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VORREDE. 


Aus  drei  urfadicn  ill  diefes  bucli  gefdiriebcn.  von  der 
langen  grainmatifchen  arbeit  wollte  ich  mich  an  einer 
andern,  fie  nicht  bloß  obenher  abfchilttelnden  erholen; 
ich  wollte  meine  ehemals  licbgewonncnen , nur  noch 
läßig  fortgeführten  fammlungen  für  das  altdentfche  recht 
in  dem  eifer  einer  emßigen  nachlefe  und  frifch  daran 
gefetzten  i>rüfung  beleben;  endlich  erwog  ich,  daß  es 
nicht  über  meine  krafte  wäre,  darzuthun,  auf  welche 
unverfuchte  weife  unfere  rechtsalterthümer  könnten  be- 
handelt werden.  Mit  der  erholung  fchlug  es  mir  bei- 
nahe fehl,  der  lloiT  wuchs  und  gedieh  zu  lohnender  aus- 
beute,  wegen  des  dritten  puncts  bedarf  es  einer  nähe- 
ren erklarung. 

Ohne  zur  löfung  ihrer  aufgabe  gelangt  zu  fein , ill  die 
fchule  deutfeher  rechtsantiquare  des  verwidienen  Jahr- 
hunderts ausgeltorben.  Für  eine  gelehrte,  noch  immer 
fchätzbare  grundlage  hatte  in  feinen  beiden  büchern  *) 
Heineccius  geforgt,  aber  doch  aus  zu  befchränktem  quel- 
lenvorrath  gefchöi)ft.  Gnipens  und  Itreyers  rühm, 
wenn  von  mehr  als  trockner  literarifcher  unterfuchung 
die  rede  ill,  bin  ich  genöthigt  herunter  zu  (limmen;  ich 
kann  wenigllens  in  ihren  einzelnen  ausarbeitungen  (auf 
das  ganze  feld  hat  (ich  keiner  von  beiden  gewagt)  llatt 
fnichtbarer,  hinhaltiger  ergebniffe  nichts  finden  als  pein- 
liche mühe  und  durchgehende  gefchmackloligkeit , die 
lieh  in  Gnipens  celtifchen  etymologien  bis  ins  unerträg- 
liche lleigert,  delTenungeachtet  ill  er  gründlicher,  hillo- 
rifch  gebildeter  und  auch  fprachgelehrter  als  Dreyer.  **) 
Dello  höher  fchlage  ich  die  llilleren,  halbverkannten 
beltrebungen  eines  anderen  mannes  an.  Haitaus  hat  lieh 
durch  fein  vortreffliches  und  umfaßendes  gloffarium. 


*)  cleinenta  und  antiquitates,  letztere  uobeendigt. 

••)  wenn  ura  Dreyer»  tod  Ulrich  Friedrich  Kopp  laute  klage 
erbebt  (bild.  u.  fchr.  1,  47),  fo  hätte  wohl  niemand  als  er  mit 
geringerem  aufwand  vermocht  fic  zu  Hillen;  mir  nämlich  fcheinen 
des  berühmten  paläographen  erürterungen  auf  diefen  wenigen 
bogen  an  fcharflinn  und  gelehrfamkeit  alle»  was  der  erfehnte  ge- 
febrieben  bat,  weit  zu  übertreffen. 
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worin  der  fleiß  eines  Ducange  weht,  dauerndes  verdienll 
um  die  alterthümer  des  deutfchen  rechts  erworben;  die- 
fes  werk  ift  nicht  wie  es  follte  bisher  benutzt  worden, 
weil  die  alphabetifche  ordnung  feine  fchätze  zerltreut 
und  verbirgt.*)  Wen  von  den  fpäteren  foll  ich  anfiih- 
ren?  Möfers  geillreiche  fchriften  zeigten,  welche  be- 
deutung  das  deutfche  recht  in  unferer  altelten  gefchichte 
haben  müße,  und  feine  tiefen  blicke  in  das  Verhältnis 
der  wellphälifchen  marken  lehrten,  wie  viel  altcrthüm- 
liches  noch  jetzt  in  dem  einfachen  landleben  wahrzu- 
nehmen fei.  Allein  Möfers  muthmaßungen  verlliegen 
lieh  in  das  ungewilTe  und  geblendet  von  ihrer  kühnheit 
wulle  keiner  feiner  nachfolger  ihm  feine  große  beobach- 
tungsgabe  abzalernen.  Für  ergründung  der  rechtsalter- 
thümer  gefchah  nur  wenig.  Zwei  fcheinen  mir  jedoch 
werth  zu  nennen,  die  mit  erfolg  in  diefem  fach  gearbeitet 
haben,  Bodmann  und  Kindlinger.  beiden  glückte  es,  wah- 
rend der  franzöfifchen  Umwälzung,  in  den  Rheinländern 
und  in  Wellphalen  vieler  urkunden  des  mittelalters  hab- 
haft zu  werden.  Einen  theil  feiner  fammlung  gab  Kind- 
linger felbft  heraus,  der  andere  ungedruckte  ill  gerettet 
worden  und  jetzt  feit  kurzem  in  Paderborn  verwahrt; 
wie  gern  hatte  ich  davon  noch  für  mein  buch  gebrauch 
gemacht!  Kindlingers  eigne  fchriften,  wiewohl  fad  ganz 
aus  urkunden  gezogen , find  ohnmächtig  geblieben  und 
namentlich  ift  die  über  hörigkeit  ein  mufter  von  ver- 
worrener, mit  fich  felbft  unfertiger  darftellung.  Mehr 
darauf,  feine  fammlungen  zu  verarbeiten,  verftand  fich 
Bodmann,  delTen  hauptwerk  vom  Rheingau  höchft  brauch- 
bar, ja  unentbehrlich  ift,  fo  übel  dabei  die  einmifchung 
ungehöriger  und  felbft  widriger  anfichten,  die  recht  das 
gegentheil  find  von  Möferfchem  feinem  tact  und  finn, 
empfunden  werden  mag.  für  den  vollftändigen  abdruck 
der  ausgezognen,  nach  feinem  tod  wieder  auseinander 
gerathnen  quellen  würde  man  ihm  alle  eigne  zugabe  er- 
laßen haben. 

In  unfern  tagen  hat,  vorzüglich  unter  Eichhorns  hän- 
den,  die  wißenfehaft  des  deutfchen  rechts  einen  neuen 
fchwung  genommen,  die  eigentlich  antiquarifche  for- 
fchung  aber  mindere  fortfehritte  gemacht,  als  man  von 


*)  fehr  fchOn  redet  Rumohr  (itol.  forfch.  2,  420)  von  der 
reinen  gefchicklichkeit  und  den  befcheidnen  beziehungen  äiller 
talente.  ein  folches  talent  war  Haltaiiü  und  jede  wiBenfebaft  hat 
ihre  technik. 
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der  an  fidi  hiftorifchen  richtung  der  heutigen  germani- 
llen  enearten  follte;  fei  es,  daß  ihnen  uianthe  |)iincte 
des  alterthums  zu  geringfügig  und  unfeheinbar  Vorkom- 
men, oder  daß  fie  noch  zu  lebhaft  mit  den  wichtigeren 
lehren,  deren  einfluß  auf  das  fpätere  practifche  recht 
vorwaltet,  befchäftigt  lind.  Durch  nichts  aber,  glaube 
ich,  wird  die  innige  theilnahme  an  dem  alterthuni  fo 
gelliirt  wie  durch  überwiegende  wendung  nach  dem  heu- 
tigen zulland.  ich  achte  diefe  fehr  hoch  und  will  nur 
den  unterfchied  erklären,  der  zwifchen  dem  hiltorifchen 
rechtsgelehrten  eintritt  und  dem  alterthumsforfcher.  Je- 
ner erläutert  das  neue  aus  der  gefchichte  des  alten,  die- 
fer  das  alte  aus  dem  alten  felbll  und  nur  hilfsweife  aus 
dem  jüngeren;  jener  laßt  das  ganz  veraltete,  diefer  das 
bloß  neue  beifeite  liegen.  Jener  ilt  gezwungen,  das  alte 
dem  fyltem  des  neuen  rechts  anzufügen,  diefer  wird 
geneigt  fein , die  vielgeltaltige  erfcheinung  des  alten  auf 
ihrer  breiteren,  freieren  grundlage  ruhen  zu  laßen.  In 
dem  alterthum  war  alles  linnlicher  entfaltet,  in  der  neuen 
zeit  drangt  lieh  alles  geifliger  zufammen.  Hier  ilt  vor- 
zugsweife erwagung,  begründung  und  darllellung  gebo- 
ten, dort  fammlung  und  einfache  erzählung.  Unter  fol- 
chen  umlländen  fchien  es  mir  mehr  gewagt  als  unrath- 
fam,  wenn  einer  der  nicht  rechtsgelehrter  von  fach 
wäre  *),  ohne  alle  rücklicht  auf  pra.xis  und  heutiges  fy- 

llem,  fich  unterfienge,  materialien  für  das  fmnliche  de- 
ment der  deutfehen  rechtsgefchichte , fo  viel  er  ihrer 
habhaft  werden  könnte,  vollllandig  und  getreu  zu  fam- 
meln.  Doppelt  würde  der  gewinn  fein , wenn  es  ge- 
länge dadurch  nicht  bloß  die  aufmerkfamkeit  der  juri- 

llen,  fondern  auch  anderer  alterthumsforfcher  zu  gewin- 
nen, die  ihre  bemühungen  der  fprache,  der  poefie  und 
der  gefchichte  unferer  verfahren  zugew'endet  haben. 
Den  verfuch  einer  erllen  arbeit  in  diefem  finn,  von  der 
man  wohl  fagen  kann,  daß  fie  mehr  öl  als  falz  enthalt, 
liefere  ich  hiermit;  ein  werk  voll  materials. 

Deutfehe  rechtsalterthümer  heißen  lie  in  dem  verlland, 
wie  ich  die  grammatik  eine  deutfehe  genannt  habe, 
obgleich  beide  auch  die  nordifchen  und  angelfächfifchen 
quellen  unter  lieh  begreifen,  und  begreifen  müßen.  Kl 
einmal  eine  folcbe  Verbindung  natürlich  und  nothwendig, 


*)  hätte  einer,  der  zu  frühe  geftorben  ilt,  die  rechtsalterthü- 
mer  bearbeiten  wollen,  fo  würde  ich  gern  die  hände  in  den  fcboll 
gelegt  haben : ich  meine  Roggen. 
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fo  kann  man  auch  nicht  Ianp;e  mit  dem  namen  zaudeni. 
Wir  bedürfen  hier  eines  allgemeinen,  und  einwürfe, 
welche  man  gegen  die  ausdehnung  des  wertes  deutfch 
gemacht  hat,  fcheinen  mir  deshalb  unerheblich,  weil 
ähnliche  wider  jedes  andere , man  müfte  denn  ein  ganz 
neues  erfinden,  erhoben  werden  könnten  und  weil  al- 
lenthalben die  wachfende  allgemeine  benennung  die  be- 
fonderen  irgendwo  verletzt.  Umfaßt  uns  doch  auch  die 
griechifche  und  römifche  gefchichtc  zugleich  alterthümer 
der  Pelafger,  Etrufker,  Latiner  und  niemand  ärgert  fich 
daran.  In  den  einzelnen  Unterluchungen  habe  ich  die 
befonderheit  des  gothifchen,  nordifchen,  fächfifchen  und 
jedes  andern  llamms  forgfam  hervorzuheben  geltrebt. 
Der  tadel  aber  mag  mich  treffen,  daß  ich  die  quellen 
des  nordifchen  und  angelfächliichen  rechts  verhält- 
nismäßig nicht  genug  gebraucht  habe  und  ich  kann  nur 
das  zu  meiner  entfchuldigung  fagen,  daß  lie  mir  noch 
nicht  alle  zugänglich  und  zu  handen  gewefen  find.  Mit 
verlangen  erwarte  ich  die  neue  ausgabe  der  angelfäch- 
fifchen  und  altfchwedifchen  gefetze,  fo  wie  der  ifländi- 
fchen  graugans;  oft  muffe  ich  mich  mit  bloßen,  vor  ge- 
raumer zeit  gemachten  auszügen  behelfen,  zuweilen  mit 
der  lateinifchen  überfetzung. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden,  die  allzukühne  Ver- 
bindung und  ncbeneinanderffellung  ferner  Zeiträume  zu 
rechtfertigen.  Stellen  aus  Tacitus,  aus  den  alten  ge- 
fetzen,  aus  urkunden  des  mittelalters  und  aus  weisthü- 
mem,  die  vielleicht  erff  vor  hundert  Jahren  aufgefchrie- 
ben  wurden,  beweifen  in  einem  athem.  Bei  näherer 
Prüfung  wird  man  erkennen,  daß  ich  gefchichtlich  zu 
werk  gehe,  fo  oft  es  thunlich  iff  und  kein  mittel  ver- 
fäume,  darüber  fiebere  beffiinmungen  auszumitteln.  In 
der  langen  zeit  von  taufend  und  bald  zweitaufend  Jahren 
find  aber  überall  eine  menge  von  fäden  losgerißen,  die 
fich  nicht  wieder  anknüpfen  laßen,  ohne  daß  man  dämm 
die  offenbaren  fpuren  ihres  ehemaligen  zufammenhangs 
verkennen  dürfte.  *)  Das  auf  folche  weife  innerlich 
verwandte  kann,  wie  mich  dünkt,  unfchädlich  an  ein- 
ander gereiht  werden  und  nirgends  will  ich  damit  fei- 
nen unmittelbar  gefchichtlichen  zufammenhang  behaup- 
ten. Fortgefetzte  forfchung  mag  entweder  die  verlornen 


•)  will  man  diefe  anknüpfung  phantalle  neunen,  fo  habe  ich 
nichtR  dawider  und  ich  möchte  in  Iblchem  finn  phantafielos  we- 
der rechtsalterthOmer  gcfchrieben  haben  noch  grammutik. 
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zwifchenglieder  der  kette  auffinden  oder  die  verniuthete 
Verbindung  widerlegen.  Den  feilen  haft  und  halt  ein- 
zelner rechtsgewohnheiten  fetzen  glänzende  beifpiele 
außer  zweifei.  Niemand  hat  es  bis  jetzt  für  uncritifch 
ausgegeben , daß  bei  erläuterung  der  alten  gefetze  die 
Germania  des  Tacitus  zu  hilfe  genommen  wird,  un- 
geachtet zwifchen  beiden  quellen  über  ein  halbtaufcnd 
Jahre  liegt,  aus  gleichem  grund  müßen  die  alten  gefetze 
ihrerfeits  wiedenim  gebraucht  werden  für  fünfhundert 
jahr  jüngere  urkunden  des  mittelalters,  diefe  für  die 
weisthümer , die  aber  fich  untereinander  ergänzen.  *) 
Eine  eigentliche  rcchtfcrtigung  diefes  Verfahrens  gewährt 
das  buch  allenthalben  felbll,  das  fonlt  gar  nicht  hätte 
können  gefchrieben  werden  und  einen  ähnlichen  maßllub 
bietet  die  fprachgefchichte  dar,  welche  uns  in  heutigen 
volksdialecten  formen  und  Wörter  des  höchllen  alter- 
thums  erkennen  läßt.  Namentlich  lind  die  weisthümer 
des  deutfehen  rechts,  ihrem  wefen  und  gehalt  nach,  völlig 
vergleichbar  der  gemeinen  volksfprache  und  den  Volksliedern. 

Diefe  rechtweifungen  durch  den  mund  des  landvolks 
machen  eine  höchll  eigenthümliche  erfcheinung  in  unte- 
rer alten  verfaßung,  wie  fie  lieh  bei  keinem  andern  volk 
wiederholt,  und  lind  ein  herrliches  Zeugnis  der  freien 
und  edlen  art  unteres  eingebornen  rechts.  Neu  beweg- 
lich und  fich  fiets  verjüngend  in  ihrer  äußeren  gellalt 
enthalten  fie  lauter  hergekommene  alte  rechtsgebräuchc 
und  darunter  folche,  die  längll  keine  anwendung  mehr 
litten,  die  aber  vom  gemeinen  mann  gläubig  und  in 
ehrfurchtsvoller  fcheu  vernommen  wurden.  Sie  können 
durch  die  lange  fortpflanzung  entllellt  und  vergröbert 
fein,  unecht  und  falfch  find  fie  nie.  Ihre  übereinllim- 
mung  untereinander  und  mit  einzelnen  Zügen  alter,  fer- 
ner gefetze  **)  muß  jedem  beobachter  auftällen,  und  weill 
allein  fchon  in  ein  hohes  alterthum  zurück.  Es  ill  ge- 
radezu unmöglich , daß  die  poetifchen  fonneln  und  ge- 
brauche, deren  die  weisthümer  voll  find,  in  den  Jahr- 
hunderten ihrer  aufzeichnung  entfprungen  fein  tollten. 


•)  die  gefetze  find  olt  nur  ein  mageres  gerippe  und  enthal- 
ten das,  was  man  neu  zu  beäimmen  für  nötbig  erachtete,  bei 
weitem  nicht  den  ganzen  umfang  des  unveränderten  und  fort- 
beftehenden  alten  rechts,  das  fie  als  bekannt  vorausfetzen.  So 
fchweigen  fie  z.  b.  von  hausfuchung,  fterbfall,  afyl. 

••)  z.  b.  dient  die  beäimmung  über  das  holzfUllen  (f.  47.  514. 
950),  über  das  anbelfen  beim  abzug  (f.  346-348.  943.),  Ober  ham- 
merwurf  und  freiäätte  (f.  889-891.) 
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Die  ältellen,  die  wir  übrig  haben,  reichen  ins  dreizehnte 
Jahrhundert,  die  ineillen,  reichhaltigllen  und  vollJlilndig- 
ften  find  aus  den  beiden  folgenden,  wiewohl  auch  noch 
das  fechzehnte  und  fiebzehnte,  ja  das  achtzehnte  Jahr- 
hundert einige  von  bedeutung  liefert.  Kein  zweifei,  daß 
fie  fchon  vor  dem  mittelalter  im  fchwang  giengen  *), 
daß  fie  Je  älter  dello  reiner  und  ungetrübter  gewefen 
fein  müßen,  nur  hat  ihnen  der  Zeiten  ungunJl  aufbewah- 
iTing  verfagt;  damals  mögen  fie  bloß  lebendig  überlie- 
fert, und  kaum  gefchrieben  worden  fein.  Zu  den  Itadt- 
rechten  verhalten  fie  fich  wie  kräftige  frifche  Volkslieder 
zu  dem  zünftigen  meillergefang.  Es  ill  auch  zu  beach- 
ten, in  welchen  deutfehen  ländern  die  weisthümer  ge- 
funden werden  und  wo  fie  plötzlich,  wie  abgefchnitten, 
aufhören.  Ihre  heimath  find  die  gegenden,  wo  auch  die 
alte  markverfaßung  zulängll  gedauert  hat,  vor  allem  die 
Rhein  und  Mainländer  und  Wellphalen,  da  wo  fränki- 
fches,  ripuarifches,  alamannifches  recht  galt.  Hauptfäch- 
lich  alfo  das  mainzer,  trierer,  cölner  gebiet,  dann  die 
Wetterau  und  Oberhelfen;  Je  kleiner  und  gefonderter 
eine  graffchaft  oder  herrfchaft  war,  delto  treuer  hielt  fie 
am  alten,  daher  eine  menge  weisthümer  in  NalTau, 
Catzeneinbogen,  Diez,  Wied,  Ifenburg,  Epilein,  Hanau, 
Fulda.  In  Niederhellen  und  Hersfeld,  im  heutigen 
Niederfachfen , dem  alten  Engem  und  in  Thüringen 
zeigen  fie  fich  fparfamer,  find  aber  noch  vorhanden. 
Alle  wellphälifchen  länder  bis  nach  Geldern,  Friesland 
und  Brabant  hinauf  befitzen  einen  reichthum  daran,  fie 
heißen  dort  meillens  bauerfprachen , markordnungen, 
markprotocolle.  Oltfranken  zeigt  fie  vorzugsweife  in  fei- 
nem nördlichen  theil,  Hennebreg  und  Wertheim.  Schwa- 
ben vorzugsweife  in  dem  alten  Alamannien,  an  beiden 
feiten  des  Rheins,  in  der  ganzen  Pfalz  (wahrfcheinlich 
auch  im  lotharingifchen  gebiet) , im  Elfaß  bis  in  die 
Schweiz;  der  eigentlich  fchwäbifche  theil  fcheint  daran 
ärmer,  wenigRens  habe  ich  bisher  fall  gar  keine  weis- 
thümer aus  dem  alten  Würtenberg  aufgefpürt,  einzelne 
aus  dem  Ries  und  aus  Öttingen.  Baiem  hat  ihrer  unter 
dem  namen  von  ehhaften  oder  tädingen,  aber  nicht  fehr 

•)  man  vergleiche  ein  Würzburger  grenzweisthum  von  779 
in  Eccards  fr.  or.  1,  674.,  eines  über  die  rechte  der  abtei  S. 
Maximin  von  1056  bei  Don  Calmet  1,  448.,  eines  über  die  abtei 
Trudon  von  1065  bei  denifelben  1,  452.,  das  regiement  des  droicts 
des  vouez  de  l’abbaye  d'Epternact  von  1095  bei  demfelben  1,  500 
und  das  angefiihrte  Wormfer  familienrecht  von  1024. 
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viele,  aufzuweifen.  lii  allen  deutfcheii  llrichen,  wo  Sla- 
ven  litzen,  gibt  es  durchaus  keine,  namentlich  nicht  in 
Oberfachfen , Meilen,  Brandenburg,  Mecklenburg,  Pom- 
mern, Schlehen,  Laulitz,  Mähren,  Steier,  Cärnten. 
Von  Tyrol,  Salzburg,  Oberöllerreich  gilt  wahrfcheinlich 
was  von  Baiern;  angeflellte  nachforfchungen  find  bisher 
noch  fnichtlos  geblieben.  Meiner  arbeit,  wenn  fie  wei- 
ter keines  hat,  lege  ich  das  verdienlt  bei,  werth  und 
Wichtigkeit  der  weisthümer  anzuerkennen.  Joh.  Andr.- 
Hofmann,  von  welchem  die  forgfältiglte  literarifche  ab- 
handlung*)  darüber  herrührt,  bringt  ihrer  nur  77  zu- 
fanimen,  wogegen  mein  Verzeichnis  fchon  387  Itücke 
Hark  i(l**),  worunter  lieh  allerdings  mehrere  unbedeu- 
tende, einige  mir  nur  in  auszügen  bekannt  gewordene, 
fo  wie  einzelne  finden,  die  man  llrenggenommen  anders- 
wohin zählen  könnte.  Ich  habe  fie  nicht  bloß,  um 
meine  citate  verlländlich  zu  machen,  regiftriert,  fondem 
auch  in  der  hofnung,  daß  man  nachfammeln  und  das 
gefundene  mir  oder  einem  künftigen  herausgeber  mit- 
theilen möge.  Vor  hundert  Jahren  würde  dies  gefchäft 
freilich  weit  leichter  und  im  erfolg  ergiebiger  gewefen 
fein***);  es  fcheint  hier  wie  für  andere  Überlieferungen 
des  Volks  der  linn  erll  dann  zu  erwachen,  wenn  fie 
eben  mit  völligem  untergärige  bedroht  find.  Immerhin 
glaube  icb,  daß  zu  dreihundert  in  meinem  Verzeichnis 
wichtigen  weisthümem  fich  noch  einige  hunderte  auf- 
bringen laßen  (von  mehr  als  funfzigen  wülte  ich  titel 
und  fpur  anzugeben);  alle  zufammen  würde  ein  mäßi- 
ger qnartant  oder  ein  Harker  octavband  faßen  und  für 
die  rechtsalterthümer  weit  hohem  gehalt  haben,  als  zehn 
bände  dürrer  lladtrechte. 


*)  de  feabinorum  detnonürationibus  aliorutnque  placitis.  Marb. 
1792.  4. 

••)  dank  fQr  niittheilung  ungedruckter  weisthümer  bin  ich 
fcbaldig  den  herren  geh.  rath  v.  Amoldi  in  Dillenburg,  oberge- 
richtsanwalt  Carl  in  Hanau,  regicrungsdirector  von  Uanüein  io  Fulda, 
regierongsrath  Ritz  in  Achen,  regierungsarchivar  Schröder  in  CafTel, 
geh.  rath  v.  Sethe  in  Berlin,  fenator  Thomas  in  Frankfurt 
•••)  fchon  im  17.  jb.  wird  hin  und  wieder  ein  misfallen  der 
Obrigkeit  an  den  einfältigen  fchölfenweifungen  laut;  durch  fpott 
und  gewalt  ift  viel  ulterthSmliclies  unterdrückt  worden.  In  der 
Carber  niarkordn.  von  1658  (Schatzmann  p.  58)  heißt  es:  die  ge- 
meine märkermeiller  rirt  mujtrrimie  fnchrn  jtroponiei'en  laßen  und 
folches  einzuwilligen  inÜilndig  augelmlten,  unter  dem  vorwandc, 
es  fei  folches  von  alters  alfo  herkommen. 
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Eiteln  citaten  Rrain,  die  niclit  aufeefdilagen  werden,  und 
durch  erfalmuig  belehrt , wie  viel  es  felblt  den  ver- 
faßer  bei  der  anlage  feines  werks  und  bei  fortgefetztcui 
lludiuni  fördert,  noch  mehr,  wie  nothwendig  theilneh- 
luenden  lefern  ilt,  jede  Helle  worauf  es  ankommt,  leib- 
haft vor  äugen  zu  haben;  bin  ich  bemüht  gewefen, 
alle  belege  aus  gefetzen,  rechtsbücheni  und  urkunden 
treu  und  vollltändig  in  die  abhandlung  einzurücken,  ln 
diefer  citiermethode  gehen  uns  auch  die  alten  mit  ihrem 
guten  beifpiel  voran ; leblofe  anführungen  nach  bloßen 
zahlen  geliören  in  chredomathien  oder  compcndien. 
Den  raum,  der  an  das  ausfchrciben  vieler  feltcner  und 
ungedruckter  quellen  gewendet  worden  ill,  habe  ich 

durch  vernachläßigung  der  neueren  fchriftlteller  wieder 
eingebracht.  Schimpflich  aber  würe  es  mir  erfchienen, 

alle  die  auszüge  aus  altdeutfchen,  friefifclien,  angclfäch- 
lifchen  und  altnordifchen  denkmälern  mit  l'prachanmer- 
kungen  oder  gar  mit  überfetzungen  zu  begleiten,  wel- 

ches nur  da  zuweilen  gefchieht,  wo  befondere  fchwie- 
rigkeiten  dem  verltändnis  in  weg  treten.  Wem  es  ernll- 
lich  zu  thun  ill  um  das  lludium  des  deutfchen  rechts, 
für  den  kann  auch  die  erlernung  unferer  fprachdialecte 
nicht  hindernis  fein,  fondern  anreizung;  die  klage,  daß 
es  an  hilfsmittein  fehle,  fcheint  mir  ungegründet  und 
auf  den  vorzüglichllen  univerritiiten  wird  jetzt  dem  Hu- 

dierenden  anleitung  zu  deutfcher  philologic  gegeben.  In 
erörterungen  des  claffifchen  alterthums  beliebet  (lill- 
fchweigend  die  vorausfetzung  der  fprachkenntnis  und 
niemand  legt  ein  lateinifches  oder  griechifches  citat  erlt 
noch  befonders  aus.  Dald  wird  es  auch  dahin  kommen, 
daß  man  vor  der  mishandlung  einheimifchcr  rechtswör- 
ter  oder  dem  ungrammatifchen  abdruck  altdeutfclier 
rechtsurkunden  wie  vor  andern  fprachfehlern  erröthet.  *) 
So  viel  ich  alfo  in  diefem  ](unct  meinen  lefern  zugetraut 
habe,  fo  wenig  bin  ich  fonll  der  philologifchen  betrach- 
tung  ausgewichen,  ich  fürchte  eher,  daß  man  ihrer  zu 
viel  angebracht  finden  wird.  Gleichwohl  fcheint  lie,  je 


*)  bei  Wiarda  Af.  24*2  wird  die  gemeine  volksverCanimlung 
genannt  menene  warf,  diw  ift  aber  ein  acc.  und  der  nom.  lautet 
mene  warf;  deafelbcn  fehlen!  fchuldig  maelit  lieh  Phillips,  wenn 
er  f.  182  ungecorenne  np  für  ungecoren  braucht.  Alle  iii  der 
angellUchf.  gefchichte  und  rechtsgefchichtc  reden  von  einem  künig 
Ina,  er  heißt  aber  Ine,  gen.  Ines  und  nicht  Ina,  gen.  Inan,  das 
ill  eine  kleinigkeit,  aber  nicht  unanüOBiger,  als  wollte  nein  den 
röm.  ServiuB  (Servii)  Servio  (Servionis)  nennen. 
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höher  man  ins  alterthuin  hinaufUeigt,  wo  noch  alle  na- 
men  eine  Härkere,  (innlichere  bedeutung  zeigen,  wo  die 
malTe  der  Wörter  noch  weicher  ilt,  unerläßlich  und  ety- 
mologie  kann  unllreitig  niithelfen,  dunkle  verhältnilTe  zu 
beleuchten;  jede  erforlchbare  einzelnlieit  ill  auch  wißens- 
werth. 

Um  die  anlegung  der  materiell  verlegen  fein  konnte  ich 
nicht;  fie  war  hier,  wo  es  nicht  auf  Zergliederung 
des  ganzen  rechtsfyltems , vielmehr  bloß  auf  ergreifung 
des  alterthümlichen  ankam,  beinahe  gleichgültig,  es  hätte 
in  der  that  wenig  verfchlagen,  ob  mit  dem  dritten  buch 
oder  felbll  mit  dem  feclillen  die  unterfuchung  begonnen 
worden  wäre.  Jedes  buch  hängt  mit  den  übrigen  zu- 
famnien  und  kann  nicht  vollftändig  ohne  fie  begriffen 
werden.  Eher  wird  man  vielleicht  grund  haben,  die 
ungleiche  behandlung  der  einzelnen  materiell  zu  tadeln, 
namentlich  muß  die  kürze  des  vierten  buchs  befremden, 
indeffen  fcheint  es  mir,  als  ob  das  capitel  von  den 
Verträgen  in  allen  fchrifteii  über  das  altdeutfche  recht 
verhältnißmäßig  den  geringllen  raum  kolten  werde,  zu- 
mal wenn,  wie  hier,  die  darauf  bezüglichen  förmlich- 
keiten  fchon  in  der  einleitung  abgehandelt  find.  Auch 
will  ich  eingellehen , daß  mich  die  erlle  ausarbeitung 
meines  werks  überhaupt  noch  nicht  gehörig  abfehen  ließ, 
welche  größere  oder  kleinere  miilländlichkeit  alle  ab- 
fchnitte  fordern  würden,  weshalb  wirklich  manches  ein- 
zelne und  gerade  in  dem  vierten  buch  vorfätzlich  weg- 
gelaßen worden  ill,  aus  beforgnis  das  ganze  anzu- 
fchwellen. 

Wird  man  fchon  durch  die  wunderbare  einllimmung  der 
rechtsformen  und  fätze  in  den  verfchiednen  ländern  un- 
feres  volksllamms  und  zu  verfchiednen  Zeiten  überrafcht; 
fü  muß  die  nicht  weniger  unleugbare  grundähnlichkeit 
mit  dem  rechtsgebrauch  anderer  Völker,  die  aber  doch 
zu  dem  deutfehen  in  uralter  gemeinfehaft  liehen,  noch 
bedeutungsvoller  hervortreten.  Die  wichtigllen  beifpiele 
verdienen  hier  zufammengellellt  zu  werden.  Aus  dem 
altrömifchen  recht  fand  lieh  die  formel  falx  et  arater 
f.  36;  die  halla  recta  f.  73;  die  fage  vom  grenzlauf,  um- 
ackern und  riembedeckeii  f.  86.  8!).  91 ; die  herba  pura 
f.  111 ; die  tactio  aurium  f.  146;  die  halla  praeulla  f.  164; 
das  abito  quo  voles  f.  331 ; die  coemtio  uxoris  f.  421 ; die 
fenes  coemtionales  f.  436 ; die  fenes  depontani  f.  489 ; die 
interdictio  aquae  et  ignis  f.  329;  die  res  mancipiV  f.  609; 
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die  fectio  debitoris  f.  616;  das  furtum  per  lancem  et  li- 
cium  f.  641;  das  os  fer\'o  fractum  f.  660;  die  noxae  da- 
tio  f.  664;  das  caput  obnubito  f.  684;  das  infuere  culleo 
f.  697;  das  canem  ferre  f.  718;  die  interdictio  tecti  f.  723; 
der  judex  pedaneus  f.  786;  der  fol  occafus  f.  813;  das 
torto  coUo  rapere  f.  846;  die  abfciffio  membri  f.  881;  die 
entfeheidung  durch  zweikampf  f.  934.  Aus  griechifchera 
recht  und  mythus:  der  fchall  des  rufenden  f.  76;  der 
tQlfiovf  f.  81;  das  umreiten  f.  89;  die  adoptio  per  pal- 
lium  f.  160;  die  zugabzahl  f.  942;  die  Itellvertretung  f. 
445;  die  ausfetzung  der  kinder  f.  455;  das  tf  wqqv  f.  641; 
der  efelritt  f.  723  (vgl.  Meier  und  Schömann  p.  331  und 
Hefychius  in  dvoßdaudfc) ; das  feßeln  der  ehbrecher 
f.  743;  der  fivdqog  f.  933.  Aus  morgenländifcher  rechts- 
fitte:  der  pfeilfehuß  f.  68;  der  elephantenfchrei  f.  76;  das 
landbefchreiten  f.  89;  das  einfadmen  f.  183;  das  verbren- 
nen der  Witwen  f.  451;  das  halmbrechen  f.  604;  das 
zufchütten  des  hundes  mit  frucht  f.  670;  die  gottesur- 
theile  f.  935.*)  Aus  celtifchem  recht:  der  beilwurf  f.  68; 
der  klingende  knochen  f.  78;  der  cranntair  f.  164;  das 
anfaßen  der  thiere  bei  der  vindication  f.  59 1 ; das  auf- 
hangen der  fchadenfUegenden  gans  f.  595;  das  bedecken 
der  gans  mit  waizen  f.  669;  die  fcheinbuße  f.  679.  Eine 
llattliche  reihe;  die  den  fchluß  gar  nicht  abweifen  laßt, 
der  urfprung  folcher  übereinllimmungen  mUße  in  dem 
höchften  alterthum  gefucht  werden,  das  uns  vor  unferer 
gefchichte  liegt.  Wie  mancher  zug  mag  aber  unterge- 
gangen fein,  der  noch  auffallendere  ahnlichkeiten  offen- 
baren würde. 

Die  alterthümlichen  rechtsgebrauche  fremder  lander  nicht 
zu  überfehen  hat  mir  auch  deshalb  heilfam  gefchienen, 
weil  dadurch  am  leichtelten  dem  meillentheils  unüber- 
legten vorwurf  der  rohheit,  unfittlichkeit  und  abge- 


*)  der  indifebe  rechtaglaube  kannte  myOiifche  Jlrafen  durch 
/eelentcanderung , bauptßlcblich  für  beitimmte  arten  des  diebftals; 
der  tbäter  wurde  in  ein  gewilfes  thier  verwandelt,  deOen  namen, 
geüalt  oder  üimme  meiftentbeils  auf  den  geüolnen  gegenüand  an- 
fpielt.  Nach  dem  Manu  wird  zur  eidechfe  (godbi.)  verdammt  wer 
eine  kub  (go),  zum  vogel  vaka , wer  feuer  (pavaka)  entwendet. 
Merkwürdig  iÜ  nun , daB  auch  das  deutfebe  volk  folcbe  fagen 
tortgepBanzt  bat,  der  kukuk  feil  ein  verwünfebter  beckerskneebt 
fein,  der  den  armen  leuten  teig  Ital;  äbniiebe  Verwandlungen  er- 
zählt man  von  kibiz,  eule,  Wiedehopf;  they  fay,  the  owl  was  a 
bakers  da^bter.  Hamlet  4,  4.  Dies  erinnert  an  die  grieeb.  my- 
tben  von  l^reus,  Pbilomela  und  Proene , auch  an  die  f.  546  be- 
rührte Itrafe  der  Verwandlung  in  irwifcho  für  grenzlleinfrevler. 
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fchmacktheit  gelleuert  wird , den  man  unfereni  alten 
recht  zu  machen  ptief^t.  Es  ill  wahr,  daß  in  manchen 
beftimmunf^en  eine  derbe  heidnifche  anßcht  waltet,  die 
den  gemilderten  fitten  der  nachweit  anltoß  gibt,  eine 
graufamkeit,  die  unfer  gefühl  verfehrt;  allein  das  braucht 
nicht  gerade  deutfehe  oder  nordifche  barbarei  zu  heißen, 
da  wir  ihr  allerwärts,  felblt  bei  Griechen  und  Römern 
begegnen.  Die  Griechen  und  Römer  waren  nur  gegen 
ihr  eignes  alterthum  duldfamer,  als  wir  gegen  das  un- 
fere,  fie  fuchten  ihm  geillige  triebfedern  unterzulegen 
und  es  zu  erheben  nicht  zu  erniedrigen.  Cicero  in  der 
ftrafe  des  einfackens  erblickt  eine  fapientia  lingularis  (f. 
697),  die  neueren  ausleger  des  Sachfenfpiegels  würden 
über  fie  zu  fpotten  wißen.  Darin  eben  erwiefen  fich 
die  alten  großartig,  daß  fie  die  nacktheit  und  das  dun- 
kel ihrer  vorzeit  gewißenhaft  ehrten;  unfer  Zeitalter 
lernt  wohl  fitten  und  werke  fremder  Völker  erklären, 
kaum  aber  die  feiner  nahen  heimath.  Unanltftndig- 
keiten,  die  es  in  griechifchen  oder  lateinifchen  dichtungen 
erträgt,  würde  es  in  denen  unferes  mittelalters  unleid- 
lich finden;  ich  frage,  ob  unfer  ganzes  altes  recht  von 
einer  unzüchtigen  und  läppifchen  Itrafe  weiß,  derglei- 
chen der  attifche  naQankfAof  und  die  Qa<pay(öwatg  wa- 
ren?*) Niemand  verübelt  es  aber  den  Philologen,  daß 
fie  auch  daran  die  nöthige  erläuterung  wenden;  aus  fer- 
ner Vergangenheit  frommt  es  alles  und  jedes  zu  erfor- 
fchen  und  wir  füllten  eingedenk  fein,  daß  neben  jenem 
rohen,  wilden  oder  gemeinen,  das  uns  beleidigt,  in  dem 
altdeutfchen  recht  die  erfreuende  reinheit,  milde  und  tu- 
gend  der  Vorfahren  leuchtet  und  noch  unbegriffene  Züge 
ihrer  finnesart  unfer  ganzes  nachdenken  anregen  müßen.  **) 


*)  Meier  u.  Schömann  p.  328. 

**)  wer  ohne  empört  zu  lein  kann  Adelungs  fchilderung  der 
älteften  Deutfehen  lefen?  aus  allen  einzelnen  Tafteni,  deren  die 
gefcbichtTchreiber  erwähnen , entwirft  er  ein  bild  des  ganzen, 
eben  als  wollte  man  aus  den  criminalfällen  heutiger  Zeitungen 
auf  unfere  yerworfenheit  Oberhaupt  fchlieBen.  Nicht  beSer  ver- 
fahren gelehrte  beurtheiler  des  mittelalters;  was  hilft  es,  daB  nun 
die  gedichte  berausgegeben  find,  die  uns  das  befeelte,  frohe  le- 
ben jener  zeit  in  hundert  finnigen  und  rührenden  fcbilderungen 
darltellen?  des  geredes  Ober  faullrecbt  und  feudalifmus  wird  doch 
kein  ende , es  ifl  als  ob  die  gegenwart  gar  kein  elend  und  un- 
recht zu  dulden  hätte  oder  neben  den  leiden  der  damaligen  men- 
fchen  gar  keine  freuden  möglich  gewefen  wären.  Hier  bloB  das 
rechtsverhältnis  berOhrend  glaube  ich,  die  hörigkeit  und  knecht- 
fchaft  der  Vergangenheit  war  in  vielem  leichter  und  liebreicher, 
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Wäre  die  finnlidie  und  fittliche  >'rundlage  des  einheinii- 
fchen  rechts  gediehen  zu  fortfehreitender  geiftiger  ent- 
faltung,  nicht  durch  einführung  des  chrillentliuins,  dann 
aber  durch  eindrang  des  röniifchen  rechts  unterbrochen 
und  gehemmt  worden,  fo  lielie  licli  ihr  wahrer  werth 
ficherer  enneßen.  Solch  eine  ungellöite  entwickelung 
bis  zu  voller  kraft  erfuhr  eben  das  römifche  recht.  Wer 
wollte,  im  vergleich  mit  den  zurückgedrückten  keimen, 
mit  den  halberfchloßnen  blüten  des  deutfehen,  die  Über- 
legenheit des  röniifchen  verkennen?  allein  diefes  hat 
einen  hauptmangel,  es  ilt  uns  kein  vaterländifches,  nicht 
auf  unferm  boden  erzeugt  und  gewachfen,  unferer  den- 
kungsart  in  wefentlichen  grundzügen  widerllreitend  und 
kann  uns  eben  darum  nicht  befriedigen.  *)  Rein  hiilo- 
rifch  genommen  hat  es  durch  feinen  innern  gehalt,  durch 
feinen  zufammenhang  mit  einer  literatur,  die  nicht  un- 
tergeht, großen  reiz;  nur  erläutert  es  nicht  unfere  ge- 
fchichte  und  wird  nicht  aus  ihr  erläutert.  Seine  alter- 
thümer  könnte  man  fogar  in  vielen  Rücken  minder 
anziehend  finden,  als  die  auf  gleicher  Rufe  frifchereii 
und  trotz  allem  hindernis  der  Überlieferung  reich- 
haltigeren des  deutfehen  rechts.  Der  ])ractifche  ge- 
brauch des  römifchen  hat  unleugbar  unferer  verfaßung 
und  freiheit  keinen  vortheil  gebracht;  England,  Schwe- 
den, Norwegen  und  andere  länder,  die  ilim  nicht  un- 
mittelbar ausgefetzt  worden  lind,  haben,  ohne  in  geiRi- 
ger  ausbildung  hinter  uns  zu  Rehen,  gewis  manche  koR- 


ala  das  gedrückte  dafein  uaferer  bauern  und  fabriktagelOhner;  die 
heutige  erfebwerung  der  ehe  für  den  armen  und  den  angeftellten 
diener  grenzt  an  leibeigenfcbaft;  untere  Ichmacbvollen  geftingnine 
find  ärgere  qual  als  die  verftüinnieluden  leibesltrafen  der  vorzeit. 
Bis  zur  abrehaffung  der  todesÜrafc  bat  lieh  all  unfere  bildung 
noch  nicht  erheben  können,  fall  nur  für  feigheit  und  diebÜal, 
weil  diefe  verbrechen  öffentlich  verabfeheut  waren,  kannte  He 
das  rohe  alterthum.  Statt  feiner  perfönliehen  buBen  haben  wir 
unbarmherzige  llrafen.  Halt  feiner  farbigen  fymbole  Ilöße  von 
acten,  ftatt  feines  gerichts  unter  blauem  himmel  qualmende  fchreib- 
lluben,  ilatt  der  zinshüner  und  fallnachtseier  kommt  der  pfänder 
namenlofe  abgaben  in  jeder  jahrszeit  zu  erpreffen.  Die  töchter 
erben  gleich  den  föhnen,  die  fraucn  liehen  nicht  in  der  alten 
vormundfebaft,  aber  gezwungne  witwencall'en  forgen  für  die  dar- 
benden, und  penßonen  bezahlen,  was  nicht  verdient  worden  ill. 
Eintöniger  mattheit  gewichen  ill  die  individuelle  perfönlichkeit, 
die  kräftige  bausgewalt  des  alten  rechts. 

*)  warm  gefühlt  und  ausgefprochen  worden  ill  das  auch  von 
Scbildener,  beitr.  zum  germ.  recht  2,  2. 
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bare  Vorzüge  ihres  gemeinen  Volkslebens  auch  der  bei- 
behaltung  einheimifcher  gefetze  zu  danken.  Im  innern 
Deutfchland,  feit  er  fein  hergebrachtes  recht  nicht  mehr 
felblt  weifen  kann,  ill  der  bauersmann  verdampft,  er 
denkt  befchrankter  und  nimmt  am  gemeindewefen  ge- 
ringem theil ; wer  in  unfern  tagen  noch  die  letzten 
überrede  unveraußerter  markverfaßungen  in  Wedphalen 
oder  in  der  Wetterau  kennen  lernte,  mag  es  bedatigen, 
daß  ein  andandiges  felbdgefühl  und  eine  ausgezeichnete 
tüchtigkeit  dem  bewohner  folcher  gegenden  eigen  war. 
Das  haften  an  feinen  rechtsgewohnheiten  glich  der  ver- 
traulichen beibehaltung  angedammter  mundarten.  We- 
der fremdes  recht  noch  fremde  f])rache  laßen  lieh  einem 
Volk  mit  plötzlicher  gewalt  gebieten , aber  allgemach 
können  fie  ihm  zugebracht  werden  und  es  entfpringt 
eine  trübe  mifchung  des  inlandifchen  mit  dem  eingeführ- 
ten. Wie  dann  in  der  fprache  der  kera  der  Wörter  ein- 
heimifch  bleibt,  aber  die  alten  tlexionen  erlöfchen  und 
fremde  partikeln  und  condructionen  an  ihre  Helle  treten; 
fo  fehen  wir  auch  an  dem  recht  in  einem  folchen  zu- 
dande  weniger  den  materiellen  bedandtheil  als  den  for- 
mellen angegriffen.  Wahrend  alfo  in  Deutfchland  zuerd 
das  römifche  gerichtsverfahren  eindrang  und  die  finn- 
lichen  elemente  des  eiuheimifchen  rechts,  fymbole  und, 
was  damit  in  nachder  Verbindung  deht,  die  vertragsfor- 
men untergiengen  *),  dauerten  die  deutfehen  verhaltnilTe 
des  grundeigenthums,  des  freien  dandes  und  der  hörig- 
keit  langer  fort.  Die  praxis,  weil  fie  den  vaterlandi- 
fchen  doff'  zu  verachten  anfieng,  die  fremden  formen 
aber  nicht  volldändig  begreifen  konnte,  gerieth  in  er- 
fchlalfung  und  durch  nüchternes  gefetzgeben,  das  fich 
wiederum  dem  bedreben  pedantifcher  fprachmeider  oder 
eiteler  fprachphilofophen  vergleichen  läßt,  wurde  der 
fchaden  nur  noch  größer.  Erd  in  unferer  zeit,  nachdem 
das  dudium  des  römifchen  rechts  auf  feine  alte  reinheit 
und  drenge  zurUckgeführt , das  des  einheimifchen  wieder 
zu  vollen  ehren  gebracht  worden  id,  darf  man  eine  lang- 
fam  heranrückende  reformation  unferer  rechtsverfaßung 


*)  hiermit  wird  gar  nicht  behauptet,  daß  lieh  ohne  den  ein- 
fluß  de»  fremden  rechts  keine  Veränderungen  mit  dem  einbeimi- 
fehen  zugetragen  haben  würden;  vielmehr  wäre  feine  iinnlichkeit 
auch  in  Ach  ielbä  erlöfchen,  aber  wahrfcheinlich  langfamer,  ruhi- 
ger und  mit  ziirücklaßung  nationaler  cindrücke  auf  das,  was  au 
ihre  ftelle  trat. 
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hoffen  und  vorausfehen.  Eine  hauptrolle  zugedacht  ill 
aber  hierbei  der  gefchichte  des  deutfehen  rechts  in  ihrem 
weitelten  umfang;  wir  Tollen  uns  nicht  daran  genügen 
laßen  ihr  gebiet  gleichfam  nur  auf  der  großen  heerllraße 
zu  befahren,  fondern  auch  die  kleinen  fußpfade  nicht  ver- 
fchmähen  und  uns  auf  den  grenzen  mit  jeder  anlloßenden 
wißenfehaft  in  berührung  fetzen. 

Wird  der  fchmale  langgewundene  lleig,  den  ich  hier 
eingefchlagen  habe,  der  aber  an  Hille  i)lütze  führt  und 
an  Heile  abhänge , von  welchen  heininter  unerwartete 
ausficht  iH,  der  nachfolge  werth  erachtet;  fo  will  ich 
keine  tritte  fparen,  um  ihn  zugänglicher  zu  machen. 
An  einigen  Heilen  möchte  ich  auch  über  die  grenze  Hrei- 
fen  und  auf  ähnliche  weife  in  befondern  abhandlungen 
verarbeiten,  was  ich  zu  der  gefchichte  des  heidnifciien 
glaubens,  der  feHe,  trachten,  bauart  und  ackerbeHellung 
der  Deutfehen  gefammelt  habe.  Vor  allem  gönne  ich 
mir  felbH  die  freude,  nun  nach  des  buchs  Vollendung 
mit  gefchärftem  äuge  die  quellen,  gefetze,  urkunden  und 
gedichte  von  neuem  zu  lefen  und  des  überfehenen  oder 
nicht  verHandenen  die  menge  zu  finden.  Möchte  meine 
arbeit  einem  erfahrnen  Schweden  oder  Dänen  in  die 
hände  fallen , der  dadurch , was  von  alterthümlichen 
rechtsgebräuchen  nicht  fowohl  in  den  gedruckten  alten 
gefetzen,  als  vielmehr  in  der  lebendigen  Überlieferung 
des  nordifchen  landmanns  oder  in  gerichtsverhandlungen 
der  fpäteren  Jahrhunderte  dort  erhalten  fein  muß,  be- 
wogen würde  aufzuzeichnen.  Seine  aufmerkfamkeit  will 
ich  vorzüglich  auf  alle  fpuren  leiten,  die  fich  von  dem 
alten  unterfchied  zwifchen  hammerwurf  und  fonnthei- 
lung  entdecken  und  verfolgen  laßen.  Denn  er  betrifft, 
wie  ich  glaube,  die  wefentlichen  gegenfätze  des  deut- 
fehen eigenthums  und  berührt  fich  mit  beiden  hauptrich- 
tungen,  dem  hirtenleben  und  dem  ackerbau.  Aus  jenem 
war  die  markverfaßung  henorgegangen , aus  diefem  der 
geregelte  landbefitz  und  fo  iH  auch  die  fahrende  habe  ur- 
fprünglich  auf  zwei  bellandtheile  zurückzuführen,  welche 
in  der  rechtsfprache  bedeutfam  das  treibende  und  das 
tragende  *)  genannt  werden. 


•)  f.  564:  näuilich  rith  (agf.  dräf,  engl,  drove)  und  grtrnidr 
(getregede,  von  tragen,  gramiu.  2,  248.) 
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Unter  allen  meinen  bücliern  habe  ich  keine  mit  Rrößerer 
lull  gefehrieben,  als  die  reehtsaltertluimer , den  Ileiiduut 
und  die  gefchichte  unferer  fprachc.  denn  grammatik  und 
Wörterbuch  überfchreiten  das  maß,  das  lieb  ein  arbeitfamer 
iiienfch  fetzen  kann,  der  ihnen  nicht  ausfcliließlich  verfallen 
will,  ihre  ausarbeitung,  obgleich  man  lieh  bald  darüber 
vergißt.  Hellt  infofern  nicht  recht  zufrieden. 

Reinhart  und  die  fprachgefchichte  wurden  zu  rafch 
abgefaßt  und  ihnen  befonders  hatte  erneute  pHcge  wol- 
gethan.  um  jenen,  feitdem  feine  hauptergcbnilTe,  mit  ge- 
ringen abanderungen,  in  die  gelefenllen  handbücher  über- 
gegangen lind,  ill  jetzt  keine  nachfrage  mehr,  und  das 
publicum  verlangt  nicht  nach  einzelnem  und  weiterem, 
llärker  regt,  glaube  ich,  die  fo  vieles  berührende  ge- 
fchichte der  fprache  an,  fei  cs  theilnehmende  oder  wider- 
facher; es  fchmerzte  mich,  lie  nochmals  unverändert  er- 
fcheinen  zu  laden. 

Die  recbtsalterthümer,  fchon  vor  fechsundzwanzig 
jahren  ausgegeben,  behutfam  niedergefchricben  und  mit 
mehr  nachlicht,  als  ich  erwartet  hatte,  auch  von  den 
rechtsgelehrten  aufgenommen,  find  mir  in  fo  langer  zeit 
nie  aus  den  äugen  entfehwunden  und  für  lie  wurde  die 
mühevolle  fammlung  der  weisthümer,  die  einen  fchatz 
von  neuen  auffchlüll'en  enthalten,  freudig  angelegt,  das 
ganze  werk  würde  nun  ein  anderes  und  volleres  ausfehen 
gewinnen,  könnte  ich  hand  daran  legen.  Die  verlags- 
handlung  will  aber  nicht  weiter  darauf  warten  und  das 
längft  vergritlene  buch  nicht  verfchallen  lallen,  fo  möge 
es  dann  auch  in  feiner  unvollendeten  gellalt  günllige  und 
harrende  freunde  fich  erhalten. 

Berlin  15.  Juli  1854. 

Jac.  Grimm. 
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Die  neue  au/lagc  der  rechisaJtcrthibncr  iß  gleich  der  vor- 
hergehenden ein  unveränderter  tciederabdruck  der  erßeu. 
Es  iß  nur  das  inhaltsverzeichnis  hinzugekommen , rccl- 
ches  Ilomeyer  für  den  eigenen  gebrauch  angeferiigt  und 
feinem  in  herrn  profe/for  Brunners  befdz  übergegungenen 
hnndexcniplare  beigefügt  hatte. 

Berlin  2.  April  1881. 

H.  Grimm. 
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(die  der  fprachdenkmäler  aus  der  gramm.  vorausgefetzt.) 

Af.  afagabuch  ed.  VViarda. 

Bign.  Marculfi  aliorumque  formulae  veteres.  Paris  1666.  4. 
Böhm.  G.  L.  Böhmer  de  centena  rublinii  (electa  tom.  2.) 

Bodm.  Bodmann  rheingauifche  altertbQmer. 

Boudam.  charterboek  der  hertogen  van  Gelderland  en  graaveu 
van  Zutphen.  Utrecht  1783-1793.  fol. 

Br.  literae  Brokmannorum,  ed.  Wiarda. 

Canc.  Canciani  leges  barbarorum. 

Dahl,  befchreibung  von  Lorfch. 

Ewers,  das  ältelle  recht  der  RuQ’en.  Dorpat  1826. 

Führer,  meierrechtl,  verf.  in  der  graffch.  Lippe.  Lemgo  1804. 
Fw.  oude  friefche  wetten.  Campen  en  Lceuwardcn.  1782.  4. 
Gemeiner,  regensburger  cbronik. 

Georg.  Georgifch  corp.  jur.  germ.  ant. 

Gudenus.  Codex  diplomaticus. 

Günther,  cod.  diplom.  rheno-mofellanus.  5 theile. 

Gulab.  Gula|>ings  lög.  Hafn.  1817. 

Gutal.  Gutalag  ed.  Schildencr. 

Hallwacbs.  de  centena  illimitata.  Ff.  1746. 

Hanfeimann.  dipl.  beweis,  daß  dem  häufe  Hohenlohe  etc.  Nüinb. 
1751.  fol. 

Hofmann.  de  fcabinorum  demonllrationibus.  Marb.  1792. 

Jüt.  Jütifches  gefetz. 

Kindl.  Kindlinger.  gemeint  find,  ohne  weitern  beifatz,  die  münll. 
beitr.,  fonft  wird  hör.  (hörigkeit)  oder  faml.  (famml.  von 
urk.)  hinzugefetzt. 

Elingner.  famml.  zum  dorf  u.  bauernrecht. 

Kopp.  C.  Ph.  Kopp  helT.  gerichtsverf. 

Kopp.  U.  Fr.  Kopp  brucbftücke. 

Kopp.  U.  Fr.  Kopp  bilder  u.  fchriften. 

Kuchenb.  Kuchenbecker  anal,  haffiaca. 

Lang,  regefta  rer.  boicar.  (band  4 ungenutzt.) 

Lennep.  Tandfiedelrecht. 

Lodtm.  Lodtmann  acta  ofnabrugenfia. 

Ludolf,  obfervationcs,  der  appendix  tom.  3. 

Marc.  Marculfus. 

M.  B.  monumenta  boica. 

Meichelb.  Meichelbeck  hilf,  frifing.;  gemeint  find  die  nummern 
der  pars  inllrumentaria  des  erften  theils. 

Meichfner.  decifiones  camerales.  Mogunt.  1663.  fol. 

Joh.  Müller,  gefch.  fchweiz.  eidg.  (nach  der  leipz.  ausg.  1806.) 
Neug.  Neugart  cod.  dipl.  Alemanniae. 

Niefert.  recht  des  hofes  zu  Loen.  Coesfeld  1818. 

beitr.  zu  einem  münft.  urk.  buch.  Münfter  1823. 
mönllerfche  urk.  fammlung  1.  2.  Coesf.  1826.  1827. 

Rud.  Aug.  Nolten  (praef.  Joh.  Wilh.  Göbel)  de  fingularibus  qui- 
busdam  praediis  rufticorum.  Helmfi.  1728.  4.  (1738.  4.) 
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Rud.  Aug.  Nolten  de  jur.  et  confiietud.  circa  villicos.  Brunfv. 

Ol.  Tr.  faga  Olafs  Tryggvafonar. 

0^.  Oftgotalag. 

Piper,  niarkenrecbt  in  Weftphalen.  Halle  1763.  4. 

Probert.  tbe  ancient  laws  of  Cambria.  Lond.  1823. 
pro  excol.  verbandelingen  van  bet  genootfcbap  te  Groningen  pro 
excolendo  jure  patrio. 

Job.  Jac.  Reinhard  kleine  ausfObr.  tb.  1.  GieBen  1745. 

Job.  Jac.  Reinhard  de  jure  forellali.  ed.  2.  Frf.  1759. 

Ried.  cod.  dipl.  ratisbon. 

Ritz.  urk.  und  abhandl.  zur  gefcb.  des  Niederrheins.  Achen  1824. 
Rive.  bauerngüterwefen.  Cöln  1824. 

Rugian.  rugianifcher  landgebrauch. 

Sav.  Savigny. 

Scbazmann.  von  marken  in  der  Wetterau.  GOtt.  1746.  4. 
Schilter.  cod.  jur.  alem.  feudal,  ed.  2.  Argent.  1728.  fol. 
Schminke,  monim.  half. 

ScbOpflin.  Alfatia. 

Senkenberg,  felecta;  und  die  coli,  diplom.  hinter  dem  erllen  tb. 
des  C.  J.  G.  Ff.  1760. 

Spangenberg,  juris  rom.  tabulae  negot.  folemn.  Lipf.  1822. 

beitr.  zu  den  deutlcben  rechten  des  mittelalt.  Halle  1822. 
beitr.  zur  künde  der  deutfchen  recbtsaltertb.  Hannos.  1824. 
Spilker.  beitr.  zur  ält.  deutfchen  gefcb.  Ir.  bd.  Arolfen  1827. 
Sfp.  Sachfenfpiegel  ed.  Homeyer. 

V.  Steinen,  weßph.  gefcbichte. 

Stifler.  urk.  zur  forlt-  und  jagdgefchichte. 

Sudb.  Sudhmannalag. 

TrOltfcb.  anmerk,  und  abh.  in  verfcb.  theilen  der  recbtsgel.  NCrdl. 

1775.  1777. 
üpl.  üplandslag. 

Veftg.  Veftgotalag. 

Walch,  vermifchte  beitr.  zu  dem  deutfchen  recht.  8 bände. 
Wenk.  heQ'.  gefcbichte. 

Wertheimifche  deduction:  wohlbegründeter  gegenbericbt  gegen 

Würzburg.  Werth.  1617.  fol. 

Weßphalen.  monumenta  inedita. 

Wigand,  ferne;  arch.  weftph.  arcbiv.. 

Wotton.  leges  wallicae.  Lond.  1730  fol. 

Würdtw.  Würdtweins  verfcbiedne  urk.  fammlungen. 

urkunden  ßnd  nach  den  nummern  und  nur  ausnahmsweife 
nach  den  feitenzahlen  citiert;  die  altfchwed.  gefetze  nach 
den  balken  und  wer  mit  ihnen  bekannt  iß,  wird  fogleicb 
die  weitere  abkUrzung  verßeben. 
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EINLEITUNG. 

CAP  I.  FORMEN. 


Wenn  uns  das  deutfche  recht  in  feiner  altellen  geltalt, 
oder  die  frilhlle  lateinifche  abfaßung  dafür  in  deutfcher 
fprache  Vorlage,  würden  wir  die  ihm  eigenthümlichen 
formen  deutlicher  erkennen.  Doch  laßt  fich  felblt  aus 
der  befchalfenheit  der  lateinifchen  gefetze  und  ihrer  Ver- 
gleichung mit  deutfchabgefaßten , bis  auf  die  fpateilen 
weisthflmer  herunter,  fowie  mit  den  übrigen  fprachdenk- 
malem  manches  folgern. 

A.  Terminologie. 

Jedes  recht  hat  technifche  althergebrachte  ausdrücke, 
die  fich  vor  gericht  erhalten , im  gemeinen  leben  oft  ver- 
dunkeln. Schon  im  zehnten  Jahrhundert  verltand  der 
gloffator  einer  münchner  hf.  verfchiedene  Wörter  des 
damannifchen  gefetzes  nicht,  gl.  Doc.  393.:  barbara,  an- 
tiquata  . . in  legibus  Alamannorum  plurima  leguntur  nt 
naithaiet,  frednm  et  werigeldum.  Ja  das  erlte  diefer 
drei  Wörter  erfcheint  bereits  in  dem  gefetze  felblt  als 
ein  technifches  und  unüberfetzliches , 56,  3.:  hoc  dicunt 
Alamanni  naltahit.  Ich  glaube  daß  auf  keine  andere 
weife  die  fogenannten  malbergifcben  gloflen  in  der  lex 
fal.  zu  nehmen  find.  Ihre  große,  kaum  heilbare  Zerrüt- 
tung bezeugt  wenigltens,  daß  fie  von  hohem  alter  feien. 
Die  abfehreiber,  des  finnes  und  vielleicht  deutfcher  fprache 
unkundig,  haben  sie  ganz  entltellt  und  häufig  verfetzt. 
Aus  der  abweichung  der  lesarten  unter  einander  wird 
man  der  entltellung  verficbert,  auch  in  dem  langobar- 
difchen  gefetz  find  die  gloflen  fehr  verderbt,  obgleich 
minder  als  in  dem  falifchen.  Noch  minder  in  dem  ri- 
puarifchen,  alamannifchen , bairifchen,  friefifchen.  Je 
mehr  man  annehmen  darf,  daß  die  abfehreiber  der  ge- 
fetzbücher  Deutfche  gewefen,  delto  geringer  ilt  die  Ver- 
derbnis. Ohne  Zweifel  haben  alle  diefe  gloflen  den  nam- 

Qrimm’s  D.  R.A.  3.  Aosg.  A 
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liehen  grund;  fie  wollen  die  alten  rechtswörter  aufbe- 
wahren, welche  fich  nicht  bloß  wider  die  lateinifche  re- 
daction  llräubten,  fondein  auch  in  einer  deutfehen  den 
linn  ganzer  fätze  zufanunengefaßt  hatten.  Sie  werden  in 
den  text  felblt  eingefchoben , aber  durch  eine  voraus- 

gefcbickte  notc,  partikel  oder  redensart  kenntlich  ge- 
macht. Die  verfchiedenheit  des  Verfahrens  hierbei  ver- 
dient einige  aufmerkfamkeit.  Die  hlT.  der  lex  fal.  fetzen 
die  note  »lal.  oder  nialb.,  welches  abkürzung  fcheint 

für  inalberg  (die  lat.  form  lautet  inallobergiusV  niallo- 
bergium?);  finden  fich  zwei  oder  mehr  ausdriieke,  fo  wird 
ein  auf,  veJ,  fcti,  jive  gebraucht  z.  b.  pedero  aut  freodo; 
abhato  vel  enteuio ; friofaltovo  feu  audelfecto ; weiano 
live  ortfocla.  Grade  fo  verwenden  die  nicht  juriiti- 

fchen  alten  glollen,  ilt  wähl  zwischen  mehrern  Wörtern, 
eine  partikel,  z.  b.  Doc.  202“  antrech  vel  ganzo;  Jun. 

.374.  beel  vel  aad,  loh  vel  dal.  Zuweilen  liehet  in  alia 
inmte*)  z.  b.  abteca  et  in  alia  mente  arbatheus;  leu- 
dardi  et  in  alia  mente  burgo  fitto;  woraus  vielleicht  ein 
falfches  malia  (in  alia)  3,  3.  4.  entfpningen  ill.  Häufiger 
id  cß  und  hoc  eß:  anthedio  id  eil  cui  molinus  est;  her- 
burgio  hoc  eil  illrioportio ; Icrechala  hoc  eil  unum  ahe- 
lepte;  in  mallo  hoc  eil  ante  theada;  wiederum  wie  in 
unjurillifchen  gl.  z.  b.  Diut.  131.  vicarie  id  eil  ad  invi- 
cem;  172.  culmus  id  eil  Uranien  fjiicarum.  Diefem  hoc 
eil,  id  eil,  kann  man  nicht,  wie  Eccard  will  (fr.  or.  1, 
39.J,  die  bedeutung  der  bloßen  copula  beilegen.  Die  lex 
rip.  glofliert  auf  gleiche  weife:  18.  fonelli  id  eil  duode- 
cim  equas  cum  admilfario;  83,  2.  wargus  fit  hoc  eil  ex- 
pulfus.  Die  lex  hajuv.  1,  3.  niungeldos  folvat  id  eil  no- 
vem  capita  rellituat  ; 2,  4.  quinquaginta  gamactas  id  eil 
quinquaginta  percufliones ; 13,  11,  2.  firmare  id  eil  fairön 
17,  2.  injuHe  firmalli  id  eil  farfuirötös  (vgl.  Diutifka 
ji.  338.);  lex  frif.  22,  18.  id  eil.  herthamon;  und  häufig 
die  lex  Rothar.  14.  id  eil  ]ilufiail);  2G.  wegworfin  id  eil 
corbitaria;  31.  id  eil  walapauz  und  lö  noch  neunund- 
zwanzigmal.  Allein  dem  falifchen  gefetze  fehlt  die  in  den 
übrigen  (mit  ausnahme  des  burgimdifcheii  und  wellgoth., 
welche  gar  keine  deutfehe  glollen  und  viel  undeutfehes 
recht  enthalten)  gangbare  gleichbedeutige  redensart:  quod 
dicunt,  didmus,  didtur.  Lex  rip.  15.  quod  dicitur 
mordridus;  10,  1.  colpos,  quod  nos  dicimus  puliflegi. 
Lex  alam.  10.  quod  Alamanni  hailtera  handi  dicunt; 

*)  ital.  altrameiite,  franz.  autrcmeiit;  vgl.  Uaynouard  1.  95. 
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49,  1.  quod  Alamanni  mortaudo  dicunt;  TjC,  2.  hoc  di- 
cunt  Alamanni  naltahit;  59,  1.  ipiod  Alamanni  paliflac 
dicunt;  und  noch  achtmal.  Lex  hajuv.  2,  3.  quod  Baju- 
varii  cannulum  dicunt ; 3,1.  (luod  puliflac  vocant ; und 
noch  vier  und  feclizigmal.  Lex  Anpl.  et  Werin.  7,  2. 
quod  dicunt  fon  ; 7,  3.  quod  rliedo  dicunt.  Lex  Frifon. 
20,  2.  quod  mordrituin  vocant;  22,  3-5.  (jiiod  lidwagi  di- 
cunt; 22,  50.  quod  initliridri  dicitur;  13,  1.  quam  bort- 
raagad  dicunt;  mul  noch  achtmal.  Diefe  altrechtlichen 
ausdrücke  vollllandig  zufammen  zu  Hellen  und  (mit  aus- 
nahme  der  malb.  gl.,  woran  lieh  zu  wagen  ein  vorlich- 
tiger  fcheu  tragt)  gehörig  zu  erläutern,  ilt  liier  meine 
abficht  nicht;  es  Tollte  nur  wahrfcheinlich  gemacht  wer- 
den, daß  fie  nicht  bloß  dunkle  Wörter  lind,  fondern  un- 
ferer  alten  rechtsterminologie  angehören.  Das  wird  lieh 
auch  aus  ihrer  einzelnen  übereinitimmung  unter  einander 
in  den  verfchiedenen  gefetzen  und  noch  mehr  mit  den  in 
der  mutterfprache  abgefaßten  angelfachf.  und  frielifchen 
ergeben.  Eine  trell'ende  bellatigung  gewährt  das  altnor- 
difche  recht,  das,  obgleich  gar  keine  lat.  redaction  zur 
hervorhebung  folcher  ausdrücke  nöthigte , lie  mit  den 
formein  f>ut  luillr,  fnit  Icalla,  die  jenem  (|uod  dicitur, 
quod  dicunt,  identifeb  lind,  aufllellt.  Hcifpiele,  Gutalag 
13,  4.  pet  Calla  menn  vatubandu;  17,  (i.  pet  calla  menn 
crafar  vereldi ; pet  haitir  folagrii»r.  Seclandsl.  2,42. 

thät  kallä  vi  vithfeor.  Gulapingsl.  p.  350.  l)at  lieitir  bal- 
kabrot;  p.  359.  pä  heiti  a*  hvinn  at  ölekio;  p.  377.  pat 
heitir  vada  eldr;  378.  heitir  brennovargr;  381.  er  menn 
kalla  hagfellogard ; 387.  pat  heitir  lokorän;  402.  419.  pat 
heitir  foriuemi;  4lo.  pat  heitir  anna  i millom;  413.  pat 
heitir  pver  vegir;  188.  p.  h.  argafas.  Nach  allem  diefem 
Hebe  ich  endlich  gar  nicht  an,  wo  in  gefctzlichen  urkunden 
diefelbe  formel  gebraucht  wird,  zu  vermuthen,  daß  es  da- 
mit mehr  auf  das  technische  rechtswort  abgefehen  war  und 
nicht  auf  die  bloße  verdeutTchung.  Beif])iele : Neugart  nr. 
193  (a.  817.)  et  hoc  quod  alamanni  clmuiltiwerch  dicunt; 
id.  nr.  345  (a.852.)  (piod  vulgo  balmunt  dicitur ; id.  nr.  445 
(a.  867.)  iilenam  legem,  quae  vulgo  dicitur  ])haath;  Kind- 
linger  inünH.  beiti  . 2.  p.  43.  (u.  1068.)  (piod  vulgo  dicitur 
felehouwa;  2,  57.  fa.  1090.)  genus  cibi,  quod  vulgo 
llruva  dicitur;  2,202.  (a.  1166.)  jure  nemoris  vicini,  <|uod 
vulgo  fchara  vocatur;  2,  241  (a.  1200.)  compenfatio,  quae 
vulgo  orfate  dicitur;  2,  287.  (a.  1279.)  pro  jure,  quod 
dicitur  koreniede;  3,  316.  (a.  1316.)  quae  in  locutione 
vulgari  fub  jure  quod  dicitur  lifghepin  polTidentur;  3,  31. 

A2 
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(a.  1317.)  loco  hominis,  quod  vulgariter  in  manitad  di- 
citur;  M.  B.  5,  31.  (a.  1290.)  5,  39.  (1294.)  renuntiavit 
juri  auctoris  fen  confinnatoris , quod  falman  vulgariter 
nuncupatur;  Würdtwein  diplom.  mogunt.  1,  307  (a.  1263.) 
quod  vulgo  dicitur  bellehoubit;  1,  320.  (a.  1284.)  nova- 
lium,  quae  noweruthe  vulgariter  nominantur;  1,  387. 
(a.  1329.)  amicabilis  compofitio,  quae  in  vulgo  ein  rech- 
ter befcheit  dicitur.  Wenk  1.  nr.  13.  (a.  1234.)  commu- 
nio  quae  vulgo  almenda  vocatur;  1.  nr.  369.  (a.  1049.) 
jurisdictionem  nifi  fuper  parochos , quos  bargildon  (1. 
biergildon)  vocant,  exercere;  2.  nr.  160.  (a.  1261.)  de 
filva  apud  Selem  llta,  quae  vulgariter  marcha  vocatur; 
2.  nr.  401.  (a.  1363.)  malder  habem,  die  da  heißet  furft- 
haber;  2.  nr.  457.  (a.  1140.)  tres  fcoccones,  licut  vulgo 
dicitur;  3.  nr.  172.  (a.  1282.)  refervato  nobis  jure  noltro, 
quod  dicitur  wiltpanth.  Im  Wetterer  weisth.  (a.  1239.): 
communionem,  quae  vulgariter  almeinde  dicitur;  quod 
dicitur  achtewort;  culpam  minorem,  quae  voirfatze  dici- 
tur; exlex  erit  et  infamis  quod  dicitur  erelois  und 
rechtlois ; cum  gladio,  quod  vulgariter  dicitur  wapende. 
Und  in  zahllofen  andern  fällen,  deren  manche  im  ver- 
folg beigebracht  werden  follen.  Die  gefetze  enthalten 

weder  alle,  noch  die  lateinifchgefaßten  viele.  Aber  das 
alter  nicht  weniger  ausdrücke  läßt  fich  hoch  hinaudäh- 
ren.  Was  z.  b.  im  Wetterer  weisth.  heißt:  per  impe- 
tum  animi  fui  haße  niod,  in  den  Dortmunder  gefetzen 
§:  29.  quod  teutonice  mit  heßen  mode  dicitur,  in  den 
Goflarer  p.  527.  mit  haßmude,  im  Golterner  holzgericht 
haßig  gemüth  (in  der  Berner  handveile  p.  12.  mit  zor- 
nigem muth)  und  woraus  jüngere  niederiächf.  weisthü- 
mer  hafsmuth  machen,  ilt  ganz  fchon  das  langob.  aßo 
animo,  lex  Rothar.  146.  149.  252.  282.  (34.  die  über- 
fetzung : irato  animo.)  aßu  animo  form.  vet.  (Georgifch 
1268.);  vgl.  haißera  handi,  alahailtera  handi,  aillera 
handi,  lex  alam.  10.  und  die  Varianten  Diut.  334;  mit 
haeß^  hand  Fw.  232.  387. 

Es  ill  fchwer  zu  lagen,  wie  einige  ins  latein  übertra- 
gene Wörter,  deren  ftete  Wiederkehr  in  den  alten  gefetzen 
über  ihre  technische  natur  keinen  zweifei  läßt,  auf 
deutfch  gelautet  haben  mögen.  Dahin  gehört  z.  b.  die 
häufige  anwendung  des  ablativs  ordine.  Man  fagte:  vo- 
luntario  ordine,  lex.  fal.  71;  inlicito  ordine,  lex  rip. 
57,  2.  72,  1.;  malo  ordine,  lex  rip.  59,  8.  67,  5.  lex 
alam.  107,  1.  lex  bajuv.  16,  1.  lex  Liutpr.  col.  1074. 
form,  andegav.  28.  und  zumal  in  den  langob.  formeln 
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bei  Georgifch  1081.  1082.  1086.  1087.  1094.  1098.  1106. 
1113.  1127.  1128.  11.30.  1131.  1134.  1147.  1154.  1155. 
1156.  1162.  116.3.  1190.  1201.  1202.  1205.  1215.  1223. 
1235.  1238.  1240.  1241.  1262.  1263.;  desgleichen  l^i- 
timo,  quiäo,  violento  ordine  (Du  Gange  f.  v.  ordo).  Hier- 
bei wäre  an  unfer:  freiwilliger  weife,  unerlaubter  weife, 
zu  denken,  und  ein  romanifches  guifa,  guife,  von  glei- 
cher anwendung  fcheint  deutfches  Ursprungs,  in  thefa 
wifun  0.  II.  1,  67.  III.  4,  43.  in  opheres  wifun  II.  9,  67. 
zi  etalihhero  wis  gl.  monf.  380.  390;  mhd.  in  allen  wis, 
manigen  wis,  deheinen  wis.  — In  tanganare  (ego  vos 
tangano  le.x  fal.  60.  rip.  55.  tanganet  rip.  58,  19.  fine 
tangano  loqui  lex  rip.  30,  58,  20.)  Heckt  eine  deutsche 
Wurzel,  die  mit  dem  ahd.  zanga,  gizengi  (gramm.  2,  61.) 
zufammen  hängt,  ein  altfranz.  roman  de  Chiallemaine  (bibl. 
reg.  7188.)  hat  25“*  die  redensart:  moult  me  tangonne  (es 
verlangt  mich  fehr.)  Nichts  entspricht  aber  in  den  Jün- 
gern deutfchen  gefetzen. 

Umgekehrt  werden  ausdrücke  jüngerer  weisthümer,  wo 
nicht  aus  den  früheren  gefetzen,  aus  anderen  denkmälem 
unferer  fprache  als  alt  bellätigt.  Ein  Erlenbacher  ver- 
trag von  1409.  hat:  tcachender  fchade,  eine  urk.  von 
1596,  abwendung  des  wachenden  Unglücks  (Wertheimer 
deduction  2,  81  und  nr.  82.)  Schon  0.  I.  26,  7. 
fid  wacheta  allen  mannon 
thiu  fiilida  in  then  undon. 

Parc.  13.3*’  herre  unfer  frnlde  wachet.  Trift.  9430.  unfer 
fmlde  diu  wil  wachen.  Emft  5114.  des  noch  fin  faelde 
wachet.  MS.  1,  Iß*"  des  fielde  wachet,  amgb.  35‘  ir  faelde 
wachet.  43*  da;^  mir  felde  wache.  47*  des  wachet  fin 
Öre  und  ouch  fin  lop.  Titurel ; min  forge  fläfet , fo  din 
faelde  wachet,  amgb.  44*  ich  wmre  fin  faelde  fläfe  troj. 
9473.  daz,  im  fin  heil  niht  flief.  Friberg  2396.  Triftans 
gelücke  da  niht  flief.  — Die  weisthümer  reden  oft  von 
dem  herkommenden  man  und  dem  nachfolgenden  herrn, 
z.  b.  das  Pommerner,  Blankenrader,  Pellenzer,  ÄJünfter- 
meienfelder.  Des  letztem  ausdrucks  bedient  fich  fchoA 
lex  alam.  85.  fequenti  domino.  Von  herkommen  man  gibt 
Haitaus  894.  beifpiele  aus  ftatuten  und  Chroniken,  die 
fich  fehr  vermehren  ließen.  Auch  in  Hartmanns  Iwein 
6123.  her  kommen  man.  Sfp.  1,  30.  ein  körnen  man. 
Agf.  feorran  cumen  man,  lex  Wihtr.  29;  feor  coman  man 
lex  In.  20.  Altn.  komumadr.  Daß  hier  mit  einem  fubft. 
zufammengefetzt  wird,  dort  das  part.  praet,  dort  das 
part  praef.  Hebt,  iit  nebenfache. 
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Durch  alle  weistliiinicr  ficht  eine  ziemlich  fileichförmiijc 
terminoloKie,  tlie,  weil  keine  {lef^end  von  der  andern  ent- 
lehnte, auf  einem  traditionell  fortnepilanzlen  alterthunie 
beruht.  Hiervon  werden  nachher  die  formeln  und  die 
erörterung  einzelner  gegenllilnde  zeugen.  Unwefentlich 
lind  landl'chaftliche  ahweichungen , wie  daß  es  an  einem 
orte  hit'ß ; gifragd  und  gewrild  (oder  gc/'tniden) , am 
andern:  augvfliUl  und  geweifd , am  dritten:  gefrctgel  und 
eitigdiradil.  Die  weniglleu  weisthümer  unterfcheiden, 
wie  die  gerchriebnen  gefetze,  ihre  einzelnen  artikel  durch 
Zahlung.  Dem  lebendigen  und  freieren  mündlichen  Vor- 
trag war  es  angemeßner,  lie  durch  eine  bloße  i)artikel  zu 
verknüpfen  oder  vielmehr  an  einander  zu  reihen.  Seit 
dem  vierzehnten  jh.  ])flegt  dazu  das  wort  item  verwendet 
und  mit  ihm  gleich  der  erlte  fatz  angehoben  zu  werden. 
Es  ilt  aus  der  lateinifchen  redaction  der  w'eisthümer  des 
dreizehnten  jh.  beibehalten  worden,  vgl.  z.  b.  das  Wette- 
rer  (a.  1239.)  Das  ältelle  mir  bekannte  deutfehe,  das 
Öhringer  (a.  12.’)3.),  hat  kein  item,  auch  die  früheren 
aus  dem  vierzehnten  jh.  haben  keines,  fondern  binden 
ihre  fütze  mit  einem : m?de  jbl  oder  darnach.  Manche 
weisthümer  fetzen , llatt  des  item , ein  gleichbedeutiges 
mehr,  fürder,  wahr,  weiter,  ander  werb , niederdeutfehe 
vortmeer.  In  den  franziillfch  gefaßten  records  finde  ich 
avant  plus. 

B.  Allifmdkm. 

Es  laßt  lieh  erwarten , daß  die  in  unferer  ganzen 
fprache  und  dichtkunll  eingewurzelte  alliterierende  form 
auch  in  den  deutfehen  gel'etzen  und  gerichtlichen  urkun- 
den zu  häufe  fein  werde  und  fcheint  mir  nothig,  davon 
reichliche  belege  zu  fammeln.  Erll  aus  dielen  kann  die 
große  übereinltimmuiig  entlegener  Örter  und  zelten  mit 
ficherheit  hervorgeheii.  Da  in  folchen  alliterationen  nur 
gleichartige  redetheile,  nicht  ungleichartige,  gebunden 
werden,  lö  will  ich  danach  die  anfühnmg  der  beifpiele 
einrichten , aus  den  gedichten  aber  hinzufügen  , w as  Pich 
ungefucht  zur  beltiltigung  ergiebt. 

Suhßantivifehe.  alliteratim. 

erbe  und  eigen.  Haitaus  282.  eigen  u.  erbe  Gudenus  2, 
397.  fchon  O.  II.  2,  43  in  eigan  joh  in  erbi ; ir  erbe 

und  ir  eigen  Karl  11.3'’.  — bank  u.  bette,  fpater  tifch 

und  bett,  vgl.  gibenkeo  u.  gibeddeo  EH.  — baul'ch  und 
bogen.  — bann  und  gebot,  gebot  u.  ban.  troj.  119*.  — 

bete  u.  gebot  Iw.  238.  — buo/^e  u.  be^^erunge  Sfp.  2, 
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21.  MS.  2,  288».  tnij.  180!)1.  — feiicr  ii.  flaiinne.  — feil  u. 
fleisch.  — fleisch  und  fisch  v;;l.  a.  w.  2,  187.  — friede  und 
freundbchaft.  — !,Tas  n.  fn'cin  Wiffand  2ii.8.  .’>2l.  ä‘2'i.  — 
frrunt  u.  ;irat  Eichhorn  p|i.  cnrienf.  01.  (a.  1801.)  Irfcher 
w. — "ift  u.  i'abe  Kopp.  1.  nr.  408.  — haher  u.  heu.  — mit 
hand  u.  halni.  — an  hand  ii.  halfter.  — hals  u.  hand 
Sfp.  3,  .öi.  78.  — hehle  u.  heinilichkeit  Bretzenheinier 
uj.  «?.  0.  7.  — mit  herz  und  hand.  — hirfch  und  hind. 

— hahn  und  hcnne,  diu  henne  noch  der  haue  MS.  2, 
220»  hinne  end  han  lieinaert  1011.  2087.  — hinmiel  u. 
holle.  — haus  und  heim  Stald.  2,  82.  altengl.  houfe  and 
home  C.  T.  17178.  — haus  und  hnf  Hanfelm.  nr.  141 
(a.  1384.)  Sfp.  1,  37.  2,  13.  28.  3,  8.  80.  — haut  und 
haar.  Sfp.  2,  14.  3,  28.  hiit  u.  här  En.  101».  — horn 
und  hunt  Trift.  10062.  — kind  u.  kegel  Haitaus  1078. 

— land  und  leute.  Wenk  2.  nr.  200  (a.  1324.)  Hute  und 
laut  Trift.  18934.  Nib.  .80,  4.  108,  3.  — leib  und  leben; 
leben  und  lip  troj.  337.  10060.  18255.  auf  ir  leib  u.  leb- 
tag  MH.  zun  leben  u.  lebetagen  Eennei)  550.  .'»52  (a. 
1420).  — man  u.  mage  Parc.  1573.  mfige  u.  man  Sfp. 

з,  78.  Nib.  102,  4.  2314,  4.  (Jeo.  5376.  man  en  maghe 
Huyd.  op  St.  1,  347.  — mit  mann  und  maus.  — macht 
und  muge  Wenk  I.  nr.  218.  (a.  1345.),  vgl.  engl,  might 
and  main.  — mein  u.  mort  troj.  12085.  12010.  — weder 
mos  noch  muore  Mar.  218.  — bei  nacht  und  nebel 
Blankenrader  w.  Kopji  108  (a.  1466.)  Bodm.  070.  071. 
bi  nachte  u.  ncvel  Kindl.  3,  080  {a.  1558.)  — to  nüt 

и.  to  noet  Kindl.  1,  08  fa.  1801),  in  nutz  und  noth 
gewant  Koj>p  nr.  4.  fa.  1472.)  — ruo  u.  reite  Rab.  178, 

— fchade  u.  fcham  Trift.  13430.  — l'chutz  u.  fchirin.  — 

rath  u.  recht  Haitaus  1502.  — fee  u.  fand  Bugian.  121. 
Bantelcr  vogtg.  31.  — llatt  u.  (tul,  litten  in  llat  u. 
Itol  Wigand  235.  237.  248.  30(i.  552.  Itede  u.  Itoel  Kindl. 
2,  34  fa.  1488.)  — Itock  u.  Hamm  Bildinger  w.  — 

Hock  u.  Hein  Ebersheimer  falbuch , Gruirenheimer  w. 

troj.  13535.  — thür  u.  thor,  mit  tür  u.  tor  beschließen 

Äffi.  2,  513  (a.  1402.)  Menchingcr  vogtsrecht.  — weder 
trib  noch  trat  Lindauer  ded.  i».  650  fa.  1406.)  trieb  oder 
tränk  Meichfn.  2,  858.  — waßer  u.  weide.  — wunne 

u.  weide.  — wind  u.  weiter.  — witwen  u.  waisen.  — 
mit  werken  u.  Worten  troj.  24014.  unib  woi1  u.  werk 
Gudenus  2,  307.  — zaun  u.  zimmer.  tunede  u.  timmer 
Bruns  beitr.  172.  — zimmer  u.  zeug,  to  linen  timmer 
u.  towe  Kindl.  3,  378.  und  fchon  N,  Bth.  167.  zimber 
u.  geziug. 
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Aßf.  ne  ä|)  ne  ordäl  lex  Cnut.  2,  20.  — ge  dsede  ge 
dihtes.  Ipx  Äthelll.  2.  app.  5.  — ät  feo  o])]pe  ät  feorhe. 

— fül  ne  fäcn  lex  Äthelll.  2.  app.  9.  — ne  for  hete  ne 
for  hele  ibid.  app.  4.  — hüs  and  häm.  — mseg  and 
mundbora  lex  Cn.  40.  — ne  fceatt  ne  fcilling  lex  Äthelll. 
2.  app.  11.  Cadm.  47,  3.  — toll  and  teäm.  — vere  and 
vite  lex  Älfr.  2.  Jn.  5.  26.  Cn.  48.  61.  — villes  ne  ge- 
vealdes  lex  Edov.  8.  — vordes  ne  veorces. 

Frief.  Ulith  egge  and  mith  orde  Af.  273.  Fw.  199.  — 
an  beke  and  bofme  Af.  224.  22.5.  23.5.  Br.  143.  Fw.  199. 

— an  bethe  ni  an  bedde  Af.  181.  Fw.  357.  — uppe 
bere  and  upper  benke  Br.  178.  Af.  145.  — bit  and 
brand  Fw.  389.  — brand  ende  brek  Fw.  41.  74.  273. 
276.  281.  332.  fonder  breke_  nar  bronde  Af.  256.  — to 
breve  and  banne  Af.  280.  3il.  — be  (?bft)  ende  bodel 
Fw.  312.  313.  — dolch  and  däth  Af.  90.  Fw.  161.  162. 
178.  196.  — deda  jeftha  daddel  Br.  41.  — inur  dura 
and  dreppel  Br.  .106.  inur  dora  and  dreppelfa  Af.  323. 
dor  ende  drompel  Fw.  198.  199.  204.  397.  — fon 
falfke  tha  fon  fade  Af.  21.  77.  224.  279.  — fei  and  fläfk 
Af.  88.  — fiand  and  Mund  Br.  2.  Af.  36.  — gold  ende 
godwob  Fw.  112.  — häved  and  halsdök  Af.  276.  — her 
and  halsdök  Br  205.  — her  ende  hed  (hüd)  Fw.  53.  — 
a hefte  and  a heida  Br.  144.  — et  hole  ne  et  hema 
Br.  143.  Af.  224.  — hüs  and  hof  Br.  51.  Af.  94.  99. 
100.  233.  236.  241.  256.  Fw.  157.  — land  ende  lioed 
Fw.  145.  171.  277.  — land  ne  letar  Af.  93.  Fw.  171.  — 
lök  ende  laller  Fw.  390.  392.  — lives  and  lethana  Af. 
97.  — tö  met  ende  tö  mele  Fw.  313.  315.  — neva  and 
nifta  Br.  119.  121.  Fw.  90.  — red  ni  riucht  Af.  84.  — 
rendes  jeftha  räves  Af.  91.  — fonder  rcma  end  roer 
Fw.  107.  — fchat  ende  fchilling  Fw.  106.  — fkrin  and 
fkat  Af.  224.  — Hede  and  Halle  Af.  233  — lief  and  flok 
Af.  258.  — üter  Hef  and  Hrid  Af.  19.  87.  278.  — llok 
jeftha  llen  Af.  276.  — llok  and  Ilüpa  Af.  20.  Fw.  143. 
Hunfmg.  p.  21.  — mith  wald  and  onwilla  Br.  106.  on- 
willa  and  onwald  Fw.  166.  ovir  wald  and  ovir  willa 
Af.  235.  323.  — wetir  and  wafa  Af.  277.  — mith  weike 
and  weine  Af.  272.  — an  wi  ni  an  wetire  Af.  181.  — 
wies  and  wendes  Af.  277.  — an  weron  and  wervon  Af. 
100.  — wich  and  wepin  Af.  18.  85.  Fw.  87.  88.  138. 
288.  — widua  and  wöfa  Af.  18.  93.  — an  widzia  ni  an 
weine  Af.  276.  — wind  an  wetir  Af.  85. 

Altn.  akr  ne  eng  Gulap.  78.  136.  347.  360.  372.  Gutal. 
5.  akrum  ok  ängiom  Ölig.  bygd.  6.  Yeltg.  iord.  2,  1. 
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bygd.  4,  3.  faram.  7.  aker  eth.  enR  Jüt.  1,  57.  — arf 
ok  urf.  Uj)!.  arfd.  Hi,  4.  18,  1.  Sudh.  arfd.  3.  — medh 
elde  ok  arne  Oftg.  egn.  5.  Iß,  1.  — met  ag  oc  anda 
Jüt.  2,  48.  73.  — räda  eign  oc  audfölum  Saeiii.  108». 
fonll  auch  niota  arfs  ok  audfala.  — ck  ok  aldu.  U])l. 

vidherb.  14,  8.  9.  — verja  odde  eda  eggio  GulaJ).  353. 

Vellg.  inandr.  1,  1.  med  oddi  ok  eggiii  Thorl.  4,  5ß. 
meth  od  eth  meth  eg.  Jüt.  2, 82.  vgl.  Vigagl.  p.  150.  151.  — • 
orp  epa  ymfl  Gutal.  43.  — fvrir  ordi  oc  eidi  Gulaj). 
433.  — ball  oc  band  Jüt.  2,  93.  halt  ne  band  Gulajj. 

38ß.  — ball  ella  bark  Vellg.  forn.  3,  5.  thingin.  10,  4.  — 

ben  eda  bani  Gulap.  501.  — naglat  undir  bita  eda  bialka 
Gulap.  34G.  — bulller  ok  bleo  Vellg.  gipt.  2,  1.  niandr.  ß. 
Seeland.  2.  27.  — dak  eller  dy  Vellg.  bygd.  3,  2.  i diick 
eda  dy  Gulap.  393.  — raent  fe  ok  fiorvi  Saem.  128'’.  — 
fyrirgiört  fe  ok  fridi  Gulap.  142.  154.  — fiall  eda  forad 
Gulal>.  357.  393.  — folk  älla  fa.  Ollg.  bygd.  4,  2.  Upl. 
vidherb.  5.  — frä  fialle  til  fiöro  Gulajj.  413.  til  fialls 
eda  til  fiöro  Gulap.  145.  — til  gialds  ok  til  giafarGula]). 
250.  — grijicuna  oc  grancuna  Gutal.  2.  — medh.  grudh 
ok  giflum  Sudh.  kunn.  2.  — hattr  epa  hufa  Gutal.  27. 
hatter  aller  huva  Sudh.  manh.  5.  — meth  hufa  oc  meth 
har  Jüt.  3,  20.  — i holt  ne  haga,  ä holti  eda  haga, 
fitanbolt  eda  haga  Gulap.  315.  3ß2.  372.  bult  epa  hauga 
Gutal.  G.  — hÖ8  ok  hem  Upl.  manh.  12,  2.  — bis  oc 
lyckä  Jüt.  1,  27.  radha  lafum  ok  nyklum  (fchwed.  f. 
lyklum)  Ollg.  bygd.  13.  med  las  ok  lyki  Vellg.  thiuv. 
6,3.  8.  — lani  eda  leigo  Gulap.  403.  — landom  ok 
laufom  eyri  Gulap.  142.  IGO.  378.  lönd  ok  laufa  aura 
Egilsf.  p.  34.  36.  313.  343.  — laller  oc  Hute  Upl.  manh. 
21,  2.  — lif  eda  limo  Gulap.  1G8.  lif  eth  limme  Jüt.  2, 
65.  — lof.  eller  legho  Sudh.  bygn.  IG.  17.20. — i lutum 
oc  i lagum  Gutal.  41.  — ganga  a mat  ok  mala  Ollg. 
bygd.  12.  — medh  mund  ok  mala  Vellg.  arfd.  8.  — 
nall  epa  nellla  Gutal.  48.  — um  ny  oc  nipar  Gutal.  107. 
108.  i ny  ok  nidha  Sudh.  bygn.  32.  Uj»l.  vidh.  28,  1. 
Vellg.  thiuv.  22,  1.  ny  ok  nip  Ssem.  34».  — um  ra  ok 
rör.  Upl.  iörd,  4,  3.  vidh.  17,  5.  9.  10.  18.  — epa  ryll 
epa  rind  Gutal.  34.  — fadhul  älla  fila  Upl.  vidh.  28,  1. 
— mädh  läkki  ok  fudhi  Upl.  manh.  12,  G.  — til  fefs 
ok  til  fffitis  Gulap.  250.  — fkatt  ella  fkuld  Vellg.  fom. 
12,  8.  — til  fkögs  eda  til  fkips  Gulap.  145.  14G.  — i 
fkogb  ethä  fkiul  Jüt.  3,  67.  — med  fköttum  ok  fkyldum 
Har.  härf.  cap.  4,  6.  — giöra  fkut  i fkoghi  Upl.  manh. 
5.  — fpik  ok  fpiär  Velig.  faram.  1,  Ollg.  vadhm.  6. 
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— Hanf!  allar  llaaf  Seel.  2,  23.  — ftiiiKa  ok  lliarfa  Fro- 
staj).  4,  IK.  — undir  fnud  ok  fnillda,  altes  GulaJ).  odelsl. 
11.  — niildli  Itany:  eller  ftene  Sudli.  iiianli.  0 niedli  Hen 
eller  llaii"  ibid.  23.  — (len  ctli  ltai)al  Jilt.  1,  45.  2,  21. 

— Ilok  eller  Heu  Jüt.  2,  21.  — un  Rena  alla  Rnlpa  ORf'. 
bv^d.  3,  1.  — Rraiif'  alla  Rajipa  llj)!.  manli.  .5.  — af 
Rrannioin  eda  Ronnoni  GulaJ).  42S.  — Rudh  ok  Ruljta 
Upl.  iörd  13,  3.  — Rulpa  ok  Rudha  Ui>l.  vidli.  2.  — 
Rukker  ok  Rubbe  Uj)!.  14,  9.  — til  Rums  ok  Rubba 
Sudb.  byon.  IG.  — fuer])i  ej)a  licli  Gutal.  28.  — fund 
alla  fiö  Upl.  vidli.  17,  1.  — to]>  oc  tagbl  Jüt.  3,  54.  — 
incdh  tär  ok  trüglia  Sudh.  arfd.  2.  — undir  thak  ok 
tliräggia  Sudh.  bygn.  5.  tak  ok  trüggia  Upl.  vidh.  13,  1. 

— vardb  ok  vaka  Sudh.  kun.  1 1 . nianli.  29.  ORgotli.  edhz. 
34.  inedli  viii  ok  vitni  VcRg.  thiuv.  22,  4. 

Adjcctiril'clw  allitcration. 

erblich  u.  ewiglich  Koj)])  nr.  5 (a.  1539.)  erllik  u.  ewe- 
lik  Kindl.  3,  G20.  (a  14S9.)  — die  beRen  u.  die  bmRen 
Jw.  144.  Parc.  11187.  MS.  1,  130».  2,  122*.  147^  — 
blaß  u.  bleich.  — blö/,  u.  bar  troj.  5559.  — blot  u.  blau 
Walch  (!,  132.  blA  u.  bloet.  — braun  u.  blau  Sfp.  1,  G8. 
richtReig  37.  Piugian.  48.  — dicke  u.  gedihte  TriR. 
13054.  — frank  und  frei,  frech  u.  fri  troj.  (i702.  frech 
u.  fiTiot  troj.  17230.  TriR.  G41.  fri  und  fniot  TriR. 
13092.  frö  u.  fri  MS.  2,  257'’.  fri  u.  fradich  TriR. 
15778.  frilich  u.  frö  troj.  8931.  frö  u.  fruot  TriR.  134G1. 
14059.  frifch  u.  fruot  LS.  1.  343.  3,  521.  fier  u.  frö 
MS.  1,  48L  frifch  u.  frö  troj.  11118.  vgl.  altengl.  frefh 
and  gay  C.  T.  5880.  G090.  fray  and  feer  Peryn  281. 
fre  and  fair  Beryn.  2225.  feir  and  free  Scott  minRr.  3. 
185.  — gang  und  gäbe.  Haitaus  585.  genge  u.  geve 
Kindl.  2,  479  (a.  1375.)  genge  u.  gebbe  Gau]>p  magdeb. 
308.  gib  und  gab.  MB.  5,  182.  ja.  1359.)  12,  1G4.  fa. 
1320.)  7,  271.  (a.  1405.)  — huldig  u.  hörig.  — krifpel 
u.  krüs  troj.  19790.  — leid  u.  lieb;  lieb  oder  leid  Kopp 
I.  4Ü8.  Nib.  109,  2.  — los  und  ledig,  los  ilt  und  ledig 
Lennep  71G  (a.  13GG.)  ledig  u.  los  Wenk  2,  317  (a. 
1332.)  Lennep  714.  715.  719  (a.  13G3.  1.3GG.  1372.) 
Ilaltaus  1215.;  iidid.  ledic  u.  äne  TriR.  1105G.  1.5857. 

— niinre  u.  inerre  MS.  2,  HS*’,  vgl.  Jw.  7711.  minre 
noch  me.  — rechtlich  u.  redlich , lieht  meiR  adverbial 
(rite  et  rationabiliter)  Wenk  1.  nr.  243  (a.  13G0.)  nr. 
1G7  (a.  132G.)  m-.  296.  299  (a.  1449.  1455.)  Hanfelm. 
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nr.  !t4.  fa.  1330.)  Haltaus  läl'J.  1534.  — fiefinnlich  n. 
(relihti^  X.  .Vrift.  80. 

diiinh  ojifx»  deaf  lex  .Vlfr.  14.  — deoii.  and  diin 
Cadiii.  3.  — Frief.  l)law  jeftlia  Idödicli  Fw.  270.  — 
and  diniine  Af.  87.  — fäcli  fmhd.  feie)  ende  fretlia 
Fw.  2r(8.  — fäd  (vielleidit  inlid.  feit?  livl.  r)|*.  wenn 
e.s  adj. . vorliin  f.  8 als  fubll.  aufi^efnlirt)  jeftlia  falfk 
Br.  l.'iO.  — fre  ende  frefch  .\f.  342.  fri  ende  fiiefdi 
Fw.  212.  — froni  and  ferc  Af.  01.  223.  233.  Fw.  104. 

— ^'eve  and  ganfe  ,\f.  275.  — lianzodi  and  herodi  Af. 
15.  17.  332  (w’o  heinzioi’h)  henlich  e heiidi  Fw.  130. 

— letlindi  and  bis  .\f.  330.  tha  letha  alfa  tlia  liava 
HunsinK.  .\f.  3(5.  — minra  jeftlia  inära  Fiv.  102. 

Altn.  fullr.  ok  faftr  Nialsf.  ca]t.  50.  144.  fva  fall  ok  fult 
UpI.  iord.  1.  — fva  left  fuin  liuft  Upl.  iörd.  7,  3.  Sudli. 
iörd.  8.  (wo  let)  — mein  ok  niinni  Ssem.  1*. 

Verbale  alliteration. 

geeignet  u.  geerbet.  Erbacher  w.  — bez/,em  u.  bueijen 
trifl.  14804.  — geboten  u.  gebannen  troj.  118'.  — brin- 
gen n.  bern  troj.  13034.  — dragen  ii.  dulden  Uugian. 
174.  — fliez.e  oder  fliege  Pare.  8724.  Hiuget  oder  fliuzet 
Tit.  105.  gefiöz,  u.  getlouc  troj.  18040.  — erfiuhtet  u. 
erfrifchet  troj.  10215.  — veilen  u.  veigen  Trift.  1000. 
troj.  3303.  0214.  Am.  1031.  — geben  u.  gelten  Drei- 
eicher w.  — haben  u.  halten  Slp.  254.  holden  u.  hebben 
Rugian.  175.  haben  und  behalten  En.  41“.  AVenk  II.  258 
(a.  1.305.)  halten  u.  handhaben  F^bensli.  falb.  — hegen  u. 
halten  Kopp.  nr.  70.  Rugian.  2.  — hoven  noch  hufen 
Kindl.  1,  40  (a.  1372.)  hufen  u.  hofen  Sl'ii.  2,  40.  51. 

з,  5.  (SO.  — hufen  u.  heimen  Sfp.  2,  04.  geheimet  und 
gehufet  Henibreitinger  w.  — gehohet  u.  gelieret  MS.  1, 
130’’.  — kuelen  u.  kalten  Tritt.  13008.  — kallen  u.  kö- 
fen  Trift.  10247.  — gelangete  u.  gelufte  Trift.  17505.  — 
leiben  u.  leben  Delius  Elbingerode  urk.  p.  38.  (a.  1408.) 
lebet  u.  übet  Bodni.  70.3.  — ininnern  u.  meren  Sf|i.  3, 
47.  70.  — minnen  u.  meinen  troj.  11330.  — gemuniget 

и.  gemant  troj.  10520.  — geneinmet  u.  genamot.  N. 
Arift.  105.  — famet  u.  fcheidet  Rugian.  12.3.  — fingen  u. 
lagen.  — verfellen  u.  verfadien  Trift.  0140.  — befkerit 
n.  befkibet  N.  .Arift.  00.  — befchlagen  u.  befchloßen 
Meichfn.  2,  878.  — befteckt  n.  befteinet  Meidifn.  2,  725. 
beilockt  u.  befteint  Dahl  nr.  8(5.  (a.  1474.)  (fchurn  u. 
fchirmen  Wenk  2.  nr.  381.  (1358)  — verfchwinet  u. 
verfchwindet  troj.  8870.  — tj'iben  u.  tragen  llanfelm. 
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91  fa.  1328)  tragen  u.  treiben  Reuttera  kriegsordn.  1595. 
p.  53.  — entweldiget  u.  entwert  Wenk  I.  n.  21G  (a. 
13.43)  — fchaden  warnen  u.  wenden  Hernbreitinger  w. 
wenden  u.  warnen  Ebersh.  falb.  365».  Haitaus  1076.  — 
Winnen  und  werben  Nolten  p.  180.  winnen  en  werven 
Twenter  hofr.  (a.  1322.)  — bezimmert  u.  bezaunt.  Bodm. 
609.  Frief.  bedon  and  bennon  Af.  6.  — bemt  jella  brekt 
Fw.  332.  — däva  ende  düfa  Fw.  343.  — dema  and 
dela  Af.  13.  — driva  and  drega  Br.  94.  drivanda  and 
dreganda  Af.  278.  Br.  102.  — finfen  ende  fitered  Af. 
86.  Fw.  152.  — hebba  and  halda  Af.  1.  84.  167.  — 
hufa  and  hova  Br.  129.  130.  F'w.  303.  — fetta  and  fella 
Af.  86.  87.  Fw.  152.  153.  — (lerka  a.  Hera  Af.  274.  — 
llilla  a.  Hera  Af.  11.  — betont  a.  betimbrath  Af.  272. 
tacbt  ende  timerad  Fw.  204.  — weta  a.  wifa  Af.  281. 
Altn.  binda  ok  bafta  Upl.  vidb.  25,  l'.  manh.  36.  balla 
eller  binda  Sudb.  kun.  5.  thiufn.  3.  manh.  13.  — gefa  ok 
gialda  Smm.  150'’.  givä  ok  giällä  Sudb.  iord.  2.  — henda 
ne  hitta  Egilsf.  p.  390.  — h^^fa  ok  heima  Froftap.  9,  10. 
Gulap.  144.  hyfa  ok  henia  Sudh.  kun.  9.  — klutras  ok 
klandas,  ('iklutradh  ok  öklandadh  Upl.  iord.  2.  9,  4.  19, 
1.  — renna  ok  rida  Gulap.  411.  — fadhla  ällär  fila  Upl. 
manh.  53,  2.  — fitr  1 eda  fefr  i.  Gulap.  376.  fpilla  allä 
fprängia  Upl.  vidh.  7.  ufpilt  ella  ufpränkt  Veftg.  11,  3.  4. 
Diefe  beifpiele,  fern  von  volllländigkeit , follen  das  her- 
vorltechende  ausheben.  Sie  lehren  die  wichtige  über- 
einllimmung  aller  deutfchen  mundarten  in  einem  grund- 
zuge  der  gerichtlichen  fprache.  Das  Itudium  der  allite- 
rationen  fcliützt  gegen  manchen  fehler  in  der  auslegung 
einzelner  Wörter,  und  die  erklärer  des  frief.  met  and 
mel  hätten  fich  an  dem  altn.  matr  ok  mal  rathes  erho- 
len können.  Es  ill  aber  liier  nicht  der  ort  erläuterungen 
zu  geben.  Die  faßung  unterer  alterten  gefetze  in  latein 
verräth  wenig  aufgelörte  alliterationsformen ; darum  ift 
nicht  zu  bezweifeln,  daß  viele  der  angeführten  wirklich  fo 
alt  find,  lex  rip.  78.  fi  quis  furem  in  domo  receperit  vel  ei 
hofpitium  praertiterit,  wie  umrtändlich  für  ein  deutfches  häu- 
fen und  heimen.  Spatere  lat.  urkunden  rtreben  zuweilen  die 
form  nachzubilden.  So  fcheint  das  häufige  rite  et  rationa- 
biliter  z.  b.  Kindl.  3,  277.  280.  288  (a.  1303.  1304.  1307.) 
eher  aus  reht  und  redeliche  (vgl.  red  a.  riucht,  vorhin  f.  8.) 
überfetzt,  als  umgekehrt.  In  potertas  aut  bannum  (Hait- 
aus 94.),  für  gebot  und  bann,  wird  die  alliteration  ver- 
wifcbt.  Sie  irt  aber  auch  ficher  in  vielen  redensarten 
ohne  eben  ein  anderes  bedUrfhis,  als  das  der  fprachfrei- 
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heit  überhaupt  getilgt  worden,  vgl.  anm.  zu  Iw.  p.  328. 
über  här  u.  lieh  ftatt  här  und  hüt.  Unfere  mhd.  dich- 
ter , etwa  Conrad  und  Gotfried  ausgenommen , ver- 
fchm&hen  alliteratioUen , diu  lieh  ihnen  leicht  dargebo- 
ten hatten. 

C.  Beim. 

Von  gereimten  formen  ill  weniger  zu  fagen.  Zwar 
laßen  lieh  beifpiele  wie : gut  a.  blut ; dach  u.  fach ; rath 
o.  that;  weg  u.  Heg;  land  u.  fand  Afpeler  hofr.  Wigand 
364;  rufch  und  bufch  Haitaus  1568;  hülle  u.  fülle;  rein 
u.  Hein  Lennep  p,  423  (a.  158!));  (lock  u.  block;  ligna 
dicta  vulgo  Ilock  u.  fprock  Kindl.  1,  22  (a.  1316.);  funt 
u.  prunt  Pellenzer  w.  pfund  u.  pfrund  Nenniger  w. 
fond  u.  brond  Dreyfer  w. ; zock  u.  Hock  Irfcher  w. ; 
mann  u.  bann  Irfcher  w,;  to  ringe  u.  to  dinge  Herdiker 
hofsr.  Kindl.  1,  406  (a.  1352.);  weit  u.  breit;  rücken  u. 
zucken  Walch  6,  202. ; geoget  u.  getoget  Wigand  234.  235. ; 
leben  u.  weben;  angen  u.  drangen  Meichfn.  2,  932.;  unge- 
zwungen u.  ungedrungen  Ottenheimer  w. ; unverrettefi 
n.  unverfpletten  Wietzenmühlenrecht  p.  25.  und  noch 
andere  ohne  mühe  fammeln,  auch  aus  den  übrigen  dia- 
lecten : wide  ende  zide ; richten  en  gichten : (lek  ende 
flek  Fw.  350. ; wfid  ende  fchrüd  Fw.  344 ; hainn  ok 
Hamn  Upl.  kun.  10;  bylia  ok  umhylia  üpl.  manh.  6,  5. 
vidh.  2,  1.  Allein  fie  find  doch  überhaupt  ungleich 
feltner  als  die  alliterationen.  Aus  ihrer  feltenheit,  wah- 
rend der  reim  bei  den  dichtem  feit  dem  zwölften  jh.  in 
dem  häufigllen  durchgreifendlten  gebrauche  (land , bin 
ich  zu  folgern  befugt,  daß  die  gerichtliche  fprache  fich 
unabhängig  von  andern  einflüßen  in  ihrer  w’efentlichen 
natur  behauptet  hat.  Sind  ihre  wenigen  reimformen 
nicht  gerade  neu  ( N.  Cap.  127.  lide  und  wide,  das 
WelTobr.  denkm.  enteo  ni  wenteo ) , noch  durch  die 
fpätere  zeit  vermehrt,  wie  viel  alterthümlicher  muß  die 
menge  ihrer  feden  alliterationsformen  erfcheinen , die 
der  weife  der  letzten  Jahrhunderte  längd  nicht  mehr 
entfprach. 

D.  Tautologie. 

Die  meiden  der  angeführten  alliterationen  und  reime 
enthalten  zwar  auch  eine  Wiederholung  des  begriffs,  zu- 
mal wenn  beide  Wörter  durch  die  bloße  copula  verbun- 
den werden ; dehet  ein  oder  dazwifchen , fo  können 
fchon  mehr  verfchiedene  begriffe  nebeneinander  gedellt 
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fein.  Allein  die  macht  und  nothwendifikeit  des  tauto- 
logifclien  ausdrucks  in  uiilcm-  rechtsfprache  erllreckt 
fich  viel  weiter.  Der  gcdai.kc  des  elften  Worts  wird 
durch  den  gleichen  oder  venvandten  eines  zweiten  und 
dritten,  wenn  fchon  diefe  weder  alliterieren  noch  reimen, 
wiederholt.  Der  ganze  fatz  gewinnt  damit  erhöhten, 
belebteren  linn  und  mehr  Mrke  und  felligkeit.  Mitunter 
follen  aber  auch  in  dem  zweiten  und  dritten  wort  be- 
lliinmte  befonderheiten  hervorgehoben  w'crden.  Es  ilt 
noch  erforderlicher  als  bei  den  allitei'ationen , belege 
nicht  zu  fjiaren.  Ich  theile  alle  diefe  tautologien  in 
zweigliedrige  und  dreigliedrige. 

Zweigliedrige  form. 
kraft  und  macht. 

büße  u.  Wandel.  Kopp  n.  110.  (a.  I4.')8) 

Wandel  u.  büße.  Haitaus  2027. 
ker  und  wandel. 
wechfel  und  taufch. 

wechfel  und  kud.  Wenk  2.  nr.  431.  (a.  1531) 

voghet  ende  moinbair.  Haitaus  1373. 

kraft  und  macht.  Obenirfel.  w. 

hülfe  und  Heuer.  Haitaus  1743. 

mit  volburt  und  willen.  Wigand  22U.  232. 

krodt  oder  fchade.  Wenk  2.  nr.  322. 

mit  hand  und  mund. 

mit  torve  u.  twige.  Kindl.  1,  46.  86.  (a.  1385.  1400) 

umb  fdber  noch  gold.  Kindl.  1,  416.  (a.  1531) 

raub  und  nähme. 

fchub  und  tag  geben. 

truwe  und  holt.  Ebersh.  halb.  365*. 

ficher  und  gewis. 

feil  und  dauerhaft. 

deutlich  und  verlländlich. 

fchuldig  und  pflichtig. 

kurz  und  klein. 

kurz  und  rund.  Haitaus  1567. 

ganz  und  gar.  all  und  geheel.  Kindl.  1,  644. 

gerwe  und  frilich.  Wratzhofer.  dingr.  304*. 

alinc  und  altomale.  Kindl.  1,  23.  24.  (a.  1353.) 

vaken  u.  vele.  Kopp  nr.  3.  (a.  1482) 

fo  dicke  u.  vake.  Walch  8,  18. 

fein  u.  bleiben,  wefen  u.  bliven.  Kindl.  1,  26. 

quid  ind  vri  fin  ind  wefen.  Kindl.  1,  373.  (a.  1338) 

geven  u.  doin.  Wigand  553. 
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gewinnen  u.  erkobern.  Wenk  2,  302  (a.  1325.) 

fetzen  u.  machen.  Hanfelm.  127.  (a.  13G7.) 

machen  u.  fcheiden;  m.  u.  fügen.  Haltaus  12.'^3.  1287. 

weifen  u.  erkennen,  teilen  ii.  erkennen. 

verfehen  u.  verholfen. 

verramen  u.  bedingen  Kindl.  1,  1 ',)().  (a.  1498.) 
grifen  noch  tallen  Wenk  1.  nr.  218.  (a.  1345.) 
zu  leben  gehen  u.  rühren  Wenk  2,  271.  (a.  1315) 
heifchen  u.  manen  Lennep  737.  (a.  1479)  h.  u,  laden 
Haltaus  871. 

keren  u.  wenden  Hanfeliii.  94.  (a.  1330).  Haltaus  1083. 
1084.  Horfeler  nothhulting. 

iiTen  u.  engen  Haltaus  3 KJ.  i.  u.  pfrengen  MB.  3,  200. 

(a.  1315) 

tödten  u.  kraftlos  machen.  Wenk  3,  299.  (a.  1455) 
llarf  u.  aflivig  ward.  Kindl.  1,  427.  (a.  1353) 

Dreigliedrige  form. 

land,  guot  u.  urbor.  Würdtw.  1,  88.  (1300) 

gebiet,  grund  u.  boden.  Meichfn.  2,  701. 

grundherr,  lehnherr  u.  vogt.  Irfcher  w. 

fchützer,  fchirmer  u.  inürker.  Dieburger  w. 

adniinillrator,  moini)ar  und  provifor.  Haltaus  1374. 

frid,  bann  u.  fchirni.  Krumbacher  w. 

bann,  marke  u.  begrifl'.  Irfcher  w. 

gericht,  herlichkeit  u.  friheit.  Bodm.  (J98.  (a.  1489.) 

herlichkeit,  freiheit  u.  gerechtigkeit.  Irfcher  w. 

nach  altem  herkommen  recht  u.  herlichkeit.  Günth.  4.  518. 

nach  altem  brauch,  herkommen  u.  gewohnheit.  Ober- 

cleener  w. 

gebruk,  wife  u.  gewonheit.  Walch  8,  9.  (a.  1543.) 
fride,  freiheit  u.  recht.  Wigand  5G2. 
fchutz,  fchirm  ii.  handhabung.  Trierer  fifcheramt. 
folge,  hülfe  u.  Heuer  thun.  Obcrramll.  w. 
folge,  Heuer  und  hülfe  thun.  Arheilger  w. 
iji  allen  teidingen , gedingen  u.  rechten.  Hanfelm.  98. 
fa.  1334.) 

rede,  teilunge  u.  befcheidenheit.  Würdtw.  1,88.  (a.  1300.) 

umb  gäbe,  unib  liebe,  umb  miete.  Altenhafl.  w.  (a.  1354.) 

form,  weis  und  geHalt.  Oberkleener  w. 

tag,  zeit  und  Hunde.  Kopp  nr.  76.  93. 

begriff,  Verzeichnis  u.  zettel.  Lorfchner  wildb. 

mit  eid,  kür  und  hülfe.  Oberkleener  w. 

mit  glübeden,  eiden  u.  huldungen.  Wenk  3,  288.  (a.  1437.) 

lofte,  hulde  u.  eede.  Kindl.  3,  G45. 
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mit  rade,  willen  u.  vulborde.  Wigand  249.  (a.  1322.) 

mit  willen,  rath  u.  gunil.  llanfelm.  116.  (a.  1350.) 

mit  willen,  gunft  u.  gehelle.  Kremer  522.  (a.  1371.) 

wort,  willen  u.  gunil.  Hanfelm.  127.  (a.  1379.) 

mit  willen,  wißen  u.  heißen.  Bodm.  621. 

mit  hei^e,  willen  u.  werte.  Hanfelm.  115.  (a.  1349.) 

mit  geheiß,  bitte  u.  Urlaub.  Günther  4,  334.  (a.  1430.) 

mit  Urlaub,  wißen  u.  willen.  Irfcher  w. 

mit  orlof,  weten  u.  willen.  Kopp.  3.  (a.  1482.) 

mit  wißen,  willen  u.  laube.  Kaltenholzh.  w. 

mit  wißen,  laub  u.  willen.  Budheimer  w. 

ane  wißen,  willen  u.  verhengnilTe.  Günth.  4,  218.  (a.  1419.) 

4,  .507.  (a.  14.54.)  Holzfelder  w. 
mit  weten,  willen  en  tolaten.  Kindl.  1,  406.  (a.  1352.) 
mit  mühe,  koHen  u.  arbeit.  Wigand  250.  (a.  1440.) 
mit  müwe,  fließe  u.  arbeite.  Kopp  106  (a.  1454.) 
torn,  ungunll  of  oveler  moit.  Kindl,  hör.  584.  (a.  1456) 
hinderfal,  Verzug  u.  widerfprachc.  Wenk  2,  317.  (a.  1332.) 
fchade,  verdrieß  u.  fchmacheit.  Wigand  250.  (1440.) 
fchade,  kumber  u.  gebrefte.  Haitaus  1139. 
kumber,  fchade  u.  arbeit.  ibid. 
fchade,  krot,  hindernilfe.  Kindl.  3,  775.  (a.  1384.) 
fwere  müe,  krud  u.  arbeit.  Günth.  4,  293.  (a.  1426.) 
funder  krut,  wederfprache  of  hindernilfe.  Kindl,  urk.  69. 
(a.  1346.) 

krut,  uflauf  u.  zweiunge.  Günth.  3,  578.  (a.  1380.) 
zwiunge,  krig  u.  milfelunge.  Wenk  1,  217.  (a.  1345.) 
krig,  zweiung  u.  milfelung.  Wenk  1,  215.  (a.  1343.) 
kriege,  mifchel  u.  zweiunge.  Günth.  3,  525.  (a.  1371.) 
krige,  kumber  u.  koJle.  Haitaus  1139. 
kommer,  ufhalt  u.  hinderfal.  ibid. 

Ilöß,  Unwillen  u.  zweiungen.  Erringer  gew.  (a.  1378.) 

mit  brande,  raube,  name.  Wenk  2,  242.  (a.  1368.) 

fchelm,  dieb  u.  böfewicht.  Reutters  kriegsordn.  p.  71.  73. 

vall,  feker  u.  Itede.  Kindl.  3,  344.  (a.  1325.) 

llete,  ganz  u.  veile.  Wenk  2,  377.  (a.  1356.) 

ficher,  veile  u.  hebendig.  Wenk  2,  411.  (a.  1367.) 

freundlich,  gleich  u.  billich.  MB.  8,  276.  (a.  1431.) 

billich,  recht  u.  erwerdig.  Bodm.  621. 

leflike,  degher  u.  wal.  Kindl.  3,  433.  (a.  1357.) 

mügelich,  zitlich  u.  hobifchlich.  Bodm.  621. 

echte,  recht  u.  vri.  Kindl.  3,  655.  (a.  1509.) 

vri,  dorflechtig,  recht  egen.  Kindl.  1,  52.  53.  (a.  1400.) 

llrak,  erblich,  ewig.  Kopp  4.  (a.  1472.) 

brukelig,  werig  u.  weldig.  Kindl.  3,  427.  (a.  1353.) 
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fo  ferre,  weit  u.  breit.  Meichfn.  2,  701. 
getreu,  hold  u.  gehorfam.  Frankf.  fronhof. 
dem  gericbte  nutz  u.  gut  u.  der  mark  getreu.  Altenbafl. 
w.  (a.  1461) 

bequem,  tauglich  u.  nütze.  Hembreit.  ger.  (a.  1460) 
nützlich,  bequenilich  u.  erlich.  Bodiu.  621. 
bedächtiglich,  fittiglich  u.  fürfichtiglich.  Oberkleener  w. 
klerlich,  eigentlich  u.  merklich.  Kopps  bruchll.  2,  5.S. 
öffentlich , hell , lauter  u.  verllandiglich  lesen.  Ober- 
kleener w. 

witlik,  kunt  u.  bekant.  Kopp  3 (a.  1482) 
zweifelhaftig,  unkundig,  unerfahren.  Bodm.  620. 
heimlich,  ftill  u.  alleine.  Kremer  604. 
reine,  dürre,  iiiarktfchöne  frucht.  Lennep  168.  (a.  162.'i) 
gute,  reine,  Iruckene,  markfchöne  fr.  id.  216.  (a.  1597) 
zu  rehtem,  ufgebigein,  ledigen  lehen.  Günth.  4.  242. 

(a.  1421) 

hörig,  leddig,  hofhorig.  VVelthof.  hofr.  (a.  1322) 

ledig,  frei  und  los.  MB.  5,  153.  fa.  1421) 

fri,  ledig  u.  los.  Kindl.  3,  578.  Lennep  535.  546.  591. 

600.  (a.  1385.  1412.  1517.  1523) 
quit,  los  u.  ledig.  Kindl.  3,  468.  (a.  1367) 
quit,  ledig  und  los.  Walch  8,  272.  Würdtw.  1,  40.  a. 
1293)  Bodiu.  628.  Lennep  720  (a.  1374)  Wenk  3.  276. 
(a.  1413)  295.  (a.  1448)  Kopp  5.  (1539)  Sikter 

freienr.  §.  10. 

allerdings  quit,  frei,  lieber,  mueßig,  ledig  u.  los  fagen 
u.  zelen.  JIB.  22,  733.  (a.  1586) 
kraftlos , nichtig , ' unbündig.  Schultes  gefch.  Henneb. 

(a.  1516) 

kraftlos,  nummedogende  u.  doit.  Wenk.  1.  320.  (a.  1429) 
kraftlos,  unmächtig  u.  ewig  todt.  Dieburger  w. 
ab,  todt  u.  kraftlos.  MB.  15,  122  (a.  1393) 
fehde  ufgehaben,  tod  u.  abe.  Bodm.  693.  (a.  1521) 
vermeßene,  finitere  und  machtlose,  frevele  fchuld.  Kopp. 
111.  (a.  1458) 

lofe,  feige  und  verzagte  hudeler.  (a.  1599) 
lovelos,  erlös,  meineidig.  Kindl.  3,  650.  (a.  1506) 
meineidig,  truwelois  u.  erenlois.  Günth.  2.  247.  (1272) 
truwelos,  erlös,  meineidig.  Günth.  3.  471.  (a.  1360) 

Wenk  1.  418.  (a.  1363) 

truwelos,  erlös  u.  meineidlich.  Wenk  1.  218.  (a.  1345) 
treulos,  meineidig  u.  ehrlos.  Hanselm.  162.  (a.  1419) 
fein,  bleiben  u.  gehalten  werden.  Kopp.  73.  (a.  1462) 
gehufet,  geherberget  u.  ingenamen.  Rugian.  101. 

Qrimm’s  D.  E.  A.  3.  Aoag.  B 
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herbracht,  befeßen  u.  ingehat.  Wenk  1.  317.  (a.  1425) 
belitzen,  nützen  u.  nie:'en.  Hanfelm.  127.  (a.  1367) 
fetzen,  machen  u.  beltellen.  Bodm.  621. 
machen,  befcheiden  u.  geben.  Hanfelm.  116.  (a.  13.50) 
fchaffen,  fetzen  u.  geben.  Wenk  1.  242.  (a.  1359) 
gegeben,  verwillet  u.  beltetiget.  Kopp  2.  (a.  1482) 
gefall,  gewert  u.  geeignet.  Kopp  vol.  1.  p.  503.  (a.  1350) 
begnadiget,  begiftiget  u.  gefriget.  Kopp  3.  (a.  1482) 
geilift,  befatzt  u.  verbunden.  MB.  4,  168.  (a.  1355) 
vereinen,  verbünden  u.  verllricken.  Wenk  2.  407.  (a.  1366) 
geeiniget , geeintrechtiget  u.  vorfcheiden.  Wenk  2.  271. 

(a.  1312) 

gerichtet,  geachtet  u.  gefchatzt.  Kopps  bruchlt.  2,  53. 
kiefen,  zolaißen  u.  annemen.  Kindl.  1,  116.  (a.  1444) 
verkoert,  ingerumet  u.  angenomen.  Horfeler  nothholting. 
wifen,  teilen  u.  U7,fprechen.  Kopp  73.  (a.  1462) 
gefügt,  erkant,  geweilt.  Trierer  lifcheramt. 
bekennen,  weifen  u.  fprechen.  Meckesheimer  w. 
betirmen,  bewifen  u.  overgeben.  Günth.  4,  653.  (a.  1480) 
abgeredt,  geordnet  u.  belchloßen.  .Morler  markordn, 
zent  verkundt,  gepotten  u.  beleut.  Odenwald  82. 
vertagt,  verbot  u.  verfanimelt.  Oberurfeler  w. 
gefloten,  belovet  u.  bevulbordet  Kindl.  1,  130.  (a.  1446) 
geloven,  fieberen  u.  fweren.  Kindl.  3.  775.  (a.  1384) 
fweren,  loven  u.  holden.  Kindl.  1,  42.  (a.  1372) 
doe  kund,  bekenne  u.  betüge.  Wigand  565.  (a.  1486) 
gegichtet,  bekand  u.  bejait.  Kindl.  1,  416.  (a.  1531) 
finden,  hören  u.  erfahren.  Kruinbacher  w. 
gefehen,  erfahren  u.  vernoinen.  Reinhard  1,  41.  (a.  1602) 
begerte  zu  haben,  iiemen  u.  erfahren.  Bodm.  620.  (a.  1387) 
laden,  manen,  heifchen.  Gudenus  4,  40.  (a.  1405) 
geheifchet,  geladen  u.  vorboden.  Wigand  563. 
geheißen,  vermahnet  u.  gebeten.  Lorfcher  wildb. 
bitten,  heißen,  manen.  Nauheimer  w. 
erinnert,  ausgemanet  u.  gefordert.  Helfanter  w. 
erfordert,  geheifclien  u.  gebeten.  Bingeiiheimer  w.  Bodm. 

698.  (a.  1489) 

gebeten,  gemant  u.  gcheifchen.  urk.  v.  1410. 
rufen,  heifchen  n.  fordern.  Wenk  2.  298.  (a.  1325) 
gefucht,  geheifcht  u.  gebeten.  Kopp  73.  (a.  1462) 
gefordert,  gefetzt  u.  verabfeheidet.  Pommerner  w. 
in  das  gerichte  träte,  grifl'e  oder  fiele.  Kopp  116. 
fueren,  triben  u.  tragen.  Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
mergeln,  düngen  u.  beßern.  Lennep  680.  (1377) 
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handhaben,  fchauem  u.  fchinnen.  Oberurf.  w.  Günth. 

4.  235.  (a.  1421) 

handhaben,  fchützen  u.  fchinnen.  Kalletter  w. 
handhaben,  belleilen  u.  thun.  IlenibreitinRer  w. 
gehandhabet,  geübet  u.  gehalten.  Wigand  250.  (a.  1440) 
halten,  handhaben  u.  volziehen.  Mörler  inarkordn. 
geübt,  gebrauchet  u.  gehalten.  Kindl.  3,  696.  (a.  1579) 
fchauem,  fchinnen,  hanthaben.  Günth.  4,  118.  (a.  1406) 
fchuren,  fchiraien  u.  behalten.  Wenk  2.  377.  (a.  1356) 
fchüren,  fchinnen  u.  verantworten.  W’enk  1.426.  (a.  1392) 
befchüren,  befchützen,  befchermen.  Kopp  3.  (a.  1482) 
fchinnen,  fcheuren  u.  behüten  Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
befchennen,  befchützen  u.  vordedigen.  Welthofer  hofr. 
vertheidigen,  fchützen  u.  fchirmen.  Selterfer  w. 
helpen,  befchennen  u.  vordegedingen.  Kindl.  1, 137.  (a.  1447) 
fürdera,  fchinnen  u.  beigen.  Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
hegen,  fchinnen  u.  fchützen.  Kaltenholzh.  w. 
verfprechen,  fchinnen  u.  fchüren.  Helbingll.  w. 
fchaden  verhüten,  wehren  u.  warnen, 
verkoufen,  vergiften,  verfetzen.  Wenk  1.  234.  (a.  1352) 
verpant,  verlacht  u.  verfazt.  Günth.  4.  211.  (a.  1419) 
ufgegeben,  ufgelaßen  u.  ufgetragen.  Wenk  3.  300.  (a.  1455) 
geahntwordet,  ujjgelaten  u.  verlegen.  Kindl.  3, 434.  (a.  1357) 
geben,  ufllahen  u.  verzihen.  Wenk  1.  253.  (a.  1368) 
verlloßen,  verzihen  u.  entaußern.  Haitaus  783. 
vetun,  verteilen,  verfplißen.  Lennep  646.  (a.  1430) 
fplitteren,  deilen  of  verkopen.  Wellhof.  hofr. 
fplitten,  deelen  of  verkoopen.  Twenter  hofr. 
verfette,  verfplitterde,  verkofte.  Boeler  lehnr. 
fri,  unbelet  und  unbekümmert.  Hagener  veile, 
bekümmern,  beklageti  u.  behemmen.  Banfeheuer  w. 
ungefumet,  ungeirt,  unverhindert.  Lennep  282.  (a.  1500) 
verwill,  vervoert  u.  vervemet.  Wigand  253. 
verrichten,  verurtheilen,  verführen,  verfemen,  ib.  553. 
verurtheilen,  verführen,  hinfetzen  u.  verfemen,  ib.  561. 
verwirkt,  mishandelt,  frevelt.  Trierer  Fifcher  w. 
verzinfet,  vergangen  u.  verllanden.  Lorfcher  wildb. 
verfenken,  vertreiben  u.  verjagen.  Rugian.  238. 
krenken,  fchwechen,  verletzen.  Rugian.  103. 
widerruft,  vernicht  u.  abgetan.  Günth.  4.  608.  (1471) 
üppigen,  tödten,  vernichten.  Schöptl.  929.  (a.  1324) 

Zwar  find  die  gelieferten  auszüge  erll  in  dentfehen  ur- 
kunden und  weisthümern  des  14  und  15  jh.  anzutreffen, 
wenige  gehören  dem  13ten.  Sie  fcheinen  daher  noch 
keinen  alteren  und  allgemeinen  llil  der  rechtsfprache  zu 
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begründen,  wenn  man  ihnen  auch  zugeben  wollte,  daß 
fie  in  der  zeit,  wo  üe,  aus  mangel  früherer  deutfcher 
abfaßungen,  zuerst  wahrzunehmen  find,  nicht  enfprun- 
gen  zu  fein  brauchen.  Allein  gleich  die  dichterfprache 
führt  uns  zwei  Jahrhunderte  höher  hinauf.  In  ihr  be- 
gegnen häufig  diefelben  tautologien  oder  ganz  ähnliche. 
Zweigliedrige:  ze  ahte  u.  ze  banne  MS.  1,1*;  ze  her- 
zen u.  ze  beine  troj.  0435.  155u7 ; ze  lleifch  u.  ze  beine 
troj.  1901 5;  kumber  u.  not  Ottoc.  4.’>7.  fchade  u.  kumer 
troj.  7155;  ere  u.  frume  Nib.  158,  3.  faelde  u.  ere  Iw. 
3;  lant  u.  bürge  Nib.  40,  2.  109,  4.  bürge  u.  lant  Parc. 
144;  mit  roube  u.  mit  brande  Nib.  175,  3;  lip  u.  guot 
Nib.  126,  3;  fuoter  u.  nagel.  Sifr.  172,  4;  grien  u.  an- 

ger  troj.  7003;  ze  wirte  u.  ze  manne  fchwanr.  1163; 

ze  frouven  u.  ze  wibe  troj.  18102;  bi  triuwen  und  mit 
eiden  troj.  8747;  ftark  imde  insere  Nib.  21,  4.  Hark  imd 
vil  küene  Nib.  8,  4.  küene  u.  halt  Nib.  44,  4.  rieh  u. 
küene  Nib.  82,  1.  edel  u.  küene  Nib.  103,  2.  edel  u. 
rieh  Nib.  4,  1;  alt  u.  ^•i^le  troj.  4500.  9617.  10668; 

michel  u.  gro^  Mor.  2955;  Ilolz  u.  geil  Flore  506;  küene 
u.  quec  troj.  6817.  frum  u.  quec  troj.  18558;  fchoene 

u.  wffihe  troj.  13;  in  kleinen  u.  kurzen  Hunden  troj.  57'; 
eben  u.  fleht  Flore  3147 ; fehlere  u.  dräte  troj.  6662. 
6767 ; ftille  u.  überlüt  troj.  827.  Karl  35'’.  Ben.  233.  Hill 
u.  offenbar  Lf.  1,  23.  249;  nähe  u.  ange  Trift.  18201; 
blüeg  u.  vorhtfam  troj.  15549;  arm  u.  nötec  Am.  1364; 
feiger  u.  mat  troj.  51*’;  dicke  u.  ofte  troj.  13556.  Dietr. 
ahn.  69‘;  mit  difen  Worten  u.  alfo  troj.  3181.  5436.7156. 
15126.  mit  difen  Worten  u.  alfus  2550.  mit  den  gedenken 
u.  alfö  1381 ; hieinite  u.  hierunder  troj.  5365.  hiemit  u. 
ouch  darunder  4751;  wefen  u.  fin  troj.  11697;  werden 
u.  fin  troj.  8363;  geben  u.  tuon,  gab  u.  tet  troj.  12483; 
fprechen  u.  jehen  troj.  6683.  6845.  7137.  fprächen  u. 
jähen  troj.  490.  1692;  prifen  u.  loben  troj.  6632;  geden- 
ken und  gehügen  troj.  6606.  7119;  werfen  u.  veilen 
troj.  6987.  geworfen  u.  gevellet  troj.  25141  ; gevallen  u. 
gerifen  troj.  1503;  muoten  u.  gern  troj.  416.  7603.  8427; 
reifen  u.  manen  troj.  15844;  locket  u.  reifet  troj.  15939; 
fpür  u.  fihe  troj.  8835.  13378.  kos  u.  fach  troj.  7623. 
9779.  fchouwet  u.  kiufet  Flore  4663;  bedinez^en  u.  be- 
trägen  troj.  8032;  verdriei'en  u.  beviln  troj.  15870; 
fieden  u.  bräten  troj.  13662.  13713;  wiel  u.  föt  troj. 
16700;  flie;5en  u.  fweben  troj.  23926;  fpifen  u.  warnen 
troj.  6881;  lihen  u.  geben  troj.  13925.  Hugdietr.  1,  4; 
ftrichen  u.  keren  troj.  13594;  geva^j^et  u.  gebunden 
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troj.  7478;  (»efriet  u.  gefchelt  troj.  108H4;  zerfüeret  u. 
zertrennet  troj.  1G401  ; verfliz^en  u.  verzern  troj.  8417; 
gebiten  u.  gewartet  troj.  8.")08;  an  gelV)i'en  u.  enzunt 
troj.  yr>74.  117.Ö0;  nam  u.  enphienr  troj.  I()0(i5.  10777; 
cloup  u.  fpielt  troj.  12632;  erfiuhten  u.  ertonwen  troj. 
12155;  zergenget  u.  zerteilet  troj.  12982;  luogen  n.  gaf- 
fen troj.  7259;  tragen  u.  dinfen  troj.  6080;  liden  u.  doln 
troj.  6762.  82.32;  liden  u.  tragen  troj.  8226.  12527;  füe- 
ren  u.  tragen  Nib.  99 , 2 ; vehten  n.  ringen  Iw.  407. 
troj.  8800;  niich  prife  ringen  u.  varn  troj.  6469;  erllri- 
ten  u.  ervehten  troj.  25189;  treffen  ii.  berUeren  troj. 
6980;  half  u.  riet  Wigal.  7326;  gevlohten  u.  geweben 
troj.  6471;  haz/,ete  u.  neit  troj.  6475.  6599;  und  in  zahl- 
lofen  Hellen  mehr,  befonders  Conrads  von  Würzb. , den 
ich  auch  vorhin  bei  der  alliteration  her\’orgehoben  habe 
und  in  deflen  dichtungen  die  anwendung  diefer  tautolo- 
gie  zur  völligen  manier  wird.  Außer  ihm,  und  etwa 
Gottfried , feltner  bei  den  höfifchen  dichtem , als  in  der 
epifchen  poefic,  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte 
lind.  In  den  werken  jener  ill  die  grenze  fchwerer  aus- 
zumitteln,  bis  wohin  man  die  beibehaltung  gangbarer 
formen  anzunehmen  hat,  und  über  welche  hinaus  eine 
befonnene  wähl  bedeutenderer  ausdrücke  eintritt.  Drci- 
gliedri{fe  fätze , von  ausgemachter  tautologie , finden 
lieh  unter  allen  mhd.  dichtem  wenige,  felbst  bei  Conrad. 
Ich  laße  dahingeltellt,  ob  in  einigen  der  folgenden  bei- 
fpiele  nicht  mehr  an  der  bellimmtheit  des  finns  gelegen 
fei,  als  an  einer  allgemeinen  formel ; 
lip,  leben  und  gemüete  wem.  Ecke  264. 
hövefch,  biderbe  u.  wis.  Iw.  3752. 

Holz,  geile  u.  fraot.  Flore  4387.  küene,  kreftic  imde 
lanc.  Nib.  437,  1. 

hende  lanc,  fnewiz,  u.  linde.  Lohengr.  79. 

berte  lanc,  dicke,  breit.  Wigal.  7094. 

erfrom,  wan  unde  küele.  Mart.  73*. 

der  luft  iH  fö  heiter,  fo  riche  u.  fö  breit.  Gudr.  69*. 

jene,  dife  u.  die.  Geo.  33*.  41*. 

keren  muo;;,  wil  u.  lol.  Orlenz  12713. 

nft  ratet,  hoeret  unde  jehet.  Parc.  74”. 

verheln,  verfwigen  u.  verdagen.  troj.  15.3’’. 

vollobet,  vollefen,  volfchriben.  Hellevnur  151*. 

verwafet,  verdomet  u.  vergrafet.  Mart.  214*. 

verfuochen,  merken  und  fpehen.  Hugdiet.  38,  3. 

bö?en,  flän  u.  Hözen.  Alex.  6420. 

grüenen,  louben  unde  bluomen. 

Deutlicher  und  beliebter  fcheint  die  trilogie  in  altfranzö- 
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fifchen,  nämlich  in  den  ungedruckten  epifchen  gedickten, 
denen  noch  ein  mehr  deutfcher  ton  beizulegen,  deren 
Vergleichung  daher  für  untere  rechtsfprache  wichtiger  ift : 
lerres,  traiitres  et  briferes  de  chemins. 
prifon,  cep  et  buie  ferm6e. 
fain  et  fauf  et  vivant,  fain  et  lauf  et  vis  (vivus). 
fain  et  fauf  et  entier. 
baus  et  joians  et  lies,  (fro  unde  halt), 
rice  davoir,  manant  et  acaf6. 
rice  davoir,  acafe  et  gami. 
grans  fu  et  fors  et  perillo.x  lellor. 
grant  fu  lellor,  meiweillos  et  planier, 
beinahe  jede  diefer  zeilen  kehrt  überall  wieder.  Defto 
bedeutender  iil,  daß  auch  die  records  angrenzender  land- 
fchaften  dreigliedrige  formein  haben: 
maimbour,  protecteur  et  deffendeur.  rec.  de  Weifmes. 
recordons,  falvons  et  wardons.  rec.  de  Stavelot. 
falvent,  et  wardent  et  recordent.  rec.  de  Malmedy. 
conceder,  gracier  et  ottroier.  rec.  de  Stavelot. 
Zweigliedrige  llructuren  lind  begreiflich  noch  öfter  an- 
zutreffen, z.  b.  riches  et  manant;  lies  et  baux  (laeti  et 
hilares) ; mus  (mutus)  et  taifant ; volentiers  et  de  gr^ ; 
toll  et  delivrement ; teue  et  celee  (verfchwiegen  u.  ver- 
holen); otroiö  et  graö;  jure  et  plevi;  fervellir  et  anner; 
dormir  et  aaifier;  tenir  et  palmoier  (lialt®n  u-  handha- 
ben); ne  guerpir  ne  laiffier  (in  roman  d'Ogier  einmal : 
que  li  parent  ont  guer])i  et  laiffi6;  offenbar  das  guerpire 
et  projicere  der  altfränk.  gefetze , oder  Conrads  werfen 
u.  feilen) ; pendu  et  au  vent  baloi4 ; pendus  et  au  vent 
encro^s  (vgl.  lex  fal.  6P,  4.  de  ramo  ubi  incrocatur). 
Stimmen  aber  die  formen  altdeutfcher  und  felbll  alt- 
franzöf.  gedickte  zu  der  abgehandelten  eigenheit  unferer 
rechtsfprache,  fo  werden  wir  fie  auch  in  den  gefetzen 
älterer  abfaßung  nicht  vermilTen.  Allein  in  den  friefi- 
fchen  und  nordifchen  verbindet  fich  die  tautologie  ge- 
wöhnlich mit  der  alliteration  und  die  vergleichbaren  bei- 
fpiele  find  fchon  angeführt  worden.  Seltner  llößt  man 
wirklich  auf  unalliterierende.  Es  muß  aber  doch  viel 
mehrere  geben,  als  ich  mir  angemerkt  habe:  kunnr  ok 
fannr  GulaJ).  378.  379.  416;  oft  and  gelöme  lex  Cnut. 
1,  6.  (vgl.  dicke  und  vake,  dicke  u.  ofte);  gold  jeftha 
cläthar  Br.  95.  158.  (grade  wie:  golt  unde  kleit  Nib. 
242,  1.)  gefa  ok  felja,  vgl.  Ssem.  edd.  70'’.  und  drei- 
gliedrig: bötha  fei  and  fläfk  and  fin  lif  thredda  Af.  88; 
fern  ek  veit  fannazt  ok  rettazt  ok  heizt  at  lögum  Nial. 
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c.  143.  144.  145.  p.  232.  239.  241.  242;  givä  ok  giällä 
ok  faliä.  Sudh.  iord.  2.  Heiiierkenswerth  fcheint  es,  daU 
auch  in  den  vorhin  mitgetheilten  l)clegen  die  alliteration 
gern  an  den  beiden  erlten  gliedern  haftet,  am  dritten  ver- 
fchwindet  (fchiitzen,  fchirmen  und  vertheidigen;  häufen, 
herbergen  und  einnehinen  ; mit  wiBen,  willen  und  laube). 
Wird  man  die  agf.  dichtungen  und  die  altf.  K.  H. , in 
bezug  auf  die  rechtsfprache , genau  prüfen , fo  können 
überrafchende  einllimmungen  nicht  fehlen.  Unter  unfern 
ahd.  denkmälern  niülbe  0.  das  meifte  darbieten ; I.  4,  70. 
wines  ouh  lides;  II.  1,  85.  quegkaz,  joh  libhafta/,;  in 
den  alten  beichtformein  binden  (ich : flezi  joh  betti. 
Selbll  bei  N.  gebricht  es  nicht  ganz  an  tautologie;  ata- 
hafto  u.  geflago  Arill.  158;  fellera  Joh  wirigora  Arill. 
94;  nagel  ii.  Itiura  Hth.  174.  ilt  nach  clavns  et  guberna- 
culum  des  textes.  Ich  wende  mich  aber  jetzt  zu  einer 
noch  näher  liegenden  unterfuchung. 

Nämlich  wenn  in  den  lat.  abgefalJten  gerichtlichen  ur- 
kunden, die  höher  hinaufgehen,  zuletzt  das  Zeitalter  der 
lat.  gefetze  erreichen,  diel'elbe  art  und  weife  von  tautolo- 
gismus  herfcht , wenn  er  auch  in  den  lat.  gel'etzen 
felblt  beobachtet  werden  kann;  fo  gewinnt  meine  an- 
nahme  noch  größere  (tärke , daß  die  entwickelte  form 
mit  der  ältelten  deutfehen  rechtsfprache  wahrhaft  zu- 
fammenhänge.  Beifjjiele  ztveifflieilriffer: 
per  fuperbiam  aut  per  virtutem.  lex  fal.  35,  5. 
per  fuperbiam  aut  |)er  inimicitiam.  lex  fal.  10,  1(>. 
mundeburde  vel  defenfione.  Marculph  1,  24. 
mundiburdum  vel  defenfioncm.  Neug.  88.  (a.  784) 
luundibardus  five  procurator.  Haitaus  1373. 
falutem  et  honorem.  Pertz  1,  373.  (a.  8fi0) 
falvamentum  et  pacem.  ibid.  (a.  800) 
trullem  et  fidelitatem.  Marc.  1,  18. 
in  circulo  et  in  hafla.  lex  ri]).  67,  5. 
confenfu  et  confilio.  lex  rip.  88. 
fine  confilio  aut  voluntate.  lex  fal.  28,  2. 
varietatem  feu  debilitatem.  lex  ri]).  83,  2. 
ut  pax  perpetua,  Ilabilis  permaneat.  lex  rip.  89. 
finnum  fixumque.  form.  vett.  9.  123.  firmiter  et  pleniter. 

Meichelb.  124.  firmiter  et  Itabiliter.  ibid.  138. 
firma  et  Ilabilis.  Neug.  12.  (a.  744)  66.  (a.  776) 
ingenuus  atque  fecurus.  Marc.  1,  22.  Bign.  p.  165. 
ingenui  atque  fecuri.  Neug.  88.  (a.  784) 
totum  et  integrum.  Neug.  17.  (a.  752) 
denarium  merum  et  bene  penfantem.  Georg.  1206. 
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rationabiliter  et  falubriter.  Pertz  1,  373.  (a.  860) 

vacuum  et  inane  appareat.  Marc.  2,  3. 

teneant  et  poffideant.  Marc.  1,  16.  17. 

habet  et  continet.  le.ic  fal.  •’j.S,  3. 

egeris,  gelTeris.  Marc.  2,  31.  38. 

dono  atque  trado.  Neug.  21.  (a.  7.57) 

trado  atque  transfundo.  form.  vett.  p.  150.  Neug.  10. 11. 

24.  (a.  744.  759)  tradimus  atque  transfundinius  66.  (a.  776) 
guiq)ivit  atque  projecit.  Georg.  587.  (a.  797) 
decemimus  ac  jubemus,  Marc.  1,  18.  23. 
loquatur  et  dicat.  lex  rip.  59,  8. 

dici  et  nominari  poITunt.  Schannat  vind.  1,  41.  (a.  1015) 

rogatus  et  petitus.  Neug.  62.  (a.  775) 

fuffultum  atque  firraatum.  Marc.  1,  12.  33. 

concelTum  aüjue  indultum.  form.  vett.  217. 

ratum  et  definitum.  Marc.  2,  31.  38. 

devulgatum  et  patefactum.  form.  vett.  156. 

promittere  et  conjurare.  Marc.  1,  40. 

minillrare  et  adimplere.  Marc.  1,  11. 

folve  ac  fatisfac.  lex  fal.  53,  3. 

caufas  profequi  vel  admallare.  Marc.  1,  21.  2,  31. 

adfumendi  vel  homallandi.  Marc.  1,  36. 

adjecti\it  vel  folfativit.  Marc.  1,  37. 

deducti  et  abfoluti.  Marc.  1,  32. 

exinde  ductus  et  abfolutus.  Marc.  2,  18. 

injuriare  nec  inquietare.  Marc.  1,  24. 

puellam  accipere  vel  feducere.  lex  rip.  53,  3. 

forciam  fecerit  et  per  %im  tulerit.  ibid.  11,  3. 

beifpiele  dreigliedriger : 

omnia  ex  omnibus,  totum  et  integrum.  Neug.  160.  (a.  806) 
telles  nec  boni,  nec  veri,  nec  receptibiles.  Georg.  1193. 
ductus  (tutus),  quietus  atque  fecurus.  form,  andegav.  29. 
bene  et  honelte  et  utiliter.  Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
habeat,  teneat  et  poflldeat.  form.  vett.  Bign.  p.  132. 147. 

218.  Marc.  1,  13.  14.  30.  2,  4.  11.  form,  andegav.  34.  35. 
habeant,  teneant  atque  poffideant.  Neug.  10.  51.  85. 
(a.  744.  772.  783.) 

habeant,  teneant  et  poffideant.  Bondam  1,  452*>.  (a.  1244) 
egeris,  feceris,  gellerisve.  form,  andegav.  1,  47.  50. 
ut  fiat,  detur,  praeltetur,  impleatur.  Marc.  2,  17. 
dono,  lego  atque  trado.  Neug.  123.  (a.  795) 
dono,  trado  atque  transfundo.  Neug.  147.  (a.  802) 
dono  et  pertrado  et  pertransfundo.  id.  17.  (a.  752) 
damus,  tradimus  et  donamus.  Gudenus  3,  182.  (a.  1320) 
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rogo,  preco  (f.  precor)  atque  fuppleco.  f.  andej'av.  50. 
pronuntiainus,  laiidanms,  diciinus.  Guden.  1,  S5H.  (a.  1291) 
landamus,  adjuvaiuus,  confirmanms.  Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
confirinamus,  ratiticamus  et  approbamus.  Kindl.  3,  439. 

(a.  1358) 

confimiaviraus , corroboravimus , confolidaviniu.s.  id.  2, 
61.  (a.  1090) 

ordinavi,  (tatui  et  confinnavi.  Kindl.  2,  43.  (a.  1068) 
approbavit,  ratificavit  et  laudavit.  id.  2,  14.  (a.  851) 
conltituimus,  volumus  et  ordinamus.  id.  2,  13.  (a.  851) 
conteftamur  oinnes , convenimus  cunctos , inoneinus  uni- 
verfos.  id.  2,  62.  (a.  1090) 

placuit  atque  convenit  atque  adcrevit  mihi  voluntas. 
Neug.  4.  (a.  680 — 90) 

p^o^^de^e,  regere,  gubernare.  Meichelb.  373. 
maneant,  conlillant,  perfeverent.  Kindl.  2,  61.  fa.  1090) 
raonuerunt,  requifiverunt  et  petiverunt.  Günth.  4,  105. 

(a.  140.3) 

dici,  declarari  et  indicari.  ibid. 

fciat,  dicat,  contelletur,  adnioneat.  Kindl.  3,  62.  (a.  1090) 

infringens,  irritans,  annihilare  volens.  ibid. 

per  vim  tulerit  et  raubaverit  aut  e.xpoliaverit.  1.  fal.  64. 

Bei  erwflgung  diefer  beifpiele  , vorzüglich  der  zuletzt 

angeführten , laßt  fich  gleichwohl  nicht  überfehen , daß 

\iele  darunter  mit  der  teniiinologie  des  römifchen  rechts 

zufanmientretfen.  Brill'onius  gewahrt  eine  menge  juri- 

Itifcher  redensarten,  die  aus  den  nämlichen  grundfatzen 

herfließen:  jus  fasque;  Jude  pie(iue;  ope  et  confilio  ; 

aequius  melius ; folum  purum  ; ])alam  atque  aperte ; uti, 

frui ; nei  habeto , neve  fruimino ; vendere  obligareve ; 

inquinetur,  vitietur;  corrumi)atur  deteriorve  fiat.  Und 

von  drei  Wörtern:  do,  dico , addico;  dare,  facere,  prae- 

ftare  ; do  , lego , tellor ; datum , aflignatum , adfcriptum. 

Aus  Spangenbergs  formelfammlung  mögen  hier  noch 

einige  beifpiele,  zum  theil  fchon  aus  fpaterer zeit,  liehen: 

p.  156.  jus  poteftasque. 

p.  66.  ut  perpetuam  firmamque  obfervetis. 

p.  76.  »vqiav  xrti  ßißaiav  tlvat  ßovlofiat.  (a.  389) 

p.  85.  fixura  ratumque  fit.  (a.  475) 

p.  81.  liberaliter  et  amanter.  (a.  47.5) 

p.  84.  omnino  et  abfolute. 

p.  65.  fieri  praellarique  volo. 

p.  82.  do  lego,  volo  llatuo. 

p.  88.  volo  ac  jubeo.  (a.  502 — 542) 

p.  72.  xfkfvw  xai  ßovXofkat  ßeßaiav  tlvat.  (a.  389) 

p.  74.  ßovXoftcu  xai  xeXtiJu.  p.  78.  xs/Utlea  xai  ßoiloftat. 
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p.  ins.  fpondeo  atque  promitto.  (a.  587) 

p.  230.  289.  complcA-i  et  abfolvi.  (a.  639) 

p.  82.  volo,  llatuo,  jubeo.  (a.  475) 

p.  81.  volo,  ftatuo,  ratum  jubeo.  (a.  475) 

p.  83.  pcmiitto,  volo,  ftatno. 

p.  85.  volo,  ro"o,  llatuo. 

p.  84.  rogo,  volo,  llatuo. 

p.  84.  heredes  Icribo,  dico,  llatuo. 

p.  97.  99.  107.  dedero,  legavero,  darive  julTero. 

p.  156.  confenfi,  fubfcripli,  adfigiiavi  (a.  251) 

p.  180.  relegi,  confenli  et  rubferipfi  (a.  523)  p.  241.  (a.  539) 

p.  197.  dono,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  587) 

p.  213.  220.  tranfcribo,  cedo,  trado  et  uiancipo.  (a.  625) 

p.  113.  fiat,  detur,  ])raefletur.  (a.  571) 

p.  154.  dari,fieri  i)raeHari(iue.(a.l74)p.l56.(a.251)p.233. 

p.  214.  habeant,  teneant,  itoffideant.  (fec.  0.) 

p.  198.  habeat,  teiieat,  poflideat.  (a.  587) 

p.  247.  habere,  teuere,  poflidere.  (a.  540) 

|t.  81.  videritis,  judicabitis,  eligetis.  (a.  475) 

Ich  leugne  nicht,  mehrere  diefer  forineln  mögen  unmit- 
telbar aus  dem  röm.  recht  und  gerichtsgebrauch  in 
unfere  alteilen  formelfainmlungen  und  durch  lie  in  den 
notariatsllil  des  fpateren  mittelalters  eingegangen  fein. 
Man  kann  das  habeant,  teneant,  i)oflideant  der  angeführten 
niederl.  urk.  von  1241  (und  es  lieht  licher  noch  in  jünge- 
ren) aus  dem  habes,  tenes,  poffides  Dig.  46.  4,  18  leiten. 
Allein  der  deutfchen  fjmache  lag  eben  fo  nah,  ihr  haben 
und  eigen , ihr  fehen  und  kiefen , ihr  fein  und  bleiben 
aneinander  zu  reihen , als  der  lat.  habere , teuere ; vi- 
derc,  eligere  oder  der  griech.  nfQKtvat  »ai  Cf/V*).  Der 
Inhalt  deutfcher  rcchtsalterthümer  weifet  auf  römifche 
und  griechifche , warum  nicht  ihre  form  ? Unfere  dich- 
ter des  mittelalters  hangen  nicht  mit  den  claffifchen 
zufammcn , am  wenigllen  in  den  formen.  Dennoch  ill 
ihr  tuon  und  geben  genau  das  lat.  dare  facere  (gramm.  I. 
1063.).  Niemand  wird  das  gefetz  der  alliteration,  das  in 
unfere  dichtknnll  und  rechtsfprache  tief  einfchlagt,  auf 
lateinifche  formen  wie  ferro  ttammaque , nomen  numen- 
que,  felix  faullumque,  jmro  pioque,  templa  tefquaque,  vi- 
neta  virgetaque,  fane  farteque,  deren  einllimmung  aus  dem 
natürlichen  und  allgemeinen  wefen  eines  folchen  gefetzes 
fließt,  zurückführen.  Und  gerade  nichts  anderes  erklärt 
den  grund  der  tautologien  beßer  als  die  alliteration.  In 
den  dreigliedrigen  Tatzen  pflegt  die  alliteration  der  beiden 


*)  Bttttnums  Demofth.  Midiana.  p.  61.  161. 
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vorderen  Wörter  langer  zu  haften , wie  ich  angomerkt 
habe.  Weil  der  anlaut  und  anfang  des  fatzes  die  ineille 
kraft  hat , Heckt  auch  ini  erllcn  Worte  unfcrer  lat.  for- 
ineln  gern  der  barbarifche,  nämlich  deutfchc  ausdruck, 
z.  b.  in : trullem  et  fidelitatem , inundeburde  vel  defen- 
fione ; hier  foll  das  zweite  wort  nicht  überfetzen , wie 
fchon  die  franzöf.  formel  maimbour  et  protecteur  über- 
zeugend lehrt.  Einzelne  tautologien  können  endlich 
darum  keinen  röm.  urfprung  haben , weil  fie  lateinifche 
Wörter  in  barbarifchem  finn  brauchen , z.  b.  die  Verbin- 
dungen varietatem  et  debilitatem , ingenui  atque  fecuri. 
Varietas  für  infirmitas , fecurus  für  über  ill  unclaffisch, 
mit  deutfchem  fprachgebrauch  aber  gut  zu  vereinbaren, 
vgl.  feker  hals.  Wigand  arch.  b.  2.  i».  35. 

E.  Negativer  fchluBfats. 

Vielleicht  wird  zu  der  vorigen  behauptung  die  folgende 
eigenthümlichkeit  der  deutfehen  reclitslprache  eine  ein- 
leuchtendere beltatigung  liefern.  Wir  begegnen  auch 
bei  Spangenberg  zweimal  der  latein.  formel : bono,  optimo, 
inaximo  et  iriconcupb  jure  p.  213.  (l'ec.  G.)  und:  bono, 
üi)timo  et  inconcull'o  jure  p.  283.  (a.  591).  Dies  ill  ganz 
und  gar  die  weife  alteeutfcher  gefetze , gedickte  und  ur- 
kunden , den  vorhergehenden  politiven  ausdruck  durch 
den  nachfolgenden  gleichbedeutenden  negativen  zu  Har- 
ken. IH  der  fatz  dreigliedrig,  fo  enthalten  die  beiden 
erHen  Wörter  die  pofition  und  das  dritte  die  negation, 
etwa  wie  in  der  alliterierenden  zeile  das  erHe  und  zweite 
gebundne  wort  nah  beifammen  Heben , das  dritte  weiter 
abgrückt  wird. 

ZuerH  die  beifpiele  aus  den  weisthümern: 
der  fweine  (fubulcus)  fol  gan  ze  walde  und  nit  se  velde 
Schilter  cod.  Alem.  368'’. 

recht  erlauben  m.  unrecht  verbieten.  Obercleener  w. 
recht  gebieten  und  unrecht  verbieten.  Hagengericht  von 
1G16.  Führer  p.  327. 

weifen  zu  eigen  u.  von  niemand  zu  lehen.  Alzenauer  w. 
weifen , daß  mein  gn.  h.  zu  gebieten  u.  verbieten  habe 
und  niemand  anders,  häufige  formel. 
zuwifen  einem  graven  v.  Vimenburg  und  anders  nie- 
man  me.  Retterather  w. 

ein  gebomer  oberHer  heir  in  der  mark  u.  kein  erkießer. 

zeugenausfage  b.  Meichfn.  2,  902. 
wir  wifen  min  herren  von  FalkenHein  vor  einen  rechten 
gekoren  foid,  nit  vor  einen  geboren  foid.  Bibrauer  w. 
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das  idennan  recht  gefche  m.  niemant  unrecht.  Hern- 
breitinger  w. 

nutx  fürdern  und  fchaden  warnen.  Raltetter  w. 
von  finen  fueßen  tmd  nit  von  fmcn  jchuhen.  Dreieicher  wildb. 
pfenden  uf  dem  Itamnie  u.  nit  uf  der  ßraßcn.  ch.  a.  1350. 
den  win,  der  da  vellet  von  denfelben  guden,  den  fal  man 
gebin  dri  tage  vor  S.  Mertins  tage,  trübe  m.  nit  luter, 
beidet  man  nach  S.  M.  tage,  fo  fal  man  den  win  luter 
geben  u.  nit  trübe.  Berger  w. 
nßlendifch  u.  nit  inlendifch.  Raltetter  Ordnung, 
ein  bürde  dürres  holz  u.  nit  grün.  Raltetter  hofrecht, 
an  einen  dürren  bäum,  und  keinen  grünen  bäum  hengen. 

Reutters  kriegsordn.  p.  75. 
famptlich  m.  nicht  zertrennet.  Meichfn.  2,  671. 
talten  uf  den  balken  n.  nit  durunder.  Galgenfch.  w. 
über  lieh,  nit  ander  fich.  Dreieicher  wildb. 
wahr  und  nicht  ohne  fgrund).  Meichfn.  2,  Ü55. 
die  güter  verbeßern,  u.  nicht  verringern,  hagenger.  Füh- 
rer 321. 

beßem  u.  nicht  ergern.  Lennep.  630.  (a.  1411).  Pom- 
merner  w. 

ze  beßern  u.  nit  ze  ergern.  Schannat  h.  worm.  2,  150. 
(a.  1293) 

gebetert  und  nicht  geärgert,  v.  Steinen  1,  1829. 
die  mark  beßern  u.  nicht  verirülleti.  Lippinkh.  holzd. 
fördern  m.  nit  hindern.  Lorfcher  wildb. 
gehohert  ?«.  nit  gemidert.  Würdtw.  1,  4.  (a.  1288) 
alles  recht  iterken  u.  alles  unrecht  krettken.  Sfp.  3,54*). 
zu  lengen  u.  nit  zu  kürzen.  Geinsheimer  w. 
verlenget  u.  nicht  verkortet.  Wigand  555.  559. 
einen  mann  gewinnen  u.  nit  verlieren,  w. 
dieweil  fie  ihren  witbenltuhl  halt  u.  nicht  verrücket.  Kopp 
108.  (a.  1466) 

kommen,  nit  ußbleiben.  Foffenhelder  w. 

Hierher  rechne  ich  ferner  aus  gefetzen  und  urkunden  des 
mittelalters : 

nomen  an  wald  ende  an  fines  felvis  onwedd.  Fw.  284. 
an  iuwer  wald  ende  an  miner  onuald.  Fw.  285. 
die  pferd  fernen  befchlahen  und  nicht  hinden.  Sfp.  2, 12. 
bürge  u.  nicht  selbfcfwl.  Tröltfeh  1,  110. 

Itans  et  non  fedens.  jura  tremon.  Dreyer  p.  420. 
nichtig  und  unbindig.  Meichfn.  2,  866. 

*)  wie  noch  bei  den  handwerken:  gewohnheit  ftärken  u.  nit 
fchtcäehen.  a.  w.  1,  122.  und  in  Reutters  kriegsordn.  p.  65.  vgl. 
Waith.  36,  13  üerket  reht. 
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vri  u.  nicht  egen.  Wigand  arch.  2.  p.  15. 
in  den  eidesfonneln  heißt  es  gewöhnlich:  eide  reine  und 
unmeine’,  reine  und  nit  meine  Rugian.  19.  Wigand  555. 
559.  reine  u.  unmeine.  Gaupp  magdeb.  recht  304.  319. 
andere  belege  gibt  Haitaus  1336.  auch  in  Friesland: 
eed  recht  ende  onmein.  (pro  e.\col.  1,  389.) 
finiter,  machtlos  u.  unmeddig.  Kopp  111.  (a.  1458) 
treulich,  fleißig  u.  unueigerlich.  Kopp  114.  (a.  1597) 
reltelic,  hei  u.  ungeßard.  Kindl.  3,  427.  (a.  1353) 
fechs  guter,  gefunder,  unherupfter  genfe.  Lennep  216. 

(a.  1597) 

erbar,  biderbe,  unbe/procketi  man  Bodm.  667.  672. 
ilete,  Veite  u.  ungebrochen.  Walch  6,  255.  (a.  1331) 

Itete,  Veite  u.  unverbrochen.  Wenk  2.  269.  (a.  1311) 
itete,  Veite  u.  unverbrüchlich.  Wenk  1.  270.  (a.  1383) 
3.  291.  (a.  1443.)  Kopp  114.  (a.  1597) 

Itete,  Veite  u.  unzvbrochen.  Wenk  1.  203.  (a.  1335) 
itede,  vait  «.  unverbrocken.  Kindl.  1,  69.  (a.  1394.)  1,84. 

(a.  1390.)  2,  344.  (a.  1426.)  Häberl.  anal.  353  (a.  1385) 
vait,  itede  «.  unverbroken.  Kindl.  1.  35.  (a.  1368) 
wair,  vait,  itede  ind  unverbroken.  Wigand  563. 

BeiTpiele  aus  nihd.  dichtem: 

ze  emite,  niht  zc  ß>Ue.  En.  12101. 

ein  maget  u.  niht  ein  ivtp.  Parc.  2489. 

küene,  Itark,  niht  ze  lae,.  Parc.  274. 

ein  enge?  pfat,  da?  was  niht  breit.  Wigal.  4493. 

der  itarke,  niht  der  fwache.  Wh.  2,  122». 

\Tcmde  u.  unbekant.  troj.  54*. 

grö?  u.  niwit  liitzel.  Alex.  5377.  gro?en  «.  niwit  kleinen 

Alex.  5661. 

Veit  M.  niht  lügge.  Mart.  45*. 

ir  muot  was  fleht,  uiht  flrübe.  Mart.  8'. 

des  muotes  \ierecke  «.  niht  ßnewel.  MS.  2,  127*. 

ein  kurzen  wec  m.  niht  ze  lanc.  Wh.  2,  27'’. 

trürec,  niht  ze  geil.  Parc.  6P. 

riuwec  m.  unfrö.  Greg.  2304.  a.  Heinr.  148.  566. 

leidec  m.  unfrö.  Herb.  HO'.  112'*.  114*. 

der  was  dicke  u.  niht  ze  dünne.  Parc.  1870. 

wit,  niht  ze  kleine.  Parc.  2509. 

den  jungen,  niht  den  alten.  Parc.  1272. 

die  jungen  zwo  gefpilen,  niht  die  atteti.  a.  Tit.  28. 

die  ermil  enge  und  niht  wit.  En.  1701. 

famfte,  ni/d  ze  vaße.  a.  w.  1,  80. 

befamen  und  niht  befunder.  Ben.  48. 

fünfte  und  niender  we.  MS.  1,  109*. 
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Ili^e  ich  üf  und  nietider  abe.  Parc.  262. 

Hille  «.  nicht  überliit.  Kolocz  270. 

in  zit  u.  niht  ze  fruo.  MS.  1,  2’’. 
fuoren  dan  u.  bliben  nit  me.  Dietr.  ahn.  20*. 
ritet  fanfte,  niht  enjaget.  livl.  OO**. 
da?,  ill  war  «.  niht  gelogen,  a.  w.  1,  38. 
auch  Maerlant:  hem  allem,  niet  hetn  fomen.  2,  162. 
noch  wichtiger  lind  mir  die  belege  aus  0. 

I.  1,  165.  mit  fuerton,  mdes  mit  then  worton. 

II.  6,  43.  goton,  tiales  manne. 

IV.  24,  41.  wir  eigun  kuning  einan,  anderan  niheinan*). 

III.  5,  27.  in  werken  io  gilichan,  noch  wergin  mifßlichan, 

IV.  20,  68.  r/,  ilb  iu  kund,  nales  mir. 

II.  2,  37.  theill  al  giwis,  nales  wän. 

V.  15,  18,  42,  70.  minu,  nales  thinu. 

I.  10,  9.  zi  uns  riht^r  horn  heiles,  nales  fehtannes. 

Hieran  fchließen  fich  die  lat.  formein  der  urkunden  aus 
ahd.  zeit : 

firma  et  inlibata.  Marc.  2,  3,  7. 

firma  et  inviolata.  Marc.  2, 6.  Neug.  112. 155.  (a.  791.805.) 
firmum  et  inconvulfum.  Neug.  83.  (a.  786) 
firmiter  atque  indubitauter.  Meichelb.  153.  162.  170.  235. 
carta  firma,  Ilabilis  et  incontaminata.  Neug.  10.  (a.  744) 
ratum  et  acceptum  atque  inconvulfum.  form.  vet.  p.  123. 
firma,  Ilabilis  et  inconvulfa.  Würdtw.  1,  281.  (a.  1219) 
rata  et  firma  et  inviolabilitcr.  Kindl.  3,  286.  (a.  1307) 
per  invidiam,  non  pir  justitiam.  Georg.  1155. 
animal  fanum  vel  immaculatum,  le.\  rip.  72,  7. 
ut  jullitiam  non  occultarent,  fed  proderent  **).  Würzb. 
grenzw.  (a.  779) 

endlich  die  formein  agf.  u.  altn.  gefetze.  Jenem  reine  u. 
unmeine  begegnen  wir  ebenfo; 

fe  äl)  is  ebene  and  unmaene.  lex  Aethelll.  2.  app.  §.  6. 
ren  och  icke  men.  Stjernhöök  p.  112. 
riucht  ende  ontnen.  Fw.  95. 

Cnut  und  die  nord.  gefetze  beginnen  mit  dem  fatze: 
ic  ville,  pat  man  rihte  laga  ui>p  arsere  atid  seghvilce  un- 
laga  geome  äfelle.  leges  Cnut.  1. 
land  fkulu  mädh  lagum  byggias , ok  äi  mädh  vedds  vär- 
kum.  Üpl.  Veftm. 


*)  wie  in  den  weisthümern : meinen  gn.  herrn  u.  niemand  andern. 

•*)  hier  geht  der  negative  ausdruck  dem  pofitiven  vorher,  wie 
in  der  formcl:  unverborgen,  kundig  u.  offenbar.  Kopps  bmchff. 
p.  54.  inconvul/um,  veffitum  et  integrum.  Meichelb.  206. 
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meJ  lügum  fkal  land  vart  byp^ria.  en  imi  dlögum  eyäcu 
Nialsf.  c.  71.  vgi.  Frollap.  1,  6. 
ferner:  deila  fern  frajndr,  ok  ecki  fern  fiandr.  Gragäs 
trygdaniäl. 

bam  fkal  ala  oc  ecki  ut  caßu.  Gutal.  p.  2. 
herlendfkir,  en  eigi  ütlendfkir.  Gulap.  p.  87*). 
pat  er  mitt  odal,  en  cigi  fiitt.  Gulap.  2!)G**). 
thy  a iak  han,  ok  thu  ikki.  Vellg.  thiuv.  18,  1. 
inedh  vadha  ok  egh  medh  vilia.  Ollg.  bygd.  44. 
af  vadha  ok  ei  af  viliu.  Sudh.  bygn.  18. 
at  vatha  oc  äi  at  viliä.  Jüt.  2,  72.  3,  44. 
kuna  laghtakin  ok  ei  valdtakin.  Sudh.  gipn.  2. 
kone  fkal  man  tage  i tide  og  ikke  i ntide.  altes  Gulap. 
krill.  2«.  (nach  Paus.) 

haver  tho  i IjTi  ok  ei  i löndutn.  Sudh.  bygn.  8. 
feo  ea.\  bip  melda,  tiallüs  feof.  leg.  Jn.  43.  d.  h.  die 
axt  ini  walde  haut  öffentlich,  nicht  heimlich. 

Wären  diefer  beifpiele  wenige,  fo  bewiefen  fie  nichts.  In 
der  natur  jeder  einfachen,  alterthümlichen  fprache  iff  es 
begründet,  daß  lieh  die  rede  durch  Wiederholung  und 
durch  ausdrückliche  abweifung  des  gegenfatzes  Itürke. 
Das  homerifche  nivw.'fd  mq,  oZu  (icUve  dijV  (II.  1,  4lü. 
Od.  22,  473.)  das  eddifche  opt,  ötialdan  (Saun.  5v)  be- 
llatigt  das  und  alle  poelie  muß  es  beJlatigen  ***).  Aber 
daß  ein  folcher  epiieher  zug  durch  unfer  ganzes  recht 
von  den  frühllen  Zeiten  an  bis  auf  die  jünglten  weisthü- 
mer  gehe,  wollte  ich  hervorheben. 


CAP.  II.  FORMELN. 

Bisher  von  den  grundformen  der  alten  rechtsfprache. 
Jene  vorwaltende  neigung  zu  beltimmten  ausdrücken, 
alliterationen  und  tautologien  leitet  von  felblt  auf  ein 
Itrenges  fonnelwefen,  das  nunmehr  naher  zu  unterfu- 
chen  ill.  Es  äußert  lieh  in  dem  bellehenden  feierlicher, 
wiederkehrender  und  linnlich  gewandter  redensarten. 
Eine  menge  von  fprüchen  entfpringt  daraus.  Die  linn- 
liche  einkleidung  entfaltet  üch  aber  oder  tritt  zurück, 


*)  wie  vorhin:  uBIendifch  u.  nit  inlcndifch. 

*•)  wie  Otfrieds:  inlnu  nahes  thinu. 

*♦*)  felbft  die  gebildete  profa  kann  es  nicht  entbehren,  vgl.  z.  b, 
Boeth.  de  conTol.  3.  proH  12;  ftabilis  et  incorrupta. 
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■nachdem  in  den  gefetzen  oder  weisthümem,  die  uns  die 
formel  aufbewahren,  mehr  oder  weniger  wärme  der  ab- 
faßung  zu  beobachten  ill. 

Unfere  ältellen  lateinifchen  gefetze,  einige  formein  des 
ripuarifchen  und  falifchcn  abgerechnet,  haben  in  diefer 
hinficht  geringen  werth.  Den  geringlten  das  burgundi- 
fche  und  weHgothifche.  Auch  die  faßung  der  angelfäch- 
fifchen  ill  dürrer  und  kürzer  als  man  erwarten  follte. 
Aber  die  nordifchen  und  friefifchen  gefetze  und  die  jün- 
geren weisthümer  zeichnen  fich  vor  allen  aus. 

1.  alliterierende  fprüche  aus  dem  friefifchen  gefetz : 

thet  ma  morth  fkil  mith  morthe  kcla.  Af.  21.  101. 

mord  fchilma  mit  mord  beta.  Fw.  144. 

bi  londes  legore  and  bi  lioda  libbande.  Af.  233. 

to  manne  lif  ende  to  landes  leghere.  Fw.  389. 

land  ende  liod  rema  ende  fin  lif  helpa.  Fw.  277. 

halda  mit  höre  ende  mit  holte,  mit  erda  ende  mit  eke. 

Fw.  300. 

bit  ende  brand  mit  golde  beta.  Fw.  389. 

ner  an  ferthe,  ner  an  fullille,  ner  fluchtende.  Fw.  277. 279. 

fri  ende  frefch  ende  fulre  berthe  boren.  Fw.  213. 

ferd  alle  widern  ende  wefem  ende  alle  warläfem.  Fw.  137. 

dulg  ner  däd,  ner  dädlike  deda.  Fw.  178. 

bede  fei  ende  flefch,  ende  dat  fia  al  dermei.  Fw.  156. 

aus  den  nordifchen : 

tu  är  ei  mans  maki  ok  ei  madir  i brylli.  Upl. 

hiun  ])urfa  eiding  enn  eigi  iörd.  GulaJ).  388. 

tel  ek  hann  oalanda,  oferjanda,  orapanda.  Nial.  cap.  74. 

142.  143. 

nu  a then  räf  fum  refir,  ok  hara  then  handum  far.  Ollg. 
bygd.  36,  5. 

then  a hara  er  hendir, 
then  a räf  er  refir, 
then  a varg  er  \indir, 
then  a biom  er  brntir, 
then  a elg  er  fellir, 

then  a otr  er  or  ä taker.  Veftg.  bygd.  13.  Verel.  f.  v. 

refa. 

(ohne  allit.)  fä  ä dyr,  er  reilir.  Gulap.  447. 

hafi  fä  Itöku  er  Jlytti.  GulaJ).  399. 

heima  fkal  hell  ala  enn  hund  ä büi.  Biom  v.  hü. 

nü  feal  engi  län  hafa  leingr  en  let  var.  GulaJ).  402. 

gänga  llcal  guds  giöf  til  fialls  fern  til  fiüro.  GulaJ).  420. 

par  feal  ma;ta  horn  horni  enn  höfr  höfe.  Gulap.  406. 
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faa  langt  ens  lima  lutä  oc  root  renner.  Jüt.  1,  49. 
aus  dem  agf. : bi{>  andfac  rvil>ere  {»onne  onfaga.  leg. 

Aethelr.  2,  !). 

noch  in  dem  altengl.  gedieht  Berjn  3221.  liehet: 
altir  bale  comith  bote,  wie  Beov.  23.  aefre  fcolde  bealuva 
biiigu  bot  eil  cuman. 

2.  reiinende  fprüche.  eine  agf.  freilaßungsurkunde  fchließt 
mit  den  Worten:  erill  hine  äblende,  fe  jis  gevrit  ävende. 
thi  bläta  is  lethall  alra  näta.  Af.  271 ; thit  habbat  tha 
liuda  keren , and  redgevan  up  fweren.  j)ro  excol.  II, 
XXXII;  der  fin  pot  walt  ende  fin  ki'awel  fall,  willk. 
V.  Utingeradeel  (a.  I4.ö0.) ; vor  wif  u.  kind,  fand  u.  wind, 
Wigand  p.  2ü5;  Ilock  u.  Hein,  gras  und  grein,  Wigand 
p.  524.  525.  Hierher  gehören  die  bekannten  paroemien: 
hehler  find  Hehler  (fchon  mhd.  Lf.  1 , 435) ; bürgen  foll 
man  würgen;  wie  viel  mund,  fo  viel  pfmid  (Walch  3, 
281)  und  andere  in  Eifenharts  fammlung.  Wohin  der 
dieb  mit  der  Hange,  dahin  auch  der  hii'fch  mit  dem 
fange;  gehet  der  bufch  dem  reiter  an  die  fporn,  fo  hat 
der  bauer  fein  recht  verlorn;  gezwmigner  eid  iH  gotte 
leid.  Vorreden  der  fpäteren  gefeUe  haben  oft  reim, 
vgl.  die  und  den  fchluß  des  Ilunfing.  rechts  bei  Wiarda 
Af.  11.  1()7. , die  einer  fehmgerichtsordnung  (Wigand 
p.  12.  551.),  die  vor  Repgows  Sfp.  oder  die  verfe  zu  ein- 
gang  des  Schöplenberger  hofrechts  und  Wendhager 
bauerrechts.  Nicht  nur  der  eingaiig,  fondern  die  ganze 
Corveier  freigerichtsverhandlung  iH  in  reime  gefaßt. 

3.  freilich  gibt  es  auch  eine  menge  wiederkehrender  for- 
mein , fprüche  und  redensarten , die  weder  alliterieren 
noch  reimen;  in  den  lat.  gefetzen  könnte  die  form  unter 
der  Übertragung  gelitten  haben.  Langob.  formein  ent- 
halten häufig  folgende : malo  ordine  tenes  terram  illam ; 
malo  ordine  te  fubtraxiHi  de  fenitio  meo;  malo  ordine 
tuliHi  chartam ; malo  ordine  eum  disveHiHi ; belege  find 
f.  4.  gegeben  w'orden.  adunaHi  te  cum  virtute.  Georg.  1101. 
das  lind  formein  des  klägers,  der  beklagte  antwortet  ge- 
wöhnlich: de  torto  me  adpellaHi.  Georg.  112!).  1141. 1146. 
1205.  1211.  1220.  1230.  12,54.  1259.  1266.  1267.  1274. 
1275.  Der  richter  ptlegt  angeredet  zu  werden : et  dicat 
verbum , tu  gravio , rogo  te.  lex  fal.  53 , 3.  Was  lex 
fal.  58.  gefagt  war : et  quicunque  antea  ei  aut  panem  aut 
hofpitale,  live  uxor  fua,  live  proxima  dedeiit,  kehrt  59. 
faH  mit  den  nämlichen  Worten  wieder  : et  quicunque  ei 
aut  panem  dederit  aut  in  hofpitalitatem  collegerit,  five 

Qrimm’s  D.  B.  A.  3.  Ausg.  C 
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fit  uxor  fua  aut  proxima;  womit  die  fonn.  vet. : manfio- 
neni,  focum,  panem  et  aquani  largiri  (Bign.  j).  125.)  zu 
vergleichen.  Aus  dem  altn.  laßen  fich  viele  beifpiele 
wie  folgende  anführen:  tak  nü  i hond  mer,  ok  hand- 
fala  nidrfall  at  fökum!  Nial.  p.  21.  betr  at  hafa  cnn  an 
at  vera.  Gula])  p.  379 ; nü  finnr  madr  dyr  daut  ä landi : 
pä  :i  fä  halft  er  finnr.  GulaJj.  p.  457  ; vötn  fcolo  fvä 
renna,  fern  at  torno  fari  hafa  runnit.  Gulap.  418;  pviat 
föl  fkal  um  fumar  räda  Hutingi  enn  dagr  um  vetr.  Gu- 
lap.  p.  417.  43(5.  442;  konöngr  ä engan  rett  ä peim,  er 
engan  ä ä fialfom  fer.  Gulap.  j).  202.  vgl.  189.  Den  agf. 
rechtsfatz : i)arentibus  occili  fiat  emendatio,  aut  guerra 
eoruiu  portetur  lex  Edov.  12.  dominus  compolitionem 
l)erfolvat  vel  faidam  portet,  lex  Saxon.  2,  5.  drückt  das 
rigifche  gefetz  ebenfo  aus,  drege  de  veide,  Ölrichs  hat 
p.  273.  belege,  dat  erve  l'chal  de  oldelle  delen,  de  jungeile 
kefen.  Ölrichs  a.  a.  o.  p.  140.  der  ältere  fol  theilen,  der 
jüngere  kiefcn.  Erfurt.  Hat.  Walch  1 , 107.  fo  we  up 
gnade  denet,  de  mach  der  gnade  wachten,  leg.  Goflar. 
1,  64.  Hat.  Verdenf.  I’ufend.  apj».  1,  116.  Hat.  Stadenf. 
8,  2.  (vgl.  a.  Tit.  54.  fwä  genäde  wonet,  da  fol  man  Q 
fuochen).  felbc  tmte,  leibe  habe,  ein  im  Schwabenfpiegel 
Hebender,  in  den  gedichten  des  13.  jh.  zehnmal  wieder- 
holter fpruch.  de  groteHe  wunde  bedecket  de  andern  al- 
tomal. Uugian.  41.  ilt  aber  recht,  wer  gewinnet,  daß  er 
geneite,  wer  verlüH,  daß  er  böte.  Schöplenb.  hofrecht, 
dat  minHe  mit  dem  meillen  unde  dat  meiHe  mit  dem 
minHen.  Ölrichs  rig.  recht  j).  240.  Bei  den  abgaben  ift 
nichts  gewöhnlicher  als  die  fonnel : u edtr  das  be/le, 

noch  das  Ichlecfdc/h'.  in  einer  C'ölner  heberolle  des  12. 
jh.  unum  porcuin  de  majoribus,  nec  optimum  nec  ab- 
jectiorem ; IX.  urnae  vini  nec  melioris  nec  deterioris ; 
feven  hovede,  de  weder  de  argeHen  noch  de  beHen  fin 
Kindl,  hörigk.  p.  382.  (a.  1324.);  quinque  equi  non  me- 
liores,  nec  pejores , ibid.  p.  414.  (a.  1338.);  ein  viertel 
Weins,  des  argeHen  noch  des  beHen.  Schöpfl.  nr.  980. 
(a.  1 339.) ; win  u.  brot  genüge , des  argeHen  noch  des 
beHen.  ibid. ; wieder  daz  bell  noch  daz  löH  (V  böH).  MB. 
0,  596.  (a.  1341.);  die  bellen  und  nit  die  ergHen,  Crotzen- 
burger  w. ; weder  uf  den  b(‘Hen  noch  uf  den  böllen, 
Geifitolzheimer  dinkrodel  b.  Dürr  p.  41»;  nicht  das  belle 
und  nicht  das  geringHe.  Lenne)).  )>.  379.  (a.  1732.) 

4.  die  linnliche  einfachheit  der  alten  fonneln  zeigt  lieh  in 
beigefügten  adjcctiven.  der  tilg  heißt  der  hdlc,  die  nacht 
die  dunkele,  fchuurse:  dümliachtes  deis  Af.  99.  Ew.  168.  bi 
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liachta  dei  ende  bi  fchinendre  funne  Fw.  195.  Af.  223. 
neviltiueltra  nacht  Fw.  199.  tiuellra  nevil  M.  80.  Fw. 
152.  noch  in  der  fonn.  andefjav.  32.  ill  hänfnen  fieblieben : 
per  caecata  nocte.  fierade  fo  lieht  aber  audi  in  der  E.  II. : 
an  thiullrea  naht,  bei  lichte  rclueneiii  tajre  Selif^enll.  w., 
in  andern : bei  lichthelleni.  j)ei  Iclionein  liechten  tag  in 
Rudolf  1.  hantfelle  (Rauch  p.  .5.)  Das  gold  , gleich  der 
fonne  wird  das  fcheinende  genannt : fkinande  gold  Af. 
278.  das  lilber  das  weißt:  inith  XVI.  nierkuni  hwites 
felveres  (pro  excol.  II,  XII.  XIV.);  das  eifen  das  kalte: 
cald  irfen  Fw.  285.  389.  vgl  Weifes  drei  erznarren  p.  81. 
207.  Die  erde  die  rot  he  Wigand  270.  bis  uf  die  roden 
erdin  Wenk  1.  107.  (a.  1318.),  der  torf  der  grenes 

tun'es  Af.  272;  der  wald  in  den  weisth.  häufig  der//n<wc, 
der  graue,  düßere.  Den  fchild  nennen  die  frief.  gefetze 
den  braunen  oder  den  rothen  Af.  273;  den  heim  den  ho- 
hen: lläjia  heim  .U.  273.  (agf.  Ileä]>i  wie  in  der  Edda  233'’ 
Ileypta  hialma.  Das  rad  das  zehnfpeirhige:  Rodm.  627. 
tianfpefze  fial  Rr.  147.  in  der  braunfehw.  reimchron.  c.  72. 
teinfpeke , das  neun/peichige ; niugenfpctze  fial  Emf. 
landr.  angef.  .\f.  p.  298 ; aber  den  galgen  den  nördli- 
chen: northhalne  biim  Rr.  147.,  den  norden  felbll  die 
grimme  ecke , worauf  ich  zurückkommen  werde.  Der 
Winter  heißt  kalt  Af.  85;  meer  und  fee  tedd  und  (aleig : 
thet  wilda  hef  Af.  85.  thene  falta  fe  Af.  85.  272.;  der 
hunger  (theurung)  fehurf  oder  heiß:  tha  fkeq)a  hun- 
gere Br.  110.  jef  da  jere  diore  wirdat  ende  di  heta  hon- 
ger  ur  dat  land  faret  Fw.  152.  Af.  80.  wie  in  der  EH.: 
ferid  unmetgrot  hungar  hetigrini  obar  helido  barn,  me- 
tigMeono  mell  (cibi  - llimulorum  ma.ximus.)  In  allen  fol- 
chen  beifpielen , die  fich  noch  vermehren  laßen , liegt  in 
dem  beiwort  kein  andrer  als  ein  poetifcher  nachdruck, 
daher  es  in  jüngeren  recenfionen  der  texte  wegbleiben 
darf.  Ich  habe  keine  belege  aus  nordifchen  gefetzen 
gegeben,  hier  ill  noch  eines:  biudha  at  brinnanda  brandi 
ok  riukandi  röki;  takin  mädh  blafandi  munni  ok  brin- 
nanda brandi.  Upl.  viderb.  24,  2.  25.  wiewohl.diefe  par- 
ticipia  hier  mehr  eigentlichen  finn  haben , vgl  Fw.  182. 
mit  barnenda  brandi  ende  mit  gliander  cole. 

5.  epifches  natui  leben  athmen  auch  viele  formein , die 
febon  in  bellimmungen  übergehen , aber  ganz  aus  dem 
kreife  der  hirten  und  ackerbauer  herllammen.  was  die 
egde  hcßrichen  und  die  hacke  bedecket  hat,  folget  dem 
erbe,  Eifenhart  p.  102;  des  mannes  faat,  die  er  mit  fei- 
nem pdug  wirket,  ill  verdienet,  als  die  egde  darüber  ge- 
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het , Sfp.  2,58;  Ilirbt  die  frau  nach  der  faat , als  die 
egde  das  land  bellrichen  hat,  Sfp.  3,  76 ; wetten  für  alles, 
den  wafen  bricht , für  eckzand  , Hecken  und  bauer- 
fchlag , Grenzenhaufer  w. ; was  feiffde  und  pflüg  über- 
gehet und  vor  menfchen  gedenken  erb  gewefen  ill,  es 
fei  in  dem  waldgeleit  oder  darbaußen,  das  gehört  in  das 
hochgericht.  Montjoier  w.  Ganz  die  altrömifche  formel: 
qua  falx  et  arator  ierit,  Hyginus  de  limit.  p.  l!)2.  *) 
altn.  til  J)egar  (nior  er  af  oc  til  pefs  er  plögr  kemr  üt 
Gulap.  40Ü.  til  pefs  er  fnior  kemr  ä fpöni.  Gulap.  410. 
.Tahrs  und  tags  zeiten  werden  nach  dem  vieh  und  den 
vögeln  bellimmt : die  laiten  (laten)  füllen  komen  ter  tit, 
a;s  die  koe  inkompt  van  der  weiden  to  middage  und 
füllen  weder  gain , als  die  koe  geet  ter  weiden.  Luttin- 
ger  hofrechte,  (der  fronfchnitter)  fal  morgens  ußgen,  fo 
die  kuwe  uBghit  u.  fal  ußbliven,  biß  die  kuwe  den  eor 
gil  weder  inhrent.  Sweinheimer  vogtrecht,  als  diu  fonna 
figende  is  ende  diu  ku  da  klewen  denc  deth  **).  Fw.  39. 
fif  inhemde  fchetten , aidertam  ende  udertam , it  linte 
Walburga  milfa,  da  /in  clawa  ander  erda  foel.  Fw.  286, 
d.  h.  wieder  zur  weide  geht , im  frühling.  auch  wifeten 
lie , wan  man  daz  bruch  hauwen  fülle  u.  ußgeben , fo 
fülle  man  anheben  zum  jarstage  u.  fülle  hauwen  biß  zu 
fant  Walpurge  tag , dae  der  gattrh  gukte , u.  nit  lenger. 
Sweinheimer  w.  in  einer  andern  autlaßung  heißt  es : 
hauwen  von  jarstag  an  biß  auf  fent  Walpurgen  tag,  das 
der  gauch  guchzet***).  So  wird  in  der  Edda  168*’  die 
zeit  der  nacht  ausgedrückt;  et-  ä afklimom  crnir  flfja; 
wir  fagen ; wann  die  hüner  auf  den  Hangen  litzen , vgl. 
Parc.  5756.  Für  abend  oder  lönnenuntergang  gewöhn- 
lich : e die  l'onne  unter  zu  genaden  gienge , Krotzen- 
burger  w.  oder:  nach  der  zit,  als  die  fonne  in  goU  ge- 
het , Dreieicher  w.  in  frief.  eHer  fonna  fedel , bekannte 
redenssirten,  die  üch  in  der  alten  fprache  überall  wieder- 


•)  vgl.  Niebuhr  röm.  gefch.  2,  389. 

**)  die  klauen  nieder  tbut,  d.  b.  die  fuße  zu  bodeu  ßreckt. 
dies  erinnert  an  ein  tageiied  VVollrams  (mifc.  1,  101):  Itn  kl&wcn 
durch  diu  wölken  lint  geflageu , er  lliget  üf  mit  gröjer  kraft; 
und  eine  ftelle  aus  Wb.  3.  (cail'.  317»):  da;  diu  wölken  wären  grä 
u.  der  tac  fine  clä  bete  geflagen  durch  die  nabt,  llt  der  an- 
brecbende  tag  ein  klauiges  tbier? 

**•)  ein  Icbweizerilehes  fprücbwort  drückt  die  Ibmmerszeit  aus 
durch:  icann  die  brem  zabell  (Kirchhofer  p.  309.)  d.  i.  wann  die 
mücke  tanst.  die  bellen  volksmäBigen  monatsnamen  lind  auf  die- 
fem  wege  entfprungen.  Haitaus  f.  v.  kubruhe  (locus  mcridiandi). 
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holen.  hiUifisi  aucli : bis  zu  linkender  oder  niedergehender 
Tonne  und  vom  aufsang : bis  zu  klimmender  Bodm.  öl8. 
Vieh  oder  heerde  wird  umTchrieben : ivas  man  mit  der 
näeti  getriben  mag,  ch.  a.  1402.  Gudenus  5,  85H;  waf- 
fenfähif^e  mannfchaft : alles  das  ßab  und  ßange  ge- 
tragen mag  Erfelder  w.;  znber  bedeutet  urfprünpilich 
fchon , was  von  zweien  oder  an  zwei  enden  getragen 
wird  (gramm.  2,  9.51).),  allein  im  Kaltetter  bofrecht  Iteht 
ausdrücklich:  ein  züberlin,  dae  zwen  an  einer  ßangen 
dragen.  Wan  der  win  in  den  zohcr  körnet,  da?,  kom 
in  da/,  feil,  fo  ill  i/,  farende  hab.  Bodm.  j).  672.  kumpt 
dem  perde  wat  to  twifchen  ivuter  u.  kribben  (wann  es 
zur  tränke  fxeritten  wird)  llat.  verdenlia  Pufend.  app.  1, 
97.  Wes  rauch  zu  btrge  kehret,  Irfcber  w.  für:  wer 
wohnhaft  ill,  Teuer  u.  rauch  hat.  Der  lieh  der  grünen 
zweige  ernaget,  der  Toll  lieh  der  erbgüter  auch  erna- 
gen.  Wendiiager  bauernrccht.  .\bllracte  begriflfe  werden 
gern  lini\lich,  das  innerliche  flußerlich  ausgedrückt,  z.  b. 
jeder  fchlflgt  aus  dem  hemd  auf  den  hals,  nicht  aufs 
gut.  Bodm.  p.  673.  main  failit  le  chief.  cout.  de  Chälong 
art.  143.  main  et  bouche  cout.  de  Chtilons  art.  166.  das 
deutfehe  mit  hand  und  mund.  Den  paumann  von  dan 
vertigen  mit  lachendem  munt  MB.  2,  429.  (a.  1440.) 
ende  met  hem  quam  zin  wif,  met  lachende  monde  ende 
met  droghen  oghen  ende  gaf  over  ende  fcout  quite  zulke 
— liftocht.  Micris  charterb.  3,  282.  Dahin  gehören  die 
fprüchwörter : das  leben  lieht  auf  vier  äugen;  das  erbe 
fällt  nicht  aus  dem  bulen ; keine  henne  tlie^  über  die 
mauer;  la  trnie  ennoblill  le  poureeau,  cout.  de  Chälons 
art.  2.  und  viele  andere. 

6.  formein  für  das  unermeßliche  der  zeit  n.  des  raums; 
hauptideen  find  das  fcheinen  der  Tonne,  fallen  des  re- 
gens*)  und  thaaes,  llrömen  des  waßers,  wehen  des  Win- 
des, krähen  des  hahns**),  grünen  des  grafes: 
fo  weit  fich  das  blaue  am  himmel  erllreckt.  Eifenhart 
]).  19.3.  194. 

fo  weit  der  himmel  blau  ill. 

fo  himil  thekit  thaz,  lant.  0.  II.  7,  8. 

fö  wito  f()  gifige  ther  himil  innan  then  fe.  0.  II.  11,  23. 


*)  rein  ne  mihte  birine 
ne  Tonne  mihte  fhine 

feirore  child  then  he  was.  k.  Horn  11.  12.  vgl.  0.  II.  1,  99.  Wi- 
gal.  4796. 

**)  vom  hahnkrat  ill  in  der  alten  dichtnng  (z.  b.  Stern,  edd. 
6*.>>)  und  in  den  volkelagen  oft  die  rede. 
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fo  war  inan  fehc  in  wären  llerron  odo  männn, 
fö  wara  fn  in  erdente  funna  lih  biwentä.  ().  II.  11,  31. 
I'ö  wito  fä  tha7,  land  was.  0.  I.  23,  20. 
fö  wit  tha/,  fiewime?,  was.  0.  I.  20,  15.  vgl.  II.  15,  6. 
alfo  lang  als  land  lidfe  ende  lioed  fe.  Fw.  145. 
alfo  lang  fo  wi  livade  ende  man  efter  man  livade.  ibid. 
alfo  lang  als  diu  Tonne  fehint.  Fw.  76. 
were  min  eigen  gut  hundert  tufend  mark  goldes  wert 
und  beßer  und  alle  da/,  jenne,  da/,  die  Tonne  befcheinen 
mag,  wolde  ich  lieber  ewiglichen  verliefen  u.  enperen, 
dan  da?,  etc  Kopp.  110.  (a.  1458.) 
dat  de  cleger  nicht  liden  wolte  umb  filver  noch  gold, 
noch  umb  alle  des  genne,  dat  funne  edder  mane  befchi- 
nen  mag.  Wigand  270.  (a.  1531.) 
fo  lang  der  wind  weit  und  der  hane  creit  und  alfo  wite 
als  die  funne  uf  unde  tal  gi't.  Rheingauer  landr.  59. 
(Bodm.  j).  627.) 

als  die  funn  ofget  und  der  wint  weiet  u.  der  regen 
fpreit.  Bodm.  p.  628. 

gehen  fo  weit  wind  weht  u.  hahn  kräht,  haus  u.  kind. 
märchen  2,  2. 

fo  lange  der  wind  weht,  der  bahn  kräht  u.  der  mond 
fcheint.  Schütze  holll.  idiot.  4,  355. 
alles  was  der  wint  bewegt  u.  der  regen  befjirecht  (1.  be- 
wmjet:  befpraejet)  weisth.  von  1515.  bei  Würdtw.  1,  427. 
was  uf  lengute  ftet,  daz,  der  wint  bubet  (bauet,  vgl.  2, 
34.)  und  di  funne  befchinet,  da?,  ift  varnde  habe.  Saal- 
felder Hat.  Walch  2,  29. 

alfo  lang  fo  di  wind  fanda  wolkenen  waid  ende  diu 
wrauld  lloed.  Fw.  113.  114.  120. 
zo  lang  de  wind  waide  en  de  haan  kraide.  de  Groot  inl. 

tot  de  holl,  rechtsgel.  p.  230. 
alfo  lange  foe  de  wind  fan  dae  wulkenum  waith  ende 
gers  groit  ende  bäm  bloit  ende  dio  Tonne  optiocht  ende 
dio  wrald  (ted*).  Fw.  266. 

ten  euwigen  dage,  fo  lang  de  wind  wacit  en  de  haan 
kraeit.  friefch  charterb.  1,  162.  (a.  1220.) 
alfo  lange  alfer  dawa  falt,  pot  walt,  gers  groiet,  baem 
bloiet.  ch.  a.  1488.  vgl.  Fw.  266. 

Eine  fchöne  und  bedeutfame  formel  aus  der  altnord. 
Grägäs  kann  ich  nicht  im  original , nur  nach  der  dän. 


*)  dondezh.  folntze  Ibajet  i vea  mir  lloit  v njenefhnyi  viele  i v 
budnliitrhii.  Neftor  4 , 94.  SchlOz.  — medan  veröld  ftendr  Ha- 
konarm&l  20. 
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überfetzunK  bei  Paus  uiittheilen.  es  iH  das  trygdaniiil, 
wenn  fich  die  erben  des  ennordeten  nadi  erlc;rter  büße 
mit  dem  mörder  ansfiihnen : lie  follen  tiieilen  miteinan- 
der meßer  und  braten*)  und  alle  dinge  wie  freunde 
und  nicht  wie  feinde ; wer  das  bricht , foll  landHüchtig 
und  vertrieben  fein  fo  weit  inenfchen  landflüchtig  fein 
können , fo  weit  chrillenleute  in  die  kirche  gehen  und 
heidenleute  in  ihren  tempeln  opfern,  feuer  brennt  und 
erde  grünt , kind  nach  der  mutter  fchreit  und  mutter 
kind  gebiert,  holz  feuer  mllnt,  fchiff  IVhreitet,  fchild 
blinket,  fonne  den  fchnee  fchmelzt,  feder  fliegt,  fohre 
wächst,  habicht  fliegt  den  langen  frühlingstag  und  der 
wind  Itehet  unter  beiden  feinen  flügeln  **) , himmel  fleh 
wölbt,  weit  gebaut  ilt,  winde  braufen,  waßer  zur  fee 
Ilrömt***)  und  die  männer  körn  fäen.  ihm  follen  verfagt 
fein  kirchen  und  gotteshilufer , guter  leute  gemeinfehaft 
und  jederlei  wohnung,  die  hölle  ausgenommen.  .\ber 
die  fühne  foll  bellehen  für  ihn  fden  gefriedeten  mörder) 
und  feine  erben , gebome  und  ungeborne , erzeugte  und 
unerzeugte,  genannte  und  ungenannte,  folange  die  erde 
ilt  und  inenfchen  leben,  und  wo  beide  theile  fleh  treffen 
zu  waßer  oder  land,  zu  fchiff  oder  auf  klippe,  zu  meer 
oder  auf  jiferde  rücken  follen  fle  theilen  mit  einander  rü- 
der und  fchöpfe , grund  oder  diele , wo  es  noth  thut  und 
freundlich  untereinander  fein  wie  vater  gegen  fohn  und 
fohn  gegen  vater  in  allen  gelegenheiten. 

7.  am  nächsten  diefer  fonnel  liehen  die  der  Verbannung 
und  Verfemung: 

der  richter  fpricht  mit  hoher  llimme;  ich  neme  dir  heut- 
zutage dein  lantreehf  u.  all  dein  ere,  um  den  todfchlag 
den  du  hall  getan  uf  des  reiches  llraßen  u.  teile  darum 


•)  knif  ok  kiöt;  vgl.  Veflg.  ardarb.  1,  8. 

••)  die  nord.  fab(d  nimmt  an,  daß  der  wind  von  den  fchwin- 
gen  einet  adUrs  herkomme,  Srnm.  35’’;  Hrmfvelgir  (leichenfchwcl- 
ger)  heitir,  er  fitr  ä himinH  enda  iötnnn  i arnar  harn;  af  hanK 
vmngjom  fivcpa  vind  koma  alla  menn  yfir.  untere  Formel  fcheint 
rtatt  des  örn  einen  baukr  zu  Fetztm,  allein  folbä  der  lat.  aquilo 
nimmt  zu  aquila  (Peltus  v.  aquilo).  Bemerkenswerth  ilt , daß  das 
heutige  volk  in  Deutfchland  heftigen  wind  aus  aufgehüngten  lei- 
chen  erklärt  (Kirchhofer  p.  327.  Brentano  Libulfa  p.  432.)  und 
noch  mehr,  daß  in  einem  liede  Veldcks  MS.  1,  21»  fich  die  Hello 
findet:  järlanc  ilt  rcht,  da;  der  ar  winke  dem  vil  Filc^en  winde. 
Mart.  7«:  der  üf  der  winde  vedem  faß. 

••*)  SifQ'  £y  vduig  ts  ydp  xai  diydgitt  /ittxga  Platonis 

Phaedrus,  Bekker  1,  76. 
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deinen  leib  den  lantleuten , dein  leben  dem  bereu , dein 
erbe  den  es  gebühret,  dein  elich  weib  zu  einer  willent- 
lichen witwen,  deine  kinde  zu  willentlichen  waifen  und 
fetze  dich  aus  gerichte  in  ungericht,  aus  gnade  in  Un- 
gnade , aus  landMed  in  unfried , alfo  das  niemand  an  dir 
frevelt.  Bodm.  p.  618. 

des  urtheilen  und  achten  wir  dich  und  nehmen  dich  von 
und  aus  allen  rechten  und  fetzen  dich  in  alles  unrecht, 
und  wir  teilen  deine  wirtin  zu  einer  willenhaften  wite- 
wen  und  deine  kinder  zu  ehehaften  waifen , deine  lehen 
dem  herren,  von  dem  lie  rühren,  dein  erb  und  eigen 
deinen  hindern,  dein  leib  und  tleifch  den  thieren  in  den 
wftldern,  den  vögeln  in  den  lüften,  den  fifchen  in  den 
wogen ; wir  erlauben  dich  auch  männiglich  allen  llraßen 
u.wo  ein  ieglich  mann  fried  und  geleit  hat.  foltu  keins 
haben  und  weifen  dich  in  die  vier  Ilralien  der  weit. 
Goldalt  reichsfatz.  1,  238. 

als  du  mit  urteil  u.  recht  zu  der  mordacht  erteilt  wor- 
den bilt,  alfo  nim  ich  dein  leib  u.  gut  aus  dem  fride  und 
thu  lie  in  den  unfrid  und  künde  dich  erlös  u.  rechtlos 
und  künde  dich  den  vögeln  frei  in  den  lüften  und  den 
tieren  in  dem  wald  und  den  vifchen  in  dem  waßer  und 
folt  auf  keiner  llraßen  noch  in  keiner  mundtat,  die  kei- 
fer  oder  künig  gefreiet  haben.  Hindert  fride  noch  geleit 
haben;  und  künde  alle  die  lehen,  die  du  hall,  iren  hern 
ledig  u.  los,  und  von  allem  rechte  in  alles  unrecht  und 
ill  auch  allergemeiidich  erlaubt  über  dich,  das  niemand 
an  dir  freveln  kann  noch  foll,  der  dich  angreift.  Bam- 
berger  halsg.  ordn.  art.  241. 

ill  mit  rechten  urteilen  von  den  fchepfen  erteilt  worden, 
zum  erlten  daz,  lie  alle  ire  lantrcvht  verloren  haben, 
darnach  da;;  allinnenclich , wer  da  wil , recht  zu  in  hat, 
an  allen  enden  und  an  allen  fteten,  der  vogel  in  der  luft, 
der  fifch  in  der  woge,  die  tier  in  dem  walde;  lie  fint 
auch  verteilt  clufen,  kirchen  und  gemeinfchaft  aller  cri- 
ilenheit;  auch  lint  ire  frauwen  geteilt  zu  witewen  und 
ire  kinder  zu  weifen;  fo  lint  auch  die  lehen  die  fie  ha- 
ben den  herrn  geteilt,  von  den  fie  zu  lehen  ruerent  und 
das  erbe  irn  kinden,  auch  fint  in  geteilt  vier  wege  in 
die  lant.  Benshaufer  centger.  urt. 

du  fchuldiger  menfch,  ich  vei-weife  dich  heuzutag,  dein 
weib  zu  einer  wittib,  deine  kinder  zu  armen  waifen,  kö- 
nig  Carls  gebot  foltu  leiden,  einen  dürren  bäum  foltu 
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reiten*),  einen  liafiedorn  knebel  und  eichen  wied  an 
deinen  hals  ^efritt,  deine  haar  dein  wind,  deinen  leib 
den  raben  und  deine  feele  ^»ott  dem  alliuachtifjen.  |fo, 
wenn  es  zum  llrang  ift;  i(t  es  zum  fchwert:|  könijj:  Carls 
gebot  foltu  leiden,  ein  ftilhlin  fchwert  foll  deinen  hals 
abfchneiden.  [zum  feuer:j  im  teuer  foltu  reiten,  das  haai' 
dem  rauch , den  leib  dem  teuer , die  feele  dem  lieben 
gott.  Wehner  ed.  Schilter  222*’. 

fo  verfeme  und  verführe  ich  ihn  hier  von  königl.  macht 
u.  gewalt  wegen  und  nehme  ihn  aus  dem  friede  und 
fetze  ihn  von  aller  freiheit  und  rechte,  fo  er  je  hatte, 
feit  er  aus  der  taufe  gezogen  wurde,  in  königsbann  u. 
wette , in  den  höchllen  Unfrieden  und  weife  ihn  forthin 
von  den  vier  dementen,  die  gott  den  menfchen  zu  trolt 
gegeben  und  gemacht  hat.  und  ich  weife  ihn  forthin 
echtlos,  rechtlos,  friedelos,  ehrlos,  sicherlos,  misthütig, 
fempdichtig , leiblos,  alfo  daß  man  mit  ihm  thun  u.  ver- 
fahren mag,  als  man  mit  einem  andern  verfemten,  ver- 
führten u.  verweifeten  manne  thut.  und  er  foll  nun 
forthin  unwürdig  gehalten  werden  und  keines  rechtes 
genießen , noch  gebrauchen , noch  belitzen.  und  er  foll 
keine  freiheit  noch  geleit  ferner  haben  noch  gebrauchen, 
in  keinen  fchlößem  noch  Ilildten , außer  an  geweihten 
Ilädtcn.  und  ich  vermaledeie  hier  fein  Heifch  u.  fein  blut, 
auf  daß  es  nimmer  zur  erde  bellattet  werde,  der  wind 
ihn  verwehe,  die  krähen,  raben  und  thiere  in  der  luft 
ihn  verführen  und  verzehren,  und  ich  weife  und  theile 
zu  den  krähen  und  raben  und  den  vögeln  und  andern 
thieren  in  der  luft  fein  tieifch,  fein  blut  und  gebein,  die 
feele  aber  unferm  lieben  hergott,  wenn  fie  derfelbe  zu 
fich  nehmen  will.  Wigand  [>.  434. 

fein  leib  foll  frei  und  erlaubt  fein  allen  leuten  und  thie- 
ren, den  vögeln  in  den  lüften**),  den  fifchen  im  waßer, 
fo  daß  niemand  gegen  ihn  einen  frevel  begehen  kann, 
dell'en  er  büßen  dürfe.  Wigand  p.  43fi. 
ich  verteile  fein  eigen,  erbe  und  leben  feinen  hen’en, 
feine  frau  zu  einer  witwen,  feine  kinder  zu  waifen,  fein 
Heifch  den  raben.  Kopp  nr.  HG. 


•)  pät  his  byre  ride  giong  on  galgan.  Beov.  182.  ridead 
rvefafa  hälef)  in  hobman.  Boov.  183. 

*•)  daher  vogelfrei,  permilTug  avibna;  die  ältere  fprache  Tagte 
aacb  in  anderm  finn:  vri  als  ein  vogel  troj.  14516.  ich  bin  fri  als 
der  vogel  üf  dem  zwi.  Lf.  3,  G37. 
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ind  wat  fjereitz  gutz  der  misdedige  man  gelaißen  hait. 
die  gereide  have  willen  fie  unfnie  genedigen  heren  van 
Colne  ind  geime  heren  me,  ind  fin  ene  fmen  hindern 
ind  den  leenherren,  ind  dat  liff  den  vogelen.  KelTelin- 
ger  w. 

eine  noch  kürzere  formel  lieht  in  dem  gedieht  von  Rein- 
hart fuhs  1830:  ich  verteile  (im)  ere  und  guot  u.  ze 
ehte  finen  lip  u.  ze  einer  witwen  fin  wip  u.  ze  weisen 
diu  kind  fin. 

dat  men  fal  nemmen  (den  dieb)  und  hangen  en  an  de 
galge,  tufchen  henimel  und  erde,  dat  he  des  nicht  bet  en 
doe.  Kindl.  1,  417.  (a.  1531.) 

an  den  galgen  zu  tod  hängen,  dem  erdreich  entflöhnen, 
den  vögeln  erlauben , dem  luft  empfehlen , fo  hoch , daß 
ein  reiter  mit  aufrechtem  glen  unten  durchi-eiten  könne. 
Ildef.  v.  Arx  S.  (lallen  2,  002. 

der  fcharfrichter  foll  ihn  führen  auf  freien  platz,  da  am 
meillen  volk  ill  und  mit  dem  fchwert  feinen  leib  in  zwei 
llück  fchlagen,  daß  der  leib  das  größte  u.  der  köpf  das 
kleinlle  theil  bleibe.  |ill  einer  zuin  Ilrick  verurtheilt;] 
foll  ihn  führen  bei  einem  grünen  bäum*),  da  foll  er  ihn 
anknüpfen  mit  feinem  bellen  hals,  daß  der  wind  under 
und  über  ihn  zufaminen  fchlägt,  auch  foll  ihn  der  tag 
und  die  fonne  anfeheinen  drei  tage,  alsdann  foll  er  ab- 
gelöll  u.  begraben  werden.  Reutters  kriegsordn.  p.  47. 
daß  der  luft  ob  und  unten  über  ihm  zufammenfchlage. 
formel  in  Lehmanns  fpeir.  ehr.  p.  291. 
beifpiel  einer  alten  verbannungsformel : 
nü  feeal  fincpego  and  fveordgifu 
eall  cpelvyn  eovrum  cynne 
lufena  liegean ; londrihtes  mot 
pajre  masgburge  monna  acghvjlc 
idel  hveorfan.  Beov.  214. 

und  eine  altnordifche : 

tel  ek  hann  eiga  at  ver|>a  um  fök  pä  mann  fekjan  fkö- 
garmann  iialanda,  üferjanda,  öräpanda  öllnm  biargnV- 
J)um. 

Nial.  cap.  142.  143  und  74.  wo  üaelan  f.  üalanda. 


*)  dü  muoä  mir  büwen  einen  all.  Morolf.  1427.  2213.  ich  wil 
dich  lernen  fliegen,  in  dem  luft  muolln  hangen  fünfzehn  fchoo 
von  der  erden.  Morolf  2844. 
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8.  formein  von  grmid  und  hoäen. 

In  den  lat.  urkunden  vom  liebenten  jh.  an  ilb  beinahe 
liebend  die  formel : cum  afrris  cultis  et  incultis , lilvis, 
pratis,  aquis  aquarumque  decurlibus.  frühere  des  fcchflen 
haben  noch  die  fchönere:  rivis,  fontibus,  acjuis  perenni- 
bus,  liminibus  liraitibusque ; oder  kürzer:  fontibus,  rivis, 
aqua  perenni.  Spanjjenber"  p.  107.  (a.  587.)  213.  (fec.  ü.) 
245.  (a.  540.)  275.  (a.  572.)  283.  (a.  591.)  Marculfs  for- 
mein 1,  13.  fetzen  fchon;  terris,  doinibus,  aedificiis,  ac- 
colabus,  mancipiis,  vineis,  filvis,  campis,  pratis,  pafcuis, 
aquis  aquaninive  decurlibus. 

Spatere  deutfche : mit  alle  dem  da/,  darzue  gehieret,  ver- 
fuechte/,  u.  unverfuechte/, , ze  veld  u.  ze  holz,  ze  berg 
u.  ze  tal,  mit  wismat,  mit  dem  mülflag  u.  mit  dem 
purchltal  oder  wie  e/,  genennet  i(l.  Mil.  3,  182.  (a.  1297.) 
e/,  fei  an  hus  an  hofllat,  an  garten,  an  ackern,  an  wi- 
fen,  an  bruelen,  an  owen,  an  werden,  an  egerden,  an 
Waid,  .an  tr.at,  an  lieg  an  weg,  an  holz,  an  holzmark, 
an  waßer,  an  waßerleiten,  under  der  erde,  u.  ob  der 
erde,  es  fei  befucht  oder  unbefucht,  benemt  oder  unbe- 
nemt.  MB.  22,  400.  (a.  1410.) 

all  da/,  darzugehört  ze  velde  u.  ze  dorf,  ze  holz  u.  ze 
wis,  weg  u.  w'aid,  Ilock  u.  dein,  grünt  u.  poden  oder 
wie  e/,  genant  i(l.  MB.  12,  210.  (a.  1.385.) 
mit  grund  u.  boden,  ob  erd  u.  under  erden*),  gar  nichts 
ausgenomen  noch  hindangefetzt.  MB.  7,  291.  (a.  1510.) 
mit  grund  u.  mit  grate,  mit  \vunne  u.  mit  waide,  mit 
bu  u.  mit  urbu , mit  wafen  u.  mit  zwie.  Eichhorn  epifc. 
cnrienf.  nr.  91.  (a.  1301.) 

waßer,  wunne,  weg  und  lieg.  Hock  und  Hein,  in  der 
erden  und  ob  der  erden,  befucht  u.  unbefucht. 
an  w'alde,  an  waßer,  an  weide,  nach  markzalen,  Wenk 
1.  202.  (a.  133.5.) 

an  holze,  an  velde,  an  wa/,:'ire,  an  weide.  Wenk  2. 
258.  (a.  1305.) 

mit  torve,  mit  twige,  mit  watere,  mit  weide,  mit  lüden 
u.  mit  allerflachte  nut.  .hing  hiH.  benth.  62.  fa.  1324.) 
uffehen,  daß  heg  u.  fchleg  in  wald  u.  weid,  eigen  u. 
almen,  wiefen  u.  feldern  behuet  werden.  Ualletter  dorf- 
ordn. 


*)  nec  fubtus  terram  ncc  fupra  tcrram.  lex  fal.61.  binnia  der 
erda  ner  buppa  der  erda.  Fw.  94.  richten  boven  der  erden  of  dar- 
unter. Aldenbover  w. 


Digitized  by  Coogle 


44 


einleituug.  formein. 


alle  die  fich  wunne  a.  weide,  holz  und  feld  gebrauchen 
und  eigen  rauch  haben.  Hembreit.  Peter^ericht. 
mit  landen,  lüden,  watem  edder  llromen,  holte  unde  höi. 
tdrich.s  rig.  recht  p.  226. 

9.  einweifung  in  grimdherrfchaft  u.  gerirhtsbarkeit. 

twinc  u.  ban,  (lock  u.  ftein.  Ebersheimer  falb, 
man  u.  ban,  waßer  u.  weide.  Hammer  w. 
grundtherr  zu  walt,  waßer  u.  weide.  Sweinheimer  vogtr. 
über  eigen  u.  erb,  fchuid  u.  fchaden.  waßer  u.  weide, 
wald  u.  wort.  Vilbeler  w. 

gebot  u.  verbot,  atzung,  bete  n.  dienll.  Schönreiner  w. 
gerichte  über  hals  u.  bauch,  hand  und  fuß,  leib  u.  leben. 
Ottendorfer  riigen. 

gelxjt  übf,r  hals  u.  über  haupt,  über  leib  n.  über  leben, 

über  ehr  und  glinipf.  Zwingenberger  w. 

voit  u.  herreti  über  waßer  u.  waid , kirchen  u.  klaufen 

und  über  alle  guter.  Kleinheidbacher  w. 

want  fie  herren  feind  zu  .Mdenhoven,  van  dem  himmel 

bis  in  die  erde  und  gerichte  haben  boven  der  erden  u. 

unter  der  erden.  .Vldenhover  w. 

daß  der  obg.  unfer  gn.  hene  oberller  herre  u.  faut  ß, 
im  felde  u.  im  dorfe,  über  waßer  u.  über  weide.  Hart- 
heiiner  w. 

weifet  man  unfenn  gn.  hemi  von  Fulda,  zu  fetzen  u. 
zu  entfetzen,  waßer  u.  weid  u.  den  wildfang,  gebot  u. 
verbot.  Salzfchlirfer  w. 

der  herr  belchließet  die  einfaßen  mit  thür  u.  angel,  vom 
himniel  bis  zur  erden , den  vogel  in  der  luft , den  fifch 
im  waßer.  Hodm.  ]>.  .ö89. 

herre  über  hals  u.  über  heubt,  über  waßer  u.  über  weide 
u.  habe  zu  gebieten  u.  verbieten.  Nauheimer  w. 
obrißer  faith  u.  herr,  fo  weit  dis  lantgericht  gehe,  über 
hals  und  haupt,  über  waßer,  winde  (wunne)  u.  waide. 
Oberramßüdter  w. 

der  fchepfe  weifet  vieren  u.  ganerben  des  Bufeckerthals 
die  <ibrigkeit,  gebot  u.  verbot,  das  wild  im  wald,  den 
fifch  iin  waßer , den  vogel  in  der  luft , nach  altem  her- 
kommen;  alfo  haben  ßc  es  funden,  laßen  es  alfo  fortan 
gereichen  (a.  Iö84.)  Wettermann  Wetteraria.  p.  71. 
erßlich:  enne  ß wetlich  u.  kundig,  dat  ß van  eren  vor- 
vadem  u.  van  den  alten  gehört  hebben,  dat  die  klocken- 
fchlag,  gebot  u.  verbot,  fifchen  u.  jagen  und  grondfälle 
minen  gn.  lieven  herm  van  Cleve  tobehorig  gewefen  fi 
u.  ok  noch  ß.  Valberter  w. 
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den  clockenclank  ind  die  vnlge  der  plegen  von  Arwilre 
zu  wifen.  Arweiler  w. 

fuperioritas,  dominium,  pulfiis  campanae,  Itratae  aqnae 
(glockenklang,  waßergang)  aquarum  decurfus,  pafcuae  etc. 
Adendorfer  w.  (a.  1403.) 

weifen  zu  zock  und  pHock,  mann  u.  bann,  pfund  und 
pfrund,  waßer  u.  weide,  von  der  erde  bis  an  den  himmel, 
fchöffen  zu  fetzen  u.  zu  entfetzen.  Nenniger  w. 
weifen  zu  grünt  u.  grat , man  u.  bann , zock  u.  flock, 
waßer  u.  wind,  die  vogel  in  der  luft,  die  tifch  im  waßer, 
gebot  u.  verbot,  bufche,  welder  und  was  da  ill  binnen 
dem  begriff  derfelbiger  dörfer.  Irfcher  w. 
item  fo  w’eifent  fie  meinem  gn.  hr.  zu  binnent  diefera 
bann  glockenfchall , gebot  und  verbot,  waßer,  w'eide, 
wiltfang,  tifcherei,  leger,  fchouf,  brand  u.  folge.  Selter- 
fer  w. 

dat  hogerichte,  den  clockenflach  ind  die  volge  zowifen. 
Kefflinger  w. 

gebot  u.  verbot,  zug  u.  flug,  mann  u.  bann,  berg  u. 
thal,  den  fifch  ufm  fand,  das  hochwild  ufm  land  weifen. 
Berncairier  w.  bei  Wehner  j).  222. 
dem  Ilifte  von  Trier  zuweifen  den  grawen  walt  u.  den 
fcbaub  auf  dem  dache  und  den  man  mit  der  frauwen,  fo 
ferre  das  lie  keinen  nachfolgenden  herren  binnen  jars 
frill  haben.  Galgenfcheider  w. 

gebot  u.  verbot,  zu  richten  über  hals  u.  bauch,  geleit  zu 
geben,  glockenklang,  waßergang,  die  fifche  in  den  wogen, 
das  wild  auf  dem  land,  die  vögel  in  dem  grünen  wald, 
maß  und  gewicht,  fatz  u.  die  volge.  Gleeßer  w. 
ein  lichter  ober  hals  u.  buich,  raub  u.  brant,  gebot  u. 
verbot,  waßer  u.  weide,  dat  wild  uf  dem  walde,  der 
fifch  in  dem  waßer,  der  fugel  in  der  luchte.  liettera- 
ther  w. 

vort  wifent  die  heimburgen  unferm  herm  von  Trier, 
finen  nakommen  u.  Ilifte  die  docke,  die  volge,  den  ban, 
den  herkommenden  man,  den  grawen  walt,  den  funt,  den 
prunt,  den  rolligen  fpieß,  die  krumme  bach,  waßer, 
weide,  aichte,  herberge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.  Pellen- 
zer  w. 

vort  wifent  die  heimburgen  des  gerichts  unferem  heren 
von  Triere,  linen  nachkommen  und  niemanne  me,  die 
glocke,  die  volge,  den  ban,  den  herkomenden  man,  den 
grawen  walt,  den  funt  u.  den  prunt,  waßer,  weide, 
achte,  herburge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.  MünÄerraein- 
felder  w. 
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weifen  dem  gotteshaus  zu  Echternach  mann  und  bann, 
wild  und  zahm,  zins  u.  zehend,  haupt  u.  haltung,  den 
vogel  in  der  luft,  den  fifch  im  waller,  fond  u.  brond,  fleck 
u.  zeck,  gebot  u.  verbot,  fo  weit  und  breit  des  guten 
herni  f.  VlMllibrots  gotteshaus  gehet.  Dreißer  w. 
weifen  zu  mahn  u.  bahn,  zock  u.  flock,  pfund  und 
pfrund,  gebot  und  verbot,  fchöflen  zu  fetzen  u.  zu  ent- 
fetzen , grün  und  dürr,  mühlengang,  glockenklang , von 
der  erden  biß  an  den  himmel  und  von  dem  himmel  biß 
auf  die  erde,  freie  aus  u.  infahrt,  waßer  u.  weid.  Hel- 
fanter  w. 

le  feux,  le  cheche  (la  challe),  le  fons  de  la  klock,  lofiaux 
alle  aer  et  le  befchon  für  le  graviet  (flfeh  auf  dem  kiefel). 
record  de  Malmedy. 

le  feu,  la  chailfe,  le  fon  de  la  cloiche,  loifeaux  en  lair  et 
le  poilfons  für  le  gravier,  rec.  de  Stavelot. 
recorde  li  efchevins  de  Weifmes  niefire  labbö  de  Stavelot 
et  de  Malmedy  de  dens  li  bans  de  Weifmes,  li  long  et  fi 
large  quil  fextent , la  haulteur  et  feingnorie , le  feu , la 
doch  et  loifeaux  eis  ayre  et  le  i)echon  für  le  graviet. 
rec.  de  Weifmes. 

Ich  habe  von  diefer  fonnel  die  belege  gemehrt,  weil  lie 
fehl'  anfchaulich  machen,  wie  keine  einzige  faßung  wört- 
lich mit  der  andern  Itimmt,  fondern  jede  unerborgtes  aus 
dem  eignen  gründe  fchöpft.  Wefentlich  trefl'en  fie  alle 
überein  und  begegnen  lieh  in  der  ausfchmückung  einzel- 
ner redensarten,  die  lieh  bald  dürftiger  bald  reicher  ent- 
falten, oft  aber  ganz  unentfaltet  bleiben.  Diefe  redens- 
arten fcheinen  vom  hohem  alter,  zum  theil  unverltanden 
und  entllellt  ausgefprochen.  Vergleichung  einer  fonnel 
mit  den  andern  hilft  fie  erklären:  wonne  und  weide  iit 
noch  geläufig,  man  will  unter  wonne  wiefen,  lachende  Au- 
ren verliehen  (quies  et  pabulum  laetum  Liv.  1,  7.),  viele 
beifpiele  bringt  Haitaus  bei  2127  — 2U;  beide  fubil.  find 
fall  fynonym,  vgl.  goth.  vinja.  das  gilt  auch  von  grund 
und  grat ; man  und  ban  iil  einerlei  mit  zwing  und  bann 
(Haitaus  2188.  2189.)  nämlich  das  uralte  mannum  et  ban- 
num,  mannire  et  baunire.  volge  bezeichnet  was  das  franz. 
chalfe,  nachfolge,  Verfolgung;  wildfang  das  recht  über 
den  herkommenden  man  (f.  5.).  Schwieriger  find  zock 
und  pflock,  pfund  und  pfrund,  mit  den  abweichungen 
zock  und  flock,  fleck  u.  zeck,  zug  u.  flug,  funt  u.  prunt, 
fond  und  brond.  Sollte  nicht  zock  oder  zuck  ein  fchitfer- 
ausdruck  fein?  zuck,  ort  wo  der  nachen  ans  land  gezo- 
gen wird  (Tröltfch);  pflock  der  pfähl  beim  mühlenbau? 
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pfand  ein  zoll?  (pfundzoll)  und  pfrund  pfründe  (prae- 
benda)?  Aus  der  trierifchen,  niederrheiiüfchen  mundart, 
welcher  die  betreffenden  weisthünier  zufallen,  mülbe  man 
lieh  diefer  vier  Wörter  verlichern. 

10.  ein  lebhaftes  beifpiel,  wie  Pich  rechtsfätze  und  ihre 
faßunfj  durch  ferne  Zeiten  und  gegenden  fortptlanzen, 
foll  eine  andere,  zwar  viel  feltnere,  forniel  gewähren. 
Der  galt  für  keinen  dieb,  der  (bei  tag)  in  der  mark 
holz  hieb  und  lud , denn  das  hauen  und  laden  ruft  und 
führt  leute  heran.  Dies  drückt  dfis  agf.  recht  fo  aus: 
feo  eax  hij>  melda , nalläs  Peof  (die  a.xt  ilt  ein  rufer, 
melder,  kein  dieb)  le.x  In.  4:i.  Auf  Rügen  in  Nord- 
deutfchland  herrfchte  diefelbe  regel : mit  der  exe  ßdt 
men  nicht;  id  were  den,  id  gordelde  einer  einen  böm, 
dat  de  exe  keinen  lud  kondc  van  ßk  geven  int  rthne, 
da  is  defte  na  older  gewonlieit.  Rugian.  17.  In  wetter- 
auifchen  und  fränkifchen  weisthümern  lautet  der  fpruch 
folgendergellalt:  wann  einer  hauet,  j'o  ruft  er  und  wan 
einer  ladet , fo  wartet  er.  Solzbacher  w. ; wann  einer 
in  einen  gehegten  wald  fahret  und  hauet,  die  weil  er 
Jtauet,  fo  ruft  er,  die  weil  ei-  leit,  /o  leit  (1.  beit)  er. 
Melrichltädter  w. ; dann  fo  einer  haut,  jo  ruft  er,  die  tveil 
er  leidt,  fo  beult  er  und  bringt  er  cs  hinweg,  /o  hat  er  es. 
Hembreitinger  petersgericht.  Unfern  markgenoßen  des 
15.  16.  jh.  muß  diefer,  fo  viel  ich  weiß,  in  keinem  der 
gedruckten  gefetzbücher  des  niittelalters  enthaltene  fpruch 
wohlbekannt  gewefen  fein ; die  agf.  faßung  i(l  unvollftän- 
diger,  aber  poetifcher. 

11.  einige  fchadensformcln. 

on  hä  ner  on  com,  on  field  ner  on  terp,  on  wepen  ner 
on  wed,  on  gold  ner  on  Honte,  on  felvir  ner  on  flain 
penningen,  on  her  ner  on^hed,  binnia  der  erda  ner  buppa 
der  erda.  Fw.  94. 

weder  hän  ich  iu  den  win  vergo^^en, 
oder  hän  ich  in  den  fpeht  erfcho^z,en 
oder  hän  ich  iu  den  rin  verbrant?  cod.  vind.  119 
49»-.  c.  pal.  341,  359». 

ie  dä  gegen  Karies  löt 
wolde  er  wegen  bereite/,  gelt, 
wingarten,  boume,  gefiete/,  velt, 
alle  di  wifen  u.  die  beide, 
ors  u.  ander  vihe  diu  beide, 
ai  die  vrucht  bi:^  an  den  llröwifch, 

• die  vögele,  da:^  wilt  und  den  vifch.  Wh.  2,  116», 


Digitized  by  Google 


48 


einleitung.  formdn. 


mine  vifche  in  Larkant  fint  tot, 
von  riten  hat  die  felben  not 
alle  mine  wifen  u.  diu  fat, 
fwä?,  diu  marke  nutzes  hat, 
die  ich  hän  von  deme  riche, 
diu  liget  nü  fmaiheliche, 
mine  müle  fint  zebrochen 
min  fiur  fint  unberochen.  Wh.  2,  80'’  81* 
min  marke  iil  mir  verbrunnen, 
mine  bürge  fint  mir  ane  gewunnen 
min  Hut  ilt  mir  gevangen.  pf.  ch.  3598.  fr.  bell.  25'’. 
fan  fwines  tufk,  fan  hona  etfle,  fan  hundes  bite,  fan 
hinxlles  höfe  ende  fan  rederis  horne.  Fw.  28. 
fan  rederis  horn,  fan  hundes  bit,  fan  hona  etfele,  ende 
fan  fwines  tulTce.  Fw.  165. 

hwatfo  tufk  deth,  jeftha  hof,  jeftha  hona  etfel,  jeftha  on- 
jeriga  kind,  jeftha  niannes  wif,  jeftha  urbeck  deth  mitter 
hand,  jeftha  other  onwitenda  deda.  Fw.  166. 
fan  tiore  ende  fan  wallende  wetere,  fan  fade,  fan  fläte, 
fan  horfes  höve  ende  fan  hona  etzele,  fan  fwines  tufk, 
fan  fkettes  home,  fan  hundes  bite  ende  fan  fcherpa  we- 
pen  Fw.  187. 

oxa  ende  fkettis  hom  ende  fwins  tufk,  hona  eitzel  ende 
katta  bit,  fcilma  beta  der  liia  lech  hläpet.  Fw'.  394. 
fa  hwerfa  en  dele  eden  werth  fon  harfes  höve,  tha  fon 
ritheres  horne , tha  fon  hona  itfile , tha  fon  fwines  tufke. 
Af.  92,  11. 

fa  hwerfa  en  tichta  lat  werth  fon  harfes  höve,  tha  fon 
ritheres  home,  tha  fon  hundes  töthe,  ta  fon  hona  itfile, 
tha  fon  fwines  tufke , jef  thet  en  unjeroch  kind  deth, 
jeftha  enes  monnes  fkalk  deth,  jeftha  enes  monnes  unafte 
wif  döth,  jeftha  ther  werth  en  ergera  dede  urbek  eden 
mith  bekwardiga  wepna  and  bi  unwilla.  Af.  92,  12. 
fa  hwafa  otherne  feke  et  hove  and  et  hüfe  mith  ena 
üpriuchta  fona,  öni  lioda  orlöve  and  öni  frana  bonne, 
enes  domliachtes  dis  and  bi  fkinandere  funna,  fa  hwetfa 
hi  ther  fiucht  inur  hof  and  inur  hüs.  Af.  99. 
fo  hwafo  anderem  fart  tö  hov  ende  tö  hös,  mit  en  op- 
riuchta  fana,  ane  lioda  werd  ende  bfita  frana  ban,  enis 
dömliachtes  deis,  fo  hatfoma  der  inor  hof  ende  hüs  deth. 
Fw.  167.  168. 

fa  hwerfame  enes  dömliachtes  dis  and  bi  fkinandere  lünna 
twene  hirifona  üpriucht  and  twä  hirifolk  mith  olledene 
gadur  lat.  Af.  223. 
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hwafo  fart  mit  höde  anda  mit  herfona,  anda  mith  cne 
unrinchta  here  to  otheres  monnes  hove  anda  hfife,  anda 
brekth  ther  dora  anda  derne,  loc  anda  locltef,  wach  anda 
wachfele,  anda  thet  hils  maketh  inweie  anda  ütweie,  fa 
thet  thi  ene  wind  then  othere  meta  eta  midda  hüfe.  Emf. 
landr.  angef.  Fw.  397.  abgekürzt  lieht  Br.  ij.  47.  bloß : 
makia  thet  hüs  inwind  and  ütwei. 

12.  formeln  der  waßertuuche. 

jefter  cn  man  werd  wor])en  in  en  onwad  weter  dat  hi  mit 
ägenen  ne  mei  iia  hör  himel  ner  erda,  ner  dene  grund 
reka  mitta  handen  ner  mit  föten.  Fw.  348. 
thiu  hagelte  water  depene  is,  hwerfama  annen  ütfmtt  eter 
(lewene,  thet  ma  hine  eter  Itiure  wither  hant  inna  annen 
ebbe  jeftha  üthaldene  Iträm,  thet  hi  ne  inuge  then  grund 
a fpera  ne  then  himel  a Iia.  thiu  middellte,  fa  hwafa 
wurpen  werth  inna  en  unwad  water,  ther  nen  llräm  is, 
anda  thet  hi  then  grund  nawt  inuge  ne  fpera.  thiu  niinlle, 
hwafa  wurpen  werth  inna  annen  flat,  thet  him  ne  blike 
nauder  thi  urelle  top,  ni  thet  iitterlle  cläth.  Emf.  landr. 
angef.  Fw.  348.  ähnlich  im  Gutal.  30.  von  betäubenden 
hauptfMägen : ier  lypi  lultit  manni  yr  haffii  mij)  linum 
flegum,  et  hann  huatki  hoyrir  hund  i bandi,  e{>a  hanna  a 
vagli,  efia  mann,  en  hann  a durum  callar.  Der  frief.  aus- 
druck  iÜ:  däwid  him  fin  haud,  und  die  formel : ne  mei 
hi  an  bethe  ner  an  bedde , ner  an  wige  ner  an  wenden, 
an  hüs  ner  an  godes  hüfe  ner  mit  fine  wive  alfo  wefa, 
fo  hi  er  mochta,  ner  bi  fine  fiore  ner  an  nener  ferthe, 
der  hi  ferra  fchil.  Fw.  3.58. 

13.  formeln  der  drei  haupttwthe,  in  welchen  die  mutter 
des  unmündigen  kinds  erbe  verkaufen  darf,  um  fein  leben 
zu  frillen : 

dio  forme  nüd  is,  hwerfo  en  kind  jong  is  finfen  ende 
fitered  nord  ur  hef,  jeftha  futher  ur  birg,  fo  möt  dio 
möder  her  kindes  erve  fetta  ende  fella,  ende  her  kind 
lüfa  ende  des  lives  bihelpa.  dio  other  ned  is,  jef  da  jere 
diore  werdat,  ende  die  heta  honger  ur  dat  land  fart, 
ende  dat  kind  honger  Iterva  wil,  fo  möt  dio  möder  her 
kindes  erve  fetta  ende  fella  ende  cäpia  her  bem  kü  ende 
ey  ende  com,  der  ma  da  kinde  des  lives  mede  helpe. 
dio  tredde  ned  is,  als  dat  kind  is  al  üocknaken  jeftha 
hüsläs  ende  dan  die  tiuellra  nevil  ende  colda  winter  on 
comt,  fo  fart  allermonnik  on  hof  ende  on  hüs  ende  on 
Warane  gaten , ende  dat  wilda  dier  feket  din  holla  bäm 
ende  der  birga  hly,  alder  hit  fin  lif  on  bihalda  mei; 
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fo  weinet  ende  fcrtt  dat  onjeriga  kind  ende  will  dan  fin 
nakena  Ifa,  ende  On  hdsläfe;  ende  lin  fader,  de  bim  reda 
fchulde  tojenll  din  honger  ende  winter  ne\ilcald,  dat  hi 
fo  diepe  ende  dimme  mitta  fiower  neilen  is  onder  eke 
ende  onder  da  erda  bifloten  ende  bitacht;  fo  mot  dio 
möder  her  kindes  erve  fetta  ende  fella.  Af.  86. 87.  aber 
der  text  zeigt  und  Wiarda  fagt  es  f.  105.  ausdrücklich, 
daß  einer  lücke  der  hf.  wegen  diefe  Helle  aus  Fw.  152. 
153.  entnommen  werden  mulbe. 

14.  ddesformeln. 

Die  fache,  bei  welcher  gefchworen  wurde,  pflegt  in  die 
formel  mit  aufgenommen  zu  werden;  hiervon  foll  die  ab- 
handlung  der  eidfchwüre  felbll  viele  beifpiele  anführen. 
Die  alteften  fchwüre  und  gelübde  enthalten  daher  meift 
noch  heidnifche  götternamen. 

nefni  ek  i ]>at  va;tti,  lautete  der  nordifche  baugeidr,  at 
ek  vinn  eid  at  baugi,  lögeid:  hialpi  mer  fva  FrejT  ok 
Niördr  ok  hinn  alniätki  Äs,  fern  ek  man  fialfr  fvä  fök 
]>eira  fcekja,  eda  verja,  eda  vitni  bera,  qvidu  eda  doma 
doema,  fern  ek  veit  rettalt  ok  fannall  ok  hellt  at  lögum 
(vgl.  oben  f.  22.).  Landnäma  S.  4,  7.  p.  138.  ed.  hafn. 
p.  299.  300.  Barthol.  p.  375. 

at  fol  inni  fuprhöllo  ok  at  Sigtys  bergi, 

hulqvi  hvübedjar  ok  at  hringi  Üllar.  Saem.  248*. 

at  Ikips  bordi  ok  at  fkialdar  rönd, 

at  mars  bocgi  ok  at  msekis  egg.  Saem.  138*. 

ic  hit  J)e  gehäte,  no  he  on  heim  lofaj) 

ne  on  foldan  fädm  ne  on  firgenholt 

ne  on  gifenes  grund.  Beov.  106. 

Hier  ilt  eine  formel  aus  dem  chriftlichen  gedieht  von  Maria : 
d6  fwuor  fie  den  grimmigen  Hüten 
bl  allen  gotes  triuten, 
die  ze  himel  beten  reite 
in  der  gotlichen  velte, 
da  nie  ouge  gefah 
forgen  noch  ungemach 
von  deheiner  unchrefte ; 
fie  fwuor  bi  der  herfchefte, 
die  got  vater  felbe  hAt, 
ze  des  geböte  ftät 
der  liebte  funne  u.  der  mäne, 
daz,  fie  valfkes  ane 
an  allen  zwivel  waere 
der  werche  u.  der  gebaere, 
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unt  ir  libes  burde 

nie  bekuchet  wurde 

von  deheines  mannes  gelfe; 

got,  fprach  lie,  mir  fö  helfe 

anme  jungeilen  urteile!  Mar.  150. 

Frau  Laudine  fchwört: 

ob  der  ritter  her  kumt 

unt  mir  ze  miner  not  gevrumt, 

mit  tem  der  leu  varendill, 

daz,  ich  an  allen  argen  lill 

mine  mäht  u.  mSnen  ßn 

dar  an  körende  bin, 

da;;  ich  im  wider  gewinne 

filier  vrouwen  mimie; 

ich  bite  mir  got  helfen  fö, 

da^  ich  iemer  werde  vrö, 

unt  dife  guote  heiligen ! Iw.  288. 

Poetifcher  klingt  die  formel  des  freii'chöffen  eides ; 
das  er  wolle  bewaren,  helen  und  halten  die  veme  vor 
manne,  vor  wibe,  vor  torfe  vor  zwige,  vor  ftock  und 
Hein,  vor  gras  (und  grein),  vor  alle  quecke  wichte,  vor 
alle  gottes  gel’chichte  (Vgeltichte,  gefchefte),  vor  allem 
das  zwilchen  himmel  und  erden  gott  habe  laßen  werden, 
wan  vor  dem  man  (der  das  reich  hütet,  und)  der  die 
veme  waren,  helen  u.  halten  fol ; das  er  auch  wolle  brin- 
gen für  den  frien  ftul  in  die  heiligen  heimlichen  acht  des 
königs,  was  er  für  war  wiße  oder  von  wahrhaftigen  leii- 
ten  höre,  das  dann  femmgig  fei,  das  es  werde  gericht 
nach  recht  des  keifers  und  der  Sachfen  oder  nach  gna- 
den mit  willen  des  clegers  u.  gerichts;  und  wolle  das 
nicht  laßen  noch  umb  liebe  noch  umb  leide,  noch  umb 
lilber  noch  umb  gold  noch  edelgellein,  noch  um  vater, 
muter,  fweller,  bruder,  magfchaft  oder  fwagerfchaft  noch 
umb  keiner  hande  ding,  die  got  hat  laßen  werden;  daß 
er  wolle  furdern  und  llerken  dis  gericht  u.  recht  mit  alle 
finer  macht,  da  im  got  zu  helfe  u.  die  heiligen.  Hahn 
coli.  mon.  2,  652.  653. 

dat  ik  bi  der  hilgen  c,  achter  delfen  dage  me,  de  veme 
wil  helen  u.  h(‘)den  vor  funne,  vor  inane,  vor  alle  we- 
llermäne  (?),  vor  alle  godes  gefchichte,  vor  alle  quecke 
Wichte,  vor  water,  vor  vüre,  vor  alle  creatüre,  vor  va- 
der,  vor  moder,  vor  füller,  vor  broder,  vor  man,  vor 
wif,  vor  kind,  vor  vründ,  vor  mag,  vor  allet  dat  god 
ie  gefchöp , funder  vor  den  man  allene , de  dit  recht 
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hevet  befworen  u.  en  vrifchepene  is.  vortmer,  achter 
delTen  dage  mer,  allet  dat  ik  felven  wet  ofte  dat  ik  höre 
feggen  van  warachtigen  mannen,  dat  in  de  veme  get, 
dat  li  to  Hegen  oder  to  Itraten , to  have  eder  to  hage, 
to  holte  eder  to  velde , dat  li  in  tavernen , in  win  eder 
in  bierhufen,  in  kerken  eder  in  klufen,  dat  li  war  dat- 
tet  fl  in  alle  delle  werlde,  dat  ik  dat  wil  brengen  vor 
deü'en  vrien  Hol , of  vor  enen  andern  Hol , de  gevriet  is 
als  deffe  Hol , dat  dat  gerichtet  werde  na  rechte  of  na 
genade  geverllct.  und  en  wil  des  nicht  laten  omme  lief 
oinine  Ict , omme  vrent , omme  nnig , om  filver  eder  om 
golt  noch  omme  neues  dinges  willen  in  alle  delTer  werlde, 
dat  god  gefchapen  eder  gemaket  hevet,  dan  omme  des 
witliken  rechtes  willen,  vortmer  fo  enfal  ik  noch  enwül, 
achter  dell'en  dage  mer*),  raden  eder  doen  mit  worden 
eder  mit  werken,  dat  tegen  den  konnink  oder  tegen  des 
hilgen  rikes  heimeliken  achte  recht  li.  alle  delTe  word, 
de  mi  hie  vorgefpraken  fint,  de  lave  ik  war,  Hede  unde 
vaH  to  holdene,  alle  en  vrig  echte  fchepen  van  rechte 
holden  fal,  dat  mi  god  alfo  helpe  und  de  hilligen.  Wi- 
gand p.  .500. 

ich  fchwere  einen  leiblichen  eid  zu  gott,  daß  ich  foll  u. 
will  in  peinlichen  fachen  recht  urthel  geben  u.  richten 
den  armen  als  den  reichen  und  das  nicht  laßen  weder 
durch  lieb,  leid,  miethe,  gäbe,  noch  keiner  andern  fache 
wegen  auch  will  ich  den  heiligen  kün  (?)  verwahren, 
hüten  und  helen  vor  weib  u.  kind,  vor  vater  u.  mutter, 
vor  fchweHer  u.  bruder,  vor  teuer  u.  wind,  vor  allem 
was  die  fonne  befcheint  und  der  regen  bedeckt  (vgl. 
oben  f.  37.),  vor  allem  was  zwilchen  himmel  und  erde 
iH,  außer  dem  manne,  der  dies  recht  kann,  und  will 
diefem  Huhl,  darunter  ich  gefeßen  bin,  alles  anzeigen, 
was  in  die  heimliche  acht  des  keifers  gehört,  ich  für 
wahr  weiß  oder  von  wahrhaftigen  leuten  gehört  habe, 
damit  es  gerichtet,  oder  mit  willen  des  klegers  in  gna- 
den gefriltet  werde  u.  will  das  nicht  laßen  noch  umb 
lieb  noch  umb  leid , noch  umb  gcfchenk.  ich  will  diefes 
gericht  nach  allem  meinem  vermögen  Herken,  fo  wahr  etc. 
Wigand  p.  501. 

der  Schöffe  fchwur  das  heilige  gelieimniß  zu  hüten  und 
zu  helen  vor  mann,  vor  weib,  vor  dorf  (1.  torf),  vor 
traid,  vor  Hock,  vor  Hein,  vor  groß,  vor  klein,  auch 
vor  quik  und  vor  allerhand  gottes  gefchik,  ohne  vor 
dem  man , der  die  heilige  veme  hüten  u.  helen  kann' 
*)  fou  thcliemu  dage  trauiuurdcd.  cid  von  S4Z. 
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und  daß  er  nicht  laße  daivan  uinb  lieb  noch  uiiib 
leid,  um  pfand  oder  kleid,  noch  umb  lilber,  noch  um 
fiold,  noch  um  keinerlei  fchuld.  Lan"s  Ludw.  d.  hart, 
p 254.  255. 

eine  frielifche  fomiel  liehet  Fw.  '.14 : dat  hio  nabba  on 
da  raenbodel  hellen  ner  hindereth  on  hä  ner  on  corn 
(folgen  die  f.  47.  angezognen  Worte;  darauf:)  alfo  brüke 
y lives  ende  ledena  ende  alle  der  havena , der  y m'i 
habbe  ende  ford  winiie,  ende  alfo  möge  io  thigia  (juik 
ende  bern  ende  bödel  ende  al  juwe  hava.  dat  io  god 
alfo  heljie  ende  fm  helliga,  als  y dine  cd  riucht  fwerre 
ende  onmens. 

frielifche  fonueln  der  urfede  und  fühne : wi  zweren  een 
oilde  oirvede  voir  den  levendigen  ende  den  doeden , voir 
den  gebairen  en  voir  den  oiigebairen,  die  wile  de  leven- 
dighe  aver  den  doeden  gait  ende  dat  eike:i  ende  cerde 
ilaet  ende  dat  waeter  avert  land  gaet.  pif>  excol.  1, 
dat  fweer  ik,  dat  ik  deze  zoene  houden  zal  en  doen  hou- 
den  zal,  voor  den  gebtdren  ende  voor  den  ongeboiren, 
alfo  verre  als  die  fonne  op  en  toe  gaet  ende  eik  in 
velde  Itaat,  ende  water  over  land  (al.  fand)  gaat.  ibid. 
p.  444. 

15.  formel  gegen  den  dkh  mnes  oder  einer  niagd ; 

der  herr  bezeugt : at  iak  födde  han  hema  i hufuni  ok 
hafkap,  ther  didhi  ok  drak  miölk  af  modhor  f))ina,  ther 
var  i klädhum  nafder  ok  i vaggu  lagdcr,  thy  a iak  han 
ok  thu  ikki.  Vellg.  thiuv.  18,  1. 

dafelbll  11.  heißt  es:  at  thet  var  hema  föt  ok  ther  drak 
ok  didi  miolk  ok  (I.  or)  modhor  l'pina. 

IG.  an  tiinnunrjsfontwhi , die  das  favere  ore  et  lingiiis 

empfahlen,  wird  es  nicht  gefehlt  haben,  viele  weisthiuner 

beginnen  mit  dem  gebot  der  Hille  und  des  gerichtsfrie- 

dens.  hantig  auch  die  gedickte  des  mittelalters : 

wellet  ir  nii  gedagen,  fwigen  n.  hmren  Tagen.  Am.  1. 

wolt  ir  mir  nü  Hille  gedagen.  kolocz.  12‘.l. 

woldet  ir  alle  nii  gedagen.  .\lex.  125. 

weit  ir  ein  lützel  gedagen.  .\lex.  14G!). 

fo  noch  im  anfang  der  meillen  dichtungen  Ilofenblüts. 

ln  altfranzöf.  e])OS  heißt  das : 

feignor,  dilt  il,  faites  pais,  li  m'oies! 

wie  bei  Witechindus  corb.  (gleich  vorne) : at  ille,  ])oHulato 

lilentio,  inquit.  Völufpä  beginnt; 

hliods  bid  ek  allar  helgar  kindir. 

im  nord.  recht  hieß  es : i heyranda  (ok  ]icgjanda)  hliodi, 
vgl.  Nial.  cap.  8.  74.  142.  143  (p.  15.  llO.  230.  233.). 
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Aus  den  übrigen  gefetzen  weiß  ich  bloß  anzuführen : 
will  y harkia  ende  lötet  ioe  fidfa.  Fw.  10!). 

Eine  wohl  nicht  bloß  in  briefen  gebrauchte  fchlußfor- 
nid:  quid  i)lura  ad  fapientes?  fonn.  vett.  p.  125.  vgl. 
Bign.  p.  341.  gemahnt  ans  eddifche:  viltu  enn  lengra? 
Saem.  11.5'’.  viU»p  enn  epa  hvat  ? Sieni.  5*’.  G*  7*’.  10‘; 
das  heutige  falvo  ineliori , womit  die  richter  ihre  abltim- 
mung  fchließen,  glaube  ich  in  dein  inhd. 
fwer/,  be/ji'er  weiz,  des  felben  jeher!  Wh.  2,  83“.  zu  er- 
kennen. 

17.  andere  fonneln  follen  im  verfolg,  an  ihrer  Helle, 
beigebracht  werden.  Manche  lind  untergegangen  oder 
haben  gelitten,  erll  bei  der  unvollllandigen , mangelhaf- 
ten aufzeichnung  unferes  ältellen  rechts,  dann  durch  die 
fjiatere  vernachlaßigung  des  Ibudiums  und  unbedachte  Ver- 
achtung der  einheimifchen  gerichtsfjirache.  Vieles  bleibt 
übrig  und  noch  auszuforl'chen.  Schon  nach  dem  hier  bei- 
gebrachten wird  kein  zweifei  obwalten,  daß  das  deutfche 
recht,  wie  das  römifche,  feine  verba  concepta  und  folem- 
nia,  fein  carmen  necelfarium  habe,  das  ill,  glaube  ich, 
was  die  ripuar.  gefetze  G7,  5.  verboruni  contemplatio 
nennen,  das  nordii'che  recht,  defl'en  formein  auf  Island 
zumeill  ins  kraut  gefchoßen  waren,  fagt : lata  dynja  Hefnu. 
Nial.  c.  50. 


C.AP.  111.  M.\S/E. 

Ich  gehe  über  zu  einer  menge  der  feltfainllen  beibiin- 
mungen,  die  uns  blicke  tluin  laßen  in  das  tiefere  alter- 
thuin  des  deutfchen  rechts,  bis  jetzt  aber  fo  wenig  auf- 
merkfamkeit  erregt  haben,  daß  iie  noch  von  keinem  zu- 
fammengellellt,  gefchweige  erörtert  worden  lind.  Zu  glei- 
cher zeit  fcheinen  Iie  mehr  eigenthümiich  deutl'ch,  als 
irgend  etwas  anderes,  obfchon  ich  einzelne  fpuren  davon 
auch  bei  älteren  und  neueren  Völkern  nachweilen  werde. 
Ihr  grundcharakter  ill  auffaßung  des  rechtlichen  durch 
das  linnliche,  weihung  delTen,  was  fellgefetzt  werden  foll, 
durch  etwas  unfelles,  dem  zufall  nie  ganz  zu  entziehen- 
des. Meillens  tritt  eine  handlung  und  gebärde  des  be- 
theiligten, oft  bedingt  von  der  einfachllen  Verwicklung, 
mit  ins  fpiel;  zuweilen  wird  eine  andere  einwirkung  der 
lebendigen  oder  unbelebten  natur  beachtet.  Es  find  lau- 
ter nui/se  für  die  große,  höhe,  weite,  ferne,  dicke  und 
einige  andere  folcher  verhältnilTe.  Die  grüßte  zahl  be- 
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zieht  fich  zwar  auf  landeserwerb  und  abmarkung;  in- 
zwifcben  werden  viele  andere  falle  durch  diefelben  ge- 
brauche ausgemittelt  und  darum  ilt  es  noth wendig,  viel- 
leicht auch  fruchtbarer,  lie  allgemein  ins  äuge  zu  faßen. 
Bei  jeder  einzelnen  gattung  laße  ich  die  zeugnilTe  voran- 
gehen und  bemerkungen  folgen. 

A.  Wurf. 

der  wurf  oder  fchuß  gefchiehet  mit  hammer,  beil,  fpeer, 
Ilab , pfeil , fichel , püugeil'en , löfl'el , lleuernagel , kugel, 
pfund,  Hein,  erde. 

1.  fva  nmr  gardi,  at  hau  kallar  huka  (unco)  ok  hambri 
af  gardi  til  fmidhiu.  Upl.  manh.  12,  7. 

2.  unfer  herre  von  Menz  — felber  mit  eime  ros  fal 
riten  in  den  Rin  fo  ferre  er  mag  und  wie  ferre  er  dan 
mit  eime  huf  hammer  getcerfen  möge,  oder  mit  eime  fpcre 
gejrhußmi  in  den  Rin,  fo  ferre  get  fein  gerechtigkeit  und 
freilieit  an  der  Hat.  Berllatter  w.  Rodin.  li!>7. 

3.  bis  gen  Lorch  in  den  Rin  fo  tief  hinein , als  einer 
mit  einem  ros  reiten  und  mit  einem  huflMtnrnr  werfen 
kann.  Berllatter  w.  Bodm.  G05. 

4.  das  unfer  herr  von  Mainz  dafelbllen  uf  einem  ros  fol 
reiten  in  den  Rhein,  als  fern  er  mag  mit  einem  huhham- 
tner  in  den  Rhein  werfen,  alfo  fern  gehet  fein  gericht  an 
derfelben  Hat.  Rheingauer  w.  Würdtw.  dioecef.  mog.  II, 
175.  Hanauer  mag.  1778.  p.  35Ü. 

5.  fibi  hoc  bene  conllare,  ex  eo,  quia  interfuit,  vidit  et 
audivit,  quod  fcultetus  et  hubarii  villae  Berllad  pro]>e 
Hufen , in  judicio  generali  ibidem  habito  requifiti  de  do- 
minio  et  dillrictu  archiepifcopi  maguntini  ad  quantum 
fpatium  in  Huvio  Reni  fe  extenderet  ? et  ut  sic  requiliti 
pronunciaverunt , quod  ipfe  archiepifcopus  tantum  fpa- 
tium in  Reno  haberet  in  dominio  fuo,  quantimi  unus 
a littore  Reni,  in  quo  villa  Waldaffen  eit  fita,  fedens 
in  dextrario  et  ipfum  Renum  profundius  intrare  poterit, 
et  ij)fo  ulterius  intrare  non  potente , unum  malleum, 
dictum  hubnagelhamtmr  a fe  longius  projicere  potell 
in  Renum.  zeugenrotul  von  13fi().  Bodm.  p.  52.  Der 
eilfte  zeuge  fagt  aus;  quod  comes  de  Naffovia  tantum 
fpatium  ad  ipfum  Renum  a littore  habeat,  quantum  unus 
cum  magno  equo  equitare  poffit  et  unum  malleum, 
dictum  hobhammer , ulterius  a fe  jncere  poflit  ad  Renum. 
ibid.  p.  53. 

6.  welcher  burger  alfo  verr  frefneti,  daß  er  einen  an- 
dern burger  oder  galt  liblos  tete  u.  machte,  derfelb 
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burger,  in  welche  hus  er  ze  Liechteiilleig  entrinnen  ald 
kommen  möchte,  folte  da  vor  herren,  fründen  u.  vor 
menigklichem  ficher  fin  u.  ufenthalt  haben  6 wuchen  u. 
dri  tag  und  nach  dem  zil  u.  tagen  fond  in  die  burger  uf 
die  rinkmur  derfelben  llatt,  wohin  er  wil,  beleiten,  und 
war  er  werfen  mag,  oder  mit  finer  linken  hand  mit  einem 
hefchlaghammer  ttnrfl,  dahinnen  fend  lie  in  ouch  ficher  von 
menigklichen  beleiten  und  nit  füro.  Liechtenll.  Hat  (a. 
1400)  in  Tfchudi  ehr.  helv.  1,  «07». 

7.  wenn  einem  jirivato  von  den  markgenoßen  beim  ver- 
gleiche ein  Itrich  landes  zugellanden  wird,  gefchiehet  das 
befangen  auf  folgende  art:  der  privatus  oder  einer  von 
feinen  leuten  nimmt  den  hummer  aus  dem  wagen  und 
wirft  ihn  durch  das  linke  bein  fo  weit  er  werfen  kann, 
fo  weit  er  wirft  fo  viel  wird  dem  piivato  privative  ab- 
getreten. dies  heißt  der  hammerwurf  und  er  hat  fowohl 
bei  landereien  als  hol/ungen  ftatt,  das  Ilück  landes  des 
privati,  das  an  die  gemeinheit  anHoßt,  heißt  ortland. 
Strodtmann  in  den  hannov.  gel.  anz.  1753.  p.  9.  10.  Qui 
campum  poffidet  jirope  marcam  fitum,  eam  marcae  par- 
tem  campo  vicinam  per  aliquot  palTus  defendere  poteft. 
Jus  hoc  dicitur  das  hagenrecht,  pars  marcae  urland  five 
der  hammerwurf.  perimitur,  fi  illa  pars  confenfu  mar- 
calium  fepe  vel  munimine  cingitur.  Lodtmann  de  jure 
holzgr.  p.  234. 

8.  und  gleichwie  in  etlichen  marken  weder  hagenrecht 
noch  ortland  gellattet  wird,  fo  wird  dannoch  gemeiniglich 
dafür  gehalten,  daß  einer  von  feinen  frechten  und  käm- 
pfen bis  fo  viel,  als  etwa  ein  mann,  haltend  in  der  lin- 
ken hand  einen  all  vom  bäume,  mit  einem  pfltigeifen  oder 
haerhammer  unter  dem  linken  beine  herab  zu  weTf'en  ver- 
mag, es  wol  verthadigen  u.  befreien  könne.  Ofnabrücker 
holzordn. 

9.  dar  einer  den  erfkamp  im  felde  liggende  heft  und 
ieniand  alda  im  felde  plaggen  oder  beide  meyen  wolde, 
fal  fo  weit  von  dem  campe  mit  dem  plaggen  und  heide- 
meyen  bliven,  als  ein  husraans  knecht,  wan  he  fmen  voet 
up  des  gravens  bort  enneltes  kampes  gefatt,  met  finer 
rechten  hand  under  dem  linken  beine  mit  einem  hnerha- 
mer  henfehmiten  kann.  Sandweller  göding.  Kindl,  p.  7.  8. 
Reinhold  §.  97.  vgl.  §.  40.  45. 

10.  erkennen , dat  ein  ider  erfman  von  feinen  erftune 
die  plaggen  vordedingen  kan  fo  weit  als  er,  wenn  er 
den  linkem  voet  in  der  marke  und  den  vordem  in 
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dem  tune  hat,  mit  einem  hwritamer  mit  der  rechtem 
hand  under  dem  linkeren  voet  Werzlen  kann.  Schleden- 
haufer  w. 

11.  wie  weit  einer  dem  andern  von  feinen  hofzäunen 
mit  dem  pla^^en  fiesjede  u.  auch  von  feldzäunen  ver- 
bleiben müße?  welche  urteilfraf?e  wir  an  den  ftanzen 
nmblland  der  dreien  kirchfpiele  Bramfche,  Engter  und 
Üffelen  ftefchoben,  welche  lieh  darüber  zufaramen  gethan 
und  nach  gehabtem  bedenken  für  recht  eingebracht,  daß 
von  alters  her  bräuchlich  gewefen,  auch  noch  im  gebrauch 
fei,  fo  weit  einer  mit  dem  liaerhammer  unter  dem  linken 
beine  her  werfeti  könne,  müße  ein  jeder  von  des  andern 
erbhofzäunen  mit  dem  fiegede  bleiben,  urk.  von  1(131. 
bei  Lodtmann  de  jure  holzgr.  p.  203. 

12.  ein  ieder  märker  darf  vom  gemeinen  gründe  fo  viel 
zur  bepflanzung  einnemen , als  er  mit  dem  liHrthamnur 
unter  dem  linken  beine  her  von  feinem  graben  in  die 
beide  oder  gemeinheit  werfen  kann,  in  den  ofnabrük. 
ämtem  Fürllenau,  Widenbrag,  .\nkum.  Eitors  rechtsgel. 
3,  657.  658.  Haitaus  78!l.  7!10. 

13.  ende  foo  men  verltact,  dat  int  i)laggenmeyen  veele 
twillen  körnen,  is  geordinoert,  dat  van  eens  mans  erve 
ofte  graven  iedermann  fo  verre  van  daer  moet  bliven, 
als  men  met  een  kaerkamer  (1.  haerhamer)  oiider  den 
luchter  been  Amruerpen  ofte  finiten  kan,  en  van  die 
marken  foo  wit,  als  men  een  windebraede  afreiken  mach. 
Linger  holting  5!).  vgl.  Piper  p.  117.  wo  für  winde- 
braede richtiger  Hebet:  windelroor. 

14.  item,  of  daer  een  vonde  een  zwarm  by  een  ander 
mans  ymen , de  zwarm  fal  daer  af  wefen , foe  vel  he 
mit  een  hnmer  aiwarpen  kan  over  den  luchteren  arm, 
ende  hy  fal  dat  raitter  luchteren  hant  holden  an  dat 
vorder  ore.  Wellerwoldfche  landr.  (pro  excol.  IV,  2. 
anal.  p.  27.) 

15.  fl  autem  curtis  adhuc  cinctus  non  fuerit,  ille  qui 
defendere  voluerit,  jarfef  leciirem  l<ti;pi  vahntnn  contra 
meridiem , orientem  at([ue  occidentem ; a feptentrione 
vero  ut  umbra  pertingit,  amplius  non  ponat  fepem.  lex 
bajuv.  XI.  6,  2. 

16.  et  fl  illam  terram  non  potuerit  donare,  donet  aliam 
in  proxirao,  ({uantum  jactus  eil  de  fecuri  faiga  valente. 
lex  bajuv.  XVI.  1,  2. 

17.  gardr  (fepes)  fvä  t)yckr,  at  eigi  meigi  kaßa  bolöxi 
Igegnom.  Gulap.  p.  380. 
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18.  haver  han  hoggit  fva  fiärran  rkialnm,  at  bolöxe  ma 
til  hißa.  Sudh.  bygn.  17. 

19.  dale  da  bedinge  heden  den,  da  lagen  fe  en  trettenlla 
onder  Itiorne  litten  ende  en  axa  op  finre  axla,  der  hi 
inei  tü  lande  Itiorde,  tli  jenft  fträm  ende  wind,  da  fe 
tü  lande  comen,  da  worp  hi  mitter  axa  up  dat  land. 
Fw.  108. 

20.  qui  cives  tenninum  habent  in  filva  S.  Michaelis, 
tantum  quantuni  jacfus  fccuris  femel  comprehenderit. 
Gudcnus  1,  6P.  (a.  1121.) 

21.  libi  aquam  ad  pifcandum  juxta  molendinum  fuum 
fitiiin  proiie  exterioreni  jiartem  ad  jactum  unius  famuli 
Itantis  fuper  ligno,  quod  folo  dicitur,  infra  et  fupra,  quem 
cum  fmiri,  quae  Inlle  nuncupatur,  poterit  facere,  in  feu- 
dum  du.ximus  concedendmii. 

urk.  könig  Alberts  vom  j.  1306.  für  einen  bewohner  der 
Itadt  Eßlingen.  Lünig  reichsarch.  pars  fpec.  cont.  3. 
p.  213.  nr.  117. 

22.  up  ein  handworp  mit  einer  exe  nahe.  Rugian.  12. 

23.  Itrandtriftige  güter  (binnen  llrandc):  gehören  dem 
dat  öfer  gehöret,  fo  weit  int  water,  als  ein  man  mit 
einer  hituicxc  int  water  konde  irerpen.  Rugian.  206. 

21.  die  freie  mark  erltreckt  fich:  als  ferne  ein  mann 
mit  einer  axt  gncerf’i.n  könte  uf  das  feld  auß  dem  wald, 
umb  und  umb  die  mark.  Banfeheuer  w. 

25.  item,  wenn  der  müller  die  mühle  geheibt,  mag  er 
auf  den  fchutzlteck  treten,  mit  dem  heil,  damit  er  die 
mühle  gehauen,  ein  tcurf  nauf  und  nab  thun  und  als 
weit  er  wirft , hat  er  macht , ohne  eintrag  zu  fifchen. 
Melriclüladter  iv. 

26.  da  find  auch  der  müller  recht,  das  ein  müller  mag 
llan  auf  einer  llellbank  und  nemen  ein  billcn  in  die  hand 
ungeverlich,  und  als  fer  er  eins  warfs  gewerfeti  mag,  das 
foll  man  ilun  unbekümmert  laßen.  Menchinger  w. 

27.  der  graf  von  Catzeneinbogen ; gebietet  in  der  mai’ke 
und  vorter  als  weit  aus  der  marken,  als  er  auf  einem 
ros  heit  an  den  eußerlten  bufchen  vor  dem  walde  und 
mit  einer  axt  außer  dem  walde  und  der  mark  gewerfen 
möge,  und  do  enbinnen  habe  niemand  kein  recht,  dan 
ein  grave  zu  Diez  habe  das  recht,  .jage  der  feine  graf- 
fchaft  durch,  der  möchte  feinem  wild  als  ferne  in  den 
vorgen  wald  die  Foffenhelde  nachfolgen,  als  derfelbe 
grave  auf  einem  roffe  hielt  vor  dem  egen,  walde  und 
mit  einer  axe  in  denfelben  wald  gewerfen  könte.  FolTen- 
helder  w. 
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28.  wer  holz  gefphnet,  dem  foll  man  es  liegen  laßen,  fo 
lang  bis  die  brämen  dardurch  gewachfen  und  wer  es  fähe, 
daß  man  es  ime  nähme,  fo  mag  derfelbe,  dem  das  holz 
gewelen  i(l,  fein  uxt  nehmen  und  an  der  llatt  liehen  und 
von  im  tverfen  alfo  ferne  er  mag,  und  mag  dan  ander 
holz  hauen  und  als  hohe  als  es  an  der  Halt  verboten  ill, 
das  foll  der  gelten,  der  das  holz  genommen  hat.  — Wolte 
ein  förlter  einen  um  haß  nicht  laßen  fpänen,  da  er  einen 
andern  ließe  hämmern , fo  möchte  derfelbe  auch  auf  die 
llatt  liehen,  und  feine  axt  von  ihm  werfen  und  das  holz 
hauen;  und  was  fchadens  er  daraus  nähme,  den  foll  der 
förller  gelten.  Kirburger  w. 

29.  Otho  caefar  Jutiam,  utpote  regio  ductu  vacuam  nullo 
relillente  permenfus,  cum  Lymici  linus  objectu,  tune  tem- 
poris  Wendalam  aqnis  claudentis,  ulterius  e.xcurrere  ve- 
taretur,  ronjecta  in  undas  lancea  non  foluiii  iter  ad  üy- 
doram  reHexit,  venim  et  fimillimum  fugae  reditum  habuit. 
liquidem  hajlam,  cujus  ufum  habebat,  maritimos  in  fiuctus, 
relinquendi  monumenti  gratia,  jarullutus,  fuum  freto  vo- 
cabulum  indidit.  Saxo  ^aamni.  X.  p.  182.  der  fund  hieß 
Ottefund  (Albertus  hadenf.)  Nach  einer  altn.  fage  warf 
kaifer  Otto  fliehend  fein  blutiges  fpeer  in  die  fee  und 
fchwor  rache.  Müllers  fagabibl.  8,  98.  vgl.  hiermit  ein 
nordifches  fpeerwerfen  über  die  feinde  (at  fornom  fij)). 
Eyrbygg.  i>.  228, 

8Ö.  nu  mötas  byr  ok  allmänninger  i vatne,  tha  fkal  taka 
nio  alna  langt  fkip  ok  Ilädhia  llamn  i vafla , annan  ut  a 
diup,  tha  fkal  llanda  i äptra  llamne  ok  hava  lik  i han- 
dum  haka  Ikapt , kufla  atär  ivir  axl  fär  a diuj)  ut;  aghe 
fva  byr  fum  yttärll  far  kullui , thet  är  almänning(!r  fum 
utan  är.  Ollg.  bygd.  28,  ,8. 

81.  fva  när  gardi,  at  Ikiidu  nia  med  fpiutjkapte.  Sudh, 
manh.  27. 

32.  das  meer  war  blutig : fo  witc  da;;  e/,  nieman  mohte 
wol  mit  einem  fper  über/c/i/ez.e».  Gudrun  4.0'’. 

33.  die  grenze  gehet:  fo  fern  in  den  Rhein,  als  einer 
mit  einem  ros  geriten  und  mit  einem  //jcctt  gefchießm 
mag.  w.  über  Künigesnndra,  hau.  mag.  1778.  p.  859. 

34.  des  bifchofs  von  Menze  gerechtigkeit  gehet  zu  Lorch 
an  bis  gen  Walluf  den  Ryn  herauf,  fo  wit  als  einer  in 
das  waßer  riten  und  mit  eime  fj>cr  fehießen  mag.  Ber- 
Itadter  w.  Bodm.  p.  605. 

35.  von  der  Beye  bis  in  die  Mofel , als  ferrc  als  ein 
reilige  gewapnet  man  darin  geriden  odir  mit  einer  gle- 


Digitized  by  Google 


60  einleifiiug.  maße.  wurf. 

vigen  darin  ungeverliche  gefchicßcn  mag.  Galgenfchei- 
der  w. 

36.  item,  fo  fall  der  markgreve  van  Gulich  uf  einem 
einoigicli  weiß  pert  litzen,  dat  fall  haven  einen  (lochen 
fadel  und  einen  linden  zoim  u.  he  fall  haven  zwein  ha- 
gendorn  f|)oren  u.  einen  weißen  llaf  u.  fall  reiden  biß 
dair  die  Ruire  fpringet,  wans  auß,  dair  fei  in  die  Maeß 
velt,  alfo  verre  als  he  mit  einem  henxt  reiden  mag  und 
vort  mit  einer  gelcien  fchießen  mag.  Gülicher  waldw. 

37.  nach  altnord,  recht  genoß  ein  venirtheilter  (fior- 
baugsinadr)  in  gewiffen  fällen  ficherheit,  fo  weit  man 
mit  einem  pfeil  /ehiißcn  konnte;  das  hieß  örfkots  oder 
ärdragshclgi , immunitas  jactus  teli,  vgl.  Vigaglumsf. 
p.  241\  242*. 

3S.  damals  foll  auch  der  galgen  aus  der  Itadt  auf  den 
Stollberg  gefchaflet  worden  fein,  indem  lieh  die  bürger 
ausgebeten,  ihn  von  der  (ladt  fo  weit  zu  entfernen,  als 
lie  mit  einem  ]>fnl  von  dem  großen  armbruH,  der  noch 
auf  dem  rathhaufe  hanget,  vom  langen  (lege  an  (chicl.<ttn 
würden.  Falkenilein  hid.  Erfurt,  p.  42. 

3!).  fo  viel  und  lang  ländereien  haben,  als  man  mit  ei- 
nem pfeil  abfehießen  kann.  Pufend.  app.  IV.  74. 

40.  jef  thi  werf  duch , fa  nimire  alfa  llor,  fare  mitha 
fwte  muge  winna.  lit.  Br.  jj.  171.  ich  lefe  llatt  duch 
diich  und  überfetze : wenn  der  warf  taugt , fo  nelune  er 
ihrer  (der  erde)  alfo  groß,  als  er  ihrer  mit  dem  pfeil  ge- 
winnen möge. 

41.  folgende  zeilen  im  Tridan  fcheinen  brnjeitlchufstceilc 
auszudrücken:  Tridan  den  enkir  werfen  bat. 

wol  alfo  verre  von  der  habe, 
da/,  man  mit  einem  bogen  darabe 
niht  mohte  hän  geflagen  zuo  in.  Müll.  8,567 — 70. 
Hagen  liell  tadelhaft;  niht  möhte  habe  geflagen 

ze  in.  Seltfam  id  aber  mit  dem  bogen  flahm  für 
fchie/,en. 

42.  auch  foll  ein  gemeiner  hirte  nit  ferrer  faren  mit 
feinen  Ichafen  u.  ziegen  in  den  wald,  dan  er  mit  feinem 
ßab  geirerfcu  mag.  Dreieicher  w. 

43.  er  weifete  auch , daß  kein  fchäfer  ferner  mit  feinen 
fchafen  darein  fahren  foll , dann  er  mit  feinem  ßab  von 
dem  forderden  fcliaf,  das  darinnen  gangen  were,  her  wie- 
der auß  geicerfen  mag.  Dieburger  w. 

44.  konongr  mä  byggia  almenningi  hveriom  fern  hann 
vill,  enn  hinn  fkal  verpa  um  gardi,  er  tekr,  fyrdo  tölf 
mänadi  oc  eingan  kod  at  J)oka  gardi  optar,  oc  fnidil- 
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varp  alla  vega  frä  gardi  til  gardbota  fer.  Gulap.  p.  453. 
454.  der  fmn  ilt : wer  eine  ahnende  pachtet,  foll  fie 
binnen  jahresfrill  uinzäunen  und  darf  dann  dielen  zaun 
nicht  verrücken,  aber  er  hat  den  jkhdwurf , d.  h.  das 
recht,  alles  für  feinen  zaun  zu  gebrauchen,  was  rings 
uni  denfelben,  fo  weit  er  mit  der  lichel  wirft,  liegt, 
fnidill  kann  inzwifchen  fowohl  falx  bedeuten,  als  fpi- 
culuin. 

45.  item  dar  twe  naher  beieinander  want  und  des  einen 
velt  vor  des  andern  have  hengeit  und  des  mannes  hoener 
dem  andem  fchaden  doit,  fo  mag  hei  (der  eigenthümer 
der  hüner)  ftigen  op  don  tun  und  keren  dat  angefichte 
int  dem  have  und  nemmen  ein  ploiiikolter  und  tveipvu  dat 
tüfchen  linen  beenen  hen  op  dat  velt ; fo  fer  mögen  de 
hoener  gaen,  gant  lie  ferder,  fo  mag  men  lie  doit  fchlaen. 
Schweliner  vellenrecht. 

46.  fortme  fo  ilt  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  gerichte 
roder  machte , das  ein  mau  mit  eime  ferhe  ubirtüM/«i 
mag,  als  dick  das  gefchit,  der  fal  der  herfchaft  zu  Schon- 
ecke einen  wilthanen  geben;  und  mechte  ein  man  zwene 
oder  dri  morgen  roder  aneinander,  davon  fal  u.  mag  er 
mit  eime  hanen  bezalen,  als  dick  lieh  das  gebürte.  Gal- 
genfeheider  w. 

47.  die  enfall  nit  verder  hebben  up  der  weide,  dan  een 
man,  fo  binnen  der  hofllad  ilt,  die  den  kerkenpolt  in  fei- 
nem arm  heit  und  ivcrpcn  mag  mit  einem  plugkolter. 
Luttinger  hoferecht 

4S.  wer  einen  neuen  hagen  wolte  pflanzen,  da  niemals 
keiner  gellanden , foll  in  die  fchmiede  mit  dem  pflüg 
fahren  und  fchlagen  das  vorder  pflugcifen  aus  und 
nehmen  mit  der  linken  hand  das  vorder  öhr  und  Hecken 
den  forger  (?)  dadurch;  fo  weit  als  er  denn  werfen 
kann,  da  foll  er  den  hagen  hinpflanzen.  Wendhager 
bauernrecht. 

4i).  een  hoen  mach  gaen  buten  fyns  heren  holl’,  foe  veer 
als  een  vrouwe  mit  ene  vorder  ploeehijfer  mach  war- 
j)en  binnen  die  doere  llaen  ende  warjjen  tufchen  die 
benen  ut  (1.  mach,  binnen  die  dore  llaende,  warpen 
t d.  b.  u.)  Wellerwold,  landr.  pro  excol.  IV,  2.  anal, 
p.  39. 

50.  wen  ein  nie  immetun  von  den  hern  vorlovet  wert, 
wo  wit  dat  he  von  dem  olden  fchall  gelegt  werden? 
item  wo  wit  dat  he  ein  knik  darumb  vordedigen  fchall? 
darup  gefunden:  ein  tun  vom  andern  fchall  liggen  IX. 
Iliege  roden,  leder  rode  XVI.  vote  lang  u.  wen  he  vor 
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des  iminetuns  dor  llan  geit  ii.  nimpt  dat  lüchter  ohr  in 
de  hant  unde  werpet  dreimal  mit  dem  fchlefe  vor  fik, 
fo  wit  in  dat  runde  mag  he  den  knik  vordedigen. 
Witzenmühlerrecht  13.  — naih  p.  28.:  er  foll  mit 
einem  fuße  an  des  immezauns  thor  Heben  u.  mit  der 
linkem  hand  kreuzweis  an  das  forderohr  faßen  und 
werfen  einen  fchleve,  oder  mit  der  fehenen  dreimal 
und  fo  weit  er  in  den  dreienmalen  wirfet,  foll  er  das 
gehäge  verthedigen  und  das  weiche  holz,  aber  nicht  die 
weide. 

51.  in  einigen  gcgenden  der  Lüneburgifchen  amtsvog- 
teien  BedenboHel  und  Bergen  wird  die  erlaubte  entfer- 
nung  zu  anlegung  neuer  bienenltellen  auf  folgende  weife 
ennittelt:  der  immker  foll  fich  neben  die  alte  bienen- 
ftelle  Hellen,  mit  der  linken  hand  fein  rechtes  ohr  er- 
greifen und  mit  der  rechten  rücklings  unter  dem  linken 
arme  weg  feinen  hoiiiglüfjel , fo  weit  als  er  kann, 
werfen  und  darauf  an  den  ort  gehen,  wo  der  löffel 
niedergefallen  ill  und  von  dielen»  orte  ab  auf  gleiche 
weife  einen  andern  wnrf  thun.  endlich  foll  er  lieh  an 
die  Helle  begeben,  wo  der  löffel  zum  zweitenmale  nie- 
dergefallen ill  und  von  diefer  ab  ebenfo  den  dritten 
Wurf  thun.  wo  nun  der  löffel  zum  drittenmal  nieder- 
fiel , da  darf  er  die  neue  Helle  anlegen.  Spiels  archiv 
3,  113.  114. 

52.  pifeatores  libere  habeant  |)ifcari  per  totam  Slyam 
et  in  campo  polfunt  extendere  funes  fagenanim  ad  lic- 
candiun  fagenas,  (piantum  jtoteH  projid  chmis  guber- 
naeuli  de  nave,  hoc  eit  hynlnwrtcol.  jus  flefvicenfe  an- 
tiquum  §.  71. 

53.  es  foll  auch  niemants  an  feiner  mülen  hinter  fich 
bauen,  dan  er  mit  einer  hnUen  (kegelkugel,  fo  wird  es 
erklärt ; wahrfcheinlicher  ill  zu  lefen  hlllen , vgl.  nr.  20. 
24.  25.)  hinter  fich  gewerfen  mag  und  das  alfo : er  foll 
auf  den  wendelbaum  Heben  und  das  linke  ohr  in  die 
rechte  hand  nehmen  und  den  linken  ann  dazwifchen  uß 
Hoßen,  doch  das  der  einbogen  nit  über  den  rechten  arm 
kome  und  die  bulle  in  der  hand  und  in  folicher  gellalt 
werfen.  Bifchweiler  w. 

54.  im  Jahr  1366.  kam  die  Hadt  Minden  mit  ihrem  bi- 
fchof  überein,  daß  die  Hadtgräben  erweitert  werden  dürf- 
ten quantum  vir  robuHus  Hans  in  niuro  civitatis 
plumbi  unius  librae  poflit  veifus  campum  undi(|ue  jactare. 
Leibnitz  feript.  2,  l‘J2. 
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55.  ändäs  bolftadher  i fiö,  han  a ai  mera  fiö,  än  han 
Jcaßa  mädh  ßeni,  tha  han  llander  a landi.  Upl.  \'idherb. 
17,  4.  altn.  heißt  dies  ßeinkaß  oder  fUinfnar. 

56.  fo  weit  vom  wege,  als  man  billig  mit  einem  hand- 
ßcinc  kan  werfen.  Rugian.  203. 

57.  wir  weifen  auch  den  hof,  genannt  f.  Mattheißhof  zu 
Nennig  ganz  frei  und  hätte  einer  einen  todfchlag  gethan 
oder  den  leib  vermacht  und  möcht  in  den  hof  kommen, 
foll  er  fechs  Wochen  und  drei  tag  frei  fein  und  wann  die 
fechs  Wochen  und  drei  tage  um  fein,  foll  der  arme  fünder 
einen  Ilein  gegen  der  pforten  des  vorg.  hofs  Überwerfen, 
und  fo  er  dahin  kommen  möchte  und  über  den  Ilein 
drei  fuß  und  kan  wieder  zurückkommen  an  den  hof,  fo 
foll  er  abermals  folang  freiheit  haben  und  kan  oder  mag 
der  hofman  ihme  hinweg  helfen  bei  tag  oder  bei  nacht, 
das  fol  er  wegen  unfers  herrn  macht  haben.  Nenni- 
ger  w. 

58.  et  poltea  debet  in  cafam  fuam  intrare  et  de  quatuor 
angulis  terrae  pulverern  (i.  e.  chrenecruda)  in  pugno  colli- 
gere  et  in  duropello  llare  et  intus  cafam  cu])tare  (fchauen) 
et  fic  de  finillra  manu  trans  fuas  feapulas  jacturc  fuj)er 
proximiorem  parentem.  lex  fal.  (11. 

59.  einigemal  wird,  womit  zu  werfen  fei,  nicht  angege- 
ben: item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dat  en  hoen  nicht 

mehr  recht  helft,  als  ein  guet  man  (op)  vorthein  (vier- 
zehn?) of  tween  tunllaken  Itünde  und  worfe  twifchen  den 
benen  hen.  Henker  heidenrecht  !?.  23. 

60.  item  da  hühner  im  körn  febaden  thun,  foll  man 

mit  barveden  füßen  auf  zwei  fcharfe  zaunitaken  klim- 

men und  wirfen  zwifchen  den  beinen  her;  fo  weit 
haben  die  hühner  recht  und  nicht  weiter,  Bochumer 
landr.  §.  44. 

Anmerhungen. 

Überfchaut  man  diefe  beifpiele,  die  lieh  in  der  folge 
noch  vermehren  werden,  fo  ergibt  fich  fogleich  die  be- 
deutendUe  einltimmung  zwifchen  fenien  gegenden  und 
Zeiten.  Was  ehdem  in  Baiem , galt  auch  in  Norwegen 
und  noch  fpät  in  Sachsen  (nr.  15.  44.  50.  51.);  am 
Rhein,  an  der  Mofel,  am  Neckar  (21.)  herrfcht  derfelbe 
brauch.  Schwedifche  gefetze  (18.  30.  31.)  bellimmen 
was  friefifche  (19.  40.);  Schweiz,  Trier  und  Thüiingen 
kennen  die  nämliche  weife  (C.  38.  57.).  In  einer  Ver- 
ordnung der  lex  falica  (58)  zeigt  fich  ähnlichkeit  mit  den 
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jünglten  ^YcisthümerIl.  Dem  flüchtigen  luifTethäter  wird 
zu  Licchenlteig  und  Nennig  ((i.  57.)  gerade  das  zuge- 
lichert  was  dem  fiörbaugsmadr  auf  Ifland  (.37.) ; ja  der 
falifche  Franke,  der  chrenecruda  (über  die  fchulter,  gleich 
dem  Oftgotben  über  die  acbfel)  wirft,  ill  auch  landflüchtig. 
Beim  werfen  blickt  er  nach  innen  (intus  cafam  cuptat), 
d.  h.  er  wirft  i-ücklings,  wie  der  bienenzüchter  rücklings 
(51),  der  raühlenbauer  hinter  lieh  (53.),  der  eigenthü- 
mer  der  hühner  während  er  ins  feld  wirft  in  den  hof 
fchaut  (45.). 

Alles,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  diefen  bellimmungen  deu- 
tet auf  ein  hohes  alterthum,  auf  eine  unfern  ältellen  nie- 
dergefchriebenen  gefetzen  vorher  gehende  zeit,  auf  einen 
in  ihr  gültigen  allgemein  deutfehen  rechtsgebrauch.  Seine 
wurzeln  blicken  durch,  bald  hier  bald  da.  Das  anfangs 
ehrwürdige  wird  hernach  nur  halbverllanden , zuletzt  er- 
fcheint  cs  unverllanden  und  lächerlich.  Die  zeugenver- 
höre  bei  Bodm.  p.  51 — 54.  lehren,  wie  fchon  im  14.  jahrh. 
der  hammerwurf  in  den  Rhein  einigen  gar  nicht  mehr, 
den  altelten  bloß  von  hörenfagen,  durchaus  aber  nicht 
als  ein  practifches  recht,  bekannt  war.  Traditionell  kön- 
nen fich  rechtsgewohnheiten , nachdem  fie  längll  aus  der 
wirklichen  Übung  verfchwunden  find,  noch  geraume  zeit 
fort  verbreiten. 

Schon  der  gebrauch  des  hammers  weifet  bis  dahin  zu- 
rück , wo  er  gewöhnliches  geräth  und  waffe  war.  Was 
foll  der  hubhammer  dem  erzbifchof  von  Mainz  oder 
gi'afen  von  Nall'au , die  keinen  folchen  führen  ? Der 
Deutfehen  älteller  hammer  war  von  dein  und  hat  daher 
den  namen ; Thor,  der  nord.  donnergott,  führt  einen 
hammer  und  wirft  damit,  von  felbll  fliegt  der  geworfiie 
Miölner  in  feine  hand  zurück.  Thoi-s  Zeichen  ift  das 
hammerzeichen.  Mit  dem  hammer  werden  becher  ge- 
weiht (Heimskr.  1,  143.)  der  hammer  weihte  Balders 
fcheiterhaufen  (doemifaga  38.)  durch  ihn  gefchah  auch 
die  brautweihe  (prymsqv.  30.).  Er  war  alfo  ein  heili- 
ges geräth,  durch  dellen  wurf  das  recht  auf  grund  und 
boden , auf  waßer  und  füße  oder  andere  befugnilTe  be- 
(limmt  werden  konnten.  Wie  lange  die  ßreithännmr 
gebraucht  wurden  läßt  fich  fchwer  ausmitteln ; Carl 
Martell,  wie  der  fonit  anders  gedeutete  beiname  zeigt 
(hamar,  martel  gl.  calT.  854'’;  martellus  mediocris  mal- 
leus)  mag  ihn  noch  geführt  haben , fein  enkel  nicht 
mehr.  .\ber  daß  unter  dem  hthhammer  (weniger  von 
huobe,  grundltück,  als  von  huf,  mithin  f.  hufhammer, 
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wie  auch  nagelhammer  und  befchlaghammer  betätigen) 
und  harhammer  (von  baren : dengeln , brem.  wb.  2,  597. 
598.)  urfprünglich  ein  (Ireitgerätb  gemeint  war,  i(l  aus 
feiner  gleichltellung  mit  andern  warten : beil,  fpeer,  glavie 
und  pfeil  für  dasselbe  wurfrecht  zu  fcbließen.  Senfen- 
hammer  friedlicher  markgenoßen,  fchäferllab,  bolöx  (plattd. 
bollexe,  pollexe,  br.  wb.  1,  327.  328.)  müllerbeil,  honig- 
löfTel  (riefe)  und  pHugeifen  (püugkolter,  fech)  entfprachen 
dem  ackerbau  treibenden  leben,  können  aber  fchon  in 
alter  zeit  wirklich  Hatt  des  hammers  und  neben  ihm 
zum  wurf  angewandt  worden  fein.  Übrigens  war  der 
hammer  noch  fpäter  hin  gerichtliches  Zeichen ; durch 
herumfendung  eines  hanuners  pflegte  in  einigen  gegenden 
der  richter  die  gemeinde  zu  berufen  und  bei  Vergantun- 
gen gefchiehet  mit  ihm  bis  auf  heute  der  zufchlag.  Ilt 
es  gegründet,  daß  die  erllen  hämmer  von  hartem  Itein 
waren , fo  berühren  lieh  hammerwurf  und  der  noch  ein- 
fachere ßeintcurf  auf  das  genaulle. 

Einige  beltimmungen  drücken  bloß  den  wurf  aus;  die 
meilten  find  umltändlicher  und  geben  zugleich  flellting 
und  gebärde  der  füße  und  hände  des  werfenden  an. 
Hierin  fcheint  etwas  liegen  zu  löllen , was  diefem  das 
gefchäft  erfchwert  und  den  erfolg  nicht  ganz  von  feinem 
willen  abhängig  macht.  Des  Werfens  über  rücken  und 
achfel  (.30.  45.  51.  53.  58.)  habe  ich  bereits  erwähnt. 
In  andern  fällen  muß  aber  voi-wärts  fein  geworfen 
worden.  Gewöhnlich  hat  die  rechte  haud  unter  dem 
linken  beine  her  den  wurf  zu  thun ; die  rechte  iil  über- 
haupt llärker  und  vornehmer,  daher  die  Itrafe  des  ab- 
hauens  auch  fie  trifl't,  fo  wie  den  linken  fuß  (der  mehr 
gilt  als  der  rechte , des  auflteigens  zu  pferde  wegen). 
Dabei  ifl;  nun  häufig  eine  unliebere,  fchwierige  ftellung 
in  der  höhe  geboten,  entw.  auf  der  mauer  (6.  54.)  oder 
auf  dem  s;aune  (10.  45.)  oder  auf  zaunßecken  (59.  60.) 
oder  auf  dem  thor  des  zauns  (50.)  oder  auf  der  thür- 
fchtcelle  des  haufes  (158.)  an  der  pforte  (49.  57.)  auf 
dem  rand  des  grabens  (9.) ; gefchiehet  der  wurf  in 
flüßen , auf  dem  wendelbaum  (53.)  fchutzßecketi  (25.) 
der  ßellbank  (26.)  oder  dem  brett,  welches  folo  heißt 
(21).  Diefe  Itandimncte  machen  zwar  den  wurf  fchwer, 
zum  theil  offenbar  auch  erll  thunlich,  indem  ohne  fich 
auf  mauer  und  zaun  zu  erheben  die  zu  bewerfende 
gegend  weder  gefehen  noch  getroffen  werden  würde. 
Bloß  erfchwerend  fcheint,  daß  zuweilen,  während  die 
rechte  auf  die  befchriebne  weife  wirft,  die  linke  hand 
Orimm’s  D.  R.A.  3.  Ausg.  E 
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das  rechte  ohr  faßen  foll  (14.  48.  50.)  oder  einen  baum- 
aß (8.)  oder  den  thürpfoflen  (47.).  Allein  felbll  hierin 
liegt  durchaus  nichts  willkürliches.  Wir  werden  unten 
fehen,  daß  bei  der  vindication  von  thieren  der  fchwö- 
rende  ebenl'o  feine  rechte  zum  eid  aufheben  oder  aufle- 
gen , mit  feiner  linken  aber  des  thieres  rechtes  ohr 
faßen  und  daß  auch  bei  andern  anläßen  der  thürpfoflen 
in  den  arm  genommen  werden  mulle.  Seltner  ill,  daß 
die  linke  hand  wirft,  doch  grade  in  der  lex  fal.  (58.)  und 
da  einmal  (53.)  das  Unke  ohr  in  die  rechte  hand  gefaßt 
wird,  fo  bleibt  nichts  übrig,  als  daß  der  durchgefchobne 
linke  arm  werfe. 

Wird  die  herrl'chaft  über  einen  breiten  llrom  rechtlich 
ermittelt,  fo  begegnen  lieh  eigentlich  zwei  Verfügungen, 
die  eine,  daß  der  herr,  volllländig  und  fchwer  gewafnet, 
auf  einem  Harken  hengll  in  die  flut  cinreite,  fo  weit  er 
gelangen  kann  (’i.  3.  4.  5.  0.  27.  33.  34.  35.  36.);  dann, 
daß  er  auf  diefer  letzten  feilen  Helle  den  warf  vornehme. 
Das  ßtzen  zu  pferd  im  waßer  vermindert  kraft  und  leich- 
tigkeit  des  wurfs.  Auch  zu  lande  ordnet  der  füllt  durch 
axtwerfen  fein  Jagdgebiet  reitend  (27.)  nicht  Hebend. 
Der  ritt  in  ßrom  oder  /ee  iH  aber  wieder  eine  allgemei- 
nere beHimmung,  die  namentlich  noch  bei  der  Überliefe- 
rung fchädlicher  leute  Vorkommen  wird,  und  wozu  die 
hernach  folgende  ausmeßung  durch  berührung  merkwür- 
digere beifpiele  aufzuweifen  hat. 

Offenbar  iH  es  nicht  der  erHe  erwerb  an  grund  und 
boden,  welchen  der  hammerwurf  heiligt,  rfelmehr  fetzt 
er  fchon  ein  beHehendes  eigenthum  oder  befitzthum 
voraus,  von  deffen  ahgrcnzunq  und  hefugnis  gegen  die 
nachbarfchaft  und  mark  es  lieh  handelt.  So  weit  der 
grundherr  in  das  waßer  reiten  kann,  reitet  er  auf  feinem 
boden  und  von  diefem  Äußerllen  punkt  fühlbarer  gewalt 
an  hat  er  den  noch  von  der  kraft  feines  aniis  ausgehen- 
den Wurf  zu  thun.  Der  eigenthümer  der  ungezäunten 
curtis  darf  zur  anlage  des  geheges  (15.),  der  inhaber 
der  ahnende  zur  beßerung  feines  zanns  (44.),  der  bienen- 
bauer zur  erneuerung  feines  zanns  (50.  51.)  beil,  axt 
und  löflel  über  die  Hur  werfen;  bemerkenswerth  ill,  daß 
fich  die  lex  bajuv.  des  ausdrucks  defendere  bedient, 
grade  wie  das  lüneburger  weisthum  fagt  verdedigen  (auch 
8.  und  10.)  aber  während  diefes  den  wui  f in  die  runde 
geHattet,  erlaubt  ihn  die  lex  bajuv.  nur  nach  drei  fei- 
ten, nach  oHen,  wellen  und  füden,  nicht  nach  norden, 
wo  der  bloße  fchattenfall  abmarken  foll.  Sicher  eine 
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befonders  alte  beftimmung,  die  mit  der  religiöfen  em- 
pfindung  des  heideiithums  von  der  traurigen  mitternachts- 
feite zufammenhangt.  Ferner,  der  auf  das  feid  feines 
nachbarn  werfende  bauer  (45.  41l.  55.  60.)  erwirbt  damit 
kein  eigentlium,  fondern  bloß  die  dienllbarkeit,  wie  weit 
feine  hühner  ausfliegen  dürfen.  Fifcher  und  müller  (21. 
25.  26.  52.  53.)  erwerfen  die  gi’enze  ihres  fifchfangs  und 
mühlenrechts.  Auf  dem  hofe  oder  der  Iladt  ruht  fchon 
das  recht  der  freiltätte  (6.  57.),  aber  es  darf  noch  über 
die  ringmaueni  eine  llrecke  hinaus,  die  der  vagabund 
felber  abwirft,  erdehnt  werden.  Endlich  durch  einen 
pfeilfchuß  beltimmen  lieh  bürger  die  entfernung  des  ver- 
haßten galgens. 

Es  ilt  nicht  anzunehmen,  daß  der  wurf  keine  durch  das 
altdeutfcbe  recht  geforderte  weihung  der  grenze,  fondern 
bloß  ein  i)oetifcher,  alterthümlicher  ausdnick  für  wirk- 
liches zahlemnaß  fei.  Meßen  nach  Hangen,  fchritten 
u.  f.  w.  hatte  man  zu  aller  zeit  gekonnt.  Umgekehrt 
erfcheinen,  wenn  z.b.  der  altn.  pfeilfchuß  auf  240  fchritte 
oder  faden  ermittelt  wird  (Vigagl.  24P.  Arnefen  337.), 
wenn  der  rügifche  axtwurf  der  weite  von  drei  meeres- 
wellen  gleicbkoinmt  (Hugian.  12.  20ti:  etliche  feggen  dree 
bülgen  vom  lande),  das  crll  jüngere  fellfetzungen.  Die 
gefetzlich  verlangte  Itelhing  und  gebärde  des  wei'fenden 
erlauben  nicht,  an  ein  Handiges  feiles  maß  zu  denken, 
es  gieng  aufs  ungefähr.  Neuerung  ilt,  was  ein  Pfung- 
Itatter  w.  vorfchreibt;  zum  dritten  weifen  lie  auch,  daß 
unfer  gn.  f.  und  h.  habe  ein  landbach  von  der  Modau 
an  und  fürter  durch  cent  und  landgericht  gehend,  eine 
meßruthe  weit  in  den  Rhein. 

Steinwurf  und  pfeilfehußweite  find  natürliche,  epifche 
bezeichnungen.  quantuni  jactus  eit  lapidis,  Tatian  181, 

I.  gründet  lieh  auf  änsadnai^ti  an'  avrwv  <Aafl 

ßokr/v.  II.  3,  12:  xoOGov  tig  %'  imXfvaatt,  äaov  *’  ini 
läav  It/atv,  II.  21,251:  öaoi>  t*  ini  dovQÖg  entreus 

eull  une  pierre  rut^e.  rom.  d’Ogier.  quando  fueron  al 
Puerto  a piedra  echadura  (a  tiro  de  piedra).  poema  de 
Alexandro  249.  noch  jetzt  fprüchwörtlich : lieh  nicht 
über  den  Iteinwurf  hinaus  trauen,  von  kleiner  ferne. 
Um  den  Iteinwurf  wetteiferten  beiden,  Hector  und  Ajax 

II.  7,  264  — 270.  Brunhild  und  Günther  Nib.  425,  2. 
435,  2.  Aber  ich  finde  niigends  bei  Griechen  oder  Rö- 
mern daß  vom  werfen  eines  Iteins,  fpeers  oder  ham- 
mers  rechtliche  beltimmungen  abgehangen  hätten , wie 
bei  den  alten  Deutfehen.  Die  gefetze  von  Wales  liefern 
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gleichwohl  folche  vorfchriften : i)atrocinium  lignatoris 

regii  extendit  fe , quo  usque  ßcurim  vel  mncinam 
fuam  poffit  jaccre;  patrocinium  lotricis,  quo  usque  con- 
tum,  quo  in  lavandis  vellimentis  utitur,  poffit  jacere. 
Wotton  1,  42.  §.  7.  46.  §.  3. ; jacius  jecuris  vel  run- 
cinae  erit  menfura  patrocinii  villici  regii.  ibid.  2,  26.  §.  4. 
Eine  indifche  und  perfifche  fage  enthält  auch  etwas 
ähnliches.  Vifchnu,  als  zwerg,  verlangt  vom  könige  zu 
eigenthuni  das  stück  landes  zwifchen  dem  berg  und  der 
Helle,  bis  zu  welcher  er  mit  dem  pfeiJ.  fchießen  werde; 
damit  gewinnt  er  eine  ungeheure  llrecke.  So  erzählt 
Renouard  de  Sainte  Croix  voyage  aux  Indes  or.  Paris 
1810.  tom.  1.  p.  99.;  während  andere  berichten,  der 
zwerg  habe  fich  fo  viel  erde  ausbedungen,  als  er  mit 
drei  fchritten,  die  hernach  göttlich  ausfallen,  betreten 
könne,  vgl.  Majer  myth.  wb.  1,  174.  175.  und  Polier 
1,  276  — 279.  Zwifchen  Perfien  und  Turan  war  die 
grenze  lange  Ilreitig.  man  kam  überein,  Arefch,  der 
befte  bogenfchütze , follte  vom  berge  Damarend  gegen 
morgen  einen  gezeichneten  pfcil  ah/c/iicßcn  und  wo 
der  niederfiele  künftig  die  gi'enze  fein.  Herbelot  f.  v. 
manugeher. 

B.  Berührung. 

gerührt  und  gereicht  wird  mit  hammer,  fpeer,  lanze, 
axt,  beil,  barte,  mell'er,  fichel,  ruthe,  Hock  und  pfähl; 
zuweilen  fehlt  auch  hier  das  Werkzeug. 

1.  nicht  näher,  als  man  mit  einem  bogen  oder  fauflham- 
mer  mit  der  hand  konnte  reichen.  Rugian.  203. 

2.  circa  haec  tempora  putatur  elfe  factum,  quod  de  Au- 
thari  rege  refertur.  fama  eH  enim  hunc  eundem  regem 
per  Spoletium  Beneventum  iiervcniffe  eandemque  regio- 
nem  cepilfe  et  usque  etiam  Regium,  extremam  Italiae 
civitatem,  vicinam  Siciliae,  perambulalle.  Et  quia  ibidem 
intra  maris  undas  columna  quaedam  effe  pofita  dicitur, 
usque  ad  eam  equo  fedens  acceffiife  eamque  de  Jtaßae 
fuae  eufpule  tctigiß'e  dicens:  usque  huc  erunt  Langobardo- 
rum  fines.  quo  columna  usque  hodie  dicitur  perfiHere  et 
colmnna  Authari  appellari.  Paul.  Uiac.  3,  32. 

3.  die  landgraffchaft  in  dem  Sißgöw,  die  da  gat,  als  die 
Birs  in  den  Rhin  flüßet,  den  Rhin  uf  als  verre,  als  einer 
uf  einem  ros  in  den  Rhin  geriten  u.  mit  einem  Bafel/per 
in  den  Rhin  gereichen  mag.  urk.  a.  1303  u.  1362  bei 
Tfchudi  229».  459’’. 
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4.  quod  dominus  comes  de  Naflauwia  in  fuo  domino 
illud  jus  habeat,  quod  flumen  Reni  ad  ipfmn  pertineat  in 
tantum,  quantum  fuper  uno  fpadone  equitare  ad  ipfum 
Renum  et  cum  una  lancea  ulterius  a fe  attingere  poteft. 
Ein  achzigjähi’iger  fifcher  fagt  aus:  quantum  unus  fuper 
magno  equo  five  dextrario  equitare  potelt  ad  flumen 
ipfius  Reni  et  cum  una  lancea  a fe  extcndere  poterit. 
Zeugenrotel  von  136ü.  Bodm.  jt.  53.  54. 

5.  nu  är  thet  gilder  garder,  fum  man  bar  medh  allum 
folkvapnum , fva  högher  fum  laghliker  madher  tuker 
annan  vagh  a iordh  medh  alnalangu  ikapta.  Ollg. 
bygd.  14. 

6.  fva  när  gardi,  at  taka  ma  mädh  afke  ok  hande  ok 
yxafkäpte.  Upl.  manh.  12,  G. 

7.  fol  auch  der  purkgraf  vor  dem  herzogen  reiten 
alle  ellraz^e,  die  er  wil,  und  fol  ein  recht  geme:;7,en  Iper 
für  ßch  in  den  fattel  legen  und  als  weit  fol  man  im  umb 
u.  umb  die  ilra^e  raumen.  Münchner  falbuch  von  1278. 
(Wellenrieder  gloIT.  p.  xv.  xvi.) 

8.  des  konnings  Itrate  fal  wefen  alfo  wit,  dat  ein  wagen 
geladen  bi  deine  anderen  herunder  faren  möge,  eder 
der  konink  eder  fin  ambefait  dairto  gefat  op  eime  perde 
eder  offen  fall  fitten  end  nemen  eine  glevcn  van  XVIU. 
voeten  towerts  vor  op  den  fadel,  dat  dei  anderen  llraten 
an  beiden  enden  nicht  enroere  noch  gelettet  enwerde. 
Wigand  feine  p.  558.  item,  eine  rechte  köninges  llrate, 
die  fall  men  entrumen  fo  wit,  dat  ein  riter  heme  ride 
met  linein  vullen  hamifche  u.  voere  eine  gelave  vür 
lik  twers  up  dem  perde,  die  fall  fin  XVI.  voet  lank, 
unbefpeiTet  u.  unbekümmert  in  dem  wege.  Schwehner 
vellenr. 

9.  rnmla  fcal  fpiotzfkapt  atta  alna  längt,  oc  gera  til 
henkor  tva;r  af  vidiom,  heingia  adra  ä odd,  enn  adra  ä 
ßapt.  nefna  fcolo  heradsmenn  pann  bonda  til,  fein  peir 
vilia,  hann  fcal  lliga  ä hellbak  oc  leggia  fpiotzfkapt  f}Tir 
fik  um  pvert  hellbak  oc  rida  at  piodveg  midiom;  liggr 
örtog  filfrs  at  gialda  konongi  vid  tre  hvert,  er  hönk  tekr 
af  fcapti;  pat  hefir  heitit  baugreid  at  forno  fari.  Gulap. 
413.  414*). 


*)  aus  dem  alten  Oulap.  laudsl.  15.  entnehme  ich  folgende  an- 
dere, nicht  ganz  klare  Verfügung:  gemeine  landwege  follen  fo  breit 
fein,  daß  ein  mann  auf  einem  gefatteltcu  pferde  fitzend  den  fchaft 
feines  fpieSes  nieder  auf  den  boden  fetzen  und  mit  dem  daumfinger 
oben  das  eifen  faßen  fall;  der  (feitwärts  ansfcblagende ?)  fpieß  mag 
dann  fpanueweit  vorragen. 
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10.  fl  (un  ome)  quifier  tajar  las  ramas,  que  eltan  fobre 
fua  eredat,  puedel  facer  de  eda  guil'a:  toraar  una  bellia 
enalbardada  e fubir  en  ella,  los  tinojos  liiicados,  e tomar 
una  afegur  e pararfe  entre  ainas  las  eredades  e tajar 
quanto  alcangar  con  la  fegur.  fuero  viejo  de  Calliella  V. 
3,  12. 

11.  item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dar  dei  boeiue  up  des 
andern  gnind  overhangen  thut,  dar  deinfelvigen  fchaden 
van  to  gekert  wurde  und  deijenige,  in  dell'en  gnind  der 
boem  liehen  thut,  nicht  abfehafien  will;  fo  fall  de  be- 
fchadigter  nemen  enen  ledderwagen  u führen  unter  die 
felvige  boeme,  dar  de  fchade  gefchüt,  u.  nemen  ene  axe, 
de  ftiel  ener  ehlen  lang,  wat  he  lik  dermit  entweren 
kan  u.  abgehauen  up  dem  wagen  verblift,  fal  he  mit 
hen  fahren  unde  dat  ander  liggen  laten.  Benker  oirdel 
§.  20. 

12.  item  dair  boeme  llan  an  einem  wege  u.  de  teigen 
hangen  over  den  weg,  dair  man  henne  fahren  foll  u.  hin- 
dern an  dem  fahren,  fo  mag  degenne,  die  dair  recht  helft 
hen  to  faren , die  teigen  afhauwen , fo  ver  und  fo  hoch, 
dat  fie  em  nicht  enhindern  an  dem  faren,  mit  namen  fo 
hoge,  als  ein  man  gerecicen  kan  mit  einer  b'den,  wan 
he  Ilünde  up  einem  geledderten  wagen.  Schwelmer  ve- 
ltenrecht. 

13.  item  da  teigen  über  den  weg  hangen  und  am  fahren 
hinderen,  fo  mag  der  den  lie  hindern  auf  einen  geledder- 
ten wagen  klimmen  und  nemen  eine  äxte  mit  einem 
hilve,  fo  eilf  handbreit  lang  ill,  und  hauen  lie  fo  hoch, 
als  er  damit  reihen  kan , ab ; und  was  in  die  leddeni 
fallt,  mag  er  mit  nach  haus  nemen.  Bochumer  landr. 
§.  37. 

14.  item,  of  ein  boom  hanget  of  wallet  up  eins  anderen 
mans  grnnt  of  fin  Ummer,  foe  mach  men  llaen  up  die 
jiloechrade  und  verhouwen  den  boom  mit  einer  bgleti  dat 
helf  einen  eilen  lang,  of  up  den  Ummer  llaen.  Weller- 
woldinge  landr.  pro  excol.  IV,  2.  p.  104.  desgl.  in  dem 
von  1470.  ebenda!',  anal.  p.  34. 

15.  ein  geforller  bredemann,  der  mag  hauen  ein  buchen, 
die  hohl  üt,  als  ferne  als  er  von  der  erden  mit  feiner 
axt  gereichen  mag.  Büdinger  w. 

16.  auch  wifeten  lie  alle  die  zu  Sweinheim  odir  zum 
Goltltein  fitzen,  die  nit  merkere  weren,  die  afterflege, 
die  da  hüben  ligen  und  doiTe  holz  und  waz  fie  mit 
eim  axthofel  mögen  abegeflagen , daz  megen  fie  holen 
üch  damide  zu  holzen,  hiewen  lie  aber  grün  holz,  daz 
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mullen  fie  verbüßen.  Sweinheiraer  w.  — item  kein  mar- 
ker  füll  hauwen  einich  Krün  holz  zu  bornen,  dann  was 
man  mag  mit  einer  achjlho(eln  abeflagen.  Sweinheimer 
vogtrecht. 

17.  jeder  erfnian  darf  eckeren  fchlagen  und  holt  hauwen, 
wenn  er  feinen  rechten  voet  in  den  tunfchragen  oder 
graven  fetzt,  fo  weit  er  dau  in  der  marke  mit  einer  elle- 
maten  barten  recken  kan.  Schledenhaufer  w. 

18.  es  mag  einer  einen  bäum  auf  feinem  acker  aus- 
fchneizen,  fo  hoch  er  den  auf  dem  pllug  erlangen  kann, 
aber  nit  verderben.  Sennfelder  dorfordn.  §.  24. 

18*’.  alfo  dat  diegiene,  die  fint  van  dem  hove  van  Dü- 
ren folen  mögen  houweii , van  irme  rechte , boichenholz 
zu  irme  vüre , na  all  inne  willen  mit  iren  ekhfen,  alle 
llainde  uj)  der  erden,  as  verre  als  fit  reikcn  moten. 
Wehrmeillereiwaldw.  p.  1.31. 

10.  item,  quando  forefiarii  oneravcnint  currum  fuum 
lignis,  quae  vocantur  doufliout,  et  venerunt  ad  finem  ne- 
moris,  li  videtur  eis,  quod  plura  ligna  deducere  poffint, 
Itando  fuper  cuiTum  et  in  via  pollunt  jecarc  ramos  aqua- 
ticos,  qui  matema  lingua  vocantur  watertuelligin , et  fic 
complere  plaullratum  lignorum.  w.  van  Suelleren. 

20.  dargegen  hat  der  tifcher  macht  rafen  auf  der  gemein 
zu  graben,  fo  er  wolt  ein  angewan  abfchlagen,  und  foll 
der  tifcher  faren  in  feinem  nachen  und  keinem  nachbar 
fchaden  zufügen  in  feinen  wifen,  fondern  er  foll  mit  einem 
fuß  in  dem  nachen  Itan  und  mit  dem  andern  uf  den  Ila- 
den  treten  *)  und  als  ferre  er  mit  feinem  weidmcffer  er- 
reichen mag,  fal  er  wieden  finden  und  nicht  weiter  fcha- 
den fügen.  Salzfchlirfer  w. 

21.  es  foll  auch  ein  hüter  ein  ros  haben  und  wan  es 
dazu  kommt,  das  die  körn  werdent,  das  man  fie  genie- 
ßen mag,  fo  foll  er  reiten  auf  die  mark  und  foll  unden 
und  oben  anheben  und  mit  dem  einen  fuß  Ilan  oben  auf 
der  mark  und  mit  dem  andern  in  dem  acker  und  foll 


*)  ähnliche  fußftelluugen  der  filcher  werden  fo  befchrieben ; 
item  ob  ein  tifcher  gebruch  hett  an  feinem  tifchergezeug  u.  ihm 
vonnöthcn  were  fein  gezeug  zu  beßern,  Imt  er  macht,  mit  einem 
fuß  im  waßer  zu  flehen  u.  Zeichen  zu  fchneiden,  fein  gezeug  damit 
zu  beßern.  Mcirichll.  w.  Item  alle  die  in  der  ftatt  zu  Schongo 
gefeßeu  lind,  die  füllen  nicht  in  dem  Lech  vifchen,  dann  mit  ei- 
nem taupel , unil  fol  mit  dem  ein  fueß  darauf  gan  und  mit  dem 
andern  auf  dem  land ; Schwahcnhalb ; und  was  der  alfo  vifch  vacht, 
das  foll  im  kain  herr  noch  niemaut  wergen.  Peitingaucr  ehehait- 
recht  §.  5. 
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fchneiden  aufwärts  und  abwärts,  was  er  mit  der  fichein 
erlangen  mag  on  geverde.  Menchinger  vogtsr. 

22.  item , wer  ein  bäum  treudt  (?  behaut)  fhemer  oder 
höher,  dann  er  von  der  erden  mit  einer  he])pcn  erreichen 
mag,  foll  von  einem  jeden  llam  zwene  tomus  zu  büß 
geben.  Mörler  markordn. 

23.  wie  weit  einer  das  obll,  das  von  feinem  apfel  oder 
bimbaum  in  des  nachbarn  hof  fällt,  langen  foll  ? fo  weit 
man  mit  einer  ahrruthen  reichen  kann,  mag  er  fie  wieder 
holen.  Wendhager  bauenirecht. 

24.  dem  landesherrn  gehört  der  freie  Allerftrom  von 
einem  ufer  bis  zu  dem  andern  und  die  heerftraße,  fo  weit 
ein  reuter  mit  einem  langen  fiacken  abhmgcn  kann.  Wah- 
linger  gerichtsordn. 

25.  plaggen  meyen  — van  die  marken  fo  wit,  als  men 
een  tvindelroor  afreiken  mach.  Linger  holting. 

26.  irleget  deme  wechverdigen  manne  fm  perd,  he  mut 
wol  körn  fniden  und  ime  geven,  alfe  verne,  alfe  het 
qereken  mach  um  fik,  ftande  inme  wege  mit  enen  vute. 
Sfp.  2,  68. 

27.  man  mut  ok  wol  veftenen  enen  hof  mit  tünen  oder 
mit  ftaken  oder  muren,  alfe  ho  als  man  gereken  mach, 
up  enem  orfe  fittende.  Sfp.  3,  66. 

28.  und  ouch  fo  möge  ein  ider  vor  fmem  lande  in  eins 
anderen  water  flögelen  und  weren.  alfo  wan  hei  op 
dem  oever  an  dem  water  ftedt,  fo  fall  hei  einen  i)ael  mit 
einer  flagen,  darvan  dei  ftel  (ftiel)  derdenhalven  voit  lank 
fl , fo  verne  als  hei  damit  reken  kan , flain  und  dan  mit 
einem  voete  op  den  anderden  geflagen  pail  ghain  ftain 
und  den  derden  pail  fo  verne  int  der  Ruir  flain , als  hei 
mit  dargemelden  /läge  langen  kan  u.  nicht  verder.  und 
dat  hette  men  fus  lange  eirs  gedenkens  duffes  orts  im 
ampt  van  Wetter  vor  Ruirrecht  gehalten.  Ruhrrecht 
V.  1452. 

29.  die  chumoede  folgendergeftalt  auszunehmen:  es  foll 
der  diener  (des  abts)  einen  weißen  flock  nehmen  und  hinter- 
rücks zu  den  pferden  oder  kühen  gehen  und  mit  dem 
flock  eines  lerühren,  welches  er  nun  trifft,  das  gehört  dem 
herm , weiter  nichts.  Berkhover  hofsrecht ; und  wörtlich 
ebenfo  in  dem  von  Werne  u.  Seperade. 

Anmerkungen. 

Es  find  weniger  beifpiele,  als  für  den  wurf,  doch  nicht 
minder  merkwürdige  und  die  beftimmungen  über  wurf 
und  berührung  (jactus  et  tactus)  liegen  lieh  nahe  ver- 
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wandt.  Authari,  der  in  das  meer  reitet,  thut  rechtlich 
betrachtet  daffelbe,  was  kaifer  Otto  thut,  oder  der  in 
den  Rhein  mit  dem  hammer  werfende  mainzer  kurfürll. 
Der  Sißgauer  gebrauch  (3.)  und  die  einllimmige  fage  des 
Niederrheins  (4.)  laßen  hierüber  keinen  zweifei.  Neben 
dem  fitze  zu  pferd  (2.  3.  4.  7.  8.  t).  10.  24.  27.)  kommt 
hier  auch  der  auf  pflüg  (14.  18.)  und  leiterwagen  (11.  12. 
13.  l'J)  in  betracht.  Stellungen  der  fiiße  find  vorgezeich- 
net nr.  20.  21.  20.;  die  berthning  mit  dem  Hock  von 
hinten  (27.)  iil  wie  oben  f.  G.ö.  der  wurf  über  den  rücken. 
Alles  das  zur  erfchwerung  des  anrührens  und  anreichens, 
aber  auch  zur  beförderung  des  höherreichens.  Da  wo 
llandpunct  auf  der  bloßen  erde  genommen  wird  (15.  16. 
17.  22.  23.  25.  28.)  fagt  die  beitimmung  am  wenigllen. 
Daß  der  geilt  folcher  beltimmungen  überhaupt  dürren 
zahlen  ausweicht,  wie  ich  vorhin  (f  67.)  gefagt  habe, 
wird  durch  die  ellenmäßige  barte  (17.),  den  ellenlangen 
fchaft  (5.)  und  axtlliel  (11.  14.),  die  achtzehnfüßige  lanze 
(8.)  völlig  bellätigt.  Denn  das  maß  der  ganzen  vorfchrift 
hätte  eben  fo  leicht  feit  beltimmt  werden  können,  als 
das  des  bloßen  Werkzeugs. 

Zwecke  der  berührung  find,  wie  beim  wurf,  hauptfächlich 
abmarken  der  äußerlten  grenze,  hernach  behauen  üherhän- 
giger  äße,  fei  es  auf  öffentlichem  weg  oder  privab^rurkif- 
ßück,  endlich  noch  einige  andere  befondere  fälle.  Wun- 
derbar ilt  die  Übereinkunft  der  norwegifchen  lultration 
(9.)  mit  der  bairifchen  (7.)  und  weltphälifchen  (8.  12. 
13.)  und  wiederum  die  der  fpanifchen  überhangserrei- 
chnng  (9.)  mit  der  in  Weltphalen  und  Friesland  (11.  14.)  ; 
ich  nehme  in  diefer  caltilifchen  Verordnung  noch  fort- 
dauer  eines  weltgothifchen  rechtsgebrauches  an.  Eigen- 
thümlich  fcheint  dem  nordifchen  baugreid,  vielleicht  auch 
nur  untergegangen  in  unferen  fpäteren  weisthümem,  die 
genauere  angabe  der  beiden  weidenkränze  (henkor), 
welche  an  fchaft  und  fpitze  des  fpießes  hängend  durch 
anrührende  alte  abgeltreift  werden,  aber  das  querüber- 
legen der  lanze  auf  dem  pferde  ilt  eben  fo  im  weltphäli- 
fchen  recht. 

Der  vomen  über  den  fattel  quergelegte  fpieß  ordnete 
des  Weges  breite,  obgleich  fchon  ziemlich  in  der  höhe, 
vom  rücken  des  pferdes.  Im  röm.  recht  kommt  bei  den 
wegen  auch  ein  haßam  rectam  ferre  vor,  das  fich  zwar 
nicht  auf  die  breite  beziehen  läßt,  aber  doch  einen 
gewilTen  zufammenhang  mit  der  altdeutfchen  gewohnheit 
verräth.  nämlich  es  fcheint  auf  jeden  fall  eine  fmnliche 
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bezeichnung  der  höhe,  etwa  des  beladenen  wagens,  der 
durch  ein  gnindltück  fuhr,  gemeint,  actus  war  der  en- 
gere landweg,  via  der  breitere,  nur  bei  diefem,  nicht 
jenem,  ließ  lieh  die  halla  recta  anwenden.  Paulus  mag 
aber  fchon  die  lache  misverltehen  Dig.  VIII.  .3,  7.;  dem 
bauer  lag  nichts  daran,  einen  fpieß  tragen  zu  dürfen. 
Auch  die  deutfehen  gefetze  vergleichen  die  höhe  einem 
aufgerichteten  Ipeer,  z.  b.  die  S.  Galler  fonnel : den 

milTethäter  dem  luft  empfehlen , fo  hoch , daß  ein  reiter 
mit  aufrcehtim  gJen  unten  durch  reiten  könne. 

Nicht  unähnlich  mehrern  deutfehen  beftimmungen  ill  in 
den  gefetzen  von  Wales  die  der  größe  von  feldzäunen: 
a goad  in  the  hand  of  the  driver,  as  long  as  himfelf; 
and  the  driver  before  the  o.ven  with  his  hand  upon  the 
fpike  of  the  long  yoke,  and  as  far  as  he  can  exiend  his 
arm  and  his  goad,  fo  far  extends  the  two  crofsridges  of 
the  field.  Probert  p.  241.  Si  janitor  aulae,  pollquam  rex 
aulam  intraverit,  longius  discelTerit  a janua,  quam  brachio 
protenfo  et  virga  porrigerc  poffit,  et  contumelia  ille  affi- 
ciatur,  compenfationem  nullam  habeat.  Wotton  1,  25. 
vj.  11.  — In  unfern  gedichten  finde  ich  feiten  redensarten, 
die  vom  erreichen  und  berühren  hergenommen  lind;  ein 
beifpiel  liehet  Wh.  1,  76*:  mi  han  ich  leider  niht  ze  wer, 
wan  als  ein  fteert  gelangen  mac. 

C.  Schein. 

Ilöchll  lebendig  lind  einige  ausraeßungen  der  weite  nach 
dem  fchimmer  fernleuchtender  gegenltände.  In  dem 
Lorfcher  wildbann  von  1423  heißt  es : wärs , das  der 
hübner  einer  alfo  reich  würde  auf  der  wildhube  und 
das  er  darauf  erarbeite,  das  er  einen  fchalden  (nachen) 
möchte  geladen , der  füll  frei  geen  bis  in  den  fee  (Lor- 
fcher fee),  als  ferre  man  einen  rothen  fcliild  mag  gc/e- 
hen.  Der  fchild  heißt  der  rothe  (oben  f.  35.)  Saem. 
1.53'’;  des  blinkens  der  fchilde,  außer  der  fonnel  in  der 
Grägäs  (oben  f.  3!).),  und  der  im  Sfp.  3,  45.  verordne- 
ten  büße  (den  blik  van  eme  kampfcilde  jegen  die  fun- 
nen),  gedenken  die  lieder  oft,  z.  b.  Smm.  134'’.  fkildir 
bliko  peirra  vi})  en  fkar|>a  mana ; Titur.  8,  48 : ir  fchilt, 
ir  heim  gäben  glall  die  virre , wer  lie  fuochen  wolte, 
der  wart  in  rallen  vieren  ir  nit  irre.  Und  im  Wend- 
hager bauerrecht : fo  weit  umhin  fahren , als  man  ein 
weiß  Pferd  abfehen  kann.  Nach  gothländifchem  recht 
foU  das  Vieh  fo  weit  vom  gericbtsplatze  angebunden 
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werden,  daß  man  den  Kerichtsbalken , der  wahrfcheinlich 
eine  helle  färbe  hatte,  l'ehen  kann:  fo  fierri,  et  nw/ßucca 
niagi  (kt.  Gutal.  45,  3.  pag.  80.  Es  gibt  eine  befon- 
dere  art  von  zins,  gatterzins  genannt,  delfen  erheber 
die  hausfchwelle  des  zinspHichtigen  nicht  betreten  darf, 
fondern  hineinrufen  iiiuß,  daß  er  ihm  über  den  gatter 
herausgereicht  werde,  die  weisthümer  fagcn : und  fal, 
der  diefelben  zinfe  da  fanient,  den  zins  fordern  vor  dem 
gattern  und  des  zinfes  alda  warten,  dieweil  daz,  er  den 
türrmjel  bei  tag  dannoch  gcftheH  mag,  Markhaidenfelder 
w.  Das  heißt:  mit  einbrechender  dammcrung  geht  er 
von  der  Helle  vor  dem  häufe  weg,  auf  welcher  er  ge- 
wartet hat.  Folgende  formel  mißt  nicht  die  weite  des 
ranms,  vielmehr  die  gefchwindigkeit  der  zeit:  wie  lange 
oder  kurz  die  gebürliche  zeit  zu  verliehen  fei,  in  wel- 
cher der  heger  lieh  foll  laßen  anfetzen?  eingebracht:  fo 
lange  augeln-a  von  der  andern  leuchtet.  Langenholtenfer 
hegegericiit  p.  78t).  (der  druck  lieft  linnlos  angebran, 
wofür  ich  augebra  beßere).  Der  linn  ift:  im  augenblick, 
auf  der  ftelle,  vgl.  N.  2,  12.  in  flago  dero  bräwo;  agf. 
in  eages  vrince. 

D.  Schall. 

1.  kindesjrhrei.  die  lebens  und  erbfähigkeit  des  neuge- 
bomen  kindes  wird  danach  beurtheilt,  daß  man  es  die 
vier  wände  befchreien  hört,  zwar  die  lex  alam.  92. 
redet  noch  nicht  hiervon,  nur  vom  auffchlagen  der 
äugen  und  anfehen  des  hausgiebels  und  der  vier  wände 
(ut  poflit  aperire  oculos  et  videre  culmen  donnis  et  qua- 
tuor  i)arietes);  fo  auch  der  Schw.  fp.  319,  1.  Schilt.; 
unz  e:'  diu  äugen  ufgetuot  u.  fiht  die  vier  wende  des 
luifes.  Aber  der  auctor  vetus  de  benef.  §.  44. : ft  tarn 
diu  vivit  filius,  quod  vox  ejus  auditur  per  quatuor  an- 
gnlos  domus;  und  einftimmend  damit  andere,  zumal 
fächlifche  ftatuten.  leges  goflar.  1,  87. : lint  veer  fru- 
wen,  de  dat  hebben  gehord,  dat  it  de  veer  wende  be- 
feriede,  de  der  moder  to  oreme  arbeide  hulpen;  Hat. 
luneb.  6,  1.  4.:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  vier  wände 
bejehreiet , alfo  daß  es  die  nachbarn  oben  u.  unten  hö- 
ren mögen;  Wurfter  landr.  Pufend.  app.  1,  61.:  kinder, 
fo  die  vier  wände  des  haufcs  bejehreiet ; erfurter  Hat.  Walch. 
1,  111.:  einen  lebendigen  erben  gewinnen,  der  die  vier 
wände  be/chreit;  magdeb.  fchöffenurtheil  bei  Haitaus 
2025  : und  wer  im  das  is  lebende  zu  der  werlt  were 
körnen,  fo  en  hat  is  doch  die  ver  wende  nicht  befchregin; 
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enfant  qui  ait  alTez  vecu,  pour  cricr  et  fe  faire  entendre. 
etabl.  de  S.  Louis  1,  11. 

2.  laut  der  mcnftheußimme  ift  epifclies  und  juriilifches 
Zeichen  der  nähe  oder  ferne. 

Od.  G,  2‘J4.  TÖaoov  dno  ni6ho<;,  öaaov  ts  yiytavt  ßorjaaf 
Od.  U,  473.  dXX’  5tt  töoaov  äixTiV  öaaov  te  ydyiovs  ßorjaaf 
Od.  12, 181.  ctXX  Ott  töaaov  dni^fifv,  öaov  w yiytovs  ßorjaaf’ 
pf.  Amis  Ibb.  fö  verre,  da/,  dar  fanfte  ruofte  ein  man. 
en  hinn  ir  huerfii  Io  ner,  et  lian  op  hans  hoyrir,  en  han 
prifuar  hafr  Gutal.  p.  71.  nach  den  gefetzen  von 
Wales  darf  die  frau  eines  unterthans  ihr  fieb  ausleihen, 
fo  weit  ihre  fUmme  vom  mifthaufen  gehört  werden  kann. 
Probert  p.  137*). 

3.  fchail  des  horns.  das  chron.  novalicienfe  erzählt  lib.  3. 
cap.  10.  könig  Carl  habe  einem  langobardifchen  fpiel- 
mann  mit  dem  rechte  gelohnt,  auf  einen  hohen  berg  zu 
fteigen  und  fein  horn  llark  zu  blafen,  fo  weit  der  blall 
gehört  worden  fei,  das  folle  ihm,  land  u.  leute,  zu  eigen 
werden.  Der  fänger  blies,  llieg  vom  berg  herab,  gieng 
durch  dürfer  und  felder  und  wen  er  fand  fragte  er:  hall 
du  ein  horn  blafen  hören?  jedem,  der  es  bejahte,  gab 
er  eine  maulfchelle  mit  den  Worten:  du  bill  mein  eigen. 
Lange  zeit  hießen  die  nachkommen  feiner  leute  transcor- 
nati.  Der  ton  befuhr  gleichsam  die  gegend  und  nahm  lie 
für  den  bläfer  in  belitz. 

4.  glockeuklang.  item,  auch  fol  ein  burger  oder  burgers 
kint  von  Aule  mit  einem  harnen  fifchen,  fo  weit  der  glo- 
cken  klang  klenget  oder  fchillet,  das  fol  im  kein  herre 
weren.  Obernauler  w. 

5.  thicrgcichrei.  vom  hanehat  find  vorhin  f.  37.  formein 
beigebracht  worden,  doch  weiß  ich  nicht,  daß  ein  gefetz 
ihn  zur  bedingung  machte,  wohl  aber  thun  es  verfchiedne 
bekannte  deutl'che  Tagen,  llatt  deren  ich  zwei  ganz  hier- 
her gehörige  aus  dem  Orient  anführen  will.  So  weit 
hundegdtdl  gehört  wird,  war  der  fchutz  Kuleibs,  wo  nie- 
mand weiden  noch  jagen  durfte.  Rückerts  Hariri  1,  431. 
Wer  im  birmanifchen  reich  einen  weißen  elephanten  auf- 
findet, wird  mit  einer  filbernen  kröne  und  fo  viel  land 
befchenkt,  als  die  raumweite  beträgt,  auf  welcher  man 
das  gefchrei  des  elephanten  vernehmen  kann.  Wiener 
jahrb.  XXXIII.  anz.  bl.  2‘J.  30. 

*)  Wottoii  4.  trias  253.  10.  uxor  villani  nihil  praeter  redi- 

miculiim  alienare  poteO , nec  quidpiam  commodare  praeter  cribnun 
fuum  et  illud  uoii  ultra,  quam  vox  ejui  audiatur  clamantis  e domo 
foa  ad  illud  reducendum. 
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G.  gddesldang*).  bei  den  alten  Friefen  war  eine  abgabe 
unter  dem  namen  klipfchild  bekannt,  zu  deren  erhebung 
ein  eignes  in  zwölf  faeber  abgetheiltes  haus  gebaut 
WTirde.  in  dem  vorderllen  fach  faß  der  erheber,  in  dem 
hinterllen  Hand  ein  ehernes  bectkcn,  worin  jeder  Friefe 
einen  pfennig  werfen  multe,  fo  fchwer,  daß  jener  ihn 
beim  niederfall  klingen  hören  konnte.  Eminius  rer. 
frif.  lib.  5.  Diefes  zinfes  gedenkt  Saxo  gramin.  lib.  8. 
p.  167.  mit  folgenden  werten;  huic  (Fresiac)  Gotricus 
non  tarn  arctam , (luani  inulitatam  penlioneni  iinpofuit. 
de  cujus  conditione  et  modo  funimatiin  referam.  pri- 
mum  ita(iue  ducentorum  quadraginta  i)eduni  longitudi- 
nem  habentis  aedificii  Itructura  disponitur,  bis  fenis  di- 
llincta  fpatiis,  quorum  quodlibet  vicenorum  pedum  in- 
tercapedine  tenderetur,  i)raedictao  (piantitatis  fummam 
totalis  fpatii  difpendio  reddente.  in  hujus  itaque  aedis 
capite  regio  conhdente  quaeltore  fub  extremam  ejus  par- 
tem  rotundus  e regione  clipeus  exhibetur.  Frefonibus 
igitur  tributum  daturis  mos  erat  (ingulos  nummos  in  hu- 
jus fruti  cavum  conjicere,  e quibus  cos  diintaxat  in 
cenfum  regium  ratio  computantis  eligeret,  qui  eminus 
exactoris  aures  clarioris  foni  crepitaculo  perftrinxilTent. 
quo  evenit,  ut  id  folum  aes  quaeltor  in  fifcum  fuppu- 
tando  colligeret,  cujus  cafum  rcmotiore  auris  judicio  per- 
fenfilTet.  cujus  vero  obfcurior  Ibnus  citra  computantis 
defuiUet  auditum,  recipiebatur  quidem  in  fifcum,  fed 
nullum  fummae  praeltabat  augnientum.  comj)luribus  igi- 
tur nummorum  jactibus  quacllorias  aures  nulla  fenfibili 
fonoritate  pulfantibus,  accidit,  ut  ftatam  pro  fe  Ilipem 
erogatuii  multam  interdum  aeris  partem  inani  penfione 
confmnerent.  cujus  tributi  euere  per  Karolum  pollea 
liberati  produntur.  Im  Af.  l.ö.  17.  findet  fich  die  bloße 
benennung  clipllcld,  ohne  nähere  befchreibung,  Fw.  133. 
aber  folgende:  di  penning  fchil  alfoe  wichtich  wefa,  dat 
men  möge  hera  clinncti  in  en  leicin , wr  niogen  fecke 
hüfes.  hier  ilt  von  neun  fächeni  die  rede,  Ilatt  von 
zwölfen. 

7.  knockmMang.  eine  der  vorigen  verwandte,  in  unfern 
alten  gcfetzen  viel  verbreitetere  beHimmung. 
lex  rip.  68,  1.  fi  quis  in  capite  vel  in  quocunque  übet 
membro  plagatus  fuerit,  et  os  inde  exierit,  quod  fuper 
viam  duodecim  pedum  in  fcufo  jactum  fonaverit. 


*)  das  geld  heißt  epifeh  das  klingende , it  gialla  gull.  Sfem. 
187i>. 
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lex  alaiu.  59,  4.  li  autem  de  caj)ite  os  fractum  tulerit  de 
plaga,  ita  ut  fuper  publica  via  lata  viginti  quatuor  pedes 
in  faäo  fonaverit. 

lex  Rothar.  47.  ita  tarnen  ut  os  tale  inveniatur,  quod 
ad  i)edes  duodecim  l'upra  viani  fonuin  in  Icuto  facere 
poffit. 

lex  Frif.  22,  71.  lie  de  vulnere  os  exierit  tantae  niagni- 
tudinis , ut  jactum  in  fcutum  trans  publicani  viam  fonitus 
ejus  audiri  poflit.  22,  74.  (i  rninora  fuerint  (offa)  quam 
in  Icuto  jacta  trans  publicani  viam  audiri  poflint.  add. 
fap.  3,  24.  li  olla  de  nilnere  exierint,  tantae  inagnitu- 
dinis,  ut  in  (cutum  jactum  XII.  pedum  fpatio*)  dillante 
homine  poffit  audiri. 

Fw.  355.  fo  fchil  liit  fuara  mit  ene  ede,  dat  met  (das 
bein)  mochte  liere  clippa  in  en  Icwhi,  jef  hit  foel  fan 
fine  knc  wr  IX.  llapen.  380:  fuert  hi  beiiis  utgong,  fo 
fchil  hi  dan  oii  fine  cd  habba,  dat  met  mochte  hi-ra 
clippa,  jef  hit  fan  fine  kne  foel  wr  IX.  llapen  in  en 
leicht,  dat  is  in  en  bcclcn,  elkirs  tormet  nät  beta.  vgl. 
die  urkunden  bei  Schwarzenberg  1,  102.  104.  107.  110. 
113.  deren  einige:  in  en  liowcn,  andere:  opan  hrüuen 
fceld  haben. 

lex  Erici  om  urbotamal  ]i.  05.  pro  quovis  olfe  exemto, 
quod  fuper  imtinum  fuper  digituni  conjectum  fonat. 

Gutal.  19,16.17.  pag.  28:  bain  huert,  fum  i jcnlu  fcieldr; 
huaili  bain  huer,  fum  hier  elnalangan  Iiraji  ihr  fern  elna 
huaga  ri  (vgl.  Ihre  f.  v.  hwif.) 

Seelandsl.  2,  17.  zwei  öre  büße  für  jeden  knochen,  der: 
i vudlttgh  fkiäldär. 

Diefes  maß  für  die  große  ausgehauener  knochen  fcheint 
fo  feltfam,  daß  man  feine  wirkliche  anwendung  bezwei- 
feln würde , wenn  es  nur  in  einem  gefetz  Ilünde.  Al- 
lein es  muß,  wenn  irgend  etwas,  durchgreifend  unter 
allen  deutfchen  Völkern  gegolten  haben ; das  falifche, 
bairifche , fadififche  gefetz  unterlaßen  gewis  nur  zu- 
fällig, oder  weil  fie  es  als  bekannt  vorausfetzen,  feiner 
zu  gedenken.  Ja  in  Wales  war  es  nicht  minder  her- 
fchend : but  if  the  bone  be  fractured  by  fome  little  quar- 
rel,  let  the  furgeon  take  a bafon  and  place  his  elbow 
upon  the  grouiid  and  his  hand  above  the  top  of  the  ba- 


*)  12  fu/s  entfernung  wird  auch  zur  bellimmung  der  gefiehts- 
eutüelluug  gefordert : fi  ex  perculTione  deformitas  faeiei  illata  fuerit, 
quae  de  duodecim  pedum  longitudiue  poflit  agnofei.  lex  Frif.  addit. 
3,  16. 
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Ion,  and  if  a noife  be  heard , let  four  pence  be  paid; 
but  if  notlüng  be  heard,  he  is  entitled  to  nothing.  Pro- 
bert  p.  240*).  Die  näheren  angaben  über  den  rauni, 
durch  den  man  den  klang  des  geworfnen  beines  hören 
follte,  lind  das  eigenthümliche  und  abweichende;  es  ift 
darum  delto  volksmäßiger.  Den  12  oder  24  fußen,  den 
9 llapfen  fcheinen  die  12  oder  9 fächer  beim  klipfceld 
ganz  identifch,  die  errichtung  eines  haufes  von  neun 
fächern  ill  wohl  fpätere  ausfchmückung.  Geld  und  kno- 
chen  muften  über  den  neun  oder  zwölf  fuß  weiten  raum, 
wozu  die  offene  llraße  genommen  wurde,  im  fchild  er- 
fchallen.  Statt  des  fchildcs  fetzte  man  fpäter  ein  lecken 
(lewin),  eine  fchale;  mullugh  ift  das  altn.  mundlang, 
wafchbecken;  wir  werden  unten  noch  andern  gleichftel- 
lungen  des  fchildes  und  beckens  begegnen.  In  dem  goth- 
länd.  gefetz  fcheinen  zweierlei  beftinimungen  zu  unter- 
fcheiden,  der  klingende  knochen  in  der  fchale  und  das 
binden  des  knochens  an  einen  ellenlangen  faden,  womit 
er  über  den  fünf  eilen  hohen  ri  (?  zaun,  winkel,  altn.  ra) 
geworfen  werden  muß;  welches  an  deutfehe  mythen  von 
an  faden  gereihten,  über  den  bäum  geworfnen  knochen 
erinnert  (haus  und  kinderm.  ‘A.  pag.  79.  80.)  Die  aus- 
mittelung  der  große  des  knochens  nach  dem  klang  ift  dem 
feinhörigeren  alterthinn  nicht  unangemeßen ; felbft  thränen 
fallen  hörbar  auf  die  rüftung  nieder: 
fin  ougen  wären  entlochen , 
d&7,  iegelich  zäher  den  andern  dranc, 
ir  vallen  im  üf  die  wer  klanc.  Wh.  2,  77'’. 

E.  Sitzraum. 

1.  das  wetterauer  waßergerichtsweisthum  enthält  fol- 
gende fchöne  beftinnnung  der  höhe  des  einzufchlagenden 
waßeqifahls : das  waßer  foll  alfo  gerichtet  fein  und  der 
müller  fein  wehr  nit  höher  erheben,  daß  ein  bien  uf  des 
nagels  köpf,  fo  mitten  im  pfähl  fteckt,  (/liegen,)  fkh 
darauf  enthalten  uiul  des  waßers,  ungmetzt  und  un- 
verletzt feine  füße  und  (lUgel,  trinken  und  genießen 
kann.  Bei  Hallwachs  p.  83.  lautet  die  fonnel  etwas  ab- 
weichend: fo  daß  eine  biene  auf  des  nagels  köpf,  fo 


*)  bei  Wotton  3,  ö.  §.  19.  ofllculum  omne  fractiim  XX.  den. 
compenrabitiir , nifi  de  perexigua  oflis  fractura  oriatur  controverfia, 
in  (juo  cafu  peicem  aenea?n  accipiet  medicus  et  cubitum  folo  im- 
ponat , manu  extra  polvem  eminente  ; et  li  fonitus  ejus  in  pelvem 
demiOi  exaudiatur,  IV.  den.  debentur,  li  non  exaudiatur,  nihil 
debetur. 


Digitized  by  Google 


80 


eiuleituug.  maße,  fitzraum. 


mitten  im  pfähl  Heckt,  fich  fetzen  und  darauf  erhalten 
und  des  waßers,  ohngenetzt  und  ohnverleckt  ihrer  füße 
und  Hügel,  trinken  möge.  Ich  habe  noch  weiter  nichts 
zur  bellätigung  des  unzweifelhaften  alterthmns  diefer  ge- 
wohnheit  aufgefunden. 

2.  bellimmung  der  große  des  grundilücks  beim  ab-  und 
zutrieb  durchs  waßer:  wair  einem  dat  water  fin  land 
afgrave  oder  breke  und  darbeneden  of  an  der  ander  fi- 
den  der  Ruir  einem  anderen  weder  an  fin  land  drive  und 
lende,  fo  enmoge  deifelvige  finem  afgedreven  lande  nicht 
volgen,  funder  dem  et  fo  an  fin  land  gedreven,  dei  mog 
es  (ejus)  auch  gelich  des  finen  nütten  u.  gebruken ; und 
fo  deifelvige,  dem  fin  land  afgedreven  were,  fo  veil  an 
torve  oder  twige,  dar  eine  gans  mit  eren  jungen  op  litten 
lönde,  behalde,  wan  dar  dan  wederumb  etwat  anlenden 
worde,  mag  hei  datfelvige  anlend  vor  fich  halden  und 
dem  volgen  und  vor  fich  und  fin  erven  gebruken.  Ruhr- 
recht von  14.')2. 

3.  einen  fitz  in  dem  frauenhof,  da  ein  tifch  wol  gefteen 
mecht,  als  weit  man  zwir  kreiß  neben  und  nach  der 
leng  meßen  mecht  und  nicht  weiter.  Duellii  exc.  geneal. 
p.  106.  (a.  1404.) 

4.  bellimmung  der  geringllen  große  eines  grundeigen- 
thums:  wer  noch  fo  viel  guts  befitzet,  daß  er  eine  wiege 
mit  einem  kinde  und  einem  fiuhl  für  ein  nwidlin  darauf 
fetzen  könne,  um  das  kind  zu  wiegen.  Bodmann  v.  bell- 
haupt  p.  171.  aus  einem  weisthum. 

5.  gewöhnlich  ill  bloß  von  dem  raum  die  rede,  auf  wel- 
chen ein  dreibeiniger  fiuhl  gefetzt  werden  kann. 

wer  erbfchaft  hat,  were  es  nit  mehr,  dan  alfo  viel,  das 
man  einen  drcifiempfiichen  fiuhl  darauf  möchte  fetzen. 
Irfcher  w. 

item,  wer  als  vil  eigens  oder  erbes  hait  in  der  marken 
zu  Sweinheim,  das  er  ein  fiul  mit  drin  fpitzcn  daruf  ge- 
fetzen  mag,  wan  der  von  todes  wegen  abegeet,  der  fal 
dem  apt  ein  belle  heubt  geben.  Sweinheimer  vogtr. 
was  habt  ihr  hübner  für  eigenthum  allhier?  nicht  fo 
viel , daß  wir  einen  dreifiempcligen  fiuhl  darauf  fetzen 
könnten.  Bendorfer  w. 

fo  wer  alfo  vil  erffchaft  hait,  dat  man  einen  drifietnpel 
fioil  daruf  fetzen  möge.  Retterather  w. 
wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meier- 
dings  gut  nur  hätte,  als  er  mit  einem  fiuhl  befchreiten 
kann,  derfelbe  ill  fchuldig  dem  meierdinge  zu  folgen. 
Hildesheimer  meierd.  (lat.  §.  19. 
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des  clofters  leibeigener  iH,  wer  nur  fo  viel  hat,  alwo  ein 
Icimiel  mit  drei  bcinen  auf  Heben  kann.  Strube  de  bonis 
meierdingicis  p.  200. 

jeder  der  in  dem  gericht  fo  breit,  als  ein  dreifiempelinger 
fluhl  fei,  begütert  wäre,  jouni.  v.  u.  f.  Deutfchl.  1790. 
p.  302'’. 

wer  des  guts  hait  alfo  viel  er  einen  dreiheinetigen  ßuel 
daruf  fetzen  mag,  der  ill  fchuldig  dem  gerichtsherm  ein 
hune.  Kleinwelzheimer  w. 

alle  begüterte  müßen  zum  gericht  eingeladen  werden : 
und  wenn  es  gleich  fo  wenig,  daß  lie  nur  einen  dreibei- 
nichten  jluhl  auf  ihr  gut  fetzen  können.  Altenhaflauer 

w.  a.  l.öTO. 

jedes  gut  alfo  groß,  als  von  drittenhalben  fchuhe  und 
darauf  man  einen  drcijlempeligcn  ßuhl  fetzen  möchte. 
Grenzenhaufer  w. 

wenn  einer  fo  viel  veraiöchte,  daß  er  das  feurfach  (den 
rauchfang,  mhd.  vancvach)  im  dache  behielte  und  aufn 
dreibeinigten  ßuhic  fich  darunter  behülfe,  dadurch  foll 
er  fein  gut  wieder  beßern.  Wendhager  bauernrecht, 
von  diefem  dreibeinigen  Ihihl  werden  unten  beim  tlug  der 
hühner  und  bei  der  güterbefitznahme  noch  mehr  beifpiele 
folgen.  Ich  treffe  ihn  aber  bloß  in  den  weisthümern 

an,  nicht  in  den  alten  gefetzen,  was  nichts  beweiil,  als 
die  unvolllländigkeit  der  letzteren,  denn  es  läßt  fich 
kaum  in  zweifei  ziehen,  daß  der  gebrauch  weit  hinauf 
geht,  und  der  deutfche  dreifuß  wie  der  griech.  rginovt 
und  lat.  tri])es  eine  befondere  weihung  hat.  Im  Afega- 
buc.h  p.  272.  findet  lieh  ganz  jene  bellimmung,  nur  ohne 
beifügung  der  dreifüßigkeit:  hetli  there  thennc  buta  dike 
alfo  felo  heles  londes  and  grenes  turves,  thetterne  dik- 
ßathul  mithi  halda  mugi.  clikilathul  ilt  keine  teichkappe, 
wie  Wiarda  meint,  hindern  ein  teichftuhl  (agf.  Hadol, 
fedes,  thronus). 

6.  endlich  wird  die  giöße  oder  kleine  eines  aufenthalts 
durch  den  raum  einer  badewanne  ausgedrückt.  ein 
Breidenbacher  w.  fagt:  auch  foll  man  einen  armen  man 
in  diefem  gericht  laßen  fitzen  auf  dem  feinen,  dieweil  er 
fich  mag  brhaltrn  under  einem  badtfchildt ; wen  er  fich 
darunder  nimehr  behalten  kund  und  das  fein  gelüde  uf 
einen  wain  oder  koni  (wagen  oder  karrn)  oder  was  her 
gehaben  mag  und  käme  damit  zu  weg  u.  zu  llraßen 
u.  f.  w.  Wir  haben  vorhin  gefehen,  daß  fchild  gleich- 
bedeutig  mit  becken  und  gefäß  gebraucht  wird.  Das 
Witzenmühlerrecht  p.  18.  befchreibt  die  geräumigkeit 
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eines  Jceßels,  der  zur  gerade  gehört,  mit  den  Worten: 
dar  men  ein  kind  innc  baden  kan.  Auch  die  alten 
gedichte : 

fo  ich  ein  Harke  fülle  habe 
und  wines , darinne  ein  jaerie  knabe 
gewmtecliehe  na-me  ein  bat.  fragni.  16'’. 
in  den  Hainionskindern  wird  ein  köpf  (fchale,  keßel)  fo 
groß  genannt,  daß  man  ein  halbjähriges  kind  darin  badeti 
oder  33  fuppen  darin  kochen  könne. 

F.  Bergung. 

1.  die  grüße  oder  dichte  von  bäumen  und  allen  wird 
bellimmt  nach  den  thieren,  die  (ich  darunter  bergen 
können. 

Agf.  einen  bäum  fällen : pät  müge  ]^rittig  fvina  under- 
ßandan  (arborem,  fub  qua  triginta  porci  fubfillere 
queunt)  leg.  In.  44.  womit  ein  fatz  in  den  Siiellerwolde 
ordelen  zu  vergleichen  ill : alfo  dat  lie  nicht  füllen  hau- 
wen  bloomholt,  dar  ein  fchtvein  feine  neringe  ander  hebben 
möge. 

2.  auch  weifet  man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen 
Wald ; hätte  aber  iemand  äcker  oder  wifen  und  wolde  die 
hegen  zu  wald,  wenn  der  wald  gewüchfe,  daß  man  men 
ochfen  weidete , wan  der  wald  i'o  groß  würde , daß  die 
ochfen  {darin  bedeckt)  befiehcn , fo  foll  man  diefelbe 
Walde  halten  als  andere  mark.  Altenhafl.  w.  von  1461. 
p.  37. 

niemand  hat  in  dem  gericht  einen  eigenen  wald,  fondem 
iit  dem  ganzen  gericht  zulländig  und  wenn  iemand  feine 
eigene  güter  vor  wald  zu  gebrauchen  verwachfen  laßen 
wolte,  hecken  und  bäume  fo  groß  wären,  daß  zwcen  och- 
fen lieh  darein  verbergen  könten,  foll  folches  gut  zur  ge- 
meinen mark  gezogen  u.  gehalten  werden.  Altenhafl.  w. 
von  l.öTO  p.  .52. 

vordmer  is  dat  ufe  olde  recht  u.  ufe  olde  wilkore,  dat 
en  markenote  up  deflit  der  Ah  nein  ecken  oft  bocken 
holt  houwen  niot,  dat  alfo  grone  is,  dat  en  havik  fm  acs 
darunder  den  mag  to  middenfommer.  Ollbeverner  mark- 
recht. 

3.  hierher  dient  auch  die  beltimmung  der  hrüche , d.  i. 
des  über  den  erlegten  hirfch  gebrochnen  laubes : wo  ein 
hubner  fünde  einen  hir^,  ein  hinde  oder  ein  rehe,  das 
dan  gebrochen  were,  da  ein  rohe  fein  haujtt  in  möchte 
verbergen  und  behalten.  Dreieicher  w. 
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4.  die  dichter  des  niittelalters  fchildeni  einen  fchönge- 
wölbten  frauenfnß,  indem  fie  Tagen,  ein  vöglein  hätte  lieh 
unter  dem  riße  bergen  können: 

ir  füe:5lin  klein,  pogrillen  hol 
ein  zeiflin  het  Pich  verporgen  wol 
under  irn  fno^rillen.  Wigam.  SO'’, 
und  in  einer  daraus  entlehnten  ilelle  Suochenwirts : 
ir  füe7,el  chlain,  pogrille  hol, 
ein  zeifel  Pich  veriwrgen  wol 
hiet  under  irem  rille.  XXV,  167. 

5.  fö  den  goed,  dat  met  möge  onder  hand  biluka,  jeftha 
ander  dae  fchoet  hihiella.  Fw.  84. 

6.  bei  den  handwerken  wird  geboten,  hier  auf  den  tifch 
und  unter  den  tifch  nicht  mehr  zu  vergießen,  als  die  hand 
oder  der  fuß  bedecken  kann. 

1.  unde  ill  och  alfo  körnen  har  das  recht,  das  die  zwene 
banwarten,  die  im  Bezenthal  hUtent,  das  die  fullent  vahen 
an  der  heregaßen  an  und  fullent  mit  eime  fuße  treten  in 
die  reben  bedenthalbe  des  weges  und  fullent  brechen  eine 
bendele  trubele,  die  einen  zuher  bedecke,  und  fulnt  die 
brechen  nach  dekeiner  geverde,  nuwent  nach  dem  rehte. 
Sigolzheimer  hoverecht. 

8.  a ewe , that  may  be  able  to  protect  her  lamb  a may- 
fhotcer  with  her  fleece.  Probert  p.  225. 

G.  Federflug. 

Solange  die  feder  fliegt  war  eine  der  redensarten  der 
f.  39.  angeführten  altnordifchen  fonnel ; es  ill  aber  eine 
viel  allgemeinere.  wohinaus  bläfell  du  deine  feder? 
fragt  man  einen  ausreifenden;  fchnn  Aventin  bair.  chron. 
98'’ : es  ill  auch  fonll  ein  gemein  fprüchwort  vorhanden, 
das  diejenigen  brauchen , fo  fremde  land  bauen  wollen 
oder  Tollen:  ich  will  du  feder  aufblafen,  wo  diefelbig 
hinaus  fleugt,  will  ich  nachfahren.  In  der  vorfage  der 
fchmiedegefellen  fa.  w.  1,  91.)  heißt  es:  wenn  du  zum 
thor  hinaus  komnill,  fo  nimm  drei  federn  in  die  hand 
und  blas  ße  auf  in  die  höhe ; die  eine  wird  fliegen  über 
die  Iladtmauer,  die  andere  wird  fliegen  über  das  waßer 
und  die  dritte  wird  fliegen  gleich  aus.  Hierauf  gründen 
Pich  auch  kindennärchen  (1.  nr.  63.).  Daß  aber  diefer 
federflug  wirklich  zu  rechtlichen  bellimmungen  ange- 
wandt worden  ill,  zeigt  eine  Ilelle  in  Wegelins  abh.  de 
dominio  maris  fuevici,  vulgo  lacus  bodamici.  Jenae  1742. 
p.  53.,  die  lladt  Lindau  hat,  vertragsmäßig,  fo  weit 
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recht  über  den  Bodenfee,  als  der  rum  eine  feder  in  den 
fee  treibet,  in  der  richtung  nach  dem  degelßein,  der 
im  fee  lieht.  degelllein  ill  dilAein  MS.  2,  lüü*’.  g. 

fchmiede  33. 

Solcher  motive  enthalten  beinahe  alle  fagen  von  alten 
auswanderungen.  die  ziehenden  wollten  nicht  ganz  aufs 
ungefähr  ihren  weg  einfchlagen,  fie  überließen  fich  der 
leitung  eines  thieres,  dem  Iluge  eines  vogels  oder  der 
unbelebten  fache,  die  vor  Urnen  in  der  luft  und  in  den 
fluten  trieb.  es  war  ihnen  geheime  führung  gottes. 
Nahten  die  Norweger  dem  land,  fo  warf  der  fchiffsherr 
die  jetßockar  oder  öndvcgis  ftUur  (mitgenommene  ausge- 
fchnitzte  thürfchwellen  oder  pfähle)  ins  waßer ; wohin  fie 
ans  land  trieben,  wurde  fich  niedergelaßen.  Eyrbyggia 
cap.  4.  p.  8.  Landnäma  p.  14.  20.  210.  290.  298.  303. 
354.  Laxdcela  cap.  3.  p.  6. 

H.  Wälzen. 

Auf  gebirgen  wird  die  waßerfcheide , das  römifche  di- 
vortium,  durch  die  formel  ausgedrückt:  wie  Icugel  rolÜ 
und  waßer  rinnt,  oder  auch:  wie  fchnee  fließet  und 
fchlegel  wälzt.  Schöpflin  nr.  1129.  (a.  1366)  ietweder 
fite  des  gebirges,  als  die  fnefleife  gant;  nr.  1241.  (a. 
1399)  alfe  der  fne  harabe  tlüßet  in  das  tal  und  alfe  ferre 
das  gerichte  gat;  nr.  980.  (a.  1339)  twing  u.  ban  über 
lute  u.  über  gute,  fchutz  und  halt  über  wunne  u.  weide, 
als  der  fne  fmilzet.  item , es  ill  auch  ze  wißen , wie 
ferr  die  gmain  gat  in  die  faß.  fo  foll  man  ein  flegel 
nemmen  und  foll  ihn  tragen  in  den  wald  und  foll  in 
laßen  walgen ; als  verr  der  flegel  herab  walgt , als  verr 
mag  einer  wol  hauwen  on  fchaden.  Peitingauer  ehehaft 
§.  62. 

welk  man  des  fes  mannen  vorvellet  is,  de  enheft  nergen 
neinen  vrede  up  dem  berge  binnen  den  vorfcreven  we- 
gen, de  boven  den  fuderen  fchlechten  hengeit  unde  de 
beneden  weri)en  neilt  (nächlt)  hengeit , alfo  venie , alfe 
de  vols  van  der  warp  nedderwnrt  walterct.  Goflarer 
berggefetze  §.  125;  des  ausdrucks  vols,  der  auch  noch 

103  und  193.  gelefen  wird,  bin  ich  nicht  licher,  es 

fcheint  aber  fchlegel,  kugel. 

I.  Lauf. 

Zeit  und  raum  werden  nach  der  bewegung  in  ihnen 

genießen ; fo  lange  zeit , daß  man  eine  meile  weges  ge- 

gangen, fo  weiter  weg,  als  man  in  einer  Hunde  gelaufen 
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wäre.  Eraclius  1201.  fo  lange  wile,  da?  ein  man  zwo 
guote  mile  mohte  gan  oder  riten.  Wendhager  bauem- 
recht:  fo  weit,  als  ein  reuter  in  vollem  gallop  eine  halbe 
Hunde  jagen  kann.  Der  lauf  dient  zu  verfchiednen  be- 
ftimmungen.  Wer  am  weiterten  lauft  oder  zuerrt  das  ziel 
erreicht,  irt  fieger. 

Wo  die  herfchaft  und  der  paur  umb  die  gült  unainig 
weren,  fo  foll  m.  gn.  frauwen  an  dem  anger  zue  München 
anwald  oder  fchaffer,  auch  der  paur,  der  auf  dem  guet 
fitzen  thuet  und  der  ambtknecht  zue  Köfching  mit  ainan- 
der  laufen  von  dem  großen  marchrtain  am  Kefner  weg, 
der  gefetzt  irt  vor  irer  gn.  hofpraiten,  und  follen  all  drei 
mit  ainander  von  bemelten  ftain  biß  zue  dem  hofthor  vor 
der  vert  oder  fchloß  laufen;  und  welcher  (erft)  bekombt, 
des  irt  alsdann  die  gült,  darumb  man  gekriegt  hat.  Kö- 
fcbinger  ehaftding. 

Wo  zwei  lauf  er,  von  entgegengefetzten  puncten  zu  der- 
felben  zeit  anhebend , zu(ammenßoßen , da  wird  die  ftrei- 
tige  grenze  gerteckt.  So  rennen  iin  roman  du  renard  1, 
237.  die  beiden  Widder  Belin  und  Bemart  auf  dem  acker 
wider  einander  und  verleiten  den  Ifangrin  fich  als  richter 
in  die  mitte  zu  Hellen;  Bernart  redet  zu  ihm: 

entre  nos  deus  met  acordance, 
qar  il  dirt  que  cert  chans  ert  liens, 
et  je  redi  que  il  ert  miens.  — 
fire,  foiez  en  la  foriere, 
chafcuns  de  nos  fe  traie  ariere, 
et  devaiit  vos  vendron  corant. 
eil  qui  Premier  vendra  avant, 
de  tant  con  il  plus  toll  corra, 
la  greingnor  part  du  champ  ara. 
ira  latein.  gedieht  find  es  vier  rtreiter  und  laufer,  Jofeph 
der  bock , Belinus  der  widder , Bemardus  der  hirfch, 
Colvarianus  der  Hier: 

1349.  quinque  fere  ftadiis,  majore  Colonia  giro, 
quatuor  in  partes  lis  dirimenda  jacet. 

1547.  finis  tetragoni  medius  lupus  ipfe  fit  agri, 

aequale  ut  fpatium  portio  quaeque  trahat; 
jamque  interi)ofito  partes  aequante  quaternas 
motus  ab  o])pofito  cardine  quisque  ruet, 
fic  tarnen,  ut  ftadium,  gravis  emenda  fub  iHo 
judice,  praefumat  nullus  adire  prior. 

Eine  rührende  fchweizerfage  erzählt,  wie  zwei  hi^n 
von  Uri  und  Glarus,  die  landesgrenze  zu  ordnen,  wider 
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einander  liefen  (deutfche  Tagen  nr.  287.) ; berühmter  bei 
den  alten  war  die  von  dem  grenzllreit  zwifchen  Carthago 
und  Cyrene : per  inducias  fponfionem  faciunt , uti  certo 
die  legati  domo  proficifcerentur ; quo  in  loco  inter  fe 
obvii  fuiffent,  is  communis  utriusque  populi  finis  habe- 
retur  (Sallull.  Jugurtha  c.  79.  Pomp.  Mela  1,  7.  Valerius 
maxini.  V.  6,  4.).  Der  lauf  fchlichtete  den  hader,  wie 
zwifchen  Perlien  und  Turan  (oben  f.  68.)  der  pfeilfchuß. 
Heffifche  Überlieferungen  laßen  es  durch  laufende  thiere 
thun;  entw.  ill  es  ein  blindes  pferd , das  die  neue 
grenze  ablauft,  oder  ein  i-ückwarts  kriechender  Icrebs, 
der  die  vielen  ecken  und  winke!  gemacht  hat.  Letzteres 
erzählt  das  volk  von  der  abmarkung  zwifchen  dem  dorf 
Wilmshaufen  und  der  lladt  Münden,  zwifchen  den  ftädt- 
chen  Kleinenberg  und  Lichtenau  im  Paderbömifchen. 
es  gemahnt  an  den  krebs,  der  das  tuch  zufchneidet 
(Schildbürger  cap.  41.). 

K.  Land  umgehen,  umpflügen. 

Wie  durch  uniblafen  (f.  76.)  wird  durch  umgehen  und 
umackern  land  erworben;  gewöhnlich  lind  thiere  (pferde, 
efel,  ochfen)  im  fpiel. 

1.  ältelte  fpur  einer  folchen  beftimmung  in  Deutfchland 
enthalt  die  bei  Bouquet  tom.  4.  unter  den  diplomen 
fränkifcher  könige  nr.  1.  gedruckte,  angefochtne  und 
vertheidigte  urkunde  Chlodowichs  vom  jahr  496 : taliter 
honoravimus , ut  quantumeunque  fuo  a/ino  fedens  una 
die  circa  locum  fuuni  nobis  traditum  et  commendatum 
de  nollris  fifeis  circui/)ct , pei-])etuo  per  nollram  regalem 
beneficentiam  habeat.  Die  Verfügung  ill  zu  gunilen  Jo- 
hannes, abtes  von  Ueomaus  in  Burgund. 

2.  freilich  muß  es  aulfallen,  daß  gerade  um  diefelbe  zeit 
derfelbe  künig  auf  ähnliche  weife  den  heil.  Remigius, 
bifchof  von  Rheims  begabt  haben  foll.  aber  hier  man- 
gelt das  förmliche  diplom.  Flodoardus  hill.  rem.  1 , 14. 
(Duaci  1617.  p.  69.)  erzählt  die  fache  folgendergellalt; 
rex  fancto  propofuit  Remigio , ut  quantum  circumiret, 
dum  ipfc  meridie  quiejeeret , illi  totum  donaret.  bea- 
tus  igitur  Remigius  per  fines , qui  videntur  adhuc  ma- 
nifelli , profectus  itineris  fui  figna  dimifit.  — furgens 
autem  rex  a fomno  meridiano,  quaecunque  beatus  Re- 
migius ambitu  fuae  circumitionis  incluferat,  eidem  prae- 
cepto  regiae  dedit  auctoritatis.  Mit  andern  Worten  in 
der  legenda  aurea  cap.  142:  volens  autem  praedictus  rex 
Clodüveus  factus  chi^anus  remenfem  ecclefiam  dotare, 
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beato  Remigio  dixit,  ut  quantum  circumird,  dum  ipfe 
in  meridie  dormiret , fibi  daret.  Die  bedingungen  lind, 
nach  beiden  berichten , anders  als  bei  der  urkunde  für 
Reomaus,  obgleich  felbd  diefer  naine  an  den  von  Remi 
rührt  und  eine  niilchnng  der  traditionell  möglich  wäre. 

3.  könig  Dagobert  verlieh  dem  heil.  Florentius  (f  676) 
die  gebreite  u.  die  Hat,  darinne  er  woneiide  was,  do  nu 
Hafelo  lit , ledeclich  zu  eigen  und  gap  ime  ouch  lin 
felbes  gefeße  zu  Kircheiiu  mit  allem  nutze  und  zugehör- 
den.  donoch  bat  fant  Florende  den  künig,  das  er  ime 
fin  lendelin  iinterfchiede , das  er  delle  bas  möchte  wißen, 
wie  wit  u.  breit  er  hette.  do  Iprach  der  künig : was 
du  mit  dime  elelin  macht  umhgefarn,  unz  ich  us  dem 
bade  gange  u.  mine  kleidere  angetue , das  fol  alles  zu 
dir  und  zu  diner  wominge  gehören,  do  wude  laut  Flo- 
rencie  wol , wie  lange  der  künig  hette  gewonheit  in  dem 
bade  zu  fitzende  und  ilete  enweg  mit  lime  efelin  u.  für 
über  berg  u.  tal,  vil  me  und  verrer,  denne  einer  mit 
eime  fnellen  pferde  in  zwirent  alfo  langer  zit  möchte 
han  getan , und  für  wider  zu  dem  künige  und  kam 
enzite,  alfo  es  beret  wart.  Königshoven  elfäß.  chron. 
p.  236. 

4.  Carls  capitulare  de  villis  §.  27.  beweifet  wenigllens, 
daß  die  beltimmung  der  cireuition  im  fränkifchen  reiche 
noch  auf  andere  verhältnifl'e  zu  grund  und  boden  ange- 
wandt worden  fei : majores  vero  amjilius  in  miuiderio 
non  habeant , nifi  quantum  in  una  die  cirrumire  aut 
providere  potuerint.  Das  fcheint  weniger  beltimmung 
der  erwerbsweife  ihres  gefchäftskreifes  für  einzelne  meier, 
als  was  die  natur  der  fache  gebot.  Sie  konnten  nicht 
mehr  überfehen  und  befolgen.  So  wird  auch  der  begriff 
eines  manwerks  definirt  durch  : tantum  terrae , quantum 
pur  boitm  in  die  arare  fufficit.  Bodm.  p.  730. 

5.  merk\vürdig  ill  die  altn.  mythe  von  dem  fchwedifchen 
könig  Gylfi,  doemif.  1.:  frä  honum  er  pat  fagt,  at  hann 
gaf  einni  farandi  konu  at  launum  fkemtunar  finnar  eitt 
plögsland  i riki  finu , pat  er  4 attxn  drtegi  upp  dag 
oc  nött.  en  fü  kona  var  ein  af  Äfa  mtt , hon  er  nefnd 
Gefiun,  hon  tök  4 auxn  norpan  or  lötunheimum,  en 
pat  vom  fynir  iötuns  oc  hennar,  oc  fetti  pii  f>Tir  plög; 
en  plögrinn  geck  fvä  hart  oc  diupt , at  upp  leilli  landit ; 
oc  drögu  uxnin  pat  land  iit  ä hafit  oc  veltr  oc  nämu 
llapar  i fundi  nökqvoro.  Dies  wird  fchon  von  dem  al- 
ten fkald  Bragi  in  einem  lied  befungen. 
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6.  Heinrich  der  weif  ließ  sich  von  Ludwi"  dem  from- 
men fo  viel  landes  verleihen,  als  er,  folange  der  könig 
SU  mittag  jchliefc , mit  einem  goldnen  pflüg  umackern 
oder  mit  einem  goldnen  wagen  umziehen  könnte.  Ge- 
währsleute für  diese  überliefeining  lind  in  den  deutfchen 
Tagen  nr.  518.  519.  angeführt,  offenbar  veiTäth  fchon 
die  lill  mit  den  ausgeltellten  pferden  und  dem  im  fchoß 
verborgnen  pflüg  oder  wagen  fpiltere  ausfchmückung. 

7.  Waldemar,  könig  von  Dänemark,  fchenkte  dein  heil. 
Andreas  in  Slagelfe,  um  das  ,jahr  1205,  fo  viel  land,  als 
er  auf  einem  neun  nächte  alten  füllen , während  der 
könig  im  had  fdse , umreiten  werde.  Andreas  ritt 
fcharf,  daß  die  hofleute  zu  Waldemar  eilten  und  ihn 
ennahnten  fchnell  aus  dem  bade  zu  fteigen,  foult  um- 
reite der  heilige  das  ganze  reich.  Thiele  danfke  folke- 
fagn.  1.  p.  75.  und  die  i>.  181.  beigebrachten  fchriftlleller. 

8.  laut  einer  alten  Tage  verhieß  den  Bremern  eine  be- 
nachbarte gräfin  fcherzweife  fo  viel  land,  als  ein  krüp- 
pel,  der  fie  eben  um  ein  almofen  bat,  in  einem  tage 
würde  umkricchen  können,  der  krüppel  kroch  fo  gut, 
daß  die  lladt  die  große  bürgerweide  dadurch  bekam. 
Mufaeus  volksm.  ed.  Jacobs.  Gotha  182ß.  4,  88. 

9.  eine  dicke  hurgfran  erhielt  von  einem  herzog  von 
Braunfehweig  einen  fo  großen  theil  des  forlles,  als  fie  in 
einer  belliininten  frilt  würde  umgehen  können,  volksfage 
am  Harz  bei  Delius,  Harzburg  j).  287.  not.  40G. 

10.  de  gogrefe  mag  konien  felfderde  und  fin  gericht 
fpannen  und  kleiden  und  fin  perd  binden  an  den 
fchwerdpael  vor  dem  gerichtslloel , und  fo  verrc  dal 
perd  ummegaen  mag  mit  der  haltern  gebunden  an  den 
pml,  fo  verr  mag  de  warf  gaen  und  Itaen  vor  gericht. 
Nünning  monum.  monalt.  p.  3ü0. 

Anmerkungen. 

Bei  dem  wurf  waren  die  vorgefchriebnen  Heilungen  der 
hande  und  füße  hemmende  bedingung ; hier  beim  um- 
reiten und  uinpflügen  liegt  eine  folche  tbcils  in  der  be- 

fchaffenheit  des  thieres , das  ein  efd  ilt , ein  neuntagiges 
füllen  (womit  der  krebs  und  das  blinde  pferd,  vorhin 
f.  8G.  zu  vergleichen)  oder  des  umgehenden  felblt,  der 

ein  krüppel  oder  dickbeleibt  ilt;  theils  in  der  kürze  und 

unficherheit  der  zeit,  woran  der  erwerb  gebunden  wird. 
Während  der  könig  zu  mittag  fchlummert  oder  zu 
bade  fitzt  hört  feine  finnliche  gewalt  über  das  gnind- 
ilück  auf  und  ruht  gleichfam , der  andere  erwirbt  in 
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freiheit;  aber  jeder  aiigenblick  kann  den  schlaf  unter- 
brechen und  das  bad  beendigen.  Den  hindernissen  Itellt 
nun  die  läge  fördernde  lillen  zur  feite.  Der  erwerbende 
ilt  durch  feine  heiligkeit  mit  wunderkraft  ausgerüllet,  die 
ochfen  der  Gefiun  find  riefenföhne , der  ptiug  wird  im 
kleinen  maßstab  auf  den  fchoß  genommen  und  der  weg 
mit  gewechfelten  frifchen  j)ferden  vollbracht. 

Diefe  enverbsart  muß  fchon  darum  fehr  frühe  aus 
rechtlichem  gebrauch  gerathen  fein,  weil  ihrer  nirgends 
in  den  gefetzen  und  weisthümern,  fondern  nur  abgefehn 
von  der  burgundifchen  urkunde*),  in  den  lagen,  haupt- 
fachlich altfrünkifchen,  meldung  gefchieht.  Allein  fie  ilt 
dello  älter  und  verbreiteter.  Des  indifchen  zwergs,  der 
fich  fo  viel  erde  verleihen  läßt,  als  er  mit  drei  fchrit- 
ten  bejchreitet  und  hinter  welcliem  der  gott  felbll  Iteckt, 
habe  ich  f.  OB.  gedacht.  Ilerodot  berichtet  4,  7. , die 
Scythen  haben  dem  goldwächter  fo  viel  land  gegeben, 
als  er  in  einem  tag  zu  pferd  umreiten  könne , (dfdo- 
a&at  6d  oi  dtd  tovio,  San  dr  lixJtM  iv  ^pdQti  m- 
guXctaji  criWe).  Dem  Iloratius  Codes  wird  gegeben 
agri  quantum  uno  die  eircumararit.  Liv.  2 , 5.  vgl. 

Niebuhr  1,  .040.  (zweite  ausg.  1,  SfiO.  üGl.)  welcher  das 
beifpiel  Mohammeds  hinzufügt,  der  den  beiden  türki- 
fcher  romanzen  mit  fo  viel  von  der  ebene  Macedoniens 
belehnte , als  er  während  eines  tags  umreiten  konnte. 
Schon  die  romifche  vergabung  ilt  gefchichtlich  undenk- 
bar, allein  nichts  der  unfchuld  alter  fage  natürlicher,  als 
weihung  der  erlten  belitznahme  von  einem  umreiten  und 
mnackeni  abhängig  zu  machen;  vgl.  bei  Niebuhr  1,  230. 
231.  wie  Romulus  das  pomörium  beltimmt. 

L.  Land  bedecken  und  umziehen. 

Nah  verwandt , aber  rein  fagenhaft  und  durch  keine 
gefetze  oder  urkunden  zu  unterltützen  ilt  die  beltim- 
mung,  daß  fo  viel  land  erworben  werden  folle,  als  ein 
gewiffes  maß  von  erde  oder  famen  auf  dem  feld  be- 
decken oder  die  haut  eines  thieres  belegen  könne. 

1.  Witekind  von  Corvei  erzählt,  bald  nach  einwande- 
rung  der  Sachfen  kaufte  ihrer  Jünglinge  einer  für  theures 
gold  einem  Thüringer  den  rockfehoß  voll  dargebotner 


*)  wenn  es  in  einer  bairifeben  aus  dem  anfang  des  10.  jh.  bei 
Meicbelb.  nr.  981.  heiBt:  quasdam  res  proprietatis  fnae,  quas 

ipfe  — cavallieando  circumduzit ; fo  wird  dadurch  nicht  der  erlle 
erwerb  gemeint,  fondern  die  bereitung  der  grenze. 
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erde  ab.  Diefe  erde  nahm  der  Sachfe  alsdann,  llreute 
fie  auf  das  dünnlle  über  den  boden  aus  und  bedeckte 
einen  großen  raum  feldes.  Das  bellreute  land  hielten  die 
Sachfen  für  rechtlich  erworbnes  eigen  und  vertheidigten 
es  gegen  die  Thüringer. 

2.  ein  folches  erdbeüreuen  begegnet  auch  in  einer  tliü- 
ringifchen  volksfage  von  Ludwig  dem  fpringer,  der  den 
berg,  wo  jetzo  die  Wartburg  liegt,  von  den  herrn  von 
Frankenltein  durch  folgende  lilt  gewonnen  haben  foll. 
Aus  feinem  grund  und  boden  ließ  er  nachts  körbe  voll 
erde  auf  jenen  borg  tragen  und  ihn  ganz  damit  be- 
fehütten  *).  Hernach  fieng  er  an  da  zu  bauen.  Die 
herrn  von  Frankenllein  klagten  vor  dem  reich,  Ludwig 
behauptete , daß  er  auf  dem  feinen  baute ; es  ward  zu 
recht  erkannt , wenn  er  das  erweifen  könnte  mit  zwölf 
ehrbaren  leuten,  hatte  ers  zu  genießen.  Ludwig  nahm 
zwölf  ritter,  trat  mit  ihnen  auf  den  berg,  lie  zogen  die 
fchwerter  aus,  ßeckfen  jie  in  die  erde  und  fchwuren, 
daß  der  graf  auf  das  feine  gebaut  hätte.  (Deutfehe  la- 
gen nr.  547.) 

4.  kaifer  Heinrich  foll  einem  feiner  dienftmänner  ein  fo 
großes  Itück  landes  in  Thüringen  verliehen  haben,  als 
diefer  mit  einem  fcheffel  (fcrße  bejaen  würde,  der  be- 
liehene  umfate  damit  die  grenzen  der  nachmaligen  graf- 
fchaft  Mansfeld  (deutfehe  lagen  nr.  3(i9.). 

4.  eine  angelfächfifchc  Überlieferung  enthält  von  der  er- 
Iten  ankunft  des  Hengill  und  Hors  in  Brittannien,  Hen- 
gilt  habe  fich  fo  viel  raumes  zur  niederlalTung  erbeten, 
als  der  umfang  einer  ochsenhaut  betrage,  dann  aber  die 
haut  in  riemen  zerfchnitten  und  ein  großes  Ilück  landes 
damit  belegt.  Mafcov.  1,  443.  ohne  nähere  angabe 
der  quelle. 

5.  Ivar , Kagnar  Lodbroks  lohn , läßt  fich  von  könig 
Elle  in  England  fo  Wel  land  abtreten,  als  eine  ochjen- 
hatU  bedeckt  (er  uxahüd  tekr  yfir).  Ivar  verfchafft 
fich  die  haut  eines  alten  ochfen , läßt  fie  wohl  gerben 


•)  grade  fo  läßt  CoDÜantin , als  er  die  hauptäadt  von  Rom 
nach  Byzanz  verlegen  will,  feine  kämmerer  fordern : 
er  hiei  fie  in  einen  wert  varn, 
und  hie;  den  fchicre  hetragen 
mit  rötnrfker  molten, 
alfe  fie  darnäh  fweren  folden, 
daj  die  helede  guoten 
uffe  römefker  erde  ftuonden. 
cod.  pal.  361.  63*’. 
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und  dreimal  ausfpannen,  hernach  in  die  fchinalllen  rie- 
men  fchneiden.  mit  dem  ganzen  riemen  (pvengr)  be- 
zieht er  eine  weite  llrecke,  worauf  der  grundwall  einer 
großen  bürg  gelegt  wird , die  Lundunaborg  (London) 
hieß.  Ragnar  Lodbroks  faga  cap.  19.  20.  Saxo  gramm., 
ohne  den  naraen  der  neugegründeten  bürg  zu  nennen, 
redet  von  einer  pferdshaut,  lib.  8.  p.  176.  177.  Ivarus 
Hellam  acumine  tentat , fpatium  arvi , quantum  equino 
tergore  complecti  jtotuilTet , in  fequellrae  pacis  pignus 
expollulans.  et  quidem  quod  petit  impetravit.  At  Iva- 
rus corio  in  exiles  admodum  corrigias  fciffim  extracto 
habilem  exaedificandae  urbi  agrum  implicuit.  Andere 
Tagen  (bei  Langebek)  laßen  den  könig  Ella  in  Northum- 
berland  herrfchen  und  York  auf  diefe  weife  gegründet 
werden. 

6.  Einar  gibt  einem  manne  fo  viel  land , als  er  in  drei 
tagen  umgürten  werde,  (fyrir  J)at  gaf  Einar  hönum 
fvo  mikid  land , fern  han  gaeti  girdt  umm  a J)remr  dö- 
gum).  fagan  af  Barde  Stacfells  As  cap.  7.  (Markuflbn 
p.  168.)  womit?  wird  nicht  angegeben,  vielleicht  bloß 
mit  zäunen? 

7.  Tage  von  Raimund  und  Melufme.  Raimund  erbittet 
fich  von  Bertram  grafen  zu  Poitiers  fo  viel  land,  feld 
und  erdreich  an  ackern  und  wiefen , als  er  in  eine 
hirfchhaut  umfrhließen  oder  umfahen  könne.  Sobald 
die  urkunde  darüber  ausgefertigt  ilt,  kauft  Raimund  eine 
fchöngegerbte  hirfchhaut  und  läßt  daraus  einen  fehr 
langen , fchmalen  und  dünnen  riemen  fchneiden , womit 
er  ein  großes  thal  umzieht. 

8.  Dido  erkauft  Pich  in  Africa  fo  viel  gmnd  und  boden 
als  Qe  mit  einer  ßiershaut  belegen  könne  (taurino  qnan- 
tum  poffent  circumdare  tergo) , die  aber  in  dünne  rie- 
men gefchnitten  eine  große  Itrecke  umfaßt.  Virg.  Aen. 
1,  371.  Jüdin.  18,  4.  womit  Veldeks  En.  311 — 345. 
zu  vergl. 

Aus  diefer  römifchen  fage  die  des  deutfchen  mittelalters 
herzuleiten  wäre  ebenfo  uncritifch,  als  wollte  man  den 
grund  der  Rheimfer  tradition  in  der  von  Horatius  Codes 
fuchen.  Alle  fchmecken  nach  der  ältellen  zeit  und  alle 
beltimmungen  hergenommen  von  der  erde , dem  famen, 
der  haut  pflügender  ochfen  oder  erlegter  hirfche  find 
dem  geilte  jugendlicher  Völker  angemeßen,  deren  heiliges 
gefcbäft  Jagd,  ackerbau  und  krieg  find.  Welche  lill 
auch  die  erwerbenden  gebrauchen  mögen,  der  emR  ge- 
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troffener  Übereinkunft  wird  dadurch  im  geringften  nicht 
geltört  oder  entweiht.  Die  fage  von  der  geftreuten  erde 
fcheint  vorzüglich  thüringifch  und  fächfifch. 

M.  ein  joch  ochfen. 

S.  3G.  find  einige  formein  angezeigt  worden,  die  aus  der 
beobachtung  der  hirten  entfj)ringen.  Gemeßenen,  lang- 
famen  gang  ordneten  die  fchritte  der  ochfen  und  kühe, 
gradu  lentae  bovis  ire.  in  Wernhers  Maria: 
die  rieten  algemeine, 
daz,  11  fueren  feine, 
alfö  daz,  da?;  vihe  mohte  gen. 

In  einem  fj)anifehen  volksliede  (lilva  p.  .306.)  caminan: 
al  pafo,  que  andan  los  bueyes,  y a las  bueltas, 
que  da  el  fol. 

Noch  andere  epifche  und  rechtliche  beftimmungen  gehen 
aus  von  den  ackernden  rindern,  die  weite  eines  vor- 
fprungs , den  der  held  nimmt , vergleicht  Homer  dem 
raume  pflügender  matdthiere  auf  dem  brachfeld: 
oaaov  d iv  vttä  ovgov  niltt  ^juioVoiiV*  Od.  8,  124. 
fo  viel  raums  auf  dem  acker  ein  joch  maulthiere  gewin- 
net. Vofs. 

Nach  deutfehem  recht  wird  ein  acker , den  der  eigner 
verwildern  läßt , mark  und  gemeingut , fobald  fich  bufch 
und  gelträuche  darin  erheben,  das  drückt  der  wetteraui- 
fche  fpruch  fo  aus:  wenn  der  bufch  dem  reiter  reicht 
an  die  fporn*),  fo  hat  der  unterthan  fein  recht  ver- 
lom.  Alterthümlicher  die  weisthümer,  ein  maß  nach 
thieren  gebend:  wenn  jemand  feine  eigene  güter  ver- 
wachfen  laßen  wollte , hecken  und  bäume  fo  groß  wä- 
ren , daß  ewc7i  ochfen  fleh  darin  verbergen  könten, 
foll  folches  gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  und  gehalten 
werden.  Altenhafl.  w.  Ob  zwei  ochfen  fich  in  dem 
neuen  wald  aus  dem  geficht  verlieren , ob  fie  ihn  nicht 
niederiiflügen  können,  das  ill  nur  andere  Wendung  für 
diefelbe  fache,  audivit  a majoribus:  wann  einer  ein 
wiesgut  alfo  überwachfen  ließ,  daß  es  mit  zweien  och- 
fen nicht  könne  überzackert  werden , fo  weift  man  es 
mark,  zeugenausfage  von  1659.  (Meichfner  2,  710.)  auch 
theilent  fie,  wo  ein  man  hat  wiefen  und  eckere,  die  in 

*)  gieng  Sigurd  durch  aufgefchoBne  komTaaten , fo  reichte 
der  fchuh  feines  umgürteten  fchwerts  oben  an  die  ähren.  Yilki- 
nalaga  cap.  166.  Volfungaf.  cap.  31. 
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fein  habe  gehören , die  mag  er  allweg  halten , daß  fie 
nicht  zu  walde  werden;  verhenget  er  aber,  daß  es  zu 
Walde  würde,  daß  es  eiveai  ochsen  mit  einte  joche  mit 
nieder  mögen  gedrücken , lö  foll  er  es  nit  rathen  ohne 
laube  eines  forllmeilbers.  Dreieicher  w.  darnach  wifen 
wir , das  wir  von  gnaden  han  von  eime  foide , das  ein 
iclicher  merker  mag  einen  weichen  bufch  ußroden  und 
nieman  fal  ime  darurab  nichts  tun;  wers  aber  das  der 
weichbufch  als  Ilarg  wurde,  daz,  in  der  ochfe  mit  dem 
joche  nit  gebiiken  künde,  fo  were  e/,  mark.  Bibrauer  w. 
Eine  ähnliche  Verfügung  betrift't  die  ftärke  einer  zu 
bauenden  fahrbrücke:  und  habe  a patre  et  fenioribus 
gehört,  daß  am .markergericht  fei  gewiefen  worden,  daß 
die  brücke  nicht  Iterker  gemacht  fein  folte,  denn  was 
eween  ochjen  darüber  führen  möchten.  zeugenausfage 
in  der  Babenhäufer  mark  (Meichfner  2,  891.).  Sonder- 
barer ift  die  Verordnung  des  Hofltetter  weistliums  über 
die  lücken  in  dächern:  die  wüllen  bäu  befichtigen  und 
wann  ein  bruch  oder  loch  in  einem  dach  befunden  wird 
fo  groß  oder  weit , daß  man  ein  gefpann  cfel  möchte 
hineinwerfen,  foll  er  foliclies  verbüßen. 

N.  durch/ chliipf ende  thiere. 

Für  das  lofe,  unfelle  und  weitläuftige  holzladen  haben 
die  weisthümer  folgende,  wiederum  von  thieren  herge- 
nominne  bellimmungen.  item , fal  jede  hübe  füren  zwene 
wagen  rechholzes,  da  follen  in  dem  wagen  nit  me  lin, 
dann  vier  pferde.  fal  lin  fuer  und  fule  unde  übel  ge- 
laden, daz,  fiben  hunde  einen  ha/en  dardurch  mugen 
gejagen.  Birgeler  w.  item  das  dritte  ungeboden  ding 
ilt  zu  dem  nuwen  jare  und  dan  fal  man  finden  uf  des 
apts  hofe  einen  wagin  ful  holzes,  fuer  u.  ful  und  ubel- 
geladen,  das  ein  atzel  ufrecht  dardurch  geßiegen  mag. 
Sweinheimer  vogtreclit.  ferner,  wer  den  kolten  führet, 
dem  follen  die  herren  von  Frankfurt  geben  laßen  einen 
wagen  mit  holz . faul  und  lauer  und  hochgeladen , daß 
ein  atzel  mit  ufgereklen  ohren  hindurch  fleucht.  Lerf- 
ner  2,  638’’.  lind  die  herren  zu  Frankfurt  fchuldig  der 
gemeinde  Schwanheim  einen  wagen  holz , halb  füß  halb 
fauer,  übel  geladen  und  übel  gebunden,  auf  daß  eine 
atzel  mit  aufgerekten  ohren  dadurch  fliegen  und 

kommen  kann.  Lerfner  2,  639‘.  Das  Benker  heiden- 
recht §.  26.  verordnet  vom  genauen  leeren  der  wein- 
kanne:  und  nemen  twee  finer  näheren  bi  fik  u.  vertrin- 
ken datfelvige  pand  und  follen  lik  fo  gelik  doen  im 
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uitdrinken,  dat  eine  luis  utUer  dem  pegd')  mit  up- 
geßrckten  ohren  krüpen  könte. 

Wir  haben  oben  f.  57.  die  dicke  eines  zauns  nach  dem 
durchdringenden  wurf  einer  axt  beitimmen  gefehen ; 
fie  wird  auch  nach  dem  durchfchlüpfenden  vieh  er- 
meßen.  In  den  fchwed.  gefetzen  heißt  fvinafmuga, 
grifufmuga  ein  zaun,  wodurch  fchweine  oder  ferkel 
dringen  können  (von  gris,  ferkel).  Einen  gewilTen  zaun 
foll  man:  fvä  ]>iukan  gera,  at  eingi  fenadr  gangi  % 
gegnom  (daß  kein  vieh  hindurch  gehen  kann.  GulaJ). 
p.  .381.  Ein  pfatzaun,  verordnet  das  Lindauer  maienge- 
richt,  foll  fein  fo  hoch,  daß  er  einem  zimlichen  mann 
under  die  uchfen  gange,  und  fo  dark  gemacht  und  ge- 
flochten , wenn  ein  zimlicher  man  daruf  ftandi , daß  die 
(pfäle)  nit  niderbrechen  und  fo  dick,  daß  kein  fchwein 
durdurch  fchlicfm  möge.  In  diefen  fällen  trifft  aller- 
dings das  maß  mit  dem  zweck  der  zäune,  welche  fchä- 
digende  thiere  von  den  feldem  abwehren  follen,  zu- 
famnien. 

0.  Wundenmeßung. 

In  unfern  älteften  gefetzen  wird  der  werth  aller  leibli- 
chen Verletzungen  oder  Verwundungen  auf  das  forgfäl- 
tiglte  nach  den  einzelnen  gliedern,  nach  der  große  der 
wunde**)  und  nach  andern  bellimmungen  ermittelt,  z.  b. 
es  kam  darauf  an , ob  das  blut  zur  erde  gefallen  war : 
fl  quis  hominem  plagaverit,  et  fanguis  ad  terram  cadit. 
lex  fal.  20,  3.;  fi  quis  ingenuum  perculTerit,  ut  fanguis 
exeat,  terramque  attingat.  lex  rip.  2.;  ob  der  verletzte 
augdeckel  noch  eine  thränc  halten  konnte:  fi  flc  plaga- 
verit, ut  palpebra  lacrimam  continere  non  poffit.  lex 
bajuv.  3,  1.  22.;  ob  der  lahme  fuß  den  thau  im  gras  . 
ßreifte:  fi  quis  eum  plagaverit,  ut  exinde  claudus  per- 
maneat,  fic  ut  pes  ejus  ros  tangat.  lex  bajuv.  4,  10. 
quod  taudragil  vocant.  ibid.  5,  10.;  fi  <iuis  in  geniculo 
transpunctus  fuerit  aut  plagatus , ita  ut  claudus  perma- 
neat,  ut  pes  ejus  ros  tangat,  quod  Älamanni  taulragil 
dicunt;  ich  habe  wenigllens  diefem  ausdruck  (toutregel  ?) 
in  mhd.  gedickten  vergeblich  nachgefpürt,  er  hat  auch 
einige  fchwierigkeit , denn  tregil  heißt  fonlt  bajulus 

*)  ring  an  der  kanne  zum  abmeBen  des  trunks  in  gelagen 
brem.  wb.  3,  302. 

**)  unumquodque  vnlnus  fecundum  fuam  longitndinem  com- 
ponendum  eä.  lex  frif.  addit.  fap.  3,  49-58. 
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(monf.  327.)  alfo  was  Geh  ini  thau  fchleppt?  Die  wa- 
gung  der  ausgefallnen  kiiodien  nach  dem  klang  im 
fchild  ift  bereits  abgehandelt  worden. 

Muthmaßen  darf  man  aber  zu  gleicher  zeit,  daß  die  ge- 
fetze  lange  nicht  alle  üblich  gewefenen  bellimmungen 
dieser  art  aufgezeichnet  haben.  Aus  der  volksfprache 
find  noch  darauf  hindeutende  redensarten,  wenn  fie 
gleich  die  urfprüngliche  regel  ins  übertriebene  entftellen, 
nachzuweifen.  In  einer  gerichtlichen  ^Verhandlung  vom 
jahr  1511.  lieht  die  drohung:  er  wolle  lie  mit  einer  axt 
hauen , die  fonne  falle  durch  fie  /cheiuen.  Bodm.  p.  007. 
Der  fage  zufolge  fiel  ein  fonnenürahl  durch  die  todes- 
wunde, welche  könig  .\rtus  feinem  aufrührerifchen  fohne 
Mordrec  gefchlagen  hatte , beim  herausziehen  des  fpeers ; 
wovon  Dante  kühn  fingt,  der  fchlag  habe  leib  und 
fchatten,  in  dem  fich  auch  die  ötlnung  zeigte,  durch- 
bohrt (a  cui  fu  rotto  il  j)etto  e rombra  con  effo  un 
coli)o.  inferno  32,  Gl.).  So  durchfeheint  die  fonne  hand- 
fchuh  und  hand  der  königin  Salme  im  gedieht  von 
Morolf  (z.  1208.  vgl.  680.).  Eine  im  Zürcher  dialect 
gefchriebene  fcherzhafte  leichpredig  bedient  fich  der  for- 
mel:  un  hauet  dem  guota  famethanfa  a fchlapp  dur  de 
hals,  daß  o kuo  hed  uß  der  wutnlu  suffa  chünna\  und 
eine  oberfachfifche  fchrift  der  ähnlichen:  eine  fchmarre 
über  den  köpf  hauen,  daß  ein  gaul  daraus  jaufen 
könnte*),  ilt  hierin  nicht  etwas  von  der  alten  rechts- 
fprache?  in  folcher  anwendung  find  es  freilich  bloße 
gleichiiilfe , aber  nicht  undenkbar  wäre , daß  ihnen  ir- 
gend eine  bellimmung  der  weite  der  wundöffnung  nach 
dem  maul  einzelner  thiere  zu  gnind  läge. 

P.  Mannes  kraft. 

Die  fähigkeit  eines  alten  herzogs  feinem  dienlle  vorzu- 
Ilehen  wird  in  der  lex  alam.  35,  1.  fo  ausgedrückt: 
dum  adhuc  potens  eit  et  utilitatem  regis  facere , id  eil, 
exercitum  gubernare , equnm  afeendere.  bloß  die  letzte 
bellimmung  fcheint  die  volksmäßige.  Das  bairifche  ge- 
fetz  2.  10,  1.  fügt  noch  eine  hinzu:  dum  adhuc  potell 
in  judicio  contendere,  in  exercitu  ambulare,  populum 
judicare , eguum  viriliter  afeendere , arma  fua  viva- 
citer  bajularc.  Beide  handeln  von  dem  fall,  wo  der 


*)  fchola  curiofitatis  2,  210.  Weifes  drei  erznarren.  Leipz. 
p.  198. 
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fohn  des  lierzogs  feinen  vater  der  gewalt  zu  entfetzen 
trachtet.  Die  langobardifche  Verfügung  (18,  2.  oder 
Liutpr.  2,  G.)  betriflft  die  fähigkeit  eines  freien  über 
feine  habe  zu  fchalten;  li  quis  über  Langobardus  aegro- 
taverit,  quamquain  in  lectulo  jaceat,  poteltatem  habeat, 
dum  vivit  et  recte  loqui  potent , pro  aTiiina  fua  judi- 
candi  vel  difponendi  de  rebus  fuis.  allein  dies  fcheint, 
weder  der  fomiel  noch  der  fache  nach,  deutfchem  rechte 
gemäß,  weiches  für  fchildbürtige  männer  keinen  andern 
maßftab  gelten  laßen  konnte,  als  der  lieh  auf  handha- 
bung  des  rofles  und  der  Waffen  bezog.  Die  gewöhn- 

lichiten  formein  fordern  wenigltens:  vemögen  zu  gehen 
und  zu  reiten  oder  frei  zu  liehen  uu(jeh<xbt  und  nnge- 
ßabt.  mit  wole  bedachtem  mode , fricm  willen  u.  guter 
Vernunft , ungehubet  u.  ane  ßap  iime  die  gemeine 
llraße.  Ilodni.  j).  647.  (a.  1500);  mit  gutem  willen  und 
mit  verdachtem  mut , do  ich  gefunt  und  Itark  was  und 
riten  und  gan  mocht.  MB.  6,  593.  (a.  1337);  die  weile 
er  mac  reitm  u.  gen.  Nürnberger  lladtr.  (Siebenkees  2, 
212.);  fo  krank,  daß  er  ungchabt  u.  ungefüret  drei 
fchritte  nicht  gen  mac  (daf.  2,  213.);  dum  vir  ire  et 
equitare  potell.  Freibm’ger  lladtr.  v.  1316;  ipfe  vero 
Ratold  viriliter  circumcinctus  gladio  fuo  ßabat  in 
medio  triclinio  domus  fuae  tradiditque.  Meichelbeck  1. 
p.  311.  nr.  607.  (a.  839);  fo  lang  einer  ohne  ßab,  ßangc 
oder  fuhr  zu  gericht  und  wieder  nach  häufe  gehen  kann, 
mag  er  über  fein  eigenthum  verfügen.  Joh.  Müller  Schw. 
5,  409;  von  einer  frau;  irer  Vernunft  gefont  irs  libes  u. 
kraft  irer  glidder  zu  gen  u.  zu  watulern  vor  ires  hofes 
port  in  die  fri  llraße  u.  widder  heim  ane  menfchliche 
hülfe.  Bodm.  646  (a.  1498);  in  die  llraße  u.  frien  ge- 
meinen weg  allein  ane  ßap  ane  gehabt  u.  ane  ander 
menfchliche  hülfe  von  irer  eigen  libes  kraft  gangen  u. 

geßanden.  Bodm.  647.  Es  gibt  aber  manche  andere 

und  genauere  vorfchriften.  alle  varende  have  gift  de 
man  ane  erven  gelof  in  allen  Heden  unde  let  unde  übet 
gut,  al  de  wile  he  fik  fo  vermach,  dat  he  begord  mit 
eme  fverde  unde  mit  eine  fcilde  up  en  ors  honten 

mach , von  eme  Hene  oder  Hocke  ener  dumelne  ho, 

funder  mannes  helpe , deHe  man  ime  dat  ors  unde  den 
Hegerip  halde.  Sfp.  1,  52.  Der  ohne  leibeserben  übrige 
vafall  kann  das  landlehen  veräußern,  wenn  er  noch  fo 
jung , gefund  und  Hark  iH , daß  er  in  feinem  küriß  von 
der  erden  auf  ein  hengßmüßiges  pferd  fitzen  und  fich 
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in  diefer  Heilung  dem  landvogt  erzeigen  mag.  (etwas 
von  dem  im  markgrafth.  Oberlaulitz  eingefuhrten  reohte, 
der  vorritt  genannt.  Leipz.  1777.)  Ende  als  een  krank 
hofhoorig  man  van  linen  goede  na  liovesrechte  wat  hen- 
geven  will  linen  kinderen  ofte  dienllvolken , fo  fal  die 
kranke  hofhorige  man  alfo  Hark  fm , dat  hi  hemfelven 
Meedcn  kan , als  hi  op  eenen  hochtides  dag  te  kerken 
gaet,  ende  nemen  een  mr.s  ofte  bül  in  lin  hand  ende 
gaan  ut  finem  hufe  ende  hmiwen  in  cenm  boom  ofte 
poß  driemal  in  het  biwefent  fines  hofmeyers  met  tween 
finen  husgenoten.  Twenther  hofr.  Ein  hovenere,  dei 
binnen  linen  veir  (tapelen  licht,  will  hei  fin  guet  verge- 
ven , dei  fal  alfo  mechtich  wefen , dat  hei  up  moghe 
ßaen  ind  cleden  em  felven,  en  fchoen  cm  felver , ind 
(laen  dri  flage  mit  eme  ftverde;  fo  mach  hei  (ine 
rorende  have  geven,  wem  hei  will.  Kindl,  hörigk.  p.  382. 
und  Dumbar  anal.  2,  249.  (a.  1324)  Item,  wat  ein 
tinsman,  die  finen  tins  jaerlix  betalt,  gevet  vor  fin  rechte 
wäre  fchuld,  fo  lange  als  he  fo  Hark  is,  dat  hei  ein  mes 
mag  in  een  tafel , of  lernen  wand  ßoten,  dat  fall  we- 
fen van  werden,  nae  wifinge  der  fchepen.  .\fpeler  ho- 
fesr.  Wenn  ein  mann  fo  redlich  ilt  der  (inne  und 
mächtig  feiner  glieder,  daß  er  ein  markpfnnd  Jötiges 
goldes  heben  und  bören  kann  von  einer  llate  auf  die  andere, 
fo  mag  er  fein  wolgewunnen  gut  geben  wem  er  will. 
Lübifches  vogteir.  Si  quis  in  lecto  aegiätudinis  conltitu- 
tus  habet  vires  fe  erigendi  et  per  je  murcam  argenti 
librandi,  — omnia  bona  fua  conferendi  habet  faculta- 
tem.  Hat.  ulzenfia.  Pufend.  1,  240.  Den  im  Sfp.  1,  52. 
enthaltnen  bellimmungen  fügt  die  folgende  glolle  für 
bürger  und  bauern  hinzu:  ein  bürger  kann  über  feine 
habe  verfügen,  dieweil  er  fo  Hark  iH,  daß  er  on  hülfe 
zu  wegen  und  ßraßen  gehen  und  fo  lang  ßchen  mag, 
bis  er  in  gehe^em  gedinge  die  gab  getan  habe;  im 
fiechbette  alles,  was  er  über  das  bettbrd  hinweg  rei- 
chen mag;  ein  bauer,  fo  lang  er  einen  umhgang  umb- 
pfliigen  mag  eines  morgens  lang;  ein  frau,  fo  lang  lie 
zur  kirchen  gen  mag,  als  fie  davon  gefeßen  iH  20  ru- 
then.  In  der  graffchaft  Eberllein  giU  kein  leibeigner 
den  hauptfall,  wenn  er  bei  lebendigem  leibe  fein  gut 
auf  einen  andern  überträgt,  doch  muß  er  fo  Hark  fein, 
daß  er  kann  für  das  haus  über  den  dachtrauf  gehen 
und  die  Übergebung  auf  der  gaße  thun.  Hefold  f.  v. 
hauptrecht. 

Orimin's  D.  B.  Ä.  3.  Ausg. 
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Q.  Stärke  der  kühner. 

Bei  entrichtangen  der  zinshohner  and  hähne  finde  ich 
in  den  weisthümem  eine  gleichförmige  und  gewis  alte 
bellinuaung:  et  ne  dentur  omnino  viles  pulli  et  pelliferi, 
judicatuni  eil  et  difculTam  per  fententiam  juratorum 
coinmunein , quod  tales  debent  effe , qui  per  je  de  terra 
po/Jint  alaindere  urnam  illius  terrae  (Thüringen)  ple- 
nam  aquae.  Monrer  w.  (a.  1260).  Item,  wir  weifen 
von  hünkeln  oder  hanenzehnden  foll  ein  iegelicher  geben 
von  einer  iegelichen  glucke  einen  hanen  oder  ein  heller, 
und  mag  den  (hahn)  lieferen  dem  zehener,  fo  er  kann 
fahren  uf  einen  dreibeinigen  ßuhl.  Simmemer  w.  (a. 
1517).  Item  weifen  fie,  der  han  fol  alfo  Hark  fein,  daß 
er  auf  einen  dreifpitsigen  ßuhl  f2mnge.  Früchter  w. 
(a.  1657).  Das  frilifche  recht  fordert  zwei  hühner,  die 
auf  eine  tonne  können  fliegen.  pro  excol.  4.  2,  234. 
Wie  alfo  die  Mrke  des  menfehen  daran  erj)robt  wird, 
daß  er  aufs  ros  fpringen  kann,  foll  auch  das  huhn  auf 
den  waßereimer,  den  Iluhl  oder  das  faß  fpringen  kön- 
nen*). Wanun  der  Iluhl  drei  beine  hat,  ift  vorhin 
f.  81.  erörtert  worden;  wahrfcheinlich  war  die  uma 
gleichfalls  dreifüßig. 

R.  Schnelle  handlung. 

Für  die  nothwendigkeit  einer  eilends  und  unauffchieblich 
vorzunehmenden  handlung  liefern  die  weisthümer,  wie- 
derum nicht  die  gefetze,  folgende  beftimmungen : 

1.  item,  fo  ein  gefchwomer  frohne  einem  fein  ^t  zu- 
fchlüge  und  (der)  da  über  tifch  fäße,  der  foll  fein  mef- 
fer  nicht  in  die  fcheide  flecken,  er  habe  dan  fein  guet 
erll  entfatt.  Bochumer  landr.  20. 

2.  item,  dei  utlendifch  wer  over  lant  u.  fee  und  em 
kund  gedan  wurde,  dat  fin  gut  befchweret  wurde  mit 
gerichte,  fete  dei  over  maltid,  hei  enfal  fin  mes  nicht 
wifchen,  mer  van  Itunt  an  opllan  und  nicht  wefen  die 
eine  nacht,  da  hei  dei  ander  was,  bit  hei  komt  an  den 
hof,  lin  to  vorllande.  Schöplenberger  hofrecht. 

3.  wenn  jemand  auf  dem  gut  verllürbe  und  der  rechte 
erbe  außer  landes  wäre,  fo  foll  er  auf  die  erlle  nachricht 
davon,  wenn  er  am  tifche  fäße,  fein  meßer  unabge- 


*)  in  Wales  von  einem  jnngen  kalb : tbe  calf  ought  to  be  able 
Ut  walk  mne  paee$  and  to  draw  milk  from  tke  four  UaU.  Probert 
p.  225. 
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wijchei  beiflecken  und  fich  auf  den  weg  nach  häufe 
machen,  auch  auf  der  reife  an  keinem  ort  zwei  nächte 
bleiben,  bis  er  dahin  korat,  da  das  gut  dingptlichtig  ilt, 
wo  er  dann  die  belehnung  gefinnen  foll.  Schweliner  hofr. 

4.  kämen  die  erben  binnen  80  Jahren  zu  lande  und 
wollen  dem  gute  folgen  und  das  gefinnen,  fo  foll  der 
abt  ihnen  das  gut  wieder  zukommen  laßen;  doch  wenn 
einer  zu  pferde  (heim)  kompt , foll  er  bei  den  herrn 
reiten  in  fliefeln  und  fpom  und  das  gut  gefinnen. 
Berkhofer  hofr. 

5.  wäre  es  aber  fache,  daß  die  erben  (des  verkauften, 
abtreibbaren  guts)  nicht  einheimifch  wären , fondern  in 
fremden  landen , und  fo  fie  in  Jahr  und  tag  wieder 
heimkämen  und  folches  erforfchten , und  ob  fie  den 
einen  fchuh  ausgethan  hätten , folltcn  l'ie  den  andern 
Ichuh  nicht  austhun , fondern  den  andern  wiedemmb 
anziehen  und  den  weinkauf  hinter  das  recht  legen. 
HofItetter  w. 

6.  und  fo  ein  gut  verkauft  würde  und  kinder  oder  fründ 
die  natürlich  löfer  weren , die  dan  ußlendifch  u.  nit  in- 
lendifch  weren , die  haben  ein  jar  lofung , alfo  mit  dem 
geding,  fobald  inen  für  kompt,  daß  feins  vatters  oder 
anderer  geplüter  fründ  güter  verkauft,  die  löfer  weren. 
den  kauf  erfaren,  die  follen  von  Hund  an,  fo  einer  ein 
hofe  angethon  und  die  ander  nit,  fo  /oll  er  die,  jo 
noch  nit  angethon,  an  die  hand  nennnen  und  die  lo- 
fung thon  ongeferlich.  Ralletter  dorfgerichtsordn. 

7.  auch  was  vor  dem  dorfgreven  und  den  nachgeburen 
gewifet  Wirt,  wolde  fich  imant  des  berufen  gein  Keuchen 
an  das  oberlle  gerichte,  der  mag  iß  thun  unverzogelich, 
unberaden  und  flandes  fußes , c er  hinder  ßch  trede. 
Keucher  w. 

8.  und  wenne  ein  man  von  der  vogtie  gefangen  wirt, 
fo  fol  er  (der  herre  von  Ohfenllein)  ane  fume  barrußig, 
ob  das  pfert  nit  gefältelt  iJl,  und  wer  er  och  an  eime 
fuße  barfuß,  er  fol  fich  nicht  fumen,  unz  er  och  den 
andern  fchuch  angelege , und  fol  nachilen , den  man 
zu  errettende.  Hafelacher  hubr. 

9.  auch  erkennen  wir  fchöffen,  da  ein  armer  mann  fich 
hier  nicht  ernähren  möchte  und  hinweg  ziehen  wolle, 
foll  er  mit  feinem  herm  und  nachbam  allerdings  ab- 
rechnen und  wo  er  will  hinziehen;  und  fo  unfer  ehrw'. 
henr  dem  armen  manne  begegnet  und  derfelbe  nicht 
könte  fortkommen,  foll  unfer  ehrw.  h.  mit  einem  ftiß 
aus  dem  flegreif  treten  und  in  dem  andern  bleiben 
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und  dem  aniien  mann  forthelfen,  daß  er  komme  da  er 
lieh  ernähren  möge.  Helfanter  und  fall  gleichlautend 
Nenniger  w. 

Bloß  in  der  letzten  Helle  bin  ich  nicht  ganz  ficher,  ob 
die  gebärde  eilige,  unverzügliche  hülfsleiltung  ausdrückt, 
oder  etwa  halbe  und  voniehme?  Sonit  erinnert  diefes 
und  das  vierte  beifpiel  an  den  botfehaft  werbenden  die- 
ner  in  der  Edda  (Saem.  87“.),  welchem  Freyr  zuruft: 
fegdu  mer  Skirnir,  äftr  Jn\  verpir  ßpli  af  mar 
oc  pn  ßigir  feti  fratnar. 

S.  Berechnung  nach  gliedern. 

ln  vielen  fallen  geben  die  verfchiedenen  glieder  des  leibs 
nach  ihrer  länge,  höhe  und  ausfpannung  das  erforderte 
maß  an ; natürliche  und  einfache  beltimmungen , die  aber 
durch  hinzugefügte  befonderheiten  oft  gelleigert  werden. 
Schon  die  tägliche  fprache  bedient  fich  der  ausdrücke: 
handbreit,  tingerslang,  daumenlang,  fi)anneweit , kopfhoch, 
mundvoll , armvoll , handvoll*)  und  ähnlicher  in  allge- 
meinller  beziehung. 

1.  für  den  mund  weiß  ich  nur  ein,  aber  altes  und  be- 
rühmtes beifpiel:  als  der  reiche  riefe  Ölvaldi  Harb,  theil- 
ten  fich  feine  föhne  biazi,  I{)i  und  Gängr  auf  die  weife 
in  das  geerbte  gold,  daß  jeder  immer  einen  mundvoU 
nahm.  Snorraedda  p.  83. 

2.  hand , f'auß.  tantum  farinae  , quantum  ter  potelt  fi- 
mul  capere  utraque  manu.  Kindl.  2,  148.  groot,  fo  man 
nji  euer  hant  mochte  halden.  brem.  Hat.  p.  133.  wer 
ein  hübe  erbaumt , der  fall  dem  heiTn  zwifältige  zins  ge- 
ben und  den  hübnern  ein  eimer  wins,  des  bellen,  der 
do  feil  ill  und  12  braten,  die  iedweder  fieht  ein  f'auß 
hoch  über  die  Ichüßeln  gehn  und  vier  fcheinbrot  mit 
acht  zippen.  Lorfcher  wildb.  v.  1423.  ipfam  vero  aquam 
et  ripam  ejus  et  alveum  dedi  in  potellatem  canonicorum 
S.  Pauli;  excei)imus  autem  duo  foramina,  quae  in  lati- 
tudine  et  altitudine  menfuram  unius  jnigtii,  repreßfo 
pollice , debent  habere , velut  infra  feripta  forma  de- 
moiiHrat.  Schannat  hill.  wormat.  2.  p.  42.  (a.  1016) 

3.  finger.  Wunden  bellimmen  fich  nach  darauf  gefetz- 
ten fingern,  z.  b.  Gutal.  pag.  32.  §.  51-53.:  loyfki  pet 


*)  des  häufigen  gebrauche  halber  mundartifeb  daher  entAellt 
in  mumpfel.  munel , arfel , bampfel , gaufei  (beide  bände  voll) 
fchottirch  nefl'u  (fauAvoll). 
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fum  fingir  ma  a fetia;  J»a  en  Ui  ma  a fetia*):  |)a  en 
Pumiing  latr  til  al  ])rij)ia.  Seelandsl.  2,  17.  thiVt  ben, 
thär  man  ma  äy  fciliä  mäth  tuär  thumüJfingär.  Hci- 
ders  ded.  von  Lindau  p.  !136. : und  foll  ein  fridbräclie 
wund  die  tiefi  han , als  des  turnen  nngcl  get  unz  an  das 
ber  und  die  lengi  von  des  turnen  knodcn  unz  hinfür  an 
das  ber.  was  bedeutet  diefes  her?  dem  ausdruek  glicds- 
lange  und  nageltiefe  wunden  begegnet  man  öfter , z.  b. 
in  Gaupps  magdeburg.  recht  §.  11.  — Häufig  die  käfe; 
et  duo  cafei  ad  menfam  doniini  mei  tantae  latitudinis,  ut 
pdlice  in  medio  cafei  pofito , circuinducto  extrnno  di~ 
gito  vix  orbem  cafei  contingere  queat.  Cölncr  hofer. 
(fee.  12.)  Kindl.  3,  148.  duos  cafeos  ita  inagnos , ut 
pollex  in  medio  pofitus  vix  ipforum  pertingat  extremita- 
tes.  Corveier  heberolle  (1185-1205)  Kindl.  2,  230.  item 
diefelben  brot  u.  kefe  follent  in  der  grüße  lin , das  ein 
geniein  man  mag  linen  dumen  tun  mitten  uf  das  brot 
oder  kefe  und  mit  geßrechten  vingeren  einen  umbkreiß 
machen  uf  demfelben  brot  und  kefe.  Wrazbofer  liofr. 
in  Schilter  cod.  Alam.  feud.  374'’.  und  foll  auch  geben 
einen  kes,  der  foll  alfo  breit  fein,  daß  man  einen  dau- 
men  mittel  in  den  kes  fetzt  und  mit  den  andern  ßngern 
den  kes  umb  u.  umb  fpanne  oder  drecke,  alfo  das  der 
meier  oder  zwen  oder  drei  huber  genug  haben  zu  eßen  von 
den  enden  des  kes,  die  da  dont  ußwendig  den  gefpan- 
nen  oder  den  geßrechten  fingern  und  das  überig  feilet 
den  hubern.  Geißpolzheimer  dinkrodel.  — H fcotae 
foeni,  1 cubitus  eminens  pollice  fupra  fcalas  i)laudri. 
MB.  22,  133.  — und  fol  das  fleifch  an  zweien  enden 
racken  über  der  fchüßel  bord  tner  finger  breit.  Ilans- 
berger  dinghofrecht.  — de  nette  (zum  fifchen)  fchnllen 
hebben  veer  vote  lang  up  beiden  halven  und  de  mafche, 
dat  man  einen  finger  durchdecken  kan.  Witzenmüh- 
lenr.  §.  8. 

4.  arm,  einbogen,  achfel:  der  zehntherr  foll  nicht  mehr 
als  einen  boeten  llachfes  aus  dem  garten  mögen  zellen- 
den und  der  foll  fo  groß  fein,  als  ein  mann  mit  feinem 
arme,  wenn  er  den  daumen  auf  die  harpfe  fetzet,  um- 
fangen kann.  Öandweller  göding  i;.  1 1 2.  Item , lö  der 
becker  den  taig  gefchoßen  hat,  alsdann  hat  ein  jeglicbs 
menfeh,  des  das  gut  id,  macht,  mit  feinem  arm  biß  an 
den  elenbogen  das  mehl  von  der  beuten  zu  dreichen, 

*)  wenn  man  zwei  (finger)  daran  letzen  kann;  Schildcner  feh- 
lerhaft Tnma;  wonach  feine  note  183.  zu  Itreichen. 
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fonder  einrede  des  beckers.  Bretzenheimer  w.  §.  102. 
Der  nachbar  an  dem  kamp  darf  in  den  graben  (leben : 
und  legen  den  ellenhogen  auf  des  grabens  bord , was  er 
dann  unter  der  hand  an  eicbeln  ablefen  kann,  die  mag 
er  haben.  Sandweller  göd.  ij.  !).').  06.  Die  garbe  mu8 
fo  groß  fein , als  ein  voUhmmner  mann  unter  dem 
arm  zwifchen  der  hüfic  beklemmen  kann.  Rugian.  p.  258. 
zaun  fo  hoch : at  hann  nai  undir  hönd  medalmanni. 

GulaJ).  p.  3H0.  ein  pfatzaun  foll  einen  ziemlichen  mann 
unter  die  ach/d  gehen , und  ihn  liebend  tragen , auch  fo 
dick,  daß  keiner  hindurch  fchliefen  möge,  fein.  Lin- 
dauer  pfalzordn.  11.  eine  jede  friedbare  pfatt  oder 
zaun  muß  fo  hoch  fein,  daß  fie  einem  mann  unter  die 
achfel  gehe.  Heiders  ded.  p.  306.  (a.  1.502).  Forder  ge- 
weilt , das  ein  clafter  fal  fein , wie  ein  mittelmäßiger 
man  gereichen  kan  in  die  fordern  gliede,  die  weit 
und  höhe,  das  fcheint  4 fchuch  lang.  Hembreitinger 
Petersger. 

5.  hruß,  gürtet.  Si  fepes  legitime  fuerit  exaltata,  id  efl 
mediocri  llatura  virili  usque  ad  mammas.  lex  bajuv.  13, 
1.  Bei  Zulieferung  der  milfethäter  iH  die  gewöhnliche 
bedimmung;  als  ihn  die  gürtel  lungreift,  als  er  mit  der 
gürtet  umfangen  wird.  Quod  in  littore  illo,  ubi  Wald- 
alTen  e(l  (ita,  Renus  ad  ipfum  epifcopum  mogunt.  per- 
tineat,  quantum  aqua  Reni  pectus  unius  equi  tangere 
et  reprehendere  poted.  Bodni.  p.  54.  Sol  die  herfchaft 
zum  Ilirfchhorn  das  pferd  die  nacht  bis  an  die  gurt  in 
habcrn  dellen.  Hirfchhomer  gerichtsbuch  bei  Dahl  p.  145. 
Den  i»ferden  drawen  bis  an  das  vorgcbuge  nnd  habern 
geben  bis  an  die  äugen.  Gensheimer  fendrecht.  Seinen 
(des  vogts)  pferden  foll  man  futer  geben  bis  über  die 
nnslöcher  und  drohe  bis  an  den  baucJi.  Frankfurter 
fronhofsr.  Den  pferden  dreuen  bis;  an  den  btteh  und 
habern  bis;  an  die  oegcn.  Bodm.  p.  856. 

6.  rücken:  tantuni,  quantum  in  dorfo  portare  potuerit. 
iex  fal.  27.;  vgl.  die  volksfage  von  den  Weinsberger 
weibeni. 

7.  fuß,  knie.  Marfchalio  plaudrata  foeni  fuper  fcalas  in 
altitudine  pcdi.s  cumulata.  Cölner  hofer.  Kindl.  3,  149. 
Wer  güter  empfahet  von  dem  meier,  der  gibt  ein  fim- 
mcl  brot,  das  foll  alfo  lang  fein  von  der  erden,  daß  es 
über  das  knei  gat,  alfo  das  von  dem  übrigen  theil,  den 
das  brot  über  das  knei  gat,  der  meier  oder  zwen  oder 
drei  huber,  die  dan  bei  im  feint,  genug  habent  zu  eßen 
und  das  überig  des  brots  feilet  an  £e  andern  haben 
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Geißpolzh.  dingrodel.  Ain  brod , das  foll  fein  in  der 
große,  daß  ain  fitzender  menfeh  mag  es  fetzen  uf  feinen 
fuß  und  das  es  dem  foll  gon  über  das  hnü,  alfo  daß 
man  möcht  ainem  hirten  ain  morgenbrod  darabfehniden. 
Oberreitnauer  w.  Delle  man  ene  dore  hebbe  in  deine 
nederen  gademe  boven  der  erde  enes  hiies  ho.  Sfp.  3,  6H. 

Anmerkung,  hierher  gehören  auch  die  oben  beim 
Wurf  und  der  berührung  abgehandelten  gebärden  mit 
hand  und  fuß.  Die  gefetze  von  Wales  enthalten  viele 
ähnliche  bellimmungen : a goad  in  the  hand  of  the  dri- 
ver  as  long  a himfelf,  with  his  other  hand  upon  the 
middle  fpike  of  the  long  yoke  and  as  far  that  reaches 
on  each  lide  of  him  is  the  meafure  of  an  acre  in  breadth. 
others  fay  that  a rode  as  long  as  the  tallcß  man  in 
the  village,  with  his  hand  raifed  Ilraight  above  his  head, 
will  produce  the  fame  meafurement.  Probert  p.  178. 
Dyvnwal  meafured  by  the  length  of  a barleycom.  thrce 
barleycoms  in  length  form  a thumb  breadth ; three 
thumb  breadths  a palm;  three  palm  breadths  a foot. 
p.  188.  Auch  bei  der  große  der  brotleibc:  the  loaves 
muH  be  as  broad  as  from  the  elbow  to  the  clenched  ßß 
and  as  thick  that  they  wil  not  break  when  hold  by  the 
two  borders.  p.  1!>5.  Folgende  beifpiele  lind  aus  Wot- 
ton:  1,  6.  taurum  auribus  mfis  praeditum,  cum  virga 
aurea  ejusdem  cum  rege  longitudinis , magnitndinc  digüi 
ejus  minimi  et  eraflltudine  unguis  aratoris , qui  per 
novem  annos  araverit;  centum  vaccas  cum  virga  argen- 
tea,  a fundo  ad  os  regis  fedentis  in  cathedra  pertingente, 
magnitudine  digiti  medii.  1,  14.  §.  24.  de  limpida  ce- 
revifia  in  vafe  fupra  faeces  exllante  habebit  tantiim, 
qnantum  medio  digito  attinget;  de  cerevifia  aromatite 
tantum,  quantum  arficulo  medio  medii  digiti  in  vas 
immerfo  pertinget;  de  medone,  quantum  articulo  primo 
ejusdem  digiti  in  vas  immerfi  potell  attingere.  2,  1. 
p.  7.  femina  quoque  habebit  tantum  farinae,  quantum 
ad  fumma  genua  manibus  elevaverit  et  educere  poterit 
de  cella  in  domum.  Ich  wiederhole  was  ich  fchon  f.  (37. 
gefagt  habe,  alle  folche  maße  fcheinen  nicht  fowohl  ro- 
her behelf  des  alterthums  llatt  der  lieberen  zahlenmaße 
fpäterer  zeit,  als  gegründet  in  dem  bedürfnis,  die  be- 
lÜmmung  auf  das  leibliche  zu  beziehen  und  ihr,  eben 
durch  das  unaasrechenbare  ungewüTe,  in  den  äugen 
Qnnlich  Itärker  fühlender  menfehen,  würde  und  haltung 
zu  verleihen. 
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T.  Weghreite. 

1.  bellimmun"  durch  den  reiter  mit  querüber  den  fattel 
qeleqtem  jpeer,  f.  beilihrung  nr.  7.  8.  9.  feite  69. 

2.  die  nothwege  lollen  fo  weit  gelaßen  werden,  daß  zu 
beider  feite  des  wagens  eine  [raue  mit  einem  langen 
firuken  gehen  könne , ohne  daß  fie  vom  wagen  befcha- 
diget  werde.  Benker  heidenr.  S.  8. 

.3.  ein  noitwech  fall  lin  fo  wit,  dat  ein  getauwe  oder 
kare  mit  eime  doden  ader  lik  möge  varen  ind  op  ieder 
Ilde  der  karen  ein  /rMttc  mit  einer  teitfen  feien  möge 
gaen , fo  dat  lei  dei  rader  nicht  enbefprengen  noch  ent- 
reinen.  Wigand  p.  5,")8.  559. 

4.  item  ein  kerkweg  ofte  notweg  fal  fo  wit  fm,  dat  ein 
man  henvare  met  einer  doden  lieh  up  einem  wagen  oft 
einei  kaiTen,  oft  einer  bmit,  dat  eine  vrowe  ga  beneven 
to  beiden  liden  unbefchmit  orer  hoecken. 

5.  im  fuero  viejo  de  Caltiella  V.  3,  16.  finden  fich  fol- 

gende bellinimungen : carrera,  que  fale  de  villa  e va  para 
fuente  de  agua,  deve  fer  tan  ancha,  que  puedan  pafar 
ftos  nmgeres  con  fuas  orfas  de  encontrada;  e carrera 
que  va  para  otras  eredades,  deve  fer  tan  ancha,  que  fi 
le  encontraran  dua.s  lejUas  cargadas , lin  embargo  que 
pafen;  e carrera  de  ganado  deve  fer  tan  ancha,  que  fi 
le  encontraren  duo.s  canes,  que  jiafen  lin  embargo.  Die 
erlte  angabe  von  den  frauen  mit  ihren  krügen  (orzas) 
erinnert  an  die  weftphalifchen  frauen  mit  ihren  mänteln 
(hoeken)  und  fchleiem  (feien).  Das  ausweichen  der  lall- 
thiere  ift  wie  das  der  wagen  im  fächf.  recht:  des  konin- 
ges  Ilrate  fal  lin  alfo  breit,  dat  en  wagen  deme  anderen 
f Fp-  2.  59-  vgl.  Schilter  cod.  Alem 

feiid.  .368  : unde  fal  och  der  wec  der  beregaßen  alfo  wit 

varend? 

U.  Vermi lebte  fälle. 

Hier  faße  ich  zufammen,  was  in  der  folge,  wenn  nachge- 
lammelt  fein  wird,  mehr  gefondert  werden  kann. 

1.  von  Chlothar  erzählt  Aimoin  4,  18.  daß  er  Sachfen 
überwältigt  und  verheert  habe ; ut  nullum  in  ea  homi- 
neni  vivcntem  relinqueret,  qui  longitudinem  /pathae 
quam  tune  forte  gerebat,  exciffilfet.  Otto  frifing!^  5 9.’ 

ejusdem  gentis  mafeulos,  qui 

Lt  neiire''SilS”' 
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2.  donet  alium  catellum,  qui  jugum  transpaßare  poffit. 
lex  alam.  82.  ill  der  hund  alfo  klein,  daß  er  nit  rcichd 
an  feinen  ßegereif,  fo  fol  er  in  laßen  {Jtehen.  Drei- 
eicher  wildb. 

3.  wenn  ein  frembder  ußerlialb  der  mark  gefeßener  holz 
uß  der  mark  hawe  und  weg  führe,  ob  derfelbe  dem 
holzgreven  nicht  in  fchwere  llrafe  verfallen  feie?  einge- 
bracht: ja,  fo  meniger  fchrickenberger , als  das  rad  im 
wagen  in  der  mark  umgehe.  Geyener  holzger.  1‘J. 
Da  jemand  mit  gewalt  ins  hagerholz  fiele , was  davon 
recht  fei?  refp. : fo  manchen  fchritt,  fo  manchen  gül- 
den brüche,  der  fo  es  dem  junkern  wider  feinen  willen 
thäte.  Hägergerichtsbegriff  {5.  19. 

4.  der  richter  gebeut  mit  briefen,  ob  es  ferne  ill,  alfo 
das  man  mit  einem  mal  brots  nicht  dahin  gelangen 
könne.  glolTe  zu  Sfp.  3 , 82.  Item , wers  fache  das  die 
herren  von  Ziegenhain  ein  fchloß  ufflahen  und  buwen 
wolden , fo  folden  die  von  Aula  in  folgen , alfe  lange, 
als  ein  leib  brotes  und  ein  liefe  geweren  mag  ieglichem 
man  und  alfo  lange  bis  das  das  fchloß  befeftiget  und  ge- 
mauret  wirdet.  Obernauler  w.  Wann  fich  folde  zu- 
tragen, daß  irgend  einer  einen  menfehen  niderfchlüge, 
wi  lange  der  zeit  und  frill  haben  löll  ? antw. : wann  fie 
hinter  ihm  wären  und  daß  ein  paar  eggen  aufgerichtet, 
die  Zinnen  zufammengerichtet,  Hunden,  darunter  foll  er 
fich  verbergen,  fo  lange  daß  er  einm  pfenningeswecke 
ißet  und  dann  fort.  Wendhager  bauemr. 

5.  mit  dem  zimmern  von  anderer  leute  grund  fo  weit 

abbleiben  , als  ein  feWienne  in  einem  fluge  in  die 
länge  fliegen  kann ; wird  geachtet  auf  eines  mannes 
300  fchritte.  Sandweller  göding  §.  39.  Eine  bellimmung, 
der  ich  außerdem  nicht  in  Deutfchland , aber  in  den 
etabliffements  de  S.  Louis  1 , 10.  begegnet  bin  ( Paris 
1786.  p.  256.):  gentilhomme,  qui  n’a  que  des  filles,  les 
doit  partager  6galement;  mais  l’ain^e,  outre  fa  portion, 
aura  la  maifon  paternelle  el  le  vol  du  chapon.  Man 

verlieht  darunter  die  Ilrecke , welche  ein  hahn  durch- 
fliegen kann.  Diefer  hahnenflug  findet  fich  auch  in  an- 
dern coutumes  und  wird  verfchiedentlich  angenommen, 
zu  einem  oder  zu  zwei  oder  drei  morgen  landes. 

C.  er  foll  fo  weit  mit  der  pottung  von  dem  heugrund 
verbleiben,  als  der  jehemm  (fchatten)  von  einem  wohl- 
gewachfnen  weichen  bäum  zu  fanct  Johannis  im  mit- 
tenfommer  des  abends  oder  morgens  um  feebs  uhr  fich 
erllrecket.  dafelbll  §.  42.  (§.  49:  als  der  fchemm  von 
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einem  wohlwachfenden  bäume  um  f.  Job.  mitfommer 
des  vormittags  um  acht  uhr,  des  abends  um  fechs  uhr 
lieh  erllrecket).  Den  Speller  wolt  to  verdedigen  ftae  dem 
holtrichter  fo  breet  imd  fo  lang,  als  he  to  mitfommer 
die  funne  overfchadet  (fo  weit  der  wald  auf  das  von 
der  fonne  befchienene  land  fchatten  wirft).  Speller  ordele. 

7.  fcheiden  und  fprechen  wir,  daß  der  graben  . . . auf- 
gefchützet  werden  foll,  alfo  daß  das  waßer  durch  eine 
wagennahe , wie  ein  gemeiner  fuhrmann  an  feinem 
ftraßwagen  pfleget  zu  führen , dadurch  in  den  graben 
gefchützt , und  alfo  daß  folche  waßer  der  ftute  oder 
guße  mit  keinerlei  fchützung  über  die  wagennabe  zu  ge- 
hen nicht  genöthigt  werden  foll.  Haitaus  1331.  fa.  1499) 

8.  fo  viele  fchweine  zu  betreiben,  als  ein  ratheßer*)  zu 
mittenfommer  laubcs  hat.  Ofnabrücker  holzger. 

9.  fo  viel  fchweine,  als  durch  ein  gingdpfort  von  auf- 
bis  zum  niedergang  der  fonnen  können  getriden  wer- 
den. daf. 

10.  wir  wifen,  das  die  Bibra,  die  bach,  als  fri  ill,  das 
ein  iglich  merker  drin  mag  geen  fifchen,  als  lange  biß 
das  der  kudel**)  in  die  Roda  hangit  und  fal  darumb 
kein  überfehen  von  niemanden  han.  Bibrauer  w. 

11.  alsbald  er  dan  den  acker  zugefftt,  fo  foll  er  die 
gaßen  paid  verzäunen  und  foll  ein  gute  Itigel  machen, 
daß  ein  ieglicher  mann  oder  frau  mit  einem  jach  wol 
darüber  ßeigen  mag.  Peitingauer  ehehaft  §.  63. 

12.  wenn  einer  von  feinem  hofe  wollte  mit  vier  pfer- 
den  und  wagen  fahren , wie  lange  er  fich  bedenken  foll  ? 
wenn  er  fich  delfen  im  thor  bedächte , foll  er  macht 
haben , wieder  umzukehren ; ill  er  aber  fo  weit  draußen, 
daß  ein  weferbaum  hinter  dem  wagen  könnte  Überwer- 
fen werden,  fo  foll  er  wegfahren.  Wendhager  bauernr. 

13.  zur  gerade  gehört:  dat  flas,  dat  up  dem  felde  Reit, 
unde  fo  lang  is,  dat  id  de  teind  weget;  flas,  dat  under 
dem  kinne  knaket  is.  Witzenmühlenr.  p.  18.  (p.  35. 
heißt  es : alles  ungeknochet). 

14.  zum  heergewäte:  een  kettel,  dar  men  met  eene  ge- 
Ipoorden  voct  in  tredden  kan;  een  kille,  dar  men  een 
/wert  in  leggen  kan.  Wellhofer  hofsr.  — ein  keßel, 
dar  man  mit  /'porn  eintrden , ein  pott , darin  man  em 
Amäm  braten,  ein  kallen,  darin  man  ein  /chwert  be- 
jchließen  kann;  dan  eifchet  man  ein  pferd  nechll  dem 

*)  heller  oder  heißer : junges  lanbholz,  eichen  und  buchen. 

**)  kadel  in  alten  gloflen;  gurguftium,  d.  L fifchkaßen. 
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bellen  und  einen  wagen  und  werden  die  nagel  daraus  ge- 
zogen und  das  pferd  dafür  gefpannet;  folget  dann  der 
wagen  all  ans  dein  haus,  fo  höret  derfelbe  all  in  das 
hergeweide , bleibt  aber  der  achterwagen  vor  dein  fülle 
liehen,  fo  hört  er  nit  in  das  hergeweide.  gebrauch  im 
amte  Hamm.  (Steinen  1,  1805.)  — ein  kettel,  darin  man 
mit  einer  fparen  (mit  einem  fpom)  intreden  kan;  ein 
grape , dar  men  ein  hohn  in  haken  kan  ; fin  timmertuch 
(zimmergeräth)  dar  he  mede  arbeidet  heft;  wen  he  den 
wagen  to  maket,  alfe  wen  men  to  holte  faren  wolde, 
fo  fpanne  he  de  jicrde  vor  den  wagen  und  to  den  niid- 
dellten  lloke  ut , wat  den  perden  folget  gehöret  tom 
herwede;  find  tw’e  perde  vorhanden  gehöret  dat  diellel- 
perd  (deichfelpferd)  darto ; ein  bode , darin  ein  holl  ba- 
ven  is,  dar  men  ein  perd  inbinden  kan.  Witzenmüh- 
lenr.  <?.  21.  ein  kettelhake,  fo  dar  twe  vorhanden  fin, 
wo  averll  men  ein  dar  is,  blift  he;  id  fie,  dat  he  up  ein 
perd  riden  käme  u.  mit  dem  voet  den  kettelhaken 
utwarpe,  fo  höret  he  darto.  dafelbll  p.  17.  (p.  34: 
käme  auf  einem  pferde  geritten  und  hübe  ihn  aus  mit 
dem  fuße). 

15.  item  ein  reifender  mann,  der  über  feld  komt  reiten, 
der  mag  fo  viel  garben  aufnemen , als  er  t»  einem  vol- 
len rctmen  mit  feinem  klauen  (glavie,  fpeer)  aufnemen 
kann  und  anderller  nicht.  Bochumer  landr.  S-  1- 
lö.  item,  wan  einem  fchöpfen  zu  gericht  verkündt  (Ul) 
und  (er)  darzu  gehen  will  und  kommt  an  waßer,  darü- 
ber er  gehen  muß , foll  er  nein  gehen  biß  an  die  knie 
und  fein  flab  für  fieh  fetzen;  ilt  dan  das  waßer,  daß 
(es)  ihme  an  die  knie  geht,  fo  foll  er  ein  halb  nieil  wegs 
nauf  und  nab  und  wieder  nein  biß  an  die  knie  gehen 
und  fein  (lab  für  fich  fetzen ; bedünkte  ihne  zu  tief,  mag 
er  heim  gehen  und  hat  ihne  niemands  darum  zu  llrafen. 
Melrichlladter  w. 

1 7.  darnach  ill  gefragt  worden , wie  weit  die  feimllatt 
folle  fein?  haben  geteilt,  fo  weit,  daß  man  einen  wa- 
gen falle  wenden  uf  der  feimllatt,  da  follen  die  reder 
einer  clafter  weit  von  einander  fein.  Hembreitinger 
lietersger. 

18.  man  foll  den  jungen  bauern  bewillkömen  mit  einem 
willkommen  (gefäß  voll  bieres?),  da  von  vier  kühen  die 
milch  eingehet.  Wendhager  bauemr. 

19.  ane  fin  orlof  mut  man  wol  graven  alfo  diep,  alfo  en 
man  mit  eneme  fpaden  upgefchieten  mach  die  erde,  fo 
dat  he  nene  fchemele  ne  make.  Sfp.  3,  66. 
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20.  tradentes  pratorum  quantum  novem  homines  in  uno 
die  meiere  valent.  Schannat  hill.  wormat.  1,  129.  (a. 
1181).  Dies  gemahnt  an  die  neun  hnechle  des  riefen 
Baugi,  welche  gras  mähen  (par  er  ])ra;lar  niu  flögu  hej), 
deren  arbeit  Odinn  hernach  allein  übernimmt  ( hann 
baud  at  taka  npp  9 mauna  verk)  Snorraedda  p.  85. 

21.  item  ward  gefraget  eines  ordels:  deine  de  forfter  ein 

hutten  lehnde,  woferne  he  der  bruken  fcholde?  ward 
gefunden : fo  ferne  de  hutte^rare  in  unde  ul  vlol^ 

unde  fo  fenie  de  huttehof  woihde  (?)  unde  mel  flaggen 
heßorlel  were.  Harzer  forltding  68. 

22.  wann  man  einen  fack  voll  gut  kom  in  die  mühle 
bringet,  ob  man  auch  an  den  metzen  oder  kleien  mangel 
im  facke  fpüren  foll,  daß  er  nicht  wieder  voll  werde? 
antw.  nein,  nichts  mehr,  als  wann  man  mit  einer  ru- 
Ihen  im  waßer  fchlägl.  Wendhager  bauernr.  p.  203. 
Das  ift  eine  bloße  redensart  von  vergeblicher  mühe,  der 
fchlag  ins  waßer  läßt  bald  keine  fpur  zurück.  Schon 
unfere  alten  kannten  den  fpruch,  MS.  2,  253’’: 

fwaz,  friunde  friunt  geraten  mac, 
ern  welle  felbe  lliuren  fich,  da^  ill  in  einem  bach  ein  flac. 
und  Oberlin  1374  (wo  fehlerhaft  fchalg  f.  fchlag): 
da^  waere  ein  flac  in  einen  bach ; 
welche  llellen  doch  für  flac  bei  Walther  124,  16.  vgl. 
214.  zu  Itreiten  fcheinen. 


Schlußbemerkung  zum  drillen  cnpitel. 

Alle  hier  abgehandelten  beftimmungen  find  der  lebensart 
und  befchäftigung  unterer  älteften  Vorfahren  völlig  ange- 
meßen.  als  helfende  oder  entfeheidende  mittel  kom- 
men entweder  haus  und  jagdthiere  (pferd , ochfe , efel, 
füllen , hund , hafe , hahn , henne , gans , habiebt , rabe, 
atzel,  biene,  krebs)  oder  waffen  (hammer,  fpeer,  fchwert, 
fchild,  melTer)  acker-  und  hausgeräth  (wagen,  pflüg, 
egge,  rad,  nabe,  joch,  tifch,  Iluhl,  badwanne)  in  betracht. 
Von  den  wenigllen  diefer  beftimmungen  läßt  lieh  aber 
behaupten,  daß  fie  zur  zeit,  wo  ihrer  eine  urkunde  er- 
wähnt oder  die  fchöflfen  darauf  weifen,  gültig  mid  im 
gebrauch  gewefen  feien , felbft  wenn  es  ausdiücklich 
verlichert  werden  follte  (wie  p.  57.  nr.  11.)  vgl.  über 
hammerwurf  f.  64.  Manche  find  nicht  einmal  in  ge- 
fetzen,  urkunden  und  weisthümem,  bloß  in  der  fage 
enthalten.  Was  zulängft  practifchen  werth  gehabt  haben 
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wird,  möchte  z.  b.  das  befchreien  der  vier  wände,  das 
wandeln  ungehabt  nnd  ungellabt,  das  ausmeßen  des  käfes 
mit  dem  dauinen  fein,  und  felbft  da  ließe  lieh  zweifei  an- 
regen *).  Aber  wer  hat,  fo  daß  darüber  hillorifche  licher- 
heit  wäre,  im  linne  unterer  angaben  die  biene  litzen,  den 
fchild  blinken  gefehen,  den  knochen  klingen  gehört?  Ich 
folgere  daraus,  weil  untere  quellen  und  urkunden  verhält- 
nismäßig allzu  jung  find,  eben  einen  weit  alteren,  durch 
lange  zelten  traditionell  fortgeführten  rechtszultand , zwi- 
fchen  delfen  wirklicher  gültigkeit  und  der  nachhallenden 
erinnerung  ein  bedeutender  raum  liegt.  Wie  fich  jene 
Wirklichkeit,  entkleidet  vom  anhängenden  duft  der  ferne 
und  zurück  überfetzt  aus  der  fprache  der  nachweit,  über- 
all zu  denken  fei , vermögen  wir  nicht  mehr  zu  wißen. 
Allein  unmöglich  können  alle  diele  zahlreichen , gleich- 
förmigen , in  fich  zufaminenhängcnden  belliinmungen  ur- 
fprünglich  bloße  redensarten,  niahlerifclie  befchreibungen 
und  gleichniffe  gewefen  fein;  zu  ihrem  hohen  alterthum 
nimmt  die  hin  und  wieder  nachgewiefene  Übereinkunft 
einzelner  gebrauche  mit  denen  der  anderen  alten  Völker. 


CAP.  IV.  SYMBOLE. 

Symbol,  wofür,  wäre  er  üblicher  und  nicht  unbequem, 
wohl  man  den  deutfehen  ausdruck  Wahrzeichen  ge- 
brauchen könnte,  ill  im  Finne  unteres  alten  rechts  die 
bildliche  Vollbringung  eines  gefchäfts.  Gewöhnlich  be- 
ziehen fich  die  fymbolifchen  handlungen  auf  grund  und 
boden  oder  auf  perfönliche  verhältnilfe , und  beruhen  in 
der  idee,  daß  fache  oder  perfon  dabei  felblt  linnlich  und 
leiblich  vergegenwärtigt  werden  müßen.  Von  dem 
grondMck  wird  ein  alt  dargebracht,  zum  Zeichen  feiner 
wii'klichen  theilnahme;  auf  den  acker  wird  ein  Iluhl  ge- 
llellt , ein  wagen  gefahren , ein  teuer  auf  ihm  entzündet, 
als  Zeichen  eingetretener  befitznahme;  der  mann  llreckt 
den  tinger  aus,  wirft  feinen  handfehuh,  entfehuhet  fich, 
die  frau  löfet  ihren  gürtel,  um  verfchiedne  handlungen 
rechtlich  dadurch  zu  bekräftigen.  Ein  kleiner  theil  ver- 


*)  wenigftens  waren  es  keine  ausjchliefsliche  beüimmungen  und 
mit  grtmd  bemerkt  Eichhorn  privatr.  334.  daß  die  erbfdbigkeit 
eines  kindes  aus  jedem  andern  lebenszeicbeu,  wie  aus  dem  befchreien 
der  wände  bewiefeu  werden  konnte. 
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tritt  das  ganze,  eine  gebärde  redet,  das  kleidongsftück 
drückt  den  perfönlichen  willen  aus.  In  den  meilten  fym- 
bolen  läßt  lieh  der  bezug  des  Zeichens  auf  die  fache  nach- 
weifen, in  manchen  ill  er  ganz  verdunkelt.  Bloßen  erfatz 
delTen , was  die  fchriftliche  aufzeichnung  der  gefchäfte 
ficherte,  kann  man  in  den  fyinbolen  nicht  fehen;  warum 
hatten  fie  fonft  lange  Jahrhunderte,  neben  gefchriebenen 
urkunden,  fort  beitenden?  Zuweilen  wird  auch  das  fm- 
bol  aufbewahrt  und  gerichtlich  vorgezeigt,  in  welchem 
fall  ihm  befonders  die  benennung  wahreeichen  zulleht. 
Du  Gange  3,  lö'il  : hujusmodi  cefpites  cum  fua  feltuca 
multis  in  eccleliis  fervantur  hactenus,  vifunturque  Nivellae 
et  alibi,  juflae  magnitudinis , forma  quadrata  vel  etiam 
laterculari;  Kuchenb.  3,  100.  (a.  13.')0);  und  alfe  er 
danne  ze  folichem  höbe  gewifet  ill,  hat  eme  der  fchult- 
heiße  zu  folichem  höbe  mit  rechte  geholfen  und  eme  fin 
wareeichen  von  folichem  höbe  gegeben  und  hat  auch  der 
genant  Heinrich  folichen  hob  jar  und  dag  in  pfandwife 
inne  gehat  und  hat  auch  lin  warzeichen  von  deme  höbe 
in  demfelben  jare  zu  allen  ungeboten  dingen  erzeiget  u. 
damite  getan,  alfo  geburlicb  ill. 

Von  den  im  vorigen  cap.  abgehandelten  maßen  unter- 
fcheiden  fich  die  fymbole  deutlich,  obwohl  einigemal  zu 
beiden  diefelben  gegenllände  gebraucht  werden.  Dort 
hilft  die  fache  ein  gefchäft  bellimmen,  z.  b.  der  geworftie 
hammer,  der  klingende  knochen;  hier  begleitet  die  fache 
zeichenhaft  eine  an  fich  ausgemachte  handlung,  z.  b.  der 
halm  die  übergäbe.  Das  fymbol  ill  dauerhafter  und  prac- 
tifcher  ; als  jene  maße  längll  unüblich  geworden  waren, 
galten  noch  eine  menge  fymbole  unbezweifelt  fort. 

A.  Erde , gras. 

Erde,  llaub,  gras  haben  als  fymbol  genommen  immer  den- 
felben  finn.  Im  frief.  gefetz  bedeutet  gersfal,  gresfal  Af. 
179.  182.  186.  den  fall  zu  boden,  zur  erde,  die  add.  fap. 
2,  6.  fetzt  auch  dafür  terram  cadens  tetigerit;  Beov.  Ul. 
lieft  man  das  pleonaftifche  gräsmolde  für  molde  oder  gräs 
allein  (gramm.  2,  547.)*). 

Den  älteften  gebrauch  diefes  fvmbols  lehrt  uns  das  fa- 
lifche  gefetz  in  der  beinlhmten  chrenecruda,  tit.  61**): 

*)  hiefUr  lieBe  fich  noch  vieles  fammeln,  wie  z.  b.  daß  wir  Ta- 
gen : ins  gras  beiBen , FranzoTen : mordre  la  pouOi^re ; daS  kraut 
auch  pulver  bedeutet,  zündkraut,  kraut  u.  blei  u.  a.  m. 

**)  hob  dicTe  anwendung  des  Tymbols  Cbildebert  auf  (de  chreue- 
cruda  lex,  quam  paganorum  tempore  obfervabant,  deinceps  nonquam 
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fi  qois  hominem  occiderit  et  1n  tota  facultate  non  habne- 
rit  ande  totam  legem  inipleat  — debet  in  cafam  foam 
intrare,  et  de  quataor  angiilis  terrae  pulverem  in  pugno 
coUigere  et  poftea  in  duropello  llare  et  intus  cafam 
cuptare  debet  et  fic  de  finiltra  manu  trans  fuas  fcapulas 
jactare  fuper  proximiorem  parentein.  quod  li  jam  pater 
aut  mater  feu  frater  pro  ipfo  folverunt,  fuper  fororem 
tune  matris  aut  fuper  ejus  iilios  debet  illam  terram 
jactare.  Die  lex  fal.  emend.  hat  fchon  das  erltemal  llatt 
terrae  pulverem : de  illa  terra.  Im  zweiten  §.  bedienen 
lieh  beide  recenfionen  des  technifchen  Wortes:  et  iteruni 
fuper  illam  chrenecruda  ille,  qui  eit  pauperior  jactet; 
auch  die  rubriken  geben:  de  chrenecruda  (vgl.  die  von 
Gralf,  Diut.  1,  331.  gefammelten  lesarten)*).  Zur  er- 
klärung  diefes  ausdrucks , deHen  finn  nach  dem  inhalt 
keinem  zweifei  unterliegt,  hat  man  die  verkehrteilen  an- 
Ilalten  getroffen  und  was  Eccard  herausbringt  geht  über 
alle  feine  kühniten  und  albemllen  deutungen.  Vernünf- 
tiger ift  die  gemeine  erklftrung  durch  grünes  kraut,  allein 
fie  muß  verworfen  werden,  weil  gi'ün  zwar  im  Itreng- 
ahd.  cruoni,  cröni,  im  fränkifchen  durchaus  nur  gröni, 
gröne,  agf.  grene  lauten  kann.  Offenbar  bedeutet  es 
reines  kraut,  zufanunengefetzt  reinekraut,  die  ahd.  form 
würde  fein  hreinichrüt,  die  goth.  krainikrüd  oder  hrain- 
jakrüd;  im  fränkifchen  wird  hr  zu  ehr  (gramm.  1,  184.) 
folglich  chreneerüd,  unter  zugefügter  lat.  flexion  chre- 
necruda (falls  lieh  hierin  kein  deutfeher  dativ  annehmen 
ließe),  vermuthlich  mit  rücklicht  aufs  gefchlecht  von 
herba  oder  terra,  denn  im  deutfehen  ill  erüd,  chrüt, 
meines  wißens,  nur  neutrum.  Diefe  grammatifch  fcharf 
zutreffende  Interpretation  will  ich  jetzt  durch  eine,  auch 
für  die  gefchichte  des  fymbols  lehrreiche  Vergleichung 
mit  dem  altrömifchen  beweifen.  Livius  1,  24.  erzählt 
die  weife  des  bundfehlußes  zwifchen  Römern  und  Alba- 
nern (nec  ullius  vetuftior  foederis  memoria  efl):  Fecialis 
regem  Tullum  ita  rogavit:  jubesne  me,  rex,  cum  patre 
patrato  populi  albani  foedus  ferire  V jubente  rege,  fagmi- 
na**),  inquit,  te  rex  pofeo.  Rex  ait,  puram  tollito. 


valeat.  Georgifch  478.),  fo  konnte  das  Tymbol  felbß  für  andere  falle 
fortdauern.  die  Helle  fehlt  in  den  altelten  hlT. 

*)  wie  lieh  das  wort  auch  in  eine  malb.  gl.  zu  5,  2.,  wo  vom 
diebltahl  der  ziegen  gehandelt  wird , verirrt  hat , begreife  ich 
nicht;  ein  klarer  beweis,  in  welcher  Unordnung  lieh  diefe  gloQun 
befinden. 

**)  Forcellini  f.  v.  fagmen. 
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Fecialis  ex  arce  graminis  herham  puram  attulit.  Bei 
den  Römern  hieß  alfo  wie  bei  den  Franken  die  erde 
oder  das  gras  in  der  rechtsfprache  rein,  d.  i.  unbefleckt, 
untrügend,  heilig,  Tullns  bedient  fich  fogar  des  bloßen 
adj.  pnra.  Die  anwendung  der  erde  ilt  in  beiden  fällen 
abweichend , hier  heiligt  fie  das  bündnis , dort  wird  lie 
ausgeworfen  von  dem  armen  landflüchtigen,  der  aus 
feinem  grund  und  boden  fcheidet.  Hierüber  hat  lieh 

noch  ein  anderes  wichtiges  Zeugnis  bei  Plinius  erhalten, 
hill.  nat.  22,  4 : fummum  apud  antiquos  lignum  victo- 
riae  erat,  hcrbam  porrigere  victos,  hoc  eil,  terra  et 
altrice  ipfa  humo  et  humatione  cedere;  quem  morcm 
etiamnunc  durare  apud  Germanos  fcio.  womit  fol- 
gende Helle  des  Feltus  zu  vergleichen  ift:  herham  do  cum 
ait  Plautus,  victum  me  fateor,  quod  eil  antiquae  et  pa- 
lloralis  vitae  indicium,  nam  qui  in  prato  curfu  aut  viri- 
bus contendebant , cum  fuperati  erant,  ex  eo  folo,  in 
quo  certamen  erat , decerptam  herham  adverfario  tra- 
debant;  und  des  Nonius:  herham  veteres  palmam  vel 
victoriam  dici  volunt.  Beide  auslegungen  fcheinen  aber 
halb  falfch  und  die  überwundnen  das  gras  eigentlich  in 
dem  Qnne  darzubieten,  daß  ße  dem  ßeger  ihr  land  und 
eigen  abzutreten  fich  bereit  erklären,  wie  es  Nib.  188,  1. 
heißt : 

er  bat  fich  leben  lä^en  u.  bot  im  finiu  lant. 
Dietmar  v.  Merfeburg  lib.  6.  p.  65.  fagt  von  den  befieg- 
ten  Laufitzern : pacem  abrafo  crine  fupremo,  et  cum  gra- 
mine datisque  affinnant  dextris. 

Aber  nach  deutfehen  gefetzen  und  gebräuchen  nicht 
bloß  wer  fein  land  räumen,  fondem  wer  ein  einzelnes 
grundMck  auf  einen  andern  übertragen  wollte,  zu  eigen 
oder  zu  pfand,  that  es  mit  diefem  fymbol,  oder  der 
richter  fetzte  dadurch  den  gläubiger  in  befitz  des  guts, 
wenn  der  fchuldner  keine  Zahlung  leillete.  Durch  aus- 
fchneiden  und  dan-eichen  der  graserde  wurde  das  gut 
aufgelaßen,  durch  annahme  derfelben  das  neue  Verhältnis 
angehoben.  In  den  alten  formein  heißt  das  gewöhnlich 
tradere  per  herham  vel  terram  (Bignon  p.  134.)  per 

terram  vel  herham  (ibid.  p.  152.)  oder  auch  am 
cefpite,  es  wurde  eine  erdfcholle,  ein  Ilück  wafen  aus 
dem  land  gefchnitten,  meiflentheils  ein  all  oder  zweig 
darauf  gelleckt,  eum  eefjnle  firmiter  tradidit.  Meichelb. 
484.  (a.  825);  in  pago  Hufugo  fecundum  morem  fa.\o- 
nicae  legis  cum  terrae  cefpite  et  viridi  ramo  arboris. 
Falke  trad.  corb.  p.  271.;  adfumpfit  (Heriolt)  parentes 
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et  propinquos  proprios , tulit  cefpües  de  his  duobas 
locis  viridcs,  fimiliter  et  frutecta  virida  ad  plantanda  in 
claullro  virginis  Mariae  et  veniens  ad  doninum  Hittonem 
epifcopum  ibique  corain  cuncto  clero  atque  populo  ad 
hanc  foleninitatem  congregato  accellit  ad  altare  f.  Mariae 
et  defuper  pofuit  cefpitcs  et  frutecta  ad  nieinoriam 
fempiternain , quas  tulerunt  Oadalpald  i)resbyter  et  Otolf 
monachus  et  plantavemnt  eas  in  claullro.  Meichelb.  421. 
(a.  828) ; bas  autem  fupra  fcriptas  res  et  territoria  eccle- 
fiae  S.  Mariae  concedo,  infui»er  per  cultellum,  fellucam 
nodatam , wantonem  et  wu/imem  terrae  atque  ranmm 
arboris  legitiniam  facio  conceflionem  et  me  exinde  foras 
expulfam  walpivi  et  abfentem  ine  feci.  D.  Calmet  1. 
prob.  p.  524.  (a.  1107):  mox  ut  finnius  llabiliusque 
eflet  — cum  ramo  et  ccfpitc  jure  ritmiue  populaii  idem 
fancitum  eit  rationabiliteniue  finnatum.  Miraeus  not. 
Belg.  p.  135.  (a.  093.);  qui  lege  falicha  vivere  vifi  Tu- 
rnus*) — per  wafonem  terrae  et  ramum  arborum. 
Muratori  antiq.  2,  133.  (a.  952);  cum  viridi  ccfpite, 
cui  viridis  ramus  infixus  exiHit.  Miraeus  dipl.  belg.  caj». 
90.  (a.  1304);  bei  tcafen  und  bei  zwi.  Haitaus  2180;  ill 
es  acker,  wifen  oder  garten,  he  fal  einen  kloiß  uß  der 
erden  graben  und  jenem  den  in  fein  haut  thun.  Schminke 
5,  740.  Kopp.  1,  500.;  verlet  an  den  gehegeden  dinge 
to  Swablled  mit  ener  grünen  joden,  als  in  dem  lande  et 
recht  is.  Wcllphalen  4,  3119.  (a.  1415);  were  das  pfand 
erbfehaft,  das  foll  man  liefern  mit  dem  gründe  u.  mit 
waj'em.  Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  592. ; foll  durch 
den  fron  oder  landpoten  aus  dem  haus  ein  fpan,  aus 
einem  acker  oder  wifen  ein  erdj'chroU  oder  waj'en  ge- 
nommen werden,  reform.  norib.  11,  2.  (a.  1564);  und 
fo  das  Unterpfand  ein  haus  were,  daß  der  lladt  oder 
dorfknecht  daraus  fchneid  ein  fpon,  were  es  ein  wein- 


*)  Wedelin  ad  leg.  fal.  f.  v.  fehuca  fchildert  den  flandrifeben 
hergang  näher:  cum  fundus  vel  donatur  vel  venditur  vetus  eju8 
dominus  cefpitrm  ex  illo  fundo  fodit  cultro , non  quadratum , fed 
orbiculatum , latiim  quoque  verfus  digitos  quatuor , cui,  fi  pratum 
eh,  infigit  hrrbavi , fi  ager,  ramufculum , quatuor  circiter  digitos 
altnm  , hac  imagine  fundum  repraefentans , uti  optimus  maximus- 
que  eil,  cum  eo  ftilicet  omni,  quod  folo  continetur  quodque  in 
illo  naturaliter  crefeit.  hunc  cefpitem  defert , traditque  in  manum 
domini  feu  mejoris  (mciers,  villici).  Mejor  deinde  acceptum  ee/pi- 
Um  eum  fua  JeJluca  tradit  emtori  vel  donatorio  fub  his  verbis: 
ego  illum  fundum  mihi  per  N.  in  manus  praefentes  deportatum 
in  manus  tuas  trado  atque  immitto  te  in  realem,  actualem  et  cor- 
poralem  pofieffionem. 

Grimm's  D.  R.  Ä.  3.  Äusg.  H 
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gart,  daraoß  fchneid  ein  reb,  were  es  ein  acker,  darauß 
haue  ein  /cholkn , were  es  ein  wife , darauß  haue  ein 
wa/cn  und  das  gebe  dem  gläubiger,  dadurch  er  den 
angriff  bekommet  Würtemb.  landr.  von  1554.  fol.  120. 
124.;  wenn  fchulden  halben  die  hülf  gefucht  wird  (und 
das  bewegliche  vennögen  nicht  zureicht)  l’o  wird  in  die 
unbeweglichen  güter  verhelfen , ills  ein  haus , fo  wird 
ein  Ipan  aus  der  thür,  aus  dem  Weinberg  ein  reben, 
aus  einem  acker  ein  Ichrolleti , aus  wiefen  oder  andern 
feldungen  ein  raßn  gefchnitten  und  genommen  zum 
hülßckhm  und  neben  den  fchlüßeln  ins  rathhaus  de- 
ponieret und  aufgehoben,  nach  diefem  der  fchuldner  die 
behaufung  oder  das  erbltücke  abzutreten  verbunden  und 
wird  das  verhdfene  gut  von  14  zu  14  tagen  öffentlich 
dreimal  feilgeboten.  Coburger  und  Schalkauer  Hat.  bei 
Kreylig  1,  3;h>.  2,  2(17.  Wollte  der  Inhaber  eines  hobs- 
hörigen  guts  dem  nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten 
übergeben , fo  muffe  er  fich  außerhalb  delTelben  und 
felbft  der  dazu  gehörigen  grundffücke  befinden,  dafelbff, 
in  gegenwart  des  hobsgerichtsfehreibers , des  hobsfroh- 
nen  und  zweier  hobsgefchwonien  erklärte  er  feinen 
willen , üben-eichte  fodann  feinem  nachfolger , nachdem 
lie  aufs  gut  zurückgekehrt  waren , torj  und  sweig , der 
den  befitz  durch  annahme  derfelben , auslöfchung  und 
anzündung  des  feuers,  berührung  des  viehes  u.  f.  w.  er- 
griff. Recklinghaufer  hofrecht  b.  Rive  p.  221)*). 

Torf’  iff  fächlifche  und  niederdeutfehe  benennung  der 
ausgeffochenen  oder  ausgefchnittenen  fcholle.  das  frief. 
gefetz  bietet  die  formel : heles  londes  and  grhics  iurves 
(terrae  firmae  cefpitisque  viridis)  Af.  272;  niederdeutfehe 
urkunden  fehr  häufig:  in  torve,  in  twige.  Kindl.  1,  46. 
(a.  138.Ö)  1,  30.  (a.  1400)  1,  202.  (a.  1481)  wofür  der 
lat.  ausdruck  lautet;  tarn  in  ccfinie,  quam  in  fronde. 
Kindl.  3,  277.  (a.  1303)  in  fronde  et  cc/pite  3,  303. 
(a.  1314)  3,  3G0.  (a.  1333);  andere  beifpiele  find  oben 
f.  14.  43.  angeführt.  Dem  fächf.  torf,  agf.  turf,  tjrrf, 
(fern.)  altn.  torf  (neutr.)  und  torfa  (fein.) , mittellat. 
turba,  franzöf.  tourbe,  muß  ein  ahd.  zurp  oder  zurba 
entfprechen , welches  in  fpäteren  urkunden  ich  kaum 
antrefl'e , aber  Lindenbrog  aus  einer  alten  gloll'e : cefpes, 
terra  avulfa,  zurha,  beibringt,  und  die  lex  alam.  84. 
enthält:  tollant  de  ipfa  terra,  quod  Alamamii  curfodi 


*)  ein  ganz  neues  beifpiel  der  Übergabe  durch  mauer  (erd- 
febutt)  ra/eu  und  zweig  gibt  Wigand  ferne  p.  324. 
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dicnnt  et  ramos  de  arboribus  inbgant,  nämlich  curfodi 
ift  unbedenklich  zu  lefen  zurfodi.  Andere  von  Schiller 
zu  Königsh.  p.  692.  angeführte  hlf.  geben  zurb  und  zu- 
ruft , das  f läßt  fich  nur  aus  dem  zugetretnen  t erklä- 
ren, vgl.  die  Diut.  1,  .335.  gefammelten  lesarten.  Der 
inhalt  diefes  gefetzes  lehrt  uns  übrigens  einen  neuen 
gebrauch  des  fymbols:  es  wird  hier  gar  nicht  befitz 
übertragen,  fondern  von  einem  grenzftreit  ill  die  rede, 
aus  dem  llreitigen  grund  wird  eine  fcholle  gegraben,  vor 
den  comes  gebracht  und  in  ein  tuch  gefchlagen,  ein 
kampfgericht  foll  entfcheiden  und  beide  känipfer  berüh- 
ren diefe  erde  mit  ihren  l'chwertcm.  Nach  einer  merk- 
würdigen Helle  des  bairifchen  gefetzes  17,  2.  diente  das 
fymbol  zur  firmatioii,  nicht  zur  tradition,  welche  fchon 
als  gefchehen  vorausgefetzt  wurde.  Hatte  nämlich  je- 
mand fein  eignes  grunditück  verkauft  und  übergeben  und 
ein  dritter  trat  mit  anfprüchen  auf,  fo  multe  der  Ver- 
käufer dem  käufer  das  gut  beitätigen,  welches  fuirm*) 
oder  firmare  hieß;  es  war  eine  feierliche  Wiederholung 
der  tradition  und  gefchah  auf  folgende  weife ; per  qua- 
tuor  angulos  campi  aut  defignatis  terminis  j)er  haec 
verba  tollat  de  ipfa  terra  vel  aratrum  circumducat,  vel 
de  herbis  aut  ramis,  Qlva  (i  fuerit;  ego  tibi  tradidi  et 
legitime  firmabo  per  ternas  vices.  dicat  haec  verba  et 
cum  dextera  manu  tradat  (erde  und  gras  dem  käufer); 
cum  finiltra  vero  pomgat  wadium  huic,  qui  de  terra 
ipfum  wallat.  fagt  diefer:  injulte  firmalli  (farfuirotos), 
fo  entfcheidet  kampf  zwifchen  beiden.  Das  verbum 
tollere  in  den  zwei  letzten  Hellen,  fo  wie  in  der  ange- 
führten freilinger  urkunde  von  828,  übereinHimmend 
mit  dem  ausdruck  der  formel  bei  Livius,  läßt  vermu- 
then,  daß  man  in  der  frühHen  zeit  die  erde  nicht  fo 
wohl  ausfchnitt,  als  mit  der  hand  grifl',  daher  das  in 
pugno  colligere  der  chrenecruda.  Auch  Himmen  damit 
die  quatuor  anguli  der  lex  fal.  und  bajuv.  Aber  nach 
der  lex  fal.  wird  die  erde  geworfen,  wovon  die  andern 
beifpiele  nichts  haben,  oder  dürfte  dafür  angeführt  wer- 
den, daß  das  agf.  verbum  torfjan  gerade  zu  werfen  be- 
deutet, man  lieh  alfo  unter  torf  etwas  geworfnes  zu 
denken  hat.  Diefes  werfen  kommt  auch  beim  fymbol 
der  feHuca  vor. 


•)  verwandt  mit  l'uerjan  (jurare)  fuar  (refponfum),  alfo:  feier- 
lich überantworten. 
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Es  erinnert  aber  noch  beftimmter  an  die  altnord,  fcota- 
tion , welche  darin  beltand , daß  ein  wenig  erde  aus 
dem  verkauften  oder  veri)fandeten  grundltück  in  den 
aufgehaltenen  rockfchoß  oder  inantel  des  neuen  erwer- 
bers  gefchüttet  oder  geworfen  wurde;  das  wies  ihn  in 
den  befitz  ein.  Zwar  ilt  fcotatio  nicht  von  fcot  (jacu- 
lum , jactus , fchuß)  abzuleiten , vielmehr  von  fcaut  (finus, 
gremium,  fchöß)  daher  auch  altn.  fcejüng  (Gula|).  302.) 
gefchrieben  wird,  fchwed.  fkötning.  Allein  beide  nomina 
fcheinen  felbft  mit  einander  verwandt  (granim.  2,  21.) 
und  fkaut  könnte  eben  vom  aufnehnien  des  wurfs  ge- 
heißen werden.  Stjemhöök  erklärt  den  gebrauch  aus- 
drücklich durch  ein  ausfchütten  und  werfen  (p.  234 — 37.): 
polt  trinam  publicationem  emptor  regem  invitare  et  tri- 
bus  eum  ejusque  comitatum  menlis  excipere  debuit.  in 
herum  praefentia  rex  pardculam  ex  terra  venali  in 
finum  emptoris  excutiebat,  in  (ignum  fimul  totam  tradi; 
ad  hunc  modum  olim  etiam  privati  contraxerunt , inani- 
bus  affillentium  extenfo  emptoris  pallio,  in  quod  terrae 
modicim  venditor  conjiciebat , cum  folenni  alienandi 
formula.  Ihre  f.  v.  fköta:  in  finum  conjicere,  i fkot 
läggia;  ufurpabatur  vero  de  quolibet  actu  abalienationis, 
five  fortitione  five  donatione  aut  venditione  fieret,  ubi  nempe 
fortes  in  gremium  conjiciebantur,  vel  etiam  felluca  gldtave, 
tanquain  ijinbolum  transactionis  factae,  in  finum  emto- 
ris  aut  donatarii  mittebantur.  Verelius  229“:  fköta,  certa 
caeremonia  fundum  venditum  in  poteftatem  emptoris 
transferre,  ita  ut  puJverem  fundii  venditi  in  gremium 
ejus  conjiciat.  Bloß  von  legen  fpricht  Andr.  Sun.  14, 
13:  in  venditione  terrarum  ad  translationem  dominii  eft 
neceffe  ut  interveniat  quaedam  folennitas,  in  qua  terrae 
modicum  emptoris  pallio  extento  manibus  affillentium 
apponit  venditor.  Die  fchwed.  und  dän.  gefetze  felbll 
befchreiben  das  fymbol  nicht  genau;  Oftg.  eghnaf.  1. 
heißt  es  nur:  af  famu  iord  taka  ok  hanum  i fkiöt  läggia; 
mehr  davon  fagt  Innocenz  III.  decretal.  1,  4.  (a.  1199. 
Roma  in  Daniam*):  hanc  conferendi  fomam  effe  pro- 
ponis,  quod  in  hujusmodi  donationibus  modicum  terrae 
confuevit  in  manu  accipere  vel  in  extremitate  pallii, 
quod  manu  praelati  ecclefiae  fullinetur  — fub  dicta 
forma,  quae  fcotatio  vulgariter  appellatur.  Das  Schon, 
gefetz  4,  IG:  thät  havä  Scanungä  oc  llundom  at  loghum 


*)  rollAändig  ß«ht  der  an  bifchof  Abfalon  zu  Lund  gerichtete 
brief  in  Bai  uz  coli.  epiü.  Innoc.  3.  1.  lit.  422. 
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havät,  at  fwa  brat  fuin  fköt  wardär,  oc  fköte  famän 
lukit  (fobald  gefchötet  ilt  und  der  fchooß  zufaniinen  ge- 
faltet), tha  fculdi  man  thagär  war.1  widar  warn.  Am 
umllandlichften  handelt  von  der  fache  das  ungedruckte 
alte  Gula|)ings  gefetz,  odelsl.  caj).  28.  (nach  Paus  überf.): 
nu  kiöber  mand  iord  udi  folkeforfamling,  da  bör  ting- 
mand  at  fkiöde  ham  iorden , han  fkal  hiemllävne  den 
fälgende  og  fiden  (la\Tie  ham  til  tings  og  der  füre  fine 
vidner,  at  han  lovligen  havcr  ilävnet  ham  hiem  og  der 
fra  til  tings;  han  bör  at  tage  mulden,  fom  i love  er 
maldt,  ved  alle  fire  hiorner  af  arneftädet  og  i böilAdet 
og  der  hvor  ager  og  eng  müdes  og  hvor  fkov  og  mark 
mödes  og  bevife  med  vidner  paa  tinget , at  han  haver 
retteligen  taget  mulden  og  före  fiden  andre  vidner,  fo!u 
vare  ved  deres  kiöb.  nu  om  dilTe  vidner  föres  ham 
tilfulde,  da  bör  tingmänd  at  fkiöde  ham  iorden  med 
vaabentag.  Bemerkenswerth  ill  vorzüglich , daß  hier, 
wie  im  falifchen  und  bair.  gefetz , die  erde  aus  den 
fier  winkeln  der  feuerllätte  und  da,  wo  lieh  acker  und 
wiefe , Wald  und  mark  begegnen , aufgenommen  wer- 
den foll. 

Scheint  lieh  nicht  auch  die  altfftchf.  Tage  (oben  f.  89.  90.) 
von  der  thüringifchen  erde,  die  der  Sachfe  in  feinen 
/chloß  empfieng  ( quid , li  de  ilto  jmltei  e finum  tibi 
impleo  ? Saxo  nihil  cunctatus  aperit  finum  et  accepit 
fiutnum),  auf  eine  der  nordifchen  fcotation  ganz  ähn- 
liche fymbolifche  handlung  zu  gründen? 

Im  altn.  recht  ill  aber  noch  eine  andere  anweudung  des 
fymbols  ausgebildet,  von  welcher  gleichwohl  in  Deutfeh- 
land  fpuren  vorhanden  find.  Nämlich  in  Alemannien 
haben  wir  gefehen,  fetzten  die  kämpfenden  ihre  fchwer- 
ter  an  das  rajenllück  und  fchwuren  (tune  ponant  ipfam 
terram  in  medio  et  tangant  ipfam  cum  fpatis  fuis,  cum 
quibus  pugnare  debent  et  tellificentur  deum  creatorem). 
In  unlern  Tagen  und  liedern  Iloßen  fchwörende  beiden 
das  fchwert  bis  an  den  griff  in  den  erdboden.  Vilk. 
faga  cap.  22 : enn  ])idrikur  kongr  brä  a bak  fer  aptr 
fverdinu  oc  ftingr  nü  i iordina  enn  hialtinu  Ilydr  hann 
\id  bak  fer  oc  nü  vinnr  hann  |>enna  eiil.  Hürnen 
Sifrit  52: 

dü  Sifride  der  küene  diu  mmre  reht  vernam, 

fin  fwert  ßie/,  er  in  die  erdeti,  u.  zuo  dem  deine  kam, 

darüf  fwuor  er  dri  eide. 

Ebenfo  fchwören  landgraf  Ludwigs  zwölf  ritter  ( in  der 
f.  90.  erzählten  fage ) mit  in  die  erde  gelecktem 
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fchwcrt;  das  fchwert  iil  das  unwefentliche , nur  auf  oder 
bei  der  erde  multe  gefchworen  werden,  wie  in  einem 
fchottifchen  liede  fminftrelfy  2,  416.): 

fhe  fwore  her  by  the  grass  fae  grene, 
fae  did  fhe  by  the  corn. 

Dreyer  (mifc.  p.  102.)  hat  die  an  verfchiedenen  orten  in 
Deutfchland  üblich  gewefene  gewohnheit , den  eid  auf 
grüneti  jode  abzulegen , abgehandelt.  In  Scandina\ien 
wurde  aber  nicht  fowohl  auf  die  erde  als  unter  der  erde 
gefchworen.  Das  (lück  erde  hieß  torfu  oder  iardar 
men  ( erd  Urei  fe , von  men,  ahd.  niani , inonile,  lingula), 
fchwörende  bundesbrüder  Ichnitten  einen  langen  llreif 
grasbewachfener  erde  auf,  doch  fo  daß  er  an  beiden 
enden  am  gründe  hangen  blieb.  In  der  mitte  wurde 
durch  einen  untergeüellten  fpieß  der  wafen  in  die  höhe 
gehoben.  Unter  (liefen  wafen  traten  fie,  jeder  Hach  oder 
fchnitt  lieh  in  die  fußfohle  oder  inwendige  hand , das 
herausfließende  und  zufammenlaufende  blut  mifchte  fleh 
mit  der  erde.  Dann  fielen  lie  zu  knie  und  riefen  die 
gütter  an , daß  fie  einer  des  andern  tod , wie  brüder, 
rachen  wollten.  Die  feierliche  handlung  hieß : unter 
den  rajen  gehen  (gänga  undir  iardar  men)  öden  rafen 
/chneiden  (iardar  men  fkerda),  war  aber  auch  noch  für 
andere  gelegenheiten  gebräuchlich.  HauptHellen  hierüber 
hat  Arngrimus  Jonae  in  cryinogaea  j).  102.  Amefen 
1)6.  und  neulich  wieder  P.  E.  Müller  zur  Laxdcula 
faga  p.  39:') — 400  gefainmelt.  es  find  folgende : 
üillafaga  Sursfonar  (b.  Diörn  Marcusf.  p.  134.):  ver 
feulom  binda  petta  meirom  faltma-lom  enn  aj)r,  ver 
fculoin  fverjaz  i f()Hbra*dralag.  ganga  nü  nt  i Eyrar  hvols 
odda  ok  rißo  far  upp  iardar  men,  fva  at  bädir  endar 
väro  i iördu  faltir,  ok  fetto  f)ar  undir  miilafi)iot  *) , pat 
er  menn  nuitti  taka  hendi  finni  til  geirnagla  (al.  til  faJs). 
peir  feyldo  par  \ undir  gänga  porgrimr,  Gifli,  porkell 
ok  Vefteinn.  ok  nu  vekja  peir  fi)r  bl(')d , ok  lata  renna 
faman  dreyra  fina  i peirri  mold , er  upp  var  fkorin  i 
iardar  meninu  ek  hrccra  faman  allt  moldina  ok  blödit. 
ok  fidan  falla  peir  ä.  kne  ok  fverja  pann  eid  at  hvör 
fkal  annars  hefna  fern  brfidur  fins  ok  nefna  oll  god  i 
vitni.  Gefchehen  fein  foll  dies  gegen  ende  des  10.  jh. 
Fofibroidra  faga  (ed.  1822.  p.  7.):  i fyrnfku  hafdi  fü 
fidvenja  verit  hardfeingra  manna  peirra,  er  pat  lögmal 
gerdu  fin  ä medal,  at  fä  fkyldi  annars  hefna,  er  lengr 


*)  framea  caelata,  vgl.  Vigaglumsh.  p.  211.  212. 
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lifdi ; I>ä  fkyldu  |)eir  gdnga  undir  3 iardar  nwn  ok 
var  j)at  eidr  peirra.  fä  leikr  peirra  var  ä pa  lund,  at 
rilla  fkyldi  ui)p  ßriar  torfur  Imgar,  peirra  endar 
fkyldu  allir  fallir  vera  i iördu,  eii  heiinta  upp  lyckjur- 
nar,  fvä  at  madr  rasetti  gänga  par  undir.  porlleins  faga 
Vikings  fonar  cap.  21.  p.  214:  peir  vük\Tidu  fer  blöds  i 
löfuni  ok  gengo  undir  iardar  men,  ok  föro  par  eida, 
at  hver  fkyldi  annars  hefna,  ef  nokr  peirra  yrdi  med 
vopnoin  veginn. 

Die  Heilung  unter  dem  erdrafen  und  der  kniefall  fcheint 
eine  demütliigung  des  fchwörenden  menfchen  vor  der 
gottheit,  eine  feierliche  reinigung  vor  der  weit  anzudeu- 
ten. Daher  auch  der  kläger  den  fchuldigen  beklagten 
vor  gericht  nothigen  konnte,  unter  den  rafeii  zu  treten. 
Vatnsdocla  faga  cap.  33.  p.  134;  Bergr  lylti  högginu 
til  Hünavatns  pings,  ok  bio  piingat  til  iniila  greidflu;  fiidan 
koma  menn  til  pings  ok  leitudu  um  fettir.  Bergr  kvadz 
eigi  mundi  febcetr  taka,  ok  pvi  at  «ins  f*ttaz,  at  Jökull 
gängi  undir  3 iardar  men,  fein  pä  ivar  lidr,  eptir 
Iträks  gerninga  fina  ok  fvä  litillmti  lik  vid  mik.  Jökull 
kvad  fyrr  mundi  hann  troll  taka,  enn  bann  lyti  honum. 
porlleinn  kvad  petta  älitamäl  , ok  mun  ek  gänga  undir 
iardar  menit.  Bergr  nnelti  pä:  fvinbeygi  ek  nii  pann, 
fern  ffiddr  er  af  Vatnsdu'lum.  porlleinn  imelti:  pat 
purftir  pü  eigi  at  miela,  en  y>at  man  fjTll  i möti  koma 
peffum  ordum , at  ek  mun  eigi  gänga  undir  fleiri.  So 
wie  hier  porlleinn , nach  Bergs  übermüthigen  Worten, 
länger  unter  dem  rafen  zu  liehen  verfugt , wird  Niala 
p.  18.  als  fchimpflich  vorgeworfen,  fich  diefer  handlung 
unterzogen  zu  haben:  fidan  keyptir  pü  at  prmlum,  at 
rißa  upp  iardar  men  ok  fkreid  pü  par  undir  um  not- 
tina.  Der  rafen  konnte  losbrechen  und  den  darunter 
Itehenden  befchädigen,  in  fofern  war  es  gefährlich  und 
einem  gottes  urtheil  zu  vergleichen.  Im  linne  eines 
folchen  beweifes  der  unfchuld  oder  Wahrheit  wird  des 
rafengangs  in  der  Laxdoela  faga  cap.  18.  p.  56.  60.  ge- 
dacht : pat  var  pä  fkirfla  i pat  mund , ad  gänga  fkyldi 
undir  iardar  men,  par  er  torfa  var  rillin  or  velli, 
fkyldu  endarnir  torfumiar  vera  fallir  i vellinum,  enn  fä 
madr,  er  fkirfluna  fkyldi  fram  Hytja,  fkyldi  par  gänga 
undir.  — pä  vard  fa  fkirr,  er  undir  iardar  men  geck, 
ef  torfan  feil  ei  ä hann. 

Seit  einführung  des  chrillenthums  hörte  diefer  heidnifche 
gebrauch  auf. 
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Anmerkungen.  Das  fynibol  der  erde  und  des  firafes 
fcheint  bei  allen  deuifdien  Völkern  üblich  fiewel'en  zu 
fein , namentlich  bei  Franken , Sachfen , Alemannen, 
Baiern  und  in  Scandinavien.  Es  wurde,  wie  ausgeführt 
worden  iJt , auf  mannigfalte  weife  verwendet,  zu  der 
feierlichkeit  des  bündnifles,  der  fchwüre,  der  grenzftreite, 
der  Übertragung  von  grund  und  boden , als  Zeichen  der 
beliegung  und  Unterwerfung.  Der  überwundene , zur 
erde  geftreckte,  der  das  gras  in  die  höhe  reicht  (herbam 
dat,  porrigit),  drückt  aus  was  der  Nordländer,  welcher 
fich  unter  den  rafen  bückt.  Eine  merkwürdige  rechts- 
gewohnheit  in  üngani  überzeugt  uns  gänzlich , daß  das 
werfen  der  erde,  die  berührung  des  rafens,  die  Heilung 
des  hauptes  unter  den  rafen  identifch  find;  fie  findet 
fich  in  einer  urkunde  von  1360*)  und  befchreibt  den 
feierlichen  eidfchwur  bei  reambulationen : fub  qua  arbore 
pyri  praedicti  Thomas  et  Michael  Chapy,  discalceatis 
pedibus , refolutis  cingulis , gleham  terrae  juper  capita 
jua  ponendo,  ut  nioris  eil  fuper  terram  jurare,  juralTent 
in  eo , ut  ipfa  terra , quam  reambulallent  et  j)raedictis 
metis  a primis  usque  noviflimas  fequeHralTent , ten’a  pof- 
feffionis  ipforum  Polianka  fit,  et  ad  eandem  ])ertineat. 
Auch  in  dem  rechte  der  alten  Völker  war  die  erde  hei- 
liges Zeichen;  Hellen  aus  Livius  und  FeHus  über  herba 
find  fchon  beigebracht  worden.  Eines  gebrauchs  der 
gleba  bei  vindicationen , welcher  an  unfere  deutfche  ge- 
wohnheit,  vorzüglich  die  im  alam.  gefetz  dargeHellte  er- 
innert, gedenkt  Gellius  N.  A.  20,  10:  atque  profecti 
liinul  in  agnim,  de  quo  litigabatur , terrae  aliquid  ex 
eo,  uti  unam  gleham  in  urbem  ad  i)raetoreni  deferrent, 
et  in  ea  gleha  tanquam  in  toto  agro  vindicarent.  FeHus 
f.  V.  vindiciae:  olim  dicebantur  illae  (glebae?),  quae  ex 
fundo  fumtae  in  jus  allatae  erant.  Diefer  fymbolifche 
kainpf  um  die  fcholle  hieß  manum  confercre,  das  abho- 
len der  gleba  vindicia.'i  jumerc**) , die  gleba  muHe 
während  des  Hreites  gegenwärtig  fein,  wie  bei  dem 
deutfchen  ordal. 

Bei  den  Griechen  berührten  fchwörende  mit  einer  hand 
die  erde,  mit  der  andern  dfis  waßer,  II.  14,  272: 

dt  »jj  piv  ile  %t^6va  novXvßöttiqav, 

(T  iriQii  äla  pctQpaqitjV 


*)  ausgezogen  in  Antonius  Szirmay  not.  topograpb.  comitatns 
zempl.  Budae  1803.  §.  266.  p.  273. 

**)  Savigny  über  die  lis  vindiciarum.  zeitfchrift  3,  421  ff. 
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fie  zu  zeugen  anrufend.  Unterthilnitie  trugen  ihrem  herrn 
erde  und  waßcr,  wcnijilletis  lej?!  l'o  Darius  dem  Idaii- 
thyrfus  die  t^ebrauchtc  fjal)e  aus:  dfanört)  uö  <rw  dmqa 
tpiguiv  it  xai  i'öwg.  llerod.  4,  riii.  Anders  in  dem 
alten  liede  von  der  Ungarn  einwandenin:'*),  Arpads  f?e- 
fandter  füllt  lieh  eine  rtafehe  Donauwaller , nimmt  ein 
wenifi  erde  und  gras  (fiild  und  fü;  llro]tlie  14:  fiildet 
füvet  hamar  kerellete)  und  trap;t  es  zu  Arpad  nach  Sie- 
benbürgen, der  nun  kraft  diefer  fymbole  nach  Ungarn 
zieht  und  das  land  behauptet. 

B.  Halm. 

Hahn,  in  der  rechtsfprache , bedeutet  ganz  das  lat.  cul- 
mus  oder  calamus,  womit  es  wörtlich  einerlei  iil;  nicht 
die  ähre  (fpica,  arilta),  fondern  den  geknoteten,  geglie- 
derten llengel  des  gefchoßten  korns  (culmus  geniculatus, 
nodatus;  dat  körn  hevet  ledekene.  Sfp.  2,  61.)  Auch 
die  lat.  ausdrücke  Ilipula  und  felluca  entf])rechen  ihm, 
mit  welchen  allen  es  in  mittellat.  urkunden  überfetzt 
wird,  wie  in  den  ältelten  fprachdenkmälern , z.  b.  halm 
feltucam  K.  21*.  halm  felluca  emm.  398.  halm  culmus 
emm.  411.  Diefer  halm  wird  nun,  zum  Zeichen  feier- 
licher auflaßung,  entfagung  oder  kündigung  mit  der 
hand  geworfen , gereicht , gegrifl'en , bald  von  den  be- 
theiligten, bald  von  dem  richter. 

Die  aitelle  und  ausführlichlle  Helle  über  den  gebrauch 
des  fymbols  enthält  das  fal.  gefetz  tit.  49.  Der  fall  iil, 
jemand  will  fein  gut  auf  einen,  der  nicht  fein  natür- 
licher erbe  iil  fqui  ei  non  pertinet)  übertragen,  eine 
folche  erbeinfetzung  muß  in  folgender  weife  gefchehen: 
hoc  convenit  obfervare,  ut  tunginus  aut  centenarius  mal- 
lum  indicent,  et  feutum  ipfo  mallo  habere  debet  (de- 

bent)  pollea  in  ipfo  mallo  requirant  (beßer 

requirat)  hominem,  qui  ei  non  pertinet,  et  fic  ftflucam 
in  laifum  jactet  et  ipfe  fl.  ipü) , in  cujus  laifum  fißu- 
cam  jactuverit,  dicat  verbum  de  fortuna  fua,  quantum 
ei  voluerit  dare  ....  pollea  ipfe,  in  cujus  laifum  fißu- 
cam  jaciavit,  in  cafa  ipfius  manere  debet  et  hofpites 


♦)  gedr.  in  Revai  Miklös’  elegyes  verfei.  Pozfonbann  1787. 
p.  27i-288;  die  Tage  mit  abweichungen  auch  in  dem  anon.  Belae 
notarine  (bei  Schwandtner  1.)  cap.  14.  16.  38.  39 ; in  Thwrocz  2. 
cap.  2.  3;  in  Mügleins  ebronik  cap.  11.  12.  13.  und  in  an- 
dern. vgl.  Anton.  Szirmay  Hungaria  in  parabolin.  ed.  2.  Badae 
1807.  p.  30. 
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tres  fnfcipere , et  de  facultate  fua,  quantum  ei  dator,  in 
potellate  fua  habere  debet.  et  pollea  ij)ri  cui  creditum  eft 
oninia  cum  teftibus  collectis  illa  agere  debet  et  fic  pollea 
ante  regem  aut  in  mallo  legitimo,  illi  cui  fortunam  fuam 
deputaverit,  rcddere  debet,  et  accipiat  ßßtwnm  in  mallo 
ipfo.  et  ipfum , quem  beredem  deputavit , in  lailio  fuo 
jactcl  nec  minus  nee  majus , nili  quantum  ei  creditum 
eil.  Alle  drei  handlungen , der  erlle  halmwurf,  die  be- 
wirtung  der  gälte  im  haus,  der  zweite  halmwurf  mullen 
in  gegenwart  von  zeugen  gefchehen,  da  lie  gegen  jeden 
einfpi-uch  beitätigen  konnten.  Nach  einer  Marculfifchen 
fonnel  (1,  l.S.)  fcheint  aber  der  erblaßer  die  feltuca  nicht 
in  den  fchooß  des  erwählten  erben , fondern  in  den  des 
königs  geworfen  zu  haben  (nobis  per  fißucam  vifus  eil 
tcerpiß’e  vel  condonalTe),  der  dann  die  güter  ihm  auf 
lebenszeit,  nach  feinem  ableben  dem  ernannten  erben 
verlieh;  quod  i])fas  villas  nobis  voluntario  ordine  (oben 
j).  4.)  vifus  eil  hiefowerpiße  vel  condonalfe,  et  nos 
praedicto  viro  . . . conceflimus.  Das  wort  laifum  oder 
laifus  (laeifum , leifum , lefum  , vgl.  Diut.  1,  .330.)  weiß 
ich  nicht  licher  zu  erklären , muß  es  aber  für  undeutfch 
halten,  fchon  weil  die  altfränk.  mundart  keinen  diphtbon- 
gen  ai  hat  (vielmehr  dafür  e,  wie  chrene  leimt).  Auch 
bietet  kein  deutfcher  dialect  einen  ausdruck  lais,  Ims, 
lös  dar  mit  der  bedeutung  fmns,  die  doch  dem  fmne 
nach  kaum  zu  bezweifeln  ilt , obgleich  fie  fich , meines 
wißens,  bloß  auf  des  Fr.  Pithou  glolTe  gründet*). 
Schooß  und  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  nordifche 
fcotation,  wo  könig  und  mahlzeit  auf  ähnliche  weife 
Vorkommen.  Der,  auf  den  die  felluca  geworfen  wurde, 
bewahrte  lie  und  gieng  damit  vor  gericht,  wenn  der 
gegentheil  feine  Verpflichtung  unerfüllt  ließ  (fidem  factam 
noluerit  i)erfolvere) , lex  fal.  53,  3;  tune  ille,  cui  fides 
facta  eil,  arabulet  ad  gravionem  loci  illius  in  cujus  pago 
manet,  accipiatque  feßueam  et  dicat  verbum  (die  klage 
formel).  Die  Helle  zeigt,  daß  der  halmwurf  nicht  bloß 
bei  Übertragung  von  grund  und  boden,  fondern  auch 
bei  andern  feierlichen  vertragen  üblich  wai\  De  qua- 
cunque  caufa,  heißt  es  lex  rip.  71,  feßuea  intercelTerit. 


•)  gu$rpxr  (d.  i.  werpire,  werfen)  und  laifßet  find  altfranx. 
fynonjm  (oben  p.  22.);  da  nun  laifler,  prov.  lailfar,  ital.  lafciare, 
aus  lat.  lazare  abkommt,  fo  konnte  laxum  das  weitfaltige  (finuo- 
fom)  kleid  bedeutet  haben  , wie  felbü  finna  und  finere  verwandt 
fcheinen,  vgl.  f.  116.  Ober  fkaut  und  (kot 
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Nach  lex  rip.  31.  inuHe  der  für  feinen  knecht  einüehende 
hen-  es  mit  halinwurf  geloben  (cum  feßuca  fidcm  faciat). 
Einer  übertrug  dem  andern  durch  felluca  die  führung 
feiner  händel  vor  gericht:  oinnes  caufas  fuas  per  fcßu- 
cam  ei  vifus  eit  commendalTe  Marc.  1,  21;  durch  fe- 
Ituca  wurden  erbfchaften  getheilt:  et  per  tiltucam  oinnia 
partitum  elTe.  Marc.  2,  11.  In  einer  fupplication  des 
Volks  (vom  jahr  R03.),  das  fich  beim  könig  für  die  be- 
freiung  der  prielter  vom  kriegsdienll  verwendete,  heißt 
es:  profitemur  omnes,  ßipulas  de.xtris  in  manibus  te- 
nentes , easque  propriis  e manibus  ejidcMtes  ....  nec 
talia  facere,  nec  facere  volentibus  confentire  (Georgifch 
1590.  Baluz  1,  408.  989.)  Carl  den  einfältigen  verwarf 
das  Volk  durch  feierliches  halmwerfen:  (j)roceres  Fran- 
corum) congi'egati  in  campo  more  folito  ad  tractandum 
de  publica  regni  utilitate,  unanimi  conlilio,  j)io  eo,  quod 
iguavae  mentis  erat  idem  rex,  f'cßucus  manibus  proji- 
cientes,  rejecenint  eum , ne  eilet  eis  ultra  fenior.  Ade- 
inarus  cabanenf.  j).  1C4.  Fidem  et  hominia,  quae  hacte- 
nus  vobis  fervavimus,  exf'eßucamus , damnamus,  abji- 
cimus  . . . finita  refiionfione  ilta,  arreptis  feßucis  ex- 
fellucaverunt  illorum  hominum  fidem.  Galbertus  in  vita 
Caroli  comitis  liandr.  nr.  65.  Diefes  fvinbol  bekräftigte 
auch  eidfchwüre,  in  einer  urk.  Chlodowichs  von  691 
oder  692:  quot  et  per  fißuca  vifus  eit  achranmilTe*). 
Mabillon  dipl.  p.  474.  Bouquet  4.  nr.  74. 

Seine  haupteinwendung  findet  es  freilich  bei  auflaßung 
von  grundltücken  durch  gefchenk , verkauf  und  Ver- 
pfändung. Unzählige  folchcr  urkunden  haben  am 
fchluße  die  formel : ßipulatione  fubnixa  Marc.  2,  3,  4. 
trad.  fuld.  2,  16,  29,  41.  Neugart  nr.  12.  (a.  744)  nr.  23. 
(a.  758);  jioteltatem  culmo  jubnixam  trad.  fuld.  1,  5; 
poteltatem  ßijndationc  connexam.  ib.  1 , 20  **).  Hier 
noch  andere  belege:  per  fua  feßuca  fe  exinde  in  prae- 


*)  achramire,  adchramire,  adhramire,  arramire,  altfranz.  arra- 
mir , arramier  bedeutet  geloben , beÜätigen  und  gilt  von  krieg, 
eid,  Zeugnis  u.  a.  m.  vgl.  Du  Gange  1,  1.5.5-159;  es  iß  kein  be- 
fonderes  Tymbol , hängt  nicht  mit  ramus  (aü)  zufammen , fondern 
mit  dem  mhd.  rämen. 

**)  es  Hebet  bald  nixus  bald  nexus  gefchrieben,  offenbar  aber 
ill  dies  partic.  von  nitor  zu  leiten , nicht  von  necto ; nnd  wenig- 
ftens  aus  diefer  formel  darf  nicht  (mit  Eccard  fr.  or.  1,  653.)  be- 
wiefen  werden , daü  ins  pergament  der  urkunde  oft  unten  der 
halm  geßeckt  worden  fei.  Die  fache  Ul  nicht  abzuleugnen,  vgl. 
Mabillon  u.  Du  Gange  3,  1522. 
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fenti  dixit  cITe  exitum  (exutum).  Bouquet  4.  nr.  91. 
(a.  702);  tradidi  . . . cum  wafone  terre,  ramo  pommis, 
fißucum  notatum  (fellucam  nodatam).  Muratori  antiq. 

2,  248.  (a.  911);  per  wafone  terre  et  ßftucupn  nodatiim. 
ibid.  2,  257.  (a.  957);  omnia,  quae  fupra  leguntur,  lepi- 
tiniam  facio  vellituraiu  per  cultcllum,  fißucum  nodaium. 
wantonom  et  wafonem  terrae  atque  ramum  arboris,  me 
exinde  fora,s  expuli  et  werpivi  et  ablitum  feci.  Ughelli 

3,  49;  quam  traditionell!  lege  falica  fecit  per  fißucum 

nodaium.  Mabillon  annal.  4,  11(5.  (a.  997);  per  wafo- 
nem terre  et  fißucum  nodaium  feu  raino  arborum,  in 
dipl.  Mathildis  comitilTae  Tufciae  (a.  1079);  omneiii  ex- 
actionem  (in  homines  proprios)  cum  manu  et  fefluca 
abdicavit.  Schannat  vindem.  1,  43.  (a.  1099);  proprie- 
tati  in  eisdem  praediis  et  mancipiis  ßqnda  abrenuntian- 
tibus.  Gudenus  1,  379.  (a.  1074);  manu  et  ßiptda  ab- 
dicare.  Schannat  \indeni.  1,  4G.  (eingang  des  11.  jh.): 
et  calammn  projicirndo , ut  mos  eit  in  jiopulo , fe  in 
eadem  terra  quidquam  Juris  ulterius  habituros  omni 
modo  refpuerunt.  Hontheim  1,  proleg.  LIV.  (a.  1185); 
conditio  autem  pacis  talis  fuit,  ut  Beitolfus  ducatum  cx- 
feßucarrt.  Otto  frif.  de  gelt.  Frid.  1 , 8 ; eisdeinque 
bonis  cffcßucanics  renuntiamus.  Gudenus  3,  861.  (a. 

1206)  ; exfcßucaudo  renuntiavit.  Wenk  2.  166.  (a.  1263); 
et  bis  Omnibus  renuntiamus  et  manu  et  calamo  effeflu- 
camus.  Avemann  hilt.  kirchberg.  app.  p.  146.  (a  1264); 
abrenuntiantes  et  cßcßucanies.  Gudenus  3,  798.  (a.  1273); 
more  Icoiaiionis,  per  jwrrcciioncm  calami,  tradide- 
runt.  Schöpflin  nr.  893.  (a.  1314);  vendiderunt,  tradi- 

derunt  et  libere  refignaverunt  per  jmredionem  caiami, 
ut  eit  moris,  quae  more  Ichotiatioiiis  fecundum  con- 
fuetudinem  civitatis  et  dioecelis  argentin.  pro  traditione 
habetur,  id.  nr.  877.  (a.  1314);  cffcßucando  renuntiare. 
Gudenus  3,  240.  (a.  1325);  decimam,  ficut  eam  pacilice 
tenuit  . . per  calami  exhihitionem  in  raanus  fculteti, 
ut  moris  eit,  voluntarie  et  follemniter  relignavit.  Johan- 
nis rer.  mog.  2,  278.  (a.  1342);  dicta  bona  et  eorum 
proprietatein  ore,  manu  et  jaciu  calami.  ut  eit  moris, 
dictis  eniptoribus  relignantes  et  a nobis  penitus  abdican- 
tes.  Eccard  fr.  or.  1,  572  (a.  1344). 

In  deutfeh  abgefaßten  urkunden  lautet  die  fomiel  mei- 
llentheils : mii  halm  und  munde  fd.  h.  mit  ausgefproch- 
nen  entfagungsworten  und  geworfnem  halm)  oder:  mit 
hand  und  halm  (weil  mit  der  hand  der  halm  geworfen 
oder  gereicht  wurde?  oder  weil  vorher  ein handfchlag  er- 
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gieng  ?) ; auch  hieß  es : halmelich  übergeben.  Amoldi 
gloir.  p.  50 ; den  ausdruck  halmwurf  führt  aus  einer  leii»- 
ziger  gloITe  Haitaus  783.  an.  Oft  lieht  auch  bloß : mit 
haltnen.  Belege : hat  diefelben  güter  in  unfere  hände  und 
das  recht  der  eigenfchaft  derfelben  güter  uns  ufgegeben 
mit  eim  hcdbeti , als  das  gewöhnlichen  ill.  Schiller  glolT. 
543.  (a.  12'Jii);  auch  eigen  und  frien  wir  in  die  hüben 
als  ander  ir  gut  gefriet  und  geeignet  lint  unde  verzihen 
uns  alles  rechten  mit  vorl'ckitßuug  der  halme.  Schött- 
gen  u.  Kreylig  nachl.  2,342.  (henneberger  urk.  v.  1328); 
und  haben  wir  den  felben  kaufern  ufgegeben  mit  munde 
und  haben  uns  des  verfcho7,7,cn  mit  hande  und  mit 
halme,  als  littlich  u.  gewonlich  ill.  Eccard  fr.  or.  1, 
572.  (a.  1357);  mit  halme  ind  mit  munde.  Ritz  1,  90. 
(a.  136(i);  mit  mund,  band  und  halm.  Bodm.  p.  889. 
(a.  1399);  und  hat  das  aufgegeben  mit  munde  und  hat 
lieh  des  verzihen  und  abgethan  mit  band  und  halme 
nach  gewöhnlichen  fitten  in  Frankenlande.  Lünig  reichs- 
arch.  p.  fpec.  cont.  2.  fupj)l.  2.  p.  27.  (a.  1406);  mit 
munde,  hand  u.  halme.  befchr.  von  Hanau  1720.  p.  109. 
(a.  1410);  verfcheuße  mich  des  mit  liant  und  halm  und 
als  recht  und  lentlich  ill.  MB.  24,  5.58.  (a.  1411);  uf- 
geben  mit  einem  halm , mit  hande  u.  mit  munde  , offen- 
lichen  an  des  richs  llraßen , als  gewonlich  ill.  Oberlin 
597.  (a.  1324);  mit  halme  und  mit  munde  bevelhen. 
Hanauer  doc.  p.  136.  (a.  1442);  mit  mund,  hand  und 
halm.  Falkenilein  cod.  dipl.  nr.  285.  (a.  1447);  mit  des 
halmes  ufgabe,  alfo  gewöhnlich  ill.  Oberl.  1.  c.  (a.  1450) ; 
wan  eins  dem  andern  das  fein  mit  mund,  hand  u.  halm 
ufgeit.  Fifcher  2,  222.  (a.  1467);  und  verzigen  fich  mit 
hand  u.  halm  . . . aller  der  gerechtigkeit , die  fie  an 
demfelben  aigen  acker  gehabt  haben.  Siebenkees  beitr. 
1,  219.  (a.  1491);  mit  munde,  Worten  u.  halme.  Bodm. 
p.  647.  (a.  1498);  alle  verzieht,  Vermächtnis  und  über- 
gab, an  unferm  landgericht  mit  mund  und  luüm  über- 
geben. Henneberger  landr.  2.  10,  1 ; und  haben  daruf 
des  genanten  tlieils  unferes  zehends,  freie  und  lediglich 
abgetretten  und  des  auch  mit  mund,  hand  und  halm, 
als  in  diefem  land  fitte,  herkommen  und  gewonheit  ill, 
veriloßen  (?  verfchloßen) , verziehen  u.  entäußert.  Wert- 
heimer acten  2,  289.  (a.  1509);  es  haben  beede  theil 
berürten  fpann  mit  aufgeben  des  halmen,  als  gewohn- 
heit  ill,  zu  unfern  handen  gelleilt,  befohlen  und  frei 
übergeben.  Oberl.  1.  c.  (a.  1557).  Nach  dem  Bendor- 
fer  w.  von  1559.  lleigen  die  abgehenden  dorfobrigkeiten 


Digitized  by  Google 


126 


einleitung.  (ynibole.  halm. 


den  berg  hinauf  und  überreichen  dem  beamten  (grafen) 
jeder  einen  kleinen  ßrohhalm , den  er  nimmt  und  dem 
neuen  fchulzen  übergibt.  Dies  ill  die  mir  bekannte 
jünglte  urkunde;  im  17.  jh.  fcheint  das  fymbol  zu  erlö- 
fchen.  Eine  noch  etwas  ältere,  bei  Bodm.  p.  647.  vom 
jahr  1502  ausgezogne  befchreibt  den  hergang  deut- 
licher : Junker  Michel  von  Hohenftein  will  feine  güter 
an  Johann,  feinen  bruder  abtreten  und  geht  vor  gericht. 
als  halt  der  fchultheiße  einen  hahmn  aufgehoben  und 
hat  den  hahuen  Junkern  Micheln  gereicht  und  halt  ge- 
fprochen:  Junker,  grift  an  den  halmen  und  gebet  in 
uwenu  broder  Johan.  Nachdem  es  gefchehen  ill,  fpricht 
zu  beiden  der  fchultheiß:  begerent  ir  mins  gn.  heim 
rechte  über  foliche  gift?  da  habent  fie  beide  gefprochen, 
Ja.  So  thun  ich  uch  ban  und  fride  über  foliche  gift, 
von  mins  gn.  h.  wegen  und  von  des  gerichts  wegen, 
daß  uch  nieman  hindere  an  folicher  gift,  er  neme  dan 
was  XIV  fcheffen  fprechen  vor  eime  recht,  und  erlau- 
ben uch,  Junker  Johan,  foliche  güter  und  verbiete  fie  al- 
lermenlichen.  Und  ebendafelblt  p.  658.  darauf  nahm 
Starkgrad  zu  Hunt  delTelben  tages  mit  gefundem  lip, 
unbetwungen , einen  halm  in  fin  hand  u.  gab  den  dem 
fchulthei^en  in  fin  hand  und  bat  in,  da^  er  von  finen 
wegen  der  eptiffin  fcheffener  da?  gut  gebe  u.  in  u?  dem 
gut  feile. 

In  dem  flandrifchen  gedieht  von  Reinaert,  als  der  löwe 
den  fuchs  begnadigt,  heißt  es  (z.  2538) : 
doe  vum  die  coninc  een  ßroe 
en  vergaf  Reinaerde  al  gader 
die  wanconll  van  finen  vader 
en  fins  felves  misdaet  toe; 

Reinaert  aber,  dem  könig  Ermelings  fchatz  übergebend 
(z.  2557): 

nam  een  ßroe  voer  hem, 
ende  fprac,  here  coninc  nem, 
hir  gheve  ic  di  up  den  feat, 
die  wilen  Ennelinc  befat. 
die  coninc  ontfinc  dat  ßroe. 

Dem  plattdeutfchen  Reineke  mangelt  diefe  feierlichkeit : 
was  mehr  zu  verwundern  ill,  die  mhd.  gedichte  enthalten 
keine  anfpielung  auf  unfer  fymbol.  Denn  das  loofen  mit 
halmen,  wovon  auch  Walther  p.  66.  fingt  und  worüber, 
außer  Lf.  1,  145,  146.  eine  urk.  von  1403  bei  Haitaus 
782.  verglichen  werden  kann,  ill  etwas  anderes.  Näher 
bezüglich  auf  den  halmwurf  fcheint  die  alt&anz.  redens- 


Digitized  by  Google 


einleitung.  (ymholc.  haltn. 


127 


art  rompre  le  feßu  (fetu)  für  auffagen,  aufgeben,  das  land 
räumen.  Im  roman  d 'Alexandre 

va  t’en  en  ta  contr^e,  rompus  eß  li  feßus.  Roquef. 

1,  ,ö63‘. 

il  t’elluet  rompre  le  feßu, 
va,  fl  vuide  toll  mon  ollel ! M6on  IV,  10. 
qui  jadis  rompi  le  feßu  au  monde.  Du  Gange  3, 
411.  von  einem  der  Geh  begibt,  vgl.  Pafquier  rech.  8, 
58.  Rompre  heißt  hier  nicht  enzwei  brechen , fondern 
den  halm  vom  boden  abbrechen,  um  Geh  feiner  fymbo- 
lifch  zu  bedienen. 

Noch  erwähne  ich  hier  einer  Zuziehung  des  ftrohhalms  in 
einem  befondem  fall  der  eidesnblage : wurde  ein  ganz 
einfam  ohne  hausgeGnde  lebender  mann  nachts  mörderlich 
überfallen,  fo  nahm  er  drei  hahne  von  feinem  ßrohdach, 
feinen  hund  am  feil,  die  katze,  die  beim  heerd  gefeßen 
oder  den  hahn  der  bei  den  hühnern  gewacht  hatte,  mit 
vor  den  richter  und  befchwur  den  frevel.  Joh.  Müller 
Schweizergefch.  3,  258. 

Anmerkungen. 

1.  der  halm  triflft  in  einzelnen  fallen  mit  dem  gebrauch 
der  erde  und  des  grafes  zufammen;  namentlich  gelten 
von  ihm  in  Oberdeutlchland  die  ausdrücke  fehießm,  ver- 
fehießen  und  fcotatio,  wie  in  Scandinavien  von  der  erde. 
Allein  er  ift  ein  abllracteres  Wahrzeichen.  Die  erde  oder 
der  rafen  multe  von  dem  grundftück  felbft  genommen 
werden,  über  welches  verfügt  werden  follte.  Der  halm 
kann  überall  aufgenommen  werden,  felbft  auf  dem  ge- 
richtsplatz; er  hat  darum  viel  allgemeinere  beziehungen, 
er  ift  nicht  bloß  fymbol  für  die  autiaßung  von  grund  und 
boden,  für  landräumung,  fondern  auch  für  andere  verhält- 
niffe  und  gelübde,  wo  irgend  etwas  aufzufagen,  freizuge- 
ben, zu  verzichten  ift. 

2.  dagegen  fcheint  mir  das  fymbol  des  halms  örtlich 
nicht  fo  verbreitet  und  das  ift  fehr  zu  beachten.  Unter 
den  alten  gefetzeii  gedenken  der  feftuca  nur  das  falifche, 
ripuarifche  und  die  capitularien , grade  in  den  ländern 
des  fränkifchen  und  ripuarifchen  gebietes  hat  Geh  der 
halmwurf  zulänglt  erhalten.  In  Alemannien,  Baiern 
und  der  Lombardei,  lehren  die  urkunden,  ift  er  gleich- 
wohl im  fchwang  gewefen,  was  inan  nicht  zu  erklären 
braucht  aus  dem  einftuß  fränkifcher  oberherrfchaft ; die 
gefetze  fchweigen  von  vielem.  Sächftfehe  und  frieGfche 
länder  kennen  aber  wirklich  die  feftuca  und  den  halm 
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kaum  oder  gar  nicht.  Die  forrael  mit  torve  u.  twige 
kehrt  unzählige  mal  wieder,  die  mit  hand  u.  halme  be- 
gegnet nirgends.  Hierzu  Itimmt  nun  eine  merkwürdige 
urkunde  aus  kaifer  Conrads  2.  zeit,  welche  eben  in  die- 
fem  Ilück  fachlifches  und  fränkifches  recht  gegeneinan- 
der Itellt;  lecit  abnegationem  praedii  Budenesheiin , quod 
eit  fl  tum  in  Wedereiba  . . . prinio  incurvatis  digifis,  fe- 
cundum  morcm  Saxonum  ...  et  deinde  abnegationem 
fecit  cum  manu  et  fejluca,  niore  Francorum.  8channat 
vindem.  1,  41.  (polt  a.  1024);  die  zeugen  waren  halb 
Sachfen,  halb  Oftfranken.  Ich  will  nicht  verhehlen,  daß 
in  einer  wellphftlifchen  urk.  von  120!>  bei  Niefert  famml. 

2.  304.  exfefiucavit ; 1318  bei  Kindl.  3,  320.  effeßucatmts 
et  calTamus  lieht  und  nach  Wellphalen  4,  20.  in  Stange- 
fol  ann.  weltph.  2,  203:  et  ficut  mos  eil  laicorum  femet 
cum  feßuca  ab  eo  exuit  praedio  (urk.  kaifer  Otto  3.) 
Doch  beweill  in  fpaterer  zeit  der  lat.  ausdruck , zumal 
in  kaiferlichen  diplomen  wenig,  überdem  kann  in  well- 
phalifche  landllriche  der  gebrauch  des  halmwurfs  aus 
Ripuarien  eingedrungen  fein,  wie  aus  Ollfranken  nach 
Thüringen. 

3.  auch  in  den  nordifchen  reichen  keine  fpur  des  fym- 
bols,  was  zu  ihrer  näheren  berührung  mit  Friesland  und 
Sachfen  llimmt.  Die  fomiel  taka  thrca  tialma  Ollg.  b3'gd. 
1,  3.  ihre  ludmü  Schon,  gefetz  4,  15.  bedeutet  drei  ern- 
ten, d.  i.  drei  Jahre,  wie  bei  den  Römern  arilla  für  aeüas 
und  annus  getagt  wurde  (Virg.  ecl.  1,  70.) 

4.  den  Römern  war  aber  die  eigentliche  vis  feßucaria 
nicht  unbekannt.  Sie  bedienten  lieh  der  felluca  bei  vin- 
dicationen  und  freilaßungen.  felluca  über  hieß  wer  aus 
knecht  zum  freien,  durch  feierliches  werfen  eines  halms 
erklärt  (alTertus)  wurde.  Plutarch,  in  der  abh.  de  his, 
qui  fero  a numine  puniuntur,  befchreibt  den  ritus: 
xct  Q (f  Oi  avtcöy  iemoy  imßdlloiuu  cot;  atifiaoi  * davon 
reden  auch  Plautus,  mil.  glor.  4,  1,  15. 

quid?  ea  ingenua  an  feßuca  facta  e ferva  libera  eil? 
und  Perfius  fat.  5,  154. 

hic  hic,  quem  quaerimus,  hic  eil, 
non  in  feßuca,  lictor  quam  jactat  ineptus. 
nach  welcher  letzten  Helle  nicht  der  freilaßende  felbft 
den  Wurf  that,  fondem  eine  gerichtsperfon , der  lictor. 
Einige  haben  deshalb  unter  felluca  die  gerichtliche  \Trga 
verllanden  *) , doch  ill  mir  wahrfcheinlicher , daß  das 

•)  Tchon  Boetbius,  lib.  2.  in  topic.  Cic. : virguia  quaedam, 
quam  lictor  manumittendi  ferTi  capiti  imponetis  cundem  ferrum 
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Modifog  Xfmöv  ein  dünner  llrohhalui  war;  idcht  von 
einem  ruthenfchlag  wird  geredet , von  imßakXftv  und 
jactare  vielmehr.  Wie  aber  das  deutfche  fymbol  des 
halms  bei  auflaßung  von  grundilücken  neben  dem  der 
erdfcholle  vorkam,  fo  lehrt  uns  Gajus,  daß  auch  das 
altrömifche  manum  conl'erere,  wie  mit  der  gleba  (oben 
f.  120.),  mit  der  feüuca  ergieng:  (1,  19)  re  in  jus  per- 
ducta  agi  debuit  in  hunc  fere  modum;  qui  vindicaturus 
erat,  rem  apprehendebat  feßucam  fcncns  et  rei  fr.fluca 
impoßta  dicebat  eam  fuam  elTe,  quod  fecit  et  adverfa- 
rius  eodem  modo.  Und  da  die  deuUche  fellucation  nicht 
bloß  bei  agrarifchen  Verträgen , fondern  bei  vielen  an- 
dern angewandt  werden  konnte , glaube  ich , daß  auch 
die  altrömiXcbe  lieh  weiter  erftreckt  habe,  als  auf  die 
vindicationen , ja  daß  die  ßipulutio  urlprünglich  zufam- 
menbünge  mit  einer  fymbolifchen  handlung,  wobei  ßi- 
pula  gebraucht  wurde.  Die  fpätere  zeit  bediente  fich 
dazu  nur  feierlich  gelobender  Worte , auf  deutsche  weile 
auszudrücken , (ie  l'chloß  den  vertrag  mit  mund , nicht 
mehr  mit  halm.  Wie  foll  man  fonft  den  namen  ftipu- 
latio  erklären?  ihn  mit  Paulus  und  den  Inftitutionen  *) 
aus  einem  veralteten  llipulum  für  firmuin  abzuleiten, 
fcheint  gezwungen,  es  läßt  lieh  in  den  überbleibfeln  der 
altlat.  fprache  kein  folches  adj.  nachweifen.  Dagegen 
kann  der  gebrauch  der  feftuca  oder  ftipula  bei  der  vin- 
dication,  wie  lieh  auch  in  Deutfchland  der  halmwurf  für 
grandftücke  zulängft  erhielt , nicht  bezweifelt  werden. 
Hierzu  kommen  nun  zwei  freilich  jüngere  zeugnilTe. 
Ifidor  orig.  4 , 24.  ftipulatio  a ftipula , veteres  enim 
qnando  übi  aliquid  promittebant  ßipidam  taienles  fran- 
gebani,  quam  iterum  jungentes  fponliones  fuas  agnofee- 
bant.  Lex  Romana , Paulus  2 , 2.  (Canciani  4 , 509*) : 
ftipula  hoc  eft,  ut  unus  de  ipfos  levd  feßueum  de  terra 


in  libertatem  vindicabat,  dicens  qnaedam  verba  folemnia,  atqne 
ideo  vir^ola  illa  vindicta  vocabatur.  Imponere  Tagt  gleichwohl 
auch  Gajos. 

*)  obligationum  hrmandaram  gratia  äipulationes  inductae  funt, 
quae  quadam  verborum  foleimitate  concipiantur  et  appellatae, 
quod  per  eas  firmitas  obligationum  conltriugitur;  Itipulam  enim 
veteres  firzuum  appellaverunt.  rec.  fent.  .5,  7.;  quae  (ftipulatio)  hoc 
nomine  inde  utitur,  quia  ftipulum  apud  veteres  firnium  appella- 
batur,  forte  a ftipite  defeendens.  Inftit.  3,  15.  pr.  Stipula,  ftipu- 
lor  haben  kurzes  i in  der  wurzelßlbo,  ftipes  langes.  Ues  Feltus 
und  Varro  herleitnng  von  ftips,  ftipis  oder  ftipare  (Überall  mit 
kurzem  i)  geben  dielen  auftoß  nicht,  widerftrebeu  aber  fonft. 

Grimm’a  D.  B.A.  S.Ausg.  1 
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et  ipfoiu  feflucum  in  terra  rejactet  et  dicat : per  ifta 
itipula  omne  iita  caufa  dimitto , et  ßc  ille  alter  prendat 
ipfuin  illum  feßuam  et  eum  falvum  faciat;  et  iterum 
ille  alius  fimiliter  faciat.  ß hoc  fecerint,  et  aliqoi  de  illoa 
aut  de  heredes  eorum  caufa  removere  voluerit,  ipfum 
feßucwH  in  judicio  coram  teftes  praefentetur , ambo  duo, 
qui  contendunt,  et  ß hoc  fecerint,  ipfa  caufa  removere 
non  poITunt.  Beide  ftellen  verftehet  Savigny  (rechts- 
gefch.  2,  229.  230)  von  dem  deutfchen  fymbol,  nicht 
von  dem  römifchen.  Für  die  letzte  ift  es  wohl,  fchwe- 
rer  für  die  erfte  einzurftumen.  Denn  Ißdor  fchildert  den 
hergang  ganz  anders  als  der  Lombarde  und  nicht  deut- 
fcher  ütte  gemäß;  keine  der  oben  angeführten  urkunden 
fpricht  von  brechen  und  wieder  zufammenfügen  des 
halms,  das  franz.  ronipre  le  feftu  fcheint  wieder  etwas 
anderes.  Ißdor  kann  ßch  alfo  auf  eine,  auch  dem  Varro 
unbekannt  gebliebene  quelle  gründen. 

5.  das  fjTnbol  iß  noch  bei  andern  Völkern  anzutreffen. 
Spelmann  col.  156’’  bemerkt:  in  infula  maris  hibemici, 
quae  Mannia  dicitur,  hodie  in  ufu  eß,  equorum  aliarum- 
que  rerum  venditiones  traditione  ßupilae  ratas  facere. 

C.  Aß. 

Diefes  fj-mbol  hat  mehr  ähnlichkeit  mit  dem  der  erde 
und  des  rafens,  als  mit  dem  des  halms.  Wurde  bloßes 
ackerland  oder  wiefe  übertragen,  fo  genügte  die  fcholle 
oder  das  rafenßück;  war  es  baumgarten,  waldgrund, 
Weinberg,  fo  pflegte  ein  laubzweig,  eine  rebe  gebrochen 
und  in  die  fcholle  geßeckt  oder  auch  allein  dargereicht 
zu  werden.  Daher  die  formein:  cum  cefpite  et  ramo, 
cum  cefpite  et  viridi  ramo  arboris,  cum  cefpite  et  fni- 
tecto,  facht  mit  torve  un  ttcigc,  altfranz.  par  rain  et 
par  baßon ; fchon  in  der  lex  bajuv.  17,2.  aut  ramis, 
filva  ß fucrit,  in  der  lex  alam.  84.  et  ramos  de  arbori- 
btts  infigant  in  ipfam  terram;  viele  belege,  die  für  je- 
nes fymbol  beigebracht  worden  find , bezeugen  auch 
das  gegenwärtige.  Ich  will  andere  hinzufetzen:  cum 
calamo  feo  et  atramentario  et  pinna  et  wafone  terre, 
ramo  pommis.  Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  tradidi 
per  wafone  terre  et  fißucum  nodatum  feo  ramum  arbo- 
ribus.  ibid.  2,  257.  (a.  952);  veniens  ipfe  Wolfheri  cum 
proximomm  turba  ad  baßlicam  beatiff.  virginis  Mariae 
abfente  Wagone  tradidit  omnia  ....  itemque  veniente 
Wagone  de  domno  Hittone  epifcopo  ipfumque  iterum 
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ad  eundem  domnom  ad  confirmationem  hujas  traditionis 
venire  rogavit,  ipfeqne  ita  fecit;  congregatis  ipfis  telti- 
bus  feu  adjunctis  aliis  quam  plurimis  pervenerunt  ad 
ipfum  Wolfharii  domum  ....  placuit  tune  omnibus,  ut 
eodem  ordine  et  ratione  ipfam  traditionem  ita  et  Omni- 
bus ibidem  praefentibus  et  videntibus  perfecisset  et  ficut 
prius  ita  fecit  ea  ratione,  ut  abfciß'o  profriae  arboris 
ramo  et  coram  cunctis  ipfe  Wolfheri  in  manus  Wago- 
nis  tradito,  cum  omnibus  tradidit  ...  et  tune  legitimes 
teftes  per  aures  traxit.  Meichelb.  492  (a.  825)  ; mox 
polthaec  fubfequenti  die,  ut  firmius  et  llabilius  eilet  . . . 
eisdem  teltibus  et  aliis  nonnullis  altantibus,  ßne  alicujus 
retractatione , cum  ramo  et  cefpite,  jure  rituque  popu- 
lari , idem  fancitum  eit  rationabiliterque  firmatum.  Mi- 
raeus  not.  belg.  p.  135  (a.  993);  fertur,  quod  memoratus 
Ezo  ramu/culum  arboris  ejusdem  terrae  involutum  ce- 
fpite acceperit  et  cum  eodem  Brunwilrenfe  praedium 
fuae  fponfae  in  dotem  tradiderit  . . . idemque  ramufeu- 
lus  longa  viroris  gratia  jucundus  permanßt.  Leibniz  1, 
315  (fec.  10.);  ibique  quidquid  habebat  in  praediis,  cmn 
omni  familia  fervorum  ancillarumque , cum  cefpite  et 
ramo  cultelloque  cum  manubrio  albo  tradidit.  vita  S. 
Berlendis,  bei  Du  Gange  3,  1523,  der  noch  mehr  bei- 
fpiele  gieU.  Hier  aus  deutfehen  urkunden : upgegeven  in 
enem  gehegeden  dinge  mit  einem  ri/e.  Gerken  fr. 
march.  1,  175.  177.  180.  (a.  1426.  1428.  1455) ; eine  hufe 
landes  . . verkauft  unde  gegebin  . . . erblich  mit  dem 
reife,  als  erbgutis  vorreichunge  recht  u.  gewonheid  ilt. 
Haitaus  1543  (a.  1442);  der  Verkäufer  fol  feine  wer- 
fchaft  thun  und  dem  fchulteßen  ein  zweig  reichen,  dar- 
nach nimpt  der  fchulteß  den  felben  zweig  und  fpricht 
zum  käufer:  begeritu  den  zweig  und  eins  folchen  erbs? 
wird  geantwort,  ja.  Tagt  der  fchulteß:  fo  reich  ich  dir 
(liefen  zwäg  mit  folchem  erb  und  thue  dir  dalTelbig  in 
fried  und  bann,  das  dich  niemand  ande  oder  irre,  er 
thue  es  dan  mit  recht,  wie  der  graffchaft  Erpach  Ord- 
nung und  herkommen  ilt,  gib  dir  dazu  weg  und  Iteg, 
hinder  dir  und  für  dir  . . . der  käufer  fol  den  zweig  ne- 
men.  Erbacher  landr.  von  1520;  wer  ein  haus  verkauft 
muß  es  mit  dem  reife  in  die  gerichte  auflaßen,  der  rich- 
ter  läßt  den  kauf  und  das  eingelegte  reis  ausrufen.  wi- 
derfpricht  niemand , fo  nimmt  er  das  reis  und  reicht  es 
dem  käufer : weil  das  reis  ausgerufen  und  niemand  da- 
wider ilt,  fo  leihe  ichs  euch  von  gottes,  raths  und  ge- 
richts  wegen  und  gebiete  frieden.  Torgauer  Itat.;  wann 
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einer  an  ein  gut  vor  dem  meierding  foll  angefetzet  wer- 
den, muß  folcbes  von  dem  meierdingsgreven  mit  dar- 
reichung  eines  grünen  eweiges  gefchehen.  Hildesh. 
meierd.  Hat.  §.  3 ; Die  art  der  zweige  richtete  fich  nach 
dem  gmndftück,  aus  gärten  nahm  man  ße  von  apfelbäa- 
men,  in  gebüfch  und  wald  von  hafeln  und  birken;  wa- 
ren ße  blühend  und  tragend , fo  Mengen  vermuthlich 
blüte  und  frucht  an  dem  gewählten  alt , vgl.  corglus 
nucibus  onufla.  Du  Gange  3,  1524;  per  traditionem  ra- 
tnuli  tricipitis  a hctida  exciß.  Weftphalen  2,  22,  wel- 
cher dräaflige  zweig  an  den  dreibeinigen  ftuhl  erinnert, 
wörtlich  bedeutet  zweig  grade  die  zweiafliige , gabelför- 
mige zwiefel. 

Diefe  darreichung  des  aAes  zur  übergäbe  von  grund- 
ftücken  fcheint  in  Scandinavien  unüblich  gewefen  zu 
fein ; auch  bei  den  alten  Völkern  finde  ich  keine  fpur 
derfelben.  Dagegen  brauchten  die  Römer  den  aft  finn- 
bolifch  auf  andere  weife;  durch  abbrechen  eines  baum- 
eweigs  wurde  die  Verjährung  eines  landes  unterbrochen  ♦) ; 
zur  abgrenzung  der  äcker  wurden  äfie  gefteckt:  tennes 
(riQpts)  ramus  direptus  ex  arbore,  nec  foliis  repletus, 
nec  nimis  glaber.  l’eAus ; die  um  frieden  warben , tru- 
gen öhtceige:  in  pacis  petitione  ramus  olivae  cum  vit- 
tis  oflerebatur.  Servius  in  libr.  8.  Aen. ; oder  von  an- 
dern heiligen  bäumen : fupplicia , quae  caduceatores  por- 
tant,  ea  fumebantur  ex  verbena  felicis  arboris.  Feftus 
f.  V.  ; fo  auch  bei  den  Griechen  fcbutzflehende , vgl.  die 
(nämlich  iXaia).  Wenn  in  gedichten  des  mit- 
telalters  diefe  ßtte  vorkomnit,  z.  b.  eines  Idrbountes  sin 
da:^  bezeichente  vride.  Eneit  0055.  (Herbot  99**  hat  Öl- 
zweige auf  den  mauern,  Rüdiger  gibt  einem  boten  eines 
lörboumes  zwi  in  die  hand.  Biterolf  101*) , fo  ift  fie  of- 
fenbar nicht  einheimifch.  Übrigens  trugen  auch  unfere 
boten  Itäbe,  ich  weiß  nicht,  ob  Gregor  von  Tours  in 
der  folgenden  ftelle  geweihte  Aäbe  oder  zweige  meint: 
(7,  32)  poft  haec  mißt  iterum  Gundobaldus  duos  legatos 
ad  regem  cum  virgis  confeaatis  juxta  ritum  Franco- 
rum, ut  fcilicet  non  contingerentur  ab  ullo.  ln  Strickers 
Karl  14'’  heißt  der  beiden  könig  feine  ansgefandten  bo- 
ten palmen  in  die  hand  neMnen. 


•)  Gibbon  chap.  44.  prefcription  was  intcrrupted  by  the  break- 
ins  of  a branch ; ich  kann  aber  die  äelle  nicht  6nden , worauf 
lieh  dies  rrOndet:  vielleicht  war  das  aftbrechen  auch  Zeichen  der 
neuen  bebtznahme. 
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Auf  feld  und  wiefen  gedeckte  zweige  bezeichneten  he- 
gung  und  bann : unde  fullent  die  banwarten  gan  an 
deme  balmetage  unde  fullent  iedwedem  brugel  (brühl) 
ein  m flecken  unde  damite  künden,  das  fie  ze  banne 
fint  getan,  fwer  dnif  far  grafen  oder  mit  finem  vihe, 
das  in  die  banwarten  pbenden.  Schilter  cod.  alem.  feud. 
367“.  Slar  madber  eng  mans,  komr  hin  at  er  a,  han 
fkal  taka  vidhiquiß,  bita  ball  a,  ok  fetia  fva  i.  Vellg. 
retl.  2;  hier  wird  nach  verübtem  frevel  der  all  gefetzt. 

D.  'Stcib. 

Stab,  ruthe,  flecken,  in  lateinifchen  urk.  baculus,  virga, 
fuflis , auch  lignura , hat  mehr  als  eine  fymbolifche  be- 
ziehung. 

1.  dient  er  wiederum  zum  Zeichen  der  güterabtretung, 
doch  fo  daß  meid  größere  landfchaften  mit  dem  dab, 
kleinere  felder  und  einzelne  äcker  lieber  mit  ad  oder 
wafen  pflegen  übergeben  zu  werden.  Vornehme  und 
fürden  brauchen  diefes  fymbol.  Et  illuc  venit  dux  Taf- 
filo  et  reddit  ei  (Carolo)  ipfam  patriara  cum  baculo,  in 
cujus  capite  fimilitudo  nominis  erat,  ann  guelferb.  et  na- 
zar.  ad  a.  787.  Pertz  1,  43’’  id  concambium  bacuUs 
fimiavimus  mutuis.  Ditm.  merfeb.  7,  96.  Reinecc. ; quod 
audiens  dominus  imperator  ipfam  terram  per  fußeni, 
quem  manu  tenebat,  praedicto  epifcopo  reddidit.  Du 
Gange  3,  1526  (a.  912);  his  auditis  praenominatus  archi- 
praefes  Wal])ertus , cunctorum,  qui  adcrant  confilio,  per 
acceptum  fujlem  jam  dictas  capellas  tradidit.  Ughelli  4. 
app.  (a.  963);  Conradus  rex  . . . curteni  per  invedituram 
baculi  imperialis  tradit,  ipfumque  baculum  in  tedimo- 
nium  Perpetuum  ibidem  relinquit.  Lang  reg.  I,  76  (a. 
1029) ; 

tenez  la  terre,  que  quitte  la  vos  rent, 

par  ced  baßen  vos  en  fas  le  prefent.  rom.  de  Garin ; 
et  per  lignum , quod  tenebat  in  manu , invediverunt. 
Hormayr  Tirol  nr.  10  (a.  1124);  reinvedierunt  baculo 
guercine.  tabularium  cafaurienfe  (a.  1140);  donumque 
hujus  rei  per  baculum  miriccum  in  manu  abbatis  mifit. 
Du  Gange  3,  1525.,  bei  welchem  1538.  auch  beifpiele 
von  virga  zu  lefen  find*).  In  der  Schweiz  galt  das 


*)  über  die  traditioa  durch  ßoklegging  in  der  landfcbaft  Dron- 
the  gibt  es  eine  abb.  von  Scbukking,  Oröningen  1764.  vgl.  H. 
Voe  de  judiciis  Drenthinornm.  Groningae  1825.  p.  81. 
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fymbol  auch  bei  bauemlehen,  der  amman  nahm  einen 
ßab  aus  der  band  des  alten  beßtzers  und  gab  ihn  in  die 
des  neuen.  Arx  gefch.  von  f.  Gallen  2,  183  (a.  1376.) 

2.  der  chrenecruda  geworfen  hat,  muß  in  camifia  dis- 
cinctus,  discalceatus , palo  m manu,  fupra  fepem  falire. 
lex  fal.  61.,  nicht  fowohl  fymbol  der  weggabe  feines 
grundeigenthums , als  Zeichen  der  landflüchtigkeit , emie- 
drigung  und  knechtfchaft , weshalb  er  ihn  auch  nicht 
reicht  oder  wirft,  fondem  in  der  hand  halt.  Die  üch 
auf  gnade  oder  Ungnade  ergeben,  verurtheilte , tragen 
weiße  ßäbc  in  händen : de  beßrickede  drog  nene  wehre, 
denn  einen  kleinen  mäen  ßoJc  to  kerken  u.  to  marke. 
Rugian.  85 ; der  von  Pinzenau  fcliickte  zween  edelkna- 
ben  mit  weißen  kleidem  und  ßäben  ins  lager,  erbot 
fich  zur  aufgabe  und  bat  um  freien  abzug.  v.  Birkens 
oeßr.  ehrenfp.  6,  6.  (a.  1504);  da  gaben  fie  die  ßadt  auf 
ins  keifers  hand  . . alfo  ließ  man  fie  abziehen  mit  weißen 
ßeblin,  wie  gefangen  kriegsleut.  Haitaus  1711;  in  mu- 
nicipio  Welda  fagittariorum  fodalitates  curionem  de  more 
praefectum  habent  et  albis  onerati  dextram  virgis,  ve- 
lut  fervitutis  indicio,  divis  fe  repraefentant.  Gramaye 
antiq.  antverp.  p.  43;  die  verurtheilten  aufrührer  maßen 
mit  weißen  ßuben  aufm  markte  kniende  der  herfchaft 
aufs  neue  fchweren,  huldigen  und  geloben,  ihr  lebenstage 
bei  verluß  leibes  und  lebens  diefen  weißen  ßab  zu  tra- 
gen. Funccii  ann.  gorlic.  (a.  1576.) ; abziehen  mit  einem 
ßebli  ohne  die  hab  (mit  ßab  ohne  hab).  Mone  bad.  ar- 
chiv  1,  114.  Noch  jetzt  gehen  an  einigen  orten , na- 
mentlich in  Holland , dienßlofe  mägde  mit  weißen 
ßäben. 

3.  umgekehrt  iß  der  ßab  Zeichen  höchßer  gewalt;  kö- 
nige,  fürßen,  richter  und  andere  vorgefetzte  halten  ihn 
in  der  hand.  Landgravius  Turingiae  bamlum  juris- 
dictionis  aJbum  in  mann  fna  dextera  geßans  et  ut  judex 
fedens  ad  fententionandum.  legenda  Bonifacii  ap.  Menken 
fcr.  rer.  fax.  1,  846;  fin  majeß.  (kaifer  Frid.  3.)  hat  alfo 
bald  den  gerichtsßah  von  markgraven  Albrecht  ge- 
nomen , fich  niedergefetzt  und  fürgenomen  felbs  zu 
fprechen.  Müller  reichß.  theat.  1,  632  (a.  1474);  viele 
urkunden  beginnen  mit  der  formel:  da  ich  mit  gewai- 
tigern  ßabc  zu  gericht  faß,  oder:  den  ßuhl  befaß  und 
den  ßab  in  der  hand  hielt.  Von  diefem  richterlichen 
Habe  wird  bei  abhandlung  der  gerichte  noch  mehr  ge- 
fügt werden.  Und  wie  des  königs  boten  und  herolde, 
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fo  trugen  auch  des  richters  hoten  Habe:  item,  ein  ge- 
fchwomer  frohne  foll  fo  frei  fein,  daß  er  foll  tragen 
einen  weißen  flock  und  thuen  gebot  und  verbot.  Bochu- 
mer  landr.  l;.  19;  weirt  (wäre  es)  auch  fach,  dat  deme 
markgreven  nit  genoch  gefchege  van  einicher  bniiche, 
die  eme  zu  behorde  van  deme  hove , der  mach  der 
vorilmeiiler  reiden  mit  einem  weißen  gelcJwlden  flace 
in  den  hof  an  die  meille  pende , die  he  ^int , und  ne- 
men  die  und  halden  fei  alfo  lange,  biß  dem  markgreven 
genog  gefcheie.  waldweisth.  b.  Ritz  1 , 147 ; vgl.  oben 
f.  60.  des  herzogs  von  Jülich  weißen  flab.  Der  abt  reicht 
dem  fchultheißen  ein  toeiß  rUtUein  oder  flühlein  und 
heißt  ihn  niederfitzen.  Dreißer  w. 

4.  diefer  Hab  des  königs  und  richters  wurde  von  bitten- 
den, gelobenden,  fchwörenden  angerührt:  halt  he  der 
bürgen  nicht,  he  fal  dem  richter  an  den  flecken  grifen, 
das  ilt  fo  viel  als  hartgelobede.  Emmerich  b.  Schminke 
2,  721.  Das  hieß  an  den  flab  geloben  (tacto  baculo 
judicis  fpondere):  und  doruf  hat  Hans  Moier,  fein  weib 
und  fon  vor  lieh  und  ör  erbin  ganze  und  genugfame 
verzieht  und  abfagunge  an  gtrichtsflab  gethan,  . . . ge- 
redt  und  gelobet,  fächf.  recefsbuch  v.  1494;  do  nun  die 
egen,  mein  gn.  frauen  folch  aufgabe  und  verzieht  alfo 
willkürlich  und  unbezwungenlich  gethan  und  das  vor 
offnem  gericht  bekant,  auch  mir  richter  darum  an  den 
flab  gerürt  betten.  Jung  mifc.  4,  57  (a.  1467.)  Der 
richter  felbll  gelobt  durch  berührung  feines  Habs:  die 
richter  loben  an  den  flab  den  aid,  wie  lie  vonnalen  ge- 
fchworen,  zu  halten.  Ileider  lind.  ded.  p.  801. 

5.  über  dem  haupt  des  verurtheilten  wird  der  flab  ge- 
brochen und  ihm  vor  die  füße  geworfen,  ein  noch 
jetzt  bei  feierlicher  hegung  peinliches  gerichts  beobach- 
teter brauch:  zerbricht  damit  den  Hab,  wirft  denfelben 
in  den  wurf  (werf?)  fprechende:  nun  helf  dir  gott,  ich 
kan  dir  nicht  ferner  helfen.  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222. 
Dies  erklärt  man  fo,  daß  gericht  und  urtheil  unwider- 
ruflich abgethan  fei , daher  auch  beim  aufHehen  der 
richter  und  beifitzer  Hüle  oder  bänke  umgeHürzt  wer- 
den : zu  ainem  zaichen , das  nichts  mer  da  wider  fol 
gehandelt  werden.  Tengler  laienfp.  220.  Wenn  es  in 
neueren  formein  heißt:  ich  zerbreche  mit  diefem  flabe 
zugleich  das  band  zwifchen  der  menfehheit  und  euch 
(armen  fündem)!  PfiHers  nachtr.  zur  actenm.  gefch.  der 
räuberb.  Heidelb.  1812.  p.  338. ; fo  iH  das  eine  deutung, 
wovon  die  alten  gefetze  nichts  wißen.  Das  fymbol 
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drückt  vielmehr  aus,  daß  der  milTethäter  nichts  weiter 
zu  hoffen  hat  und  feines  lebeiis  verzichtet.  Daher  auch 
fchon  im  höchllen  alterthum  das  zerbrechen  und  werfen 
des  Habs,  wie  das  werfen  der  chrenecruda  und  der  fe- 
Iluca,  bei  andern  veranlaßungen , als  die  feierlichfte  eiit- 
fagung  gefchah.  Si  quis  de  i)arentilla  tollere  fe  voluerit, 
heißt  es  lex  fal.  G3. , in  inallo  ante  tunginura  aut  cente- 
narium  ambulare  debet  et  ibidem  quatuor  fußes  cUninos 
fuper  caput  fuum  frangcre  debet  in  quatuor  partes  et 
illas  in  mallo  jaccic  (jactare)  debet  et  ibi  dicere,  quod 
fe  et  de  juramento  et  de  hereditate  et  de  tota  ratione 
illorum  tollat. 

6.  was  bedeutet  die  legung  des  Habs  in  folgendem  falle 
(es  ill  von  den  dienltleuten  die  rede , welche  dem  erz- 
bifchof  über  die  alpen  gefolgt  find):  fi  vero  (miles)  per 
eos  (officiales  curiae,  defectum  Itipendii  fui)  recuperare 
non  voluerit,  haculutn  excorticatum  fuper  lectum  do- 
mini  fui  cum  tellimonio  domefticorum  fuoi-um  circa 
noctem  deponet,  nec  bacutum  illum  aliquis  amovebit, 
donec  archiepifcopus  dormitum  vadens  eum  illic  reci- 
piat.  fi  archiepifcopus  quelierit,  quis  hoc  fecerit  et  miles 
ille  ftipendium  fuum  per  hoc  recuperaverit , ipfe  cum 
domino  fuo  procedat.  Sin  autem,  idem  miles  in  mane 
ad  dominum  fuum  veniet  et  flexis  coram  eo  genibus 
oram  pallii  fui  deofeulabit  et  fic  licite  repatriabit  . . . fi 
autem  archiepifcopus  iratus  palliom  deofeulari  eum  paffus 
non  fuerit,  ipfe  tellimonio  duorum  domefticorum  fuomm 
fuper  hoc  invocabit  et  fic  fimiliter  licite  recedet.  jura 
minifterialium  b.  Petri  in  Colonia  (fec.  13.)  bei  Kindl.  2, 
71.  vgl.  die  deutfehe  redaction  p.  88.  Ich  denke,  daß 
der  miles,  welcher  keinen  fold  empfangt,  mit  dem  ge- 
legten ftock  feinem  herm  den  dienft  auffagt;  oder  ift 
es  bloße  mahnung  an  den  rückftändigen  fold? 

7.  wie  hier  der  ftock  auf  das  bett  des  erzbifchofs  gelegt 
wurde , fo  können  klüger  oder  beklagter  die  /jtUe  (jirü- 
gel,  ftange,  nach  brem.  wb.,  es  muß  vielmehr  eine 
fchwanke  gerte  fein , die  fich  kinimmen  läßt ; wäre  es 
fpindel , fpille?)  in  die  kleiderkanimer  des  abwefenden 
bergmeifters  werfen : wenne  de  berchmefter  uppe  dem 
berge  nicht  en  were,  we  denne  wolde  einen  to  gerichte 
beden,  de  fcall  ein  f2>ilcn  nemen  unde  werpm  in  de* 
tegetcameren  (zehntkammer) , dat  fchall  de  kanier  Gn, 
dar  de  berchmefter  fek  plegt  to  kledende  und  nemen  dar 
einen  eder  twene  to  tüge,  de  dat  feen,  dat  he  fus  do; 
fo  mach  he  einen  vor  den  berchmefter  beden,  unde  fo 
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is  raen  ome  plichtich  to  antwordende.  wert  ein  vorbo- 
den  unde  werdet  he  gerichtes  vor  der  tegetbank  to  liner 
rechten  tit  unde  is  de  berchmefter  up  dem  berge  nicht, 
fo  nenie  de,  denie  enboden  is,  eine  fpilen  unde  krumme 
fe  unde  werpe  fe  in  de  tegetkaraeren , eder  dar  inen  den 
tegeden  inflort  (einltürzt,  einfchüttet)  und  neme  des 
twene  man  to  tilge,  fo  blift  he  des  tegen  den  berchme- 
ller  ane  fchaden.  Goflarer  berggefetze  G.  7.  p.  53r>.  53G. 

8.  item,  wenn  ein  zehntptlichtiger  mann  einen  fohn, 
zwölf  jahr  alt,  hat  und  derfelbig  hat  einen  ßab,  der  un- 
ten und  oben  ein  rinken  und  Itachel  hat,  der  vertritt 
feinen  vater  zum  fatze.  Melrichfladter  w.  Der  unmün- 
dige wird  gleichfam  hierdurch  waffenfähig  und  felblländig. 

9.  item,  gänfe  haben  kein  recht,  dan  fo  fie  mit  dem 
hals  zwifchen  zwei  planken  her  können  reichen : gicngen 
fie  weiter,  foll  man  lie  mit  den  halfen  auf  dem  ftück  an 
dem  ort  hangen,  ilt  der  ort  zu  kurz,  foll  er  einen  wei- 
ßen ßoek  fpliten  und  hangen  fie  mit  den  halfen  dazwi- 
fchen  u.  wan  dan  jemand  käme  und  fcheltete  meines  herrn 
gericht,  der  hat  die  höchlle  brüchte  verbrachtet.  Bochu- 
mer  landr.  §.  45. 

Anmerkungen.  Die  verfchiednen  anwendungen  des  fym- 
bols  laßen  fich  auf  zwei  ideen  zurückbringen,  des  auf- 
gebens  (1.  2.  5.  6.)  und  befitzens  der  gcwali  (3.  4.  8.  9.); 
wer  den  llab  halt  und  trägt,  übt  gewalt  aus,  wer  ihn 
hingibt,  wegwirft,  bricht,  läßt  feine  gewalt  fahren.  Die 
virgae  von  Verbrechern  getragen  können  auch  den  befen- 
reifem  verglichen  werden,  wovon  hernach  (X.  fchere)  die 
rede  fein  wird.  Warum  fall  durchgängig  weiße,  d.  h. 
ihrer  rinde  entblößte  ßäbe  gefordert  werden,  kann  ich 
nicht  angeben;  in  gleichem  finn  kommen  aber  auch  weiße 
mefferfliele , iVeiße  becher  und  teller  vor;  vgl.  die  weißen 
kleider  der  flehenden  edelknaben  und  die  camifia  des 
landräumenden  (lex  fal.  61.).  Den  merkwürdigen  ge- 
brauch des  gefeyigten  Habs  führe  ich  unten  beim  fpeer  an. 
Briffonins  lib.  6.  p.  500.  501.  (Mogunt.  1649.)  führt 
eine  formel  an,  worin  die  worte:  tu  Pafenti  fuße  illum 
inveßito,  tu  Segniti  fußem  manu  capito,  was  zu  der  unter 
1.  erörterten  deutfehen  übergäbe  durch  Hab  Ilimmt.  al- 
lein die  formel  fcheint  verdächtig  und  untergefchoben. 

E.  Hand  und  fingcr. 

Hand,  f}'mbolifch  betrachtet,  gleicht  dem  Itab  in  der  be- 
deatung  von  gewalt,  wie  fchon  die  redensarten,  etwas 
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in  der  hand  halten  und  aus  der  hand  geben  an2eigen. 
In  der  älteren  fprache  drückt  daher  munt  fowohl  manus 
als  auctoritas  aus  (gramm.  2,  471.)  Die  hand  iil  das 
natürlichlle,  nächlte,  einfachJle  Zeichen.  Zuweilen  werden 
beide  hände  gebraucht;  wenn  nur  eine,  ift  es  inuner  die 
rechte,  die  höhere,  ilärkere. 

1.  allgemeine  bekräftigung  aller  gelübde  und  vertrüge, 
denen  die  fitte  kein  feierlicheres  fymbol  vorfchrieb,  war 
der  handfchlag , der  eine  fchlug  in  des  andern  hinge- 
haltene hand , beide  theile  verbanden  ihre  gewalt  da- 
durch gegenfeitig.  Des  enpfach  minen  hantßac  heißt 
es  z.  b.  Iw.  7894 ; daher  die  redensart  hand  in  hand 
geloben,  handgelübde , manu  firmare;  geraden,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  leiblich,  hand  in  hand.  Hait- 
aus 791 ; manu  ad  mmum  data  duximus  promittendum, 
Ludwig  fcr.  bamb.  2,  .064  (a.  1304);  et  ut  praedicta  fir- 
miter  obferventur  . . ore  promifimus  et  fdem  dedimus 
manualetn.  Wellphalen  2,  141  (a.  1339);  häufig  ore  et 
manu,  mit  hand  und  mund  geloben.  Selbft.  bei  friedens- 
fchlüffen  ergieng  das  fymbol : foedus  precari  et  dextras 
conjungere  dextris.  Waltharius  22;  ftracten  den  vride 
mit  ir  handen.  Gudr.  3334;  vgl.  annal.  fuld.  ad  a.  869. 
Regino  ad  a.  884.  889.  Applaufis  manibus  omnem  ran- 
corem  et  inimicitiam  remittere.  Kopp  nr.  125  (a.  1371.) 
Das  altnord,  recht  bezeugt  Andr.  Sun.  17,  1 ; contractus 
igitur  conductionis  et  locationis  folo  confenfu  contrahen- 
tium  celebratur,  fed  impune  refcinditur,  donec  juxta  con- 
fuetudinem  approbatam  percufjione  manus  unius  in  manum 
alterius  roboretur.  Der  ausdruck  ill  iMud/öl,  hatid{elja, 
Vigagl.  p.  40.  Nial.  cap.  7. 

2.  auch  die  auflaßung  von  grund  und  boden  gefchah  zu- 
weilen mit  bloßer  hand,  d.  h.  ohne  darreichung  des 
altes  oder  werfen  des  halms.  Hierbei  fcheint  kein  fchlag 
in  die  hand  des  empfangenden  anzunehmen,  fondem 
nur  eine  gebärde  mit  der  hand  des  auflaßenden  erfor- 
derlich, die  ich  nicht  genau  bellimmen  kann,  vielleicht 
ein  fenken,  umdrehen,  krümmen  (f.  hernach  unter  7. 
finger).  In  diefem  f\-mbol  fehe  ich  keine  erkältung  oder 
Vereinfachung  des  früheren  zweig-  und  halmreichens, 
wozu  freilich  auch  die  hand  gebraucht  werden  mufte ; 
es  war  das  gleichalte,  in  gewilTen  fällen  und  orten  hin- 
längliche Zeichen.  Ich  würde  den  Sachfen,  die  lieh  des 
halms  nicht  bedienten,  vorzüglich  die  Übergabe  mit  der 
hand  beilegen,  wäre  nicht  bei  ihnen  die  anwendung  des 
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torfs  und  zweigs  ganz  gewöhnlich  gewefen.  Auch  findet 
fich  außerhalb  z.  b.  in  Baieni,  Aleniannien  fchon  iin  8.  jh. 
das  bloße:  manu  potellativa  tradere.  Meichelb.  122. 
Goldaft.  37.  54.  55.  70.  Katpert  de  cafibus  f.  Galli  cap. 

1.  8.  Spatere  beifpiele:  fide  mamtaU  data  confirmantes. 
Kindl.  3.  nr.  C2  (a.  1 226) ; wir  haben  in  auch  die  vorg. 
veilen  Tübingen  bürg  u.  Hat  . . ufgeben  mit  werten  und 
mit  handen,  als  fittlich  u.  gewonlich  ill.  Senkenberg  fei. 

2.  233  (a.  1342);  in  figura  judicii  ore  et  manu  refignavi- 
mus.  Kindl.  3.  nr.  152  (a.  1352);  uplatinge  gedan  mit 
handen  u.  mit  munden,  als  wonlik  und  recht  is.  Kindl. 

3.  nr.  2 (a.  I486). 

3.  bei  huldigungen  nach  lehnrecht  legte  der  mann  heule 
hände  zufammen,  der  herr  nahm  fie  zwifrhen  die  Idnigcn; 
es  fcheint,  zuweilen  kniete  jener,  feine  hände  dem  fitzen- 
den heim  auf  die  füße  bietend.  Unfere  dichter  nennen 
das:  näch  lehenlichem  rehte  h&nt  ßrecken  Gndr.  10'’,  oder: 
einem  die  hände  falten,  fie  wenden  es  an  auf  den  dienll 
liebender  gegen  ihre  geliebten: 

min  hende  ich  valde 

mit  triuwen  algemde  üf  ir  füe?e.  MS.  1,  22'’. 

rätent,  wie  fol  ich^  volenden, 

da?  ich  in  ir  hulden  var  ? 

wil  fi,  ich  tuon  ir  mannes  reht 

mine  hende  valde  ich  ir; 

raoehet  fis,  fo  fol  ich  gäben 

und  fol  e?  mit  kuffe  enphähen, 

mit  ir  geren  fol  fi?  felbe  lihen  mir.  MS.  1,  80'’ 

fit  tet,  als  e?  ir  zuht  wol  zam, 

in  ir  hende  fine  hant  fi  nam.  Wh.  2,  131'’ 

da?  ich  mine  hende 

zicifchen  die  iuwem  ie  gebot.  Wh.  2,  66'’. 

Die  hauptllelle  für  den  wirklichen  lehnsfall  findet  fich 
im  vetus  auctor  de  ben.  §.  45 : domino  manihus  con- 
junctis  fuum  praebeat  hominium  et  aggrediatur  illum 
tarn  prope , quod  dominus  nmntis  ejus  fuis  manihus 
comprehendere  valeat.  fi  autem  dominus  fedeat,  homo 
genua  flectat  ante  eum  pro  praebendo  hominium.  Und 
46.  fügt  hinzu : quidam  dicunt , quod  etiam  debeat 
quaffare  manus.  nonne  totmn  movetur  corpus,  quando 
ille  fuum  aggreditur  dominum?  conilat  ergo,  ut  ibi  mo- 
tio  fit  manuum.  Diefes  quaffare  manus  überfetzt  das 
alem.  und  bair.  lehnrecht  durch : die  hende  tvegen. 
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Der  grund  wider  die  befondere  bewegung  der  bände,  die 
wohl  an  manchen  orten  üblich  war,  ill  einfältig.  Eine 
menge  (teilen  über  das  lehnliche  händelegen,  knien  und 
külTen  hat  Du  Cange  f.  v.  hominium  und  Haitaus  968. 
969.  denen  aber  aus  deutfchen  urk.  fehr  viele  beigefügt 
werden  können,  z.  b.  beleben  mit  hande,  munde,  geren. 
Kopp  nr.  65.  66.  68  (a.  1438.  1441,  1498.) 

4.  zum  eidfchwur  ill  die  hand  wefentlich,  es  wird  ange- 
fehen,  als  ob  ße  ihn  vollbringe  und  halte: 

ir  folt  gedenken,  wes  mir  fwuor  iuwer  Mnt.  Nib. 

562,  1. 

jane  fol  niht  meineide  werden  des  min  hant.  Nib. 

563,  2. 

Der  ritus  war,  daß  der  fchwörende  mit  der  rechten  hand 
etwas  hielt  oder  berührte,  männer  im  heidenthimi  den 
fchwei-tgriff  (vorhin  f.  117.),  im  chrillenthum  die  reliquien; 
frauen  die  linke  bnill  und  den  haarzopf;  auch  geillliche 
und  fpäterhin  fürlten  legten  ihre  rechte  auf  bmlt  und 
herz.  Nähere  ausführung  bei  der  abhandlung  des  eides. 
Es  fcheint  bisweilen  noch  feierlicher  mit  auflegung  beider 
hände  gefchworen  worden  m fein: 

ich  fwer  mit  beiden  handen.  Waith.  104,  20. 

Auch  bei  dem  unfeierlicheren  bloßen  gelübde  pflegte  an 
etwas  gerührt  zu  werden,  z.  b.  an  das  kleid,  kinn,  den 
hart,  den  (lab  (vorhin  f.  135.) 

5.  trilTt  jemand  fein  vieh  in  fremdem  befitz  und  will  es 
wieder  erlangen,  fo  ill  handuu/lage  nöthig,  gewöhnlich 
muß  er  mit  der  rechten  die  reliquien  berühren,  mit  der 
linhen  des  viehes  linkes  ohr  faßen;  es  finden  aber  auch 
andere  bellimmungen  Itatt.  Ich  verweife  auf  die  erörte- 
rung  der  vindication  und  auf  die  ähnliche  verwendiuig  der 
hand  oben  f.  57.  62.  66. 

6.  noch  bei  anderen  gelegenheiten  gefchieht  ein  Zeichen 
durch  auflegung  der  rechten  hand,  z.  b.  im  femgericht 
wurde  der  heimliche  fcheffengruß  ausgefprochen , indem 
der  eintretende  fchefl'e  die  rechte  hand  erll  auf  feine 
linke  fchulter,  dann  auf  die  des  andern  fchefifen  legte. 
Wigand,  p.  265. 

7.  die  ßngir  find  eigentlich  der  ausdrucksvolle  theil  der 
hand,  daher  wird  die  im  allgemeinen  der  hand  beige- 
legte fymbolifche  Verrichtung  in  vielen  fällen  genauer 
durch  finger  bezeichnet.  Nach  Freiberger  lladtrecht, 
wenn  der  forderer  den  geforderten  rechtlich  fangen 
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wollte,  malle  er  ihn  angreifen  mit  eween  vingern  in  fin 
oberlle  kleit;  es  war  zweifei  entfprungen:  ob  der  an- 
dere vinger  einer  darzu  kumit  oder  dran  rüret  von  un- 
gefchichte,  oder  wie  \i,  iil,  ob  e:j  im  an  keime  fime 
rechte  gewerren  kunne  ? die  fchötlen  urtheilten , nein. 
Schotts  famml.  3,  2.31.  Eide  wurden  mit  auflegung  bei- 
der vorderfinger  der  rechten  hand  geleillet; 
ewene  vinger  (h;  der  hant 
biutet  gein  dem  eide.  Parc.  8*. 
die  vinger  wurden  üf  geleit.  Iw.  7923. 
man  fehe  die  von  U.  F.  Kopp  (bilder  u.  fchr.  1,  97.) 
beigebrachten  formein.  Einfachere  gelöbnis  ergieng  mit 
aufllreckung  eines  fingers:  Ilenricus  de  Lindowe  miles 
proniilit  bona  fide  digitum  fuum  in  de.vtra  manu  fua 
publice  erigendo , per  modum  et  formam , qui  vulgariter 
ßchcrn  nuncupatur.  Bodm.  659  (a.  659).  Dies  kann 
nicht  auf  den  adel  befchränkt  werden,  denn  die  Soeller 
gerichtsordn.  (Wellphalen  4,  3096)  fagt  allgemein:  dan 
foll  der  gogreve  fragen,  ob  er  den  gelove?  und  ein  ge- 
der  aufrichten  einen  finger.  Es  kommt  auch  in  den 
gedichten  vor,  z.  b.  troj.  32*’  der  biete  üf  finen  vinger, 
fus  böt  er  finen  vinger  im.  — Auch  die  feierliche  auf- 
laßung  oder  firmation  mit  der  hand  (vorhin  unter  2.) 
gefchieht  mit  einem  oder  mehrern  fingern,  digito  facta 
confiimatiu.  Sie  fcheint  hauptfächlich  fachlifches  rechtes 
und  fowohl  durch  krümmung  als  ftrcckung  der  finger 
zu  erfolgen:  mater  ex  lege  Saxonum  donationem  ejus 
ore  laudavit  et  digito  conßrmavit  (km'z  ausgedrückt: 
mit  mund  und  hand).  Haitaus  459  (a.  1088);  confirma- 
tionem  digito,  ut  mos  eit  Saxonibus,  fecit,  niatre  ejus 
confirmante  ficut  jultum  eil.  Lindenbrog  fec.  feptentr. 
p.  147  (a.  1088);  tradens  . eadem  praedia  cum  confenfu 
uxoris  fuae  et  filiorum  fuorum,  fcilicet  uxore  fua,  cum 
elevatvme  digiti , fecundum  jus  feculare , prius  ibidem 
redonante,  quod  fibi  de  iisdem  praediis  in  dotem  evene- 
rat.  Leukfeld  ant.  halberltad.  p.  703  (a.  1114);  fecit  ab- 
negationem  praedii  . . . primo  incurvatis  digitis , fecun- 
dum morem  Saxonum,  f.  die  f.  128.  angeführte  urkunde; 
invellituram  illi  cum  digito  fuo , ficut  mos  eit,  promit- 
tens.  Möfer  2,  241  (a.  1049);  ore  et  digito  renuntiare. 
Kindl.  3,  163  (a.  1226).  — Nach  den  goflarer  gefetzen 
foll , wer  die  wahre  bricht , mit  dem  finger  bellraft  wer- 
den, womit  er  fie  gethan  hat:  we  de  wäre  brikt,  de  he 
heft  gedan  vor  gerichte,  de  weddet  finen  vinger,  dar 
he  de  wäre  mede  dede.  Leibn.  522.  Zuweilen  iil  der 


Digitized  by  Google 


142  einleiiung.  fyrnbole.  hanä  u.  finger.  fuß. 

daume  gebraucht  worden:  mit  duimen  und  mit  munde 
loven,  mit  aufgefetztem  dauwen  verfiegeln,  mit  dem 
daumen  auf  den  gerichtstifch  ftippen.  Haitaus  220,  der 
auch  col.  45.  den  ausdruck  anltoßen  aus  dem  contractu 
poUicion  pacifcentium  deutet,  was  ich  noch  bezweifle. 

Anmerkmig-,  hand  und  finger  find  auf  vielfache  weife 
bei  allen  Völkern  zeichenhaft  und  bedeutfam;  manus  lo- 
quax.  Petronius , Bunn.  p.  669.  linguoß  digiti.  Caflio- 
dor.  var.  lib.  4.  ep.  51 ; daß  die  alten  Perfer  gelobend 
ihre  ßnger  in  die  höhe  hoben  lehrt  z.  b.  Niebuhrs  reife 
II.  tab.  33.  lit.  D.  Freilaßung  aus  der  herrlichen  gewalt 
(e  manu)  hieß  den  Römern  manumifßo.  üeber  das 
handgeben  und  küffen  bei  vertragen  begnüge  ich  mich 
hier  mit  einer  Helle  aus  Dio  Caffius  lib.  48.  (ed.  hanov. 
p.  379.  Reimar.  p.  554):  ravta  dl  ovv  avv&iftevot  *ai 
GvyyQatfföpevot  ftfid  mvzo  ö t dg  te  Otplatv  idoaoy 
xtti  liflltjauv  ctii^Xovg. 

F.  Fiißc. 

Der  fuß  ifii  fchon  ein  feltneres  fymbol.  Aus  bildlichen 
redensarten,  wie:  einen  unter  den  fuß  bringen,  einen 
fuß  dabei  fetzen,  einem  den  fuß  vor  feinen  Hellen,  ei- 
nes fußHapfen  nachfolgen  u.  a.  m.  darf  man  nicht  grade 
das  dafein  eines  rechtlichen  fvmbols  folgern.  Doch  fcheint 
es  allgemeine  fitte  der  vorzeit  gewefen  zu  fein,  daß  der 
fieger  der  fuß  auf  den  zu  boden  geHreckten  feind  fetzte, 
zum  Zeichen  vollendeter  bezwingung.  In  einigen  geiH- 
lichen  lehnhöfen  trat  bei  der  belehrung  der  herr  mit 
feinem  rechten  fuß  auf  den  des  vafallen.  Haltans  580., 
welcher  anmerkt,  daß  ehedem  der  täufling,  wenn  die 
abfagungsformel  ausgefprochen  wurde,  feinen  fuß  auf 
den  des  pathen  Hellte.  Es  find  auch  bei  vindication  des 
Viehes  Heilungen  der  füße  vorgefchrieben  und  andere 
vorhin  f.  57.  62.  . . angeführt  worden.  Wenn  liegen- 
des gut  angefprochen  wurde , muHe  ebenwohl  der  rechte 
fuß  aufgefetzt  werden:  ergehet  an  den  fchuldner  die 
dritte  mahnung  (d.  h.  hat  er  fich  nicht  eingelaßen  auf 
die  erHe  und  zweite) , fo  iH  er  wehrlos  und  kann  nun 
der  klftger  die  fchuld  befchwören  und  foll  der  eid,  wenn 
der  fchulze  vor  des  fchuldners  tenne  gekommen , mit 
urtheil  und  recht  vor  dem  häufe  gefchehen,  fo  daß  der 
gläubiger  feinen  rechten  fuß  auf  die  thürfchwelle  fetze, 
landger.  zu  Hadeln  in  Pufend.  app.  1,  14;  we  ervegud 
anfpreke , fo  feal  he  gan  up  dat  erve  unde  fetten  den 
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vorderen  vot  up  den  fülle  und  leggen  de  hant  up  de 
hilgen  unde  fpreken  etc.  Bruns  beitr.  181.  (genauer  p. 
201.);  we  fin  egen  beholden  fchal,  dat  ome  geanfpraket 
wert  to  einer  groven,  de  volle  gelegen  heft,  de  mot 
dat  beholden  in  deuie  brukkelke  unde  fchal  mit  deme 
vorderen  vote  uppe  deme  fchach  treden  unde  nemen 
denne  in  de  lochteren  hant  up  dat  hovet  unde  benomen 
den  del,  den  he  beholden  wil  unde  fweren.  Goflarer 
bergr.  §.  21.  p.  537. 

G.  Mund  und  naje. 

In  der  häufigen  formel:  mit  mund  und  hand  geloben 
oder  entfagen,  bedeutet  mund  die  gefprochnen  worte. 
Auch  in  einer  andern:  mit  lachendem  munde  (beifi)iele 
hat  Haltaus  1151.  gefammelt)  ift  keine  fymbolifche  miene 
zu  fuchen,  fie  foll  bloß  ausdrücken,  daß  eine  handlung 
gern,  frei  und  ungezwungen,  ohne  thränen  im  äuge 
verrichtet  worden  fei.  Bei  belehnungen  aber  ill  der 
küffende  mund  allerdings  fymbol , und  in  der  formel 
mit  hand  und  mund  belehnen  bedeutet  mund  nicht  die 
Worte  fondem  den  kus.  Lihen  mit  gevalden  henden , mit 
gekollem  munde,  als  man  lehen  zu  rechte  lihen  fol.  Wenk 
2.  340  (a.  1339);  andere  belege  bei  Haltaus  1227.  Den 
kus  gab  der  lehnsherr  dem  vafallen.  Es  findet  lieh  aber 
auch,  daß  außer  dem  feudalverhaltnilfe  mit  dem  ku/fe 
übeilragen  wurde , vgl.  Du  Gange  3,  1535.  invellire  per 
ofculum,  und  Spangenbergs  beitr.  p.  50.  Von  der  nafe 
weiß  ich  aus  deutfehem  recht  keinen  fymbolifchen  ge- 
brauch, ich  mülle  denn  die  normännifche  gewohnheit 
anführen , daß  beim  widerruf  von  fchmähungen  der 
verurtheilte  fich  felbll  am  nafaizipfcl  zu  faßen  hatte : 
convictus  . . . debet  taliter  emendare , quod  nafum  fuum 
digitis  per  fummitatem  tenebit  et  fic  dicet:  ex  eo,  quod 
vocavi  te  latronem , homicidara  . . . mentitus  fui.  con- 
fuetud.  norm.  2,  20.  Carpentier  f.  v.  nafus  2.  Nach 
mehreni  deutfehen  gefetzen  muß  ein  folcher  fich  felbll 
auf  das  maul  fchlagen. 

H.  Ohr. 

wichtiger  ill  für  die  deutfehe  rechtsgefchichte  das  ohr. 
Noch  im  verfloßnen  Jahrhundert  herrfchte  in  mehrem 
gegenden  Deutfchlands  die  fitte,  bei  wichtigen  anläßen, 
als  der  legung  eines  grundlleins,  fetzung  eines  grenz- 
lleins,  findung  eines  fchatzes  und  dergleichen,  knaben 
zuzuziehen  und  fie  unverfehens  in  die  ohrlappen  zu 
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pfetzen  oder  ihnen  ohrfeigen  zu  liechen,  damit  fie  fich 
des  Vorgangs  ihr  ganzes  leben  lang  erinnern  Tollten. 
Dabei  einpfiengen  fie  kleine  gefchenke  *).  Diefer  ge- 
brauch ill  uralt  und  fchon  im  ripuar.  gefetz  enthalten, 
tit.  60.  de  traditionibus  et  teftibus  adhibendis.  fi  quis  vil- 
lani  aut  vineam  vel  quamlibet  pofleffiunculam  ab  alio 
comparaverit  et  teftamentum  accipere  non  potuerit,  fi 
mediocris  res  eil,  cum  fex  teftibus,  et  fi  parva  cum  tri- 
bus,  quodfi  magna  cum  duodecim  ad  locum  traditionis 
cum  totidem  numero  pueris  accedat,  et  fic  praefentibus 
eis  pretium  tradat  et  polTeffionera  accipiat  et  unicuique 
de  parvulis  alapas  dotiet  et  torqueat  auricttlas , ut  ei 
in  poftmodum  teftimonium  praebeant  **).  Du  Gange  1, 
870.  bringt  eine  Charta  Widonis  de  Monte  falcone  bei, 
welche  das  fortleben  der  gewohnheit  bis  ins  zwölfte  jh. 
bezeugt  (fie  Ul  von  1112  und  aus  dem  Autuner  archiv, 
folglich  burgundifch) : qui  infans  tune  ibi  colafum  accepit, 
ne  quandoque  traderet  oblivioni.  Nach  bairifchem  recht 
wurden  aber  nicht  bloß  kinder,  fondern  die  erwachfe- 
nen  eigentlichen  zeugen  felbft  an  den  obren  gezupft,  lex 
bajuv.  15,  2.  fi  quis  vendiderit  polTeffionem  fuam  alicoi, 
terram  cultam,  non  cultam,  prata  vel  filvas,  poft  aceep- 
tum  pretium  aut  per  ebartam  aut  per  teftes  comprobe- 
tur  firma  emptio;  üle  teßü  per  aurem  debet  effe  tra~ 
ctiis,  quia  fic  habet  lex  veftra;  16,  2.  fi  quis  tejlem  ha- 
buerit  per  aurem  traäum;  16,  5.  quod  ego  ad  teftem 
illum  inter  vos  per  aurem  tractus  fui  de  illa  caufa  ad 
veritatem  dicendam.  Ob  nun  gleich  in  einer  Helle  der 
lex  alam.  ebenfalls  die  teftes  tracti  erwähnt  werden  (94. 
fi  quis  aliquem  poft  finitam  caufam  et  emendatam 
lare  voluerit,  poft  teßes  traetos***)  et  emendationem 
datam);  fo  kommt  doch  weder  in  alemannifchen  noch 
fränkifchen  urkunden  vom  8-12  jh.  das  ohrzupfen  der 
zeugen,  hingegen  in  bairifchen  diefer  zeit  fo  häu%  vor, 

t 


*)  Tgl.  bair.  alterth.  Manchen  1769.  p.  162.  Heineco.  elem. 
jar.  germ.  1.  p.  423.  Eberhard  von  rQgegerichten  an  der  Lahn 

p.  22. 

••)  Baluz  in  den  noten  zu  den  capitular.  (Paris  1677.)  2,  997: 
fic  aetate  nolVra  parentes  in  nonnullis  provinciis  liberos  fuos  ad- 
duennt  ad  locum  Tupplicii , cum  aliquU  homo  facinorofus  illuc 
trabitur  morte  Aia  luiturus  peccati  fui  poenam;  et  interim  dum 
nie  necatur,  parentes  virgü  caedunl  liberos  fuos,  ut  alieni  peri- 
culi  memoria  excitati  noverint  fe  cautos  et  fapientes  efle  debere. 

•**)  oder  iß  es  fogar  unrichtig,  fich  hier  die  worte  per  aurem 
hinzu  zu  denken  ? 
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daß  die  eigenthümlichkeit  des  fymbols  für  Baiern  nicht 
zu  bezweifeln  ift  und  man  fich  freuen  muß,  darin  einen 
befondem  zug  fellzuhalten , der  es  von  allen  übrigen 
deutfchen  rechten  unterfcheidet.  Es  wird  darum  auch 
fall  immer  hinzugefügt:  more  Bajoariorum.  Ripuarien 
und  vielleicht  das  übrige  Franken  wendet  das  ohrpfetzen 
bloß  auf  kinder  an,  neben  den  eigentlichen  zeugen,  nicht 
auf  diefe  felbll;  in  Sachfen,  Friesland,  im  Norden  we- 
der gefetzliche  noch  urkundliche  fpuren  eines  diefer  ge- 
brauche. Belege  bieten  lieh  in  bairifchen  (und  öllreichi- 
fchen)  diplomen  bei  Hund,  ^leiehclbeck,  Ried,  Pez  u.  a. 
auf  beinahe  allen  blättern  dar , ich  will  einige  auslefen : 
telles  per  aures  tracti.  Meichelb.  8 (unter  Pippin  und 
Taflilo,  zwifchen  74!)  u.  764);  ipli  omnes  per  aures  tracti. 
ib.  15  (nach  764);  telles  per  aurem  tracti,  ut  Bajoario- 
mm  mos  declarat.  ib.  42  (764 — 784);  telles  ufu  Bajoario- 
rum per  aures  ex  utriusque  partibus  tracti,  ut  amplius 
examen  firmum  elTet.  Hund  3,  322  (a.  802);  t.  tr.  p.  a. 
Meichelb.  866  (nach  875);  telles  ficut  mos  eil  Bajoar.  p. 
a.  tr.  ibid.  1033  (nach  938);  telles  Llli  tr.  funt  p.  a.  ibid. 
1146  (vor  1006);  hujus  rei  funt  telles  ficut  mos  eil  tr.  p. 
a.  ibid.  1159  (nach  1006);  telles  p.  a.  tracti,  qui  viderunt 
et  audierunt  haec.  Lang  reg.  1,  102  (a.  1035);  MB.  4, 
13  (a.  1094);  Ludewig  4,194  (a.  1096)  4,207.  (a.  1099); 
Urkunde  von  884.  in  Lucca  bei  Muratori  ant.  Eil.  1, 
239.  vier  zeugen  mit  dem  beifatz ; ex  genere  bavarico 
per  aurem  tracto  tellis.  Auszumitteln  bleibt,  ob  in  allen 
fachen,  wo  zeugen  erfchienen,  das  zupfen  für  nöthig  er- 
achtet wurde;  hiernächll,  wann  die  gewohnheit  abkam? 
Bis  ungefähr  1180.  fcheint  fie  gehenfeht  zu  haben,  im 
13.  jh.  ill  fie  fall  verfchwunden  *).  Keine  deutfeh  abge- 
faßte urk.  fcheint  ihrer  daher  zu  erwähnen,  kaum  erklärt 
diefe  zeitbellimmung,  warum  kein  mhd.  dichter , z.  b. 
Wolfram  darauf  anfpielt.  Beifpiele  von  urkunden  über 
1150  hinaus,  die  die  formel  noch  haben : MB.  8,  399  (a. 
1153);  MB.  1,  166.  3,  474.  5,  332  (a.  1160);  Pez  cod. 
dipl.  1,  444  (a.  1165);  MB.  5,  326  (a.  1170);  telles  more 
bavarico  omnes  per  aurem  tracti.  Ried  nr.  266  (1171); 
MB.  3,  4.58  (1177);  Ried  nr.  270  (a.  1177.);  Ried  nr. 
274  (a.  1180).  Merkwürdig  Lang  reg.  3,  194  (a.  1262). 

*)  Weftenripiler  im  glolTar  p.  28  behauptet,  daß  üc  noch  in 
urk.  des  13.  14.  jh.  häußg  ßche;  ift  das  kein  druckt,  fo  Tollte  cs 
wenigftens  heißen : feilen.  Ich  habe  kein  heifpicl  angemerkt.  Bei 
Meichelb.  lind  die  urk.  nr.  1240.  1247  (a.  1008)  die  letzten,  worin 
teftes  per  aures  tracti  Vorkommen. 
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Anmerkung,  des  ohrenzapfens  bedienten  fich  auch  die 
Römer  bei  den  zeugen  vor  gericht;  es  war  allgemeines 
Zeichen  der  anmahnung : aurem  vellit  et  admonuit.  Virg. 
ecl.  6,  4;  eit  in  aure  ima  memoriae  locus,  quem  tangentes 
anteltamur.  Plin.  11,  45;  fed  ego  in  jus  voco.  Nonne 
autellaris?  Tuan’  ergo  caufa  cuiquam  mortali  libero 
aures  atterani?  Plaut,  in  Perfa  4.  9,  10;  licet  antellari? 
ego  vero  oppono  auriculam.  Horat.  fat.  1.  9,  65;  olim 
qui  anteitabantur , auriculam  coniingdtant , tangens  autem 
auriculam  his  verbis  loquebatur:  licet  antellari?  Acron 
zuHoraz;  ^antafiol  te  xai  ai  nSy  wtioy  innpavaftg. 
Clemens  Alex.  (Iromat.  5.  p.  574.  Der  rechtliche  ge- 
brauch der  röm.  tr actio  aurium  fcheint  auf  das  antellieren 
bei  der  in  jus  vocatio  eingefchiAnkt , während  die  bairi- 
fche  tractio  aurium  allgemeiner,  beim  kauf  liegender 
gründe  und  fonil  galt.  Schon  darum  darf  man  nicht 
etwa  diefe  aus  jener  herleiten  wollen;  was  auch  Savigny 
rechtsg.  2,  87.  ablehnt. 

I.  Bari  und  haar. 

Haar  und  hart  waren  Zeichen  und  tracht  des  Itandes 
mündiger  freier.  Abfehneiden  des  haupthaars,  bei  er- 
wachfenen  des  barts  war  Gothen,  Franken  und  Lango- 
barden f)Tnbol  der  annalmie  an  kindesllatt.  So  adop- 
tierte Alarich  der  Gothen  köiiig  den  Chlodowig  Franken 
könig : ut  in  tondenda  harha  Clodovei  patrinus  ejus 
efficeretur  Alaricus.  Rorico  b.  Duchefne  1,  812;  an- 
dere reden  nicht  von  abfeheren,  fondern  bloßem  berüh- 
ren des  barts : ut  Alaricus  barbam  tangeret  Clodovei 
effectus  patrinus.  Canifius  lect.  ant.  2,  3.  cap.  10;  et 
Alaricus  juxta  morem  antiquorum  barbam  Clodovei  tan~ 
getis  adoptivus  ei  fiebat  pater.  Aimoin.  1,  20.  Doch  ill 
auch  in  andern  beifpielen  beitimmtes  fcheren  gemeint: 
hos  duos  fatres  (den  Tafo  und  Caco,  föhne  Gifulfs,  her- 
zogs  von  P'riaul)  Gregorius  patricius  Romanorum  in  civi- 
tate  Opitergio  dolol'a  fraude  peremit.  nam  promittens  Ta- 
foni,  ut  ei  barbam,  ficut  moris  eil,  incideret , eumque  fibi 
filium  faceret,  ipfe  Tafo  cum  Cacone  gemiano  fuo  ad 
eundem  Gregorium  nihil  mali  metuens  advenit.  Nachdem 
beide  brüder  ihr  leben  verloren  haben,  heißt  es  weiter: 
Gregorius  vero  propter  jusjuiandum,  quod  dederat,  caput 
Tafonis  übi  deferri  jubens,  ejus  barbam,  ficut  promife- 
rat,  perjurus  abfddit.  Paul.  Diac.  4,  40.  Folgender 
fall  bezeugt  das  fchneiden  der  haarlocken:  Carolus  prin- 
ceps  Francorum  Pipinum  fuum  filium  ad  Liutprandum 
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direjut,  ut  ejus  juxta  morem  capillum  fufciperet;  qui 
ejus  caefariem  incidens  ei  pater  eflectus  eil,  niultisque 
eum  ditatum  regiis  muneribus  genitori  remißt.  Paul. 
Diac.  6,  ,ö3 ; qui  (Leuprandus  Lougobardorum  rex)  fi- 
lium  ejus  Pipinuin  tonfa  caefarie  adoptaverat  in  filiuui. 
Otto  frifing.  5,  16.  wer  lieh  haar  und  hart  abfehneiden 
ließ  unterwarf  fleh  dadurch  gleichfam  der  väterlichen 
gewalt  des  abfehneidenden.  Ein  freier  konnte  Geh  durch 
Übergabe  feines  abgefchnittenen  haars  in  die  knechtfehaft 
eines  andern  geben ; einer  der  Zahlung , wozu  er  ver- 
urtheilt  worden  ift,  nicht  leillen  kann,  bekennt:  brachiuni 
(vellruni)  in  collum  (nieum)  pofui*)  et  per  comam  ca- 
pitis mei  coram  praefentibus  hominibus  tradere  (me) 
feci,  in  ea  ratione,  ut  interim  quod  ipfos  folidos  veftros 
reddere  potuero  fervitium  veftrmn  . . adimplere  debeam. 
form.  vet.  Bign.  p.  237.  Die  fich  unterwerfenden  Lau- 
fitzer, fagt  Ditiuar  v.  Merfeb.  6,  65,  jmeem  abrafo  crine 
fupremo  et  cum  gramine  datisque  affinnant  dextris.  — 
Verfchieden  hiervon  ilt  die  litte,  fich  haare  abzufchneiden 
und  fie  dem , delTen  beilland  man  antleht , zum  Zeichen 
dringender  und  unverllellter  noth  zu  überfenden : perge 
velociter  cum  crine  cujntis  mei  nunc  ad  patrem  meum, 
ut  fuccurrat  nobis  antequam  cunctus  exercitus  corruat. 
gella  regum  francor.  cap.  41  ; ac  ne  fimulatorie  loqui 
putaretur , ahfciß'os  de  capite  fuo  cajAllos  matri  fuae 
tranfmifit.  Hildebert.  cenomanenf.  epill.  3!».  vgl.  Aimoin. 
4,  18. 

Zur  erklärung  des  fymbols  hat  Mafcov  2,  301.  302.  das 
belle  zufammengellellt. 

Ill  die  berührung  des  barts  bei  der  adoption  kein  mis- 
verlland,  fo  llimmt  fie  zu  dem  gebrauche,  daß  fchwö- 
rende  männer  hart  oder  haar  anrührtm , fchwörende 
frauen  die  finger  der  rechten  auf  ihre  haarflcchtcn  leg- 
ten. Jenes  noch  fpäter  bei  den  Friefen : tollat  finillra 
manu  jinißros  capitis  cupillos,  eisque  imponat  dextrae 
manus  duos  digitos  atque  ita  juret.  Siccama  ad  leg.  frif. 
12,  2.  — Bei  den  alten  faßten  flehende  hart  oder  kmu 
(rivftoy)  an;  II.  10,  454.  Callimach.  hymn.  in  Dian.  26; 
vgl.  Gudr.  20*':  dö  was  der  megde  hant  an  ir  vater 
kinne. 


•)  legen  des  hal/es  unter  eines  andern  arm  ift  Zeichen  der  Un- 
terwerfung: et  brachium  ejus  collo  fuperponens  fuo  fignum  fiitu- 
rae  dominationis  dedit.  Aimoinus  S,  4.  Ein  freier  heißt  darum 
frlh&ls. 


K2 


Digitized  by  Google 


148 


einldiung.  (ytnlole.  hut. 


K.  Hut. 

1.  der  hut  ift  ein  f}Tnbol  der  Übertragung  von  gut  und 
leben;  der  übertragende  oder  an  feiner  ftatt  der  richter 
pflegt  den  hut  zu  halten , der  erwerbende  hinein  zu 
greifen  {huHafl,  niederd.  hodtalt,  brem.  wb.  5,  3‘JO)  oder 
einen  halm  darein  zu  werfen : ipfam  bereditatem  (trium 
manforum)  ecclefiae  fupradictae  perpetuo  jure  contuli- 
mus,  abbatem  ipfum  dominum  Matheum  inlleolo  noflro 
inveltivimus.  Menken  2,  452  (a.  1200);  venditores  fimul 
et  femel  ;;(*/•  pUcum  ad  manus  ecclefiae  refignarunt. 
Harenberg  bill.  gandersb.  p.  1527  (a.  1301);  unus  de 

eisdem  fcabinis  ibidem  praefentibus  antiquior,  nomine 
Heilo  Waginhufer,  quendam  inleum  in  medium  exhibuit  et 
dedit  cuilibet  legitimorum  cahmtnm  ad  manus,  eos  in- 
formando,  quod  quivis  eorum  fuum  cuJamum  ad  pi- 
leum  deberet  ponerc  et  jactare  in  lignum  refignationis 
et  renuntiationis.  fecundum  ejusdem  infonnationem  et 
juffionem  praefcripti  legitimi  talcs  calamos  ad  pikum 
jactavcrunt.  Gudenus  3,  4ü5  (a.  1305);  und  ek  (richter) 
heit  ön  (dem  Verkäufer  und  feinen  erben)  einen  hoid  to, 
dar  grepen  fe  alle  an  und  leten  van  deine  gude  u.  de- 
den  des  eine  rechte  vorticht  med  guden  willen,  do  dat 
gefchehen  was , do  let  ek  (den  bevollmächtigten  des 
käufers)  gripcn  an  dcnftdvcn  hoid  und  antwordede  öme 
dat  gud  to.  orig,  guelf.  4.  praef.  84  (a.  1382);  praefa- 
tus  vero  epifcopus  (lubecenfis)  recepto  jdleo  de  capite 
Itrenui  militis  Schakouis  Itanzowen  per  traditionem  dicti 
itilci,  aureo  crinali  aut  ferto  adornati  in  et  ad  manus 
ejusdem  comitis  (llolfatiae),  more  i)atriae  factam,  hujus- 
modi  comitatum  Holfatiae  et  dominium  Stormariae  . . 
jure  feudi  contulit  et  in  feudum  dedit.  WeJlithalen  2, 
2320  (a.  1438);  wer  feinen  bauerhof  verkaufen  will, 
muß  vor  dem  gerichte  erfcheinen  und  feinen  hiU  halten ; 
der  richter  fragt  dreimal  die  beifitzer,  ob  er  feinen  hof 
Verläße  wie  recht  fei?  fie  lagen  ja.  dann  thut  der  Ver- 
käufer dk  hand  vom  hut.  dann  fagt  der  richter  zum 
käufer:  tajte  an!  und  er  taflet  an;  der  richter  fagt: 
ich  Verläße  dir  den  hof  zum  erflen,  andern,  drittenmal, 
dann  muß  der  käufer  den  hut  mit  einem  fchilling  löfeii, 
den  hebt  der  richter  in  die  höhe : das  fei  jedenuann 
kund,  daß  dies  der  wittelfchilling  ifl,  womit  der  hof  Lft 
verlaßen  worden,  der  Verkäufer  nimmt  feinen  hut  und 
des  richters  knecht  erhält  den  wittelfchilling.  Kugian. 
p.  273.  274;  nach  gefchehener  huldigung  und  gethaner 
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dankfagung  hat  der  kön.  llatthalter  (in  Flensburg)  ange- 
zeigt , wie  daß  ein  alter  gebrauch  were , daß  die  von 
adel  nach  gethaner  huldigung  ihre  leben  init  cingrei- 
fumj  in  einem  hnt  pflegen  zu  fuchen  und  zu  ein- 
pfahen  . . . wie  lieh  nun  die  herren  erkläret,  daß  lie 
folches  gefchehen  ließen , fo  haben  nachbenannte  von 
adel  mit , im  namen  und  von  wegen  der  andern  in  ei- 
nem hnt  gegriffen  und  alfo  nach  alten  gebrauch  die  leben 
gefuchet  und  empfahen.  Wellphalen  4.  praef.  p.  38  (a. 
1590);  bei  der  erb-  und  landhuldigung  in  Pommern  ilt 
diefer  gebrauch,  daß  die  gegenwärtige  aus  einem  ge- 
fchlecht  nach  der  ordnung , wie  fie  gerufen  werden , ins- 
gefamt  vortreten,  an  einen  hut , welchen  einer  des  ge- 
fchlechts  dem  lehnherrn  reichet,  zugleich  greifen  und 
alfo  zufammen  belehnet  werden.  Wellphalen  2,  1837 ; fo 
wäre  diefes  fürllenthums  (Lauenburg)  hergebrachter  ge- 
wonheit  gemäß , daß  die  neue^j  lehnleute  durch  angrei- 
fung  ihres  gn.  lehnsherrn  hut  . . in  die  poffeflion  ge- 
fetzet  würden,  . . . worauf  ihre  durchl.  den  hut  abnah- 
men  und  denen  lehnleuten  anzugreifen  darboten.  Lünig 
c.  ,j.  feud.  2,  1403  (a.  1670);  wer  in  dem  braunfehweig- 
hildesheimifchen  freiengericht  der  ämter  Peina  und  Wol- 
fenbüttel ein  land  verkauft  oder  verfetzt,  muß  es  vor 
gericht  mit  mund  bekennen  und  mit  der  hand  verlaßen, 
nämlich  mit  der  hand  in  des  richters  hut  greifen , wel- 
ches uraltem  gebrauch  nach  der  verlaß  ilt.  darauf  ill  das 
gut  verlaßen  und  herrnlos.  der  käufer  tritt  hervor, 
greift  mit  der  hand  in  des  richters  hut  und  wird  da- 
durch in  befttz  gefetzt.  Nolten  de  bon.  problting.  p.  157. 
158.  181;  wird  auf  den  anfatz  erkannt,  fo  greift  der, 
welcher  ihn  erhält,  dem  richter  in  dm  hut,  das  heißt 
dann : dem  gute  den  frieden  gewirkt.  Ciülich  vom  meier- 
ding p.  59;  foll  der  verkeufer  nach  befchloßenem  kaufe 
mit  weib,  hindern  und  funlt  ezlichen  feiner  freundfehaft 
vor  dem  ganzen  Bruchhagen  erfcheinen , alter  gewonheit 
nach  dem  keufer  einen  öffentlichen  abtritt  und  verlaßung 
thun,  auch  beide  theil  keufer  und  verkeufer  zugleich  in 
einen  hoet  taßen.  Nienburger  Bruchhagen  ordn.  von 
1577.  art.  7.  in  Rathlefs  gefch.  von  lloya  und  Diejtholz 
3,  138;  heut  dato  am  fondage  nach  Jacobi  apolloli  anno 
1642  ill  erfchenen  die  erfame  Anna  Dales  für  femptli- 
chen  Bruchhagen , überließ  Gerdt  Linhop  ihr  erblich 
land,  ...  ill  folches  durch  einen  gebnichlichen  huttoiß 
gefchehen  und  überlaßen , nimmer  wider  folchen  zu 
fragen  und  wieder  aufrufen,  bis  (folange)  lanb  und  gras 
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waxfen  timt  (d.  h.  auf  ewige  Zeiten);  am  fundage  nach 
.Tacobi  Apoll,  war  der  26  julii  a.  1646.  i(l  erfchenen  der 
erfame  Bartolt  Gelhof  vom  femptlichen  Bruchhagen, 
überließ  heim  Hennig  Schaden  fein  erbllück  . . . haben 
auch  zu  beiden  theilen  durch  einen  öffentlichen  huftoß 
nach  alter  gewohnheit  in  ewigkeit  nach  folchem  erb- 
kauf nit  w'ider  zu  fragen , biß  laub  und  gras  wext. 
Bmchhager  protocolle  bei  Rathlef  a.  a.  o.  147 ; 4*™ 
keufer  die  lehn  feines  gewefenen  guts  freiwillig  mit  ge- 
burlichen  folenniteten , als  mit  Übergebung  des  huts 
aufgelaßen.  acta  praepofituiae  trium  pagor.  acad.  lipf.  ad 
a.  1597.  bei  Haitaus  p.  986.  — Der  gebrauch  diefes 
fymbols  zeigt  lieh  vorzüglich  in  Sachfen  ( Schleswig, 
Holllein  , Lauenburg , Pommern  , Hoya , Braunfehweig, 
Hildesheiin  bis  nach  Oberfachfen  hin) , nicht  in  den 
übrigen  theilen  des  reichs , abgefehen  von  der  aus  Gu- 
denus  angeführten,  Richelsheim  im  Mainzifchen  betref- 
fenden urkunde*).  Im  ifiittelalter  galt  es  auch  (durch 
die  Angelfachfen  eingeführt  V)  in  England : Ricardus  rex 
Angliae  in  captione  Henrici  Romanor.  imperatoris  de- 
tentus,  ut  captionem  illam  evaderet,  confilio  Alienor  ma- 
tris  fuae,  depofuit  fe  de  regno  Angliae  et  tradidit  illud 
imperatori  et  invellivit  euin  inde  per  püeum  fuum.  Rog. 
Hoveden  p.  724 ; dominus  Joannes  dux  Lancailriae  fa- 
ctus  eil  dux  Aquitaniae  per  virgam  et  püeum,  praebitis 
manu  regis.  Thom.  Walfingham  p.  343. 

Gleichbedeutend  mit  dem  hut  ill  in  einigen  urkunden 
barrct  und  miitze:  in  electoratu  brandenburgenü  nobi- 
litati  per  tactuin  iiorrectae  mürae  electoralis,  in  Hol- 
fatia  i»er  imiuiflionem  manus  in  püeum  feuda  conferun- 
tur.  Göbel  de  llatu  nobil.  germ.  §.  10;  capucio  meo  in 
manibus  fuis  pofito  tanquam  vifibili  praedictae  collationis 
ligno  corporaliter  invellivi.  Schwarz  pommerfche  lehns- 
hill.  p.  451.  (a.  1375);  in  Schießen  gefchieht  die  abufiv- 
belehnung  mit  hut  oder  tnütze , und  befinne  ich  mich 
in  dem  huldigungsbriefe  des  herzogs  Bolconis  zu  Münller- 


*)  in  der  vita  S.  Mononie  (bei  Snrius,  18  oct.)  finde  ich  ein 
febr  altes  beifpiel  ans  Außrafien:  atqne  ut  ibidem  relinqneret 
(Pipinus  rex)  memoriam  fni  regalis  beneficii , per  pileum , quod 
c.vpite  geßabat,  auro  gemmisque  ornatum  omnes  derimas , quas 
habebat  inter  fiuvium  Urtam  et  Letiam  (in  den  Ardennen)  per- 
petno  jure  tradidit  beato  Mononi  pollidendas,  idTumque  pileum  in 
teßimonium  bnjns  largitionis  fuae  in  eodem  loco  fervandum  reli- 
quit.  Aber  diele  legende  febeint  viel  fpaterer  ab&Jung. 
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berg  gelefen  zu  haben,  daß  die  lehnsreichung  durch  ei- 
nen hin  und  wieder  gegebenen  kus  und  reaffumption 
des  birets  gefchehen.  Henelii  Silefiographia  cap.  8.  Hier- 
her gehört  doch  auch  eine  oberdeutfche  gewohnheit:  zu 
f.  Gallen , wenn  ein  kauf  gefchah , nahm  der  richter  eine 
Ichwarze  kappe  und  hielt  fie  mit  dem  Verkäufer  feit, 
der  käufer  aber  multe  fie  ihnen  aus  der  hand  reißen. 
V.  Arx  gefch.  2,  605.  (a.  1442.) 

2.  vor  Zeiten  fcheint  aber  das  greifen  in  den  hut  nicht 
bloß  bei  auflaßung  und  Übernahme  von  gütern , fondem 
ausgedehnter  gegolten  zu  haben.  Die  in  den  hut  miteinan- 
der griffen , verfchworen  fich  zufammen ; unter  dem 
hütlein  fpielcn:  confpirare  inter  se.  Frifch  1 , 479'»; 
dupfen  inn  hut:  fich  zufammen  verfchworen;  ein  All- 
gäuer, der  theilnehmer  an  der  feierlichllen  verfchwörung 
gewefen  wäre,  würde  nur  Tagen;  er  habe  in  den  hut  ge- 
dupfet  (gerühret).  Schranks  baierfche  reife.  München 
1786.  p.  141.  In  die  hand  tupfen,  mit  den  fingern 
tupfen  hat  nach  Schmellers  bair.  wb.  1,  452.  gleiche  be- 
deutung. 

3.  nach  heffifcher  gewohnheit  gefchah  feierliche  einfpra- 
che  durch  werfen  des  huts  oder  der  mütze : wer  ein  orteil 
vor  gerichte  llrafet  unde  fprichet,  das  en  fi  nit  recht 
gewifet,  der  en  fal  nit  von  der  Itedde  gehin,  he  en  wife 
ein  beßers,  he  fal  finen  hud  aber  kogeln  in  das  gerichte 
werfin  in  die  benke  zu  eime  urkunde  unde  wifen  ein 
beßers.  Frankenberger  gewonh.  b.  Schminke  2,  747.  748. 
Wenn,  im  Hanauifchen,  bei  einer  ehverkündigung  von 
der  canzel  eine  frauensperfon  einfprache  thun  zu  können 
glaubte , multe  fie  ihre  mütze  abnehmen  und  in  die 
kirche  werfen. 

4.  der  hut  war , gleich  der  fahne , feldzeichen , wer 
ihn  auflteckte , forderte  das  volk  zur  heer  und  gerichts- 
folge auf,  und  hatte  die  gewalt  dazu.  In  Friesland  hieß 
der  träger  der  fahne  oder  des  huts  (des  paniers,  banners) 
bonnere,  hadere.  As.  236.  thene  hod  üpßeta  (den  hut 
aufltoßen,  aufrichten)  hieß  das  volk  zufammenberufen 
Br.  §.  45.  148.  Von  dem  fall,  wo  ein  aufrührer,  ohne 
erlaubnis  des  richters,  den  hut  aufrichtet,  redet  Af.  271: 
fa  hwerfa  thi  blata  enne  hod  llekth  (1.  Itöth)  and  fprekth, 
ethelinga  folgiath  me!  nebbe  ek  allera  rikera  frionda 
enoch  ? alle  tha  ther  him  folgiath  and  fiuchtath , thet 
(tont  opa  hiara  eina  hava.  Auch  des  Geßlers  aufgelleck- 
ter  hut  in  der  fchweizerfage  ilt  fymbol  der  Obergewalt 
za  gericht  und  feld. 
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5.  den  Römern  war  ein  liut  Zeichen  der  freiheit  oder 
vielmehr  abwerfung  des  jochs.  Dio  Caffius  lib.  47.  ed. 
hanov.  p.  341.  Reim.  508.  Bgoviog  (tiv  tavtä  te 
enqacas , «ai  %ä  voftiaf*ata,  ä ixöntfto,  tixova  tt 
avTOv  xai  ntXiov , ts  dvo  iytrvnov  dtjitSy  sx 

xs  tovfov  xal  dtd  tüv  ygafiftätcoy , Sn  t^y  naxglda  fte- 
td  tov  Katsalov  ^^v&egcoxius  Und  bei  Neros  Iturz 
lib.  63.  hanov.  727.  Reim.  1047.:  xa(  uytg  xai  mlta  tSg 
i^ifv9fQ<ofiivot  sqifQov  Sueton.  Nero  57.  tantumque  gau- 
dimn  publice  praebuit,  ut  plebs  pileafa  tota  urbe  dis- 
curreret. 

L.  Handfchuh. 

Mit  dargereichtem  oder  hingewoi-fnem  handfchuh  wur- 
den bei  Franken,  Alamannen,  Langobarden  und  Sachfen 
güter  übergeben,  gleichfam  ausgezogen  und  abgelegt: 
cum  fua  uanta  poteltative  tradidit.  Neugart  549  (a. 
884);  per  fillucum  nodatum  atque  cultellum  et  wantos. 
Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  per  cultellum  et  wan- 
tonem  feu  andilanc  id.  2,  257  (a.  952);  per  fillucum 
notatum  atque  cultellum  et  duos  icantos.  id.  2,  133.  (a. 
952);  per  cultellum  et  wantonem  feu  vandilagine.  Mar- 
tene  1 , 347.  fa.  993) ; j)er  cultellum  et  wanionem  feu 
andilaginem.  Du  Gange  1,  427.  (a.  1079);  per  coltellum 
et  guantone  funulque  andilagine.  ibid.  *) ; cumque  uan- 
tum  in  manu,  ut  moris  eit,  teneret,  legaliter  tradendo. 
Notgerus  vita  Hadelini  nr.  101  ; rex  (Henricus  2.) 
Meinwercum  advocavit  et  confueta  benevolentia  ei  arri- 
dens , fumta  chirotheca , accipe , ait.  quo  quid  eilet  ac- 
cepturus?  percontante,  epifcopatum,  inquit  rex,  pader- 
bomenfis  ecclefiae.  vita  Meinwerci  c.  16.  Leibniz  1,  522; 
publice  actum  eit  fuper  reliquias  noltras  cum  chirotheca, 
ficut  mos  eil  liberis  Saxonibus,  tradidit  . . . advocatus 
ecclefiae  chirothecam  traditionis  facris  reliquiis  impofi- 
tam,  ut  mos  eil,  abllulit.  Lindenbrog  privil.  hamburg. 
nr.  33.  und  Staphorll  1,  449.  (a.  1088);  hereditatem 
fratris  cum  cyrotheca  de  manu  comitis  Hemici  de  Nort- 
heim recepit.  Leukfeld  antiq.  bursfeld.  p.  9.  (a.  1093); 
fecundum  noltra  faligam  per  cultellum  fillucum  nodatum 
guautonem  et  guafonem  terrae  atque  rammn  arboris ; 
fecundum  lege  noltra  faligam  per  cultellum , fillucum 
nodatum,  guantonem  et  guafonem.  Chifflet  lumina  fa- 
lica  p.  249.  (a.  1109.  1121);  bei  Übergabe  von  gütem 


*)  noch  andere  beifpiele  dafelblt  2,  576. 
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an  ein  klofter:  chirotheca  in  alfttm,  qnafi  ad  deuni, 
j)rojcda.  Gudenua  3,  1015.  (a.  1129);  Conradinus  ante 
fuam  decollationem  oninia  jura  fua , quae  habebat  in 
Sicilia  et  Apulia , confanguineo  fuo  Petro  re"i  Arra.!,'oniac 
legavit  et  publice  per  fuam  chirothccam  projaciain  in 
ai‘re  refignavit.  contin.  Martini  Poloni  in  Eccard  c.  hill. 
med.  aev.  1,  1424;  Eridericus  juxta  confuetudinein  ter- 
rae Gutzkau , quod  projune  dicitur  buunecbt,  per  cki- 
rothecam  UTiuni  inanfum  dimilit  et  adfignavit.  Schwarz 
hill.  der  pommerfchen  Ilädte  p.  578.;  Gifela  von  Schar- 
fenllein  verzichtet  auf  ihr  brüderliches  erbe;  in  placito 
folenni  apud  Lützelnaue , mit  hand  und  mund , et  per 
jactmi  chirothecae , quam  in  fuis  tenebat  manibus , vcr- 
fus  coelutn,  et  per  vocem  verfus  orientem  elevatis  di- 
gitis,  trina  voce  exclamando:  ich  Rene  hie  u.  enfagen 
mich  quit,  ledig  u.  los,  allerdürR  als  ich  mag  gefprechen 
immer  u.  eweclich,  alls  mins  rechts,  anfprach  und  for- 
derunge,  an  des  vorg.  Johans  mins  broders  erbe  und 
verzihe  daruf  hiute  u.  fortmee  eweclichen ! quam'  qui- 
dem  renuntiationem  fic  factam  omnes  qui  predicto  placito 
prefentes  interfuenmt,  nobiles , milites,  armigeri  ceteri- 
que  terrae  incolae,  rite  et  prout  confuetudinis  eR  et  moris 
patriae  coram  fe  factam  collaudarunt , ai)probarunt  et 
confinnarunt.  Bodm.  ßl2.  (a.  1314).  .\us  diefem  fm- 
bol  haben  lieh  fpfttere  feinen  linn  nicht  mehr  faßende 
volksfagen  gebildet,  wie  die  von  der  heffifchen  landgräfin 
Sophie  (deutfehe  fagen  nr.  559.)  oder  der  Riftung  von 
Kitzingen  (PiRorii  amoenit.  3,  730.).  Als  Roland  die 
weit  und  das  leben  aufgibt  heißt  es  pf.  Chuonr.  fol.  95*: 
den  hantfchmch  er  abe  zoch , ingegen  dem  himmel  er 
in  bot,  den  nam  der  vronebote  von  fmer  hant.  Ein 
beifpiel  der  übergäbe  mit  dem  handfehuh  enthalt  auch 
der  altfranz.  roman  de  Rou  par  Vaces : voRre  terre , diR 
il , vous  rend  par  ceR  mien  gant. 

2.  der  könig  oder  richter  warf  den  handfehuh  hin  zum 
Zeichen  ausgefprochenes  hannes.  In  feiner  lombardifchen 
formel  (b.  Georgifch  1201)  fagt  der  comes:  per  iRum 
fuRem  et  iRum  tvantonem  raitto  omnes  res  de  Martino 
in  banno  (und  bei  der  löfung  des  banns:  tollo  de  ban- 
ne) ; pofuit  iraperator  (Eriedrich  I.)  palam  in  concione 
omnes  chitates  Lombardiae,  quae  fibi  erant  contrariae  et 
adverfus  eum  juraverant , in  banno , projecto  coram 
Omnibus  quanto.  continuatur  Morenae  (res  laudenfes) 
p.  846.  (a.  1167).  Hier  eine  bannfluchsformel  aus  fpft- 
terer  zeit  and  mitten  aus  Deatfchland:  dis  iR,  wie  man 
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eime  fein  lantrecht  benemen  fal  uf  dem  lanhage  zu 
Luzilnauwe.  item  da  follent  fin  ein  viztum,  alle  fchult- 
eißen  und  fcheffen  in  dem  Ringauwe  und  ein  walpode, 
der  fal  han  etveen  läße  hnntfchuwe  und  fal  treten  mit 
fim  rechten  fuß  uf  den  Itein,  der  da  llet  zu  Lutzilnauwe 
obewendig  des  rechten  kornwegs  von  mins  hem  w’egen 
von  Menze  und  fal  ufwerfeti  der  hent/chuwe  einen 
und  fal  fprechen:  ich  llen  hutzetage  hie  und  beneme 
Ileinzen  oder  Kunzen  fin  lantrecht  und  teile  das  wip 
ein  witwe  und  kinde  waifen  und  fin  gut  dem  erben  und 
die  lehen  fim  rechten  herren , den  hals  dem  lande , den 
lip  dem  gevogelz  und  darafter  me  frevelt  niemant  an 
ime.  auch  en  fal  u.  mag  niemant  dem  fin  lantrecht  wi- 
dergeben, on  unferm  hern  von  Menze  oder  firne  viztum, 
er  tu  es  dan  uf  der  vorgen.  malllat  zu  Lutzilnauwe  als 
vorgefchr.  llet  uf  dem  Rein  zu  Lutzilnauwe.  Bodm.  p.  617. 

3.  wie  mit  dem  handfchüh  gut  aufgelaßen  oder  ein  Ver- 
brecher alles  feines  guts  für  verlullig  erklärt  wurde , fo 
fcheint  auch  der  im  ganzen  mittelalter  gebräuchliche 
Wurf  des  handfchuhs , als  mfforderung  eum  kampf, 
eigentlich  auszudrUcken , daß  der  werfende  oder  darbie- 
tende feinem  gegner  frieden  und  freundfchaft  auffage: 

finen  handfchuoch  zoh  er  abe, 
er  bot  in  Morolde  dar.  Trift.  6458. 
de  ütbüt  den  kamp,  dat  is  recht, 

(Inen  hantfchen  deme  anderen  t6  d(>nde  plegt.  Rein. 

V08.  4,  5. 

andere  beifpiele  hat  Ducange  3,  977  (guantus  battaliae); 
jene  anficht  des  auffagens  beweift  folgende  Helle:  quam, 
inquit , pollicitus  fum  , en  abrenuntio  tibi  fidem  meam ! 
et  avertens  equum  projecit  in  faciem  ejus  chirothecam, 
Cofmas  pragenf.  b.  Menken  I,  2067. 

4.  endlich  bezeichnete  der  handfchüh  auch  da , wo  es 
fich  nicht  von  Übertragung  liegender  gründe  handelt, 
Verleihung  einer  gewalt  von  feiten  des  höheren  auf  einen 
geringeren.  Boten  werden  mit  Überreichung  des  hand- 
fchuhes  und  ftabes  von  königen  entfendet: 

Karl  bot  im  fin  hantichtioch ; 
den  hantfchuoch  er  im  aber  reichte, 

Gönelun  der  erbleichte, 

er  btU  im  ouch  fin  ftap.  Karl  23*’. 

nü  werbet  mir  min  botfchaft 

zuo  Marfiljen  minem  man, 

füeret  im  diefen  hantfchuoch  dar.  Karl  93*’.  pf. 

Ch.  7245. 
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Städten,  welchen  der  kaifer  marktrecht  gibt,  fendet  er 
feinen  handfchuh:  mercatuin  et  publicas  nundinas,  datis 
ad  vendendum  rhirothecis  noftris , auctoritate  regis  in- 
Ilituimus.  Martene  2,  104.  (a.  1138);  acccptisque  pro 
initiandis  banno  regio  in  foro  nundinis  ad  vendendum 
fuis  chirotiiecis.  ibid.  2,  107.  fa.  1138);  nieman  ne 

mot  market  noch  munte  hebben  ane  des  richteres  willen, 
binnen  des  gerichte  it  leget,  ok  fal  die  koning  durch 
recht  finen  hant/cho  darto  fenden , to  bewifene  dat  it 
fin  Wille  fl.  Sfp.  2,  26. 

M.  Schuh. 

1.  das  fymbol  des  fchuhs  kam  in  altnord,  recht  bei  der 
adoption  und  legitimation  vor.  Der  vater  foll  ein  mahl 
anitellen,  einen  dreijährigen  ochfen  fchlachten,  delTen 
rechtem  fuße  die  haut  ablöfen  und  daraus  einen  (chuh 
machen.  Diefen  fchuh  zieht  er  dann  zuerft  an , nach 
ihm  der  adoptierte  oder  legitimierte  fohn,  hierauf  die 
erben  und  freunde.  Die  worte  des  alten  Gulapingslög 
leyltngsb.  cap.  2.  (denn  das  fpätere  weiß  nichts  mehr 
davon)  lauten:  madr  fä  er  sett  leidir  fcal  gera  priggia 
fälda  öl  hordzcra  majla  oc  flu  af  fit  af  fremra  foeti  högra 
megin  oc  gera  af  /cö  oc  fetia  vid  fcaptker.  fä  fcal 
fyrft  1 /cd  Itiga,  er  mann  leidir  i mtt,  enn  J)ä  hinn 
fiälfr.  er  i aett  er  leiddr,  enn  J>ä  hinn  er  arfi  jätti,  enn 
pa  hinn  er  ödalom  jätti,  enn  ])a  |>eirra  fraendor.  nü  fcal 
fä  er  aett  leidir  fvä  mallat:  ec  leidi  pann  mann  til  fiar 
pefs,  er  ec  gef  honom  oc  til  gialds  oc  til  giafar  oc  til 
fefs  oc  til  faetis  oc  til  böta  oc  til  bauga  oc  til  alls  rättar, 
fvä  fern  mödir  bans  vaeri  mundi  keypt.  Dies  heißt:  mit 
einem  in  den  fchuh  ßeigen. 

2.  es  fcheint,  daß  nach  altdeutfcher  fitte  noch  bei  einem 
andern  perfönlichen  Verhältnis  der  fchuh  gebraucht  wur- 
de , bei  dem  Verlöbnis.  Der  bräutigam  bringt  ihn  der 
braut;  fobald  fie  ihn  an  den  fuß  gelegt  hat,  wird  fie 
als  feiner  gewalt  unterworfen  betrachtet.  Gregor,  turon. 
de  vitis  patr.  cap.  16:  fponfali  vinculo  obligatur,  cumque 
amori  fe  puellari  praedaret  affabilem  et  cum  poculis  fre- 
quentibus  etiam  calciamenia  deferret;  id.  cap.  20:  dato 
fponfae  annulo  porrigit  ofculum,  praebet  cdkiamentum, 
celebrat  fponfalium  diem  fedum.  Es  wird  nicht  gefagt, 
aber  praebere  (weniger  deferre)  calceum  könnte  fchon 
heißen,  daß  der  bräutigam  fich  felbd  entfchuhte  und  die 
braut  eigentlich  feinen  fchuh  anziehen  müde,  fo  daß 
auch  hier  beide  in  einen  fchuh  zufammen  gediegen 
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wären.  Nachher  wurde  es  üblich,  der  braut  neue  fchuhe 
darzubringen;  eine  natürliche  Wendung  des  fj-mbols. 
Das  gedieht  von  könig  Ilother  ji.  22-24.  hat  eine  hier- 
her gehörige  Helle,  der  werbende  läßt  zwei  fchuhe, 
goldne  und  filbenie  fchmieden  und  fchuhet  fie  der  braut, 
die  ihre  füße  in  feinen  fchoß  fetzt,  felber  an.  Mit 
andern  nanien  findet  lieh  die  nämliche  erzählung  Vil- 
kinafaga  cap.  61.  Im  journal  von  und  für  Deutfchl. 

1786.  p.  34.5.  wird  gemeldet,  im  Anfpachifchen  glaube 
man , wenn  lieh  braut  von  bräutigam  den  Unken  fchuh 
anfchnallen  laße , fie  werde  im  haus  herfchen ; hat  das 
bezug  auf  das  fymbol  des  fchuhes?*)  ohne  zweifei  war 
es  regel , ihn  an  den  rechten  fuß  zu  bringen.  Unfere 
deutfehe  fitte  legt  den  nachdruck  auf  das  bejehnhen  der 
braut,  eine  ruffifche  fage  auf  das  entjehuhen  des  bräu- 
tigams.  Vladimir  warb  (im  jahr  ü80)  um  Ragvalds 
tochter,  fie  verfchmähte  ihn,  ich  will  den  fohn  einer 
magd  nicht  eutjc.hnhen.  Neltor , Schlöz.  5,  198.  Müll. 
150.  vgl.  Ewers  p.  116. 

3.  mächtigere  könige  fandten  geringeren  ihre  fchuhe  zu, 

welche  diefe  zum  Zeichen  der  Unterwerfung  tragen  muften. 
Von  dem  norweg.  Olaus  Magnus  berichtet  ein  chroni- 
con  regum  Manniae  (Ducange  f.  v.  calceamenta)  fol- 
gendes: Murecardo  regi  Hiberniae  mifit  calciatnetifa 

fun,  praecipiens  ei,  ut  fuper  humeros  fuos  in  die  natalis 
domini  per  medium  domus  fuae  portaret,  in  confpectu 
nuntiorum  ejus,  ut  inde  intelligeret , fe  fubjectum  Magno 
regi  elfe.  Das  fchimptliche  liegt  darin,  daß  er  die  fchuhe 
auf  der  achfel  trägt,  nicht  an  den  füßen  und  demüthige 
erfchienen  barfuß : pollicens  fe  ei  tmdafum  pedes  cum 
duodecim  i)atribus  discalceatis  fuppliciter  tributa  pen- 
furum.  Saxo  gramm.  lib.  9.  p.  175.  Lotharius  dux  Saxo- 
num  nudis  pedibus,  fago  indutus , coram  omnibus  ad 
pedes  ejus  venit  feque  libi  tradidit.  Otto  frif.  7,  15. 

4.  daß  das  ausziehen  des  fchuhs  auch  fvmbol  war  für 
die  auöaßung  von  gut  und  erbe  beweill  eine  urkunde 
bei  d’Achery  fpicil.  1,  558:  deveftitura  per  caliguhim 
implefam  de  terra  et  virgulam  de  viridario.  Und  der 
chrenecruda  geworfen  hatte,  räumte  discinctus  et  discal- 
ceatus  land  und  erbe.  Alles  das  llimint  zu  einer  Helle 
des  alten  teHaments ; es  war  aber  von  alters  her  eine 
folche  gewonheit  in  Ifrael , wenn  einer  ein  gut  nicht 


•)  ich  denke,  daß  märchenhafte  zöge  daraus  erwachfen  find, 
vgl.  hauamärchen  nr.  21.  p.  120.  121. 
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beerben  und  erkaufen  weite,  fo  zog  er  feinen  fchuh 
ms  und  gab  ihn  dem  andern , das  war  das  Zeugnis  in 
Ifrael.  und  der  erbe  fpradi  zu  Boas : kaufe  du  es  und 
er  zog  feinen  fchuh  aus.  buch  Ruth  4,  7. 

5.  hund fchuh,  f}iubol  des  aufruhrs  im  bauernkrieg,  vgl. 
Schmeller  bair.  wb.  1,  181. 

N.  Giirtel. 

Unter  giirtel*)  denke  man  lieh  nicht  was  die  äußere, 
fondern  die  innerlte  bekleidung  über  den  hüften  zufatn- 
men  hält;  wer  den  gürte.l  leite,  Itand  im  bloßen  hemde. 
Daher  häutig  die  formel:  als  in  diu  gürtel  begriffen 
(beflo:^^en  umbevangen)  hat,  d.  i.  bis  aufs  henid  ent- 
kleidet. Millethäter  wurden  auf  diefc  weife  von  einem 
richter  dem  andern  ausgeliefert , der  erlle  eignete  fich 
für  die  gefangennehmung  das  übrige  gewand  zu.  Sym- 
bolifche  geltung  hat  nun  der  gürtel  in  vier  fällen : 

1.  landräumige,  auf  gnade  oder  Ungnade  lieh  unterwer- 
fende männer  niulten  den  gürtel , wie  die  fchuhe , ab- 
legen,  discincti  et  discalceati  gehen,  lex  fal.  (il , 1; 
fchon  bei  Feltus  f.  v.  jugum  heißt  es:  jugum,  quo  victi 
tranlibant  hoc  modo  tiebat,  tixis  duabus  hallis  fuper  eas 
ligabatur  tertia.  fub  iis  victes  diseinctos  tranlire  co- 
gebant. 

2.  bei  der  hausfuchung  muffen  die  eintretenden  im  hemd 
und  entgiirtef  gehen. 

3.  frauen,  die  auf  die  erbfcliaft  ihres  verllorbenen  man- 
nes  verzichteten,  warfen  entweder  gleich  bei  der  be- 
erdigung  auf  fein  grab,  oder  löffen  hernach  vor  richter 
und  zeugen  den  gürtel ; vermuthlicli  genügte  es  bald, 
ihn  blos  darzureichen  (zu  recken).  Han  ich  mich  des 
vorgenanten  hofs  genzlich  mit  da-  gürtel  verzihen,  die 
ich  gerekt  han , da  engegen  waren  untere  gemägen  u. 
auch  (in  gegenwartV)  des  kindleins,  daz  ich  ze  denfel- 
ben  Zeiten  unter  meinem  herzen  trug  MB.  1,  443.  (a. 
1343);  i])fa  domina  in  curia  noltra  bonis  . . . inariti  . . 
renuntiavit  . . et  in  lignuin  renuntiationis  hujusmodi 
zomim  feu  corrigiam  fuain  decinxit  feu  depolüit  et  in 
manu  curiae  noltrae , prout  fupra  foveam  dicti  defuncti 
die  obfequiarum  , fi  factae  fuill'ent  aut  tierent , facere  jio- 
tuilTet,  et  prout  confuetum  eff  tieri,  eandem  fuam  zo- 
nam  feu  corriginm  in  continenti  jyornxit , dereliquit  et 
demifit.  arelt.  a.  1367.  Carpentier  f.  v.  corrigia  3;  la 

•)  mhd.  der  und  diu;  oder  ift  mafc.  und  fern,  zu  unterfebei- 
«len,  wie  Wigal.  p.  13.  14.  31.  32  und  250  V 
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ducheOe  Marguerite  renon?a  ä fes  biens  menbles  . . en 
mettant  für  fa  reprefentation  fa  ccitUure,  avec  fa  bonrfe 
et  les  clefs,  comme  il  eil  de  coullume,  et  de  ce  de- 
manda  inllrument  ä un  notaire  publique.  Monllrelet  1. 
cap.  18;  vgl.  Pithou  in  confuetud.  trecenfes  2,  12.  und 
Pafquier  rech.  4,  10.  de  l’abandonnement  de  fa  ceinture 
devant  la  face  du  juge.  Wahrfcheinlich  konnte  diefe 
ceffio  bonorum  cinguli  projectione  in  terram  auch  in 
andern  fällen  und  von  männern  vorgenommen  werden, 
vgl.  confuetud.  borbon.  72.  und  arvem.  20,  4. 

4.  endlich  gefchah  mit  dem  gürtel  die  feierliche  Ver- 
äußerung eines  einzelnen  gutes;  beifpiele  hat  Ducange 
4,  1520.  1530.  f.  V.  inveltitura  per  corrigiam. 

0.  Rochfchoß. 

GSre,  in  der  tracht  des  mittelalters , bedeutete  den  ge- 
fältelten tbeil  des  leibgewandes,  lacinia,  limbus,  vielleicht 
benannt  nach  den  fchmalen,  gefpitzten,  fpießformigen 
llreifen,  fetzen  und  troddeln,  die  ihn  bildeten*).  Auch 
dem  halsberg  wurden  folche  geren  angefetzt  Parc.  6159. 
Wh.  1,  36*,  eine  brünne,  Orendel  2070.  2320.  hat  drei 
goldne  geren  zum  zierrath,  ein  rock  mit  vier  geren  Ottoc. 
183'’.  Der  name  blieb  hernach  für  rockfchoß  und  fchoß 
im  allgemeinen.  Wichtige  beltätigung  meiner  anlicht  von 
g^re  finde  ich  in  dem  pilum  veltimenti,  das  im  latein  des 
mittelalters  gleichviel  ausdrUcken  muß  und  offenbar  nicht, 
wie  Ducange  meint,  der  acc.  von  pilus  haar  fein  kann, 
fondem  pilum  fpieß  iil. 

1.  das  abnehmen  und  hinwerfen  diefer  rockzipfel  war 
wiederum  fjTnbol  der  auflaßung  eines  guts:  interrogare. 
cur  ea  quae  nunc  repetit  (Hadulfus),  nullo  cogente, 
nullo  fuadente  per  pilum  veßimenti  jui  a fe  terratenus 
ejectum , non  tantum  reliquit , quantum  abnminando 
defpexit.  Hincmari  remenf.  opera.  Paris  1645.  2,  341 ; 
projecto  a me  pilo  pallii  mei  juxta  morem  nobilium 
werpivi.  ch.  Godefridi  ducis  Lotharingiae  (a.  1173)  bei 
Martine  1,  888.  und  Miraeus  dipl.  belg.  cap.  65.  In 


*)  altnord,  geiri  fegmentnm  panni  figura  triqnetra,  von  geir 
(haAa)  wie  das  mhd.  ggre  von  g6r  herzaleiten ; der  nom.  kann 
nicht  gSren,  der  gen.  nicht  gerens  lauten,  das  ital.  gherone, 
franz.  giron  find  aus  dem  deutfchen  entlehnt.  Es  kommt  im  mhd. 
nur  der  dat.  oder  acc.  gSren , nicht  der  beweifende  nom.  gere 
oder  gen.  geren  vor  und  , was  mehr  befremdet , die  ahd.  form 
gäro  Oberhaupt  nicht,  wohl  aber  die  firiell  gära  oder  g&re  (fern.) 
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einer  formel  bei  Baluze  (capitul.  2,  574*’)  heißt  es:  et 
pülo  et  feituca  in  omnibus  fe  exitum  dixit  et  fecit. 

2.  unfere  rechte  verordnen  in  iiiehrern  fallen  ein  gieifen 
an  den  geren  oder  ergreifen  mit  dem  geren.  Will  der 
forderer  den  geforderten  rechtlich  greifen,  fo  foll  er  in 
angrifen  mit  zwen  vingern  in  /in  ober/le  klvit.  Frei- 
berger lladtr.  in  Schotts  famml.  3,  231.*)  Starkgrad 
hat  ein  gut  erklagt,  ill  aber  noch  nicht  in  befitz  gefetzt : 
die  fcheffen  urtheilen , er  könne  gerichtlich  eingefetzt 
werden:  und  darnach  fo  gieng  Heinrich  der  fchultheiß 
für  und  die  fchelien  nach,  uf  die  hofellat,  die  in  dem- 
felben  dorf  Lft  gelegen,  die  zu  demfelben  gute  höret  und 
alda  nam  der  fchultheiß  hern  Starkgraden  mit  dem 
geren  u.  furte  in  uf  die  hofltat  und  an  alle^  da^  gut, 
da^  dazu  höret,  e^  fi  in  weide  oder  in  dorf,  urfucht 
und  unerfucht  und  tet  ime  darüber  fried  und  ban  nach 
des  gerichtes  recht  und  gewonheit.  Bodm.  Ü57.  Der 
fchuldner  wird  durch  gleichen  angriff  dem  gläubiger 
überliefert:  gebrilt  ime  dann  (ill  der  gläubiger  nicht 
hinlänglich  befriedigt)  fo  fal  er  dem  fchultheißen  einen 
buddel  heifchen,  der  fal  in  (den  fchuldner)  ime  mit  dem 
geren  geben.  Eltviller  urtheil  von  1410.  Bodm.  p.  666. 
Ebenfo  jeder  andere  frevler  und  verurtheilte : item,  wen 
man  an  gerichte  verurteilt,  den  fal  der  fcholtheiß  grifen 
mit  dem  rechten  geren  und  dem  faugde  antwerten, 
der  fal  dan  forter  richten,  als  der  fcheffen  u.  lantman 
gewifet  haut.  Bacharacher  w. ; den  waldfrevler  fal  man 
nemen  mit  dem  rechten  geren  und  den  füren  gein 
Cratzenberg  an  den  enkerllein  und  fal  man  ime  abe- 
hauwen  finen  rechten  dumen.  Galgenfcheider  w.  Hat 
einer  gegen  einen  feldfrevler  keine  zeugen , foll  er  ihm 
ein  pfand  nehmen  oder  ein  Ilück  von  feinem  geren 
fchneiden.  Hembreitinger  petersger. 

3.  vemiuthlich  wurde  auch  bei  einigen  eidfchwüren  die 
hand  auf  den  geren  gelegt:  lie  fen'us  furti  reus  effe  di- 
catur , dominus  ejus  in  veßimento  fuo  facramentum  pro 
illo  perficiat.  lex  Frif.  3,  5;  fi  vero  de  minoribus  furtis 
et  noxis  a fer\’o  patratis  fuerit  interpellatus,  in  veßi- 
mento jurare  potuerit.  ibid.  12,  2;  producat  hominem, 
et  juret  quod  ille  homo  homicidii  reus  eil,  tenens  eum 

*)  der  Sfp.  1,63.  bat  für  diefen  fallc'fik  Rn  undcrwinden  bime 
hovtlgate;  d.  i.  das  mbd.  houbetloch , der  rand  des  kleids  oben 
am  bah,  der  kragen,  wie  wir  noch  jetzt  Tagen,  einen  am  tragen 
faßen,  biifir  au  coUeL 
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per  oram  fagi  (ui.  ibid.  14,  5.  In  veftimento  jurare, 
lagt  Siccama  zu  12,  2,  fuilTe  exiitimo,  ut  jurans  oram 
veflis  ejus,  cui  fe  purgabat,  vel  alterius  tellis,  vel  fui 
iplius  adprehendens , foleinni  juramento  fe  purgaret. 
Om  faxfang,  fo  fchil  hi  faen  on  finre  gura  ende  fuara. 
Fw.  338. 

P.  Mantel. 

Der  mantel  i(l  ein  Zeichen  des  fchutzes,  befonders  der 
mantel  von  königen  und  fürllen,  königinnen  und  für- 
Jlinnen.  Karl  nahm  die  heidnifche  königin  under  finen 
mantel.  Karl  95’;  vie  fie  u.  f.  mantel  pf.  Ch.  7391. 

In  dänifchen  Volksliedern : hun  kröb  under  dronning 
Sophies  ßind  (pelzmantel)  KV.  2,  42;  hun  kröb  under 
Ingeiiilles  ßind.  KV.  2,  64.  Nach  der  fage  vom  wart- 
burger  krieg  flüchtete  Heinrich  von  Ofterdingen  unter 
den  mantel  der  landgräfin  Sophia,  im  gedieht  MS.  2,  6* 
ill  das  nicht  ausgedrückt , aber  darum  nicht  jünger ; 
fchon  im  Parc.  2612:  fa:^  der  künegin  under  ir  mantds 
ort.  Im  rofengarten,  als  Siegfried  von  Dieterich  beüegt 
wird,  deckt  ihn  Krimhilt  mit  ihrem  fchleier,  der  hier 
die  bedeutung  des  mauteis  hat. 

Bei  der  adoption  und  legitimation  wurden  die  kinder 
unter  den  mantel  genommen,  fie  hießen  mantelkinder. 
franz.  enfans  mis  fous  le  drap,  filii  mantellati.  Phi- 

lippes  Moufkes  ein  flandifcher  dichter  des  13.  jh.  fagt: 
par  deffous  le  mantiel  la  mere, 
furent  fait  loial  dl  trois  frere; 
filii , qui  jam  ex  ea  nati  erant , interim  dum  fponfalia 

agcrentur  cum  patre  et  matre  pallio  cooperti  funt 

Willi,  gemeticenf.  hill.  noi-m.  8,  36.  Andere  beifpiele 
aus  England  hat  Ducange  5,  64.  f.  v.  pallio  cooperire, 
Carpentier  f.  v.  mantellatus;  vgl.  Beaumanoir  coutume 
de  Beauvoilis  ch.  18.  Nach  altn.  recht  fetzte  man  ein 
folches  kind  auf  den  fchoß  oder  das  knie,  fkautjeetu- 
barn , knefa  tuharn,  nach  Ihre  2,  619.  infans,  qui  ante 
nuptias  natus  fub  actu  confecrationis  matrimonialis  in 
fmu  et  luh  pallio  patris  collocatus  legitimabatur.  Diefe 
adoption  durch  den  mantel  berichtet  von  Hercules  und 
Juno  Diodor  4,  39.  Wellel.  1,  284:  di  tixytöay 

avrof  yeviattai  (paai  xotavnjv,  tijV  “Hqav  ävaßäaav 
inl  TtjV  xklv^v  xai  tdv  'Hgaxlia  nqoaXaßopiytiv  nqö( 
fä  did  T(Sy  iydvpdrmy  dcffTyat  ngog  tr,v 

y^y , ptpovpdyijy  t^y  dXfjlttv^y  yiyeaiy  ömq  pixq* 

10V  yvy  TTOifty  %ovg  ßaqßctqovg,  ötay  9ex6y  vidy 
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fiou1o9at  ßovXtörxM.  Das  letzte  ill  nicht  zu  überfehen, 
die  handlang  war  nicht  bloß  in  griech.  fabel  begründet, 
fondem  in  der  wirklichen  fitte  damaliger  Völker. 

Zu  Frankfurt,  wenn  eine  frau  ihren  mantel  auf  des 
mannes  grab  fallen  ließ  und  nicht  mehr  denn  ein  kleid 
behielt,  war  fie  nicht  fchuldig  für  delTen  fchulden  ein- 
zullehen.  Böhmer  de  jur.  et  obl.  conjug.  fuperllit.  §.  21. 
n.  4.  Endlich  fcheint  der  mantel,  infofern  er  fich  mit 
dem  begriff  des  rock/choßes  (Gnus)  berührt , auch  bei 
der  landübergabe,  fcotatio,  fyinbolifch.  ftellen  ßnd  f.  116. 
117.  beigebracht. 

Q.  Fahne. 

Mit  aufrichtung  der  fahne , wie  des  huts , wurde  das 
Volk  aufgeboten  und  verfammelt:  mith  enaupriuchta  fona 
AI.  154.  hirifona  on  binda. ^Af.  271.  den  gebrauch,  die 
fahne  zu  netzen  habe  ich  nur  in  der  Schweiz  ange- 
troffen: drohte  gefahr,  fo  rief  die  in  einen  brunnen  ge- 
fleckte fahne  alle  mannfehaft  zu  den  waffen ; man  tauchte 
die  fahne  ins  icaßcr  und  fchwur  nicht  rückzukehren, 
es  wäre  denn  der  feind  gefchlagen  oder  die  fahne  an 
der  luft  getrocknet.  Glutzblotzheim  j).  470. 

Bekannt  ill  die  belehnung  mit  der  fahne.  Es  fcheint, 
daß  der  vafall  dem  herrn  die  fahne  darbrachte  und  die- 
fer  Ge  ihm  heniach  wiederbot.  Daher  heißt  es  von 
Roland : 

ein  vane^i  bot  er  im  ze  hant, 

damite  lihet  ir  mir  da?  lant.  Karl  42'’. 

Karl  im  dö  den  vanen  bot.  daf.  43*. 

Im  romane  de  Guillaume  au  courtnez:  ])ar  une  blanche 
anfeigne  li  fu  üez  rendus.  Andere  beifpiele  hat  noch 
Ducange  3,  1538.  Nach  der  belehnung  wurden  der 

reichsfürften  große  banner  vom  königsftuhl  herabgewor- 
fen und  den  kriegsknechten  preis  gegeben.  Rommel  helf. 
gefch.  3,  110.  Bei  märkten  fteckte  man  zum  Zeichen  der 
marktfreiheit  fahnen  auf. 

Die  alten  kriegsordnungen  legten  dem  fähnrich  auf,  fein 
anbefohlen  fähnlein  zu  verwahren  und  in  ehren  zu  hal- 
ten, gleich  feinem  ehlichen  weib.  würde  er  vom  feinde 
fo  gedrungen,  daß  ihm  die  rechte  hand  abgefchoßen 
wäre,  foll  er  das  fähnlein  in  die  linke  nehmen  und  wird 
ihm  die  auch  abgefchlagen , es  mit  den  ftümpfen  zu  Geh 
ziehen.  Geh  darein  wickeln,  leib  und  leben  dabei  laßen, 
Andr.  Reuter  p.  2.  3.  Wird  einer  peinlich  angeklagt 

Orimm’«  D.B.A.  3.  Aosg.  B 
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and  verhört,  fo  foll  der  fhhnrich  das  fähnlein  zofammen 
Ichlagen  und  mit  dem  eifen  in  die  erde  Hecken,  auch 
nicht  wieder  fliegen  laßen,  bis  Uber  die  klage  ein  artheil 
ergehe;  vgl.  die  formein  bei  Reuter  p.  64.  66. 

R.  Pfeü. 

Dem  aufltecken  des  huts  und  anbinden  der  fahne  ent- 
fprach  einigermaßen  im  Norden  das  ausfenden  des  pfeils. 
Brach  der  feind  ins  land,  gefcbah  ein  raub  oder  mord, 
fo  wurde  fchnell  ein  pfeü  herumgefchickt  und  allem  volk 
entboten,  fleh  zu  verfammeln  und  dem  thäter  nachzuei- 
len.  Der  pfeil  hieß  herör  (heerpfeil) , ihn  ausfenden 
fkera  upp  (eigentlich  fchneiden) , örvar  feurd.  beweis- 
llellen  Gulap.  82.  83.  119.  152.  156.  157.  vgl.  Saxo 
gramm.  lib.  5.  p.  85.  folebat  jagitta  lignea  ferreae  fpe- 
ciem  habens  nuncii  loco  viritim  per  omnes  mitti,  quo- 
ties  repentina  belli  neceffitas  incidilTet. 

Den  Langobarden  war  ein  pfeil  fymbol  der  freilaßung: 
plures  a fervili  jugo.  ad  libertatis  Hatum  perducunt, 
utque  rata  eorum  haberi  poffet  libertas , fanciunt 
more  folito  per  [agittam , immurmurantes  nihilominus 
ob  rei  firmitatem  quaedam  patria  verba.  Paul.  Diac.  1, 
13.  Von  diefem  gebrauch  ill  weiter  keine  fpur  vorhan- 
den; der  vom  bogen  gelaßene  pfeil  bezeichnete  paflend 
den  eintritt  in  die  freiheit,  wie  bei  ähnlicher  gelegenheit 
von  andern  Völkern  vögel  in  die  luft  gelaßen  werden, 
oder  war  der  pfeil  hier  nichts  als  die  waffe?  f.  hernach 
unter  fchwert. 

Zum  begriff  der  bairifchen  herireita  gehörte,  daß  man 
einem  den  pfeü  auf  feinen  hof  warf:  fl  quis  liberum 
hollili  manu  cinxerit  cum  quadraginta  duobus  elypeis  et 
fagittam  in  curtem  projecerit.  lex  bajuv.  3,  8. 

S.  Hammer. 

Im  Norden  berief  Hock  oder  pfeil  die  volksgemeinde,  in 
andern  gegenden  fcheint  der  Kammer , den  ich  fchon 
f.  64.  als  urfprUngliche  waö'e  dargellellt  habe,  zu  gleichem 
Zeichen  gedient  zu  haben.  Bis  in  die  neuere  zeit  wurde 
in  Oberfachfen  durch  einen  beniingetragnen  Kammer*) 
gericht  angefagt,  wie  jener  heerpfeil  nicht  bloß  kriegs- 
gefahr  kund  that,  fondern  auch  zu  gerichtlicher  ver- 


*)  Klingner  1,  685.  686.  erwähnt  eines  klöppelt. 
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fammlang  rief.  Was  bedeutet  die  redensart:  den  ham- 
mer ausgeben  in  folgender  llelle  des  Kirburger  weis- 
thums?  es  foll  auch  der  holzweifer,  holzmeilter  und  för- 
ller  nicht  macht  haben  einen  hammer  auszugeben  hinter 
und  ohne  den  gemeinen  märker.  Wird  darunter  ein 
hammerbeil  und  die  erlaubnis  holz  zu  fällen  verllanden? 
Bei  gerichtlichem  güterverkauf  thut  der  richter  zufchlag 
mit  einem  hammer;  im  Norden  weihte  der  hammer 
becher,  leichen  und  braute: 

berit  inn  hamar  brüdi  at  vigja, 

leggit  Miölni  i meyjar  kne, 

vigit  ocr  faman  Varar  hen^!  Saem.  edd.  74*’. 

T.  Speer. 

Speer  in  der  alteren  und  gefetzlichen  fprache  bedeutet 
mann  und  mannsitamm,  im  gegenl'atz  zu  fp'mdel  oder 
kunkel ; daher  die  ausdrücke  fpermäge , germäge , fwert- 
mäge,  verwandtfchaft  von  feiten  des  mannes  und  fpin- 
delmäge,  fpillmäge,  kunkelmage  von  feiten  des  weibes. 
Hereditas  ad  fufum  a lancea  tranfeat.  le.\  Angl,  et 

Werin.  6,  8 ; das  nechfte  blut  vom  {chwert  geboren  er- 
bet und  da  kein  fchwcrt  vorhanden,  erbet  die  fpille. 
Hagener  landr.  b.  Pufend.  app.  3,  5;  frielifch  jpere- 
hand  und  /pi/fehand.  Ebenfo  gelten  in  den  walliUfchen 
gefetzen  Ipecr  und  fpindel  (fpear  and  diltaffj  Probert 
p.  206.  207. 

Der  fpeer,  gleich  Hab  und  fahne,  war  für  kftnige  ein 
fymbol  der  übergäbe  von  reich  und  land : pollhaec  rex 
Gunthramnus,  data  in  manu  Childeberti  ha/ta,  ait,  hoc 

eil  indiciuin,  quod  tibi  omne  regnum  meum  tradidi. 

Greg,  turon.  7 , 33 ; rex  haflum,  quam  manu  gerebat, 
nepoti  tradidit  inquiens,  hoc  amantifJime  nepos  indicio 
noveris,  te  mihi  fucceffurum  in  regno.  Aimoin.  3,  68; 
Henrico  cum  luißa  /ignifera  ducatum  dedit.  l)itin. 

merfeb.  lib.  6.  p.  60.  Reinecc.  Das  fcepterkhen , da 
fpeer  vor  alters  auch  fcepter  bedeutete: 

fö  lie:je  ich  fpi  r und  al  die  kröne.  MS.  1,  178‘. 
fper,  kriuz  unde  kröne.  Waith.  25,  13. 

Der  fpeer  diente  aber  auch,  wie  hut  und  pfeil,  zur  oh- 
fage  des  kriegs , ich  weiß  kaum  ein  älteres  und  ver- 
breiteteres fjTiibol.  Livius  1 , 32.  erzählt  auf  welche 
weife  den  Latinern  von  den  Römern  der  krieg  ange- 
kündigt wurde : fieri  folitum , ut  fecialis  haßam  fcrra- 

L2 
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tarn  aut  fanguineam  praeußatn  ad  fines  eorum  ferret 
et  non  minus  tribus  puberibus  praefentibus  diceret : quod 
populi  pifcorum  Latinomni  hominesque  prifci  Latini 
adverfus  populuni  Romanum  Quiritiuni  fecerunt,  deli- 
querunt,  quod  populus  Romanus  Quiritium  bellum  cum 
prifcis  Latinis  juffit  elTe,  fenatusque  populi  Romani  Qui- 
ritium cenfuit,  confenfit,  confcivit,  ut  bellum  cum  prit 
fcis  Latinis  fieret,  ob  eani  rem  ego  populusque  Roma- 
nus populis  prifcorum  Latinorum  hominibusque  pri/cis 
Latinis  bellum  indico  facioque.  id  ubi  dixifl'et,  haßam 
in  fines  corum  cmittehat*).  Den  Gaelen  im  fchotti- 
fchen  hochland  hieß  ein  folcher  fpeer  cranntüir  oder 
cranntaräidh ; Anullrong  (gaelic  dictionary  Lond.  1825) 
erklärt  ihn  a piece  of  halfburnt  wood  dippel  in  blood 
and  ufed  as  a (ignal  to  fpread  an  alarm , mit  folgender 
näheren  fchilderung:  when  one  Highland  chieftain  recei- 
ved  any  provocation  or  flight  froin  another  or  when  he 
had  reafon  to  api>rehend  an  invalion  of  his  territories, 
he  itraightway  formed  a crofs  of  light  wood , feared  its 
extremities  in  thc  fite  and  extinguifhed  it  in  the  blood 
of  fome  animal  (commonly  a goat)  flain  for  the  puiqwfe. 
he  next  gave  it  to  fome  meflenger  in  whofe  fidelity 
and  expedition  he  could  confide,  who  immediately  ran 
with  it  to  the  nearelt  hamlet  and  delivered  et  into  the 
hands  of  the  firll  active  brother  valfal  he  met;  mention- 
ing  merely  the  name  of  the  place  of  gathering,  which 
he  had  previously  learned  from  the  chief.  This  fecond 
perfon  who  well  underllood  the  purport  of  the  meflage 
proceeded  to  the  next  \illage  with  the  fame  expedition 
and  with  the  fame  words  as  his  precurfor;  and  thus 
from  place  to  place  was  this  inllrument  conveyed  through 
extenüve  diilricts  with  a celerity  that  can  fcarcely  be 
credited.  Degradation  or  death  feil  upon  all  who  re- 
fufed  the  fummons  of  this  mute  meffenger  of  bloodfhed. 
ln  1745  the  crannUiir  or  croiilair  traverfed  the  wide  di- 
ftrict  of  Rreadalbane  upwards  of  thirty  miles  in  three 
houi’s.  In  Scandinavien  wurde,  wie  vorhin  gemeldet, 
der  heerpfeil,  nach  der  gewohnheit  vieler  gegenden  aber 


*)  alles  in  diefer  nnd  den  ihr  vorausgehendon  formein  trägt 
das  gepräge  des  höchUen  alterthums;  die  tautologien : rerum,  li- 
tium,  caularum;  dari,  fieri,  folvi;  dederunt , fecerunt,  folverunt; 
cenfeo , confentio,  confcifcoque ; cenfuit,  confenfit,  confcivit  be- 
gegnen eben  fo  viel  deutfcben  unter  den  oben  f.  14  ff.  ange- 
Fabrten. 
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auch  ein  angdtrannter  ßock  herumgefandt,  der  kriegs- 
gefahr  wegen  das  volk  fchleunig  zu  berufen;  er  hieß 
bloß  bod  (nuntius)  oder  auch  bodkefli,  fchwed.  budka/le, 
vgl.  Biörn  und  Ihre  f.  h.  v.  Jahr  1527  befchwerte  fich 
der  könig  (in  recelTu  Arolienfi,  ed.  Stjernin.  p.  51.), 
neuerer  hätten : utfändt  biidkafla  /vanide  och  brende 
ibland  alinogen  *).  Umltändlicher  befchreibt  fie  Olavus 
Magnus  lib.  7.  cap.  3 : quoties  imminent  holles  in  littore 
maris  feu  limitibus  regnorura  feptentrionalium , hinc  il- 
lico  juffu  praefectorum  provincialium  baculus  tripal- 
matus  agilioris  juvenis  curfu  praecipiti  ad  illum  pagum 
feu  villam  hujusmodi  edicto  deferendus  committitur,  ut 
3,  4 vel  8 die  unus,  duo  vel  tres  aut  viritim  omnes  et 
finguli  ab  anno  trilullri,  cum  armis  et  expenüs  10  aut  20 
dierum,  fub  poena  combullionis  domorum  (quae  ußo  ba- 
culo)  vel  fufpenfionis  patroni  aut  omnium  (quae  func  aUi- 
gato  lignatur)  in  tali  ripa,  vel  campo  aut  valle  comparere 
teneantur  fubito.  Der  gelengtc,  in  thierblut  getauchte 
Hecken  der  Galen  und  Nordländer  ill  unbezweillich  die 
römifche  halla  jdnguinea  et  praeußa  **) ; des  Olavus  deu- 
tung  des  fengens  aus  der  angedrohten  Hrafe  der  häufer- 
verbrennung  muß  verworfen  werden.  Ich  wage  keine 
andere,  die  übereinllimmung  in  der  fache  iH  mir  das 
wichtige.  Die  verfchiedenheit  beliebt  darin,  daß  der 
römifche  herold  den  fpeer  über  die  grenze  warf  (oder 
fandte?  beides  könnte  hier  emittebat  ausdrücken),  alfo 
den  feinden  damit  krieg  verkündigte , während  cranntäir 
und  bodkefli  den  landsleuten  kriegsbotfehaft  brachten. 
Sollte  nicht  das  fchweizerifche  tauchen  der  fahne  in  waßer 
beim  feldzug  zufammenhängen  mit  dem  tauchen  des  fpeers 
in  blut? 

U.  Schwert. 

1.  auf  das  fchwert  und  zwar  auf  den  griff,  mit  in  die 
erde  gefleckter  fpitze,  wurde  bei  fchwüi'en  und  gelübden 
die  hand  gelegt,  in  älteller  zeit  wohl  auch  durch  bloßes 
ausziehen  des  fchwerts***)  gefchworen.  Außer  den 


*)  Ihre  überfetzt  bloß:  etnirerint  bacillos  adußos  inter  popu- 
lum;  fvarade  verliehe  er  nicht,  vielleicht  gedrehlt,  feilumdrehte? 
dän.  fvarre,  norweg.  fvarve  drehen. 

•*)  und  warum  der  roßige  fpieß  in  der  deutfehen  formel  oben 
f.  45? 

***)  vom  tauehtn  in  blut  kommt  nichts  mehr  vor  (vgl.  unten 
NN,  2.  3.) 
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f.  90.  und  in  Kopps  bild.  und  fchr.  1,  68  vorkommen- 
den  belegen  dienen  hierher  noch  folgende : et  bis  ita 
patratis,  cum  adhuc  quidain  de  illis,  qui  fe  in  illa  eccle- 
fia  heredes  ac  difpolitores  haberi  voluenint,  alii  garriendo, 
alii  niuffitandü  contradicerent , optimales  ejusdem  concilii 
apprchenl'is  l'patis  fuis  devotaverunt , fe  haec  ita  affir- 
maturos  eile  coram  regibus  et  cunctis  principibus  nsque 
ad  fanguinis  efifufionem.  Neugart  .ö91  (a.  889);  cumqne, 
ut  moris  eft,  gladius  aflerretur,  ut  fuperpofitione  polUcia 
utriusque  fponlio  matrimonii  firmaretur.  urk.  b.  Carpen- 
tier  f.  V.  pollex  3;  Saxones  autem  facramentis,  ut  eoniui 
mos  eft,  luper  armis  patratis,  pactum  pro  univerüs  Saxo- 
nibus  tirmant.  Fredegar.  cap.  74.  gefta  Dagob.  cap.  31  ; 
cductisum  mucronibus,  quos  pro  numinibus  colunt  (Qnadi), 
juravere  fe  pennanfuros  in  lide.  Ammianus  lib.  17.  p. 
107  ; jurabant  (Dani)  juxta  ritum  gentis  fuae  per  artna. 
ann.  fuld.  b.  Pertz  2,  386.  wo  fchon  das  fymbol  als  ein 
heidnifches  erfcheint;  /ivert,  üf  dinem  knöpfe  ich  des 
fwer.  Wigal.  O.'iH.  Es  verdient  ausgemittelt  zu  wer- 
den, wann  und  ob  überall  der  eid  auf  das  fchwert,  delTen 
knöpf  freilich  die  geftalt  eines  kreuzes  tragen  konnte, 
dem  auf  das  heiltlium  weichen  mufte.  Die  freifchöffen 
bei  der  ferne  legten  ihre  finger  noch  aufs  breite  fchwert 
und  fchwuren.  Wigand  p.  325.  ')55.  557.  In  Hulftein 
hat  fich  bis  in  fpätere  zeit  jener  gebrauch  erhaltea:  ik 
frage  nach  ordel  u.  recht,  wer  idt  ju  heten  fchall,  dat 
fe  de  fingcr  up  dut  fchwerd  leggen  ? de  ordelfinder : dat 
fchall  dejenige  doen,  de  enen  eed  llavet.  dann  gefegt: 
tretet  herbi,  ji  kerls,  und  holdct  de  fingcr  up  dat  fchwerd 
u.  boldet  fe  nich  darnedden  af,  ehe  idt  ju  gebeten  werd. 
Lehmann  holft.  landr.  p.  49. 

2.  die  fich  ergaben,  giengen  entw.  ohne  fchwert:  ibant 
legati  totis  gladiis  fpoliati,  Waltharius  64.  oder  faßten 
das  fchwert  an  der  lj)itze,  ihrem  fieger  den  griff  reichend, 
gleichfam  ob  er  fie  umbringen  wolle: 

douze  furent  j)ar  conte,  chafcun  au  poin  tenoit 
fefpee  par  la  imnte,  que  bien  fenefioit 
mifericorde  ou  mort,  ou  il  fumelioit. 

rom.  d’Alexandre  b.  Carpent.  f.  v.  gladius  4. 

3.  es  fcheint,  daß  bei  den  Gothen  adoption  durch  das 
fchwert  vorkam,  wie  bei  den  Langobarden  durch  den 
pfeil.  Auf  diefe  weife  nahm  Theoderich  den  könig  der 
Heruler  zum  fohn  an:  per  arma  fieri  poffe  filium,  grande 
inter  gentes  conftat  eile  praeconium  . . et  ideo  more 
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gentium  et  conditione  virili  filiom  te  praefenti  munere 
procreamus  . . damus  tibi  equos,  enfes,  clypeos.  CafQodor. 
var.  4,  2 : und  Juitin  den  Eutbarich : factus  eit  per  lurma 
filius:  ibid.  8,  1.  Der  ausdruck  arma  ill  auch  fonll 
hauptfächlich  von  fchwert  gemeint.  Triltan  wird  durch 
die  fchwerthite  gewiffermaßen  Markes  lohn,  vgl.  Gottfried 
4384. 

4.  Übergabe  von  land:  per  (patham  regno  invellire.  ann. 
Bertin.  (ad  a.  877);  eit  enim  confuetudo  curiae,  ut 
regna  per  gladium,  provinciae  per  vexillum  a principe 
tradantur  vel  recipiantur.  Otto  frif.  de  geltis  Frid.  2,  .5; 
regnura,  quod  mihi  ultro  dedilti,  per  hune  mucronem, 
duodecim  libras  auri  habentem,  reddo  tibi.  Dudo  de 
mor.  Norm.  lib.  2.;  gi-ade  wie  im  roman  du  Rou:  au  roi 
rendi  fon  regne,  nen  vout  avoir  jorn^e,  fierement  l’en  faiß 
par  une  foe  efpte,  el  pont  de  l’efpöe  out  d’or  dix  livres 
pefant. 

ergo  ubi  vexillo  partem,  quam  diximus,  ille, 
hic  autem  gladio  regnum  fufcepit  ab  ipfo, 

(hunc  etenim  longo  fervatum  tempore  morem 
curia  noltra  tenet)  polito  diademate  Petrus 
regali  dextra  tulit  alti  principis  enfem. 

Günther  in  Ligurino  1,  550.  ed.  Dümgd. 

5.  fymbol  der  gerichtsbarkeit , zumal  der  peinlichen  ge- 
walt  über  leben  und  tod.  Der  alte  comes  erfchien  nicht 
ohne  fchwert  vor  gericht,  und  der  freigraf  wurde  noch 
fpftter  per  gladium  et  funis  traditionem  inveltiert.  Kindl. 
1.  p.  29.  (a.  1376.) 

6.  das  fchwert  fcheint  bei  der  brautführung  und  hoch- 
zeit  von  ähnlicher  bedeutung  gewefen  zu  fein.  Die 
Friefen  trugen  der  braut  ein  fchwert  vor  zum  Zeichen, 
daß  der  mann  gewalt  über  ihr  leben  habe.  Kann  eine 
angefchuldigte  frau  lieh  des  ehbruchs  nicht  reinigen,  fo 
hat  ihr  mann  die  wähl,  fie  zu  fchlagen  oder  zu  ent- 
haupten: hör  hife  fille,  fo  hife  haudia,  mitta  fteird, 
derfe  onder  png,  dafe  dat  efte  beging,  mit  dem  fchwert, 
unter  dem  lie  bei  begehung  der  ehe  gegangen  ilt.  Fw. 
253.  254.  Nämlich  ein  jüngling  mit  bloßem  fchwert 
tritt  bei  der  heimführung  dem  bräutigam  voraus:  erecta 
puero  fponfum  praeeunte  machaera.  Hamconius  in  Fri- 
fia  p.  8.  Anders  Siccaraa  ad  leg.  frif.  tit.  9.  (Gärtn. 
p.  53.  54.) : ipfo  nuptiarum  die  fponfa  longo  virginum 
juvenumque  comitatu  ad  templum  deducebatur ; folemni 
ritu  peracto  ad  domum  fponfi  deducebatur  eadem  pompa, 
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ubi  cum  perveniffet  ex  fponfi  propinquis  aliquis  ante 
limen  fcopas  projiciebat,  quas  ipfa  fponfa  ominis  et  ma- 
leficii  avemincandi  ergo  tranßre  moris  erat.  Lünen 
tranfitura  alius  ex  vicinis  vel  propinquis  fponfi,  glctdw 
evaginato,  quetn  januae  transverfum  praelendebat , in- 
grefiiun  impediebat  fjtonfae,  multo  conatu  irrumpere 
conaiitis,  nec  admittebatur , nifi  manufculo  aliquo  quafi 
mitigalTet.  quo  ritu  fponfa,  pudicitiam  et  caltitatem  viro 
fervaret  integiam  admonebatur;  quodfi  eam  proftituilTet, 
marito  jus  erat,  de  adultera  ipfo  gladio,  fub  quo  mariti 
domum  intrarat , quemque  aeftswird , id  eil  gladium 
nuptialem  vocabant , fupplicium  fumere.  Bei  Kilian 
heißt  Itverdhouder  fo  viel  wie  bruidleider,  paranym- 
phus. 

7.  überfendung  und  annahme  des  fchwerts  bezeichnet 
zu  vollziehende  hinrichtung:  quodfi  ingenua  Ripuaria  fer- 
vTim  Ripuarium  fecuta  fuerit  et  parentes  ejus  hoc  con- 
tradicere  voluerint,  offeratur  ei  a rege  feu  a coiuite  Ipata 
et  Cimuada.  quodfi  {patam  acceperit,  fervum  interficiat; 
fi  autem  conimdam,  in  fervitio  perfeveret.  lex  rip.  58, 
18.  Tune  Childebertus  atque  Chlotarius  miferunt  Ar- 
chadium  ad  reginam  cum  forcipe  atque  evagin(Uo  gladio. 
qni  veniens  ollendit  reginae  utraque*)  dicens;  volunta- 
tem  tuam  filii  tui,  domini  nollri,  expetunt,  quid  de 
pueris  agendum  cenfeas , utnim  incifis  crinibus  eos 
vivere  jubeas  an  utrumque  jugulari  ? at  illa  . . . cum 
gladium  cerneret  evaginatum  ac  forcipem  . . . ait  fim- 
pliciter ; satius  enim  mihi  eil , fi  ad  regnum  non  erigun- 
tnr,  mortuos  eos  videre,  quam  tonfos.  Greg,  turon.  3,18. 
In  anderm  finn  wird  durch  zufendung  von  fehwertem 
zuin  llreit  aufgefordert;  unde  der  marfchalk  fante  deme 
konige  cztv(A  bare  fwert  bei  den  herolden,  das  her  nicht 
fo  lege  in  dem  walde,  funder  das  her  hervor  czoge  uf 
das  rume,  fie  weldin  in  llritis  pflegin.  Lindenblatt  p.  217. 
(a.  1410.) 

8.  Im  alterthum  war  es  fitte,  wenn  ein  mann  bei  einer 
frau  fchlief,  die  er  nicht  berühren  wollte,  daß  er  ein 
fchwert  zwifchen  fich  und  fie  legte.  Sigurdr  u.  Bryn- 
hildr : par  dvaldill  hann  priar  nsetr  ok  bygdu  eina  reckjn, 
hann  tekr  fverdit  Gram  ok  leggr  pat  A medal  peirra. 


*)  nach  einer  deutfehen  conllmction , die  das  auf  ein  voraus- 
gehendes  mafc.  und  fern,  zugleich  bezügliche  adj.  ins  neutrom 
letzt. 
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Voir.  f.  cap.  36;  enn  er  |>au  komu  1 feng,  |>il  drö  bann 
fverdit  Gram  or  flidrum  oc  lagdi  i milli  peirra.  Snor- 
raedd.  p.  140.  Brynhildr,  als  lie  fich  mit  Sigurds  leiche 
verbrennen  läßt,  befiehlt  das  fchwert  in  die  mitte  zu 
legen,  wie  ehmals: 

liggi  ockar  i milli  mälmr  hringvaridr, 
egghvall  tarn,  fva  endr  lagit 
J)ä  er  vid  bmdi  bed  einn  lligom 
ok  hetom  |)ä  hiona  nafni.  Sajm.  edd.  225>> 

So  auch  von  Hrölfr  und  Ingigerdr:  ]>au  töko  nattHad 
undir  fkugi  einom  ok  fkuto  fer  lauffkäla  oc  läo  faman 
baedi,  en  Icto  nakit  fverd  i milli  fin.  Thorlac.  ant.  bor. 
4,  144.  Und  Gormo : ceterum  ne  inconcelTum  virginis 
amorem  libidinofo  complexu  praecipere  videretur , vicina 
latera  non  folum  alterius  complexibus  exuit,  fed  etiam 
diflrido  mucrone  fecrevit.  Saxo  gramm.  lib.  9.  p.  179. 

Weitere  beifpiele:  Trillan  u.  Uolt: 
hierüber  vant  Trillan  einen  fin, 
fl  giengen  an  ir  bette  wider 
und  leiten  fich  da  wider  nider, 
von  einander  wol  hin  dan, 
reht  als  man  u.  man 
niht  als  man  u.  wip; 
da  lac  lip  u.  Up 
in  fremder  gelegenheit, 
ouch  hat  Trillan  geleit 
fin  ficert  har  enzwifchen  fi. 

Gottfrieds  Trift.  17407-17.  vgl.  17486.  17.510. 

et  qant  il  vit  la  nue  ejpee 
qui  entre  eus  deus  les  defeurout. 
altfranz.  Trillan  v.  2002. 

his  Iwerd  he  drough  titly 
and  laid  it  hem  bitvene. 
altengl.  Triftrem  3,  20.  21.  22. 

Wolfdieterich  und  die  heidentochter : 

Wolfdieterich  holt  fein  Iwert, 

das  legt  er  in  die  mitte 

zwifchen  in  und  fie.  cod.  drefd.  ftr.  270. 

Orendel  und  frau  Breide: 

da?  {Jviert)  legt  er  in  ganzen  truwen 
zwifchen  fich  u.  die  fchoenen  juncfrowen. 
frou  Breide  fraget  in  der  msere, 
ob  ez  in  finem  lande  litte  wsre, 
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welche  frowe  na?me  einen  man, 

da/,  fl  ein  fwert  zwifchen  in  folden  hän? 

Volkslied  ini  wunderhorn  2,  276: 

der  herzoi'  zoff  aus  fein  goldiges  jchwert, 
er  leit  es  zwifchen  beide  hert  (fchulteni), 
das  fchwert  foll  weder  hauen  noch  fchneiden, 
das  Annelein  foll  ein  megedli  bleiben. 

Fonzo  und  Fenizia,  Pentamerone  1,9:  ina  fegnenno  ha- 
vere  fatto  vnto  a Diana , de  non  toccare  la  mogliere  la 
notte,  inefe  la  fpata  arrancata  comme  llaccione  'raiezo 
ad  ilTo  ed  a Fenizia;  hausinUrchen  1,  334  (vgl.  3,  107): 
er  legte  ein  zivcifchneidiges  jchwert  zwifchen  fich  und 
die  junge  königin.  Endlich  kommt  das  gelegte  fchwert 
vor  in  der  fage  von  Amicus  und  Amelius,  nach  ihren 
vielen  bearbeitungen , und  in  der  gefchichte  von  Alad- 
din  (mille  et  une  nuits.  Paris  1806.  6,  23.) 

In  den  gefetzen  und  urkunden  ilt  zwar  diefe  weit  ver- 
breitete gewohnheit  nicht  enthalten,  aber  es  fcheint,  daß 
fie  bei  dem  bettfprung,  wenn  der  bevollmächtigte  die 
ehe  mit  der  fürlllichen  braut  zum  fchein  vollziehen 
multe,  bis  in  fjiatere  Zeiten  wirklich  beobachtet  wor- 
den iJt.  So  wurde  noch  1477.  bei  Vermählung  der 
Maria  von  Burgund  mit  erzherzog  Maximilian,  als  def- 
fen  bevollmächtigter,  Ludwig  pfalzgraf  von  Veldenz  ge- 
Itiefelt  und  gefpornt  das  hochzeitliche  bett  befchritt,  ein 
naktes  jchwert  zwifchen  ihn  und  die  braut  gelegt,  vgl. 
Birkens  ehrenfpiegel  p.  8.55.  In  einer  altengl.  von  W. 
Scott  (zu  Trillrem  p.  345)  angezognen  comoedie  Jovial 
Crew,  zuerll  aufgeführt  1641.  heißt  es  act.  5.  fc.  2:  told 
him,  that  he  would  be  his  proxy  and  marry  her  for 
him,  and  lie  with  her  the  firll  night  with  a naked  cud- 
gel  betwixt  them. 

V.  Mejfer. 

Das  melTer  bezeichnete  wiederum  die  Übergabe  von  lie- 
genden gütem:  monalteriolum  . . . quod  Rapertus  epifco- 
pus  a novo  ojiere  edificavit  et  ipfe  mihi  per  fuum  crd- 
tellum  coram  tellibus  tradidit.  Neugart  69  (a.  778);  cum 
calamo  et  wafone  terre,  ramo  pommis,  flitucum  noda- 
tum  atque  cultellum  et  wantos.  Muratori  antiq.  2,  248. 
(a.  911) ; per  cultellum  et  wantonem  feu  andilanc.  id.  2, 
257  (a.  952);  i)cr  wafonein  et  fellucam  nodatam  feu  ra- 
mum  arborum  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu 
vandilagine.  Martene  coli.  ampl.  1,  347  (a.  993);  tradidit 
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per  wafonem  terrae  et  fellucam  nodatam  feu  raino  ar- 
borum  atque  per  cultellum  et  wantoneni  feu  andilagi- 
nem  (a.  107‘J.);  per  ununi  aiUrum,  quem  manu  tene- 
bam  dedi.  chron.  S.  Sophiae  beneventanae  p.  718.  In 
fpateren  urk.  verfchwindet  dies  fymbol,  in  keiner  deutfch 
abgefaßten  habe  ich  es  getroffen. 

Die  freifchöffen , wenn  lie  einen  gerichtet  und  im  wald 
aufgehängt  hatten , Heckten  ein  melTer  in  den  bäum. 
Wigand  p.  427.  Was  das  bedeuten  foll , ill  mir  noch 
verborgen , erinnert  mich  aber  an  einen  zug  in  den 
märchen ; wenn  zwei  freunde  fcheiden , Hoßen  fie  ein 
blankes  meffer  in  einen  bäum,  auf  weffen  feite  es  ro- 
llet, deffen  leben  ill  vorbei.  Hausm.  1,  314.  334.  3,  185; 
vgl.  mille  et  une  nuits  7,  317, 

W.  Spindel. 

Die  fpindel  ill  fymbol  der  frau  und  hausfrau , wie  fchon 
f.  163.  dargethan  wurde,  daher  auch  die  fage  häuslichen 
frauen  diefes  gerath  beilegt.  Tanaquil  bildeten  die  Rö- 
mer mit  fpindel  und  rocken , oder  vielmehr  Caja  Caeci- 
lia , welche  Niebuhr  1 , 37.5.  der  königin  Bertha  ver- 
gleicht; man  fehe  Plinius  8,  48  und  Fellus  f.  v.  Gaja’*). 
Von  Otto  des  großen  tochter , Conrads  herzogs  der 
Franken  gemahlin,  meldet  Ditmar.  merfeb.  lib.  2 : in  ec- 
clefia  Chrilli  martyris  Albani  in  Moguntia  flebiliter  eil 
fepulta , cujus  fu/um  argenteum  in  ejus  memoria  ibi- 
dem eil  fufpenfum.  Der  ehmann  durfte  feine  ehbreche- 
rifche  frau  mit  der  kunkel  und  vier  j)fennigen  aus  dem 
häufe  weifen  und  war  ihr  nichts  weiter  fchuldig,  wenn 
ße  ihm  auch  noch  fo  viel  gut  zugebracht  hatte.  Solo- 
tumer  recht  von  1506  bei  Glutzblotzheim  p.  457.  Co- 
nucla  (kunkel)  im  gegenfatz  zu  fpata  bezeichnet  aber 
auch  lex  rip.  58,  18.  das  leben  in  der  knechtfchaft. 

X.  Schere. 

Schere  bedeutet  abfchneiden  der  haare , alfo  wiederum 
verluft  der  freiheit.  Zur  befchimpfenden  Hrafe  wurde 
/chere  und  be/en  getragen,  ein  Zeichen  verwirktes  haar- 
fchnitts  und  ruthenfchlags  **).  An  geringen  wurde 


*)  Auch  Plntarch  quteh.  rom.  p.  271:  Acmo  di  nälat  xai  <tav~ 
ddXut  xi><  dipoxTo»,  ri  fiit>  otxovQiaf  avr^t,  Jo  di  /yipytiat  ai/jißoiny. 

••)  fcopis  et  forcipe  excorietur  et  tondeatnr.  Friderioi  1.  lex  2. 
feudor.  27,  8;  die  Anfe  zu  haut  u.  haar. 
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nämlich  die  llrafe  volKlreckt,  vornehme  kamen  mit  dem 
bloßen  fmbol  davon.  Ob  Heinrich  4.  vor  Gregor  7. 
fich  wirklich  diefem  fchimpf  unterzogen  hat , laße 
ich  dahin  geftellt , genug  daß  es  Wilhelm,  malmesb. 
behaujjtet : nudum  coram  papa  tenuilTe  forcipes  ac  vir- 
gas,  indicium  fe  dignum  judicare  tonTura  et  flagellatione. 
Tragen  der  nähen  (ohne  die  fchere)  wird  in  den  ur- 
kunden öfter  erwähnt,  beifpiele  bei  Ducange  3,  1061. 
1062  und  Grupen  alterth.  p.  143.  Unehrlichen,  rechtlo- 
fen  leuten  wurde  zu  fpöttifcher  genugthuung  befen  und 
fchere  dargereicht : die  ir  recht  mit  diuphait  oder  mit 
raub  haut  verlorn  oder  mit  mainaiden,  den  git  man  ze 
buoz  ainen  beßm  u.  cain  jchaer.  jus  prov.  alem.  304,  16; 
tvene  hejmen  unde  en  ßhere  is  der  bute,  die  ire  recht 
mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  andern  dingen  ver- 
werken.  Sfp.  3,  4.5.  Des  f\Tnbolifchen  zufendens  einer 
fchere  neben  dem  fchwert  habe  ich  vorhin  f.  168.  ge- 
dacht. Barte  (beil)  und  fchere  drücken  zuweilen  auch 
die  befugniß  peinlicher  gerichtsbarkeit  aus,  weil  mit  die- 
fen  Werkzeugen  Ilrafen  vollzogen  werden. 

Y.  Kreuz. 

1.  das  Zeichen  des  kreuzes  war  bei  den  grenzen  in 
rechtlichem  gebrauch , auf  deren  abhandlung  ich  hier 
verweife. 

2.  nächltdem  bedeutet  ein  kreuz  marhigerecfäighcit 
und  weichbildsfrieden , gleich  dem  handfchuh.  Beide 
fymbole  werden  oft  miteinander  verbunden  und  ein 
kreuz  aufgerichtet,  woran  ein  handfchuh  hängt,  vgl. 
Kopps  bild.  u.  fchr.  1,  121;  das  ill  noch  das  urkund, 
wo  man  newe  Itadt  bawet  oder  merkt  macht,  das  man 
da  ein  creutz  fetzet  auf  den  markt,  durch  das  man  fehe, 
das  weichfried  da  fei.  und  man  henket  auch  da  des  kö- 
nigs  handfchuch  daran , durch  das  das  man  darbei  fehe, 
das  es  des  koniges  wille  fei.  Magdeb.  weichb.  art.  9 ; 
vgl.  Haitaus  214. 

3.  der  kläger  oder  gerichtsbote  Heckt  ein  kreuz  an  das 
haus  oder  auf  die  fache  des  verklagten  oder  vemrtheil- 
ten  fchuldners.  Svar  die  richtere  fm  gewedde  nicht  ut 
panden  ne  mach  u])  enes  mannes  egene , dat  alfo  klene 
gilt,  dat  fal  die  vronebode  vronen  mit  eme  crüce,  dat 
he  up  dat  dor  (leken  fal  na  fcepenen  ordele.  Ne  tut 
het  nicht  ut  jene , des  it  dor  is , binnen  jar  und  dage, 
man  verdelt  ime  fm  recht  daran.  Sfp.  2,  41.  De 
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crüteinge,  wenner  fe  van  dem  lichter  vorgünt  is,  fo 
fchall  it  alfo  togan;  de  kleger  fülvell  edder  ein  van  finen 
verwanden  . . . fchal  nemen  ein  teinelik  holt,  dre  eien 
lank  ungeverlik,  dat  fchal  he  baven  von  ander  fpalden 
unde  daraver  twer  inftecken  ein  holt  einer  eien  lank 
criitzivis  unde  folker  crütze  dre  edder  fo  vele  eni  van 
nöden  fin  to  finer  nodtroft,  unde  Iteken  de  up  de  ge- 
breke  (fache,  worüber  gellritten  wird),  darumme  he  de 
becrützinge  erworven.  fo  ok  dat  holt  edder  balken  edder 
wat  it  fl,  fo  he  bekrüzigen  will,  if  dat  up  einem  hupen 
lege,  fchal  he  nicht  mer  alfe  ein  crüizc  darup  Hecken, 
fo  vaft,  dat  it  nicht  lichtlik  van  fik  fülvell  umme  edder 
afvallen  mach.  . . . Wenner  nu  de  criUze  alfo  van  dem 
kleger  up  de  gebreke  gelteken  fin , fchal  dat  jegendel, 
dem  de  becrützinge  gefchen  is,  de  crütze  alfo  laten 
lleken  dre  dage  unde  dar  nicht  wedder  feggen,  fe  lin  em 
denne  to  rechte  edder  Unrechte  gelleken:  nach  verltrich 
der  zeit  wendet  er  fich  aber  an  den  richter  und  bittet 
um  entfetzung  der  bekreuzigung , die , wenn  fie  llatthaft 
iit,  feierlich  durch  ein  auf  dem  platz  felbll  gehegtes  ge- 
richt  vorgenommen  werden  muß,  ilt  fie  unllatthaft , fo 
wird  dem  klüger  der  belitz  der  fache  eingeräumt.  Öl- 
richs  regifches  recht  p.  22S-242,  vgl.  254.  Swelk  man 
dem  anderen  fchuldich  is , he  fchal  ene  twe  warve  vore- 
beden  unde  to  deme  dridden  male  mit  wetene.  kumpt 
he  nicht  vore , he  fchal  ene  upholden  mit  dem  rechte 
u.  fchal  ene  vore  bringen,  ofte  he  ane  were  is;  heft  he 
aver  de  were,  man  fchal  dat  cruce  dar  up  lleken,  wante 
he  vore  kome  u.  rechtes  plege , unde  ofte  he  denne 
under  deme  crucc  Iit  vertein  nacht  dat  he  nicht  engilt, 
de  andere  heft  line  fchuld  mede  irworven.  leg.  brunfvic. 
b.  Leibn.  3,  435.  We  einen  in  overhore  (contumaciam) 
bringen  wel,  de  fchal  deme  voget  bidden,  dat  he  fm  bo- 
del  hete , dat  he  deme  dat  crufe  up  dat  hus  Ileke , dar 
he  plegt  to  wonende.  leg.  goflar.  Leibn.  3,  507.  Diefe 
bekreuzigung  fcheint  außerhalb  Sachfen  nicht  eingeführt 
gewefen  zu  fein , obgleich  fie  aus  dem  Sachfenfpiegel 
auch  in  den  Schwabenfp.  201,  1.  Schilt,  aufgenommen 
wurde. 

4.  Haitaus  215.  vergleicht  damit,  daß  vor  Zeiten  die  bür- 
gen gebannter  kreuzweile  eingeriffen  wurden,  führt  aber 
nur  das  beifpiel  vom  Grimmenllein  an:  capto  electore 
(Joh.  Friedrich  von  Sachfen,  a.  1547.)  arx  dellructa  eft 
a Lazaro  Schwendio  caefaris  duce,  fed  ita  ut  decuHatim 
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ea  ipfa  fieret  dellructio,  es  ward  nur  ein  creuz  dorcbs 
fchloB  hin  gerißen.  Sagittarius  hiil.  goth.  p.  32. 

Z.  Span. 

Gerichtliche  übergäbe  eines  haufes  wurde  Tjinbolifch 
dadurch  bewerkftelligt,  daß  der  fronbote  einen  fpan  aus 
dem  thürpfolten  hieb  und  dem  neuen  befitzer  einhän- 
digte.  Nürnb.  reform.  a.  1564.  11,  12.  Coburger  Hat.  b. 
Kreyfig  1,  396  (oben  f.  114.)  Der  gantknecht  zeigt  ei- 
nen (pan  vor,  MB.  18,  638  (a.  1499.)  Man  fchnitt  ihn 
auch  zum  Wahrzeichen  aus  dem  galgen:  und  wäre  von 
meines  gn.  Junkern  von  Eppelllein  wegen  niemand  da, 
fo  mochte  der  gehorfam  einen  fpan  zu  einem  Wahrzei- 
chen aus  dem  galgen  fchneiden  und  folte  darum  nit 
verlultigt  werden.  Mechtelnhaufer  w.  Femboten , die 
einem  häufe  fich  nicht  ohne  foi^e  nähern  konnten, 
Iteckten  die  ladung  nachts  mit  einem  königspfennig  in 
den  riegel  der  thüre  und  nainen  drei  kerbe  aus  dem 
rennbaum.  Wigand  p.  510.  Ebenfo  verordnet  das  alte 
Gula|)ingsgeretz , wer  die  botfchaft  bringt  foll  drei  ker- 
ben in  thüre  oder  thürpfolten  fchneiden  und  das  fymbol 
des  dingbots  oben  auf  die  thüre  fetzen. 

AA.  Thür. 

1.  eines  haufes  befitz  wurde  angetreten,  indem  der  er- 
werbende in  die  thür  eingieng,  feinen  rechten  fuß  auf 
die  thürlchwclle  fetzte,  oder  mit  der  rechten  hand 
thürpfoßen , oder  thürring  oder  thürangel  faßte  oder 
auch  bloß  die  thür  auf  und  zu  that.  Das  hieß  traditio 
per  oßium,  per  kajpam:  Roltagus  res  fuas  tradidit 
Adoni  ejusque  clero , accipicns  oßium  et  cefpitem  et  an- 
delanc.  Mabillon  act.  Bened.  fec.  IV.  1,  270.  vgl.  3,  403; 
ideo  conllat,  me  Alexander,  filius  quondam  Ardamandi 
(1.  Ardamundi),  ex  natione  bajubaria,  fecundum  meam  Ba- 
jubariorum  legem  per  feltucam  et  gazonem  et  per  ramos  de 
arboribus  et  per  oßium  domorum  vendidi  et  manibus  meis 
tradidi  atque  invellivi  tibi.  Ducange  3,  1535  (a.  951);  et 
ipse  advocatus  Regimpert  cum  turma  plurium  nobilium 
virorum  advenit,  et  illum  fupradictum  Amalpert  legali- 
ter  et  per  poßem  et  fuperliminarem  domus  de  jure  fuo 
et  potellate  in  Jura  et  poteltatem  S.  Mariae  ad  Frifingas 
vellivit,  ut  ibidem  peri)etualiter  manfiffet,  exeunte  antea 
Amalperto  introduorit  Regimpertus  advocatus.  Meichelb. 
538  (a.  829);  tradidit  et  veftivit  et  per  durpileam  et  fe- 
ltucam fibi  foras  exitum,  alienum  et  fpoliatom  in  omni- 
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bas  dixit  et  omnia  werpiNit;  bis  oninibus  firmiter  per- 
actis  Itatim  de  omnibus  rebns  fuis  per  fnperliminarem 
domus  fuae  veltivit  (Ratoldus)  Krcbanbertum  epifcopum 
et  advocatum  fuum  Regin]X‘rtuiu  et  exirit  ipfe  Ratolt 
traditor  et  intravit  Ercbanpertus  epifcopus  et  advocatas 
ejus.  Meicbelb.  607  (a.  839);  traditio  per  anaticulam 
(cardinem)  cafae.  foniiul.  Lindenbr.  pr.  154.  156;  per 
oßium  de  ipfa  cafa,  per  ipfuin  holHum  de  ipfa  cafa. 
form.  vet.  Bignon  p.  134.  152  ; der  landbfialis  nainb  die 
Überantwortung  des  baufes  . . mit  dank  an , fatzte  fich 
öflentlicb  auf  den  Ituel,  thatc  das  thor  des  baufes  auf 
und  zu  und  erklerte  (ich  für  einen  jetzigen  belitzer  und 
Inhaber  des  baufes.  Braunfcbw.  ded.  bei  Haitaus  1785 
(a.  1598);  fo  foll  er  es  (das  haus)  aufbieten  drei  dinge 
nach  einander,  alfo  des  dritten  dinges  fo  foll  der  lichter 
mit  ihm  gehen  . . da  feilen  ebrhaftige  und  gefeßene  leute 
darbei  fein,  die  da  fehen  und  hören,  das  es  ihm  geeignet 
wird , als  recht  ift , lö  foll  jener  fprechen : herr  richter, 
dem  haus  habe  ich  fo  lange  nach  gefolget  mit  rechtem 
gedingen  auch  wißentlichen  und  dem  dinges  warten, 
daß  ihr  mirs  zu  i'echt  eigen  follt;  fo  foll  der  richter  an- 
greifen an  das  thürjUchel  oder  an  den  thürring  und 
fprechen;  fehet  euch  eigen:  fo  foll  er  ein  urthel  bitten, 
welchen  friede  er  darüber  haben  foll , fo  foll  man  ihm 
theilen  unfers  herrn  gottes  friden , des  richters  und  der 
Bürger  arm  und  reich.  Freiberger  (lat.  Walch  3,  181; 
beigen  angrifen  an  dag  türlladel  oder  an  den  türrinc 

Schotts  famml.  3,  163;  ill  es  hufungc,  he  (der  richter) 

fal  im  den  ringk  an  drr  thür  in  die  hant  tun.  Fran- 

kenb.  gewonh.  b.  Schminke  2,  740  und  Kopp  1,  500; 
Katherine  Bockes  husrowe  quam  in  geheget  ding  und 
liet  er  ein  ordeil  finden,  li  were  ein  erve  angeltorven, 
wu  fe  fik  des  underwinden  fcolde,  dat  li  rechte  dedeV 
do  ward  er  gevunden:  lie  fcoldet  angripen  boven  an 
dem  dorßele  unde  neden  an  der  /wellen,  dat  het  fi  ge- 
dan.  Dreyhaupt  2,  481  (fec.  14.).  Andere  beifpiele  vom 
betreten  der  fchwelle  find  oben  f.  143.  beim  fuß  ange- 
führt. Sprichwörtlich:  den  ring  an  der  thür  laßen, 

bedeutet  aus  feinem  haus  und  gut  weichen  müßen.  Be- 
lege für  England  und  den  Norden:  fieri  debet  traditio 
per  oßium  et  per  ha/pam  live  anmilum  et  fic  erit  in 
polTeffione  de  toto.  Bractorn  de  legib.  et  conf.  angl. 
2,  18.  Fleta  3,  15;  hwilkin  man  är  köper  iorth  i Lund 
af  annari,  tha  fkal  iorth  fködas  häma  with  dör  (daheim 
bei  der  thür,  der  empfanger  faßte  den  pfolten)  meth 
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gotha  manna  witne.  tha  fkal  fkötning  Itanda.  Lander 
ftadtr.  p.  222. 

2.  es  wurden  auch  eide  mit  auf  die  thür  gelegter  hand 
abgelegt;  kann  man  dem  zeugen  kein  buch  in  die  hand 
geben , heißt  es  im  norweg.  Froftething  3,  7. , fo  mag 
er  den  thürpfoßen  faßen  und  fchworen.  Befchuldigt 
man  eine  witwe  unterfchlagenes  gutes;  fa  fueres  ene 
fiaeth  oppa  tha  dre})pclle.  lit.  Brocm.  109.  Nam  fiquis 
aut  cupiditatis  illectu  aut  animi  pertinacis  impulfu  men- 
dacio  patrocinari  definiens  faltem  in  armiUa  (auf  den 
thürring,  wenn  die  kirchenthür  verfchloßen  ill)  jurare 
praefumpferit.  Heiicus  1.  2.  de  mirac.  S.  Germani  au- 
tiJT.  angeführt  von  Ducange  3,  1608. 

3.  den  Ripuariern  war  ein  fchlag  mit  der  hand  an  die 
kirchenthür  feierlicher  einfpruch  gegen  den  in  der 
kirche  abzulegenden  eid.  So  verlieht  Rogge  p.  182.  die 
Worte:  ante  oftium  bafilicae  manum  pofuerit.  lex  rip. 
59,  4. 

4.  den  kirchenthür pfoßen  halten  und  werfen , vorhin 
f.  61.  nr.  47. 

5.  für  wie  heilig  die  thürfchtvdle  geachtet  wurde,  lehrt 
der  verbreitete  gebrauch , den  leichnam  eines  milTetha- 
ters  nicht  über  fie  zu  fchleifen,  fondem  durch  ein  unter 
ihr  gegrabnes  loch  zu  ziehen;  hiervon  bei  abhandlung 
der  ftrafen. 

BB.  ScMüßel 

Schlüßel  find  das  fymbol  hausfraulicher  gewalt;  die  braut 
erfcheint  bei  der  feierlichen  einfegnung  mit  fchlüBeln 
gefchmückt:  leto  und  hanom  hrynja  lucla, 

ok  kvenvädir  om  kne  falla.  Saem.  edd.  72*’; 
fie  biengen  am  gürtel,  und  wie  durch  deffen  abnahme 
die  frau  ihre  rechte  aufgibt,  mulle  fie  bei  der  fcheidung 
dem  mann  die  fchlüßel  zurückilellen.  ln  der  Sturlünga 
faga  p.  7.  cap.  2 heißt  daher:  enn  ec  man  fä  J)er  af 
hendi  hürlyklana  fo\'iel  als : ich  will  mich  von  dir 
fcheiden*).  Apud  Gallos  folent  viduae  claves  et  cingu- 
lum  fupra  mariti  defuncti  corpus  projicere  in  fignum 
quod  bonorum  communioni  nuntium  dant.  Pafchafius 
difq.  franc.  4, 10.  vgl.  couft.  de  Meaux  art.  52.  de  Vitry 
art.  91.  de  Cbalons  art.  30.;  daß  diefer  gebrauch  auch  in 
Schwaben  herrfchte,  lehrt  folgende  urkunde:  item  daß 


*)  lonqu'on  oßoit  les  cUf»  h.  la  femme  c'elloit  le  Ggne  du  di- 
rorce.  Qodet  note«  la  couft.  de  Chaalons  1615  p.  36^ 
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ein  weib  nach  abHerben  ireg  ehemannes,  der  mit  fchnl- 
den  beladen  gewefen,  die  fchlüßel  auf  die  bar  legen 
und  dannit  von  hab  und  guet  abtreten  möge.  FiTcher 
erbfolge  2,  213. 

Schon  bei  den  Römern  wurden  der  neuverm&hlten  die 
fchlaSel  gegeben , der  gefchiedenen  abgefordert.  Cic. 
Philipp.  2,  28;  illam  fuam  fuas  res  ßbi  habere  jufTit  ex 
duodecim  tabulis;  daves  ademit,  exegit.  Ambrorius 
epift.  47.  ad  Syagrium:  mnlier  offenfa  daves  remifit, 
domnm  revertit.  Nach  altruflifchem  recht,  wenn  fich 
jemand  fchlüßel  anbindet , wird  er  ein  knecht , Ewers 
p.  334,  er  tHtt  in  den  dienlt  und  die  gewalt  des  heim, 
delTen  thür  er  befchlieBt;  fo  könnte  man  auch  die  frau 
für  die  fchlüßeltrAgerin  des  mannes  anfehen. 

CC.  Ring. 

Ringwechfel  ilt  noch  heute  feierliches  Zeichen  des  ge- 
■ fchloftenen  eheverlöbniffes ; früherhin  fcheint  oft  bloß 
der  bräutigam  der  braut  einen  ring  an  den  finger  ge- 
fleckt zu  haben:  ill  der  finger  beringt,  fo  ilt  die  junger 
beengt.  Eifenhart  p.  99.  Umgeke^  follte  man  nach 
den  gedichten  des  dreizehnten  jh.  annehmen,  daß  die 
liebhaber  ringe  emphengen,  nicht  gaben: 
fun,  dü  folt  finneclichen  tragen 
verholne  din  niuwe;  vingerlin.  MS.  2,  251'’. 
we4  got,  guotes  wibes  vingerlin 
da?  fol  niht  fenfte  nü  zerwerbenne  lln.  MS.  1,  72*. 
nim  din  glefin  vingerlin  für  einer  küneginne  golt. 

Waith.  50,  12. 
fun,  lä  dir  bevolhen  ün, 
fwä  dü  guotes  wibes  vingerlin 
mugelt  erwerben  u.  ir  gmo?, 
da?  nim.  Parc.  31*. 
er  dructe  an  fich  die  herzogin 
und  nam  ir  ouch  ein  vingerlin  Parc.  31®. 
er  zöch  ir  ab  der  hende  ein  guldin  vingerlin. 

• Nib.  627,  3. 

in  allen  diefen  Hellen  ilt  nicht  von  förmlicher  Verlobung 
die  rede,  nur  von  eingegangenem  liebesbund  oder  trau- 
terem Verhältnis , welches  auch  dem  wechfelfeitigen  ring- 
geben in  folgender  Helle  des  ungedmckten  bruchHüclu 
von  graf  Rudolph  E’’  vorhergeht: 
dö  da?  fpil  was  irgän 
die  frowe  gab  ime  äne  w4n 

Grinun’t  D.  B.  A.  3.  Ansg.  M 
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ein  harte  guot  vingerlin, 
da^  die;;  fie  an  die  hant  Hn 
und  er  gab  ire  ein  ander. 

wenigdens  gab  die  frau  den  erden  ring.  Dagegen 
kommt  bei  der  wirklichen  Verlobung  und  hochzeit  Sieg- 
frieds mit  Criemhild  (Nib.  568.  569.  570.)  oder  Gifel- 
hers  mit  des  markgrafen  tochter  (Nib.  1617  - 1624)  gar 
kein  fingerlein  vor.  Vielleicht  war  die  fitte  überhaupt 
undeutfch  und  erd  feit  dem  chridenthum  eingeführt. 
In  den  altnord,  denkmälem  erfcheint  außer  Olafs  Tryggv. 
faga  cap.  193,  der  Sigriden  einen  ring  fendet,  kein  beifpiel 
(Thorlacii  obferv.  IV.  p.  43.  44.)  und  die  alten  gefetze 
fchweigen  ihrer,  mit  ausnahme  des  langob.  und  wed- 
gothifchen,  in  welchen  fremder  einfluß  leicht  erklärlich 
wäre:  quia  confiderare  debet  omnis  chridianus,  quodfi 
quiscunque  fecularis  homo  parentem  nodram  fecularem 
fponfat,  cum  folo  annulo  eam  fubarrhat.  lex.  Liutpr. 

5,  1.  (Georg.  1046);  cum  inter  eos  qui  difponfandi 
funt  . . . coram  tedibus  praecelTerit  definitio  et  annulus 
arranun  nomine  datus  fuerit  vel  acceptus.  lex  Wifigoth. 
3,  3.  Es  id  bekannt,  daß  der  annulus  pronubus  bei 
den  Römern  und  hernach  auch  bei  den  Chriden  üblich 
war,  vgl.  Plaut,  mil.  glor.  4.  1,  11.  Plin.  33,  1.  Juvenal. 

6,  25.  Diged.  24.  1,  36.  Tertullian.  apolog.  cap.  6.*) 
Übergabe  von  grunddücken  gefchah  im  mittelalter  auch 
per  annulum  aureum-,  belege  bei  Ducange  3,  1528. 

Unter  den  Chatten  war  das  tragen  eines  ringes  (um 
den  arm  wahrfcheinlich)  unehrenvoll : fortiffimus  quis- 
que  ferreum  infuper  annulum,  ignominiofum  id  genti, 
velut  vinculum  gedat,  donec  fe  caede  hodis  abfolvat. 
Tac.  Germ.  31 ; das  gleicht  der  halfter  oder  lederbinde 
(wogßttd) , welche  die  alten  Macedonier  anlegten : tjv 
oi  nou  »ai  ntQi  Maxfdoviav  toy  fujdiva 

dnextaxöta  noliptov  äyÖQa  ntQU^wa^at  t^y  tpOQßftäy 
Aridot.  polit.  7,  2. 

DD.  Münee. 

Eine  eigenthümliche  weife  der  freilaßung  galt  bei  den 
falifchen  und  ripuarifchen  Pranken , der  herr  warf, 
fchlug  oder  dieß  von  der  band  feines  knechtes  eine 
kleine  münze  herunter,  dadurch  gieng  diefer  über  in 


•)  auch  decretal.  Gregor.  IX.  lib.  2.  tit.  23.  cap.  11  j -was  be- 
deutet aber  dafelbll  das  deferre  anuulos  more  ülarum,  quae  panes 
venduntV  (a.  1170). 
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den  Hand  der  freien.  Es  wird  nicht  näher  gefagt,  wer 
die  münze  hergab , wahrfcheinlich  der  knecht  ’*') , er  bot 
fie  gleichfam  zum  kaufpreis,  den  der  herr,  fie  zu  boden 
fchnellend , verfchmähte  **).  Die  belege  find : fi  quis 
lidum  alienum  extra  confilium  doinini  fui  ante  regem 
per  denarmm  ingenuum  diiniferit;  fi  quis  fervum  alie- 
num ante  regem  per  denarium  ingenuum  diiniferit. 
lex  fal.  30,  1.  3;  fi  quis  libertum  fuum  per  manum 
propriam  feu  per  alienam  in  praefentia  regis  fecundum 
legem  ripuariam  ingenuum  diiniferit  per  denarmm.  lex 
rip.  57,  1 ; et  nullus  tabularins  denarium  ante  regem 
praefumat  jactare.  lex  rip.  58,  1 ; quod  fi  (fervum 
fuum)  denarialem  facere  voluerit,  licentiara  habeat. 
lex  rip.  62,  2;  illultris  vir  ille  fervum  fuum  nomine 
illum  per  manum  illius  ad  noftram  jiraefentiam  jactante 
denario  fecundum  legem  falicam  dimifit  ingenuum,  ejus 
quoque  abfolutionem  per  praefentem  auctoritatem  firraa- 
mus.  Marc.  form.  1,  12;  et  poltea  ante  domnum  regem 
jactante  denario  fec.  leg.  fal.  te  ingenuum  dimifi. 
form.  Bign.  46;  nos  vero  manu  propria  noJlra  excu- 
tientes  de  manu  fupradicti  N.  denarium  et  numerum 
(1.  nutnmum)  et  argentum  (1.  argentcum)  et  aureum 
et  dragmam  et  ßßertium  et  minam , fecundum  legem 
falicam  eum  liberum  dimifimus  et  ab  omni  jugo  fervi- 
tutis  abfolvimus.  fonnul.  alfaticae  403*’,  jactante  denario 
fec.  leg.  fal.  fervum  fuum  dimifit.  form,  lindenbr.  211; 
nos  vero  manu  propria  nollra  cxcuticntcs  a manu 
Erchanpoldi  denarium  fec.  leg.  fal.  eum  lib.  dim.  et  a 
o.  j.  f.  a.  Neugart  440.  (a.  866) ; imperiali  dignitate  de- 
crevimus , ut  more  praedecelTorum  imperatorum  et 
regum  nollrorum  videlicet  a manu  ipfius  Leuthardi 
denarius  excutiatur.  . . . ut  a praefenti  die  et  in  reli- 
quum  idem  Leuthardus  femper  et  ubique  omnibus  locis 


*)  fo  fcblieBe  ich  auch  aus  den  werten  der  Helle  bei  Heda: 
denarium  ejus;  vgl.  leges  Henrici  1.  regis  Angl.  cap.  78:  H quis 
de  fervitute  redeat  in  libernm , in  teltem  manumillionis  domino 
Tuo  30  denarios  reddat,  fc.  pretium  corii  Ini. 

•*)  im  dritten  oapitnlare  a.  813.  (Georg.  781.  782)  gefchiehet 
meldung  einer  manumillio  per  hantradam  (al.  hantradum),  die 
man  verfuebt  fein  kCnnte  , auf  das  hier  erörterte  fymbol  zu  be- 
ziehen: handradi  (?  rädi)  bedeutet  altn.  einen  handbeutel,  ein  ge- 
räth  zur  hand.  Nur  fügt  fich  nicht,  daß  Ile  in  loco,  qui  dicitur 
fanctam  nnd  manu  duodecima  vorgenommen  werden  foll,  es 
wird  alfo  vielmehr  die  freilaßung  de  manu  in  manum  fein , deren 
das  langob.  gefetz  Rothar  225.  (Georg.  986)  gedenkt. 

M2 
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Überall  valeat  uti  propria  potellate.  . velut  nobili  pro- 
fapia  genitus  eilet.  Martene  anecd.  1,  51.  (a.  887); 
fervum  juris  noftri  nomine  Albertum  ailantem  in  con- 
fpectu  noitro  et  fidelium  procenimque  noitromm  manu 
propria  a manu  ejus  excutientes  denarium  fee.  leg. 
fal.  libertum  fecimus  atque  ab  omni  fervitutis  vinculo 
abfolvimus.  Ducange  4,  470.  (a.  888);  quendam  pro- 
prium fervum  noltrum  Johan  nominatum  in  praefentia 
fidelium  noilrorum  per  exeußionem  denarii  de  manu 
illius  juxta  leg.  fal.  lib.  dim.  et  a.  o.  j.  f.  a.  Neugart 
658.  (a.  906);  alle  diefe  urkunden  find  erlaßen  von  frftn- 
kifchen  königen.  Heda  epifc.  traject.  p.  70.  liefert  nach- 
folgendes beifpiel;  qui  ejus  contuitu  famnlam  quandam, 
datis,  ut  lex  falica  docet,  in  commutatione  dnobus  man- 
cipiis  prius  et  poltea  fecundum  legem  Francorum  dena- 
rium ejus  excutiens  hoc  modo  fervitutis  vinculo  iibera- 
vit.  Und  in  des  Äudoenus  vita  Eligii  1,  10:  redemptos 
captivos  protinus  coram  rege  llatuens,  jadatis  ante 
eum  denariis,  cartas  eis  libertatis  tribuebat.  Der  aus- 
druck  homo  denarialis , zum  unterfchied  von  dem 
chartularius , lieht  auch  in  den  capitularien  (Georg.  671. 
1555).  Es  iil  klar,  daß  diefer  rechtsgebrauch  auf  das 
frauliche  Volk  zu  befchränken  fei,  die  gefetze  keines 
anderen  deutfehen  landes  gedenken  feiner.  Im  zehnten 
jh.  nach  abgang  der  Carolinger  erlifcht  er  auch  beinahe, 
doch  findet  fich  die  formel  noch  in  diplomen  Hein- 
richs 2.  von  1013:  quendam  fervum  nomine  Weran- 
hardi  exeußb  de  manu  ejus  noltra  manu  denario 
liberum  fecimus  et  ab  omni  eum  fervitutis  jugo  abfol- 
vimus. Meichelb.  1.  pag.  209.  und  Heinrichs  3.  von 
1050:  Heinricus  imp.  Sygenam  fervam  nobilis  viri  Ri- 
colfi  per  denarium  manu  fua  de  manu  Sygenae  ex- 
eußüm  emancipat.  Lang  reg.  1,  85.  Alfo  bloß  in  kai- 
ferlichen  urkunden,  die  ihre  Vorgänger  nachahmten. 
Zuweilen  fjmbolifierten  denare  auch  die  übergäbe. 
Ducange  3,  1530.  gibt  zwei  beifpiele  ohne  jahrzahl: 
quod  donum  ejusdem  cenfus  continuo,  dum  matutinalis 
milTa  cantaretur , pofuit  fuper  altare  dominicum  per 
octo  denarios,  in  praefentia  multorum;  quibus  omnibns 
nie  gratanter  affentiens,  donum  fimul  et  auctoramentum, 
manu  propria  fuper  altare  impofuit  per  unum  denarium 
andegavinum  et  unum  cultellum.  Scheidende  freunde 
pflegten  münzen  (wie  fonft  wohl  ringe)  zu  theilen,  jeder 
behielt  die  hälfte:  divifere  limul  unum  aureum  et  unam 
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qaidem  partem  fecnm  detniit  Childericus,  aliam  vero 
amicos  ejus  retinoit.  Greg.  tur.  2,  12.  Vgl.  oben  p.  129. 
die  llibula. 

£E.  Stein. 

Kleine  Heine,  vennnthlich  kiefel,  ein  Zeichen  der  Über- 
gabe : et  ad  opus  capituli  cum  quodam  lapide  invellio  et 
in  poffeffionem  vel  quafi  induco.  tabular.  Brivatenfe  a. 
1262;  dedit  eccleßae  S.  Stephani  per  unum  hindern,  in 
manu  praedicti  abbatis,  quidquid  habebat  in  decimis.  ch. 
apud  Perardum  p.  140;  invellivit  eum  per  traditionem 
unius  parvi  lapidis,  ut  moris  eJt.  ch.  a.  1394.  ap.  Du- 
cange  3,  1532,  welcher  4,  52.  f.  v.  guerpire  cum  lapide 
bemerkt:  Fingularis  modus  rei  alicujus  dimittendae  me- 
moratus  in  transactione  a.  1085  ex  archivo  S.  Victoris 
mafru.,  ohne  ihn  mitzutheilen. 

Nach  röm.  recht  konnte  jedem,  der  unberechtigt  einen 
bau  aufführte,  einhalt  gethan  werden,  damit,  daß  man 
einen  kleinen  Hein  in  den  neuen  bau  warf;  das  hieß 
novi  operis  nuntiatio;  fpäter  fcheint  der  einfpruch  bloß 
wörtlich,  ohne  Heinwurf,  ergangen  zu  fein,  muHe  aber 
auf  dem  grund  und  boden  felbH  gefchehen:  in  re  ipfa 
nuntiatio  facienda  eH,  ut  confeHim  ab  opere  difcedatur. 
Dig.  39.  1,  5.  Die  einzige  Helle  über  das  Heinwerfen 
iH,  fo  viel  ich  weiß,  bei  Ulpian  in  dem  angeführten 
fragm.  Big.:  melius  eHe  eum  per  manum  ideH  lapiüi 
ictum  (vulg.  jactmn)  prohibere,  quam  operis  novi  nun- 
tiatione  (nämlich  mit  bloßen  Worten).  Ob  nun  diefer 
rechtsgebrauch  von  der  zeit  der  Römer  her  bis  ins 
fpäte  mittelalter  fich  in  einzelnen  gegenden  fortgepflanzt 
oder  als  eigne  landesfitte  gegolten  habe?  das  iH  die  frage. 
WenigHens  befchreibt  eine  occitanifche  urk.  vom  j.  1407 
den  ganzen  hergang  umHändlicber : denuntiabat  novum 
opus  et  in  fignum  hujuscemodi  denuntiationis  et  prohi- 
bitionis  per  jactum  unius  lapilli  dixit  in  dicto  novo  opere 
exiHentiW : denuntio  vobis  opus  novum.  item  per 
jactum  jecundi  hpiUi  dixit:  ego  denuntio  vobis  opus 
novum.  item  fimiliter  per  jactum  tertii  hpiüi.  Ducange 
f.  V.  nuntiatio  n.  o.  Nach  Groenewegen  de  legibus  ab- 
rogatis  (AmHerd.  1669)  p.  293.  foll  auch  das  fymbol  in 
Brabant  üblich  gewefen  fein.  Dennoch  hätte  es  vorläufig 
geringen  anfpruch  darauf,  unfern  deutfchen  rechtsalterthü- 
mem  beigezählt  zu  werden,  wenn  ich  mich  nicht  eines 
fprichworts  erinnerte : der  teufel  hat  feinen  ßein  darun- 
ter geworfen,  d.  h.  er  fucht  den  begonnenen  bau  zu 
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Hören  und  zu  hemmen.  Volksfagen  handeln  genug  von 
folchen  fleinen  (deutfche  Tagen  nr.  198.  199.  200.  vgl. 
Pertz  mon.  1,  372.).  Hangt  damit  zufammen,  daß  es 
nach  falifchem  recht  befchimpfte,  einen  Itein  über  eines 
dach  zu  werfen  ? {lapidcm  fuper  tectum  jactaverit  in 
illius  contumeliam.  lex  fal.  77,  1.) 

FF.  Faden. 

Smbolifch  zu  binden  reichte  ein  ewirns  oder  feiden~ 
faden  hin.  Dies  kann  ich  zwar  nicht  aus  der  ältellen 
zeit  darthun,  aber  aus  manchen  gebrauchen  der  mitt- 
lern.  Nach  dem  Cölner  hofrecht  (fec.  12.)  wurde  ein 
gefangen  gehaltener  dienitmann  des  erzbifchofs  mit  einem 
bloßen  fadenzug  eingefperrt:  quodli  unus  alterum  ]>ro 
libitu  fuo  fine  jultitia  occiderit  . . . convictus  in  potella- 
tem  domini  fui  judicabitur;  kann  er  fich  nun  binnen 
jahr  und  tag  mit  des  getödteten  freunden  nicht  abfin- 
den,  tune  advocatus  colonienfis  et  camerarius  eum  in 
Camera,  quae  proxima  eil  capellae,  recludent.  fic  autem 
recludetur:  filmt  Itammeum  (1.  jlaminenm)  de  polle  ad 
pollem  per  medium  ollii  tendetur  et  in  utroque  fine 
figillum  ceremn  appendetur,  et  cum  fol  in  mane  ortus 
fuerit  ollium  camerae  aperietur  et  usque  ad  occafum 
folis  apertum  Habit,  nachts  wird  von  innen  gefchloßen, 
befuchende  find  zuläßig : ita  tarnen  ut  ingredientes  et 
egredientes  filmt  et  jigilla  nec  rumjiant,  neque  laedant. 
Kindl.  2,  73.  74.  Älmliches  eiitbnlt  das  Hildesheimer 
Hiftsrecht:  were  ok,  dat  en  deneHmann  des  bilTcopes 
hulde  vorlore  ...  he  fcol  an  fine  kemenaden  körnen,  de 
fcol  men  befluten  mit  eneme  fidenem  vademe,  dar  ne 
feal  he  nicht  ut  körnen,  he  untrede  fek  der  fcult  mit 
minnen  eder  mit  rechte.  Bruns  beitr.  p.  102.  Auch 
wer^,  d&/,  ein  fchultheiß  ußblibe  und  die  gerichte  ver- 
fumete,  fo  fal  er  ein  i>hant  geben  u.  man  fal  in  fetzen 
in  unfers  herrn  des  apts  hof  und  in  linden  mit  einte 
feiden  faden  und  in  fchatzen  vor  ein  jihunt  phenge 
und  ein  helbeling.  SeligenHätter  fendrecht.  Ein  folches 
binden  mit  feide  wird  auch  bei  der  Zulieferung  fchftd- 
licher  menfehen  (vagabunden)  beobachtet.  Das  gotshaus 
zu  Rot  (in  Baiern)  hat  auch  die  recht,  ob  fach  wär  daß 
ein  fchedlich  menfeh  herein  in  die  hofmark  käm,  es  fei 
frau  oder  man,  fo  mag  des  gotshaus  richter  nach  feinem 
leib  und  gut  greifen  und  in  annemen  und  bewaren  und 
fol  das  dan  dem  landrichter  kunt  und  zu  wißen  tun, 
wie  er  einen  folchen  menfehen  hab,  das  er  käm,  er 
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woll  im  den  antwurten  aus  der  hofmark  nach  recht  und 
freiheit  des  gotshaus ; und  in  dreien  tagen  füll  er  den 
fchedlichen  menfchen  dem  lantgericht  oder  feinen  amt- 
leuten,  als  er  mit  gürtel  umfangen  ilt,  an  die  außer  falter 
feul  mit  einem  [eiden  oder  zwirinen  faden  binden,  (holt 
ihn  der  landrichter  nicht  ab,  fo  laßt  ihn  der  gotteshaus- 
richter  fo  angebunden  Heben)  und  ilt  von  alter  alfo  her- 
komen.  Roter  hofmarksfreiheit  (a.  1400.)  Ferner  wur- 
den gebannte  grunditücke  durch  einen  darum  gezognen 
feidenfaden  gehegt : item  diefer  bann  flößt  an  dreier  her- 
ren  land,  nämlich  an  die  graffchaft  von  Wied,  an  die 
herfchaft  von  Ifenburg  und  an  die  graffchaft  von  Diez, 
und  in  welcher  der  dreier  lieiTen  land  diefer  bann  Ilößt, 
als  fern  daß  es  gienge  ein  leiden  faden  darumb  und  füll 
als  frei  fein,  das  ihn  der  bannherr  nicht  zubrechen  foll. 
Selterfer  w.  Im  heldenbuch  find  die  rofengarten  mit  fei- 
denen  faden  umgeben.  Crimhilt: 

fie  het  ein  anger  weite  mit  rofen  wol  bekleit, 
darumb  fo  gieng  ein  maure,  ein  feiden  faden  fein. 

und  Laurius  kleiner  rofengarten: 

darbei  ein  fchönes  gartelein, 
darumb  gehet  ein  feiden  faden.  — 
da^  diu  mftre  folde  fin, 
daz,  was  ein  faden  fidin; 
der  im  den  zebrseche, 
wie  bald  er  da;  rseche ! 

Es  waltet  dabei  noch  etwas  aberglaubifches*) , denn 
auch  in  den  danifchen  Volksliedern  binden  die  beiden, 
um  fich  feßzumachen , rothe  feidenfaden  um  ihre  helme : 

faa  tog  han  en  filketraad,  bandt  om  fin  hielm  faa 
röd.  Kv.  p.  m.  72.  Nyer.  1,  81. 
faa  lagde  han  om  fin  gyldene  hiebu  den  ßlketraad 
hin  rode, 

da  hug  nu  Vidrik  Verlandfen,  jeg  haaber  det  fkal 
ei  blöde.  Kv.  p.  m.  421. 

faa  tog  han  en  fdketraad,  kalter  den  over  hielmen 
röd.  Tragica  18,  44. 


*)  die  Parfen,  wenn  Ge  einen  todtenacker  (dakmeh)  anlegten, 
fchlugen  in  vier  ecken  vier  große  nägel  ein  und  zogen  eine 
Tchnur  von  hundert  golden»»  oder  baumwollenen  fäden  dreimal 
darum.  Zendavefta,  Kleuker  3,  250—258.  Majer  mythol.  lex. 
1,  417. 
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Darf  man  ans  einem  gedichte  Walthers  fchlieften,  daA 
unter  liebenden  der  feidenfaden  eine  jetzt  unbekannte 
bedeutung  hatte? 

welch  wip  verleit  in  einen  vaden? 
guot  man  ilt  guoter  fiden  wert.  44,  9. 
oder  Tagen  die  werte  bloß:  welche  frau  würde  ihm  das 
geringHe  verfagen,  ein  folcher  mann  ilt  des  beiten 
werth? 


GG.  Seü. 

Kirchengüter  wurden  mit  dem  glockenfeil  übergeben : 
veltivit  cum  corda,  unde  fignum  tangitur.  Meicbelb.  368 
(um  815) ; proinde  tranfmifit  Hitto  epifcopus  legaliter 
milTum  fuum  Rubonem  archipresbyterum  ad  ipfum  locum 
Adalhareshufun , ut  veltituram  legaliter  accepiflet,  ibi- 
demque  veniente  Rubone  inprimis  Piligrim  per  funiculum 
figni  ecclefiae  legitime  Rubonem  archipresbyterum  veltivit. 
Meicbelb.  510  (a.  827.)  Andere  belege  bei  Ducange  3, 
1531.  — Ein  feil  um  den  hals  trugen  fowohl  folcbe  die 
fich  auf  tod  und  leben  ergaben,  als  auch  an  gewilTen  or- 
ten die  freibauem  zum  Zeichen  geringerer  knechtfehaft 
oder  hörigkeit.  Haitaus  2140—42. 

HH.  Wagen. 

Ein  land  mit  dem  wagen  befahren  ilt  Zeichen  der  beßtz- 
nähme.  Hierher  gehört  die  oben  f.  88  angeführte  Tage 
von  Heinrich  mit  dem  goldnen  wagen ; einen  merkwürdi- 
gen beleg  liefert  das  clevifcbe  alluvionsrecht  zwifchen 
Rhein,  Iflel  und  Wael,  nämlich  jeder  eigenthümer  von 
althubigem  am  fluß  belegenem  lande  darf  den  im  waßer 
fich  anfetzenden  grund  (aenfehot  van  fand  u.  lande)  er- 
werben, infofern  er  ihn  mit  einem  fchwer  geladenen 
miflwagen  langfam  und  feierlich  befahren  ll^t.  Ich 
will  den  hergang  ans  einer  ungedruckten  niederfchrei- 
bung  vom  j.  1541  mittheilen.  So  wie  eenen  waerd  win- 
nen  of  befhairen  will,  die  fall  den  beeren  ofte  amptman 
willigen,  dair  dat  althoevige  land  under  gelegen  is,  dat 
hi  dat  fand  ofte  waird  befhairen  will  und  fall  begeren 
den  ambtman  dairbi  tho  körnen  und  up  dat  althoevige 
land  ein  bank  tho  fpannen  und  dat  gericht  heegen.  als 
dit  alfoe  gefchiet  is,  fall  hi  gliekfals  den  ambtman  bid- 
den,  dat  hi  hem  gunne,  dat  hi  den  werd  of  fand  moige 
befhairen  nae  itroemrecht  ind  waterrecht.  dat  fall  hem 
die  ambtman  gönnen,  beheltliken  finen  gn.  Heven  heren 
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fins  rechten , want  hi  dat  bedinget,  want  des  heren 
recht  is  nutte  unbedingt,  want  oft  faik  were,  dat  die 
perde  u.  waegen  driftich  worden , weren  fi  den  heren 
alsdan  verfallen.  Ind  wanneer  die  here  of  ambtman  dat 
vergoint  heft , foe  fall  hi  (der  erwerblultige)  dan  eenen 
wagen  mit  miß  hebben,  als  een  bouwman  den  up  fin 
land  to  fairen  plegh.  in  mit  namen  mit  drie  of  vier 
perden  u.  nit  mere.  und  die  perde  enfullen  nit  wefen 
van  eenen  hair.  Und  die  milt  fall  gelaeden  wefen  up 
die  faelltede  u.  off  die  mill  dair  nit  enwere,  fo  fall  hie 
den  heren  bidden,  dat  hi  im  gunne  den  up  een  ander 
Hede  to  laiden  und  der  menners  ( wagenlenker ) füllen 
twee  wefen , die  een  up  dat  vorlle  perd , die  ander  up 
dat  middellte;  und  die  vorlle  fall  hebben  een  vlefcb  mit 
win  an  ßnen  hals  ende  fi  fallen  hebben  weiten  broet 
(waizenbrot)  in  oeren  boefem  und  füllen  dri  werf  in 
den  water  halden  und  die  vorlle  fall  den  achterllen 
driemael  die  flefche  doin  (die  weinflafche  geben),  dat  hi 
drinke  end  füllen  irden  van  den  broit  eten  und  die 
flefch  dan  weder  aen  ßnen  hals  hangen  und  befhaeren 
alfo  den  werd  of  fand,  und  dit  fall  gefchien  bi  klimmen- 
der Tonnen.  Und  die  ambtman  fall  bliven  ßtten  in  den 
gericbte  mit  ßnen  gerichtsluiden  tot  der  tit,  dat  die  be- 
fharunge  gefchiet  is.  und  fall  ßtten  upten  oever  van 
dem  althoevigen  lande,  dair  die  waert  af  befhairen  wirt. 
and  als  die  befhairunge  gefchiet  is,  fo  fall  hi  weder  koe- 
men  vur  dem  gerichte  und  feggen : heer  richter , off 
woe  hie  dan  genoempt  ßn  mochte,  hebt  gy  gefehen, 
dat  ik  den  waert  of  dat  fand  mit  recht  befhairen  hebbe? 
fegt  er  dan  jae,  dat  hie  dat  geßen  heft,  dat  trecket  an 
dat  gericht  u.  gift  dem  ambtman  ßn  gelt  u.  den  ge- 
richtsluiden oer  oirkunde.  — Eine  in  derfelben  hf. 
nochmals  Gehende  befchreibung  verdient,  ihrer  abwei- 
chungen  wegen,  ausgefchrieben  zu  werden;  foe  fall  men 
nemen  eenen  waegen  als  een  bouwman  deglichs  plech 
thoe  laiden  mit  miß  u.  mit  perden  als  et  gewoentlik 
is.  und  füllen  der  perden  vif  of  fes  fin  u.  etlike  feggen, 
dat  ein  witgraw  perd  bi  der  hand  gain  fall,  up  welken 
der  driver  fall  ßtten,  die  den  waegen  drift.  item  die 
wagen,  als  hie  geladen  is,  fal  men  dan  met  enen  dri- 
ver fonderlich  fonder  hulp  driven  met  perden  gefpan- 
nen  als  gehört  wie  vorfs.  (vorgefchrieben  Ul)  op  den 
olthouvigen  lande  und  den  wagen  eens  omme  wenden 
op  denfelvigen  olthouvigen  lande  u.  vortan  te  vaeren 
ter  Hede  men  bevaeren  will  und  den  driver  fall  men 
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fchenken,  als  die  >ier  raeder  des  wagens  in  dat  water 
fin,  met  weiten  broot  u.  win  n.  dit  ten  eerllen  mael. 
item  den  andern  mael  fal  men  den  driver,  als  die  per- 
den  mit  den  wagen  u.  redern  in  dat  middel  van  den 

waeter  llaen,  noch  eens  schenken  met  win  u.  met  wei- 

ten broot,  onderwilen  fall  hi  tücken  in  dat  water  u.  dan 
fall  hi  een  weinig  vort  vaeren.  item  ten  derden  mael 
fal  di  driver  vort  vaeren  metten  peerden  op  dat  over- 
land u.  die  raeder  eens  deels  in  dat  waeter  laten  (tan 

end  men  fal  den  driver  den  noch  eens  fchenken  met 
win  u.  met  weiten  broot  und  dan  hi  vortan  op  dat  hoge 
vaeren  und  den  wagen  aldaer  ftaen  laeten  u.  men  fal  die 
peerden  affpannen  metten  touwen  (mit  dem  gefchirr). 
Item  alle  fanden  of  landen,  die  in  Itroom  of  water  val- 
len,  die  hoeren  den  landheren,  und  die  heere,  die  erft 
niet  aen  en  vingt  of  endoet  belteken,  die  magh  een  ige- 
lick  bevaeren  van  finen  althouvigen  lande,  als  hi  dat  na 
waterrechten  bekomen  kan  und  als  hi  dat,  fo  boven  llet, 
bevaren  lieft,  mag  hie  dat  uth  doen  paelen  mede  llrooms 
u.  dat  alfo  befitten  u.  beholden.  — Der  wagen  üt  hier 
nicht  bloß  Ijmibol,  fondern  zugleich  probe  und  maß  der 
haltbarkeit  des  angefchwemmten  grundes.  So  wird  an- 
derwärts die  dicke  eines  gehauenen  holzftammes  geprüft, 
indem  man  einen  leeren  wagen  darüber  fährt : men 
fecht,  dat  men  den  Hammen  fchal  crützewis  mit  einem 
luefsenfiger  durch  bohren  u.  fahren  mit  einem  leddigen 
wagen  darover ; brekt  he  denn , fo  is  idt  men  ein  un- 
recht bröke ; brekt  he  nicht , dat  is  LX  mark  bröke. 
Rugian.  17. 

II.  Pflug. 

Mit  dem  pflüg  wird,  wie  mit  dem  wagen,  neuerworbnes 
land  befahren,  vgl.  f.  87.  88;  herzog  Heinrichs  goldner 
kleiner  pflüg  im  fchoße  erinnert  aber  an  den  goldnen, 
vom  himmel  gefallenen  pflüg  der  Scythen.  Herod.  Mel- 
pom.  5.  Welche  bewandnis  hat  es  mit  dem  fdbenien 
pflüg  in  folgender  fpäten  urkunde : item , wan  eine 
empfangende  hand  über  ein  voll  heckenlehen  abgienge, 
der  foll  der  erwürd.  frau  zu  Elfen  verfallen  fein  mit 
einem  filbern  plag , den  zu  löfen  mit  fünf  marken. 
Kindl,  hörigk.  p.  712  (a.  1577.)?  Der  abgabe  von  pflug- 
geräth  wird  auch  öfter  gedacht:  do  pro  cenfu  nnum 
fertonem  ad  callrum  Wemingerode  et  unum  fertonem 
ad  callrum  Elvingerode  et  ad  quodlibet  caltrom  annua- 
tim  duo  inllrumenta  aratri  ein  plochblad  u.  ein  (eegk. 
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Delius  Elbingerode  urk.  p.  22.  (a.  14S3);  ein  fech,  ein 
flugblatt,  zwene  nagelftebe.  ibid.  p.  50  (a.  1505.) 

KK.  Stuhl  und  tifch. 

Als  rechtsfrabol  hat  der  Iluhl , wenn  er  näher  be- 
fchrieben  wird,  (lets  drei  beine:  driflichil  ftuol,  wie  er 
fchon  in  einer  glofle  bei  Junius  283  heißt*);  zuweilen 
wird  von  bloßem  ftnhl  und  hißen  gefprochen. 

1.  es  ill  f.  SO.  81.  gewiefen  worden,  daß  der  geringfle 
gutsbefitz  durch  den  raum , worauf  ein  dreibeinigcr 
ßufd  liehe,  bezeichnet  werde;  ein  Itück,  das  keinen  Ituhl 
faßt,  iil  des  grundeigenthums  unfähig. 

2.  aber  auch  der  befitz  jedes  andern  grundllücks  wird 

durch  einen  folchen  Iluhl  angetreten;  bei  feldgüterein- 
währungen,  fagt  Bodm.  4.38,  war  üblich,  daß  der  neue 
gutsempfänger  vom  gerichte  an  das  gut  begleitet,  dort 
auf  einen  drcibeinigen  Iluhl  zu  fitzen  und  alfo  in  einem 
dreimaligen  fchube  fich  dem  gute  zu  nähern  beordert 
ward;  das  hieß:  in  das  gut  rutjchen.  Allein  ich  kenne 
noch  keinen  beleg  für  diefe  rechtsgewohnheit , der  über 
das  vierzehnte  jh.  reichte;  die  alten  gcfetze  erwähnen 
ihrer  nirgend,  Ducange  hat  lie  aus  keiner  einzigen  ur- 
kunde beigebracht  Gleichwohl  ill  gar  nicht  glaublich, 
daß  ein  folches  fjTnbol  erll  um  diefe  zeit  begonnen, 
ebenfo  wenig,  daß  es  fich  nicht  auch  fchon  über  das 
ältere  (carolingifche)  Franken  erltreckt  haben  follte.  Die 
beiden  alterten  belege**)  find  aus  dem  Mainzifchen,  die 
andern  aus  Helfen,  Wertphalen,  Braunfeh weig : pre- 

dictus  etiam  Crafto  fchultetus  una  cum  Hertwino  bur- 
gravio  prenominatus  fratres  in  prelibate  doinus  polfeffio- 
nem  mifit  et  locavit  cum  pace  et  banno  per  f^em  tri- 
pedem,  prout  Maguntie  confuetudinis  eil  et  Juris.  Gu- 
denus  2,  453  (a.  1316);  refponderunt  iidem  Jurati  prae- 
habita  inter  fe  deliberatione  diligenti  feorfim,  quod,  af- 
fumta  fibi  una  fede  lignea  tres  pedes  haberde  pofita 


*)  Dacange  f.  v.  tripetia , tripedia : fedebat  f.  Martinus  in 
/ellula  rußieana , ut  eit  in  afibns  fervulorum , qoae  nos  Oalli 
bripttiat. 

**)  frühere  der  befitzergreifung  erwähnende  urkunden  reden 
bloB  von  drei  tayen  und  nächten;  et  poltbac  nos  exuti  de  omni 
re  paterna  noltra  reveltivimus  Wolframmnm  monachum  et  milTum 
ipforum  monachorum  per  tribue  diebut  et  per  tribut  noetibut. 
Kengart  nr.  45  (a.  766.) 
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extra  jndicium , cum  eadem  fede  . . . tr^nts  vicibus 
locum  mutando  usque  in  ipfmn  judicimn  procedere  de- 
beret.  Bodm.  438  (a.  1329);  darnach  in  dem  andern 
jare  . . . ill  der  obg.  Heinrich  kommen  u.  hat  fich  zu 
folichem  höbe  laßen  eigen  und  hat  der  fchultheift  des 
gerichts  . . . Heinrichen  in  folchen  hob  gefaft,  gewert 
und  geeignet  . . und  hat  das  gedan  in  beiwefen  (der 
fcheffen)  und  hat  den  obg.  Heinrichen  gefall  mit  küßen 
und  mit  fiule  uf  den  felben  hob.  Kuchenb.  3,  101  (a. 
1349);  fo  fal  der  richter  mit  den  fcheffin  unde  gerichtis 
knechten  ufllehin  unde  das  gerichte  nicht  ufgebin  fun- 
dern  mit  dem  cleger  gehin  in  die  hufnnge  adir  uf  das 
erbgut  unde  mit  fich  nemen  einin  flul  mit  dri  beinen. 
da  fal  he  den  cleiger  uf  dem  erhe  uf  fetzin,  eins,  swi, 
zum  dritten  mal.  Frankenberger  Hat.  (a.  1493.)  bei 
Schminke  2 , 741 ; in  das  gut  fetzen  mit  küßen  u.  mit 
ßtde,  mit  gerichten  und  mit  rechte  als  recht  ill.  Wenk 

2.  nr.  404  (a.  1365);  hat  darin  gefeßen  mit  küßen  u. 
ßule  jar  u.  tag,  alfe  des  gerichtes  recht  u.  gewonheit  ill. 
Kopp  nr.  123  (a.  1411);  darauf  ill  man  herunter  in  das 
haus  gangen,  dafelbU  man  dem  hem  fifcaln  einen  ßul 
mitten  in  das  haus  gefetzt,  darauf  er  lieh  auch  in 
fignum  realis  et  vere  apprehenfae  pofleffionis  aufgefetzt. 
Braunfehw.  ded.  (a.  1595)  bei  Haitaus  1759  ; der  land- 
fifcalis  namb  die  tradition  u.  Überantwortung  des  hau- 
fes  . . . an,  fatzte  fich  öffentlich  auf  den  ßuel.  ibid.  (a. 
1598)  Haitaus  1.  c. 

3.  weigert  fich  der  richter  einer  vorzunehmenden  be- 
lehnung  oder  entfetzung,  fo  kann  wer  ein  recht  hat  fie 
zu  fordern,  mit  einem  folchen  Huhl  die  feierliche  hand- 
lang felbfl  begehen,  muß  aber  die  fchuldige  geldabgabe 
darauf  legen.  Item  wolte  de  fcbulte  einen  nicht  beleh- 
nen mit  einem  hofesguede,  fal  de  nemmen  einen  drei- 
ßaligen  ßod  u.  leggen  damp  fo  viel  geldes,  als  eme  to 
rechte  geboert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  valle  belehnet 
fin , als  were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w. ; 
wenn  ihn  der  fchultheiß  nicht  belehnen  wolte , fo  foll 
er  nehmen  einen  ßuhl  mit  drei  fiißen  u.  fetzen  ihn 
ins  gericht  und  die  pfenningsfchuld , die  das  gut  thut, 
dreifach  auf  den  ßtdU  legen,  an  den  ßuhl  greifen  und 
den  hofleuten  zwölf  pfenninge,  dem  baumeiiler  aber  ge- 
ben vier  pfenninge  und  auf  diefe  weife  foll  er  belebt 
fein , fo  gut  als  wenn  ihn  der  fchultheiß  belehnt  hätte. 
Schwelmer  hofrecht;  item  of  fake  were,  ein  queme  lin 
gud  to  entfangen  na  des  hoves  rechte  und  des  hoves 
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fchulte  en  nicht  van  vrevelmode  belenen  enwolde,  fo 
fal  deigene  nemen  ein  drijlelingen  ßol  und  fetten  int 
gerichte  und  leggen  op  itUchen  ßalen  des  ßols  drei  al- 
bus und  geven  dem  hove  u.  hoveslüden  ok  fo  vel  und 
dan  fal  hei  fo  wol  belent  wefen  met  dem  gude,  gelik  of 
en  dei  fchulte  perfonlik  heddc  belent  mit  hande  u. 
munde.  Schöplenburger  hovesr. ; item,  fo  der  gefchwor- 
nen  fronen  ein  einem  vellgenoten  fin  gut  nae  diefes  ge- 
richts  rechte  thofchloge,  fo  mag  dei  vellgenote  bi  den 
richter  gaen  und  fin  gut  entfetten  und  dem  gennen,  fo 
eme  fm  gut  hedde  thogefchlagen , tho  rechte  llaen.  und 
fo  dei  richter  den  entfat  nit  nemen  wolde,  fall  hei  dan 
dei  entfettung  uf  einen  dreißalichen  ßoil , tegen  der 
vlacke  vam  hael  in  dat  richters  huis  leggen  und  darmit 
fin  gut  entfat  hebben.  Hagener  veltenrecht. 

4.  Ilatt  des  Ituhls  ein  tifch  in  folgender  merkwürdigen 
Helle:  darnach  weift  man,  wer  landfiedelgut  jemand  ge- 
liehen hatte  zu  landfiedelrechten,  der  fol  den  nicht  ver- 
treiben um  eines  lieben  landficdels  oder  hohem  pfachts 
willen;  ift  es  aber,  daß  derfelbe  es  felbften  nutzen  u. 
bauen  und  felbften  gebrauchen  will,  fo  foll  er  es  ihme 
verkünden  drei  tage  u.  fechs  Wochen  vor  S.  Peterstage, 
in  den  erften  vierzehen  tagen  follen  fie  die  nachbam 
bitten  in  dem  dorf  unten  u.  oben  feine  beßerang  zu 
achten,  in  den  andern  vierzehen  tagen  foll  er  bringen 
das  gelt,  als  der  hof  oder  pacht  herr  und  dem  hofbau- 
ren , welcher  einen  tifch  mit  drei  beineti , zwei  aus- 
wendig der  fchtvellen  und  eins  inwendig  der  fchwelr 
len  des  hofhaus  Hebend  haben  foll.  auf  folchem  tifch 
foll  der  hof  oder  pfachtherr  ihme  das  geld  vor  die  ein- 
gebrachte  beßerung  zahlen,  fo  hoch  folche  geachtet 
worden ; wenn  das  gefchehen  ift , fo  foll  er  dem  fein  gut 
einrftumen,  das  es  eingeräumet  fei  drei  tag  vor  S.  Pe- 
terstage, das  bedeuten  die  zwei  beine  auswendig  der 
fchwellen.  Altenhafl.  w.  pag.  40.  41.  In  nahverwandten 
fprachen  bedeutet  das  deutfehe  ftuol  einen  tifch,  fo  das 
litth.  ftalas,  flav.  Hol. 

5.  fprichwörtlich  heißt;  einem  den  ßuM  vor  die  thihr 
fetzen,  einen  bisher  zu  fitz  berechtigten  aus  dem  häufe 
weifen.  Vor  alters  fcheint  diefe  fymbolifche  handlung 
wirklich  vorgenommen  worden  zu  fein,  es  gibt  ficher 
noch  mehr  belegftellen,  als  folgende:  ob  fich  das  menfeh 
. . verändert  . . fo  möchten  die  kind  im  oder  ir  ein 
ßuhl  für  die  thür  fetzen,  alles  von  altem  herkommen 
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und  hätte  dalTelb  menfch  kein  recht  mehr  in  dem  haus. 
Fifcher  erbf.  2,  281. 

6.  in  zwei  Hellen,  die  bedeutend  älter  find,  als  alle  un- 
ter 2 angeführten,  liegt  der  nachdruck  nicht  auf  dem 
fymbol  des  ftuhls,  fondem  in  der  einen:  auf  der  dm- 
nächtigen  feßion:  epifcopus  et  advocatus  illius  accepe- 
iTint  ipfam  traditionem,  et  poftea  feßionem,  juxta  mo- 
rem  Bajovariorum,  adfieri  decreverunt;  hoc  egit  Eri- 
nus  fervus  noctibus  tribus.  Meichelb.  633  (a.  845.) 
Diefer  drei  nächte  fortgefetzte  befitz  könnte  doch  mit 
jenem  dreimaligen  fchub  in  das  gut  zufammenhängen. 
Die  andere  Itelle  fordert  zur  feierlichen  befitznahme,  daß 
in  dem  neuerworbnen  grundftück  (häufe)  ein  tifch  attf- 
geßcllt  und  gäße  mit  brei  bewirtet  werden:  telles  di- 

cant,  quod  in  cafa  illius,  qui  fortunam  fuam  donavit, 
ille,  in  cujus  laifam  fillucam  jactavit,  ibidem  manfiß'et 
et  hofpitcs  trcs  vel  amplius  collegilTet  et  pavilTet  et  ei 
ibidem  gratias  egilTent,  et  in  beudo  fuo  pultes  mandu- 
caßent.  lex  fal.  49. 

LL.  Waßer. 

Ein  trunk  waßers  war  Zeichen  der  entfagung;  doch  kann 
ich  den  brauch  nur  mit  einer  fchlefifchen  urk.  von 
1208.  belegen:  fed  poftmodum  praedictus  Stephanus  ve- 
niens  eam  (villam)  a Karolo,  filio  Beronis  evicit.  et  ego 
mifertus  Karoli,  juvi  eum,  ut  ipfam  a Stephano  redim- 
eret,  quam  XIV.  marcis  redemit  et  quod  nunquam  eam 
de  caetero  rehabere  pofiit,  julTus  eil  prout  moris  eil 
haußum  aquae  dnberc.  fed  ego  parcens  verecundiae 
fuae  praecepi  ei  in  cypho  argenteo  medonem  propinari 
et  ebibit  coram  me  et  meis  baronibus  contra  fe  in  te- 
llimonium.  Sommersberg  1,  819.  Alfo  wohl  mehr  fla- 
vifche  fitte. 

Außer  dem  netzen  der  fahne  in  brunnenwaßer  (oben 
f.  161.)  weiß  ich  auch  fonil,  in  dem  ganzen  deut- 
fchen  recht,  keine  anwendung  eines  fo  einfachen,  nahe- 
liegenden fymbols.  Unter  andern  Völkern  war  fie  übli- 
cher, in  der  einwanderungsfage  der  Ungarn  wird  z.  b. 
ein  krug  Donauwaßer  gefchöpft,  oben  f.  121.  Bei 
den  Indiern  fchüttet,  wer  etwas  verkauft  oder  verfchenkt 
ein  wenig  wgßer  auf  die  erde,  welches  der  empfänger 
mit  der  hand  auffaßt  und  trinkt,  anzuzeigen  daß  das 
eigenthum  auf  ihn  übergegangen  fei.  Majers  myth.  lex. 
1,  175. 
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MM.  Wein. 

Dagegen  wurde  unftreitig  von  alters  her  in  Deutfchland 
zur  bekräftigung  feierlicher  vertrage  und  bUndnilTe  wein 
(hier  und  meth)  getrunken , ja  unter  vielen  theilneh- 
mem  und  zeugen  förmliches  gelag  und  mahl  gehalten. 
Sitte  war  das  vomäinlich  bei  friedensfchlüßen,  ausföh- 
nungen , erbfchaftstheilungen  und  hochzeiten , wie  eine 
menge  von  Hellen  in  den  Chroniken  und  fagen  bezeugt, 
z.  b..denique,  ficut  mos  eil  inter  barbaros,  ad  confir- 
mandum  pactum  foederis  com  irium  habebatur  per  octo 
dies.  Adamus  brem.  hill.  eccl.  3,  20;  nü  fmtti  Högni 
Sörla  vid  fyllur  fina  oc  drucku  fidar  /ätlar  bikar. 
Sörla  llerka  faga  cap.  2.  Allein  wenn  auch  diefer  ge- 
brauch herkömmlich  und  unerläßlich  war,  rechtlich  oder 
fjTnbolifch  kann  er  doch  nicht  heißen , allgemein  ge- 
nommen weder  aus  dem  fymbol,  noch  das  fymbol  aus 
ihm  hergeleitet  werden;  er  beruht  in  der  lebensweife 
und  neigung  des  alterthums.  Keines  der  gefetze  for- 
dert den  weintrunk  zur  eingehung  irgend  eines  rechts- 
gefchäfts.  Ich  will  damit  nicht  leugnen,  daß  er  auch 
fchon  in  der  frühllen  zeit  für  gewiffe  fälle  wahrhaft 
fymbolifche  natur  gehabt  haben  könne;  dies  beweill  die 
vermifchung  des  tranks  mit  blut,  wovon  hernach  ge- 
handelt werden  foll , und  manche  heutige  gewohnheit, 
z.  b.  die , brüderfchaft  durch  wechfelfeitigen  zutrunk 
abzufchließen.  Im  heidenthum  werden  opfer  mit  jenen 
galtmählern  verbunden  gewefen  fein. 

Mehr  im  mittelalter  aufgebracht  fcheint  die  allgemein 
und  weit  verbreitete,  bis  heute  noch  fortwährende  fym- 
bolifche anwendung  des  weintrunks  zur  feier  eingegan- 
gener kaufe;  das  hieß  litkouf,  winkouf,  fpäter  leitkauf, 
weinkauf*).  Belege  hat  Ilaltaus  1257.  58.  2057 — 59  ge- 
fammelt,  deren  keiner  das  13.  jh.  erreicht**),  einen 
vom  jahr  1245  gibt  Bodm.  p.  662;  ad  confirmationem 
igitur  omnium  praemilTorum  fratres  vinmi  teßimoniale 
dederunt  folempniter;  wir  hänt  trunken  den  winkouf 


*)  vom  abd.  Ud,  mhd.  lit,  potus;  für  die  ausbreituog  der 
gewobnbeit  zeugen  eben  die  volksmäBig  entftellten  ansdrOcke 
Teikauf,  leukauf,  winkef. 

**)  in  den  äUeäen  beifpielen  bat  weinkauf,  pecunia  potabilis, 
vinicopinm  die  verfcbiedene  bedeutung  einer  abgabe  (laudeminm); 
fo  vielleicbt  fcbon  in  der  freckenborller  urkunde  icinkdp;  vgl. 
Wenk  3.  ur.  141  (a.  1256):  villanis  in  Hole,  qui  winkouf  bibtrunl 
vulgare  juB,  quod  lantlldeleniecbt  dicitur,  faciet. 
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Hebt  in  einem  gedieht  Lf.  3,  574.  Die  Schweden  f^n 
dafür  Jcöpfkäl  (fchale,  die  beim  verkauf  geleert  wird), 
die  Smoländer  aber  lödköt)  (Ihre  2,  64)  wie  auch  im 
jus  bircenfe  6,  5.  giälda  lipköp  gebraucht  wird , offen- 
bar das  deutfehe  wort  und  wahrfcheinlich  aus  dem 
plattd.  lidkop  entlehnt,  weil  dem  altn.  dialect  das  goth. 
leipus,  ahd.  lid  mangelt.  Das  Helfingborger  itadtr. 
p.  222.  gewahrt  löthköp  und  den  gebrauch  bewährt  das 
jus  Slefvic.  c.  52 : item  fi  biberint  in  fignum  emptionis, 
nihil  dato  ad  manus , reddat  potum  commercii  violator. 
die  dänifche  beneimung  ill  vinkiöb.  Hiermit  hüte  man 
ßch  das  in  den  altfchwed.  gefetzen  flehende:  roed  vin 
ok  vitne  kiöpa  zu  verwechfeln,  welches  den  kauf  unter 
Zuziehung  von  freund  (vin,  fchwed.  vänn.  dän.  ven) 
und  zeugen  fchließen  bedeutet*). 

Einen  ganz  andern  brauch,  nümlich  durch  ausgefchüt- 
teten  wein  fich  des  landes  zu  unterwinden,  lehrt  fol- 
gende Helle  des  Parcival,  nur  müfle  freilich  ausgemittelt 
werden,  ob  Ge  auch  im  romanifchen  original  fleht,  in 
welchem  fall  kein  deutfehes  fymbol  Vorlage: 
mins  landes  ich  mich  underwant, 
difen  kopb  min  ungefüegiu  hant 
üf  zucte,  da?  der  win  vergoß 
froun  Ginovem  in  ir  fcho?; 
underwinden  mich  da?  lerte; 
ob  ich  fchoube  umbe  körte, 
fö  wurde  ruo?ec  mir  min  vel.  Parc.  4354-60. 

Die  beiden  letzten  zeilen  werde  ich  nachher  benutzen. 
Durch  das  weinvergießen  erlangt  Ither  ein  lantreht 
(Parc.  4592)  d.  i.  recht  auf  das  land. 

NN.  Blut. 

Feierliche  eide,  gelübde  und  bündnilTe  wurden  mit  hlut 
bekräftigt,  hiervon  gibt  es  aber  nur  beifpiele  aus  der 
alterten,  heidnifchen  zeit,  oder  fagenhafte;  dergleichen 
mangeln  auch  nicht  bei  den  Griechen  und  Römern,  ich 
führe  Ge  reichlicher  an,  um  unfenn  alterthum  übel  ver- 
Ilandene  verwürfe  der  rohheit  abzuwehren. 

1.  bei  eingehung  der  brüderfchaft  ließen  beide  freunde 
ihr  blut  in  eine  grübe  (fpor)  zufammenrinnen , daß  es 
Geh  mit  der  erde  vermifchte.  das  hieß  blanda  blödi 


*)  ein  altfchwed.  fubft.  TinkSp  oder  altn.  vinkaup  in  diefem 
finn  ilt  aber  fo  wenig  aufznweifen,  als  ein  nenfebwed.  TänkSp, 
und  ein  nenfebwed.  vinkOp.  dem  boebd.  weinkanf  nacbgebildet. 
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faman  SDcm.  edd.  CI*  oder  hlodi  i fpor  renna.  ibid. 
209*’,  vgl.  was  oben  f.  118.  119.  beim  fmbol  der  erde 
und  des  rafens  angeführt  worden  ill , andere  belegllellen 
hat  Ihre  1,  527 — 528. 

2.  des  fymbolifchen  hluttrinliens , der  mifchung  des 
hlutes  mit  wein*)  thut  keine  deutfehe  fage  ineldung, 
oder  man  mUlle,  was  die  gefta  roman.  cap.  G7.  von  ei- 
nem freundesbunde  erzählen,  auf  deutfehe  gewohnlieit 
zurückführen:  nunquid  tibi  placet  unam  conventionem 
mecum  ponere  et  erit  nobis  utile;  fanguinem  quilibet 
de  brachio  dextro  emittat,  ego  tuum  janguinem  hihum 
et  tu  meum,  quod  nullus  alium  dimittet  nec  in  profpe- 
ritate  nec  in  adverfitate  et  quiequid  unus  lucratus  fuerit 
alter  dimidietatem  habeat.  Es  war  hibernifche  fitte : cum 
Hibenii  foedera  jungunt,  janguinem  fponte  ad  hoc  fu- 
fum  uterque  alterius  liUt.  Gyraldus  topogr.  Ilib.  caj). 
22.  p.  743.  und  fcythifche : oqxta  dl  nouvvtat 
lidt,  Txqdg  tovf  dy  notiavtat.  xvimee  ptyal^y  xs- 
Qapiytjy  olyov  iyx^ayrtg,  atpa  av/tfilayovm  Ttöv  rd 
öqxta  tafivo/tiyoay , Tvtpaytsf  oniatt  ^ imtaftöyuf  pa- 
Xettgt]  apixQÖy  %ov  ffwpaioc  xal  smna  anoßäipavTtq 
ig  T^y  xviLtxa  dxtydxea , xai  diaiovg,  xal  aäyaqty^ 
xal  äxoyuoy  intoty  dl  tavra  , xatft'xoytat 

noi-ld,  xai  smna  d noni  yova t avroi  xa  oi  td  ßqxtoy 
noisi^psyot , xai  twy  snopiyooy  oi  jilsiatov  He- 

rod.  4,  70.  Diefen  eidfehwur  der  Scytben  erzählt  Lu- 
cian  etwas  verfchieden , ohne  das  bluttrinken , aber  mit 
dem  eintauchen  der  waffen : ixrepoyisg  dna^  toi'f  da- 
XTvioi’s  dyffraXd^fopty  t6  atpa  eig  xvitxa,  xal  td 
dxQa  ßttXfßayxsg , dpa  dp<f6xsqoi  imaxöpsyot  nimpty 
ovx  iany  5,  t<  td  petä  toZto  ijpdg  dtaivOfisy  dy. 
Toxar.  37.  Schmieder  2,  49.  Noch  kürzer  Pomp.  Mela : 
ne  foedera  quidem  incruenta  funt,  fauciant  fe,  qui  pa- 
cifeuntur,  exemtumque  janguinan,  ubi  ])ermifcuere  dc- 
gußant.  de  fitu  orb.  1,2.  Von  Griechen  und  Cariern : 
tovg  [naXdag)  dyaydyteg  ig  td  atqatdmdoy,  xai  ig 
SipiV  tov  narqdg,  xqgif/qa  iy  piau>  saitjaay  dpqotiqmy 
tiüy  atqatonddüny  • pttd  dl , dytyfoyteg  xatrl  iya  ixa- 
ffroy  ttSy  na(d(oyj  iaepa^oy  ig  tdy  xqgtyqa'  did  ndy~ 
tuy  di  dtf^sXi/dytfg  tdöy  naidutVy  olydy  u xai  vdaq 


*)  afßratum  apud  antiqiios  dicebatur  genus  quoddam  potionig 
cx  vino  et  fanguine  temperatum,  quod  Latiui  prifei  raoguinem 
alCr  vocarent.  Feüus. 

Grimm’s  D.  R.  A.  3.  Ausg.  N 
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iatipoQtov  i(  avtdy  i finn)  yrs  t ät  tov  aiftatof 
näytff  0»  inlxovQoi , ovua  avvißalov,  Herod.  3,  11. 
Von  Römern : Jpxov  dfidaat  (xiyav  tdo^s  näfft  xai  d«- 
ydy , dy^gvuftoy  fftfay^ytog  imanttaayiag  alfta  xai 
täy  ankttYxyoiv  dtyoxrag.  IMut.  in  Poplicola  p.  98.  Pa- 
ris 1G24;  fuere  qui  dicerent  Catilinam,  cum  ad  jusju- 
randum  popularis  fceleris  fui  adigeret,  humani  coq)oris 
fa)ignineni  vino  permixlnm  in  patcris  circumtuliire, 
inde  cum  poll  exfecrationem  omnes  (kguflavi/Jhnt.  Sal- 
lult.  Catif.  22,  womit  Dio  Caflius  p.  131.  Ileimar  zu  vgl. 
Armenifch  - iberifchor  gebrauch : mos  eil  regibus  , quoties 
in  focietateni  coeant,  implicare  dextras  pollicesque  inter 
fe  vincire  nodoque  praellringere ; mox , ubi  fanguis  in 
artus  extremes  fe  etfuderit,  levi  ictu  cruorem  eliciunt, 
at(iue  invicem  lamhunl;  id  foedus  arcanum  habetur, 
quali  mutuo  cruore  facratum.  Tac.  ann.  12,  47.  Von 
den  Ungarn : tune  fupradicti  viri  pro  Almo  duce  niore 
paganifmi  fufts  propriis  (unguhiibus  in  unum  ras  ra- 
tum  fecerunt  juramentuin.  Anon.  Belae  notar.  cap.  G.  bei 
Schwandtner  1 , 6.  Auch  die  Romanen  ließen  bei  ihren 
bündnilTen  Hut  aus  den  adeni  in  einen  becher  rinnen 
und  tranken  es  gegenfeitig  aus.  Rühs  mittelalt.  p.  323. 

3.  bei  den  bewohnern  der  fchottifchen  infeln  kommt  ein 
bloßes  eintaueben  der  hände  in  blut  vor : Ilebridianis 
mos  erat , nianus  humano  languine  iutinctas  jungentes 
communi  voce  jurare,  quando  ad  aliquid  faciendum  fe 
adllringebant.  Roethius  hilt.  Scot.  2,  18’’.  Dies  gemalmt 
an  das  tauchen  der  fchwerter  in  blut  nach  Lucian,  der 
fchwerter,  ])feile  und  fi>ieße  nach  Ilerodot,  an  die  halla 
(anguinea  der  Römer  (oben  f.  1G4.)  ja  an  den  roßigen 
fpieß  in  der  formel  f.  45. 

4.  ich  gedenke  hier  noch  des  altnordifchen  fymbols 
beim  friedensfehluß  nicht  das  blut,  fondern  den  Ipcichel 
zu  mifchen : gudin  höfdu  öRctt  vid  pat  fölk , er  Vanir 
heita,  enn  peir  lögdu  med  fer  fridllefnu  oc  fettu  gi'id 
ä p;i  lund  , at  peir  gengu  hvarirtveggiu  til  eins  kers  oc 
fpjttu  i hräka  finiim , enn  at  fkilnadi , |)a  töku  gudin 
oc  vildu  ei  lata  tjnaz  pat  grklamark  oc  fköpudu  par 
or  mann,  fü  heitir  Kväfir.  Snorraedda  p.  83. 

00.  Feuer. 

Zündung  und  nährung  des  feuers  auf  einem  grunditück 
war  Zeichen  rechtlicher  belitznahme  und  inhabung;  dem 
rechtlofen  wurde  das  waßer  gellopft , das  feua-  ge- 
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löfcht  (aqua  et  igni  interdictio.)  Noch  bis  auf  die  neuere 
zeit  galt  in  einigen  gegenden  Deutfchlands  die  litte,  bei 
gutsübergaben  das  alte  feuer  zu  löfchen  und  ein  neues 
zu  zünden.  Reklinghaufer  bofrecbt  bei  Rive  ]>.  229. 
Der  in  Ifland  anlandende  Norwege  bemaditigte  fub  des 
ganzen  grundes,  den  er  von  fecbs  uhr  morgens  bis 
fechs  uhr  abends  durcbreifen  konnte,  wo  die  tagereife 
begann  und  endete  wurde  feuer  entzündet , das  hieß  ein 
Ilück  land  mit  feuer  umziehen.  Birg.  Thorlac.  auffatze 
p.  312;  eptir  I>at  for  pörolfr  eldi  um  landnam  litt.  Eyr- 
bygg.  p.  8.  Auch  bei  gekauften  gnindltücken : komit 
heb  ek  nü  eldi  ä pverärland  ok  geri  ek  |)ik  nü  X brott 
med  allt  J)it,  ok  er  hclgcU  landit  Einari  fyni  minum. 
Vigagl.  cap.  26.  p.  1.58.  Vennutblich  wurde  auch  bei  der 
dreinächtigen  feffion  (vorhin  f.  190.)  fyinbolifches  feuer 
unterhalten.  Einen  gebrauch  aus  Wales  berichtet  Pro- 
bert  p.  180:  if  an  invelligation  of  right  be  granted  to 
any  one  by  trufs  and  bürden,  he  ought  to  come  be- 
forehand  with  bis  trufs  and  bürden , bis  fre , and  him- 
felf,  or  his  father  before  him  and  niaking  a domeltic 
fireplace  upon  the  land,  he  muH  live  there  three  days 
and  nights  without  anfwering  any  one  and  then  let  him 
anfwer.  Bei  heimfühnmg  der  braut  in  die  neue  Woh- 
nung wurde  das  feuer  angemacht  und  ilt  wohl  noch 
heutiger  gebrauch  an  verfchiednen  orten. 

In  kriegsnoth  und  landesaufiuhr  geben  angezündete 
feuer  ein  Zeichen  zur  verfammlung;  fo  in  der  Schweiz, 
in  Friesland,  vgl.  Wiarda  wörterb.  p.  28.  f.  v.  bekcn 
und  lit.  Br.  §.  40.  124.  218,;  daher  auch  die  halta  prac- 
ußa*)  und  der  ungebrannte  Ilab  (f.  164.),  was  uns  auf 
das  folgende  fymbol  führt. 

PP.  Strohwifch  **)• 

Strohwifche  werden  noch  heutzutage  an  Hangen  auf 
wiefen  und  felder  gelteckt , um  lic  zu  hegen  ( hege- 
wijche)  oder  den  weg  zu  fpeiTcn  (vgl.  alt,  oben  f.  133.) 
Schm.  1,  318.  f.  v.  pfand  fchaub.  Sie  bezeichnen  auch 
etwas  feiles,  z.  b.  ein  gerichtlich  zu  verkaufendes  grund- 
llück , vgl.  brem.  wb.  f.  v.  wiep , welcher  gebrauch 


•)  wafien  mit  hartgebrannter  fpitze  , tela  praeußa  legt  Tac. 
ann.  2,  14.  den  Deutfchen  bei. 

**)  ahd.  fcoup,  mhd.  fchonp , agf.  fceäf ; plattd.  wip  vgl. 
gotb.  vaips  u.  vipja,  kranz. 

N2 
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fchon  mit  einem  mhd.  gedieht  zu  belegen  ift:  man 
bindet  rollen  üf  den  fchopf 
einen  icifcli  mit  ftrouwe, 
darumb  da?,  man  fchouwe, 
daz  man  fie  verkoufen  wil.  Lf.  3,  544. 

Näcblldcm  beHtznalime , nach  altfranzöf.  recht  faifie  feu- 
dale : le  feigneur  fe  transportoit  für  le  fief , y pofoit  la 
main  et  y plantoit  un  Mton  garni  de  paille  ou  d’un 
morceau  de  drap.  Die  fchaube  wurden  aber  dabei  um- 
geJcehrl , umgedreht,  wie  aus  der  (f.  192.  angeführten) 
Helle  des  Parc.  folgt.  Zugleich  lehrt  diefe,  daß  die  Itroh- 
wifche  angehranvt  fein  multen , der  rothe  ritter  fagt, 
hatte  ich  mich  mit  fchauben  meines  landes  unterwunden, 
wäre  mir  die  haut  davon  rußig  geworden.  Alfo  wie- 
der eine  praeultion  oder  aduftion,  wie  bei  der  halta,  und 
in  dem  amünden  der  Ilrohwinde  fcheint  die  kraft  des 
fymbols  zu  liegen,  befitznahme  durch  fcucr.  Ueber- 
haupt  bedeutet  den  mhd.  dichtem  fchoup  meiftentheils 
gewundiies  Itroh,  das  zum  brennen  bellimmt  ift,  vgl. 
Parc.  154*  kerziner  fchoup;  Bon.  96,  31.  mit  einem 
fchoubc  fuor  er  zuo,  der  katzen  balc  befengter  dö;  MS. 
2,  8*  da?  hat  min  herze  als  einen  fchoup  enbrennet. 
Daher  wohl  auch  der  franz.  name  der  ftrohfackel  hran- 
don,  vgl.  Roquefort  f.  v. 

QQ.  Andelang. 

Ich  fchließe  die  reihe  mit  einem  fymbol  , deffen  finn 
und  bedeutung  ich  nicht  errathe , ungeachtet  es  ange- 
führt zu  werden  pflegt,  wenn  die  germaniften  von  den 
feierlichkeiten  bei  der  Übergabe  handeln.  Es  ift  nur  in 
frankifchen , burgundifchen , langobardifchen  urkunden 
vom  9.  bis  ins  11.  jh.  zu  häufe  und  in  der  kaum  über 
das  achte  hinaufreichenden  Lindcnbrogifchen  formelfamm- 
lung,  nicht  in  gefetzen,  überall  als  fymbol  der  donation 
und  tradition.  Die  gedachten  fonneln  (teilen  es  mit  der 
feftuca  zufammen;  per  hanc  chartulam  donationis  (tra- 
ditionis)  five  per  fellucam  atque  2>cr  nmielangum.  form. 
18.  55.  .57.  58.  7,5.  82.  127.  152,  doch  183. ‘liehet:  per 
meos  wadros  aut  andelangos.  Selten  findet  es  sich  ganz 
allein,  wie  in  einem  teil.  a.  842.  commendavit  per  fuum 
andelanguw.  Ducange  1 , 427 ; meift  find  außer  der  fe- 
ftuca oder  llatt  ihrer  noch  andere  fmbole  genannt : 
dono  legaliter  i)cr  fellucam  et  undelaginem  rem  pro- 
prietatis  meae  (a.  868)  Ducange  1 , 426 : per  filtucam 
wafonem  et  andilagincm.  Chifflet  Iura.  fal.  c.  6 ; acci- 
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piens  oftium  et  cefpitem  et  anddmc.  acta  Henediet.  2, 
270  (aus  Vienne);  per  fellucam  atque  per  andclangum 
feu  terrae  cefpitem  (a.  925)  Mabillon  ann.  liened.  3,383; 
per  fellucam  et  andilaginem , per  j(uafonem  et  andila- 
gon  (a.  930)  Mabillon  ann.  Bened.  3,  403;  tradidi  per 
wafone  terre  et  filtucum  nodatum  feo  ramuin  arboribus 
atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  and'danc  (a.  952) 
Muratori  antiq.  2,  257 ; per  wafonem  et  fellucam  nuda- 
tum  feu  ramum  arborem  atque  per  cultellum  et  wan- 
tonem feu  vandilagine  (a.  993)  Martene  1,  347;  tradi- 
dit  per  wafonem  terrae  et  fillucam  nodatam  feu  ramo 
arbomm  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  audila- 
ginem  (a.  1079)  Ducange  1,  426;  tradidi  per  wafonem 
terrae  et  fillucam  nodatu  feu  ramo  arboiaim  adque  col- 
tellum  et  guantone  limulque  andilaginc.  ibid.  ut  (icut 
per  inllnimcnta  kartarum  vobis  tradidi  et  per  quadium 
et  andelugum  (1.  andelagum?)  feu  i)er  illas  breves  com- 
memoratum  babui.  Perardus  in  Burgundicis  ]).  25;  feu 
jier  guadium  et  andelagum.  id.  p.  27 ; im  tabularium 
cafaurienfe  Hebt  zweimal  atdaggo.  Einige  belege  mebr 
bat  Ducange  4,  1525.  Es  ill  auffallend,  daß  in  den  mei- 
llen  der  ausdruck  andelangum , andelagum , andelaginem 
llets  die  binterlle  llelle  bekommt. 

Allein  noch  merkwürdiger  begegnet  in  deutfchen  recbts- 
mkunden  vom  14.  jb.  an  bis  in  das  16.,  ein  abgeleitetes 
verbum ; andelagen , andelogen  *) , verandclagen  und 
diefe  urkunden  lind  aus  der  Wetterau,  Hellen  und 
Thüringen**),  lauter  gegenden,  wo  vor  alters  friUiki- 
fches  recht  galt,  während  in  abd.  und  mhd.  quellen 
durchaus  nichts  entfprechendes  angetrofi'en  wird;  andc- 
lagen  u.  bezalen  (a.  1306)  Wenk  2,  261;  geben  u.  an- 
ddagen , gereichen  u.  gcanddagen.  (a.  1353)  Arnoldi 
beitr.  p.  6;  geandclaget  u.  bezalt.  (a.  1356)  Gudenus 
5,  237 ; gebin  und  vcrandelogin  (a.  1358)  Kuchenb.  2, 
250;  vorandelogin  (a.  1362J  Lennep  763;  den  (brief) 
wir  ime  geandclagit  han.  (a.  1363)  Arnoldi  1.  c.;  an- 
delagen  (fec.  14.)  Kopp  nr.  74;  andelagedc  (a.  1400) 
Kopp  nr.  31 ; andelagen  u.  geben  (a.  1426)  Gudenus  5, 


•)  das  o weift  auf  ein  ä , wonach  andelagen  zu  fchreiben 
wäre? 

**)  nie  aus  Schwaben  , Baiern  und  kaum  Sachfen ; nur  ein 
braunfchweig.  dipl.  von  1491.  bei  Eiuth  liefert:  verhandelugen 
u.  geven;  behülpen  wcfon  u.  verhandelanyen  vgl.  llaltaus  1831. 
gerade  die  entftelltc  form. 
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013;  veranlogen  (a.  1444)  Kopp  pag.  34;  andelogen, 
bellellen  u.  geben  (a.  1452)  Bernhard  Wetterau  p.  77 ; 
die  gerichte  veranddagcn  (n.  1455)  Geinsheiiner  w. ; 
geben  u.  andelcgen  (a.  14(>2)  Aveniann  Kirchberg 

p.  118*);  vcmndclainven  1.  verandelauwen  (a.  1479J 
Kuchenb.  5,  103;  da  wart  ön  fente  Jorgen  banir  vom 
keifer  vorundcloget.  Möller  tliUring.  chron.  b.  Haitaus 
1531;  um  das  geld  fo  ihm  vcrhandilaget  war.  Xohe 
bei  Senkenb.  fei.  5,  434.  Seine  bedeutung,  wie  die  tau- 
tologien  lehren , ill : übergeben  , geben  , verabreichen  ; 

Erafm.  Albertus  (ein  Wetterauer)  in  feinem  diction.  von 
1540  hat  andelen  minillrare,  ein  andeler  minillrans,  an- 
delte  (f.  lieferte)  lieht  bei  Schannat  dient,  fuld.  p.  356 
(a.  1382).  Ein  fublt.  andelagc  f.  Zahlung,  darreichung 
habe  idi  bloß  bei  Arnoldi  p.  7.  (a.  1362)  gelefen , ein 
adj.  andelage  bei  Schannat  dioec.  fuld.  p.  22  (a.  1340.) 

Jenen  älteren  ausdruck  hat  nun  Spelman  31*  aus  dem 
agf.  andlang  (continuus,  in  longitudinem  exporrectus, 
vgl.  gramm.  2,  565.  715)  erklären,  nämlich  einen  läng- 
lichen Hock  darunter  verliehen  wollen.  Dann  aber  mülle 
mindellens  ein  fubll.  gebraucht  fein , kein  adj. , und 
Heckte  der  begriff  lang  in  dem  wort,  fo  hätte  lieh  kaum 
die  nebenfonn  andilago  gebildet,  .\ndere,  z.  b.  Schilter, 
glolT.  46*,  nehmen  andelang  für  handelang  und  fehen 
handlangen , darreichen  darin , fo  daß  es  traditio  per 
manum  bedeutete , die  formel  per  fellucam  et  andelan- 
gum  der  mit  halm  und  band  (oben  f.  125.)  gleich  Hände; 
das  heutige  verbum  handlangen  Frifch  1,  411*  iH  be- 
kannt genug,  .\llein  ich  zweiffe,  ob  eine  durchgängige 
aphärefe  des  h,  follte  lie  auch  in  einigen  altfranzöf.  und 
lombardifchen  urk.  zuläßig  fein , ohne  daß  je  die  echte 
form  handilang  erfchiene,  angenommen  werden  dürfe, 
die  in  Deutfchland  felbH  abgefaßten  urk.  des  14.  15.  jh. 
würden  dann  ficher  nicht  des  h entbehren  und  Hatt 
andelagen  fchreiben  handelagen,  was  gerade  nur  in  den 
allerfpäteHen  erfcheint.  Wie  hätte , wenn  urf])rilngliche 
compolition  mit  hand  (manus)  zu  grund  läge , lieh  ein 
verbum  andelen  (nicht  handelen)  entwickelt?  Umge- 
kehrt glaube  ich,  daß  erH  im  15.  16.  jh.  aus  dem  un- 
verHändlichgewordenen,  gerichtliche  tradition  bezeich- 
nenden ausdruck  andelagen  ein  falfches  handlagen , end- 


*)  eio  (ranz  verderbtes  adtltmgen  (f.  andelngen)  zeigt  eine 
urk.  von  1464  bei  Arnoldi  p.  6. 
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lieh  unfer  handlangen,  das  die  altere  fprache  gar  noch 
nicht  kennt,  mit  verallgemeinerter  bedeutuiig,  gebildet 
worden  ill.  Über  den  urfpriing  und  linii  von  andilang, 
andilago  werden  wir  dadurch  nicht  im  geringllen  auf- 
geklärt. 

Es  ill  feltfam , daß  lieh  beide  formen  andilagon  und 
andilaginem  in  einer  und  derfelben  forrael  (der  aus  Ma- 
bill  9,  403  beigebrachten)  hintereinander  gebraucht  lin- 
den; die  form  vandilago  (die,  will  man  nicht  v,  u aus 
vorhergehendem  feu  leiten,  allein  fchon  an  handilago 
zu  denken  hindert,)  gemahnt  ans  ahd.  wendilmere, 
wendilfe  neben  endilmere , endilfe  (gramm.  2,  508.  518} 
an  die  redensarten  enteo  ni  wenteo,  enden  und  wen- 
den. Ehe  lieh  aber  anderswoher  auffchlüße  ergeben, 
wißen  wir  nicht , ob  ein  deutfehes  nomen  andil , mit 
weiter  angehängter  endung,  oder  eine  zufammenfetzung 
(etwa  mit  der  partikel  andi)  oder  gar  ein  undeutfehes 
wort*)  vorliegt  und  fo  lange  bleibt  uns  auch  der  finn 
diefes  fmbols  verfchloßen.  .\us  dem  zweimal  zugefüg- 
ten i)ofreflivum : per  /itum  andelangnm,  per  nieos  wa- 
dros aut  andelangos  folgere  ich  höchltens , es  fei  auf  die 
perfiinlichkeit  des  übergebenden  näher  zu  beziehen  und 
wohl  ein  getragnem  kleidungsllück  oder  waffe  oder  ein 
hausgeräthe ; per  meam  feltucam , meum  cefpitem  könnte 
niemand  fagen.  Leider  ill  wadriis  wieder  dunkel;  nach 
Ducange  füll  es  gleichviel  mit  wadium  fein , was  doch 
fchon  der  zufammenhang  verbietet,  in  welchem  es  die 
formel;  cum  wadris,  campis,  terris,  lilvis;  cum  wadris, 
lilvis,  terris,  campis  darltellt,  vgl.  form.  Lindenbr.  18. 
20.  50.  58. 


Schlußbemerhmgen  zum  vierten  capitel. 

1.  durch  diefe  abhandlung  lind  die  deutfehen  rechtsfym- 
bole  nicht  erfchöpft,  ich  habe  einzelne,  die  mir  unwich- 
tiger fchienen  weggelaßen  und  werde  andere,  z.  b.  den 
gebrauch  des  honigs , die  überfendung  bedeutfamer 
thiere,  im  verfolg,  wo  die  gelegenheit  dazu  iH,  anführen. 

2.  es  fcheint  befonders  lehrreich  und  kann  unvorausge- 
fehene  ergebniffe  herbeiführen , auf  das  landfchaftliche 


*)  andilago  fehiene  gebildet  wie  cartilago , cnnilago,  fimilago, 
tiiüllago , lieBe  (ich  To  alten  Wörtern  eine  barbariTcbe  forniation 
an  die  feite  ßellen. 
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der  einzelnen  fymbole  zu  achten.  So  habe  ich  frftnki- 
fchein  recht  den  halni , denarius , dreibeinigen  Iluhl  und 
andelang  zugefchrieben , fächfifchem  den  hut,  bairifchem 
das  Ohrenziehen.  Die  macht  und  der  einfluß  folcher 
])ai1ikularfymbole  ilberdaueil,  den  der  gefetze,  aus  wel- 
chen fie  iierllammen;  nachdem  die  lex  Bajuvar.  lüngit 
außer  kraft  war,  erhielt  fich  noch  im  zwölften  jh.  die 
aurium  tractio  in  denfelben  landllrichen , wo  jenes  ge- 
fetz  waltete  oder  in  der  fprache  blieb  der  ausdruck  an- 
delagen  eingefchr.'tnkt  auf  die  gegenden , welche  vor  al- 
ters unter  frankilchein  recht  gellanden  und  den  fvmbo- 
lifchen  andelang  gebraucht  hatten.  Nur  daß  bei  folchen 
bellimmungen  die  unvollltändigkeit  und  ungleichzeitig- 
keit  der  quellen  vorücht  empfiehlt  und  iiTthümer  ent- 
fchuldigt. 

3.  von  großer  Wichtigkeit  ift  mir  fodann  der  nachge- 
wiefne  zufammenhang  verfchiedener  deutfcher  fymbole 
mit  römifchen  und  griechifchen , der  chrenecrud  mit  der 
herba  pura , des  angebrannten  llocks  mit  der  halta 
praeulla , des  ohrenziehens  mit  dem  aures  vellere , des 
chattifchen  rings  mit  der  macedonifchen  binde.  Er  be- 
llärkt  die  gleiche  verwandfchaft  einzelner  formein  und 
maße  (cap.  2.  3.)  und  die  familienahnlichkeit  deutfcher 
fprache  mit  denen  des  alterthums  überhaupt.  Dagegen 
giebt  es  fymbole , die  fich  gar  nicht  bei  andern  Völkern 
zeigen , z.  b.  der  gebrauch  des  wagens,  des  feidenfadens, 
wie  unter  den  maßen  der  hammenvurf.  Wir  fehen 
auch  fms  der  Vergleichung  fremder,  welche  fj-mbole  das 
chrillenthum  und  die  mildere  fitte  nach  und  nach  ab- 
fchaffte;  dahin  gehören  die  graufamen  oder  heidnifch 
fcheinenden  mit  blut , waßer , feuer , während  die  un- 
fchuldigeren  mit  erde,  laub  und  gras  länger  hafteten. 

4.  fämmtliche  fymbole  fallen  ungefähr  in  drei  hauptar- 
ten : folche , die  Übertragung  von  grund  und  boden, 
folche , die  perrönliche  verhältniße  (freiheit , ehe , kind- 
fcliaft)  und  folche , die  cid , gelübde  oder  bündnis  be- 
treffen. Wenige  bleiben  zurück,  die  fich  nicht  in  diefe 
eintheilung  fügen,  z.  b.  die  benifung  des  volks  in  kriegs- 
nöthen  durch  fahne , hut,  pfeil,  fpeer.  Unter  den  drei 
hauptarten  ill  aber  die  erlle  bei  weitem  die  bedeutendite 
und  zahlreiclilte  und  man  kann  fagen , daß  die  meilten 
deutfchen  rechtsfymbole  es  mit  der  auflaßung  und  ein- 
weifung  liegendes  eigenthums  zu  thun  haben. 
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5.  manche  fjTubole  gehören  für  beHimmte  fälle,  oft  aber 
fcheinen  nach  zeit  oder  gelegenheit  mehrere  zugleich 
auf  denfelben  fall  gerecht,  z.  b.  ein  grundilück  konnte 
fo  gültig  mit  dem  halm  als  mit  dem  rafen  oder  Itein 
übergeben,  die  belehnung  fowohl  mit  dem  handfchuh, 
als  mit  dem  Hab  oder  der  fahne  vollzogen  werden. 
Doch  hatte  vielleicht  feltner,  als  wir  es  uns  denken 
mögen,  hierbei  wähl  und  Willkür  llatt.  Vieles  nämlich 
ordnete  lieh  fchon  nach  den  völkerfchaften ; der  Gothe 
adoptierte  durch  den  hart,  der  Nordmann  durch  den 
fchuh,  der  Langobardc  ließ  mit  dem  pfeil  frei,  der  Franke 
mit  dem  denar.  Anderes  richtete  fich  nach  Hand  und  ge- 
fchlecht ; fürltcn  bedienten  fich  nicht  immer  derfelben  fym- 
bole,  deren  geringe  leute,  frauen  hatten  oft  andere  fym- 
bole  nöthig  als  männer.  Endlich  durften  für  denfelben 
act  fjTnbole  cumuliert  werden , wie  hauptfächlich  die 
fränkifchen  formein  eine  reihe  einzelner  fymbole  hin- 
tereinander aufzählen.  Zum  theil  kann  es  wirklicher 
Überfluß  gewefen  fein.  Oft  aber  lag  die  anhäufung  in 
der  fache  begründet,  z.  b.  wer  ein  ganzes  gut  mit  gras, 
halm,  zweig  und  Hein  aufgab,  that  es  in  rücklicht  auf 
wiefen , äcker , gärten , Wälder  und  gebäude , aus  wel- 
chen es  beiland;  doch  konnte  andre  mal  ein  Zeichen  alle 
diefe  gegenllände  umfaßen. 

6.  urfprünglich  find  die  fymbole  ficher  nur  zwifchen 
den  betheiligten  felbll  angewendet  und  gewechfelt  ww- 
den,  fpäter  drängten  fich  bei  mehreren  der  richter  und 
der  gerichtsbote  ein.  Das  lieht  in  Verbindung  mit  der 
ausdehnug  der  richterlichen  gewalt  überhaupt;  zu  ei- 
nem gefchäft,  welches  die  freien  in  alter  zeit  unterein- 
ander mit  allen  von  der  volksfitte  geforderten  feierlich- 
keiten  begiengen,  mullen  fie  nach  und  nach  das  gericht 
zuziehen , bis  endlich  das  gericht  alle  wichtigen  gefchäfte 
.an  fich  riß  und  alle  fymbole  verfchlang,  indem  es  fie 
durch  feine  eigne  förmlichkeit  erfetzte.  So  empfängt 
der  richter  den  hut  aus  der  hand  des  veräußernden  und 
reicht  ihn  dem  enverbenden,  fo  nimmt  der  richter  den 
halm  auf  und  übergiebt  damit  (oben  f.  121.  126),  felbll 
der  könig  (f.  122);  der  Verkäufer  liefert  den  rafen  in 
die  hände  des  villicus,  diefer  erll  in  die  des  käufers 
(f.  113);  der  könig  Ilößt  den  denar  von  der  hand  des 
freizulaßenden , früher  brauchte  es  bloß  zu  gefchehen 
coram  rege;  der  richter  reicht  an  der  thüre  den  ring 
und  geleitet  den  auf  dreibeinigem  Iluhl  einrutfehenden. 
Der  frohnbote  fchneidet  fpan  u.  kreuz  und  greift  an 
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dem  geren,  wie  der  römifdie  lictor  mit  der  virga  frei- 
Iflßt  (f.  128).  Je  jünger  die  beifpiele , dcfto  merklicher 
der  einlluß  des  gerichts,  obgleich  er  auch  fchon  bei  fehr 
alten  llatt  findet,  ja,  wenn  die  handlung  wider  den 
willen  eines  theils  vorgenommen  werden  foll,  wefentlieh 
eintreten  mulle. 

7.  einige  fymbole  find  doppelfinnig,  haben  bald  eine  ftflr- 
kende , bald  beraubende  kraft , nachdem  auf  das  erwor- 
bene recht  gefehen  wird  oder  auf  das  verloren  gehende, 
z.  b.  der  getragene  Hab  ill  ein  Zeichen  der  gewalt,  wenn 
ihn  königsboten,  der  relignation,  wenn  ihn  gefangene, 
venviefene  und  dienftboten  tragen;  der  handfehuh  ein 
Zeichen  der  begabung  und  begnadigung,  aber  auch  der 
aufkündigung. 

8.  Der  unterfchied  zwifchen  fymbol  und  der  fache,  die 
zum  maße  dient,  ill  f.  110  auseinandergefetzt,  doch  ha- 
ben einige  maße,  z.  b.  der  hammerwurf,  der  fpeerwurf 
zugleich  etwas  fymbolifches. 

9.  mehrere  handfehriften  des  Sachfenfpiegels  find  mit 
erläuternden  bildern  verfehen,  deren  einzelne  man  fchon 
durch  Gnipen  und  Dreyer  kannte , U.  F.  Koi)p  hat  fie 
genauer  abgehandelt  und  mitgetheilt , endlich  Mone  und 
Weber  fich  das  verdienll  einer  volllländigen  herausgabe 
erworben.  Diefe  bilder  find  von  zweierlei  art. 

Die  eine  Hellt  uns  wahrhafte  aber  lüngll  bekannte  rechts- 
fymbole  dar;  da  der  text  des  fadif.  lehn  und  landrechts 
arm  an  folchen  ill,  kann  die  clalTe  nicht  zahlreich  fein. 
Wir  erblicken  alfo , wie  der  lehnsherr  die  fabne  halt, 
wie  der  mann  feine  händc  zwifchen  die  des  herni  faltet, 
die  Übergabe  des  hundfehuhes  (taf.  5,  4.  Kopp  1,  78.), 
das  /ingerllrecken  beim  eide.  Es  fragt  fich  nun,  ob 
nicht  der  maler  weiter  geht  als  fein  text  und  auch 
folche  fymbolifche  rechtshandlungen  vorbildet , die  der 
Sfp.  unberührt  laßt,  vielleicht  als  bekannt  vorausfetzt? 
hierauf  werde  ich  nachher  zurückkonimen. 

Weit  häufiger  ill  die  zweite  art:  der  Zeichner  lieht  fich 
genöthigt,  zur  anfchaulichmachung  der  rechtsfatze,  eine 
menge  ganz  abllracter  oder  wenigllens  im  gemälde  un- 
darllellbarer  begrift’e  und  handlungen  zu  verfinnlichen. 
Hierzu  erfindet  er  Händige , immer  wiederkehrende  ty- 
pen, wobei  ihn  aber  mehrere  beweggründe  leiten.  Ei- 
nigemal kommen  ihm  gangbare  und  allgemein  verHänd- 
liche  gebärden  zu  Hatten:  legen  der  hand  auf  den  mund 
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taf.  4,  7.  5,  1.  bedeutet;  fchweigen , nicht  reden,  wie 
wir  noch  jetzt  den  finger  auf  den  nmnd  legen ; abwen- 
den des  gefichts  taf.  5,  1.  bedeutet:  nicht  anerkennen. 
Auch  ill  wohl  der  zeichenfprache  jener  zeit  mehr  als 
der  heutigen  zuzutrauen , einige  der  folgenden  gebärden 
können  gleichfalls  geineingut  gewefen  fein.  Sprechen, 
fehen,  hören  wird  ausgedrückt  durch  fingerdeuten  auf 
inund , äuge,  ohr  2,  8.  3,  2.  5,  1.  G,  7.  32,  2.  Kopp  1, 
.54;  der  l'atz  des  lehnrechts,  daß  des  iieugeburnen  foh- 
nes  llinimc  in  den  vier  wänden  des  haufes  gehört  wer- 
den folle  (oben  f.  75.)  naiv  durch  köpfe  in  den  vier 
winkeln , mit  auf  das  ohr  deutendem  finger  5,  2.  Zu- 
decken des  ohrs  mit  der  ganzen  hand  17,  2.  bedeutet 
umgekehrt:  nichts  davon  gehört  haben.  Hält  jemand 
den  einen  arm  mit  der  andern  hand  feil , fo  weigert  er 
fich,  gleichviel  ob  den  rechten  mit  der  linken  1,  4.  1,  8. 
4,  8.  5,  5.  5,  12.  31,  7.  vgl.  Kojip  1,  54.  80.  oder  den 
linken  mit  der  rechten  2,  5.  3,  5.  26,  8.  29,  4;  faßt  je- 
mand auf  gleiche  weife  den  ann  eines  andern  1,  5.  1,  6. 
fo  hindert  er  diefen.  In  folgenden  fällen  geht  aber  der 
maler  kühner  zu  werke,  hat  ein  und  dcrfelbe  mann 
mehr  als  eine  handlung  vorzunehmen,  deren  jedwede 
an  der  hand  bezeichnet  werden  muß,  fo  gibt  er  ihm 
mehrere  ärmc,  nach  befinden  drei  5,  1.  oder  fünfe  G,  7; 
eben  fo  drückt  er  den  leiblichen  bruder,  im  gegenfatz 
zum  lliefbruder,  durch  zwei  köpfe  aus  7,  1.  7,  2;  ei- 
nem verfedeten  (Sfp.  3,  16.  17.  18)  deckt  ein  fchwert 
im  hals  6,  3.  16,  8 — 10.  17,  1.  17,6.  Kojip  1,  129;  ei- 
nem, dem  das  gut  abgeurtheilt  id,  umgibt  etwas  grünes 
den  hals  5,  4.  vgl.  Kopp,  1,  78.,  der  es  eine  gabel  nennt, 
vielleicht  foll  es  ein  lliick  rafen  fein.  Einfach  und  ver- 
dändlich  id  die  bezeichnung  des  tags  durch  die  fonne, 
des  monats  durch  den  mond , der  fahrenden  habe  durch 
vieh , des  heergewätes  und  der  gerade  durch  fchwert 
und  fchere  16,  7.  vgl.  Kopp  1,  73.;  fchwieriger  die 
dardellung  des  gedinges  (der  anwartfehaft)  durch  einge- 
fchloßene  ähren  2,  7.  2,  8.  3,  1.3,  4.  4,  8.  Kopp  1,71., 
ich  denke , daß  das  einfchließende  ein  fadm  fein  foll, 
den  wir  oben  f.  182.  als  das  fymbolifche  band  kennen 
gelernt  haben,  diefer  faden  hindert  den  berechtigten, 
die  ähren  jetzt  fchon  zu  ergreifen,  fie  lind  für  ihn  et- 
was zukünftiges;  aus  welchem  grund  bezeichnet  eine 
grüne  rofe  oder  blume  ein  urtheilV  26,  6.  34,  13.  Kopp 
2,  14.  hängt  es  znfammen  mit  einer  fprichwörtlichen 
redensart,  mit  dem  alten:  unter  der  rofe  reden?  Deut- 
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licher  wird  der  friede  durch  eine  lilie,  gebrochner  durch 
eine  gebrochne,  dargeltellt  11,  9.  15,  6.  15,  8.  Knpp  1, 
96.  2,  20.  fo  wie  llftbe  und  zei)ter,  die  oben  eine  lilie 
tragen  (23,  7.)  fynibol  der  befriedigung  find.  Endlich 
hilft  fich  der  malcr  auch  mit  wortfpielen,  indem  er  den 
begrifl’,  wofür  ihm  das  Zeichen  gebricht,  durch  das 
Zeichen  einer  andern  darltellbaren  fache,  die  ähnlich 
lautenden  nanien  hat,  auszudiücken  fucht,  z.  b.  den 
begriff  fcheffenbar  durch  ein  beigegebenes  fchiff  (fchef, 
fchep)  27,  3;  oder  biergelde  durch  eine  biergelte  (kü- 
bel)  27,  3.  29,  5.  vgl.  Kopp  1,  123.*)  Ich  muthmaße, 
daß  auch  die  wunderliche  darltellung  des  wettens  oder 
weddens  (Sfp.  3,  64)  auf  einem  folchen  wortfpiel  beruht, 
die  wettenden,  d.  h.  die  in  wette  (gerichtliche  geldltrafe, 
muleta,  emenda)  verfallenen  faßen  ihr  gewand  und  he- 
ben es  am  arm  auf,  zugleich  thut  dasfelbe  der,  welcher 
das  wette  in  empfang  nimmt  24,  10.  24,  11.  25,  1,  2,  5, 
6,  7,  8,  9,  10.  Der  handlung  felbil  war  eine  folche  ge- 
bärde ficher  fremd,  aber  gewedde  hieß  muleta  pignus 
und  gewede  (genauer  gewede)  vellimentum  **).  Kopp 
1,  120  dachte  dabei  ans  lat.  componere.  Treffender 
kennzeichnet  das  meffer  (fachs)  den  Sachfen , wenn 
fchon  damals  die  litte  des  meffertragens  nicht  mehr 
characterillifch  war. 

Wenn  uns  in  den  bildern  des  Sachfenfpiegels  die  fjun- 
bolik  erlter  art  kaum  etwas  neues  lehrt,  fo  fcheint  auch 
die  der  zweiten  art  nicht  von  belang  für  die  aufliellung 
unferer  rechtsalterthümer.  Der  maler  Hellte  durch  Zei- 
chen rechtsfätze  dar,  deren  inhalt  gar  nichts  zeichen- 
liaftes  an  fich  hat  und  practifch  ohne  alles  fymbol  er- 
gieng;  das  wirkliche  reden  oder  weigeren  gefchah  durch 
Worte , nicht  durch  gebärden , der  äugen  und  ohren- 
zeuge  erklärte  gefehen  und  gehört  zu  haben , er  deutete 
nicht  mit  dem  finger.  Wenigllens  mülte  aus  gefetzen 
oder  urkunden  erll  bewiefen  werden,  daß  eine  förm- 
liche Weigerung  oder  hinderung  durch  anfaßen  des  amis 
bewerkllelligt  wurde , es  ill  nicht  unmöglich , allein  un- 


*)  diefer  witz  iä  aach  der  heraldik  nicht  fremd;  manche 
Wappen  bieten  folche  an  fich  immer  falfche  beziehungen  zwi- 
lchen Zeichen  und  nanien  dar. 

**)  wedde , gewedde  (pignus,  muleta)  wäre  goth.  vadi,  ahd. 
wetti,  mhd.  wette,  agf.  ved,  altn.  ved,  das  mittellat.  vadium;  ge- 
wede (veftis)  hingegen  ahd.  kiwäti,  mhd.  gewajte,  oder  unabge- 
leitet ahd.  wät,  goth.  rSds,  altn.  väd. 
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wahrfcheinlich.  Enthauj)tung  war  eine  rechtliche  ftrafe, 
begreiflicherweife  aber  ein  fchwert  durch  den  hals  kein 
rechtsfjnibol.  Das  gedinge  konnte  nicht  wirklich  einge- 
fchloßen  oder  eingefademt  werden , der  Zeichner  verräth 
bloß,  falls  meine  muthmaßung  wahr  ill,  bekanntfchaft 
mit  deutfcher  rcchtsfymbolik , indem  er  lieh  des  fadens 
bediente. 

So  urtheile  ich  im  allgemeinen ; es  bleibt  übrig  einzelne 
bilder  zu  erwägen , wo  man  zweifeln  kann , ob  ihre 
fymbolik  der  zweiten  art  angehüre  oder  der  erden , letz- 
teres nämlich  fo  zu  verdehen , daß  der  erfinder  der 
bilder  wirkliche  und  gangbare  recbtsfymbole  dargedellt 
habe,  deren  Eike  von  Repgowe  mit  keinem  worte  ge- 
denkt. Gedachte  er  ihrer,  fo  würden  die  bilder  unbe- 
denklich zu  den  fymbolen  erder  clalTe  fallen.  Daß  aber 
zur  zeit  der  abfaßung  des  fpiegels  und  weit  fpäter  noch 
in  Sachfen  fymbole  galten , von  welchen  das  rechtsbuch 
fchweigt,  id  unbedreitbar.  Zum  beifpiel:  die  Übergabe 
mit  torf  und  zweig;  auf  der  vierten  tafel  der  Spangen- 
bergifchen  beitrage  hält  einer  deutlich  das  rafenßüch 
mit  eingedecktem  aß,  und  auf  mehrern  bildern  der  hei- 
delberger  hf.  bietet  der  übertragende  den  belmibten  aß, 

3,  2.  25,  4.  28,  3.  .30,  5.  30,  6.  Kopp.  1,  74.  Auch  das 
greifen  an  die  thürangcl,  das  öffnen  der  thüre  7,  3. 
7,  5,  das  anlehnen  an  das  burg^Aor  1,  10.  find  unleug- 
bares rechtsfvmbol.  Bedenklicher  fcheinen  folgende 
fälle: 

a)  auf  einer  menge  von  bildern  findet  fich  das  Zeichen 
des  halms,  oder  wohl  richtiger  der  ähre,  denn  es  id 
nicht  die  feduca,  fondern  der  lange,  fchlanke  culmus  mit 
der  fpica  dargedellt,  auch  keine  einzelne  ähre,  immer  ein 
büfchel  von  mehrern,  wenigdens  dreien,  vgl.  2,  7.  2,  10. 

4,  6.  4,  7.  G,  1.  G,  2.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  30,  7.  30, 
11.  Der  finn  id  eigenthum,  erbgut,  der  erbe  faßt  die 
ähren,  er  tritt  die  erbfehaft  an.  Ich  kann  mich  nicht 
entfchließen , hierin  unfer  oben  abgehandeltes  fymbol  der 
feduca  zu  erblicken.  Einmal  glaube  ich  mit  recht  aufge- 
dellt  zu  haben,  daß  der  fränkifche  halmwurf  in  Sachfen 
ungebräuchlich  war,  und  wie  fehr  unterfcheidet  fich  der 
ritus : der  halm  war  ein  dück  droh,  wurde  von  dem  bo- 
den  slufgenommen,  gereicht  oder  geworfen  fgefchoBen),  er 
bekräftigte  fowohl  den  über  ein  grunddück  gefchloßenen 
vertrag , als  jeden  andern ; bei  erbantretungen  fand  er 
niemals  datt,  ich  wüde  nicht,  daß  nach  fränkifchem 
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recht  ein  erbe  ab  intellato  zu  fellucieren  brauchte  (der 
todte  erbet  den  lebendigen.  Eifenhart  p.  327)*).  Der 
inaler  kann  und  will  demnach  keine  fellucation  darltellen. 
Er  laßt  ähren  neben  einem  todten  auffprießen **) , zum 
Zeichen,  daß  es  (ich  von  delTen  hinterlaßenem  eigen  oder 
leben  handle;  der  dem  das  gut  heimfallt,  faßt  die  ähren 
an,  zum  Zeichen,  daß  er  und  kein  andrer  zu  dem  gute 
recht  habe  2,  10.  4,  4.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  Ebenfo 
bezeichnen  auch  in  andern  fällen  die  aus  der  erde  wach- 
fenden  drei  ähren  leben  oder  erbe ; die  eingefädemten 
ähren  gedinge,  d.  h.  anwartfchaft  darauf;  deuten  auf 
ftehende  ähren  3,  G.  andere  beziehungen  auf  das  gut. 
Wie  könnte  hier  ein  wirkliches  fymbol  der  Übergabe  ge- 
meint fein?  wo  diefe  der  Zeichner  fchildert,  bedient  er 
fich  richtig  des  fächfifchen  rechtsfiTubols , nämlich  des 
alles  3,  2. 

b)  tafel  20.  8.  Kopp  1,  127  wird  die  freilaßung  eines 
diend  oder  eigenmannes  dargeltellt,  der  herr  wirft  mit 
einem  Werkzeug  nach  dem  mann,  eins  derfelben  fliegt 
in  der  luft,  das  andere  halt  er  noch  in  der  hand.  Kopp 
erinnert  vorfichtig  an  den  langobard.  pfeil , Weber 
nimmt  ihn  als  ausgemacht  an.  Keine  fpur  leitet  darauf, 
daß  die  alte  manumiffio  per  fagittam  fpäter  noch  in  ir- 
gend einem  deutfchen  lande  gegolten  habe.  Allein  das 
inllrument  kann  kein  pfeil  fein,  alle  pfeile  in  den  bild- 
lichen dardellungen  des  mittelalters  lind  gefiedert  und 
werden  vom  bogen  gefchoßen;  die  fpitze  id  hier  nicht 
hakicht,  gekrümmt,  fondern  dreieckig.  Dies  dreieck  fin- 
det fich  genau  fo  an  der  pergamenturkunde  29,  3.  Kopp 
1,  12G.  wo  es  ein  fiegel  id.  Ich  halte  es  auch  29,  8. 
für  ein  fiegel  mit  rothen  bändern  oder  fchnüren,  wo- 
durch es  an  die  freilaßungsurkunde  befedigt  wird  (ma- 
numiffio per  chartam.)  Der  maler  verlinnlicht  auf  diefe 
weife  feinen  gegendand  ganz  deutlich , dellt  aber  kein 
wirkliches  rechtsfymbol  dar;  auffallend  wäre  nur,  daß 
er  das  fiegel  werfen  läßt,  er  will  anzeigen,  daß  die 
urkunde  von  dem  werfenden  aus  auf  den  andern  über- 


*)  •erfcliieGcn  ill  die  erbeinretzung  eines  fremden , wovon 
r.  121  oder  die  erbtbeilung,  wovon  f.  123.  geredet  wurde-,  da  konnte 
feäucation  Vorkommen. 

**)  anders  32,  5.  6.  7.  wo  die  ähren  nicht  aus  dem  erdboden, 
fondern  aus  dem  gewande  des  todten  liervorftehen.  hier  ift  von 
keinem  eigen  die  rede,  es  foll  angedeutet  werden,  daß  der  mann 
au/  dem  /elfU  geäorben  ift.  Sfp.  3,  90. 
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geht,  nach  dem  geworfen  wird;  weniger  anfchaulich  fein 
würde,  wenn  der  herr  bloß  die  befiegelte  urkunde  in  der 
hand  hielte.  Oder  dachte  der  Zeichner  gar  daran,  den 
begriff  des  freilaßens  (inanumittendi)  durch  ein  werfen, 
fahren  laßen,  mittere  genauer  zu  erreichen  und  führt 
darum  der  freigelaßene  tccg  ? denn  der  freigelaßene 
konnte  gehen,  wohin  er  wollte. 

Itefultat  meiner  unterfuchung  ilt : für  die  erläuterung  der 
rechtsfymbole  find  diefe  bilder  ganz  geringfügig;  für  die 
kenntnis  der  alten  trachten,  wallen  und  Wappen  fpreche 
ich  ihnen  ihren  wertl»  damit  nicht  ab,  auch  zeigen  fie, 
wie  man  fich  damals  auf  allgemeines  fyinbolifieren  ver- 
Iland  und  es  verdient  immer  erforfcht  zu  werden,  ob  fie 
ihren  urfprung  erll  der  abfaßung  des  fadif.  rechtsbuches 
im  anfang  des  13.  jh.  verdanken,  oder  fich,  wenigllens 
theilweife , auf  frühere  verfuche  gerichtlicher  malerei 
gründen. 


CAP.  V.  ZAHLEN. 

In  dem  deutfchen  recht  treten  unverkennbar  zahlver- 
hältnilfe  vor,  welche  fich  auf  die  bellimmung  der  fachen, 
Zeiten  und  handlungen  beziehen.  Ich  will  nicht  mit  die- 
len verhaltniffen  fpielen,  fondcrn  einfach  anmerken,  was 
ich  gefunden  habe  und  was  allgemeinerer  Wahrnehmung 
werth  fcheint.  GewilTe  grundzahlen  find  in  der  alter- 
thümlichen  eintheilung  des  landes,  der  wohnplätze  und 
anderer  gefellfchaftlicher  einrichtungen  nachzufpüren  und 
haben  eigene  benenmmgen  *)  veranlaßt.  VorerJt  ill  der 


*)  eine  hiiuptaellc  darüber  findet  lieh  in  Refens  ausgabe  der 
kenningar;  der  überficht  wegen  mag  fie  hier  ßehen.  madr  heitir 
1 hverr;  te  ef  2 eru;  f>orp  ef  3 eru;  4 eru  flirunryti;  flockr  5 
menn ; foeil  ef  6 eru  ; 7 fylla  ßign  ; 8 bera  ämeelü  fkor  ; nautar 
eru  9;  tigir  ef  10  eru;  <*/••>  eru  11;  12  eru  togldd:  fys  eru  13; 
ferd  eru  \i\ fundr  er  |)üt  er  15  hittaz;7*<<J  eru  16;  fdkn  eru  17; 
«mir  hyckja  övinir  peim  18  mootir;  neyti  hefr  fä  er  19  fylgir; 
dröU  eru  20;  fegnar  eru  30;  fölk  eru  40;  /ylki  eru  50;  fafnadr 
eru  60;  forvar  eru  70;  Vld  eru  80;  her  er  100;  l^dr  heitir  lands- 
fölk.  Wenn  auch  diefes  lange  nach  Snorri  nicdergefchrieben  und 
auf  die  alliteration  berechnet  ifi  (denn  die  anlaute  aller  benennun- 
gen  binden  ficb  mit  denen  der  zahlen)  fo  fcheinen  doch  alte  Über- 
lieferungen zu  gründe  zu  liegen,  wie  die  Vergleichung  mit  dem  be- 
fiätigeu  wird,  was  ich  aus  den  altdeutfchen,  angelfachf.  gefetzen  und 
fonfiher  anführe. 
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gebrauch  einzelner  zahlen,  dann  die  Verbindung  mehre- 
rer zu  betrachten ; es  wird  fich  aber  ausweifen,  daß  fchon 
die  einzelnen,  fofem  fie  nicht  aus  multiplication  envach- 
fen,  in  zwei  theile  und  zwar  ungleiche  zerfallen,  derge- 
Italt  daß  einer  geraden  bafis  eine  ungerade  zugabe,  einer 
ungeraden  eine  gerade  beigefügt  zu  werden  pflegt.  Hier- 
aus folgt,  daß  im  ganzen  ungerade  zahlen  gebraucht  und 
gefordert  werden.  Aus  demfelben  gründe  hat  auch  die 
bloße  zweizahl  keinen  rechtlichen  gehalt*).  Claffifch  für 
das  deutfche  recht  find  III.  VII.  IX.  Übereinitimmungen 
aus  lagen  und  gedichten,  fofern  fie  fich  nicht  aufs  recht 
beziehen,  können  der  großen  menge  wegen  hier  nicht  er- 
wähnt werden. 

A.  Dreizahl  (aller  guten  dinge  sind  drei).  Beispiele  : 

drei  ßämm:  Herminones,  Ingaevones,  Ellaevones.  Plin. 
drei  ßände : nobiles , ingenui , fervi.  Tac.  Gern.  25 ; 
primus,  medianus,  minofledus,  lex  alam. ; optimates, 
medii,  feni. 

tres  faciunt  Collegium,  drei  münner  bilden  ein  contuher- 
niiwi.  lex  fal.  45 ; vgl.  lex  rip.  34.  64.  (oder  3 + 3 
+ 3 + 1 = 10?);  fagibarones  plus  quam  tres  elfe 
non  debent.  lex  fal.  57,  4.**) 
drei  güße.  hofpites  tres  fufcipere.  lex  fal.  49. 
drei  knocken,  tria  oITa.  lex  fal.  20,  5. 
drei  ßuhlbeine.  vgl.  f.  SO.  189.  TQlrtovg  »ata  tovg  tQttg 
XQÖyovg  ftavtevögevog.  Suidas  f.  V.  tg. 
drei  zaunßeckcn.  tres  virgae  unde  fepes  fuperligata  eil, 
tres  cambortae.  lex  fal.  36,  1.  lex  rip.  43;  vgl.  den 
dritten  Haken  im  zaun.  Wendhager  bauerr. 
drei  äße  am  zweig,  vgl.  f.  132.;  dem  wortfinne  nach 
ill  der  zweig  zweitheilig,  vgl.  das  altn.  tae.  Biöm  2, 
400'’. 

drei  gepflanzte  büumchen  ins  dritte  hlatt  oder  laüb  liefern, 
markordn. 

drei  ßrünge  am  Itrick.  femrechtsformel  p.  55S. 


*)  ich  kenne  nur  wenige  ausuahmen,  man  durfte  in  fcltnem 
falle  Jelband)'r  fchwörcn,  d.  h.  mit  einem  eideehelfer.  lex  alam.  6,  1. 
bajuv.  1.  3,  1 ; in  der  lex  fal.  und  rip.  ift  davon  kein  beifpiel; 
in  den  weisthümern  bisweilen  die  beftimraung  von  zwei  fuß  breite. 

**)  nach  den  kenningar  machen  drei  leute  ein  dor/  (|)orp), 
vgl.  das  lat.  tribus.  Niebuhr  1,  309.  Au  welches  deutfche  wort 
der  compilator  des  fal.  gefetzes  bei  contuberniam  gedacht  haben 
mag? 
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drei  find  frei:  drei  ftücke  oblb,  rüben  mag  ein  vorüber- 
gehender nehmen.  Schmeller  1,  409. 
drei  Ihüren  im  haus:  Ilofuhurd,  bürshurd,  eldahüshurd. 
Gula|>.  p.  344. 

drei  tifche.  dem  könige:  thri  bord  uppe  halda.  Ollg. 
eghn.  1.  1,  2. 

drei  (euer  im  haus.  Gulap.  p.  370. 
drei  hmne,  oben  f.  174;  drei  halnie,  oben  f.  127. 
drei  garben:  item  ein  fuhmiann,  der  über  weg  kommt 
gefahren,  der  mag  drei  garben  gegen  dem  ftück  fo- 
dern  (futtern)  und  die  orte  (was  das  vieh  übrig  läßt, 
brem.  w.  3,  272)  in  dem  weg  liegen  laßen ; wenn  er 
die  orte  auf  das  Ilück  würfe  oder  die  garben  auf  fein 
voer  (fuhrwerk),  foll  er  umb  brüchte  und  fchaden  an- 
gehalten werden.  Bochumer  landr.  §.  47. 
drei  hüben.  Sfp.  3,  81. 
drei  eichen  am  gerichtsplatz. 

drei  marhen:  caballum  per  tres  marcas  ollendere.  lex 
rip.  75. 

drei  tcaßer.  Fifchbacher  w. 
drei  meerestcellen.  oben  f.  67. 
drei  hiße:  den  dritten  bi?  gelten.  Parc.  51. 
drei  fußßöße  aushalten.  Delbrücker  landr.  7,  2. 
drei  fcMäge:  langer  drier  finge  (hätte  der  tag  drei 
fchläge  langer  gewahrt)  Iw.  7400:  die  richtere  fal  to 
deme  erllen  male  dre  jlcge  flan  an  ene  burch.  Sfp. 
3,  68;  drei  fchläge  und  hiebe  thun.  pro  cxcol.  1,  160 
oben  f.  97);  dies  ill  der  wildbaiin  in  dem  bruche, 
der  do  gehört  gein  Lorfch.  der  geht  an  dem  welten- 
gebel  an  zu  Beffingen  und  geht  das  oberüe  geleilt  of 
an  die  bergllraße  bis  an  den  Neckar  und  zu  Nuwen- 
lieim  in  den  Neckar  drei  ruthenfehlüge.  Lorfcher  wildb. 
Dahl  p.  61;  drei  fchläge  mit  dem  hammer.  waßer- 
gerichtsw. 

drei  warte,  geillliche  follen  beim  fchwören  drei  wort 
oder  me  im  evangelium  lefen.  Bodm.  p.  642. 
drei  rufe,  z.  b.  beim  anlanden,  beim  zetergefchrei ; item 
da  einer  zehendland  hat,  der  foll  das  körn  aufdielen 
und  wan  er  mit  dem  wagen  komt  u.  der  zehende 
nicht  abgenomen  wai’e,  foll  er  hinten  auf  das  herch- 
llell  gehen  liehen  und  rufen  drei  mal:  zehender  hole 
den  zehenden ! u.  alsdan  fein  kom  wegfahren  u.  den 
zehenden  liegen  laßen.  Bochumer  landr.  §.  7.  ähnliche 
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fchreie  und  rufe  im  Sweinheimer  vogtr.  Köfchinger 
ehaftding  u.  a.  m. 

drei  fragen:  zu  der  erlten,  zweiten  und  dritten  frag  im 
fchefl'enllul  Ilillfchweigen  u.  nichts  weifen  wollen.  Ba- 
benhäufer  mark  b.  Meichfner  2,  673. 
drei  zeugni/Je,  tria  teftimonia  lex  fal.  76;  drei  eide,  oben 
f.  117. 

drei  gerichte.  per  tres  mallos.  lex  fal.  praefatio  u.  42, 
2,  3.  per  tria  placita.  lex  fal.  43,  6.  per  tres  manitas. 
lex  fal.  53,  2.  per  tres  vices.  lex  fal.  55.  eine  werve, 
ander  werve,  dridde  werve.  Harzer  forltding.  2. 12. 17. 
per  ternas  vices.  lex  bajuv.  17,  2.**) 
drei  ungebotene  gerichte.  beifpiele  unten  bei  abhandlung 
der  gerichte. 

drei  nöthe.  Fw.  172  (raub,  brand,  diebllahl). 
drei  flrafcn.  häufig  wird  dem  Verbrecher  wähl  gegeben 
von  drei  Ilrafen  eine  auszulefen. 
drei  hodfall.  GulaJ).  435. 

drei  jahre.  drei  jahre  u.  drei  tage.  Upl.  vidherb.  2,  6. 
drei  winter.  Gutal.  p.  5.  9. 

drei  tage,  per  triduum  placitum  fuum  cullodire.  Mar- 
culf  1,  37.  Greg,  turon.  7,  23.  drei  tage  behält  man 
einen  galt. 

drei  nächte,  oben  f.  187.  190,  vgl.  tribus  noctibus.  lex 
fal.  40.  priar  njetr  Smm.  edd.  101*  102*'  104*’  Egilsf. 
698.  at  pridja  momi.  Saem.  HO**. 

Anmerhwgen.  1)  nicht  feiten  wird  das  zweite  durch  den 
begriff  der  mitte  ausgedrückt,  z.  b.  optimales,  medii, 
servi ; de  prima,  mediana  et  tertia  chranne.  lex  fal.  2. ; 
fo  im  frief  gefetz  von  den  drei  fwinien,  banden  und  heim- 
fuchungen : thi  hagelte , middellte , thredde  (letlte).  Fw. 
345.  .386.  397. 

2)  zerlegt  fich  die  dreiheit,  fo  erfcheint  lie  Itets  entfprun- 
gen  aus  2 + 1 (nie  aus  1 -j-  2)  z.  b.  duas  partes  et 
tertia  pars,  lex  fal.  53,  3 ; zicene  Hege  u.  einen  Itich  wi- 
der den  wint.  Gaupp  niagdeb.  r.  p.  246.  318;  Vorkommen 
mit  der  handhaften  that,  mit  zetergefchrei  zwier  und 


*)  vgl.  die  f.  15 — 25  angeführten  tn'/offten. 

**)  fo  gebiete  ich  nun  recht,  recht,  recht;  zum  crÜcn,  zum  an- 
dern und  zum  dritten  male.  Stadtoldendorfer  hegeger.  §.2.  p.  142.; 
bitten  zum  erften,  andern  u.  dritten,  vleißig,  vleißigcr  u.  allervleiBigü. 
Schauuat  dient,  fuld.  p.  213  (a.  149S.) 
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eins  fächf.  weichb.  art.  IG.  37;  tialdru  llena  fkal  trai 
iord  grafva,  thridia  a leggia.  Vellg  bygd.  2 ; zuei  tifcli- 
beiiie  follen  auswendig  Heben,  eins  inwendig  (oben  f.  18!)); 
zwei  theile  des  bolzes  hinter  dem  berg  bauen,  das  dritte 
vorwärts.  Altenbafl.  w. ; de  bat  die  wildjaget  zieen  dagc 
und  der  voget  deti  dritten.  Geller  bubengericbtsw.  In 
der  alliteration  folgt  auf  zwei  näher  Hebende  Habe  der 
dritte  in  weiterer  entfernung  und  im  meiHerlied  auf  zwei 
gleiche  Hollen  der  abgefang.  Mit  diefem  princi])  hängt 
zufammen,  daß  in  der  organifcben  fitrache  der  zweite  nie 
fo  heißt,  fondern  der  andere,  alter  (der  zweite  eilte); 
die  beiden  erHen  werden  lieh  verbunden  gedacht. 

3)  ganz  auffallend  herrfcht  die  trilogie  in  den  gefetzen 
von  Wales;  faH  alle  beftiminungen  ordnen  lieh  nach 
triaden. 

B.  Vierzdhl. 

vier  orte,  man  fol  in  heifchen  an  vier  orten  der  weit, 
ollen,  wellen,  füden,  norden.  Witzenhäufer  formel  b. 
Kopp  nr.  116;  wer  in  Rügen  eines  edelmanns  tochter 
gewalt  thut,  der  wird  geviertheilt  und  an  die  vier 
orte  des  landes  ein  theil  auf  einen  bäum,  18  fchuh 
hoch  über  die  erde  gehängt.  Rugian.  238.  Daher  die 
häutige  landtheilung  in  viertel.  Außerhalb  der  vier 
teälde:  der  erlt  wald  ift  Switzer,  der  ander  Humelwald, 
der  dritt  Schwarzwald,  der  viert  Rehamer  wald.  Pei- 
tingauer  ehehaft  S.  20;  reifen  über  die  vier  tcaßer  oder 
über  die  vier  wätde.  Bülfrigheinier  w.  außerhalb  den 
vier  Wäldern  und  gemärken  des  lands.  Gemeiner  2,31 
(a.  1342.)  vgl.  die  redensart:  einen  über  daz,  vierdc 
lant  minnen.  Friged.  !)^ 

vier  ecken  und  wände,  de  quatuor  angulis  terrae,  le.v 
fal.  Gl,  1.  vgl.  oben  f.  115.  117.  thera  ßuwer  hernana 
hwelik  (quatuor  angulorum  quilibet)  Af.  100;  fwa/,  le- 
bet in  den  vier  wenden.  Wh.  1,  2*;  mit  den  vier  fäll- 
thoren  oder  feldthoren  befchließen.  Lengfurter  w. 
vier  Wege,  durch  das  alte  England  fchnitten  vier  große 
Wege:  Ermingeftrete , Ikenildftrete , Watlingftrete  und 
Foffe ; herre  u.  vogt  auf  den  vier  (Iraßen.  Obernbrei- 
ter  w.  Auf  dem  quadrivium,  der  wegfeheide,  wurden 
verfchiedenc  rechtsfeierlichkeiten  vorgenommen:  in  qua- 
drivio  cum  retorta  in  pede  feitcliri.  lex  rip.  72  ; ma- 
numiffio  in  quadriviis:  ducat  fervum  in  quadrivium  et 
thingat  in  guadia  et  gililes  teftes  ibi  lint  et  dicat  lic; 
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de  quatuor  viis,  ubi  volueris  aiubulare,  liberam  habeas 
poteftatem.  lex  Rothar.  c.  225. 
vier  pfähle,  binnen  feinen  vier  pfählen ; in  fin  vier  palen 
liggende  befloten,  binnen  fin  vier  ftapelen.  pro  excol. 
1,  165. 

vier  ßeine.  binna  tha  fiuwer  ftenon.  Af.  280;  binnen  de 
veer  ftene.  Rufend,  app.  3,  88. 
vier  bänke  des  gerichts.  belege  hat  Haitaus  92.  vier 
fchirrae.  Dreieicher  w.  vier  fchirne.  Erbacher  w. 
vier  gerichte.  ]>er  quatuor  inallos  praefentem  faciat.  lex 
fal.  61,  2.  d.  h.  an  vier  verfchiednen  gerichten. 
vier  ßäbe : et  ibidem  (in  raallo)  quatuor  fußes  alninos 
fuper  caput  fuum  frangere  debet  in  quatuor  partes, 
lex  fal.  63. 

vier  Pfenninge,  häufige  abgabe. 

Anmerkungen.  1)  der  gebrauch  diefer  zahl  läßt  fich  in 
unferm  recht  mit  der  häufigkeit  der  zahl  drei  gar  nicht 
vergleichen  und  würde  faft  wegfallen,  wenn  nicht  der 
einfluß  der  vier  himmelsgegenden  auf  die  landeseinthei- 
lung,  Wege  und  gerichtsplätze  einige  beftimmungen  nach 
fich  Züge.  Selbft  die  gebrochnen  vier  ftübe  beziehen  fich 
darauf,  fie  werden  nach  den  vier  feiten  hin  geworfen. 
2)  zuweilen  fcheint  die  vier-  aus  der  dreizahl  durch  hin- 
zufügung  einer  neuen  clalTe  entfprungen  (3  -f-  1)  z.  b. 
die  vier  jahrszeiten,  vier  ungebotnen  gerichte  aus  den 
alten  dreien,  oder  wenn  Sfp.  2,  7.  vier  echte  not  und 
auch  das  frief.  gefetz  fiuuer  nedfchin  Fw.  150.  angibt, 
die  lex  fal.  9,  6 und  Vifigoth.  2.  1,  18  (Georg.  1870) 
zählen  nur  dreie  auf.  3)  nach  den  kenningar  fordert  ein 
gefolge  vier  männer.  (4  eru  föruneyti,  fahrgenoßenfchaft); 
im  Deutfchlender:  gaß,  dat  lint  vier;  zwo  rotte  oder  aht« 
man.  Trift.  6895.  9332. 

C.  Fünfzahl.  Flokr  bedeutet  im  altn.  einen  häufen 
von  fünfen , vgl.  Gulap.  manh.  4 ; cum  quinque  nomi- 
natis  juret.  lex  alam.  38,  1.  53.  56,  1 ; fünfe  werden  auch 
wohl  in  weisthümern,  als  zahl  der  urtheilfinder  genannt: 
und  wer  irr  würde  vor  den  rechten,  das  fol  man  gen 
hof  dingen  in  meiner  frauen  kammer  und  fünf  oder 
fiben  oder  neun  darumb  geben ; was  die  ervindent  auf 
ir  gewißen,  das  ift  recht  und  fol  dapei  i)leiben.  Alten- 
münfterer  vogtr.  Fif  gude  exkentclgcn  Nortrupper 
markged.  §.  20.  Horfeler  nothholting;  vif  garve  iewel- 
kem  perde.  Sfp.  2,  12;  fich  auf  fünf  fchritte  nähern. 
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Helfanter  w.  Sonll  entfinne  ich  mich  eben  keiner  Ver- 
wendung diefer  zahl  in  unfemi  alten  recht,  und  da  He 
nicht  aus  4 + 1 (eher  aus  3 + 2?)  erklärt  werden 
kann,  fcheint  das  in  ordnung. 

D.  Sechszahl.  Nach  den  kenningar  der  hegrift'  von 
fveit.  In  folgender  Itelle  des  Sweinheiiner  vogtrechts 
heißt  es:  item,  wan  das  bnich  ußgibt,  fo  mag  ein  apt 
mit  fes  knechten  (er  alfo  der  liebente)  u.  /es  achfen 
oder  hcpen  (cs  tage  (eine  wochelang,  ohne  Ibnntag)  vor 
hauwen;  außerdem  keine  anwendung,  auch  lind  3 + 3, 
4 + 2,  5 + 1 gleich  unzulftßig,  alfo  7 — 1. 

E.  Siebenzahl. 

Sidten , lagen  die  kenningar , füllen  eine  (ogn , jichcn 
ein  conrivium.  lex  fal.  46 , 1 *) ; ßcben  heißen  im  an- 
gelf.  noch  diebe.  lex  In.  12. 
ficben  (rhcffen.  feptem  fcabinei  ad  omnia  i)Iacita  jiraecITe 
debet.  capitul.  b.  Georg.  667.  1108.  13.14.  15.11).  vgl. 
Maurer  p.  70.  71.  116.  feptem  rachimburgii  lex  fal.  53, 
3.  60,  1.  rip.  32,  3. 

fmen  hovede.  Kindl,  hörigk.  382  (a.  1324.) 

(idten  zewjen,  daher  der  ausdruck  bcficbenen,  nberlie- 
benen. 

ficben  fchuh.  vor  gericht  erfcheint  jeder  freie , der  an 
grund  und  boden  (ieben  fchuh  hinter  lieh  und  vor 
lieh  bcfitzt ; mit  bloßer  zahl  ausgedrückt , was  oben 
f.  80.  81.  die  redensart  von  dem  Hellen  des  dreibeini- 
gen  Iluhls  enthält,  das  Grenzenhaufer  w.  forderte  dritt- 
halb  fchuh.  (ieben  fuß  höher  aufh.ängen.  Wigand  ferne 
450.  den  farg  nennen  die  dichter  das  haus  von  (ieben 
(äßen.  Friged.  31)1)6.  MS.  1 , l)8^  **)  Zaunllecken  (le- 
ben (chuh  lang.  Becheler  w. 
ßeben  eichen  am  gerichtsplatz. 

ficben  zäune,  die  frau  über  Heben  erbzäune  tragen ; 
gleich  oft  lieht  in  den  weisthUmern : über  neun : 

•)  daß  hier  auch  vier,  fiinf  und  fechs  Icute,  deren  *ahl  den 
begriff  des  contuberniums  überfchreitet,  ein  convivium  bilden,  be- 
ftätigt  mir  die  juriftifche  bedeutungslofigkcit  jener,  es  war  kein 
ausdruck  dafür  da,  der  gefetzgeber  raußo  fie  irgendwohin  rech- 
nen. Merkwürdig  iÜ  aber  fchon  beim  Capitolinus  in  der  nachher 
angeführten  ftelle  feptem  ein  convivium;  für  /oon,  das  ich  nicht 
veräehe , würde  ich  /<>kn  (curia)  lefen , folgte  dies  nicht  bei  der 
zahl  17.  nach. 

••)  tum  llgnum  feptem  ptdes  altnm,  aut  majus,  defodi.  Liv. 

8,10. 
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hcnne  mit  (leben  künlceln.  Bodm.  p.  285. 

(leben  ß)<tßcn.  in  Fricsland  vier  waßer-  und  drei  land- 
ßraßen.  Af.  IG.  17.  vgl.  5G.  57.  Fw.  135.  135.  und 
Hunlingoerlandr.  von  1252.  5'’  (pro  excol.  toin.  2.);  in 
Hennegau  fieben  lieerlliaßen  des  königs  Bavo , vier 
mit  rothem , drei  mit  fchwarzem  Heine  geptiallert. 
Friesland  zerfiel  noch  im  10.  jh.  in  (leben  lamlfeh(i('lcn. 
Wiarda  zu  Af.  p.  5G.  57. 

(leben  freie  hagen.  Wendhager  bauerrecht. 

(leben  Pfennige  zu  entrichten , vier  dem  himmlifchen, 
drei  dem  irdifchen  könig.  Wiarda  a.  a.  o.  58.  59. 
(leben  heer(chllde.  Sl'p.  1,  3.  fieben  vanen.  Bit.  118*. 

(leben  fpecre : unde  gruoben  eine  gmobe  fit. 

üben  i'perfchefte  wit.  klage  1200. 

(leben  (pitzen:  fol  manz,  büe7,en,  ich  will  mich  bücken 
u.  wil  mich  läi'en  finitzen 
mit  willen  fiben  fpitzen.  Kolocz  134. 
daher  von  Alberichs  geifel  Nib.  4G4,  1. 

fiben  knö])fe  fwiere  hiengen  vor  dar  an. 
(leben  me(fer.  7 handfax.  Snoiraedda  p.  2. 

(leben  frieden  für  haus,  weg,  ding,  kirche , wagen,  pflüg 
und  teich.  Dreyers  verm.  abh.  118.  Nur  fünf  frieden 
find  Af.  18  aufgezählt,  für  kirche,  haus,  ding,  pflüg 
und  teich. 

ßebev  Jahre  find  wie  (leben  tage  häufig  fridbeltimmend, 
z.  b.  für  die  grenzbegehung ; das  huntding  foll  der 
jirobH  nur  alle  (leben  Jahr  zwifchen  oltern  und  pfing- 
Iten  befetzen.  Bavengirsburger  w.  fo  auch  Kuchenb. 
3,  91.  vgl.  Nib.  1327,  2.  (eptein  noctes.  lex  fal.  43,  4. 
55.  alam.  36,  2.  ze  fiben  nahten,  tagen.  Gudr.  44*’ 
Herbort  53*. 

Anmerkung,  diefe  zahl  entfpringt  aus  4 -f  3 > "’ie  3 
aus  2 + 1 ; die  beifpiele  von  den  Itraßen  und  pfennin- 
gen  belegen  das , auch  wären  die  vier  weltlichen  und 
drei  geilllichen  kurfürllen  anzuführen  *).  Doch  einige- 
mal geht  lie  aus  6 f-  1 henor,  z.  b.  fex  ferophae  cum 
verre  bilden  ein  fonelli  (wie  duodecim  vaccae  cum  tauro, 
equae  cum  admilTario)  lex  rij».  18,  1. 


*)  dem  bauenden  markgenoBen  werden  7 ligna  bewilligt,  ad 
borrcura  novum  4 ligna,  ad  reäaurationem  veteris  domus  3 ligna. 
Steiner  Soligenft.  p.  385  (a.  1329.) 
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F.  Achtzahl. 

wiederum  in  dem  recht  uiiRebrauclilich  und  wo  lie  er- 
fcheint  foljrt  fie  aus  dem  bloßen  zufatz  der  einheit,  fo 
das  franzöf.  huit  jours  für  den  begriff  von  heben  tagen 
und  quinze  jours  (nicht  feize)  für  den  von  vierzehn. 
Auch  in  der  edda  fchon  ätta  metr  btem.  40*  und  in  den 
dan.  Volksliedern  otte  dage , wie  wir  felblt  acht  tage  für 
die  zeit  einer  woche , neben  vierzehn  tage  für  zwei 
Wochen , Tagen ; umgekehrt  die  Franzofen  quinzaine 
neben  femaine  (feptiinana).  Kenningar:  VIII  hera  ämo- 
lis  jhor,  d.  i.  octo  ferunt  vituperii  numerum,  was  auf- 
fallend an  üußerungen  römifcher  fchriftlleller  erinnert : 
et  notiflimum  ejus  (luidem  fertur  tale  convivium , in  quo 
primum  duodecim(us)  accubuiffe  dicitur,  quum  lit  notif- 
iimum  dictum  de  numero  convivarum  feptem  convivium, 
novcm  vero  convicium.  Jul.  Caiiitolinus  in  Vero  (hilt. 
aug.  fcript.  ed.  Sylb.  Ff.  1588.  2,  150)  und:  jex  enim 
convivium  cum  rege  jultuin,  ß ßtpcr , convicium  eil. 
Aufonii  ephemeiis  (op.  ed.  Toll.  Amll.  1671.  p.  104.) 
Die  abweichung  der  zahlen  gellattet  nicht,  daß  jene  ed- 
difche  Helle  aus  den  folgenden  geborgt  fei.  Der  richtige 
fatz  fcheint:  feptem  convivium,  novein  convicium,  wie 
ihn  auch  Erafmus  Roterod.  unter  feine  adagia  aufnimmt; 
des  Aufonius  VI  convivium , VII  convicium , das  alt- 
nord. VIII  convicium  fälfchen  ihn,  folglich  wftre  dicfe 
achtzahl  unorganifch.  Neun  gftlle  erheben  gefchrei  und 
lällerung ; Erafmus  nimmt  convicium  für  convocium  und 
nach  Menagius  amoen.  jur.  j».  274.  wird  convicium  »a- 
TojSoijmc  glofßert.  Man  könnte  aber  die  nordifche  acht- 
zahl aus  9 — 1 deuten  , nämlich  der  gallgebcr  ill  der 
neunte,  wie  Odins  ring  der  neunte  zu  den  acht  heraus- 
tropfenden. Snorraedda  p.  66.  Nach  dem  Simmerner  w. 
foll  der  fchmid  acht  eifen  und  die  nägel  dazu  liefern, 
d.  h.  die  nägel  werden  dem  neunten  eifen  gleich  ge- 
rechnet. 

G.  Neunzahl. 

Neun  lind  genoßen  (nautar) , heißt  es  in  den  kenningar, 
fchwerlich  mit  gnmd , da  ein  föruneyti  ( confortium 
itineris)  auf  vier  befchrünkt , ein  neyti  (confortiimi) 
auf  19  ausgedehnt  wird. 
novem:  convicium,  wie  eben  ausgeführt. 
neun  kinckr  können , der  annalmie  des  frief.  gefetzes 
nach,  erzeugt  werden.  Fw.  384. 
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nenn  heimäher.  oben  f.  108. 

acht  zufanimen,  der  hund  der  neunte.  Frollething  3,  22. 
I'one  funde  ich  niht  den  niunden,  der  niirs  gunde.  MS. 
1,  153. 

neun  urtheiler.  IX  büar.  Niala  cap.  143.  praedicti  (octo) 
arbitri  convenient , fi  vero  concordare  non  potuerint, 
nonum  virum,  qui  vulgariter  dicitur  ovennan,  inter 
fe  noininabunt.  AVellithalen  2,  189  (a.  1349.) 
neun  zäune,  die  frau  über  neun  erbzäune  tragen,  hier- 
auf bezieht  fich  die  von  Oberlin  1139  aus  Keifersp. 
angezogne  redensart : etwas  über  den  neunten  zaun 
zu  Wege  bringen,  neunahriger  zaun  im  Wendhager 
bauerrecht. 

liegen  huven  bei  den  Dietmarfen.  Neocorus  2,  593*. 
neun  pflugicharen.  ad  novcm  vomeres  ignitos  judicio 
dei  e.xaminandus  accedat.  capit.  a.  803  (Georg.  660). 
hi  gunge  tha  niugun  fJccro.  Af.  100.  277.  Fw.  181. 
vgl.  mit  neghen  fiurum  fekria  (lieh  reinigen)  Af.  157. 
neun  fehrittc.  die  eine  leibeigne  frau  haben,  follen  neun 
fchritte  von  der  gerichtshütte  liehen  bleiben.  Ku- 
chenb.  3,  91.  neun  fchr.  gehen  können,  oben  f.  98. 
neun  fächer,  ßapm,  f.  77.  88. 

neun  gelder.  niungeldos  falvat,  idell,  novem  capita 

rellituat.  lex  bajuv.  1.  3,  1. 

fau  mit  neun  ferkeln.  Bochumer  landr.  §.  32. 

neun  der  zu  entrichten  Birgeler  w. 

neun  Jahre , neun  tage  (ivr^ftag).  fat  ek  niu  daga. 
Stein.  127*  nastr.  nio.  27'’;  Snorraedda  p.  67;  zu  neun 
jalu-en  eineil  ein  leger.  Bifchweiler  w. ; vgl.  neun 

nächte  alt,  oben  f.  88. 

Anmerkung,  diefe  zahl  deute  ich  nicht  aus  4 5, 

fondern  aus  3x3;  einigemal  mag  fie  aus  8 + 1 hcf" 
Vorgehen. 

II.  Zehnzahl.  (?  contubernium , vgl.  f.  208  und  Rogge 
p.  64.) 

Kenningar  tigir,  wie  goth.  tigjus,  ahd.  zic,  zuc.  Der 
gebrauch  diefer  zahl  ill  unhäuiig  und  fcheint  überall  aus 
9 + 1 zu  erklären;  zehnte  (decima)  bedeutet  die  ent- 
richtnng  des  Ilücks,  das  auf  das  neunte  folgt,  mit  dem 
neunten  tritt  fchluß,  mit  dem  zehnten  neuer  anfatz  ein. 
So  wird  von  den  fchafen  der  zehnte  fprung  gewählt. 
Sanweller  göding  §.  121;  item  wir  weifen  von  frueht- 
zehnten  ...  wo  er  ausbindet,  foll  er  anzählen  und  wenn 


Digitized  by  Google 


einleitung.  zahlen.  X-XIV.  217 

er  neun  hat , foll  er  die  eehcnt  Keben  dem  zehener. 
Siinmenier  w. ; decumana  ova  dicuntur  et  decumani 
fluctus,  qui  funt  nia"na.  nam  et  ovuin  decimum  inajus 
nafcitur  et  fluctus  decimus  fieri  maximus  dicitur.  Fellus. 
Nach  dreimal  drei  wellenschlftfien  folfrt  ein  Mrkerer, 
v^l.  oben  f.  G7.  den  einfachen  fatz  von  drei  wellen.  Das 
zehnjpeichigc  rad  ill  zugleich  neunspeichig  (f.  35.)  Bei 
frillen  wird  zehn  nicht  anders  zu  erklären  fein:  decetn 
noctes  lex  fal.  48;  zehn  jahre  Verbannung:  fridc  bieten 
bi  hundert  marken  u.  zehen  jaren.  Königshoven  p.  785. 
788.  730;  veijahrung:  per  decem  annos  polTedit.  decr. 
Childeb.  (Georg.  474).  An  da^  zchcnde  jftr  Nib.  659,  1. 
will  Tagen,  daß  neun  jahre  verllrichen  waren.  Sind  die 
contnbemales  (9  + 1)  diie  altn.  nautar  (=  9)? 

I.  Eilf,  zwölf,  dreizehn. 

Drei  oft  gleichbedeutige  zahlen,  nämlich  11  die  Vermin- 
derung, 13  die  Vermehrung  der  12  um  eins,  ill  von  11 
fchelfen  die  rede,  fo  wird  der  richter  als  der  zwölfte  zu- 
gefügt, zu  zwölfen  giebt  er  die  dreizehnte  gerichtsperfon 
ab.  Daher  zwölf  oder  eilf  fchöppen.  Kopp  helT.  ger. 
1,  299;  wifen  wir,  daß  wir  unfer  MembrilTer  freigericht 
mit  13  perfonen  befetzen.  MembrilTer  w. ; drcizehcn 
fitzen  um  den  brunnen  und  laßen  lieh  recht  lehren. 
Fw.  108 ; zwölf  fchöffen.  Emmerich  fraukenb.  gewonh. 
p.  714.  vgl.  Maurer  p.  116.  altn.  lölf  manna  domr.  Aus 
gleichem  gnind  erfcheint  Wolfdieterich  im  heldenbuch 
bald  mit  eilf  dienllmannen  bald  mit  zwölf;  zwölf  Wi- 
gande. Rother  8*.  Item  fo  fpricht  ain  herr,  es  feien 
feine  recht  , daß  er  foll  körnen  felbzwelft  u.  da  fol  ain 
koch  fein  der  dreizehend.  Greggehofer  hofrecht.  Ihto- 
decim  pueri.  lex  rip.  60,  1.  Auch  foll  ein  ieglicher  pa- 
llor  zu  Uttingen  von  der  widdem  der  armen  lüte  da- 
felbft,  ein  ganz  fchwein  halten  u.  man  foll  ihm  auch 
drüzehen  viehshaupt  unverpfründt  laßen  gehen.  Uttin- 
ger  w.  ZicÖlf  fuß,  oben  f.  77.  78;  duodecim  menfes 

lex  fal.  48,  2 ; zwölf  nächte  frill.  lex  Rothar.  366 ; drei- 
zehn jahr.  Nib.  1082,  1.  Gudr.  56’’.  Sippe  unz  an  den 
eilften  fpän  Parc.  3827.  unz  an  den  einliften  tac.  Nib. 
756,  4.  bezeichnet  aber  wohl  10+1. 

K.  Vierzehn.  i(l  die  Verdoppelung  von  fieben;  daher 
vierzehn  fcheffen  (oben  f.  126)  vgl.  Maurer  p.  116.; 
quatuordecim  noctes  lex  fal.  43.  4.  59.  lex.  rip.  30,  1,  2. 
34,  1,  2.  66,  1;  over  vierteinnacht  Sfp.  1,  2.  2,  3.  2,  5. 
vierzehen  nacht.  Nerb.  53*  dannen  über  den  vierzehen- 
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den  tac.  Parc.  3324;  vgl.  troj.  10180.  10620.  — Fünf- 
zehn, der  zufatz  von  einem  zu  vierzehn,  vgl.  quinze 
joure  (oben  bei  der  achtzahl);  vierzehen  fchöffen  und  ein 
Ichultheiß  oder  Itabhalter.  Krumbacher  w.  — Acht- 
zchen  Verdoppelung  von  neun,  bezeichnet  z.  b.  die  Jahre 
der  niündigkeit.  Haitaus  993.  994;  achtzehen  wochen. 
Parc.  3234. 

L.  Unter  den  zwanzigern  finde  ich  21.  24  und  27  in 

gebrauch,  erlleres  und  letzteres  Verdreifachung  von  7 
und  9;  24  Verdoppelung  von  12.  Ein  hausgenoße  darf 
21  fahr  abwefend  fein,  ohne  fein  recht  «inzubüßen. 
MB.  23,  26.5  fa.  1387);  over  ein  und  twintich  jahr  fo 
is  de  man  to  finen  dagen  körnen.  Sfp.  1,  42;  21  nächte 
Fw.  341 ; vier  und  zwanzig  heimburgcn  eines  gerichts. 
Pellenzer  w. ; trimniungeldum  componat,  hoc  eil  ter 
novem  donet.  lex  bajuv.  2.  13,  1.  Einigemal  bellimmt 
auch  die  zahl  26  (zweimal  13)  z.  b.  26  fuß.  Fw.  298. 
26  tage  Gudr.  55’’.  26  mcilcn  Gudr.  59*.  26  bürgen 

Gudr.  80*.  26  niannes  haß  Gudr.  76*;  wohin  felblt 

die  104  Jungfrauen  Nib.  1234,  1.  zu  rechnen  find  (vier- 
mal 26  oder  achtmal  13.) 

M.  Dreißig  Jahre  bellimmen  den  ablauf  der  Verjährung 
und  diefe  frill  wird  aus  röm.  recht  hergeleitet;  bekannt 
ilt  fie  fchon  den  fränkifchen  capitularien  (Georg.  1509. 
1671.  1844.)  Im  inittelalter  galt  der  fpruch,  daß  unfug 
und  Unmaße  keine  30  Jahr  dauern: 

die  wifen  Jehent  u.  ill  ouch  war, 

da:;  kein  unma'/;e  nie  gewerte  drh,cc  jdr.  MS. 

1,  187’’ 

kein  unfuoc  weret  dri/rc  jär.  Bon.  55,  68. 
daniäch  zergat  niemer  dri/,ec  jär 
e in  des  lönes  erdriu7,et.  c.  pal.  349,  19**. 
eine  feile  bürg  hält  den  llunn  aus : ce  dri7,cc  jären 
Parc.  16870.  Dreißig  tage  fcheint  mir  die  bloße  mo- 
natsfrill,  fie  wurde  bei  rechtsverhältniHen  als  entfchei- 
dend  nach  dem  (lerbtag  angenommen , vgl.  capitul. 
Georg.  1551.  de  drittegelle  Sfp.  1,  22.  3,  15.  Außerdem 
diente  dreißig  noch  zu  andern  fellfetzungen , z.  b.  min- 
dern und  mehren , über  drei  und  unter  dreißig.  Kindl. 
2,  293.  oder  zu  bezeichnung  des  ganz  unbellimmten : 
dri7,ec  laut.  Nib.  531,  1.  Aus  dreißig  pflegt  lieh  aber 
drei  und  dreißig  durch  den  zufatz  auf  Jedes  einzelne 
zehn  zu  entfalten,  z.  b.  die  alten  Römer  Tagten  den 
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krieg  an;  in  trigefiinuin  diein  (Liv.  1,  22)  d.  h.  nach 
drei  verlaufnen  frillen  von  je  lO  tagen , oder  nach  33 
tagen  (Niebuhr  1,  360);  in  den  Volksliedern  (teilt  daher 
33  ganz  identifch  mit  30,  vgl.  33  niagde.  Gudr.  78». 
Ztcci  und  dreißig:  des  koninges  malder,  dat  fin  twene 
unde  drittich  flege  mit  ener  gronen  ekenen  gart.  Srp. 
2,  16;  zwei  und  dreißig  morgen  acker  und  zwei  und 
dreißig  fchafe.  Bibrauer  w.  Sechs  und  dreißig  ill  Ver- 
dreifachung der  zwölfzahl;  36  richter  ({irennar  tylftir) 
Egilsfaga  p.  340.  341.  Fünf  und  dreißig  aber  verfilnf- 
fachung  der  liebenzahl , die  Angclfachfcn  nannten  diebe, 
])eofas  die  zahl  von  1 bis  7 ; von  8 bis  35  aber  hlöd, 
von  36  an  herc  lex  ln.  12;  den  begritl'  von  her  neh- 
men die  kenningar  erJl  mit  100  an. 

N.  Vierzig,  Vervierfachung  der  zehnheit,  vierzig  tage 
oder  nächte  eine  alte  frillbeltimmung , quadruginta 
noctes.  lex  fal.  38,  4.  59,  1 . lex  rip.  30,  2.  die  befonders 
beim  heerbann  galt;  pollquam  comes  et  pagenfes  de 
qualibet  expeditione  hollili  reverli  fuerint , ex  eo  die  fu- 
per  quadraginta  noctes  fit  bannus  refifus , quod  in  lin- 
gua  theodifca  fcaütlegi , id  eil  arniorum  depofitio  vocatur. 
capitul.  a.  829.  (Georg.  904.  1828);  in  40  noctes  in 
jiroximo  mallo  polt  bannum  relifum  hoc  debeat  conju- 
rare.  Marc.  form.  app.  (Baluz  2,  436).  Die  lex  rip.  67, 
2.  hatte  hier  mit  unterfchied  14  oder  40  nächte  verord- 
net; fi  quis  polt  fidem  factam  facramenti  in  hollem  ban- 
nitus  fuerit , (i  non  perrexerit , poll  40  noctes,  11  autem 
perrexerit  jiolt  armonim  iiolitionem  fuper  14  noctes  con- 
jorare  lludeat.  Aus  einer  merkwürdigen  (teile  des  edictum 
Pillenfe  von  864.  caj).  33.  erbellt , daß  einige  diefe  frilt 
fchon  am  vicrzigßen  tag  für  ausgelaufen  hielten  (nu- 
merant  enim  dies  et  non  numerant  cum  eis  noctes), 
folglich  nur  39  nächte  rechneten , weshalb  nicht  un- 
wahrfcheinlich  diefe  frilt  aus  39  -f-  1 entfprungen  und 
39  für  3 mal  13  zu  nehmen  ilt.  t'brigens  kommt  die 
vierzigtägige  frilt  auch  in  den  gedichten  des  mittelalters 
vor,  z.  b.  Iw.  4152.  5714.  vgl.  anra.  ji.  367.  — Auch 
zivei  und  vierzig  nicht  unhiUifig  (2  X 21  oder  6x7);  fi 
quis  liberum  hollili  manu  cinxerit,  quod  herireita  dicunt,  id 
eil  cum  quadraginta  duoJms  elypeis.  lex  bajuv.  III.  8,  1.; 
in  Sweinheimer  weisthum  finden  lieh  42  iverc  (abthei- 
lungen  der  mark)  angeführt,  die  liebenwöchentliche  frilt 
in  den  alten  formein;  infra  noctes  42.  Bignon  p.  141. 
226.  344.  altfrief.  Fw.  228.  341 ; zwei  und  vierzig  kö- 
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nige.  Karl  92*  94*.  — Drei  und  vierzig,  die  vorige 
zalil  mit  dem  zufatz  der  einheit,  der  rath  zu  Frankfurt 
bellehet  aus  43  mitgliedeni;  dri  unde  vierzec  man. 
Dietr.  ahnen  44*’  dri  u.  vierzec  meide  Nib.  77G,  1 ; in 
demfelben  finn  die  Verdoppelung  fechs  und  achtzig, 
was  fonlt  ganz  unerklärlich  wäre;  fechs  u.  ahzec  man 
Bit.  11.544.  116(15.  118.54.  12419.  fehs  u.  ahzec  wip. 
Nib.  492,  1.  fehfe  u.  ahzec  meide,  klage  1094.  fehs  u. 
ahzec  frowen.  Nib.  .532, 1.  Bit.  1680.  fehs  u.  ahzec  türne. 
Nib.  388,  1.  — Vier  und  vierzig.  Iwein  821.  — Fünf 
und  vierzig  tage  ift  die  fächfifche  frift,  nämlich  42  3 

(fechs  Wochen,  drei  tage)  oder  dreimal  vierzehn  tage 
mit  drei  zufätzen,  anderthalb  monate,  wovon  nachher 
noch.  — Achtundvierziger  bei  den  Dietmarfen  (im 
15.  jh.) 

O.  Sechzig  fuße  vom  gericht  ftehen  bleiben.  Ohlsbur- 
ger  probfteirecht.  Drei  und  jechzig  (7x9  oder 
3x21)  fuß  oder  fchritte,  altfrielifch  Fw.  33.  60.  298; 
dem  gericht  drei  und  fechzig  fchritt  entweichen.  Sikter 
freienrechte  §.  11.  Großengießer  freiding  §.  5.  6;  wird 
von  den  freien  erkant,  wenn  fie  des  Jahrs  zweimal  den 
hauptzins  gegeben  haben,  mögen  fie  die  freien  güter 
drei  und  jechzig  nieil  weges  fahren  zollfrei  ohne  an- 
fprache.  Sikter  freienrechte  §.  7.  12;  drei  und  jechzig 
fchillinge.  Fw.  246;  63  Jungfrauen.  Gudr.  67*’  (62  dc- 
gen  Gudr.  78*  79*’  fehlerhaft  ftatt  63  oder  72.) 

P.  Zteei  und  jiebenzig  (8x9  oder  6x12)  cidc.shel- 
fer.  lex  rip.  12,  1.  16,  1.  17,  1.  18,  1 etc.  ann.  fuld.  ad 
a.  899  (Pertz  1,  414)  eben  fo  häufig  die  hälfte  36  ibid. 
8.  4.  17,  2.  Strafe  um  72  pjenninge.  Heumann  opufc. 
p.  79.  147.  In  den  liedern  72  dienftleute,  72  länder,  72 
fprachen,  doch  diefe  beiden  gründen  fich  mehr  auf  eine 
heilige  als  juriftifche  anwendung  der  zahl. 

Q.  Zugabzahlcn. 

es  ift  fchon  im  vorhergehenden  angenommen  worden, 
daß  verfchiedne  einzelne  zahlen  für  den  rechtsgebrauch 
aus  bloßer  zugabe  entfpringen,  nämlich  vier  aus  3+1, 
acht  ans  7+1,  zehn  aus  9 + 1,  dreizehn  aus  12  + 1, 
fünfzehn  aus  14  + 1 , 30  aus  27  + 3,  40  aus  39  + 1 
feltner  aus  vennindening,  vgl.  fechs  aus  7 — 1 , eilf  aus 
12  — 1,  26  aus  27 — 1.)  Allein  das  princip  greift  wei- 
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ter*)  und  offenbart  fich  vorzüglich  bei  friltbeftinmuin- 
gen.  Nämlich  der  verltrich  einer  frilt  ill  erft  dann  für 
voll  zu  achten,  wann  in  die  außer  ihr  liegende  zeit  ein- 
getreten wird,  darum  pflegt  noch  ein  Itück  diefer  neuen 
zeit  mit  dazu  gefchlagen  zu  werden.  Weil  nun  unfere 
Vorfahren  nach  nächten  rechneten , geht  mit  dem  ein- 
tritt  des  auf  die  letzte  nacht  folgenden  tags  der  termin 
zu  ende,  genau  zu  reden  mufte  alfo  wöchentliche  frill 
durch  fieben  nächte  und  einen  tag , zweiwöchentliche 
durch  vierzehn  nächte  und  einen  tag  ausgedrückt  wer- 
den. Diefe  formel  hat  fleh  auch  bis  in  fehr  fpäte  zeit 
erhalten.  Bald  aber  wurde  daneben  nach  tagen  gezählt 
und  der  zugabtag  gleich  in  die  ganze  zahl  mit  aufge- 
nommen , d.  h.  man  Tagte  llatt  jener  bezeichnungen  acht 
tage,  fünfzehn  tage.  Es  kommt  jedoch  außerdem  ein 
anderes  Verhältnis  in  betracht,  längere  frillen  wurden 
aus  einzelnen  zufammengefetzt  und  die  Zugaben  richteten 
fich  nach  diefen  einzelnen;  eine  fechswöchentliche  frilt 
hatte  denkbar  aus  43  tagen,  mit  zugabe  eines  tags  auf 
das  ganze,  oder  aus  48  tagen,  mit  zugabe  eines  auf  jede 
Woche,  oder  aus  45,  mit  zugabe  eines  auf  jeden  vier- 
zehnten, oder  aus  44  mit  zugabe  eines  auf  jeden  ein- 
undzwanzigllen  bellehen  können.  Sie  beiland  aber  aus 
45  tagen,  d.  h.  vierzehnnächtige  liegen  ihr  zu  grund. ♦*) 
Welche  frillen  mit  zngaben  kennt  nun  das  alte  recht? 

1)  dreinächtige  und  fiebennächtige  galten  nach  den  älte- 
llen  gefetzen,  doch  vermag  ich  den  zugabtag  nicht  nach- 
zuweifen, auch  nicht  fpätere  viertägige  und  achttägige. 

2)  vierzehnnächtige  galten  häufig  und  noch  fpät  mit  der 

zugabe;  die  formel  lautet:  einen  dag  ti.  vierzehn 

nacht***)  Kindl.  2,  294.  297;  zufaminen  15  tage. 

3)  vierwöchentliche  oder  monatliche  müßen  gegolten  ha- 
ben, werden  aber  meill  durch  30  tage  ausgedrückt,  die 


•)  gehört  die  zngabe  von  3 zu  100,  von  4 za  1000  hierher? 
vgl.  103  bürgen.  Guar.  32»  103  ritter.  Wigal.  4551;  torent  u. 
viere  Nib.  2014,  1;  and  felbä  die  formel:  fünfhundert  oder  mdre. 
Nib.  397,  3. 

••)  man  hOnnte  darauf  verfallen,  das  Verhältnis  der  friften 
und  ihrer  Zugaben  beruhe  in  ausgleichungen  verfchiedner  jahres- 
berechnungen ; doch  ilb  es  mir  nicht  wahrfcheinlich. 

**•)  alterthOmlicb  fteht  die  kleinere  zahl  vornen  (wie  in  einund- 
zwanzig etc.)  fo  in : drei  tag  und  fechs  wochen  , nat  ok  manadh, 
dagh  ot  läz  ukä,  innan  natt  ok  iamlanga. 
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foruiel  kenne  ich  in  nordifchen  gefetzen : nat  ok  ma- 
nadh.  Sudherin.  iordh.  12.  innan  dagh  oc  mancth.  Jüt. 

2,  22;  und  aus  dem  Bifchweiler  w.  vier  wachen  und 
ziceen  tage.  Die  altn.  mondsfrUb,  nj  ok  nid  (oben  f.  9.) 
d.  li.  neulicht  u.  abnahuie. 

4)  fechswüchentliche  find  fehr  verbreitet,  fie  beruhen 
auf  dreimaliger  Wiederholung  der  vierzehntagigen  frill 
mit  drei  Zugaben,  alfo  zählen  fie  45  tage.  vgl.  Sfp.  1,67. 

3,  5.  Fonnein : drei  tag  und  fechs  wachen.  Altenhafl. 
w.  pag.  33.  40.  Wenk  2.  nr.  302  (a.  1327)  Kindl.  3,652 
(a.  1 506) ; fechs  wachen  a.  dri  tag , je  zu  dem  tag  (zu 
jedem  tennin)  vierzehn  tag  u.  einen  tag.  Wenk  2,  297 
(a.  1324)  Kindl.  3,  561  (a.  1422);  zug  und  teg  fechs 
wachen  drei  teg.  Wenger  gerichtsord.  Aldenhover  w. 
Münftenneinfelder  w.  Helfanter  w.  Kindl,  hörigk.  p.  710 
(a.  1577);  drei  veirzenacht  u.  drei  tcuje  dairzu.  Ritz 
1,  152;  drei  vierzehn  tage  und  nach  drei  tage.  Gal- 
genfeheider  w.;  dagh  ak  fax  ukä.  Seelandsl.  3,  1.  Diefe 
frilt  nennen  wenigftens  fpätere  urkunden  den  königstag. 
Haitaus  1115. 

5)  die  vorige  frill  felbll  verdreifacht  gibt  135  tage:  drei- 
nud  fechs  wachen  und  neun  tage.  Wigand  feine  555. 
559.  Die  hälfte  hiervon  wäre  67.) , Otnit  529,  3.  niun 
wachen  und  einen  tag  betragen  aber  nur  64  tage,  die 
alten  drucke  geben  acht  teochen  1 tag. 

6)  jahresfrill  wird  ausgedrückt  durch  die  formel  jahr 
und  tag:  -ein  verkaufter  kriecht  wurde  nach  altfränki- 
fchem  recht  auf  jahr  und  tag  gefund  garantiert:  fed  in 
omni  corpore  (cimus  eum  fanuni  usiiue  ad  annum  ct 
dicm.  fonn.  vet.  Bignon  p.  217  und  219;  faiium  usque 
anna  et  die.  Ducange  1,  514;  anno  et  die  in  banno 
elTe.  lex  langob.  2,  43.  Georg.  1199;  de  rebus  forfactis 
volumus  ut  ad  palatium  pertineant  transacto  anno  et  die. 
lex  langob.  3,  33.  Georg.  1165;  des  ill  nü  jär  u.  dach. 
Rother  8*’;  zumal  iH  es  bellimmung  für  verjährenden 
belitz,  für  die  daiier  des  aufenthalts;  jar  u.  dach  Sfp. 
1,34.  1,38.  2,  31,  41,  42,  44.  3,38,53,83;  jär  unde  tac. 
Hanfelm.  nr.  43.  (a.  1253);  et  morain  fecerit  ibidem  con- 
tinue  per  annum  peniianendo.  Kindl,  famml.  p.  lüS  (a. 
1279);  exterminabitur  ad  annum  et  dient.  Weiterer  w. 
(a.  1239;;  faße  dainne  in  lliller  gewere  mee  dan  jare  u. 
tag.  Senkenb.  fei.  3,  544  (a.  1314);  jar  u.  tag.  MB.  20, 
216  (a.  1424);  das  holz  innerhalb  einem  jar  und  einem 
tag  verbauen.  Hofileller  w. ; jahr  und  tag.  Walhau- 
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fer  w.  ;*)  jar  unde  dach,  bremer  llat.  p.  70;  jar  u.  dag. 
Rigaer  recht  p.  92;  jer  and  dei  lit.  Brokm.  p.  155.  §.  185. 
186.  Af.  180.  Fw.  68.  292.  308.  309.  310;  franzöf.  an 
et  jour.  Pafquier  rech.  4,  32  (wo  es  untreflend  aus  dem 
jahr  und  tag  der  unterfchriften  gedeutet  wird);  altengl. 
a twelve  moanth  and  a day.  G.  T.  6491  ; altn.  innan 
natt  ok  iamlanga.**)  Ollg.  drap.  11,  1.  Vinford,  7,  2. 
Upl.  manh.  8,  5.  18,  1.  tü  iamlanga  oc  aina  natt  üu- 
tal.  p.  33.  dagh  oc  iamlanga  U])l.  manh.  24,  5.  dagh  ok 
iamlinggft  Seelandsl.  1.  1,  12.  2,  9.  3,  1.  dagh  ok  iamling 
Jüt.  1,  23.  Für  Wales  beiland  diefelbe  frift:  a ycar 
and  a dag.  Probert  p.  146.  155.  255.  256.  Der  natür- 
liche finn  aller  dieler  formein  wäre  nun , daß  dem  ein- 
zelnen jahr  noch  ein  voller  tag  hinzugefUgt  würde , an 
welchem  es  für  völlig  abgelaufen  erachtet  und  die  erfor- 
derliche rechtshandlung  vorgenommen  werden  könnte. 
Hätte  man  auf  jede  vierzehn  tage  einen  zulegen  wollen, 
fo  würden  aus  52  wochen  26  tage  mehr  entfprungen 
fein;  nirgends  aber  ill  die  formel  von  1 jahr  26  tagen 
anzutreffen.  Gleichwohl  lind  alle  germanillen  und  felbll 
die  ausleger  der  nord.  gefetze  einverllanden,  daß  in  jahr 
und  tag  der  ausdruck  tag  künlllich  zu  nehmen  fei  und 
die  unter  vier  abgehandelte  fechswöchentliche  frill  ent- 
halte, folglich  die  ganze  fonnel  ei»  jahr  jechs  woehen 
und  drei  tage;  vgl.  Eifenhart  p.  238.  239.  Ohne  zwei- 
fei hat  auch  diefe  auslegung  feit  jahrhunderten  bei  den 
gerichten  gegolten , die  glolTe  zum  Sfp.  1,  38.  bellatigt 
lie,  die  bremer  llatuten  p.  76.  befagen  ausdrücklich:  bin- 
nen jare  u.  binnen  daghe  thad  is  en  jar  unde  fes  weken 
unde  dre  daghe;  auf  den  heidelberger  bildern  find  taf. 
19,  9.  zur  erläutening  die  wochenzahlen  LII  und  VI 
beigemalt;  eine  urk.  des  15  jh.  bei  Bodm.  673:  faß  da 
geruwelik  ein  jar  u.  drie  vierzen  nachten;  Wellerwold, 
recht  14,  1 : jaer  en  dach , dat  is  een  jaer  u.  fes  weken. 
Allein  ich  halte  es  dennoch  nicht  weder  für  die  ur- 
fprüngliche  noch  allgemein  gültige  meinung  der  formel; 


*)  noch  andere  beifpiele  liefert  Weftphalen  praef.  tora.  1. 
p.  112;  bemerkenswerth  ill  die  Wiederholung  in  der  hemichen 
formel  bei  Kopp  nr.  84  (1361):  hebbe  in  deme  gude  gefe^^eo 
jar  und  jar,  taich  u.  laich. 

**}  iamlang  bedeutet  wOrtlich  obenlang,  alfo  in  bezog  von 
beute  auf  morgen  einen  tag,  in  bezug  von  beute  auf  nächllen 
monat  oder  nachfte»  jahr  einen  monat,  ein  jahr,  vgl.  BiOrn  f.  v. 
iafnlengi  (terminus  diei  vel  anni  vertentib);  io  obigen  Hellen  heiBt 
ea  jahr,  vgl.  Ihre,  1,  970. 
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der  Langobarde  hat  fich  unter  anno  et  die  fchwerlich 
410  tage  gedacht,  fondern  die  duodecim  menfes  des  fali- 
fchen  gefetzes;  felbft  die  fpäteren  auslegungen  fchwan- 
ken.*) 

7)  fünf  jahr  und  einen  tag  habe  ich  mir  nur  aus  dem 
gedieht  von  hürnen  Seifried  27,  1 angemerkt. 

8)  zehn  jahr  und  ein  tag  findet  fich  öfters  in  bairi- 
fchen  urkunden : gewer  fein  zehen  jar  und  ainen  tac  nach 
pairifchein  recht.  MB.  3, 179  (a.  1292) ; zehen  jar  u.  einen 
tac  nach  des  landes  recht.  MB.  18,  18  (a.  1295);  gewer 
fein  zehen  jar  u.  einen  tach,  als  aigens  recht  ilt.  MB.  1, 
70  (1337);  (5,  568  (a.  1300);  8,  232  (a.  1331)  u.  f.  w. 
Diefen  tag  deutet  nun  das  aleinann.  landrecht  398,  28 
(Schilter)  wiederum  wie  bei  der  formel  jahr  und  tag: 
des  landes  recht  ilb  ain  aigen  ze  hefitzen  in  nützlicher 
gewer  zeJien  jar,  fchs  tcochen  und  drie  tage.  Im  Sfp. 
keine  parallelllelle. 

9)  achtzehen  jahr  u.  ein  tag.  Großengießer  freiding 
§.  16.  (für  einländifche,  während  dem  ausländer  30  j. 
und  1 tag  gefetzt  find). 

10)  dreißig  jahr  u.  ein  jahr,  uralte  beltimmung,  fchon 
in  einer  fränk.  urk.  von  680  (Bouquet  tom.  4.  dipl.  re- 
gum  francor.  nr.  62)  land  befitzen:  de  annos  triginta  et 
uno ; und  in  einer  formel  bei  Bignon  p.  143:  triginta  et 
uno  anno.  Dafür  haben  die  dichter  des  13.  jh.  dreißig 
jahre  und  einen  tag. 

nieman  ritter  wefen  mac 
dr^ec  jar  und  einen  tac, 
im  gebrelle  muotes 

lihes  alder  guotes.  Walther  88, 1 aus  Freidank  1027. 
offenbar  die  vorhin  f.  218.  angegebne  redensart,  nur  mit 
Zugabe  des  tags;  fo  auch  im  Großengießer  freiding  drei- 
ßig jahr  u.  ein  tag.  Wenn  nun  der  Sfp.  ein  und  drei- 
ßig jahre  und  den  tag  fetzt,  1,  29:  binnen  drittich  jaren 
unde  jar  unde  dage,  fo  wäre  das  der  zu  jenen  alten  31 
jahren  zugegebne  tag,  folglich  ihn  zu  6 wochen  3 t. 
angefchlagen , der  ganzen  zeit  belauf  31  j.  45  t.  Aus 
der  grundlage  von  dreißig  jahren  entwickeln  fich  dem- 


•)  vgl.  Ko^s  bilder  u.  fchr.  p.  57.  und  die  notc  zu  Fw.  68. 
69  j der  begriff  von  natürlichem  und  technifchem  tag  ift  unbe- 
äimmt,  wie  der  von  dwerrnacht , queernacht,  welches  bald  24 
Aunden,  bald  drei  tage,  bald  14  tage  ausdrückt.  Haitaus  1495. 
1496.  Rugian,  tit.  19.  Im  Wolfdiet.  864  fteht  die  friä  von  einem 
jahr  und  ßehen  tagen  (einer  woche) ; Gudr.  10*  von  einem  Jahr  und 
drei  tagen;  in  drien  tagen  u.  in  järes  Hunden. 
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nach  dreierlei  verfchiedenheiten : a)  30  j.  1 t.  b)  31  j. 
c)  31  j.  1 t.  und  man  kann  fchwerlich  behaupten,  daß 
letztere  aus  einer  vennifchung  der  deutfchen  u.  rüm. 
Verjährung  entfprungen  fei.  *) 

11)  fünfzig  fahr  und  ein  lag;  diefe  zeit  beftiinmt  den 
begriff  eines  hagellolzen:  wo  old  dat  ein  recht  hofeltolte 
in  rechte  fin  fchal?  darup  gefunden:  ein  hofeltolte  fchall 
old  fin  50  jar,  drei  munde,  3 tage.  Witzenmühlenrccht 
§.  1.  2.;  hier  eine  neue  zugabe  llatt  der  fechs  wochen 
3 tage.  Abweichend:  ein  hageltolte  fchall  ein  und  vef- 
tig  jar  und’  drei  dage  fin.  Ohlsburger  problleirecht  §.  4, 
die  alten  flatuten  von  1527.  haben  dagegen:  veßig  jar 
(nicht  51)  und  drei  wehen.  Nolten  pag.  1Ü8.  Iin  liel- 
brücker  landr.  4,  3 ilt  bloß  von  hinterlegtem  öOllen 
Jahre  die  rede.  Das  fchwanken  der  zahlen  hat  hier  glei- 
chen grund,  wie  bei  30  und  31. 

12)  hundert  jahr  und  ein  tag  ilt  die  formel  für  ewige 

Verbannung:  verzcllen  auf  hundert  jar  u.  einen  tag. 

Freiberger  Itadtr.;  bannen  und  verzalen  hundert  jare  u. 
ein  tag.  Rheingauer  landr.  art.  6‘J  (Bodm.  p.  627. ) ; ban- 
nimentum  centum  annorum  et  unius  diei.  chart.  tlandr. 
a.  1408.  bannis  hors  de  la  conte  de  Flandres  cent  ans 
et  un  jour.  Carpentier  f.  v.  bannimentum  4. 

13)  follte  nicht  dem  jahr  und  tag  verglichen  werden 
können , daß  bei  verfchiednen  abgaben  und  büßen  eine 
geringe  münze  als  zugabe  zu  der  großem  erfcheint? 
beifpiele:  tres  folidi  et  denarius.  lex  fal.  47;  per  foli- 
dum  et  denariuM  fponfare.  Bignon  p.  219.  364;  zehen 
pfund  haller  und  einen  Indier.  Nürnberger  waldr.  von 
1350  (StilTer  p.  57);  die  höchlte  büße  ilt  eilf  fchilling 
und  ein  heller.  Keucher  w.  von  1439;  unfreie  geben 
zu  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen  (charf  zum 
beutel.  Nolten  p.  152;  wer  da  bußfellig  würde,  der  ilt 
verfallen  vor  ein  pfund  und  für  ein  hdbling , das  er 
einen  bentel  darumb  kaufe,  das  er  die  büße  darein  tet. 
Urfpringer  w. ; ja  das  Verhältnis  gilt  von  wertheren  und 
geringeren  fachen  oder  perfnnen  z.  b.  breiigen  XXX 
perde  u.  einen  muil  (mulum).  Retterather  w. ; nit  me  dan 
zwo  perfonen  und  einem  hnahen.  Hausberger  dinghofsr. 
in  Schilter  cod.  feud.  Alem.  p.  373*'. 


*)  Senkenbere  fei.  3,  546.  hat  die  unrichtige  anficht,  bei  der 
31  jährigen  frift  feien  das  erfte  jahr  und  tag  für  das  poffefforiuni, 
die  folgenden  dreiBig  jahre  für  das  petitorium  zu  rechnen;  aber 
welche  urk.  beweiä  das? 


Grimm’s  D.  R.  A.  3.  Ansg. 
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ERSTES  BUCH. 

STAND. 


Alle  luenfchen  find  entweder  freie  (ingenui,  liberi)  oder 
unfreie  (liti,  fervi) ; diefe  eintheilung  reicht  oft  in  den 
gefetzen  und  liedern  aus.  So  unterfcheidet  die  lex  ba- 
juv.  fall  durchgängig  nur  beide  arten  (liher  und  jer- 
vus)  *)  desgleichen  die  lex  vifigoth.  und  burgund. ; tain 
ingenuos  quam  et  Udos.  ann.  lauresham.  ad  a.  780  Pertz 
1,  31;  homines  tarn  liheros  quam  et  Utos.  epill.  Ludo- 
vici  i)ii.  Bouquet  6,  337 ; in  der  Edda , wo  von  theilung 
der  in  dem  kämpfe  gefallenen  geredet  wird , heißt  es, 
Odin  nehme  die  freien  zu  lieh  und  Thor  die  knechte : 
Odinn  ä iarla,  pä  er  i val  falla, 
enn  pOrr  ä //>vda  kyn.  Siem.  77'’ 

In  der  regel  aber  fpaltet  fich  der  unterfchied  weiter  und 
zwar  dergeltalt,  daß  einer  diefer  Hände  oder  beide  zu- 
gleich nochmals  zerlegt  werden,  wodurch  dreifache  oder 
vierfache  eintheilung  entfpringt,  deren  wirklicher,  practi- 
fcher  einfluß  aus  der  vcrfchiedenheit  des  auf  jedweden 
Hand  gefetzten  wergeldes  henorgeht. 

Die  dreifache  abtheilung  ill  wiederum  doppelter  art,  je 
nachdem  dabei  auf  Zergliederung  der  freien  oder  der 
knechte  gefehen  wird.  Jenes  ilt  der  fäll,  wenn  nobiles, 
ingenui  und  jervi  angeführt  werden,  z.  b.  von  Tac. 
Germ.  2r>.,  wo  er  offenbar  die  liberti  nicht  als  einen 
haupttheil  des  Volks  darllellt,  fondern  nur  ihr  fchwan- 
kendes  Verhältnis  zwifchen  dem  Itand  der  freien  und 
knechte  erläutert;  hierher  gehören  die  drei  Hände  der 
lex  Anglioruin:  adfdingus,  Uber,  jervus;  des  capitul. 
de  partibus  Saxoniae:  nobilis,  ingenuus,  Utus;  und 
bei  Nithardus  lib.  4:  quae  gens  Saxonum  omnis  in  tribus 
ordinibus  divifa  confiHit,  funt  enim  inter  illos,  qui  edhi- 
Ungi , funt  qui  frilingi,  funt  qui  lav,7,i  illorum  lin- 


•)  nur  2,  3 werden  die  niinores  jtojmli,  qui  tarnen  funt  liberi 
den  andern,  die  aifo  majorea  uder  nobiles  find,  entgegengeltellt 
und  2,  20  die  Agilolfingi  und  primi  poä  Agilolfingos  mit  vier- 
fachem und  doppeltem  wergeld  belegt;  der  name  nobilis  Ut  aber 
nicht  gebraucht. 
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gua  dicuntur,  latiiia  vcro  lingua  hoc  funt;  nobUcs,  in- 
genui  atque  Itrviles.*)  Claflifcli  für  diefe  eintheilung 
ill  eines  unter  den  eddifchen  Hedem,  welchem  fie  ganz 
zu  gründe  liegt,,  nämlich  das  Uigsmäl,  deflen  firodl,  karl 
und  iarl  völlig  dem  fervus,  über  und  adalingus  der 
Sachfen  entfpricht.  In  den  agf.  gefetzen  erfcheinen  auf 
gleichen  Hufen  ädeling , ceorl  und  l>cov.  Adalingus 
und  über,  nobilis  und  ingenuus,  edhilingus  und  frilin- 
gus,  iarl  und  karl  Heben  hier  immer  als  Hand  der  freien 
dem  der  unfreien,  dem  fervus,  litus,  la:^^us,  praell  ent- 
gegen. Mit  rücklicht  auf  die  unfreien  wird  hingegen 
eingetheilt,  wenn,  wie  in  der  lex  fal. , von  ingenuus, 
lidus,  /ervus  oder  lex  alam.  ‘J5,  1.  von  ingenua,  Uta, 
ancilla  die  rede  iH,  denn  hier  machen  lidus  und  fervus 
den  gegenfatz  zu  ingenuus;  lita  und  ancilla  den  zu  in- 
genua. 

.\us  beiden  arten  der  dreifachen  geht  von  felbH  die 
vierfache  eintheilung  hervor.  Eeifpiele  geben  die  lex 
Frifon.:  nobilis,  Uber,  Utus , fervus:  lex  Saxon.  nobi- 
lis, Uber,  Utus,  fervus;  Witichind  ann.  lib.  1.  unde 
usque  hodie  gens  Saxonum  triformi  genere  ac  lege,  pnae- 
ter  conditionem  fervilem,  dividitur,  d.  h.  die  fervi  bil- 
den den  vierten  Hand,  nobiles,  liberi  et  liti  die  drei  er- 
Hen,  wiewohl  man  die  Helle  auch  fo  verHehen  kann, 
daß  der  annaliH  die  knechte  gar  nicht  zum  volk  rechnen 
und  diefem  nur  drei  Hände  zuerkennen  will.  Tacitus 
Germ.  44.  nennt  vier  Hände  der  Svionen:  nobilis,  inge- 
nuus, libertus,  fervus.  Adam.  brem.  hiH.  eccl.  1,  5: 
quatuor  igitur  difterentiis  gens  illa  conliHit,  nobilium 
fcilicet  et  libcrorum,  libertorum(\m  atque  fervorum. 

Mannigfaltige  benennungen  zeichnen  nun  jeden  diefer 
Hände  aus,  vorzüglich  iH  das  liigsmal  hier  eine  reiche 
und  beachtenswcrtlie  quelle.  Namen  und  begriffe  gehen 
aber  oft  in  einander  über  und  am  unbeHimmteHen  er- 
fcheinen die  der  beiden  mittelclalTen.  Der  über,  im  ge- 
genfatze  zum  nobilis,  iH  ein  ignobilis,  diefe  idee  nähert 
ihn  dem  unfreien,  daher  das  agf.  eorlas  and  ceorlas 


*)  den  Nithard  (f  853)  Icbreibt  Uncbald  (f  930)  aus,  in  vita 
Lebuini  cap.  11.  (bei  Surius,  ini  noveinb.);  fed  erat  gens  ipfa, 
fleuti  nunc  usque  confiäit , ordinc  tripartito  divifa.  funt  denique 
ibi , qui  illoruni  lingua  tdlinyi,  funt  qui  fritingi,  funt  qui  laXß 
dicuntur,  quod  in  latina  fonat  lingua  nobiles,  ingenui  atque 
ferviles. 
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manchmal  foviel  als  vornehme  und  geringe  im  allgemei- 
nen ausdrückt;  auf  der  andern  feite  erfcheint  der  litus, 
fcharf  gegen  den  ferv'us  gehalten , in  vielen  ftücken  wie 
ein  freier  und  führt  delTen  namen,  in  ebenfo  fielen  läßt 
er  fich  aber  fchwer  Aon  dem  fernis  unterfcheiden , und 
wiederum  hat  die  deutfche  knechtfchaft  feiten  den  har- 
ten, llrengen  finn,  welchen  das  römifche  recht  damit 
verbindet. 

Zu  diefer  an  fich  begründeten  flüßigkeit  der  hier  in  er- 
örterung  kommenden  begrifle  und  lehren  tritt  noch  eine 
eigenthümliche  tief  greifende  erfcheinung.  Aus  dem 
Hand  der  edeln  erhebt  fich  der  füiTc  oder  könig.  Zwi- 
fchen  dem  fürllen,  feinen  hofleuten  und  kriegem  ent- 
fpringt  ein  Verhältnis  ähnlich  dem  zwifchen  den  freien 
und  Uten;  was  der  freie  von  feinem  hörigen  fordert  ill 
er  feinem  fürllen  felbll  zu  teilten  verbunden.  Ja  diefe 
wechfelfeitige  erhebung  und  abhängigkeit  erreicht  da- 
durch, daß  fich  unter  den  fürften  mehrere  Ordnungen 
bilden  und  der  kaifer  auf  dem  gipfel  fteht , eine  neue 
ftufe.  Öffentliches  und  privatrecht  fpiegeln  fich  in  ein- 
ander ab.  Das  lehenrecht  ift  weniger  etwas  befonderes, 
neu  erfundenes,  als  aus  dem  geift,  der  natur  und  anlage 
unferes  rechts  überhaupt  hervorgegangen.*) 

Hiernach  beftimmen  fich  die  einzelnen  abfehnitte  des  ge- 
genwärtigen buchs;  in  dem  letzten  capitel  werde  ich 
von  denen  handeln,  die  in  keinem  der  vier  ftände  flehen, 
d.  h.  in  dem  lande  fremd  find. 


*)  bemerkenswerth  finde  ich  auch  die  ähnitchkeit  iwifchen  den 
verhältnifien  des  flands  und  der  faiiiilir.  Der  vater  ifi  der  herr 
und  freie  in  feinem  gefchlecht , der  fohn  in  des  vaters  gewnlt, 
wie  der  knecht  in  des  Herrn,  die  manumiffion  vergleicht  fich  der 
emancipation,  die  annahme  in  fchutz  und  Hörigkeit  der  adoption. 
Daher  begegnen  fich  formen,  gebrüuebe,  benennungen , z.  b. 
char)  drückt,  fowohl  den  freien  als  den  ehmann , liberi  fowohl 
freie  als  kinder,  chneht  fowohl  fervus  als  puer  aus  und  fehr  ei- 
genthOmlich  wendet  Rigsmäl  die  namen  der  verfahren  auf  den 
Aandesnnterfchied  an,  nämlich  im  altn.  bedeuten  fadir  pater, 
mödir  mater,  nß  avus,  amma  avia,  ai  proavus,  edda  proavia. 
Bigsmäl  aber  läßt  alle  edeln  (iarlar)  von  fadir  und  moViV,  alle 
freien  (karlar)  von  aß  und  amma,  alle  prwlar  von  ai  und  edda 
herftammen , wodurch  fchwerlirh  ausgedröckt  werden  foll , daß 
der  flamm  der  knechte  znerll,  der  der  freien  fpäter  nnd  der  der 
edeln  zujOngll  entfprnngen  fei. 
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CAP.  I.  DER  HERSCHENDE. 

Es  ill  nicht  zu  bezweifeln,  daß  die  nieillen  deutfchen 
Völker  fchon  im  liöchllen  alterthum  fürllen  und  könige 
hatten  und  daß  diefe  von  den  anführern  des  heers  (her- 
zogen)  verfchieden  waren;  reges  ex  nohilifatc,  duces 
ex  virtute  fumunt,  Tagt  Tac.  Germ.  7.  Könige  konnten 
nur  aus  edelm  gefchlechte , herzoge  aber  auch  aus  bloß 
freiem  genommen  werden.  Fürllen  oder  könige  der  Go- 
then , Sueven , Alamannen , Franken  und  anderer  llamme 
erfcheinen,  fobald  diefe  auftreten;  bei  einigen  mangeln 
lie,  z.  b.  den  fpateren  Friefen  und  principes  in  kleinern 
bezirken  mögen  das  gefchäft  ausgerichtet  haben,  was  in 
größeren  landftrichen  den  königen  oblag.  Die  Angel- 
fachfen,  nach  ihrer  niederlaßung  in  Brittannien,  bildeten 
fogleich  mehrere  königreiche;  von  verfchiednen  völker- 
fchaften  find  gefchlechtsreihen  und  namen  der  könige 
aufbewahrt. 

Lateinifchen  fchriftftellern  heißen  die  deutfchen  könige 
reges  und  reguli , das  goth.  reiks , gen.  reikis  fgramm. 
2,  51G),  obwohl  dem  lat.  rex , regis  wörtlich  ent- 
fprechend,  bedeutet  weniger,  Ulfilas  überfetzt  damit 
X<ov*) **)  , nicht  ßaatkevg.  Dafür  gebraucht  er  ßiudans, 
welches  auch  in  der  agf.  fom  ßeoden  den  herfchenden 
gebieter  bezeichnet,  altn.  piodann , altfachf.  thiodan, 
nach  kürzlich  aufgefundnen  altweftphalifchen  urkunden 
thegodan  und  felbft  dem  gott  geltend;  piudangardi,  piu- 
dinalTus  ift  ßaatXtia.  piudans  gehört  zu  piuda  (populus) 
die  drauhtcins  zu  drauhts , aber  die  goth.  form,  fehlt, 
die  agf.  dryhtm,  die  ahd.  iruhtin  ift  ganz  gewöhnlich 
und  dient  zur  Übertragung  von  dominus  oder  »vQtog, 
welches  der  Gothe  mit  frauja  verdeutfcht;  auch  das 
altn.  dröttinn  bedeutet  herrfcher,  Ynglinga  faga  cap.  11. 
12.,  drottning  bis  auf  den  heutigen  tag  das  fpecielle  re- 
gina.  Auf  ähnliche  weife  hat  lieh  bei  uns  das  weibliche 


*)  TOD  den  Sachten  Witekind  von  Corvei : a tribua  etiam  prin- 
cipibus  totius  gentis  ducatus  adminiürabatur,  quo«  Aios  locis  ac 
Tocabulis  novimua  fignatoa , in  Orientalea  fcilicet  populoa , Anga- 
rioa  atque  Weltvaloa;  fi  autem  univerfale  bellum  ingruerit,  /orte 
«ligitur , eui  omnea  obedire  oportuerit  ad  adminiflrandum  immi- 
nene  bellum. 

**)  mit  kinditu  Mattb.  27,  2.  Luc.  2,  2 ; ea  febeint  daa 

barg,  hendinut , rex,  Amm.  Marcell.  28,  5 und  unferm  kind  (filius 
nobilis)  verwandt. 
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f'raii  (domina)  erhalten , wahrend  das  männliche  frö, 
frolio,  jenes  goth.  frauja,  längd  erlofchen  i(l,  es  fcheint 
davon  das  adj.  frön  (heilig,  hehr,  herrfchaftlich)  und 
frönen  (herrndienll  thun)  übrig;  das  altn.  frcyr  ill  name 
eines  gottes.  Der  könig  oder  fürft  können  zuweilen 
frauja,  truhtin  oder  herr , d.  i.  herro,  verkürzt  aus  hö- 
riror  (excellior),  angeredet  oder  in  gedickten  lö  genannt 
werden , doch  drücken  diefe  Wörter  nicht  die  eigentliche 
höchlle  würde  aus.*)  Hierfür,  fo  weit  untere  ahd. 
nmndart  zurück  reicht,  findet  lieh  die  benennung  chti- 
ninc,  altf.  huning , agf.  ajning ; felbll  altn.  komingr, 
verkürzt  löngr.  Ein  goth.  kuniggs  mangelt.  Ich  denke, 
man  darf  chuninc , kuning  nicht  von  kuni  fgenus)  ahd. 
chunni,  altn.  kyn,  herleiten,  weil  es  dann  altn.  kyningr, 
nicht  konüngr  lauten  würde;  es  fetzt  ein  verlornes  goth. 
kuns,  ahd.  chun , chon**)  voraus,  das  noch  im  altn. 
lonr  (nobilis,  rex)  und  grade  in  Rigsmäl  an  der  fpitze 
des  edlen  gefchlechts  auftritt,  dem  auch  das  fern,  kona 
(feinina  nobilis,  domina)  gleichbedeutig  ill;  kuni  und  kyn 
liegen  bloß  nahe  verwandt.  Mag  nun  kona  wörtlich 
deffelben  Hamms  fein  mit  gvdn , qvon  (mulier)  oder 
nicht,  was  ich  hier  dahin  gelleilt  bleiben  laße,  fo  ill 
doch  ausgemacht , daß  die  agf.  form  even  regina  bedeu- 
tet, das  goth.  qvinö,  qtens  fchränkt  fich  auf  mulier, 
uxor  ein,  ebenfo  das  ahd.  quena,  chena.  Hier  fchon 
deutliche  beifi)iele , wie  fich  die  naraen  des  erllen  und 
zweiten  ftandes  mifchen:  chuninc,  cyning,  even  be- 
zeichnen rex  und  regina,  die  fpitze  der  edeln,  da  doch 
quena,  chona  (mhd.  kon)  nur  eine  frau,  ehefrau,  zwar 
eine  freie,  aber  nicht  einmal  eine  edle,  ausdrücken, 
welcher  charul , charl  (vir , maritus , wiederum  ein  bloß 
freier)  zur  feite  lieht.  Gleiches  gilt  von  frouwa,  frau, 
domina,  uxor.  Auf  der  andern  feite  rühren  einige  kö- 
nigsnamen  an  den  namen  gottes , des  himmlifchen  kö- 


•)  gleiches  gilt  von  dem  engl,  lord  nnd  Itidy;  diefe  Wörter 
lauten  auf  agf.  hlaford,  hläfdie , lilüfdige.  Leitet  man  fie  aus 
bliif  (loaf,  panis)  her,  fo  ift  a und  aj  zu  fchreiben,  allein  fUr  ent- 
fchieden  halte  ich  diefe  abkunft  nicht.  Zu  beachten  ift  die  altn. 
form  Infavardr  (nicht  hleifvardr,  leifvardr)  Vilk.  cap.  86.  p.  159. 
bei  Biörn  lävardr,  der  es  aus  lav  (collegium)  deutet;  das  veftg. 
gefetz  rettl.  13  hat  lavard,  vom  herrn  im  gegenfatz  zum  knecht. 

*•)  vielleicht  goth.  kunjis  , ahd.  chuni,  agf.  cyne,  wovon  noch 
die  compofita  ahd.  chunimund  , agf  cynedöm , cynehäd , cynecyn 
(genus  regium  , gen.  cynecynncs , das  alfo  nicht  mit  fich  felbft 
zulämmeugefetzt,  foudern  ein  ahd.  cbunichunni  wäre.) 
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iiigs  und  herrn,  wie  göttcr  in  die  genealogien  der  irdi- 
fchen  könige  treten.  Furißo  , IpiUer  f iirße  ( priimis, 
princeps)  bezeichnet  bloß  iin  allgemeinen  die  höchlle 
würde  in  bezug  auf  den  untcrtlian,  weicht  aber  im  Ver- 
hältnis zu  andern  fürllen  der  belondern  benennung  und 
gilt  nur,  wenn  eine  folche  fehlt,  als  wirklicher  titel. 
Einigen  Völkern  , z.  b.  den  Chatten  , legt  Tacitus  keine 
reges  bei,  fondeni  princii)es,  welcher  ausdnick  zwei- 
felhaft ilt,  nämlich  auch  den  bloßen  adel  des  volks,  def- 
fen  freiere  verfaßung  keinen  herfcher  duldet , bezeich- 
nen kann. 

Den  Hand  der  fürllen  betreffen  nun  folgende  alterthü- 
mer : 1 . die  könige  waren  erbliche  oder  gewühlte , wo- 
mit aber  nur  der  vorwaltende  grundfatz  behauptet  Wer- 
der foll.  Denn  weder  war  die  erblichkeit  ohne  bellati- 
gung,  noch  die  wähl  ohne  alle  rückficht  auf  das  her- 
febende  gefchlecht.  Erblichkeit  bezeugen  viele  ge- 
fchlechtslillen  befonders  gothifcher,  langobardifcher,  fäch- 
lifcher  und  nordifcher  könige.  Slarcomannis  Quadisque 
usque  ad  noltram  memoriam  reges  manferunt  ex  gente 
il)fonim,  nobile  Marobodui  et  Tudri  *)  genus.  Tac.  Germ. 
42.  des  königs  fohn  ill  daher  zu  dem  reiche  geboren : 
riki  ])at  er  hann  er  til  borinn.  Ol.  Tryggv.  cap.  45.  4G. 
Auch  die  Merovinger  herfchten  erblich.  Die  gnindfätze, 
nach  welchen  geerbt  wurde , können  hier  noch  nicht 
entwickelt  werden.  Das  volk  hatte  gleichwohl  jeden  kö- 
nig  beim  antritt  feiner  regierung  feierlich  anzuerkennen 
und  der  könig  that  ihm  gelübde.  Gewählt  wurde  dann 
nur,  wenn  das  gefchlecht  ausllarb  oder  zu  herfchen  un- 
tüchtig war.  Untüchtigkeit  des  königs  ergab  lieh  nicht 
bloß  aus  leiblichen  gebrechen  oder  fehlem  feiner  Ver- 
waltung**), auch  fcbickfal  und  aberglaube  kamen  dabei 
ins  fpiel;  kriegsunglück,  hungersnoth  wurden  der  fchuld 
des  königs  angerechnet:  apud  hos  (Burgundios)  generali 
nomine  rex  appellatur  Ilendinos  (hendinus?  vernmthlich 
das  goth.  kindins)  et  ritu  veteri  potellate  depofita  remo- 
vetur,  li  fub  eo  fortuna  titubaverit  belli  vel  fegetum  co- 
piam  negaverit  terra,  ut  folent  Aegyptii  cafus  ejusmodi 
fuis  adlignare  rectoribus.  Ammian.  Marc.  28,  5.  Die 


•)  eigeDnaDie  der  ans  agf.  tudor,  tudr,  foboles , profapia  er- 
innert. 

**)  fed  cum  Adaloaldus  everfa  mente  infaniret , de  regne 
ejectus  eft.  Paul.  Diac.  4,  43. 
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alten  Schweden  opferten  ihren  könig  Dömaldi , weil  fie 
die  hungersnoth  an  fein  leben  und  feine  regierung  ge- 
bunden wähnten.  Yngl.  cap.  18.  Bisweilen  wurde  die 
königliche  würde  ausgefetzt  oder  aufgefchoben , nament- 
lich wenn  beim  tode  des  königs  fein  hinterlaßener  fohn 
minderjährig  war.  In  diefem  fall  war  vielleicht  der  ge- 
brauch ausgebreiteter , als  es  lieh  nachweifen  läßt , den 
ßiugHufi  an  der  mutter  bnilt  oder  in  der  wiege  dem 
Volk  vorzuzeigen  und  ihn  auf  den  heerzügen  mit  herum 
zu  tragen.  Eine  Helle  darüber  ilt  bei  Aimoin  3,  82 : in- 
terim Fredegundis,  evocatis  qui  fibi  parebant  Francis  . . . 
facta  concione  lic  univerfos  alloquitur  et  prae  fe  puerum 
geltans , rogat , ne  infantiam  regis  pupilli  contemnentes, 
hoHibus  depopulandos  agros  relinquant;  ...foverent  porro 
honorem,  quem  conferendum  in  cunis  adhuc  polito  aefti- 
maviffent  . . . placuit  cunctis  quod  dixerat  regina  et  ex 
conülii  fententia  regem  adhuc  matris  fugenteni  ubera 
feiTata  fequuntur  agmina.  Und  in  der  niederland,  reim- 
chronik  vom  Grimberger  krieg,  der  in  die  erlte  hälfte 
des  12.  jh.  fallt,  heißt  es  (bei  Butkens  tom.  1.  preuves 
]).  36'*  37»)  von  dem  lotharingifchen  herzog  Gottfried  2: 
defe  Godevaert  liet  een  kint 
jonk  van  dagen,  ik  enliege  u twint, 
dat  in  de  wiege  lach  onverjaert, 
ende  hiet  die  derde  Godevaert. 
diefem  kinde  leillen  die  vornehmen  und  dicnltmanne  des 
landes  treue : 

eerlyk  dede  hy't  kint  bereiden 
datfy  al  metter  wiegen  leiden 
op  een  orsbare,  dat  fachte  ginc 
en  voerdent  voir  hen  varinc. 
fv  hebben  nu  te  defen  oirloge 
doen  haelen  den  jongen  hertoge, 
en  hebbene  fonder  liegen 
aan  eenen  boom  metter  wiegen 
doen  hangen.  *) 

So  wie  Cids  krieger  die  leichc  des  beiden  auf  Babieza 
fetzen  und  dem  heer  voranziehen  laßen.  Um  ihren  kö- 


•)  ja  ich  will,  fchiereft  fo  ich  mag, 
mich  heben  alzuhande 
hin,  da  mein  vater  ward  erfchlageu, 
und  man  mich  in  der  wiegen 
thät  von  meinem  erbe  tragen. 

Ecke  360.  cd.  Hagen. 
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nig  Thorismund  trugen  die  Ollgothen  fo  lange  leid , daß 
lie  vierzig  jahre  ohne  herfcher  blieben : fic  euin  liixere 
Ollrogothac,  ut  XL  per  annos  in  ejus  loco  rex  alius  non 
fuccederet,  quatenus  et  illius  memoriam  feinper  babcrent 
in  ore  et  temjjus  accederet,  quo  Walirair  habituni  repa- 
raret  virilem,  qui  erat  confobrino  ejus  genitus  Wan- 
dalario.  Jornand.  p.  130  Lindenbr.  Strengeres  wahl- 
recht  , wobei  öfter  von  dem  nachkommen  und  ver- 
wandten des  vorigen  künigs  abgefehen  wurde , zeigt  uns 
die  gefchichte  hauptfächlich  unter  den  fpanifchen  Welt- 
gothen und  im  deutfchen  reich.  Die  wähl  gefchah  in 
allgemeiner  volksverfammlung , welche  in  Deutfchland 
gern  an  gewilTe  orte  gebunden  war;  im  weltgothifchen 
reich  an  dem  ort,  wo  der  könig  geltorben  war,  meillens 
in  der  hauptlladt  (Toledo.)  In  der  regel  traf  die  wähl 
nur  eingd)ornc  edele.  das  fiebente  concil  von  Toledo 
can.  17.  fagt  ausdrücklich:  rege  defuncto  nullus  regnum 
alfumat  . . . extraneae  gentis  homo;  nili  genere  cognitus 
et  moribus  dignus  promoveatur  ad  apicem  regni.  Ot- 
fried  von  den  Franken  I.  1,  185: 
nilt  untar  in  tha:;  thultc, 
thaz,  kuning  iro  walte 
in  worolti  niheine, 
ni  fi  thie  fie  zugun  heime. 

Einen  fprößling  ihres  königlichen  gefchlechts  ließen  die 
Cherufcer  aus  Rom  herbeiholen : eodem  anno  Cherufco- 
nim  gens  regem  Roma  petivit,  amiffis  per  interna  bella 
nobilibus  et  uno  reliquo  llirpis  regiae,  qui  apud  urbem 
habebatur,  nomine  Italiens,  paternum  huic  genus  e Fla- 
vio  fratre  Arminii,  mater  ex  Catumero  principe  Catto- 
rura  erat.  Tac.  ann.  11,  16.  ln  unvermeidlichen  fällen 
kam  die  herrfchaft  an  ausländer  (jam  et  externos  pa- 
tiuntur.  Tac.  Germ.  42.)  — Diefem  erblichen  und  ge- 
wählten könig  vergleiche  ich  den  gehornen  und  gehor- 
nen  herrn,  die  in  den  weisthümern  unterfchieden  wer- 
den. Im  Limburger  heißt  der  erzbifchof  von  Trier  der 
gekaufte,  der  herr  von  Limburg  der  gehornc  herr; 
andere  beifpiele  geben  die  f.  27  beigebrachten  formein. 
Die  freien  markgenoßen  wählten  fich  einen  obennärker, 
herrn,  vogt  oder  holzgrafen,  wenn  fie  unter  keinem 
erblichen  (landen;  bisweilen  hatten  fie  mehrere  zu  glei- 
cher zeit.  In  der  Bieger  mark  wurden  vor  alters  die 
grafen  von  Ifenburg,  feit  1495  die  kurfürllen  von  Mainz 
zu  obervögten  erkielet.  Item  hant  fie  geweifet,  daß  fie 
einen  herrn  von  Diez  gekoren  hant  vor  zelten  zu  einem 
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oberllen  niarker,  alfo  daß  fie  inen  die  marke  follen  hel- 
fen hegen,  fchinnen  und  fchützen.  Kaltenliolzhaufer  w. 
Hier  findet  licli  ein  contiict  zwifchen  erbrecht  und  freier 
wähl  ganz  wie  bei  den  königswahlen ; ohne  zweifei  find 
dabei  in  älterer  zeit  förniliclikeitcn  vorgekoinnien , deren 
fchildening  wir  mit  bedauern  vermill'en.  Für  fürllliche 
würden , die  zwifchen  der  des  königs  und  eines  folchen 
markvogts  in  der  mitte  liegen , gilt  keine  volkswahl  *), 
lie  hiengen  ab  entweder  von  königlicher  vergabung  oder 
von  ungellörtem  erbrecht  zwifchen  den  bald  in  ganz 
Deutfchland  verwandten  edeln  gefchlechtern. 

2.  der  neue  könig,  nicht  bloß  der  gewählte,  auch  der 
erbliche , wurde  auf  einen  /rhUd  gehoben  und , damit 
er  von  jedennann  erblickt  werden  könnte , dreimal  im 
kreife  des  verfammelten  volks  henmgetragen  **) , das 
durch  handfchlagen  feinen  beifall  zu  erkennen  gab.  Da- 
her heißt  es  noch  iin  heldenbuche  von  Hugdieterich : 
man  huob  in  zuo  könig,  und  bei  Paulus  Diac.  3,  35. 
Agilulfus,  congiegatis  in  uuum  Langobardis  ab  omnibus 
in  regnum  apud  Mediolanum  Icratus  eil;  ß,  55:  quem 
Langobardi  vita  excedere  exillimantes,  ejus  nejtolem  Hil- 
depranduin  foras  muros  civitatis,  ad  fanctae  dei  genilri- 
cis  ecclefiam , quae  ad  jicrticas  dicitur , in  regem  lera- 
rerunt-,  bei  Jornandes  cap.  60:  et  niox  in  campis  barba- 
ricis  Witigis  in  regnum  levatu^.  Die  altelte  Helle  dar- 
über ill  bei  Tac.  hill.  4,  15:  erat  in  Canninefatibus  Ito- 
lidae  audaciae  Brinno,  claritate  natalium  inligni  . . . im- 
pofitus  feuto,  more  gentis,  et  fultinentium  humeris  vi- 
bratus  dux  deligitur.  Von  den  Gothen  bezeugt  es  Vi- 
tigis  bei  Cafliodor  var.  10,  31  : indicanius  parentes  nollros 
Gothos  inter  procinctuales  gladios  more  majorum  lento 
luppofüo  regalem  nobis  contulin'e  dignitatem.  Diefe  fitte 
fcheint  erll  durch  deutfehe  krieger  auch  auf  die  wähl 
byzantinifcher  kaifer  angewandt  worden  zu  fein ; im  Jahr 
360  wurde  Julian,  delfen  heer  großentheils  aus  deutfehen 
hilfsvölkern  beiland , in  Paris  zum  kaifer  ausgerufen  : 


*)  Ich  wüfte  nicht,  daß  iinfere  gefchichte  bei  herzögen,  fiir- 
Iten  und  grafen  einer  wahlfeicriichkeit  gedächte,  nämlich  auch 
bei  folchen  nicht,  deren  herrfchaft  andern  urfprung  hatte,  aU 
des  königs  gnade , z.  b.  in  Sachten  , Baiern.  Bloß  die  hernach 
unter  12  anziifiihrende  volksverfammlung  in  Kärnthen  gleicht  ei- 
nem wahlgefohäft. 

*•)  die  großen  fchilde  der  alten  art  taugten  zum  heben  und 
tragen ; man  trug  geld  und  todte  auf  fcliilden. 
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impoßtusque  fcuto  pedcßri  et  fublatius  eminens  nullo 
filente  aiigullus  renuntiatus.  Amni.  Marcell.  20,  4;  *ai 
ini  uvog  donidog  pstiüiqov  dgavreg,  dvtlnöv  xe 
atßadiöv  avtoxqdtoqa.  Zoliinus  3 , 9.  und  von  Valen- 
tinian:  xd  aüpßoXa  xal  ini  rqg  äffnidog, 

eog  säyog,  dxovpsvoy.  Nico])honis  Callillus  lib.  10;  viel- 
leicht gehört  auch  hierher  Claudian.  de  IV.  conf.  Honor. 
171.  fed  mox  cum  folita  miles  te  voce  levaifct*).  Den 
fränkifchen  brauch  belegen  drei  Hellen  Gregors  von 
Tours;  2,  40  von  Chlodoveus:  at  illi  . . . plaudentes 
tarn  i)cdmis  (luam  vocihus  euin  chjpeo  evcdum  fuper  fe 
regem  condituunt;  4,  51  von  Sigibert : collectus  eil  ad 
eum  omnis  exercitus  inipofdumque  {uper  chjpco  libi 
regem  Hatuunt;  7,  10  von  Gundobaldus : ibique  ^jarwia« 
jupcrpoßtus  rex  eß  Icratus.  fed  cum  tertio  cum  eo- 
dem  girarcut , cecidill'e  fertur , ita  ut  vix  manibus  cir- 
cumHantium  fuHentari  potuifTet.  Diefes  erzählt  Aimoin 
3,  Gl.  fo:  evocatum  Gundoaldum , more  antiquorum 
Francorum,  regem  proclamantes  elfe  fuum  cicvavcnmt 
cum  chjpco , eumque  tertio  totum  cum  eo  circumiffent 
exercitum , clypeus  repente  ruens  cum  rege  vix  a terra 
elevari  potuit.  Beim  Sigebert  erwähnt  es  auch  Ado 
Viennenlis  (ad  a.  5G4.  Bafil.  1568  p.  177):  fed  Francis 
confentiens  more  gentis  inipo/itus  chjpco  rex  conHitutus 
eit.  Zuletzt  von  Pippins  erhebung  im  Jahr  752.  die  an- 
nales  ad  a.  750  (Bouquet  5,  33):  Pipinus  fecundum  mo- 
rem  Francorum  electus  eil  ad  regem  et  unctus  ...  et 
clevalus  a Francis  in  regno  fuo  in  Sueflionis  civitate. 
Später  hörte  diefe  gewohnheit  auf,  oder  wurde  durch 
die  von  der  chrilllichen  kirche  vorgefchriebene  feierlich- 
keit  der  falbung  erfetzt,  doch  lebte  das  andenken  daran 
lange  zeit  fort  in  der  volksfitte  des  königsfeltes  auf  den 
tag  der  heiligen  drei  könige;  Seb.  Frank  in  feinem  welt- 
buch (1534.  fol.  50*>)  als  er  die  feile  Frankenlands  fchil- 
dert,  fagt : an  der  heiligen  drei  künig  tag  bacht  ein  ieder 
vatter  ein  güten  leckküchen  oder  letzelten,  darnach  er 
vermag  und  ein  hausgelind  hat  groß  oder  klein  und 
knidt  in  den  knetten  ein  pfenning  darein , darnach 
fchneidet  er  den  gebachen  leckküchen  in  vil  Ituck,  gibt 
iedem  auß  feinem  hausgefind  eins,  . . . wem  nun  diß 


*)  doch  beweifet  das  bloße  levare  oder  atguy  nichts,  zumal 
wenn  nicht  die  deutfcben  földner  erheben,  fondern  die  prsetoria- 
ner,  wie  bei  Gordian:  ä(in/uyot  iH  roV  roQiftariy  xaiaaga  örrn,  ai- 
Toxgttioßfi  tt  {iyayoßtvea$m{.  Uerodian  lib.  8.  Irmifch  3,  ll‘Z8. 
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Huck  Wirt,  darin  der  pfenning  ift,  der  wirt  von  allen 
als  ein  kilnig  erkent  und  erhaben  und  dreimal  mit  jti- 
hel  in  die  hohe  gehebt.  Auch  niulten  noch  die  deut- 
fchen  konige , namentlich  die  fftchlifchen , nach  der  wähl 
dem  Volke  gezeigt  werden,  das  in  feine  hände  fchlug 
und  den  namen  frolockend  ausrief;  als  Heinrich  I.  die 
dargebotne  königswürde  angenommen  hatte , redete  er 
zu  dem  volk:  placuit  fermo  ifte  coram  univerfa  multitu- 
dine  et  dexfris  in  coehim  Icvufis  nomen  novi  regis 
atm  clamore  valido  falutantes  frequentabant.  Den  er- 
wählten Otto  1.  zeigte  der  bifchof  dem  volk  vor  der 
kirche  : fi  vobis  illa  electio  jilaceat , dextris  in  coelum 
levatis  fignificate  ! ad  haec  omnis  i)oi)ulus  dextras  in  ex- 
cclfum  levans  cum  clamore  valido  imprecati  funt  pro- 
fpera  novi  duci.  Heides  berichtet  Witekind  von  C'orvei. 
Das  heben  und  fchlagen  der  hande  kann  als  ein  fvmbol 
des  Vertrags  und  der  einwilligung  des  Volkes  angefehen 
werden.  Auch  in  Scandinavien  pflegte  das  auf  dem 
ding  verfammelte  volk  den  neubeltellten  könig  zu  bella- 
tigen  , der  fchildhebung  wird  nicht  dabei  gedacht  ’•') ; es 
heißt  bloß  taka  fil  kotuhigs , hefja  til  konüngs , til 
rikis,  z.  b.  töko  til  konüngs.  Har.  liarf.  cap.  44.  hann 
var  til  konüngs  tekinn  a öllum  pingum.  01.  Tryggv. 
cap.  14,  befonders  ill  zu  vgl.  faga  Häkonar  goda  cap.  1. 
2. , wo  auch  cap.  17.  höfum  til  konüngs.  Taka  und 
hefja  brauchen  hier , wie  levare , elevare  in  lat.  Hellen, 
nichts  auszudrücken  als  die  erhebung  zu  der  würde. 
Gleichwohl  fcheint , wo  nicht  in  Norwegen , doch  in 
Schweden  eine  der  fchilderhebung  ähnliche  nhebung 
des  ncugewfthlten  auf  einen  flcin  Itatt  gefunden  zu  ha- 
ben. Unweit  Ui)fala , in  einer  wiefe  namens  Mora  , ver- 
fammclten  fleh  die  wahlmflnner,  alte  Heine  waren  gelegt, 
darunter  ein  großer,  auf  welchen  der  neue  könig  ge- 
hoben wurde;  fedan  alle  gifvit  dertil  lit  famtycke  up- 
Igftcs  den  nye  konungen  pä  de  kringHaende  lagmüns 
axlar , at  vifas  för  folket.  Dalin  Svearikes  hiHoria. 
Stockh.  1747.  1 , 233;  Habat  ergo  noviter  electus  rex  m 
lapide , ftabatque  non  nifu  proprio  fed  confenfu  mani- 
htisque  procerum  in  eum  juhlcvatus.  Scheffer  üpf. 


*)  worauf  gründen  fich  in  Tegnors  Frithiofs  faga  p.  149.  150 
(Stockb.  1825)  die  verfe : men  Frithiof  lyfU  pilten  iing  pi  fkDlden 
opp;  men  pilten  fatt  pä  fkölden  lyft  lik  kung  a ftol  ? die  altn. 
Tage  weiB  nichts  davon,  und  ein  yppa  fkildi  (elevare  elypeo) 
kenne  ich  nicht. 
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antiqua.  1666.  p.  342;  vgl.  Geijer  om  den  gamla  fvenfka 
forbundsförfattningen.  Iduna  9,  192,  eine  abh.  von  Tür- 
ner über  den  Morallen  Upf.  1700  habe  ich  nicht  einge- 
fehen.  Auch  Saxo  gramin.  gleich  im  eingang  des  erllen 
buchs  gedenkt  der  Heine , worauf  die  Wähler  Händen : 
lecturi  regem  affia:is  humo  jaxis  infißcre  fuffragiaque 
promere  confueverant,  fubjectorum  lapidum  firinitate 
facti  conHantiam  ominaturi,  fagt  aber  nicht,  daß  der 
könig  darauf  erhoben  wurde.  Anderer  heidnifcher  feier- 
lichkeit  bei  königswahlen  in  Schw'eden  thut  die  Henarar- 
fage  Upf.  1672.  p.  183.  Hafn.  1785.  p.  228  meldung,  es 
wurde  ein  pferd  gcjchlachtct  und  verzehrt , das  opfer- 
holz mit  feinem  blute  beHrichen : var  Sveinn  J)ä  til  kongs 
tekinn  yfir  alla  Svi|)iod,  var  framleitt  hros  eitt  a Jiingit 
ok  hüggvit  i fundr  ok  fkipt  til  iits , en  riodudu  blödinu 
blottre.  Eui  folches  hroß'aslätr  konnte  bei  jeder  großen 
volksverfammlung  auch  in  Norwegen  Vorkommen  *), 
und  war  vielleicht  allgemeinere  fitte  des  deutfehen  al- 
terthums**). 

3.  erHes  gefchäft  des  neuen  königs  war,  fein  reich  zu 
umreiten , es  gleichfam  dadurch , wie  der  erwerber  eines 
grundHücks  in  förmlichen  belitz  zu  nehmen,  vgl.  die 
oben  f.  86-88  angeführten  gebrauche.  Greg.  tur.  4,  14 : 
igitur  Chlotharius  poH  mortem  Theodovaldi  cum  regnnm 
Franciae  fuscepilTet  atque  illud  cirrumirct;  4,  16  : omne, 
quod  circumivi,  laxare  non  potero;  7,  10:  deinde  (gleich 
nach  gefchehner  wähl)  ibat  per  civitates  in  cireuitu 
politas.  Kaum  iH  Conrad  der  Salier  gewählt  und  ge- 
weiht, fo  berichtet  Wippo  , fein  lebensbefchreiber , de 
itinere  regis  per  regna:  collecto  regali  comitatu  rex 
Chuonradus  priinum  per  regionem  Ribuariorum  usque 
ad  locum , qui  dicitur  Aquisgrani  palatium  per\'enit , ubi 
publicus  thronus  regalis  ab  antiquis  regibus  et  a Carolo 
praecipue  locatus , totius  regni  archifolium  habetur , . . . 
reverfus  de  Ribuariis  ad  Saxoniam  venit,  ibi  legem  cru- 
deliffimam  Saxonum  fecundum  voluntatem  eorum  con- 
Hanti  auctoritate  roboravit.  deinde  a barbaris,  qui  Saxo- 


*)  vgl.  faga  Häkonar  göda  cap.  18;  Dietmar,  merfeb.  (Leibn. 
1,  327)  von  den  Normannen:  nonaginta  et  novem  homincs  et  to- 
tidem  tquos  Cum  canibus  et  gallis  pro  accipitribus  immolant;  Ada- 
mus  brem.  p.  153  von  den  Schweden:  novem  capita. 

**)  Agatbias  lib.  1.  p.  13  von  den  Alamannen:  dirdga  n ydg  nva 
lldaxo*iar  xai  noraftüir  xai  löqoy  xni  qdpnyyas,  xai  Tovnt(  wantg 

Beta  dgtüyitt,  i'nnovs  u xai  älla  äna  ftvgia  xagangovxin  imOitäiovct, 
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niam  attiiigunt,  tributa  exigens  omne  debitum  fifcale  re- 
cepit.  inde  Bajoariam  et  orientalem  Franciam  pertran- 
liens  ad  Alemaimiara  pervenit , quo  tranlitu  regna  pacis 
foedere  et  regia  tuitione  tirmiflime  cingebat.  Auf  diefen 
reifen,  die  man  mit  dem  bei  grenzziehungen  üblichen 
ausdruck  landleiten  nennen  könnte , zeigte  fich  der  fürll 
feinen  fernen  unterthanen  und  bellatigte  ihnen  allen  her- 
gebrachtes recht  und  fiieden*).  Vielleicht  hatte  er  da- 
bei, wenigllens  in  ältelter  zeit,  fymbolifche  handlungen 
zu  verrichten , welche  die  annaien  unerwähnt  laßen ; 
wahrfcheinlich  mulle  er  fich  auf  den  großen  heerltraßen 
halten,  in  die  das  land  abgetheilt  war.  In  den  altfchwe- 
difchen  gefetzen  heißt  daher  die  ganze  lullration  berei- 
tung  der  Erichsllraße ; nu  a kunung  Eriks  gatu  ridhü 
(nun  foll  der  könig  die  Erichsllraße  reiten).  Upl.  ko- 
nungsb.  cap.  2;  der  könig  thut  für  das  gefammte  reich, 
was  der  reiter  in  den  landllraßen  (oben  f.  G9.)  Er  mulle 
rettfüclis,  d.  h.  der  fonne  entgegen  nach  Süden  reiten, 
von  Upfala  gieng  der  zug  aus  nach  Südermanland , über 
Ollgothland,  Smaland,  Wellgothland , Nerike  und  Welt- 
manland  nach  Upland  zurück**).  In  jeder  landfehaft 
wurde  ein  befonderes  gericht  gehalten,  die  wähl  des  all- 
gemeinen gcrichts  gut  geheißen  und  vom  könig  des  Vol- 
kes freiheit  beftätiget.  Über  den  urfprung  des  namens 
Eriksgata  findet  man  bei  Ihre  1,  407-40‘J  verfchiedne 
meinungen , deren  fich  keine  empfiehlt , zufammengellellt. 
Eine  mythifche  perfon  muß  in  diefem  Erik  unbedenk- 
lich angenommen  werden  und  könnte  nicht  Erik,  Eirikr 
aus  Kikr,  Iligr  entltellt  fein,  der  in  dem  eddifeben  ge- 
dieht die  drei  llraßen  wandelt  und  die  drei  Hände  zeugt? 
Dazu  kommt,  daß,  nach  Carl  Lund,  einige  handfehrif- 
ten  wirklich  Riksgata  lefen,  woraus  fich  freilich  auch 
rikisgata  (reichsftraße)  machen  ließe.  Oder  berührt  fich 
Eriksgata  mit  der  fagenbaften  Ermingllrete  und  dem 
Iringesweg? 


•)  wahrrcheinlich  wurden  die  reifen  während  der  regierung 
des  königs  von  zeit  zu  zeit  wiederholt ; nach  Lambert  ad  a.  1074 
(Kraufu  p.  123)  forderten  die  Saebfen  von  Heinrich  4.  : ut  totam 
in  fola  Saxonia  aetateui  inerti  otio  deditus  non  tranfigat  fed  iu- 
terdum  reyyium  fuum  circumea/.  Greg,  turon.  5,  5 von  einem  bi- 
fchof:  anno  octavo  epifcopatua  fui,  dum  dioecefea  ac  villaa  eccle- 
liae  circumirct. 

**)  vgl.  Geijer  om  den  gamla  fvenlka  fSrbundsftlrfattningen. 
Iduna  9,  189-197. 
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4.  die  ültelten  Könige  und  fiirllen  zeiclineten  Qch  in 
tracht  und  Kleidung  wenig  vor  den  übrigen  freien  des 
volKes  aus.  Noch  vor  dem  wellgothii'chen  König  Lewi- 
gild  Tagt  Ifidor  im  chronicon  Gothorum  (p.  173.  Lin- 
denbr.) : primus  inter  fuos  regali  velte  opertus  folio  re- 
fedit.  nam  ante  eum  et  habitus  et  conl'ell'us  communis, 
ut  genti,  ita  et  regibus  erat.  Wir  werden  im  verfolg 
fehen , daß  langes , fliegendes  haar  freie , gefclmittnes 
Knechte  trugen;  bei  den  frünKifchen  Königen  war  es 
wefentlich , den  wuchs  ihrer  locKen  zu  nähren , lie  hießen 
reges  r.riniti.*)  Gregor,  tur.  meldet  es  fchon  von  den 
altellen  namenlofen  2,  9:  et  yrimum  quidem  (tradiint) 
litora  Rheni  ainnis  incoluilTe,  dehinc  tranfacto  llheno 
Thoringiam  transmealle , ibiijue  juxta  pagos  vel  civitates 
reges  crinitos  fuper  fe  creavilfe,  de  prima,  et  ut  ita 
dicam , nobiliori  fuorum  familia;  (i,  24.  von  Gundobal- 
dus  (qui  fe  tilium  Clotharii  regis  eile  dicebat):  hic  cum 
natus  eilet  in  Galliis  et  diligenti  cura  nutritus,  ut  regum 
illorum  mos  eit,  crinium  /lugelUs  per  terga  demißisi 
H,  10.  einer  findet  des  ermordeten  Chlodovcus  leichnam ; 
l'ed  cum  ignorarem  (juifnam  elfet , a caelurie  prolixu 
cognovi  Chlodoveum  elfe.  Nach  Aimoin  4,  18.  als  Rer- 
toald,  der  Sachfen  herzog,  Chlothars  des  FraiiKeiiKönigs 
anKunft  und  leben  in  zweifei  zog,  zeigte  lieh  Ciilothar 
fchweigend  am  ufer  der  Wefer:  celerrime  galea  nudavit 
caput;  erat  quippe  ejus  caefurics  pukhra  cunitie  va- 
riata,  in  cujus  afpectu  ab  adverfariis  maxime  dignofee- 
batur;  vgl.  gelta  Dagobert!  1,  14.  Eine  der  deutlichllen 
Hellen  ilt  bei  Agathias  lib.  1.  als  Chlodomer  im  jahr  524 
gegen  die  Burgunden  Kämpfend  fiel : inetd^  x6 pgv 
o\  liovfjjfovllmvti  xaOupiygv  xai  ugeiov  iittdaarxo  xai 
f*^XQ*  ptxagqivov  xtxaXaapivtiv , avxixu  iyytoaay 

xöy  tiYtfiövu  nüy  noktfitwy  dmxxoyöxif.  iTsptaxity  yaq 
xotg  ßaathvat  xuiy  •UQvtyyuty  ov  nuinoxs  xflgta&at, 
leXl'  d xf  tQB  X d pa  X Tc  tlaiy  ix  naldmy  uti  xai  nagijm- 
Qtjytax  avxotg  unavug  ti  pocla  ini  xtöy  tSpmy  oi  rxXö- 


*)  Meroving  wird  glofllert  crinitus  , tiixiöxauox.  Ducange  2, 
1162;  doch  weiß  ich  kein  deutfehes  fubll.  meru,  merov  oder 
meru  für  criui».  Sigibertu»  genibl.  ad  a.  430:  Clodius  filiua  Pha- 
ramundi  rex  crinitus  regnat  fuper  Francos  annis  decem  et  octo ; 
ex  hoc  Franci  reffes  crinitos  habere  coeperunt.  Vgl.  Claudian  de 
laude  Stil.  1,  203:  crinu/ero  ßavsntes  vertice  reges.  Die  tradition 
von  den  borllen  der  Merovinger  (deutfehe  lagen  nr.  419.)  erklärt 
ßch  leicht,  da  häribt  auch  fetofug  bedeutet. 
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xafioi.  infi  xai  ol  ifiTtQÖ09i0i  i»  tov  fittomov 
voi,  i(f'  fxaifpa  (ftQOVtat-  . . . tovio  dt  wantQ  n yvai- 
Qifffia  xai  figccg  i^aigtrov  tw  ßaatltto)  yivet  dvetadat 
vtvdfiKnat.  Das  haar  fcheren  war  fo  viel  als  zur  kö- 
niglichen würde  unfähig  machen , es  inuJle  erd  wieder 
gewachfen  fein , follten  neue  anfprüche  darauf  begründet 
werden.  Hierher  gehören  folgende  Hellen  Gregors  v. 

Tours,  2,  41.  Chlodoveus  hatte  den  Chararicus  und 
delTen  fohn  gefangen  nehmen  und  fcheren  laßen,  kühne 
reden  des  fohnes  wurden  ihm  verdächtig:  quod  fcilicet 
minarentur,  fibi  cac/aricm  ad  crefcendim  laxare  (fich 
das  haar  wachfen  zu  laßen)  ipfumque  interficere;  3,  18. 
Childebert  pflog  rath  mit  Chlothar  feinem  bruder , ob  fie 
Chlodomers  föhne  fcheren  (utnim  incifa  caefarie  ut  re- 
liqua  plebs  habeantur  d.  i.  unfreie  werden)  oder  tödten 
follten;  als  fie  der  mutter  fchere  und  fchwert  zur  wähl 
gefendet,  antwortete  Chrothild:  fatius  mihi  ed,  fi  ad 
regnum  non  eriguntur,  mortuos  eos  videre,  quam  ton- 
los ; 6,  24 : quo  (Gundobaldo  j)uero)  vifo  Chlotharius 
juflit  tondcri  comam  capitis  ejus , dicens , hunc  ego  non 
generavi.  igitur  pod  Chlotharii  regis  obitum  a Chariberto 
rege  fufceptus  ed,  quem  Sigibertus  arceflitum  iterum 
aniputavit  comam  capitis  ejus  et  mifit  eum  in  Agrippi- 
ncnfem  civitatem,  ille  quoque  ab  eo  loco  elapfus,  dimif- 
fis  iterum  capillis  (als  die  haare  wieder  lang  waren) 
ad  Narfetem  abiit.  Die  ann.  moilf.  ad  a.  71.5  (Pertz  1, 
290)  berichten:  Franci  Danielem  quondam  clericum  (d.  h. 
einen  ins  kloder  gedeckten , königlicher  abkunft)  caejarie 
capitis  crefccnte  in  regem  dabiliunt  atque  Chilpericum 
nuncupant.  Eginhard  cap.  1 von  den  entwürdigten  Me- 
rovingem : neque  regi  aliud  relinquebatur , quam  ut  regio 
tantum  nomine  contentus,  crine  jn-ofujo,  barba  fub- 
miffa,  folio  relideret.  — Auch  bei  den  Gothen  kommen 
capiUuti  oder  xop^tat  vor , die  aber  nicht  den  höchden 
dand  bildeten,  fondern  ihren  rang  nach  den  pileatis  hat- 
ten , aus  welchen  könige  und  prieder  gewählt  wurden. 
Die  beweisdellen  folgen  unten.  Doch  aber  trugen  die 
Gothenkönige  das  haar  lang,  von  dem  wedgoth.  Theo- 
derich  fagt  Sidonius  Apollin.  1,  2:  capitis  apex  rotun- 
dus , in  quo  paululum  a planicie  frontis  in  verticem  cae- 
faries  refuga  crifi)atur.  . . . aurium  legulae,  /icut  mos 
gcnHs  cß,  crinium  l'ui)erjacentium  flagellis  operiuntur. 
Und  das  concil.  tolet.  VII.  can.  17  verordnet:  rege  de- 
functo  nullus  regnum  allümat  fub  religionis  habitu  de- 
tonfius  aut  turi)iter  decalvatus.  Es  könnte  fein,  daß 
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feit  dem  chrillenthum  zur  Unterdrückung  der  heidni- 
fchen  prieftertracht  der  haarfchmuck  höheren  werth  em- 
pfieng.  Caefar,  hernach  allgemeiner  titel  für  die  oberlle 
weltliche  würde,  gemahnte  fchon  die  alten  an  caefa- 
ries*);  darf  man  Flavius  von  flavus  leiten,  fo  mag  das 
wenigliens  erklären,  warum  ein  byzantinifcher  titel  (feit 
Vefpafian  und  Titus  Flavii  geheißen)  königen  der  Lan- 
gobarden und  Wellgothen  gefiel  (Paul.  Diacon.  3,  in. 
Ducange  3,  545);  in  Byzanz  wurden  fränkifche  könige 
und  Franken  insgemein  flavi  (Say&of)  genannt,  der 
blonden  haare  wegen.  An  den  beinamen  des  nordifchen 
königs  Harald  härfagr  brauche  ich  kaum  zu  erinnern, 
man  lefe  cap.  23.  feiner  faga. 

5.  außer  dem  haarfchmuck  ilt  von  andern  inßgnien  der 
könige  in  älteller  zeit  kaum  die  rede,  von  keiner  kröne. 
Die  gothifchen  werden,  wie  alle  pileati,  eine  tiara  oder 
hauptbinde  getragen  haben.  Ahd.  und  agf.  glolTen  ge- 
ben diadema  und  corona  durch  chuninchelm,  cynehelm; 
fceptrum  durch  chunincgerta  **) , cynegeard;  lelbll  pouc, 
beäh,  das  annulus,  annilla  bedeutet,  wird  gebraucht, 
corona  auszudrücken.  Ulfilas  verdeutfcht  oricfavoe  mit 
vaips  und  vipja,  vielleicht  dem  goth.  wort  für  jenen 
pileus.  In  der  volksverfammlung , vor  gericht  hielt  der 
könig  ohne  zweifei  einen  ßab  in  der  hand,  er  wurde 
dem  neuerwählten  langobardifchen  überreicht:  cui  dum 
contum,  ficut  moris  eil,  traderent.  Paul.  Diac.  6,  55; 
auch  gefchieht  des  Hab  oder  fpießträgers  erwähnung: 
Amalongus,  qui  regium  contum  ferre  erat  folitus,  ibid. 
5,  10.  Im  kriege  oder  auch  im  frieden  wurde  die  fahne, 
das  banner  vor  dem  könig  hergetragen , Beda  erzählt 
von  dem  agf.  könig  Edvin:  tantum  vero  in  regno  ex- 
cellentiae  habuit,  ut  non  folum  in  pugna  ante  illum 
vexüla  (agf.  fegen)  gellarentur,  fed  et  tempore  pacis 
equitantem  inter  civitates  five  villas  fuas,  cum  minillris 
femper  antecedere  ßgnifer  confueviJTet ; nec  non  et  in- 
cedente  illo  ubilibet  per  plateas  illud  genus  vexilli,  quod 
Romani  tufam***),  Angli  vero  appellant /li/',  ante  eum 


*)  caefar  a caefarie,  quod  fcilicet  cum  caefarie  natus  eil.  Fe- 
llae;  wobei  Salmalins  eriunert  an  xöftti  xvgiiuaa. 

**)  mhd.  rig  fQr  fceptrum,  under  dime  rife.  Waith.  26,  5. 

***)  hydua  de  magillr.  1,8:  xaXovm  <f<  avtäf  oi  ftir'P<of4oiet 
lovßaf,  ol  de  ßdgßagoi  toitfat.  dag  febeint  verwechfelung  mit  juba. 

Qrimm’s  D.  R.A.  3.  Ausg.  Q 
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ferri  folebat.  hilt  eccl.  2,  17.  Allmählich  mehrten  fich, 
durch  die  kirche  geweiht  und  von  den  verfahren  ererbt 
folche  Zeichen;  kröne,  zepter,  mantel,  vielleicht  auch 
fahne,  lanze,  fchwert*),  zuletzt  adler  im  wappen  und 
der  reichsapfel  kommen  bei  dem  deutfehen  künig  oder 
kaifer  vor;  Ilatt  der  kröne  trugen  die  übrigen  fürllen 
einen  hut , den  zuweilen  noch  ein  kram  umfchlang 
(ducalis  pileus,  circumdatus  (erto  vel  circulo,  vgl.  Kopp 
bild  u.  fchr.  1,  63.  119.  120.  und  die  oben  f.  148.  an- 
gezogne urk.  von  1438.)  Kranz  um  das  haar  haben  in 
den  bildern  des  Sachfenfp.  alle  fürllen  und  edelherrn, 
er  war  gleich  der  binde  auszeiebnung  des  adels,  wenig- 
llens  des  llandes  der  freiheit;  knechten  und  hörigen  Hebt 
er,  wie  das  lange  haar,  nicht  zu.  Urfprünglich  bedeu- 
tete auch  fchapel,  chapel,  capello  nichts  anders  als 
hauptbinde  (goth.  vaips.)  Der  jluhl  des  fürllen  verwan- 
delte fich  nach  und  nach  in  einen  gefchmückten , mit 
külTen  und  himmel  verfehenen  thrm;  in  älteller  zeit 
lland  er  wahrfcheinlich  an  bellimmtem  offenem  platze. 
Im  Beovulf  164.  177.  178  heißt  er  bregoßöl**),  fonll 
cyneßöl ; in  verfchiednen  deutfehen  gegenden  gibt  es 
Örter,  welche  den  namen  landßutd,  f'ürßenßuhl  führen. 
Es  waren  auch  mehrere  königsilühle , einer  auf  freiem 
felde  im  gau  königshunder  gegen  Wisbaden  und  Erben- 
heim , wo  Conrad  2.  Heinrich  2.  Lothar  2.  Philipp, 
Friedrich  2.,  vielleicht  Heinrich  4.  gewählt  wurden:  re- 
galis  fedes,  quae  in  vulgari  dicitur  kunigesßuol,  befagt 
eine  urk.  von  1213  bei  Bodm.  p.  93.  Später  und  wohl 
noch  im  13.  jh.  trat  der  zu  Renfe  an  die  Helle.  Bei 
Lörzweil  Hand  gleichfalls  ein  folcher  Huhl:  in  terminis 
ville  Lurzwilre,  ubi  fedes  regalis  ab  antiquo  dinofeitur 
effe  conHructa  prope  locum , qui  in  vulgari  dicitur  ku- 
nigesboum.  (ch.  a.  1303)  Bodm.  p.  96.  Hier  verfammeln 
fich  zwar  die  kurfürHen  zur  wähl,  aber  in  der  idee, 
daß  der  neugewählte  könig  fich  alsbald  auf  feinen  Huhl 
niederlaßen  folle.  Eines  königHuhls  in  Schwaben  ge- 


Vergleichungen  des  deatfehen  gnndfano , des  vexillum  anf  dem 
carroccio  mit  dem  bjzant.  labarum  ansznfilhren , ill  hier  nicht 
der  ort. 

*)  der  Herbende  Conrad  Tagt  bei  Witekind  von  Corv.  p.  10; 
fumptis  itaque  ioGgniis,  lancea  facra,  armillis  aureis  cum  chla- 
rayde  et  veterum  ^ladio  regum  ac  diademate. 

**)  brego  fcheint  celtifch  oder  galifch,  wo  nicht  brego  mit 
kurzem  vocal  das  altn.  bragr. 
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denkt  eine  urk.  von  1185  bei  Herrgott  p.  IOC.  Der 
fchwedifche  konüngsßoll  lag  bei  Upfala.  Olaf  d.  heil, 
faga  cap.  76. 

6.  die  gewalt  der  alterten  künige  fcheint  iin  heidcntliuin 
eine  oberprießerliche*) , der  adel  felbrt  mit  dem  prie- 
rterrtand  in  Verbindung  gewefen  zu  fein.  Bei  Jornandes 
wird  der  Gothen  könig  Diceneus  nicht  anders  dargellellt 
und  von  delTen  nachfolger  Comolicus  heißt  es  ausdrück- 
lich : hic  etenim  et  rex  illis  et  pontifex  ob  fuam  i)eritiam 
habebatur  et  in  fua  jurtitia  populos  judicabat.  Freilich 
find  dicfe  könige  unhirtorifch,  allein  die  Tage  überliefert 
uns  doch  unter  dem  volke  geltende  anficht.  In  den 
fachf.  und  nord.  genealogien  find  götter  mit  den  alten 
königen  vermifcht,  in  der  nord.  fage  liehen  könige  den 
opfern  wie  den  gerichten  vor.  Fingerzeig  fcheint  mir 
auch  die  befpannung  des  königlichen  wagens  mit  ochfen 
(nachher  nr.  14.)  Verfchiedne  einrichtungen  der  ge- 
richtsverfaßung  gründen  fich  offenbar  auf  den  alten  glau- 
ben und  es  laßt  fich  vorausfetzen,  daß  die  gewalt  des 
königs  dabei  anfehnlichen  einfluß  gehabt  haben  müße. 
Das  chrirtenthum , welches  alle  glaubensfachen  der  kö- 
niglichen macht  entzog , lähmte  daher  auch  diefe  mehr 
als  den  rang  des  adels,  der  fich  mit  dem  wefen  der 
neuen  geirtlichkeit  leichter  vertrug;  die  königswürde 
konnte  fich  errt  an  dem  nihm  und  erfolg  der  kriegsfüh- 
rung  wieder  Harken.  Eine  wefentliche  verfchiedenheit 
von  der  zeit  des  heidenthums , wo  die  herrfchaft  des 
königs  priefterlicher  und  friedlicher  war  und  die  führer 
des  heers  nur  ein  befchränktes , vorübergehendes  an- 
fehen  erlangten.  Tac.  Germ.  7.  Soviel  darf  in  diefer 
hinficht  vermuthet  werden;  bertimmte  nachrichten  über 
die  grenze  der  alterten  königsrechte  mangeln , in  aller 
weltlichen  beziehung  waren  lie,  wie  es  die  freie  rtim- 
mung  des  Volkes  mit  fich  brachte , ohne  zweifei  fehr 
eingefchränkt : in  quantum  Germani  regnantur , Tagt  'J'ac. 
ann.  13,  54.,  als  er  von  der  herrfchaft  zweier  friefifchen 
fürrten  redet;  nec  regibus  infinita  ac  libera  potellas. 
Germ.  7.  Der  könig  irt  der  errte  im  land,  auf  feinem 
leben  Hebt  das  höchrte  wergeld,  in  den  verfammlungcn 
und  gerichten  fitzt  er  vor  und  bezieht  einen  theil  der 
ftrafen,  fo  we  einen  theil  der  kriegsbeute;  er  befitzt 


•)  aber  wohl  nicht  bei  allen  ftämnieu;  in  der  vorhin  f 231. 
beigebrachten  Helle  Ammiaus  wird  der  nniäus  von  dem  heudinuB 
unterfebieden. 


Q2 


Digitized  by  Google 


244  ßand.  herfchende.  volksverfamnUung. 

eigne  lÄndereien,  die  fich  erft  durch  eroberungen  bedeu- 
tend mehren,  den  befiegten  feinden  legt  er  abgaben  auf, 
von  feinem  volke  hat  er  nichts  zu  empfangen,  als 
gefchenke.  Schatzung,  zolle,  regalien  entfprangen 
nach  und  nach , theils  in  Zeiten  der  noth  und  gewalt, 
theils  durch  langfame  ausdehnung  der  befugnis  über  hö- 
rige und  knechte  auf  die  freien,  theils  durch  felbfteignen 
eintritt  armer  freier  in  abhangigkeit.  Viele  Vorrechte 
behauptete  langer  der  reichere,  begüterte  adel.  Eini- 
ges will  ich  näher  berühren. 

7.  Opfer  und  religionsfeierlichkeiten  unterfcheidet  zwar 
fchon  Tacitus  von  den  weltlichen  volksverfanmlungen : 
fcutum  reliquilTe  praecipuum  Hagitium,  nec  aut  facris 
adeffe , aut  concilium  inire  ignominiofo  fas.  Genn.  G ; 
aber  auch  in  dem  concilium  hatten  priefter  fitz  und  ge- 
walt: filentium  per  facerdotes,  quibus  tum  et  coercendi 
jus  eft,  imperatur.  mox  rex  vel  princeps,  prout  aetas 
cuique,  prout  nobilitas,  prout  decus  bellorum,  prout 
facundia  oft,  audiuntur,  auctoritate  fuadendi  magis,  quam 
jubendi  poteftate.  cap.  11.  Gefchäfte  der  volksverfamm- 
lung  werden  cap.  12  und  13  befchrieben.  Das  volk  gab, 
auf  den  vortrag  des  königs,  beifall  oder  misfallen  zu  er- 
kennen: fi  displicuit  fententia,  fremitu  afpernantur;  fin 
placuit  frameas  concutiunt*).  Vor  feinem  zug  gegen 
die  Ungarn  redete  Heinrich  1.  das  volk  an:  ob  fie  den 
fchimpflichen  zins  langer  dulden  oder  lieber  fechten 
wollten?  ad  haec  populus  Icvavit  voces  in  coelum  . . . 
operam  fuain  promittens  regi,  dextris  in  coelum  elevatis 
pactum  firmavit.  tali  itaque  pacto  cum  populo  peracto 
rex  dimifit  multitudinem.  Witikind.  corb.  p.  14.**)  All- 
gemeine oder  große  verfammlung,  womit  ficher  heidni- 
fche  Opfer  verbunden  waren,  wurde  zu  beftimmter  jahrs- 
zeit  an  beftimmten  ort  gehalten,  nicht  immer  demfel- 
ben;  man  pflegte  die  nähe  eines  flußes,  oder  eine 
infei  im  fluße;  gern  auch  einen  ort  zu  wählen,  wo  die 
grenze  verfchiedner  landfchaften  zufammenlief.  Die 


*)  wafiengeräufch , händerchlagen  and  lauter  zuraf  war  Zei- 
chen des  beifalls  der  menge , clamor  validus , voces  in  coelum 
levatae;  altn.  heißt  es:  gora  mikinn  röm. 

**)  ein  merkwOrdigcs  beifpiel  aus  der  altnord,  gefcbichte  ge- 
währt der  Torfchlag  des  königs  Häkon  auf  dem  Froßeding  über 
die  einführnng  des  chrißenthums  und  die  rede  der  freien  (boendr) 
dagegen  fOr  beibehaltung  des  heidenthums.  faga  Häkonar  gdda. 
cap.  17. 
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fränkifchen  könige  beriefen  das  volk  gewöhnlich  an  ei- 
nen ort  des  Niederrheins , z.  b.  Andernach,  Ingelnheini, 
doch  auch  in  andere  gegenden.  Die  Merovinger  ini 
merz,  daher*)  campus  martius:  tranfacto  vero  anno 
(um  487.)  juflit  (Chlodoveus)  omnem  advenire  phalan- 
gam,  oftenfuram  in  campo  martio  fuorum  armorum  ni- 
torem.  Greg.  tur.  2,  27;  das  decretum  Childeberti  wurde 
um  595  im  merz  abgefaßt ; nec  in  publico  mallo , trans- 
actis  tribus  cal.  martiis.  le.\  alam.  18,  5;  lingulis  vero 
annis  in  kal.  martii  generale  cum  omnibus  Francis  fe- 
cundum  prifcormn  confuetudinem  concilium  agebat  (Pip- 
pinus).  ann.  mett.  ad  a.  G92  (Pertz  1,  321).  Im  jahr 
755  verlegte  fie  Pippin  in  den  mai,  mijicampus,  magi- 
campus  (Pertz  1,  40)**):  venit  Thafilo  ad  martis  campo 
et  mutaverunt  martis  campum  in  menfe  majo.  ann.  jie- 
tav.  ad  h.  a. ; rex  usque  ad  Aurelianis  veniens , ibi  pla- 
citum  fuum  campo  majo,  quod  ipfe  primus  pro  campo 
martio  pro  utilitate  Franconim  inllituit , tenens  etc.  aj)p. 
ad  cont.  2.  Fredegarii;  zu  Worms  feierte  Carl  im  j.  781 
das  maifeld,  aber  erll  einige  monate  nach  dem  mai,  wie 
es  öfter  gefchah,  ohne  daß  fich  die  benennung  Änderte; 
menfe  majo  apud  Ingilenheim  habito  conventu.  ann. 
fuld.  ad  a.  826  (Pertz  1,  359);  maiverfammlungen  zu 
Forchheim  a.  889.  890.  (Pertz  1,  406.  407.)  Aus  diefen 
großen  verfammlungen  in  Franken,  Sachfen  und  in  dem 
übrigen  Deutfchland  ***) , die  ohne  zweifei  mit  den  drei 
jäJudichen  opferfeßen  der  heidenzeit  zufammenhftngen 
(Yngl.  cap.  8.),  lind  hernach  die  ungebotnen  geridde 
hervorgegangen,  welche  zuei  oder  dreimal  im  jahr, 
meilbens  zu  frühling  und  herbll  gehalten  zu  werden 
pflegten,  (maigedinge,  herbllgedinge)  und  wovon  unten 
ausföhrlicher  zu  handeln  ilt. 

8.  bei  folchen  zufammenkünften  war  es  alte  fitte,  dem 
könig  freiwillige  gelchenke  zu  bringen : mos  eit  civita- 
tibus  ultro  ac  viritim  couferre  principibus  vel  armen- 
torum  vel  frugum , quod  pro  honore  accci)tum  etiam 


*)  dio  Ähnlichkeit  mit  dem  rOmirchen  campus  martius,  das 
dem  Mars  geweiht  war  (Liv.  2,  5.),  fcheint  bloßer  zufall? 

**)  der  dichter  des  liedes  von  der  Fontaneter  rchlacht  im  jahr 
841.  redet  noch  von  einem  merzfeld:  campo  nec  in  mercio  facta 
eit  lex  chriftianomm.  altd.  wätd.  2,  32. 

•*•)  auch  die  Langobarden  batten  ein  maifeld.  Paul.  Diac. 
3,  35. 
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necefritatibns  fubvenit.  Tac.  Germ.  15.  In  die  autem 
inartis  campo  fecundum  antiquam  confuetudinem  dona 
illis  regibus  a populo  offerebantur,  et  ipfe  rex  fedebat 
in  fella  regia,  circumllante  exercitu  et  inajor  doinus  co- 
ram  eo.  ann.  laui’ill’.  min  ad  a.  753  (Pertz  1,  116);  im- 
perator  menfe  majo  ad  Theodonis  villam  veniens  et 
annnalia  dona  recipiens.  ann.  bertin.  ad  a.  837  (Pertz 
1,  430);  dona  annwdia  ei  praefentaverant  fidelitatem- 
que  proiniferunt.  iid.  ad  a.  833;  ipfe  princeps  reliquae 
multitudini  in  /uscipiendis  miineribus,  falutandis  pro- 
ceribus , confabulando  rarius  vifis  . . . occupatus  erat. 
Hincmar.  rem.  ad  proceres  regni  pro  inllit.  Carolomanni 
(opp.  Paris  1645.  2,  214.)  Späterhin,  als  diefe  gaben 
aufgehört,  oder  lieh  in  gezwungne  abgaben*)  verwan- 
delt batten,  pflegte  das  volk  doch  noch  bei  andern  ge- 
legenbeiten , z.  b.  auf  Weihnachten , beim  antritt  der  re- 
gierung,  bei  vennählungen  der  töchter,  bei  fiegreichem 
einzug  in  das  land  gefchenke  zu  bieten.  Nachdem  Hein- 
rich 1.  die  Ungani  gefchagen  hatte,  wurde  er  in  Re- 
gensburg hen'lich  empfangen: 

die  burger  im  fchancten,  des  im  künde  wol  genüegen, 
vil  kleinöt  rieh  und  in  fin  kamer 
pfenninge,  die  erd  fuoren  von  der  münze  hamer, 
man  fagt,  da4  li/,  fif  fchilten  für  in  trüegen. 

Lohengr.  p.  74.  feine  gemahlin  wird  zu  Cöln  befchenkt. 
p.  78.  Von  Heinrich  4.  meldet  Lambert  gleich  zu 
eingang  des  jahrs  1074:  rex  natalem  domini  Wormatiae 
celebravit,  longe  aliter  ibi  victitans,  quam  regiam  magni- 
ficentiam  deceret.  nam  neque  ex  fifeis  regalibus  quid- 
quam  fervitii  ei  exhibebatur,  neque  epifcopi  aut  abbates 
vel  aliae  publicae  dignitates  confueta  ei  obfequia  prae- 
bebant.  Regensburger  gefchenke  für  kaifer  u.  kaiferin  a. 
1345.  1355  erwähnt  Gemeiner  2,  44.  85. 
y.  über  Kriegsbeute  fchaltete  der  könig  nicht  frei,  fie 
wmde  unter  das  volk  und  den  adel  vertheilt  y nicht  al- 
lein fahrende  habe , fondern  auch  erobertes  land.  Von 
jener  ill  die  hauptllelle  bei  Gregor,  tur.  2,  27.  und  Ai- 
raoin.  1,  12;  die  gemachte  beute,  auf  einen  häufen  zu- 
famniengetragen , wurde  verlaßt  und  der  könig  hatte 
auf  nichts  befonderes  anfpruch.  Im  norden  hieß  es: 


*)  auch  bei  den  Ängeirschfen  bekam  der  kOnig  naturalien  ge- 
Tchenkt , woraus  hernach  Verpflichtungen  entTprangen.  Phillips 
p.  87.  Die  altn.  fkattgiaßr  waren , wie  das  wort  leigt , urrprOng- 
lich  gaben,  vgl.  YnglingaTaga  cap.  11.  12. 
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bera  til  Hangar,  Bartholin  antiq.  p.  16.  17.  hat  die  er- 
läuternden belege  aus  der  Jomsvikingafaga  und  Hirdfkra. 
Wichtiger  war  die  vertheilung  des  dem  feinde  abge- 
nommenen landes;  eine  quote  blieb  dem  beliegten,  das 
übrige  wurde  den  Deutfchen , es  fcheint  nicht 
durchs  loß , fondem  wie  fie  fich  meldeten , als  freies 
eigenthum  eingeraumt.  Aber  die  entllandnen  theile 
hießen  fortes,  ahd.  hlo^a.  Daß  auf  folche  weife 

die  Burgunder  in  Gallien , die  Wellgothen  in  Spanien, 
die  Heruler  und  Oftgothen  in  Italien  verfuhren,  ift  in 
Savignys  gefch.  des  röm.  rechts  1,  254.  255.  257.  284. 
zu  erfehen;  von  den  Vandalen  in  Africa  bezeugt  es  Pro- 
cop 1,  5.  (kI^qoi  BavdiXav.)  Von  den  Franken  läßt 
fich  keine  folche  landtheilung  nachweifen.  Savigny  p.  267. 
Seltner  eingetreten  zu  fein  fcheint  fie  überhaupt  in  dem 
fall,  wo  deutfche  ftämme  deutfche  bekriegten;  und  als 
Carl  der  große  Sachfen  und  Slaven  bezwang,  galten 
fchon  andere  grundlAtze;  aber  die  Sachfen  bei  der  er- 
oberung  Thüringens  follen  doch  fo  verfahren,  einen 
theil  des  landes  unter  ihre  leute  ausgetheilt,  einen  theil 
den  Franken  ihren  bundsgenoßen , den  dritten  zinspflich- 
tig dem  befiegten  volke  überlaßen  haben;  parte  quoque 
agrorum  cum  amicis  auxiliariis  vel  manumillis  diftributa, 
reliquias  pulfae  gentis  tributis  condemnavere.  Witekind. 
corb.  Wegen  Burgund,  Alemannien  und  Baiern  vgl. 
Eichhorn  rechtsg.  26.  Bei  den  Angelfachfen  behielt 
der  könig  das  belle  für  fich  (Phillips  p.  83.  87.) 

10.  im  alterthum  gab  es  wenige  und  einzelne  regalien. 
Möfers  anficht  hat  wahrfcheinlichkeit , daß  aus  den  hei- 
ligen hainen*),  flüßen  und  quellen  der  beiden  feit  der 
bekehrung  bannforfte  und  bannftröme  wurden,  die  ge- 
meinem gebrauch  vorenthalten  blieben ; auch  konnten 
fo  heißen,  die  fich  in  dem  befonderen  eigenthum  des 
königs  befanden.  Beide  arten  waren  aber  an  umfang 
mit  der  menge  von  Wäldern  und  flüßen  im  privatbefitz 
und  in  gemeinfchaft  der  markgenoßen  nicht  zu  verglei- 
chen. Noch  der  Sfp.  2,  61  zählt  in  ganz  Sachfen  nur 
drei  bannforfte  auf  und  erkennt  die  freiheit  der  übrigen; 
2,  28  die  freiheit,  waßerftröme  zu  befahren  und  zu  be- 
fifchen.  Auch  lehren  die  alten  übertragungsformein ; 


*)  lucoB  ac  nemora  confecrant.  Qerm.  9.  caflum  ncmus.  40. ; die 
altweitphäl.  filva  thegathon  (f.  tbeodan)  facra;  ein  heiliger  hain 
hieB  altn.  börgr.  adh.  haruc,  das  harabus  der  lex  ripuar. 
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cum  filvis,  aquis  aquarumve  decurfilms  (oben  f.  43), 
daß  Wälder  und  gewäßer  dem  gewöhnlichen  eigenthums 
und  benutzungsrecht  unentzogen  waren.  Allein  mit  der 
zeit  verengerten  fich  die  gemeinen  Waldungen , nur 
kleine  flüße  oder  bäche  verblieben  dem  volk,  über  große 
reviere  und  Itröme  behaupteten  die  fürlten  fchutz  und 
bann,  wodurch  die  leute  ausgefchloßen  wurden  von  dem 
holzen,  jagen  und  fifchen.  Diefes  muß  fich  bereits  im 
12.  jh.  fo  gellaltet  haben,  wenn  bald  nach  dem  anfang 
des  13ten  klagende  Itimmen  fich  vernehmen  laßen: 

die  fürllen  twingent  mit  gewalt 

velt,  Hein,  wa^z,er  und  walt, 

darzuo  beide  wilt  u.  zam; 

fi  tieten  luft  gerne  alfam, 

der  muo7,  uns  doch  gemeine  fin. 

möhten  fi  uns  den  funnen  fchin 

verbieten,  ouch  wint  u.  regen, 

man  müeft  in  zins  mit  golde  wegen.  Freiged.  17'. 

nü  merket,  waere  diu  funne  min, 

ir  müellet  zinfen  alle  ir  fchin; 

wa^^er  u.  luft  ift  uns  gemeine, 

fwer  die  folte  erkoufen  gar, 

der  müelte  dingen  kleine,  cod.  pal.  349,  19'. 

Eine  bitterkeit,  die  etwas  unverjährbares  hat.*)  Im 
14.  15.  16.  jh.  fprechen  viele  weisthümer  die  grundherr- 
fchaft  über  wild  im  wald  und  fifch  im  waßer  aus,  wo- 
bei auch  noch  anderer  regalien  meldung  gefchieht: 
glockenfchlag,  gebot  und  verbot,  fifchen  und  jagen  ge- 
hört dem  gnädigen  lieben  heim  von  Cleve,  v.  Steinen 
weltph.  gefch.  2,  264;  und  uns  und  unferm  geftift  (zu 
Trier)  von  heimburgen,  gefwom  und  ganzer  gemeinde 
alle  jerlichs  zugewiefen  wird  waßer  u.  weide , der  grae 
walt,  herkomende  man,  der  glockenklang,  das  gemein 
gefchrei,  die  folge,  urk.  a.  1507  bei  Günther  5.  p.  147. 
weifen  wir  unferm  gn.  h.  man  u.  ban,  fund  u.  prunt, 
den  hohen  wald,  den  vogel  in  der  luft,  den  fifch  im 


*)  im  bauerokrieg  Hand  unter  den  befchwerden  oben  an , daß 
die  fQrften  waßer  und  wald  genommen  hätten;  diefer  finn  treibt 
bii  auf  heute  manchen  Wilddieb,  der  Tonft  nichts  verbricht,  und 
welchem  natürlich  empfindenden  menfeben  wird  nicht  fchwül 
dabei,  wenn  er  arme  darben  fieht,  die  in  gemeinem  fiuß  und 
wald  den  nngefangnen  fifch  nicht  fangen,  das  unerlegte  wild 
nicht  erlegen  dürfen?  dürres  laub  kehren,  beeren  lefen , kleine 
vOgel  fangen  das  dürfen  fie  noch. 
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waßer,  dat  fließende  ill,  dat  wilt  in  der  hecken,  alfo 
ferre  unfer  j;n.  h.  oder  finer  gn.  diener  bezwingen  mö- 
gen, fortan  fall  unfer  gn.  h.  befchurren  u.  befchirmen 
Witwen  u.  weifen , den  herkommenden  mann  mit  feinem 
rulligen  fpieß,  gleich  den  inwendigen.  Engersgauer  berg- 
ptiegen  freiheit;  klockenklank , waßergang,  die  fifch  in 
den  woogen,  das  wild  uf  dem  land,  den  vogel  in  dem 
grünen  wald,  daß  den  niemand  foll  eingen  (engen,  drän- 
gen) noch  zwingen  ohne  erlaubnis  des  gepietenden  herni. 
(jlenzer  w.;  wir  weifen  alle  gewaltige  fachen  zu  von 

dem  himmel  in  die  erde,  von  der  erde  in  den  himmel, 

den  vogel  in  der  luft,  den  fifch  in  dem  waßer  , das 

wild  im  wald,  fo  weit  als  Wehrer  herrlichkeit  fich  er- 
ftrecket und  das  dritte  theil  in  der  gemeinden,  es  feie 
im  bufch,  feld  oder  wiefen.  doch  foll  der  herr  fich  nicht 
fcheiden  von  den  unterthanen  und  die  unterthanen  fich 
nicht  von  dem  herm,  in  rauf  (raub)  u.  brand,  bufchen 
und  wiefen  u.  allen  gemeinden.  Wehrer  w.  Ähnliche 
formein  habe  ich  f.  44-46  mitgetheilt,  einige  der  hier 
angeführten  fügen  mildernde  zufätze  bei.  In  mehrem 

weisthümem  wird  auch  ausdrücklich  den  unterthanen, 
nicht  dem  herm,  waßer  und  weide  zugefprochen ; item 
weifen  den  nachbarn  waßer  u.  weide,  nichts  darinnen 
ausgefcheiden , zu  gebrauchen.  Alkener  w. ; in  andern 
zwar  dem  heim,  aber  vorbehaltlich:  zum  dritten  wei- 
fen wir  unferm  gn.  heim  waßer  u.  weid  zu,  des  fall 
unfer  gn.  h.  den  armen  man  laßen  gebrauchen  und  nit 
verfügen  in  keine  weis.  Engersgauer  berg])fl.  Das 
Obeniauler  und  Bibrauer  erkennt  noch  den  leuten  fifch- 
recht  zu  bis  auf  beltimmte  weite  (oben  f.  76.  106);  das 
Eychener  fagt:  quod  quilibet  hominum  villanoram  vil- 
lae  Eychen,  fi  pro  victu  feu  vitae  necelfariis  vel  farai- 
liae  fuae  vel  pro  hof{)ite  honorando  aut  eidem  propi- 
nando  pi(ces  ceperit  in  Keno , de  illis  pifcibus  fic  captis 
et  erogatis  praefatis  dominis,  decano  et  capitulo  nihil  te- 
nebitur  folvere.  Vorter  willen  fi  finer  gn.  zu  fifcherei, 
jegerei ; in  der  fifcherei  zwifchen  Genshofen  und  Rupach 
foll  niemand,  büßen  finer  gn.  bevell,  inne  grifen;  gieng 
aber  fonft  ein  gute  gefell  in  der  graffchaft  ins  waßer 
mit  hofen  u.  fchuhen , griff  ein  fifch , äße  den  mit  gu- 
ten freunden , foll  unverbrochen  han , foll  aber  nicht  mit 
gam  fangen  oder  die  fifch  zu  markt  tragen ; auch  ob 
ein  fchäfer  mit  eim  rüden  zu  linen  fchafen  gienge  und 
ungeferlich  einen  hafen  griffe  und  tregt  den  offenbar- 
lich  uf  lim  hälfe,  kocht  in  nit  mit  kol  oder  kraut,  fon- 
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dern  thät  ihm  fein  recht,  pftltert  und  brät  den  und  lädt 
den  fchultheißen  oder  herrendiener  dazu*),  foll  auch  un- 
verbrochen han , aber  er  foll  nit  darnach  gehen , nach- 
Itellen,  den  nit  fchießen  noch  verkoufen.  Urbacher  w. 
Item , fo  weifen  He , gieng  ein  lehenmann  binnen  diefem 
bann  mit  feiner  fenfen  im  velde  und  führe  mit  feinem 
pflüge  u.  liefe  ein  rüde  mit  ihm  und  ftünde  ein  tcild- 
thier  uf  u.  fieng  es  der  lehenmann  mit  feinem  rüden, 
der  möcht  es  behalten  und  eßen  und  nicht  verkaufen. 
Selterfer  w.  Item,  kan  auch  ein  burger  oder  burgers 
kint  ein  hafen  gefahen  mit  einem  hunde  oder  kan  ein 
(wein  gefallen , das  foll  im  kein  herre  weren , fofem 
das  er  den  fweinskop  meinem  h.  v.  Ziegenhain  fchicket 
ghein  Ziegenhain.  Obemauler  w.  Das  find  doch  noch 
einige  übeirelte  alter  jagdfreiheit.  Die  befchränkungen 
waren  ficher  an  verfchiednen  orten  fehr  verfchieden, 
aber  mit  der  zeit  fliegen  fie  immer,  befonders  feitdem 
man  die  nothwendigkeit  der  regalien  aus  abltracten  be- 
griffen einer  oberaufficht  im  llaate  anfieng  zu  beweifen. 
11.  Hofämter.  der  könig  hielt  zu  feiner  bedienung  eine 
anzahl  von  beamten  (minilleriales , wellgoth.  gardingi, 
altn.  hirdmenn , handgengnir) , die  durch  näheren , täg- 
lichen Umgang,  durch  empfangene  gaben  und  leben  in 
perfbnliche  abhängigkeit  kamen;  fürllen,  geilllichkeit  und 
felbll  der  reiche  adel  thaten  es  nach,  mit  dem  unter- 
fchied,  daß  fie  ihre  diener  aus  dem  Hände  der  freien  und 
felbll  der  knechte  **)  wählten , wahrend  der  vornehme 
fürll  die  feinigen  aus  der  blüte  des  adels,  der  könig  oft 
aus  der  reihe  der  fürllen  nahm.  Dem  Könige  oder  den 
fürllen  zu  dienen,  verfehrte  die  würde  des  adels  nicht 
und  war  ehrenhaft , obgleich  es  Verbindlichkeiten  und 
nachtheile  hervorbrachte,  die  dem  Verhältnis  der  hörigen 
und  knechte  zu  den  edeln  und  freien  vielfach  ähnlich 
waren.  Die  Merovinger  fchalteten  über  ihre  haus- 


*)  hiernach  wird  man  das  alte  gedieht  von  dem  hauer,  der 
mit  dem  hahn  den  reiher  fängt  und  feinen  herrn  zu  dem  wildbret 
einlädct  (Kolocz  p.  ISO.  131),  beßer  verliehen;  in  UelTen  lauft  es 
als  Volksmärchen  um,  aber  von  einem  pflügenden,  in  der  ackerfurebe 
einen  hafen  greifenden  hauer. 

**)  lex  fal.  11,  6:  11  quis  majorem,  infellorem  (1.  inferiorem, 
d.  i.  truchfeß),  feantionem,  marifcalcum,  Rratorem,  fabrum  ferrarium, 
aurificem  five  carpentarium , vinitorem  vel  porcarium  vel  (alium) 
minillcrialem  furaverit  aut  occiderit.  hier  find  lauter  knechte  ge- 
meint. cbenfo  lex  alam.  70,  1-7. 
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beamten  mit  aller  Willkür  und  züchtigten  fie  gleich  leib- 
eignen. (Pertz  hausmeier  130.)  Menge,  befchaffenheit 
und  gewicht  diefer  minillerialen  waren  nach  zeit  und 
litte  außerordentlich  verfehieden , manche  verfchwinden 
und  andere  kommen  auf.  In  dem  alten  norden  fpielte 
der  fchmid,  welcher  fchwerter,  melTer  und  ringe  fer- 
tigte , der  länger , welcher  die  verfahren  und  beiden 
pries,  eine  hauptrolle.  Später  treten  immer  weniger 
einzelne  ämter  für  die  einfachen  bedürfnilTe  vor,  fon- 
dem  es  bilden  fich  vorllände  für  ganze  claffen  ver- 
wandter gefchäfte,  die  fich  von  untergeordneten  hand- 
werkem  und  handlangem  zuarbeiten  laßen.  Ich  gehe 
hier  nicht  in  die  weitläuftige  abhandlung  aller  haus  und 
hofämter  bei  den  verfchiednen  deutfchen  Völkern  ein, 
noch  auf  ihren  zufammenhang  mit  römifchem  und  by- 
zantinifchem  ceremoniell.  Keine  gefetzgebung  hat  viel- 
leicht diefem  gegenlland  genauere  forgfalt  gewidmet, 
keine  enthalt  mehr  züge  und  fpuren  des  einfachllen  al- 
terthums,  als  die  wallififche,  vgl.  Probert  p.  88-126. 
Alle  befugnifle  und  pflichten  der  hofleute  find  hier  er- 
örtert bis  auf  die  Mcke  von  dem  erlegten  wild  oder 
dem  gefchlachteten  thier,  die  jedem  darunter  gebühren. 
Dergleichen  gefetzliche  vorfchriften  für  die  hoftafel  hat 
es  vennuthlich  auch  in  Deutfchland  gegeben , aber  fie 
find  meiltentheils  verloren  gegangen ; ein  überbleibfel 
wäre  z.  b.  die  theilung  des  falmen  in  der  ktiche  des  ftif- 
tcs  Elfen,  welche  Kindlinger  aus  einer  urk.  des  15.  jh. 
raitgetheilt  hat,  münft.  beitr.  2,  356:  item  fall  hie  (der 
droll)  oik  darbi  wefen,  wanner  min  vruwen  koik  den  fal- 
men fnidet  op  mendeldach  (23  fept.  ?),  den  min  vruwe 
den  amptluden,  die  uit  oren  hus  ind  van  or  abdie  bele- 
net  fin,  pleghet  tho  gevene ; ind  ein  drolte  fall  wifen,  wo 
men  den  falmen  deilen  fall,  difs  hovet  half  fall  hebn  ein 
drolle,  die  ander  helfte  vanme  hovede  fall  hebn  der  ab- 
dilfen  mairfchalk;  daima  naell  dem  hovede  fall  hebn  ein 
kemmerlink  ind  ein  fcenke;  ind  dar  nae  die  anderen 
ampte,  die  uit  der  abdilfen  hus  belenet  fin;  in  dat 
inghedompte  (eingeweide)  folen  bliven  ind  die  rugghe  in 
der  abdilfen  koken.*)  Andere  beifpiele  führe  ich  cap.  2. 
(unter  5)  an. 


*)  die  zerlegiing  und  austheilung  eines  gebratenen  habns  für 
die  hoftafel  hat  ßch  fagenbaft  an  zwei  orten , die  außer  aller  be- 
rührung  äeben,  erhalten;  in  der  altn.  larl  Magus  faga  cap.  4.  und 
bei  Haus  Sachs  II.  Nürnb.  1560.  4,  97.  9ö. 
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12.  bei  der  huhligung  wurden  in  alteller  zeit  weder  eide 
noch  gelübde  abgelegt,  in  der  fchilderhcbung  oder  dem 
lauten  beifall  der  uniltehenden  durch  zuruf  und  gen  him- 
mel  geltreckte  arme  war  alles  begriffen.  Bereifte  der 
neue  könig  das  reich,  fo  hielt  er  an  verfchiednen  orten 
ftille,  des  Volkes  rechte  und  gewohnheiten  beftätigend  *). 
Seitdem  aber  das  königliche  gefolge  fchwur**),  lieh  das 
lehnrecht  ausgebildet  hatte,  die  fürften  ihrem  oberherm 
mit  hand  und  mund  huldeten : 

fl  fwuoren  kuhk  und  wurden  man.  Trift.  5291.  t) 
forderten  fie  von  den  eignen  unterthanen  handgelübde, 
von  betrauteren  dienern  eide;  häufig  feftigten  und  ver- 
brieften fie  auch  ihrerfeits  dem  volk  fein  herkominen.  ft) 
Der  alte  landgraf  führte  feine  Töhne  auf  ihre  theile  land  u. 
leute,  ließ  ihnen  fchuörm  \\.huldc)i.  Wenk  2,296  (a.  1324). 
Auch  weift  man  forder,  der  dingsinann  folle  hie  fein 
auf  die  htdde]  welcher  ausbliebe  ohne  erlaub  des  fchul- 
theißen  ift  in  dreißig  heller  verfallen.  Wallhaufer  w. 
Zuweilen  wurden  vor  der  huldigung  die  weisthümer 
verlefen,  vgl.  z.  b.  die  protocolle  von  1524.  1.531  in  der 
hanauer  deduct.  vom  Joßgrund  nr.  50.  63.  Die  herr- 
febaft  ritt  auf  den  grund  und  ließ  fich  von  mann  zu 
mann,  wobei  fie  vom  pferde  ftieg,  hulden,  wahrfchein- 
lich  durch  bloßes  geben  der  hand;  tretet  herbei,  ihr 
männer,  und  greifet  den  herrn  an!  heißt  es  in  zeugen- 
ausfagen  von  1554.  p.  20  der  angeführten  deduction 
oder  durch  angreifen  des  huts  (oben  f.  149.)  Nach  ort 
und  zeit  wird  der  hergang  bald  mehr,  bald  minder 


*)  in  Norwegen  gcfchah  diefe  beftätigung  gleich  nach  der  wähl 
in  der  volksrerfammlung ; var  jjä  Olafr  Tryggvafon  til  koudngs 
tekinn  k allsberjarplngi  ylir  land  allt,  Tvä  vldt  Tcm  hall  hafdi  Uaraldr 
enn  hürfagri  ok  diemt  honum  rtki  at  fornum  lögum;  hetu  boendr 
at  fa  honum  Ilyrk  fiülmennis  til  at  fit  rlkit  ok  lldan  at  halda,  en 
kondngr  h^t  ßeim  imiSti  lögum  ok  landtrM.  01.  Tr.  cap.  105. 
Kaupm.  1826.  1,  224.  Auch  von  den  weftgothifchen  königen  Tagt 
das  concil.  Tolet.  VIII.  can.  10 : non  prius  apicem  regni  quisquam 
percipiat,  quam  fi  illa  omnia  fuppleturum  jurisjuraudi  taxatione 
deiiniat. 

•*)  vgl.  hernach  adcl  nr.  5 und  Wippo  vita  Chuuradi  falici 
(Pillor.  ed.  17.S1.  p.  467.) 

t)  hulde  fwern  kommt  von  eingenomranen  ftädten  vor.  Wigal. 
11162. 

tt)  von  den  ganerben  zu  Cronberg  lieilU  cs : zuvor  ihnen  huldi* 
gung  von  der  burgerfchaft  gefchebc  und  ufgenomen  werden  zu 
herrn,  müfien  fie  geloben  und  den  heiligen  fwern,  die  burger  ä«i 
ihrer  freiheit  und  allem  herkommen  zu  laßen.  Cronbergcr  ded.  p.  47 
(a.  1478.) 
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feierlich  gewefen  fein.  Einer  der  feierlichllen  und  ei- 
genthümlichllen  fand  zu  Karnthen  llatt  und  verdient  hier 
nähere  erwahnung.  Es  wird  dabei  angenommen , der 
neue  herzog  müße  land  und  recht  von  dem  volk  und 
durch  delTen  llellvertreter , einen  freien  bauersmann, 
käuflich  empfangen.  So  oft  ein  herzog  die  erbhuldigung 
einnehmen  will,  fetzt  üch  ein  bauer  aus  dem  gefchlechte 
der  Edlinger , auch  der  herzogbauer , herzog  von  Gla- 
fendorf,  vorzugsweife  der  herzog  in  Karnthen  genannt, 
auf  den  marmclßeinernen  herzogsßnhl*)  in  Zollfeld. 
Um  den  Jlein  herum,  außerhalb  der  fchranken,  lieht  in 
unüberfehbarer  reihe  das  landvolk , des  neuen  herzogs 
gewärtig.  Diefer  legt  einen  graurock  an  mit  rothem 
gürtel  und  rauher  jägertafche,  in  der  tafche  liegt  brot, 
kafe,  ackergerath,  an  den  fußen  trägt  er  bundichuhe 
mit  rothen  fchleifen , auf  dem  haupt  einen  grauen  win- 
difchen  hut,  über  den  fchultern  einen  grauen  mantel, 
einen  hirtenllalj  in  der  hand.  Geleitet  von  zwei  land- 
herren  naht  er  dem  Iluhle , ihm  zur  feite  ein  jchwarzer 
flier  und  ein  mageres  bauernp/'erd , hinter  ihm  adel 
und  ritterfchaft  in  feierkleid  und  höclillem  prunk,  mit 
dem  panier  und  den  fahnen  des  herzogthums.  Sobald 
der  zug  bei  dem  marmelllein  anlangt  und  der  bauer  den 
fürilen  erblickt , ruft  der  bauer  in  windifcher  fprache : 
wer  i(l  der  fo  Itolz  einherzieht?  Der  fürlt  des  landes, 
antwortet  die  menge.  Darauf  der  bauer : iH  er  ein  ge- 
rechter richter?  liegt  ihm  des  landes  wohl  am  herzen? 
ill  er  frei  und  chriltlich  geboren?  Er  ills  und  wirds 
fein,  erfchallt  einllimraiger  ruf.  So  frag  ich,  mit  wel- 
chem rechte  wird  er  mich  von  diefem  Iluhle  bringen  ? 
Darauf  der  graf  von  Görz:  er  kauft  ihn  von  dir  um  60 
Pfennige , diefe  zugllücke  (Hier  und  pferd)  follen  dein 
fein,  fo  auch  die  kleider  des  fürilen,  dein  haus  wird 
frei  und  keinem  zahl  II  du  zins  noch  zehent.  Nunmehr 
gibt  der  bauer  dem  fürilen  einen  leichten  backen- 
ftreich  **) , ermahnt  ihn  zur  gerechtigkeit , lleigt  vom 
Iluhl  herab  und  nimmt  Hier  und  pferd  mit  fich.  Alfo- 
bald  fetzt  ßch  der  neue  herzog  darauf,  fchwingt  das 
entblößte  fchwert  nach  allen  feiten  und  gelobt  dem  volke 
recht  und  gerechtigkeit.  Zum  Zeichen  feiner  maßigkeit 


*)  gleicht  dem  deutfeben  königsAuhl  und  dem  fchwed.  Mo- 
raltein. 

1 **)  Tgl.  die  langobardiTche  manlfchelle  f.  76.,  das  bairifche  obr- 

*Swleu  r.  145  und  den  ritterfcblag. 
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thut  er  einen  triuik  frifchen  waßers  aus  feinem  hüte. 
Dann  gellt  der  zug  nach  S.  Peters  kirche , unfern  davon 
auf  einem  hügel  gelegen,  zum  gottesdienll.  Der  herzog 
legt  die  bauernkleider  ab , fchmückt  fich  fürftlich  und 
halt  mit  adel  und  ritterfchaft  ein  prächtiges  mahl.  Nach 
der  tafel  begibt  lieh  der  landesfürll  an  den  abhang  des 
hügels,  wo  ein  zweiter  durch  eine  mittelwand  getheilter 
ftuhl  fich  befindet.  Vorwärts  das  geficht  gegen  fonnen- 
aufgang  fitzt  der  herzog  und  fchwört  mit  entblößtem 
haupt  und  emporgehobnen  fingern , des  landes  rechte  zu 
handhaben ; darauf  empfängt  er  den  fcliwur  der  erb- 
huldigung  und  theilt  die  leben  aus.  Auf  der  entgegen- 
gefetzten feite  ertheilt  der  graf  von  Görz  die  leben,  die 
von  ihm  als  erbpfalzgraf  rühren.  Als  lange  der  fürß 
auf  dem  ßuhle  fdzt  und  leihet,  haben  die  Gradnecker 
von  alters  her  das  recht,  fo  viel  heu  für  fich  m mälzen, 
als  fie  können , es  fei  denn , daß  es  von  ihnen  gelöfet 
werde,  die  Käuber  haben  freiheit  zu  plündern  und  die 
Portendörfer  (nach  ihrem  erlöfchen  die  Mordaxter)  zu 
brennen  im  lande , wo  fie  nur  wollen , wer  fich  anders 
mit  ihnen  nicht  darob  verträgt.  *)  Diefe  feierlichkeit 
wurde  im  13.  und  14.  jh.  bei  jeder  huldigung  wahrge- 
nonunen,  im  löten  fcheint  fie  zu  erlöfchen,  ältelle  künde 
von  ihr  geben  Ottocar  cap.  201.  202.  col.  183*’-184*’  (wie 
der  kärner  herre  fich  feiner  ere  underwindet)  und  der 
anonym.  Leobienfis  ad  a.  1287.**)  Ottocar  befchreibt 
die  färbe  der  mitzubringenden  thiere  genauer  ; ein  vehen 
Hier  und  ein  veltphert,  da?  niht  trabe,  m;«?  u.  fwarze 
varbe ; ofl'enbar  ein  alterthümlicher  zug.  ***)  Der  pre- 
digermönch  von  Leoben  fetzt  den  urfprung  der  fitte  in 
die  zeit  kaifer  Carls  um  das  Jahr  790  unter  herzog  Ingo, 
der  fich  zum  chrillenthum  bekehren  ließ. 

13.  unfere  weisthümer  fchildem  das  einreiten  der  herr- 
fchaft  (oder  ihres  abgeordneten  boten)  ins  land,  fei  es 
zur  befitznahme,  oder  zu  gericht,  oder  zur  Jagd  mit 
merkwürdigen  umftänden,  die  mir  gleichfalls  von  hohem 
alter  zu  fein  fcheinen.  Item,  fo  fall  der  markgreve  van 


*)  erinnert  an  den  *u  mittag  fchlafenden  und  im  bad  fitaen- 
den  könig  (f.  86.  87.  88.) 

**)  vgl.  Wiener  jahrb.  der  lit.  18'24.  band  ‘25.  p.  204-210  nach 
Ilormayr»  hiä.  tafchenb.  auf  1812  und  1814  p.  15.  72;  Megifor 
ann.  Carinth.  6,  2.  p.  478.  Spangenberg  adelfpiegel  1,  102'>. 

***)  im  büdiuger  waldw.  kommt  ein  bunter  ochfe  als  büße 
vor  (fonft  ein  fahler) ; im  Conzer  w.  ein  weißer  und  fchwarzer 
Widder. 
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Gulich  uf  einem  einoigich  rceiß  pcrt  fitzen , dat  fall 
haven  einen  ßochen  fadel  und  einen  lindenzoim  und  he 
fall  haven  zwein  hagedorn  fporcn  u.  einen  weißen  ßaf 
u.  fal  reiden  biß  dair  die  Uuire  fpringet  (das  weitere 
oben  f.  60).  Jülicher  waldw.  Die  hübner  find  nicht 
mehr  fchuldig  recht  zu  fprechen  über  des  bifchofs  von 
Mainz  wildban , dan  eins  iin  jahr  uff  S.  Gertrudentag. 
wär  es  aber,  daß  ihn  der  bifchof  von  Mainz  darinzu- 
fchen  (fehlt  ein  verbum : aufforderte , heifchte  zur  ge- 
richtshaltung) , fo  fol  er  haben  einen  einäugigen  budel 
(praeconem) , der  fol  han  ein  einäugiges  pferd  und 
baßen  ßiegleder  und  holzen  ßegreif  und  hangen  (V  ha- 
gen)  Iporn.  der  fol  kommen  zu  dem  hübner  auf  die 
wildhube  in  fin  hus,  entweder  geritten  oder  gegangen, 
wan  der  budel  alfo  komt , als  er  vor  reht  fol , fo  ift  im 
der  hübner  fchuldig  zu  geben,  was  er  unter  dem  dache 
hat  und  anderll  nit,  er  wolle  es  dan  gern,  gebicht  (1.  gebiet? 
oder:  gern  geben.  eifchtV)  er  im  als  hie  vor  gefclirieben 
lieht,  fo  ill  er  fchuldig  zu  kommen  gen  Lorfch;  er  käme 
aber  nicht  alfo,  fo  ill  er  nicht  fchuldig  zu  kommen,  er 
wolle  es  denn  gern  thun.  Lorfcher  wildb.  von  1423.  Ein 
vogt,  wenn  der  mit  eime  probll  zue  handeln  hette,  foll  er 
kommen  mit  11  (1.  zwölfhalb)  pferden,  nemlich  mit 
11  pferden  u.  einem  mule;  fol  haben  einen  habich  und 
darbei  einen  einaugiehten  hund;  feinen  pferden  foll 
man  futer  geben  bis  über  die  naslöcher  und  llrohe  bis 
an  den  bauch , dem  habich  ein  Hangen  oder  rick  hinder 
den  pferden  machen,  und  follen  die  hunde  bei  dem  ha- 
bich hinder  den  pferden  liegen,  dem  vogt  foll  man 
decken  einen  tifch  mit  einem  weißen  tuch  und  darauf 
ein  femmelbrot  und  ein  weißen  becher  mit  wein  fetzen, 
wil  er  dabei  einen  fürters  haben,  fol  er  es  felbft  beftel- 
len.  dem  vogt  foll  man  ein  bett  beftellen , ob  er  über 
nacht  bleiben  wolle  mit  breehendem  leiJachen , darbei 
ein  f'eur  one  rauch  bereiten.  Frankfurter  fronhofsr. 
von  1485.  Item  es  foll  fürter  der  abt  im  hof  haben  ein 
feucr  one  rauch,  einen  ftock  mit  fünf  ftücken  u.  feinen 
eifern  banden ; und  w'ere  es  fach , das  man  der  ftücke 
eine  oder  mehr  (nach  der  abreife)  nicht  fünde,  fo  foll 
der  abt  dem  vogt  mit  der  büße  verfallen.  Solzbacher  w. 
An  demfelben  dingstage  foll  er  brengen  XXX  pci-de 
u.  einen  muH  u.  fal  die  in  den  broil  fpannen , da  follen 
die  weiden,  bis  dat  gedinge  gefchiet;  er  foll  auch  ha- 
ven einen  haibge , dri  fogclhonde , zwene  winde , den 
fal  man  gütlich  doen , dem  haibge  ein  hoene , den  hun- 
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den  rucJcenbroit.  Retterather  w.  Wan  min  here  alfo 
kommen  wil  mit  finen  freunden,  fo  feilen  ime  die  nach- 
barn  geben  fliegende  und  fließende  (vögel  und  fifche), 
wilde  u.  zame  u.  füllen  im  gütlich  tun  u.  füllen  geben 
dem  mule  ein  fommem  gerllen  u.  dem  Iwbich  ein  kenne 
und  dem  vogelhund  ein  brot  mit  zwei  zippen  und  fal 
man  geben  de«  winden  brots  genung*),  als  mans  von 
der  tafel  ufliebt  u.  fal  geben  den  pferden  havern  und 
hauwes  genung,  die  weile  man  over  difche  fitzet;  ilt 
fache  dai;  mati  dreierlei  wein  fchenkt  in  dem  gericht 
mins  hern,  fo  fal  man  mime  hern  u.  fin  frunden  den 
mitteilten  geben,  fchenkt  man  zwene,  fo  fol  man  des 
bellen  geben,  fchenkt  man  ein,  fo  fol  man  denfelben  ge- 
ben und  damit  fal  min  here  u.  fine  frunde  fich  laßen  ge- 
nügen. Niederlleinheimer  w.  Der  herzog  von  Cleve  foll 
fein  ein  erbvogt  des  cülnifchen  hofes  zu  Schwelm  u. 
foll  haben  zwei  foderunge,  eine  bei  flroe  und  eine  bei 
grafe  mit  zweien  rittern  und  mit  zweien  knechten,  mit 
zweien  haveken  u.  mit  zweien  winden.  Schwelmer  hofr. 
Item  wir  weifen  unferm  herrn  gejagds  u.  dazu  zwei 
vügclhund  und  einen  woMlajuf enden  hund  oder  wind. 
Helfanter  w.  So  foll  ein  abt  des  morgens  vor  dem 
mahl  kommen  felbfechs,  das  ilt  er  und  ein  caplan  und 
ein  fchreiber  und  ein  problt  und  zwen  knecht  und  fo 
follen  zu  im  kommen  alle  die  bauern  in  das  bauding. 
Heidenheimer  bauding.  Und  ob  der  gerichtsherr  zugegen 
wer  und  über  nacht  bleiben  würde,  fol  der  hoifman  ime 
geben  ein  frifch  llroh  und  zicei  weiße  tüchcr  oder  leila- 
chen daruf  zu  ruhen.  Kleinwelzheimer  w.  Und  follen  die 
amptleut  zum  markergeding  kommen  mit  dreien  pferden  u. 
mit  einem  hund,  das  ilt  fiebenthaJb  mund.  Wehrheimer  w. 
Wann  die  hochgeehrten  herren  von  Frankfurt  auf  An- 
dreastag ihre  diener  nach  Schwanheim  fchicken , fo  ilt 
ein  jeder  nachbar  fchuldig,  wer  ein  gehörntes  Ilück  viehe 
drei  tag  in  der  herren  wald  treibet,  jährlich  ein  fäefim- 
mem  hafern , drei  pfenning  und  einen  llutzweck  . . . 
wan  die  herren  ilire  diener  fchicken  den  hafem  abzu- 
holen, fo  ilt  man  denfelben  fchuldig  einen  guten  willen, 
eine  warme  Hube  und  einen  tifch  xcoißgedecU  und 
nichts  darauf,  drei  weiße  kraufen  und  nichts  darin,  eine 
leere  kandte  und  nichts  darin,  zwei  fpieß  am  feuer  und 
nichts  daran.  Lerfner  2,  G3‘J*.  So  auch  der  herm  von 


•)  fwan  fö  der  fne  gevallen  iß,  fö  heer  ich,  da;  vil  dicke 
man  fprichet:  gib  den  winden  hröt,  e;  bät  gefnig^et,  amgb.  ID. 
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Odenheim  bot,  der  die  leihen  und  fchultern  (auf  das 
fchloß  zum  Ilirfchhorn)  bringt,  fm  gerechtigkeit , als 
von  alters  herkommen  iit,  haben  wolt,  foll  er  fich  fol- 
gendermaßen gefchickt  machen , nemlich  foll  er  nur  ein 
uug , desgleichen  fin  perd  wiß  ßn  und  nit  mer  dan  ein 
aug  haben  und  wan  folches  alfo  befchehen , fol  die  her- 
fchaft  zum  Hirfchhorn  das  pferd  die  nacht  bis  an  die 
gurt  in  habem  ftellen,  den  knecht  ehrlich  mit  proviant 
halten  und  uf  wißen  gefchirr  zu  eßen  u.  trinken  geben 
und  funft  mit  dem  trinkgeld , wie  von  alter  her , onge- 
verdt.  Hirfchhomer  jurisdictionalbuch  von  1560  (b.  Dahl 
p.  145.)  Kommen  die  herrfchaften  geritten  auf  den 
hof  zu  Pommern , fo  foll  man  ein  heiter  feuer  machen, 
auf  den  tifch  ein  /chön  tuch  u.  darauf  kas  u.  brot  le- 
gen, famt  einem  fchlaftrunk;  wollen  fie  dan  beßer  eßen, 
das  follen  üe  dahin  verfchaflfen.  Pommemer  w.  Item  fo 
ift  lantrecht,  fo  als  unfers  herm  des  bifchofs  amptman 
mit  dem  lant  zu  Ringawe  dinget  off  dem  geltole  zu 
Lutzelnawe,  fo  fall  er  inriteti  als  ein  gewaltiger  herre 
und  legen  den  zäum  fins  perdes  zufchen  fine  bein  und 
in  finer  hand  haben  ein  teiß  ßebichin  und  of  fime 
heubte  ein  hol  mit  pfäenfeddern  und  fal  das  gericht 
halden  von  der  einen  vefperzit  zu  der  andern,  fo  man 
das  bedorfe,  und  mag  unfer  herre  körnen  mit  drizehen 
pferden  und  mit  drizehen  perfonen  und  fal  da?  imbiß 
und  den  kolten  bezalen  die  gemein  lantfchaft  des  Rin- 
gawes;  u.  will  unfer  herre  ader  fin  amptman  mit  me 
luden  ader  perden  da?  lantrecht  halden,  da?  mag  er 
dun  of  fin  felbs  kolt.  Rheing.  landr.  art.  30  (Bodm. 
]).  626.)  Es  foll  der  dinkhofsherr  dem  meier  in  den  hof 
kommen  geritten  mit  anderthidb  pferd  und  anderthalb 
man  und  foll  im  des  meiers  fraw  geben  ein  llrick  mit 
hewe  und  foll  im  der  meier  die  pferd  in  den  Itall  itel- 
len  . . und  füll  des  meiers  fraw  den  dinkhofsherm  auf 
ein  ge/chunden  bctt  legen  mit  hrachenden  lailachen, 
beßert  fie  das,  fo  dankt  er  ir  defto  baß.  J.  U.  Dürr 
de  curiis  dominical.  p.  40.  41.  Zu  ufterich  fall  min  herr 
der  probell;  zu  S.  Maurizen  oder  fein  offieial  inreiien 
als  ein  gewaltiger  herr  und  fal  in  ein  fcholthei?  u.  die 
fentfcheffen  dofelbis  fruntlich  und  gütlich  entphain  u.  in 
fuberlich  von  fine  pherde  heben  in  ere  fand  Mauritii 
u.  füllen  im  geben  ein  imbß  da?  belle,  und  zwen  wine, 
des  nuwen  u.  alten , und  den  pferden  llreuen  bi?  an 
den  buch  und  habem  bi?  an  die  oegen  u.  tun  fi  ime 
inere,  fo  dankt  er  dello  baß.  urk.  von  1384  (Bodm. 
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p.  856.)  Der  fendherr  foll  einreiten  mit  funfihalb 
Pferden  (vier  pf.  und  einem  maulthier),  mit  lechfihcdb 
man  (fünf  mann  und  einem  knaben),  fie  füllen  im  zu- 
richten ein  gefchunden  bett  mit  krachenden  leilachen 
und  (euer  ohne  rauch.  Bodm.  p.  858.  So  fein  zeit  er- 
fcheint,  das  fein  gnaden  reiden  wil  in  den  heiligen  find, 
fo  fol  er  in  thun  verkünden  zuvor  fechs  wochen  und 
drei  tag  u.  mag  kommen  mit  liebenthalb  man  und 
Pferden  und  des  nachts  ziehen  hinder  den  pailor,  der 
folle  ihme  gütlichen  thun  und  feinen  pferden  llallung, 
haw  und  habem.  Simmerner  w.  von  1517.  Wan  min 
here  kommen  wil  und  fine  dienft  nemen  zu  Niederftein- 
heim,  fo  fal  er  körnen  felbfebende  mit  febindem  hal- 
ben pherde,  da;  fal  fin  mit  namen  ein  mule  u.  fehs 
pherde  und  fal  mitbringen  mit  namen  ein  habich  u.  ein 
fogelhund  u.  zwene  winde,  und  wilchs  jars  min  here 
alfo  uf  dem  wege  ift  gein  Steinheim  zu  riden  . . . be- 
genet  im  dan  underwegen  ein  gutman  u.  fin  knecht, 
da;  fal  fin  ein  edelman  u.  fin  knecht  oder  ein  prieller 
u.  fin  knecht.  Niederlleinheimer  w.  So  foll  kommen  ein 
landvogt,  der  vogt  ilt  zu  Oberfchwaben  von  einem  kai- 
fer  oder  könig  mit  einem  habich,  mit  zweien  künden 
u.  mit  vier  pferden  und  ein  tegan  (decanus)  felbzwölf 
prieltern,  den  auch  allen  ein  abtiffin  von  Lindaw  foll 
geben  eßen  u.  trinken  am  morgende,  an  dem  abend  u. 
an  dem  tag.  Oberreitnauer  w.  Der  hof  ift  auch  in  dem 
recht  und  in  der  freiheit  gelegen,  daß  darin  hörent  nün 
höfe  und  find  geheißen  hubhöfe  und  wenne  ein  frei- 
vogt  von  des  hofes  wegen  her  geladen  wird,  dem  hofe 
fin  recht  zu  behalten  oder  ein  gut  zu  ziehen  dem  hofe 
darauf  gedinget  u.  getaget  ilt  nach  recht,  fo  foll  er  kom- 
men mit  nündehalben  ros,  das  iil  mit  acht  rolTen  und 
mit  einem  mule  u.  fol  man  die  Hellen  uf  die  höfe  u. 
fol  man  inen  do  geben  Uro  und  Hai  und  nicht  anders. 
Brufchwickersheimer  dinghof.  Zu  dem  erHen  fall  der 
fendherr  kommen  mit  dritthcdbem  man,  mit  dritthal- 
bem  Pferde  u.  fal  nit  kommen  im  wege  oder  ußwendig 
des  Weges,  libertates  fynodi  in  Gensheim,  bei  Würdt- 
wein  archid.  mogunt.  1,  488.  Und  haben  die  herfchaft 
diefe  gerechtigkeit  dofelbHen,  daß  man  uf  montag  nach 
dem  halben  mai,  desgl.  dinHags  nach  martini,  uf  welche 
beide  dingtage  die  fcheffen  iren  fürHl.  gn.  weisthumb  zu 
halten  pflegen , mit  dritthalben  pferden , mit  dritthal- 
ben  man  und  mit  dritthalben  hunden  uf  den  abend 
zuvor  dofelbH  körnen  u.  folich  weisthumb  befuchen  fol. 
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Pleitzenhaufer  w.  von  1581.  Und  folleii  die  gerichta- 
herrn  auf  abend  vor  dein  dingtag  zur  narzeit  (eßenszeit) 
dafelblt  erfcheinen  mit  dritthalben  man,  dritthcdben 
pferd  und  dritthalben  hund  und  fragen  nach  ihrer 
malzeit.  iil  das  bereit,  follen  fie  abAehen  (von  den  pfer- 
den  Aeigen)  und  zechen;  fo  es  aber  nit  fertig,  follen  Ae 
ziehen  in  das  nachAe  Wirtshaus,  malzeit  zurichten  laßen 
und  zechen  und  folche  zech  foll  bezahlen  das  niedere 
eigenthum.  Pleitzenhauf.  w.  von  1575.  Item  die  bann- 
herrn  haben  auch  macht  zu  neun  Jahren  eineA  einen 
leger  (nachtlager)  zu  Bifchweiler  zu  halten  und  nit  mer, 
und  uf  foliche  zeit  foll  man  ihnen  Areu  und  heu  und 
ein  gefchtinden  bät  u.  nit  mer  verbunden  fein.  Bifch- 
weiler w.  Auch  fprachen  lie  zum  rechten,  were  es, 
daß  unfer  gn.  herr  von  Wertheim  oder  die  feinen  gein 
Hufen  quemen  mit  einem  läger  oder  fonA , und  daß 
dann  ein  probft  von  Holzkirchen  oder  die  fein  uff  den 
fuldifchen  gutem  dafelbft  gestellt  hetten,  wolt  dan  unfer 
gn.  h.  von  W.  auch  daruf  ftellen,  fo  folt  ein  probft  oder 
die  fein  ußziehen  u.  weichen;  were  es  aber,  daß  unfer 
gn.  h.  V.  W.  ebne  probft  oder  den  fein  nicht  gönnen 

wolte  vorn  ußziehen,  fo  folt  ein  probft  oder  die  fein 

ein  wand  nieder  laßen  legeti  und  hitiden  ußziehen, 

ob  anders  das  hus  nit  mehr  dan  ein  thor  hette.*) 

Holzkirchhaufer  w.  Auch  theilten  fie  dem  hofe  zu  Die- 
jmrg,  wann  er  will  birfen,  daß  er  foll  han  ein  iben  bo- 
gen mit  einer  fciden  jenewen , mit  filberin  ftralen,  mit 
eim  lorbatmen  zein , mit  pfawenfedern  gefidert ; ge- 
linget ime  daß  er  fchießet,  fo  foll  er  reiten  zu  dem 
hain  in  eines  forftmeifters  haus,  da  foll  er  finden  einen 
weißen  brachen  mit  getrÄuften  obren , uf  einer  feiden 
koltern  an  einem  feiden  feile,  und  fol  dem  wild  nach- 
hengen , gelinget  ime  bei  fcheinender  fonnen , er  foll 
den  rechten  birk  und  den  bracken  bei  fcheinender  fon- 
nen wieder  antworten,  gelinget  ime  nicht,  er  mag  den 
andern  tag  auch  daffelb  tun.  Dreieicher  wildb.von  1338. 
Zum  erften  teilen  fie,  da?  das  riche  oberfter  merker  fi 


*)  der  geringere  herr  muß  dem  höheren  weichen  und  hinten 
ausziehen : es  mag  min  herre  oder  die  finen  (teilen  von  eime  feld- 
thore  biB  zu  dem  andern  und  were  es,  das  ander  herrn  oder  edel* 
lüte  fonit  do  weren,  die  bei  ihren  armen  lüten  geUellt  hetten,  wer 
die  weren  oder  bi  weme  das  were,  die  folten  hinten  uß  tiehen  und 
foltcn  min  hern  von  Wertbeim  Jörnen  in  laßen  ziehen , Haidenfcl- 
der  w. 
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nbir  den  walt.  und  darnach  wan  ein  riche  in  der  bnrp 
zu  Geilinhufen  lige,  fo  fol  ein  forftmeiller , der  von  al- 
der  geborn  darzu  fi , von  recht  dem  riche  halten  einen 
teiJSen  brackiv  in  der  bürg  zu  Geilinhufen  mit  heirauf- 
len  oren  *)  u.  fol  ligen  uf  einer  ßdcu  holtern  u.  uf  eime 
fiden  kufßn  u.  fm  leitefeil  fiden  u.  da^  halsbant  ßlbem 
u.  uberguldet  . . . auch  fol  he  hau  ein  armbruil  mit 
eime  ibenbogen  und  fine  ßde  arnsbaumen  und  die  /e- 
neue  fiden  und  die  nih,  helfenbeinen  und  die  flrale 
fxlbern  und  die  zeinen  llrußin  und  mit  pahenfedem  gefi- 
dert.  unde  wer  17,,  da?  ein  keifer  und  da?  riche  wolde 
ubir  berg  (vgl.  MS.  1,  92’’)  u.  i?  den  forftmeiller  manete, 
und  fo  fulde  he  ime  dienen  mit  eime  teißen  roß'e  uf  des 
riches  koft  n.  fchaden.  und  domite  hette  he  fine  leben 
virdinet.  Büdinger  wald  w.  von  1380.  In  demfelben 
wildban  dort  (zu  Lorfch)  fol  niemand  jagen  oder  bürfchen 
an  des  bifchofs  von  Mainz  willen,  wers  aber,  das  ein 
ritter  **)  queme  mit  hunten  Meiden , mit  einem  zobclhute, 
mit  einem  ibenbogen . mit  einer  fiden  fennen  und  mit 
ftraußzahme  (zeine)  mit  filbemen  ftrahlen  und  mit  puuen- 
federn  gefiddert  und  einem  teißen  hacken  an  ein  fidenfeil 
mit  betrafften  obren , den  fall  man  fördern  zu  finer  dei- 
gelt  (tagalt,  Zeitvertreib)  u.  fal  in  nit  hindern.  Lorfcher 
wildb.  von  1423. 

Ich  befchranke  mich  auf  einige  bemerkungen  zu  diefen 
auszügen  aus  urkunden,  welche  fämmtlich  in  Rhein  oder 
Maingegenden,  folglich  im  alten  Franken  u.  Ripuarien 
zu  häufe  find.  Ihr  ceremoniell  reicht  (ichtbar  über  das 
15.  und  14.  jh.  hinauf,  die  fchilderung  des  jagdgeräth.s 
in  den  drei  zuletzt  angezognen  weisthümern , die  erwah- 
nung  des  habichts  neben  den  hunden  in  andern 
gehört  in  die  ritterzeit  des  12.  und  13.  jh.,  einiges 
fcheint  mir  noch  alterthümlicher , nicht  alles  laßt  lieh 
befriedigend  erklären.  Bei  dem  höleernen  fattelzeug, 
dornen  fpom  und  zäum  von  Undenbaß  fallt  einem  fo- 
gleich  Wolframs  Jefeute  ein  (Parc.  33V’’.  61'),  aber 
diefer  ift  es  erniedrigung  und  wie  könnte  eine  folche 
dem  einreitenden  markgrafen  oder  dem  erzbifchöfliclien 
boten  zugedacht  fein?  man  müfte  denn  die  demuth  des 


•)  beträufle  oder  betrafte  obren  find  die  mit  hängenden  lefzen, 
was  in  der  neueren  jägerfprache  heiBt : der  leithuiid  Toll  wohl  be- 
hängen fein. 

**)  verftanden  werden  die  grafen  von  Katzenelnbogen  und  herm 
VOM  Bickenbach. 
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aufzuges  nehmen  wie  beim  Kämthner,  der  in  grauruck, 
bundfchub,  mit  hirtenilab,  auf  magerem  ackergaul  ein- 
zieht? hier  find  pferd,  hund,  ja  der  bote  felbll,  fogar 
einäugig.  Lieber  wähle  ich  folgende  deutung : die  bäu- 
rifche  tracht  und  rüHuiig  ill  zugleich  die  einfachlte  der 
ältelten  zeit*),  in  rechtsgewohnheiten  und  formein  kann 
lie  lange  Jahrhunderte  Überdauert  haben,  ohne  daß  fie 
wirklich  angewendet  zu  werden  brauchte.  Darin  be- 
flärkt  mich  die  erforderte  weiße  färbe  der  pferde  und 
hunde  und  der  weiße  Hab  (vgl.  oben  f.  137.  und  den 
von  elfenbein  Wigal.  11.302.);  ein  weißes  pferd  ill 
vorhin  f.  74,  ein  weißgraues  f.  18.5  vorgekommen,  in 
dem  Geller  liubenweisthum  (graffchaft  Ziegenhain) 
findet  fich  noch  eine  merkwürdige  Helle : wolde  ouch 
ein  man  an  dem  gerichte  klagen , der  fol  kumen 
mit  eime  wiT,en  zelderpcrde,  da^  ane  flecken  ß und 
fal  einen  weg  machen  finer  clage  mit  2 buckin  wilen  (?). 
Weiße  pferde**)  waren  den  heidnifchen  Deutfchen 
heilig : publice  aluntur  iisdem  nemoribus  ac  lucis  (equi) 
candidi  et  nullo  mortali  opere  contacti , quos  prelTos 
facro  curru  facerdos  ac  rex  vel  princeps  civitatis  comi- 
tantur,  hinnitusque  ac  fremitus  obfervant.  Germ.  cap.  10. 
Hieran  fchließt  fich  die  Unverletzbarkeit  der  weißen  lau 
mit  neun  weißen  ferkeln,  die  wieder  aus  einem  rechts- 
gebraucb  folgt:  item  Ib  eine  fchneeweiße  fauhe  mit  neun 
jchneeweißen  kodden  (ferkeln),  ohn  einigen  flecken,  ins 
körn  gehen  thäte,  die  foll  man  nicht  werfen  oder  fchla- 
gen , fondern  fie  über  die  voere  jagen  u.  laßen  gehen. 
Hochumer  landr.  S.  32.  vgl.  Benker  heidenr.  14.  Über 
die  einäugigkvit  will  ich  keine  verinuthung  wagen,  oben 
p.  86.  beftinimte  ein  blindes  pferd  von  nicht  angegebner 
färbe  die  grenze.  Manche  formein  fcheinen  unvolllländig, 
faßung  und  ausdruck  beltätigen  aber  ihre  einitimmung 
mit  den  vullltändigeren , wohin  ich  namentlich  die  fall 


*)  baß  diente  den  alten  zu  fchuüren  und  fchildgeflecht , wahr* 
Icbeinlich  ift  das  mittellat.  baßa , baßum  f.  Telia , clitellae , vgl. 
Üucange,  daher  zu  erklären.  Völundr  fchuürte  feine  ringe  auf 
baä : ßt  ^ bauga  dregna.  Ssem.  134<>  136*.  Bei  den  lief- 
ländifchen  bauern  fertigte  man  im  17.  jh.  zäum  und  lattelzeug  aus 
baä  und  tbut  es  wohl  noch  heutiges  tages,  nach  dem  bekannten 
reim:  ik  bin  en  lifländifch  bur,  min  levend  werd  mi  lur,  ik  Itige  up 
den  berkenbom,  davon  hauw  ik  J'adel  und  tom,  ik  binde  de  fchoe 
mit  buße.  (zuerft  in  Ole.iriii.s  reile.  ed.  16G3.  p.  113.) 

**)  der  procelTus  confularis  ins  capitolium  gcfchah  auf  weißem 
rofle  und  in  weißer  toga. 
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durchgehende  zugabe  des  halben  auf  die  ganze  zahl 
rechne : anderthalb , dritthalb  mann , pferd , d.  i.  ein 
mann  und  ein  kind,  ein  pferd  und  ein  manl  (vgl.  oben 
f.  225.  dreiüig  pf.  und  ein  maul,  zwo  perfonen  und  einen 
knaben).  Diefe  redensweife  begegnet  auch  in  andern 

deutfchen  urkunden,  z.  b.  in  einer  von  1291:  fervitium 
quatuor  et  dimidii  hominum.  Bodm.  p.  480. 

14.  mit  welchem  fuge  ich  hier  älteiles  und  bäuerifches 
zufammengeltellt  habe,  fcheint  noch  ein  anderer  brauch 
treffend  ins  licht  zu  fetzen.  Die  Merovinger  fuhren  in 
die  volksverfanunlung  und  wo  fie  fich  öffentlich  zeigten 
auf  mit  ochfen  hefpannten  wagen;  fo  noch  zuletzt, 

als  fchon  die  königliche  gewalt  völlig  in  bänden  der 
hansmeier  war:  quocunque  enndum  erat,  fagt  Eginhard 
cap.  1.,  carpento  ibat,  quod  bubusjundis,  et  bubnlco, 
rußko  more,  agente  trahebatur ; ßc  ad  palatium,  ßc  ad 
publicum  populi  fui  conventum,  qui  annuatim  ob  regni 
utilitatem  celebrabatur,  ire,  ßc  domum  redire  folebat.  *) 
Dies  hatten  nicht  etwa  die  hausmeier  ihm  zu  fchimpf 
angelteilt,  es  war  altkönigliches  recht,  da.s  fie  dem  lieflen, 
der  den  leeren  namen  fortführte.  Man  kann  nicht 

zweifeln,  daß  die  gewohnheit  viel  früher  und  fchon  zu 
der  zeit  galt,  wo  die  Merovinger  nicht  bloß  dem  fcheine 
nach  herrfchten.  Warum  wäre  im  falifchen  gefetz  der 
taurus  regis  das  thier,  auf  dem  die  höchße  compofition 
lieht?  nämlich  90  fol.  (lex  fal.  3,  10)  während  der  wa- 
rannio  regis,  das  edelite  pferd,  nur  auf  60  fol.  ffand 
(ibid.  41,  4.)  Ein  gewöhnlicher  ochs  galt  nur  35,  ein 
gewöhnliches  pferd  40  und  45  fol.,  fo  daß  im  gemeinen 
leben  die  pferde  höheren  werth  als  die  ochfen  hatten. 
Die  ochfen  des  königs  waren  folglich  in  befonderer  ach- 
tnng  und  vermuthlicb  zur  zeit  des  heidenthums  gehei- 
ligte thiere.  Königliche  und  edle  frauen  fuhren  gleich- 
falls mit  ochfengefpann.  Deuteria,  Theodoberts  (f  537) 
von  Auffrafien  gemahlin,  ließ  ihrer  tochter  unbändige 
ochfen  vorfpannen,  in  baftema  poFitam,  indomitis  bobus 
conjundis,  eam  de  ponte  praecipitavit  (Gregor,  tur.  3, 
26);  der  nachdruck  liegt  hier  bloß  auf  indomitis,  denn 
daß  die  königstochter  mit  ochfen  fuhr,  verftand  Fich  von 
felbft.  In  dem  von  Mabillon  hinter  der  gallicanifchen 
liturgie  heransgegebnen  teftament  der  edlen  Ermentrud 


*)  mit  denfelbeo  Worten  in  dem  fragm.  incerti  auctoris  bei 
Bouquet  2,  694.  vgl.  Pertz  1,  346. 
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vermacht  lie:  carrucam,  in  qua  federe  ipfa  confueverat, 
cum  bobus  currum  ipfum  trahentibus.  Der  ochfen, 
mit  welchen  Gefion  in  altnordifcher  fabel  ihr  land  er- 
warb, iit  f.  87  meldung  gethan;  bedeutender  fcheint, 
daß  Nerthus,  die  terra  mater,  von  kühen  gezogen  wird: 
deam  vectam  btdtus  feminis.  Tac.  Germ.  40.,  heiligen 
thieren  alfo.  Glaublich  bedienten  fich  auch  bei  andern 
deutfchen  Völkern,  wie  bei  den  Franken,  könige  und 
fUrHen  der  ochfen.  Auf  der  einen  columna  cochlis 
Theodoßi  zu  Conitantinopel  zeigt  fich  der  wagen  eines 
gefangnen  königs , der  ein  gothifcher  fein  könnte , be- 
fpannt  mü  ochfen.  *)  Eines  gothifchen  königs  wagens 
mit  hirfchen  gedenkt  Vopifcus  in  Aureliano  33:  fuit 
alius  currus  quatuor  cervis  junctus,  qui  fuilTe  dicitur 
regis  Gothorum. 

Die  Carolinger  hatten  der  merovingifchen  fitte  begreif- 
lich entfagt.  Aus  der  gefchichte  der  zunkchll  folgenden 
Jahrhunderte  vermag  ich  nichts  anzuführen,  was  die 
fortdauernde  heiligkeit  des  ochfengefpannes  bezeugte. 
Allein  im  11.  12.  und  13ten  pflegten  die  lombardifchen 
lladte  ihr  feldzeichen,  kreuz  und  glocke  auf  einem  vier- 
raderigen  karren  aufzuitecken  und  ihn  in  den  fchlach- 
ten  vorauszuführen.  Er  hieß  carrocdo  und  wurde  von 
bald  weiß  bald  roth  bedeckten  ochfen  gezogen,  die  kei- 
nen andern  dienJl  verrichteten  und  gleich  ihrem  führer 
befondere  freiheit  genoßen.  Diefen  wagen  einzubüßen 
brachte  der  gemeinde  den  größten  fchimpf.  Znerit  ge- 
denkt des  carroccio  Arnulphus  mediolan.  2,  16  (Muratori 
tom.  4.)  beim  Jahr  1039,  er  gibt  bloß  plaultrum  und 
fahnen  an,  nicht  die  befpannung  mit  liieren;  umltAnd- 
licher  Corius  hill.  mediol.  part.  1 : hunc  currum  quatuor 
juga  boum  trahunt,  qui  ferico  albo  cum  faleris  cum 
rubea  cruce  per  medium  sunt  cooperti.  magiller  carro- 
ceri  eil  vir  honorabilis,  quem  civitas  enfe,  lorica  ac  con- 
tinuis  Hipendiis  dotare  tenetur.  Dann  Ludov.  Cavitelli 
annal.  cremonenf.  (bei  Graevius  3,  1288.  1289)  ad  a. 
1181:  quos  currus  boves  excellentis  formae  veile  Can- 
dida induti  traherent.  Von  den  Florentinern  Ricordano 
Malafpina  cap.  164  (Murat.  8,  987)  ad  a.  1260:  traina- 
valo  un  gran  pajo  di  buoi  coperti  di  panno  vermiglio. 


*)  abgebildet  bei  Bauduri  antiq.  conitant.  Venet.  1729.  p.  893. 
wiewohl  Heyne  die  abbildung  überhaupt  für  unecht  halt  (comment. 
gott.  XI,  47.) 


Digitized  by  Google 


Ü(54  ßand.  herfchaide.  ochjengefyann. 

che  lolameute  erano  diputati  a cio,  ed  erano  dello  fpe- 
dale  de’  prete,  e’l  goida  lore  era  franco  nel  coinune. 
Es  hat  wenig  wahrfcheinliches , daß,  wie  Amulph  be- 
hauptet, erzbifchof  Heribert  von  Mailand  zuerll  diefen 
wagen  für  die  kriegsfahne  aufgebracht,  wiewohl  ich  noch 
kein  älteres  datum  habe  ausmitteln  können.  Er  wai’  in 
verfchiednen  gegenden  Deutfchlands,  wohl  nicht  in  allen, 
um  diefelbe  zeit  gebräuchlich,  die  Schwaben  führten 
einen  folchen  gegen  kaifer  Heinrich  4:  unde  et  crucem 
altifümam  in  quodam  plaußro  erectam  et  rubro  vexillu 
decoratam  usque  ad  locum  certaminis  fecum  deduci  fece- 
runt.  Bertholdi  conftant.  chron.  ad  a.  1086  (ed.  f.  blaf. 
1792.  p.  132);  kaifer  Otto  4.  auf  feinem  zuge  gegen 
könig  Philipp:  erigit  in  carro  palum  paloque  draconem 
implicat.  Brito  armor.  Philippidos  libr.  11.  v.  20;  Otto- 
car  gedenkt  der  carrofche  mit  dem  panier  von  den  Nie- 
derländern 556’’  656‘  und  den  Mainzern  unter  Albrecht 
1.  623*;  einer  umiländlichen  befchreibung  entfinne  ich 
mich  nicht,  weder  in  den  Chroniken  noch  gedichten  und 
namentlich  wird  verfchwiegen,  welche  thiere  den  wagen 
zogen.  Aber  die  dichtungen  des  kerlingifchen  kreifes 
legen  ihn  auch  den  beiden  bei  und  hier  fehlt  es  nicht  an 
fchilderungen ; et  erant  omnes  Saraceni  fimul  coadunati, 
et  in  medio  illorum  erat  plaußrum , quod  odo  bovcs  tra- 
hebant,  fuper  quod  vexillum  eorum  rubeum  elevabatur, 
mosque  erat,  quod  nemo  de  bello  fugeret,  quamdiu  ve- 
.\illum  eorum  erectum  videret.  Turpinus  cap.  18.  Auf 
dem  wagen  haben  ße  ihre  götter  fitzen,  die  fie  mit  in 
den  krieg  führen: 

carrofchen  giengen  drunder, 

die  zogen  da  befunder 

gewäpende  tnerrinder.  Wh.  2,  158’’ 

merrinder  fi  da  menten 

die  die  karrofchen  zugen, 

fwen  die  gote  dar  betrugen, 

die  darüf  waren  gemachet, 

des  geloube  was  gefwachet.  daf.  162*  vgl.  179•181^ 
Im  Lohengrin  p.  125.  126.  127.  wird  auch  der  glocke 
auf  den  heidnifchen  wagen  gedacht,  grade  wie  fie  in  den 
lombardifchen  fagen,  z.  b.  dem  chron.  novalic.  II. 
cap.  . befchrieben  iil.  Da  nun  die  Saracenen,  fo  viel 
ich  weiß,  wirklich  keine  l'olche  götterwagen  hatten*), 

*)  hiergegeu  beweitl  nichts,  daB  die  chronica  Sicardi  Cre- 
monenfis  bei  Mnratori  fcript.  7,  C12.  dem  Saladin  einen  folchen 
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fondern  die  pbantalie  der  dichter  ein  einheiuiifches  alter- 
thuni  auf  fie  übertrug,  wobei  bloß  die  zahmen  liiere 
in  meerrinder  verwandelt  wurden,  fo  fcheint  aus  allen 
diefen  Hellen  ein  beweis  zuläßig  für  die  fellgewurzelte 
Verbreitung  des  Volksglaubens  von  ochfenwagen  der  göt- 
ter,  prieller,  könige.  Wer  Tagt  es  uns,  ob  nicht  auch 
die  merovingifchen  früher  mit  fahnen  gefchmückt  waren? 
Was  dem  Eginhard  baurifch  und  befchiinpfend , erfchien 
vierhundert  jahre  fpÄter  dem  dichter  heidnifch,  dem  lom- 
bardifchen  bürger  daneben  chriHlich  und  ehrenvoll*).  Es 
ill  uns  jetzt  noch  anderes  verborgen,  worin  fich  die  hei- 
ligkeit  der  königswürde  zeigte;  fo  mag  fehr  alt  fein,  was 
Haltans  2017  in  fpäteren  urkunden  findet,  daß  verteiefene 
ins  land  zurückkehren  dürfen,  wenn  fie  fich  an  den  feier- 
lich einziehenden  fürßmwagen  hängen.  Denn  auch  im 
Norden  multe  der  neugewählte  könig,  auf  der  Eriksgata 
einziehend,  jeder  landfehaft  drei  flüchtige  milTethäter  frei- 
geben**) und  in  frieden  Hellen.  OHg.  drap.  5.  vgl.  Gei- 
jer  Iduna  9,  194.  211. 


CAP.  II.  DER  EDELE. 

Adal,  adel  bedeutet  geniis,  profapia,  mit  dem  nebenlinn 
nobilitas,  ich  habe  grainm.  2,  24.  nr.  4S3  vermuthet, 
daß  mdal  (altn.  ödal,  agf.  edel:  praedium  avitum)  dazu 
in  ablautsverhältnis  Hebe,  üomman  adales  (wörtlich : 
ein  mann  von  gefchlecht)  iH  nun  vir  nobilis  (Diut.  1, 
.006*.'’)  comman  unadales  vir  ignobilis  (ib.  521'’);  mit 
dem  zttfammengefetzten  adj.  adulUh  (ibid.  263*)  nhd. 
adlich;  mit  dem  abgeleiteten  adj.  ahd.  edili,  nhd.  edel. 


wagen  zufchreibt ; ebriftiani  Saladinum  more  Lombardorum  vexillum 
in  carrocia  deducentem  . . . infequuti  Tunt,  vgl.  das  mbd.  gedieht 
bei  Willien  Icreiizz.  IV.  anh.  p.  30. 

*)  aus  Carpentier  f.  v.  fervitium  fendale  führe  ich  hier  noch 
die  belchreibung  eines  kohbelpannten  fackelwagens  für  den  durch- 
ziehenden künig  an:  (luaudo  dominus  rex  facit  tranfitum  per 
TuyolTe,  dehet  (vafalliis)  alfociare  ipfum  usque  ad  quercus  et  de- 
t>et  ibi  habere  iiropter  fuum  lionorem  unura  currum  onerntum  d« 
facibtu  et  debent  trahere  currum  dua»  vaccae  »feodatae,  et  quando 
eruut  in  dicto  quercu,  debet  ponere  ignem  in  curru  et  dehet  ita 
comburi,  ut  vaccae  polHnt  evadere.  Das  lautet  heidnifch  genug. 

•*)  die  fränkifcheii  könige  ließen  bei  der  gebürt  eines  foliue.-; 
gefangene  ledig. 
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agf.  ädele,  uobilis.  Adaling , edeliiig  bezeichnet  einen 
au8  hohem  gefchlecht  Itammenden  (lex  Angl,  et  Werin. 
1,  1.  Paul.  Diac.  1,  21.),  das  agf.  adeling  kann  fogai- 
regni  heres  et  futurus  fucceHor  heißen;  man  lagt  auch 
adelboren,  ädelcund;  altn.  adalborinn  und  ödalborinu 
(Egilsf.  p.  40).  Wort  und  begriff  gehen  durch  alle  deut- 
fchen  fpi'achen,  das  gotlüfche  ift  noch  nicht  gefunden, 
doch  aus  dem  eigennamen  athalaricus  (a|)ulareiks)  ücher 
zu  folgern.  Mhd.  derfelbe  fprachgebrauch  (Wigal.  p.  200. 
201),  edel  gilt  vom  hohen  adel  (Kopp  bilder  1,  27.)  und 
hat  den  rang  vor  frei:  diu  edele  u.  diu  frie  (Maria  v. 
1288.  Diut.  1,  411.) 

Es  war  die  allgemeinlle , lange  nicht  die  einzige  benen- 
nung.  Den  Gothen  war,  wie  oben  f.  229.  bemerkt  wor- 
den ill,  reiks  ein  angefehner,  vornehmer,  aber  kein 
könig.  Im  agf.  find  eorl,  eorlcund,  im  altn.  iarl  fehr  ge- 
wöhnlich, ein  ahd.  erl  oder  goth.  airls  darf  nur  gemuth- 
maßt  werden  (gramm.  2,  449.)  Im  Rfgsmäl  ill  Iarl  re- 
praefentant  des  vomehmflen  flandes,  feine  frau  heißt  Erna, 
unter  ihren  hindern  finden  fich  Adall,  Arfi,  Bam,  Kundr, 
Konr,  Mögr,  Nidr,  Sonr,  Sveinn ; larls  eitern  waren  Fadir 
und  Älödir.  Die  einfachflen  und  gangbarften  ausdrücke 
für  verwandtfchaftliches  Verhältnis:  vater,  mutter,  fohn, 
werden  alfo  hier  aus  dem  edeln  gefchlecht  hergeleitet ; 
barn  und  mögr  (goth.  magus)  bedeuten  auch  kind  *) ; 
nidr  und  kundr  bei  den  dichtem  fohn,  fonA  verwandter; 
arfi  ift  erbe  (goth.  arbja) ; fveinn  edler  knabe ; konr 
ftammwort  zu  könig  (vorhin  f.  230);  adall  von  der  all- 
gemeinen benennung  des  iarlgefchlechts  hergenommen. 

Kein  Viti  kommt  darunter  vor,  fonft  hätte  ich  nicht 
übel  lull,  das  agf.  vita  (procer,  optimas)  wie  das  lat. 
nobilis  (f.  novibilis)  aus  novilTe,  aus  vitan  (vät,  viton) 
zu  deuten.  Nämlich  Bedas  worte  (hift.  eccl.  3,  5)  in 
conventu  feniorum  drückt  die  agf.  überfetzung  aus  on 
gemote  vitena  und  feniores  fcheint  mir  in  mehrern  her- 
nach anzuführenden  Hellen  Gregors  von  Tours  gleich- 
viel mit  majores  natu,  meliores  natu,  priores,  optimi, 
wozu  auch  das  häufige  eald  vita,  fröd  vita  ftimmt.  Alius 
optimatum  regis  (Beda  2,  13)  wird  verdeutfcht:  oder 
päs  cyninges  vita  and  ealdorman , grade  wie  in  dem  6. 


*)  im  latein  gelten  die  kinder  liberi  für  freit;  wir  werden  un- 
ten feilen,  daB  fveinar  und  pueri  fogar  unfreie  bezeichnen. 
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gefetz  des  Ine : ealdurtuan  odde  oder  ge])ungen  vita  ver- 
bunden lieht.  Inzwifchen  geht  doch  aus  andern  Hellen 
hervor,  daß  vita  weniger  die  von  der  edeln  gehurt  ab- 
hängige, als  die  vom  könig  verliehene  und  durch  eignes 
verdienft  erworbne  würde  bezeichnet:  cum  amicis  princi- 
palibus  (al.  principibus)  et  confiliarüs  (Beda  2,  13)  lautet 
agf.  mid  his  freondum  and  vitum  und  bald  darauf  wird 
majores  natu  ac  regis  conßliarn  durch  ealdormen  and 
J)äs  cyninges  fteahteras  übertragen.  Noch  entfeheidender 
in  folgende  Helle  aus  dem  alten  rechtsbuch  von  London 
(judicia  civitatis  Lundoniae):  hit  väs  hvilum  on  Engla 
lagum,  ])at  leod  and  lagu  für  be  gepinedum  and  pä  vmron 
leodvitan  veordfeipes  vyrde  älc  be  his  msede,  eorl  and 
ceorl , ]>egen  and  peoden , d.  h.  in  altenglifchem  recht 
richtete  fich*)  volk  und  gefetz  nach  der  würde,  die  leod- 
vitan (die  angefehenen  im  volk)  waren  ehrenwerth  jeder 
nach  feinem  Hand,  fowohl  eorl  und  ceorl,  als  pegen  und 
peoden.  Hier  wird  alfo  felbH  der  ceorl  ein  vita  genannt, 
folglich  kann  es  nicht  bloß  dem  eorl  zukommen.  Vita  ill 
nichts  als  ein  verHändiger,  angefehner  mann,  der  aus  dem 
Hände  der  freien  wie  der  edeln  fein  konnte,  die  vitan, 
mit  denen  fich  der  könig  umgab,  werden  ohne  zweifei 
vorzugsweife  aus  der  clalTe  der  prieHer  und  edeln  gewe- 
fen  fein. 

Die  frage,  ob  alle  deutfehen  völkerHämme  einen  vom 
Hände  der  freien  unterfchiednen  adel  anerkannt  haben  ? 
läßt  fich  freilich  nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  von 
der  eintheilung  in  freie  und  knechte,  als  der  oberHen, 
ausgegangen,  der  freie  und  der  edle  haben  alle  wefentli- 
chen  rechte  miteinander  gemein  und  Heben  darin  gleich, 
der  edle  iH  aber  auch  noch  mit  Vorrechten  verfehen, 
die  dem  freien  fehlen.  Wo  es  könige  und  prieHer  gab, 
muß  eine  fonderung  der  freien  in  edle  und  bloß  freie 
höchH  wahrfcheinlich  werden , die  wähl  und  erblichkeit 
des  königs,  die  natur  jeder  prieHerlichen  einrichtung 
bringt  es  mit  fich.  Überall  heißen  daher  die  prieHer  die 
angel^ehnen  und  älteHen  des  volks , der  burgundifche 
oberprieHer  hieß  finißus  (nam  facerdos  apud  Burgun- 
dios  omnium  maximus  vocatur  finiitus,  et  eH  perpetuus, 
obnoxius  discriminibus  nullis,  ut  reges.  Amm.  Marcell. 
28,  5),  deutfeh  finißa  oder  ßnißo,  d.  i.  der  älteHe,  bei 


*)  för  be  gepinedum , fuhr  nsch  den  würden;  diefe  werte  mis* 
verftehen  Wilkins  und  Phillips  p.  116. 
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TJlfilas  ill  ßnißra  ngtaßiittgoi  (Matth.  27,  1.  27,3.  27,  12. 
Marc.  7,  3.  7,  5.  8,  31.  11,  27.  14,  43.  15,  1.  Luc.  7,  3. 
9,  22.  20,  1.),  den  Griechen  bedeutete  ngioßvi  ebenfo 
einen  edlen  und  fürften.  Tacitus  Gemi.  10  Hellt  pro- 
ceres  und  facerdotes  nebeneinander.  Wenn  alfo  Gre- 
gor von  Tours  in  gleichem  finn  der  altellen  des  franki- 
l'chen  Volks  erwähnt  ((juicquid  facerdotes  vel  feniores 
2>ojmli  judicarent.  6,  31 ; apprehenfis  epifcopo  et  /enio- 
ribus  6,  31 ; caufam  oinnibus  fenioribus  in  regno  Childc- 
berti  rcgis  eile  cognitani.  7,  33;  et  in  tantuin  unus- 
quisque  contra  feniorem  I'aeva  intentione  graffatur.  8, 
30),  wenn  aus  diefem  l'enior  lieh  in  allen  roinanifchen 
fprachen  der  begriff  eines  weltlichen  herrn  ffeigneur, 
lignor,  fenhor)  entwickelte,  fo  fcheineii  offenbar  damit 
leute  gemeint,  die  üch  über  die  gewöhnlichen  P'ranken 
erheben.  Anderwärts  wählt  er  dafür  andere  ausdrücke, 
7..  b.  nonnulli  de  prioribus*)  regni.  7,  33;  Fredegundis 
conjunctis  prioribus  regni  fui , id  eft  tribus  epifcopis  et 
trecentis  viris  ojdimis.  8,  8;  quatuor  convocatis  epifco- 
pis nec  non  et  majoribus  natu  laicorum.  8,  30;  omnes 
meliores  natu.  7,  19;  convocatis  melioribus  Francis 
reiiquisque  fidelibus  G,  35 ; unter  majores  natu  und  ver- 
muthlich  auch  unter  feniores  verlieht  er  nicht  die  den 
Jahren  nach  altellen,  vielmehr  die  der  gebürt  nach  vor- 
nehmllen , aus  altem  gefchlecht.  Fredegar  gebraucht 
optimates  und  proceres : optmates  Childeberti  regis. 
cap.  8 ; orat  proceres  aulicos , optimates  omnes.  cap.  36 ; 
pontifices  et  proceres  ceu  et  ceteros  leudes.  cap.  58. 
Pertz,  delTen  Heiße  ich  die  zufainmenllellung  diefer  an- 
führungen  verdanke  (hausmeier  p.  117-120)  leugnet  das 
dafein  eines  frankilchen  adels**),  weil  ira  falifchen  und 
ripuarifchen  gefetz  kein  höheres  wergeld  für  den  edeln 
als  für  den  freien  bellimmt  werde , jene  benennungen 
(feniores,  majores,  proceres,  optimates)  feien  bloß  auf 
die  königlichen  dienllleute  bezüglich.  Allein  da  der  adel 


*)  ebeiUu  werden  den  Marcomauueii  ngmxot  und  xofadtttfrtpo« 
buigelegt,  die  letzteren  find  freie,  keine  knechte:  äio  nur  npaStur 
xai  dio  ällovf  nSr  xaraduariguxr.  Dlo  CalT.  Reim.  1204.  Den  Qua- 
den  opiimalei.  Ammian.  Marc.  17,  12. 

**)  vgl.  Savigny  1,  186.,  der  auch  keine  l'pur  von  langobardi- 
Ichem  und  friinkifcbcm  adel , als  einem  ijefchlo/ieneti  ftande  findet ; 
wohl  aber  nimmt  Eichhorn  §.  47  und  Rogge  p.  157.  fränkileben 
adel  an,  und  Savigny  wegen  der  Langobarden  feine  bebauptung  2, 
XXII  zurück. 
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überhaupt  aiigefelicn  werden  muß  nicht  als  ein  ur- 
fprüuglich  von  dem  Hand  der  freien  verfchiednes , viel- 
mehr als  ein  aus  ihm,  durch  die  nähere  beziehung  auf 
die  würde  des  herfchers  und  königs , hervorgegangnes, 
da  er  alfo  feiner  natnr  nach  eine  unbellimmtere  bildung 
als  jener  hat;  fo  glaube  ich,  daß  alle  feniores,  proceres, 
optimates  des  fränkifchen  reichs  den  gefetzgebem  für 
ingenui  in  hoße  oder  in  (ruße  (im  dienlle  des  heers 
oder  hofes)  galten ; diefem  rang  gemäß  hatten  Ile  eine 
bedeutend  höhere  compontion , als  diu  bloßen  ingenui, 
welche  lieh  genau  fo  verhalt,  wie  bei  den  andern  ItÄm- 
men , deren  adelltand  in  keinen  zweifei  gezogen  werden 
kann,  das  wergeld  der  edeln  zu  dem  der  freien.  Nur 
gehen  hollis  und  truilis  weiter,  es  konnte  auch  ein  litus 
in  holle  und  trulle  fein,  ein  fenrns  in  holle  (nicht  in 
trulle.)  Nach  dem  wergeld  ergibt  fich  für  die  Salfran- 
ken  eine  rangordnung  von  fieben  ela  den : 1.  ingenuus 
in  trulle,  2.  litus  in  trufte,  3.  ingenuus  in  hofte,  4.  litus 
in  hofte,  ö.  bloßer  ingenuus,  6.  bloßer  litus,  7.  fervus 
in  hofte.  Will  man  den  könig  oben  an  ftellen,  der  über 
alles  wergeld  hinaus  reicht,  und  den  bloßen  fervus,  der 
gar  kein  wergeld  hat,  zuletzt  anrechnen,  fo  entfpringen 
neun  clalTen.  Den  adel  bilden  die  erlle  und  dritte  clafTc 
von  jenen  fieben ; ich  weiß  nicht , ob  die  zweite  und 
vierte?  Steht  diefen  fiten  nichts  anders  im  weg,  fo  er- 
hebt fie  ihr  wergeld  in  die  reihe  der  edeln,  denn  die 
vierte  clalTe  wird  auf  300,  die  fünfte  auf  200,  die  fechfte 
auf  100  fol.  angefchlagen , welches  dem  frief.  Verhältnis 
entfpricht,  wonach  ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei 
Uten),  ein  freier  zwei  fiten  galt.  Die  erfte  beträgt  acht- 
zehen, die  zweite  neun,  die  dritte  fechs  fiten ; oder , was 
gleich  viel  ift,  die  erfte  neun,  die  zweite  fünfthalb,  die 
dritte  drei  freie  an  werth.  Bei  den  andern  volksftäm- 
men  kommen  aber  folche  unmäßige  erhebungen  der  fiten 
nicht  vor  und  der  adel  fcheidet  lieh  reiner  von  der  in- 
genuität  ab.  Das  burgundifche  gefetz  2,  2 hat  nur  vier 
clalTen.  1.  optimales  nobiles,  2.  mediocres,  3.  minores. 
4.  fervi. 

Dies  vorausgefchickt  finde  ich  über  den  adeldand  folgen- 
des anzumerken : 

1.  aus  edeln  gefchlechtern  wurde  der  könig  gewählt, 
der  adel  war  ihm  daher  ehenhärtig*) , wenigllens  in  der 

*)  Hartmann  Tagt  von  dem  kerren  Heinrich ; er  wag  an  gehurt 
unwaudelbsre  und  wol  dm  fürßtn  geltch. 
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altellen  zeit,  und  blutsverwandt.  Diele  verwandtfchaft 
gab,  gegenüber  den  bloßen  freien,  gewicht  und  anfehen. 
Die  edeln  fuchten  namen  und  rühm  ihrer  Vorfahren  zu 
erhalten  und  fortzupflanzen,  woran  den  freien  weniger 
gelegen  war.  Schon  Jünglingen  wird  ihr  Vorzug  fühlbar 
gemacht;  infignis  nobiiitas,  aut  magna  patrum  merita, 
principis  dignationcm  etiam  adolefcentulis  afUgnant.  Tac. 
Germ.  13.  Es  heißt  daher:  ortus  e.\  illultri  profapia; 
vir  illulbris;  ego  Wiligart  alta  Werinheri  profapia  orta 
(a.  82t3)  acta  ac.  palat.  Ü,  252 ; Kutgerus , nobili  ex  ge- 
nere  progenitu.s,  liberi  Juris  et  arbitrii  vir  (a.  1035) 
Schann.  trad.  fuld.  p.  249;  Walterus  de  Lomersheim, 
vir  nobili,  et  ex  antiqua  profapia  in  utraque  parentum 
linea  über.  Schöpflin  Alf.  1,  625.  Langobardifch : farae 
h.  e.  generationes  vel  lineae.  Paul.  Diac.  2,  9.  lex  Lau- 
gob.  2,  14.  (Georg.  973);  vgl,  die  burgundifchen  fära- 
manni.  lex  bürg.  54,  2,  3.  und  den  Faro  inclitus  de 
gente  ßurgundionum  in  dem  alten  liede  bei  Bouquet  3, 
505.  Neben  den  königlichen,  fürlllichen  gefchlechteni 
(Amalen,  Balthen,  Merovingern,  Agilolfingern)  liehen 
zunadift.  die  edeln,  z.  b.  in  Baiern  die  Huofidro^a,  Fa- 
gana , Hahilinga , Anniona*) , illi  funt  quafi  prhni  poll 
Agilolflngos,  qui  funt  de  genere  ducali.  lex  bajuv.  2,  20. 
vgl.  Diut.  1,  337;  manche  haben  lieh  zur  herfcherwürde 
aufgefchwungen.  Vorrechte  des  adels  beruhen  noch  heute 
auf  der  ahnenprobe. 

2.  von  der  jmeßerlichen  gewalt  des  älteHen  adels  wißen 
wir  wenig,  das  chrillenthum  hat  diefe  einrichtung  aufge- 
hoben und  alle  erinnerung  daran  verfcheucht;  es  ill 
bemerkenswerth , daß  auch  die  chrilllichen  lacerdotes 
und  epifcopi  mit  den  weltlichen  optimalen  und  fenioren 
noch  fo  oft  verbunden  angeführt  werden.  Im  kriegs- 
heer  hatten  allein  die  heidnifchen  prieller,  nicht  der  her- 
zog,  macht  zu  llrafen,  zu  binden  und  zu  fchlagen:  ne- 
que  animadvertere , neque  vincire , nec  verberare  qui- 
dem,  nifi  facerdotibns  permilTum;  non  quali  in  poenam, 
nec  ducis  Juflu,  fed  velut  deo  imperante,  quem  adefle 
bellantibus  credunt.  Tac.  Germ.  7.  Der  hut  ill  ein  Zei- 
chen der  freiheit  und  des  adels  (oben  f.  152);  als  prie- 


*)  diefe  meine  ich  wieder  zu  erkennen  in  den  Aenenum  eines 
agf.  liedes  bei  Conybeare  p.  121.  Die  Agilolfinger  übrigens  tollen 
nach  Mederer  and  Gemeiner  ein  urfprünglich  fränkifches  gefchlecht 
fein. 
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Her  truRen  die  edelii  bei  den  Gothen  hüte:  qui  (Dio) 
dixit,  primum  tarabofieos  (al.  zaraboä  tereos),  deinde 
vocitatos  pileatos  hos,  qui  inter  eos  generoß,  exllabant, 
ex  quibos  eis  et  reges  et  facerdotes  ordinabantur.  Jor- 
nand.  cap.  5.  p.  m.  86 ; elegit  (Diceneus)  ex  eis  tune 
nobilifßmos  pmdentiores  viros,  ....  fecitque  facerdo- 
tes , nomen  illis  pileatorum  contradens , ut  reor , quia 
opertis  capitibus  tiaris,  quos  pileos  alio  nomine  nuncu- 
pamus , litabant , reliquam  vero  gentem  capillatos  dicere 
julllt.  id.  cap.  11.  p.  93.  Diefen  gegenfatz  zwifchen  pi- 
leatus  und  capillatus  berichtet  aber  Dio  Caffius  von  den 
Daciem  und  deren  könige  Decebalus,  welcher  auch  im 
namen  jenem  Diceneus  ilhnelt:  imnopgn  piv  xai  ngö 
nQiaßut,  ot»  su  %üv  tSansg  nqö- 

xtgov , diid  uöy  ntiocfdgwy  wv(  dgtatovf.  Reim. 
1126;  und  andere:  /itttißaXoi  nqdi  Tqaiayöy  rtqiaßnf 
imptps  ntXogiöqov  c ovtot  ydq  tiat  naq’  aviotg  n- 
fuwTfqot  * nqözfqoy  j'dq  »op^tag  Sntpnoy  tvxtXjtatiqovg 
naq'  avmJg  doMvyxag  etvat.  Petrus  patric.  in  exc.  de 
legation.  p.  24  (in  corp.  hift.  byz.  ed.  parif.)  p.  15  ed. 
Höfchel. ; domitis  in  provincia  Daconim  pileatis  facis- 
que  (?)  nationibus.  Aur.  Victor  in  Caef.  13,  3.  Da  in- 
deffen  des  Jemandes  Außemng  noch  andere  gewahr 
vorausfetzt  und  wenigftens  die  Kopijfat  fpäter  bei  den 
wirklichen  Gothen  nachgewiefen  werden  können ; fo  laße 
ich  unentfehieden,  ob  diefe  huttrager  mehr  den  Geten, 
Gothen , Daciem  oder  den  Scythen  beizulegen  find  *), 
denn  auch  den  Scythen  fchreibt  fie  Lucian  zu,  indem  er 
von  Toxaris  fagt : oi  to€  ßaatletov  yiyovg  o’y , ovdi  twy 
ntlogioqtKwy,  dXld  2»v^wy  twy  nolXwy  ttai  d^pouxwy 
Scytha  cap.  1.  Schmied.  1,  404.  Auf  jeden  fall  liehen 
(ich  hier  ßaatl$u6g,  miogoqtxdg  und  öi/pouxog  zur  feite 
wie  konig,  edler,  freier.  Der  kranz  um  das  haupt  des 
königs  oder  edeln  war  vielleicht  dasfelbe  llandeszeichen. 
Ich  finde  unerwähnt,  daß  die  heidnifchen  prieller  in  Scan- 
dinavien  fich  durch  die  tracht  eines  kranzes  oder  einer 
hauptbinde  (höfudband)  auszeichneten.  Dello  fichtbarer 
i(l  der  zufammenhang  des  altn.  prieller  und  richter- 
llandes. 


*)  die  litte  ill  noch  allgemeiner,  der  rdm.  flamen  trag  einen 
apex , die  catholifcben  priefter  tragen  mutzen  u.  f.  w.  ygl.  Koppi 
bildet  1,  70.  über  die  mitra  des  pabftes  und  die  mitra  bicornis  der 
erzbifchüfe. 
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3.  der  nord.  prieller  heißt  godi,  wie  der  gothifche  gudja ; 
der  godi  Hebet  den  ojyfern  und  gerichten  vor  {räda  fy- 
rir  blotum  oc  döinum  manna  i niilli.  Yiigl.  cap.  2.)  Von 
feinen  verrirhtungen  handelt  es  lieh  im  38.  cap.  der 
Grägäs,  initgetheilt  p.  173.  174  der  lat.  überfetzung  der 
Niala.  In  diefer  faga  treten  verfchiedentlich  in  dein  ge- 
richtsplatz (lögberg)  auf,  z.  h.  lörundr  godi  cap.  8. 
Geirr  godi  cap.  .'ifi.  Freysgodi  cap.  96.  98.  117.  Ebenfo 
leitete  der  pontifex  maxiinus  die  römifchen  eoniitia.  Es 
ill  folglich  kaum  zu  bezweifeln,  daß  der  vorjUz  des  adels 
bei  gerichten,  wie  wir  ihn  unter  Franken,  Sachfen, 
Baiem,  Alamannen  antreff'en,  aus  der  alten,  diefem  Rande 
zuRehenden  prieRcrwUrde  lierfließt*).  Das  volk  fpürte 
hier  keine  Veränderung,  der  adel  war  und  blieb  in  den 
gauen  die  obrigkeit  und  hatte  die  vollziehende  richter- 
liche gewalt  in  händen.  Früher  waren  die  vorfitzenden 
lichter  in  der  volksverfammlung  erwählt  worden  (eligun- 
tur  in  eisdem  conciliis  et  principes,  qui  jura  per  pagos 
vicosque  reddunt.  Germ.  12);  fpäter  ernannte  fie  der 
könig. 

4.  der  edle  iR  mit  höherem  tvergrJd  angefchlagen  als 
der  freie.  Dem  könig  wurde  in  der  regel  gar  keins  be- 
Rimmt,  er  Reht  darüber  hinaus:  nur  die  agf.  leges 
Aethelft.  II.  app.  16.  machen  hiervon  eine  ausnahme. 
Das  wergeld  des  adels  erfcheint  für  zeit  und  volk  fehr 
verfchieden,  fowohl  nach  dem  zu  grund  liegenden  ein- 
fachen maßftab,  als  nach  dem  Verhältnis  der  erhöhung 
zu  demfelben.  Den  einfachen  maßftab  oder  die  einheit 
hat  man  unbedenklich  in  dem  anfatz  des  freien  zu  fu- 
chen ; eine  nicht  geringe  beftätigung  der  annahme , daß 
die  rechte  des  adels  auf  derfelben  baüs  ruhen  mit  denen 
der  freien  und  nur  perfönliche  erhöhung  erlangt  haben. 
Die  lex  falica  verordnet  für  den  ingenuus  200  fol.,  für 
den  litus  100  und  eine  dreifache  erhöhung,  wenn  ho- 
ftis**),  eine  neunfache,  wenn  truftis  ftatt  findet,  mithin 
gilt  der  litus  in  hofte  300,  in  trufte  900,  der  ingenuus 
in  hofte  600,  in  trufte  1800  fol.  Nach  der  lex  ripuar. 


*)  beim  friedensfchluBe  der  Quaden  mit  den  Römern  find  ko- 
nige,  edle  und  richter  zugegen:  regalis  Vitrodorus,  Viduarii  filius 
regis  et  Agilimundu«  fubregulus , aliiiiue  optimatrs  et  Judiees  variii 
jHtpulit  prarjidtntes.  Amm.  Mare.  17,  12. 

**)  aer  werth  (nicht  das  wergeld)  des  fervus  belrftgt  25  fol.,  in 
liofie  folglich  75. 
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Hand  ingenuus  auf  200,  litus  auf  100,  iiigenuus  in  tnille 
auf  600  fol.  Nach  der  (thüringifchen)  lex  Anglior.  et 
Werin.  Uber  auf  200  fol.,  adaling  auf  600,  libertus  (nach 
tit.  9.)  auf  80.  Die  lex  Saxonum  gibt  weder  bei  Ver- 
wundung noch  todfchlag  die  compolition  des  freien  an, 
was  fich  nur  dadurch  erklärt , daß  lie  folche  als  be- 
kannte bafis  vorausfetzt  und  bloß  das  mehr  oder  minder 
für  nobilis  und  litus  der  belliminung  bedürftig  erachtet; 
aller  wahrfcheinlichkeit  nach  war  das  wergeld  des  freien 
240  fol.,  das  des  litus  ilt  120,  des  nobilis  1440  fol., 
man  könnte  muthmaßen  , nach  der  erllen  zeile  feien  die 
Worte : qui  liberum  occiderit  Ct'XL.  fol.  componat  aus- 
gefallen, denn  was  folgt  fcbeint  nichts  als  erklaning  dic- 
l'cs  wergelds : nioda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et 
in  praemium  CXX  fol.  Auffallend  bleibt  dann  nur,  daß 
hernach  der  litus  duodecima  parte  minor , quam  nobilis 
angefetzt  wird  und  nicht  dimidia  minor  quam  Uber, 
was  daffelbe  gewcfen  wäre.  In  der  agf.  lex  Merciorum 
Hebt  der  ceorl  mit  200,  der  I)egen  mit  1200.  Nach  lex 
bajuv.  2,  20  beträgt  die  compolition  des  nobilis  (aus  den 
fünf  gefchlechtern)  320  fol.,  die  des  Agiloltingers  640, 
die  des  herzogs  900,  fechsmal  fo  viel,  als  für  den  freien 
gezahlt  wurde,  deffen  wergeld  folglich  auf  160  anzu- 
fchlagen  ilt.  Ks  werden  hiernach  zwei  Hufen  des  adels 
angenommen , (AgilolHngi) , ntcdiuui  (Huoli  etc.) 

und  die  liberi  heißen  minorcs , wie  auch  aus  2 , 3 er- 
hellt (minores  populi , (jui  liberi  funt.)  üiefer  trilogie 
entfprechen  primus , tncdianus  und  tnimflidus  der  lex 
alam.  addit.  22  und  zwar  Hebt  der  minoflidus  (d.  h.  freie) 
wiederum  100  fol.  (augenfcheinlich  iH  170  falfche  lesart), 
der  medianus  200,  der  primus  240;  in  der  lex  08,  4 
wird  für  minotiidus  und  medianus  libcr  und  medius  ge- 
fügt , in  der  addit.  39.  iniiiofkdis , tnedianus  und  Hatt 
primus  mclionifimus.  Das  burgund.  gefetz  rechnet  den 
nobilis  zu  150  fol.,  den  mediocris  zu  100,. den  minor 
(freien)  zu  75,  allein  das  iH  nur  die  medietas  pretii  für 
den  minder  vorfätzlicben  todfchlag,  fo  daß  das  durch 
todesHrafe  ei’fetzte  volle  wergeld  betragen  hätte  für  den 
nobilis  300,  den  mediocris  200,  den  minor  150.  Die 
anfchläge  der  lex  Frif.  find;  über  53'/s  fol.;  litus  20Vs ; 
nobilis  80.  Aus  der  lex  Vifigoth.  ergibt  fich  kein  wer- 
geld für  edle,  die  freien  werden  nach  dem  alter  ver- 
fchieden  gefchätzt  (VIII.  4,  10),  für  die  beHc  zeit  des 
lebens  von  20-50  Jahren  galt  der  freie  mann  300  fol., 
der  freigelaßne  (litus)  nur  die  hälfte  150;  diefes  wergeld 
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überhaupt  beltand  nicht  mehr  für  die  von  menfchen 
verübte  tödtung , worauf  todesürafe  fiel , fondem  nur 
für  den  fall,  wenn  ein  thier  einen  menfchen  umgebracht 
hatte.  Auch  das  bei  den  Langobarden,  ohne  rückficht 
auf  Hand,  eingeführte  allgemeinere  wergeld  von  900  fol. 
(lex  Roth.  14)  muß  als  ausnahme  angefehen  werden.*)  — 
(’beiTieht  man  alle  diefe  anfatze,  fo  ilt  das  Verhältnis 
der  minderung  zu  dem  niaßdab  niemals  fchwankend, 
der  litus  lieht  ( abgcfehen  von  dem  thüringifchen , delTen 
80  folidi  vielmelir  160  für  den  freien  fordern)  durchgän- 
gig hall)  Io  hoch  als  der  freie.  **)  Unüeter  erfcheint 
die  erhöhuug  des  wergeldes.  Nach  der  lex  Frif.  verhal- 
ten fich  nobilis  u.  über  wie  1 ‘/s : 1 ; nach  der  lex  Ripuar. 
und  Anglior.  wie  3:1;  nach  der  lex  Sax.  u.  Mercior. 
wie  6:  1.  Im  bair.  gefetz  (lebt  der  dux,  der  Agilolfing 
und  nobilis  zum  freien  wie  6,  4 und  2:  1 ; im  alam.  der 
l)rimus  und  medianus  wie  1 '/*  und  1 '/i : 1 ***) ; im  bürg, 
der  nobilis  und  mediocris  zum  minor  wie  2 und  l'/s:  1. 
Die  lex  falica  endlich  hat  vier  erhöhungen , deren  Ver- 
hältnis zum  maßllab  das  von  9,  4'/*,  3 und  1'/*:  1 ill. 
Der  falifche  ingenuus  in  trulle  lieht  am  höchllen,  näm- 
lich gleich  neun  freien , der  mercifche  könig  lland  fechs 
edeln , folglich  fechs  und  dreißig  freien  gleich  (7200 
fol.)  — Noch  wäre  die  frage  nach  dem  wergeld  der 
geilllichen.  Die  ältere  recenfion  der  lex  fal.  enthalt 
hierüber  gar  nichts , die  jüngere  (1.  f.  emendata)  be- 
llimmt  für  den  diaconus,  presbyter  und  epifcopus  300. 
600.  900  fol. , alfo  die  compofition  des  litu.s  in  holle, 
ingenuus  in  holle  und  litus  in  trulle.  Die  lex  rip.  36, 


•)  im  Norden  waren  C ülfrs  wergeld  des  freien  manns  (Niala 
cap.  38.  vgl.  Müllers  fagabibl.  1,  96);  keine  erhöbung  für  den 
iarl  kommt  vor.  Die  alti'chw.  gefetze  nehmen  meillens  40  mark 
an,  z.  b.  das  npländ.  fuderraanl.  und  ollgotlulche  , das  veftg.  nur 
39  mark;  das  jütilche  54  mark;  Gutalag  3 mark  goldes. 

**)  man  müfte  denn  den  bürg,  mediocris  für  den  über,  den 
minor  für  den  litus  nehmen  ? auch  in  einer  bair.  urk.  bei  Mei- 
chelb.,  die  ich  hernach  cap.  3 f.  ‘282  anführe,  fcheint  mediocris  der 
gemeinfroie  gegenüber  dem  edeln.  Dann  verhielte  (ich  das  wergeld 
des  bürg,  litus  zu  dem  des  ingenuus  wie  3)4 ; 1 , wofür  addit.  27. 
des  alam.  gef.  äimmt. 

**•)  andres  Verhältnis  ergeben  die  anlatze  in  addit.  39  für  in- 
fans  meliorilTimus , medianus  und  minoiiedis  (wie  4:2:1  = 
2;  1;  1/2  = 4/3:  2/3:  1/3)  während  dort  6/4:  .5/4:  4/4  erfchie- 
nen.  §.  27  ift  der  anfatz  der  ingenua  mit  80  bedenklich , es 
fcheint  40  äehen  zu  Tollen. 
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5-9  fclilägt  den  clericus , fubdiacoims , diaconus , pres- 
bvter  und  epifcopus  an  zu  ‘JüO.  400.  500.  600.  900  l'ol., 
was  das  liöchlle  wergeld  für  weltliche  über[tei;,0 , aber 
der  ganze  titel  fcheint  fpater  hinzugefügt*),  und  dein 
capitulare  von  803  (Georg.  657.)  gemäß.  Audi  die  ie.x 
bajuv.  1,  8-11  verordnet  für  den  geilllichen  ftand  höhere 
wergelder.  Wenn  ihn  alfo  diefe  feit  dem  chriftenthum 
eingetretnen  Verfügungen  dem  adelftand  theils  gleichftel- 
len,  theils  noch  vorziehen;  fo  läßt  lieh  annehmen,  daß 
zur  zeit  des  heidenthuins  die  priel'ter  in  betracht  des 
wergeldes  ebenfalls  einerlei  rang  mit  dem  adel  behauptet 
haben  werden. 

5.  der  adel  war  im  grfohje  des  königs , diente  ihm  zu 
feld  und  zu  hofe.  Das  falifche  gefetzbuch,  tit.  06  und 
befonders  bei  der  comporitionenaufzAhlung  des  epilogs, 
unterfcheidet  zweierlei  dienft , in  hojlc  und  in  tntjlc ; 
hoftis  bedeutet  in  den  romanifchen  fprachen  exercitns, 
truftis  vergleicht  fich  dem  agf.  treovd , engl,  truth, 
fcheint  aber  doch  eine  andere  Wortbildung , da  jenes 
treovd  im  altfränkifchen  lauten  würde  treowitha , wie 
ahd.  triuwida**);  die  bedeutung  fidelitas  ift  außer  zwei- 
fei. Einer  der  in  trufte  dominica  war  hieß  anfrnßio, 
lex  fal.  32,  20.  74.  76  (vgl.  Diut.  1,  330).  Inzwil'chen 
wird  in  andern  ftellen  jene  unterfcheidung  nicht  gehörig 
beobachtet , namentlich  lex  fal.  44 , 4.  und  form.  Marc. 
1,  18.  bei  in  trufte  die  coiniiolition  von  600  fol. , wie  lie 
in  hofte  ftatt  findet , angegeben ; wahrfcheinlich  lind  Ver- 
fügungen fi-üherer  und  fpäterer  zeit  hier  vermifcht. 
Das  rip.  gefetz  redet  nur  von  truftis.  In  der  gedachten 
Marculfifchen  formet  heißt  es : rectum  eft,  ut  qui  nobis 
fidem  pollicentur  inlaefam  , noftro  tueantur  auxilio  et 
quia  ille  fidelis  nofter,  veniens  ibi  in  palatio  noftro,  una 
cum  arimania  (V)  fua  in  manu  noftra  truftem  et  fidclitatem 
nobis  vifus  eft  conjuraCTe,  propterea  per  praefens  jirae- 
ceptum  decerminus  ac  jubemus,  ut  deinceps  memoratus 
ille  in  nitmero  antrnjlrionum  compntetur.  Dies  wider- 
fpricht  meiner  annahme  nicht,  daß  jeder  edle  von  felblt 
zu  dem  hof  und  kriegsamte  berufen  war , fondern  be- 
zieht fich  auf  den  fall , wo  ein  vorher  unedler  Franke 


•)  vgl.  Rogge  de  poculiari  legis  rip.  ciim  fal.  nexu.  Uegioni. 
1823.  p.  26.  27. 

•*)  es  kennte  ein  verbnra  treowljan , wie  ngf.  trivljan , beftan- 
den  haben,  folglich  ein  fubll.  troowull,  verk.  trull. 
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vom  könig  in  adel  erhoben  wurde.*)  Für  ihre  gelei- 
fteten  dienfte  emptiengen  die  antruftionen  gefchenke  an 
geld , naturalien  und  grundftücken , wodurch  die  dem 
nicht  dienenden  freien  unbekannte  ahhävgigkcit  **)  ver- 
gütet wurde.  Allinälich,  in  Franken  z.  b.  feit  der  mitte 
des  0.  jh. , erlangte  dies  gefolge  und  die  an  feine  fpitze 
geftellten  beamten,  groiäen  eintluß  auf  Verwaltung  und 
regierung  des  reichs.  Wir  können  uns  in  vielen  ftücken 
die  rechte  und  pflichten  der  alteren  ad  liehen  hofdienfte 
anfchaulich  machen , wenn  wir  auf  die  frühere  zeit  zu- 
rückanwenden , was  fpäterhin  von  dem  gefolge  kleiner 
deutfeher  fürften  vorkommt,  z.  b.  die  ivaldbotcn  geben 
ein  bild  davon,  was  die  fränkifchen  mil/i  dominici  wa- 
ren. Kicht  bloß  der  Mainzer  erzbifchof,  auch  der  kleine 
graf  von  Wied  hatte  feinen  waldboten,  der  in  gerichts- 
pflege , erhebung  der  abgaben  und  landes  vertheidigung 
mit  eingrilT.  Was  der  waldbote  iin  fall  eines  ausbrechen- 
den kriegs  zu  leiften  hat,  befchreibt  das  Örbacher  w. 
von  1480  folgendergeftalt : ob  cs  lieh  alfo  begäbe,  daß 
der  Graf  zu  Wied  feindfehaft  oder  krieg  gewünne,  fo 
foll  ein  Junker  von  llcichenftein , waltbote,  folchen  fein- 
den widerftand  thun , alfo  daß  er  halten  foll  den  dritten 
icepeliug  ( bewafneten) , den  dritten  pfenning  leiden 
(den  dritten  theil  der  ausgabc  tragen)  und  den  dritten 
keßel  Überhängen  (für  ein  drittel  des  proviants  for- 
gen?)  und  den  feinden  widerftand  helfen  thun,  fonder 
eintrag,  wideirede  und  Weigerung.  — Von  den  hererh- 
tigungen  der  hofheamten  ift  f.  250.  einiges  erwülmt 
worden.  Ich  verweile  auf  den  ganzen  inhalt  der  bei 
Falkenftein  im  cod.  dipl.  Nortg.  p.  122.  gedruckten  Eich- 
ftadter  hofordnung,  worin  es  unter  andern  heißt:  item 
fo  gehöret  einem  jeden  cainmenneifter  von  jedem  hirfch 
und  wild  der  Unke  fuß,  der  foll  ihme , wenn  das  ftttck 
verwirkt  wird,  gegeben  werden  ....  was  aber  unter 
einem  Jahr  alt  ift  u.  gefangen  wird,  davon  ift  man  ihm 


*)  der  könig  durfte  freie  durch  königliche  ämter  adeln  , fo 
wie  früher  das  volk  bei  der  wähl  feiner  herzöge  nicht  auf  den 
adel  eingefchrünkt  war,  duces  ex  virtute  fumunt. 

**)  diefo  abhängigkeit  erfcheint  auch  in  knechtifchen  namen, 
die  fich  der  edle  theils  geradezu  gefallen  ließ,  z.  b.  marifcalcus, 
finifcalcuB  und  nach  uud  nach  zu  ehren  brachte , theils  durch 
beilUtze  veredelte,  z.  b.  adaifcalc  (vgl.  decr.  Taffilon.  §.  7.)  adal- 
diu,  adaldegan,  (|)ogn  ift  nach  Kigsmäl  benennung  für  freie,  nicht 
für  edle,)  edelknecht. 
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keinen  fuß  fchuldig.  Vom  erbinarrchall : wenn  ein  bi- 
fchof  erwählet  wird , muß  ein  erbmarfchall  mit  ibme 
einreiten  zum  Irhcnftein,  da  ein  herr  abllehet,  und  foll 
dem  bifchof  den  Ile^'reif  halten  u.  foll  auf  das  j»ferd,  fo 
der  bifchof  geritten,  fitzen,  das  ill  alsdenn  fein  . . . 
auch  foll  der  marfchall  in  den  hc/len  haherhaften  /ein 
ßab  ftoßen  u.  hat  die  macht  davon  zu  füttern  ....  und 
der  Hab  foll  anderthalb  eilen  lang  fein  . . . . fo  oft  man 
im  reifen  eine  kuh  fchlagt,  ilt  der  köpf*)  fein,  fo  oft 
man  im  reifen  vieh  fchlagt , ilt  das  belle  huupt  fein, 
item  die  pferd  fo  man  abreitet,  die  foll  man  den  mar- 
fchall geben,  welche  aber  Herben,  fo  find  /«7/eZ,  zäum 
und  haut  fein.  Vom  küchenmeilter : auch  hat  ein  kü- 
chenmeiller  gewalt,  daß  er  die  fchlUßel  von  bauern  neh- 
men mag  u.  mag  die  haben  die  nacht  u.  den  tag  u.  wan 
er  von  dannen  reitet,  foll  er  die  fchlüßel  wider  geben, 
auch  wäre  es , daß  gedrolchen  yetraulc  an  der  tennen 
läge,  fo  möchte  er  feiti  pferd  drein  flcllen,  ob  halt 
das  getraide  gienge  den  pferden  bis  an  den  fafelt  (penis) 
oder  darüber  . . . item  hat  er  auch  alle  jar  an  S.  Ste- 
phanstag aus  iedlichem  hof  ein  femmel,  die  foll  ßoßcn 
auf  die  erden  bi.<i  herauf  Uber  die  knie. 

6.  der  adel  befand  lieh  der  regel  nach  im  befitz  eines 
weit  anfehnlicheren  grundeigenthums  ( uodal , ödal ) , als 
der  freien  Hand,  er  hatte  und  erwarb  mehr  knechte  und 
hörige,  die  ihm  ein  eitjnes  gcfolye  bildeten,  ähnlich 
dem  verhaltnilfe , worin  er  felblt  zu  dem  könig  lebte. 
Arme  freie  traten  in  dienlte  der  edeln,  ohne  dadurch 
ihren  Hand  zu  verlieren  , fo  wenig  der  adelHand  durch 
die  dem  könig  geleiHeten  dienHe  gekränkt  wurde.  Alles 
dies  verfchafi'te  dem  adel  ein  factifches  Übergewicht  un- 
ter der  freien  volksgemcinde.  Hierzu  kam , daß  er  alle 
güter  unabhängig , wie  der  könig  die  feinigen  , verwalten 
und  die  darin  gefeßenen  unfreien  felbH  vertreten  durfte, 
ohne  einmifchung  öffentlicher  besimten.**)  Noch  in  fpä- 
tern  weisthümern  begegnen  folgende  formein;  item,  fo 
weifen  die  burgleute  zu  recht , als  dick  der  junkher  line 
brücken  ufziehet , fo  hete  er  /ine  hule  befloßen  und  alle 
fine  lande  zu  iren  noten  u.  fromen.  Ortenberger  w. ; 


*)  in  einem  bair.  über  ccnfualis  heißt  es:  in  epipbania  domini 
duos  porcüs  faginatos  et  duo  metreta  falis  dabit,  et  ipli  di/prnj'a- 
lori  dorfa  eorum  cum  prinri  parte  capiti»  usque  in  fioeiu  cum 
cauda  abfcifTa  reddentur.  MB.  22.  1‘51. 

•*)  Eichhorn  rechtsgefch.  1.  §.  86. 
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wan  die  Junker  zu  Lauellat  ir  bnicken  ufzielien  im  Iloß, 
liaben  lie  all  ir  herfrhaft  hcjloßen.  Laueftatter  w. : item, 
es  haut  die  lierrn  zu  Wiltpergk  daz,  recht,  fo  als  man 
die  prucken  ofl'ezieht  in  inne  flöße , fo  haut  lie  hefloßen 
al  ir  herlicheid  u.  ir  arme  lüde  darin  gefeßen  mit  irem 
gude.  Wildberger  w.  Der  (inn  ill:  die  bürgen  liebem 
die  pftlle  der  landfcliaft,  lind  die  angeln  des  landbefitzes; 
fo  heißt  es  auch  von  dem  Alainzer  erzbifchof,  er  he- 
jchließe  (eine  Icuie  im  Eheingau  mit  thür,  angel,  na- 
gel,  fchindel  auf  dom  dache:  fo  mein  herr  zu  Menze  die 
brücken  zu  Eltvill  und  zu  Erinfels  uffziehet,  fo  hat  er 
l'in  lüde  im  Ringawe  hclloßen.  Bodm.  p.  38.  Theilten 
zum  rechten , daß  unfer  gn.  h.  von  Wertheim  zu  gebie- 
ten , zu  verbieten , zu  fetzen  und  zu  entfetzen  habe  und 
fie  auch  zu  hefchUeßcv  habe  mit  den  vier  feldthoren. 
Lengfurter  w. ; und  11  auch  niemand  wonhaftig  dafelbft, 
den  die  vallthore  hejUeßen,  friehe.  Nauheimer  w. 

7.  das  mittelalter  ftellt  uns  fall  alle  edeln  im  lehendienß 
anderer  fürften  oder  des  kaifers  felbft  (unmittelbare 
reichsritterfchaft)  dar.  Nur  feiten  hatten  lieh  einzelne 
güter  frei  und  unabhängig  erhalten ; dahin  zähle  ich  die 
merkwürdigen  jounenkhen , deren  belitz  durch  eine 

fymbnlifche  empfangnahme  von  gott  u.  der  jonm  an- 

getreten  wurde.  Diefe  güter  waren  gleichfam  himmli- 
fche  leben,  nicht  irdifche , d.  h.  der  Wirkung  nach  al- 
lode , die  zu  keiner  dienftleiftung  verpflichteten.  Haupt- 
fächlich  erfcheinen  lie  in  auftrafifchen  und  rii)uarifchen 
gegenden.  Ilcnneguu  foll  ein  folches  leben  gewefen 

fein,  tenu  de  dien  et  du  fokil.  Richolt  an  der  Maas: 

erltlich  ift  zu  wißen,  daß  das  haus  und  herfchaft  Ri- 

cholt nieman  lehenrurig , fondem  ein  frei  herfchaf  is  u. 
Wirt  das  leben  an  der  jotmen  ontfangen,  hat  auch 
mit  keinen  fchatzingen , türkenftuir  oder  mit  niemants 
zu  fchafifen.  w.  von  146!».  Ryel,  unweit  Looz,  bei 

Lüttich  : nous  echevins  fusdits  tenons,  que  le  feignenr 
de  Nyel  ne  tient  la  meme  feigneurie  en  fief  ou  tout 

autrement  de  perfonne  d’autre,  que  de  dien  et  du  joU'd 
et  de  lui  meme,  comme  feigneur  foncier  du  meine  en- 
droit  et  qu’en  confequence  il  eil  vou6  hereditaire  de  la 
ha  uteur  d'Anden  fituee  fous  Gingelom.  nous  les  echevins 
tenons,  que  le  meme  feigneur  de  Nyel  recevant  la 
merne  feigneurie  en  poll'effion  d'icelle  doit  etre  mene  ä 
la  cloche , ferner  argent  et  or  contre  le  lolcil  et  faire 

le  ferment  comme  leur  propre  feigneur  foncier  et  cointe 
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de  Nyel,  recevoir  le  lerment  des  echeviiis  et  fujets  du 
iiieme  endroit  et  leur  faire  auffi  j)areil  fennent  für  lenre 
Privileges,  w.  von  156!).  Schönau  bei  Achen:  . . . von 
ijott  dem  allmächtigen  und  dem  herrlichen  *)  dement 
der  (onnen,  wie  lieh  gebührt,  emjifangen  . . . mit  auf- 
legung  der  Unken  hand  auf  ihr  feite,  zur  fonderen  ur- 
kund  einen  giddencti  u.  einen  /ilhernen  pfenniy  unter 
die  gemelte  unterthanen  insgemein  und  öffentlich  aus- 
(jeworfen.  urk.  von  102!)  bei  Ludolf  obferv.  1,  37. 
Warberg , zwifchen  Ilelmllett  u.  Wolfenbüttel:  beim 
antritt  der  herfchaft  ritt  in  aller  frühe  der  neue  belitzer, 
geharnifcht  und  mit  bloßem  degen  gegen  morgen,  that, 
fobald  lieh  die  tonne  erhob,  drei  ßreiihe  kreuzweis  in 
die  luft  (kreuzllrich  in  die  fonne)  und  warf  geldltücke 
unter  das  volk.  Schopj)ius  de  allod.  cap.  1.  !?•  16-  Ein 
folches  fonnenlehn  befaß  wohl  auch  jener  freiherr  von 
Krenchingen , der  vor  dem  könig  kaum  feinen  hut 
rückte  und  von  dem  Malleolus  de  nobilitate  cap.  14. 
fchreibt:  imp.  Friderico  1.  fuum  oppidum  Tungen  i)er- 
ambulanti  ipfum  immobiliter  in  fede  collocatum  Iludiofe 
noluiffe  affurgere , fed  tantum , dum  apparebat  fibi , ca- 
pellum  fuum  movendo  curialitatis  quandam  reverentiam 
nifum  oltendere  ; et  dum  imperator  perquireret , quisnam 
eilet  talis,  qui  taliter  j)rope  viam  lituatus,  fuae  majeltati 
venerationem  debitam  non  exhiberet?  refponfum  dediffe, 
quia  idem  baro  tarn  in  bonis,  rebus,  poffeflionibus,  quam 
corpore  tarn  verus  Uber  effet,  quod  nedum  ab  imiwru- 
tore,  nee  ab  alio  quocunque  i)rincipe  ufum  feu  benefi- 
cium  rei  feudalis  perciperet  aut  poffideret.  So  neu  die 
zeugniffe  lind,  fcheint  es  mir  doch  unthunlich,  die  be- 
fchriebene  feierlichkeit  aus  einer  bloßen  fomiel : gott 
und  die  fonne  (niemand  auf  erden)**)  herzuleiten  und 
ich  bin  geneigt,  ein  weit  höheres  alter  diefes  gebrauchs 
zu  behaupten,  der  auch  an  die  kürnthnifche  huldigung 
(f.  253)***)  erinnert  und  fogar  an  Ilerodot  8,  138.  Noch 


*)  der  notar  hat  die  fomiel  von  gott  u.  der  fonne  zierlicher 
ausdrücken  wollen ; das  fpiitere  inOr.  von  1675  in  Craniers  ne- 
benll.  9,  106  lieh  heiUyen  11.  herrlichen  und  richtiger.  Früher 
betheuerte  man  mit  den  Worten:  fam  mir  da;  heitiye  lieht! 

*•)  Freiged.  1699:  des  eitjett  wollt  ich  gerne  fin, 

der  der  funnen  git  fö  liebten  fein. 

***)  die  ungarifeben  könige  fchwangen  bei  ihrer  krönung  ein 
fchwert  nach  den  vier  welttlieilen.  Kovacbich  folennia  inaugu- 
ralia  in  regno  llung.  Fellini  1790.  p.  15.  33.  39.  85. 
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wichtiger  vielleicht  ill  eine  beziehung  darauf,  die  ich  in 
der  Helle  des  Tacitus  von  den  Amfivariern  finde , ann. 
13,  55;  Bojocalus  lagt:  ücuti  coelum  düs,  ita  terras  ge- 
neri  mortalium  datas , quaeque  vacuae,  eas  publicas  elTe. 
lolem  deinde  refpiciens  et  cetera  fidera  vocans  quafi 
coram  inteiTogabat , vellentne  contucri  inane  jolum? 
])otius  niare  fu])erfunderent  adverfus  terraiaim  ereptores. 
Worte,  die  offenbar  tieferen  linn  bekommen,  wenn 
man  einen  unter  den  Gennanen  verbreiteten  glauben 
annimmt,  daß  die  fonne  den  menfchen  das  land  aus- 
theile,  unbewohntes  nicht  gern  befcheine. 

8.  im  lehnrecht  treten  viele  verhältniffe  zwifchen  lehns- 
herrn  und  vafall  vor,  die  denen  zwifchen  gutsherrn  und 
leibeignen  vollkommen  gleichen.  Dicfe  analogie  erftreckt 
fich  bis  auf  l'onderbare  dimßleißungen  und  abgalcn, 
die  kaum  einen  andern  zweck  haben  , als  die  oberherr- 
fchaft  und  Unterwerfung  zu  fmbolilieren.  Es  fcheint 
noch  nicht  befriedigend  unterfucht , ob  in  folchen  fallen 
der  vafall  nach  dem  hörigen  oder  der  hörige  nach  dem 
vafall  gemodelt  wurde.  Ein  beilpiel  gibt  unten  die  lehre 
vom  befthaupt  und  heergewate,  das  feudum  cenfuale, 
das  lehenpferd  (equus  fequelae.) 

9.  wer  die  namen  und  grenzen  des  adels  in  fo  ver- 
fchiednen  Zeiten  mit  licherheit  beftimmen  wollte,  würde 
oft  fehl  rathen.  Schon  bei  Tacitus  fcheint  princeps  bald 
den  begriff  des  fürften,  bald  den  des  edeln  auszudrücken 
und  wie  unvennerkt  hat  lieh  im  verfolg  die  gewalt  des 
reichen  herrn  (fenior)  ausgedehnt  in  grafiiehe  oder  fürft- 
liche.  Es  bildeten  lieh  mehrere  ftufen  der  nobilitat,  de- 
ren niedere  den  ftand  des  freien  berührten  und  damit 
verfchmolzen.  Der  herzog  wurde  des  königs  mann, 
gleich  dem  geringeren  dienftmann  , nur  mit  dem  gi  oßen 
unterfchied,  daß,  außer  diefer  abhüngigkeit,  er  in  fei- 
nem eignen  land  aller  königlichen  reclite  theilhaftig  war. 
In  Angelfachfen  fteht  der  adeling  und  eorl  zu  oberft, 
auf  ihn  folgt  der  cyninges  pegen,  auf  diefen  der  bloße 
pegen  oder  der^wicrfma  , der  noch  über  dem  eorl  fteht. 
Auch  der  mrdius  Alamannus , der  mcdiocris  Burgundio 
ift  mehr  als  über,  lex  Alam.  08,  4.  lex  Burg.  2,  2.  Auf 
die  Agilolfinger  folgte  in  Baiern  noch  ein  geringerer 
fchlag  adels.  Im  dreizehnten , vierzehnten  jh.  pflegte 
man  die  fammtlichen  ftande  nach  den  fieben  heerfchil- 
den  darzuftellen.  den  erften  hebt  der  könig,  den  andern 
die  geiftlichen  fürften,  den  dritten  die  laienfürften , den 
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vierten  die  freien  hen'n,  den  fünften  die  mittel  fr  eien, 
den  fechften  die  dienllmanne , den  fiebenten  jeder,  der 
nicht  eigen  und  ein  ehkind  ill.  fchwab.  landr.  art.  8. 
Senkenb.  2.  p.  18.  (anders  Sfp.  1,  3.)  Hier  bildet  der 
fürltenftand  die  drei  erllen,  der  adel  die  drei  folgenden 
fchilde,  die  freien  Heben  im  liebenten.  Die  niittelfreien 
fcheinen,  wie  jene  mediani,  den  niittlen  rang  unter  den 
edlen  einzunehinen.  In  den  gedickten  begegnet  inan  oft 
der  formel:  gräven,  frie,  (lieneihnan,  z.  b.  MS.  1, 
188*’  Dietr.  ahnen  241.  vgl.  Oberl.  23G.  237.,  worunter 
fürften , freiherrn  (nicht  die  gemeinen  freien)  und  mi- 
nillerialen  zu  verliehen  find,  Waith.  8.ö,  18.  dienltmann 
oder  fri.  Das  fchwabifche  landrecht  hat  einen  ganz 
verfchiednen  begriff  von  niittelfreien,  es  find  ihm 

freigelaßene , die  noch  unter  den  bloßen  freien  ihren 
rang  haben,  alfo  nicht  zum  adel  gehören.  Aus  folcher 
fprachverwirning  und  ähnlichen,  w’elche  die  gefchichte 
einzelner  lander  und  zeitraume  angehen , aus  dem  ein- 
fluß  des  ritterwefens  auf  alle  diefe  verhaltniffe,  weiß  ich 
für  die  beleuchtung  der  rechtsalterthüraer  nichts  er- 
kleckliches zu  fchöpfen. 

CAP.  III.  DER  FREIE. 

Die  freien  (goth.  frijai,  ahd.  frige)  find  haupttheil  und 
kraft  des  ganzen  Volkes,  ja  wie  gezeigt  wurde  felbH 
gnindlage  des  adels,  der  alle  befugnille  der  freien  nur 
in  noch  höherem  maße  befitzt. ’")  Man  darf  dies  auch 
fo  ausdrücken;  dem  freien  lieht  das  minimum  der  vol- 
len freiheit  zu  und  deshalb  heißt  er  im  Verhältnis  zum 
edeln  den  alten  gefetzen  minor  und  minoftedus  (f.  273.) 
Frei  war  jeder  von  freiem  vater  und  freier  mutter  geborne. 
Das  wort  frei  geht  durch  alle  deutfehen  zungen  und 
drückt  fowohl  das  lat.  ingenuus  als  über  aus,  welche  in 
den  lateinifch  verfaßten  altdeutfchen  gefetzen  und  ur- 
kunden gleichbedeutig  gebraucht  werden,  obwohl  inge- 
nuus, fofern  es  den  freigebornen  bezeichnet,  etwas  mehr 
iH  als  über.**)  Statt  fri  werden  auch  die  compofita  fri- 


*)  der  edele , felbll  der  fürft  ill  zuyleich  auch  ein  freier  und 
heißt  fo , z.  b.  die  landgräfin  Sophia  von  Thüringen  wird  ge- 
nannt : diu  ethU  u.  diu  frie.  Diut.  1,  411.  483;  ein  fürll : der 
fdrl/rle.  klage  178. 

*•)  man  findet  auch  fecurun,  z.  b.  lex  fal.  48,  2.  i^enuus  at- 
que  fecuruB.  Neugart  658  (a.  900)  vgl.  oben  p.  23. 27.  Tadelhafter 
fprachgebrauch  ill  es,  dem  freigelaBncn  ingenuität  beizulegen, 
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mtn  und  frihals  (Kranim.  2,  630.  631)  gebraucht,  ich 
finde  noch  in  dem  Coburger  urbarium  (um  1340)  häutig 
z.  b.  pag.  49.  50.  51.  das  fubll.  frihelfe  für  freiheit,  be- 
freiung.*)  Der  ableitung  ediling  liehet  friling  zur  feite, 
doch  nur  in  fächlifcher  mundart. 

Im  Rigsmal  wird  das  wort  frei  übergangen , und  der 
llammlierr  des  freien  gefchlechts  karl  genannt , welches 
foult  in  den  nord.  mundarten  vir,  mas,  fogar  fenex  be- 
deutet , wie  noch  entfcliiedner  kerla , kerling  anus ; 
karlmadr  fagt  was  karl,  doch  ohne  liebenbegriff  von  al- 
ter mehr  vir  fortis.  Das  ahd.  charal  drückt  eher  mas, 
maritus  aus,  als  vir,  das  neuere  kerl  etwas  geringeres, 
doch  werden  noch  freie  damit  angeredet , vgl.  oben 
f.  166.  Der  eigeimame  Carl,  Carloman  hat  fich  durch 
die  erhebung  der  fränkifchen  hausmeier  auf  den  thron 
über  ganz  Europa  verbreitet  und , wie  Caefar  bei  uns 
zu  kaifer,  ilt  er  bei  Slaven  und  Litthauern  in  der  form 
kral,  krol,  karolus  benennung  des  königs  geworden. 
Aus  Karlmann,  Carlomannus,  altfranz.  Charlemaine  hat 
lieh  poetifcli  der  beiname  Carolus  magnus,  Carl  der 
große  gebildet.  Glanzes  genug  aus  dem  urfprünglich 
gemeinfreien,  nicht  edlen  namen.  Das  agf.  ceorlboren 
lieht  dem  pegenboren , wie  unedel  dem  edelgeboren  ge- 
genüber. Aber  die  agf.  form  ccorl  für  cearl  hat  etwas 
befremdendes , wiewohl  das  engl,  clmrl  fie  bellätigt. 
Der  finn  ilt  bald  mas,  bald  über,  allein  colonus,  rulliciis, 
ignobilis ; die  mitte  zwifchen  nobilis  und  fervus.  Auf 
gleiche  weife  bezeichnet  auch  in  lat.  urkunden  medio- 
cris**)  den  gemeinfreien:  tune  omnis  plebs,  cum  au- 
dierat  concilium,  tarn  principes,  quam  mediocres,  judi- 
carunt  julliffimum  Judicium.  Meichelb.  nr.  703.  (mitte 
des  9.  jh.);  erant  enim  non  quidem  nobilitate  fublimes, 
ingenui  tarnen.  Greg.  tur.  vit.  patr.  cap.  9.  Und  baro, 
har  US , das  eigentlich , wie  jenes  karl , mas  bedeutet , be- 


*)  fpätare  weistbümer  und  urkunden  gebrauchen  den  ausdruck 
freiheit  und  freie  leule  zuweilen  von  unfreien , nämlich  im  gegen- 
fatz  milderer  hörigkeit  zu  härterer  leibeigenfchaft , z.  b.  von  den 
Wutzfehken  heißt  es  bei  Haitaus  ‘2140.  fle  Tollen  zum  Zeichen 
irer  freiheil  ein  fchnur  um  den  hals  tragen ; das  Oerbacher  w. 
redet  von  dem  dienß  der  freien  leule  gefeßen  in  der  graffchaft  zu 
Wied.  vgl.  Mittermaier  §.  432.  not.  5.  6.  7.  8.  und  die  unten  bei 
den  belegen  zum  bellbaupt  anzuführenden  Hellen. 

**)  vgl.  den  burgund.  mediocris  (f.  274)  und  den  marcoman- 
nifchen  xaxaitiauQet. 
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zeichnet  in  einigen  Kefetzen  den  freien  mann , neben 
feinina,  der  freien  frau,  lex  fal.  34,  1.  2.  rip.  58,  12,  13. 
alam.  7(i.  addit.  22.  23.  vgl.  Roquefort  f.  v.  baron. 

Unter  Karls  föhnen  werden  im  eddifchen  liede  genannt: 
Halr  (vir)  Drengr  (vir)  |>egn  (vir  fortis)  Höldr  fpugil) 
Bili  (colonus)  Bondi  (colonus)  Smidr  (faber)  Seggr;  un- 
ter den  töchtern : Snöt,  Briidr,  Fliod,  Vif.  Davon  lind 
degen  *) , held , bauer,  fchmid , braut , weib  gangbare 
allgemeine  benennungen  freier  manner  und  weibei> 
lioniU  ill  der  gewöhnliche  altn.**)  ausdruck  und  bonde 
bezeichnet  noch  heute  in  Schweden  und  Dänemark  den 
freien  ackermann. 

1.  äußeres  kennzeichen  der  freien  ift  das  lanf/e,  lockirhle 
haar,  zumal  bei  den  Völkern,  deren  adel  lieh  durch  hut 
und  hauptbinde  unterfchied.  Stellen  über  die  xoftr/tat 

lind  zum  theil  f.  240  beigebracht.  Synelius  in  orat.  de 
regno  p.  23  nennt  die  unter  Arcadius  in  Byzanz  leben- 
den Gothen  Havos  et  Eboico  moref)  comatos.  König 
Theoderich  fchreibt  (bei  Cafliodor  4,  4‘J.):  univerlls  itro- 
vincialibus  et  capiUatis  Suavia  conliftentibus.  In  feinem 
edict  S.  145  (Georg.  2234.)  heißt  es:  dummodo  quem- 
libet  capiUutonnn  fiiillc  conventum  . . . igenuorum  vel 
honeftoiTim  dicUi  confirnient.  Man  möchte  wohl  wißen, 

wie  capillatus  auf  gothifcli  lautete?  ich  denke,  wenns 
kein  compolitum  war,  taglahs  oder  fkuftahs.ii-)  Non- 
iiullae  gentes,  lagt  Ilidor  orig.  lib.  19,  non  folum  in  ve- 


•)  fei/n  oc  /ir«://  üehen  fiob  entgegen  wie  freier  und  knocht. 
01.  Tryggv.  cap.  162. 

**)  ßörbandr  find  keine  edle,  fondern  reiche,  hervorragende 
freie.  Öl.  Tryggv.  cap.  165.  166. 

t)  "Aßayi*t  . . . xopömynf.  II.  2,  542. 

tt)  hcrahg  nicht,  da  mindeltena  Ulfilas  kein  her  (adh.  har) 
kennt;  übrigens  fcheint  feine  abwechfelung  zwifchen  tagl  und 
fkuft  (fchopf)  mit  zu  den  heweifen  zu  gehören , daß  er  griechi- 
fehen  text  vor  fich  hatte,  er  nahm  die  formen  rpt/d;  für  ver- 

fchiedne  Wörter,  wo  die  »p  form  erfcheint,  wählt  er  tagl,  wo  .^p, 
fkuft:  rgi^ct,  tagl.  Matth.  5,  36.  rpi/jf,  tagla.  Matth.  10,  30.  rp»y«f, 
taglam  Marc.  1,  6.  #(>»{»',  fkufta.  I.uc.  7,  38.  44.  Joh.  11,  2.  12,  3. 
.lede  lat.  verfion  würde  das  verwifcht  haben,  die  vulg.  bot  in  al- 
len diefen  Hellen  capillus,  bis  auf  Marc.  1 , 6.  wo  pilis  Acht. 
Dem  finne  nach  könnte  freilich  zwifchen  tagl  und  fkuft  hier  der 
unterfchied  des  ahd.  här  und  fahs  walten,  Matth.  6,  36  lautet  bei 
T.:  ein  bär  thes  fahfes;  vgl.  Diut.  1,  183.  fahs  caefaries,  h&rir 
capilli. 
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Aibus  fed  et  in  corpore  aliqua  fibi  propria  quafi  infignia 
vendicant,  ut  videmus  cirros  Gennanorum*) , yranos 
et  cinnabar  Gothorum.  Die  freien  Sueveii  kämmten  ihr 
liaar  feitwärts  und  banden  es  in  knoten : inligne  gentis, 
obliquare  crinem  nodoque  It4hßringere**);  lic  Suevi  a 
ceteris  Germanis , ßc  Suevorum  ingemii  a fervis  fcpu- 
rantur,  in  aliis  gentibus,  fcu  cognatione  aliqua  Suevo- 
rum, feu,  quod  faepe  accidit,  imitatione,  ramm  et  in- 
tra  juventae  fpatium;  apud  Suevos  usque  ad  caniciem 
horrentem  capillum  retro  fequuntur,  ac  faepe  in  ipfo 
folo  vertice  ligant.  princii)es  et  oniatiorem  habent.  ea 
Cura  formae  fed  innoxiae.  nequc  enim  ut  ament  amen- 
turve , in  altitudinem  (luandam  et  terrorem  adituri  bella 
compti,  ut  hoftium  oculis  ornantur.  Germ.  38.  Folglich 
tmgen  fuevifche  knechte  kurzgefchnittnes , freie  und  edle 
langes  haar,  letztere  noch  forgfainer  aufgefchmücktes, 
wie  die  fränkifchen  edlen  und  könige,  vgl.  criudus 
Huevus.  Claudian.  de  4.  conf.  Honor.  6.'35.  Die  haar- 
tracht  der  Franken  bezeugen  viele  ftellen:  ante  ducem 
noftrum  /lavam  fparfcre  Sicambri  cacjaricm.  Claudian. 
de  4.  conf.  Honor.;  militet  ut  nollris  detonßi  Sicambria 
fignis.  Claudian.  in  Eutrop.  lib.  1;  inti  x6  ye  vnr,»oov 
TTfglTQOXOV  KfiQOVtat,  xai  xofiäv  avroTf  naganigu} 
ov  pdXa  itfsTiai.  Agathias  lib.  1.  von  den  fränkifchen 
knechten.  Die  gefetze  verordnen  fchwere  ftrafen  auf 
das  abfcheren  der  haare:  li  quis  puerum  crinifum  line 
confilio  aut  voluntate  i)arentum  totonderit.  lex  fal.  28,  2. 
wird  mit  72  fol.  gebüßt;  für  ein  verbrechen  gefchoren 
zu  werden  war  entehrende  Arafe.  ümgekehrt  durfte 
man  knechten  das  haar  nicht  wachfen  laßen , daß  lie 
wie  freie  ausfähen : quicunque  ingenuo  aut  fervo  fu- 
gienti  nefciens  capillum  fecerit,  quinque  fol.  i)crdat,  fi 
fciens  capillum  fcccrii , fngitivi  ])retium  cogatur  exfol- 
vere.  lex  Hurgund.  G,  4.  Aus  diefer  Aelle , wenn  nicht 
ingenuo  interpoliert  ilt  und  capillum  facere  keinen  an- 
dern rum  haben  kann,  fcheint  hervorzugehen,  daß  bei 
den  Burgundern  auch  der  freie  das  haar  fchor,  bloß 
der  edle  in  locken  gieng ; gleichwohl  nennt  Sidonius 
Apollin.  carm.  12.  die  Burgunder  überhaupt  crinigeras 


*)  caerula  quis  llupuit  Germani  lumina?  flavam  caefarietn  et 
madido  torquentcm  cornuu  cirrof  Juven.  13,  164. 

**)  quid  capillum  ingenti  diligeutia  comis?  cum  illiim  vel  ef- 
fuderis  more  Parthorum,  vel  trermnnorum  mido  rinxens , vel  ut 
Scythae  Iparferis.  Seneca  cp.  124. 
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catervas.  Die  Langobarden*)  fchnitten  das  haar  im 
nacken,  ließen  es  aber  vornen  gefcheitelt  herunterhängen: 
cervicem  usque  ad  occipitium  radentes  nudabant,  cupillos 
a facie  usque  ad  os  dimi/fos  habentcs , quos  in  utramque 
partem  in  frontis  discriinine  dividebant.  Paul.  Diac.  4,  23. 
Diefe  langobardifche  tracht  ilt  ein  gegenfatz  zu  dem  ge- 
brauche der  Sueven,  das  haar  nach  hinten  zurückzufchla- 
gen  (retro  fequuntur).  Daß  es  die  Baiern,  gleich  den 
Langobarden  vornen  nährten,  läßt  die  alte  Tage  von  Adel- 
ger  venuuthen,  Römer  untenvarfen  ihn  einer  fchimpHichen 
ftrafe : 

lie  fniten  im  abe  fin  gewant, 

deiz,  im  au  den  knien  wider  want, 

da  wolden  lie  in  gefchenden  mite; 

da/,  här  fie  im  vor  w,  (iiitcn, 

allö  wolden  lie  in  enteren,  c.  pal.  301,  39'* 

darauf  befchor  fich,  wie  das  lied  Tagt,  fein  gefolge  und 
feit  der  zeit  das  ganze  bairifche  volk,  nach  dem  grnnd- 
fatz,  was  unferm  herrn  widerfährt,  wollen  wir  alle  dul- 
den. Die  Friefen  fchwuren  mit  beruhrung  der  haar- 

locken  (oben  f.  147.)  Leber  das  lange  haar  der  Nord- 

männer  führe  ich  nur  eine  rührende  Helle  aus  der  Joms- 

vikinga  faga  oap.  15.  (ed.  hafn.  p.  48)  an;  pä  var  leiddr 

til  madr  üngr,  fA  hefir  här  miht  ok  gult  fern  filki. 
hann  fegir;  eigi  vil  ek,  at  mik  leidi  pradar  til  höggs, 
heldr  fä  madr,  er  eigi  er  vcrri  drengr  enn  pft,  ok  mun 
fä  övandfenginn  ok  haldi  härinu  fram  frä  hüfdinu  ok 
hnycki  höfdinu , at  härit  verdi  eigi  blöduct.  hirdmadr 
einn  gengr  til  ok  tekr  härit  ok  vefr  um  hönd  fer,  enn 
porkcll  höggr  nied  fverdinu:  alfo  noch  in  der  todesnoth 
forgten  die  beiden  für  den  langgepHegten  fchmuck,  daß 
er  durch  die  enthauptung  nicht  blutig  würde.  Wer  allzu 
große  forgfalt  auf  feine  locken  wendet,  wird  in  einem  ge- 
dickte des  13.  jh.  härßihtrere  genannt.  Wh.  2,  145*’. 
Daß  die  alten  Sachfen  ihr  haar  gefchoren  trugen , iJl  aus 
einer  Helle  des  Sidonius  Apoll,  lib.  8.  ep.  9.  (Paris  1609. 
p.  515): 


'*)  ohne  Zweifel  trugen  auch  die  freien  und  edeln  den  btirt  län- 
ger als  die  knechte : certum  eft  Langobardns  ah  intactae  ferro  har- 
bae  longitudine  . . . appcllatos.  Paul.  Diac.  1,  9.  Unter  den 
freien  in  Rigsraäl  werden  aufgefiihrt  Bnndinjkeggi  und  Brättjkeggr, 
der  mit  gebunduem  und  hohem  hart. 
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illic  Saxona  coerulum  videmus 
alTuetum  ante  lalo,  foluin  liniere, 
cujus  verticis  extinias  per  oras 
non  contenta  fuos  tenere  noorfus 
altat  lainina  niargineui  comaniin, 
et  lic  crinibus  ad  cutem  recifis 
decrefeit  caput  additurque  vultus. 

nicht  ficher  zu  fchließen,  da  hier  von  beliegten  Sachfen 
unter  weltgothirdiem  oberherrn  die  rede  ift.*) 

Noch  in  einem  fpätern  weisthum  aus  dein  hildesheiiui- 
fchen  amte  Peina  (bei  Nolten  de  Jur.  et  confuet.  circa 
villicos  p.  150.  IGO)  heißt  es:  die  gerechtigkeiten  der 
freien  beftehen  darin,  daß  lie  von  der  baulebung,  bede- 
mund,  dritten  jifenning  und  hemdlaken  frei  lind;  ihre 
töchter,  wann  fie  heirathen  und  zur  kirche  gehen,  die 
haare  auf  den  rüchen  hängen  und  /liegen  laßen  dürfen, 
welches  keiner  bauerstochter  erlaubet  wird.  Und  gerade 
fo  führt  in  den  angelfächfifchen  und  langobardifchen  ge- 
fetzen  eine  freie  Jungfrau  den  namen  capillata:  libera 
fetninu  eainllata  (locbore)  lex  Aethelb.  72 ; tilia  in  capillo. 
lex  Liutpr.  6,  11  (Georg.  1061)  vgl.  Nib.  532,  7:  die 
fach  man  valevah/e  unter  liehten  porten  gän.  Legten 
fie  das  haar,  wie  den  kranz,  nach  der  verheirathung  abV 
bei  den  Schwaben  und  Baiern  gewis  nicht,  deren  frauen 
die  hand  auf  den  haarzopf  gelegt  eide  fchwuren. 

2.  jeder  freie  hat  das  recht,  unbehindert  zu  gehen,  wo- 
hin er  will,  d.  h.  es  folgt  ihm  kein  herr  nach,  der  ihn 
zurückverlangen  darf.  In  der  freilaßungsformel  wird 
das  auch  gewöhnlich  ausgedrückt.  Der  freie  iA  nicht 
an  die  fcholle  gebunden.  Si  quis  Uber  homo  migrare 
voluerit  aliquo,  poteAatem  habeat,  intra  dominium  regni 
noAri  cum  fara  fua  migrare,  quo  voluerit.  lex  Rothar. 
177.  Im  Ingelheimer  w'.  heißt  es:  und  mag  ein  iegli- 
cher,  der  in  dem  riche  gefeßen  iA,  ziehen  und  faren  wor 
er  wil  und  fal  im  nieman  daran  kruden  oder  hindern. 
Von  den  freim  leiden  auf  der  Leutkircher  beide:  daß 
fie  frei  wilren  und  keine  nachjagende  herren  hetteii. 
Lünig  reichsarch.  p.  Ijiec.  cont.  4.  ]>.  .S03.  Freiheit  zu 
Morchingen:  wer  auch,  das  iemant  were  der  meinung, 
er  (en)  wolle  wonen  noch  beliben  in  unfer  friheif  und 


*)  vgl.  die  Bojacallini  Saxones,  juxta  ritiim  Ilritannnrum  tonfi. 
Oreg.  tiirou.  10,  9. 
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het  er  hus  und  erbe  in  derfelben  friheit,  der  mag  lie 
verkaufen  mittes  dem  vierden  pfenning,  der  fol  uns  und 
unfeni  erben  werden  von  dem  keufer;  darnach  fol  er 
gan  zu  dem  creue  der  friheit  mittes  dem  meier  und 
gericht  und  fol  fprechen  öffentlich : ir  heren , got  gefegen 
euch,  ich  wil  enweg!  fo  fol  das  gericht  dri  werbe  rufen 
und  den  mit  namen  nennen : der  wil  enweg ! und  wer 
es  das  in  iemant  anfpreche  von  fchult,  von  burgfchaft 
oder  von  andern  Ilücken , er  fol  beliben  bis  das  er  fuh 
davone  entfchleit,  als  der  fcheffen  urteilt,  und  mittes  des 
fo  inocht  er  mit  fchcncm  tag  (bei  hellem  tag)  dannen 
fcheiden  und  fln  gut  mit  im  füren,  war  im  füget  und 
fal  in  das  gericht  geleiten,  tut  es  im  not,  bis  uswendig 
des  bannes.  wer  aber  anders  dannen  fcheidet,  wirt  er 
begriffen , er  wer  uns  mit  libe  und  mit  gute  erfüllen. 
Senkenberg  C.  J.  G.  1.  p.  2.  pag.  7.  Nach  dem  vorhin 
f.  282  über  die  bedeutung  des  namens  frei  in  fpäteren 
weisthümem  gefagten,  ift,  um  diefe  fonnel  der  freizü- 
gigkcit  nicht  miszuverllehen , allerdings  vorficht  nöthig. 
Sie  gleicht  den  fonneln,  die  unten  (knechte  E,  5)  beige- 
bracht werden  follen  über  das  auch  gewiffen  hörigen  (den 
armen  leuten,  vogtleuten)  unbenommene  recht,  ihren 
wohnplatz  aus  einer  in  die  andere  mark  zu  verändern. 
Immer  aber  muß  felblt  dann  die  befugnis  zu  wandern 
angefehen  werden  als  ein  urfprünglicher  ausfluß  der 
freiheit. 

3.  jeder  freie  mann  trägt  waffen.  Sie  heißen  folkväpn. 
Helfingalag  |)ingm.  14,  2;  bei  volksverfammlungen  wird 
daher  gefagt:  pii  var  kominn  bönda  inügrinn  nied  al- 
vcepni  (ganz  bewafnet).  Ol.  Trygg^^  cap.  1G6;  ich 
werde  bei  darllellung  der  gerichte  zeigen,  daß  die  freien 
bauern  in  Sachfen  und  Wellphalen  noch  bis  auf  die 
neulle  zeit  ihre  meffer  (die  alten  fahs)  mitbrachten  und 
in  die  erde  Heckten.  Nihil  neque  publicae,  neque  pri- 
vatae  rei , niß  armati  agunt.  fed  arma  fumere , non 
ante  cuiquam  moris,  quam  civitas  fuftecturum  probave- 
rit.  Tum  in  ipfo  concilio  vel  principum  aliquis , vel 
pater,  vel  propinquus  fcuto  framcaqwQ  juvenem  ornant. 
Tac.  Germ.  13.  Das  ilt,  was  f])äter  fwertlcitc  hieß. 
Daher  auch  die  jchildbürtigkdt  keineswegs  auf  den 
adel  befchränkt  werden  darf,  jeder  freie  ill  zu  dem 
fchilde  geboren  (Oberlin  1403)  und  noch  nach  der  jün- 
geren ausbildung  der  rangllufen  hebt  er  den  ßcbenten 
heerfchild  (vorhin  f.  281);  dat  echte  kint  unde  vri  be- 
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halt  fines  vaters  fchilt.  Sfp.  3,  72;  zu  den  frcifchöpfcn 
werden  echte,  rechte,  fcfiildbürtigc  genommen  (Haitaus 
1620);  nae  dem  dat  du  bill  ein  gebur  und  eigenman 
und  ik  fl  ein  fchildbürdich  man.  Niefert  2,  134  (a.  1491.) 
Hört  einer  auf  biedermann  zu  fein,  fo  darf  er  keinen 
degen  mehr , höchllens  ein  zerbrochenes  melTer  tragen : 
foll  für  keinen  biderinann  mehr  gelten,  keinen  degen, 
fondern  nur  ein  abgebrochen  me/jer  tragen,  urpfede  von 
Sax  bei  J.  v.  Arx  S.  Gallen  2,  109.  Strafurtheile  fpre- 
chen  Ichwert  und  mcßer  ab,  z.  b.  die  von  1342.  1353  in 
Gemeiners  regensb.  ehr.  2,  31.  75.  Um  die  mitte  des 
16.  jh.  war  das  watfentragen  unter  den  bauern  (bloß  den 
freien  ?)  fall  allgemein , wie  ich  z.  b.  aus  heffifchen  rüge- 
gerichtsverhandlungen  fehe,  in  welchen  auf  allen  feiten 
vorkommt , daß  einer  die  wehr  (degen , plötzer , barte) 
gerückt,  d.  h.  von  leder  gezogen  und  nach  dem  andern 
gehauen  habe. 

4.  in  ältelter  zeit  hatte  jeder  freie  mann  die  macht,  für 
ihm  angethanen  fchaden  an  leib , ehre  und  gut  fich 
felbll  und  mit  hülfe  der  (einigen*)  zu  rächen,  wenn 
er  nicht  die  im  gefetz  verordnete  compofition  nehmen 
wollte.  Das  heißt,  er  konnte  ungeltraft  feinem  feinde 
den  krieg  machen  und  (ich  genugthuung  erzwingen, 
der  kein  maß  vorgefchrieben  war.  Scheute  er  aber  die- 
len weg  und  wählte  den  gefetzlichen  fchadenserfatz , fö 
fiel  die  fehde  fort,  faida  polt  compofitionem  acceptain 
jiollponatur.  lex  Roth.  74  (Georg.  959);  fi  homicida  non 
fugerit,  nihil  folvat,  fed  tantum  immicitias  propinquo- 
rum  hominis  occifi  patiatur,  donec  quomodo  potuerit, 
eorum  amicitiam  adipifeatnr.  lex  Frif.  2,  2.  das  hieß 
ahd.  vehida  peran,  agf.  ftehde  heran,  vgl.  die  oben  f.  34. 
angeführten  formein.  Die  natur  diefes  deutfehen  fchde- 
rechts  hat  Rogge  (über  das  gerichtswefen  der  Germa- 
nen) am  einleuclitendlten  dargethan.  Der  edelmann  und 
der  könig  in  ihren  kriegen  und  fehden  thaten  nichts 
anders,  als  was  der  freie  that;  die  beendigung  jedes 
folchen  handeis  war  ein  friedensfehluß.  Zuerlt  erlofch 
das  fehderecht  der  freien,  länger  währte  das  der  edeln 
und  der  geringen  fürllen.  Im  Norden  erhielt  es  fich 
unter  freien  am  fpätellen ; gefetzlich  waren  hier  die 
compofitionen  weit  unbeltimmter  und  was  gegeben  wer- 


*)  das  ahn.  lid  bedeutet  auxilium  und  familia;  ein  tapfrer 
mann  iä : ein  fchilt  ßner  mdge.  arm.  Heinr.  ü5. 
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den  Tollte,  wurde  häufig  vor  dem  gericht  mehr  berathen, 
als  vorgefchrieben  oder  die  parteien  begnügten  fich,  ihm 
bloß  anzuzeigen,  worüber  fie  lieh  vertragen  hatten. 

5.  auf  das  leben  jedes  freien  war  ein  wergeld  als  com- 
pofition  gefetzt,  das  die  verwandten  des  getödteten  von 
dem  thater  forderten,  wenn  fie  nicht  vorzogen,  gegen 
ihn  fehde  zu  erheben.  J'ür  den  knecht  galt  kein  wer- 
geld, die  verwandten  des  getödteten  hatten  nichts  zu 
verlangen,  der  herr  ließ  fich  feinen  werth,  wie  den 
einer  andern  fache,  erfetzen.  Für  den  edeln  galt  aber 
höheres  wergeld,  als  den  freien,  was  Kogge  p.  14  tref- 
fend aus  dem  Ilärkeren  fehderechte  des  adels  erklärt. 
Es  war  eine  erhöhung,  die  von  gleicher  bafis  ausgieng; 
noch  der  Sfp.  3,  45  fa^  in  diefem  finne:  vorllen,  vrie 
herren,  feepenbare  lüde,  die  /in  gelik  in  bote  und  in 
weregelde , doch  eret  man  die  vorllen  unde  die  vrien 
herren  (nobiles)  mit  golde  to  gevene  etc.  Von  diefen 
erhöhungen  ill  fchon  f.  272  ff.  gehandelt,  die  anfätze  des 
wergeldes  der  freien  felbll , nach  verfchiedenheit  der 
völkerfchaft , find  ein  fehr  wichtiger  punct.  Bei  den 
Franken  (Saliern  und  Ripuariern)  galten  200  folidi,  auch 
bei  den  von  ihnen  abhängigen  Thüringern  und  den 
Merciern  in  England  200.  Alamannen  und  Baiern  zahl- 
ten nur  160,  ja  Burgunder  nur  150;  ein  fränkifcher  in- 
genuus  Hand  einem  alamannifchen  oder  burgund.  medius 
gleich  und  um  40,  50  fol.  höher  als  ein  alam.  burgund. 
ingenuus;  diefe  geringeren  anfchläge  fcheinen  mir  von 
höherem  alter  und  die  lleigerung  erll  durch  den  wach- 
fenden  reichthum  der  Franken  verurfacht;  eine  fpur, 
die  ich  im  eingang  des  zweiten  buchs  angeben  werde, 
verräth,  und  das  für  den  libertus  beltimmte  halbe  wer- 
geld von  80  fol.  bellätigt,  daß  auch  bei  den  Thüringern 
früher  160  Ilatt  200  fol.  gegolten  haben.  Die  Burgun- 
der hätten  wahrfcheinlich  gelleigert,  wäre  nicht  ihr 
wergeld  dux’ch  die  todesllrafe  überhaui)t  in  abgang  ge- 
rathen,  es  galt  nur  noch  in  halbem  fatz  für  unvorfätz- 
lichen  todfchlag,  wie  das  weltgothifche  bloß  für  tödtung 
durch  thiere;  aber  die  wellgoth.  300  fol.  könnten  Ver- 
doppelung des  alten  fatzes  von  150  fein,  der  dann  genau 
zu  dem  burgundifchen  Ilimmen  würde.  Auffallend  ill  das 
fächfifche  wergeld  von  240,  neben  dem  friefifchen  von 
53V«.  Der  werth  und  die  berechnung  des.folidus  mag 
verfchieden  gewefen  fein*);  richtiger  ill  cs,  den  niedri- 


*)  W'iarda  zum  fal.  gefetz  p.  293.  294. 

Qrimm's  D.  B.  Ä.  3.  Anag.  T 
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gen  anfatz  aus  der  geldannuth  der  Friefen  und  ihrer 
größeren  anhanglidikeit  an  das  alterthuiu  zu  verliehen ; 
lie  halten  auch  hier  die  mitte  zwifchen  Sachfen,  Fran- 
ken und  den  Nordländern,  deren  C filfrs  nur  etwa  zehn 
heutige  thaler  betragen  und  noch  unter  dem  frief.  wer- 
geld  liehen.  Das  ripuarifche  gefetz  Hellt  fogar  gälle  aus 
Friesland,  Burgund  und  Sachfen  denen  aus  Baiern  und 
Alamannien  gleich,  indem  es  allen  ein  wergeld  von  160 
fol.  verleiht  (unten  cap.  4.)  Nicht  urfprünglich , aber 
fchon  frühe  wurden  auch  in  einzelnen  gefetzen  hörige 
oder  liten  des  wergeldes  fähig.  Nach  dem  wergeld  und 
der  compolition  überhaupt  richteten  fich , wie  Rogge 
p.  15G  ff.  ausgemittelt  hat,  die  verhältniffe  der  eideshel- 
fer  vor  gericht.  Hiervon  find  noch  in  den  fpäteren  weis- 
thümern  deutliche  fimren,  z.  b.  in  dem  Schwelmer  vellen- 
recht: item,  dar  twee  weren,  de  fik  hedden  an  gerichte 
u.  quemen  to  der  unfchuld,  fo  mag  ein  vrieman  daraf  gan 
met  finer  vorder  hand  und  ein  eigen  felleftwelefte.  Der 
freie  war  glaubwürdiger  und  richtete  in  diefem  fall  dui'ch 
feinen  bloßen  fchwur  aus,  was  der  eigenmann  durch  eilf 
mitfchwörende. 

G.  der  freie  iil  des  echten  eigetithums  fähig,  weder  der 
knecht  noch  der  hörige;  es  heißt  darum  terra  falica  bei 
den  Franken,  arimannia  bei  den  Langobarden  (Savigny 
1,  171.  172.  173.),  folcland  bei  den  Saclifen  (Eichhorn 
privatr.  p.  140.)  Von  diefem  eigenthum  hängt  dann 
weiter  die  theilnahme  an  gericht  und  vollsverfamm- 
tung  ab , welche  dem  unfreien  gleichfalls  verfagt  ill. 
Jeder  freie  landeigenthümer  hat  feinen  theil  an  der  öf- 
fentlichen gewalt  und  ill  zu  allem  recht*)  befähigt.  Das 
minimum  feiner  begüterung  wurde  auf  verfchiedene  weife 
bellimmt,  z.  b.  nach  dem  dreibeinigcti  ßuhl,  den  er 
auf  grund  und  boden  fetzen  konnte  (oben  f.  81)**)  oder 
nach  den  dritthalh  oder  feben  frhuhen,  vor  fich  und 
hinter  fich  (f.  213);  oder  nach  dem  maß  einer  hübe: 
auch  welcher  lehenherre  under  einer  hübe  hette,  der 
durfte  nit  komen  zu  ungebodem  dinge.  Keucher  w. 


•)  er  hat  das  landrecht  (agf.  landriht.  Ciidm.  42,  14.  70,  13. 
Conybeare  p.  243.)  Ilaltaus  1174.  1175;  er  ill  wahrer  land/aße  (agf. 
landfieta.)  Haitaus  1178.  vgl.  die  fortneln  oben  f 39.  40.  42. 

**)  wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  tneier- 
dingsgut  nur  hätte,  als  er  mit  einem  ßuhl  befchreiten  kann,  der- 
felbe  ill  fchuldig  dem  meierdinge  zu  folgen.  Hildesh.  mcierd.  Hat. 
§.  19. 
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Hierher  nehme  ich  eine  fchon  f.  271  gebrauchte  Helle 
Lucians,  die  zwar  von  Scythen  redet,  wahrfcheinlich  von 
Germanen  gilt;  nachdem  er  der  eintheilung  in  huttra- 
gende und  demotifche  (edle  und  freie)  gedacht  hat,  fährt 
er  fort;  otoi  (die  dijitouxol)  tlat  naq'  aitoXq  ol  ixtdno- 
ds(  xaXovfttvoi'  rotno  öS  Satt,  övo  ßoüv  äe<sn6ttiv  elvat 
»ai  äftd^tK  Die  freien  hießen  achtfußige,  weil 

fie  acht  fuß  grundeigenthum  befaßen,  worauf  fie  zwei 
rinder  und  einen  wagen  (pflüg)  hielten;  fchwerlich  von 
den  acht  beinen  der  beiden  rinder,  doch  wäre  auch  diefes 
möglich.  *) 

7.  unter  fich  Händen  die  freien,  außer  dem  familienband, 
in  einer  feHen  gemeindeverbindung , in  gejammfbiirglchaft 
und  rechfsgenoß'enfchaft.  Nur  in  der  gemeinde  hatte  der 
freie  recht  und  frieden , zu  welcher  er  als  genoße  ge- 
hörte. **)  Sein  nachbar  war  feines  gleichen  und  nachbar 
wird  oft  für  freier  gebraucht.  Die  grenze  diefer  ge- 
meinde muß  man  fich  bald  ausgedehnter,  bald  enger  den- 
ken, nachdem  fie  das  volk,  oder  den  gau  oder  die  bloße 
mark  begreift.  Mit  dem  namen  der  gemeinde  wird  der 
freie  bezeichnet,  wenn  daher  von  fi’ancus,  falicus,  ripua- 
rius  die  rede  iH,  der  freie  mann  diefer  gegend  gemeint, 
vgl.  lex  fal.  43,  3.  44,  1.  Die  engHe  gefellfchaft  der 
freien  zeigt  fich  in  Angelfachfen,  wo  je  zehn  männer  un- 
ter dem  vorHande  eines  hauptes  zufamraengehörten  (Sa- 
vigny  1,  188.  189.  Phillips  §.  31.),  der  einzelne  hieß 
freoman,  friman,  die  Vereinigung  freoborg,  friborg,  der 
vorHeher  freoborges  hedfod,  ealdor.  freoborg  bedeutet 
fidejuffionis  fecuritas,  freibürgfchaft***);  jeder  verbürgte 
den  andern. 

8.  hier  muß  noch  zweier  andern  benennungen  crwäh- 
nung  gefchehen,  der  langobardifchen  arimanni  und  frän- 
kifchen  rachinburgii , deren  begriff  hauptfächlich  erH 
durch  Savigny  ins  licht  gefetzt  worden  iH ; feine  dar- 
Hellung  wüi'de  ganz  befriedigen,  wenn  dabei  von  rich- 


♦)  bei  dem  Burgundio  feptipet.  Sidon.  Apoll.  Paris  1609.  p.516. 
und  feptipedes  patronos.  id.  carm.  12.  ift  aber  die  höhe  der  lei- 
bcsgeftalt  gemeint. 

**)  Eichhorn  rechtsg.  §.  48.  Roggc  p.  25  ff.  p.  53. 

*♦♦)  und  es  Ul  dabei  nicht  an  das  fern,  bürg  (civitas,  villa)  zu 
denken,  fondem  an  borg  (vadimonium)  gen.  borges,  daher:  on  his 
ägenum  borge,  in  propria  fidejullione.  leg.  Cnuti  28;  beorg  Ut 
mons,  collis. 
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tiger  Worterklärung  ausgegangen  wäre.  Arimanni  find 
die  freien  des  volks,  das  iit  unwiderleglich  dargetban, 
aber  der  erlle  theil  der  zufanimenfetzung  kann  durchaus 
nicht  ehre  (ahd.  ßra)  fein.  Die  langobardifche  mundart, 
vielmehr  die  durch  den  einfluß  des  italienifchen  ent- 
ftellte  wirft  das  anlautende  h weg,  daher  allo  animo  f. 
hallo  (oben  f.  4.),  Ariulfus,  Arigis  f.  Hariulfus,  Harigis; 
Aripertus  (Paul.  Diac.  2,  10)  f.  Haripertus  (fränk.  Cha- 
ribertus) ; arifchild  (adunatio)  f.  harifchild.  In  diefen 
eigennamen  und  Wörtern  iJl  ari  ganz  das  nämliche  was 
in  arimannus,  nämlich  hari,  heri  (das  heutige  heer)  und 
die  echte  form  harimannus,  herimannus  erfcheint  auch 
in  allen  diplomen,  die  von  deutfehkundigen  gefchrieben 
find  (Sav.  p.  162.  164.)  hermani  in  einem  dipl.  Friedrichs 
1.  von  1179  (Sav.  3,  65.5.)  Ein  Franke  des  fechllen  jh. 
hätte  ohne  zweifei  charimannus  gefetzt  (wie  chreneerüd 
f.  hrenecrüd).  *)  Dazu  llimmt  die  langob.  glolTe:  ari- 
mannus, qui  fequitur  feutum  dominicum,  welche  fich 
offenbar  unfer  heermann  (miles)  denkt  und  das  hat  auch 
arimannus  in  vielen  fällen  bedeutet,  z.  b.  in  der  Itelle 
bei  Georgifch  1254:  fi  igitur  comes  loci  ad  defenfionem 
loci  patriae  fuos  arimannos  hoftiliter  praeparare  monue- 
rit;  es  find  die  freien,  die  in  kriegsnoth  zur  vertheidi- 
gung  des  landes  aufgerufen  werden.  In  fämmtlichen 
deutfehen  mundarten  drückt  es  dasfelbe  aus:  ahd.  heri- 
man  miles.  ker.  68.  hariman  Diut.  1,  182;  agf.  hereman 
miles;  altn.  hermadr **) ; vgl.  heridegan  gl.  doc.  218'’. 
Aber  dies  war  weder  die  alleinige  noch  die  urfprüng- 
liche  bedeutung.  Hari,  heri,  das  goth.  harjis  fagt  aus: 
menge  von  leuten,  agmen,  multitudo,  ganz  was  unfer  volk, 
vgl.  folche,  herie,  agmine.  gl.  emm.  407;  0.  UI.  6,  17. 
IV.  16,  34.  fetzt  heri,  gleichbedeutig  mit  worolt-menigi, 
für  das  dem  heiland  nachfolgende  volk,  weiber  und  män- 
ner;  wibe  her  Parc.  6431;  ja  wir  fagen  noch  heute:  ein 
heer  von  bettlem,  thieren.  Den  Angelfachfen  gehörten 
36  zu  einem  heer,  aber  die  bairifche  herireita  betrug  42 
fchilde  (oben  f.  219.)  In  herberge,  diverforium,  hat  Geh 
der  echte  finn  erhalten : das  haus,  wo  fich  die  leute  bergen, 
obgleich  auch  fchon  vor  alters  heriperga  foviel  als  callra. 


•)  bei  Marculf  1,  18  iß  armanta  conjectur  der  herausgeber, 
vgl.  Bignon  p.  276.  277. 

*♦)  bermadr  wird  gern  mit  rikr  madr  verbunden,  z.  b.  rlkr  madr 
ok  bermadr , rlkir  menu  ok  hermenn.  Yngl.  cap.  22.  23.  54.  und 
gebt  auf  die  kriogsfertigkeit. 
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kriegslager  bedeutet.  Da  nun  der  krieg  die  größten 
hänfen  faminelte,  war  es  natürlich,  daß  diefer  nebenfinn 
von  hari  das  Übergewicht  erlangte;  während  umgekehrt 
unfer  volk,  das  frülier  auch  fchlacht  und  kriegshaufen 
ausdrückte,  den  befondcren  finn  aufgebend,  den  allge- 
meinen behauptete.  Ich  nehme  folglich  an,  die  eigent- 
liche bedeutung  von  hariman , arimannus  fei  gewefen : 
homo  popularis,  plebejus,  d.  h.  freier*),  der  aus  dem 
zahlreichlten  Hände  ül,  ein  volkman,  wie  das  agf.  folc- 
land  der  arimannia  zu  entfprechen  fcheint.  Hiermit 
wird  völlig  verHändlich , daß  auch  arimannae  Vorkom- 
men (Sav.  1G2.  176.),  fo  gut  wie  bei  ü.  wib  inti  gom- 
man  im  heere  folgen;  und  Savignys  zufatz  (3,  655.  656) 
widerlegt,  indem  offenbar  der  alte  begriff  von  hari  und 
hariman  der  einfache  und  natürliche  fcheint.  Auch  der 
hecrhann  (heribannum)  braucht  nicht  grade  das  aufgebot 
der  krieger  zu  fein,  fondern  kann  fehr  wohl  das  der 
freien  überhaupt  bezeichnen  fSav.  1,  191.)  fo  wie  im 
Norden  alls  herjar  J>mg  die  verfammlung  des  ganzen 
heers , d.  h.  des  volks  bedeutete , ohne  daß  man  fich 
darunter  lauter  krieger  zu  denken  hatte.  — Bei  den 
rachinburgiis , die  nur  im  fal.  und  rip.  gefetz  oder  in 
fränkifchen  urkunden  erwähnt  werden,  fcheint  der  zu- 
fammenfetzung  erller  theil  unbedenklich;  er  gehört  we- 
der zu  racha  (caufa)  noch  dem  goth.  reiks  (princeps). 
Es  ift  lediglich  das  goth.  ragin,  ahd.  rakin,  agf.  regen, 
das  in  fehr  vielen  compofitis  verilärkend  vortritt  (gramm. 
2,  473);  zwar  follte  eigentlich  ragin  flehen,  wie  auch  in 
der  that  Varianten  ragin,  ragan  haben  (Diut.  1,  330.  332.) 
doch  laßt  fich  das  fränkifche  ch  hier  mit  der  annahme 
rechtfertigen,  daß  das  goth.  g für  h genommen  werden 
müße.  **)  Rachin  also  erhöht  bloß  den  begriff  des  haupt- 
worts,  nämlich  burgius,  aber  welcher  ilt  diefer?  ich 
fehe  nur  zwei  wege  offen ; entw.  liegt  darin  bürg , op- 
pidum , Villa  und  rachinbui'gius  wäre  oppidanus , civis 
optimo  jure,  oder  bürg  vadimonium,  in  welchem  falle 
rachinburgius  dem  agf.  freoman  entfprechen  würde, 
woran  auch  Sav.  1 , 185.  190  erinnert.  Beide  erklärun- 
gen  fchicken  lieh  für  den  homo  über,  ich  vermag  zur 


*)  in  einer  urk.  von  1280  bei  Limti  (Sav.  2,  XVIII)  findet 
Heb  arimanni  feu  edelingi;  das  /eu  iä  nicht  disjunctiv  fondern 
copulativ,  wie  das  aut  lex  fal.  53,  1 (ingennas  aut  lidus). 

**)  wie  anderwärts , vgl.  chnm , cha  f.  ham , ha , gam , ga. 
gramm.  2,  752.  753. 
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bela'äftigung  der  einen  oder  andern  weder  das  ein- 
fache burgius  f.  oppidanus  nachzuweifen,  noch  ein  ra- 
chinburg  tidejuffio , dem  agf.  freoborg  parallel ; das  fim- 
plex  burgius,  fidejulTor  ilt  nach  dem  ahd.  purigo  nicht 
zu  bezweifeln.  Allein  es  erheben  fich  noch  fchwierig- 
keiten  aus  der  fache  felbit.  Rogge  nämlich  p.  59-65 
verfucht,  das  agf.  freoborg  nicht  mit  der  fränkifchen 
volksgemeinde,  fondern  mit  dem  engeren  falifchen  con- 
tubeniium  zu  vergleichen.  Hat  feine  anficht,  wie  es 
mir  fcheint , grund , fo  laßt  fich  der  fränk.  rachinbur- 
gius,  da  er  kein  contubernalis  ilt,  nicht  treffend  neben 
den  freoman  Hellen.  Er  ifl  allgemeiner  als  diefer ; von 
der  andern  feite  fcheint  er  weniger  allgemein  als  der 
freie  überhaupt  oder  als  der  bonus  Irnno  *) , als  der 
bieder  mann.  **)  Andere  und  namentlich  Rogge  p.  72- 

75  haben  gegen  Savignys  vorflellung  geltend  gemacht, 
daß  die  rachinburgen  in  befonderer  beziehung  auf  den 
gerichtlichen  urtheilfpruch  Vorkommen  und  in  beltimm- 
ter  zahl  aus  der  mitte  der  freien  von  dem  grafen  dazu 
entboten  werden.  Hiernach  find  zwar  alle  rachinburgen 
auch  wenigftens  freie , nicht  aber  alle  freien  zugleich 
rachinburgen,  und  diefes  fcheint  mit  der  erhohung  des 
titels  (angefehne,  zum  uitheil  auserlefene  freie)  in  beße- 


*)  die  boni  homtnea  kommen  fehr  viel  hHufiger  vor,  als  die 
rachinburgen  (Sav.  1,  182.  183.)  die  Samariterin  nennt  den 
heilaud  guotman;  dhe  ratmanne  mit  dhen  goden  luden,  bre- 
mer  fiat.  p.  144;  fttd»  man  beißen  im  15.  16.  jb.  auch  edel- 
leute , die  keine  ritter  waren , vgl.  Neocorus  ed.  Dahlmann 
1,  496-498.  Es  fcheint  Benennung  ebrenwertber  männer  unter 
edeln  und  freien,  ungefähr  das  griech.  xalis  xat  äya»6t.  Da  jeder 
edele  zugleich  auch  freier  ift , gebührt  ihm  antheil  an  volksver- 
fammlung  und  gericht,  noch  fpütere  weistbSmer  zeigen  edele  un- 
ter den  fchOffen  und  felbll  die  beüimmtere  rachinburgfehaft 
fcbließt  den  adel  fchwerlich  aus. 

**)  Büllmann  (ftädtewefen  2,  212-214)  hat  aus  einer  unzu- 
lüßigen  Zerlegung  diefes  worte  in  bid- erbmann  fogar  gefolgert, 
daß  erbmann  in  Deutfchland  übliche  Benennung  des  freien  ge- 
wofen  wäre,  biderbe  iü  ein  unjurillifcher  ausdruck,  der  ganz  all- 
gemein fromm,  nützlich,  tüchtig  bezeichnet.  Ben.  zu  Iw.  p.  336. 
Die  niederdeutfebe  fpätere  entllellung  in  berveman , beirveman 
bewein  nicht  das  geringfte  für  jene  anficht,  da  in  einer  menge 
von  Wörtern  das  d ausgelloßen  wird , z.  b.  var , mor , bee , neer 
f.  vader,  moder,  bede,  neder,  zumal  in  allen  dialecten,  die  fich 
dem  niederländifcben  nähern,  üebrigens  ill  fie  gar  nicht  feiten, 
(Eäberlins  analecta  med.  aevi  p.  350.  byrven  mannen,  351.  byr- 
ver  lüde).  Eben  fo  mislungen  find  Hüllmanns  anslegungen  des 
arimann  und  reginburg  (f.  203.  284)  durch  ehrmann  und  reihen- 
bürger. 
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rem  einklang.  Sie  gleichen  den  fchöffenbarfreien  fpä- 
terer  zeit. 

9.  alle  freien  wurden  zur  theilnahme  an  öffentlichen  an- 
gelegenheiten  aufgebotcn , wozu  hauptfächlich  volksver- 
famiulung , gericht , Verfolgung  von  miffethätern  und 
kriegszug  gehörten.  Das  aufgebot  gefchah  entw.  durcli 
den  iTif  (gefchrei,  heerhorn,  glockengelaute)  oder  durch 
ein  fynibol  (fpeer,  pfeil,  hammer,  hut,  fahne,  feuer, 
vielleicht  auch  durch  ein  fchweit,  f.  eine  der  folgenden 
noten).  Es  hieß  in  der  ältellen  zeit  der  heerhann  (ha- 
ribannum,  aribannum),  welchen  ausdruck  man  nach 
dem  vorhin  erörterten  nicht  auf  den  feldzug  gegen  den 
feind  befchrünken  wird,  vgl.  Sav.  1,  191.  192.  Doch 
fcheinen  auch  die  benennungen:  reife,  folge,  landfolge, 
gemeine  naehfolge  von  hohem  alter,  wiewohl  fie  we- 
niger auf  den  befuch  der  nahen  gerichtsllatte  als  auf 
weitere  entfernung  von  haus  und  hof  bezüglich  find ; 
wafrnruf , tcaffengefchrei  kann  wiedennn  allgemeiner 
genommen  werden,  da  jeder  freie  öfl'entlich  bewafnet 
erfchien.  Ich  verweife  auf  die  von  Ilaltaus  11G2.  1543 
und  2016  gefammelten  Hellen,  denen  ich  hier  noch  ei- 
nige beifüge:  ut  omnis  Uber  homo,  qni  quatuor  man- 
fos  . . . habet,  ipfe  fe  praeparet  et  ipfe  in  hollem  per- 
gat.  capit.  I.  a.  812  (Georg.  759);  qiiidam  effracto  lla- 
bulo  equos  noltros  furati  funt  et  quosdam  gladio  inter- 
fecenint ; facto  clamore  ad  arma  *) , ut  mos  terrae  eil, 
convenerunt  miniHeriales  ccclefiae  plures  numero.  epiil. 
Vibaldi , b.  Martene  t.  II ; perfecutiones  hoftium  genera- 
les, quae  volgc  nominantur.  Schalen  ann.  paderb.  2, 
237;  id  quod  dicitur  landvolge.  Kuchenb.  9,  153;  item 
wers  fache , das  min  herre  von  Mainze  oder  min  herre 
von  Fulde  den  von  Aula  geboten  zu  folgen  und  fehen 
fie  die  fwarzen  kappen  **) , fo  folden  fie  folgen  und 
anders  nicht.  Obemaulaer  w. ; er  habe  von  den  alten  ge- 
hört, daß  zu  Zeiten  der  hennebergifchen  fehde  ...  die 
grafen  von  Hanau  ihr  amtleute  und  unterthanen  alle 
zur  naehfolge  aufgemahnt,  zeugenansfage  von  1555,  in 
der  ded.  von  Joßgrund ; und  ob  es  wäre,  da  ein  land- 
zug  einer  gewalt  oder  heerfahrt  in  das  land  käme , foll 
meinem  gn.  h.  oder  den  ihren  folgen  alles  das  Hab  u. 


*)  aux  armes!  all  arme!  woher  allarm  and  unfer  lärm. 

**)  wabrfcheinlich  wurde  hut  oder  miitze  aufgelleokt  oder  ura- 
hergetragen,  vgl.  oben  f.  151. 
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Hangen  getragen  mag.  Erfelder  w.  *)  Eine  hanptbeftiin- 
mung  dabei  war,  daß  die  folge  nicht  über  gewiffe  zeit 
und  grenze  hinaus  geleillet  zu  werden  brauchte.  Die 
Friefen  zogen  nicht  weiter,  als  ihr  land  reichte  und  mit 
der  ebbe  aus , mit  der  Hut  zurück , weil  ihre  anwefen- 
heit  in  dem  eignen  lande  fehr  dringlich  fein  konnte:  dit 
is  riucht , dat  di  fria  Frefa  on  nen  herferd  thor  fora 
Tara , dan  mittä  ehba  ut , ende  mit/ä  flocd  op , thruch 
da  ned , dat  hi  dine  owera  bewaria  fcMl  alle  dagen  tö 
jenft  din  falta  fe  ende  to  jenft  din  wilda  wifing  mit  vif 
wepen,  mit  fpada  ende  mit  furka,  mit  fchield  ende  mit 
fwird  ende  mit  etkeris  ord.  Fw.  19.  20;  datfe  n^n  her- 
ferd fordern  folgia  wolden,  dan  after  todä  Wifere  ende 
weiter  todii  Fle , tU  mitfä  ebbe  ende  op  mittä  floed, 
oin  datfe  dine  owira  wariet , deis  ende  nachtis , to  jenlt 
din  nordkonink  ende  to  jenlt  din  wilda  wifing,  mitta 
fif  wepen , mit  fwird  ende  fchield , mit  fpada  ende  furka, 
ende  mit  etkeris  ord.  Fw.  116-118;  dat  Frefa  thore 
nen  herferd  fora  fara,  dan  ilfter  todä  Wefere  ende  we- 
iter tödä  Fle;  fftdwirth  mit  fora,  fö  hia  on  ionde  (des 
abends)  wh-  mögen  coma  on  den  owira , om  datfe  hiara 
land  bihalde  tö  jenlt  weter  ende  tö  jenlt  den  heidena 
hera.  Fw.  136;  vgl.  Af.  p.  17.  Belege  aus  weisthümem: 
wann  ein  gefchrei  in  der  cent  uf  dem  landberg  gehörig 
worden  were , daß  fie  dann  mit  einem  burggrafen  zu 
Starkenburg  oder  den  (einigen  nachgezogt  betten,  doch 
alfo , das  das  centvolk  nit  weiter  oder  ferner  gezogen 
Avere , den  das  fie  dcffelben  tags , wo  fie  ausgezogen 
weren , in  ihre  hflufer  u.  heimath  meder  homtnen 

möchten  ohngefehrlich.  Dahls  Lorfch.  p.  80;  item,  were 
es  fach , das  man  das  heerhom  bliefe  und  unfer  hem 
fehde  betten,  das  ere  einer  die  borger  hieße  ime  zu 
folgen , fo  foln  fie  inie  folgen  ein  halb  meil  icegs , als 
ferre  das  derfelbe  her  felber  zu  fuß  oder  uf  eim  efels- 
pferdgen  bi  den  borgem  fin  u.  bliben  fol  u.  wil  er  fie 

witer  füren,  fo  foll  er  fie  auf  wagen  und  uf  fein  kolt  fü- 

ren  u.  fie  verforgen  nach  notturft  mit  allen  kolten. 

Cronberger  protoc.  von  1459.  (deduct.  v.  1748.  p.  16. 
79.) ; item  fo  ilt  lantrecht , da?  unfer  herre  ader  fine 
amptlude  nit  rufen  enfollen  mit  dem  fwert  **) , es  enfi 
den  wißlich  not  des  lants  und  fal  dan  ieglic  man  volgen 
dem  (wert  bi  XXX  phunt  püntifch , nit  ferrer  dan 


*)  üab  oder  ftangen  tragen.  Eccard.  C.  hiü.  med.  aev.  2,  1495. 

•*)  wurde  ein  fchwert  fymbolifch  heromgerchickt? 
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binnen  des  lants  banzünen  des  Rinkans  und  enfollen  do 
nit  lenger  ligen,  dan  dri  tage  u.  dri  nacht.  Bodm. 
p.  626.  art.  34;  ob  man  den  drei  dorfen  geböte  auszu- 
ziehen, daß  fie  nirgends  folten  ziehen,  der  amtmann 
zöge  denn  vor,  u.  folten  auch  nicht  ferrer  ziehen,  denn 
daß  fie  hei  fonnenfchein  wieder  heim  kämen.  Klein- 
heidbacher w. ; die  von  Mauer  find  nicht  fchuldig  mit 
einem  herrn  von  Greifenfee  weiter  zu  felde  zu  gehen, 
als  daß  fie  an  gleichem  tage  wieder  heim  kommen 
können,  war  aber  das  er  fie  fürbas  haben  wil , das  fol 
er  in  feinem  kollen  tun,  u.  fo  in  des  kollen  verdrüßet, 
fol  fie  verdrießen  zu  reifen.  Murer  w. ; die  unterfaßen 
follen  auf  ihre  koll  in  die  vehde  nachfolgen  bis  ans 
ende  der  graffchaft  und  da  drei  tage  liegen  und  dan 
mit  gnaden  des  grafen  abziehen.  J.  J.  Reinhard  kl.  ausf. 
1,  51 ; und  abe  die  nit  mü  dem  dage  konden  adir 
moichten  heim  gereichen  und  underwege  bliben  multen, 
under  welchem  heimberge  das  were , da  mogent  fie  le- 
ger nemen  und  tallen  of  den  balken  und  nit  darunden 
und  nemen  fo  gelimpliche,  das  niemants  von  in  clage. 
Galgenfcheider  w.;  er  habe  von  feinen  eitern  gehört, 
daß  die  herrfchaft  Hanau  auf  der  Joß  die  nachfolge 
gehabt , doch  weiter  nicht , als  daß  die  inwohner  bei 
tag  wieder  eu  haus  kommen  mögen,  zeugenausf.  von 
1555.  p.  34.  In  den  Volkskriegen  fehen  wir  bis  auf  un- 
fere  zeit  den  gemeinen  mann  gern  an  feiner  grenze, 
oder  nachdem  er  einige  tage  Itill  gelegen  hat,  umkehren 
und  heimziehen.  Bei  darllellung  der  eigentlichen  ge- 
richtsverfaßung  werden  fich  ähnliche  rückfichten  auf 
die  heimkehr  bei  tage  ergeben , was  den  zufammenhang 
zwifchen  heerbann  und  gerichtsbann  noch  mehr  be- 

Ilatigt. 

10.  der  freie  ift  urfprünlich  vieler  lallen,  fronen  und 
dienlle,  die  den  hörigen  mann  drücken,  ledig  (frei  mann, 
frei  gut.  Eifenhart  p.  73.),  zu  keiner  zeit  aber  aller  hei- 
träge  und  abgahen  überhoben  gewefen.  So  entrichtete 
er  dem  könig  jährliche  gefchenke  (f.  246),  herbergte 
und  bewirtete  ihn  oder  fein  gefolge  (vgl.  f.  258)  und 
fteuerte  zu  den  kollen  der  heerzüge,  (abgabe  von  wagen 
u.  Pferden)  Nach  der  ftltellen  fitte  wurde  freiwillig 
dargeboten,  allmählich  bittweife  verlangt  {beta,  bete, 
petitio,  rogatio),  endlich  herrifch  befohlen  (nothbitte, 
gcwaltbitte).  Dasfelbe  gilt  von  dem  verhältnilTe  klei- 
ner fürllen  und  herm  zu  ihren  freien  unterthanen:  item 
dicunt  fcabini , fi  dominum  de  Valkenborg  contingeret 
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tranfire  alpes,  fen  tradere  filiam  faam  nuptoi , five  fabli- 
mare  filium  fuum  in  militem,  pditionem  potelt  facere 
apud  Sultren,  ad  fubveniendum  ei  in  talibus  articalis.  w. 
van  Saelteren.*)  Andere  beifpiele  bei  Haitaus  156.  157. 
1743.  Die  benennunpten  heta  und  ftiura  (fubfidium, 
collecta),  als  die  mildeften,  beziehen  fich  ItrengRenommen 
bloß  auf  die  abgabe  der  freien  und  fcheinen  für  hörige 
oder  eigene  unpaffend;  eine  merkwürdige  Helle  findet 
fich  in  einer  urk.  Arnolfs  von  889,  welche  Otto  3.  ira 
jalir  993  bellatigte  (Lang  reg.  1,  23.  47.  Eccard  fr.  or. 
1,  392.  2,  712)  und  worin  von  der  decima  tributi  die 
rede  ilt,  quae  de  partibus  orientalium  Francorum  ad  fi- 
fcum  dominicum  annuatim  perfolvi  folebat,  quae  fecun- 
dum  illorum  linguam  ßeora  vel  oßm-ßuopha  vocantur. 
Was  oHerlluopha  (bei  Lang  ftuai)ha)  find,  weiß  ich 
nicht  genau,  wäre  Itauf,  poculum  gemeint,  fo  mülle 
lloupha  gelefen  werden.  In  jedem  fall  i(l  es  eine  auf 
ollern  bei  der  merz  oder  maiverfaminlung  entrichtete 
abgabe.  Auch  ghoerf  (fjnnbola)  drückt  mehr  den  bei- 
trag der  freien,  als  die  entrichtung  der  hörigen  aus;  den 
von  Haitaus  712.  713  gegebnen  beif])ielen  ilt  zuzufügen: 
gewerf.  Schöpflin  nr.  876  (a.  1313);  von  wunne  u. 
weide  ein  gewonlich  gewerf.  id.  nr.  880  (a.  1314);  ex- 
actiones  vulgo  dictas  gewerf.  id.  nr.  961  (a.  1335.)  Der 
adel  pflegte  Heuer  und  betefrei  zu  fein.  Einzelne  be- 
freiungen  erwarben  fich  andere : a praeHatione  mr- 
ruHtn  **) , qui  tempore  congregationis  exercituum  requiri 
folebant  . . . liberare.  Gudenus  3.  58.  735  (a.  1309.)  Im 
heerbann  diente  zwar  jeder  auf  eigne  koHen , aber  es 
muHe  zu  gemeinfanien  bedürfnifien  geHeuert  werden, 
woraus  eine  Hebende  abgabe  erwuchs , die  felbH  den  na- 


*)  weift  man  iro  kurf.  gnaden  ein  lager  auf  irem  eigenthum, 
wo  ein  kSnig  reifet  über  berg  n.  tal.  Sombomer  w.  item , ban 
lie  auch  gewifet  zu  recht,  wenn  die  edele  bcrfcbaft  zu  Hanaw 
oder  die  iren  einen  leger  wolden  haben  in  dem  gerichte  zu  Jafta, 
fo  folten  fie  dar  fchicken  wine  u.  broit.  Joßgruuder  ded.  nr.  17. 
(a.  1416). 

•*)  auch  fo  wart  getbeilet,  daß  ein  graf  von  Wertheim  u.  die 
berfchaft  daa  recht  habe,  uf  dem  fronhof  zu  Bülfrigheim,  wann 
er  reifen  wolle  über  die  vier  waßer  oder  über  die  vier  wälde 
oder  in  eines  künigs  reis,  fo  follen  ihme  die  obgen.  herren  von 
demfelben  bof  zwei  pferd  fchicken  , ein  knecht  und  ein  ganzen 
wagen  (kanzwagen).  Bülfrigh.  w. ; wo  ain  pSeger  alhie  ein  raii- 
wagen  bedürft , fo  follen  die  cloftergneter  in  auf  die  pmckhen 
ftellen  mit  aller  zugehorung.  Köfchinger  ehaftding. 
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men  heribannum,  in  der  Lombardei  arimannia  führte 
(Sav.  1,  173.  2,  XVI);  ja  fo  hieß  der  inbegrif  aller  geld- 
zablangen,  welche  von  den  freien  der  alten  national- 
Obrigkeit  geleiftet  wurden.  Eigentlicher  fchatzung  und 
capitation  war  in  dem  alterthum  kein  freier  Deutfcher 
unterworfen;  nur  beliegten  Völkern  wurden  fie  auferlegt. 
Zwar  findet  lieh  in  nord.  Tage  die  nachricht  von  einer 
Jcopffleuer , welche  Odin  in  ganz  Schweden  habe  zahlen 
laßen:  um  alla  Svi]>iod  guldu  menn  Odni  fkattpenning 
fyrir  nef  hvert*)  Yngl.  cap.  8;  allein  theils  ift  dies  völ- 
lig fagenhaft,  theils  kann  das  einwandemde  Afenge- 
fchlecht  hier  wirklich  als  fieger  gegenüber  den  früheren 
bewohnern**)  betrachtet  werden.  Eine  folche  auflage 
mochte  der  überwundne  volksftamm  dem  oberherni, 
ohne  daß  dadurch  feiner  freiheit  im  einzelnen  zu  nahe 
getreten  wurde , entrichten : auf  diefe  weife  zahlten  die 
freien  Friefen  den  kliplkild,  delTen  f.  77.  meldung  ge- 
fchehen  ift.  Dergleichen  zins  war  auch  vorübergehen- 
der natur  und  konnte  wieder  abgewalzt  werden  f). 
Den  freien  des  eignen  ftamms  wurde  aber  keine  abgabe, 
weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigenthum  gelegt; 
felbft  zinsptlichtige , von  Deutfehen  erworbene  grund- 
ftücke  zahlten  nichts  (Eichhorn  rechtsg.  §.  27.)  und  wo 
in  h'ranken , Burgund , Weftgothien  oder  in  der  Lom- 
bardei von  cenfuB,  terra  cenfualis  die  rede  ift,  find  es 
die  überwundenen  Römer,  welche  ihn  entrichteten,  wie 
fie  ihn  nach  der  römifchen  und  byzantinifchen  ver- 
faßung  vorher  fchon  entrichtet  hatten,  ff)  Es  gehört 


*)  einen  fchatzpfenning  fttr  jede  nafe , d.  i.  für  jede  perfon ; 
in  der  Ikga  von  Olaf  Tryggv.  cap.  86.  hebt  auch;  yrkja  nidvifo 
fyrir  nef  hvert. 

**)  mOgen  diefe  nun  fchon  Schweden  gewefen  fein  oder  Oo- 
then.  Geijer  (Iduna  9,  232.  233  undSvea  rikes  bäfder  1,431*437) 
bat  letzteres  ziemlich  einleuchtend  gemacht. 

t)  vom  nachfolger  in  der  regierung  heißt  es  Waltharius  v. 
117:  Ulico  foedera  diflblvit  c<n/umqne  fuSire  negavit.  vgl.  v.  61. 

tt)  iui  6.  jh.  zahlte  jedes  familienoberhaupt  dem  r6m.  kaifer 
vier  filberpfenninge : 

del  cabalagre  gran  del  comtat  que  crompet, 
quatre  deniert  dargen  lou  poboul  n'alenget, 
cad  an  percept  qu’era  del  rey  honorat  cefar 
als  homes  de  Rovergne  ful  oap  de  cad  ollal. 
heißt  es  in  einem  gereimten  leben  des  heil.  Amandus , aus  dem 
11.  oder  12.  jh.  (elfais  hiftoriqnes  für  le  Rovergne,  par  de  Oaujal. 
Limoges  1825.)  lieber  die  oltgoth.  bina  et  terna  in  Italien  f. 
Savigny  von  der  röm.  fteuerverf.  p.  27. 
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nicht  hierher  , auseinander  zu  fetzen  , auf  welche  weife 
allmählich  auch  das  freie  eigenthum  mit  abgaben  belegt 
wurde.  Zehnten  für  die  geilllichkeit  fcheinen  mir  die 
älteften  reallaften  gewefen  zu  fein , aus  welchen  fich  fehr 
frühe  und  fchon  unter  den  fränkifchen  königen  weltliche 
zehnten  entwickelten.  Mehr  von  den  zehnten  foll  am 
fchluße  des  folgenden  cap.  gefagt  werden.  Im  mittelal- 
ter  find  zehnten  auch  von  fali/chem  land  ganz  ge- 
wöhnlich; decima  quae  provenit  de  terra  falica.  Günther 

I.  nr.  33  (a.  1000);  falica  decima.  Gudenus  3.  1053  (lu 
1153);  decima  falicae  vel  dominicalis  terrae.  Günther  1. 
nr.  76  (a.  116.3);  de  omni  terra,  five  falica  fit,  five  non, 
decimam  percipere.  Gudenus  3,  1094  (a.  1226).  Es  gab 
aber  auch  noch  fpäter  einzelne  güter,  die  gleich  denen 
des  adels,  von  allen  abgaben  ledig  waren.*) 

II.  endlich  fand  ein  wefentlicher  unterfchied  zwifchen 
freien  und  knechten  in  dem  peinlichen  recht  ftatt.  Ge- 
wilTe  ftrafen  und  ordale  konnten  gar  nicht  auf  freie, 
fondem  nur  auf  unfreie  angewendet  werden. 

12.  den  urfprung  und  die  entfaltung  der  ftädtifchen  oder 
bürgerlichen  freiheit  fchließe  ich  (wie  bei  dem  adel  die 
des  ritterftandes)  hier  von  meiner  betrachtung  aus. 


CAC.  IV.  DER  KNECHT. 

Die  Unfreiheit  ift  doppelter  art,  eine  härtere  und  mil- 
dere, jene  kann  man  leibeigenfchaft  nennen,  diefe  hö- 
rigkeit,  alfo  etwa  knechte  von  liten  unterfcheiden.  Weil 
aber  die  deutfche  knechtfchaft  feiten  oder  nie  alsftrenge, 
durchgängige  fclaverei  erfcheint  und  bloß  eine  reihe 
vielfach  gefärbter  abhängigkeitsverhältnilTe  vorliegt,  de- 
ren namen  und  begriffe  in  einander  überfpielen;  fo 
würde  die  unterfuchung  unter  der  fchärfe  folcher  tren- 


•)  fin  Vorwerk  zu  Walbnr  fal  ein  ledig  gul  fin  und  ein  frike* 
gut  fin  und  alle^  da;  dazu  gehört,  gefucbt  und  ungefucht,  von 
bete , von  notbete , von  banwine , von  fure , von  fture  n.  aller 
leiges  lalle  fache.  Schultes  Coburg  niittelalt.  p.  77  (a.  1345.) 
Manche  zinspflichtige  genoßen  temporaire  befreiung  (frihelft); 
da  ill  ein  mQlle,  die  hat  frihelfe  von  fente  Micheltag  über  ein 
jar.  wenn  der  zins  anget,  fo  gibet  fi  ein  fwin  von  ein  pfunt  gel- 
tes. Coburger  urbar,  p.  50 ; fi  geiben  (geben)  IIII  fchill.  n.  III 
pfunt,  wen  ir  frihelfe  u;got.  ibicT  51:  fi  geiben  ir  eins  uf  fente 
Walpnrtag,  fo  get  ir  frihelfe  n;  ein  theil.  ibid.  51. 
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nnngen  leiden.  Ich  werde  zuerll  die  henennungen,  dann 
den  urfprung  und  das  aufliüren,  zuletzt  das  wefen  der 
knechtfchaft  abhandeln. 

A.  Benennungen. 

1.  unfere  lateinifchen  gefetze  und  urkunden  gebrauchen 
fervus  und  mancipium,  damit  das  härtere  knechtsver- 
haltnis  auszudrücken,  mancipium  wird  in  den  ältellcn 
glolTen  verdeutfeht  manahoupit  (gramm.  2,  415.  vgl. 
Diut.  1,  260)  und  die  Hellen  bei  0.  lehren,  daß  es  wirk- 
lich in  der  fprache  lebte, 
then  gab  er  äna  wanka 
bi  unfih  muadun  fcalka, 
thaz,  fin  liaba  houbit 
bi  unfih  tnanahoubit.  0.  II.  G,  104. 
die  vierte  zeile  wiederholt  den  finn  der  zweiten,  er  gab 
ein  fo  theures  haupt  (feinen  geliebten  fohn)  hin  für  uns 
geringe  knechte; 

tha^  wir  manahoubit 
zi  thinen  fin  gifuagit, 

thie  thionoll  thin  hiar  datun.  0.  II.  24,  76; 
ni  mag  thar  manahoubit 
helfan  hereren  wiht.  0.  V.  19,  93. 
da  kann  diener  dem  herrn  nichts  helfen.  Noch  mehr,  es 
hat  fich  als  eigenname  höriger  leute  bis  ins  16.  jh.  erhalten : 
vor  diCfen  meierdinge  dinkpalde  fic  Marcus  Mamhovet. 
(a.  1530)  Nolten  de  fingul  jur.  p.  129.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  280.;  in  einem  niederheffifch.  dorfe  1578.  ein 
Chunze  Mannsheupt.  Im  altfranz.  roman  d’Ogier  redet 
Carl  den  Dänen  als  feinen  zinspflichtigen  an: 
jers  de  la  teße,  rendans  llll  derniers! 
diefes  fers  de  la  teile  halte  ich  für  unfer  manahoubit, 
denn  das  erllc  wort  der  zufammenfetzung  fcheint  ganz 
das  altn.  neutrum  man,  welches  für  fich  fchon  manci- 
pium (dienendes  gefchöpf)  bedeutet,  manahoubit  folglich 
i(l  knechtshaupt , d.  h.  knecht.  *)  Der  ältelle  deutfehe 
ausdruck  für  fervus  wäre  demnach  man , wie  denn  außer 
dem  altn.  neutr.  man  das  mhd.  mafc.  man  einen  un- 
terwürfigen dienltmann,  das  altn.  fern,  man  eine  magd, 
Jungfrau , bezeichnet  und  das  neutr.  menjehe  in  Ober- 


*)  haupt  gilt  häufig  vom  vieh  (vgl.  unten  beäehaupt)  und 
für  mancipium  findet  fich  in  urkunden  des  mittelalters  capitali*, 
cenfualis  de  capile. 
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deutfchland  noch  heutzutap  einen  weiblichen  dienitboten. 
Ini  oftgothländ.  gefetz  flehet  man  dem  herre  entgegen 
wie  Nib.  375,  3 und  jenes  manahoubit  dem  heiiro;  we- 
gen des  agf.  man  vgl.  Phillips  not.  340.  428.  Mann 
aber  ift  gleich  dem  karl  und  viel  ausgedehnter  der  all- 
gemeine name  für  vir,  vir  fortis  geworden;  die  zufam- 
menfetzungen  edelmann,  adalman  weifen,  wie  adalfcalk 
adaldegan , auf  eine  geringere  bedeutung  des  zweiten 
theils.  Gleichwohl  berechtigt  diefes  nicht,  den  nrfprung 
des  deutfchen  volks,  delTen  ahne  Mannus  genannt  wird, 
aus  einem  unedlen,  unfreien  flamme  zu  leiten;  ich 
glaube,  daß  mann  im  gegenfatz  zu  gott,  als  der  er- 
fchaffne,  dem  höchften  wefen  dienftbare  menfch  (man- 
nifco)  genommen  werden  muß.  In  diefen  beiden  ural- 
ten Wörtern  liegt  daher  fo  wenig  etwas  geringfchätziges, 
als  in  homo  und  äv&Qanoc,  vielmehr  der  begriff  edlei' 
und  natürlicher  abhängigkeit  aller  irdifchen  gefchöpfe; 
allein  auch  die  lat.  und  griech.  ausdrücke  werden  von 
weltlicher  knechtfchaft,  felbll  verächtlich,  gebraucht. 
Die  merkwürdige  analogie  zwifchen  manahoubit  und 
mancipium  erregt  mir  zweifei,  ob  die  erlle  filbe  des  lat. 
Worts  von  manus  hand  abzuleiten  fei;  fie  könnte  von 
einem  verlornen,  dem  deutfchen  ausdruck  identifchen 
man  herrühren,  unerachtet  fich  kein  manceps,  mancipi- 
tis  (wie  biceps , triceps) , nur  ein  manceps , mancipis 
nachweifen  laßt  und  mancipium  allerdings  mann  captns 
(altn.  handtekinn)  heißen  dürfte. 

2.  durch  alle  deutfchen  mundarten  lauft  die  benennung 
(chalk;  das  goth.  ßalks  bezeichnet  öovXos,  alfo  knecht 
im  llrengen  finn,  verfchieden  von  den  milderen  pius  oM- 
xtl(  und  andbahts  dtaxovoc,  fkalkinön  ift  öovltvtty,  andbaht- 
jan  dtaxoyf/aai.  Dagegen  erfcheint  das  ahd.  /calc,  (fcalch  N. 
Bth.  80.)  agf.  (cealc  fall  weniger  hart  als  dio,  peov;  es 
wird  mit  vielen  andern  Wörtern,  verfchiedne  arten  der 
dienerfchaft  zu  bezeichnen,  componiert,  z.  b.  fenifcal- 
cus  ift  nach  der  lex  alam.  70,  3.  4.  fer\Tis  fuper  duode- 
cim  vaffos  infra  domum  (wörtlich:  der  ältefte  diener) 
marifcalcos  fuper  duodecim  caballos.  Agf.  corapofita 
find  freoäofcealc  (altf.  fridnf kalk) , ambihtfcealc , letz- 
teres pleonafmus.  Noch  mhd.  find  bei  Hartmann  (Gre- 
gor 1143)  Ichalc  und  eigenknecht  gleichbedeutend  (vgl. 
Mar.  38.  Trift.  Gl  14.  6150)  und  Freiged.  IO*"  heißt  es: 
fwelicher  man  ift  des  guotes  kneht 
der  hat  iemer  fchdkes  reht 
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der  muß  für  einen  wahren  fclaven  gehalten  werden. 
Indellen  hat  auch  fchon  in  demfelben  gedieht  fchalk  den 
heutigen  finn  eines  lofen,  böfen,  fchlauen  menfehen: 
süffe  ein  fchalk  in  zobels  balk, 
waerer  iemer  dinne,  er  ift  doch  ein  /cfutUc.  19' 
fwä  jchelke  magezogen  fint 

da  verderbent  edeliu  kint.  20‘.  (vgl.  Iw.  6238.6561.) 
So  das  altn.  (kälkr  nequam.  Der  fjiatere  jurillifche 
fprachgebrauch  wendet  auch  fchalk,  fo  viel  ich  weiß, 
nie  auf  das  Verhältnis  der  hörigkeit  an. 

3.  pius  (gen.  hivis)  treffe  ich  bei  Ulf.  nur  einmal  an 
und  für  olxittji,  ^iumagns  aber  für  naJ(  (Luc.  1 , 54. 
Matth.  8,  6,  8)  wo  im  ahd.  bei  T.  kneht  gebraucht  wird ; 
das  entfprechende  ßivi  überfetzt  bald  dotljL^,  bald  nm- 
dlaKtj  und  gleicht  dem  nhd.  magd  (ancilla)  oder  dem 
mhd.  magedin  (Nib.  378,  4.)  Das  ahd.  diu,  deo  findet 
üch  nur  in  zufammenfetzungen  (gramm.  2,  532)*),  deilo 
häufiger  ill  diorna,  thiarna  für  ferva,  ancilla,  und  das 
abgeleitete  diondn  (fervire)  dionuß  (fenntium  und  fer- 
vus)  gramm.  2,  336,  368.  369;  dionultman  und  dionon 
gelten  aber  ohne  anltoß  von  der  bloßen  abhängigkeit 
felbll  freier  und  edler  minillerialen , wie  das  heutige 
diener  und  dienen.  In  den  agf.  gefetzen  ilt  hingegen 
ßeov  das  härtere  fervus,  ßeovddm  fervitus  und  überall 
häufig , das  altn.  ßfr  femis , ancilla  feiten , im  Rigs- 
mal  wird  aber  pjr  weiblich  gebraucht;  das  mafc.  ßion 
(Sffim.  225.  226.)  bedeutet  fervus;  piona  fervire,  pia  in 
fervitutem  redigere,  auch  pionka. 

4.  die  altn.  gefetze  haben  ßrcell  (fchwed.  dän.  träl)  fer- 
vus, ßrcddünir  fervitus,  dem  aber  kein  fern,  entfpricht, 
fowenig  als  dem  fkalk  (es  gilt  dafür  ambatt);  nach 
Iligsmäl  ill  prmll  mit  feinem  weibe  pjrr  aller  knechte 
Hamm,  vgl.  das  von  Biörn  2,  499*’  angeführte  fprich- 
wort:  par  kom  faman  prajll  ok  p5^r,  fer\Tis  ancillam 
duxit.  Diefes  wort  begegnet  nur  noch  im  agf.  ßroill, 
engl,  thrall,  welche  feiten  und  vielleicht  erll  aus  dem 
Norden  eingeführt  find.  Es  hat  wiederum  den  neben- 
linn  eines  böfen  menfehen.  **)  In  fervitutem  redigere 
prmlka:  piadr  ok  prailkadr.  01.  Tr.  9,  121. 


*)  in  den  malb.  gl.  zu  lex  fal.  darf  man  wobl  theu , fer- 
vns,  fehen. 

**)  ableitnng  dunkel;  aber  die  thracifche  Ibldner  u, 

knechte,  ftimmen  buchlläblich. 
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5.  umgekehrt  mangelt  dem  nord.  fprachftamm  der  aus- 
druck  knecM  (der  analogie  nach  würde  er  knettr  lau- 
ten) , beide  das  ahd.  chneht  und  agf.  cniht  find  aber 
milder,  als  unfer  heutiges  knecht.  kneht  überfetzt  bei  T. 
puer,  jenes  griech.  naX^,  in  den  gloflen  ift  es  zuweilen 
fervus,  zuweilen  famulus,  fatelles,  im  mhd.  gewöhnUch 
miles,  armiger,  die  aus  edlem,  freiem*)  ftande  fein  kön- 
nen. Doch  auch  im  gegenfatz  zu  herr  und  gebieter. 
MS.  2,  150*.  Erft  nachdem  lieh  der  gebrauch  von 
fchalk  f.  fervus  allmälich  verlor,  fcheint  knecht  in  der 
härteren  bedeutmig  genommen  zu  werden.  Das  agf. 
cniht  (engl,  knight)  ift  juvenis,  puer**),  miles,  cliens, 
fervus. 

6.  andbdhts  (gramm.  2,  211.)  überträgt  bei  Ulf.  dtdxo- 
vof  und  vntiQitfji,  das  lat.  minifter;  ebenfo  das  ahd. 
ampaht,  agf.  anAiht,  doch  liehen  auch  diefe  beiden  für 
die  fache,  minifterium,  und  das  perfönliche  wird  durch 
die  zufammenfetzung  ampahtman , ambihtfeeale  hervor- 
gehoben. Das  altn.  fern,  ambätt  bedeutet  ftrenger:  ferva, 
ancilla,  unter  prmls  töchtern  im  Rigsmäl  führt  eine  die- 
fen  namen.  Nhd.  hat  lieh  and,  amtmann  nur  für  die 
dienfte , welche  von  freien  und  edeln  geleiftet  werden, 
erhalten. 

7.  das  goth.  ajneis  ift  fuaScow'g , ein  miethling , löhn- 
ling,  ahd.  afni,  agf.  efne  mercenarius,  alfo  wohl  immer 
ein  unfreier.  Man  verfiele  darauf  afneis  aus  afaneis  (von 
afans  meffis)  zu  deuten,  würde  nicht  im  ahd.  afni , afneri 
(mercenarius)  von  amari  (melTor)  unterfchieden.  Vgl. 
hafne.  leges  Cellenfes  b.  Leibn.  3,  483. 

8.  Sveinn  im  Rigsmäl  wird  unter  den  Töhnen  des  iarl 

aufgeführt,  bedeutet  folglich  einen  edelknahen;  da  es 
fonft  aber  auch  für  puer  und  famulus  überhaupt  lieht, 
fköfveinn  (fchuliknecht)  für  pediffequus,  fkutilfveinn  für 
pincerna,  darf  man  vennuthen,  daß  felbft  unfreie  mit 
diefem  namen  belegt  wurden.  Das  ahd.  /ueiti , agf. 

fväti  bezeichnen  einen  kuhhirt,  fauhirt,  alfo  wohl  hir- 
tenknaben ; das  agf.  bätfvän  (engl,  boatfwaine)  einen 
bootsknecht.  Im  fchwed.  und  dän.  find  /ven , fvend 


*)  auch  weifeten  die  märker  gemeinlich  ungezweiet,  daB  m. 
h.  gnaden  ein  kneekl  zum  fchild«  geborn  folte  han  n.  thnn  aus 
feinem  hof  in  die  mark  reiten.  Diebarger  w. 

**)  pner,  laconifch  nig,  gleich  womit  vielleicht  das  lan- 
gob.  pahis  in  marpahis  zufammenhängt. 
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puer,  juvenis,  miles,  d.  h.  fie  entfprechen  dem  ahd. 
mhd.  kneht. 

9.  ganz  ähnlich  verhält  es  lieh  mit  drengr,  das  im  Rigs- 
mäl  einen  fohn  des  karl  benennt,  hernach  aber  i)uer, 
famulus,  miniller  und  felbll  nequam  bedeutet.  Schwed. 
dän.  dräng , dreng  famulus , fervus.  Ein  den  übrigen 
dialecten  abgehendes  wort. 

10.  das  altn.  hion  drückt  mildere  Unfreiheit  aus,  haus- 
gefinde,  es  verhält  fich  zum  begrifl'e  hausgenoßenfehaft 
wie  famulus,  famulitium  zu  fainilia.  Hion  i(l  mehr  als 
prffill  und  wird  zuweilen  mit  eines  freien  wergeld  ver- 
golten, vgl.  Niala  c.  38.  40.  43.  In  Deutfchland  ent- 
fprechen die  namen  hie,  heie  (Haitaus  905.  906)  hie- 
mann und  heumann  (wie  heirath  und  heurath) : nollris 
hiemannis  et  hominibus  ad  nos  fpectantibus.  Gudenus 
2,  997.  998  (a.  1310.  1311.) 

11.  umltändlicher  zu  handeln  ilt  von  dem  ältelten  und 
gangbarllen  namen  für  den  hörigen  diener,  womit  Ichon 
in  den  lat.  gefetzen  gleichfam  ein  mittellland  zwilchen 
fervus  und  über  bezeichnet  wird.  In  dem  falifchen  lau- 
tet er  lidus  14,  6.  30,  1.  2.  38,  6.  53,  1 (doch  fchreibt 
die  lex  emend.  14,  6.  litus)  fürs  fern,  lida  15,  4;  in 
dem  ripuarifchen  62.  litus;  in  den  capitularien  meillens 
litus  (Georg.  474.  581.  582.)  daneben  lidus  (669.  781. 
783);  in  der  lex  alam.  95,  1.  addit.  27.  Uta,  litus;  in 
der  lex  Frifionum  und  Saxonum  litus.  Das  bairifche 
und  burgundifche  hat  den  ansdruck  nicht,  das  langobar- 
difche  den  gleich bedeutigen  aldio,  doch  mit  venveifung 
auf  das  fränk.  litus  (Georg.  1155.)  Die  von  Graff  bei 
lex  fal.  14.  verglichenen  hlT.  liefern  lidus,  ledus,  litus, 
letus  und  laetus;  bei  lex  rip.  62.  litus;  bei  lex  alam. 
95.  Uta  und  lida  (Diut.  1,  329.  333.  336.)  Das  be- 
kannte hamburger  privilegium  von  Otto  I.  (a.  937.) 
fchreibt  litus*),  Falke  trad.  corb.  p.  59  litus;  p.  661 
(a.  1036)  p.  760  (a.  1121)  lito,  litones.  Fränkifche  an- 
nalen  fchwanken  zwifchen  lidus  und  litus  (oben  f.  226); 
formelfammlungen  geben  das  abgeleitete  lidcmonium 


•)  auffallend  werden  in  einer  urk.  Otto  1.  von  939  lalTi  und 
liti  unterfchitden ; praedinm  in  proprietatem  damus  cum  familia 
laf/orum  XVIII , fervomm  XX,  litorum  VIII , colono  etiam  uno. 
Ludewig  de  jur.  dient,  p.  ‘220.  Waren  es  unfreie  ans  verfchied- 
nen  volksftämmcn , denen  der  dialectifcbe  name  blieb?  Auch 
Beineccius  antiq.  2,  485.  530.  3,  64  hat  lazzi  und  liti  gefondert. 

Grimm’i  D.  R.  Ä.  3.  Ansg.  U 
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(Baluz  2,  530.  572.,  vgl.  Ducange  4,  248.)  In  einer 
(Jorveier  heberolle  des  13.  jh. : folvunt  inore  litorum 
(Wigand  arch.  band  2.  p.  4.);  in  einer  urk.  von  1237 
(Müler  3.  nr.  180)  lilo  et  proprius;  im  Swartebroeker  w. 
von  1244:  litones  feu  inanlionarii ; bei  Niefert  2,  481 
(a.  1270)  litones.  Dagegen  bat  Scbannat  trad.  fuld.  nr. 
011  (um  1058)  optimo  lulorum  jure,  und  Bucbon.  vet. 
p.  330.  I’illor.  trad.  1,  104.  (a.  1156)  lidum  nollrum. 
Allgemein  genommen  übeiTviegt  die  t-form.  Aber  nun 
gewahrt  die  f.  220  angeführte  Helle  des  hochdeutfchen 
Nithards  lu’/;/^i  (Hucbald  lafli)  llatt  liti , eine  caroling. 
urk.  von  824.  homines  tarn  liberos  quam  et  latos  (Wi- 
gand ferne  p.  225),  eine  von  805 : cmn  familiis  fexaginta, 
quae  lingua  eorum  lajui  dicuntur  (Schaten  1,  158),  die 
tradit.  corb.  lutos,  latum  (Falke  73.)  womit  das  laten, 
(«/elüde  des  Sfp.  3,  44.  45.  und  der  noch  heute  in 
Weltphalen  und  am  Kiederrbein  gewöhnliche  ausdruck 
laten  und  lutengat  llimmt;  vgl.  Kilian  f.  v.  laet,  colo- 
nus  und  eine  braunfchw.  urk.  von  1433  (bei  Haitaus 
1106):  eigenlüde  oder  laten.  Eine  franzof.  urk.  von 
1354  (ord.  reg.  franc.  4,  301)  liefert:  pour  les  nobles 
contre  les  las,  ou  leurs  fubgis  (fujets).  Das  friefifche 
Afegabuch  unterfcbeidet  p.  10  frilingar,  etbelingar  und 
hthHachta,  d.  i.  Uberi , nobiles  und  genus  litorum,  an- 
dere gefetze  haben  fehlerhaft  lecfclaga , leekflachta. 
(Wiarda  zu  Af.  p.  51);  p.  93.  bndet  lieh:  umbe  land  ne 
umbe  letar , wofür  im  jus  vet.  frif.  conlt.  16:  pro  terra 
nec  pro  fervis  Ictari.  Weder  die  agf.*)  noch  altn.  ge- 
fetze kennen  eine  ähnliche  benennung. 

Es  ill  kaum  zu  beltreiten,  und  fchon  Jac.  Gothofredus 
hat  es  eingefehen,  daß  diefe  fränkifchen  und  fächf.  liti, 
leti  die  im  byzantinifchen  reiche  vorkommenden  leti, 
laeti  feien.  In  der  notitia  dignitat.  imperii  fect.  65.  ge- 
fchieht  ihrer  und  ihrer  praefecten  ausdrückliche  erwäh- 
nung;  genannt  werden:  praefectus  Laetonim  teutonicia- 
norum , pr.  Laetorum  Batavorum  et  gentilium  Suevo- 
rum,  pr.  Laetonim  Francorum,  Lingonenlium , Acto- 
rum,  Nerviorum,  Batavorum  Kemetacenfium , Batavo- 


*)  Lye  fuhrt  f.  v.  UU  aus  Hickes  dilT.  epilt.  p.  90  folgende 
Helle  an:  gif  lät  offltEj)  frone  folehan  (I.  feleltan),  ß homicida 
occidat  Optimum,  leg.  Aetbellt.  26.  was  auf  Wilkins  ausg.  nicht 
paß.  Ich  weiB  nicht  ob  der  znfammenhang  die  Qberfetzung  ver- 
ilattet;  ß Utus  interfecerit  nobilem  (optimatem)  und  dann  wäre 
liU  gefunden. 
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rum  Contraginenliuin  etc.  Julian  Tagt  bei  Ammian. 
Marc.  20,  8 (ad  a.  800) : praebebo  . . . mifcendos  gen- 
tilibus  atque  fcutariis  adulefcentes  Lctos  *)  quosdam , cis 
Rhenum  editam  barbarorum  progeniem , vel  certe  ex 
dediticiis,  qui  ad  noJlra  defcifcunt;  und  21,  13  werden 
die  Laeti  nochmals  genannt.  Alfo  über  dem  Rhein, 
nicht  bloß  unter  den  Franken  und  Batavern , fondeni 
auch  unter  einigen  urfprünglich  gallifchen  Völkern,  wie 
Zofimus  2,  54:  di  tig  yistoig  ittvog  ya- 

Xajtxdv.  Jornandes  caj).  30.  nennt  unter  den  hülfsvöl- 
kern  der  Römer:  Franci,  Samiatae,  Armoritiani , Li- 
tiani  (al.  Liticiani),  Burgundiones , Saxones,  Riparioli, 
gerade  wie  in  der  notit.  imp.  die  praefecti  öarmatanim 
gentilium  auf  die  pr.  Laetorum  folgen.  Eumenius  in  pa- 
negyr.  Conftantini  cap.  21:  tuo,  Maxirainiane  Augulte, 
nutu  Nerviorum  et  Treverorum  arva  jacentia  iMetus 
pollliminio  rellitutus  et  receptus  in  leges  Francus  reco- 
luit.  Diefe  Laeti  oder  Leti  waren  Deutfche,  die  (ich 
freiwillig  unter  römifche  botmäßigkeit  begeben  und  liln- 
dereien  (terrae  laeticae)  zur  bebauung  erhalten  hatten, 
wofür  fie  wahrfcheinlich  zins  entrichteten  und  überdem 
kriegsdienlle  zu  leillen  fchuldig  waren.**)  Die  benen- 
nung  war  kein  appellati\’um  eines  volks,  vielmehr  die 
aus  dem  Verhältnis  der  hörigkeit  entfpringende , daher 
auch  in  der  not.  dignit.  cntfcheidend  die  namen  der  ein- 
zelnen völkerfchaft  hinzugefügt  werden;  aus  misverftand 
haben  Zofimus  und  Jornandes  Völker  daraus  gemacht. 
Die  colonen  behielten  das  wort  bei,  welches  in  ihrer  hei- 
math  denfelben  Rand  der  abhängigkeit  bezeichnete.  Wir 
erblicken  alfo  bereits  im  vierten  und  fünften  jh.  der 
fache  und  dem  namen  nach  ganz  den  begriff  der  deut- 
fchen  hörigen,  wie  fie  uns  einige  jh.  fpäter  die  fränk. 
gefetze  vorRellen. 

Wenn  nun  das  wort  ein  deutfches  iR,  wie  läßt  es  fich 
deuten?  Ich  halte  die  lesart  lid  für  unerklärbar***) 


*)  die  ältelten  aueg.  leclot;  der  emendation  des  Valefius  folgen 
Gronov  und  Erneäi. 

**)  Tgl.  cod.  Tbeod.  lex  10.  12.  de  veteranis,  lex  12  de  erogat. 
mil.  ann.  und  Jac.  Gotbofr.  zu  diefen  Hellen  (Ritter  tom.  2, 
445.  446.) 

•**)  einige  wollen  ledig,  lidig  vergleichen  und  eine  urk.  von 
1287  bei  Ritz  1,  66  hat:  ligius  bomo  quod  MtWinihan  vulgariter 
dicitnr  (f.  anch  Schilter  gloIT.  542*>) ; aber  die  bedeutnng  von  le- 
dig ilt  mehr  über  als  fervus  und  das  hochd.  d würde  ein  altfrilnk. 

U2 
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und  fehlerhaft  aus  zwei  gründen,  theils  weil  fchon  die 
Römer  laet,  let  fchreiben,  theils  dem  lid  kein  hochd. 
la?  entfprechen  könnte.  Auch  zeigen  das  rip.  fächf.  und 
frief.  gefetz  Itandhaft  Ut\  was  das  alamannifche  lit  (für 
li?)  betriflt,  fo  mag  entw.  der  in  Alamannien  unübliche 
name  aus  dem  frftnk.  falfchen  lid  entnommen  oder  fo 
alterthümlich  fein , daß  er  der  lautverfchiebung  entgieng. 
Es  bleibt  folglich  nur  das  römifche  let,  laet,  das  fränk., 
fächf.  und  frief.  lit,  das  hd.  lai,  und  das  fpätere  fächf. 
lat  zu  erklären. 

An  lCn,an , fächf.  lätan , goth.  letan  haben  andere  ge- 
dacht, es  fcheint,  außer  dem  ae,  m im  röm.  laet,  haupt- 
fächlich  dafür  zu  llreiten,  daß  der  litus  zuweilen  ein 
freigelaßener  fein  mochte,  der  noch  nicht  aller  rechte 
der  freiheit  fähig  war.  Und  dem  edeln,  freien,  liteti, 
knecht  entfpräche  des  Tacitus  nobilis,  ingenuus,  libtr- 
tus,  fervus  (oben  f.  227)  fehr  genau.  Dann  wäre  auch 
die  frilAi^in  oder  frilä^e  der  le.\  bajuv.  7,  10  (vgl.  Diut. 
1,  337.)  eine  lita.  Entgegen  aber  lieht,  daß  fich  aus  kei- 
ner deutfchen  uiundart  ein  llarkformiges  Id?,  lät,  wie 
man  es  doch  aus  litus,  letus  folgern  muß,  gefchweige 
für  den  begriff  von  dimilTus,  manumilTus  nachweifen 

läßt  und  für  iniilus  Rets  das  partic.  ld?an , Idtan  ge- 
braucht wird;  dann,  daß  der  frcigelaßne  oft  kein  litus, 

der  litus  kein  libertus  iJl. 

Ich  will  daher  eine  neue  erklärung  vorlegen,  zufolge 

welcher  litus  und  la?us  kurzen  vocal  haben  und  ganz 
allgemein  fervus  oder  knecht  bedeuten.  Es  ill  nicht 
mehr  oder  weniger  als  das  bekannte  adj.  fa?  (piger,  tar- 
dus),  goth.  lats,  agf.  lät,  altn.  latr.  Daß  ein  löiecht 
fegnis,  ignavus  heißt,  im  gegenfatz  zu  dem  edeln  und 
freien,  der  ein  fortis,  celer  ill,  fcheint  höchJl  natürlich; 
der  fuperlativ  von  la?,  der  la?ollo,  le?illo,  letzte  be- 
zeichnet nicht  nur  den  langfamllen,  fpätellen,  fondem 
auch  fchlechteRen , geringRen,  wiederum  alfo  den  knecht. 
Merkwürdigerweife  überfetzt  nun  Ulfilas  Luc.  19,  22 
noytjqi  dovle  durch  unfclja  fkalk  jah  lata!  und  der 
cod.  bri.vianus  bei  Blanchini  hat  hier  ebenfalls:  fene 
nequam  et  piger!  T.  149.  ubil  fcalk  inti  ?a??o/  In  den 
mhd.  gedichten  iR  nicht  feiten  die  befchimpfende  an- 

tb.  fordern.  Noch  weniger  anfpruch  bat  das  ahd.  Hut , l^bf. 
Hod  , leod,  welches  durch  den  dipbthongen  abweiebt,  urfprüng- 
licb  das  gefaiumte  freie  rolk  bedeutet  und  nur  nebenbei,  wie 
Volk  felbft,  den  gemeinen  häufen  (die  leute)  bezeichnet. 
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rede:  dfl  la^er!  di\  la7,^e!  a.  w.  3,  169  oder  auch:  dt\ 
müedinc!  fragm.  36'  d.  h.  dn  elender!  wie  bei  dem 
metzer  annalillen:  (ene  nequani!  Pertz  1,  330.:  müedinc 
aber  ill  ebenfalls  von  dem  adj.  müede  (fegnis),  ficb  felblt 
beklagende  unglückliche  rufen  aus:  ich  arme  müede!  ich 
armer  müedinc!  En.  96*’  und  wir  haben  0.  als  parallel 
mit  manahoubit  die  redensart  brauchen  gefehen : bi  unlih 
muaditn  ßalka!  Endlich  heißt  Snorra  edda  j).  33.  der 
Hel  knecht  Gänglati,  ihre  magd  Gänglöt , der  gangfaule, 
die  gangfaule,  in  welchen  beziehungsvollen  namen  eben 
unfer  lafr  (piger)  löt  (pigi'a)  Heckt.  Aus  diefem  be- 
Itändigen  beiwort  der  trägen,  langfamen,  fpäten  knechte 
hat  fich  ein  name  für  den  Hand  überhaupt  und  zwar  in 
Deutfchland  für  die  mittelclalTe  der  hörigen  armen  leute 
entwickelt.*)  Das  fchwanken  der  vocale  a und  i (denn 
e fcheint  e)  in  lat  und  lit  läßt  lieh  nur  begreifen,  wenn 
man  die  grundlage  eines  verlornen  Harken  litan,  lat  vor- 
ausfetzt ,•  fo  daß  fich  beide  fonnen  litus  und  latus  ver- 
halten wie  drinc  und  dranc,  twinc  und  twanc ; oder  wenn 
latus,  lä?us  (goth.  lots)  angenommen  werden  müHe,  wie 
giba  und  giiba.  h’ür  lots  fcheint  fogar  die  röm.  fchrei- 
bung  laetus. 

12.  den  Langobarden  hieß  der  litus  aldiu.<i,  aldio,  die 
lita  aldia,  aldiana,  wie  viele  Hellen  ihrer  gefetze  leh- 
ren: die  aldia  Hebt  doppelt  fo  hoch,  wie  die  ancilla.  1. 
Roth.  206.  208.  209.  210.  211.  Diefe  benennung  fcheint 
auch  bei  den  Baiern,  die  kein  litus  kennen,  üblich 
gewefen  zu  fein,  in  den  urk.  26.  28  bei  Meichelb.  (aus 
dem  8.  jh.)  findet  fich:  cum  libertis  et  aldionibus,  n.  44. 
famulos  altones;  fogar  eine  oberfächfifche  von  1239.  bei 
Bekmann  Anhalt,  gefch.  5,  71  liefert:  litones',  aUißnr,  cen- 
fuales.  In  der  langob.  glolTe  wird  aldia  erklärt  durch  de 
inatre  libera  nata,  nach  1.  Roth.  206;  beim  Pai)ias  aldiu.t 
durch  : qui  adhuc  fervit  patrono ; in  einer  bei  Ducangc 
1,  294  beigebrachten  alten  glolTe : aldius  Hatu  über,  li- 
bertus,  cum  impofitione  operarum.  Aldo  iH  auch  eigen- 
name  bei  Paul.  Diac.  An  alt  (vetus)  darf  man  wohl 

nicht  denken , eher  an  das  fpanifche , vennuthlich  gothi- 
fche  aldea  (pagus,  vicus)  aldeano  (paganicus,  vicanus), 
vielleicht  an  alpinö,  alpjinö  (paganica?)  im  goth.  calen- 

*)  frrviu  aus  fervatus  in  bcllo  zu  deuten  ift  gewis  unbehol- 
fen ; wie  wenn  es  zu  feru»  gehörte  ? das  v fallt  der  ableitung 
anheim,  vgl.  arvum  mit  am,  falvus  mit  Talus,  cervus  mit  ahd. 
hirug  etc.  VewandtTchaft  mit  Tero,  (T^cu,  könnte  dabei 

beheben. 
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der.  Ahd.  bedeutet  altinön  morari,  cunctari,  bei  0.  eltan, 
alta;  agf.  eldjan;  was  wieder  auf  den  begriff  des  fpäten, 
zaudernden  führt.  Alles  dies  gebe  ich  für  bloße  verniu- 
thungen  aus.*) 

13.  in  den  bairifchen  urk.  ilt  aber  noch  ein  anderer  aus- 
druck  weit  häufiger,  der  das  Verhältnis  geringerer  knecht- 
fchaft  bezeichnet:  parjcalh,  parman,  parlinc  und  weib- 
lich pardm,  pnndp;  die  belege  brauche  ich  nicht  her- 
zufchreiben , da  lie  Schnieller  wb.  1,  184  forgfältig  ge- 
fainmelt  hat.  Diefe  parliuti  find  homines  cenfitici,  tri- 
butarii,  aliquantulae  libertatis,  ihr  zinsland  heißt  par- 
fcalhes  huoha.  In  der  urk.  nr.  4SI  bei  Meichelb.  (a. 
820)  wird  ihnen  fogar  noch  freiheit  zugefchrieben  f illi 
funt  liberi  homines,  qui  dicuntur  barfcalci  . . . qui  eccle- 
lialticam  acceperunt  terram,  de  ipfa  terra  condixerunt 
facere  fervitimii  . . dies  tres  tribus  temporibus  in  anno 
arant  et  fecant  tres  dies ; in  nr.  120:  et  quicquid  de  de- 
cimatione  liberorum  hominmn  vel  barfcalconftn  perti- 
nere  deberet  ad  easdem  ecclefias  — ift  die  bedeutung 
der  jiartikel  vel  zweifelhaft;  vgl.  Meichelb.  nr.  1102. 1201. 
1232.  Par,  bar  ilt  oben  f.  283  als  ein  name  der  freien 
angeführt  worden;  freie,  in  vielleicht  felbllerwählte  zins- 
pflichtigkeit  gerathen,  können  ihn  daher  beibehalten,  zu- 
mal durch  das  hinzugefügte  fchalk,  diu,  man,  ihre  ab- 
hängigkeit  ausgedrückt  wird?  oder  es  ilt  lieber  anzuneh- 
men, daß  diefe  in  dem  Worte  par,  bar  an  fich  bezeich- 
net liegt,  fo  wie  man  bald  den  freien,  bald  den  dienen- 
den bedeutet.  Eine  alamannifche  urk.  von  744  bei  Neug. 
nr.  13.  hat  mancipios  tres  et  parones  quatuor,  was  nach 
dem  herausgeber  ancillas  tres  et  fervos  quatuor  be- 
deutet. 

14.  die  benennung  Mrig,  hörigJcät,  für  das  Verhältnis 
der  loferen,  fich  dem  Itand  der  freiheit  nähernden  knecht- 
fchaft,  ilt  zwar  treffend  und  vielleicht  fehr  alt,  ich  ver- 
mag lie  gleichwohl  nicht  hoch  hinaufzuführen,  gihörig 
(obediens)  hat  fchon  die  EH.,  nicht  aber  in  rechtlicher 
beziehung  **) ; at  eins  eyrom  vera  bedeutet  im  altn.  einem 


*)  Wendelins  ableitung  aus  alodium  (gl.  falle,  f.  v.  aldio)  fcheint 
verwerflich,  wiewohl  Gewold  (zu  Hund  metrop.  1,  243)  in  einer 
regensburger  tradition  allodiones  gelefen  haben  will. 

**)  in  den  urk.  zu  Kindlingers  gefeb.  der  hürigkeit  Helgen  die 
namen  hörig,  hofhörig,  behörig,  hörachtig  nicht  über  das  14.  15. 
jh.  auf. 
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zu  dienlle  fein,  auf  fein  geheiß  hören,  in  der  Edda  6(i* 
wird  es  fogar  mit  dem  knechtifchen  in  der  inühle  mahlen 
zufammengellellt.  Die  römifchen  hörigen  heißen  clientr.s 
d.  i.  cluentes,  von  cluere,  xXtfti».  Gewöhnlich  liehet 
hoßörige , die  den  befehlen  des  hofs , welcheni  lie  pflich- 
tig find,  gehorchen  müßen , dazu  gehören.  Ähnlich  ill 
fchuldig,  hoffchuldig.  Kindl,  hörigk.  p.  85.  8(>.  fervilis 
conditionis,  quod  vidjchult  dicitur.  id.  p.  370  (a.  1310); 
vulhofjchuldig  p.  500  (a.  1422);  vuljchuldig.  Wigands 
archiv  bd.  2,  17.  18.  21. 

15.  ein  altn.  adj.  für  knecht  oder  unfrei  hat  aber  ftren- 
geren  wortfinn:  dnaudugr  (die  ahd.  form  wäre  ananotacV) 
Saem.  259*  d.  h.  der  an  band  oder  feßel  ill , dvayxaJog ; 
das  fubll.  änaud  (ahd.  ananot?)  bedeutet  zwang,  gebun- 
denheit.  Sasm.  84*’  änaud  oc  prielkan.  01.  helg.  cap. 
254.  Die  fchreibung  der  altfchwed.  und  dän.  gefetze  mit 
doppeltem  n:  annödugh,  annodugh  (Ihre  1,  98)  annöthog 
hat  es  den  erklftrern  fehr  erfchwert*),  ill  aber  vielleicht 
unverwerflich ; an  kann  überbleibfel  der  alten  form  für 
ä fein.  Gewöhnlich  fcheint  annödig  gleichviel  mit  thral, 
einige  mal  wird  unterfchieden  und  jenes  von  dem 
kriegsgefangnen  knecht,  diefes  von  dem  eingebornen  ge- 
braucht. 

15'’.  mildere  benennung  ill  mündlitig,  fchützling,  der 
lieh  unter  munt,  mundiburdium,  patronat  befindet;  der 
patron  heißt  niuntporo , muntherro , der  dient  munt- 
man,  mundilio  (Ducange  f.  v.)  Hierher  gehört  das  oft- 
gedruckte privilegium  Otto  1.  de  libertate  loci  vom  Jahr 
937 : fi  vero  aliquis  ex  libertis  voluerit  Jam  mundling 

vel  litus  fieri  aut  etiam  colonus  . . . habet  potellatem 
fuper  liberos  (1.  libertos)  et  Jam  munddiugos  monalte- 
riorum.  Lindenbrog  i)rivil.  archieccl.  hammaburg.  1609. 
p.  149.  Gedruckt  lieht  jummundting , Spelmann  und 
Ducange  führen  es  im  J auf,  ich  weiß  ans  dem  jam, 
wenn  man  es  nicht  für  die  lat.  partikel  nimmt,  kaum 
etwas  zu  machen:  der  misverlland  fcheint  aber  alt, 
denn  auch  die  wiederholenden  urkunden  Heinrichs  2. 
von  1003.  1014  geben:  litis  fcilicet  et  colonis  atque 


*)  aniia  (laborarc)  Onn  (lahor)  käme  wohl  in  betracht,  (zumal 
uiinilngr  wirklich  einen  arbeitsknecht  bedeutet)  wenn  fich  eine  ab- 
leitung  -ödug  denken  ließe  oder  eine  zufammenretzung  ann  audugr 
(aerumnofus,  mühefelig,  reich  an  arbeit)  mit  dem  fuhrt,  änaud  ver- 
einbaren. 
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jatinmdilingis ; in  litis,  colonis  atque  jamumlilingis , fogar 
mit  einem  m gefdirieben.  Lindenbr.  1.  c.  pag.  155. 15G.*)  — 
Häufig  heißt  auch  der  patron  vogt,  faut,  faat  (advo- 
catus),  feine  hörigen  vogtlcute,  faatleute,  vogtbare,  vogt- 
zinlige. 

Iß.  arm,  zufammengefetzt  mit  man  oder  leute,  kann 
zwar  im  allgemeinen  die  unreichen,  geringen  bedeuten, 
unleugbar  werden  aber  unter  nrmman , armeleute  die 
unterwürfigen  dienllleute,  die  unfreien  verftanden.  Der 
unterthan  gegen  feinen  herni  nennt  fich  felbll  fo,  z.  b. 
Kolncz  p.  1.35.  Belege  hat  Haitaus  54.  Die  weisthümer 
fetzen  anne  leute,  oder  verltarken  es  durch  eigen:  auch 
hand  lie  gewill,  daß  die  edelleute  gerichte  mögen  halten 
mit  ihren  landlideln  u.  mit  ihren  dgcn  armen  leuten  da- 
felbll  u.  nit  nf  der  ftraßen.  Hartheimer  w.  Da  in  den 
mhd.  gedichten  nicht  feiten  und  untadelhaft  arman  f. 
armman  gefchrieben  fteht,  z.  b.  MS.  2,  227*  vgl.  Schm, 
bair.  wb.  1 , 107,  fo  verwerfe  ich  Savignys  meinung 
(rechtsg.  2,  XX.  XXI),  daß  das  arman  fpäterer  hoch- 
deutfcher  urkunden  das  langob.  ariman  und  fogar  die 
benennung  arme  leute  durch  misverltand  entfi>rungen  fei. 
In  allen  folchen  Hellen  fcheinen  mir  diefe  Wörter  coloni, 
liten  oder  leibeigene  zu  bezeichnen. 

17.  eigen  (Waith.  15,  16.  112,  20.  Bon.  59,  07.)  ift 

härter  als  ann , noch  härter  halseigen , hluteigen, 
leileigen ; diefe  zufammenfetzung  findet  lieh  kaum  vor 
dem  15.  jh.,  früher  fagte  man  wohl:  des  libes  eigen 
oder  mit  dem  libe  eigen,  leibseigen.  Kindl,  hörigk. 

]t.  4.  692.  (a.  1558)  vgl.  Haitaus  1239,  der  aus  einer 
münJterer  ordn.  von  1553  fogar  das  dreifache  leii- 
cigenhörig  anführt  und  284.  eigenhörig;  attineat  cum 
corpore,  proprius  fit  de  corpore.  Kindl,  a.  a.  o.  pag.  321 
(a.  1289.)  Das  bloße  eigen  wird  im  mhd.  häufig  vor 
fublt.  angetroften,  um  das  Verhältnis  der  hörigkeit  aus- 
zndrücken,  z.  b.  eigmman  Nib.  765,  2.  eigenteip  Nib. 
781,  4.  fchalc  u.  eigenkneht  Gregor  1143;  man  darf 
hier  componieren  oder  auch  das  adj.  ablöfen.  Das  lat. 
homo  proprius  ilt  nicht  feiten:  Ludovicus  quidem  Hen- 
rici  de  Altorf  homo  proprius.  Lang  reg.  1,  259  (a.  1166.) 

18.  weil  der  freie  in  der  regel  angefeßen  und  begütert 
in,  werden  knechte  und  hörige  auch  mit  namen  belegt. 


*)  die  ausg.  von  1706.  p.  130.  136  ßimmt.  Ooldaü,  Meibom 
und  Lambeck  fchreibcii  den  Lindenhrog  ab;  Stapborft  1,  284  bat 
eine  bandfehrift  verglichen. 


Digiiized  by  Google 


(land.  hiecldc.  henennungen.  313 

die  das  gegentheil  ausdrücken.  Sie  heißen  daiaini  ein- 
zelne , ßngulares , jolivagi , difperp  , lunderlinte , die 
in  keiner  genoßenfchaft  liehen : fervi  et  ancillae  fingu- 
lares.  Kindl,  p.  386  (a.  1328)  jonderleute.  Kindl,  f?.  17- 
1 9.  und  münll.  beltr.  1 , 119-134;  funderlude.  laien- 
doctrinal  p.  148  (wo  fehlerhaft  fuderlude);  einläufige, 
einluftige.  Bodm.  p.  774.  775.  Haitaus  296.  Kindl,  p.  417 
(a.  1338)  p.  553  (a.  1419)  cinlopen  lüde.  ib.  p.  367  (a. 
1319)  einlüke  Richard  v.  bauerngüt.  p.  207;  cum  man- 
cipiis,  manlionariis  et  hominibus  qui  vallgariter  losjun- 
gere  feu  enlouke  lode  vocantur.  Kindl,  p.  313  (a.  1283.) 
Aus  demfelben  gründe  her  rührt  die  altere  benennung 
haifialdi  (d.  i.  hageltolze)  Hincniari  annales  ad  a.  869 
bei  Pertz  1,  481  und  regillr.  prumienfe  bei  Hontheim 
1 , 664 , wo  die  erklärung : agricola  Uber , qui  non  tenet 
hereditatem  a curia.  Oft  aber  Rehen  folche  einläufige 
nicht  den  freien  leuten , fondern  andern  hörigen  oder 
knechten,  die  verheirathet  und  angefeßen  find  (conju- 
gati  et  manentes)  entgegen.  So  unterfcheidet  eine  urk. 
hei  Ried  nr.  21  (a.  821)  manentes  und  mancipia  fin- 
gularia. 

19.  verfchiedne  namen  entfpringen  aus  den  leiRungen, 
wozu  hörige  gehalten  find.  Dahin  rechne  ich  die  hier- 
gddon  des  fächfifchen,  die  herjelda  des  friefifchen  rechts. 
ÄlteRe  erwähnung  gefchieht  ihrer  in  einer  urk.  von 
1090:  infuper  fuerunt  ibi  omnes  biergeldon  de  illo  pla- 
cito  , ubi  haec  facta  funt , et  Siwerc  fuit  ibi  cum  Omni- 
bus biergeldon  de  Slidufun  et  Alfger  et  Hemminc  cum 
Omnibus  biergeldon  qui  in  comitatu  eorum  manent. 
Möfer  Ofnabr.  2.  doc  39.  p.  267.  268.  Sie  werden  hier 
von  den  fervientibus  getrennt , eben  fo  gut  aber  auch 
von  den  freien  in  einer  urk.  von  1 096 : nobiles , liberi 
et  omnes  bergildi  ad  praedict.  i)lacitum  i)ertinentes.  Mö- 
fer 3,  XXII.  Der  Sfp.  3,  45.  64.  73.  80.  unterfcheidet 
den  biergelde  (die  hochd.  ausgaben  fehlerhaft  bauer- 
gülte , die  lat.  überfetzung  paganus)  von  dem  fchöffen- 
bar  freien;  die  büße  des  letztem  beträgt  30  fchilling 
pfenninge,  das  wergeld  18  pfund,  die  büße  des  bier- 
gelde 15,  das  wergeld  10  pfund,  wogegen  hier  der  late 
zu  20  fchill.  6 pfenn.  1 hell,  büße,  aber  nur  zu  9 pfund 
wergeld  angefetzt  iR,  nach  dem  alten  Verhältnis  der 
hälfte  (f.  274.)  Die  biergelden  heißen  zugleich  auch 
pfleghafte,  Rehen  unter  des  fchultheißen  gericht  (des 
fchultheiten  ding  föken)  und  ihm  werden  feine  biergel- 
den mit  acht  fchill.  gewettet  (3,  64.)  Gerade  fo  wird 
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der  frief.  bcrjelda  auf  den  redjeva  bezogen:  thi  redjeva 
fkelt  wita,  tber  fin  herjclda  (fein  bierpllichtiger , Wiarda 
überfetzt  unrichtig  biergeld)  fi)rekt  etc.  lit.  Brocm.  §.  78 ; 
thetter  nen  redjevena  finne  berjelda  urherich  ne  ketbe 
(deß  kein  richter  feinen  biergelden  unbefugt  vorlade). 
Hunßng.  landr.  von  1252  ; thing  heia  and  halda  ur  alle 
berjeldan  (ding  hegen  u.  halten  über  alle  b.).  Fivelgo 
landr.;  thes  greva  banne  ban  ic  ur  alle  mine  berjeldan. 
pro  e.xcol.  2,  96.  97.  Man  kann  wohl  fragen,  wem 
das  hier  entrichtet  wurde,  ob  dein  oberherm?  wie  in 
Deutfchland  häufig  die  ftädte  hier  für  die  hofhaltung  des 
fürllen,  dörfer  für  die  des  ftifts  (Wigand  Corvei  2,  113) 
lieferten;  oder  nur  dem  richter?  da  gerichtsgebühren 
und  brüchten,  zumal  in  Norddeutfchland  in  hier  ange- 
fchlagen  zu  werden  pflegten,  vgl.  Hadeler  landr.  b.  Pu- 
fend.  app.  1 , 8.  50,  die  denarii  cerevifiales  in  einer  urk. 
von  1264  bei  Ducange  4,  375  und  pro  excol.  2,  411. 
412  für  Friesland.  Der  erlle  fall  hat  mehr  wahrfchein- 
lichkeit;  die  alten  gefetze  und  urkunden  legen  vielfach 
den  knechten  bierabgaben  auf:  fenü  ecclefiae  tributa  fua 
legitime  reddant,  quindecim  ficlas  de  cerevißa.  le.x  alam. 
22 ; vgl.  viele  urk.  bei  Goldalt , Neug.  u.  andern.  *) 
Oder  wäre  gar  nicht  an  hier  zu  denken  ? im  capilul. 
von  864.  §.  32  (Baluz  2,  190)  heißt  es:  et  ipfe  fic  mal- 
lum  fuum  teneat , ut  barigildi  ejus  et  advocati , qui  in 
aliis  comitatibus  rationes  habent,  ad  fuum  mallum  occur- 
rere  poflint;  in  einem  dipl.  Heinrichs  2:  servorum  vel 
fclavorum  five  parrochonim , quod  bargildon  vocant. 
Leukfeld  antiq.  pold.  p.  252  (a.  1017.);  jurisdictionem 
fuper  parochos,  quos  bargildon  vocant,  exercere.  Wenk 
1,  369  (a.  1049).  Sind  die  barigildi  des  fränk.  comes 
die  biergeldon  des  fächf.  fchultheißen  ? vergleichen  lieh 
die  bairifchen  barfcalci?  (oben  unter  13.)  Ich  kann  es 
nicht  glauben,  da  die  fchreibung  hier  widerllreitet **) ; 
und  daß  der  maler  des  Sfp.  den  begriff  durch  ein  bier- 
gefäß  verfinnlicht  (oben  f.  204)  ilt  doch  nicht  zu  über- 
fehen. 


•)  in  einer  bair.  urk.  von  815 : ipfeque  Hwezzi  cenfum  reddi- 
turum  wadiavit  in  nianus  Hittonis  epifcopi , hoc  eß , omni  anno 
una  carrada  de  cervi/a  etc.  Meichelb.  nr.  336;  X ficlaa  de  cereri/ia 
Neug.  nr.  71  (a.  778)  cirvt/a  Adas  XV.  nr.  72  (a.  779.) 

*•)  MOfers  Tvergilden  (Ofnabr.  3,  XXII.)  und  Wigands  ver- 
luutbungen  (ferne  f.  16.)  fcheinen  mir  unhaltbar. 
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20.  abgabe  von  tvachs  hat  nur  finn  bei  dienllpflichtigen 
geiftlicher  ftifte,  die  lichter  in  menge  verbrauchten.  Ge- 
wöhnlich wurden  freigelaßene  tcackszinftg  und  fchon 
vor  Carl  dem  großen.  Das  capit.  a.  77‘J.  cap.  15  ver- 
ordnet , de  cerariis  et  tabulariis  atque  chartulariis , ficut 
a longo  tempore  fuit,  obfervetur.  (Georg.  545  und  wie- 
derholentlich  1137.  1451.);  manfum  ingenuilem  1.,  cera- 
rios  10.,  donat  unusquisque  denarios  4 aut  ceram  econ- 
tra.  tabular.  S.  llemigii.  (Ducange  2,  507.);  ccnjum  ca- 
pitis fui  in  cera  ad  fepulcrum  ejus  mißt.  Eckehard.  jun. 
de  caf.  S.  Galli  cap.  1 ; duos  denarios  in  cera  annaliter 
perfolvere.  Günther  1.  nr.  0 (a.  !I05);  ut  duas  cere  de- 
naratas  perfolvant.  Günther  1.  nr.  31  (fec.  10);  ut  in 
fefto  eorundem  fanctorum  ad  altare  fupradictum  five  vir 
five  femina  copulata  conjugio  denariatam  cere  pro  lu- 
raine  juxta  religionem  chriltianam  ibidem  combui’endam 
fideliter  perfolveret.  Günther  1.  nr.  80  (a.  1115);  ut  a 
lervili  conditione  emanciparentur  et  c^ecenfuales  eccle- 
fie  nollre  conllituerentur  . . . cerecenfuales  conllituimus, 
ita  ut  fmgulis  annis  in  fefto  beati  Petri  quelibet  perfona 
fecundum  communem  legem  cerecen/ualium  folvat  ce- 
ram duos  nummos  valentem.  Günther  1.  nr.  171  (a. 
1163);  fi)äterc  urk.  haben  ftatt  ceraecenfualis  cerocen- 
jualis  z.  b.  Rive  bauerngüt.  p.  391  (a.  1226)  Kindl,  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  p.  334  (a.  1295)  p.  370  (a.  1319) 
münft.  beitr.  2.  nr.  70  (a.  1405)  Wigand  Cor\ei  2,  104. 
Man  findet  auch  luminarii  Ducange  4 , 287.  Die  deut- 
fche  benennung  ift  wachseinßg  (weftphäl.  wastinfig.  Wi- 
gands arch.  2,  14.  15.,  auch  in  Geldern  wastinfig), 
wachspfUchtig , wachseigen , fpottweife  ivachsbetUel  ( in 
Thedinghaufen).  hannöv.  mag.  1782.  p.  719. 

21.  hengißfuotri  kommen  in  bair.  urk.  des  10.  11.  jh. 
vor,  Meichelb.  1,  151  (a.  903  vgl.  nr.  1102.  1232  (a. 
1057);  es  fcheinen  hörige,  die  dem  hengft  des  herrn 
futter  liefern  oder  ihn  in  futter  halten  müßen. 

22.  meier,  meiger  find  majores,  denen  die  oberaufficht 
des  haufes , bewirthfchaftung  des  guts  anvertraut  ift , lex 
fal.  ll,  6.  majores  domus  (vgl.  Pertz  hausmeier  p.  148. 
149.),  auch  viUici  (von  villa,  vgl.  Ducange  f.  v.);  edle 
waren  meier  des  königs , freie  die  der  edlen , knechte 
die  der  freien.  Aber  felbft  meier  aus  dem  ftande  der 
unfreien  hatten  durch  ihre  hausgewalt  einen  rang  vor 
den  übrigen  knechten,  fie  verwalteten  das  gut  des  herm 
pnd  zahlten  ihm  abgaben.  Die  königlichen  villici  waren 
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öffentliche  beamten  von  gewalt  und  anfehen,  vgl.  das 
capitulare  bei  Georg.  780;  ihr  name  hat  Pich  bis  auf 
heute  in  dem  franzöf.  Tnaire  erhalten.  Priamus  in  Con- 
rads gedieht  gibt  dem  hirten , der  Paris  erzogen  hatte, 
ein  meigertuom  in  fin  gewalt.  troj.  42'.  Im  armen 
Heinr.  ift  der  mciger  zwar  ein  frier  büman,  ein  gehöre 
(267),  aber  doch  geherret  (271)  und  die  herren  legen 
ihm  lliure  und  bete  auf  (275);  der  mciger  baut  nicht 
fein  eigen  land  (1440.) 

23.  mit  dem  ausdrucke  baner , baumann  (colonns , agri- 
cola)  i(l  erll  allmälich  ein  ahhängigkeitsbegriff  verbunden 
worden;  urfprünglich  war  der  lantpuwo,  der  gipiir, 
gipöro  ein  freier,  fo  wie  der  nord.  böndi  (=  büandi) 
hiimadr,  biikarl  oder  bufegn  (Hakonar  göd.  faga  cap. 
17.),  büdfetumenn  enn  eigi  bcendr  (inquilini,  non  co- 
loni)  heißt  es  Niala  p.  236.  Bei  Saxo  gramm.  heißt  der 
bonde  agreßis.  Als  Geh  aber  lladte  und  bürgen  mehr- 
ten, unfreie  enger  auf  das  land  und  den  feldbau  be- 
fchränkt  wurden,  galt  der  bauer  für  einen  gegenfatz  des 
herrn  und  ritters  (Iw.  3557.  3573)  und  für  abhängig. 
Daher  fchon  im  Freidank  die  fprüche: 
ein  ieglich  gebur  grö^  ere  hat 
der  vor  firne  dorfe  gilt.  1285. 
nieman  fo  nähe  fchirt 
als  fo  der  btire  herre  wirt.  3382. 

Der  welfche  galt  unterfcheidet  gebür  und  kneht  (her- 
rendiener) , er  Ilellt  den  knecht  in  die  mitte  zwifchen 
bauer  und  herrn.  Heinrich  der  vogler  machte  burger 
vil  fi^  büren.  Lohengr.  p.  84.  Olafr.  Tryggvafon  braucht 
die  ausdrücke  büandkarl  oder  ßorpari  geringfehätzig 
gegen  die  Drontheimer  (cap.  167.  ed.  hafn.  2,  48.)  In 
unferm  nachbar  (aus  ndhgipüro , vicinus)  hat  fich  der 
alte  finn  des  worts  erhalten,  niemand  denkt  dabei  an 
etwas  knechtifches.  Das  dän.  landbo  Jüt.  2,  33.  103. 
104.  bezeichnet  einen  colonen  der  fremdes  land  baut, 
die  plattdeutfche  überfetzung  hat  dafür  lanße , welches 
aus  landfete  (landfaße  Haitaus  1178)  Sfp.  3,  45  ver- 
kürzt ill,  wie  inße  (inquilinus,  domellicus)  aus  infete 
(nicht  aus  innisman.  Haitaus  1032),  drolle  aus  drotfete 
(tnichfeß) , hohle  aus  holtfete  (holzfaße).  *)  Vgl.  latU- 
fetc,  lateete  in  Wigands  arch.  2,  16. 

*)  aus  bolfte  plur.  holAen  entfprang  der  name  Holßenland 
(altn.  Holtfetuland)  und  durch  misgrif  das  hochd.  Holftein , als 
wäre  cs  Hol-ACn.  Holßeiner  iß  darum  fo  widerfinnig  wie  Holz- 
faBeiner  wäre. 
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24.  encho  bedeutet  auf  ahd.  agricola.  gl.  emm.  408  (wo 

eincho,  wie  fonft  fceincho  f.  fcencho  etc.)  oder  hirte, 
enko  bootes  ßoix^f)  gl.  blaf.  32*’;  Wolfram 

verbindet  büliute  und  enken.  Parc.  3529,  noch  jetzt  ge- 
braucht man  in  Oberfacbfen  und  Meißen  kleinenke, 
großenke  für  kleinknecht,  großknecht;  ankc  in  gemei- 
ner mundart  bauer.  Reinek  von  der  Meißner  herk. 
Wittenb.  1575.  p.  91.  vgl.  Frifch  1,  228.  der  dabei  ans 
lat.  ancus  und  ancilla  erinnert,  richtiger  dächte  man 
wohl  an  das  altn.  eckill  (viduus)  eckja  (vidua , fchwed. 
enka)  fo  daß  in  dem  wort  der  begriff  der  ledigkeit  läge, 
vgl.  hageftolz  und  fveinn  (tyro,  puer,  coelebs)  vorhin 
unter  8,  18. 

25.  lantßdilo , colonus , indigena  0.  II.  2 , 45.  gl.  doc. 

222*  auch  land/idcling  N.  104,  25  bezeichnet  nach  dem 
wortlinn  einen  im  lande  angefeßnen,  eigentlich  alfo  ei- 
nen freien.  Erft  fpäter  wurde  es  üblich  und  vielleicht 
nur  in  gewillen  gegenden  (Helfen,  Wetterau),  lieh  dar- 
unter den  bloßen  befitzer  zu  denken , dem  das  gut  auf 
bau  und  zins  geliehen  wird:  villanis  in  Hole,  qui  win- 
couf  biberunt , vulgare  jus , quod  lantlidelinreht  dicitur, 
faciet.  Wenk  3.  nr.  141  (a.  1256.)  Viele  belege  bei 

Haitaus  1181.  1182.  und  in  Lenneps  befondrer  fchrift. 
Das  Verhältnis  ill  dem  des  meiers  fehr  ähnlich. 

26.  auch  der  lat.  ausdruck  manfionarius,  manfuarius, 
man/ualis  fagt  urfprünglich  nicht  mehr  als  bebauer  des 
manfus,  wodurch,  wenn  der  manfus  ingenuilis,  nicht 
fervilis  ill,  kein  Verhältnis  der  hörigkeit  begründet  wird. 
Von  gleichem  rang  ill  das  deutfehe  hubner , kühner, 
hüfner , hüfeling  (hubarius) , der  die  hübe  (huoba)  be- 
fitzt  mid  baut.  Weil  aber  auf  dem  manfus  und  der 
hübe  häutig  unfreie  faßen , bezeichnen  beide  benennun- 
gen oft  den  unechten  eigenthümer.  Wegen  der  ähn- 
lichkeit  zwifchen  huobe , höbe , hufe  (manfus , jugerum) 
und  hof,  niederd.  hob  (curtis)  werden  hubner  und  hof- 
hörige zuweilen  verwechfelt. 

27.  jearamanni,  jeararii  nennt  das  Prümer  regiller 
des  Caefarius  Ileillerbacenfis.  feara , fchar  ill  gre.\ , co- 
hors  und  Haitaus  meint,  fcharmänner  feien  die  fchar- 
weife  zum  dienll  verfammelten  hörigen;  aber  jeara  be- 
deutet auch  für  lieh  fo  viel  als  frohne  und  fearam  fa- 
cere  fröhnen , nhd.  fcharwerken.  Genaueres  bellimmen 
folgende  belege:  jeara,  angaria  in  equis  et  aliis  fervitiis. 
gl.  monf.  383;  fchara  ad  porcos,  in  ülva,  urk.  von  838. 
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855  bei  Ducange  6,  194;  duodecim  de  fervientibus  qui 
(caremanni  dicuntur.  D.  Calinet  1,  448;  fcaram  cum 
pedibus  facere.  Caefarius  686'’;  qui  ante  fenile  fervi- 
tium  faciebat  et  modo  fcaram  facit.  id.  669‘;  jure  ne- 
moris  vicini , quod  Milgo  fcliara  vocatur.  Kindl,  m.  b. 
2,  202  (a.  1166);  fcharatores.  ibid.  204.  Es  fcheinen 
wald  und  hirtendienJle. 

28.  gefinde  heutzutage  hausdienerfchaft,  urfprünglich 
gefolge  und  begleitung  freier  fowohl  als  unfreier.  Schon 
in  einer  urk.  von  903  werden  ßndmanni  neben  anderen 
dienenden  aufgeführt.  Meichelb.  1,  51  und  nr.  1102. 1232 
(a.  1057.)  Es  find  die  brötlinge , die  in  eines  herren 
kolt  und  brot  liehen,  gebrotten  dinner.  Schöpft,  nr.  1253 
(a.  1407);  gebrote  gefinde.  Schannat  hill.  womiat.  1, 
257  (a.  1406);  wiewohl  auch  diefer  ausdruck  vor  alters 
auf  edle  miniHerialen  gehen  konnte  (Nib.  1964,  1.)  Hier 
würde  die  deutung  des  agf.  hläford  (brotherr)  aus  hluf 
paffen  (oben  f.  230.) 

29.  ein  häufiger  name,  doch  nur  in  fpäteren  niederrhei- 
nifchen  urk.  und  weisthümern  und  auf  einer  linie  mit 
hofhörig,  wachszinfig,  eigen:  kormucdig , kumtedig ; 
richtige  fchreibung  ill  medig , fo  wie  man  bumede  f. 
bümiete  findet  und  muet,  muete  für  miete  vgl.  Haitaus 
193.  1344.  kurmede,  kumiiethe  ill  der  Ilerbfall,  den  fich 
der  herr  uäJilt  und  kunnedige  find  die  diefer  abgabe 
unterworfnen.  Haitaus  1122.  1123.  Bei  Ritz  1,  70  (a. 
1530)  keurmoedig ; cormedas  folvere.  Caef.  heillerb. 
684  •>. 

30.  köthcr , kothfaßen  , niederd.  kotfaten  , koffaten : die 

keinen  vollen  manfus,  keine  hübe  bauland  haben,  fon- 
dern  auf  wohnhütte  (kot)  gärtchen  und  Weideplatz  be- 
fchränkt  find.  Haitaus  1125.  1126.  item,  da  ein  mann 
binnen  dem  lande  feuer  und  rauch  hat  und  kein  lehen- 
gut hat , der  heißt  ein  koder.  Selterfer  w.  Sonll  auch 
bcifitzer , hinterfaßen , hinterfiedlo-.  In  Niederdeutfeh- 

land  auch  brinklitzer.  Haltaus  187.  der  es  aber  falfch 
ableitet;  es  llammt  von  brink  (anger,  grasgarten)  vgl. 
bremer  wb.  f.  v.  brinkfitter,  und  llimmt  zu  dem  gräs- 
füti  (grasfitzer) , womit  in  Vellg.  forn.  9.  der  bloße  un- 
begüterte inquilinus  benannt  wird.  Die  trad.  fuld.  2,  72 
(Pillorius  p.  575.)  nennen  einen  folchen:  cafatus  fervus. 
Vergleichbar  ill  das  oberdeutfehe  feldner  (von  felde,  fe- 
lida,  manfio):  ein  fddener  gibt  halb  fo  viel  als  ein 
bauer,  ein  dienender  knecht  halb  fo  viel  als  ein  feldner. 
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MB.  23,  227.  Schon  N.  118,  19:  inquilinus  ego  fum  in 
terra,  da:;  ift  der  eigen  hüs  ne  habet  u.  er  anderes 
mannes  fcldäre  iji. 

31.  tagelöhner , tagewerchten  liehen  im  Sfp.  3,  44.  45. 
an  büße  und  wergeld  noch  unter  den  laten.  In  Bur- 
cbard  von  Worms  familienrecht  heißen  fie  §.  19.  dage- 
tvardus,  dagetcarda-,  daß  das  dagewardum  harter  ill 
als  die  fifcalinitat  folgt  aus  §.  22. 

32.  die  abgaben  multen  bei  tag  und  fonnenfchein , d.  h. 
vor  fonnenuntergang  entrichtet,  die  meillen  dienlle  auch 
nur  bis  zu  fonnenuntergang  geleiilet  werden,  ln  den 
braunfchweigifchen  durfern  Süpplingen  und  Hammer- 
lledt  gibt  es  kothfaßen , welche  jonnetiiinker  (holländ. 
kinkel,  bauer,  flegel)  genannt  werden,  weil  fie  pflichtig 
find  von  Johannis  bis  michaelis  täglich  mit  harke  und 
rechen  zu  dienen , doch  nur  bei  fcheinender  fonne ; fallt 
regenwetter  ein , fo  gehen  fie  fogleich  vom  dienlle.  Die 
heuemte  fetzt  heiteren  himmel  voraus.  Vermuthlich 
galt  ähnliches  in  andern  gegenden. 

33.  altn.  bryti , promus , difpenfator  (Saem.  258*’),  agf. 
brgtta  desgl.  z.  b.  vinbritta  caupo , föderbrytta  pabula- 
tor,  alfo  ein  hof  und  hausbeamter.  In  den  i'chwed. 
dan.  gefetzen  beinahe  ganz  was  bei  uns  der  meier,  ein 
villicus,  colonus.  bryti  Vellg.  arfd.  16.  Ollg.  drap.  14,  5. 
Dan.  hryde.  Jüt.  1,  32.  2,  67.  77.  Das  wort  ill  von 
brytja  zerllückeln , austheilen  abgeleitet  und  diefes  von 
briota,  brechen.  Ihm  entfpricht  ungefähr  das  fern. 
deigja,  fchwed.  dcja  (villica). 

34.  fößri,  altn.  alumnus ; in  den  fchwed.  gefetzen  ill 
foßre  ein  im  haus  erzogner  knecht , der  milder  behan- 
delt wurde , als  prael  und  annödug.  Ollg.  arfd.  29.  Nä- 
heres gibt  Ihre  p.  526.  ßßrman  Saem.  226*’. 

35.  ßetfceringr  altn.  einer  der  fich  und  fein  vermögen 
auf  lebenszeit  in  gewalt  eines  andern  gibt  und  dafür 
leibzucht  ausbedingt;  von  flet  (domus)  ahd.  flezi.  Das 
hieß  fera  ä flet,  a flät  farä.  Vellg.  iordh.  6,  2.  flät- 
föra.  Skänel.  Der  flätßriug  war  gewöhnlich  ein  alter, 
kränklicher  mann , der  mit  feinen  venvandten  nicht 
auskommen  konnte;  das  Ollg.  arfd.  12.  nennt  ihn  giäf- 
thräi  (fervus  dedititius).  Dän.  flcdfbring , fladföring. 
Jüt.  1,  32. 

36.  varnadr  altn.  familia  fub  protectione  heri,  dän.  vor- 
ned,  vordned.  Di  Seeland  war  feit  dem  15.  16.  jh.  der 
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vorned  ein  unfreier,  an  das  gut  gebundner  bauer;  in 
dem  übrigen  Norden  weiß  man  nichts  davon.  Zuweilen 
wird  er  garthictä  (hofliöriger)  genannt. 

Anmerkungen  zu  diefen  namen. 

a.  viele  bellätigen  was  f.  228  über  das  ähnliche  der  fa- 
milien  und  ItandesverhältnilTe  behauptet  wurde,  der  mann 
ilt  diener , die  Jungfrau  magd , die  dirne  Jungfrau , das 
kind  (fvein,  puer,  naXi)  knecht;  hiu  fainilie  und  knecht- 
fchaft,  ebenfo  varnadr  (vgl.  famulus  mit  familia);  hage- 
Jtolz , einläufiger  zugleich  lediger  freier  und  knecht ; 
bube*)  zugleich  knabe,  knecht,  hirte  (fveinn)  und  coe- 
lebs  (wie  gar^on,  vgl.  Schmeller  bair.  wb.  1,  141.); 
mündliling  zugleich  cliens  und  pupillus. 

b.  aber  auch  andere  benennungen,  welche  die  hauswirt- 
fchaft  betreffen,  hat  der  unfreie  gemein  mit  dem  freien, 
z.  b.  meier,  bryti  und  dem  freiem  in  haus  und  hof- 
dienlt  gebühren  knechtifche  namen.  So  darf  felbll  eigen 
von  edeln  minillerialen  gebraucht  werden  (Nib.  764,  2,  3. 
765,  2.  vgl.  Schmeller  1,  35.) 

c.  wir  werden  fehen,  daß  die  freilaßung  zwar  frei,  nicht 
aber  vollfrei  macht,  der  libertus  immer  noch  als  ein 
höriger  litus  erfcheint  und  zu  abgaben  pflichtig  bleibt. 
In  diefem  finn  ill  begreiflich,  warum  die  aldiones,  bar- 
fchalki , biergeldon , während  fie  neben  andern  hörigen 
aufgeführt  Heben,  zuweilen  liberi  heißen. 

B.  Grwide  der  Unfreiheit. 

1.  aller  knechtfehaft  urfprung  ift  krieg  und  eroberung.**) 
Ein  Volk  konnte  aus  lauter  freien  beftehen , fobald  es 
aber  krieg  geführt  und  feinde  befiegt  hatte,  diefe  nicht 
mit  gleichem  recht  unter  fich  fortleben  laßen.  Der  ge- 
fangne (altn.  hernuminn,  hertekinn)  wurde  entweder 
geopfert , oder  verkauft , oder  blieb  als  knecht  bei  dem 
fieger  wohnen;  feine  kinder  waren  geborne  knechte. 
Den  man  in  der  fchlacht  tödten  darf,  ill  man  auch  zu 
fangen  und  nachher  zu  tödten  berechtigt.  Selten  traf 
alle  der  tod , nur  eine  auswahl.  Von  70  gefangnen 


*)  chron.  colmar.  ad  a.  1300  ed.  Urftif.  p.  61 : fervorum  pau- 
peruiu , qui  dicuntur  bubii , tanta  fuit  niultitudo.  vgl.  Ducange 
1,  1326. 

••)  na  rechter  warbeit  fo  heret  egenfeap  begin  von  gedvange 
unde  von  vengniOe.  Sfp.  3,  45. 
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Jorasvikingern  wurden  10  enthauptet  die  übrigen  ge- 
fpart.  Joiusvik.  cap.  15.  Sidonius  Apoll,  lib.  8.  ep.  k: 
(Saxones)  priusquam  de  continenti  in  patriam  vela  la- 
xantes  holtico  mordaces  ancoras  vado  vellant,  mos  eil 
remeaturis , decimum  quemque  captorum  per  aequales 
et  cruciarias  poenas,  plus  ob  hoc  trilti  quod  fuperllitiofo 
ritu  necare,  fuperque  collectam  turbam  periturorum  mor- 
tis iniquitatem  fortis  aequitate  difpergere.  Oder  es  galt, 
llatt  des  loßes , ein  andrer  niaßllab , vgl.  die  Tage  von 
Chlüthar  und  Dagobert  (oben  f.  104.);  erwachfene  fielen 
unter  des  fiegers  fchwert , unmündige  in  gefangenfehaft ; 
puberes  omnes  interfecti , pueri  ac  puellae  captivitati 
jervatae.  Witik.  corb.  p.  16.  Wahrfcheinlich  wurde 
von  jeher  in  behandlung  der  kriegsgefangnen  ein  unter- 
fchied  gemacht  zwifchen  fprachverwandten  nahen  und 
fremden  fernen  Völkern ; der  knechtfehaft  entgiengen 
die  nächilen  nicht.  Beifpiele  gibt  Gregor,  tur.  3,  15. 
Beda  4,  22.  andere  find  bei  Heineccius  gefammelt  (an- 
tiq.  II.  1,  422-432.)  Jornandes  fagt  von  dem  fiegrei- 
chen  Gothenvolk:  fub  cujus  faepe  dextra  Vandalus  ja- 
euit,  Hetit  fub  pretio  Marcomannus , Quadorum  principes 
in  /ermtutem  redacti  funt.  Fürllen  und  edle  des  fein- 
des  wurden  zu  gemeinen  knechten,  ihre  frauen  zu  mag- 
den ; bekannt  illl  Gudrunens  rührende  fclaverei , in  der 
Landnäma  cap.  16.  p.  108  heißt  es  von  einer  irifchen 
königstochter  und  ihrem  fohn : Sigurdr  iarl  toc  J)ö  at 
herfängi  oc  piadi.  Keine  Helle  lehrt,  wie  man  es  mit 
gefangnen  priellem  hielt.  Gewann  der  fieger  zugleich 
feindliches  land,  fo  traten  mildere  verhältniffe  ein.  Der 
Römer  mulle  dem  Gothen  und  Burgunder  einen  theil 
(fors)  des  grundeigenthums  abtreten,  das  übrige  behielt 
er  als  freier  mann  und  hieß  gall  (hofpes).  Daß  auch 
der  Römer  im  fränkifchen  reich , wo  nicht  einmal  fortes 
llattfanden,  frei  blieb,  beweiH  die  fortdauer  der  römi- 
fchen  verfaßung  und  das  wergeld  des  Römers  im  fali- 
fchen  gefetz.  *)  Sachfen  wurde  von  den  Franken  nie 
ganz  und  in  der  weife  bezwungen , daß  eine  landver- 
theilung  eingetreten  wäre;  einzelne  Hriche  kamen  im 
krieg  harter  weg  und  verloren  ihre  einwohner  durch 
abführung  in  fremde  gegenden:  Saxones  fubacti  et  ler- 
tius  ex  eis  homo  translatus.  ann.  fuld.  (Pertz  1,  351.) 


*)  vgl.  hier  Dberbaupt  Sartorius  de  occupationc  et  divifioue 
agrorum  romanorum  per  barbaros  germanicae  ftirpia.  couiin.  Got- 
ting. recent.  tom.  2.  3.  5. 

Orimm’a  D.  R.A.  S.  Ausg.  X 
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Auf  den  krieg  folgten  friedensfchlüße  und  das  land  be- 
hielt eingeborne  fürlten,  die  nur  von  den  Franken  ab- 
hängig wurden , wie  die  herzöge  der  Baiern  und  Ala- 
mannen. Doch  fcheint  ein  deinüthigender  eindruck  des 
liegs  lange  zeit  nachgehalten  zu  haben;  feitdem  fchon 
die  fächfifchen  konige  ruhmvoll  gehen-fcht  hatten , rückte 
noch  der  fränkifche  Heinrich  4.  den  Sachfen  knecht- 
fchaft  vor:  Saxones  omnes  jcrvilis  conditionis  eile 

crebro  femione  ufurpabat  nonnullos  etiam  ex  eis  miffis 
nunciis  objurgabat,  cur  fibi  juxta  conditionem  natalium 
fuorum  ferviliter  non  fervirent.  Lambert,  ad  a.  1073. 
Ja  feine  befehlshaber  in  Sachfen  und  Thüringen  zwan- 
gen das  Volk  zum  knechtsdienll : ipfos  provinciales , et 
plerosque  ex  his  honello  loco  natos  et  re  familiari  flo- 
rentifllmos,  vitium  mancipiorum  ritu  Icrvire  fibi  co- 
gebant.  Es  fehlt  an  genauer  nachricht,  wie  die  Sachfen 
felbll  bei  der  eroberung  Thüringens  verfuhren , vgl.  die 
obenangeführte  Helle  Witekinds , die  vorftellung  des  fpä- 
teren  Sachfenfpiegels,  wenn  lic  gegründet  ill,  kann 
höchltens  von  einem  theile  des  landes  gelten:  do  irer  fo 
vele  nicht  newas,  dat  fie  den  acker  buwen  mochten, 
do  fie  die  dorinfchen  herren  fingen  u.  verdreven,  do 
lieten  fie  die  bure  (d.  i.  die  gemeinen  freien)  litten  un- 
geflagen  und  belladeden  in  den  acker  to  alfo  gedaneme 
rechte , als  in  noch  die  lale  hebbct ; daraf  quameu  die 
late.  Sfp.  3,  44.  Aus  den  befiegten  Thüringern  wären 
alfo  nicht  Hrengc  knechte,  bloß  unfreie  hörige  gewor- 
den. Albert.  Itad.  ad  a.  917  fagt:  plures  autem  fe  iis 
dederunt  proprios , et  qui  ab  aliis  vivere  funt  penniffi  *), 
litoncs  lünt  ab  eodem  vocabulo  nuncupati;  inde  litones 
funt  in  provincia  Saxonum  exorti.  Überwundne  Slaven 
unter  der  botmäßigkeit  deutfcher  fürlten  befanden  fich 
unbezweifelt  in  einem  folchen  Verhältnis  der  hörigkeit. 
Wende  oder  M’^inde  zu  heißen  galt  lange  zeit  für  be- 
fchimpfung;  von  dem  rechte  der  Wenden  und  ihrer 
Unfreiheit  handelt  Sfp.  3,  70-73.  Selbll  der  name  Slave 
hat  fall  allen  Völkern  Europas  den  härteilen  ausdruck 
für  knecht  hergegeben:  ßave , ital.  fchiavo,  fpan.  efclavo, 
franz.  efclave.  Hierher  gehören  noch  andre  benennun- 
gen:  fmurdoncs**) , in  der  f.  309  angeführten  urk.  von 


*)  pennilTi,  gleichfam  geliUtnt,  geduldete , nach  verwerflicher 
etymologie. 

**)  uickende  leute  ? vgl.  bSbm.  fnirdoch , poln.  fmierdiinch. 
Eine  ältere  urk.  von  1122  Fchreibt  zmurd  das  ich  nicht  xu  deuten 
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1239.  neben  den  litones , altillae,  cenfuales  genannt; 

tuiurdi,  in  einer  urk.  des  12.  jh. : de  eisdem  bonis  j)of- 
feffi  funt  a tuiurdis  XII  manfi,  de  eisd.  bonis  poDTefTi 
funt  VIIIl  manfi  a fdavonicis  militibus.  Kindl,  inünll. 
beitr.  2,  120;  wuezfehken  in  der  Laufitz.  Haitaus  2140- 
42.  Im  agf.  kommt  der  ausdruck  vil,  gen.  viles,  für 
fervus , und  vilen , viln , gen.  vilne , für  ancilla  vor, 

jener  feiten , diefer  häufig  und  felbll  in  den  gefetzen ; 

vilen  verhält  fich  zu  vil , wie  j)eoven  zu  ]>eov.  Beide 

aber  wären , da  fich  in  den  verwandten  dialecten  nichts 
vergleichbares  zeigt*),  unerklärlich,  wenn  man  nicht 
annimmt,  wie  ich  gramm.  2,  171  gethan  habe,  daß  vil, 
viel  aus  veal , vealh , d.  i.  homo  wallicus,  Britte  entftellt 
worden  iit.  ßeov  vealh  heißt  in  des  Ine  74.  gefetz  ein 
brittifcher  knecht.  Bellätigt  wird  die  vermuthung  da- 
durch , daß  in  dem  adj.  die  form  vilifc.  f.  vealifc , yeal- 
hifc  ganz  die  gewöhnliche  ill,  vgl.  leg.  In.  32.  54.  Ähn- 
liche verhältnifle  erfcheinen  bei  den  Teifalen  in  Poitou, 
den  Heloten  in  Sparta  und  überall  wo  befiegte  im  land 
wohnen.  Es  fragt  fich , zu  welcher  zeit  man  aufgehört 
hat , die  kriegsgefangnen  als  knechte  anzufehen  ? gegen 
Slaven  und  beiden  im  neunten , zehnten  jh.  wui'de  wohl 
das  recht  zuletzt  ausgeübt  (vgl.  Eichh.  rechtsg.  106).  Das 
aufkommende  ritterwefen  änderte  die  ganze  kriegsart.  Der 
befiegte  ritter  bot  ficherheit  (gab  fianze)  und  wurde  alsdann 
entlaßen  oder  bloß  als  geifel  fortgeführt,  ohne  daß  dies  feine 
perfönliche  freiheit  beeinträchtigte.  Schon  in  den  Nib. 
behandelt  Günther  die  gefangnen  Sachfenfürften  Liude- 
galt  und  Liudeger  als  bloße  gälte  und  geifeln  und  entläßt 
fie  ledig.  189,  3.  216,  3.  250,  1;  im  augenblick  der  ge- 
fangennahme  bat  jener:  fich  leben  la:;en  188,  1 und  die- 
fer gerte  frides  216,  2.  Ältere  fitten  zeigt  das  lied  von 
Gudrun,  die  königstochter  wird  mit  ihren  jungfrauen 
weggeführt  und , nachdem  fie  fich  freilich  geweigert  hat, 
dem  fieger  die  hand  zu  bieten,  zu  gemeiner  mägde 
dienlt  angehalten. 

2.  Geburt,  hier  find  folgende  unterfchiede : 

a.  leben  beide,  vater  und  mutter  in  gleicher  knecht- 
fchaft  und  hörigkeit,  fo  wird  auch  ihr  kind  knecht  oder 


wüäu  ; homines  in  quinque  jullitiis,  ut  edeläen  , knechte  , zmurde, 
lasse,  beien.  Kreyfig  2,  694. 

*)  man  mOfto  denn  das  altn.  vilmSgr , bei  Biörn  verna,  fer- 
Tus  domeäicus,  hierher  ziehen. 
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hörig.  Für  die  ftrengere  art  ill  dies  unbezweifelt  und 
bloß  entfebeidung  nöthig,  wenn  die  unfreien  eitern 
zweien  herren  zultehen , welcher  von  ihnen  das  küid 
erwerbe  ? vgl.  lex  Viligoth.  X.  1,  17  (Georg.  2131)  und 
das  fechlle  capit.  von  803  (Georg.  675.)*)  Die  mildere 
und  gemilderte  hörigkeit  bietet  aber  ausnahmen  dar. 
Xach  dem  norweg.  Frolledingsgefetz  3,  3 gehören  zwei 
drittel  der  kinder  eines  freigelaßnen  dem  herm,  ein 
drittel  wurde  ganz  frei.  Nach  dem  Uietberger  landr.  3. 
48.  Twenter  hofr.  und  Sandweller  goding  §.  143  wird 
von  Zwillingen,  die  eine  leibeigne  gebiert,  der  jüngfie 
frei.  Anderwärts  ihr  crjtgeborues  kind,  vgl.  Ofna- 
brücker  eigenth.ordn.  2,  2.  4,  17.  Minden  - Itevensber- 
ger  2,  5.  Nach  dem  Delbrücker  landr.  1,  15  kann  ein 
freigeborner,  der  Pich  dem  eigenthuui  unterwirft  und 
auf  dem  erbe  heirathet,  den  erßen  lohn  oder  tochter, 
anltatt  feiner  verlornen  freiheit,  wieder  freifprechen. 
Oft  wurde  der  ülteße  fohn  hörig,  die  andern  frei. 
Kindl,  hörigk.  p.  22!).  236.  (a.  llül.  1134.) 
b.  war  ein  theil  frei , der  andere  unfrei , fo  galten  fehr 
abweichende  beltimnmngen.  Das  fchwed.  recht  erklärte 
ein  folches  kind  immer  für  frei : gangin  barn  a bätra 
halvo,  fvlghin  thöm  fräls  är  (Calonius  p.  28);  das  ältere 
deutfebe  recht  umgedreht  häufig  für  unfrei:  das  kind 
folget  der  ärgern  hand**):  nimt  en  \t1  feepenbare  wif 
enen  biergelden  oder  enen  landfeten  unde  wint  lie  kin- 
dere  bi  ime , die  ne  fint  ire  nicht  evenburdich , wente 
lie  hebben  irs  vader  recht  unde  nicht  der  müder.  Sfp. 
3,  73;  freie  leute  verabfeheuen  daher  Verbindung  mit 
wachszinligen , weil  die  kinder  immer  auch  wachszinPig 
werden  (llannöv.  mag.  1782.  j).  720.)  Ebenfo  bei  den 
Angelfachfen : fi  quis  de  fervo  patre  natus  fit  et  mater 


*)  wirt  dabein  maget  von  Vleckeaberc  ze  Butenbeim  einem 
man  gegeben , do  Pol  die  vrouwe  u.  die  kind  dienen  den  von  Ho- 
benllein , ilV  aber  dag  debein  maget  wirt  gegeben  von  Butenbeim 
ze  Vleckeaberc , die  u.  iru  kint  Pulent  dienen  den  heren  von  Lan* 
dcsberc.  Scböpüin  nr.  741  (a.  1234);  neme  auch  ein  Menzer  kneebt 
ein  niagd  in  die  heilgen  ehe , die  landgraviPch  were  , Po  der  man 
abgienge  von  dode , die  kinder  Pollen  auch  landgraviPch  bleiben. 
Kopp  nr.  73  (a.  1462).  Nach  der  regel  partus  Pequitur  ventrem. 
Theilung  der  kinder  verordnen  MB.  6,  442  (a.  1396)  6,  585  (a. 
1325.)  eine  (olche  tbeiluug  hieß  kindgeding.  Günther  2.  p.  56. 
Vgl.  überhaupt  Calonius  p.  97.  98.  99. 

•*)  über  ärgere  hant  vgl.  Haitaus  795  und  meifter  Alexander 
143»  dd  viel  eg  an  die  ergem  baut. 
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libera,  pro  feno  reddatur  occifus;  hingegen:  li  pater 
fit  über  et  mater  ancilla,  pro  libero  reddatur  occilus. 
leges  Henrici  1.  cap.  77.  (Canciani  401*’).  Letzteres 
Itimmt  nicht  zu  dem  Itrengeren  recht;  in  einer  urk.  bei 
Ried  nr.  21  (a.  821)  lieißt  es:  in  undecima  domo  eit  qui- 
dam  ingenuus  faber  Afbaldus  nomine,  cujus  uxorem  et 
infantes  donamus,  d.  h.  der  freie  vater  konnte  nicht 
vergeben  werden,  bloß  mutter  und  kinder.  Spater 
machte  fich  die  gelindere  regel  geltend : das  kind  fohjct 
dem  bufen*)  (partus  fequitur  matrem),  wonach  wenig- 
Itens  das  kind  einer  freien  von  einem  knechte  für  den 
Itand  der  freiheit  erhalten  wurde;  fi  über  homo  fervam 
fuperduxerit , vel  ingenua  fenum,  proles  illa  utrius(iue 
matrem  fequi  debet,  non  patrem.  conitit.  Friderici  1.  (a. 
1151.)  vgl.  MB.  G,  313  (a.  1482).  Auch  in  Dänemark 
reichte  die  freiheit  der  mutter  hin , Jie  dem  kind  mitzu- 
theilen,  vgl.  Waldemars  Seel.  gef.  3,  12  und  für  Scho- 
nen Andr.  Sunonis  G,  5.  Zuweilen  wurde  getheilt,  d.  h. 
die  hälfte  der  kinder  blieb  frei,  die  hälfte  fiel  dem  herrn 
des  unfreien  gatten  zu;  in  einer  alamannifchen  urk.  bei 
Neugart  nr.  70'J  (a.  921.)  ,fagt  ein  gewiller  WaiTmdus; 
evenit  mihi , ut  honello  amore  accepilfem  quandam  fer- 
vam  monallerii  S.  Galluni , nomine  Richildem  eamque  in 
matrimoniura  mihi  fumpfilTem , quae  mihi  progenuerat 
quatuor  fiüos  his  nominibus  Sintwaii,,  Friditert,  Wanwic 
et  Halo  et  unam  fiüam  cognominem.  convenit  autem 
Hartmanno  venerabiü  abbati  et  mihi  Warfindo , ut 
überos  meos  juxta  legem  Alainannorum  partiri  hahc- 
remus,  quod  et  feci,  tradidique  ad  fervitium  monallerii 
duos  fiüos  fciücet  Sintwart  et  Halo,  ficut  lex  jubef*’'), 
fiüam  vero  ne  forte  in  fer\itutem  amitterem  placuit  re- 
dimere. 

c.  waren  beide  theile  hörig,  aber  nach  verfchiedner  ab- 
llufung,  fo  fcheint  das  kind  ebenfo  bald  der  belJcren, 
bald  der  ärgeren  hand  gefolgt  zu  fein , bald  lieh  nach 
der  mutter  gerichtet  zu  haben,  vgl.  lex  Rothar.  219. 
220.  Jus  erit,  fi  fifgiünus  (fifcaünus,  ütus)  homo  dage- 
wardam  accepit,  ut  fiüi,  (jui  inde  nafeantur,  fecundum 
Ijejoretn  numum  vivant  (bei  Schannat : jurent),  limiüter 


*)  in  Oberheflen:  das  kind  bii/erl.  Eftor  §.  388.  Richtiger 
wäre  büfemt. 

**)  ein  beweis  der  unvolläändigkeit  der  erhaltenen  abfaßung 
der  lex  alam.,  welche  von  keiner  folchen  vorrchrift  weiß. 
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fl  dagewardus  fifgilinam  mulierem  accepit.  Burchardi 
wormat.  lex  fainil.  §.  16;  in  beiden  fallen  werden  die 
kinder  dagewarden,  keine  liten.  Quaecunque  niulier  lito 
parit  pueros  de  viro  cerocenfuali , nihil  juris  in  exu\iis, 
quae  dicuntur  herewede,  potuerunt  optinere.  Kindl,  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  vgl.  p.  131.  Vermifchen  fich  vogt- 
leute  mit  eigenleuten,  fo  richtet  fich  das  kind  nach  der 
mutter:  angeltalt,  ob  fach  wer,  das  fich  die  eigen  und 
voigt  hant  undertaft*),  will  der  fcheffen,  folt  der  mutter 
nachvolge  gefchchen.  Wellerwalder  w.  Noch  einer  an- 
dern , wie  es  fcheint  fehr  natürlichen  auskunft  gedenkt 
der  Sfp.  3,  73.  nümlich  bei  kindern  von  dienllleuten 
richteten  fich  die  ßhne  nach  dem  rechte  des  vatcrs,  die 
töchfer  nach  dem  der  mutter.  Dies  wurde  aber  aufgeho- 
ben und  zwifchen  Deutfchen  und  Wenden  verfchiedent- 
lich  beltimmt. 

3.  heirath.  Wer  aus  freiem  llande  fich  mit  einem  an- 
dern aus  unfreiem  ehlich  verbindet , gerath  dadurch 
felbll  in  knechtfchaft.  Trittll  du  meine  henne,  fo  wirft 
du  mein  hahn ; unfreie  hand  ziehet  die  freie  nach  fich ; 
en  formariage  le  pire  empörte  le  bon.  Daß  diefe  Verfü- 
gung nicht  allgemein  kann  gegolten  haben,  folgt  aus 
dem  eben  unter  2,  b erörterten.  Vorausgefetzt  wird  fie 
aber  in  einer  form.  Marc.  2,  29  und  enthalten  ift  fie 
lex  fal.  14,  7.  fi  ingenua  femina  aliquemcunque  de  illis 
(raptoribus  non  ingenuis)  fua  voluntate  fecuta  fuerit,  in- 
genuitatem  fuam  perdat;  14,  11:  fi  quis  ingenuus  aneil - 
lam  alienam  fibi  in  conjugium  fociaverit,  ipfe  cum  ea  in 
fervitutem  inclinetur;  lex  rip.  58,  18:  quodfi  ingenua  ri- 
puaria  femim  ripuarium  fecuta  fuerit,  offeratur  ei  a 
rege  vel  a comite  fpata  vel  conucula;  quod  fi  fpatam 
acceperit,  ferv’um  interficiat,  fi  autem  conuculam,  in  fer- 
vitio  perfeveret.  vgl.  58,  9. ; lex  bürg.  35,  2,  3 : fi  vero 
ingenua  puella  voluntarie  fe  fervo  conjunxerit,  utrumque 
jubemus  occidi;  quodfi  parentes  puellae  parentem  fuam 
punire  forte  noluerint,  puella  libertate  careat  et  in  fer- 
vitutem  regiam  redigatur.  Zum  theil  andere  und  be- 
ftimmtere  vorfchriften  enthält  lex  alam.  181.  und  lex 
Rothar.  222.  Für  Dänemark  beftätigt  es  Saxo  gramm. 
lib.  5.  p.  85  angeblich  aus  Frothos  gefetzen:  at  fi  libera 
confenfiffet  in  fervum,  ejus  conditionem  aequaret,  liber- 
tatisque  beneficio  fpoliata  fervilis  fortunae  ftatum  indueret. 


*)ßch  unterlaßen,  vgl.  Lacbmaims  Walther  p.  167. 
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4.  niederlaßung  unter  unfreien.  Wer  da  feine  Woh- 
nung auffchlftgt,  wo  er  mit  freien  keine  genieinfcbaft 
hat , bloß  bei  hörigen  lebt , verliert  die  freihcit.  Von 
folchen  gegenden  heißt  es : die  Inft  macht  eigen.  Ei- 
fenhart  p.  73.  Der  begriff  des  niederlaßens  wird  zu- 
weilen fo  gefaßt , daß  lieh  einer  ein  weib  nehme  f und 
dann  tritt  eigentlich  hörigkeit  durch  heirath  ein),  hält 
er  fich  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fchadets  feiner  freiheit 
nicht:  zum  erden  fo  id  recht  u.  herkonimen  in  dem 
dorf  zu  Ottenheim,  welcher  mannsnarae  oder  knabe  un- 
verändert id,  noch  dhein  elich  wib  hat,  derfelb  id  kei- 
ner herfchaft  weder  von  Gerolzecke  noch  von  Lare 
verbunden  zu  hulden  noch  zu  fchweren ; aber  fobald 
und  wan  er  fich  verändert , hinder  welcher  der  itztge- 
nanter herfchaft  er  dan  di  erd  nacht  bilit,  derfelben 
herfchaft  foll  er  hulden  und  fweren.  Ottenheimer  w.  Das 
heißt  ßch  beherren.  Zuweilen  id  aufenthalt  von  jahr 
und  tag  erforderlich.  Die  folchergedalt  neu  erworbnen 
unterthanen  heißen  wlldfänge,  toildflügel , wildflipgel, 
hachßehen  (Oberlin  2032.  Tröltfeh  2,  l.ö‘J.  Lf.  3,  .')83. 
Speidel  f.  v.  leibeigen)  d.  i.  in  der  wilde  lierumirrende 
aufgefangne  menfehen. 

5.  ergebung , fervus  deditifins  altn.  giafßrret.  Einer 
der  älteden  arten  erwähnt  Tac.  Germ.  24 : aleam  exer- 
cent  tanta  lucrandi  perdendive  temeritate , ut , (inum 
omnia  defecerunt,  extremo  ac  noviffimo  jactu  de  liber- 
tate  ac  de  corpore  contendant.  victas  voluntariam  fer- 
vitutem  adit , quamvis  juvenior , quamvis  robudior  alli- 
gari  fe  ac  venire  patitur.  ea  ed  in  re  ])rava  penicacia ; 
ipfi  fidem  vocant.  fervos  conditionis  hujus  per  commer- 
cia  tradunt,  ut  fe  quoque  pudore  victoriae  cxfolvant. 
Es  gab  aber  gewis  manche  andere  veranlaßung,  z.  b. 
armuth  und  hungersnoth : fuhdebant  fe  pauperes  fer- 
vitio,  ut  quantuluncunque  de  alimento  porrigerent.  Greg, 
turon.  7 , 4.5.  Lex  Frif.  11,1:  fi  über  homo  fpontanen 
voluntate  vel  forte  neceffitate  coactus  nobili,  feu  libero, 
feu  etiam  lito  in  perfonam  et  in  fervitium  liti  fe  fubdi- 
derit.  Lex  bajuv.  6,  3:  ut  nullum  liberum  liceat  infer- 
xire  . . . quamvis  pauper  fit,  tarnen  libertatem  fuam 
non  perdat  nec  hereditatem  fuam  , nifi  ex  fpontanca 
voluntate  fe  alicui  tradere  voluerit,  hoc  potedatem  ha- 
beat  faciendi.  Nach  einer  formel  bei  Marc.  2,  28  ergibt 
fich  einer  dem,  der  ihn  von  einer  todesdrafe  losgekauft 
hat:  et  ego  de  rebus  meis,  unde  vedra  beneficia  repen- 
dere  debuilTem  non  habeo , ideo  pro  hoc  ßatum  inge- 
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nuitufis  nieae  vobis  vifus  fuin  obnoxiaffe,  ita  ut  ab  hac  die 
de  vellro  fervitio  penitus  non  discedam.  *)  Konnte  einer 
ilun  auferlegte  geldbuße  nicht  entrichten  oder  fchaden  nicht 
erfetzen , fo  gieng  er  in  dienftfchaft  feines  gläubigers ; 
ein  folcher  hieß  agf.  vitefeov  (ahd.  wi;^ifcalh.)  Phillips 
p.  124.  Des  frankifchen  fymbols  dabei  ift  oben  f.  147 
gedacht.  Am  häufiglten  gefchah  die  ergebung  in  die 
hand  geilllicher  Itifte,  deren  höriger  auf  fchutz  und  milde 
behandlung  zu  rechnen  hatte,  oder  ein  frommes  werk 
zu  thun  glaubte,  fi  quis  über  res  fuas  vel  fentetipfum 
ad  ecclefiam  tradere  voluerit , nullus  habeat  licentiam 
contradicere  ei.  lex  alam.  1,  1.  Geillliche  Ilifter  waren 
oft  freillatten  für  milTethater , welche  dadurch  von 
ihnen  abhängig  wurden,  vgl.  Phillips  p.  92.  Oft  hatten 
fie  geillige  oder  leibliche  wohlthaten  erwiefen  dem,  der 
fich  aus  dankbarkeit  untei'warf;  fo  ift  vielleicht  jene 
Marculfifche  fonnel  zu  nehmen,  andere  beifpiele  gibt  die 
vita  Ludgeri  3,  7.  die  vita  S.  Idae  2 , 4.  und  viele  ur- 
kunden find  darüber  vorhanden.  Zum  Zeichen  der 
knechtfchaft  pflegte  der  untergebene  fein  haupt  unter  das 
glockenfeil  zu  legen ; war  es  gelindere  hörigkeit , fich 
bloß  zu  neigen.  Ducange  f.  v.  oblati.  Lehrreiche  bei- 
fpiele von  dedititien  hat  auch  Heineccius  (antiq.  II.  1, 
405-416)  zufammengeftellt.  Den  fatz  des  Sfp.  3,  42: 
wi  hebben  ok  noch  in  unfern  rechte , dat  nieman  fik 
felven  to  egen  gegeven  ne  mach,  erklärt  er  richtig  fo, 
daß  es  nicht  zum  nachtheil  der  freien  erben  gefchehen 
dürfe.  Addiction  in  gelindere  hörigkeit  ift  ohne  zweifei 
weder  damals  noch  fpäterhin  unterlagt  gewefen.  Selbft 
im  Norden  war  diefe  geftattet,  wie  der  fletfcering  (f.  319 
nr.  35)  bezeugt,  ftrengere  gia^rselfchaft  aber  fchon  frühe 
verboten:  havi  ängin  vald  at  giva  fik  til  giäfthräls, 
ängin  ma  ok  annan  til  giäfthräls  taka.  Upl.  köpm.  3,  5. 
Suderm.  köpm.  3.  Oftg.  ärfd.  11.  In  Deutfchland  kommt 
übrigens  auch  vor,  daß  ein  höriger  fich  freiwillig  in 
härtere  knechtfchaft  begibt,  aus  den  nämlichen  gründen, 
die  den  ganz  freien  dazu  bewogen:  jure  cerocenfualitatis 
poftpofito  fe  in  fervilem  conditionem  monafterio  noftro 
gratia  defenfionis  perpetuo  tradiderunt.  Kindl,  hörigk. 
p.  334  (a.  1295.) 


*}  andere  obnoxiationsurknnden  form,  andegav.  19.  form.  Sir- 
mond.  10  (Baluz  2,  474.)  Oie  minnedicbter  abergeben  fich  auch 
ihren  geliebten;  ich  biute  mich  der  vil  fchoenen  ze  eigen.  MS. 
1, 
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G.  getodU.  Daß  captivi  und  dedititii  verkauft  wurden, 
ill  hier  nicht  gemeint,  denn  diefe  waren  durch  die  ge- 
fangenfchaft  und  ergebung  unfreie  und  als  folche  ver- 
kaufbar. Es  gab  aber  auch  fälle,  wo  an  fich  freie  durch 
gezwungene  hingabe  in  knechtfchaft  geriethen.  Freie  hin- 
wegzugeben hatte  nun  in  ältelter  zeit  niemand  befugnis, 
als  der  mann  und  vater  die  frau  und  kinder,  welche 
fich  in  feiner  gewalt  befanden.  So  gaben  die  Friefen, 
nachdem  fie  ihr  fahrendes  und  liegendes  gut  erfchöpft 
hatten,  um  den  auferlegten  tribut  zu  zahlen,  zuletzt 
frauen  und  kinder  in  knechtfchaft:  ac  primo  boves  ipfos, 
mox  agros , pollremo  corpora  conjugum  aut  liberorum 
fervitio  tradebant.  Tac.  ann.  4,  72.  Da  dem  vater  das 
recht  zulland,  die  kinder  auszufetzen,  hatte  er  auch  das 
geringere,  fie  als  knechte  zu  verkaufen  oder  aufzuziehen. 
Im  Norden  traf  diefes  fchickfal  hauptfächlich  uneheliche 
oder  folche  kinder,  die  ein  freier  mit  feiner  eignen 
magd  gezeugt  hatte.  Calonius  p.  17.  18.  Unbefugter 

weife  gefchah  es  ohne  zweifei  weit  häufiger.  Es  wur- 
den kinder  geltolen,  geraubt  und  in  die  fremde  verkauft; 
die  gefetze  verhängten  Itrafen,  d.  h.  den  verwandten 
mulle  das  wergeld  entrichtet  werden,  aber  wer  rettete 
alle  Opfer?  vgl.  lex  Angl,  et  Werin.  7,  5:  qui  hominem 
liberum  infra  patriam  vendiderit  etc.  qui  liberum  extra 
folum  vendiderit  etc. ; lex  alam.  46 : fi  quis  liberum 
extra  terminos  vendiderit,  revocct  eum  infra  provinciam 
et  rellituat  eum  libertati  etc.  fi  autem  revocare  eum  non 
potuerit,  cum  weregildo  eum  parentibus  folvat;  ebenfo 
tit.  47  von  frauen.  Lex  bajuv.  14,  5 : fi  quis  ingenuum 
vendiderit. 

7.  ßrafe.  Wer  ein  fchuldiges  wergeld  nicht  zahlen 
konnte,  mulbe  nach  einigen  gefetzen  zuletzt  kinder,  frau 
und  fich  felblt  in  knechtfchaft  geben,  lex  bajuv.  1,  11. 
Diefer  fall  kann  gewiflermaßen  unter  5 und  G gerechnet 
werden.  Inzwifchen  zogen  auch  andere  vergehen  ver- 
lull  der  freiheit  oder  niederdrückung  aus  geringerer  hö- 
rigkeit  in  härtere  nach  fich.  Beifpiele:  Wenn  einer  dem 
knecht  eines  andern  fortgeholfen  hat  und  ihn  weder 
wiederfchaffen,  noch  durch  einen  gleichwerthen  erfetzen 
kann,  ipfe  fubjaceat  fervituti,  illi  cujus  fervum  laxaverit 
addicendus.  lex  Vifig.  IX,  1,  2;  Richilda,  quae  liberta- 
tem  fuam  fornicando  polluit,  aniifit  . . . filiae  illorum 
liberae  pennaneant  ....  nifi  forte  adulterio  vel  fomi- 
catione  polluantur.  MB.  1.  pag.  12  (a.  1130)  im  klolter 
Garze-  Dies  berührt  fich  mit  nr.  3,  die  heirath  mit  un- 
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freien  kann  als  ein  vergehen  betrachtet  werden,  delTen 
llrafe  eintritt.  Wenn  ein  vogtmann  aus  der  mark  ziehet 
und  fich  für  einen  freien  ausgibt,  fo  darf  ihm  der  vogt- 
herr  nachfolgen  und  ihn  nunmehr  als  einen  eigenmann 
behandeln , der  feine  vogtrechte  verloren  hat.  Rotzen- 
hainer  w.  (f.  unten  E,  5.) 

8.  unter  die  urfachen  eingeführter  hörigkeit  oder  eines 
härteren  grades  derfelben  ill  endlich  auch  der  bloße 
misbrauch  zu  rechnen.  Arme  und  zurückgekommne  freie, 
nachgebome  und  außerehliche  kinder  unvermögender 
freier  ließen  es  fich  gefallen,  als  hörige  und  knechte 
behandelt  zu  werden  oder  Kewaltfame  herm  fetzten  all- 
mälich  rechte  durch,  die  ihnen  urrprflnslich  nicht  ge- 
bührten. Strengere  leibeigenfchaft  fcheint  fogar  meillen- 
theils  auf  folchem  wege  und  in  der  drückenderen  nähe 
kleiner  herm  entfprungen.  Selbllerwählte  ergebung  (wie 
unter  ö.l,  die  entweder  mit  practifchen  vortheilen  ver- 
bunden war  oder  aus  dem  gefühl  eines  vergebens  her- 
vorgieng,  kann  man  es  nicht  nennen.  Es  war  die  zeit 
zahmer  betäubung  des  gemeinen  volks,  eingebildeter  an- 
maßung  von  feiten  der  höheren  Hände,  die  in  einigen  ge- 
genden  Dentfchlands  mehr,  in  andern  weniger  die  zahl 
der  abhängigkeitsverhältniire  vergrößerte,  während  der 
geilt  des  chrillenthums  abfchaffung  eigentlicher  knecht- 
fchaft  längll  geboten  und  durchgeführt  hatte.*)  In  län- 
dern wie  Schweden  und  Norwegen,  die  fall  nichts  in  der 
mitte  zwifchen  freiheit  und  fclaverei  kannten,  blieb,  als 
die  gefetze  diefe  vertilgt  hatten,  wenig  oder  keine  Un- 
freiheit übrig.  Das  eigentliche  Deutfchland,  durch  grö- 
ßere thätigkeit  und  regfamkeit  manigfalten  einflüBen  aus- 
gefetzt, mulle  natürlich  eine  menge  von  fpielarten  des 
freien  und  unfreien  Itandes  hervorbringen;  einige  empö- 
rende dienllleiltungen  find  es  auch  weniger  in  der  that, 
als  der  form  und  dem  namen  nach. 

9.  die  eahl  der  unfreien  muß  inzwifchen  bereits  vor  der 
zeit,  in  welcher  ich  folche  misbräuche  annehme,  groß  ge- 
wefen  fein.  Eine  menge  von  traditionen  während  des  8. 
9.  10.  jh.  läßt  daran  nicht  zweifeln,  einzelne  reiche  leute 


*)  die  dichter  des  mittelaltcrs  fprechen  es  aus,  daß  alle  men- 
fchen  zu  gleichem  recht  erfchaffen  find; 
wir  wahren  ze  geltchem  dinge; 
wer  kan  den  hfirren  von  dem  knehte  fcheiden, 
fwä  er  ir  gebeine  blögej  flinde?  Waith.  22. 
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vergeben  häufig  10.  20.  30.  40  und  mehr  mancipien. 
Man  vgl.  z.  b.  Ried  nr.  21.  fa.  821)  oder  Franc.  Petri 
Suevia  ecclef.  Aug.  vind.  1609.  p.  900  fa.  918.)  Und 
doch  blieb  wohl  eine  überwiegende  malTe  unverfchenkt, 
unvertaufcht  rubig  in  den  händen  ihrer  herrn.  Zahlun- 
gen der  freien  aus  diefen  Zeiten  liehen  uns  nicht  zu  ge- 
bot, auch  wißen  wir  nicht,  wie  viel  freilaßiingen  erfolg- 
ten ; dennoch  fcheint  man  hinreichend  befugt,  wenigllens 
die  hälfte  aller  dentfehen  landbewohner  im  durchfehnitt 
unter  die  unfreien  zu  rechnen. 

C.  Freüaßung  (altn.  leypng);  hierher  zähle  ich 

1.  die  aus  der  härteren  knechtfehaft.  Da  es  wefentlich 
zum  begriff  der  freiheit  gehört,  daß  einer  wohin  er 
wolle  ungehindert  gehen  könne  (f.  286),  fo  pflegt  dies  in 
der  entlaßungsformel  ausgedrückt  zu  werden.  Schon  bei 
den  Römern  wurde  zu  dem  liberum  elfe  jubeo  gern  hin- 
zugefetzt  atfjuc  ahire , zu  dem  über  ello ! atiftie  abito 
quo  voles!  Plaut.  Men.  5,  7.  Gerade  fo  heißt  es  im 
altn.:  farit  frialfir  fyrir  mer,  hvert  er  pit  vilit!  01.  Tr. 

2,  96 ; in  der  altfränk.  formel : eat  ubique,  quam  voluerit 
partem  pergat.  Baluz  2,  466 ; in  der  langobardifchen : 
de  quatuor  viis  ubi  volueris  ambulare  liberam  habeas 
poteflatem ! lex  Roth.  22.ö  und  Canciani  2,  475'* ; Devam 
Wenekink  ab  omni  jure  fervitutis  manumilimus  quitam  et 
folutam  . . . dantes  libi  plenam  et  liberam  jiotellatem 
quocunque  fe  decreverit  divertendi.  (a.  1358)  Jung  Bent- 
heim p.  165.  Aus  diefem  gründe  gefchah  auch  die  frei- 
laßung  hei  offenen  thiiren  (lex  rip.  61.  1.  Goldall  tom.  2. 
chart.  8.  Neugart  nr.  88.  a.  784.  portas  apertas  libera 
l)otellate  eant,  pergant  partem,  quam  fe  elegerint)  oder 
auf  dem  Ireuzweg,  in  quadrivio , wie  das  angeführte  lan- 
gob.  gefetz  lehrt,  und  für  England  die  hifl.  Ramef.  29: 
ut  in  quadrivio  politi  pergerent  quocunque  voluilTent.  Das 
einfachfle  fvmbol  dabei  war,  den  knecht  mit  der  hand  zu 
faßen  und  aus  der  hand  los  zu  laßen,  manu  mittere,  altn. 
liita  laufan.  01.  Tr.  2,  97.  In  einem  gedieht  des  14.  jh. : 
nu  werdin  ouch  recht  eigin  lute  mit  der  hant  fri  wedir 
gegebin.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  14.  Manumitti  fervus 
dicebatur,  hat  Fellus,  cum  dominus  ejus  aut  caput  ejus- 
dem  fervi  aut  aliud  membrum  tenens  dicebat,  hunc  ho- 
minem  liberum  effe  volo,  et  emittebat  eum  e manu.  Im 
poema  del  Cid.  1043 : 

quitarvos  he  los  cuerpos  e darvos  he  de  mano. 


Digilized  by  Google 


332  ftaiiä.  hiechte.  freilaJSung. 

Nach  langob.  recht  mulle,  wenn  die  roanumiffion  völlig 
frei  machen  follte,  der  loszufprechende  durch  die  hände 
ruehrerer  freien  gehen,  aus  jeder  wiederholt  freigelaßen 
werden:  qui  fulfreal  et  a fe  extraneum,  id  eil  amund, 
facere  voluerit,  fic  debet  facere.  tradat  eum  prius  in 
manus  alterius  hominis  liberi  et  per  garathinx  ipfum 
confirmet,  et  ille  fecundus  tradat  eum  in  manus  tertii 
hominis , eodem  modo  et  tertius  tradat  eum  in  quarti. 
et  ipfe  quartus  ducat  eum  in  quadrivium  et  thingat  in 
wadia  et  gililes  ibi  fint  et  dicant  fic : de  quatuor  viis  etc. 
lex  Roth.  225.  Den  Franken  hieß  das  hantrada:  qui 
per  hantradam  hominem  ingenuum  dimittere  voluerit,  in 
loco  qui  dicitnr  fanctum,  fua  manu  duodccima  ipfum  in- 
genuum dimittere  faciat.  capit.  a.  813  (Georg.  782)  d.  i. 
er  mulle  von  dem  heim  und  jedem  der  zugezognen  zeu- 
gen, überhaupt  alfo  zwölfmal  aus  der  hand  gelaßen  wer- 
den. Es  fcheint  mir  zweifelhaft,  ob  hierher  auch  das  de 
manu  in  manum  amhulare  gehört,  delTen  die  lex  rip. 
58,  8 für  einen  ganz  befondern  fall  erwähnt;  die  Verfü- 
gung ill  unklar,  Heineccius  (antiq.  3,  24)  misverlleht  fie 
aber  ficher. 

Außer  diefer  handverlaßung  oder  eigentlichen  manu- 

miffion  waren  für  die  freigebung  und  ihre  arten 

noch  andere  feierlichkeiten , nach  verfchiedenheit  der 

volksMmme , gültig.  Der  langob.  manumiffio  per  fa- 
gittam  ill  f.  162,  der  frftnkifchen  per  denarium  f. 
178-180  gedacht  worden,  letztere  hieß  ahd.  fcaswurf. 
gl.  Doc.  Keiner  von  beiden  hergang  befchreiben  die 
quellen  fo  umllandlich , wie  es  zu  wünfchen  wäre. 

Bei  den  Angelfachfen  wurden  dem  freigelaßnen  (wie 
bei  den  Langobarden  der  pfeü?)  lanze  und  fchwert, 
die  Waffen  des  freien  Randes  eingehändigt : 11  quis  velit 
fervum  fuum  liberum  facere , tradat  eum  viceconiiti 
per  manum  dexteram  in  pleno  comitatu,  quietum  illum 
clamare  debet  a jugo  fervitutis  fuae  per  manumiffionem 
et  ollendat  ei  liberas  vias  et  portas  et  tradat  ibi  libera 
anna  fcilicet  lanceam  et  gladium , deinde  über  homo 
efficitur.  leges  Guilielmi  cap.  65  (Canciani  360’’);  qui 
fervum  fuum  liberat  in  ecclefia  vel  mercato  vel  comitatu 
vel  hundredo,  coram  teftibus  et  palam  faciat  et  liberas 
ei  vias  et  portas  confcribat  apertas  et  lanceam  et  gla- 
dium, quae  liberorum  funt  arma,  in  manibus  ei  ponat. 
leges  Henrici  1.  cap.  78.  (Canciani  401’’).  Biöm  erklärt 
dublja:  libertina,  quae  quondam  vapulavit,  vennuthlich 
falfch,  der  leyfingi  fcheint  zum  Zeichen  der  freilaßung 
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einen  flreich  mit  dem  fchwert  empfangen  zu  haben*), 
wie  der  zum  ritter  gefchlagne , dubba  (caedere)  ilt  das 
engl,  dub,  das  altfranz.  adouber.  Nach  dem  Guledingsr. 
4,  5.  wurde  der  knecht  auf  eine  kißc  gefetzt  und  frei- 
gelaßen. Nach  andern  norwegifchen  Verordnungen  mulle 
der  freigelaßene  ein  feierliches  mahl  anllellen , wobei  ein 
\cidder  gefchlachtet  wurde ; ein  freigeborner  fchnitt 
das  haupt  ab  und  der  patron  empheng  die  halslöfung. 
Frolledingsr.  11,  12.  alt.  Guledingsr.  4,  6.  Außerdem 
fcheint  man  im  Norden  mit  der  freilaßung  häufig  eine 
üttleiding  (adoption , legitimation)  verbunden  zu  haben, 
um  ein  erb  und  familienrecht  zwifchen  patron  und  li- 
bertus  zu  begründen.  Verelius  p.  28  erklärt  daher  iiit- 
Ma  (aettleida)  geradezu  für:  hominem  e fervili  coiuli- 
tionc  alTertum  in  familiain  fuara  recipere ; allein  diefe 
handlung  war  allgemeiner,  kam  auch  bei  freigebornen 
vor  und  folgte  bei  knechtgebornen  wohl  erll  auf  die  ei- 
gentliche manumiffion. 

Das  chrillenthum  führte  kirchliche  feierlichkeiten  ein 
und  erfetzte  dadurch  die  älteren  heidnifchen.  Bei  den 
Langobarden  wird  einer  manumiflio  per  impans  (al.  in- 
fans,  infas)  erwähnt:  limiliter  et  qui  per  impans,  id  eil 
in  Votum  regis  dimittitur,  ipfa  lege  vivat  ficut  qui 
amund  factus  eit.  lex  Roth.  225.  Die  Wirkung  war  der 
manumiffio  in  quadrivio  per  manus  quatuor  liberorum 
gleich,  aber  der  ausdruck  impans  ill  dunkel**),  die  glof- 
fen  haben:  impans  qui  in  votum  regis  dimittitur,  Pa- 
pias:  impans  in  manu  regis  fervus  dimilTus  extraneus  eil, 
wonach  der  freigelaßene  felblt  fo  heißt,  während  das 
gefetz  wahrfcheinlich  richtiger  die  handlung  damit  be- 
nennt. Diefe  erhellt  aus  lex  Liutpr.  2,3:  fi  quis  fer- 
vum  fuum  aut  ancillam  in  manu  regis  dederit  et  ipfe 
princeps  per  manus  facerdotis  circa  facrum  altarc 
liberos  dimiferit,  fic  pennaneant  liberi  ficut  illi  qui  ful- 
freal  thingati  fünf,  6,  2:  in  manu  regis  dando  aut  circa 
altare  ducendo.  Alfo  garathing , quadrivium  und  die 
vier  männer  vertraten  hier  könig,  prieller  und  kirche. 


*)  vgl.  oben  f.  128  die  feäuca  und  virga  bei  röm.  niauumirnon. 

**)  impans  fcheint  wie  garathinx  (f.  things)  ein  gcnotiv,  alfo  = 
pands  von  pand  (ahd.  pfant,  pignus)  oder  von  pan,  was  das  näm- 
liche bedeuten  könnte,  da  man  pfant  felbft  von  pannus  leitet  (Du- 
caage  5,  112  pannum,  altfrans,  pan  ou  gage) ; impan  vielleicht 
einkleidung?.  vgl.  ital.  impanuato. 
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Auch  den  Angelfachfen  galt  freilaßung  am  altar:  gif 
man  bis  man  on  viof'ode  freols  gefe,  fe  fi  folcfri.  lex 
Vihtr.  9.  ln  Franken  hieß  der  in  der  kirche  oder  vor 
dem  altar  freigelaßene  tabularius  und  war  von  dem 
denarialis  deutlich  unterfchieden.  der  knecht  wurde  in 
die  kirche  gebracht  und  mit  einer  (leeren,  unbefchrieb- 
nen  pergament?)  tafel  dem  bifchof  übergeben , der  die 
manumifiion  darauf  fchreiben  ließ , lex  rip.  58,1;  diefe 
ganze  weife  ilt  der  röm.  manumiffio  in  ecclefia  (cod. 
theodof.  4,  7.  Ritter  1,  397.  398.)  nachgeahmt.  Kerzen 
wurden  dabei  angezündet*):  dimiffi  funt  poflea  multi 
cum  cereis  et  tahulis  et  ad  propria  funt  regrefli.  Greg, 
tur.  10,  9.  folche  tabularii  pflegten  wohl  deshalb  kerzen- 
wachs  zu  zinfen?  anno  826.  tradidit  Germunt  (abbatiae 
fuldenii)  tres  ancillas  ea  conditione  ut  cenfum  perfolve- 
rent  ad  ecclefiam  f.  Bonifacii  per  fingulos  annos  et  ab 
alia  fervitute  excufabiles  fierent;  idcirco  ego  (Irabanus 
abbas  praedictam  rem  confirmo,  decernens,  ut  lege  ta- 
bularia  per  üngulos  annos  unaquaeque  de  vobis  duos 
denarios  argenti  in  milla  f.  Bonifacii  ad  tantum  de  ccra 
valentem  cenfum  reddatis  . . et  ab  alia  fervitute  liberae 
litis  omni  tempore  vitae  veltrae.  trad.  fuld.  2,  143  (Pi- 
Itor.  3,  599.)  Einfachlte  freilaßung  gefchah  ohne  öffent- 
liche und  Idrchliche  feierlichkeit  durch  die  bloße  ur- 
kunde; wahrfcheinlich  genügte  es  fchon  in  der  alteften 
zeit , fobald  nur  befchrankte  freiheit  erwirkt  werden 
lollte  und  fpaterhin  überhaupt  ein  chartularius  zu  fein, 
die  benennung  tabularius  fiel  damit  zufammen;  in  der 
angeführten  tradition  find  die  drei  magde  der  Germunt 
offenbar  nichts  als  chartulariae , wenigftens  wird  keines 
kirchlichen  hergangs  meldung  gethan.  Dergleichen  char- 
tae  ingenuitaiis  kommen  häufig  vor,  Heineccius  antiq. 

з,  30-35  hat  genug  beifpiele  gefammelt. 

2.  entbindung  von  geringeren  graden  perfiinlicher  ab- 
hangigkeit  bedurfte  wohl  überall  keiner  förmlichen  frei- 
laßung ; einfache  verbriefung  und  entfagung  reichte  hin.  **) 

* vielleicht  neue  gttcänJer  aogethan  (impannati)  ? Tertullian 
de  refurr.  carnis  (Paris  1580.  p.  62)  vom  manumilTas:  atqui  et 
vejlit  albae  nitore  et  aurei  aonuli  booore  et  patroni  nomine  ac 
tribu  menfaque  bonoratur.  Bei  dem  täufling,  der  noch  mehr 
äbnlicbkeit  mit  dem  freigelaBnen  hat,  kommen  ebenfalls  kerzen 

и.  weiBes  kleid  vor.  Das  kerzenfenden  bei  Waith.  18,  15.  84,  33 
gehört  kaum  hierher. 

••)  eine  kurze  urk. , weil  Ge  in  Alb.  Wilkens  gefch.  der 
reichsedeln  von  Steinfurt,  MQnIter  1826  fehlt,  fetze  ich  ans 
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Eben  fo  wenig  die  bloße  milderung  der  knechtfehaft 
oder  die  nicht  feiten  eingetretene  Verwandlung  einer 
Hufe  der  hürigkeit  in  die  andere.  In  einer  urk.  von 

1237.  bei  Mofer  3.  nr.  180  heißt  es:  ut  dictus  F. , qui 
tuin  fuit  über  a libertate  recedens  fervilemque  eligendo 
conditionem,  Gt  amodo  lito  et  proprius  dictae  domus  in 
Vorenholte.  Zwar  löfte  auch  die  feierliche  manumifßon 
nicht  alle  bande  und  felbft  der  in  quadrivio  per  hantra- 
dain,  oder  per  denarium  oder  per  iinpans  entlaßene 
blieb  noch  im  rang  unter  dem  freigebornen  *) ; allein  er 
Hach  doch  ab  von  dem  knecht,  aus  dem  ein  bloßer  al- 
dio  oder  litus  geworden  war.  Diefer  brauchte  nur  ein 
chartularius,  hüchdens  ein  tabularius  zu  fein ; qui  aldium 
facere  voluerit,  non  illi  debet  quatuor  vias.  Roth  227.  Die 
verfchiednen  Wirkungen  feierlicher  und  unfeierlicher  ma- 
numifüon  zeigen  Geh  hauptfachlich  in  der  ehe,  dem  wer- 
geld  und  der  bcerbung.  Die  heirath  eines  in  der  volks- 
verfammlung  und  vor  dem  könig  durch  pfeil,  münze 
und  fchwert  entlaßenen  mit  einer  freigebornen  war 
keine  ungleiche , wohl  aber  die  eines  tabularius  und 
chartularius.  Jener  wurde  amund,  d.  i.  extraneus  a 
patrono,  fein  wergeld  und  erbe  Gelen  nicht  dem  patron, 
fondeni  dem  könig  zu,  die  des  tabularius  hingegen  der 
kirche,  des  chartularius  dem  alten  herrn.  Es  ift  oben 
(f.  274)  dargelegt  worden , daß  das  wergeld  des  gewöhn- 
lichen libertus,  d.  h.  des  litus  nur  die  hälfte  von  dem 
des  ingenuus  betrug.  Außerdem  hatten  tabularius  und 
chartularius  der  kirche  und  dem  patron  abgaben  zu  ent- 
richten. Einen  undankbaren  freigelaßnen  durfte  der 
herr  wieder  eigen  machen.  Der  herabgefetzte  legte 
dann  das  fchwert  nieder  und  beugte  fich  zum  Zeichen 
neu  eingetretner  knechtfehaft.  Lat  ein  herr  finen  ei- 
genman  fri  u.  wil  er  darnach  in  nit  eren  als  vor,  da:; 


dem  original  her:  nos  Ludolphus,  vir  nobilis,  dominus  in  Stein- 
Torde  proteltamur  univerlls,  quod  cum  confenfu  noltrorum  here- 
dum  dimilimus  et  praefentibus  quietum,  liberum  et  folutum  dimit- 
timus  Johannem  Loepen  foue  tbon  Ueno  ab  omni  jugo  cerufen- 
fualitatis  (für  cerocenfualitatis)  feu  a cerufenfu , quo  nobis  et  ca- 
pelle  noltre  in  cailro  Steiuvorde  erat  altrictus  , fine  dolo  barum 
noftrarum  teftimonio  literarum  nollro  figillo  roboratarum.  anno 
domini  mccc.  quadragelimo  quinto  de  epipbanie  domini. 

*)  begreiflich  galt  der  freigelaBene  weniger  in  einem  lande, 
wo  bloß  die  freien  herrfebten,  als  da,  wo  ihn  der  könig  febOtzen 
und  emporbeben  konnte.  Liberti  non  multum  fupra  fervos  lunt, 
ezeeptis  duntazat  iis  ^entibus,  quae  re^antur,  ibi  enim  et  fuper 
ingenuos  et  fuper  nobiles  afeendunt.  Tac.  Germ.  cap.  25. 
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er  gen  im  nit  wil  ufftan  noch  den  huot  gen  ihm  nit 
wil  abziehen,  noch  den  llegreif  nit  haben  wil,  fo  er  uf- 
litzet  oder  im  ein  ander  fmehe  tuot , diu  difem  gelich 
ill , fo  mag  er  in  mit  allen  rechten  wider  vordem. 
Schwabenfjt.  cap.  363  (Schilt.)  Sin  heer  mach  on  weder 
eigen  maeken,  als  hie  ok  vrie  gelaeten  hed,  inden  hie 
ondankber  is.  Clever  Iladtr.  *) 

3.  unfere  denkmftler  verfchweigen , ob  die  eigentlichen 
freigelaßnen  befonderc  abzetchen  trugen , die  fie  von 
freigebornen  wie  von  knechten  unterfchieden , wie  fich 
die  römifchen  manumifli  durch  den  hd  auszeichneten 
(vgl.  oben  f.  152  und  Creuzer  antiq.  p.  53.)  Daß  fie  des 
fchwerts  und  der  tanze  fähig  wurden , habe  ich  ange- 
führt, wahrfcheinlich  durften  fie  das  haar  lang  wachfen 
laßen.  Vielleicht  fand  auch  verfchiedenheit  zwifchen 
libertus  und  libcrtinus  im  finne  der  alten  (latt,  obgleich 
Tacitus  Germ.  25  beide  ausdrücke  gleichbedeutig  zu 
brauchen  fcheint.  Wenigllens  fühlte  die  altn.  fprache 
den  ablland  des  leyfingi  von  dem  Icyßngjafon , vgl. 
Niala  cap.  39.  Inwiefern  fich  die  eigennamen  deutfcher 
knechte  durch  die  freilaßung  abänderten  und  mindellens 
wenn  aettleiding  eintrat  der  name  des  freilaßers  mit  an- 
genommen wurde,  verdient  aufmerkfamkeit. 

4.  feit  dem  chriltenthum  häuften  fich  freilaßungen , vor- 
züglich die  Verwandlungen  harter  knechtfchaft  in.  gelinde 
hürigkeit.  Unzähliche  urkunden  zeugen  davon  und  die 
gedichte  des  mittelalters : 

min  eigenliute  lä?e  ich  vri, 

min  huobegelt  fmal  n.  breit, 

da^  man  mir  büte  u.  fneit**) 

für  eigen,  des  enziuhe  ich  mich, 

ich  hän?  üf  ein  fpital  geleit.  MS.  2,  257’’ 

alfo  war  auch  hier  keine  volle  entbindung,  es  blieb  eine 
auf  das  geillliche  ftift  übergehende  abgabe. 

5.  freiheit  kann  llillfchweigends  verloren  werden.  Wenn 
fich  ein  freier  der  handlung  fchuldig  macht,  welche 
knechtfchaft  nach  fich  zieht,  bedarf  es  keiner  befonderen 


*)  vgl.  Tac.  annal.  13,  26:  per  idem  tempua  actum  in  Tenatu 
de  fraudiboa  libertorum,  efBagitatumque  ut  adverfus  male  meritos 
revocandae  Hbertatia  jua  patronia  daretur.  GOfcheu  in  der  zeit- 
fchrift  3,  273-284. 

**)  wechfel  dea  ind.  und  conj.  vgl.  Lacbm.  zu  Walther  p.  1.50. 
151.;  unpaflend  wäre  bäte  (baute). 
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feierlichkeit,  um  ihn  feines  rechts  zu  berauben.  Der  in 
freiheit  tretende  unfreie  muß  in  der  regel  formlidi  ent- 
laßen werden.  In  gewiflen  fallen  pflegt  diefe  entlaßung 
nicht  auszubleiben.  Hierher  gehört  namentlich , wenn 
der  herr  feine  eigne  magd  ehlichte : fi  quis  ancillam 
fuara  propriam  matrimoniare  voluerit  libi  ad  u.xorem  , fit 
ei  licentia  ; tarnen  debet  eain  liberani  thingare.  le.x  Roth. 
223.  Dann , wenn  der  knecht  einen  rühmlichen  fieg 
erfocht,  vgl.  Paul.  Diacon.  1,  12;  es  finden  fich  meh- 
rere beifpiele , daß  der  unfreie  freigefprochen  wurde, 
der  in  einem  gottesurtheil  fieger  blieb.  Außerdem  gab 
es  einen  fall,  wo  die  knechtfchaft  in  der  that  Itillfchwei- 
gends  gelöll  wurde , durch  bloße  niederlvjiung  unter 
freien , analog  dem  verlulle  der  freiheit  durch  nieder- 
laßung  unter  hörigen.  In  diefem  finne  macht  die  luft 
auch  frei.  Wenn  der  herr  binnen  jahr  und  tag  feinen 
knecht  nicht  zurückforderte  , d.  h.  in  der  rechtsfprache 
ihm  nicht  nachfolgte*),  fo  raufte  er  ihn  ruhig  fitzen 
laßen.  Das  ift  dem  grundfatz,  daß  der  knecht  eine  fache 
fei,  die  folglich  gleich  jeder  andern  verjährt  werden 
kann,  völlig  angemeßen,  doch  weiß  ich  aus  den  alten  ge- 
fetzen  keinen  beleg  dafür,  denn  le.x  fal.  48,  4 (fi  quis 
migraverit  in  villam  alienain  et  ei  aliquid  infra  XII. 
menfes  fecundum  legem  conteftatuin  non  fuerit,  fecurus 
ibi  confillat)  bezieht  fich  weder  auf  einen  fervus , noch 
die  conteftation  auf  den  dominus  fequens,  vielmehr  auf 
die  einwohner  des  orts.  Aber  im  mittelalter  leidet  die 
fache  keinen  zweifei  für  fUidte , welche  leibeigene  in 
fich  aufnehmen : fi  quis  vir  vel  mulier  in  civitate  Sta- 
denli  fub  eo,  quod  vulgo  dicitur  wicbelethe,  per  annum 
et  diem  nuUo  imiJetentc  permanferit , et  fi  quis  poftea 
ejus  libertati  obviare  voluerit,  actori  filentio  impolito 
probationis,  liceat  ei  dicti  temporis  praefcriptione  liber- 
tatem  fuam  pi’obare.  ch.  Ottonis  IV.  (a.  1209)  Pufend. 
app.  2,  154;  fwelich  man  is  borghere  in  der  Hat  jar  u. 
dach  den  ne  mach  neman  vorderen,  leges  Cellenfes  §.  7. 
Leibniz  3,  483;  werd  ein  man  borgher  hir  an  defe  ftad 
unde  is  he  hir  binnen  wanaftigh  jar  u.  dagh  und  queme 
iemand,  de  eme  fchuldig  gheven  wulde,  dat  he  fin 
egene  were,  und  fpreke  em  an  mit  tughen  mit  fineme 


*)  oder  naehjagle ! nacfajagender  herr.  ßofcbacber  Cffnung  bei 
Ars  8.  Gallen  2,  170. 

Orimm’s  D.  R.  A.  3.  Aasg.  Y 
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busman  *) , unde  mag  de , den  man  anfpreket , tüghen 
mit  tween  radmannen,  dat  he  hir  binnen  wefen  heft 
borger  u.  gewanet  heft  jaer  unde  dagh  anc  hifprake, 
he  fal  van  liner  anfprake  nene  nod  liden.  Hamburger 
Hat.  bei  Welbphalen  4,  3007;  item,  ein  ietlicher  der  in 
dife  Hat  kommet,  fol  frei  fitzen,  er  fei  denn  zuvor  eines 
herren  eigen  und  bekennt  fich  des , alsdann  foll  in  der 
herre  ledig  laßen  oder  hinweg  abfoderen ; wenn  er  fich 
aber  des  nachvolgenden  herrcns  nicht  bekennt  eigen 
zu  fein,  dan  fol  in  der  herr  mit  fibenen  den  nechlten 
mögen  (cognatis)  bewaren  und  bezeugen ; wer  in  diefer 
Hat  jar  u.  tag  unangefprochen  verharret , der  mag  fich 
dan  freier  ficherheit  freien.  Freiburger  chronica  ed. 
Schilter  p.  14 ; ob  ein  eigengeborn  menfch  in  die  Ilatt 
kerne  und  darinnen  jar  und  tag  ohne  anfpruch  fich  ent- 
hielte, der  kan  darnach  vor  eigen  nicht  angefprochen  wer- 
den. Altenb.  Hat.  von  1555  b.  Walch  3,  05;  auch  find 
nachzulefen  die  Herforder  rechtsfälle  in  Wigands  arch. 
bd.  2,  17-24.  Niederlaßung  in  flecken  und  dörfer  hinge- 
gen wirkte  keine  volle  freiheit,  fondern  bloßen  Übergang 
aus  einer  hörigkeit  in  die  andere,  höchllens  aus  härterer 
in  mildere:  item,  quicunque  homo  cujuscunque  conditionis 
intraverit  oppidum  Lechenich  ad  manendum  et  moraui 
fecerit  ibidem  continue  per  annmn  permanendo , nos 
non  pcrmittemus  cum  deinceps  impugnari , dummodo 
paratus  fit,  domino  lüo  debitum  cenfum  perfolvere  vel 
jus  illud  quod  hoferecht  dicitur.  ch.  a.  1270.  in  Kindl, 
famml.  p.  108;  item  wer  gen  Heidenfeld  kommet  u.  da 
fitzet  jar  u.  tag , es  fei  mann  oder  frau , ohn  nachfol- 
genden herrn,  des  muge  fich  min  herr  von  Wertheim 
underwinden.  Haidenfelder  w. ; wer  jar  u.  tag  fitzt  zu 
Walhaufen  unerfordert  und  ohn  nachfolgenden  herrn, 
fol  der  herfchaft  von  Dalberg  gehören , bis  fo  lang  er 
erfordert  u.  abgebufemt  ilt,  als  recht  ift.  Wallhaufer  w. ; 
auch  wer  in  dem  riche  gefeßen  ill  jar  u.  tag  u.  darinnen 
gewonet  hat  on  nachvolgenden  herren  oder  faut,  den 
fal  das  riche  verantwoiten  als  ander  des  riches  Inte.  In- 
gelheimer  w. ; ein  ieglicher  menfch,  welcher  in  S.  Pir- 
manns  bezirk  zu  wohnen  gefunden  wird,  der  foll  keinen 
nachfolgenden  herreti  haben , dann  er  S.  Pirmann  an- 
gehörig oder  ein  Pirmans  kind.  Münchweiler  w. 

*)  1.  bofemen  , tod  buofeme , gebnofeme  , leibliche  verwandt- 
fehaft;  Tgl.  die  redensart:  leibeigene  vtrbufemen  bei  Haitaue  1839 
und  in  Wigands  arcbiv  bd.  2.  p.  17.  23.  (vorbofmen) ; da«  Woll- 
baufer  w.  hat  abbufemen. 
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D.  Aeußere  ai^eichen  der  knechtfchaft. 

1.  knechte  und  unfreie  werden  auf  den  bildern  des  Sfp. 
mit  häßlichem  geficht  dargellellt  (Kopp  1 , 64)  ; ver- 
Itümmelung  der  nafeu  und  obren  war  zwar  öftere  folge 
einer  llrafe,  die  fall  nur  knechte  und  feiten  freie  traf, 
kein  Zeichen  der  knechtfchaft  an  lieh.  Ini  urbotamal  des 
fchonifchen  gefetzes  (anhang  cap.  18)  findet  fich  inzwi- 
fchen : en  oni  fvo  kan  komina , ath  en  tagher  nogith 
freli'ä  man  och  riller  han  a andre  nos  (fchlitzt  ihm  ei- 
nen nal'enflügel) , the  bötft  fore  half  mans  bot,  en  om 
riller  a bodhe  nafan  (beide  nafentiügel) , tha  böte  han 
fora  fulla  manne  böter  ther  fora;  fordi  ath  thet  ür 
trels  merk  och  ei  frels  mans  (denn  gelchlitzte  naß  ill 
knechts  Zeichen  und  nicht  freies  mannes).  Pflegte  man 
in  Schonen  alle  leibeignen  fo  zu  zeichnen  oder  nur  häu- 
fig fo  zu  llrafen  ? Die  voiTede  zu  Alfreds  gefetzen 
cap.  11.  bellimnit,  wenn  der  freilaßling  die  freiheit  aus- 
fchlagc  und  im  dienll  beharren  wolle,  folle  ihm  lein 
herr  das  ohr  mit  einer  pfrieme  durchßechcn : breng 
hine  |)onne  his  hläford  tö  pare  dura  pas  temples  and 
purhpyrlige  his  eäre  mid  eale,  tö  täcne  pat  he  fi  mfre 
fidan  peov.  Allein  diefe  vorfchrift  ill  aus  dem  A.  T. 
(exod.  21,  6.  deuteron.  15,  17.)  genommen,  wiewohl  der 
gebrauch  weiter  verbreitet  war , vgl.  die  aures  perfo- 
ratae  und  den  pex  gypßtliis,  cretatus  römifcher  knechte 
(Creuzer  antiq.  p.  34.) 

2.  der  knecht  tragt  gcßhorncs  haar,  im  gegenfatz  zu 
dem  freien  und  edeln  (vorhin  f.  284);  gefchoren  zu 
werden  ill  fchimpfliche , entwürdigende  llrafe:  quem  . . , 
cepit  cum  filio,  vinctosque  totondü.  Greg.  tur.  2, '41; 
mehr  davon  bei  den  llrafen.  Heineccius  antiq.  2,  482 
bezieht  darauf  die  in  Wellphalen  vorkommende  benen- 
nung  ßherige,  tamnißherige  ( Oberlin  1622),  ich  be- 
zweifle, ob  mit  recht,  in  einer  Corveier  urk.  von  1348 
heißen  fo  die  homines  folivagi.  Paullini  dilT.  hill.  p.  36. 

3.  er  trägt  kurzes , enges  geicand , der  freie , vor- 
nehme, langes,  weites,  vgl.  Kopp  bilder  1,  75.  doch  iH 
dies  Zeichen  trüglich,  da  die  litte  auch  bei  freien  und 
vornehmen  von  zeit  zu  zeit  kurze  tracht  einführte. 
Wahrfcheinlich  galten  für  verfchiedne  abllufungen  der 
hörigkeit  zuweilen  befondere  kleider ; die  wendifchen 
wuezfehken  follen  zum  Zeichen  ihrer  (höheren)  freiheit 
eine  ßhnur  um  den  hals  tragen , damit  man  fie  vor 

Y2 
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andern  erkenne  (Haitaus  2140.)  Symbolifch  wurde  felbll 
von  freien  oder  edeln  zum  Zeichen  der  Unterwürfigkeit 
in  gewilTen  fällen  kette  oder  llrick  um  den  hals  gelegt.*) 
Wahrfcheinlich  durften  die  knechte  nur  rin^e  von 
unedlem  metall  haben.  In  der  fchlacht  von  711.  waren 
die  leichnaine  der  gefallnen  Gothen  an  den  fingerringen 
zu  kennen,  die  edeln  hatten  goldne,  die  freien  filbeme, 
die  knechte  kupferne.  **)  Merkwürdig  ift  die  Helle  der 
kaiferchron.  umbe  der  büliute  gewaete , wie  es  könig 
Karl  fellgefetzt  haben  foll: 

ich  wil  iu  fagen  umbe  den  biunan 

wai;  er  nach  der  pfahte  an  folde  tragen, 

e?  fi  fwarz  oder  grä 

niht  anders  erloubete  er  da, 

geren  da  ineben, 

daz,  gezimit  finem  leben, 

einen  rinderin  fcuoch, 

dämite  ift  des  gnuoc, 

fiben  eilen  ze  hemede  u.  ze  bruoch 

ruofen  tuoch ; 

ift  der  geref)  hinden  oder  vor, 
fö  hat  er  fin  ewerc  virlom. 

unlebhafte  färben,  grobes  leder  und  tuch,  den  gere  am 
rock  bloß  neben  zur  feite  ausgelaßen,  weder  vornen  noch 
hinten,  bei  verlud  feiner  Privilegien,  ft) 

4.  Waffen,  der  knecht  ift  nicht  waffenfähig,  nicht  fchild- 
bürtig,  fchwert  und  lanze  find  ihm  unerlaubt,  er  darf 
Waffenträger  (armiger)  feines  herrn  fein , aber  fie  nicht 
eigen  belitzen.  Waffen  der  freien,  die  er  fich  anfchaffl, 
follen  ihm  auf  dem  rücken  zerfchlagen  werden:  fervi 

lauceas  non  poiicni ; qui  inventus  fuerit  poft  bannum, 
hafta  frangatur  in  dorfo  ejus,  capitul.  5,  247.  t! , 271 
(Georg.  1466.  l.">64.)  d.  h.  er  darf  fie  nicht  außer  dem 
heerzug  führen.  Der  freigelaßne  empfängt  die  waffen; 
doch  weiß  ich  nicht,  ob  jeder  bloße  chartularius ? Daß 
der  litus  in  holle  und  tinille  waffenfähig  war,  verlieht 


*)  die  Gahets,  Cacous  muAen  in  Bordeaux  ein  ftQok  rothet  tuch, 
oder  das  Zeichen  eines  gänfcfußet  am  kleid  tragen  ; ähnlich  find 
die  gelben,  fpitzen  judenmütztn. 

*•)  Afchbach  gefch.  der  Weftg.  p.  325,  aber  wohl  nicht  ans 
alter  quelle. 

t)  hier  ift  der  f.  158  geforderte  nominativ. 
t"t)  6werc,  ftandesrecht.  Haitaus  273.  vgl.  Schm.  1,  4. 
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fich , auch  gibt  es  noch  andere  grade  milder  dienltfchaft 
und  hörigkeit,  denen  ich  die  waffen  nicht  abUreite.  In 
der  gedachten  Helle  der  kaiferchr.  heißt  es  ferner  vom 
bauer : 

an  dem  funnentage  fol  er  ze  kirchen  giin, 
den  gart  in  der  hant  tragen; 

Wirt  da^  livert  bi  im  vunden 
man  fol  in  vüeren  gebunden 
zuo  dem  kirbzüne, 
da  habe  man  den  gebftren 
u.  flahe  im  hüt  u.  har  abe ; 
u.  ob  er  viantfcaft  trage 
fö  were  er  lieh  mit  der  gabeln. 

er  foll  bloß  eine  gerte  in  der  hand  tragen,  feines  fein- 
des  fich  mit  der  miftgabel  erwehren.  Schwert  und  mef- 
fer  (fahs  der  freien  Sachfen)  find  ihm  verfagt.  Gefangne 
erfcheinen  mit  gerten  in  der  hand  (f.  134.) 

5.  eigennamen  ? der  freie  hat  ein  gefchlecht , der  un- 
freie keines,  aber  nur  die  edeln  pflegten  auf  Hamm  und 
folge  der  Vorfahren  zu  achten , unter  ihnen  bloß  die 
edelHen  einen  familiennamen  zu  führen.  Dem  freien, 
mein  auch  dem  edeln  genügte  in  älteHer  zeit  fein  eigen- 
name;  darin  glichen  fie  beide  dem  knecht.  Bei  den  Rö- 
mern gab  es  weit  mehr  nomina  gentilitia,  ungleich  we- 
niger propria , als  bei  uns ; die  knechte , weil  fie  kein 
gentilitium  führen  konnten , wurden  zuweilen  nach  dem 
Vornamen  des  herrn , zufammengefetzt  mit  por  (oben 
f.  304)  geheißen:  Marcipor,  Caipor,  Lucipor  (Creuzer 
antiq.  p.  36.  vgl.  Niebuhr  röm.  gefch.  1,  553.) ; ich  kenne 
nichts  ähnliches  aus  unferm  alterthum.  Durch  die  zahl- 
lofe  menge  altdeutfcher  eigennamen  war  aller  Verwir- 
rung vorgebeugt;  wann  der  adel  anfieng,  gewilTe  Vor- 
namen für  einzelne  familien  feHer  zu  halten,  ilt  noch 
nicht  gehörig  unterfucht  worden.  ErH  mit  dem  12.  13. 
jh.  entfprangen  die  zunamen  und  feitdem  konnten  lieh 
auch  für  den  geringen  Hand  eigenthüinliche  bäurifche 
namen  bilden , zumal  imperativifche.  Im  alterthum 
hießen  knechte  und  mägde  ebenfo  wie  die  mftnner  und 
frauen  der  freien  und  edeln;  aus  allen  urkunden  des  7. 
8.  9.  jh.  geht  das  hervor  und  mancipia  führen  namen, 
die  ihrer  Wortbedeutung  nach  urfprünglich  nur  freien 
und  edeln  gebühren  konnten,  z.  b.  adalburg,  uodilburg 
für  mägde.  Hieraus  folgt  eben  die  unurfprünglichkeit 
der  knechtfehaft,  deutfehe  eigennamen  mit  entfehiednem 
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knechtsfinn  gibt  es  nicht.  Ferner,  lieft  man  die  tradi- 
tionen  durch,  fo  ftoßen  wenige  oder  keine  fremde  ei- 
gennamen  auf,  was  zu  beweifen  fcheint , daß  damals 
weder  feinde  zu  knechten  gemacht,  noch  ausländifche 
knechte  gekauft  wurden.  Denn  es  ift  nicht  glaublich, 
daß  jedem  derfelben  ein  deutfeher  name  beigelegt  wor- 
den fei  und  wenn  auch  die  kinder  deutfehe  benennung 
erhalten  hatten , müften  doch  die  namen  der  eitern  als 
fremde  erfcheinen.  Wie  feiten  begegnet  ein  flavifcher 
eigenname  in  den  traditionell  der  abtei  Fuld , deren  ge- 
biet die  frankifchen  und  thüringifchen  Slaven  nahe  be- 
rührte. Beifpiel  ift  Mila  2,  9,3  (Piftor.  3,  582.)  Ich  weiß 
nicht , ob  man  namen  wie  windifchniann , fuldifchmann, 
welche  abkunft  aus  einer  fremden  landfehaft  ausdrücken, 
urfprünglich  auf  knechte  beziehen  darf?  vgl.  die  römi- 
fchen  Syrus,  üeta,  Cappadox  (Creuzer  p.  37.J 

F>.  Leüiliehc  unteneürfigkeit.  das  ineifte  hier  zu  er- 
örternde betrifft  die  härtere  knechtfehaft , wie  fie  nur  in 
ältefter  und  heidnifcher  zeit  galt;  auf  durch  litte  und 
chriftenthum  gemilderte  hörigkeit  ift  es  in  der  regel 
nicht  mehr  anwendbar. 

1.  die  knechte  lind  fachen  (corpora , awftata),  dem 
herrn  eigenthümlich  zugehörig,  keine  perfonen,  er  darf 
fie  wie  thiere  behandeln.  Daher  der  verächtliche  aus- 
druck  manahoubit,  das  vieh  wird  nach  hauptem  gezählt 
(per  fingula  capita.  lex  Vifig.  VIII.  4,  3.)  vgl.  unten  den 
ausdruck  beftehaujit.  Noch  das  Crotzenburger  w. : eigen 
menfehen,  die  lip  oder  gut  von  den  herren  han. 

2.  kein  ivergeld , keine  eompoßtmi  lieht  auf  ihnen ; lie 
werden  gleich  dem  vieh  gefchätzt  und  ihr  herr  hat  es 
mit  dem  zu  thun,  der  fie  ihm  tödtet  oder  befchadigt.  *) 
Ihre  verwandte  haben  nichts  zu  fordern , tha  är  thräl 
ogilder.  Oftg.  drap.  17,  1.  Upl.  manh.  G,  9.  Daß  hier- 
von fchon  frühe  ausnahinen , namentlich  für  die  liten 
galten,  wird  fich  unten  ergeben.  Zwar  beftimmen  manche 
gefetze  den  werth  eines  unfreien,  was  aber  keinen  an- 
deni  finn  hat,  als  wenn  lie  einige  hausthiere,  Jagdhunde, 
falken  befonders  abfehätzen  (Kogge  p.  9.)  Für  den  ge- 
tödteten  knecht  muß  dem  herrn  gerade  fo  viel  gezahlt 


•)  lex  Frif.  tit.  4.  de  fervo  aut  jumento  alieno  occifo ; fi  quis 
fervum  alterius  occiderit , couipouat  eum  juxta  quod  a doniino 
ejus  fnerit  eeaimatus;  fimiliter  equi,  boves  cet. 
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werden,  als  für  den  geßohlnen  (nach  falifchein  recht 
35  fül.)  Für  einen  ermordeten  knecht  kann  dem  herrn 
der  tliäter  einen  lebendigen  anbieten,  nach  der  lex  Vi- 
fig.  muß  in  vielen  fällen  ein  fervus  ejusdem  meriti  er- 
llattet  werden*);  fo  wird  noch  iiu  zehnten  jh.  eine  um- 
gebrachte ancilla  durch  eine  andere  erfetzt.  Meichelb. 
nr.  1057. 

3.  den  knecht  kann  der  herr,  gleich  anderer  waare, 
verkaufen;  altn.  felja  manfali;  thräl  fkal  köpas  . . . fum 
hält.  Ollg.  vinsord.  1.  Verkaufsformeln  fichern  die  ge- 
fundheit  des  knechts,  wie  bei  thieren:  fanum  usque 
anno  et  die  (garantir  an  et  jour)  Ducange  1,  514 ; fer- 
vum  non  furem,  non  fugitivum  neque  cadivum  (epi- 
leptifch).  Marculf.  2,  22;  bonde  fkal  värdhä,  fa  är  fäl 
thräl  ok  ambut,  them  är  köpir,  badi  ni  ok  nidär  (vier 
Wochen  lang).  Vellg.  thiuv.  22,  1.  Beifpiele  verkaufter 
fclaven  bis  ins  9.  10.  jh.  häufig,  zumal  im  Norden,  vgl. 
01.  Tr.  2,  95.  113.  121.  In  älteller  zeit  war  es  gellattet, 
außer  lands  wie  im  land  zu  verkaufen;  man  fehe  die 
f.  327  angeführte  Helle  des  Tacitus.  Bald  aber  gefchah 
jenes  nur  zur  ftrafe , die  lex  Vifigoth.  VI.  2,  1 befiehlt 
z.  b.  knechte,  die  fich  mit  Zauberei  befaßt,  in  transma- 
rinis  partibus  transferendi  vendantur.  Im  allgemeinen 
wird  -es  verboten : mancipia  foris  provincia  nemo  ven- 
dat , nec  in  paganos  nec  in  chriltianos , nifi  juffio  ducis 
fuerit.  lex  alam.  37;  nullus  a provinciae  fuae  mancipium 
limine  venundare  praefumat.  decr.  Taffil.  (Georg.  328) ; 
et  ut  foras  marcas  nemo  mancipia  vendat.  lex  langob. 
II.  30,  2 (von  könig  Carl);  ja  ihrem  kauf  und  verkauf 
überhaupt  werden  förmlichkeiten  vorgefchrieben : ut 

nemo  praefumat  hominem  aliquem  vendere  aut  compa- 
rare  nifi  in  praefentia  comitum  aut  milTorum  noltromm. 
ibid.  II.  30,  1.  Ein  zweimal  außer  lands  verkaufter  foll 
bei  der  rückkehr  frei  werden,  lex  Vifig.  IX.  1,  10.  — 
Es  verlieht  fich  von  felblt,  daß  der  knecht,  wie  verkauft 
auch  verpfändet,  verfchenkt  und  vertaujcht  werden 
konnte.  Taufch  der  leibeignen.  Wenk  2.  nr.  42  (a.  1099.) 
Zuweilen  wurden  andere  fachen  damit  bezahlt,  z.  b.  trad. 
fuld.  2,  70.  ill  eine  ancilla  der  preis  für  pferd,  fchild  u.  lanze. 


*)  es  heißt:  fervum  aeqnalis  meriti  reddere , duos  cum  eodem 
paris  meriti  reformare  (IX.  1,  2,  5.)  tres  alios  ejusd.  meriti  (ed. 
Tbeod.  §.  80)  wie  es  heißt:  ejusdem  meriti  alium  cabuUum  (VIII. 
4,  3)  oder:  bovem  ejusdem  meriti  et  cum  eo  alium  (VIII.  4,  9.) 
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4.  der  herr  iH  befugt,  den  knecht  zu  Ichhigen,  zu 
binden,  zu  tödten.  Verberare  ferNTim,  ac  vinculis  et 
opere  coercere,  ramm,  occidere  folent,  non  difciplina  et 
feveritate,  fed  impetu  et  ira,  ut  inimicum,  nili  quod  im- 
pune.  Germ.  2.ö;  die  feltnere  ausübung  diefes  rechts 
Hellt  Tacitus  der  graufamkeit  römifcher  herrn  entgegen. 
Beifpiele  des  tödtens  liefert  die  gefchichtc  aller  deut- 
fchen  Völker.  Ein  Heraler  tüdtete  unbedenklich  feinem 
knecht,  icftxwv  slyat  sffaaxs  toXi  xfxi^fiiyotg  toi(  atft- 
TiQOVf  dovkovg  ^ ftovioytat  (tsttiyat.  Agathias  lib.  2. 
Die  menfchenop/er  des  heidenthums  beltanden  haupt- 
fachlich aus  knechten,  erll  aus  kriegsgefangnen  oder  mif- 
fethateni  und,  wann  diefe  mangelten,  aus  einheiinifchen 
knechten.  Nur  in  befondern  fallen  traf  das  opfer  freie 
oder  edle.  Eine  merkwürdige  Helle  darüber  iH  in  Ol. 
Tr.  faga  cap.  105,  der  könig  droht  bloß,  nicht  mehr 
[)ra}l  und  illmenni  zu  opfern,  fondern  die  vomehmHen. 
Auch  bei  begräbnilTen  und  Verbrennungen  edler  herm 
und  frauen  wurden  knechte  mit  getödtet,  daß  jene  im 
andern  leben  fogleich  bedient  wären;  hunde,  falken  und 
pferde  hatten  dasfelbe  fchickfal.  *)  Sigurds  und  Brvn- 
hildes  leichenfeier  liefert  den  wichtigHen  beleg.  (Smm. 
225*’  226‘.*’)  Lange  nachdem  fokhe  opfer  ausgerottet 
waren,  dauerte  noch  das  recht  des  herm  fort,  feinen 
knecht  ungeHraft  umzubringen;  aber  die  chriHliche  lehre 
Hrebte  es  zu  vertilgen.  ZuerH  forderten  die  gefetze  eine 
fchuld  des  knechts : ne  domini  extra  culpam  fervos  fuos 
occidant.  lex  Vifig.  VI.  5,  12.  Den  todfchlag  des  un- 
fchuldigen  muHe  der  herr  verbüßen,  vorausgefetzt,  daß 
der  tod  fogleich  erfolgt  war;  qui  perculferit  femim  fuum 
vel  ancillam  lapide  vel  virga,  et  mortuus  fuerit  in  manibus 
ejus,  reus  erit.  fi  autem  uno  die  fupervixerit  ved  duobus, 
non  fubjacebit  poenae,  quiapecunia  ejus  eit.  capitul.  6, 11. 
(Georg.  1513.),  die  ganze  Helle  aus  exod.  21,  20.  Späterhin 
wurden  kirchliche  und  weltliche  Hrafen  verhängt  für  jede 
abüchtliche  tödtung  eines  fchuldlofen  oder  unfchuldigen 
knechtes;  allein  die  Vollziehung  diefer  Hrafen  magimmit- 
telalter  noch  häufig  unterblieben  fein;  warum  hätten  f<» 
manche  fpätere  rechtsbücher  nöthig  gehabt,  das  gebot  zu 
wiederholen?  Im  Clever  Hadtrecht  lieH  man  z.  b. ; de  her 
enmoet  finen  eigenen  knecht  nid  doeden;  hie  mach  on 

*)  Balders  pferd  mitverbrannt.  Snorri  67.:  bnnd  u.  pferd.  01. 
Tr.  2,  224;  in  Neapel  bei  des  königs  leiche  feinem  pferd  blut  aus 
der  ader  gelaßen.  Vgl.  Jul.  Caef.  6,  19.  Thorlac.  4,  122.  123. 
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doch  wael  doegdelijk  (befcheidentlich)  flaen.  Noch  lange 
zeit  erhielten  fich  unter  dem  volk  paröinien  wie  fol- 
gende: er  ill  mein  eigen,  ich  mag  ihn  ßcJen  oder 
braten,  d.  h.  ich  kann  mit  ihm  umgehen  wie  ich  will.  — 
.\us  dem  großem  recht  über  leben  und  tod  folgt  das 
geringere  leiblicher  Züchtigung  und  feßelung.  Grau- 
fam  fchlagen  hieß  im  Norden  thrülberju  (knechtifch 
fchlagen),  hudfletta  flagellare,  hftdilroka  fuftigatio.  vgl. 
Calonius  p.  69. 

hördum  mik  högguin  keyrdi.  Sa“m.  212*’ 
klagt  Gudmn  von  ihrer  hausfrau;  den  vindicierten 
knecht  emptieng  der  herr  mit  einem  halsfchlag:  fvenne 
he  ine  vertücht  hevet,  fo  fal  he  lik  fin  underwinden 
mit  enem  halsflagc,  of  he  wil.  Sfp.  3,  32.  fchwab. 
landr.  291,  4.  Schilter;  vgl.  oben  f.  76.  die  niaulfchelle 
für  die  tranfcoimati.  Daß  knechte  und  gefangne  oft  in 
ketten  und  band  lagen , bewcifen  genug  Hellen : ferro 
tindus.  lex  Vifig.  IX.  1,  2;  fengo  |>eir  Gunnar  ok  i 
fiötor  fetto  ok  bundo  faftla.  Smm.  246'’;  haptr  er  nü  i 
böndom.  Saem.  248*.  Nach  Ruprechts  rechtb.  von  1332 
(Wellenrieder  beitr.  7,  172)  kann  ein  herr  feinen  unge- 
treuen knecht,  will  er  ihn  nicht  in  eiferne  bande  legen, 
unter  ein  faß  Ilürzen,  einen  käs  und  einen  laib  und  ei- 
nen napf  waßer  oben  darauf  fetzen  und  ihn  fo  liegen 
laßen  bis  zum  dritten  tag.  Kriegsgefangne  müßen : lieh 
zoumen  hin  , ihre  hände  werden:  in  zoum  geflagen. 
Biterolf  90  »• 

5.  der  knecht  darf  fich  nicht  von  dem  grnnd  und  bo- 
den  entfernen,  den  ihm  der  herr  angewiefen  hat;  fein 
herr  folgt  ihm  nach , fordert  ihn  zurück , vindiciert 
ihn , wie  eine  fache  ’") , der  freie  darf  gehen  wohin  er 
will,  der  knecht  muß  bleiben  und  dahin  gehen,  wohin 
der  herr  will : ire  debet , quoque  fibi  jubetur.  Saracho- 
nis  regillr.  p.  10.  <5.  145.:  mancipinm,  quod  equitat  quo- 
cunque  fibi  jubetur.  W'igands  archiv  bd.  1.  heft  2.  p.  21. 
Beide  Hellen  fallen  fchon  ins  mittelalter  und  beziehen 
fich  auf  einzelne  mancipien , nicht  auf  ganze  clafTen  die- 
nender. Deutlicher  iH  folgende  beHimmung:  me  iH  be- 
ret,  das  kein  eigenman  odir  underfeße  fich  nirgen  wen- 
den udir  keren  fal  mit  libe  adir  gude  undir  keinen  an- 
dim  hern : wer  das  virbreche , fulte  virfallin  fin  mit  libe 
u.  gude.  EHor  kl.  fchr.  1,  240  (a.  1455).  Doch  waren 

*)  dies  nachfolyen  de»  herrn  iä  das  gr.  äyitr,  dyi»y  tlt  iovitiar. 
Meier  und  SchOmann  att.  proc.  p.  395. 
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fchon  frühe  nicht  alle  höri"eii  an  die  fcholle  gebunden, 
manche  der  milderen  gattung  durften  ihren  aufentbalt 
wechfeln  und  fich  einem  andern  herrn  untergeben.  *) 
Zumal  gilt  das  von  den  fogenannten  armen  leuten  und 
Vogtsleuten.  Die  Helfanter  wegzugsformel  ill  bereits 
f.  99  angeführt  worden.  Die  Nenniger  lautet:  auch  fo 
ein  armer  mann  hinter  unferm  chrw.  heim  gefetten 
wäre  u.  fich  nicht  ernähren  möchte  und  hinwegziehen 
wollte;  fo  unfer  ehrw.  h.  deinfelben  armen  mann  be- 
gegnet u.  der  arme  mann  nicht  förters  kommen  möchte, 
fo  foll  unfer  e.  h.  aus  einem  ßegreif  von  dem  lattel 
tretten  u.  in  dem  andern  bleiben  u.  foll  dem  mann  hel- 
fen , daß  er  fortkonnnen  möge , an  end  u.  ort , da  er 
fich  emfthren  möge.  Im  Bingenheimer  w.  (a.  1441): 
item , da  ein  fraw  oder  man  komme  gefaren  uf  die  ful- 
difche  mark  und  fitze  darin  jar  u.  tag,  ohne  folge  der 
hem , die  weife  man  den  hern  beiden,  auch  wolte  die- 
felbige  fraw  oder  derfelbe  man  widder  hinweg  ziehen, 
oder  wer  in  dem  gericht  fitze,  dem  foll  man  die  falder 
ufthun  u.  ziehen  laßen,  wo  er  hin  wolle,  doch  da  er 
ichtes  fchuldig  were,  das  er  dalTelbige  zuvor  bezale. 
item , das  er  auch  möge  einen  andern  hern  kiefen  als 
lang  er  außen  ill,  da  er  aber  widerumb  in  die  fuldifche 
mark  zöge,  fo  wer  er  widderumb  beider  hern  als  vor. 
Im  Fifchbacher  w. : kommt  ein  mann  über  das  waßer, 
der  nicht  leibeigen  ill  oder  vom  galgen  erkauft  und 
bleibt  jahr  u.  tag  in  diefem  bann , will  aber  hernach 
nicht  mehr  langer  bleiben , fo  foll  er  die  herrn  bezahlen, 
dann  mag  er  wegziehen,  hat  er  fo  fchwer  geladen,  daß 
er  nicht  fortkann  und  begegnet  ihm  der  kallenvogt  mit 
einem  knecht , fo  foll  der  knecht  abHeigen  und  dem  ar- 
men forthelfen ; reicht  des  knechts  hilfe  nicht  zu , foll 
der  kallenvogt  felbll  ablleigen,  mit  einem  fuß  im  ßeig- 
tnigel  bleiben , mit  dem  andern  helfen  und  fagen : fahr 
hin,  daß  es  dir  fo  wohl  gehe,  daß  du  zu  fahren  wieder 
konimll!  Breidenbacher  w.;  auch  foll  man  einen  armen 
man  in  diefem  gericht  laßen  fitzen  uf  dem  feinen,  die 
weil  er  fich  mag  behalten  unter  einem  badfchild;  wen 
er  fich  darunter  ni  mehr  behalten  künde  u.  das  fein  ge- 


•)  oft  mufte  ein  abzngsgeld  entrichtet  werden  oder  ein  theil 
der  ausüellnng  im  felde  Zurückbleiben:  wen  einer  fülveft  afkefet 
von  bofe,  fcball  er  den  driddcn  Itaken,  de  dridde  gahr , im  velde 
laten  u.  fin  redefte  gut  wegnemen.  Witzenmfihlenrecht  §.  5. 
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lüde  auf  einen  wain  oder  kam  und  käme  damit  zu  we« 
u.  zu  Ilraßen , u.  behelt  er  (bleibt  er  Hecken)  und  ent- 
geinten  im  unfere  herm  . . die  folten  im  anhelfen,  uf 
das  er  fortkeme  u.  fich  u.  feine  kind  ernehrte.  Merk- 
würdiger lind  noch  folgende  Hellen.  Im  Rotzenhainer 
w.  heißt  es : zum  andern  haben  folch  faafhleut  (vogt- 
leute)  die  freiheit , welcher  jhar  oder  tag  darin  gewöhnet 
u.  lieh  darin  nicht  ernehren  könte,  der  mag  drei  tag 
und  fechs  Wochen  fein  gut  im  lenzen  brauchen,  in  fol- 
cher  maßen,  daß  er  kein  fetver  zufeheren  foU,  fein 
Hab  für  die  thür  Hellen,  den  manicl  am  hals  halten, 
die  wagendeilfel  zum  hof  auskehren  und  foll  bei  den 
voigtfchultheßen  gehen  und  mit  ihme  rechnen , damit  er 
dem  voigtherrn  nichts  fchuldig  pleib , kan  er  den  fchult- 
heßen  nicht  kriegen,  foll  er  ein  faathfeheffen  nehmen, 
kan  er  kein  fchefl'en  kriegen,  fo  foll  er  ein  gemeinen 
faathman  nehmen , kann  er  kein  faathman  kriegen , fo 
foll  er  fein  urlaubsfchilling,  das  find  drei  heller,  uf  die 
oberthor  legen  und  foll  alsdan  frei  anziehen.  ob  es  fach 
wer,  daß  er  im  feld  halten  plieb  und  käme  der  voigt- 
hern  einer  reiten  und  fehe  ihn  da  halten,  fo  foll  der  herr 
abHeigen  oder  fitzen  von  feinem  pferd  und  foll  ihme 
anhelfen  und  foll  derfelb  vogtman  alsdan  in  die  negHe 
vogtei  ziehen  und  in  keinen  freien  flecken,  damit  daß 
er  fich  Hell  als  ein  fahrnman  (falu-ender,  armer  mann), 
wo  derfelbig  man  fich  nicht  alfo  inhelt  und  in  einem 
puncten  uberfahren  würde , dem  mögen  unfere  gn.  vogt- 
herren  nachfolgeti  über  ein  fchiffreich  waßer  und  ihn 
annehmen  als  vor  einen  eigennian  und  foll  der  freiheit 
beraubt  fein.  Ferner  bei  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222*> : 
abennal  fchlägt  der  zenner  (centenarius)  dreimal  an  die 
lanze,  rufet  hör  hör  hör!  iH  ein  mann  in  diefem  freien 
hochgericht , der  fich  darin  nicht  erziehen  noch  nehren 
kann,  der  foll  erfllich  bezahlen  mein  gn.  churfUrHen  u. 
herm,  darnach  die  chriHl.  kirch  u.  den  gemeinen  mann 
und  foll  ffin  fear  mit  fonnenfehein  auslöfchen;  da  es 
dann  fach  were , daß  der  arme  mann  fein  gütlein  gela- 
den hätte  H.  führe  in  ein  platt  oder  Hadt  u.  daß  m.  gn. 
ch.  u.  h.  reiten  käme,  fo  folten  feiner  diener  zwei  ab- 
Heigen u.  dem  armen  mann  helfen  mit  dem  hinder/len 
rad,  da  das  forderße  geßanden  liat  (d.  h.  den  wagen 
fo  weit  fchieben,  bis  das  hintere  rad  dahin  kommt,  wo  das 
vordere  Hand ; alfo  nur  eine  kurze  Hrecke),  alsdan  hat  m. 
gn.  ch.  u.  h.  das  feinige  getan  u.  der  arme  man  auch 
das  feinige;  wann  aber  der  arme  man  an  dem  ort,  da 
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er  hingezogen  wcre,  fich  nicht  ernehren  könnte  und  wie- 
der ins  hocligericht  begehret,  fo  foll  man  ihne  wieder 
laßen  einziehen  mit  neuer  fchaft  (’meierfchaft)  zins  und 
beed,  wie  er  zuvor  gefeßen  hat.  — Diefe  freizügigkeit 
des  armen  inanns,  d.  h.  des  zinspflichtigen  gleicht  voll- 
kommen der  des  freien  (oben  f.  28GJ;  mit  dem  treten 
aus  dem  bügel  fcheint  der  herr  nicht  fowohl  fchnelle 
hilfe,  als  vornehme  bereitwilligkeit , die  fleh  dem  abzug 
nicht  widerfetzen  darf,  anzuzeigen.  Hierher  fchlagt 
noch  eine  Helle  des  Eifenhaufer  w.  ein:  und  wer  es,  das 
iemants  zöge  über  die  Diez,  Sülze,  und  wolte  ziehen  in 
unfers  gn.  f.  u.  h.  von  Helfen  fürltenthumb  und  hielte 
in  dem  gen.  waßer  der  Diez,  Sülze*),  fo  follen  ime  die 
Nalfawifchen  anhdfen ; wolte  aber  iemants  ziehen  aus 
des  gen.  unfers  g.  f.  u.  h.  v.  H.  land  in  das  Naflawi- 
fche  land,  fo  follen  ime  die  landgrefifchen  anhelfen. 
Die  leute  des  lands , das  er  verlaßen  will , müßen  ilmi 
ans  jenfeitige  ufer  helfen,  d.  h.  feinem  auszug  nicht  das 
geringlte  entgegenftellen,  fondern  ihn  befördern.  In  ei- 
nigen gegenden  fcheint  nicht  der  zug  in  Jedes  benach- 
barte land,  fondern  nur  in  ein  bellimmtes  verllattet  ge- 
wefen  zu  fein : von  des  eugs  wegen  ill  zu  Ottenheim 
ein  alt  herkommen  herbracht  und  von  allen  unfern  alt- 
fordern alfo  gehalten  worden  ie  und  ie,  wer  von  Otten- 
heim wolt,  mufte  gen  Schütter  oder  gen  Lare  ziehen 
und  an  welches  end  er  zog,  demfelben  herrn  muH  er 
ein  jahr  uß  dienen  und  verbunden  fin  und  muH  auch  jar 
und  dag  zwing  und  ban  zu  Ottenheim  miden,  von  ufgang 
der  fonnen  und  nach  niddergang  der  Tonnen.  Ottenhei- 
mer  w. 

G.  befondere  gebärden  der  Unterwürfigkeit  werden  eben 
nicht  erwähnt.  Händefalten  und  kniefcdl  müßen  gleich- 
wohl von  alters  her  üblich  gewefen  fein,  da  fie  felbll 
unter  freien  und  edeln  gegenüber  dem  Ichnsherr  galten 
(f.  13!))  und  die  fitte  des  mittelalters  nicht  verletzen, 
man  bieget  gott  zu  ehren  die  knie.  MS.  2,  150*.  der 
ritter  kniet  vor  der  frau.  Iw.  2170.  2283.  Aber  auch 
die  magd  kniet  vor  ihrer  frau.  Wigal.  5G50,  die  Jung- 
frau vor  dem  beiden  (virgo  viri  genibus  curvata  profatur) 
Waltharius  24G;  der  fchalk  vor  dem  herrn  Waith,  v.  d. 
vogelw.  28,  23.  Kniender  unterthanen  und  leibeigner 
gedenkt  das  Crainfelder  w. , wenn  die  fcheffen  gewiefen 
haben  fallen  alle  umltehenden  auf  die  knie  und  bleiben 

*)  flüßclien  an  der  grenze  zwilchen  Oberheflen  u.  NalTau. 
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fo  lange  liegen,  bis  ihnen  der  beamte  durch  einen  wink 
wieder  aufzullehen  erlaubet,  richter  und  fcheffen  litzen. 
Dies  heißt  ein  kniendes  gericht  und  wer  liehen  bleibt, 
wird  in  Itrafe  gezogen.  Auch  kommt  vor,  daß  lieh  die 
leibeignen  w ehrerbietiger  ferne  halten  l'ollen.  Wat  heb- 
ben  dennu  de  inwoner  des  dorpes  Olfeborg  der  kerke 
und  des  kerkhoves  darfulvell  vor  macht?  nicht  meer 
macht,  allene  tice  vote  breed  in  der  kerke  to  llande  ed- 
der  gande,  den  godesdenA  to  hörende.  Ohlsburger  rechte 
von  l.')27.  Wann  der  BlankenAeiner  amtmann  die  leute 
mit  namen  aufnift,  müßen  alle  aufgerufnen  durch  die 
hatte  (durch  das  gericht)  gehen,  um  von  richter  und 
fcheffen  gefehen  zu  werden,  doch  bloß  die  mftnner  dür- 
fen es,  die  eine  eigne  frau  haben,  die  eine  leibeigne  ha- 
ben, müßen  jjewn  fchritte  von  der  hütte  liehen  bleiben. 
Kuchenbecker  3,  89-91. 

F.  Unfähigkeit  zum  volksr  echt.  Wer  wie  der  knecht  in 
der  Willkür  feines  herrn  Acht,  kann  des  gemeinen  volks- 
rechts  nicht  theilhaftig  fein:  prajlar  ero  eigi  i lögura  eda 
landsretti  med  ödrom  luönnum.  Ol.  helg.  cap.  123.  Hier- 
aus fließt: 

1.  die  knechte  find  von  gericht  und  volksverfammlung 
ausgefchloßen : der  nord.  glaube  weiA  ihnen  fogar  im  an- 
dern leben  einen  befondern  aufenthalt  an ; die  freien 
verfammeln  fich  in  Valhöll;  im  kampf  fallende  freie 
nimmt  Odin  auf,  die  knechte  Thor,  vgl.  Bartholin  p.  38ü. 
387.  Die  unfreien  dürfen  weder  über  andere  richten, 
noch  für  fie  zeugen,  noch  fich  felbA  verantworten,  ihr 
herr  lieht  für  lie ; ook  follen  defe  egenhofhorige  lüde  nie- 
mant  te  rechte  dorven  Aaen,  want  fie  fik  felben  nicht 
geweren  können  vor  dem  gerichte  und  doot  fin  in  den 
rechten,  dan  alleen  vor  haeren  heeren.  aengefien  dat  aver 
de  egenhofhorige  lüde  geine  dienAlüde  mögen  tuigen,  or- 
delen  und  richten,  maer  onder  henfelven  de  eene  hofho- 
rige  aver  den  andern.  WeAbofer  hofr. 

2.  fie  werden  auf  andere  weife  geßraft  als  die  freien 
und  reinigen  fich  von  der  anklage  mit  andern  mittein. 

3.  fie  find  keines  echten  eigenthums  fähig ; Arengge- 
nommen  gar  keiner  habfehaft,  was  fie  verdienen  gehört 
mit  ihnen  dem  herm,  folglich  auch  keiner  erbrechte. 
Doch  iA  kaum  je  in  Deutfchland  fo  harte  fclaverei  ge- 
wefen,  allen  knechten,  die  der  herr  felbA  behielt  und 
die  im  lande  wohnten,  wurden  Vermögensrechte  zuge- 
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Händen,  theils  behielten  fie,  was  fie  erwarben,  theils 
konnten  fie  unbewegliches  eigen  erwerben.  Das  wefen 
der  milderen  hörigkeit,  welche  gegenüber  der  ftrengen 
knechtfchaft  bei  weitem  die  regel  ausmacht,  befteht  fo- 
gar  darin,  daß  dem  hörigen  befitz  und  nießbrauch  lie- 
gender gründe,  mithin  bel'chranktes  eigenthum  eingeräumt 
werden ; fchon  Tacitus  fagt  Germ.  25 : ceteris  fervis  (de- 
nen nämlich,  die  fie  behalten,  nicht  verhandeln)  non  in 
noHrum  morem,  defcriptis  per  familiam  minifteriis,  utun- 
tur.  fuam  quisque  federn,  füos  penates  regit,  frumenti 
modum  dominus,  aut  pecoris,  aut  vellis,  ut  colono  injungit. 
Sie  find  in  römifchem  finn  weniger  fervi,  als  coloni.  Nur 
darf  man  das  hactenus  paret  (infoweit  ill  er  unterwürfig) 
nicht  zu  eingefchränkt  auslegen.  Offenbar  find  viele 
dienlle  und  Verpflichtungen  unferer  hörigen  nicht  aus  dem 
bloßen  colonatsvcrhältnis  entfprungen  und  als  überbleibfel 
Itrengerer  leiblicher  abhängigkeit  zu  nehmen.  Alle  lei- 
ftungen  bellehen  entw.  in  arbeiten  oder  in  zinfen ; nach 
diefen  beiden  arten  werde  ich  fie  abhandeln.  Jene  fchei- 
nen  älter  und  knechtifcher , der  zins  beruht  in  der  regel 
auf  gutsverleihung. 

G.  Arbeiten,  frondienlle. 

1.  der  leibeigne  knecht  im  Hrenglten  finn  muß  zu  dem 
willen  feines  herrn  fogleich  bereit  fein,  mancipium  ire 
debet,  quoquo  jubetur,  in  der  alten  fprache  nannte  man 
das:  einen  heilen  fpringcn,  daher  der  befehl  an  den  die- 
ner  mit  dem  geheiß  des  aufltehens  beginnt: 

upp  riltu  pakriidr,  prmll  minn  inn  bezti!  Ssem.  139^ 
rillu  ml  Skirnir  oc  gacc  at  beida ! Saem.  80* 
llandit  upp  iötnar,  ok  ffräid  becci!  Smm.  73». 

Aber  auch  auf  jeden  befehl.  neceffitas  domini  etiam  fi 
parricidium  jubet,  implendum  eil,  fagt  Jemandes.  Im 
Norden  gefchah  es  nicht  feiten,  daß  der  knecht  beauftragt 
wurde,  einen  ihm  gleichgültigen  menfchen  umzubringen. 
Niala  cap.  38:  hvat  fkal  ek  honum?  drepa  fkaltü  hann; 
und  cap.  39 : engi  cm  ek  vigamadr,  enn  |)6  man  ek  gera 
pat  er  J)il  vilt.  Der  knecht  ill  mitigengo,  pedilTequus, 
fuo:^fendo  feines  herrn. 

2.  hausdicnßc.  Zu  den  härtelten  arbeiten  der  mägde 
im  alterthum  gehörte  malen , iva/chrn , ßubcnhcizen. 
Waßennülen  waren  unerfunden,  das  körn  wurde  mit 
der  hand  gemalen,  der  mülltein  mit  dem  leib  gedreht. 
Ein  lied  der  Edda  fingt  von  Fenja  und  Menja , zwei 
mägden  des  königs  Frödi , die  ihm  malen  multen  und 
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denen  er  nicht  länger  ruhe  gab,  als  der  gauch  fchwieg; 
und  qvernom  klaka  gilt  auch  Saeni.  66*  für  fclavifch. 
Septimina  vehementer  caefa  . . in  villain  deducitur,  nt 
trahens  inolam  per  dies  fingulos  farinas  ad  victus  iiecef- 
farias  praepararet.  Greg.  tur.  9,  38.  Von  Gudrun  heißt 
es  Sann.  2^2^ 

fkylda  ek  fkreyta  of  fküa  binda 
herfis  qvan  hverjan  morgin. 

Das  mhd.  lied  fchildert  Gudrunens  arbeiten  f.  52.  53: 

dü  muolt  heiten  niinen  phiefel  u.  fchüm  die  brende; 
mine  keinenäten,  da;  wil  ich  dir  Tagen 
die  muoM  ze  drien  itunden  ze  ieglichen  tagen, 
wol  kern  u.  zünden  mir  da;  fiure  darinne; 

eine  folche  ofen  und  küchcnmagd  hieß  focariu,  ahd.  fiu- 
remla  (Diut.  1,  506*’,  emla  ill  das  altn.  embla,  laboriofa, 
von  nnibl,  labor  affiduus);  ferner: 

dü  muoit  mit  dinem  häre  Itrichen  itoup  von  fchemel 

und  von  benken, 

rührender  und  dichterifcher  als  wahr,  wenn  allen  fclavin- 
nen  das  lange  haar  gekürzt  wurde ; andere  gefangne 
Jungfrauen  muiten  waßer  tragen,  andere  garn  winden : 
fumeliche  muofen  fpinnen  u.  bürilen  den  har 
d.  h.  flachs  hecheln,  das  wafchen  und  bleichen  f.  55.  62. 
Die  gefchafte  eines  werkgadens,  worin  dreihundert  wei- 
ber  gezwungen  arbeiteten,  hat  Ilartmann  Iw.  f.  228  le- 
bendig gefchildert.  Das  find  die  ancillae  penfiles , fta- 
mina  penfaque  ducentes  im  gynaeceum,  lex  Kothar.  222. 
Außerdem  lag  den  mägden  eine  menge  Verrichtungen 
in  Itube , küche , Itall  und  garten  ob , der  frau  beim  klei- 
den helfen,  melken,  futter  geben  u.  dgl.  Schwerer 
fchimpf  wars,  einem  manne  weibliche  fclavenarbeit  vor- 
zuwerfen , wie  Sinfiötli  dem  Gudmund : geitr  miolka, 
tikr  teygja  at  folli,  fvinom  (göltom)  gefa.  Smm.  154» 
155'’.  Und  Helgi  dem  Hunding:  fotlaug  geta,  funa 
kynda,  hunda  binda,  helba  gaeta,  fvinom  fod  gefa.  Saem. 
166*’.  Hausknechte  dienten  hauptfächlich  für  waffen 
und  Pferde;  fie  hatten  fchwerte  und  melier  zu  putzen, 
zu  fchleifen,  fchäfte  zu  fchaben,  der  pferde  zu  warten; 
fie  fchmiedeten  ringe,  waffen,  hufeifen,  fertigten  zäum 
und  fattel,  forgten  für  gewand  und  rültung  der  männer, 
zimmerten  wagen,  räder,  hausgeräthe,  führten  mauern 
und  häufer  auf : item , wers  fache , das  die  herren  von 
Zigenhain  ein  fchloß  uff  Iahen  und  buwen  wolden,  fo  fol- 
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den  die  von  Aula  in  folgen,  alfe  lange  als  ein  leib  bro- 
tes  u.  ein  kefe  geweren  mag,  ieglicheiu  man  u.  alfo  lange 
bis  das  das  fchloß  befeftiget  und  gemauret  wirdet.  Oberu- 
auler  w.  Hunde  und  falken  waren  in  ihrer  pflege, 
in  großem  haushaltungen  beforgten  lie  küche  und  brot- 
backen; knechte  drehten  den  braten.  Noch  im  fpäten 
mittelalter  war  es  eine  große  lall  der  leibeignen,  daß  der 
herr  feine  hunde  in  die  dörfer  legte  zu  futter  (welches 
nicht  immer  in  kleie , oft  in  brot  beiland , vgl.  oben 
f.  2.5C)  und  Wartung : legir  mit  lüde  und  mit  hunden. 
Wenk  2.  nr.  434  (a.  1402);  fi  hören  fagen  . . . mins 
herrn  hunde  folden  in  dem  hofe  ligen  oder  ligen  in  dein 
dorf.  Coburger  urbarium  p.  66 ; klollerleute  waren  häu- 
fig dazu  verbunden  (Haitaus  078.  079).  Nicht  leiten 
lagen  mehrerer  herra  hunde  an  einem  ort:  und  ob  das 
gefchäch,  daß  meiner  frawen  (der  abtifiin  zu  Chiemfee) 
hunt  und  der  herfchaft  bunt  an  gevar  mit  einander  über 
ein  huntaß  (hundfutter,  kleie)  kämen,  fo  fol  man  der 
herfchaft  hunt  hindan  fchlahen , hinz  das  m.  fr.  hunt 
des  als  genießen  und  darnach  erll  der  herfcliaft  hunt 
nießen  laßen.  MH.  2,  512.  (a.  1462).  Auch  des  braten- 
wendens  gedenken  einzelne  weisthümer : und  follen  die 
förller  kommen  auf  Peterweiler  kerbetag  zu  morgens  in 
den  vorg.  hof  mit  zweien  fpießen  und  dem  hofmann  ih- 
ren dienll  bieten,  und  begehre  er  das,  fo  follen  fie  ihm 
feinen  braten  ueuden  und  foll  er  ihnen  das  erlle  imbs 
delTelben  tags  eßen  und  trinken  geben  und  darumb  nichts 
heifchen.  Kodheimer  w.  — ln  der  regel  find  alle  haus- 
dienlle  ungcnicßen  und  darum  die  drückendllen ; zu  je- 
der zeit,  fo  oft  es  dem  herm  gefällt,  können  fie  dem 
dienllboten  abverlangt  werden.  Hierin  lag  eben  der  Un- 
freiheit hartes  gefchick,  oft  gar  nicht  in  der  natur  der 
Verrichtung  felbll,  da  vor  alters  auch  freie  oder  edele 
fchmiedeten,  fpannen  und  woben.  Zuweilen  trat  aber 
ein  maß  folclier  dienlle  ein , entw.  wurde  der  arbeit  ge- 
winn zwifchen  henm  und  dienendem  getheilt,  oder  ge- 
wille  tage  durfte  der  dienende  für  lieh  arbeiten.  Vor- 
züglich galt  dies  von  mancipien,  die  nicht  im  hof  w'ohn- 
ten,  fondern  in  umliegenden  manfen  und  dörfem.  Eine 
urk.  von  817  bei  Neugart  nr.  193  fagt:  ut  fenü  et  an- 
cillae  conjugati  et  in  manfis  manentes  tributa  et  vehenda 
et  apera  vel  texturas  feu  functiones  quaslibet  dimidia 
faciant,  excepto  aratura;  puellae  vero  infra  falam  ma- 
nentes (eigentliche  hofmägde)  tres  opus  ad  vellrum  et 
tres  fibi  faciant  dies,  et  hoc,  quod  Alamanni  ckwHti- 
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tcerch*)  dicunt,  non  faciant.  Bei  verfendungen  wurde 
rückficht  darauf  genommen , daß  das  mancii»ium  abends 
nach  haus  kehren  könnte : kein  leibeigner  foll  weiter 
gebraucht  werden,  als  daß  er  nachts  wieder  zu  häufe 
fei.  Joh.  Müller  Schweiz  4,  410  not.  824,  was  an  die 
Verordnung  beim  aufgebot  des  heerbanns  gemahnt  (oben 
f.  297.) 

3.  felddienße.  hierher  hirtenamt , ackerbau  **) , jagd 
und  waldfolge  (holzfAllen,  kohlen  brennen)***),  fronfuh- 
ren (angariae,  parangariae)  und  vorfj>ann.  Diefe  dienite 
find  fehr  raanigfalt  und  bei  ihnen  hauptfachlich  zeigt  fich 
der  unterfchied  zwifchen  gemeßenen  und  ungemeßenen. 
Meiftentheils  waren  fie  gemeßen , d.  h.  der  pflichtige 
hatte  fie  nur  zu  beftimmter  zeit,  nur  beHimmte  male 
zu  leillen  und  durfte  alle  muße  für  fich  felbll  verwen- 
den. Die  fonnc  regelte  jedes  gefchäft,  wann  fie  aufgeht, 
verläßt  der  fronarbeiter  feine  hütte,  wann  fie  zu  rafle 
geht,  zieht  er  heim.  Dies  wurde  fogar  auf  trüben  him- 
luel  ausgedehnt  (fonnenkinder , f.  319.)  Einige  dienten 
drei  Wochentage,  die  andere  hälfte  nebll  dem  fonntag 
blieb  ihnen.  Einige  nur  gewiffe  tage  im  Jahr  zu  heu- 
machen  und  fnichtfchneiden  (häuften),  z.  b.  ncuntiigi- 
gen  dienft  leifteten  ihren  Junkern  die  einwohner  zu 
Mühlbach  in  HelTen  für  ackerbau  und  wieswachs  (dorfei- 
nigung  des  10.  jh.);  item  fo  weifent  fie  einem  grafen 
von  Wied  zu  . . . ein  ieglichs  hausgefeß  ein  tag  zu 
mehen  und  ein  einletzig  frau  ein  tag  zu  zetten.  Selterfer 
w.;  tagwan  tun,  mit  der  howen  dri,  mit  der  agkes 
ewene,  mit  dem  pflüg  einen,  mit  der  fegenfen  zuene, 
mit  dem  pferde  einen.  Münfterer  vogteirecht ; dem  drofte 
dienen  twe  dage,  den  einen  bi  grafe,  den  andern  bi  ftro 
und  bi  fonnen,  uit  u.  heme.  Schwelmer  veftenr. ; in  omni 
zelga  arare,  afecare  et  amadere.  Neug.  nr.  77  (a.  779); 
unaquaque  zelga  unum  juchum  arare,  ficut  mos  eft  in 
donico  (dominico)  arare.  Neug.  nr.  113  (a.  791).  Hier- 
über giebt  es  die  menge  ähnlicher  und  abweichender 
Verfügungen  oder  Verabredungen;  zuweilen  blieb,  wenn 


*)  opu«  peßiferum,  denn  chuilt,  agf.  evild  ift  peftis,  pernicies; 
aber  was  wird  darunter  gemeint? 

**)  knechte  ftatt  des  viehs  vor  den  pflüg  fpannen  iä  mehr 
fagenhaft  als  gefchichtlich , vgl.  der  Gefjun  rietenröbne  und  Lud- 
wigs ackern  mit  edelleuten  (deutfehe  Tagen  nr.  661):  entvölke- 
rung  in  kriegszeit  konnte  es  gebieten.  Auch  Landnäma  2,  6 ein 
beifpiel. 

***)  kcOebrennen.  lex  bajuvar.  1.  14,  6.  kohlenhrennen  Niala  c.  38. 

Qrimm’s  D.  B.  A.  3.  Äusg. 
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die  übrigen  dienfte  in  geld  verwandelt  wurden,  nur  ein 
einziger  tag  leiblicher  dienitleillung,  gleichfam  zur  bloßen 
anericennung  des  früheren  verhältnifl'es  ausbedungen , wie 
in  einer  ungedr.  urk.  von  1473,  worin  Gotfried  her  zu 
Epftein  bekennt:  nachdem  die  gemeine  feines  dorfs  zu 
Hohenweifel  ime  mit  dienften,  atzung  und  lagern  zu  ge- 
warten  pflichtig,  fo  feien  fie  mit  ime  in  gedings  kommen, 
alfo  das  lie  ime  vor  folche  dienll,  atzung  und  lager  jer- 
lichs  hundert  gülden  geben  und  bezahlen  Tollen  und  darzu 
einen  tag  ungeverlich  im  iar  dienen , nemblich  ein  ein- 
letziger  mit  feinem  leibe,  die  andern  mit  wagen  u.  pfer- 
den , doch  das  fie  uf  denfelben  tag  wiederumb  heim  ge- 
langen mögen. 

4.  Jcriegsdienße.  der  eigentliche  knecht  in  älteller  zeit 
war  nicht  waffenfähig,  mulle  aber  doch  dem  heer  fol- 
gen, wo  er  verwundete  zu  geleiten,  gefallene  zu  begra- 
ben hatte.  Im  Lohengr.  p.  72  wird'erzählt,  der  furt 
des  flußes  fei  erfüllt  gewefen  von  todten  menfchen  und 
pferden : 

der  keifer  fchuof,  dmj  der  furt  wurde  gerümet, 

diu  bürfchaft  greif  gemeinlich  zuo, 

da/,  er  wart  gerümet  vor  dem  morgen  fruo. 

Wann  die  herfchaft  mit  kriege  befellet  (überzogen  wird) 
follen  die  dörfer  wachen,  graben  fegen  u.  helfen  zukel- 
ken.  Wenk  1.  nr.  309  (a.  1416.)  Es  verlieht  lieh  von 
felbll,  daß  eine  menge  höriger,  die  dem  Hände  der  frei- 
heit  naher  traten,  ins  heer  aufgenommen  wurden  und 
an  der  kriegsführung  unmittelbar  theil  nahmen,  die  ta- 
bularii,  chartularii,  liti,  aldiones,  parfealki,  findmanni 
der  früheren  zeit.  Nach  und  nach  wurden  alle  unfreien 
im  kriegsdienll  zuläßig,  felbll  die  leibeignen.  Ihretwegen 
entfprangen  im  mittelalter  manche  collifionen.  Da  oft 
in  einem  ort  mancipien  von  mehrern  herm  beifammen 
wohnten*),  fo  konnte  fich  treffen,  wenn  der  landes- 
fürll  die  ganze  cent  aufbot,  daß  einzelne  wider  ihren 
befonderen  herm  folgen  Tollten.  Der  zweifei  wurde 
bald  fo , bald  anders  entfehieden : ob  unfer  gn.  h.  über 
einen  zöge,  der  eigenangehörige  leute  in  der  cent  bette, 
diefelben  follen  nicht  gedrungen  fein,  über  ihren  eigenen 
herren  zu  ziehen.  Pfungllatter  w.  Were  es,  daß  ein 


*)  z.  b.  in  der  Pfalz  gab  es  heffifche  eigenleute;  nach  der  al- 
ten rechtsfprache;  die  hinter  dem  pfalzgrafen  Jitxen,  hinter  faßen 
lind. 
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groß  urlage  were,  die  Iladt  noth  angienge  und  fie  von 
der  ftadt  gemanet  würden,  fo  folten  lie  hineinziehen  und 
die  Iladt  helfen  behalten;  und  ob  es  alfo  ferr  kerne,  daß 
der  gn.  h.  von  Rinek  (der  vogt  von  Kleinheidbach)  oder 
die  feinen  vor  die  iladt  kernen,  fo  folten  lie  gegen  iine 
eben  fowohl  werfen , als  gegen  einem  andern  und  follen 
die  Iladt  helfen  behalten.  Kleinheidb.  w.  Übrigens  be- 
nimmte  auch  bei  diefem  kriegsdienit  fonnen  auf  und  Un- 
tergang die  dauer:  angellalt,  ob  ein  gerücht  oder  viand- 
gefchrei  ins  land  queiue,  wie  lange  der  (vogtbare)  man 
finem  gn.  hern  uf  fin  eigen  kolten  folgen  folle?  will  der 
fcheffen:  von  ußgange  biß  zu  niedergange  der  fonnen  und 
lenger  uf  finen  kollen  nit.  Wellerwalder  w.  Man  vgl. 
die  oben  f.  297  gegebnen  belege.  Es  ilt  unmöglich,  bei 
vielen  weisthümern  zu  beltimmen,  ob  lie  von  freien  oder 
hörigen  leuten  handeln. 

5.  dienlte  aus  hoffart  und  muthtcillen  (operae  luxurio- 
fae,  voluptuariae)  zu  begehren  war  weder  gemäß  der 
finnesart  und  lebensweife  deutfcher  Völker  noch  durch 
ein  drückendes,  erfchlaffendes  clima  veranlaßt,  wie  in 
Aßen,  wo  dienende  hände  den  weiblichen  gebieter  auf 
fünften  tragen,  ihm  fonnenfchinne  Vorhalten,  kühlende 
luft  zufächebi  oder  fliegen  wehren  müßen , wo  lieder 
und  tanze  der  fclavinnen  feiner  Üppigkeit  frönen.  Doch 
ifl  hier  eines  gebrauchs  zu  erwähnen , delTen  fpuren 
während  dem  14.  15.  jh.  nicht  bloß  im  nördlichen 
Frankreich , hauptfächlich  in  Lothringen , fondern  bis 
ins  Trierifche  und  in  die  Wetterau  erfcheinen.  Ich 
zweifle  nicht,  daß  er  noch  älter  und  ausgebreiteter  war; 
offenbar  bezweckte  er  mehr  die  fymbolifche  anerken- 
nung  der  oberherrfchaft , als  das  vergnügen  übermüthi- 
ger  hemi.  Eine  beffimmte  nacht  im  jahr,  oder  wann 
der  herr  im  dorf  übernachtete,  oder  feine  Vermählung 
feierte  oder  feine  gemahlin  ira  kindbett  lag,  mullen  die 
hörigen  leute  das  waßer  im  teich  mit  nithen  fchlagen, 
auf  daß  die  fröfche  fchwiegen.  Das  hieß  le  ßlence  des 
grenouilles , die  fröfche  ßillen.  II  y avait  ä Roubaix, 
pres  de  Lille,  une  ferme  et  feigneurie  appartenant  au 
prince  de  Soubife,  oü  les  fujets  ötaient  obligös  de  venir 
un  jour  de  l’annöe  faire  la  moue  (la  grimace ) , le  vifage 
toume  vers  les  fenetres  du  chäteau,  et  de  battre  les 
foITes  pour  empecher  le  bruit  des  grenouilles.  Dicht 
vor  dem  gutsheirlichen  fchloß  im  dorf  Laxou  bei  Nancy 
lag  ein  tiefer  fumpf,  den  die  armen  leute  in  der  hoch- 
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zeitnacht  des  fürllen  peitfchten,  damit  die  fröfche  nicht 
quakten.  Im  anfang  des  16.  jh. , als  fich  der  herzog  von 
Lothringen  mit  Renata  von  Bourbon  vermählte,  ^mrde 
ihnen  diefer  herkömmliche  dienll  erlaßen.  Er  berichte 
auch  in  dem  lothringifchen  dorfe  Montureux*);  wann 
der  abt  von  Luxeuil  fein  lager  bei  ihnen  nahm,  fchlugen 
fie  den  weiher  und  fangen: 

pA,  pa,  renotte,  pa!  fpaix,  grenouille,  paix) 
veci  mr.  l’abbe,  que  dieu  gA!  (garde). 

Dan  fal  der  man  vonme  häufe  mime  hern  ein  bedde 
fpreiden,  da  mins  hern  gnaide  von  Prüm  up  raften  möge; 
kan  he  nit  gerallen  vur  gefchrei  der  vrofche,  fo  find  lüde 
im  kirfpel,  die  ir  erf  u.  guter  daraf  haint,  dat  fie  die 
vrofche  Hillen  füllen,  dat  mins  h.  gn.  ralten  möge.  Wich- 
tericher w.  Der  wetterauifche  geographus  berichtet  von 
Freienfeen  in  der  graffchaft  Solmslaubach:  diefes  dorf 
prätendieret  große  freiheiten,  darüber  die  herfchaft  viel 
zu  thun  bekommen,  es  geben  nämlich  die  einwohner 
vor,  daß  ein  gewiller  kaifer  bei  ihnen  in  ihrem  dorf  über 
nacht  geblieben  wäre,  weil  nun  die  häufigen  fröfche  mit 
ihrem  gefchrei  den  kaifer  nicht  fchlafen  laßen,  wären 
fämmtliche  bauern  aufgellanden  und  hätten  die  fröfche 
verjaget,  deswegen  ihnen  der  kaifer  die  freiheit  gefchen- 
ket.**)  Hier  hat  die  volksfage  den  dienft  in  eine  freiheit 
verdreht.  Die  gewohnheit  fcheint  auch  in  der  Lombardei 
bekannt  gewefen  zu  fein,  wenn  man  es  aus  Jac.  Meno- 
chius  conlil.  845.  §.  82:  cum  eorum  munns  fit,  ferviendi 
. . . quod  efl  rifu  dignum,  in  imponendo  filentium  ranis, 
folgern  darf. 

6.  anfangs  und  dem  begriff  der  knechtfehaft  nach  ge- 
fchahen  alle  arbeiten  der  leibeignen  und  hörigen  «m- 


*)  Air  Saone,  nah  an  der  grenze  von  Franehecomtd,  in  wel- 
chem noch  zwei  Monturcux  (lez  Gray  und  lez  Boulay)  liegen ; doch 
klingt  die  mundart  des  reims  mehr  burgundifch,  als  lothringifch, 
angeführt  wird  er  auch  in  den  mem.  des  antiquaires  de  France 
6,  128. 

**)  Weber  de  feudis  ludicris  Gieflae  1745.  p.  65:  traditio  eft 
a fenioribus  ad  praefentia  tempora  continuata:  veniOe  aliquando 
electum  in  imperatorem  vel  regem,  A:ra  nocte,  feOum  ex  itinere 
in  diverforium  Freienfenenfe,  et  cum  propter  prope  fitam  palu- 
dem  a coaxatione  ranarum  quiete  frui  nou  potuerit,  juflilTe,  nt 
incolae  a clamore  ranas  arcerent,  cum  oblatione  privilegiorum,  fi 
id  effectui  dare  valeant.  incolas  igitur  adbibitis  afleribus,  contis 
atque  perticis  tandem  inquieta  animalia  palultria  ad  filentium 
redegifle. 
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lotiß,  der  herr  bekölligte  und  kleidete  fein  hausgefinde, 
die  zu  acker  und  feld  dienenden  fpeille  er,  kriegsknechte 
wurden  verpflegt  und  unterhalten.  Bedungner  lohn 
war  denkbar  theils  wenn  freie  fich  zur  arbeit  verpflich- 
teten, theils  wenn  hörige,  die  nur  zu  einzelnen  geuieße- 
nen  dienllen  gehalten  waren,  fich  für  ihre  freie  zeit  in 
dienll  gaben.  Diefes  thaten  zumal  die  erwachfenen , un- 
gefeßenen  kinder  von  hörigen,  auf  welche  gleichwohl 
der  gutsherr  ein  näherrecht  zu  haben  pflegte,  d.  h.  er 
konnte  verlangen,  daß  fie  um  ein  geringes  eine  zcitlang 
erit  in  feinem  häufe  dienten.  *)  Sehr  frühe  fchon  fchei- 
nen  jedoch  auch  die  eigentlichen  hausmancipia  auf  jähr- 
lichen lohn  anfpnich  gehabt  zu  haben;  anfänglich  mag 
er  freiwilliges  gefchenk  des  hemi,  beim  eintritt  in  den 
dienlt  oder  beim  austritt,  gewefen  fein,  gerade  wie  der 
könig  und  lehnsherr  feinen  minillerialen  und  vafallen  ge- 
fchenke  machte.  Mit  der  zeit  und  durch  die  fitte  wur- 
den folche  gaben  lländiger;  der  unterfchied  zwifchen  an 
fich  dienltpflichtigen  raancipien  und  bedungnen  dienllleu- 
ten  lag  darin,  daß  jene  weit  geringeren  lohn  zogen  und 
nach  ablauf  der  zeit  nicht  wieder  austreten  durften. 
Noch  ira  mittelalter  war  alles  hausgefinde,  nach  unfenn 
heutigen  maßllab , äußerll  wohlfeil ; der  lohn  war  die 
koll,  jährlich  ein  hemd  oder  fchlechtes  kleid  und  einige 
fchillinge  geld.**)  In  einem  liede  des  von  Nifen  (Ben. 
56.  57.)  ift  einer  maget  gedacht,  diu  da:;  waz,z^er  in  krüe- 
gen  von  dem  brunnen  treit,  fie  wird  hart  von  ihrer  frau 
gehalten  (diu  mich  geller  fünf  Itunt  fluoc),  weigert  fich 
aber  doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  fliehen,  weil  fie  den 
verdienten  lohn  nicht  im  llich  laßen  will : 

des  enmac  niht  fin! 

6 lie?e  ich  mich  erUeten. 
miner  frouwen  minne 
wsere  iemer  m6  verlom. 
einen  fchillinc  fol 
fi  mir  u.  ein  hemede, 
dag  weig  ich  vil  wol, 
dag  waere  alleg  mir  fremede. 

Einige  weisthümer  berühren,  was  den  dienilboten  ge- 
bührt: item,  der  eine  baumagd  bedarf,  der  foll  ihr  ge- 


*)  über  folche  zwangdienfte  f.  Potgieffer  de  ftatu  ferv.  p.  487. 
und  Kindl,  horigk.  p.  16.  17.  97.  99. 

**)  vier  pfenninge  vom  pfände  lohn.  Iw.  6399. 
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ben  zwei  heienmauen  (maue  ill  ermel,  aber  was  heie?) 
und  ein  natel,  mit  welcher  fie  die  dillein  utgravet;  item 
darzue  fo  viel,  daß  lie  es  gerne  thuet.  Bochumer  landr. 

4.  Wann  für  unfreie  im  kriegsheer  ein  fold,  wovon 
felbll  der  name  foldaten,  földlinge  herrührt,  begonnen 
hat,  mögen  andere  unterfuchen.  Für  die  bezahlung  des 
hausgefindes  findet  fich  die  benennung  litlön , lidlon, 
liedlohn  (Oberl.  929.  Ilaltaus  1265.  1266);  lie  ill  noch 
nicht  aus  alten  urk.  belegt,  fcheint  aber  kaum  anders 
erklärbar  als  aus  dem  namen  der  Uten.  Folgende  na- 
men  dienender  beziehen  fich  auf  das  lohnverhaltnis : 
afneis,  löhnling,  miethling,  brötling,  taglöhner,  gebroter 
ebhalte. 

H.  Zinfe  werden  dem  herrn  zuweilen  für  das  bloße 
Verhältnis  der  hörigkeit,  meillentheils  für  die  nutzung 
überlaßner  ländereien  entrichtet  und  bellehen  entw.  in  ge- 
treide,  oder  in  vieh,  oder  in  klcidcrn,  ganz  nach  des  ta- 
citus  bellimmung,  fpäter  tritt  auch  ein  geldzins  in  münze 
(zinsfcaz)  hinzu,  der  allmälich  alle  übrigen  ablöll.  Liefe- 
rungszeit meillens  zweimal  jährlich , im  frühling  und  zur 
ernte,  raaibete,  herbllbete,  zur  zeit  der  großen  volks- 
verfammlungen  und  ganz  wie  dem  könig  gefchenke  ge- 
bracht wurden,  fpäter  lind  oft  heiligentage  bellimmt, 
Petri,  Johannis,  Martini,  Walburgis,  Thomae*);  vgl.  Sfp. 
2 , 58. ; zuweilen  bei  todes  und  hochzeitsfällen.  Zins  ill 
das  lat.  cenfus,  der  deutfche  ausdruck  war  goth.  gilftr., 
ahd.  kelßar  von  gildan,  keltan  (folvere)  **);  bete  und 
Iteuer  beziehen  fich , wie  f.  298  erörtert  wurde , eigent- 
lich auf  die  abgabe  der  freien,  nicht  der  unfreien;  der 
fpätere  fprachgebrauch  kehrt  fich  nicht  daran. 

I.  zins  von  fruchten. 

Bei  dem  getreide  fcheint  meßcn  das  ältelle.  IndelTen 
kommt  auch  außer  dem  zehntverhältnis  die  lieferung 
ungcdro/chnes  getreides  vor , z.  b.  carradas  de  grano 
bono,  non  jcußb.  Neugr.  nr.  54  (a.  773.),  die  meillen  he- 
berollen  der  llifter  und  klöller  enthalten  fruchtUeferun- 
gen  nach  maßen  oder  fogenannte  fackzehnten.  Zuwei- 
len hat  die  herrfchaft  vorfchnitt , vormad , verlefe, 
d.  h.  der  colon  raufte  fie  ernten  laßen , eh  er  felbll  be- 
gann : item  weift  man  der  herfchaft  von  Covern  zwene 


*)  daher  der  zinfer  Petersmann,  Märtensmann  etc.  beißt. 

••)  giißriones  in  einer  urk.  von  856  bei  Neug.  nr.  364  fchei- 
nen  zinspflichtige  tributarii. 
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tage  vorfchnitt.  Polcher  w.  item  man  weift  auch  dem 
herrn  ein  fürmad,  d.  i.  daß  kein  mann  foll  mähen,  die 
herren  haben  dann  ein  tag  zuvor  gemflhet  im  brühel, 
darnach  mag  jedermann  mähen.  Wallhaufer  w. ; oder  fie 
empfängt  mehr  als  den  zehnten , ein  ganzes  drittel : item 
dat  wallende  körn  , dat  noch  ongemeiet  were , dar  fall 
min  gn.  h.  dat  derde  deel  anhebben.  Afpeler  hofr. ; ires 
collectas  manipulae , idem  tres  fcoccones , Gcut  vulgo 
dicitur,  perfolvant.  Wenk  2,  457  fa.  1140).  Der  herre 
foll  och  haben  das  dritte  gncende  in  der  vogtien  . . . 
fo  het  er  och  den  dritten  bom  u.  foll  och  jagen  das 
dritte  tier  in  der  vogtien  unze  an  die  Brüfche  u.  fol 
och  nit  fürbas  jagen , obe  es  och  über  die  Brüfche  flie- 
hende würde.  Haflacher  w.  Wurde  der  fruchtzins  nicht 
mit  dem  halm  u.  garbenweife  empfangen , fondern  ge- 
meßen , fo  pflegte  kom  und  weizen  auf  dem  maß  gc- 
ßrichen  zu  werden,  die  rauhe  frucht  gehäuft.  Holzkir- 
cher  w.  oder  eing^rikkt:  XXX  j-min  habern  geßun- 
ket.*)  Münfterer  vogteirecht. 

Nicht  feiten  wird  fchon  die  zubereitete  frucht  (mah 
und  mehl)  oder  das  aus  ihr  gebraute  oder  gebackene 
(hier,  brot,  jemmel,  kuchen)  geliefert.  Von  der  bier- 
abgabe  oben  f.  313.  Dem  brot  und  kuchen  ift  gewöhn- 
lich grüße  und  wenn  es  bloß  auf  die  anerkennung  der 
oberherrfchaft  ankommt,  eigenthümliche  form  belbimmt; 
ouch  ift  zu  wißen,  da?  derfelb  hofman  der  folle  dem 
dorf  Balletten  zue  wihennacht  ein  halb  malter  komes 
zue  brot  machen  mit  namen  inutfcheleibelin  u.  fol  es 
den  kinden  geben  zue  einer  gedehtnis.  Raftedter  hofe- 
recht; item  ein  abt  von  Seligftatt  hat  ein  holz  liegen  in 
der  mark,  in  dem  ift  weide  und  afterecker  unfer.  fo 
ecker  ift  foll  er  zu  einem  voigt  zu  Babenhaufen  kom- 
men und  heißen  den  wald  befchlagen,  folvendo  ein  brot 
von  einem  halben  malter  und  von  einem  halben  malter 
femmelmehl,  das  joU  ein  loch  haben  u.  an  fein  armen 
henken , Babenhaufer  markw. ; item  der  müller  foll  kom- 
men u.  foll  pringen  einen  kuchen  von  aller  fnicht  ge- 
macht, der  die  müle  milt,  u.  foll  fein  eines  gemonds  (?) 
dick  u.  breit.  Simmemer  w.;  probft,  dechant  u.  capitel 
zu  Odenheim  müßen  jerlich  uf  S.  Stephanstag  zwo 
theien  . . . fckicken  zum  Hirfchhorn  uf  das  fchloß  u. 
follen  die  theien  gebacken  fein  von  einem  halben  malter 


*)  in  geßuneoi,  imprelTus  N.  Bth.  74, 
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ongemulterter  kern.  Hirfchhomer  w. ; vgl.  die  beifpiele 
oben-f.  101.  102. 

Trauben  werden  nicht  gezinfet  *) , fondern  der  tcein : 
geben  einen  eimer  weißen , guten , einfchmeckigen  weins. 
Ponimemer  w.;  des  argften  noch  des  beiten  (oben  f.  34.); 
den  wein  beßem  und  nicht  ärgern.  Dagegen  findet  Geh 
flachs  und  hanf , nicht  garn  in  den  regiftem.  Hopfe 
und  malz  kommen  vor , häufiger  das  hier  ( hiergelten 
f.  .313);  häufig  wachs  und  honig  {toackszinfige,  oben  f.  315 
und  honiggelter.  Haitaus  055.) 

Heu  und  ßroh,  d.  i.  futtcr , erfcheinen  zwar  auch  als 
jährlicher  zins  **),  gewöhnlicher  aber,  verbunden  mit  haher, 
als  Verabreichung  auf  reife  und  lager,  als  atzung,  wenn 
der  herr  mit  feinem  gefolge  durchzieht  und  einliegt***), 
vgl.  Ducange  f.  v.  fodrum , foderum  (fourrage) , und 
oben  f.  315  die  benennung  hengißfuotri.  In  letztem 
fall  ill  es  nicht  fowohl  zins  der  hörigen , als  allge- 
meine abgabe , welcher  die  freien  nicht  überhoben  find 
und  wovon  in  den  weisthümem  nur  edelleute , prielter, 
richter,  fcheffen  und  büttel  los  gefagt  zu  werden  pfle- 
gen. Die  formel  lautet : futtcr  und  nagel  geben , wo- 
von nachher  noch.  Es  weifet  der  fchöff  beiden  her- 
zhaften, zu  welcher  zeit  Ge  felblt  oder  ihre  knechte 
quemen  gegen  Pommern  geritten , fo  mögen  Ge  gefinnen 
der  herren  hof  zu  Himmerode , dafelbft  foll  man  den 
pferden  geben  die  ßreu  und  raufutter.  Pommerner  w. ; 
wenne  och  unfer  herre  abbas  feinen  atze  wil  ne- 
men  , fo  fol  der  marfchalk  mit  den  pherden  varen 
über  wunnc  u.  über  weide , wie  Geh  die  pherde  wa- 
lent  (■/),  das  fol  er  beßem.  Münfterer  vogteirecht;  wann 
unfer  herr  der  bifchof  auf  oder  nider  reitet,  foll  im  der 
ambtmann  die  ros  Hellen  und  der  ambtm.  foll  dem  fchilt- 
knecht  in  den  gern  (aufgehobnen  rockzipfel)  futer  ge- 
ben und  under  die  uechs  heu.  Menchinger  vogtsr. ; 

item  wifen  wir , wanne  unfer  gn.  h.  in  dem  jare  eins 


*)  der  cenfus  uvae  niffricanlü  offerendua  feflo  die  Mariae  Mag- 
dalenae  , delTen  Muratori  antiq.  3,  187  erwähnt,  i(t  zur  bloBen 
anerkennung,  nicht  zum  nutzen. 

**)  droh  zum  dachdecken:  chaque  ica»  G groa,  qu’un  homme 
peut  le  tenir  entre  fea  deux  maina  au  delTua  du  lien.  rec.  de 
Nyel  §.  18. 

***}  ein  heftiges  lied  gegen  die  atxunge  hat  Reinmar  v.  Zwe- 
ter2,  ISSb. 


Digilized  by  Google 


ßanä.  hnechte,  fruchtzins. 


361 


mit  fin  felbs  libe  zu  Winingen  kompt  . . , alsdan  ino- 
gent  unfers  h.  diener  und  knechte  in  eins  iglichen  bur- 
gers  hufe  zu  Winingen  futer  nemen  , ausgenomen  in 
der  edeler  lute  hufer  u.  in  der  fcheffen  hufere.  Win- 
ninger  w. ; item,  wo  unfer  amtleut  litzen,  wan  wir  zu 
taiding  reiten,  fo  füllen  wir  ain  nachtzil  (nachtfelde)  ha- 
ben u.  füllen  unfer  leut  füttern  u.  hüner  dabringen  als 
vor  alter  herkommen  ill.  MB.  5,  221  ; wann  ein  abtiffin 
des  clollers  zu  S.  Steffan  in  den  dinkhof  zu  Sachfenheim 
körnet  oder  in  das  dorf,  fo  fol  man  ir  ros  (teilen  uf  die 
hubhöfe  in  deme  dorf  und  foll  von  den  hubhöfen  haben 
drucken  ßaU  u.  dürre  kripfen  und  foll  man  denfelben 
rolTen  vom  hofe  futer  geben.  Dürr  de  curiis  dominical. 
p.  40;  vgl.  oben  f.  102. 

Hierher  will  ich  noch  andere  lieferungen  rechnen,  die 
aus  wald  und  feld  gefchehen : bei  dem  holz  beiland  die 
lall  zumeilt  im  fällen  und  anfahren.  es  wurden  auch  ge- 
wilTe  holzarten , rinden  und  reifer  zu  lichtbrand , reifen 
und  körben  geliefert;  6in/en  und  rohr  zum  (treuen  in 
die  Zimmer:  es  ilt  och  zu  wiBende,  das  zu  mittelmeigen 
fo  follent  die  banwarte  bringen  in  den  hof  febeden  u. 
liefche , das  der  appet  u.  die  huber  fuhr  (fauber)  ge- 
(itzent.  Grufenheimer  hofr. ; eine  aus  den  gedichten  ge- 
nug bekannte  litte  des  mittelalters  *) : 

grüene  bin^  von  touwe  na? 

dünne  üf  die  teppiche  was  gedroet.  Parc.  20*’ 

den  ellrich  al  übervienc 

niuwer  bin?  u.  bluomen  wolgevar 

wären  drüf  gefniten  dar.  Parc.  133*.'’. 

nie  üf  der  fürden  fal 

fö  vil  bin?e  wart  gedröuwet.  Geo.  56’’ 

Auch  fymboUfche  fruchtzinfe  müßen  vorgekommen  fein, 
ein  beifpiel  gibt  Muratori  antiq.  3,  187:  prima  die  maji 
euidam  emphyteufin  ab  orphanis  Lucenübus  habenti  id 
onus  incumbit,  ut  ad  eos  arborem  majedem  deferat,  non 
paucis  taeniis  ornatam , annexis  trihts  frumenti  fpicis. 
ß idae  abeffent  emphyteuta  a beneficii  poffeflione  datim 
decideret. 


*)  dorifche  ftrafe,  rohr,  binjen  und  bläUtr  zum  malil  herbei- 
zufebaffen.  0.  Hüller  Dorier  2,  222.  Hierher  gehören  auch  die 
natulat  (nadelholzbOfchel)  fpargendae  per  domum  capituli  domi- 
Darum  tempore  biemis  et  algoris.  Günther  2,  nr.  19  (a.  1210), 
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2.  zins  vom  vieh. 

Ganzen  befiegten  Völkern  wurde  als  iribut  eine  heerde 
roDe  oder  rinder*)  auferlegt,  z.  b.  den  Sachfen  von  den 
Franken : quingentas  vaccas  inferendales  a Chlotario 

feniore  regiae  menfae  inferre**)  juffi  fuerant.  Aimoin. 
4,  26.  vgl.  die  urk.  nr.  106  (a.  716)  bei  Bouquet  tom.  4; 
coegitque  (Saxones  Pippinus)  ut  promitterent,  fe  annis 
fingulis  honoris  caufa  ad  generalem  conventum  equos 
trecentos  pro  munere  daturos.  Aimoin.  4 , 64.  ann.  fuld. 
(Pertz  1 , 347.) ; quinque  milia  libras  argenti , com  ani- 
malium  atque  annonae  fumma  non  modica.  Pertz  1,  455. 
Bekannt  ift  das  tributum  porcorum,  das  auf  den  Thü- 
ringern laftete.  Als  ftändiger  zins  für  einzelne  colonen 
find  aber  fchon  pferde  und  ochfen  zu  erheblich;  häufi- 
ger waren  fie  zu  kühen  und  fchafen,  am  häufigften  zu 
fchweinen  und  frifchlingen  ( frifcingis ) verpflichtet. 
Befondere  fälle  brachten  gleichwohl  die  lieferung  von 
pferden  und  ochfen  mit  fich.  Zinfiges  vedervieh  find 
hiine,  hüner  und  gänfe;  weder  tauben  noch  enten, 
diefe  wurden  wenig  gezogen***),  jene  fchienen  gering- 
fügig. Eierzins  war  häufig , auch  ß/chzins.  Unge- 
nießbare haus  oder  jagdthiere , namentlich  hunde  und 
falken  kommen  nicht  in  betracht.  Lieferung  von  bienen 
(d.  h.  bienenftöcken , körben)  ift  feltner  als  die  des  ho- 
nigs  und  wachfes.  Bemerkenswerth  ift  die  abgabe  von 
blutigeln:  folvant  XVIII  fanguifugas.  Caef.  heifterbac. 
691*'  fanguifugas  C.  696'’. 

Näheres  ergeben  nachfolgende  bemerkungen: 
a.  für  den  heerzug  muften  die  gemeinden  ihrem  herm 
pferde  liefeni.  Ich  halte  dies  für  eine  laft  nicht  bloß 
der  hörigen , fondem  auch  der  freien  landbewohner ; 
ftreng  betrachtet  gieng  nicht  das  eigenthum  des  thiers 
verloren , es  wurde  bloß  zu  dem  krieg  geliehen  und 
nach  deffen  beendigung  den  leuten  zurückgeftellt.  In  der 
that  aber  fcheint  diefe  rückgabe  oft  unterblieben,  auch 


*)  cm«  von  menfchen  nur  in  Tagen  und  liedem,  s.  b.  von  30 
m&gden  Iw.  6367.  von  30  knaben , um  die  geloBt  wird , Trift. 
5967.  5960.  6040. 

**)  quae  ideo  inferendales  dicebantnr,  eo  quod  fingulis  inftr- 
rentur  annis.  in  den  capitularien  (Qeorg.  906.  1828) : tributum, 
quod  inferenda  vocatur,  in  kOhen  bellehend.  wie  war  wohl  der 
dentfche  aasdruck? 

***)  doch  eine  urk.  bei  GUnther  4,  292  (a.  1426)  hat:  echte 
genfe  odtr  ant/ogeie  zu  herbefte. 
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für  die  umf?ekommnen  pferde  von  dem  heim  kein  er- 
fatz  geleiftet  worden  zu  fein , wiewohl  die  gemeinde 
felbft  den,  deCfen  pferd  zu  gründe  gieng,  entfchftdigte. 
Dagegen  waren  die  unterthanen  zu  diefem  pferd  edienft 
nicht  in  allen  fehden  ihrer  herm  verpflichtet,  es  wurde 
ein  großes  aufgebot  des  königs  vorausgefetzt  und  ge- 
wöhnlich der  zug  (Iber  die  alpen  vorgewendet.  Quando 
ad  fervitium  pii  regis  perrexerit,  unum  (aumarium 
opuftum  pracftent  cum  homine , qui  illum  ducat.  Neug. 
nr.  406  (a.  861);  item  wifen  wir,  daß  er  (der  vogt) 
recht  hat , wenn  ein  römifcher  kaifer  oder  könig  reifen 
will  über  berg,  fo  foll  man  ihme  lehnen  das  beße  aclcer- 
pferd,  das  da  in  dem  gerichte  ift,  das  einen  einfpftnger 
kann  ertragen,  kommt  das  pferd  wider,  fo  foll  man  es 
wider  geben  deme  es  geweft  ift,  bleibt  es  aber  aus,  fo 
foll  das  gerichte  ihme  das  pferd  gelten  und  bezahlen, 
Altenhafl.  w.  (a.  1354);  item  dixerunt  dicti  fcabini,  juris 
elfe  dicti  advocati  (domini  de  Rineke),  quod  in  exercitu 
imperatoris  vel  regis  per  montes  fi  tune  idem  advocatus 
petierit  ab  hominibus  ]>ropriis  dictorum  dominorum, 
unum  equum , qui  vulgari  nomine  feymer , miniftrare 
fibi  tenentur  ...  et  in  reverfione  per  montes  . . . equum 
hominibus  reftituet.  Krotzenburger  w.  (a.  1365),  die 
deutfehe  abfaßung  beftimmt  genauer:  u.  wan  das  ge- 
fchiet  fo  fal  iglicher  hubener  ziehen  dar  zwei  ßn  beßen 
pferde,  die  er  hait,  die  in  dem  acker  geen,  of  den  hof 
der  herm  zu  f.  Peter  u.  uß  den  allen  foll  des  faudes 
knecht  kiefen  eins  daz,  befte.  Da  fie  (die  gerichtsherm) 
auch  von  reichs  wegen  zu  verreifen  hetten , fo  follen 
die  von  Grefenhaufen  vier  pferde  geben , zwei  den  von 
Heufenftein  und  zwei  den  Eulnem  und  da  Heufenftein 
die  pferde  gezogen  und  binnen  der  falthors  feulen  von 
den  Eulnem  betreten  wurde,  fo  foll  Heufenftein  ihnen 
diefelben  folgen  laßen  und  mit  den  andern  zweien  pfer- 
den  hernacher  ziehen , doch  wan  fie  wieder  kommen, 
follen  fie  den  armen  leuten  ihre  pferde  wider  geben. 
Grefenhaufer  w.  (a.  1413);  item  auch  wan  ein  faut  rei- 
fen wil  mit  eime  könige  Uber  daz,  gebirge  oder  mit  den 
herren  da  die  leben  her  rürent , fo  ift  im  da?  dorf 
fchuldig  einen  feumer.  alle  die  pferde  die  dan  zu  dem 
falletor  ußgeen , ane  eines  amptmans  phert , die  pherde 
fol  man  alle  triben  und  fal  ein  faut  dammbe  gen  u.  fal 
fie  wol  befehen  und  welches  phert  der  faut  angrifet, 
da?  fal  er  nemen  zu  eime  feumer  und  kein  anders, 
wer  iß  fache  da?  der  feumer  wider  queme,  begerte  fin 
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der  arme  man  wider,  wan  er  i?  wider  aber  fin  fwelle 
gen  ließe , als  manchen  dag  das  phert  uß  were  gewelt, 
als  manchen  fchilling  pfenninge  were  man  im  fchuldig. 
Birgeler  w.  fa.  1419);  wolle  ein  konig  aber  berg  ziehen 
und  ein  herre  von  Catzeneinbogen  mit  ihm,  fo  folte 
man  alle  pferde  zu  Trebur  ufn  hof  triben  und  möchte 
der  graf  fechte  daraus  die  heßen  von  feiner  herfchaft 
und  eins  der  heßen  von  der  vogtei  wegen  nehmen. 
Trehurer  w.  (a.  1425.)  Auch  von  diefem  dienft  traten, 
wie  von  der  heerwagenlieferung  (oben  f.  298)  einzelne 
befreiungen  ein , vgl.  die  urk.  von  1336  bei  Haltaas 
1450  f.  V.  orsdienß. 

b.  auf  gleiche  weife  waren  bei  dem  einlager  des  herrn 
für  feine  tafel  fchlachtbare  thiere  zu  liefern,  welche  die 
gemeinde  wiederum  vergütete:  item  wifen  wir,  wanne 
unfer  g.  h.  oder  fine  erhen  in  dem  jare  eins  mit  fim 
felbs  libe  zu  Winingen  kompt,  fo  fal  der  voigt  u.  der 
heimburge  ander  die  hirte  gan  u.  da  die  heße  kalben 
nemen  und  unferm  herren  die  in  fine  kuchen  bringen 
und  die  flagen;  diefelbe  kalbe  fal  die  gemeinde  dan  be- 
zalen  dem,  des  fie  gewefen  iJt.  Winninger  w. 

c.  völlig  verfchieden  hiervon  ill  das  beßehaupt,  welches 
der  herr  unter  dem  vieh  des  verftorbnen  eigenmannes 
auszuwählen  und  wegzunehmen  hatte.  Jenes  belle  pferd 
oder  rind  wurde  von  der  gemeinde , die  es  dem  einzel- 
nen eigenthümer  bezahlte  , entrichtet ; diefes  mortuarium 
muJlen  die  erben  des  hörigen  dem  herrn  ausliefem,  wie 
die  nachkommen  des  vafallen  dem  lehnsherm  das  edellle 
ros  ihres  erblaßers  überfendeten.  Gewöhnliche  benen- 
nung  diefer  häufigen  abgabe  ift : da?  heße  houbet , da? 
tiurßc  houbet,  da?  beße  «ö?,  da?  heße  vihes  houbet, 
Optimum  caput , valentius  caput ; man  findet  aber  auch 
im  mittelalter  den  bloßen  ausdruck  val  (jus  caduci)  oder 
fötval  (Haltaus  420.  1788)  Lang  reg.  2,  240  (a.  1235) 
Eichhorn  epifc.  cur.  nr.  92  (a.  1302)  fpäter  auch  haupt- 
fall, ßerhfall-,  in  Oherdeutfchland  gelüß  (gewant  u. 
geläß.  Haltaus  725):  in  niederrhein.  urk.  feit  dem  13.  14. 
jh.  kurmeda,  curmeda , cormeda,  Gudenus  2,  949.  978. 
1069.  1144  (a.  1249.  1299.  1336.  1358)  d.  h.  die  miethe, 
ahgabe,  welche  fich  der  herr  kürt,  wählt;  zuweilen  bii- 
teil,  butteil,  butel  (Haltaus  203.)  Schöpfl.  nr.  730  (a. 
1282.)  in  niederfächf.  urk.  bülevinge  (Haltaus  192.  193) 
woraus  man  ein  unkenntlicheres  hochd.  haulebung  ge- 
macht hat,  es  iit  zu  deuten  aus  bü  (praedium  ruilicum, 
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vielleicht  auch  wie  ira  altn.  armenta)  und  dem  alten  li- 
fen , relinquere , bedeutet  alfo  die  hinterlaßenheit  im 
bauergut,  die  viehhinterlaßenfchaft ; in  ahd.  mundart 
Tagte  man  tötleiba  freliquiae  in  morte).  Aus  diefer  hin- 
terlaßenfchaft  gebührte  dem  herrn  entw.  das  belle  pferd, 
oder  wenn  keins  vorhanden  war,  der  belle  ochfe  und 
fo  immer  nach  dem  werth  der  thiere  herablleigend ; in 
ermangelung  von  thieren  nahm  er  fich  die  belle  wat, 
oder  was  ihm  fonll  im  haushalt  anlland,  daher  man  fo- 
gar  einer  todgans,  einem  todkäs  (Schwer  1,  42‘J)  be- 
gegnet. In  den  alten  gefetzen  wird  des  bellhaupts  nicht 
erwähnt,  woraus  aber  nicht  fein  fpäterer  urfprung  ge- 
folgert werden  kann,  denn  auch  der  Sfp.  gefchweigt 
feiner , zu  einer  zeit , wo  es  ficher  im  fchwange  war. 
Ebenfo  wenig  mag  ich  umgekehrt  fein  älteres  dafein  aus 
des  Tacitus  modum  aut  pecoris  aut  vellis  ut  colono  in- 
jungit  beweifen,  der  einen  Händigen  zins  des  lebenden 
Colonen  meint , nicht  was  bei  delfen  tode  zu  entrichten 
ill,  diefes  würde  er  gewis  deutlicher  befchrieben  haben. 
Frühlle  fpur  des  bellhaupts  finde  ich  in  einer  urk.  von 
765:  quicunque  manfum  de  terra  nollra  poffederit,  mo- 
riens  bovem  unum  ad  curtem  dabit,  quod  vulgo  dicitur 
Jierdohjo , aut  fi  bovem  non  habuerit  duodecim  denarios 
perfolvet.  Don  Calmet,  Lorraine,  preuves  1,  282.  Hier- 
auf laße  ich  Hellen  aus  andern  urk.  der  reihe  nach  fol- 
gen, zuletzt  aus  weisthümem.  De  viro  (cenfuali)  Opti- 
mum jumentum , fi  habet , fin  autem , melius  vellimen- 
tum  ejus  ecclelia  habebit,  femina  pretioßus  dabit  veßi- 
mentum  ...  qui  in  huba  mortuns  fuerit,  Optimum  ju- 
mentum cum  veßitu  (uperiori  ecclefia  habebit  et  filius 
ejus  heres  hubae  erit.  ch.  Caroli  (a.  812)  Leukfeld  antiq. 
pold.  243;  fi  quis  de  familia  ecclefiae  obierit,  five  in- 
tus, five  extra,  Optimum,  quod  in  pecudibus  vel  in 
qualibet  fupellectile  polTederat,  in  proximam  dominicam 
curtem  accipiatur.  ch.  Ludovici  pii  bei  Schilter  de  cur. 
dominic.  p.  57!) ; cenfum  autem  ultimum , per  quem  uti- 
que  omiDTa  vel  neglecta  folvuntur  fervitia,  jus  videlicet 
capücdc , a viris  decedentibus  Optimum  equum , vel  fi 
equo  careat,  Optimum  caput  pecoris,  et  a feminis  in- 
duvias  et  exuvias  transmitti  ad  ecclefiam  ordinamus.  ch. 
Henrici  2.  (a.  1015)  bei  Ludewig  fcr.  rer.  bamb.  1,  1118. 
UITermann  epifc.  bamb.  nr.  20.  Kindl,  hörigk.  p.  224*); 


*)  üOermann  fetzt  diefe  nrk.  auf  den  5.  febr.  1017  ftattlOlS; 
nach  Lang  reg.  1,  67.  ilt  ihre  echtheit  hCchä  verdächtig. 
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poft  obitum  vero  alicujus  illorum , de  viro,  fi  pecora  ha- 
beat,  praeßanti/limum  animal,  fi  vero  non  habeat, 
vcßimentum  Optimum,  fed  de  inuliere  veßis  pretiofil- 
/ima,  quam  ipfa  texuerat,  exigatur,  cetera  heredes  li- 
bere  poffideant  (a.  1101.)  Kindl,  hörigk.  p.  229;  pro  de- 
functo  feniori  autem  melius  indumentum,  quod  habuit, 
deferatur.  fed  nullus  juniorum  hac  lege  tenebitur.  obfer- 
vandmu  tarnen,  quod  pro  feinina  defuncta  de  lineis 
tantum  indumentis  melius  eit  offerendum.  Kindl,  münlt. 
beitr.  173  (a.  1150);  da?  beßhobet.  (a.  1221)  Lang 
reg.  2,  125;  et  cum  aliquis  de  familia  ejusd.  curiae  de- 
cedit,  quidquid  de  hereditate  ipüus  in  equis  aut  peco- 
ribus  tnafculini  fexus  fuerit,  abbatem  contingit,  cetera 
vero  villico  debentur.  fi  uxor  alicujus  litonis  decelTerit 
quae  non  habet  tiliam  innuptam,  hereditas  ejus,  quae 
dicitur  rode,  abbatem  contingit.  Kindl,  m.  beitr.  2,  221 
(a.  1205) ; praeterea  itatuimus , quod  fi  poffellorem  prae- 
dicti  manü  ....  medio  tempore  mori  contigerit  . . . 
praefata  ecclefia  de  praedicto  manfo  nobis  ...  de  cur- 
»teda  perfolvet  quatuor  fol.  colqn.  den.  Gudenus  2,  949 
(a.  1249);  fwer  in  der  Itat  (Öhringen)  ze  marketrehte 
fitzet,  Ilirbet  er,  fo  fuln  fin  erben  fin  bejle  vihes  houbet 
geben  ze  houbetrehte,  hat  er  des  niht,  fo  fal  man  ge- 
ben wat  u.  wafen , als  er  gienc  ze  kirchen  u.  ze  Itra?en. 
Hanfelm.  nr.  43  (a.  1253);  et  fi  magilter  grangie  in  Rode 
de  medio  fublatus  fuerit,  equo  qui  de  fella  magiilri  eil, 
excepto , ex  aliis  pro  mortuario  eligamus  meliorem. 
Kindl,  hörigk.  p.  279  (a.  1254);  beim  todesfall  geben: 
equum  valentem  juxta  meliorem.  Wenk  3.  nr.  150  (a. 
1264) ; quicunque  civis  WilTenburgenfis  decedens  dex- 
trarium  habeat  five  equum  valentem  plus  pretio  fex 
marcarum,  decedentis  heredes  fex  marcas  abbati  pro 
jure  capitali  pro  eo  tenebuntur  exfolvere , fibi  dextra- 
rio  five  equo  retento.  de  minoribus  vero  animalibus  fex 
marcanmi  valorem  non  attingentibus , quae  decedens  ci- 
vis habuerit , Optimum  ei  folvat.  verum  fi  nullum  de- 
cedens habuerit  animal,  ipfi  abbati  duodecim  denarios 
folvat  pro  veßc  optima,  quam  habeat.  Schöpflin  nr.  69S 
(a.  1275);  pro  jure,  quod  vulgo  duriße  hobit  appellatur. 
Gudenus  3,  86  (a.  1313);  unde  fwa  des  gotshufes  man 
blibet,  da  fol  man  nemen  das  beße  vihes  höbet  oder  fin 
beße  cleit  ee  volle,  het  er  vihes  nit.  Ebersheimer  fal- 
bucb  (a.  1320);  melius  caput  pecorum  quadrupedum, 
fed  fi  mulier  obierit,  meliorem  veßem  lineam,  quam 
ipfa  forcipe  fua  farcire  debebat.  Kindl,  hörigk.  p.  422 
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(a.  1339),  todfei  und  wandel  mit  glimpfen  und  genaden 
nemen.  ^IB.  2,  19.  (a.  1360);  und  wo  ein  gotshusman 
Itirbet,  der  git  zu  valle  das  beße  vihes  höbet  fo  er  het 
oder  lot;  het  er  aber  nut  vihes,  fo  git  er  das  beite,  das 
er  do  noch  lot,  es  fi  kleider  oder  anders.  Gruffenhei- 
mer  hofr.;  kormede,  dat  is  na  gemeinen  verlope  u.  ge- 
wonheit  des  landes  dat  bcjle  eingewat , ofte  rorende  of 
roer , dat  de  dode  in  finen  weren  hadde , do  he  fik  in 
finen  veer  pelen  legede.  Kindl,  m.  h.  2,  341  (a.  1407.); 
Itirbt  ein  Hausvater  oder  von  beifammen  lebenden  ge- 
fchwillerten  der  ftltelle  und  hinterlftßt  vieh,  fo  foll  das 
beße  haupt  vieh  der  dem  gotteshaufe  zukommende  fall 
fein;  hat  aber  der  Iterbende  nicht  ausdrücklich  das  ge- 
gentheil  verordnet,  mögen  die  erben  den  fall  mit  einem 
pf.  pfenninge  löfen.  fpruch  zw.  Appenzell  u.  S.  Gallen 
(a.  1421)  b.  Job.  Müller  Schweiz  3,  322;  beim  tode  des 
alteilen  im  häufe  wird  das  beße  ßück  vieh  und  (für  den 
untervogt)  das  beße  gewand  gegeben,  womit  einer  zu 
kirche  oder  hangarten  gegangen.  Neftenbacher  dorfoffn. 
bei  Joh.  Müller  4,  410.  not.  813;  item,  wer  ill  fraw  oder 
man , chncht  oder  dieren , niemant  ausgenommen , der 
da  hat  geraicht  von  hem  hant,  der  ill  fchuldig  den  tod- 
fall,  das  ilt  das  beße  haupt  an  zins.  MB.  2,  435  (a. 
1440);  item  auch  ilt  es  von  den  edellten  fo  uf  uns  kö- 
rnen , das  es  fri  fuldifch  zu  Oberaaul  fei  in  dem  ge- 
richte  und  geben  auch  kein  theurß  heubt,  das  han  uns 
die  alten  erworben.  Obemauler  w. ; da  gibit  (man)  auch 
da?  türße  hobt.  Coburger  urbarium  p.  72.;  u.  welcher 
man  in  den  obgemelten  dorfem  fitzen  ill  oder  darin  fünf 
oder  fechs  fchillings  werths  hat,  und  wannehe  einer 
Itirbt,  fo  muß  er  dem  obgen.  herm  abt  ein  beßhaupt 
von  eint  gefpalten  fuß  ußer  feim  erbtheil  geben  u. 
vernuegen.  Simmeraer  w. ; der  were  mime  hern  ein 
beßhetipt  fchuldig  van  einte  gefpalden  fuße,  jura  ab- 
batis  in  Simmern. ; auch  wifent  fie,  wan  fwin  befchloßen 
weren  in  ein  lligen  u.  einer  llurbe  u.  die  fwine  nit  en~ 
teeren  gegangen  zu  wege  noch  zu  ßege,  der  enfolde 
man  nit  nemen  vor  kein  beßheupt,  befonde  man  aber 
das  fi  zu  wege  oder  zu  Hege  weren  gegangen,  fo  maicht 
man  fi  nemen  mit  recht,  jura  abb.  in  Simmern.;  fo  wa 
mins  heren  eigenlude  feßen  u.  ein  man  finen  ungenoßen 
(eine  frau  aus  freiem  Itande)  genomen  hede  und  der 
man  llurbe , da  maichte  min  her  die  frauwe  budeilen. 
jura  abb.  in  Simmern.;  auch  fo  wifen  wir,  ill  der  man 
ein  hubener,  der  da  abeget  von  todeswegen,  fo  zuktg 
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min  her  der  apt  ane  und  min  junker  ( von  Geinsheim) 
darnach,  und  füllen  fie  an  dem  flehenden  tag  bei  einan- 
der fin,  als  do  er  tod  u.  lebendig  was,  und  ill  es  fach 
daß  er  ein  einlitzeger  iJl,  fo  zukte  min  junker  allein. 
Geinsheimer  w. ; auch  wer  des  hovigen  gudes  hat,  get 
der  abe  von  tode,  der  gibet  der  herzhaft  von  Hanauwe 
ein  beßheupt,  were  der  virfam  als  arm,  da?  er  kein 
befteheupt  hette,  fo  fulde  der  amtmann  der  fleufin 
nachfolgen.  *)  Berger  w. ; item  und  uf  eime  eigen  man 
do  dotfcllet , der  gibt  ime  (dem  herrn)  ein  durfte  houM. 
Kirdorfer  w.;  auch  fprechen  fie,  find  die  hüben  bebuet 
und  da  einer  baulich  und  heblichen  daruf  fitzet,  ftirbet 
er,  fo  foll  er  dem  probll  kein  heßhaupt  geben;  hette 
aber  einer  der  hub  eine  oder  mehr,  darauf  er  nicht 

fitzet,  fie  fei  bebuet  oder  nicht,  (lirbet  er,  er  foll  dem 

probll  ein  bcßhaupt  oder  icatmal  geben , folch  recht 
hat  der  probll  zu  allen  andern  hubeneni , on  zu  den 
darfulen  (?).  Holzkircher  w. ; item  wenn  ainer  ftirbt  der 
fant  Ulrichs  ill,  der  fol  geben  das  beß  und  das  turß 

gut,  da?  er  hat  von  dem  varenden  gut,  ze  vall.  Greg- 

genhofer hofr. ; nous  echevins  tenons,  que  les  predits 
biens  fujets  au  keur , doivent  le  keur , quand  le  chef  de 
la  maifon  vient  ä mourir  . . . f(,avoir  lui  cheval  ou  une 
vache,  et  füt  ce  meme  que  la  vache  filt  meilleure  que 
le  cheval.  record  de  Nyel  §.  23;  der  probll  hat  aus  je- 
dem gut,  fo  der  mann  gellirbet,  ein  teuerßhaupt.  item 
fo  er  findt  ein  pferd,  das  eines  pferds  zaget  hat  (d.  h. 
einen  hengll)  fo  foll  er  es  hinwegziehen  u.  füren;  auch 
ob  es  fich  begebe,  das  ein  hUbener  hette  ein  meien- 
pferd  (d.  h.  einen  meiden,  ein  verfchnittenes)  under 
fein  pferden,  fo  foll  er  das  meienpferd  hinwegziehen 
für  das  teuerßhaupt.  item  fo  aber  kein  pferd  da  were, 

fo  wers  das  beßhaupt  bis  auf  den  han  und  foll  frauen 

u.  hindern  die  andere  hab  laßen.  Urfpringer  w. ; es  ill 
och  ze  wißende,  daß  die  frigen  tüte  der  muter  nach- 
flahent  u.  nicht  dem  vater  nach  u.  wenne  ir  eines  llii- 
bet,  fo  fol  man  im  lüten  mit  allen  gtoggen  u.  fol.  man 

legen  ein  pheler  über  es  u.  fol  im  kerzen  geben,  nach 


*)  was  heißt  das?  von  fahrencUr  habe  nehmen  , die  gefchleift, 
im  gegenlatz  zum  vieh  , das  getrieben  wird?  In  dem  FolTenhelder 
w.  von  1444  finde  ich:  item  hat  der  merker  vor  ein  recht  ge- 
weilt , dos  man  den  Itemmen  und  fUifen  uS  der  mark  nachfolgen 
foll , wo  es  aber  aus  dem  wald  gefchleiftes  holz  bedeutet.  N 
Arilt.  45  fteipha  aide  weg. 
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der  begrebede  fo  fol  unfers  h.  des  abbetes  zinsmeiller 
vordem  ze  finem  hufe  se  vaUe  das  heße  höbet  das  es 
lat,  oder  fin  beßes  kleit  oder  bette,  ob  es  nicht  leben- 
des hobtes  hat  verlaßen.  Münllerer  vogteirecht;  ver- 
itirbt  ein  hofsmann  oder  hofsfrau,  fo  ilt  dem  abt  u.  Hift 
zu  Werden  eine  churmode  verfallen,  d.  i.  das  beße  ge- 
reide,  ein  pferd,  kuhe,  keßel  oder  kleid.  wenn  die  ver- 
llorbne  leiche  auf  einen  wagen  oder  karren  gefetzet 
und  nach  dem  kirchhof  gefahren  wird , foll  der  abt  fei- 
nen diener  fenden  u.  entw.  dafelbll  oder  wenn  fie  auf 
das  gut  kommen  durch  denfelben  die  churmoede  aus- 
nehmen  laßen  u.  zwarn  folgendergeltalt:  es  foll  der  die- 
ner einen  weißen  ftock  nehmen  und  hinterrücks  zu  den 
Pferden  oder  kiihcn  gehen  und  mit  dem  ßock  eins  be- 
rühren , welches  er  nun  trifft , das  gehört  dem  herm, 
weiter  nichts.  Berkhofer  hofsr.  bei  Rive  467.  468.  vgl. 
252.  253  und  einftimmig  damit  das  hofsr.  zu  Werne 
und  Seperade;  item  fagen  wir  auch,  daß  ein  jeglicher, 
der  da  außerhalb  dem  gerichtszwang  Münchweiler  fein 
wonung  hat  und  ift  ein  Pirmanns  kind  (oben  f.  338), 
wann  er  ftirbt,  foll  er  geben  das  beße  haupt,  oder  wie  man 
es  nennet , den  beßen  namhart  (?)  außer  feinem  viehe. 
Münchweiler  w.;  und  fo  derfelbe  Wuczfchke  llirbet,  fo 
nimpt  fein  erbherre  fein  beße  noß , das  ilt  fo  er  pferde 
het  oder  in  mangelung  fo  er  kein  pferde  lelt,  das  beße 
rint , oder  fo  er  nicht  rindes  heubt , den  beßen  jcheps, 
oder  fo  er  auch  kein  fchaf  oder  fcheps , die  beße  gans 
oder  das  beße  hun , das  alfo  allewege  von  den  neßen, 
welche  er  nach  fich  lelt,  dem  herm  das  beite  volge. 
Haltaus  2140;  wann  ein  bettler  auf  hegergütern  Itirbet, 
wird  fein  ßab  u.  bettelfack  auf  deflen  grab  geltochen 
u.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  clolters  vogt  einerlei,  den 
llab  oder  bettelfack,  damit  ilt  das  clolter  befriedigt.  Hil- 
desheimer meierding;  was  fie  zu  köhr  oder  baulehunge 
zu  gebende  fchuldig  feien  ? refp.  der  ackermann  das 
pferd  nächß  dem  beßen , der  köther  die  kuhe  nächß 
der  beßen , die  frau  den  rock  nächß  dem  beßen.  Vol- 
kerfer  meierding  §.  11;  ferner  ilt  es  auch  für  eine  befon- 
dere  freiheit  und  exemtion  zu  achten,  daß  die  land  Del- 
brückfchen  eingefeßenen  fogar  nach  ihrem  ablterben 
thätigung*)  des  unter  andern  orts  eingefeßenen  eigen- 
behörigen  oft  hoch  und  auf  die  halbfcheid  der  verlaßen- 


*)  theidiguDg  Tollte  es  beißen , denn  teidingen , tagtdingtn 
wird  bei  dieler  abgabe  oft  tecbnifcb  gebraucht, 
ftrimm’s  D.  R.  A.  S.Ausg.  Aß 
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fchaft  neigenden  ßerhefalls  eine  favorable  aasnahme  ge- 
winnen, mithin  mit  einem  fo  Harken  band  der  dienll- 
barkeit  als  jene  bei  weitem  nicht  verknüpft  find,  aner- 
wogen von  dem  verltorbnen  maier  mit  dem  pferd, 
näciiß  dem  beßen , von  einer  maierin  aber  mit  der 
nächltbeßen  kuh,  bei  abgang  des  viehs  aber  mit  dem 
beßen  kleid  befagter  llerbefall  kann  bezahlt  werden. 
Delbrücker  landr.  1,  13;  ob  zwar  erwehret,  daß  von 
allen  verheiratheten  perfonen  der  llerbefall  bezahl  wer- 
den müße,  fo  hat  es  jedennoch  mit  denen  auf  den 
fogen.  Freien  oder  Nordhagen  wohnenden  graf  Rittberg- 
fchen  eigenbehörigen  dieferhalb  folgende  ausnahme,  daß 
nämlich  felbiger  von  denen  meierinnen  nicht  entrichtet 
werde , welche  zur  zeit  ihres  abfterbens  eine  /o  große 
tochter  im  leben  haben , welche  eine  brennende  ampel 
auseubla/en  fähig  iß.  Delbrücker  landr.  4,  8.  Bloß 
in  der  Schweiz  findet  fich  eine  fonderbare  bellimmnng, 
wonach  die  pflichtigen  das  befthaupt  dem  herm  nicht 
in  die  hand  zu  liefern , fondern  nur  an  eine  beltimmte 
Helle,  ohne  genießbares  futter,  anzubinden  brauchten, 
wurde  es  binnen  drei  tagen  nicht  weggenommen  oder 
Harb  es  unterdelTen , fo  waren  fie  ledig : welcher  herr 
ein  Jahr  und  einen  tag  nachzujagen  verabfäumt,  dem 
war  fein  leibeigner  nichts  ferner  als  den  fall  fchuldig 
und  auch  diefen  konnten  in  Utznach  delTen  erben  zu- 
rücknehmen , wenn  fie  das  vieh  drei  tage  lang  zu  einem 
korbe  waßer  und  einer  gelten  ßeine*)  geHellt  hatten 
und  niemand  gekommen  war,  felbes  als  den  fall  wegzu- 
holen. rodel  der  Utznacher  freiheit  bei  Arx  S.  Gallen 
2,  170.  171;  und  fprach  er,  daß  ir  Hatt  freiheit  und  bur- 
gerrecht wäri , wer  herr  zu  LiechtenHeig  wäri , dem 
wärind  fi  nit  före  gebunden  und  fchuldig  den  gewonli- 
chen  zins  ze  tunde  u.  büße  ze  geben,  alfo  und  mit  der 
befcheidenheit , welcher  burger  ze  LiechtenHeig  der  el- 
tiß knab  oder  man  hushablich  in  einem  hus  wäri  und 
von  todeswegen  abgienge,  von  demfelben  foll  finem 
herrn  ze  vall  werden  das  beße  haupt  das  derfelb  ließ, 
es  wäri  ros  oder  rind  oder  wie  das  genant  wär  und 
nit  füre.  Welte  fich  aber  derfelb  des  nit  begnügen 
laßen , fo  follend  deflelben  burgers  erben  denfelben 
hauptfall  in  der  Hat  an  den  (chwiren  (pfähl)  an  den 
brunnen  binden  und  im  ein  eainen  oder  korb  tcaßer 

*)  nämlich  fteine  fraß  das  thier  nicht  und  das  in  den  korb 
gefebüttete  waßer  lief  fogleich  durch. 
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geben  und  in  einem  kiibel  ald  gelten  ßein  geben  *), 
als  lang  des  (davon)  derfelb  houptvall  geleben  möcht, 
und  wann  derfelb  houptvall  fturb  fo  füllend  fie  iin  uf 
der  hut  fchaden  uß  der  Itatt  vertigen  (d.  i.  auf  gefahr 
der  haut  hinaus  fchleifen)  u.  denn  deJTelben  houptvalles 
genzlich  ledig  u.  los  fin.  Freiheit  von  Liechtenlleig  in 
Toggenburg  bei  Tfchudi  1,  606.  607. 

Nach  allen  diefen  Hellen,  wobei  ich  folche  auszuheben 
trachtete,  die  immer  etwas  eigenthümliches  bellimmten, 
oder  die  Verbreitung  der  abgabe  durch  alle  gegenden 
Deutfchlandes  bewiefen,  wird  lieh  über  die  natur  des 
beltehaupts  urtheilen  laßen.  Es  iit  kein  ausfluß  des  al- 
ten eigenthumsrechts , denn  es  wird  nicht  bloß  von 
ftrengen  leibeignen,  vielmehr  gerade  von  milderen  höri- 
gen, über  deren  habe  der  herr  niemals  eigenthum  hatte, 
ausgewahlt,  erhoben,  getheidiget  oder  gezuckt;  handelte 
er  als  eigenthümer,  fo  dürfte  er  auch  bei  lebzeiten  des 
hörigen  fich  des  viehes  bemächtigen,  aber  tod,  fall, 
anfall  werden  bellandig  vorausgefetzt**)  Es  ill  alfo 
eine  befchrankung  des  rechts  der  natürlichen  erben,  ein 
beltimmtes  erbrecM  des  grundherrn  auf  gewiffe  gegen- 
Hände  der  hinterlaßenfehaft  des  dienllmannes , der  zu 
feiner  familie  gehörte.  Auf  welche  es  fich  erllreckte? 
war  der  manigfaltigsten  feltfetzung  unterworfen;  gewöhn- 
lich galt  ein  herabfehreiten  von  dem  werthvollften  auf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  aufhörte,  war 
verfchieden.  Oft  wurden  nur  thiere  mit  gefpaltnem  fuß 
gezuckt,  oft  nur  folche,  die  zu  weg  und  fteg  giengen, 
bald  nur  männliche  pferde,  bald  auch  ganfe  und  hahne, 
ja  es  ftieg  zu  geringen  gegenftänden  wie  bloßen  kafen 


*)  gleiche  vorfchrift  enthält  die  Feldheimer  dorfSfiii.  fQr  das 
Tieh,  welches  fchaden  gethan  hat;  euch  iß  des  hofs  gerechtigkeit, 
wenn  (I.  wem)  das  väch  fchaden  tat  in  dem  finen,  der  mag  es  in  und 
uf  den  kehlhof  treiben  u.  tun;  der  pur  uf  dem  hofe  feil  u.  mag 
demfelben  väch  fQrßellen  dein  in  ctm  virUl  und  tcaßer  in  einer 
ritern  u.  damit  es  uffenthalten,  bis  dem,  dem  fchaden  gefcheben 
iß,  fin  fchaden  abgetragen  und  bezahlt  iß.  Job.  Conr.  Fueßlin 
im  Hamburger  mag.  b.  12.  1763.  p.  173.  welcher  meint,  das  heiße 
nur,  einem  foicben  vieh  nichts  zu  freflen  u.  faufen  geben. 

**)  der  hOrige  konnte  fein  vieh  dem  ßerbfall  dadurch  ent- 
ziehen, daß  er  es  iei  lebzeiten  verfchenkte  oder  verkaufte;  dann 
war  kein  anfall;  in  der  markgraffchaft  Baden  und  graffchaft 
Eberßein  gibt  kein  leibeigner  den  bauptfall,  wenn  er  bei  leben- 
digem leibe  fein  gut  auf  einen  andern  überträgt,  (der  fchluß 
oben  f.  97.) 
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herunter.  Einigemal  traf  es  nicht  das  hefte  haupt,  fon- 
dem  das  nächft  dem  heften.  Von  dem  hettler  verfiel 
fogar  ftah  u.  mantel.  Bei  landhauern  konnte  das  hefte 
viehftück  leicht  das  fchatzharfte  ihrer  ganzen  habe  fein 
und  über  den  halben  werth  davon  betragen.  Die  frage, 
ob  vom  fterbefall  auf  Unfreiheit  zu  fchließen  fei?  bejahe 
ich,  ein  freier,  der  fich  in  keinem  dienftverhältnis  be- 
findet, kann  ihm  unmöglich  unterworfen  fein.  Etwas 
anders  ift,  daß  ein  freier  güter  erwerben  kann , auf  wel- 
chen diefe  abgabe  laftet.  *)  Auch  brauchen  fie  nicht  auf 
allen  hörigen  zu  laften,  d.  h.  nicht  jeder  hörige,  nicht 
einmal  jeder  leibeigne  ift  befthauptspflichtig.  Aus  diefem 
grund  beweift  die  abwefenheit  des  befthaupts  nicht  hin- 
reichend den  ftand  der  freiheit.  Doch  waren  die  frei 
fuldifchen  in  dem  angeführten  Auler  w. , die  freien  Icute 
in  der  Münfterer  vogtei  vielleicht  wahrhaft  freie  bauern ; 
auch  in  dem  Altenhaflauer  von  1570.  heißt  es:  das  ge- 
richt  Altenhafelau  ift  niemands  leibeigen,  auch  vor  alters 
kein  befthaupt  gethaidinget  worden.  Dagegen  der  verf. 
des  Delbrücker  landrechts  diefen  beinah  freien  bauern 
den  vortheil  aufrechnet,  daß  fie  ftatt  des  heften  nur  ein 
nachftbeftes  haupt  zu  liefern  hätten.  Durch  die  zuletzt 
angeführten  fchweizerifchen  weisthüiner  blickt  fchon  der 
trotz  des  in  volle  freiheit  aufftrebenden  landvolks.  An- 
dere befchränkungen  des  gutsherrlichen  rechts  lagen 
darin , daß  es  nicht  immer  bei  jedem  todesfall  geübt 
werden  durfte , fondern  nur  bei  dem  des  älteften , oder 
nicht  wenn  ein  kind  im  häufe  ift,  über  deffen  alter  das 
Delbrücker  landr.  die  fchöne  beftimmung,  ganz  im  geift 
unferer  gemianifchen  maße,  enthalt.  In  der  regel  aber 
wurde  bellehaupt  genommen , es  mochten  kinder  vor- 
handen fein , oder  keine , weshalb  es  von  der  fucceffion 
in  die  habe  eines  denariatus  oder  tabularius,  der  ohne 
kinder  Itirbt  (lex  rip.  57,  4.  58,  4),  unterfchieden  wer- 
den muß. 

Die  vorgetragne  entwickelung  wird  durch  folgende 
puncte  beftatiget.  Einmal  findet  lieh  im  deutfehen  erb- 
recht eine  deutliche  analogie  mit  gewilTen  bellimmungen 
diefes  Ilerbefalls  darin,  das  manner  auf  das  heergeteäte. 


*)  in  den  angefShrten  nrk.  vom  jahr  1249.  1254  entrichteten 
felbä  kirche  und  klofter  dae  behhaupt  von  dem  erworbenen 
pflichtigen  gut;  and  in  dem  Capeller  dingrotu)  (Schilter  cod. 
Alem.  ieud.  872^)  heifit  es:  ilt  er  aber  ein  friman,  fo  git  er 
ucene  veile,  wiewohl  der  name  friman  zweideutig  iA. 
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weiber  auf  die  gerade  angewiefen  find ; nun  aber  re- 
praefentieren  Optimum  caput  pecoris  und  optima  vellis 
eben  diefen  unterfchied  zwifcben  erbfchaftsgegenitanden 
und  zuweilen  wird,  namentlich  in  den  urk.  von  812. 
1015.  1205.  133‘J.  hinterlaßenfchaft  des  manns  und  der 
frau  getrennt,  obgleich  das  gefchlecht  der  herrfchaft,  als 
erben,  hier  kerne  berückfichtigung  erhält.  Sodann  gleicht 
das  bellehaupt  unverkennbar  dem  Togen,  relevium , wel- 
ches bei  Veränderung  der  dienenden  hand  von  dem  va- 
fall  an  den  lehnsherrn  entrichtet  werden  muß;  es  be- 
lleht  ebenfalls  in  pferd  und  waffen  *) , weil  Trauen  der 
leben  unfähig  find,  kommt  kein  kleid  vor.  Wir  fehen 
hier  wiederum  verhältnilTe  der  unfreien  gleichen  fchritt 
gehen  mit  denen  der  edeln  miniHerialen. 

Diefe  letztere  ähnlichkeit  tritt  noch  klarer  hervor,  wenn 
man  den  llerbfall  erwägt,  wie  er  in  Frankreich  und  zu- 
mal in  England  beilanden  hat.  Ducange  4,  1056.  57.  f. 
V.  mortuarium  hat  die  belege  gefammelt,  ich  führe  hier 
bloß  den  aus  den  Hatut.  eccl.  cadurc.  an:  fi  decedens 
parochianus  (höriger  der  kirche)  tria  vel  plura  cujuscun- 
que  generis  in  bonis  fuis  habuerit  animalia,  optimo,  cui 
de  jure  fuerit  debituin  (d.  h.  dem  grundherm),  refer- 
vato  . . . ecclefiae  fuae  fecundum  melius  animal  refer- 
vatur  poß  obitum.  In  den  nomiännifch  englifchen  ge- 
fetzen  heißt  die  abgabe  fowohl  des  bauern  als  des  va- 
fallen  relief,  relevammtum , leges  Willielmi  cap.  22.  23. 
24  (Canciani  353.  354)  de  releif  al  cunte , de  releif  a 
barun,  de  releif  a vavafour,  cap.  29.  (Canciani  355):  de 
releif  a vilain.  le  melliur  aveir,  quil  avera , u.  chival, 
u buf,  u vache , donrat  a fon  feignor  de  releif ; leges 
Henrici  c.  14.  de  relevationibus.  (Canc.  374.  375)  Der 
in  England  gangbare  ausdruck  ilt  catalla,  catallum 
(Ducange  f.  v.)  woher  noch  das  engl,  chattel  und  cattle, 
d.  h.  Vieh , vermögen , aus  dem  lat.  capitale  (haupt- 
geld);  oder  heriotum,  aus  dem  agf.  heregeatve**) 


*)  item  wen  unter  amtman  mit  dem  tod  ab^het,  To  full  fein 
bausfraw  n.  erben  des  unters  gotsbaus  amtmans  rot , darauf  er 
das  amt  beritten,  mit  dem  /aU , /teert  u.  fporen  in  unter  gotsbaus 
mit  feinen  zugehörn  ftellen  in  untern  marlial.  MB.  5,  222. 

**’)  enttpräche  einem  gotb.  barigatavi , baritavi , abd.  berigi- 
zawi  (apparatus  bellicus)  von  zawjan  (parare)  mbd.  zouwen, 
gotb.  taujan , agt.  tavjan , und  die  agf.  form  tollte  lauten  herege- 
luve.,  wofür  aber  febon  die  älteüen  btt.  heregeatve  tebreiben , vgl. 
geatvum  (dat.  pl.)  Beov.  27  (Conyb.  141)  30.  32.  53.  geatwe  Beov. 
213.  229  heregeatvam  Boetb.  p.  110. 
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worüber  fich  die  hauptftelle  in  Cnuts  gefetzen  2,  68.  69. 
(Kold.  Rofenv.  p.  91.  93)  befindet.  Ein  eorl  foll  acht 
Pferde , vier  gefältelt  und  vier  ungefattelt , vier  keime, 
vier  hamifche , acht  /peere , acht  jchilde , vier  fchwerte 
und  200  mancus  entrichten:  ein  cyningespegen  ungefähr 
halb  fo  ^^el,  ein  medema  (niediocris)  bloß  ein  pferd 
und  die  rüitung.  Diefe's  agf.  heriotum  ill  zwar  nicht 
dem  wort,  aber  dem  Finne  nach  einerlei  mit  dem  hochd. 
heergewate. 

Welche  war  nun  früher  vorhanden , die  adliche  abgabe 
oder  die  bäurifche?  entfprang  jene  daher,  daß  bei  dem 
ableben  des  kriegers  pferd  und  waffen,  die  ihm  der  kö- 
nig  nur  geliehen  hatte  (exigunt  enim  principis  fui  libe- 
ralitate  illum  hellatorem  equum,  illam  cruentam  victri- 
cemque  frameam.  Tac.  Germ.  14.),  wieder  anheimfielen? 
Aber  auch  das  grundherrliche  Verhältnis  ift  fehr  alt  und 
die  aufiage  des  beithaupts  natürlich,  man  nehme  nun  an, 
daß  es  gleichfalls  als  zum  bau  des  guts  geliehnes  acker- 
vieh  zurückgellellt , oder,  welches  ich  vorziehe,  zur  aner- 
kennung  der  grundherrfchaft  geliefert  wurde, 
c.  leibeigne  und  hörige  pflegten  eine  jährliche  abgabe 
von  hünem  zu  entrichten,  welche  leibhüner,  halshü- 
ner,  herdhüner , rauchhüner  heißen,  weil  fie  von  je- 
dem hörigen  leib  und  hals  und  von  jedem  haus,  ans 
dem  rauch  aufllieg  (von  jeder  herdllätte)  zu  liefern  wa- 
ren. *)  Daher  die  rechtsfprüche : halshun  folgt  dem 
halseignen  allenthalben;  wer  eignen  rauch  hat,  gibt  ein 
hun.  Von  der  zeit  der  lieferung  entfpringen  die  benen- 
nungen  faßnachtshun , pfingßhun,  martinshun,  ern- 
hun  (dies  bei  Kreyfig  2,  664.  665.)  Man  findet  auch 
gauhun,  weil  fie  fall  allgemein  im  gau  von  den  land- 
leuten  gezinfet  wurden,  gewaltshun,  vogtshun,  eins- 
hun ; auf  der  infei  Shetland  hießen  fie  falkenhüner, 
weil  fie  zur  fütterung  der  falken  des  herrn  bellimmt 
waren.**)  ln  der  früheren  zeit  werden  die  hüner  im- 
mer mit  unter  den  andern  naturalien  aufgez&hlt,  deren 
entrichtung  dienftleuten  obliegt,  z.  b.  fchon  in  der 
lex  alam.  22.  fervi  ecclefiae  tributa  fua  legitime  red- 
dant  . . pullos  quinque , ova  viginti ; fo  in  vielen  urk. 


*)  fpäter,  ala  man  fie  zu  gelde  fetzte,  bieB  die  abgabe  lancb- 
reld,  rookgeld.  Dahlmanns  Neocorus  1,  594.  vgl.  Ducange  L r. 
locagium. 

**)  E.  H.  Arndts  nebenltnnden.  p.  301. 
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und  heberollen.  Späterhin  werden  fie  als  häufigller  und 
allgeineinller  zins  oft  allein  genannt.  Belege  aus  weis- 
thümern:  wes  rauch  zu  berge  keret  in  den  dreien  dör- 
fern  ilt  fchuldig  dein  abt  ein  vogthun  zu  faBnacht. 
Irfcher  w. ; item,  es  ilt  auch  jede  hofraitb  dafelbll,  der 
rauch  ausgehet,  unferm  gn.  h.  ein  herdhun  zu  geben 
fchuldig.  Hofftatter  w. ; von  jeder  hertfiätte  alle  jar  ein 
hun.  Schöpfiin  nr.  880  (a.  1314);  fo  manch  rauch  im 
grund  zu  Rorbach,  fo  manch  faßnachfshun,  ausge- 
fcheiden  pfemer,  opfermann,  fchefem  und  hirten.  Ror- 
bacher  w. ; ieglichs  bus , da  man  husrochi  in  hat , git 
ain  vaßnachihun , und  alfo  mugent  die  hüner  wachfen 
und  fwinen.  Äfchacher  kellerg. ; dem  vogt  foll  ein  iedli- 
cher,  der  im  ettern  zu  Menchingen  gefeßen  ilt,  aller- 
jerlich  geben  ein  hun.  Menchinger  w. ; wer  eigen  rauch 
hat , foll  alle  jahr  zwei  hüner  geben , ausgen.  die  fedel- 
höfe  u.  die  dafür  gefreit  find.  Menchinger  w. ; und  hant 
die  fcheffen  darnach  auch  gewiefen , als  manch  hausge- 
feß  in  dem  gen.  dorfe  ilt,  fo  manch  faßnachthun  hat 
auch  der  mehrgen.  junker  feilen  im  felben  dorfe  u.  dor- 
nach  hant  die  fcheffen  gewiefen , wer  büßen  dem  dorf 
ein  garten  mache,  der  feil  auch  dem  gen.  junkem  ein 
gartenhun  geben.  Beicheler  w. ; iderman  ein  hun , von 
eim  falletor  an  dai,  ander.  Coburger  urbarium ; item, 
wer  zu  Zell  fitzet,  er  fei  unfers  herren  zu  Wertheim 
eigen  oder  nicht,  der  fei  im  u.  finen  erben  mit  allen 
dingen  dienen  und  gehorfam  fin  zu  allen  rechten,  gli- 
cherwife  als  ir  eigen  lüte,  ußgenomen  die  armen  lüte, 
die  dem  libe  nit  ir  eigen  find,  die  feilen  allein  der 
fafennachthüne , die  fie  von  iren  liben  geben,  über- 
hoben fin.  Zeller  w. ; jedes  haus  des  Rheingaues,  wor- 
aus der  rauch  gehet,  gibt  unferm  herm  jährlich  ein 
hun.  Rheing.  landr.  b.  Bodm.  p.  625 ; von  einem  igli- 
chen  der  herren  eigen  menfchen,  die  Up  oder  gut  von 
den  herren  zu  f.  Peter  han,  alle  jar  ein  faßnachthun. 
Crotzenb.  w. ; item , fo  weifent  fie  einem  grafen  von 
Wied  zu,  binnen  dem  banne  als  ferne  fein  graffchaft 
gehet , ein  jägerbrot  und  ein  faßnachtshun.  Seitelfer  w. ; 
ein  fomtner  und  ein  faßnachtshun , und  fo  man  es  ha- 
ben will,  ein  alt  hun,  heißt  ein  gewalthun.  Oitheimer 
w.  p.  305.  306. ; die  vier  förlter  füllen  och  körnen  an 
dem  zinitage  früge  ieder  man  mit  zweien  hünren  an  ßtne 
fwerte  und  mit  ahte  clolterbrote  und  mit  einem  clolter- 
eimer  wines.  Haflacher  w.;  item  fei  ie  die  hübe  geben 
alle  jare  uf  den  grünen  dunreltag  nüne  eier  ein  jar,  da^ 
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ander  aber  ein  hune,  da?  fal  man  brengen  bi  fonnenfchin 
of  den  fronhof.  Birgeler  w. 

In  der  regel  werden  junge  hüner  d.  i.  pulli  gemeint, 
deren  alter  und  ftärke  das  f.  98  angegebne  mafz  ermit- 
telt*), weder  kennen  noch  hftne.  Ausnahmsweife  ift 
aber  auch  ein  alt  hun,  d.  h.  eine  kenne  zu  liefern,  wie 
nach  dem  Ollheimer  w. , oder  ein  han : item  wir  weifen 
von  hünkeln  oder  hanenzehnden , foll  ein  iegelicher  ge- 
ben von  einer  ieglichen  glucke  einen  kanen  oder  ein 
heller.  Simmerner  w.  von  1517;  in  das  dritte  haus  ei- 
nen krähehnn  zu  geben.  Früchter  w.  In  Oberheffen 
war  ein  faßnachtshun  und  ein  Michelshan  zu  entrich- 
ten. Hierbei  wurde  fogar  auf  die  rothe  färbe  der  fe- 
dern geachtet:  de  curia  hujus  villici,  quae  fchulthof  di- 
cebatur,  epifcopo  duo  vel  tres  (pulli)  et  gallus  rubeus 
darf  confuevit.  chron.  mind.  bei  Leibniz  1,  182.  und 
man  fagt:  roth  wie  ein  zinshan.  Zuweilen  erfolgte  die 
leiftung  außer  dem  jährlichen  termin  noch  bei  befonde- 
rer  veranlaßung,  namentlich  zu  der  hocbzeit  des  gnts- 
herrn,  woher  die  benennung  brauthun.  Eftor  kl.  fchr. 
1,  74.  Ein  hun  wurde  den  morgen  nach  der  Vermäh- 
lung verzehrt,  vgl.  Lohengr.  p.  61:  da?  briutelhuon 
da?  truoc  man  in,  da?  briutelhuon  mit  fröuden  wart 
verzert. 

Man  hat  auch  bei  diefer  abgabe  in  zweifei  gezogen,  ob 
fie  auf  imfreiheit  deute '?  urfprünglich  und  Mr  die 
altere  zeit  gewis;  fpäterhin,  als  fich  die  freien  bauern 
und  die  hörigen  ähnlicher  wurden,  jene  mehr  belaltet, 
diefe  mehr  erleichtert,  ließen  fich  an  manchen  orten 
wohl  auch  unhörige  den  zins  gefallen.  **)  Das  fprich- 
wort:  keine  henne  fliegt  über  die  mauer  (Eifenh. 

p.  52.)  fcheint  den  finn  zu  haben : leibeigne , die  in  die 
Itadt  aufgenonunen  find , entrichten  dem  auswärtigen 
herrn  kein  leibhun  mehr  (Bodm.  p.  384.  385) ; nicht 


*)  den  belegen  ilt  beiznfQgen : die  bauen  fol  man  nfheben  nach 
unfer  lieb.  fr.  tag  uativitatis  . . . und  wen  ein  han  alfo  groß  wer, 
daß  er  uf  ein  dreifpitz  gefiien  kond,  fo  foll  man  in  nemen.  Beche- 
1er  w.  Daher  die  Benennung  hüpf  kan,  fpringhan , in  einer  urk.  von 
1330  bei  Wenk  1.  184  huphan.  In  den  dörfern  der  unirerfitit 
Leipzig  heißt  eine  folche  zinabenne  gatterhenne,  die  fchon  auf  da» 
gatler  fixegen  kann.  Haltaus  588. 

*•)  in  urkunden  bei  Kindl,  m.  b.  3,  239.  241  (a.  1287)  die  fon- 
derbare  benennung  hamerfcult,  ghamerfchuU  für  die  abgabe  von  ei- 
nem hun  und  fünf  eiern,  welche  freie  entrichten,  nämlich  dreißig 
freie  zufammen  30  hüner  und  150  eier. 
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aber  bedeutet  es,  daß  leibeigne  in  keine  Itadt  aufgenom- 
men  werden.  Noch  eine  dritte  auslegung  gibt  Dreyer 
verm.  abh.  p.  437. 

d.  gefchlachtetes  vieh,  fleifch  und  fpeck  werden  nicht  fei- 

ten gezinfet;  der  freigrafen  frauen  foll  ein  hinterviertel 
vom  kalb  mit  ßcbcn  rippen  in  die  küche  gefchickt  werden. 
Wigand  ferne  p.  .545;  geben  fünf  phunt  fleifches  ßcinins 
und  rinderim.  das  rinderin  mit  eime  krut  und  das  fwinin 
mit  eim  Müniterer  vogteirecht;  wenn  man  crie- 

gethe,  fo  geben  fi  ein  rintfleis  durch  liebe,  fi  fprechent, 
es  fl  nit  recht.  Coburger  urbarium  p.  52 ; probll,  dechant 
und  capitel  zu  Odenheim  müßen  jerlich  uf  Stephans  tag 
zwo  theien  und  eico  fchuUern  von  genießen  fchweinen  zu 
rechter  ewiger  weifung  fchicken  zum  Hirfchhorn  uf  das 
fchloß  . . . der  fchultem  foll  jede  15  ff  wiegen , dazu 
follen  theien  und  fchultem  zuvor,  ehe  fie  zum  Hirfch- 
hom  bracht,  fchultheißen  und  gericht  zu  Efchelbach  be- 
hendigt  und  da  uf  gelübd  und  eid  erkant,  ob  diefelben 
gerecht  feien  oder  nicht.  Dahl  p.  145.  ein  zeitig  fchwein. 
Kremer  cod.  ardenn.  p.  468  (a.  1348);  porcus  maturus 
et  tloucprätig.  MB.  7,  436  (a.  1180)  vgl.  flöcbräto  gl. 
trev.  15,  24.  und  Schannat  vindem.  1,  45  porcos,  quos 
vulgo  inductües  vocant. 

e.  fymbolifcher  zins  von  vieh  und  braten  kann  entw. 
in  kleinen,  uneßbaren  thieren  beftehen  (doch  wüfte  ich 
nicht,  daß  z.  b.  fmgvögel  geliefert  würden*))  oder  in 
bloßen  fchaugerichten , die  zu  beftimmter  zeit  aufgetra- 
gen , aber  nicht  genoßen , fondem  wieder  weggenom- 
men werden.  Muratori  antiq.  3,  187.  erzählt  einen  arti- 
gen fall:  Bononiae  emphyteufis  a monachis  benedictinis 
fancti  Proculi  conftituta  pro  cenfu  funium  capponis 
codi  reddebat,  hoc  eit  annis  ßngulis  itato  die  ad  men- 
fam  abbatis  emphyteuta  accedebat,  capponem  e ferventi 
aqua  tractum  et  duabus  patinis  inclufum  deferens,  quem 
exinde  detegebat,  ita  ut  demum  fumus  afcenderet,  quo 
peracto  ille  abibat,  ferculum  ipfum  afportans  et  fatis  fuo 
munere  functus.  Für  das  analoge  Verhältnis  der  zins- 
lehen  (feuda  cenfualia)  paffen  zumal  folche  leillungen. 
In  Oelterreich  multe  ein  adlicher  feinem  lehnsherrn 
jährlich  auf  bellimmten  tag  zwei  maß  fliegen  bringen; 
ein  fränkifcher  edelmann  jährlich  auf  Martini  einen 


*)  es  ift  bloB  fcherzhafte  forme!,  wenn  es  in  einer  urk.  bei 
Carpentier  1,  930  heißt : G quis  contradicere  conaverit , centiim 
cygno!  nigros  et  totidem  corvot  alboi  regi  perfolvat. 


Digilized  by  Google 


378  ßand.  knechte.  Meidergins. 

Zaunkönig.*)  Der  abt  des  klolters  Haina  in  Helfen 
hatte  jährlich  auf  das  fchloß  Witgenllein  zu  entrichten 
einen  hancn,  einen  brackenhund  und  ein  eherfchtoein 
zu  urkund  und  zinfe.  Letzners  befchr.  von  Haina  cap.  2. 
Ut  novus  vafallus  offerat  cUaudam,  boum  curru  vectam 
vinctamque.  Choppin  ad  leg.  andegav.  lib.  1.  cap.  31. 
not.  8. 

3.  eins  von  Meidem. 

frumenti  moduin  dominus  aut  pecoris  aut  veßis,  ut  co- 
lono  injungit,  fchon  nach  Tacitus;  rurfum  Saxones  ob- 
tulerunt  veßimenta,  pecora  vel  omne  corpus  facultatis 
fuae.  Greg,  turon.  4,  14.  Belege  über  die  beße  wat, 
welche  beim  llerbfall  zu  entrichten  war,  find  f.  366-369 
gegeben  worden.  Nicht  feiten  waren  aber  auch  kleider 
und  leinwand  der  jährliche  zins.  Die  heberollen  erwäh- 
nen der  laken  (lachan,  lakan,  fculdlakan).  Eine  urk. 
bei  Neug.  nr.  428  (a.  86.5) : et  uno  anno  totiica  unum 
fol.  valentem,  altero  anno  lineam,  qui  dicitur  fmoccho 
11  tremilTes  valentem.  In  einer  urk.  Otto  des  1.  bei 
Ketner  dipl.  quedlinb.  p.  12 : decimnm  veßimetUum, 

quod  lodo  dicitur;  in  einer  fpäteren  des  13.  jh.  (ibid. 
p.  205);  litonum  aliqui  folvunt  V lolones  pro  advocatia 
et  X folvunt  figillatim  lotonem  pro  advocatia.  lodo  ill 
das  agf.  loia,  fagum,  chlamys.  Noch  im  17.  jh.  kom- 
men in  Niederfachfen  hemdlaken  und  vogthemde  zu 
liefern  vor  (Haitaus  878.  1977.);  im  ganzen  gehört  diefe 
abgabe  zu  den  feltneren.  Häufiger  im  alterthum  war 
die  lieferung  von  pelz  und  thierhäuten  zu  gewand  oder 
fchuhen  und  felbfl  lodo  könnte  einen  pelz  bezeichnen, 
da  im  altn.  lodinn  hirfutus,  villofus  bedeutet.  Pelze  ver- 
traten bei  nördlichen  Völkern  lange  zeit  die  münze 
im  handel  und  wandel , tribute  und  zinfe  wurden  da- 
mit entrichtet.  Tributum  Frifiis  Drufus  julTerat  mo- 
dicum , pro  angullia  rerum , ut  in  ufus  militares  coria 
boum  penderent , non  intenta  cujusquam  cura , quae  fir- 


*)  Joh.  Jac.  Speidel  im  fpeculum  T.  v.  lebendienä:  fic  mihi 
relatum  qaoque  eä  Franconiae  in  tractu  nobilem  quendam  efle,  qai 
in  recognitionem  feadi  quotannis  domino  circa  diem  Martini  regn- 
lum  aricularum  vulgo  ein  kUnigUin  oder  taun/ehläp/erlein  offen« 
teneatur.  ßc  etiam  aliquando  in  difeurfu  a quodam  audivi  effe  in 
Anftria  quendam  nobilem , qui  domino  ßio  in  recogu.  feudi  Jtioi 
modint  mufearum  offerre  dcbeat ; relatorem  citare  poffem,  fed  non 
locum  aut  dominum. 
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mitudo,  quae  menfura,  donec  Olennius,  e primipilari- 
bus  re^endis  Frißis  impofitus  terga  tirorum  delegit, 
quorum  ad  formam  acciperentur.  id  aliis  quoque  nationi- 
bus  arduum,  apud  Germanos  difficilius  tolerabatur,  qui- 
bus  ingentium  bellnarum  feraces  faltus,  modica  domi  ar- 
menta  funt.  Tac.  ann.  4,  72.  Als  Heinrich  2.  den  bi- 
fchof  Meinwerk  von  Paderborn  befuchte,  ließ  diefer  al- 
len feinen  unterthanen  die  trächtigen  fchafe  wegnehmen, 
am  aus  den  feilen  der  ungd>ornen  lämmer  dem  kaifer 
einen  mantel  zu  bereiten,  vita  Meinwerci  cap.  78.  Sol 
man  ime  (dem  meier)  darumbe  geben , fo  er  dannen 
fcheidet , fmer  vrowen  einen  nuwen  leiniherin  beileg, 
der  ir  rehte  uf  iren  fu?  Ito?e.  Schilter  cod.  feud.  Alem. 
368*’ ; der  erwählte  centgraf  foll  dem  heim  geben  eween 
weiße  von  fchöpfenleder  gemachte  handfchuhe,  an  einem 
weißen  fommerladen  hefeln  ßabe,  fo  foll  dann  der  herr 
ihme  das  amt  leihen  ohne  gold  und  filber,  fondern  al- 
leine mit  dem  Itab,  den  foll  er  ihm  widergeben.  Alten- 
hafl.  w. ; jährlich  verabreichen  einen  lemern  herren  pelz 
und  zwen  gefilzet  fchuech.  MB.  15,  54  (a.  1352);  fub 
cenfu  unius  hircinae  pelUs.  Neug.  nr.  514  (a.  878);  zum 
bekentnis  der  leibeigenfchaft  dem  heim  vor  gericht  ein 
paar  handfchuhe  geben.  Arx  S.  Gallen  2,  173;  voertmer 
einen  welTel  (wechfel)  dei  fal  men  doen  mit  eener  leder- 
nen bokkes  hut  ofte  mit  twen  fcillingen.  Kindl,  hörigk. 
p.  383  (a.  1324);  feltner  fchuhe  und  Itiefel,  in  einer 
urk.  von  1246  beleiht  Gotfried  von  Hohenlo  den  Otto 
bogenffire  mit  einer  area  zu  Augsburg:  pro  cenfu  annuo 
duabus  caligis  videlicet  de  fageto  *) , quas  nobis  in  re- 
cognitionem  fingulis  annis  folvent.  die  urk.  volllländig 
gedr.  bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  57-59.  (fehlt  in 
Längs  regelten.) 

Befonders  fcheinen  leibeigne  für  die  erlaubnis  zu  hei- 
rathen  vor  alters  ihren  heim  ein  hemd  oder  ein  thie»  - 
feü  entrichtet  zu  haben : ut  de  nuptiis  unus  tantum 
nummus  aureus  vel  pdlis  hircina,  de  fupellectili  autem 
morientium  quiequid  melius  babuerint  nnÜris  utilitatibus 
proveniat.  Kindl,  hörigk.  p.  240  (a.  1166);  item  homo 
eccleQe  manfum  non  habens  pro  contrahendo  matrimonio 
folidum  dabit  vel  pellem  hirci.  ibid.  p.  258  (a.  1224.) 
Grade  fo  malte  in  Rufsland  der  leibeigne  bräutigam  dem 


*)  fagttum  ilt  das  mhd.  fnt.  Wigal.  1425.  Iw.  3454  und  dazu 
die  anm.  p.  355 ; caligae  können  äiefeln  fein  oder  hofen. 
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herrn  der  braut  einen  fchwarzen  murder  liefern  und 
Neftor  erzählt,  ini  jahr  964  habe  Olga  das  fürllliche  ab- 
gefchafft  und  dafür  jene  abgabe  verordnet.  Das  fürll- 
liche (recht)  bezieht  man  auf  die  fitte  alter  Völker , bei 
welchen  die  erlle  nacht  leibeigner  bräute  dem  herrn  ge- 
hörte. Ewers  P.  70-72.  75.  Wir  werden  im  zweiten 
buch  fehen,  daß  auch  bei  den  heirathen  freier  und  edler 
der  pelz  ein  hauptbellandtheil  der  brautgabe  und  mor- 
gengabe  war. 

4.  zins  in  gerüthfehaften.  hierher  rechne  ich  * 

a.  hufeilen  u.  huftiägel , gewöhnliche  nebenverpflich- 
tung  der  futterzinfigen ; futter  u.  kolt , nagel  u.  ifeti  ge- 
ben. Cronberger  deduct.  p.  93  (a.  1463);  futter  und 
mahel,  nagel  und  eifen.  Kopp  nr.  115  (a.  1533);  und 
alsdann  foll  pfleger  die  knecht  u.  ros  verfehen  mit  fue- 
ter,  nagel  u.  eilen.  Köfchinger  ehaftding;  die  fmide  in 
der  vogtie  follent  och  den  förllern  geben  fechzehen  hab- 
ilen u.  genegele  darzu  u.  follent  denne  die  förller  die- 
felben  ifen  u.  negele  antworten  dem  herren.  Hafelacher 
w. ; et  ille  vir  procurabit  lubferramentum  pro  equis. 
Spilcker  1,  294;  item  der  fchmid  foll  pringen  vier  eifen 
u.  nagel  darzu  gemacht  u.  ob  er  will  mit  dem  fend- 
herren  eßen,  fo  foll  er  pringen  VIII  eifen  u.  nagel 
darzu.  Simmemer  w. ; fal  ein  fmid  körnen  in  afterfende 
u.  dem  fendhem  geben  vier  ifen  geßemmt  u.  onge- 
locht.  Gensheimer  fendrecht;  geviel  dem  pferd  ain  eilen 
ab,  das  fol  er  im  wider  an  heißen  flahen.  MB.  10,  370. 
Hürnen  Seifried  172,  4: 

man  fchenket  fmter  u.  nagel  beidiu  ros  u.  dem  man. 

b.  pflugeilen;  da  der  herr  felbll  nicht  ackert,  fcheint 
mir  diefe  abgabe  mehr  fymbolifch.  belege  oben  f.  186. 

187 ; der  fchultheiß  foll  och  geben  dri  pflugeilen  ze 
ieglicher  zeigen  eins  u.  fol  man  im  die  alten  wider  geben. 
Münllerer  vogteirecht. 

c.  wagen , für  einzelne  zinspflichtige  zu  kollkar , wur- 
den von  ganzen  gemeinden  gelleilt  und  hier  komm'n 

wohl  freie  und  hörige  in  betracht;  vgl.  oben  f.  298.  , 

d.  fchüßeln , der  forlter  muß  bringen  zw'df  neut 

Ichüßeln , zwölf  neue  Ichenkbecher  und  ein  bürdelin  i 

kienaltes.  Sigholzheimer  hofer.  369» ; es  ilt  auch  da  ein  H 
Ichüßdlehen , wenn  unfer  herr  da  iil,  fo  foll  der  fchtißel- 
lehner  fchüßeln  geben  in  den  amthof  u.  foll  dabei  fei,j 
das  lie  im  nit  verloren  werden  u.  foll  auch  auf  die  drei 
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heiligen  abent  auf  iedlichen  geben  dreihundert  fchüßeln ; 
u.  wan  der  fchüßellehner  abgat  (Ilirbt)  fo  füll  er  geben 
in  den  amthof  ein  drcheifen , damit  ill  das  verliehen 
feiner  hausfrauen  u.  feinen  hindern.  Menchinger  vogtsr. 
Die  fchüßeln  wurden  alfo  von  dem  belehnten  dienll- 
mann  nur  zum  gebrauch  hergegeben.  Diefe  abgabe 
fcheint  lieh  hauptfachlich  auf  edele  dienitleute  zu  be- 
ziehen. Der  wigraf  zu  Minden  lieferte  dem  bifchof 
jährlich  C fcuiella,  XXXII  craterus , Spilcker  1,  298. 
300.  Im  Jahr  1430  belehnte  kaifer  Sigismund  einen 
thüringifchen  edelmann  Ulrich  von  Dymerode  mit  ei- 
nem wald  bei  Frankenhaufen  genant  Scbüßelbolz , wo- 
für er  und  feine  nachkommen , fo  oft  ein  röm.  kaifer 
oder  könig  im  lande  zu  Döring  fei,  einen  heerwagen 
mit  fchiißdn  zur  hofltadt  liefern  Tollte,  die  urk.  gedruckt 
bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  00-02. 

e.  nicht  feiten  wurden  tannene,  weiße  hecher  und  tel- 
Icr  entrichtet , zumal  für  richter  und  fcheffen  bei  unge- 
botnem  ding;  vgl.  oben  f.  137.  Fulda  belieb  die  von 
Schenk  zu  Schweinsberg  unter  andern  mit  folgenden 
einkünften  in  Mallenheiin : ein  neu  /«tfer  weins  ohne 
fauer  und  faule  in  neuem  faß , ein  tännen  hecher  und 
neu  wohlbefchlagen  wagen  mit  allem  gefchirr  ohnge- 
fahrlich  und  uf  dem  obg.  faß  ein  tännen  hecher  und 
darin  drei  pfund  heller  gelds.  fuld.  faalbuch  b.  Kuchenb. 
1,  128.  hahex  pecherlehen,  wie  fchüßellehen , im  bair. 
rechtbuch  von  1278.  vor  Weltenrieders  gloITar  p.  XV., 
der  beide  ausdrücke  misverlteht.  Die  zinTe  gleichen  oft 
den  büßen  und  wir  werden  unten  ähnliche  büßen  von 
faß  und  bechern  antreffen.  Auch  weiße  zuher  kom- 
men vor:  ouch  fol  derfelb  hofman  uf  da?  felb  mal  ge- 
ben ein  züberlin  mit  wißem  kimpolt  ( eingemachtem 
Weißkraut) , da?  zwen  an  einer  ßangen  dragen  u.  fol 
da?  züberlin  ouch  wiß  fin.  *)  Raltedter  hoferecht. 

f.  ob  die  ältere  zeit  Itatt  der  becher  auch  trinkhörner 
zinfen  ließ?  ich  habe  irgendwo  eines  zinfes  erwähnung 
gefunden,  der  in  dem  horn  eines  dreijährigen  brumm- 

’’  ochfen  beltand , das  eine  genau  achtzehen  jahre , weder 
drüber  noch  drunter,  alte  Jungfrau  überbringen  multe. 



elio 

eiD  *)  über  loeißes  geräth  oben  f.  137;  dem  Herrn  einen  weißen 

/lab  (blanche  lance)  bringen.  Bouteiller  fomme  rurale  des  cou- 

r ftumes  de  Bearn  1,  27. 


Digilized  by  Googl 


382  ßand.  knechte,  geräthezins.  geldzxns. 

g.  äxte  u.  melfer:  die  förller  follent  och  geben  in  des 
abbetes  küchen  alle  jar  ein  agkes  und  ein  l'ehfeli  .... 
und  fol  man  in  geben  die  alten  wider  und  wenne  Ge 
brechent , fol  man  in  die  öre  wider  geben.  Münlterer 
vogteirecht ; die  vier  forJler  follen  körnen  mit  vier  ahe- 
[en , den  ihre  öre  ganz  fint  u.  ieglicher  fechs  pfenning 
wert  wäre.  Haflacher  w. 

h.  beutel  für  den  geldzins.  In  einem  altfranzöf.  gedieht 
redet  Carl  den  Ogier  als  feinen  zinspflichtigen  an; 

fei  cuivers  renoies! 
fers  de  la  teile,  rendans  IllI  deniers ! 
en  une  borfe  de  cers  foient  loie, 
ce  doit  vos  peres  le  mien,  qui  France  tient, 
foietit  pendu  au  col  (Tun  blanc  levrier, 
fe  li  envoie  a Hains  u a Orliens. 

alfo  der  zinsbeutel  von  hirfchleder  muile  einem  weißen 
Windhund  um  den  hals  gehängt  werden.  Die  unfreien 
geben  zu  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen 
fcharf  zum  beutel.  Nolten  de  jur.  villic.  p.  152  ; fünf 
fch.  in  leinenem  beutel.  Loener  hofr.  §.  4.  67;  ein  zerd- 
beiitel  (zur  bewahrung  der  zentftrafen)  und  ein  brot  jähr- 
lich geben.  Oberramft.  w.  von  14‘J2 ; dem  holzgreven  der 
oberfte  ftuhl  mit  einem  kiffen,  ein  becher  mit  wein,  eine 
ruthe  zur  vertheidignng  der  mark , ein  beutel , darein 
die  brüche  verwahrt  (werden).  Ofnabrücker  holzg. 

5.  geldzins.  Geld  bedeutet  urfprünglich  alles  womit 
man  bezahlt,  daher  auch  der  ahd.  kilftirro,  gilftiijo  (gil- 
ftrio.  f.  358)  im  allgemeinen  jeden  zinspflichtigen  oder 
zinfari  (zinsgebe  Iw.  6377);  im  mittelalter  biergelte,  ho- 
rä^elte  den  hier  oder  honigzinfenden , hnobe^el^  die 
auf  der  hübe  laftende  abgabe,  gleichviel  ob  fie  in  münze 
oder  naturalien  beftand : 

min  huobegclt  fmal  u.  breit 
da^  man  mir  büte  u.  fneit.  MS.  2,  257* 
d.  h.  fowohl  gebotenes  (dargebrachtes)  als  auf  dem  acker 
gefchnittenes , der  fchmale  (kleine)  zins  wurde  geboten 
(Haitaus  1637.  f.  v.  fchmalzehende) , der  breite  frucht- 
zins auf  dem  felde  empfangen.  Parc.  132*  von  einem, 
der  das  ors  des  beüegten  ritters  erhielt, 
fus  zinfete  man  im  bluomen,  velt, 
da^  was  fin  befte  huobegelt, 

feine  befte  einnahme ; fex  maldra  filiginis , quae  dicuntur 
hubgelt.  Haltans  960.  Allmälich  aber  verbreitete  üch 
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das  gemünzte  metall  und  in  ihm  wurden  die  abgaben 
immer  mehr  angefchlagen.  Dem  viehzins  war  fchon 
brühe  eine  beitimmende  werthung  nach  fchillingen  und 
pfenningen  beigefügt  worden,  länger  dauerten  die  frucht- 
leiftungen  in  natürlicher  unbeftimmtheit  fort.  Die  baupt- 
Ikhlichlten  arten  der  geldentrichtungen  find: 

a.  kopfgdd  eignet  fich  feiner  natur  nach  mehr  für  die 
erhebung  allgemeiner  abgaben , die  ein  fremder  fieger 
oder  der  landesherr  dem  volke  auflegte ; dahin  gehört 
der  odinifche  nafemins  (f.  299).  Das  Verhältnis  der 
grundherm  zu  ihren  hörigen  blieb  davon  unberührt ; 
hier  waren  dienlle  und  reallallen  ' angemeßner , als  die 
Zahlung  einer  Händigen  kleinen  geldfumme  gewefen  wäre. 
Jeder  herr  vertrug  fich  mit  feinen  leuten  befonders,  viele 
naturallieferungen  verwandelten  fich  zwar  mit  der  zeit 
in  geldabgaben,  aber  in  die  mannigfaltigllen  und  nicht 
nach  den  köpfen  wurden  fie  eingenommen.  IndelTen 
kommt  ein  fogenanntes  capüale , capitalilium , capita- 
gium  vor,  das  in  befondem  fällen  von  unfreien  milderer 
art , namentlich  freigelaßnen , kopfweife  und , wie  es 
fcheint,  ohne  rückficht  auf  grund  und  boden  entrichtet 
wurde:  duo  mancipia  mea  id  eil  Thiotonem  et  Wadin- 
dam  in  dei  amore  libertate  donavi,  ea  tarnen  ratione, 
ut  annis  fingulis  ad  cellam  Itatpoti  ...  in  cenfu  qua- 
tuor  dcnar.  folvant.  (a.  836)  Goldall  paraenet.  vet. 
p.  435;  mafculus  XII  denarios  fingulis  annis  de  cetifu 
(ui  capitis , femina  VI , quidam  alius  legis  II  denarios, 
quidatn  IV.  chron.  S.  Trudonis  cap.  13.  bei  Ducange 
1 , 800.  Der  zins  von  vier  denaren  fcheint  vorzüglich 
hergebracht,  vgl.  die  aus  zwei  altfranz.  gedichten  f.  299. 
301  gegebnen  Hellen ; das  Luttinger  hofr.  verordnet  einen 
Herbfall  von  vier  pfenningen  , ebenfo  die  etabliffemens 
de  S.  Louis  1 , 87;  es  verdient  unterfuchung , wie  hoch 
fich  fein  alter  hinauf  führen  läßt.  Auch  für  den  Juden* 
fchutz  war  ein  hauptzins  beHimmt.  Haitaus  833. 

b.  heirathsgdd.  knechte  durften  ohne  willen  des  herm 
nicht  heirathen.  lex  fal.  29 , 4.  Für  die  einwilligung 
wurde  ein  zins  entrichtet , welcher  maritagium  hieß, 
wenn  die  braut  aus  derfelben  familie , forismaritagium, 
wenn  fie  aus  einer  fremden  war:  pro  licentia  nubendi 
intra  five  extra  dentur  XH  denarii.  Heda  epifc.  traject. 
10;  ita  ut  de  unoquoque  eorum  tarn  fervo  quam  ancilla 
habest  annuatim  fex  den.  cenfuales,  et  de  mortua  manu 
(für  den  Herbfall)  duos  fol.  et  de  maritagio  duos  fol. 
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Miraeus  1.  cap.  71  (a.  1173);  quando  hic  juvenis  (fervi- 
lis)  ad  nuptias  tranfire  defiderat,  nubendi  licentiam  fex 
den.  rediniat.  Gelenius  in  vita  Engelberti  colonienf.  1 , 8 
(a.  1225.)  Es  ift  nicht  klar,  ob  das  geld  nur  dem  herm 
der  inagd  oder  auch  dem  des  knechts,  oder  beiden  ent- 
richtet werden  inufte.  Jenes  nach  altn.  recht:  vil  thral 
fa  huskono,  givi  tva  öra  them  är  hana  a.  Veftg.  gipt. 
2,  6.  und  auch  der  Sfp.  3,  73.  redet  nur  von  der  Wen- 
din, nicht  vom  Wenden:  fie  gevet  ire  bumede  irme 
herren,  alfo  dicke  als  fie  man  nemet.  Die  abgabe  heißt  in 
Niederdeutfchland  bütnede,  bürmede,  baumiethe:  volumos 
ut  fi  qua  mulier  de  familia  ecclefiae  fervo  nollro  . . . 
nupferit,  data  juilitia  quae  bumcda  dicitur.  ch.  Lotharii  a. 
1035.  Spätere  und  landfchaftliche  benennungen  find  na- 
gdgcld  (Haitaus  1401),  bunzengeld,  bunzengrofchen, 
fchür zenzins.*)  Früher  pflegten  Jlatt  des  geldes ent- 
richtet zu  werden  (vorhin  f.  379.)  Es  läßt  fich  aus  deut- 
fchen  urk.  kaum  beweifen,  daß  diefe  abgabe  wie  in  Schott- 
land u.  einigen  gegenden  Frankreichs  durch  ein  recht  des 
gutsherm  auf  die  erlle  brautnacht  herbeigeführt  worden  fei, 
vgl.  Spelman  und  Ducange  f.  v.  marcheta,  Roquefort  1, 
330.  fuppl.  106.  107.  Grupen  de  ux.  theot.  p.  1-35.**) 

c.  grnndzins  für  das  zur  benutzung  empfangne  land, 
oft  die  fpätere  ablöfung  des  älteren  vieh  und  fruchtzin- 
fes,  oft  eine  ganz  kleine  zur  bloßen  anerkennung  des 
obereigenthums  gezahlte  fumme.  Beide  arten  find  jähr- 
lich an  beftimmten  tagen  abzutragen , gewöhnlich  vor 
Untergang  der  fonne;  wäre  aber  fach,  daß  einer  zu 


*)  die  abgabe  verwandelte  Och  auch  in  eine  bloBe  bewirtung 
des  herrn  oder  feines  boten  auf  der  hoebzeit ; Servin  actions  no- 
tables et  plaidoyez  2 , 166  erzählt  folgenden  gebrauch  der  her- 
febaft  Souluire  (in  Anjou):  fon  fergeant  doit  eltre  convid  huict 
jours  d'y  aller  avec  deux  ebiens  courants  couplez  et  un  levrier 
et  que  ce  fergeant  doit  feoir  devant  la  maride  au  difner  et  eltre 
fervi  comme  eile  et  lui  dire  la  premiere  ebanfon,  et  que  les  mar- 
riez  doivent  donner  h boire  et  ä manger  au  ebien  et  levrier. 

**)  die  einzige  mir  bekannte  Helle  Hebt  in  dem  weistb.  von 
Mure  bei  Zürch  §.  4 : mer  fpreebent  die  hotjQnger,  weiter  hie  zu 
der  heiligen  e kumt , der  fol  einen  meier  laden  u.  ouch  lln  f(p- 
wen,  da  fol  der  meier  lien  dem  brQtgum  ein  hafen,  da  er  wol 
mag  ein  febaf  in  gelieden , ouch  fol  der  meier  bringen  ein  fuder 
holz  an  das  hochzit,  ouch  fol  ein  meier  u.  lln  frow  bringen  ein 
viertenteil  eines  fwinbachens,  u.  fo  das  hochzit  zergot,  fo  fol  der 
brOtgum  den  meier  bi  ßnem  wip  laßen  ligen  die  trße  nacht  oder 
er  fol  II  lOfen  mit  5 fcb.  4 pf.  Er  wird  alfo  nie  verieblt  haben, 
diefe  kleine  fumme  zu  erlegen. 
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obbeftimten  tagen  feinen  zins  bei  fonnen/chein  nicht 
lieferte,  fo  foll  der  meier  durch  den  boten  uinrufen, 
daß  er  liefere;  fo  er  dan  nicht  komt,  foll  er  andern 
tags  kommen  u.  in  einer  hand  feine  zins,  in  der  andern 
die  buB  vor  den  herm  mit  fich  bringen  u.  dazu  den 
fchöffen  in  die  koilen  verfallen  fein.  Helfanter  w.  Im 
' Erfurtifchen  hieß  ein  folcher  zins  fonnengelt.  Walch 
2,  42.  Der  fungiktjuins  mulle  auf  Johannistag  (Ober- 
lin  1602)  zwifchen  den  zweien  hornblafen , das  ill,  die- 
• weil  das  vieh  inne  lit  (interjecto  matutino  et  vefpertino 
tempore  entrichtet  werden.  Onzenhurller  hofgeding. 
Item,  fal  ie  die  hübe  uf  f.  Thomas  dag  drißig  pfennig 
geben  bi  fonmmlchin  unde  antworten  uf  unf.  hern  fron- 
hof,  bette  aber  der  hofemann  des  geldes  nit,  fo  mag  er 
pfände  dar  tragen,  queme  der  hofman  nit  bi  fonnen- 
fchin  mit  pfände  oder  mit  gelde,  fo  fronet  der  ampt- 
man  das  gut  in  unfer  herren  hant.  körnet  der  herren 
knecht  und  wil  die  zinfe  enweg  füren  u.  körnet  der 
arme  man,  der  fich  gefumet  hette,  mit  firne  gelde  oder 
pfände,  u.  begriffe  den  knecht  mit  dem  zäume  uf  dtm 
hofe,  e da?  er  zu  dem  tor  u?  kämet,  fo  fal  er  ime 
gnade  tun.  Birgeler  w.  *)  Zuweilen  find  andere  zelten 
beltimmt  oder  bedingungen  zugefügt , welche  die  liefe- 
rung  erfchweren.  Ich  will  einige  beifpiele  anführen. 
Ein  thüringifches  dorf  hatte  alljährlich  dem  zwölf  mei- 
len  entfernt  wohnenden  herrn  drei  dreihellers  Pfennige 
zu  entrichten , ein  einäugiger  reiter  auf  einäugigem 
Pferde  mufte  fie  bringen  (vgl.  oben  f.  *255.  257)  Dreizehn 
häufer  des  mansfeldifchen  dorfes  Stangerode  zahlten  bis 
ins  Jahr  1785  einen  kuttenzins  an  das  amt  Endorf  jähr- 
lich auf  Thomastag  (21.  dec.) , aber  noch  eh  er  an- 
brach, vor  12  uhr  mitternachts.  Jeden  20.  dec.  abends 
acht  uhr  gieng  der  ftangeröder  bauermeilter  aus  feinem 
haus  und  rief  vor  jedem  der  zinsfchuldigen  13  häufer: 
gebt  unferm  herm  den  Thomaspfennig,  den  kut- 
tenzins; 

der  hausbefitzer  Hand  fchon  vor  der  thüre  und  gab  ei- 
nen filbernen  pfenning.  Unter  der  hebung  verftärkte 
fich  der  zug,  die  fclmar  durchzog  das  dorf  und  fchrie 
unabläßig : 


*)  fo  auch  bei  gerichtlicher  TerÜLumnig : item  wär  och  da; 
fich  ainer  des  rechten  verfumpti  vor  mittem  tag  und  kumpt  er, 
fo  der  apt  u/ge/itzt  u.  ergreift  er  in  bei  dem  ßegraif , fo  fol  er 
im  volles  recht  geftatten  oder  fein  pfleger.  Qreggehofer  recht. 

Orimm'a  D.  R.  A.  3.  Ausg.  B b 
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wir  bringen  u.  gn.  h.  den  Thomaspf.  den  kutten- 
zins ! 

um  eilf  uhr  wurde  der  amtsort  Endorf  erreicht,  gegen 
mittemacht  Händen  die  bauern  im  amthaus,  zahlten 
dreizehn  filberpfenninge , der  amtmann  quittierte  eilends 
und  gab  dem  bauenueiller  ein  den  werth  des  zinfes 
überfleigendes  trinkgeld , mit  der  Warnung , noch  vor 
fchlag  zwölf  uhr  aus  dem  orte  weg  zu  fein.  Dann  er- 
hoben fie  von  neuem  ihr  gefchrei : 

wir  haben  gebracht  u.  gn.  h.  den  Th. 
und  zogen  heim , das  gefchenk  zu  vertrinken.  In  der- 
felben  Hunde  muHe  aber  auch  der  beamte  den  zins  auf 
die  poH  fenden , widrigenfalls  für  jeden  pfenning  eine 
tonne  frifcher  beringe  zu  entrichten  war.  Fand  lieh  bei 
der  abtragung  die  amtsHube  uneröffnet,  fo  hatte  das  amt 
der  Hangeröder  gemeinde  zu  geben  eine  weiße  glnck- 
henne  mit  zwölf  weißen  küchlein  (dreizehn  für  die 
dreizehn  pf.)  Nach  Endorfer  grund  und  lagerbüchern 
von  1688  und  1708  betrug  aber  der  zins  nur  fechs  pf. 
und  auch  andere  umHande  weichen  ab:  von  Stangerode 
wird  berichtet,  wie  auch  in  dem  erbzinsregiHer  zu  fin- 
den, daß  der  Thomaspfennig  oder  kuttenzins  in  fechs 
einzelnen  pf.  beHehend  am  S.  Thomastage  früh  ror 
fonnenaufgang  überantwortet  werden  muß;  da  aber 
folches  nicht  gefchieht,  iH  die  gemeinde  fchuldig  von 
jeder  minute  nach  fonnenaufgang*)  dem  amt  eine  tonne 
beringe  zu  erlegen.  Die  andern  ßchen  eingehobenen 
pfenninge  behält  nach  altem  herkommen  der  bauermei- 
Her  für  fich.  **)  — Ohne  zweifei  iH  auch  hin  und 
wieder  bei  dergleichen  zinfen  die  bedingung  üblich  ge- 
wefen,  daß  das  gezahlte  geld  auf  klingen  muHe,  wie 
die  friefifche  klipfeild  (oben  f.  77.) ; zur  hand  habe  ich 
nur  einen  beleg  aus  Oberitalien:  religioG  vM  Lucenfes 
ordinis  praedicatorum  a patribus  monaHerii  fancti  Pon- 
tiani  templum  fancti  Romani  fub  titulo  emphyteufis  rece- 
pere ; quotannis  antiqui  domini  ad  canendam  miffam  il- 
luc  procedunt,  prandium  iis  a dominicanis  paratur,  certo 
ferculorum  numero  inHructum,  tum  eis  perfolvitur  grof- 
fetum  argenteuin  bene  fonans , quod  in  eum  finem  fu- 


*)  alfo  erll  nach  8 u.  frühmorgens  21.  dcc. 

**)  Tgl.  Fabri  n.  geogr.  mag.  1,  180.  Vulpius  cariof.  3,  451. 
Otmars  volksfagen  p.  203-222,  wo  die  wahrfcheinlich  fabelhafte 
deutung  des  kuttenziufes  aus  der  von  dreizehn  einwobnern  zu 
btungeroüe  verübten  ermordung  eines  mönchs. 
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per  menram  ita  projicitur , ut  ejus  fonus  a circuntr 
ßantibus  audiatur.  Muratori  antiq.  It.  3,  188. 

6.  rutfehereins  ( cenfus  promobilis).  Verfaumte  der 
pflichtige  feinen  zins  zu  rechter  zeit  abzutragen  , fo 
wurde  er  ItrafiFällig ; zuweilen  war  eine  fortrückende 
* fteigerung  ausgehalten:  et  fi  de  ipfo  cenfo  negligens  apa- 
ruero  anno  primo , in  fecundo  anno  redam  duplum , et 
ii  tune  negligens  aparuero,  anno  tercio  redani  friblum. 

. Neug.  nr.  54  (a.  773);  fi  quis  llatuta  lege  et  deferipto 
tempore  fervitium  fuuni  non  perfolverit , duplum , id 
eit  ewilpilde  vadiabit.  Hund  metrop.  falisb.  3 , 49. 
Doch  der  eigentliche  rutfeherzins  lleigt  nicht  nach  Jah- 
ren auf,  fondern  nach  tagen  und  Hunden.  Sve  linen 
tins  to  rechten  dagen  nicht  ne  gift,  tvigelde  fal  he  ine 
geven  des  andern  dages  unde  alle  daqe  alfo,  de  wile 
he  ine  under  ime  hevet.  Sfp.  1 , 54 ; ok  fchal  de  vaget 
van  wegen  des  koninges  gerechticheit  alle  Jahr  up  S. 
Martens  dach  hi  futmen  fchine  den  koningetins  ent- 
fangen,  u.  de  den  nicht  utgift  bi  deme  funnen  fchine, 
deme  fchal  de  tins  duhbelt  upflan,  fo  vaken  de  kloke 
fleit , de  hane  kreit , de  wird  weit , funne  u.  tnaen, 
Me  u.  floet  up  unde  dael  geit.  ch.  Hildeboldi  bremen- 
lis  (a.  1259)  vgl.  br.  wb.  5,  72;  auch  fal  man  den  ha- 
bem  geben  uf  den  nebelten  tag  nach  S.  Martins  tag  bi 
fchin  der  funnen , wer  da?  nit  entede , der  were  vir- 
vallen  zwenzig  penge  zu  bu?e , die  ßigen  zu  dri  vier- 
eeheti  nachten.  Berger  w. ; wann  der  zins  verfeßen 
wird,  wächfet  derfelbe  alle  tage  auf.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  200.  Im  Braunfchweigifchen  gab  es  einen 
fogen.  maigaßeneins , der  nur  3 mgr.  2 pf.  betrug, 
aber  jeden  Weihnachtsabend  durch  einen  reiter  auf  ei- 
nem getviffen  (einäugigen)  pferde  an  das  amt  geliefert 
werden  multe;  blieb  er  aus,  fo  verdoppelte  er  fich  von 
tag  eu  tage.  Dem  richtig  eintreflfenden  boten  multe 
eßen  und  trinken  gegeben  werden.  Schottelius  de  fingu- 
lar.  Jur.  p.  384-386.  Zu  Weißenfee  erhob  Ihn  der 
pfaffenhof.  auf  Philippi  Jacobi  verfammelten  fich  die 
cenfiten  im  dorfe  Scherndorf  vor  fonnenuntergang, 
jeder  zahlte  feinen  grofehen  auf  einen  breiten  unter 
freiem  himmel  Itehenden  ßein.  wer  fich  eine  Hunde  zu 
fpät  einHellte,  zahlte  2 gr.,  wer  2 Hunden,  4 gr.,  wer  3 
Hunden,  8 gr.  und  fo  rutfehte  die  fumme  fort.  Andr. 
Beyer  de  cenfu  promob  Jen.  1715.  Beim  reichsdorf 
DorHen  wurde  der  canon  in  müfchelchen  (einer  klei- 
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neu  fifchfchuppen  ähnlichen  münze)  entrichtet,  auf  Ma- 
riä himmelfahrt  zu  beltimmter  (lunde,  nicht  früher  und 
nicht  fpäter,  im  ausbleibungsfall  llieg  mit  jeder  folgen- 
den ßunde  die  Zahlung  aufs  doppelte,  dagegen  mufte 
der  fpeichenerwalter  des  capitels  zu  Xanten  jedem 
zahlenden  ein  glas  wein  reichen.  Rive  p.  241.  242.  vgl. 
448.  Das  dorf  Salzberg  im  heffifchen  amte  NeuenJlein 
hatte  jährlich  zu  Walbui'gistag  fechs  knaken  (alte  münze 
von  fechs  heller  werth)  an  die  freiherrn  von  Buchenau 
zu  zinfen.  der  fie  überbringende  gemeindsmann  hieß  das 
Walpertsmännchen , mulle  frühmorgens  fechs  uhr  zu 
Buchenau  fein  und  bei  jeder  Witterung  auf  einem  be- 
fondcrn  ßcin  der  brücke  vor  dem  fchloß  fitzen.  Ver- 
fpätete  es  fich , fo  wuchs  der  zins  progreßlvifch , am 
abend  Wallburgis  wäre  die  gemeinde  außer  ftand  gewe- 
fen  ihn  zu  bezahlen , weshalb  der  beamte  jedesmal  das 
dorf  warnte  und  das  dorf  gab  dem  Überbringer  llets 
zwei  begleiter  mit,  auf  den  fall  ihm  ein  unglück  be- 
gegnete. Saß  aber  das  Walpertsmännchen  zur  rechten 
zeit  auf  dem  Hein,  fo  muften  es  die  freiherrn  von  Bu- 
chenau begrüßen  laßen,  worauf  es  die  knaken  zahlte. 
Dies  gefchehen  wurde  es  mit  vorgefchriebnen  fpeifen 
reichlich  bewirtet  und  wenn  es  hierbei  in  drei  tagen 
nicht  einjchlicf,  muften  es  die  zinsherm  lebenslang 
verpflegen.  Schlief  es  aber  ein,  fo  wurde  es  ungefäumt 
aus  der  bürg  weggefchafft.  Diefer  gebrauch  hatte  fich 
300  jahre  lang  bis  in  das  gegenwärtige  jh.  erhalten. 
Hersfelder  intelligenzbl.  1802.  ft.  9.  Wenn  die  gemeinde 
zu  Baumersroda  des  jahrs  einen  gemeinen  tag  hält,  muß 
fie  ihrem  eltiften  einen  hechir  für  zwei  alte  pfennige 
geben,  jeder  einwohner  der  ein  jahraltcs  fchwem 
fchlachtet,  gibt  ihm  davon  den  rücken,  als  breit  u.  lang 
das  holz  ift.  wer  nicht  fchweine  fchlachtet,  gibt  ihm 
von  einem  ganzen  hofe  zwo  kennen , von  einem  halben 
hofe  eine  hmne  und  wer  ihme  das  vor  gründonnerftag 
nicht  gibt , fo  ßehets  darnach  auf  ritzfehart.  jeder 
bräutigam,  der  feine  braut  anderswo  holet  muß  gleich- 
falls dem  eltiften  drei  nauc  Pfennige  geben , thut  er 
folches  des  tages  nicht  (wo  er  fie  heimbringt),  fo  ßehets 
auf  ritfehart.  Klingner  1,  513.  514.  Noch  einige  bei- 
fpiele  hat  Haitaus  1568.  1569. 

7.  gatterzins,  es  galt  ein  unterfchied  zwifchen  hörigen, 
die  ihren  zins  dem  herm  überbringen  oder  überfenden 
muften  und  folchen,  die  abwarten  durften,  daß  man  ihn 
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in  ihrem  häufe  heifchte.  Letztere  meint  der  Sfp.  1,  54,  wenn 
er  den  fatz  aufitellt : wende  man  nis  nicht  plichtig  finen  tins 
buten  fin  hus  to  gevene.  Um  den  ausdruck  gatterzins  rich- 
tig zu  verliehen,  muß  man  die  bauart  der  dörfer,  wenig- 
Ilens  der  oberdeutfchen,  im  mittelalter  kennen,  die  häufer 
hatten  außer  der  innern  thüre  noch  eine  vordere,  fchließ- 
bare  aber  gegitterte  und  durchüchtige  (altn.  grind,  Gula|). 
p.  382);  nachbam  fprachen  fich  einander  über  den  gat- 
ter  zu  und  riefen  üch  über  ihn,  vgl.  Kolocz.  p.  13Ü- 
139  und  Höfer  öltr.  wb.  1,  275.  Gatterzins  wurde  nun 
von  folchen  gefreiten  gütern  entrichtet,  deren  befitzer 
nicht  litt,  daß  der  erheber  über  die  fchwelle  feines  hau- 
fes  träte,  fondern  diefer  muJle  den  zins  über  den  gatter 
heifchen  und  durch  den  gatter,  ohne  die  thüre  zu,  öff- 
nen, wurde  er  ihm  hinausgereicht.  Item,  es  find  auch 
gute  zu  Heidenfeld , die  find  auch  genant  feldengut, 
die  zinfe  die  daruf  gefallen  find,  foll  man  heifchen  uf 
f.  Martines  tag  u.  fol  der  diefelben  zinfe  da  fament,  den 
zins  fordern  vor  dem  gattcrn  u.  fol  des  zinfes  alda 
warten  den  tag,  die  weil  daß  er  den  thürriegel  bei  tag 
dannoch  gefehen  mag  und  wird  ihme  der  zins  nit  uf 
den  tag , fo  mag  er  uf  den  andern  tag  den  zins  wol 
zwifach  nemen.  Markhaidenfelder  w. ; fol  unverzüglich 
ußgericht  werden  hi  fonnenfchein  u.  fol  inan  den  ha- 
hern  über  den  gadern  heifchen.  Hedesheinier  w.  We- 
licher  herre  dan  queine  oder  fin  amptman  in  des  jares  friJl 
u.  bebufemet  ine  (oben  f.  338),  als  recht  ilt,  fo  were  der 
arme  man  fchuldig  zu  dienen  jars  of  fant  Martins  tag  ein 
fommem  hoher  u.  ein  hune,  das  fol  er  fordern  an  den 
amptman,  under  dem  er  gefeßen  ill,  und  als  er  kompt  u. 
heifchet  dem  herrn  fein  recht,  fo  fol  er  es  irae  reichen 
über  finen  gatern.  Rheingauer  w.  Nach  andern  weisth. 
wurde  der  zins  an  ßange  oder  pfähl  geßcckt  und  zum 
gatter  hinausgereicht.  Bodm.  p.  385.  Wellenrieder  im 
gloffar  f.  v.  gattergült  weiß  das  genauere  Verhältnis 
nicht  und  verfteht  darunter  eine  auf  den  hof  oder  gatter 
gelegte  ewige  abgabe.  Richtige  erklärung  und  noch  an- 
dere belege  finden  fich  bei  Haitaus  588.  589.  590. 

8.  wird  vom  zinsherrn  oder  deflen  beamten  einnahiue 
des  zinfes  verfäumt  oder  geweigert , fo  ilt  der  zinsfchul- 
dige  berechtigt,  ihn  an  einem  beltimmten  ort  öffentlich 
niederzulegen  und  fich  darauf  zu  entfernen ; die  entrich- 
tung  wird  als  geleiltet  angenommen.  Bisweilen  muß  er 
jedoch  zeugen  entbieten.  Hierzu  ilt  gewöhnlich  ein 
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ftein  auf  dem  hofe , oder  ein  dreiheiuiger  ftuhl , oder 
der  thürpfoften  , oder  die  oberthüre  beftimmt.  Der  fall 
tritt  vorzüglich  ein , wenn  die  erlte  belehnung  erlangt, 
oder  wenn  aus  dem  gute  abgezogen  werden  foll.  Item, 
fo  nun  der  hübener  kompt  u.  wil  feine  zins  geben  und 
find  dan  kein  gericht  auf  dem  hof  oder  niemands,  fo 
foll  er  zweene  hübener  bieten,  einen  under  dem  hof  u. 
einen  über  dem  hof  u.  foll  fein  zins  mit  wißen  der 
zweien  hübener  auf  den  ftein  legen , der  ftet  in  dem 
hof , und  fo  er  nun  die  zins  auf  den  ftein  hat  gelegt, 
fo  foll  er  die  laßen  liegen  u.  davon  gehen , fo  hat  er 
bezalt.  ürfpringer  w. ; item,  wer  ein  fchiff  ledet  in  dem 
gerichte  , der  fal  zwen  pennig  ader  dri  heller  gebin  uf 
des  apts  hofe  ader  fal  drimal  rufen , wan  er  wil  an- 
farn.  were  dan  niemants  da,  fo  fol  er  die  zwen  pennig 
ader  dri  heller  uf  den  mere  poften  legen,  entede  er 
des  nit,  fo  hette  er  zehen  punt  verloren.  Sweinheimer 
vogtr. ; item  wolte  der  fchulte  einen  nicht  belehnen  mit 
einem  hofes  guede , fal  de  nemmen  einen  dreiftaligen 
ftocJ  u.  leggen  daru])  fo  viel  geldes,  als  eme  to  rechte 
geboert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vafte  belehnet  fm,  als 
were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w.  ; andere 
belege  für  den  ftuhl  find  fchon  f.  188.  189  beigebracht. 
Sonntag  nach  Martini  halten  fchulz  u.  fchöffen  im  lande 
Hadeln  ein  zinsding,  wer  verfaumt  feinen  zinspfenning 
dahin  zu  bringen , von  dem  dürfen  ihn  fchulz  u.  fchöf- 
fen nicht  weiter  annehmen , fondern  verweifen  den  zins- 
pflichtigen an  das  haus  Otterndorf,  dahin  kann  er  den 
verfeßenen  zinspfenning  nebft  eines  goldgulden  anbie- 
tung  tragen  u.  wenn  es  tags  bei  fcheinender  fonne 
gefchieht,  feinen  acker  entfreien,  auch  den  zinspf.  an 
die  Pforten  fchlagen , im  gegentheil  geht  er  des  ackers 
verluftig.  Pufend.  app.  1 , 34.  Es  ift  auch  recht , wel- 
cher zeidler  willen  zu  faren  hat  von  dem  zeidelgute, 
derfelbe  fal  geben  drizehen  haller  dem  zeidelmeifter 
und  were  das,  ob  der  zeidelmeifter  diefelben  heller  ver- 
flüge , fo  mag  der  zeidler  von  demfelben  gut  faren , ob 
er  will,  und  diefelben  haller  legen  of  das  uberthor  in 
dem  hus , da  er  usfert  u.  fal  darnach  faren  als  ein  ge- 
rechter. Schilters  gloITar  892“ ; kann  der  abziehende 
vogtmann  fchultheiß , fcheffen  und  nachbam  nicht  zur 
abrechnung  kriegen , fo  foll  er  fein  urlaubsfchiUing, 
das  find  drei  heller  uf  die  oberthor  legen  u.  foll  als- 
dann frei  anziehen.  Rotzenhainer  w.  Item  fo  der  ge- 
fchwornen  fronen  ein  einem  veftgenoten  fin  gut  na  die- 
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/es  gerichts  rechte  tofchlöge,  fo  mag  dei  vellgenote  bi 
den  richter  gaen  u.  fin  gut  entfetten,  u.  demgennen,  fo 
eme  fin  gut  hedde  togefchlagen , to  rechte  Ilaen,  u.  fo 
dei  richter  den  entfatt  nit  nemen  wolde,  fal  hei  dan  dei 
entfettung  uf  einen  dreißalichen  ßoil  tegen  dat  vlacke 
ram  hael  in  dat  richters  huis  leggen  u.  dannit  fin  gut 
entfatt  hebben.  Hagener  vellenr.  Item,  die  to  Luttingen 
fterft  up  des  hoifs  gut,  die  to  finen  jaeren  körnen  is, 
die  is  den  heeren  fchuldig  4 penninge,  die  fall  die  heer 
des  hoifs  doin  eifchen,  er  men  den  doeden  uitdregt,  und 
oft  die  heer  des  hoifs  nit  dede  eifchen , fo  fall  men  die 
vier  penningen  leggen  in  dat  hael  (loch  in  der  thüre,  hol) 
in  behnift  des  heeren,  und  dragen  den  doeden  uit.  Lut- 
tinger  hoferecht.  Diefe  entrichtung  des  llerbefalls  gleicht 
dem  anbinden  des  belthaupts  an  den  brunnen,  oben 
f.  370. 

9.  grundzinsleute , die  außer  lands  gezogen  find,  dürfen 
oft  nach  langer  frift  heimkehren  und  gegen  entrichtung 
der  abgabe  ihrer  wiedereinfetzung  gewarten:  were  oik 
einig  tinsmann  aver  land,  aver  fand,  of  buten  lands,  dei 
mag  kommen  des  andern  jars  of  des  derden  jars  u.  betalen 
finen  tins  van  den  irßen,  andern  u.  derden  jaer  , die  fall 
dannoch  geneiten  der  hofrechte.  Afpeler  hofesr. ; u.  wäre 
auch  daz^  der  hausgenoß  uß  wäre  ains  und  zwainzig 
jaur,  und  denn  ainer  dem  abbt  gäbe  ainen  hat  vollen 
Pfenninge,  diefelb  gewert  füll  difem  kainen  fchaden  prin- 
gen  und  foll  herkommen  u.  wider  in  fein  gut  fitzen. 
Greggehofer  hofr. 

10.  fchillingsrecht.  Schottel  de  fingul.  in  Germ.  jur. 
p.  373-375  lehrt:  es  find  viele  güter  im  fürftenthum 
Lüneburg  und  angrenzenden  örtern , welche  fchillings- 
güter  heißen  u.  gemeinlich  in  lang  fortgeerbtem  befitz 
gewiffer  landleute  find.  Der  fchillingheuer  (oder  hauer, 
d.  i.  miether)  hat  jährlich  dem  gutsherrn  einen  fchilling 
zu  entrichten;  Ul  er  nun  fäumig  oder  fonit  ein  unor- 
dentlicher wirtfchafter,  fo  tritt  das  fchillingsrecht  ein, 
nämlich  der  gutsherr  kann  ihm  den  fchilling  an  den 
keßelhaken  hängen  oder  an  den  feuerherd  heften. 
Sobald  dies  gefchieht,  muß  der  bauer  ungefäumt  mit 
weib  und  kind  haus  und  hof  räumen , der  angehängte 
oder  angeheftete  fchilling  verkündigt  ihm  das  unwider- 
fprechliche  urtheil.  Was  er  an  vieh,  körn  und  fahrnis 
hinterläßt , dient  zur  bezahlung  der  fchulden ; bleibt  et- 
was übrig , fo  wird  es  dem  gewichenen  bauer  verab- 
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folgt , das  gut  aber  einem  neuen  meier , gegen  hinter- 
legung  eines  fchillings,  zu  gleichem  fchillingsrecht  ver- 
heuert. 

11.  endlich  muß  hier  noch  der  eehnten*)  erwähnung 
gefchehen.  Sie  find  eine  befondere  erhebung  von  ab- 
gaben , die  eigentlich  nicht  fowohl  den  ftand  der  hörigen, 
als  das  volk  im  allgemeinen  treffen.  Sie  fcheinen  feit  . 
dem  chrillenthum  eingeführt  auf  veranlaßung  geilllicher 
lehren  und  einrichtungen  **) ; die  fränkifchen  capitularien, 
das  vifigothifche  (X.  1, 19)  und  bairifche  gefetz  thun  ihrer 
meldung,  unter  den  Angelfachfen  fieberte  lie,  um  die  mitte 
des  9.  jh. , könig  Äthelwulf  (Phillips  p.  36.  251.);  für 
den  Norden  vgl.  Gutalag  cap.  3.  Erhoben  wurden  fie 
erft  für  die  prielterfchaft , bald  aber  auch  für  die  welt- 
liche Obrigkeit  daneben.  Nicht  unterworfen  war  ihnen 
der  adel,  welcher  fie  häufig  felbft  bezog,  noch  die  ftren- 
gere  leibeigenfehaft ; es  waren  abgaben  von  ackerbau 
und  Viehzucht  der  freien  leute , fo  wie  der  hörigen  mil- 
derer art,  immer  aber  die  reallallen,  die  grundbefitz  vor- 
ausfetzen. Daß  auch  freies  falifches  land  zehntbar  war, 
ill  f.  300  gewiefen  worden. 

Die  idee  der  zehnten  gründet  fich  darauf,  daß  der  land- 
mann einen  theil  von  dem,  was  ihm  auf  dem  feld  und 
in  der  heerde  wächll,  an  die  kirche  oder  an  den  gutsherm 
ablaßen  folle.  Es  gibt  daher  fruchtzehnten  und  vieh- 
eehnten , wie  frucht  und  viehzinfe.  Allein  die  letztem 
haben  bloße  geldnatur,  können  in  alter  oder  neuer 
frucht , ungedrofehen  in  garben  oder  gedrofehen  in 
maßen,  in  altem  oder  jungen  vieh  entrichtet  werden; 
zehnten  werden  nur  auf  dem  acker  in  garben  und  von 
jungem  vieh  genommen.  Zehnten  von  kleidera  und  ge- 
räthen , wie  es  kleider  und  geräthezinfe  gibt , find  un- 
denkbar, weil  diefe  fachen  nicht  wachfen,  erll  durch  die 
kunll  der  menfehen  hen’orgebracht  werden. 

Fruchteehnte  erflreckt  fich  auf  alles,  was  halm  und 
llengel  treibt , auf  getreide , obfl , flachs  ***) , wein  und 
heu ; unter  (chmaleehnten , im  gegenfatz  zum  ki-*n- 


*)  lat.  decima  (pars);  ahd.  zehanto  (teil);  altf.  tegotho  (dSI); 
agf.  teoda  (deel). 

**)  daher  auch  die  filamnis  in  ihrer  entrichtung  mit  in  die 
alten  beichtformein  aufgenommen  worden  ill:  ih  gihu  gote,  da; 
ih  minan  decimon  fO  ni  virgalt,  Ibfft  got  habdt  gigotan  nnti  min 
fcult  wäri. 

***)  reddant  decimnm  fafeem  de  lino.  lex  btynv.  1.  14,  3. 
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zehnten,  wird  der  von  der  fchmalfaat  (legumen)  erhobne 
verllanden.  was  der  pflüg  begehet,  davon  hat  der  zehnt- 
herr  die  zehnte  garbe;  wo  der  pflüg  hingeht,  da  geht 
auch  der  zehnte  hin.  Zu  zahlen  wird  da  angehoben, 
wo  zu  binden  aufgehört  worden  ill.  Liegt  aber  das  ge- 
niahete  oder  gefchnittene  körn  auf  dem  acker  und  ill 
wagenreit  gemacht,  fo  darf  der  zehntherr  nicht  ver- 
ziehen, den  zehnten  abzuholen.  Säumt  er,  fo  foll  nach 
dem  Sandweller  goding  §.  109.  der  zehntmann  aufs  Wa- 
genrad ßehen  und  dreimal  rufen:  zehntherr,  zehnt- 
herr, zehntherr!  wenn  er  aber  ausbleibt,  zwei  nachbam 
hinzu  nehmen , zählen , die  zehnte  garbe  ausfetzen  und 
das  übrige  heimführen.  Eine  parallelllelle  aus  dem  Bo- 
chumer  landr.  ill  oben  f.  209.  ausgezogen,  dort  lieht  der 
zehntmann  auf  dem  herchßell.  Zwar  nicht  bei  dem 
zehnten , aber  bei  dem  fruchtzins  finde  ich  einen  ähn- 
lichen gebrauch  in  Baiern,  wenn  in  kriegszeit  die  ein- 
nahme  der  abgaben  nicht  verfchoben  werden  darf:  wo 
krieg  wären  in  difen  orten,  fo  foll  ain  ieder  paur  der 
herfchaft  fein  gült  zufamen  drefchen  u.  die  zu  dem 
deuchfelloch  in  feinen  Iladel  fchütten  u.  vor  dem  hof- 
thor  dem  obrillen  mair  drei  fchrai  thun,  daß  er  die 
gült  der  herfchaft  einfaß  u.  annemb;  wo  es  aber  der 
mair  nit  aiuiimbt  u.  wirt  alsdan  das  drait  verlom  oder 
verprent,  fo  ill  es  der  herfchaft  verlorn.  Köfchinger 
ebaftding. 

Eine  häufige  art  des  fruchtzehntens  ill  der  rotteehnte, 
neubruchzehnte  (decimae  novales)  von  neu  urbar  gemach- 
ten grundllücken. 

Viehzehnte  heißt  auch  der  lebendige  oder  blutige,  das 
gejüngß.  Über  die  art  der  ausnahme  enthalten  die 
weisthümer  mancherlei  bellimmungen.  Der  zehntmann 
darf  dem  zehntherrn  kein  füllen  und  kalb  verfchwei- 
gen,  das  ihm  geworfen  wird,  fonll  verfällt  das  verheim- 
lichte ohne  weiteres.  Zu  welcher  zeit  nun  das  zehnte 
auf  die  weit  kommt,  das  gehört  dem  zehntherrn.  Von 
fchafen  gebührt  ihm  jährlich  eins,  wobei  fo  verfahren 
wird:  der  zehntmann  treibt  die  fchafe  in  ein  fchott  u. 
öffnet  hernach  das  fchott;  welches  fchaf  zum  zehnten 
fprung  herauskommt,  das  foll  der  zehntherr  nehmen, 
wäre  es  der  widder  oder  ram,  fo  nimmt  er  nicht  ihn, 
fondern  den  nächllen  fprung  danach  (alfo  den  eilften). 
Sandweller  goding  §.  110.  121.  Die  geworfnen  ferken 
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werden  dem  zehnthem  vorgetrieben,  daß  er  damnter 
wähle,  ibid.  §.  110.*) 

Begreiflich  haben  fich  an  manchen  orten  zehnten  und 
zinfe  vemiifcht;  es  ift  dann  auch  von  zehnten  die  rede, 
die  in  gedrofchnem  gctreide  zugeineßen  oder  in  geld  be- 
zahlt werden.  Item,  es  gibt  auch  ein  jedes  kalb  ein  neu 
heller,  fo  man  füllen  zöge,  gibt  man  von  federn  einen 
alten  pfenning.  Hofftätter  w. 

Die  decimae  porcorum  der  lex  Vifig.  VIII.  5 berühre  ich 
buch  3 cap.  1 unter  B. 

12.  alle  abgaben  , zinfe  und  zehnten  pflegten  im  mittel- 
alter,  wenigftens  für  die  hörigen  geistlicher  ftifte,  auf 
langen  pergamentblattern , Heberollen,  verzeichnet  zu  wer- 
den. Ich  entfinne  mich  gelefen  zu  haben,  daß  einzelne 
gutsherm  fie  auf  bleierne  tafeln  eingi'aben  ließen  und 
diele  öffentlich  bewahrten.  Vielleicht  gehört  hierher,  was 
Eikhart  Arzt  von  den  fahrläßigen  Weißenburger  niönchen 
berichtet  (Mone  bad.  arch.  2,  273.  a.  1460):  fie  ließent 
auch  etlich  große  pfluggewicht  verlern  werden  vor  die 
zins  und  gulten,  die  daruf  ftunden;  über  pfluggewicht  vgl. 
Haitaus  1488. 

13.  ich  hebe  hervor,  wie  fehr  es  in  der  fitte  des  alter- 
thums  lag,  die  entrichtung  der  zinfe  und  abgaben  zu 
mildem  und  durch  kleine  gefälligkeiten  zu  vergüten. 
Wir  pflegen  wohl  noch  heute  dem  bauer,  der  fein 
fchuldiges  geld  bringt,  ein  frühftück  vorzufetzen.  Je 
mehr  die  ferne  landesherfchaft  und  ihre  ftrengeren 
beamten  an  die  ftelle  der  näheren,  freundlicheren  guts- 
herm traten,  je  mehr  fich  die  naturalleiftungen  in  münze 
verwandelten ; defto  härter  ift  alles  geworden.  Im  mit- 
telalter  fchüttelte  kaum  ein  fronfifcher  feinen  fang  aus, 
der  nicht  ein  Weißbrot  dafür  empfangen  hätte  **) ; der 
fchmid,  der  ins  fendgericht  hufeifen  oder  nägel  lieferte, 
durfte  fich  dafür  holz  in  der  gemeinen  waldung  hauen. 


*)  reddant  (coloni  vel  Tervi  eccleliae)  de  apibnR  decimum  va< 
lex  bajuv.  1.  c. 

*•)  wann  der  fifcher  die  fifch  in  den  amthof  bringt,  fo  foll  im 
die  ammanin  geben  einen  guten  leib ; were  aber  daB  er  den  dienft 
beBerte,  fo  foll  fie  milt  fein  u.  im  einen  rindpraten  geben.  Men- 
ebinger  vogtsrecht.  Die  erbfifcher  beim  haus  von  Monfebau  fal- 
len ausgain  n.  uf  dat  haus  mit  iren  vifchen  u.  füllen  dair  iren 
horf  febudden,  dair  fall  man  in  fo  guetlicb  thun,  dat  fei  dat 
gerne  tbunt.  Ritz  1,  151.  15‘2. 
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Oft  überllieg  die  gegengabe  den  geringfügigen  anerken- 
nungszins. Dem  einäugigen  boten,  der  die  theien  und 
fchultern  nach  Ilirfchhom  brachte  (f.  257) , wurde  nachts 
fein  pferd  bis  an  die  gurt  in  hafer  geftellt,  er  felbft  auf 
weißem  gefchirr  in  eßen  und  trinken  ehrlich  gehalten 
und  mit  einem  geldgefchenk  entlaßen;  das  buchenauer 
Walpertsmannchen  erfuhr  fogar  dreitägige  bewirtung 
u.  konnte  fich  verforgung  auf  lebenszeit  erwachen  (f.  388.) 
Zuweilen  wurden  die  zinsleute  oder  froner  durch  mufik 
und  tanz  erheitert:  darnach  foll  der  amtmann  rechen 
gewinnen , alle  die  nit  maen  können , die  Tollen  dem 
amtmann  einen  tag  rechen,  földner  (feldner,  oben 
f.  318)  u.  Wittiben;  u.  foll  man  dan  den  rechern  die 
groß  glocken  leuten,  die  follen  dann,  fo  man  leutet,  in 
den  amthof  kommen  und  mit  einem  pfeifer  voraushin 
pfeifen  laßen , unz  auf  die  vorgen.  mad  und  des  abends 
fol  er  in  wider  heim  laßen  pfeifen.  Menchinger  vogtsr. 
Und  fol  mans  in  (dem  köhler  und  zimmermann,  wenn 
fie  den  zins  bringen)  wol  bieten  u.  (fo  es)  erberliche  zu 
naht  Wirt,  fo  fol  man  in  ftro  umbe  das  vür  zetten  unde 
einen  giger  gewinnen  darzu,  der  in  gige,  das  fie 
entßaven  , unde  einen  knecht,  der  in  hüte  irs  gewandes, 
das  es  in  nit  verbunie.  Sigolzheimer  hofer.  3C9‘.  Item, 
die  boumefter  des  veihoves  fall  hebben  van  der  fchola- 
fterfchen  1 par  hanfchen , ind  fal  den  erßen  dans  mit 
der  fcholafterfchen  danfen  (fed  rehabebit  par  chirotheca- 
rum  et  chorizabit  unam  choream  cum  fcholaftica).  „ElTe- 
ner  hofr.  von  1322.  Kindl,  hörigk.  p.  393.  402.  Ähnli- 
ches ift  gewis  weit  häufiger  vorgekommen , als  aufge- 
zeichnet worden.  Der  fteigerung  des  zinfes  bei  fäum- 
niflen  ftand  entgegen , daß  auch  der  verfpätende  fein 
geld  noch  auf  die  thüre  legen , oder  daß  er  den  wegrei- 
tenden erheber  noch  in  dem  letzten  augenblick  aufhalten 
durfte.  Die  durch  das  gefamte  deutfche  recht  greifende 
regel,  daß  jonnen  auf  und  Untergang  alle  rechtshand- 
Inngen  bedinge  (der  altn.  fpruch  ift  f.  34  mitgetheilt) 
wirkte  wohlthatig  bei  vielen  Verbindlichkeiten  der  höri- 
gen. In  den  alten  dienftleiftungen  war  überhaupt  noch 
mehr  naturleben,  fie  hatten  ein  unbeftimmteres  element, 
irgend  etwas  zufälliges  konnte  zum  vortheil  des  dienen- 
den ausfchlagen;  die  laften  der  heutigen  bauern  haben 
darum  fchon  einen  fchwereren  character,  weil  fie  auf  ein 
engeres , einförmiges  ziel  gerichtet , mittel  und  wege 
dazu  oft  den  gefchäften  des  landmannes  unangemeßen 
find. 
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CAP.  V.  DER  FREMDE. 

Die  fprache  ilt  das  allgemeine  band  eines  volks,  ßägßa- 
QO?  nur  der  ßaQßaqöif  wyoi,  der  cdirarto  (aljarazda),  und 
fo  thaten  fich  fchon  in  der  frühlten  zeit  alle  deatfchen 
Mmme  den  Römern  als  ein  ganzes  kund,  das  von  die- 
fen  Germania  genannt  wurde.  Sicher  war  auch  das 
bewußtfein  ihrer  fpracheinheit  unter  den  Deutfchen  nie 
vergan^^en  und  nie  ohne  politifche  Wirkung;  aber  die 
im  alterthura  ungleich  lebendigeren  ftammverhältnilTe 
wurden  dadurch  fo  wenig  geftört,  als  es  unfere  heuti- 
gen familienverhältnilTe  werden  durch  die  der  landfchaft. 
Wie  einzelne  familien  hielten  die  einzelnen  Mmme  zu- 
fammen  und  wie  familien  trennten  fie  fich.  Und  weil 
alle  rechtsverhältnilTe  ausgiengen  aus  der  mitte  der  fa- 
milie  oder  genoßenfchaft , fo  muß  in  diefem  finne  frem- 
der heißen,  wer  nicht  an  dem  ort,  nicht  in  der  mark, 
nicht  in  dem  land  geboren  und  erzogen  iil.  Diefen 
bald  engeren,  bald  weiteren  begriff  der  fremdheit  drücken 
viele  benennungen  aus:  aljakunja  (alienigena) , alilanii 
(elilenti,  eilende),  alidioti,  eliporo,  elibcmo  u.  a.  ra., 
jeder  ausmärker  iil  fremd  d.  h.  der  markgenoßenfchaft 
untheilhaftig.  Hiermit  hängen  nun  die  gliederungen  der 
mundarten  zufammen,  der  befondere  gau  unterfcheidet 
fich  durch  eigenthümlichkeiten  feines  dialects  und  er- 
kennt in  dem  anders  fprechenden  auch  den  fremden. 
Fremd,  goth.  framapis,  ahd.  vremidi,  altn.  framandi, 
fchwed.  främmande,  aus  der  partikel  fram  gebildet,  be- 
zeichnet einen  der  fram  iil,  den  exterus,  ausländer. 
Kommt  er  ins  land,  fo  heißt  er  gaß*)  oder  herko- 
mender  man  (oben  f.  5.  45.  248.  249),  agf.  feorcumen; 
in  den  langob.  gefetzen  (Rothar.  390)  gargangus,  tcar- 
gangus,  qui  de  exteris  finibus  venit,  welches  wort  Rogge 
p.  54  irrig  mit  vargus  und  noch  fehlerhafter  mit  arg  zu- 
fammenllellt.  Vargus  lex  fal.  58,  1.  bedeutet  expulfus 
de  pago,  den  in  den  wald  geflohnen  verbannten,  den  wil- 
den wolf,  altn.  vargr.  Wargangus  hingegen  iil  ein  com- 
pofitum , deffen  erller  theil , wie  ich  glaube , wohnung, 
aufenthalt,  altn.  ver  bezeichnet;  dem  finn  nach  alfo  ein 
Vagabund,  der  zu  den  häufem  der  leute  kommt  und  bet- 
telt, vgl.  altn.  vergängr,  mendicatio,  wandern  von  haus 


*)  in  den  gedichten  hftufig ; die  künden  und  die  geße , einwoh- 
ner  u.  fremde. 
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zu  haus.  Die  agf.  fprache  hat  ein  dem  gargangus  völlig 
entfprechendes  vi  rgenga  *),  advena.  Mehrere  eigennanien 
drücken  das  Verhältnis  der  fremdheit  und  einwanderung 
aus,  z.  b.  windifchmann , fuldifchmann ; oder  halpdurinc, 
halbwalah  (gramm.  2,  633)  gegenüber  altdurinc,  altfuäp 
(ib.  629.) 

In  der  regel  war  die  rechtliche  läge  der  fremden  un- 
günllig. 

1 . der  fremde  konnte , weil  er  fich  nicht  in  der  rechts- 
genoßenfchaft  der  mark  und  landfchaft  befand,  in  wel- 
cher er  verweilte,  auf  ihren  fchutz  und  frieden  keinen 
anfpruch  machen.  Er  hat  als  ausländer  kein  wcrgeld 
und  wenn  auch  auf  feine  ermordung  büße  gefetzt  fein 
konnte,  Hand  doch  feinen  verwandten  keine  befugnis  zu, 
rechtliche  genugthuung  zu  verlangen.  Noch  nach  dem 
wellgoth.  gefetz  haftete  der  todfchläger  zu  keiner  ättar- 
bot,  wurde  nicht  friedlos  und  landtlüchtig,  dräper  madher 
utländfkan  man,  eigh  ma  frid  flyia  or  landi  finu  ok  i ätt 
hans.  Vellg.  mandr.  9. 

2.  hiervon  mäßen  aber  fchon  in  älteiler  zeit  ausnahmen 
gegolten  haben ; es  ilt  nicht  zu  glauben,  daß  benachbarte 
und  verbündete  Ilämme,  die  mit  einander  in  vielfachem 
verkehr  ilanden,  fich  auf  gleichen  fuß  mit  entlegnen 
und  fprachfremden  Völkern  behandelt  hätten.  So  moch- 
ten fich  Oft  und  Weftgothen  (im  gegenfatz  zu  den 
Schweden)  **) ; falifche  und  ripuarifche  Franken ; Oftfa- 
len,  Weftfalen  und  Engem,  ob  fie  gleich  nach  ver- 
fchiednen  gefetzen  lebten  oder  in  einzelnen  rechtsgebräu- 
chen  von  einander  abwichen,  durchaus  nicht  als  fchutz 
und  rechtlos  betrachten,  ln  folchem  fall  konnte  es  mit 
dem  wergeld  fowohl  als  mit  andern  rechten  auf  mehr- 
fache weife  gehalten  werden,  je  nachdem  man  entw. 
den  fremden  des  inländifchen  rechts , oder  feines  ange- 
bornen  eignen  rechts  genießen  ließ  oder  endlich  will- 
kürliche beftimmungen  traf.  Hierunter  fcheint  die  aus- 
kunft  zweiter  art,  daß  nämlich  der  ausländer  nach  fei- 
nem landesrecht  gerichtet  werden  feilte , die  natürlichfte 
und  dem  geifte  der  freiheit  die  angemeßenfte.  Savigny 


*)  Cädm.  89,  11.  von  Nebucadnezar:  vildra  värgenga  of  väde 
cvom;  ahd.  findet  lieh  cameitgengo  (gyrovagus). 

**)  ea  gab  ein  die  Schweden  ausrchiiellendea , aber  beide  gothi- 
fchen  ftämme  einigendes  gerieht  (hing)  Oothen. 
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1,  93  und  Rogge  53  halten  dafür , diefes  fyllem  der  pcr- 
jönliclien  rechte  fei  erll  durch  die  eroberungen  der 
Deutfchen  auf  römifchem  boden  hervorgebracht  worden ; 
möglich  bleibt  immer,  daß  es  auch  vorher  fchon  im  in- 
nern  Deutfchland  angewendet  wurde,  wiewohl  uns  ge- 
fchichtllche  beweife  mangeln.  Wie  vieles  würde  fich 
aufklären,  wenn  wir  wülten,  welche  wergelder  zwifchen 
den  meillen  einzelnen  Itämmen  bellanden  hätten.  Tit. 
36.  des  ripuar.  gefetzes,  welches  Rogge  (de  pecul.  leg. 
rip.  cum  fal.  nexu,  p.  27)  mit  recht  für  fpäter  einge- 
fchoben  erklärt,  enthält  darüber  eine  merkwürdige  be- 
Itimmung:  der  advena  francus  (d.  i.  der  falifche)  foll 
mit  200  fol.,  der  burgundifche , alamannifche , friefifche, 
bairifche , fächlifche  mit  160,  der  römifche  nur  mit  100 
fol.  comi)oniert  werden.  Das  letzte  kann  nun  kein  per- 
fönliches  recht  heißen,  da  der  Römer  nach  feinem  eig- 
nen gefetz  gar  kein  wergeld  hat,  aber  die  100  fol.  paf- 
fen genau  zu  feiner  gleichllellung  mit  dem  litus  nach 
fränkifchem  recht,  er  fteht  überall  halb  fo  hoch  als  der 
ingenuus  Franco,  z.  b.  der  ligatus  wird,  wenn  es  ein 
Römer  ill,  mit  15,  wenn  ein  Franke  mit  30  fol.  com- 
poniert.  lex  fal.  35,  3,  4;  folglich  der  occifus  Romanus 
mit  100,  wie  der  Franco  mit  200.*)  Für  den  Alaman- 
nen und  Baiern  ftimmen  die  160  fol.  völlig  zu  dem  wer- 
geld, das  fie  nach  ihrem  eignen  recht  bezogen  (oben 
f.  289);  abweichend  lind  die  angebornen  wergelder  der 
Burgunden,  Friefen,  Sachfen  von  der  fumme,  welche 
ihnen  hier  in  der  fremde  zugeltanden  wird.  Diefes  nö- 
thigt  anzunelmien,  entw.  daß  die  anfätze  von  150,  53'/s 
und  240  fol.  in  dem  bürg,  frief.  und  fächf.  gefetz  un- 
gleichzeitig mit  jener  ripuarifchen  Verordnung  waren, 
oder  auf  einer  andern  geltung  des  folidus  beruhen,  oder, 
daß  man  in  Ripuarien  fremdlinge  aus  Burgund,  Fries- 
land und  Sachfen  denen  aus  Alamannien  und  Baiern 
gleich  halten  wollte.  Lex  fal.  44,  1 (emend.  43,  1)  ver- 
liehe ich  wie  Rogge  und  nehme  mit  ihm  an,  daß  weder 
das  falifche  gefetz,  noch  die  ältere  abfaßung  des  ripua- 
rifchen dem  fremden  ein  wergeld  gellattete,  fofern  er 
nicht  in  die  fränk.  genoßenfchaft  aufgenommen  war. 
Der  recapitulator  legis  fal.  hat  gar  keine  compofition  von 


*)  die  rcrapitulatioii  der  falifchen  compofltioneD  Tagt  (Georg. 
141.  142):  iudc  ad  fol.  C,  ut  fi  quis  Romanum  occiderit,  baec 
compofitio  in  XXXI  (XIII.  XXIIII)  locis  habetur,  vgl.  lex  fal.  44. 
15  (emend.  43,  7.) 
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160  fol.  aufgeführt,  zum  beweis,  daß  das  fal.  gefetz  die 
Alamannen  und  Baiern  feindlich  behandelte.*) 

3.  noch  größere  ungunit  traf,  und  bis  in  weit  fpätere 
Zeiten , eingewanderte  fremde  in  einzelnen  landltrichen ; 
fie  geriethen,  wenn  fich  ihr  aufenthalt  über  jahr  und 
tag  verlängerte,  dadurch  in  Unfreiheit.  Arme,  umher- 
llreifende  leute,  die  fich  in  ihrer  heimath  nicht  erhalten 
konnten , ließen  fich  nothgedrungen  in  der  fremde  nie- 
der; für  wohlhabende  fremdlinge  war  kein  grund  vor- 
handen, fo  lange  zu  verweilen.  Unter  den  älteften  ge- 
fetzen  finde  ich  über  einwandernde  nur  im  l'alifchen  eine 
Verfügung,  welche  jenen  grundfatz  nicht  aufitellt,  fon- 
dern  fie,  nach  verltrich  der  zeit,  zu  den  einwohnem 
rechnet:  fi  quis  vero  admigravit  et  ei  aliquis  infra  XII 
menfes  nullus  tellatus  fuerit,  ubi  admigravit  fecurus 
(?  frei)  ficut  alii  vicini  confiltat.  lex  fal.  48,  2.  Möglich 
aber  ill,  daß  in  andern  deutfchen  gegenden  fchon  im 
alterthum  für  fremde,  die  fich  zu  einheimifchen  hörigen 
gefeilten , wildfangsrecht  gegolten  hat ; die  f.  327  ange- 
führten urk.  gehen  freilich  nicht  hoch  hinauf.  Ich  hole 
hier  aus  Wehner  (ed.  Schilter  512*')  die  formel  nach, 
mit  welcher  man  fich  des  herkommenden  manns,  nach- 
dem er  jahr  und  tag,  ohne  nachfolgenden  herrn,  im  lande 
gehäuft  hatte , bemächtigte ; der  büttel  kommt  u.  fpricht : 
ich  nehme  euch  im  namen  unfer  gn.  herfchaft  zum  wild- 
fang und  begehre  von  euch  den  faheguldcn.  Beide 
rechtsregeln , die  luft  macht  eigen , die  luft  macht  frei, 
drücken  in  fofern  dalTelbe  aus,  als  fie  dem  ankömmling 
das  recht  der  leute  bewilligen,  unter  die  er  fich  nieder- 
laßt. Daß  durch  niederlaßung  unter  freie  jemals  knecht- 
fchaft  entfprungen  fei,  bezweifle  ich. 

4.  gaßfreundfehaft  für  durchreifende  fremde  war  durch 
fitte  und  felbft  gefetze  geheiligt,  quicunque  hofpiti  ve- 


*)  bemerkenswerth  iü,  wie  noch  fpät  ins  mittelalter  hinunter 
auf  die  perfonlichen  rechte  der  ftämme  gefehen  wurde,  nach  ei- 
nem landgerichtsbrief  von  1455  (bei  Wegeliu,  bcil.  18‘J)  muäe  der 
nürnberger  landrichter  Heben,  wenn  er  einen  Franken  in  aberacht 
thun  wollte,  &\ii  fränki/chtm  erdreich,  jenfeit  der  brücke,  die  bei 
Fürth  über  das  waßer  gebt,  auf  der  ftraße  gen  der  Neuenftadt ; war 
es  ein  Schwabe,  auf  felitcäbifchem  erdreich,  jenfeit  der  brücke  ge- 
nannt zum  ftein,  auf  der  Hraße  gen  Onolzbach;  war  es  ein  Baier, 
auf  bairifchem,  vor  dem  frauenthor  zu  Nürnberg;  ein  Sachfe,  vor 
dem  thiergartenthor  auf  der  ftraße  nach  Erlangen. 
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nienti  tectum  aut  focum  negaverit,  trium  folidorum  inla- 
tione  mulctetur.  lex  bürg.  38,  1 ; praecipimus , ut  in 
omni  regno  nollro  neque  dives  neque  pauper  peregrinis 
hofpitia  denegare  audeat  . . . tectum,  et  focum  et  aquam 
nemo  deneget.  capitul.  1.  a.  802  (Georg.  638);  ut  infra 
regna  nollra  omnibus  iterantibus  nullus  hofpitium  de- 
neget, manfionem  et  focum  tantum;  fimiliter  paltum  nul- 
lus contendere  faciat,  excepto  prato  et  meffe.  cap. 
a.  803  (Georg.  674).  Den  galt  zu  fchützen  hatte  jeder 
verpHichtung , felbft  wenn  fich  auswiefe,  daß  der  bnider 
des  aufnehmenden  von  ihm  erfchlagen  wäre: 

inn  bi{){)u  bann  gänga  ! occarn  fal, 
oc  drecka  inn  maera  miöd, 
pö  er  hitt  öumc  at  her  uti  fß 
minn  brödurbani.  Saem.  edd.  83’’.*) 

Es  war  fitte,  nicht  über  drei  tage  zu  verweilen:  enn 
pat  var  eingi  fidr,  at  fitja  lengr  enn  priar  naetr  at  kynni 
(in  hofpitio)  Egilsfaga  p.  698;  tvä  niht  gell,  prid  niht 
agen  hine  (duabus  noctibus  hofpes,  tertia  nocte  familiaris 
habendus  eit),  lex  Edovardi  27. 

5.  der  reifende  muAe  fich  auf  gebahntem  weg  halten 
oder  im  wald  ein  hom  blafen,  follte  er  nicht  fär  einen 
dieb  gelten.  Ine  verordnet  cap.  20:  gif  feorcumen  man 
odde  fremde  bütan  vege  geond  vudu  gonge  and  ne 
hryme  ne  harn  bläve,  for  peof  he  bid  tö  pröfjanne. 
Dagegen  bewilligen  ihm  noch  die  fpateren  weisthümer, 
fpeife  für  fich  und  futter  für  fein  ermattetes  pferd, 
wenn  er  keine  Wohnungen  erreicht,  ungeltraft  aus  der 
mark  zu  nehmen.  Irleget  deme  wegverdigen  manne  fin 
perd,  he  mut  wol  körn  fnkien  unde  ime  geven,  alfe 
verne,  alfe  het  gereken  mach  um  fik  Itande  inme  wege 
mit  enen  vute ; he  ne  fal  is  aver  nicht  dannen  vuren. 
Sfp.  2,  68.  Ain  (fremde)  man  fnidd  wol  finen  mueden 
pfäriden  ain  fuokr,  da:j  gen  ainem  pfenwert  ill,  ob  er 
went,  da?  e?  im  erligen  welle,  da?  inuo?  er  auch  fwem, 
ob  fin  jener  nit  enberen  wil,  des  da?  kom  iil.  er  lat 
auch  fin  pfarde  treten  mit  den  vordem  fue^eti  in  dar, 


*)  eine  forme!,  die  auch  fonft  begegnet:  engi  madr  grandadi 
ödrum,  bAtt  hann  hitti  fvrir  fer  födurbana  eda  brAdorbana  lauTan 
eda  bimdinn.  Snorra  edda  p.  146.  Swem  er  den  vater  bete  erfla- 
gen,  er  muoft  im  guotcs  h&n  verjehen.  troj.  5649.  vgl.  Parc.  99*. 
Dem  ir  den  vater  het  erflagen  etc.  Iw.  860. 
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kom  -unde  lat  e?  q^en*)  unz  er  wider  kumpt  und  er 
fol  des  fuoters  nit  von  dannan  fueren.  jus  prov.  alem. 
197,  10-12  (Schilt.).  Und  Tagten  uf  den  aide,  das  li 
von  alter  hetten  vernomen,  das  ein  edel  und  erbere  frau 
die  vorg.  nutzung  und  viWaid  gäbe  zu  Möttingen  und 
nieman  anders,  es  wer  dann  als  verre,  das  ein  pil- 
grim  oder  ein  kaufman  dafür  fuere,  das  der  ruwen 
folte  und  feine  pferde  eteen  auf  der  vorg.  waide. 
Tröltfch  1,  244  (a.  1294.)  Auch  weifen  die  märker 
vor  ein  alt  herkommen  recht,  wäre  es  fach,  daß  ein 
fremd  man  quäme  gefaren  mit  feinem  vieh  und  ge- 

fchirr,  daß  ihne  die  nacht  in^  der  mark  überfiele,  der 

möchte  fein  nachtrube  da  nehmen  und  fein  vieh  die  nacht 

auf  die  gemeine  weide  treiben,  desgl.  in  den  untern 
(mittagsruhe)  auch.  Altenitatter  w.  De  frömbde  fohr- 
man , fo  dar  kompt  fahren , as  defelbe  welke  garven 
utnimbt  u.  vor  demfelben  Ilücke  halden  thut,  dar  ßn 
perdt  etwas  gefudert,  dat  overige  op  dat  itück  wider 
werpen  wird,  fall  forder  kein  klage  over  gähn  u.  nit 
betalt  werden;  . . . fo  ein  reuter  kerne  reiten  u.  hedde 
ein  meüde  perdt,  fo  fall  hei  vor  ein  Ilücke  reiten  u. 
rüken  fein  fpeir  om.s  u.  fpedden  darin  een  oder 

twee  garven  und  riden  darmit  an  dat  negfte  wertshus 
und  drinken  eine  maße  oder  twee  und  rüken  dan  voirt. 
Denker  heidenrecht  §.  10.  11.  Item,  ein  fuhrmann, 
der  über  weg  komt  gefahren,  der  mag  drei  garben 
gegen  dem  itück  fordern  und  die  orte  in  dem  weg  ligen 
laßen  (oben  f.  209.)  Der  reifende  darf  fich  drei  äpfel 
vom  bäum  brechen , drei  oder  vier  trauben  in  die 
hand  fchneiden , den  handfchuh  voll  nüße  pflücken. 
Er  darf  auch  ßfchen  (wie  Waltharius  auf  der  flucht 
fifche  fieng.  z.  421).  Auch  weifen  fie,  kam  ein 
fremder  mann  von  hundert  meilen  her  und  wolt  ein- 
mal hie  fifchen , der  mag  einen  harnen  entlehnen 
von  einem  märker  und  mag  in  die  bach  fifchen  gehen 
und  was  er  von  fifchen  fängt,  mag  er  ein  feuer 
machen  auf  den  ßaden  und  die  fifche  da  fieden  und 
eßen  und  er  foll  fie  auch  nicht  aus  der  mark  tragen. 
Altenilatter  w.**).  Endlich  iil  es  ihm  vergönnt  holz  zu 
hauen,  fein  gefchirr  damit  auszubeßern:  item  hat  m.  gn. 

*)  die  alte  fprache  Tagt  vom  pferd  und  audern  thieren  eBcn 
(nicht  freßen)  z.  b.  Parc.  14485.  Waith.  82,  19.  Suchenw.  4,  437. 
amgb.  22<>;  dagegen  vom  menfeben  bald  eBen,  bald  freBen.  gägun 
(edebant)  0.  III.  6,  86.  frägun  (exederunt)  III.  6,  llL 
**)  vgl.  hiermit  oben  f.  249. 

Grimm’a  D.  B.  A.  3.  Ansg.  U c 
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h.  ein  wald  liegen  zwifchen  Lorfch  und  Bürlladt,  gen  der 
lorfcher  wald,  dadurch  gehen  llraßen,  die  ein  ieglicher 
bidernian  gebrauchen  mag  mit  ehren,  wäre  es  fach,  daß 
ein  mann  dadurch  mit  feinem  gefchirr  führe,  fo  mag  er 
umb  fich  fehen,  fihet  er  dann  einen  fiatnm,  damit  er 
feinem  gefchirr  eu  hülf  kommen  mag,  den  mag  er 
abbauen  und  fein  gefchirr  damit  machen  und  das  altholz 
wieder  uf  den  ßatnm  legen  und  wär  es  aber,  daß  es  ihm 
das  altholz  geliebt  und  mit  ihm  führt,  fo  foll  er  drei 
tvormhfer  Pfennig  uf  den  Hamm  legen.  Lorfcher  w. 
Im  altn.  Froltedingsgefetz  15,  40  ganz  wie  in  unfern 
weisthüniern : fährt  ein  n^inn  feinen  weg  zu  pferde  und 
Hebt  heu  nächlb  dem  weg,  da  mag  er  fo  viel  nehmen, 
als  fein  pferd  zum  futter  braucht;  führt  er  etwas  davon 
mit  fich  fort  und  wird  ergriffen , fo  ilt  er  ein  dieb ; im 
jütifchen  3,  43:  veghfaränd  man  oc  gäft  mughä  äi  gräs 
fynia,  vgl.  Falk  3,  47.  Eigenthümlicher  lautet  eine  vor- 
fchrift  des  Veftg.  %gd.  4,  1 : ridher  man  at  thöm  vägh, 
fum  falder  ginuin  ängia  manna,  ok  thorf  bet  bälte  finum, 
han  fkal  hava  fäm  alna  langt  tiudher  ok  famns  langt 
grimufkapt,  tha  fkal  tiudherhäl  a midhian  vägh  vraka. 
fva  ma  han  i thöre  äng  faklöft  beta.  *)  Die  futterung 
vor  dem  grundftück  felbft,  das  zurücklaßen  des  über- 
bleibfels,  der  aufenthalt  im  Wirtshaus  zum  trunk,  das 
fieden  der  fifche  auf  dem  Itaden,  alles  dies  foll  zeigen, 
daß  der  fremde  redlich , nicht  wie  ein  Ilüchtiger  dieb  ge- 
handelt habe.  Die  ältelle  Verordnung,  wonach  der  iter 
agens  feuer  anmachen,  fein  pferd  füttern  und  zweige  ab- 
hauen  darf,  ill  le.x  Vifig.  VIII.  2,  3.  4,  27. 

G.  der  fremde  darf,  wenn  er  über  einen  inländer  zu 
klagen  hat , unauffchiebliches  recht  fordern , gaßgerichf, 
notgericht,  damit  er  nicht  in  feiner  tageweide  verlhumt 
werde.  Item  keine  ein  fremder  man  und  begehrte  ein 
notgericht,  dem  foll  man  unverzogenliche  gehorfam  fein. 
Bifchweiler  w.  Andere  belege  hat  Haitaus  587.  1424. 


•)  reitet  ein  mann  auf  einem  weg,  der  durch  der  leute  wiefe 
geht  und  bedarf  für  fein  pferd  der  weide,  fo  foll  er  haben  ein  fünf 
eilen  langes  bindfeil  (tiudher,  altn.  tiodr)  und  ein  fadenlanges  zaum- 
holz und  foll  den  Hock  des  feils  mitten  in  den  weg  einfchlagen. 
fo  darf  er  in  der  wiefe  ftraflos  weiden.  Die  perde  tüdtrn  Ift  auch 
plattdeutfch,  vgl.  Rugian.  §.  153. 
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ZWEITES  BUCH. 

HAUSH  AI-T. 


Wie  alle  menfchen  im  land  freie  oder  unfreie  find,  er- 
fcheinen  auch  im  haus  die  verhältniJTe  des  gebietens  und 
gehorchens.  Frei  und  unabhängig  ilt  der  haushcrr  (goth. 
heivafrauja),  in  feinem  fchutz  (ahd.  munt,  agf.  mund,  das 
eigentlich  hand  und  fo  viel  wie  das  lat.  imnus  bedeutet) 
liehen  frau,  fchweller  und  kinder.  Bevor  aber  die  rechte 
zwifchen  mann  und  frau,  vater  und  kind  dargellellt  wer- 
den, find  die  begriffe  gefchlecht  und  alter  im  allgemeinen 
zu  erörtern,  da  fie  fich  nicht  bloß  auf  ehe  und  mündig- 
keit  beziehen. 

A.  Gefchlecht. 

in  vielen  Ilücken  gilt  das  weib  weniger  als  der  mann*); 
zuweilen  hat  es  auch  größere  gunit. 

1.  das  neugeborne  kind  wird  höher  geachtet,  wenn  es 
ein  knabe,  geringer,  wenn  es  ein  mädchen  ilt.  Im  alter- 
thum  wurden  mädchen  häufiger  ausgefetzt  als  knaben.  **) 
Die  anfagende  magd  zu  Schafhaufen  trä^  eine  weiße 
fchürze  und  zwei  ßräuße,  einen  am  bufen,  den  andern  in 
der  hand,  wenns  ein  bube;  aber  nur  einen  ßrauß,  wenns 
ein  mädchen  ill.  Stalder  2,  355.  Wer  zu  Neftenbach 
vater  eines  knaben  ward,  dem  wurden  zwei  wagen  holz 
gefaren,  nur  einer,  wenn  das  weib  eine  tochter  gebar. 
Murer  öft'n.  bei  Joh.  Müller  1,  440;  wenn  einem  eine 
tochter  geboren  wird,  mag  er  im  wald  ein  fuder  holz 
holen , wenn  ihm  aber  ein  fohn  geboren  wird , zwei. 
Feldheimer  dorföfl'n.  Ein  iglich  geforllet  man,  der  ein 
kindbette  hat,  ill  fin  kind  ein  tochter,  fo  mag  er  finen 
wagen  voll  bumholzes  i'on  urholz  verkeufen  of  den  fam- 
ßag ; ill  es  ein  fon , fo  mag  er  es  tun  of  den  dinßag 


*)  in  multis  juris  noftri  articulis  deterior  eft  conditio  femina- 
rum,  quam  marculorum.  Dig.  I.  6,  9;  major  dignitas  eft  in  fexu 
virili.  Dig.  I.  9,  1. 

**)  bO  ert  med  barni , of  fkal  ütbera , cf  meybarn  er , enn 
uppfoeda,  ef  fveinn  er.  Onnnlatigsfaga  cap.  36. 
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u.  of  den  famßag  von  ligendem  hohe.  Büdinger  waldr. 
Den  hohem  werth  des  männlichen  gefchlechts  bezeugt 
ebenwohl  die  altn.  Verfügung,  wonach  einem  entmannten 
drei  kinder  gebüßt  werden  follen  und  zwar  zwei  lohne 
und  eine  tochier;  vardher  man  fnöpter  fum  annät  fä, 
aller  frötimber  af  hanum  hoggin  med  allu,  bötins  ther 
ater  thri  ufkabarn,  tva  fynir  ok  ena  dottor.  Sudherm. 
manh.  10. 

2.  hiermit  hängt  auch  die  anficht  von  dem  wergdd  zu- 
fammen.  Item , die  büß  gegen  einem  weibsbilde  Toll 
halbfovil  fein,  als  gegen  einem  mannsbilde.  Bommers- 
felder  gerichtsbuch.  lewelk  wif  hevet  ihres  mannes 
hohe  hote  unde  wercgelt;  iewelk  maget  unde  ungemannet 
wif  het  halte  bote  na  deme  dat  fi  geboren  is.  Sfp.  3, 
45.  Eines  borgers  bote  van  Goflare  is  drittich  fchillinge 
lüttiker  pennighe,  fin  wergeld  is  achtein  punt  pündiger 
pennighe.  einer  vrowen  eder  jungvrowen  gift  men  vulle 
bote  unde  half  wergeld.  GoHarer  lladtr.  art.  203.  205. 
vgl.  Bruns  beitr.  p.  180.  Ain  ieglich  frawe  (und  maget) 
hat  aines  manns  halbe  buoj,.  Schwab,  landr.  305  Schilt. 
402  Senkenb. 

Befremdend  weichen  aber  mehrere  altere  gefetze  ab, 
welche  das  wergeld  der  weiber  Itatt  auf  die  hälfte,  auf 
das  doppelte  der  gewöhnlichen  taxe  anfchlagen : haec 
omnis  compof^io , quam  viris  judicavimus , feminis  eo- 
rum  omnia  aujdiciter  componantur.  lex  alam.  67. ; fe- 
minas  autem  eorum  femper  in  duplum  componat.  ibid. 
68,  3;  de  feminis  autem  dupliciter  componat.  ibid.  49; 
fl  quis  mulieri  praegnanti  abortivum  fecerit,  ita  ut  jam 
cognofci  poffit,  utrum  vir  aut  femina  fuit,  fi  vir  debuit 
elfe,  cum  duodecim  fol.  componat,  fi  autem  femina, 
cum  viginti  quatuor.  ibid.  91  ; ebenfo  werden  im  ad- 
ditam.  22.  die  wergelder  der  femina  minoflidis,  mediana 
und  prima  auf  320.  400.  480  fol.  gefetzt,  während  die 
des  baro  nur  160.  200.  240  betragen.  De  feminis  vero 
eorum  fi  aliquid  de  iftis  actis  contigerit,  omnia  duplici- 
ter componantur.  et  qui^  femina  cum  armis  fe  defendere 
nequiverit,  duplicem  compofitionem  accipiat.  li  autem 
pugnare  voluerit  per  audaciam  cordis  fui,  ficut  vir,  non 
erit  duplex  compofitio  ejus , fed  ficut  fratres  ejus , ita  et 
ipfe  recipiat.  lex  bajuv.  3,  13.  Quicquid  de  fuperioribus 
factis  in  feminam  committitur,  fi  virgo  fuerit,  dupliciter 
componatur , fi  jara  enixa , fimpliciter  componatur.  lex 
Saxon.  2,  2.,  wo  aber  unter  der  enixa  eine  nupta  (viel- 
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leicht  eine , quae  parere  deliit) , gewis  keine  lluprata, 
wie  Gärtner  meint , zu  verliehen  ill ; es  liegt  alfo  fchon 
eine  wichtige  befchränkung  der  gunft  auf  unverraahlte 
in  dem  gefetz.  Nach  den  frftnkifchen  gefetzen  verhalt 
es  fich  grade  umgekehrt,  das  wergeld  einer  freien  Jung- 
frau betragt,  wie  das  jedes  freien,  200  fol.  (lex  fal.  28, 
9.  75,  2.  rip.  13);  hingegen  lieht  die  verheirathete  höher, 
nämlich  eine  femina  gravida  auf  700  fol.  (lex  fal.  28, 
4.)*),  eine  die  noch  gebahren  kann,  auf  600  (lex  fal. 
28,  8.  75,  3.  rip.  12.),  eine  die  zu  gebahren  aufhört, 
wieder  auf  200.  (fal.  28,  7.  75,  4.  rip.  14,  2.  wo  llatt 
puellam  feminam  zu  lefen,  auch  gehört  diefer  §.  in  tit. 
12.)  In  der  regel  alfo  war  bei  Saliern  und  Ripuariern 
kein  unterfchied  der  compofition  zwifchen  n»ann  und 
weib  und  nur  der  todfchlag  einer  gebahrfahigen  frau 
wurde  dreifach  gebüßt.  Das  thüringifche  recht  ver- 
ordnet : qui  feminam  nobilem  virginem  nondum  parien- 
tem  occiderit,  600  fol.  componat,  li  paiiens  erit,  ter  600 
(1800)  fol.,  fl  Jam  parere  defiit  600  fol.;  qui  liberam 
non  parientem  occiderit  bis  80  et  6 fol.  et  duos  tremilfes 
componat,  li  pariens  eil  600  fol.,  fi  Jam  defiit,  200  fol. 
componat.  lex  Angl,  et  Wer.  10,  3,  4.  Nach  den,  über 
die  nobilis  vorhergehenden  anfätzen  von  600,  1800,  600 
füllte  man  für  die  libera  200,  600,  200  erwarten,  merk- 
würdig aber  wird  die  libera  nondum  pariens  auf  160 
(das  bis  bezieht  fich  bloß  auf  80,  nicht  auf  die  zugabe 
von  6*/s)  gefetzt,  welches  vielleicht  das  alte  wergeld  der 
freien , llatt  der  fpateren  200  und  hier  aus  irgend  einem 
gründe  beibehalten  ill  (oben  f.  289.)  Dies  abgerechnet 
llimmen  die  thüringifchen  taxen  zu  den  fränkifchen, 
d.  h.  die  der  femina  pariens  ill  dreifach,  die  der  non- 
dum pariens  und  parere  defiens  dem  wergeld  der  man- 
ner  gleich,  nur  die  libera  virgo  lieht  mit  dem  alten  wer- 
geld von  160  unter  der  gewöhnlichen  erhöhung  von 
200.  Das  altfchwedifche  landrecht  verordnet  12,  15 
(nach  Loccenius  überf.  p.  181) : fi  feminae  plenum  vul- 
nus  infligatur  vel  minus,  id  aeque  aellimabitur , atque  fi 
viro  factum  eilet,  nifi  ita  caedatur  ut  mortuum  infantem 
pariat,  tune  muleta  ejus  augetur  novem  marcis,  dagegen 
Hellt  Uplandsl.  manhelg.  29,  5 die  frau  um  die  häfte 
höher  als  den  mann : kuna  ar  & halvo  höghri  an  madher, 
badhe  i drapum  ok  farum.  Bei  den  Friefen  galt  gar 
keine  verfchiedenheit : fi  quis  mulierem  occiderit,  folvat 


*)  nach  75,  1 fogar  1200,  wenn  das  kind  ein  knabe  war. 
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eam  juxta  conditionem  fuam,  fimiliter  ficut  et  mafculum 
ejusdem  conditionis  folvere  debet.  add.  fap.  6.  Bei  den 
Viligothen  findet  wieder  Ungleichheit  Halt , allein  dem 
recht  des  inittelalters  analog  zu  uugunften  der  tceiber. 
Keine  andere  geletzgebung  hat  fo  genau  die  compofition 
nach  den  Jahren  ernießen , wie  VIII.  4 , 16  leg.  vifig. 
Ein  niafculus  von  1 Jahr  gilt  60  fol. ; von  2.  3;  70;  von 
4.  5.  6:  HO;  von  7.  8.  9:  90;  von  10:  100;  von  11:  110; 
von  12:  120;  von  13:  130;  von  14:  140;  von  15:  L50; 
[16.  17.  18.  19  find  nicht  angegeben,  vermuthlich  : 160. 
170.  180.  190J;  von  20-50:  300;  von  50-65:  200;  von 
65  an:  100.  Eine  femina  dagegen  von  1 : 30;  von  2. 
3:  35;  von  4.  5.  6:  40;  von  7.  8.  9:  45;  von  10:  50; 
von  11:  55;  von  12:  60;  von  13:  65;  von  14:  70;  von 
1.5-40:  250;  von  40-60:  200;  von  60  an  100.  Das 
höchlte  wergeld  trifft  die  kraftiglle  lebenszeit , bei  män- 
nern von  20  bis  50 , bei  weibern  vom  1 5 bis  40  Jahr 
und  mit  dem  eintritt  diefer  periode  Iteigt  es  fchnell  von 
190  auf  300,  von  70  auf  250  fol.  Von  1 bis  14  er- 
reicht das  weibl.  wergeld  nur  die  hälfte  des  männli- 
chen, von  15-19  ill  es  wahrfcheinlich  höher  als  das 
männliche,  von  20-40  iil  es  um  '/»  niedriger,  von  40- 
50  um  V» , von  50-60  find  fich  beide  gleich , von  60-65 
ift.  das  männliche  um  die  hälfte  höher,  von  65  an  fal- 
len fie  wieder  zufammen.  In  dem  langob.  recht  finde 
ich  kein  doppelt  fo  großes  wergeld  für  weiber,  denn  die 
von  Rogge  f.  14.  dafür  angezognen  leges  Roth.  26.  27. 
behandeln  den  ganz  befondern  fall  der  wegehindemng, 
welche  dem  mann  mit  20,  der  frau  mit  900  fol.  compo- 
niert  wird,  letzterer  demnach  45  mal  höher,  wegen  der 
unverhältnismäßig  größern  gefahr  der  frau  dabei.  Die 
lex  fal.  34,  1,  2 verfügt  hier  15  fol.  für  den  mann,  45 
für  die  frau , alfo  nur  das  dreifache.  Dagegen  wird  in 
Roth,  gefetz  200.  202  auf  die  tödtung  einer  ehefrau, 
frau  und  Jungfrau  die  fumme  von  1200  fol.  gefetzt, 
welche  das  wergeld  für  den  mann  von  900  fol.  in  leg. 
13.  14.  19.  um  ein  drittel  übcrfchreitet. 

Wie  fich  diefe  dreifachen,  doppelten,  um  ein  drittel  er- 
höhten und  gleichen  wergelder  der  weiber  bis  zum 
mittelalter  in  halbe  verwandelt  haben  ? oder  ob  in  ge- 
wiffen  landllrichen  von  frühe  an  eine  der  wellgothi- 
fchen  nähere  beltimmung  galt?  erfordert  weitere  Prü- 
fung. 
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3.  erbrecht,  ill  allen  weibern  nach  den  alteilen  gefetzen 
entw.  verfagt  oder  befchränkt.  *)  Theils  lind  fie  ausge- 
fchloßen  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthum , wie 
noch  fpäter  in  leben,  theils  erben  fie  erll  nach  den 
männern  oder  neben  ihnen  geringere  quotcn.  De  ten'a 
falica  nulla  portio  hereditatis  mulieri  veniat.  lex  fal.  62, 
6;  fed  cum  virilis  fexus  exlliterit,  femina  in  hereditatem 
a\iaticam  non  fuccedat.  lex  rip.  50,  4;  hereditatem  de- 
fnncti  filius  non  filia  fufcipiat.  lex  Anglior.  6,1;  pater 
aut  mater  defuncti  filio,  non  filiae,  hereditatem  relinquat. 
lex  Saxon.  7,  1.  Inter  Burgundiones  id  volumus  cullo- 
diri,  ut  fl  quis  filium  non  reliquerit,  in  loco  filii  filia  in 
patris  matrisque  hereditate  fuccedat.  lex  bürg.  14,  1. 
Die  fpäteren  nord.  gefetze  nach  früherer  gänzlicher  aus- 
fchließung  bewilligen  dem  weib  nur  halb  l'o  viel  von 
der  erbfchaft,  als  dem  mann,  diefe  hälfte  Itimmt  zu  dem 
vorhin  abgehandelten  halben  wergeld.  hinterläßt  ein  va- 
ter  fohn  und  tochter,  fo  empfängt  der  fohn  */»,  die  toch- 
ter  Vj-  Upl.  ärfd.  11.  Ollg.  ärfd.  Jüt.  1,  5.  hinterlaßt  er 
einen  fohn  und  zw'ei  töchter,  fo  trägt  es  dem  fohn  ‘/i, 
beiden  töchtern  Vt.  Upl.  1.  c.,  das  heißt  zwei  fchwellcrn 
erben  was  ein  bruder.  Gutal.  p.  51.  Vom  kinde  erbt* 
der  Vater  */»,  die  mutter  ’/s.  Upl.  ärfd.  15.  Diefcr  halbe 
fatz  findet  fich  außerdem  nur  bei  den  Briefen:  thi  brö- 
ther  nimth  enne  häp  and  thä  tua  fultra  enne.  lit.  Hrocm. 

§.  116;  vader  u.  moeder  follen  nae  delfen  dage  arven 
op  haere  kinder  unde  de  foons  follen  toe  lallen  mit  twee 
banden  unde  de  dochters  mit  een  hand  in  alle  haeres 
vaders  u.  moeders  naegelatene  goederen  reppelike  unde 
onreppelike.  Groeninger  lladsboek  von  1425.  art.  31. 
(pro  excol.  1,  120.);  nach  dem  Butjadinger  landrecht  fal- 
len auf  den  fohn  drei  auf  die  tochter  zwei  theile.  Ilalem 
oldenb.  privatr.  2 , 49.  Im  eigentlichen  Deutfchland  ent- 
halten die  rechtsbücher  des  mittelalters  noch  völlige 
hintanfetzung : vader  unde  müder,  füller  unde  bruder 
erve  nimt  de  fone  unde  nicht  de  dochter , it  ne  fi , dat 
dar  nen  fone  ne  li,  fo  nimt  it  de  dochter.  Sfp.  1 , 17  ; 
die  (fune)  fulen  befitzen  da:^  anfidel  mit  reht  für  die 
fweller.  fchwäb.  landr.  139,  5.  Schilt.**) 


•)  ihre  zulaBung  bei  den  Vifigothen  ift  fremder  einfluB:  fe- 
minae  ad  hereditatem  patris  vel  matris  . . . aequaliter  cum  fratri- 
bus  Teniant.  IV.  2,  9. 

**)  umgekehrte  litte,  nämlich  auefchließung  der  männer  durch 
die  weiber  wird  von  den  Lyciern  in  Kleinafien  berichtet: 
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4.  frauen  find  von  der  regiermg  über  land  und  leute 
entw.  gänzlich  attsge/chloßen , wie  bei  den  Franken, 
oder  erfi;  nach  abgang  des  mannsfiamms  zuläßig,  vgl. 
z.  b.  die  langobard.  Theudelind.  Paul.  Diac.  3,  35.  Auch 
in  dem  alten  Schweden  herfchten  königinnen. 

5.  frauen  find  weder  eideshelfer  noch  zeugen ; doch 
wurden  wahrfcheinlich  fchon  frühe  geiltliche  frauen  u. 
nonnen  zum  zeugnis  gelaßen. 

6.  bei  frauen  treten  häufig  andere  lymbole  und  ßrafen 
ein , vgl.  das  capitel  vom  eid  und  von  den  gottesur- 
theilen. 

7.  fchwungere  hatten  nach  den  ältellen  gefetzen  höhe- 
res wergeld,  indem  zugleich  auf  das  kind  rückficht  ge- 
nommen wurde , welches  fie  trugen.  In  den  weisthtt- 
mem  finde  ich  noch  einer  andern  begünlligung , die 
ficher  in  frühere  Zeiten  reicht,  erwähnt,  fchwangere 
frauen  durften  ungeftraft  ihr  gelüfte  nach  obß , gemüs 
und  Wildbret  befriedigen.  Kommt  eine  frau  in  einen 
baumgarten,  wodurch  ein  weg  geht  oder  daneben  und 
ill  das  obs  zeitig,  u.  ob  ein  frau  ein  befondem  luß 

* hätte , fo  möchte  fie  oder  etwer  von  ihrentwegen  ein 
obs  herabbrechen,  oder  wie  fie  das  herabbringcn  möchte, 
damit  fie  ihren  lull  auf  einmal  wol  erfettigen  mag.  Salz- 
burger landtäding  von  1534  (Walch  2,  163).  Der  fchöff 
weifet  zu  recht,  daß  die  von  Schönaw  follen  ein  baum- 
garten halten  auf  dem  mönchhof,  uff  daß,  wenn  ein 
freulin  vorübergienge , die  da  fwangcr  gienge , daß  fie 
ihren  gelangen  büßen  möchte , uff  daß  kein  großer 
(major)  fchade  darauß  entliehe.  Virnheimer  w.  Erwet- 
palen  u.  fangein  mag  nemand,  it  were  dan  ein  fchwan- 
ger  frauetisperlon  oder  ein  recht  arm  menfch  pflücken 
oder  brechen.  Ilugian.  tit.  158.  Und  da  inbinnen  folle 
nimantz  fifchen  oder  llricken  odir  einige  wilt  fangen, 
büßen  laube  u.  verhenkniffe  der  obgefc^.  herfchaft  von 
Schonecke,  is  enwere  dan,  das  eine  frauwe  fchwanger 
gienge  mit  eine  kinde , die  mag  einen  man  odir  knechte 
usfcbicken,  des  wilts  fo  vil  grifen  und  fahen,  das  fie 
iren  geloßen  gebußen  möge  ungeverlichen.  Galgen- 

»- 

yvwaixttt  ftaiXov  $ roil;  Syifgat , xai  xaXavnut  /At[WQe9iy,  rd(  u 
xltifoxo/tia{  ralt  ^vyafgäm  Uinopmr,  ou  joit  vioif,  Niool.  DamaTc.  de 
mor.  gent.  (Oronov  3851)  und  ein  mhd.  dichter  MS.  2,  63»  fingt; 
se  Kflnis  (?  Tünts)  erbent  ouch  diu  wib  u.  niht  die  man. 
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fcheider  w.  *)  Die  aufrührerifchen  banem  im  anf^ng 
des  16.  jh.  beltanden  darauf : fo  einer  ein  (chwanger 
frauwen  hätte,  daß  er  ungefrevelter  ding  ein  eßen  fifch 
aus  dem  bach  fahen  möcht.  Heinr.  Schreiber  vom  bund- 
fchuh.  Freiburg  1824.  p.  120. 

8.  es  war  gebrauch  des  alterthums,  daß  in  öffentlichem, 
feierlichem  gang  die  frauen  voraustraten , die  männcr 
nachfolgten  und  wiederum , daß  die  töchter  der  mut- 
ter voraus , die  /ohne  aber  dem  vater  nach  giengen. 
Zwar  für  die  Ordnung  der  kinder  zeugt  folgende  Helle 
nicht: 

thiu  wib  tliiu  giangun  funtar, 
thie  gomman  fuarun  thanne 
in  themo  afteren  gange; 
thiu  kind  thiu  folgetun 
fo  wedar  fö  fiu  woltun.  0.  I.  22,  26 — 30. 
allein  daß  die  mädchen  der  mutter,  wenn  fie  zu  kirche 
gieng,  voraus  traten,  enthalten  felbll  gefetze  des  mittel- 
alters : fo  wor  en  man  geit  na  enes  mannes  wive  ofte 
na  ßner  dochter  edder  na  finer  nichten,  de  vore  to  kcr- 
ken  geit.  Hat.  bremenfia  p.  474.  ed.  Ölrichs;  ebenfo  Hat. 
Itadenßa  9,  5.  (Pufend.  1,  220)  vgl.  br.  wb.  3,  18.  und 
hanfeat.  mag.  6 , 2.  pag.  266.  267.  Bebelius  facetiar. 
lib.  2.  p.  m.  137:  de  ratione,  cur  ßlius  patrem  fequatur 
et  cur  /Uia  matrem  praecedat ; Fifchart  Garg.  cap.  5. 
p.  m.  67'*:  daher  die  töchter  den  mütem  zu  kirchen 
vorgehn,  aber  die  fön  den  vatern  nach.  Ich  denke  mir 
etwa  folgenden  grund  diefer  einrichtung:  das  weib  ill 
das  ende  der  familie,  töchter  treten  durch  ihre  verhei- 
rathung  alfobald  heraus  und  bilden  daher  im  Vorgang 
die  äußerlte  fpitze;  auf  dem  mannsltamm  beruht  die 
macht  und  Itütze  des  gefchlechts,  auf  den  föhnen  feine 
fpätelte  hofnung,  darum  folgen  diefe  zuletzt  im  zug.  die 
mütter  bleiben  länger  im  haus,  als  die  töchter,  aber  die 
föhne  länger  als  die  väter.  Oder  bedeutet  es  bloß:  die 
föhne  liehen  mehr  unter  dem  vater,  als  die  töchter  un- 
ter der  mutter?**) 

9.  Zwitter  gelten  für  unfrei  und  erbunfähig,  im  Sfp. 
1 , 4 Hebt  der  dunkle  ausdmck  altvü , alwü , deffen 
deutung  durch  allzuviel  ganz  unwahrfcheinlich  iH.  Ich  weiß. 


*}  auch  ein  zug  in  Tolkserzählnngen , vgl.  haus  u.  kinderm&r- 
chen  nr.  12  nnd  Pentamerone  2,  1. 

**)  Igor  war  fcbon  erwachfen , gieng  aber  dem  Oleg  (feinem 
adoptivvater)  nach  und  gehorchte  ihm.  Schloten  Neftor  3,  247. 
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wenn  ein  Zwitter  darunter  gemeint  wird,  nur  eine  andere 
vemmthung  an  ihre  Helle  zu  fetzen,  ahd.  heißt  widello, 
widillo  hennaphroditus,  mollis,  effeminatus  N.  Cap.  44.  gl. 
monf.  388.  widili  niolles  Diut.  2,  43*  vgl.  gramm  2,  1001. 
1002,  vielleicht  verwandt  dem  agf.  vidi  (illuvies)  vidljan 
(inquinare) ; hieraus  könnte  fich  die  verkürzte  form  wil,  der 
noch  ein  verllärkendes  al  vorgefetzt  wäre , ergeben , al- 
wile  f.  alwidele?  altvile  fchiene  verderbt.  IndelTen  hat 
die  lat.  überfetzung  homuncio  und  der  mahler  des  Sfp. 
zeichnet  einen  kleinen  mann  ( verfchieden  vom  zwerg 
und  den  krüppeln)  vgl.  Kopp  bild.  u.  fchr.  2,  13.  Auf 
agf.  heißt  fcritta,  engl,  fcrat,  hermaphroditus.  Zwitter 
ill  entllellt  aus  zwitteni,  ahd.  zuitarn  (fpurius)  gl.  jun. 
228 , in  mundarten  zwiedorn , zwiedarm ; das  Eifenhau- 
fer  eigenbuch  faus  dem  beginn  des  16.  jh.)  §.  16:  item 
alle  paffenkinde , münchskinde , hurkinde , zxcitteme, 
gehören  mit  hünern  u.  bede  uf  das  gericht  Blankenllein ; 
find  alfo  leibeigen.  Der  fchwed.  name  lautet  tveköning 
(zweigefchlechtig) , der  dän.  tvekiän  oder  tvetulle , wel- 
ches letztere  wiederum  einige  ähnlichkeit  verräth  mit 
widello  oder  altvile. 

B.  Alter. 

1.  der  erde  j)unct  ill  die  Ichensfühigkeit  bei  der  gehurt 
und  Zeichen  derfelben  das  aufßhlagen  der  äugen , be- 
l'chen  u.  be/chreien  der  vier  wände  (oben  f.  75) : wer- 
that tha  wagar  biwepen.  lit.  Broem.  §.  21  ; hat  das  kind: 
ein  geluit  van  fik  gegeven,  dat  men  it  muchte  hören 
aver  veer  huijes  hoernen.  ollfiüef.  landr.  2,  123.  -\us 
dem  Loener  hofrecht  trage  ich  hier  die  ähnliche  (nur 
nicht  grade  das  neugeborne  kind  treffende)  bedim- 
mung  nach : item  dorve  eine  frouwe , de  des  amptes 
recht  hadde  u.  hedde  fe  eine  dochter,  de  men  mochte 
hören  doer  eine  eikene  planke,  §.  12.  35.  In  den  nord. 
gefetzen  aus  und  einathmen:  nu  födhis  harn  ßdhan 
fadher  dödher  är,  fynis  quikker  ok  draghar  anda  til  ok 
fran,  taki  thet  barn  fadhurs  arf.  Sudherm.  arfd.  3.  To- 
deszeichen find:  fchließen  der  äugen,  dilldehen  des  athems. 

2.  die  Römer  nannten  ein  kind  in  zartedem  alter,  von 
der  unentwickelung  feiner  fprachfähigkeit , infans , qui 
fari  non  poted  *) ; das  redende  kind  ( infantia  major ) 


*)  alle  romanireben  fpracbeD  büBen  das  lat.  liberi  f.  kinder 
ein  und  haben  nur  infante,  enfant,  das  dann  auch  für  puber  ge- 
braucht werden  muB.  nnfer  dentfebes  unmQndig  iß  keine  flber- 
fetzung  Ton  infans  und  nicht  etwa  von  mund  (os)  abznleiten. 
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hieß  bis  zum  fiebenten  Jahr  infantiae  proximus , qui 
fari  potell , quamvis  actum  rei  non  intelligat ; nach 
dem  fiebenten  bis  zu  hinterlegtem  vierzehnten  puber- 
tafi  proximus.  Daß  man  auch  unter  den  Deutfchen 
vor  eintritt  der  mündigkeit  den  werth  der  kinder  nach 
Jahren  unterfchied , lehrt  das  weftgoth.  wergeld  (vorhin 
f.  406) ; vom  dritten  bis  zum  neunten  Jahr  flieg  es , je 
nach  drei  Jahren,  um  10  fol.,  vom  neunten  an  mit  Je- 
dem Jahr  eben  fo  viel  hoher.  Ohne  ein  Jahr  auszu- 
drücken , macht  das  Delbrücker  landr.  rechtsvortheile 
abhängig  von  dem  alter  des  kindes,  in  welchem  es  eine 
brennende  lampe  auszublafen  vermag  (oben  f.  370.); 
das  wird  im  dritten  oder  vierten  fein.  Auch  iH  eine 
der  mündigkeit  vorausgehende , der  röm.  proximitas 
pubertati  entfprechende  Zurechnungsfähigkeit  angenom- 
men , die  ungefähr  in  das  ßbeyite  Jahr  fällt : gewahfen 
ze  ßben  järe  tagen.  Gudr.  2‘;  in  den  gedichten  des  mit- 
telalters  heißt  dies  fich  verfinnen.  Lampr.  ,\lex.  1003; 
fit  ich  mich  guotes  alrerll  verfan.  Wigal.  57.,  feit  ich 
begriffe  von  gut  und  bös  hatte.  In  urkunden : anni 
difcretionis,  anni  intelligibiles.  Haitaus  091.,  wiewohl 
diefe  Wörter  oft  auch  die  eigentliche  mündigkeit  bezeich- 
nen. Mit  dem  licbenten  Jahre  wurden  die  knaben  den 
frauen  genommen  und  bei  männern  erzogen;  vom  fie- 
benten Jahre  fängt  das  kind  an  zu  lernen.  Bertholds 
predigen  p.  230.  Nach  dem  Froüedingsgefetz  3,  35  muß 
der  vater  alle  handlungen  des  kinds  bis  zu  delTen  ach- 
tem Jahr  verantworten , vom  achten  Jahr  an  nimmt  u. 
büßt  der  knabe  halbes  recht.  Kinder  unter  fieben  Jah- 
ren läßt  die  volksfage  auf  folgende  art  prüfen:  es  wird 
ihnen  ein  a])fel  und  ein  geldllück  vorgehalten , greifen 
fie  nach  dem  apfel,  fo  kann  ihnen  ihre  that  noch  nicht 
zugerechnet  werden. 

3.  ein  mündiger  (puber)  *)  heißt  auch  volljährig , mhd. 
gej&ret , agf.  gevintred ; altn.  fullaldra , fullvaxinn  **) ; 


*)  mündig  flammt  von  munt  (potellas),  wire  alfo  ahd.  muntio 
zu  fchreiben  und  bedeutet  gewaltig,  der  feiner  felbft  walten  kann 
(fin  felbes  wielt.  Wh.  1,  15»);  mündig  u.  verflendig.  Crotzenb.  w. 
unmündig,  ungewaltig,  unvermögend,  gerade  was  auch  ömagi. 
Diefer  begriff  ill  nicht  mit  dem  von  mündel,  mündling  (muntilinc) 
zu  vermilchen,  welcher  zwar  ganz  derfelben  wurzel  angehört,  aber 
palliven  finn  hat  und  den  pupill  bezeichnet,  der  fleh  in  munti  (po- 
teflate)  des  tutors  befindet.  Der  mündel  ilt  zugleich  unmündig. 

•*)  fpan.  manceho  , adolefcens , pnber,  offenbar  das  lat.  man- 
ceps,  mancipinm , emancipatns,  vgl.  manahonbit  f.  301. 
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ein  unmündiger  (magi,  dan.  umage,  Gutalag  p.  35.  36. 
oforniagi,  niederföchf.  binnen  finen  jaren,  dagen  (Sfp.  1, 
42.  2,  65),  mhd.  under  finen  jaren,  tagen,  infans  inira 
aetatem.  lex  Liutpr.  6,  45.  96.  Zu  [einen  Jahren,  tn 
feinen  tagen  kommen  bedeutet  in  der  gewöhnlichen 

fprache:  volljährig  werden.  Den  dichtem  ill  ze  [inen 
tagen  körnen  alt  werden , nicht  allein  pubefeere  (f.  her- 
nach das  beifpiel  aus  Alexander),  auch  fenefeere,  vgl. 
Schmeller  bair.  wb.  1,  434  Otfried  von  Chrillus,  ^ 
er  das  werk  der  erlöfung  begann , als  die  tage  erfüllt 
wurden : fö  er  zi  finen  dagon  quam.  I.  20,  66 ; ze  finen 
tagen  komen,  in  das  höhere  alter.  Boner.  31,  5.  42,  8. 
Ze  [inen  j&ren  komen  muß  den  felben  finn  geben;  ich 
finde  es  aber  feltner  gebraucht,  z.  b.  Maria  89;  häufiger 
in  urkunden:  ein  chint  fol  fich  verziehen,  wan  e^  zw 
finen  jaren  chomen  ill.  MB.  12,  151.  Kin  greis  wird 
gleich  richtig  betagt  oder  bejahrt  genannt.  Gottfried 
verbindet  getaget  u.  gejärct , indem  er  von  zwei  alten 
pilgrimen  redet.  Trill.  2622;  bei  Ulrich  find  getagete 
megede  mannbare.  Trift.  286.  aber  diu  wol  gejärte  ma- 
get  222  das  nämliche.  IndelTen  hat  fchon  Petr.  Müller 
(bei  llaltaus  1769)  und  neuerlich  Homeyer  (jahrb.  f. 
wißenfeh.  critik  1827.  p.  1316-1318)  dargethan,  daß  die 
rechtsfprache,  genauer  als  die  der  dichter,  zuweilen  bei- 
des unterfcheidet , und  ze  fmen  jaren  komen  für  das 
geringere , unvolle , ze  fmen  tagen  komen  für  das  volle 
mündigwerden  nimmt.  Die  erreichten  jahre  find  folg- 
lich weniger,  als  die  erreichten  tage.  Daher  auch  in  der 
fonnel  zu  feinen  jahren  und  auch  zu  feinen  tagen  kom- 
men (Haitaus  991),  die  jahre  gewöhnlich  den  tagen  vor- 
ausgehen , oder  will  man  dies  aus  dem  übUchen  jahr 
und  tag  (niemals:  tag  und  jahr)  deuten?  beweisftellen 
find  hauptfachlich  folgende : fvenne  en  kint  to  finen 
jaren  kumt,  fo  mut  it  wol  vormünde  fines  wives  fin 
unde  dar  to  fves  it  wel , ' al  ß binnen  finen  dagen 
(obgleich  es  unter  feinen  tagen  ift.)  Sfp.  1,  42.  Alfo 
man  gelangt  zu  feinen  jahren  und  ift  dennoch  unter 
feinen  tagen,  hindere  jarzale  ift  drizehn  jar  u.  fechs 
Wochen  von  irer  gebürt,  doch  bedürfen  fie  e?  darnach, 
ob  fl  ieman  beteidingen  wil  umbe  ir  leben  di  teile  fi  zu 
iren  tagen  nicht  kamen  fin , da?  ift  zu  eime  jare  unde 
zu  zwenzigen , fo  mue?en  fi  wol  vormünde  nemen. 
fächf.  lehnr.  cap.  28.  Allein  die  ftatute  und  urlnuiden 
achten  oft  diefen  unterfchied  nicht , z.  b.  in  einer  des 
15.  jh.  bei  Bodm.  p.  670.  heißt  ein  meidichen  under 
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finen  dagen  deutlich  ein  uninannbares  mädchen  unter 
12  oder  14  Jahren , nicht  eins  unter  18  oder  21 ; vgl. 
auch  die  von  Haitaus  1761)  beigebrachten  Hellen.  — Die 
bellimnmngen  und  Hufen  der  raajorennitat  find  manig- 
fach;  faH  überall  fcheint  neben  der  fpftteren  Volljährig- 
keit eine  frühere  pubertät,  zwifchen  beiden  aber  ein 
ßebenjähriger  Zeitraum  zu  gelten , fo  daß  für  die  un- 
volle mündigkeit  10,  12  oder  15,  für  die  volle  16,  18 
oder  21  Jahre  gerechnet  werden. 

4.  älteHe  beHimmung  iH  wohl , die  nicht  Jahre  zahlte, 
fondern  äußere  Zeichen  körperlicher  kraft  ermaß.  Wie 
das  kind  nach  dem  fchreien , reden  oder  lichtausblafen, 
wurde  neileicht  der  mann  danach  beurtheilt , daß  er  den 
fpeer  (chwingen,  den  feind  erlegen  konnte,  oder  auf  andere 
weife.  Derne  gerüchte  folen  to  rechte  volgen  alle  die 
to  iren  Jaren  körnen  fin,  alfo  verne  dat  fie  fverd  rmren 
mögen.  Sfp.  2,  71 ; in  den  weisthümern  (oben  f.  296.) 
heißt  es:  alles  was  (pieß  und  ßange  tragen  mag,  muß 
heerfolge  thun.  Alexander,  in  der  nachher  anzuführen- 
den Helle,  glaubt  fich  alt  genug,  wnffen  zu  tragen. 
Stcerllcite , die  zum  ritter  machte , verlieh  die  rechte 
der  mündigkeit,  daher  fie  nach  lehenrecht  früher  ein- 
trat. *)  Der  mündige  bauernjunge  trägt  einen  floh, 
oben  und  unten  mit  rinke  und  Hachel  verfehen  (f.  137.). 
Haar  und  bartwuchs  (altn.  magahär , pubes)  war  an 
Jünglingen  merkmal  der  majorität.  Sfp.  1,  42;  grani- 
fprungo  ahd.  puber,  altn.  granfprettingr ; mhd.  gran- 
fprunge  zit,  aetas  adulta.  **)  Parc.  116*  Diut.  2,  14. 
Von  Sigüne:  dö  fich  ir  brüHel  drseten  u.  ir  reitvar  h&r 
begunde  brünen.  Titur.  6,  95. 

5.  zehn  jahre  find  frühHe  mündigkeit , nur  bei  den  An- 
gelfachfen  finde  ich  fie  beHimmt.  Dem  vaterlofen  kinde 
foll  einer  von  den  fäderingmägum  berigea  (curator)  fein : 
oj)  h'it  he  X.  vinlre  fie.  leg.  Hloth.  et  Eadr.  6.  Ine 
verordnet  1.  7 : tpwintre  eniht  mag  beon  hcoWe  gevita 
(lOJahriger  knabe  kann  eines  diebHals  mitwißer  fein). 
Bei  den  WeHgothen  durfte  ein  zehnjähriger  pupill, 


*)  vEcpnedb&d  darf  man  nicht  mit  Phillips  p.  128.  aus  der 
wehrhaftmochung  verliehen ; es  bedeutet  fexus  mafculinus. 

**)  die  bedeutung  tOlpeljahre  , Jiegeljahre  gilt  von  dem  alter 
angehender  jünglinge , die  in  ihrem  benehmen  etwas  linkifches, 
unbeholfnes  zeigen;  vgl.  gelbfchnabul , beejaune;  altn.  gelgju  fkeid 
(curriculum  macritudinis  = aetus  a pubertate  ad  juventutem). 
Schöner  iü  der  mhd.  ansdmck  diu  lobts  jdr  (a.  Tit.  30)  von  ei- 
ner aufblüheuden  Jungfrau. 
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wenn  er  gefährlich  erkrankte,  über  feine  fachen  verfügen, 
lex  vifig.  IV.  3,  4;  für  ein  zur  emährong  übergebnes 
kind  wurde  nur  bis  zum  sehnten  jahr  lohn  gezahlt,  ead. 
IV.  4,  3. 

6.  ÄtheUlan  1,  1 fetzt  aber  tvelfvintre  (Canciani  p.  265‘) 
welches  zu  fränkifcher  gewohnheit  Itimmt  und  lango- 
bardifcher:  fi  quis  puer  infra  duodecim  annos  aliquam 
culpam  commiferit,  fredus  ei  non  requiratnr.  lex  fal.  28, 
6 ; fi  quis  puellam  intra  duodecim  annos  usque  ad  duo- 
decimum  impletum  occiderit.  lex  fal.  75,  2;  legitima  ae- 
tas  eil  poftquam  filii  duodecim  annos  habuerint.  lex  Koth. 
155.  filius  apud  matrem  usque  ad  aetatis  annuin  duodeci- 
mum  edoceatur.  Vifigoth.  X.  1,  17.  So  diu  jungfrawe 
kumpt  ze  zwclf  jaren,  fo  ill  fie  zu  iren  tagen  körnen, 
fchwäb.  landr.  1376.  Schilt.;  fo  die  jungfrau  zu  iren  zwelf 
jaren  komen  ill,  fo  ift  fie  zu  iren  tagen  körnen.  Culmer 
r.  173.*)  In  Hellen  galten  diefe  stvölf  jahre.  Kopp  1, 
20-27.,  heffifche  fürllen  wurden  mit  zwölftem  jahre  mündig. 
Haitaus  994.  Zwölf  jahr  ill  lehensmündigkeit , woraus 
mit  der  zugabe  dreizehn  jahr,  6 wochen,  3 tage  wurden: 
adolefcentia  a duodecimo  anno  incipit  et  vigefimo  quarto 
definit,  vet.  auct.  de  benef.  §.  165;  puerorum  terminus 
eil  fex  hebdoraadarum  et  decinius  tertius  aetatis  eorum 
annus.  id.  S.  64;  das  fchwäb.  landr.  c.  28  ill  fchon  an- 
geführt ; wie  alt  kind  follent  fein , fo  fi  lehenber  find  ? 
das  find  dreizehen  jar  und  fechs  wochen  von  ir  gehurt 
der  Vormund  fol  dem  herren  antwurten  für  das  kind 
unz  es  ein  u.  zweinzig  jar  alt  wird,  fchwäb.  lehnr. 
cap.  23.  Der  Sfp.  nennt  diefe  zwölfjährigkeit  nirgends 
ausdrücklich , es  ill  aber  vorauszuletzen , daß  er  fie  un- 
ter dem  zu  f.  jahren  kommen  meint,  wenn  ihm  zu  f. 
tagen  kommen  ein  und  zwanzig  jahre  bedeutet,  da  fich 
zwilchen  13  jahr  6 w.  und  dem  eintritt  des  21ten  nur 
7 jahr  46  w.  finden.  Auch  urtheilten  die  magdeburger 
fchöffen  3,  9 : wann  ein  kind  12  jahr  alt  wird,  fo  ill  es 
mündig  u.  man  mag  über  es  richten , auch  mag  es  fein 
gut  ohn  Vormunden  vergeben.  Später  hieß  das  drei- 
zehen jahr  und  fechs  wochen  alt  (Haitaus  1000.)  Hl 
auch  unter  den  kindem  die  doheime  find,  eines  zu  fei- 
nen tagen  khomen,  zu  zwölf  jaren  oder  drüber,  das 
kind  mag  kiefen  zu  Vormunden  wenen  es  will.  Freiber- 


*)  diefe  beiden  Itellen  und  einige  der  weiter  folgenden  lehnen 
fich  auf  wider  den  vorhin  ausgefOhrten  unterfchied  cwifchen  an 
f.  jahren  u.  tagen  kommen. 
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ger  Hat.  4,  3.  Zwölf  jahr  bellimmt  das  Melrichll.  w. 
(f.  137),  zwölf  jahr  ift  das  alter,  in  welchem  hörige  zins 
zu  geben  anfangen.  (Haitaus  1001.) 

7.  fünfzehn  Jahre  d.  h.  zurückgelegte  vierzehn:  ideo 
ab  utroque  parente  infra  quindecim  annos  filios  polt 
mortem  relictos  pupillos  per  hanc  legem  decernimus 
nuncupandos.  lex  Vißg.  IV.  3,  1.  Bei  Georgifch  1966 
liehet  XXV,  Heineccius  elem.  1 , 277  führt  aber  an, 
daß  die  ludwigifche  hf.  deutlich  quindecim  lefe  und  die 
richtigkeit  diefer  lesart  erhellt  auch  aus  IV.  3,  4:  ut 
five  in  minori  aetate , feu  etiam  quamvis  quartum  deci- 
mum  aetatis  annum  videantur  pupulli  tranllre;  aus  H. 
5,  11:  infra  quartum  decimum  annum ; endlich  aus  IV. 
3,  3 , wo  die  perfecta  aetas  auf  XX  jahre  gefetzt  wird. 
Ebenfo  in  Burgund:  minorum  aetati  ita  credidimus  con- 
fulendum,  ut  ante  XV.  aetatis  annos  eis  nec  libertäre, 
nec  vendere,  nec  donare  liceat.  1.  87.  In  Lamprechts 
Alexander  410: 

nü  bin  ich  funfzehen  Jär  alt 

unde  bin  körnen  z6  minen  tagen, 

da?  ich  wol  wäfen  mac  tragen;  und  Saem.  edda  150* 

fkamt  let  vifir  vigs  at  bida, 

pä  er  fylkir  var  fimtän  vetra. 

Diefe  15  jahre  begegnen  der  römifchen  fellfetzung,  aber 
auch  der  altnordifchen , wo  nicht  fo  leicht  einfluß  des 
fremden  rechts  anzunehmen  ill;  ohnehin  fcheint  es  die 
natürliche  Verdoppelung  der  erlten  Itufe  von  lieben  jah- 
ren:  jedermann  ift  ömagi,  bis  er  15  jahr  alt  ift;  der  va- 
ter  vertritt  fein  kind  bis  zum  8.  jahr  ganz,  ein  Sjähriger 
knabe  gibt  und  nimmt  halbes  recht,  bis  er  15  winter 
alt  ift.  Frofteding  3,  33.  3,  35.  vgl.  fchonifches  gefetz 
3,  2.  3, 13.  und  Gutalag  p.  35.  Zeugen  fein  mögen  nicht: 
diu  kint  diu  nit  ze  iren  jaren  fint  komen,  da?  ift  ze 
vierzehen  jaren.  fchwäb.  landr.  cap.  15.  Schilt.  Aus 
dem  mittelalter  hat  Haitaus  991  ff.  viel  belege  gefammelt, 
welche  das  vierzehnte  oder  fünfzehnte  jahr  für  die 
mündigkeit  anfetzen , meift  der  jünglinge , wahrend  jung- 
frauen  auf  gleicher  ftufe  das  zwölfte  beftimmt  fcheint. 
Aus  den  gedichten  wären  noch  viel  belege  zu  geben,  z.  b. 
Trift.  2129. 

8.  achtzehn  jahre  ift  langobardifche  majorennität.  lex 
Liutpr.  4,  1 , nämlich  mit  neunzehntem  begann  legitima 
aetas.  Wann  ein  man  komt  zu  achtzehen  jaren , fo 
hat  er  feine  volle  tage,  fchwäb.  landr.  cap.  5.  Diefer 
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tennin  ilt  auch  den  kurfilrften  in  der  goldnen  bulle  an- 
gefetzt und  nach  vielen  llatnten  gültig  z.  b.  von  Lübek, 
Hamburg,  Goflar,  Braunfchweig , Straßburg  etc.  vgl. 
Haitaus  998.  999.  Da,  wo  zwölf  jahre  die  erde  ftufe, 
bildet  er  die  zweite;  wo  14,  15  erde  dufe,  erfcheint  als 
die  zweite  21. 

9.  ein  und  ewanzig.  Die  Wedgothen  gaben  vom  20. 
jahr  dem  mann,  vom  15.  an  dem  weib  das  höchfte  wer- 
geld;  vom  20.  jahr  an  mufte  der  vater  fowohl  föhnen 
als  töchtem  einen  theil  ihres  Vermögens  verabfolgen. 
Vifig.  IV.  2,  13.  over  ein  unde  tvintich  jar  fo  is  de 
man  to  finen  dagen  körnen.  Sfp.  1,  42.  Weder  in  den 
alten  fränkifchen  gefetzen,  noch  in  den  capitularien  fin- 
det fleh  diefe  zeit  ausgedrückt.  Aber  die  eftablilTemens 
de  S.  Louis  1,  73  verfügen:  gentilhons  n’a  aage  de  foi 
combattre  devant  que  il  ait  vingt  un  an;  und  1,  142: 
home  couftumier  fl  eft  bien  aag^,  quand  il  a paffö  qninze 
ans,  davoir  fa  terre  . . . mös  il  n’eft  pas  en  aage  de  foi 
combattre , devant  que  il  ait  vingt  un  an.  In  einer 
urk.  von  1214  bei  Ducange  f.  v.  aetas  plena:  feire  vos 
volumus,  quod  confuetuda  antiqua  et  per  jus  adprobata 
talis  eft  in  regno  Franciae,  quod  nullus  ante  XXI  annos 
poteft  vel  debet  trahi  in  caufam  de  re,  quam  pater  ejus 
teneret  fine  placito,  quum  deceffit.  Belege  aus  Deutfeh- 
land  bei  Haitaus. 

10.  vom  zwanzigften  bis  ins  funfeigße  bei  münnem, 
vom  fünfzehnten  bis  ins  vierzigfte  bei  frauen  rechneten 
die  Weftgothen  des  lebens  kraft.  Mit  diefer  epoche  hebt 
fie  zu  finken  an,  der  menfeh  ift  über  feine  tage  ge- 
kommen (framaldra  dagö  managaizö.  Ulf.,  fram  gigiengun 
in  iro  dagun.  T.  2,  2.)  Auch  hier  gab  es  eine  natür- 
liche Prüfung  nach  dem  vermögen , das  pferd  zu  beftei- 
gen,  das  fchwert  zu  fchwingen,  ungehabt  und  ungeftabt 
zu  gehen  (f.  95-97.)  Wie  aber  fchon  vor  der  vollen 
mündigkeit  eine  frühere  galt,  wurden  ftufen  des  abneh- 
menden alters  angenommen.  Die  gefetze  des  mittelal- 
ters  beftimmen  (echeig  jahre:  over  feflich  jar  is  de 
man  boven  fine  dage  körnen.  Sfp.  1,  42;  etzliche  liute 
jehen,  wer  60  jar  alt  fi,  der  fl  eu  finen  tagen  körnen. 
Culm.  r.  171.  Auch  Berthold  nimmt  p.  238  den  alten 
mann  vom  60.  jahr  an.*)  Den  begriff  eines  hageftolzen. 


*)  bibliTcb  febeinen  die  70  jabre  (pf.  90,  KU,  welche  den  be- 

friff  der  Terfcbollenbeit  beftimmen  60  jabre  und  rOmifcb , vgL 
eftns  r.  T.  fexagenarios.  Varro  de  vita  pop.  rom.  lib.  2. 
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deffen  vermögen  dem  landesherm  zufallt,  begrenzen  die 
weisthüraer  durch  das  funfeigße  jahr , oder  mit  der 
Zugabe  51  jahr,  3 monat,  3 tage  (oben  f.  225.) 

Reinmars  von  Zweter  lied  MS.  2,  142*  kann  diefe  be- 
merkungen  fchließen : 

Ein  ewelf  J&r  alter  jungelinc, 

Hille  zühtic  dienelthaft,  da;  Gnt  drin  honbetdinc, 
diu  des  urkünde  gebent,  da;  man  fich  fürba;  mac 

an  im  verfehen, 

ob  er  kome  an  diu  zwmeic  jar, 

da;  er  gemeine  u.  ouch  geminne  werde , u.  wirt 

da;  w4r, 

fö  lerent  in  diu  vier  u.  ew&nzic  jär  zuht  u.  man- 

heit  fpeben; 

u.  kome  er  danne  ze  finen  drizec  jären, 

fo  fol  er  llffite  u.  ganzer  triuwe  vären, 

hat  er  fleh  kintliche  e vergäbet, 

da;  fol  er  büe;en  mit  der  tat, 

diu  lip  unde  guot  ze  gebenne  hät. 

wie  fchöne  er  danne  den  fünfeec  jären  nähet ! *) 


Das  zweite  buch  zerfallt  in  vier  capitel:  1.  von  der 
ehe.  2.  von  der  väterlichen  gewalt.  3.  von  dem  erb- 
recht. 4.  von  den  alten. 


CAP.  I.  EHE. 

Der  ansdruck  ^a,  verkürzt  ea,  bedeutet  im  ahd.  ge- 
fetz  , bund.  band  (lex , vinculum , teltamentum) , nicht 
matrimonium.  Da  er  aber  bei  diefem  Verhältnis , wenn 
es  gefetzmäßig  eingegangen  war  und  rechtliche  Wirkung 
hatte , immer  gebraucht  zu  werden  pflegte , gieng  er, 
unter  verluft  feiner  allgemeinen  bedeutung , endlich  von 
der  form  auf  die  fache  über  und  ehlich  bezeichnet  nicht 
mehr  legitimus , fondern  matrimonialis.  Den  Übergang 
weifen  die  mbd.  denkmäler , welche  nicht  fowohl  das 
bloße  fublt.  e für  conjugium  verwenden,  als  es  mit  ad- 
jectiven  verbinden  oder  in  redensarten  fetzen , deren  zu- 
fammenhang  über  den  befonderen  flnn  keinen  zweifei 
laßt,  z.  b.  konlicher  e pflegen.  Wigal.  11384.  nemen  ze 


*)  penolt.  and  »ntefwnaltiina  bedurften  der  beBerang. 
Grimm’s  D.R.A.  3.  Aosg.  Dd 
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wibe,  ze  triuwen  u.  ze  rehter  Wigal.  961.  ze  6 und 
ze  reht  neinen.  Lf.  3,  399.  nemen  offenliche  ze  e.  Trift. 
1627.,  wo  der  nachdruck  fichtbar  mit  in  dem  verbo 
nemen  liegt.  In  folgenden  beifpielen  nähert  es  lieh  fchon 
mehr  der  heutigen  beftimmtheit.  fich  zer  e gehaben. 
Wigal.  9367.  ze  der  e körnen.  Bon.  58,  19.  52.*) 
Ebenfo  agf.  mid  rihtre  m forgifen , legitimo  matrimonio 
conjuncta.  Beda  4,  5.  riht  aeve,  juftae  nuptiae.  lex  In. 
praef.  aevvif,  legitima  uxor.  leg.  Älfr.  38.  wie  mhd.  ewip, 
ekone.  Analog  der  Verengerung  des  begrilfs  ehe  ift 
auch  unfer  wort  hocheeit,  das  urfprünglich  nichts  als 
feftliche  feier  bedeutet,  allmälich  auf  nuptiae  einge- 
fchränkt  worden. 

Es  fehlt  nicht  an  andern  und  älteren  deutfehen  Wörtern. 
Bei  Ulf.  heißt  uxorem  ducere**)  qven  niman  oder 
qven  Uugan***),  oder  aigan  du  qvenai;  der  zweite 
ausdruck  liugan  hat  fich  in  keinem  der  übrigen  dialecte 
bewahrt.  Sponfa  und  fponfus  heißen  hrüfts  (das  aber 
auch  für  nurus  fteht)  und  hrüpfads , Verlobung  fra- 
gibts , Vergebung ; uxor  qv^s , qvinö ; maritus  aba, 
fcheint  wörtlich  einerlei  mit  dem  altn.  ufi,  welches  avus 
früher  auch  j>ater  bedeutet,  ich  glaube,  daß  es  in  dem 
ahd.  eigennamen  abo  (gen.  abonis)  Neug.  nr.  192.  203 
(a.  817.  819)  abbo  ibid.  nr.  25.  95  (a.  759.  786)  erhalten 
ift.  Verfchieden  von  aba  find  manna  (homo)  vair  (vir) 
guma  (mas)  und  Ulfilas  überbietet  hier  den  griech.  text, 
der  für  aba,  guma  und  vair  das  einzige  äv^g  gebraucht. 
Ahd.  prüt  (fponfa)  prütigomo  (fponfus);  für  maritus  bald 
charal,  karl , bald  gomman,  bald  toirt , teini  (amicus)  ift 
bei  W.  fponfus;  für  uxor  bald  quena,  chena,  bald  tetnta 
(freundin,  liebfte.  W.  LXX,  22.  N.  Cap.  7.),  bald  trü- 
tinua,  bald  wirtinna  (N.  Cap.  47.)  bald  pi  üt  (0.  II.  8,  8. 
N.  Cap.  4.)  bald  hia : zi  hiün  er  mo  quenün  las.  0. 1. 4, 5. ; 
uxorem  ducere  heißt:  quenün  neman.  T.  127,  quenun  lei- 
tan  T.  100;  nubere:  zi  karle  haben.  0.  IV.  6,  64.  häufig 
aber  auch  gihtjan:  zi  famane  gihitin  0.  II.  8,  10.  ge- 


*)  auch;  ze  der  S h&n;  habtt  ad  eonjagium,  langob.  formel 
bei  Canc.  2,  471^;  aceipere  ad  conjugium.  ibid.;  wib  zuo  echt» 
nemen.  Gaupp  Magd.  r.  p.  311;  von  der  frau  beiSt  ea  häufig:  ad 
niaritum  ambuiare. 

•*)  uxorem  tollere,  lex  Roth.  178.  180.  182.  189.  ducere  ad 
uxorum  lex  215. 

***)  liugan,  nubere,  velare?  granim.  2,  88. 
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htien  N.  Cap.  9.  10.  gehien  ibid.  42.  45.  48.  108.  htwent 
T.  127.  (ein  goth.  heivjan  wftre  aus  heivafrauja  zu  folgern.) 
hibäric,  nubilis;  hirät,  W.  LXXIV,  1 unfer  heutiges  hei- 
rath,  Ul  nun  connubium  , nuptiae  , gleichbedeutend  damit 
hileich.  N.  Cap.  49.  116.;  quenun  halön  oder  holön  T.  29. 
127.  Agf.  brjd  bald  fponfa,  bald  uxor,  br^dguma 
fponfus ; brydläcu  nuptiae  ; cven  mulier ; ceorl  vir , ceorl- 
jan  nubere  viro ; hivan  find  mehr  domeilici , familiäres 
als  conjuges , doch  bedeutet  hlvung  matrimonium , hiv- 
fcipe  familia.  ein  andrer  ausdruck  hoemed  oder  hiemede 
für  nuptiae  ilt  abzuleiten  von  hdm  (domus,  familia) 
fcheint  aber  mehr  von  unerlaubtem  concubitus , im  ge- 
genfatz  zu  rechter  ehe , gültig , doch  findet  fich  hmmed- 
ceorl  (maritus)  hsemedfcipe  (matrimonium).  endlich  heilit 
agf.  gif't  nuptiae , giftjan  nuptum  dari , giftelic  nuptialis, 
tö  vife  veddjan  (fpondere).  Altn.  bt^r  und  brüd- 
gumi ; uxor  qvän , kona ; maritus  karl , verr ; hion 
familia , conjuges ; hiujkapr  conjugium ; gißing  nuptiae, 
giafvaxta  nubilis , gißumal  matrimonium , wofür  auch 
oft  qvänfäng , konfäng , verfang  gefagt  wird ; gefa  ill 
verheirathen.  Ssem.  edda  231*  241*  234*’  267'».  dagegen 
find  die  iflünd.  Wörter  ektafkapr  matrimonium,  ekta- 
madr  maritus , ektakona  uxor  gewis  nicht , wie  Biörn 
denkt,  aus  ok  (jugum)  zu  leiten , fondern  offenbar  erll 
fpat  den  nhd.  ehltand,  ehmann,  ehfrau  nachgebildet  und 
zwar  durch  Vermittelung  des  dan.  oder  fchwed.  agtefkab, 
aktenfkap,  matrimonium;  denn  ekta,  agte  ilt  unfen  echt 
(legitimus)  und  nicht  altnordifch.  Mhd.  haben  man  und 
wip  noch  öfter  die  alte  bedeutung  von  mas  oder  vir 
und  femina,  feltner  die  neuere  von  maritus  und  uxor*), 
die  fich  z.  b.  fchon  imSfp.  1,  31  findet,  und  die  wir  heut- 
zutage fogar  mit  tnann  und  frau  verbinden,  ohne  daß  es 
nöthig  wäre,  diefen  Wörtern  ein  eh-  vorzufetzen,  konewip 
für  uxor  liehet  Bit.  20*,  häufiger  kone  Mar.  35.  Parc.  115'’ 
120*;  tvirt  maritus  Mar.  41.  44.  Berthold  193.  210,  des 
Wirtes  wine  Gudr.  3207,  Nib.  519,  2.  765,  2;  auch  wine 
für  maritus  Nib.  841,  2.  2072,  1.  buole  Diut.  1,  437.  438. 
karl  Mar.  30.  hien  kommt  noch  vor  Iw.  2672.  2809. 
Wigal.  6075.  Nib.  1494,  1,  und**)  häufiger  hirät;  61i- 


*)  ze  udbe  ein  wip  b&n.  klage  31.  ze  wß>e  nemen,  m wtb»  ban. 
Lampr.  Alex.  3639.  3649. 

**)  bemerkenswertb  in  Lamprecbta  Alexander  41*: 
oub  weinte  di  irn  amh, 
di  da  Itille  was  gehit-, 

Dd2 
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eher  hirät  a.  Heinr.  1451  ; ein  wlp  nemen  Iw.  6628. 
Creieti  (Wli.  1 , 14P)  wird  zwar  noch  jetzt  von  dem 
vater  gefagt,  der  feine  tochter  verheirathet  und  unems- 
gegSben  hieß  unverheirathet , z.  b.  in  dem  hochd.  Sfp. 
1,  5 (wo  der  urtext  unbefladet  Hell*),  grade  wie  bei 
den  Serben  udati  collocare  filiam , udatife  nähere ; allein 
gift  oder  giften,  giftung  in  agf.  oder  nord.  finn  ill  un- 
gebräuchlich, wiewohl  eine  fpur  in  der  benennung  mit~ 
gift  davon  übrig  fcheint. 

Die  volksfprache  und  die  der  poefie,  zumal  der  altnor- 
difchen , iit  reich  an  bildlichen  ansdrücken  für  nubere 
und  conjungi,  wobei  aber  nicht  immer  das  ehliche  Ver- 
hältnis gemeint  wird.  Beifpiele:  zufammen  wohnen,  lieh 
bei  wohnen,  byggja  faman.**)  Ssem.  84*  lOS**.  lüta  fa- 
man  224*’  fitja  faman.  Ssem.  139'’.  zufammen  betten, 
rekkju  giöra.  Sffim.  101*.  hvilu  giöra  148*  unter  eine 
decke  kommen , von  einer  decke  befcblagen  werden , ei- 
nes mit  decke  pflegen.  Parc.  19134.  und  lini  gänga.  ^m. 
lOö*”.  blöju  breida  Saem.  103*  242*.  verja  mey  vannri 
blöju.  240*  undir  paki  fofa  oc  llni  veija  237*.  zufammen 
halten,  halda  höfdi.  S®m.  242*  verja  fadmi,  veija  h&ls. 
Stern.  134*.  umarmen,  arma  um  leggja.  Saem.  62  armi 
verja  148*  fofa  k armi.  Sffim.  141*,  verfchieden  von  der 
heutigen  redensart:  die  hand  geben.  Uxorem  ducere 
heißt  noch  jetzt:  eine  frau  heim  führen,  früher  auch: 
heim  län , nuptum  dare  Barl.  149 , 34 ; mit  einer  ze  hofe 
farn.  Wigam.  140.  der  kunic  gehofete  mit  einer  frowen. 
c.  p.  361,  79*.  Einige  andere  ausdrücke  follen  im  ver- 
folg erläutert  werden. 

A.  Eingehung  der  ehe. 

1.  urfprünglich  war  die  ehe  ein  kauf,  der  freier  ent- 
richtete dem,  in  deffen  gewalt  fich  die  jungfran  oder 
witwe  befand,  dem  vater,  bruder  oder  A’ormund  einen 
preis , wofür  ihm  die  braut  angelobt  und  überUefert 


die  frotetn  weinten  irn  tr4t 
den  11  minneten  nbir  lät 
•vgl.  Nib.  223,  3.  4. 

*)  vgl.  das  nhd.  autßatim  und  das  mbd.  a ßmU  geben 
Wigal.  4331.  9421.  se  ßeet«  nemen.  Wigal.  9053;  tt  manne  j/eben 
Hebt  Lampr.  Alex.  3016. 

**)  vgl.  fpan.  ea/ar  und  ca/amiento. 
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wurde.  *)  Die  Verbreitung  der  fitte  verbürgt  zugleich 
ihr  hohes  alter.  Tovt  ydg  dqxctiovt  vdftovf  hlay  anXotf 
tlycu  »ai  ßagßaQtxovf ' iatötiQOfpogovyjd  ts  yäg  oi  ’EX- 
Xtivti,  ical  tag  yvyatxat  iuvoivto  nag'  etiXrlXtoy. 
Arill.  polit  2,  8.  (5.  Schneid,  vol.  1,  65.)  Bei  Homer 
heißen  die  Jungfrauen  dXiftatßotat,  weil  fie  rinder  zur 
brautgabe  eintrugen.  Es  i(t  bekannt,  daß  den  Kümem 
coemtio  die  alterte  form  zur  ehefchließung  war.  Auch 
unter  den  alten  RulTen  zahlte  der  mann  für  die  frau 
und  kaufte  fie.  Ewers  p.  226.  227. 

Bei  uns  erhielt  fich  bis  in  das  fpate  mittelalter  die  re- 
densart  ein  weib  kaufen.  Zwar  in  den  mhd.  dichtem 
habe  ich  fie  nie  getroffen,  aber  Oberlin  765  hat  beifpiele 
aus  einem  profaifchen  roman ; viele  die  limburger  chron. 
(ed.  wetzl.)  p.  3.  28.  30.  49.  90  ff. ; keufet  und  elichet 
der  man  die  meid.  Bodm.  670.  die  frauwe  keufen  und 
die  kinder  elichen.  ib.  672;  er  er  unfer  moder  keufte. 
Kindl,  hörigk.  p.  186  (a.  1389);  es  wird  auch  von  frauen 
gefagt , die  münner  heirathen ; ob  Mettil  den  Gerhart 
überlebte  und  na  firne  dode  einen  andern  elichen  man 
keufte.  Gudenus  2,  1166  (a.  1369);  die  Hennen  feligen 
fon  von  Wifacker  zu  der  ee  gekauft  und  genomen  hat. 
id.  2,  1174  (a.  1365).  Die  urkunden  des  14.  15.  jh.  lie- 
fern genug  folcher  belege.  Nun  könnte  zwar  fcheinen, 
kaufen  in  der  unbertimmtheit  des  fpätem  ausdrucks  fage 
hier  nicht  mehr  als  nehmen  und  felbrt  emere  an  capere 
gemahnen  (antiquitus  emere  pro  accipere  dicebatur.  Fe- 
rtus  f.  V.  redemptores) ; aber  nie  rteht  kaufen  **) , außer 
folcher  Verbindung,  für  nehmen  und  daß  ein  wirklicher 
kauf  zu  grund  liege,  lehren  andere  umrtande.  De  ge- 
bruk  is  noch  bi  den  Ditmerfchen,  dat  fe  ehre  döchter 
ahne  bruttfchatt  vorlaven  und  beehlichen,  und  fchenket  u. 
betalet  der  brudegam  den,  in  welcher  gewalt  de  brutt 
is , fo  vehle  to , als  under  ebnen  bewilligt  und  belevet 
worden.  Neocorus  1,  109.  Für  den  Norden  zeugt  Saxo 


*)  feiten  und  nnr  in  Tagen  und  Uedem  gefchieht  es,  daß  ßch 
litt  Jungfrau  thron  mann  im  verfanimelten  ring  wählt,  beifpiele : 
Skadi  (Snorraedda  p.  82)  Qyda  (01.  Tr.  cap.  80)  Crefcentia  (Ko- 
locz.  p.  246.) 

**)  es  iit  weder  ein  neues  wort  (goth.  kaupAn , mercari , und 
durch  alle  mundarten)  noch  mit  capere,  weil  lautverfchiebung  man- 
gelt, verwandt,  ich  weiS  nicht,  ob  acbeter,  früher  achepter,  richtig 
von  accipere  oder  acceptare  geleitet  wird,  den  Italienern  und  Spa- 
niern gebt  es  ab. 
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granim  lib.  5.  p.  88,  den  befiegten  Ruthenem  habe 
Frotho  geboten:  (ex  imitatione  Danorum)  ne  quis  uxo- 
rem  nifi  emptitiam  duceret,  venalia  fiquidem  connubia 
plus  Itabilitatis  habitura  cenfebat,  tutiorem  matrimonii 
fidem  exiitimans,  quod  pretio  firmarentur.  In  den  lie- 
dern  und  Tagen  daher  häufig  gulli  kaupa,  oder  mundi 
kaupa  mey.  Srnm.  edd.  Gö**  176'*  191’’;  mundi  keypt. 
Eigla  p.  40.  Niala  cap.  10.  13.  27.;  der  vertrag  hieß 
kaupmäli  Nial.  cap.  9.  13.  p.  17.  23.  oder  brüdkaup, 
fchwed.  brudköp.  Lodinn  kaupir  Aitrtdi.  01.  Tr.  cap.  92. 
Die  agf.  gefetze  reden  deutlich  vom  kauf  der  braute : 
gif  man  mägd  gebycged  cedpe , geceäpod  fi , gif  hit 
unfäcne  is.  gif  hit  ponne  fäcne  is,  äfter  ät  häm  gebrenge 
and  him  man  his  fceat  ägefe.  lex  Äthelb.  76.  ■*)  gif  man 
vif  gd)ycge  and  feo  gift  forct  ne  cume,  ägife  pat  feoh. 
1.  In.  31 : Cnut  verbot  fpäter  den  verkauf : ne  (vdf  ne 
mmden)  vid  fceaite  ne  fylle,  butan  he  (der  fponfus) 
hvät  ägenes  pances  gifan  ville.  lex  72.  Uxorem  ductu- 
ms  CCC.  fol.  dd  parentibus  ejus,  lex  Saxon.  6,  1 ; qui 
viduam  ducere  velit , offerat  tutori  pretium  emtionis 
ejus  . . . hoc  eit  fol.  CCC.  ead.  7,  3,  4;  lito  regis  liceat 
uxorem  emere  ubicunque  voluerit.  ead.  18.  Si  inter 
fponfum  et  fponfae  parentes  . . . dato  precio  et,  ücut 
confuetudo  eit,  ante  teltes  facto  placito  de  futuro  con- 
jugio  facta  fuerit  definitio.  lex  Yifig.  III.  4,  2 ; fi  puella 
ingenua  live  vidua  ad  domnm  alienam  adulterii  caufa 
venerit  et  ipfam  ille  uxorem  habere  voluerit  et  parentes, 
ut  fe  habeant,  acquiefcant,  ille  pretium  det  parentibus, 
quantum  parentes  puellae  velint.  ead.  III.  4,  7.  Si  quis 
uxorem  fuam  fine  caufa  dimiferit,  inferat  ei  altenun  tan- 
tum,  quantum  pro  pretio  ipfius  dederat.  lex  Burg.  34, 2 ; 
pretium,  quod  de  nuptiis  ejus  inferendum  eit,  habeat. 
ibid.  42,  2;  quaecunque  mulier  natione  barbara  ad  viri 
coitum  fpontanea  voluntate  forte  convenerit,  nuptiale 
pretium  in  fimplum  tantum  ejus  parentibus  dilTolvatur. 
ibid.  60.  Was  diefe  gefetze  pretium  emtionis  nennen, 
fcheint  in  den  langobardifchen  mäa  (Roth.  167.  178. 
190.  191.  192.  216.  Liutpr.  6,  35.  6,  61)  metfio  (Liutpr. 
6,  49)  zu  heißen ; mSta  ilt  das  ahd.  mieta , mietfcaz. 


*)  noch  deatlicher  al«  bloße  tcaare  erfcheint  die  frau  in  der 

lez  Aethelb.  82 : (1  über  homo  com  liberi  hominis  uzore  concu- 
bnerit,  ejus  capitale  redimat  et  aliam  uxorem  proprio  pecunia  m«r- 
eetur  et  illi  alteri  eam  addncat.  vgl.  oben  f.  342.  843.  den  erfatz 
der  mancipien. 
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agf.  med,  mMfceat,  d.  h.  munus,  merces,  praemiuin, 
was  man  für  etwas  empfangnes  oder  zu  empfangendes 
gibt. 

Hauptfchwierigkeit  bei  diefer  unterfuehung  ift  der  zwei- 
fei, wer  den  kauffchilling  erwerbe  und  behalte,  vater 
oder  braut?  anders  ausgedrückt:  ob  er  mit  der  vom 
bräutigam  gezahlten  dos  zufammenfalle  ? Streng  genom- 
men konnte  die  tochter  oder  witwe  weder  unterhan- 
deln noch  erwerben,  überhaupt  gar  kein  rechtsgefchilft 
fchließen,  fondern  nur  der  vater  oder  vonnund,  in  def- 
fen  gewalt  Qe  fich  befand ; diefe  erwarben  und  bewahr- 
ten daher  auch  die  brautgabe.  lex  Villg.  III.  1,  6.  Ob- 
gleich nun,  außer  den  angezognen  Hellen,  worin  das 
pretium  erwähnt  wird,  die  lex  Vifig.  III.  1,  5,  6,  9 und 
die  lex  Sax.  tit.  8 befonders  von  der  dos  reden ; fo 
könnte  doch  unter  beiden  ausdrücken  dalTelbe  gemeint 
fein.  Denn  es  ill  nicht  glaublich,  daß  der  Sachfe,  ne- 
ben den  300  fol.  pretium,  der  braut  noch  eine  dos  aus- 
fetzte, eher  wohl,  daß  der  vater  diefe  fumme  wie  den 
brautfchatz  feiner  tochter  betrachtete  und  fie  ihr  aushän- 
digte,  fobald  fie  fein  mundium  verließ.  Vater  oder  Vor- 
mund mögen  bisweilen  oder  in  älteller  zeit  den  kauf- 
preis  für  Qch  behalten  haben.  Im  Norden  weiß  man 
nichts  von  einem  andern  brautgeld  als  dem  mnndr  (qvä- 
nar  mundr),  welches  die  frau  bekam,  obgleich  es  zwifchen 
vater  und  bräutigam  unterhandelt  wurde  und  diefes  gel- 
des  wegen  hieß  die  frau  mundi  keypt,  der  mundr  ill  folg- 
lich pretium  zugleich  und  dos.  Die  langob.  meta  kommt 
in  die  hand  der  ehfrau  (Liutpr.  6,  35.  61)  und  ill  in 
ihrer  gewalt  (Roth.  178.  199),  zuweilen  wird  fie  dem 
fponfus  prior,  wenn  das  Verlöbnis  zurückgeht,  doppelt 
gezahlt  (Roth.  191.  192),  zuweilen  halb  dem  heres 
mariti  prioris  (Roth.  182.  183);  aus  einer  formel  zur  lex 
182.  erhellt,  daß  fie  200  fol.  betrug  oder  betragen  konnte: 
es  tu  paratus  ad  dandum  medietatem  de  meta  hercdis 
(1.  heredi)  prioris  mariti?  fum.  centum  fol.  dedit.  (Can- 
ciani  2,  467‘.) 

Dann  würde  auch  erklärlich,  warum  Tacitus  keines 
kaufe  gedenkend  bloß  von  der  dos  redet:  dotem  non 
uxor  marito,  fed  uxori  maritus  offert.  interfunt  paren- 
tes  et  propinqui  ac  munera  probant  ...  in  haec  mu- 
nera  uxor  accipitur.  Diefe  munera  Himmen  zu  meta, 
mieta;  daß  fie  der  braut,  bloß  in  gegenwart  und  mit 
billigung  der  eitern,  dargebracht  werden,  fcheint  unge- 
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naue  beobachtung,  da  in  jener  zeit  noch  weniger  als  in 
fpäterer  die  tochter  eigenmächtig  handelte.  Bei  den 
Burgundern  hieß  das  für  die  braut  entrichtete  (quod  ma- 
ritus  dedit)  wittemo  lex  bürg.  69.  86,  2.  addit.  14.  und 
widamo,  tcidemo  fcheint  auch  der  alemannifche  name,  da 
noch  bei  N.  Cap.  169.  widerafcrift  dos,  ze  wideme  geben 
dotare  und  widemea  die  lex  Papia  Poppaea  überfetzt 
wird.  Der  bürg,  wittemo  foll  aber  in  dem,  addit.  14 
vorgegebenen  fall  dem  vater  dreifach  erlegt  werden.  Er- 
gebnis wäre:  nach  deutfchem  recht  ift,  wie  fchon  Taci- 
tus  richtiger  blick  fah,  was  für  die  braut  gegeben  wird, 
die  hauptfache;  der  freier  thut  den  erllen  fchritt,  er 
zahlt  den  preis  und  fetzt  ihr  feine  gäbe  aus.  Preis  und 
gäbe,  vermuthe  ich,  waren  anfangs  dalTelbe;  als  das 
chriJlenthum  den  fchluß  der  ehe  von  andern  beltimmun- 
gen  abhängig  machte,  fieng  die  idee  des  kaufs  an  zu 
weichen,  das  pretium  verfchwand,  oder  wurde  fogar  ver- 
boten, aber  die  durch  lange  fitte  feltgegründete  dos  blieb, 
fie  erfchien  nur  mehr  als  etwas  befonderes.  Wo  es  fich 
von  dos,  ahd.  widemo,  altn.  mundr  handelt,  wird  überall 
in  der  regel  die  vom  bräutigam  oder  delTen  vater  ausge- 
hende gemeint;  dem  röm.  recht  umgekehrt  ift  die  pro- 
fectitia  wefentlicher. 

2.  die  fränkifchen  gefetze  gefchweigen  des  kaufpreifes 
und  beinah  auch  der  dos,  denn  nur  das  ripoarifche  han- 
delt von  letzterer  in  einer  vermuthlich  fpäter  eingefchal- 
teten  Verfügung  (tit.  37.  vgl.  Kogge  de  pec.  nexu  p.  26.) ; 
allein  urkunden  und  fonneln  kennen  die  dos  und  es 
kommen  fymbolifche  fponfalia  vor,  per  folidum  et  de- 
narium , die  auf  das  alte  kaufgefchäft  zurückweifen. 
Fredegarius  cap.  18  (de  nuptiis  Chlodovei  et  Chloüldis): 
legati  efferentes  folido  et  denario,  ut  mos  erat  Fran- 
corum, eam  partibus  Chlodovei  fponfant;  formula  vetus 
ap.  Pithoeum:  N.  filius  N.  puellam  ingenuam  nomine  N. 
illius  ffliam  per  folidum  et  denarium,  fecundum  legem 
falicam  et  antiquam  confuetudinem , defponfavit;  form. 
Bignon.  5 (Baluz.  2,  498) : dum  et  ego  te  per  fol.  ei 
den.  per  legem  falicam  vifus  foi  fpoiffare;  form.  Lin- 
denbr.  75  (Baluz.  2,  532) : igitur  dum  taliter  parentibus 
noftris  utriusque  partis  complacuit  atque  convenit,  ut 
ego  te  folido  et  denario  fecundum  legem  falicam  fpon- 
fare  deberem.  Unfere  abfaßungen  der  lex  fal.  enthalten 
nichts  hiervon,  fondem  fetzen  es  als  bekannt  voraus, 
wohl  aber  wird  tit.  47.  die  feierlichkeit  bei  Verlobung 
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einer  zur  andern  ehe  fcbreitenden  witwe  dargeftellt,  wo- 
bei tres  folidi  et  denarius  Vorkommen : ü quis  homo 
moriens  viduam  dimiferit  et  eam  quis  in  conjugium  vo- 
luerit  accipere,  antequam  eam  accipiat,  tunginus  aut 
centenarius  mallum  indicent  et  in  ipfo  mallo  fmtum*) 
habere  debent  et  tres  homines  caufas  tres  demandare;  et 
tune  ille  qui  viduam  accipere  vult,  cum  tribus  tellibus, 
qui  adprobare  debent,  tres  folidos  aeque  penfantes  et 
denarium  habere  debet,  ei  hoc  facto,  ü eis  convenit, 
viduam  accipiat.  Hierauf  wird  beltimmt,  wem  diefe  drei 
fol.  und  ein  denarius,  welche  reipus  (acc.  reipum,  pl. 
reipi,  acc.  reipos)  heißen,  gebühren,  die  beftimmung  ilb 
nach  dem  gewöhnlichen  text  unvollMndig , Eccard  ad  1. 
fal.  p.  89  hat  fie  aus  der  wolfenb.  hf.  ergänzt  und  es  er- 
hellt, daß  derjenige  den  reipus  empfangt,  in  delTen 
iDundium  oder  tutel  fich  die  witwe  befindet,  nämlich 
ftufenweife  1.  ihr  fohn,  2.  ihr  neffe,  bruders  fohn,  3. 
ihr  fchwefter  fohn,  4.  ihrer  niftel  fohn,  5.  ihres  vetters 
fohn,  6.  ihr  oheim,  7.  des  verftorbenen  mannes  bruder, 
8.  die  erben  der  vorhergenannten  bis  zum  fechften  grad, 
endlich  9.  wenn  auch  lie  mangeln , der  fifeus.  Reipus 
(reippus,  reiphus.  Diutifca  1,  330)  iA  eins  von  den  alten 
rechtswörtern , wobei  man  heillofen  erklärungen  begeg- 
net, nach  der  verbreitetAen  foll  es  reubuße  bedeuten, 
wodurch  faA  jedem  buchltaben  gewalt  gefchieht  und 
was  fchon  der  bloße  acc.  reipum  widerlegt.  Es  kann 
nichts  anders  fein  als  unfer  reif,  goth.  raips,  agf.  räp, 
altn.  reip,  wiewohl  man  der  fränk.  mundart  für  ei  4 
alfo  röp  Zutrauen  Tollte ; die  bedentung  iA  funis,  lorum, 
reAis,  vinculum.  Warum  nun  die  tres  fol.  et  den. 
(diefe  fumme  kommt  außerdem  unter  den  compofitionen 
der  lex  fal.  nicht  weiter  vor)  reipus  heißen?  ob  etwan 
auch  der  fol.  et  den.  bei  Verlobung  von  Jungfrauen  eben 
fo  genannt  wird**)?  liegt  im  dunkel.  Aber  den  her- 
gang  fchildert  eine  veronefer  formel  bei  Canciani  2,  476‘ 
477*  einigermaßen  genauer,  fie  iA  überfchrieben ; quali- 
ter  vidua  falicha  fpondetur  und  fügt  hinzu : nam  de 
puella  fit  ut  ceteris,  was  heißen  kann  entweder,  bei 


*)  daa  fcQtum  war  die  alte  gerichtliche  wage,  auf  dem  die 
fchiilinge  erklingen  muften  (oben  f.  77.) 

**)  dann  könnte  reipua  ün  allgemeinen  band  auadrücken,  wo- 
durch das  Verlöbnis  gefe/Ugt.  die  braut  grbunden  wird;  hierzu 
ftimmt  das  altn.  f*ßa  konu  und  das  mhd.  der  briute  binden.  Waith. 
106,  27-30. 
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Vermählung  der  Jungfrauen  werde  nach  falifchem  recht, 
wie  nach  langobardifchem  verfahren , oder  für  Jung- 
frauen gelte,  mit  fich  von  felbft  verllehenden  abände- 
rungen,  das  nämliche.  Nun  die  befchreibung : comite 
milTove  regis  cum  feptem  Judicibus  in  Judicio  refidente, 
tongino  vel  centenario  placito  banniente,  femina  vidua 
falica  tali  tenore  et  ordine  fpondetur.  adfunt  enim  no- 
vein  homines,  quorum  tres  funt  actores,  tres  qui  rei, 
tres  ut  telles  hujus  omnis  rei  et  fol.  III.  et  unus  denari 

eque  penfantinm hoc  facto  et  a fponfuro  precio 

fupradicto  repario  dato  debet  mulier  inquirit  (inquiri), 
an  eligat  eum  virum,  de  quo  fit  placitum  fibi?  quod 
cum  mulier  affirmaverit , tune  debet  pater  fponfuri  inter- 
rogari,  fi  filio  fuo  confentit?  et  polt  orator  incipiat  etc. 
Die  witwe  heißt  Sempronia,  der  bräutigam  Fabius,  ihr 
mundoaldus  (cujus  defenfione  regitur)  Seneca,  bemer- 
kenswerth  aber  Seneca  ihr  reparius  und  Sempronia 
feine  reparia.  Nachdem  darauf  Fabius  ihr  den  dritten 
theil  feiner  habe  verfchrieben  hat,  tune  gladius  cum 
clamide  et  . . . tenditur  a Seneca  et  orator  dicat;  per 
illum  gladium  et  clamidem  fponfa  Fabio  Semproniam 
tuam  repariam,  que  eil  ex  genere  Francorum.  quod 
cum  Seneca  firmaverit,  tune  orator  dicat  ad  Fabium  ac- 
cipientem  gladium  cum  clamide  dicat  ei:  o Fabio,  tu 
per  eumdem  gladium  et  clamidem  comendatam  fibi 
(?  commenda  eam  tibi)  etc.  Hieraus  lernen  wir,  daß  der 
repus  (denn  fo  muß  der  Langobarde , welcher  diefe 
formein  aufllellt,  das  fränkifche  wort  vor  fich  gehabt 
haben)  ein  pretium  war,  ein  fymbolifcher  häuf  preis*), 
der  dem  mundoald  der  witwe  entrichtet  wurde  und  daß 
er  im  Verhältnis  zu  ihr  reparius,  fie  im  Verhältnis  zu 
ihm  reparia  heißt,  vielleicht  die  im  band  des  fchutzes 
Hebenden?  dann  würde  r^pus  in  anderm  finne,  als  dem 
vorhin  aufgellellten , das  notgelt  (altn.  naudgiald)  fein, 
das  des  handes  (nfit)  wegen  zu  zahlen  wäre?  Nach 


*)  es  liegt  nahe,  die  falifchen  drei  folidi  und  die  römiTclieii 
drei  affet  bei  der  coemtion  zu  vergleichen,  doch  fcheint  der  her- 
gang  felbft  abweichend,  infofern  er  aus  folgender  ftelle  Geher  ge- 
Ichöpft  werden  kann : veteri  Romanorum  lege  mulieres  tres  ad 
virum  afles  ferre  folebant,  atque  unum  quidem,  quem  in  mann  tene- 
bant , tanquam  emendi  caufa  marito  da  re;  alium,  quem  in  pede 
habebant,  in  foco  Larium  familiarium  ponere,  tertium  in  facciperio 
cum  condidiftent , folebant  refignare.  Varro  apud  Nonium  in  Nu- 
bentes. 
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delTen  Zahlung  trat  eine  neue  förmlichkeit  ein , wovon 
ich  noch  unten  handeln  werde.  LälH  fich,  worauf  es 
hier  hauptfachlich  ankoinrat , nach  der  fonnel  nicht  be- 
zweifeln, daß  bei  den  Saliern  für  den  repus  die  witwe 
gekauft,  wie  bei  den  Sachfen  ein  prelinm  emtioms 
ihrem  tutor  für  fie  gezahlt  wurde  (oben  f.  422);  fo  folgt, 
daß  auch  die  langobard.  meta  ein  kaufgeld,  keine  bloße 
dos  gewefen  ilt,  denn  fie  wurde  ganz  in  demfelben  fall 
entrichtet  und  unterfchied  üch  nur  dadurch , daß  Ge 
eine  namhafte  geldfumme  war,  keine  bildlichen  drei 
fchillinge.  lex  Roth.  182;  ß quis  Gliam  fuam  aut  quam- 
libet  parentem  in  conjugio  alii  dederit  et  contigerit  ca- 
fus,  ut  nie  maritus  moriatur,  potellatem  habeat  illa  mu- 
lier  vidua , ß voluerit , ad  alium  maritum  ambulandi , li- 
berum tantum.  fecundus  autem  maritus , qui  eam  tollere 
difponit,  de  fnis  propriis  rebus  medium  prctii,  quan- 
tum  fuerit  dictum,  quando  eam  primus  maritus  fpon- 
favit,  pro  ipfa  meta  dare  debet  ei,  qui  heres  proximus 
mariti  prioris  efle  invenitur , d.  i.  dem  in  deffen  mun- 
dium  die  witwe  war.  In  den  fpftteren  frief.  gefetzen 
finde  ich  eine  der  altfrftnk.  vergleichbare  abgabe,  welche 
mondfchet  (muntfcaz)  heißt , der  bräutigam  einer  Jung- 
frau muß  ihrem  Vormund  ewei  jchillinge,  der  einer 
witwe  zwei  mark  weniger  vier  pfenninge  erlegen. 
Fw.  27. 

3.  nach  Tacitus  Worten  follte  man  in  den  gegenß^ünden 
der  brautgabe  fgmboU/che  beziehung  fuchen : interfunt 
parentes  et  propinqui  ac  munera  probant , munera  non 
ad  delicias  muliebres  quaeßta,  nec  quibus  nova  nupta 
comatur;  fed  boves  et  frenatum  equum  et  fcutum  cum 
framea  gladioque  ....  hoc  maximum  vinculum  (?  reip, 
rep),  haec  arcana  facra,  hos  conjugales  deos  arbitrantur. 
ne  fe  mulier  extra  virtutum  cogitationes  extraque  bello- 
rum  cafus  putet,  ipfis  incipientis  matrimonii  aufpiciis 
admonetur,  venire  fe  laborum  periculorumque  fociam, 
idem  in  pace,  idem  in  proelio  pafluram  aufuramque. 
hoc  juncti  boves,  hoc  paratus  equus , hoc  data  arma 
denuntiant.  Allein  diefe  vorllellung  ill  fall  zu  künftlich. 
Ein  gejoch  rinder  wäre  zwar  paffendes  ßnnbild  für  con- 
jugium,  nur  waren  in  ältefter  zeit  vieh  und  waffen  ftatt 
alles  geldes  und  es  ilt  nicht  glaublich,  daß  der  geringere 
freie  bei  feiner  heirath  jeden  diefer  gegenftände  aufbrin- 
gen konnte ; in  der  natur  aller  fymbole  liegt  es , unkoft- 
fpielig  zu  fein  u.  jedem  zugänglich.  In  den  meiften 
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alten  dotalformeln  kommen  freilich  pferde  und  rinder 
vor,  aber  unter  vielen  andern  gegenHÄnden , denen  man 
eben  wohl  fymbolifche  kraft  beilegen  könnte ; oft  fehlen 
ße,  die  wallen  faß;  immer.  Beifpiele  liefern  Marc.  2,  15 
(wo : cnhallos  tantos , hoves  tan  tos) ; Mabillon  vet.  anal, 
j).  388*)  oder  form,  andegav.  1.  (cido  tibi  cahaüus  cum 
fainbuca  et  omnia  ßratura  l'ua,  boves  tantus,  vaccas  com 
fequentes  tantus , ovis  tantus) ; nicht  feiten  wurden 
knechte  und  mägde  gegeben:  atque  infuper  decem  pue- 
ros,  decemque  puellas , et  caballos  XXX.  lex.  Vilig. 
m.  1,  5. 

mnnd  galt  ek  mmiri  meidma  fiöld  |>iggja, 

ßroßla  I>riatigi,  pjjar  fiö  gödar.  Saem.  263*. 

Reiche  gaben  guter  und  grundßUcke,  z.  b.  YisbUr  geck 
at  eiga  döttur  Auda  ens  audga  oc  gaf  henni  at  tnundi 
III.  ßörbeei  (vgl.  ftörbcendr  oben  f.  283)  oc  gullmen. 
Yngl.  fag.  cap.  17  ; man  befehlet  der  junefrouwen  bürge 
unde  lant.  Nib.  1619,  1.  Ich  theile  die  vorfchrift  des 
fuero  viejo  5,  1 mit,  weil  auch  ein  gefatteltes  u.  ge- 
zäumtes maultbier  erwähnt  und  ein  fonderbares  pelz- 
ßück  angegeben  wird : elto  es  fuero  de  Caßiella  antigua- 
mente, que  todo  fijo  dalgo  pueda  dar  a fua  muger  do- 
nadio  a la  ora  del  cafamiento,  ante  que  fean  jurados; 
e el  donadio  que  puede  dar  es  efte : una  piel  de  abor- 
tones**),  que  fea  muy  grande  e mui  larga  e deve  aver 
en  ella  tres  fanefas  de  oro,  e quando  fuer  fecha,  deve 
fer  tan  larga,  que  pueda  nn  cavallero  armado  entrar 
por  la  una  mancha  e fahr  por  la  otra;  e una  mula  en- 
ßllada  e enfrenada;  e un  vafo  de  plata  e una  mora; 
e a eßa  piel  dicen  abes  (eine  andere  hf.  of/is)  e elto 
folian  ufar  antiguamente.  Das  pelzwerk  gemahnt  an 
den  altn.  frauenmantel  (qvennfkickja) , die  zur  beckjar- 
giöf  und  an  die  langobard.  cro/na  (von  20  fol.  werth)  ***), 
die  pro  mundio  gegeben  wurde  (vgl.  unten  rechte  der 
ehe.  7.)  Canciani  2,  467’*  477’’.  Iin  gedieht  von  der 


*)  cannen  dotia,  lingnae  romanae  antiqnilT.  monum.  ed.  Ch. 
D.  Beck.  Lipf.  1782.  4. 

**)  abortonet,  pellejos  de  loa  corderoa.  Covarruviaa.  v^  oben 
f.  379  die  ungebornen  lämmerfelle. 

**‘)  ern/na  , crufna,  crußna,  croGna  ; maftruga  , pallii  genua  i 
agf.  crufm , crufene  odde  deorfellen  roc  , tunica  ex  ferinia  pelli- 
bus.  Ducange  2,  1180,  ea  iß  das  abd.  chuorßna.  cbnrlha  gl.  trev. 
14,  17.  blaf.  45*’,  woher  nnfer  nhd.  kOrfchner,  pelemacbor. 
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baoerhochzeit  (Lf.  3,  400)  gibt  der  brautigam  drei  bie- 
nenJlöcke  (dri  immen  guot  u.  nienä  tr6n,  d.  i.  apes  non 
fucos),  eine  mähre,  eine  huh,  einen  bock  und  ein  kalb. 
Wichtig  fcheint  es , auf  die  verfchiedenheit  des  naaxi- 
mums  zu  achten,  welches  die  volksltamme,  damit  nicht 
zu  viel  gegeben  würde,  der  dos  fetzen;  die  Wellgothen 
den  sehnten  theil  der  habe  des  bräutigams.  I.  Vißg.  111. 
1,5;  die  Langobarden  den  vierten.  Liutpr.  2 , 1 (für 
ihre  morgengabe ; etwas  anders  war  das  300  fol.  betra- 
gende maximum  ihrer  meta.  Liutpr.  6 , 35) ; die  Fran- 
ken fogar  den  dritten.  1.  Rip.  37,  2,  weshalb  eine  for- 
me! b.  Canc.  473'’  474*  die  quarta  portio  und  tertia  pars 
nach  langob.  und  falifchem  recht  unterfcheidet. 

4.  was  die  braut  dem  mann  einbracbte , vielmehr  was 
ihr  vater  mitgab  und  verfprach,  muß  der  entwickelten 
anficht  nach  geringer  gewefen  fein,  als  die  brautgabe 
des  mannes.  Denn  wenn  lie  gekauft  wurde,  war  fie 
felbft  die  dem  preis  entfprechende  waare  und  wenn  fich 
der  vater  einen  preis  bedung , warum  hatte  er  ihn 
durch  eine  gegenleiltung  mindern  follen  ? IndelTen 
fcheint  es  fchon  ßtte  des  frühlten  alterthums,  die  tochter 
nicht  ungefchmückt  und  unbefchenkt  aus  dem  haus  zu 
entlaßen ; gulli  reifa  ok  gefa , gcedda  gulli  ok  gefa, 
gulli  göfga  ok  gefa  heißt  es  in  der  edda  Ssem.  231* 
241*  234*’;  atque  invicem  ipfa  armorutn  aliquid  viro 
affert.  Tac. ; quicquid  de  fede  paterna  fecum  attulit. 
lex  alam.  55;  quicquid  de  rebus  parentum  ibi  adduxit. 
1.  bajuv.  7,  14.  Jemehr  das  urfprüngliche  kaufgefchaft 
zurücktrat,  nur  fymbolifch  fortwahrte  und  das  pretium 
zu  einer  der  braut  verbleibenden , ihr  gefchenkten , nicht 
für  fie  gezahlten  dos  wurde,  delto  natürlicher  multe  der 
gedanke  fcheinen,  diefer  dos  überall  ein  zum  vortheil 
des  bräutigams  gereichendes  gefchenk  an  die  feite  zu 
Hellen.  Benennungen : mitgift , eingebrachtcs  (ytpvij'), 

heimfleuer , ausßeuer  *) ; frief.  fletjeva  (Af.  88  von  flet 
domus);  altn.  heimanferd,  heimanfylgja  (ein  beifpiel 
Ragnar  Lodbr.  faga  cap.  1.);  agf.  fäderingfeoh  lex 
Äthelb.  80 ; langob.  faderfio , phaderfium  (vatergeld) : 


*)  braut/ehats  i(t  vieldentig,  er  kann  fowohl  das  pretium,  als 
die  vom  mann  oder  der  frun  berrfihrende  dos  bezeichnen,  ja  was 
unfreie  ihrem  berm  bei  der  rerbeiratbung  entrichten.  Was  für 
ein  brüdfi  ift  es , das  die  riefin  Stern,  edd.  7i  fordert  ? und  mit 
urelobem  recht  verlangt  fie  es? 
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quantum  ei  pater  aut  frater  in  die  nuptiarom  dederit. 
lex  Roth.  181.  quod  de  parentibus  adduxerit.  1.  182. 
quantum  pater  aut  frater  dederit  ei,  quando  ad  maritum 
ambulaverit.  1.  199.  200.  Bei  den  Römern  dos  im  ei- 
gentlichen finn , prvfectitia ; den  Griechen , außer 
ngoT^,  wogegen  Söva , jon.  stdra  die  Altere,  der 
deutfchen  ähnliche  brautgabe  bezeichnen  (Od.  8,  318- 
320.)  In  Scandinavien  finden  fich  alte  beifpiele  der  hei- 
manfylgja,  wohin  man  fchon  rechnen  kann,  daß  Skadi 
ihrem  gemahl  Niördr  das  gut  I>rymheimr  zubrachte 
(Snorra  edda  p.  27.)  und  von  könig  Gudreydr  und  fei- 
ner gemahlin  Alfhildr  heißt  es  Yngl.  fag.  cap.  53 : hann 
hafdi  med  henni  halfa  Vingulmörk.  Einen  frühen  be- 
leg liefert  Kindl,  hörigk.  nr.  l*"  in  einer  urk.  von  878: 
et  quidquid  Rutlind  uxor  mea  in  Albrateshufon  michi 
tradidit  dotis  titulo , tarn  in  agris , campis , pratis , fil- 
vis , pafcuis  et  mancipiis  VII. ; fid  ich  der  bürge  niht 
enhän , ich  gihe  zuo  *)  miner  tochter  filber  und  golt  16 
hundert  foummre  meiit  mügen  tragen.  Nib.  1619.  20.  — 
Auch  die  griech.  uv^igfqva  oder  röm.  dos  adjectitia, 
d.  h.  die  der  bräutigam,  wenn  heimibeuer  erfolgte,  fei- 
nerfeits  ausfetzte,  kommt  im  mittelalter  und  zwar  unter 
dem  namen  mderlage , altn.  tilgiöf  vor.  In  dem  fchon 
angeführten  gedieht  Lf.  3,  400  wird  gleich  hinter  der 
dos,  ohne  daß  der  auslleuer  erwähnung  gefchieht,  diele 
contrados  hinzugefügt  (do  wart  Metzen  tciderleü.)  Die 
alten  gefetze  wißen  nichts  davon. 

5.  waren  kaufpreis , brautgabe  und  mitgift  verabredet, 
fo  galt  das  verlÖbnis  und  die  ehe  konnte  vollzogen  wer- 
den ; in  den  ahd.  gl.  emm.  440  wird  daher  fponfalia 
geradezu  prütigepa  glofliert.  Symbolifches  lag , wenn 
nicht  in  auswahl  der  gefchenke , bei  den  Franken  in 
bezahlung  des  fcheinpreifes , der  reife.  Es  Kt  aber 
noch  anderer  feierlichkeiten  meldung  zu  thun  **) , die 
bei  verfchiednen  volksftämmen  nicht  diefelben  fein 
konnten. 


*)  wenn  gebt«  heißt  dotem  conüituere , hat  es  die  praep.  zuo 
bei  fich,  vgl.  Lf.  3,  400  zuo  Metzen  gSn  (geben). 

**)  ich  muß  hier  vieles  vorbei^hen , was  fich  ans  den  hoefa- 
zeitsgebräuchen  aller  gegenden  Deutfcblands  vielleicht  für  die 
erläuterung  der  rechtsalterthOmer  gewinnen  ließe;  der  Hoff  iß.  xu 
reichhaltig. 
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a.  im  Norden  weihte  Thors  Zeichen , der  hammer , die 
braut,  oben  f.  163.  *) 

b.  nach  der  f.  426  beigebrachten  fomiel  reichte  der  re- 
parius  dem  hrftutigani  ein  jchwei  t und  getcand , welche 
diefer  empfieng  und  dann  war  die  Verlobung  vollbracht. 
Auch  in  langobardifchen  formeln  (Canc.  2 , 467*’  468‘)  : 
et  per  illam  Ipatam  et  iltum  wantonem  fponfo  tibi 
meam  filiam;  per  iJtam  Ipatam  et  iitiun  wantonem  ego 
fpondeo  tibi  Mariam  mundualdam  de  palatio.  Hierbei 
denkt  man  an  die  wuffen  (fcutum,  framea,  gladius)  bei 
Tacitus  (vorhin  f.  427)  und  an  das  fchwert  bei  frief. 
hochzeiten  (f.  167.  168).  Merkwürdig  ift  der  altfchwed. 
gebrauch , den  ich  hier  anführe , ob  er  gleich  erft  bei 
der  morgengabe  vorkommt , er  fcheint  bloß  für  hoch- 
zeiten des  adels  zu  gelten : contus  vel  lancea  fericis 
vinculis  ornata  ad  fponfi  fponfaeque  pedes  a propinquis 
deponitur,  deinde  fublata  a praefentibus  tellibus,  nomina 
fua  literis  doni  matutinalis  fubfcribentibus , in  fignum 
donationis  contacta,  praevia  brevi  oratione  de  ritu  ejus 
rei  ab  uno  eorum  extra  feneltram  domus  nuptialis  pro- 
jicitur  **) , atque  ab  accurrentibus  nobilium  miniitris  di- 
ripitur ; lanceae  tarnen  cufpis , li  fit  chalybea , a fponfo 
in  rei  memoriam  argento  vel  pecunia  redimi  folet.  Loc- 
cenii  antiquit.  Upf.  1670.  p.  155 , vgl.  Olaus  Magnus 
14,  4. 

c.  es  könnte  auch  feßucation  gebraucht  worden  fein, 
wenigllens  unter  den  Franken  im  gegenfatz  zu  den  Sach- 
fen  (vgl.  oben  f.  128.),  infofem  der  vater  der  tochter 
oder  die  braut  der  familie  ihres  vaters  entfagte.  ***) 
Hierauf  möchte  ich  eine  Itelle  der  decretalen  (cap.  1.  de 
fponfal.  C.  J.  C.  ed.  Pithou  2,  201*)  gehen  laßen  : ex 
concilio  triburienfi  (a.  895).  de  Francia  quidam  nobilem 


*)  was  Loccenius  antiq.  p.  154  als  altn.  flttc  angibt;  qmidam 
ferunt  olim  txeufjum  fnilTe  per  ferrum  et  lilicem  ignevt,  in  ügnum 
ardentis  conjunctionis , nt  in  Lapponia ; pollea  faeulat  praelatas 
eflie , bedarf  näherer  beßätignng , wiewohl  es  an  den  fackeUanz 
bei  fSrßlichen  bocbzeiten  erinnert. 

**)  ähnlich  dem  werfen  der  fabnen  bei  belehnungen  unter  das 
Volk  (oben  f 161.). 

***)  Jungfrauen  die  lieh  dem  himmel  verlobten , warfen  den 
halm:  ego  Bleonfuind  . . . me  ipfam  ancillam  chrißi  devoveo  et 
promitto,  . . atque  omnem  hujus  mundi  vanam  et  caducam  glo- 
riam  cum  JUpuUü  hujus  abjeciione  depono.  Sebannat  trad.  fuld. 
nr.  168,  p.  82. 
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mnlierem  de  Saxonia , lege  Saxonum , duxit  in  oxoretn  ; 
verum  quia  non  eisdem  utuntur  legibus  Saxones  et  Fran- 
cigenae,  caufatus  eit,  quod  eam  non  fua,  id  eit  Franco- 
rum lege  defponfaverat  vel  acceperat , vel  donaverat, 
dimiHaque  illa  aliam  fuperduxit. 

d.  des  fymbols  der  (chuhe  ilt  f.  155  gedacht 

e.  über  den  brautring  muß  ich  hier  zu  dem  f.  177.  178 
gefügten  mehreres  nachtragen,  außer  der  lex  Vifig.  III. 
1 , 3.  und  Liutp.  5 , 1 . gefchieht  in  der  mehrgedachten 
formel  bei  Canc.  2 , 477‘  feiner  erwähnung , nachdem 
Fabius  fchwert  und  kleid  vom  r^parius  empfangen  hat, 
quo  facto  tune  Fabius  eam  fubarrat  annulo.  Von  kai- 
fer  Otto  4.  Verlobung  im  jahr  1209.  fagt  Amoldus  lu- 
bec.  7,19:  (rex)  proferens  annulum , eam  coram  Omni- 
bus fubarrhavit  et  in  ofeulo  recepit.  Aus  Volfüngafaga 
cap.  32.  und  Ssem.  edd.  203  war  anzuführen,  dä  Si- 
gurd, nachdem  er  drei  nftchte,  das  fchwert  zwifchen 
beide  gelegt , mit  Brynhilden  zugebracht  hatte , tök  af 
henni  hringinn  Andvaranaut  enn  gaf  henni  aptr  annan 
bring  af  Fäfnis  arfi.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  figli  gefa 
(dare  monile)  Ssem.  62'’  hierher  gehört.  In  einem  fchwed. 
Volkslied  (vifor  2,  18)  : 

fä  tag  da  Uten  Kerltin  och  fatt  uppä  dit  kna, 
tag  Ih  de  tolf  gullringar,  trolofva  henne  med! 

welche  zwölf  ringe  mehr  eine  brautgabe  find.  Ans  den 
gedichten  des  mittelalters  bezeugen  aber  Wigal.  9425. 
Parc.  13067.  13106.  Frib.  Trift.  654.  daß  der  brautigam 
der  braut  einen  ring  zur  Vermahlung  gab,  das  letzte 
citat,  daß  er  dafür  wieder  einen  empfieng.  Parc.  13116 
heißt  er  nuiehelfcaji,  die  deutlichfte  (teile  Iteht  IVlaria  95 
von  Jofeph: 

dö  hete  in  flnem  gewalte 

einen  gemeehel/chatee  der  alte,  (vgl.  f.  89.) 

ein  guldin  vingerlin, 

da;  enpfie  fie  von  der  hant  fin 

enmitten  imme  ringe. 

Und  die  getaufte  Alexandrina  (teilt  ihrem  heidnifchen 
gemahl  den  trauring  zurück  (Georg  46*’) ; 

herre  keifer,  nemet  da;  vingerlin, 
da;  was  unfer  gemahdfehUz, 
den  fchatz  der  e,  den  erften  fatz. 

Endlich  drücken  die  bilder  zum  Sfp.  verheirathung  durch 
ririge  aus,  welche  braut  und  brautigam  mit  der  rech- 
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ten  in  die  höhe  halten,  vgl.  Grupen  ux.  theot.  p.  191. 
Kopp  bild.  u.  fchr.  2.  p.  11. 

f.  kniefeteen  ill  fymbol  der  adoption ; im  Norden  wurde 
es  aber  auch  für  die  Verlobung  angewandt,  weil  die  frau 
in  des  mannes  gewalt  kam , wie  das  kind  in  die  des 
Vaters.  Belege:  fvenlka  folkvifor  2,  18.  24.  167.  188. 
3,  57.  75.  93,  wo  kniefetzen  und  ringgeben  überall  ver- 
bunden werden.  Wenn  mir  recht  iil,  wird  der  gebrauch 
in  den  dan.  Uedem  nicht  getroffen. 

g.  P.  Pithou  adverf.  2,  6.  hat  die  levatio  imperatoris 
(oben  f.  234.  235)  et  novae  nuptae  zufammengellellt 
nach  Optatus  roilevitanus  lib.  6.  de  fchifmat.  donatillar. 
(novam  nuptam  tolli  folitam),  aber  die  deutfchheit  der 
fitte  wäre  erll  zu  beweifen  und  wird  durch  das  langob. 
uxorem  tollere  nicht  bewiefen.  Loccenius  p.  157.  ver- 
ficbert,  daß  ehedem  in  Schweden  der  bräutigam  von 
den  brautführem  in  die  höhe  gehoben  wurde. 

h.  allgemein  und  uralt  iit  es,  daß  die  Verlobung  öffent- 
lich im  kreis  der  freien  genolTenfchaft  erklärt  und  ge- 
feltigt  wurde.  Tacitus  fagt  bloß:  interfunt  parentes  ac 
propinqui  et  munera  probant.  Die  falifche  witwe  wird 
im  feierlichen  mallum  {mahal,  concio)  verlobt,  daher 
der  ausdruck  vermählen , gemahl , gemahlin  bis  auf 
heute , nur  daß  er  jetzt  mehr  conjux , früher  mehr 
fponfa  (Nib.  1321,  3)  bedeutet,  daher  mahalfcaz  für 
dos  oder  donum  nuptiale,  altn.  nwli,  dos,  was  beredet 
und  ausgemacht  wird , mälakona , uxor  legitima ; ze  mdli 
geben  (fponfalium  nomine)  N.  Cap.  168.  Diefen  finn 
hat  das  langob.  firmare  fahulam  lex  Rothar.  178.  179. 
191,  denn  mahal,  mfll  iit  fabula,  loquela  und  firmare 
entfpricht  dem  feßen,  feßnen  (klage  1639.  1921.)  altn. 
feßa,  faßna  d.  i.  zufagen,  verloben;  var  ek  Ilödbroddi 
* her  (im  ring,  in  der  verfammlung)  fößnud.  Smm.  162*; 
tha?  wib  mahalen.  0.  I.  8,  2;  Maria  was  gitnahalit 
Jofebe.  T.  5,  7;  mhd.  meeheln.  Barl.  145,  22.  In  den 
gedickten  erfolgt  die  Verlobung  Itets  in  dem  ring,  durch 
feierliche  frage  und  antwort,  vor  mägen  u.  mannen; 
nachzulefen  find  Nib.  568.  569.  570.  1621.  1622.  1623. 
Iw.  2389  if.  Trift.  1627.  Frib.  Trift.  643  ff.  Wigal.  9421 
ff.  a.  Heinr.  1461  ff.  Lf.  3,  399.  400.  Crefeentia  39-54. 
Häufig  wird  fchwören  und  geloben  gebraucht: 

er  M)te  11  ze  wibe 

ze  liebem  lanclibe, 

ze  träte  lobt  och  fi  den  degen.  kl.  909. 

Griinin’a  D.  B.  Ä.  3.  Äasg.  E e 
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ze  wibe  gefworn.  kl.  169.  Karl  3‘  76*;  do  fmtor  man 
im  ze  wibe  die  frouwen.  Dietr.  ahn.  79*’.  *)  ee  hove 
varn  wurde  vorhin  f.  420  bemerkt,  Nib.  1618: 
man  bat  die  juncvrouwen  hin  ee  hove  gen. 
do  fwuor  man  im  ze  wibe  da?  wünnecliche  wip, 
dö  leite  ouch  er  ze  minnen  ir  vil  minneclicben  lip. 

Es  fcheint,  der  umllehende  ganze  ring,  der  ganze  hof 
bellätigte  den  gefchloßenen  bund. 

i.  ein  verbreiteter  ausdruck  für  nuptiae  ift  brauilauf : 
uaptun  thar  thie  liuti  einö  hrütloufü  themo  wirte  joh 
theru  brüti.  0.  U.  8,  5-8.  fiton  eino  brütloufti.  0.  IV. 
6,  30.  thiu  brfttlouft  T.  45,  1.  125.  thie  brütloufti  T.  125 ; 
mhd.  einen  brütlouf  machen.  Barl.  88.  diu  brütlouft 
huop  fich.  Iw.  2444.  da?  brütloft  Alex.  3644.  di  brutloft 
Alex.  3708.  der  brütloff  Lf.  407,  314;  agf.  form  fcheint 
brpllop , bi’Jdloppa;  altn.  brüdlaup,  verkürzt  brullaup, 
wie  fchon  Ssem.  178*  dän.  brullup.  Man  hat  die  wähl, 
das  zweite  wort  der  zufan>menfetzung  entw.  aus  gelo- 
ben oder  aus  laufen  zu  deuten , fponfio  oder  accurfns 
ad  nuptias.  Vorzüglicher  fcheint  das  letzte , wiewohl 
ich  kein  ahd.  prüthlouft,  noch  agf.  br^dhK-ap  nachzu- 
weifen vermag;  aus  loben  (fpondere)  würde  fich  zwar 
ft  in  louft,  nicht  f in  louf  erklären.  Lauf  aber,  cur- 
fus , könnte  von  einer  alten , verdunkelten  formlich- 
keit  übrig  fein,  wonach  um  die  braut  gelaufen  wurde, 
was  felblt  die  redensart  begünftigt:  diu  brütlouft  huop 
fich  und  gänga  at  brüdlaupi.  Snorraedda  p.  140.  vgl. 
den  fteinwurf  und  fprung  Nib.  435,  4.  437,  2;  brütleite 
Trift.  12553  ift  brautführung. 

k.  kirchliche  trauung,  anfangs  zur  eingehung  der  ehe 
unwefentlich  **) , fcheint  lange  zeit  wenigftens  erft  nach 
vollzognem  beilager  hinzugetreten  zu  fein.  Bei  Parcifals 
Vermählung  (bi  ligens  wart  gevräget  dä,  er  u.  diu  kü- 
negin  fprächen  ja)  48’’.®.  erwähnt  Wolfram  gar  keiner 


*)  des  förmlichen  eidfchaur$  erwähnt  Ulrich  Trift.  192-196 
am  beftimmteften,  womit  Ueinecc.  antiq.  3,  135  zu  vgl. 

**)  man  muß  zwifchen  der  früheren  profellio  matrimonii  in 
eccleua  (einer  ze  kirchen  ieben  Trift.  1629)  und  der  fpäteren 
benedictio  lacerdotalis  unterfcbeiden.  Eichhorn  recbtsgefch.  §.  108. 
183.  Aas  den  capitularien , welche  benedictio  facerdotis  Tor- 
fchreiben  (6,  130.  327.  408.  Georg.  1536.  1577.  1608),  erhellt 
nicht , ob  fie  dem  beilager  vorausgehen  Tolle  oder  nacbfolgen 
könne. 
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einfegnung,  in  den  Nib.  erfolgt  nach  der  Verlobung  im 
ring  das  beilager,  ohne  iirieller  und  kirchgang.  Wigal. 
9487  wird  erft  morgens  nach  der  hochzeitsnacht  eine 
mefle  gefungen,  ebenfo  im  Orlenz  (mihi  14048.  14753) 
und  damit  niemand  glaube,  daß  die  dichter  in  fabelhaf- 
ten abenteuern  den  anftand  hatten  verletzen  dürfen , fo 
lehrt  Lohengr.  p.  58-01  , daß  der  deutfche  kaifer  felblt 
die  brautleute  im  ring  zefamen  fprach,  abends  beilager, 
die  mefle  den  folgenden  morgen  war  *)  und  das  gedieht 
von  Metzen  hochzeit  Lf.  3 , 407 , daß  auch  unter  den 
bauern  beilager  dem  kirchgang  vorausging.  Doch  ge- 
fchieht  zuweilen  des  vorausgehenden  prielterlichen  fegens 
meldung:  Frib.  Trift.  648.  Wigal.  1015  und  namentlich 
bei  Ilartmann;  Iw.  2418.  da  wären  pf affen  gnuoge,  die 
täten  im  die  e zehant , fl  gäben  im  vrouwen  unde  lant ; 

а.  Heinr.  1512.  dä  wären  pf  affen  gnuoge , die  gäbens 
im  ze  wibe;  vgl.  Gotfr.  Trift.  1629.  und  Wh.  1,  144* 
148’’.  Im  14.  15.  jh.  erfcheint  kirchgang  unerläßlich 
und  bürgerliche  Wirkung  der  ehe  von  ihm  abhängig, 
vgl.  urkunden  bei  Bodm.  670.  671  und  Haitaus  1086. 
1087  (zu  kirchen  u.  zu  ßraßen  gehen),  ja  es  konnten, 
wie  fleh  hernach  zeigen  wird,  fonft  mangelhafte  eben 
durch  bloßen  kirchgang  verbindend  werden.  Daß  bei 
den  Angelfachfen  benediction  zwar  hinzuzutreten  pflegte, 
aber  nicht  durchaus  zur  gültigkeit  der  ehe  gehörte, 
zeigt  Phillips  p.  240;  einfegnung  war  fogar  verboten, 
wenn  eine  witwe  wieder  heirathete,  und  doch  die  ehe 
rechtsbeftändig. 

б.  Ehverbot  wegen  zu  naher  verwandtfehaft  zwifchen 
eitern , kindem  und  gefchwiftern  verlieht  fleh  von  felbft ; 
die  kirchengefetze  dehnten  es  aus  auf  fchwägerfchaft 
und  geiftliche  verwandtfehaft.  Der  dichtung  von  Iwein, 
alfo  einer  urfprünglich  fremden,  liegt  zu  grund,  daß 
die  witwe  den  heirathet,  der  ihren  erften  mann  (in  rit- 
terlichem gefecht)  getödtet  hat.  Es  hat  aber  auch  in 
altn.  fagen  kein  bedenken,  daß  der  fleger  die  gemahlin 
feines  erlegten  gegners  ehlichet,  oder  feinem  fohn  delTen 
tochter  gibt.  Unmannbare  Jungfrauen  zu  heirathen. 


*)  die  tin/ignung  fQrftlicher  ehpaare  in  der  kirche  tags  nach 
dem  beilager  erhielt  6cb  als  ütte  bis  auf  die  neuße  zeit,  unab- 
hängig von  der  vorausgehenden  trauung.  F.  C.  v.  Mofer  hofrecht 
1 , 585.  Dies  ftimmt  zu  Lohengrin  p.  172 : der  S nü  andencfide 
verjäbens  fOr  des  mOnlters  tQr. 
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war  ganz  wider  die  ßtte  des  alterthams  und  bei  den 
Langobarden  gefetzlicb  unterfagt.  1.  Liutpr.  2,  6 (Georg. 
1033.)  Im  mittelalter  hernach  duldete  es  die  kirche  und 
regnete  felblt  Tolche  eben  ein,  die  dann  auch  rechtliche 
Wirkung  batten;  ein  beifpiel  aus  dem  15.  jh.  gibt  Bodm. 
p.  670:  gefregt,  i?  weren  zwei  eliche  lüde,  die  betten 
zwei  kinder,  die  ehliche  lüde  fturben,  des  were  das 
meidichin  noch  under  finen  dagen  u.  wurde  beraden 
von  finer  müder  fründen  u.  gekirchgengit  u.  fliefe  bi 
u.  neme  ^ der  fweher  bi  fich  u.  fi  geltorben  in  dem 
jare  u.  lechte  man  i;  hin  (begrübe  es)  alfo  ein  meidichin 
u.  begert,  abe  der  man  da;  gud  billiche  beßtzen  folle, 
die  wile  da;  meidichin  noch  under  ßnen  tagen  was? 
des  wart  gewiß; : die  wile  i;  gekirchgengit  was , fo  was 
ein  rechte  ee  da  und  fal  der  man  da;  gud  ßn  lebetage 
beßtzen.  Vielleicht  wurden  folche  eben  nicht  ohne 
biblifche  rückficht  auf  Jofeph  und  Maria  (Wemhers 
gedieht  p.  89.)  zugelaßen;  die  idee  lag  der  zeit  fo  wenig 
fremd , daß  der  arme  Heinrich  die  um  ihn  fpielende 
meierstochter  in  aller  unfchuld  fein  gemahel  nannte. 
Fürßliche  kinder  wurden  im  zarteßen  alter  mit  einan- 
der verlobt  und  verehlicht,  z.  b.  Elifabeth  und  Ludwig 
von  Thüringen : 

ein  höchzit  ß begiengen, 

brfttlauft  ß inphiengen 

mit  den  zwein  jungen  kinden, 

ein  6 ß wolden  binden, 

feßen  unde  ßerken.  (Diut.  1,  362.) 

fie  trat  erß  ins  vierte  jahr,  der  zwölfjährige  Ludwig 
hieß  ihr  mahel.  Auch  mögen  mehr  fcheinetien  mit 

greifen  vorgefallen  fein , als  die  gefcbichte  erwähnt, 
wenn  eine  jungfrau  ihrem  liebbaber  gefiebert  werden 
follte,  der  ße  zu  freien  gehindert  war.  ein  beifpiel  lie- 
fert die  altn.  faga  von  porgrimr  prfidi  cap.  16.  18  (in 

Biörn  Markusf.  quartfamml.  Hdlum  1756.  p.  30.  33), 
deßen  auch  Müller  fagabibl.  1 , 349.  350  gedenkt.  Es 
erinnert  an  die  römifchen  jenes  coemtionales  und  an 
den  von  Savigny  zeitfehr.  2,  396-398  trefflich  erläu- 

terten fall. 

7.  Ehgebot.  könige  und  fürßen  übten  von  ftlteßer  zeit 
bis  in  das  fpäte  mittelalter  ein  recht  aus , föhne  und 
töchter  der  unterthanen  mit  ihrem  hofgefinde  zu  vereh- 
lichen.  Dies  iß  nicht  mit  der  einwilligung  des  heim 
in  die  verheirathung  feiner  knechte  und  hörigen  zu 
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vermengen,  fondern  erllreckte  lieh  auf  den  Hand  der 
freien,  felbll  der  edeln;  eitern  und  kinder  inulten  gegen 
ihren  willen  dem  gebot  des  königs  folge  leiden.  Wenn 
der  grund  diefes  gebots  aus  einem  inundeburdium  des 
herrfchers  über  waifen  und  witwen  herzuleiten  id,  fo 
kann  es  nur  durch  misbrauch  auf  kinder  ausgedehnt 
worden  fein , die  in  dem  inundium  ihres  vaters  lebten. 
Die  erde  fpur  folcher  zwangsehen  hat  fchon  das  röm. 
reich,  follten  üe  fich  von  da  in  die  übrigen  höfe  ver- 
breitet haben?  Lactantius  de  mortib.  perfecutor.  cap.  38. 
von  kaiser  Maximin:  podremo  hunc  jain  induxerat  mo- 
rem,  ut  nemo  uxorera  fine  periuiflu  ejus  duceret,  ut 
ipfe  in  Omnibus  nuptiis  praegudator  effet.  tnediocrium 
lilias  ut  cuique  libuerat  rapiebat.  primariae,  quae  rapi 
non  poterant , in  beneficiis  petebaniur , nec  recufare 
licebat , fubferibente  imperatore , quin  aut  pereundum 
elTet,  aut  habendus  gener  aliquis  barbarus.  Aus  lex 
Vifig.  III.  3,  11  gehört  hierher  eine  Verfügung  Chin- 
dafuinths:  illi  quoque  qui  puellam  ingenuam  vel  viduam 
absque  regia  juffione  marito  violenter  praefumpferint 
tradere,  quinque  libr.  auri  . . . cogantur  exfolvere.  Noch 
alter  ßnd  die  fränkifchen  zeugnille : at  ille  regredus  ad 
regem  (Sigibertum)  praeceptionem  ad  judicem  loci  ex- 
hibuit,  ut  puellam  hanc  fuo  matrimonio  fociaret.  Greg, 
tur.  4,  41;  adfumptam  de  monaderio  puellam  fuo  con- 
jugio  copulavit , regalibusque  munitus  praeceptiovibus 
timere  parentum  didulit  minas.  id.  6,  16;  nullus  viduam 
neque  filiam  alterius  extra  voluntatem  parentum  aut  ra- 
pere  praefumat  aut  regis  beneficio  aedimet  podulandam. 
concil.  parif.  III.  (a.  557.)  Colet.  6,  494;  nullus  per 
auctoritatem  noßram  matrimonium  viduae  vel  puellae 
Qne  ipfarum  voluntate  praefumat  expelere.  condit.  Chlo- 
tarii  §.  7.  (a.  560)  Georg.  467 ; puellas  et  viduas  religio- 
fas  ....  nullus  nec  per  praeceptum  noßrum  competat 
nec  trahere,  nec  fibi  in  conjugio  fociare  penitus  prae- 
fumat. ed.  Chlotarii  II.  5;.  18  (a.  615)  Georg.  483.  Daß 
in  den  folgenden  jahrh.  fortwährend  königliche  ehbe- 
fehle  ergiengen , zeigen  die  mit  dem  dreizehnten  begin- 
nenden befreiungsurkunden , dergleichen  einzelne  dädte 
erwarben.  Beifpiele  aus  Frankreich  hat  Ducange  4,  554. 
In  den  deutfehen  reichsdädten  übte  der  kalfer , in  den 
landdädten  der  fürd  diefe  freiwerbung  aus;  gefiel  einem 
miniderialis  eine  Jungfrau  in  der  dadt  oder  einem  hof- 
fränlein  ein  junggefell,  fo  fandte  der  könig,  wenn  er  die 
wähl  genehmigte,  den  marfchall  in  das  haus  und  ließ 
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feinen  willen  verkündigen,  abfchlägige  antwort  durfte 
nicht  gewagt  werden.  Preunhueber  (ann.  ftirenfes.  No- 
rimb  1740)  erzählt  noch  beim  jahr  1509  eine  verheira- 
thung,  die  der  landesfürll  als  obrifter  gerhab  (tutor) 
nach  feinem  gefallen  verfügte.  Freiheitsbriefe  erlangten 
Frankfurt  1232.  Wezlar  1257.  Ingollladt  1312.  Wien 
1364.  Nidda  1435.  in  NiederhelTen  CaDTel , Grebenllein, 
Immenhaufen,  Zierenberg,  Wolfhagen  erll  1489.  1490.*) 

8.  Misheirath,  d.  h.  Verbindung  zwifchen  freien  ver- 
fchiedenen  Itandes  (fürften,  edeln  und  bloß  freien)  war 
unverboten  und  in  ftltelter  zeit  weniger  feiten  als  im 
mittelalter,  wo  fich  die  abllufungen  feiner  prägten  und 
rechtliche  folgen  von  dem  mangel  der  (landesgleichheit 
abhiengen.  Chrimhild  zürnt , daß  ihr  gemahl  küniges 
man  (Günthers  miniiterialis)  fein  foll  und  lie  eigenman- 
nes  wine.  Nib.  764,  2.  765.  2.  Es  gab  aber  im  alter- 
thum  noch  einen  erlaubten  ausweg  für  die  Verbindung 
vornehmer  männer  mit  geringen  (freien  und  felbft  un- 
freien) frauen,  den  concubinat,  der  ohne  feierliches 
Verlöbnis , ohne  brautgabe  und  mitgift  eingegangen 
wurde,  mithin  keine  wahre  und  volle  ehe,  dennoch  ein 
rechtmäßiges  Verhältnis  war**)  Die  concubine  hieß 
ahd.  dla , gella,  mhd.  gelle , altn.  elja  (Thorlac.  p.  58. 
61);  auch  ahd.  chcpifa,  agf.  cifefe,  mhd.  kebfe  Nib. 
782,  4.  789,  3,  nhd.  kebsweib,  altn.  ift  kepß,  kefli  fer- 
vus;  altn.  friäla,  frilla,  ahd.  friudila,  lieblle,  geliebte, 
welches  oft  unter  ehleuten  gebraucht  wird,  Chrimhild 
nennt  Siegfried  ihren  friedet;  fchwed.  und  dän.  ßöke- 
frid,  Ilägfrid,  ßegfred  (vom  altn.  floeki,  ancilla  pi- 
gra,  floeki fridla) ; niederl.  hiwif,  bei/chläferin  (ofuvyi- 
uf,  nagdxoiu();  in  der  Schweiz  hübjchweib,  hüb- 
fcherin.  Stald.  2,  58.  Da  jedoch  die  kirche  ein  folches 
Verhältnis  misbilligte,  durch  keine  einfegnung  weihte. 


*)  vgl.  Hittermaier  in  Savigny«  zeitfchr.  2,  359-361.  Ledder- 
bofe  kl.  fchriften  5,  250-268.  Kucbenbecker  annal.  9.  237.  der 
fpruch , den  der  marfcball  ansgerufen  haben  foll , Hebt  in  Lers- 
ners  frankf.  cbron.  1,  59.  wo  zugleich  ein  nacbball  der  litte  in 
einem  kiDderfpiel , dem  f.  g.  lehnausrufen  auf  den  erften  mai, 
nacbgewiefen  wird. 

**)  ann.  bertin.  ad  a.  769.  (Bouquet  7, 107.)  von  Carl  d.  kah- 
len : fororem  Bofonis  nomine  Richildem  moz  übi  adduci  fecit  et 
in  coneubinam  accepit;  iid.  ad  a.  770  (p.  108) : praedictam  concn- 
binam  fuam  Richildem  defponlätam  atque  dotatam  libi  in  conju- 
gium  fumpfit 


» 
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fo  wurde  es  allmählich  unerlaubt  und  verboten,  als  aus- 
nahme  aber  bis  auf  die  neulte  zeit  für  fUrlten  zugelaßen, 
ja  durch  trauung  an  die  linke  band  gefeiert.  Die  be- 
nennung  morganatifche  ehe , matnmonium  ad  morga- 

naticam  (II.  Feud.  29.),  rührt  daher,  daß  den  concu- 
binen  eine  morgengabe  (woraus  im  mittelalter  die  Lom- 
barden morganatica  *)  machten)  bewilligt  zu  werden 

jifiegte,  es  waren  eben  auf  bloße  morgengabe.  Den 
beweis  liefern  urkunden,  die  morganatica  für  morgen- 
gabe auch  in  fällen  gebrauchen,  wo  von  wahrer  ehe  die 
rede  i(l.  Heinecc.  antiq.  3,  157.  158.  Der  concubinat 
(chepifod)  verhält  fich  zur  rechten  ehe  wie  bei  den 

Römern  die  laxe  zur  llrengen  und  es  kommt  auch  vor, 
daß  durch  ufucapion  concubinat  wahre  ehe  wurde,  nur 
wie  es  fcheint  mehr  zum  vortheil  der  frau  als  des 

manns:**)  wer  eine  flekefrith  bei  fich  im  häufe  hat 
und  offenbarlich  fie  mit  ihm  fchlafen  geht,  fchloß  u. 
fchlüßel  hat,  mit  ihm  ißt  und  trinkt,  drei  winter  hin- 
durch, fo  foll  fie  ehweib  und  rechte  hausfrau  fein  (athel- 
kunä  oc  rätthä  husfrö).  Jüt.  gef.  1,29.  (überf.  ed.  Falck 
p.  58.)  — Heirath  zwilchen  freieti  und  unfreien  ver- 
dammte und  llrafte  das  alterthum.  1.  Vifig.  III.  1,  1. 
2,  2.  Roth.  178.  183.  188.  189;  unfreie  untereinander 
waren  echter  ehe  unfähig  (vgl.  Thorlacius  de  matr.  bor. 
p.  45);  beides  milderte  das  chriltenthum , doch  gieng 
lange  die  freiheit  des  einen  theils  verloren  (oben  f.  326)***). 
Conjugium,  wenn  auch  nicht  connubium,  fervorum  et 
ancillarum  muß  aber  beilanden  haben  (wie  könnte  fonll 
z.  b.  die  lex  bajuv.  7,  12.  13.  ancilla  maritata  und  virgo 
unterfcheiden ?) ; nur  ill  dunkel,  ob  außer  der  einwilli- 
gung  des  herrn  und  fpäter  der  hinzutretenden  kirchli- 
chen benediction  noch  andere  förmlichkeiten  nöthig  wa- 
ren, durch  die  trauung  wurde  es  über  den  concubinat 
erhoben,  dem  es  früher  gleichen  mochte;  vgl.  Calonius 
p.  90.  91. 

*)  noch  barbaiifcher  lauten  die  oamen  bei  Odofred  in  1.  cum 
multae  C.  de  den.  a.  nupt.  (Tridini  1514.  fol.  283«):  nota  hic, 
quod  iäae  donationee  variis  modia  uunuupantur,  feenudum  Lon- 
gobardam  vocatur  murgitatio  , Ted  Tecundum  vulgare  uoftrum  vo- 
catur  murganalt.  Ob  wühl  hlT.  eben  fo  lefen?  die  leges  langoh. 
in  unrern  texten  haben  nur  das  beßere  morgincap,  morgincapb. 

•*)  Hugo  reebtsg.  §.  57;  die  frau  gieng  ufurpatum. 

••*)  es  verfteht  Geh  , daß  der  freie  feine  magd  gültig  beira- 
tbete,  nachdem  er  fie  vorher  frei  (langob.  tcidriborari)  gemacht 
hatte.  Eloth.  223.  Lintpr.  6,  53. 
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9.  Vielweiberei  widerltrebte  der  reinheit  deutfcher  fitte 
und  nur  von  fürften  kennt  das  alterthum  beifpiele:  nam 
prope  foli  barbarorum  fingulis  uxoribus  contenti  funt, 
exceptis  admodum  paucis , qui  non  libidine  Ted  ob  nobi- 
litatem  plurimis  nuptiis  ambiuntor.  Der  beiden  weiber 
Ariovills  gedenkt  Jul.  Caefar  1,  53.  In  Scandinavien  ♦) 
bieten  fich  mehr  falle  dar:  Hiörvardr  ätti  IV.  konor. 
Ssem.  edd.  140;  Haraldr  konüngr  ätti  mai^ar  konnr,  . . . 
fvä  fegja  menn,  at  I>ä  er  bann  feck  Ragnhildar,  at 
bann  leti  l>ä  af  IX  konum  finmn.  Har.  härf.  f.  cap.  21. 
andere  zählt  Thorlacius  p.  52.  not.  6 auf;  die  erlte  ge* 
mahlin  des  königs  fcheint  immer  gewiHe  Vorrechte  be- 
hauptet zu  haben,  wiewohl  die  anderen  wahre  gemah- 
linnen,  keine  concubinen  waren.  Seit  dem  chhltenthum 
konnten  fie  nur  kebsfrauen  fein. 

10.  EatA  der  frauen  und  Jungfrauen  wird  von  der  al- 
ten gefetzgebung  mit  fchwerer  Itrafe  geahndet  (lex  fal. 
14.  rip.  34.  Anglior.  10.  Saxon.  6.);  der  räuber  mnlte 
dem  vater  eine  compofition  zahlen  und  in  gewiHen  fäl- 
len die  tochter  zurückllellen.  Dies  gehörte  nicht  hier- 
her, wenn  nicht  das  fpätere  frief.  recht  ein  ganz  eigen- 
thUmliches  verfahren  angeordnet  hätte , welches  den 
ausgang  der  fache  in  die  wähl  der  braut  legt.  Nämlich 
die  entführte  foll  aus  dem  haus  des  entfUhrers  genom- 
men und  drei  nächte  lang  in  die  gewalt  des  fräna  (fron- 
boten) überliefert  werden.  Den  dritten  tag  brin^  fie 
der  fräna  auf  den  gerichtsplatz  und  fetzt  etoei  fUibe  in 
die  erde;  bei  den  einen  Itab  Hellen  fich  ihre  verwandte, 
bei  den  andern  ihr  räuber,  und  es  wird  ihr  frei  gelafien, 
zu  gehen  wohin  fie  will.  Geht  fie  zu  ihrem  mann , fo 
gilt  die  ehe  und  keine  itrafe  hat  ftatt;  geht  fie  zu  ihren 
verwandten , fo  muß  fie  der  entführer  doppelt  gelten. 
Fw.  40.  41. 

B.  Eechte  der  ehe. 

1.  die  ehe  wird  für  vollzogen  angefehen,  wann  die  decke 
mann  und  frau  befchlägt  (wann  die  decke  ihnen  zu- 
fanunenfcblägt , zwifchen  ihnen  beiden  fällt.)  das  bett 
befchritten  iÄ.  Sfp.  1,  45;  wann  die  ehleute:  komä  a 
en  btdßer  ok  under  ena  bleo.  Oitg.  gipt.  10,  3.  Yeltg. 


*)  auch  bei  den  Slaven:  Samo  (ein  kOnig)  duodecim  uxoree 
es  gente  Vinidornm  habnit.  Fredegar.  ad  ann.  623.  (Bouquet 
2,  432.)  Vgl.  Adam.  brem.  de  fitu  Dan.  cap.  229. 
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2,  1.  3,  2.  In  den  gedichten  des  mittelalters  gefchieht 
noch  einiger  förmlichkeiten  nieldung,  Wh.  1,  148*-  *’• 
eines  hemdwechlels  zwifchen  mann  und  frau.  Früh- 
morgens wird  ihnen  ein  geeicht  vor  das  bett  gebracht, 
das  fie  zufammen  verzehren.  Lf.  3,  407 ; bei  vornehmen 
ein  gebratnes  hun,  das  briutelhuon,  minvehuon  ge- 
nannt. Wh.  1,  150*-  Lohengr.  61.*)  höfifcher:  ein 
petit  menfehiure  ze  briute  labe  Iliure.  Frib.  Trift.  857. 
Weintrinkens  bei  licht  gedenkt  Gotfried  Trift.  12647-54. 
Darauf  erft  folgt  der  kirchgang.  Gefchenke  der  ver- 
wandten und  gälte  pflegten  dem  neuen  ehpaar  ins  bett 
geworfen**),  oder  den  tag  nach  der  hochzeit  gebracht 
zu  werden;  lebendig  befc^eibt  fie  das  gedieht  in  Lf. 

3,  409.  410.  Diut.  2,  85.  86. 

2.  an  demfelben  morgen  empfangt  die  Jungfrau  von 
ihrem  gemahl  ein  anfehnliches  gefchenk,  welches  tnor- 
gengabe  heißt.  Schon  in  der  pactio  Guntheramni  et 
Childeberti  (Greg.  tur.  9,  20)  werden  dos  und  morga^ 
negiba  unterfchieden ; ebenfo  lex  rip.  37,  2.  alam.  56, 
1.  2 dos  und  morgangda ; lex  bürg.  42,  2.  morgangeba 
und  das  pretium  nuptiale;  bei  den  Langobarden  meta  und 
morgengäb.  Roth.  182.  199.  200.  223.  Liutpr.  2,  1.  6, 
49.  64;  im  altn.  mundr  und  morgungiöf.  Nachdem  gäbe 
und  Widerlage  Lf.  3,  400  ausbedungen  find  und  beilager 
gehalten  ift , wird  noch  p.  407.  ze  morgengabe  gegeben ; 
Lohengr.  p.  172:  diu  morgengäbe  nü  rilich  wart  benennet; 
Orlenz  14002  flf. 

dö  diu  trüebe  naht  verfwein 
u.  der  morgenfteme  febein 
u.  e?  fchiere  tagen  began, 

Wilhelm  der  reine  man 
gap  finer  trüt  amien 
der  feheenen  Amelien 
die  richfte  morgengabe, 
die  Walhe  oder  Swäbe 
ie  davor  gegäben  L 

in  dem  einen  text  der  klage  (Hagen  1368)  vom  Nibe- 
lunge  hört: 

der  was  Chriemhilden  eigen, 
wander  ir  morgengäbe  vi&s. 


•)  vgl-  die  abgabe  der  hörigen  oben  f.  376. 

**)  wat  dem  brOdegam  mit  der  bmd  in  dat  bedde  wart  ge- 
worpen,  dat  mQchte  he  beholden.  Rngian.  67.  vgl.  Wh.  1,  150*’. 
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guot,  das  mir  mein  obg.  man  für  mein  kochfle  er*)  zu 
morgengab  geben.  MB.  2,  81  (a.  1442);  andere  Hellen 
aus  uric.  bei  Haitaus  1365; 

aarle  om  rnorgenen , langt  for  dag, 
hun  krävede  for  fig  morgengav.  danfke  vif.  2,  95. 
Hiermit  ftiiiimt  auch  Sfp.  1,  20;  nu  vernemet,  wat  ie- 
gelik  man  von  ridderes  art  möge  geven  üme  wive  to 
Morgenguve-,  des  morgens,  alfe  he  mit  ir  to  difcbe 
gat,  vor  etene,  fo  mach  he  ire  geven  enen  knecht  oder 
ene  maget , die  binnen  iren  jaren  fin , unde  tünede  unde 
Umber  unde  veltgande  ve.  Alle  de  von  ridders  art 
nicht  ne  fin , die  ne  mögen  iren  wiven  nicht  geven  to 
morgengavc  wen  dat  belle  peid  oder  ve,  dat  fe  hebbet. 
IndelTen  wurde  fchon  frühe  die  morgengabe  zuweilen 
vor  der  hochzeit  angelobt  und  dann  vermifcht  fie  fich 
leicht  mit  dem  begriff  der  dos  überhaupt.  Die  alte  lat. 
Übertragung  von  Cnuts  gefetzen  gibt  tit.  71.  die  Worte 
polige  heo  psere  morgengife  durch;  careat  dato;  eine 
urk.  des  13.  jh.  in  J.  F.  Grüner  opufc.  1,  155  redet; 
de  jure  dotis,  quod  morgengabe  vulgariter  dicitur. 
Ein  beifpiel  aus  den  gedichten  gewährt  Triff.  11399, 
wo  Ifolden , noch  ehe  fie  von  ihrem  vater  dem  werber 
übergeben  iff,  die  morgengabe  verfichert  wird.  In 
Schweden  unterfcheiden  fich  hier  die  beiden  hauptge- 
fetzgebungen , nämlich  bei  den  Gothen  wird  die  mor- 
gengabe gleich  zur  zeit  der  Verlöbnis  ausgedungen 
(Veffg.  gipt.  3.) , bei  den  eigentlichen  Schweden  erff  den 
tag  nach  der  hochzeit,  hindurdag,  und  darum  heißt  fie 
hiiiderdagsgiäf  (Upl.  ärfd.  4.  Helf.  arf.  4.)  vgl.  Fale 
Burman  p.  195.  200.**)  Eine  andere  altn.  benennung 
iff  Hufe  (leinwandgeld) , ich  glaube  entw.  vom  Uni  verja 
(oben  f.  420)  oder  weil  fich  die  junge  frau  nun  das 
haupt  mit  einem  fchleier  band , fie  heißt  auch  linkona ; 
von  Sigurdr;  enn  at  nwrni  pä  er  hann  ffod  upp  oc 
klmddi  fic,  pä  gaf  hann  Brj'nhildi  at  linfi  gullbaugin 
pann  er  Loki  hafdi  tekit  af  Andvara,  en  töc  af  henni 
annan  baug  til  minja.  Snorraedda  p.  140.  Da  diefer  ge- 
fährliche ring  als  ein  hauptffück  des  hortes  betrachtet 
werden  kann , widerfpricht  das  nicht  jener  Helle  der 
klage.  Endlich  kommt  auch  der  altn.  ausdruck  beck- 


*)  daher  der  auadruck  munue  virjfinitatü. 

**)  doch  findet  fich  der  name  hindradaz  giSf.  Veäg.  gipt.  2,  2. 
bindradagz  gi&f.  Oßg.  gipt  10. 
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gargiöf  (bankgabe)  vor  und  Ol.  Tryggv.  faga  2,  133. 
beweift,  daß  fie  erlt  nach  vollzognem  beilager  bellininit 
wurde , auch  lieft  Reenhjelms  ausg.  p.  1 5'J  linfe  edur 
beckjargiöf,  fo  daß  beide  nainen  identifch  erfcheinen. 
Olaf  gab  feiner  gemahlin  einen  frauenmaufel  mit  fchöiiem 
pelz  und  zierrath,  was  mich  an  die  piel  de  abortones 
(f.  428)  erinnert.  Bankgabe  heißt  fie  fchwerlich  daher, 
daß  die  braut  auf  der  brautbank  gefeßen,  vielmehr  weil 
die  frau  bett  und  hanhjeuoßin  des  mannes  geworden  ift; 
die  altf.  EH.  cap.  2 nennt  Zacharias  und  Elifabeth  gibcn- 
Jceon  endi  gibeddeon.*) 

3.  die  neuvermählte  läßt  nicht  mehr  das  haar  fliegen, 
fondern  fchlägt  es  in  knoten  zurück  und  bindet  ihrhuupt. 
Des  morgens  fi  ir  houbet  bant.  Farc.  6016;  ir  houbet  fi 
vil  fchone  bant  durch  den  gewonlichen  fite.  ülr.  Trift. 
312;  bant  fi  nach  der  briute  fite.  Frib.  Trift.  853.**); 
vgl.  das  altn.  binda  brüdar  Uni.  Smm.  72‘- Die  frau 
im  Ichleier,  unter  der  haube,  die  gebundne  (goth.  liugaida? 
Luc.  17,  27)  fteht  der  ledigen,  der  agf.  loebore,  der  lan- 
gob.  virgo  in  capillo  (vgl.  oben  f.  286),  der  fpan.  manceba 
en  cabellos  (fuero  viejo  V.  5,  1.)  gegenüber  und  auch 
hier  begegnet  wieder  ein  familien  dem  ftandesverhältnis, 
das  abzeichen  des  freien  und  der  freien  Jungfrau  ift  das 
nämliche.  ***)  Ein  anderes  Zeichen  der  hausfrau  ift, 
daß  fie  jchlüßel  anlegt,  wovon  ich  bereits  f.  176  gehan- 
delt habe. 

4.  zweck  der  ehe  war  erzeugung  eines  echten  erben; 
blieb  die  frau  unfruchtbar , fo  durfte  fich  der  mann  von 
ihr  fcheiden.  lag  es  am  Unvermögen  des  mannes,  fo  konnte 
vor  alters  auf  andere  weife  rath  gefchafl't  werden ; der  eh- 
mann  hatte  die  befugnis , fich  einen  ßelhwrtreter  zu 


*)  fonderbar  Gnd  die  rpanireben  proTincialbenenDungen  fereix 
in  Catalonien,  greiz  in  Valencia.  Dncange  4,  1041;  im  altfranzOf. 
recht  o/eulutn,  ofelium,  ofeteia,  ofele,  weil  das  gefebenk  mit  einem 
kns  gegeben  wnrde.  Dncange  4,  1406.  1407. 

•*)  man  unterfcheide : die  brüt  binden  (wie  hier)  von : der 
brinte  binden  (f.  425.) 

***)  unfreie  und  gefchwächte  durften  als  br&ute  nicht  im  haar 
erfcheinen;  zum  zeugnis  ehlicber,  freier  gebürt  wurden  bis  in 
neuere  zeit  von  den  ämtem  u.  gilden  briefe  unter  der  formel  ans- 
gefertigt; daS  lehrknabens  mutter  feinem  vater  in  ßitgendm  haa- 
ren angetrauet  worden.  Grupen  de  ux.  theot.  p.  204.  vgl.  Hei- 
neccius  antiq.  3,  111. 
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wählen.  Das  rohe,  nicht  anfittliche  gefühl  des  alter- 
thunis,  welchem  ehbruch  und  Unreinheit  verhaßt  waren, 
wurde  dadurch  nicht  gekränkt;  gleichwohl  liefert  unfera 
gefchichte  felblt  keine  beifpiele  mehr  von  der  ausUbung 
jener  gewohnheit,  es  lind  blos  in  der  Tage  und  tradition 
der  bauerweisthümer  fpuren  davon  geblieben,  alle  Wirk- 
lichkeit liegt  unbellimmbare  Jahrhunderte  weit  zurück. 
Das  gedieht  von  der  heil.  Elifabeth  (Diut.  1,  388)  er- 
zählt, wie  ein  ritter 

des  frouwe  kinde  nie  genas, 
der  werre  (impedimentum)  was  des  mannes  fchult, 
landgraf  Ludwigen  bat, 

da/,  er  ein  fache  (auctor)  wmre, 

wie  ime  kint  gebsere 

fin  frouwe  iefä  ze  Hunde; 

es  verlieht  lieh,  daß  der  dichter  den  fürlten  durch  an- 
dere mittel  helfen  läßt.*)  Unumwundner  und  ernllli- 
cher  reden  die  weisthümer;  item,  daer  ein  man  were, 
der  finen  echten  wive  oer  frowelik  recht  niet  gedoin 
konde,  der  fall  fi  fachtelik  op  finen  ruggen  fetten  und 
draegen  fi  over  negen  erdtuine  (1.  erftuine)  und  fetten 
fie  fachtelik  neder  fonder  lloeten,  flaen  und  werpen  und 
fonder  enig  quaed  woerd  of  oevel  fehen,  und  roipen 
dae  fine  naebur  aen,  dat  fie  inne  fines  wives  lives  noet 
helpen  weren,  und  of  fine  naebur  dat  niet  doen  w'olden 
of  künden,  fo  fall  hie  fie  fenden  up  die  neille  kermille 
daerbi  gelegen  u.  dat  fie  fik  füverlik  toe  make  u.  verzere 
und  hangen  ör  einen  buidel  wail  mit  golde  beltickt  up 
die  fide , dat  (fie)  felft  wat  gewerven  künde ; kumpt  fie 
dannoch  wider  ungeholpen,  fo  help  ör  dar  der  duifel. 
Hattinger  landfeile  im  amt  Blankenllein.  Item  ein  man, 
der  ein  echtes  weib  hat  und  ihi'  an  ihren  freulichen  rech- 
ten nicht  genug  helfen  kan,  der  fol  fie  feinem  nachbar 
bringen  und  könte  derfelbe  ihr  dan  nicht  gnug  helfen, 
foll  er  fie  fachte  und  fanft  aufnehmen  und  thun  ihr  nicht 
wehe  und  tragen  fie  über  neun  erbtüne  u.  fetzen  fie  fanft 
nieder  und  thun  ihr  nicht  wehe  und  halten  fie  dafelbH 
fünf  Uhren  lang  und  rufen  wapen!  das  ime  die  leute  zu 
hülfe  körnen ; und  kan  man  ihr  dennoch  nichts  helfen, 
fo  foll  er  fie  fachte  und  fanft  aufnehmen  und  fetzen  fie 
fachte  danieder  und  thun  ihr  nicht  wehe  u.  geben  ihr  ein 


•)  vgl.  Theoderici  vita  S.  Elifabethae  lib.  3 : Rohte  bei  Menken 
1714.  1716;  Schminke  mon.  half.  2,  314.  315. 
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neu  kleid  und  einen  beutel  mit  zehrgeld  u.  fenden  ßc  auf 
ein  Jahrmarkt  u.  kan  man  ihr  alsdann  noch  nicht  genug 
helfen,  fo  helfe  ihr  taufend  düfel.  Bockumer  landr.  §.  52. 
Frage:  wann  ein  ehemann  feiner  frauen  ihre  hege  und 
pflege  nicht  thun  könte , da  fie  mit  zufrieden  wäre , wie 
ers  anfangen  follte , daß  ße  ihre  gebührl.  pflege  haben 
möchte?  antw.  der  foll  feine  frau  auf  den  rücken  neh- 
men und  über  einen  neunahrigen  zaun  tragen  und  fo 
er  fie  darüber  kriegt,  foll  er  der  frau  an  einen  fchaft'en, 
der  ihr  ihre  pflege  thun  kann,  da  fie  mit  zufrieden  ift. 
Wendhager  bauernrecht  p.  203.  Item,  fo  wife  ik  ok 
vor  recht,  fo  ein  guit  man  feiner  frauen  ihr  fraulik 
recht  nicht  don  könne,  dat  fe  darover  klagede,  fo  fall  er 
fei  upnehmen  und  dragen  fei  over  feven  erftuine  und  bit- 
ten dar  ßnen  negllen  nabern , dat  er  finer  frauen  helfe ; 
wan  er  aver  geholfen  is,  fall  hei  fie  weder  upnehmen 
und  dragen  fei  weder  to  hus  u.  fetten  fei  fachte  dal  und 
fetten  er  en  gebraten  hon  vor  und  ene  könne  unns.*) 
Denker  heidenrecht  §.  27.  Von  der  bäurifchen  einklei- 
dung  abgefehen  halte  ich  das  meille  für  fehr  alt ; die  uns 
unbekannten  näheren  bedingungen  würden  noch  einiges 
anilüßige  entfernen ; nicht  unwahrfcheinlich  war  erfor- 
demis , daß  von  dem  ausbleiben  des  erben  wichtige 
nachtheile  abhiengen,  wohl  auch  die  wähl  des  mannes 
nicht  unbefchränkt , fondem  auf  nachbar-  und  ver- 
wandtfchaft  geregelte  rückficht  zu  nehmen;  felblt  die 
erbittung  des  fürllen  ilt  ein  mildernder  zug.  Da  wir 
die  fitte  unferer  Vorfahren  nachfichtiger  oder  gerechter 
zu  würdigen  pflegen,  wenn  fie  an  griechifche  erinnert, 
fo  darf  nicht  unbemerkt  bleiben,  daß  Lycurg  fchon  zu 
Sparta  unvermögenden  männern  erlaubte,  ihre  weiber, 
ohne  daß  fchande  auf  dem  einen  oder  andern  theil  haf- 
tete, Jüngern  u.  kraftvollem  zu  überlaßen.**)  Zu  Athen 
aber  waren  erbtöchter,  wenn  der,  welchen  fie  als  näch- 
llen  verwandten  heirathen  mullen,  feine  ehliche  pflicht 
nicht  leilten  konnte,  gefetzlich  berechtigt,  die  Umarmun- 
gen eines  andern  anverwandten  zu  begehren.  ***) 

5.  der  begünlligung  fchwangerer  frauen  ift  f.  408  ge- 
dacht, ähnliche  genoßen  kindbetterinnen  aus  geringem 


*)  vgl.  r.  441  ober  minnehun  und  minnewein. 

**)  Plutarch  vita  Lycurgi  15,  2.  Xenopbon  de  rep.  lacon.  1,  7. 
Manfo  Sparta  1,  143.  144. 

•**)  Meier  u.  Schömann  attifcher  procefs.  p.  290. 
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Hände,  denn  vornehme  und  reiche  bedürfen  keiner  vor- 
forge  der  gefetze.  De  kindelbeddifchen  frowen  fampt 
eren  beddewande  hebben  gleule  binnen  umhange.  Ru- 
gian.  58  d.  h.  ficherheit,  fo  weit  der  bettvorhang  reicht. 
Der  fronende  ehmann  wird  fogleich  feines  dienßes  le- 
dig : frage , wann  einem  feine  frau  ins  kindbette  käme 
und  wäre  aus  zu  herren  dienlle,  daß  er  müliteine  fahren 
follte  und  unterwegens  botfchaft  kriegte,  wie  er  fich  ver- 
halten Tollte?  antw.  wann  folches  gefchähe,  daß  ihm 
die  botfchaft  gebracht  würde,  foll  er  alsbald  die  pferde 
abfpannen  und  ziehen  nach  haus  u.  thun  feiner  kindbet- 
terin  was  zu  gute,  damit  fie  ihm  feinen  jungen  bauern 
delto  beßer  fäugen  und  erziehen  könne.  Wendhager  w. 
203.  Der  märker  darf  feiner  frau  holz  anfaliren  (oben 
f.  403.)  er  foll  ihr  davor  kaufen  wein  und  fchön  brot, 
dieweil  fie  kindes  inneliegt.  Büdinger  w.  Sie  Tagten 
auch,  das  ein  manne,  der  im  gerichte  gefeßen  wäre  und 
das  vermöchte , ein  eigen  trunk  wins  bi  ime  in  firne 
hufe  möchte  haben,  obe  der  gerichtsherm  einer  oder 
ire  knechte  zu  ime  quemen , das  er  den  ein  trunk  zu 
geben  hätte,  delfelbigen  gleichen  eine  frauwe,  die  kindes 
inne  läge,  und  folichs  wäre  alfo  von  altere  herkomen. 
Burgjoffer  w.  Item  were  es,  daß  ein  fraw  eins  kinds 
genäfe  und  ihr  botfchaft  (dienftbote)  in  eines  wirts  hus 
oder  brotbecken  hus  käme  und  ihres  weins  oder  brots 
begehrte,  um  ihr  geld  oder  gut  pfände,  es  fei  tag  oder 
nacht  ; fo  foll  der  wirt  gehorfam  fein  ihr  wein  und  brot 
zu  geben ; wolt  er  aber  folichs  nicht  thun , fo  mag  der 
bot  wein  und  brot  fclber  nemen  und  fo  viel  gelds  als 
darum  gehört  oder  gute  pfände  uf  das  vaß  legen  u.  lie- 
gen laßen  und  damit  nicht  gefrevelt  han.  Bifchweiler  w. 
Zumal  verbreitet  ilt  das  recht,  daß  von  dem,  delTen  frau 
Wöchnerin  ilt,  die  fchuldigen  zhishütier  nicht  eingefordert 
werden  dürfen,  vgl.  EJtor  kl.  fchr.  1,  74.  Der  erheher 
fchnitt  den  rauchhünern  eines  kindbetthaufes  die  köpfe 
ab,  multe  aber  die  hüner  felblt  zur  fpeife  für  die  frau 
zurückllellen.  gebrauch  im  Hüttenberg  (oberhelT.  amt 
Langgöns),  heff.  denkw.  IV,  2,  114.  Und  was  die  zeit 
frauen  kinds  einliegen,  die  Tollen  folche  hüner  eßen  und 
die  häupter  dem  aufheber  geben,  fo  haben  fie  wohl  ge- 
wehrt. Bretzenhaufer  w.  §.  36.  Und  lege  auch  die 
frauwe  kindes  inne,  lo  fal  der  amptman  dem  hune  das 
haupt  abbrethen  und  fal  der  frauwe  das  hun  geben  und 
fal  er  das  heupt  mit  ime  heim  foren , lime  herm  zum 
warzeichen.  Rheingauer  w. 
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6.  die  fran  wird  darch  die  ehe  des  mannes  genoßin, 
in  feine  familie  aufgenommen , feiner  ehren  theilhaftig : 
das  wif  is  ok  des  mannes  genoHnne  to  hant  alfe  in  lin 
bedde  trit.  Sfp.  3,  45.  fe  is  fin  gcnotinne  unde  trit  in 
fin  recht,  fvenne  fe  in  fin  bedde  gat.  1,  45.  Die  alt- 
fchwed.  fomiel,  womit  fie  ihm  der  vater  übergibt,  lau- 
tet: iagh  gifter  thik  mina  dotter  til  hedhers  och  huftru, 
och  til  halfva  fang,  til  lis  och  nykla  (zu  fchloß  und 
fchlUBel)  och  til  bvan  thridia  pänning  foini  äghin  och 
ägha  fiieni  lösörum  och  til  allan  then  rätt  fom  Uplands 
lagh  am.  Landsl.  giftom.  5.  Sie  theilt  mit  ihm  tifch, 
bank  und  bett,  fie  führt  die  fchlüßel  der  inneren  haus- 
wirtfchaft.  Rütr  feck  henni  öll  räd  i hendr  fyrir  tw- 
nan  ßock.  Nialsf.  p.  11:  das  heißt  taka  vid  lürädutn. 
ibid.  cap.  34.  Nur  durch  die  fchwiegermutter , wenn 
vater  und  fohn  zufammen  häufen,  wird  fie  hierin  be- 
fchrankt : 

in  den  felbigen  ziten  ftarp  vrou  Siglint. 

do  nam  den  gewalt  mit  alle  der  edelen  Uoten  kint, 

der  fö  riehen  vrouwen  ob  landen  wol  gezam. 

Nib.  661,  2. 

Zu  den  rechten  der  frau,  die  im  haus  waltet  (altn.  rsedr), 
gehörte  unter  andern  die  aufnahme  des  gefindes,  vgl. 
Nial.  cap.  36. 

7.  folcher  befugniffe  ungeachtet  ifl;  die  frau  dem  mann 
untergeordnet  und  lieht  in  feiner  vormundfehaft : die 
man  is  vormünde  fines  wives  to  hant  als  fie  ime  getrü- 
wet  Wirt.  Sfp.  3,  45.  Nach  dem  Ilrengen  rechtsbegriff 
unfers  alteithums  kann  fich  die  frau  nie  außerhalb  ei- 
nes folcben  fchutzes  befinden,  nie  ganz  felbllandig,  felb- 
mündig  fein.  Aus  der  gewalt  des  vaters,  bmders  oder 
verwandten,  dem  fie  ledig  unterworfen  ill,  tritt  fie  ver- 
heiratbet in  die  des  mannes  Der  tecbnifche  ausdruck 
für  diefes  Verhältnis  ill  ahd.  munt,  altn.  mund  (beide- 
mal fein.)  in  lat.  texten  mundium,  mundeburdium , ur- 
fprünglich  manus , hand  bedeutend , denn  wir  gebrau- 
chen auch  hand  für  potellas.*)  Die  deutfehe  ehfrau  in 
munti  (altn.  undir  handar  jadri  Thorl.  p.  188)  gleicht 
folglich  der  röm.  uxor  in  manu,  die  echte,  ein  mun- 
diuin  des  mannes  gründende  ehe  hat  völlig  die  Wirkung 


*)  wer  in  eines  hand  gehet  (vitexiigtot)  t.  b.  limburger  chron. 
p.  84.  ill  ihm  unterworfen ; wer  einen  in  der  hand  hält,  handhabt, 
[chirmt  und  rerwaltet  ihn.  In  eines  hand  Heben  Triß.  11284. 
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der  conventio  in  manum.  Eben  aber  weil  die  fran  aas 
einem  mundium  in  ein  anderes  tritt,  fetzt  das  neue 
mundium  voraus,  daß  das  frühere  aufgelöst  worden  fei, 
d.  h.  daß  der  vorige  muntporo  eingewilligt  habe.  Nicht 
nothwendig  alfo  beginnt  mit  jeder  eingegangnen  und 
vollzognen  ehe  ein  mundium ; es  gab  eben , wo  der  ge- 
mahl  nie  das  mundium  erwarb.  In  der  regel  fireilich 
willigt  der  vater  der  braut  ein  und  überträgt,  durch 
ihre  übergäbe,  feine  gewalt.  Darum  läßt  auch  der  Sfp. 
die  vormundfchaft  gleich  mit  der  trauung  anfangen,  die 
genoßenfchaft  hingegen  erlt  nach  der  bettbefchreitong. 
Die  älteren  gefetze,  vorzüglich  die  langobardifchen,  wißen 
das  mundium  wohl  von  den  übrigen  bedingungen  der 
ehe  zu  unterfcheiden , man  bemerke  folgende  redensar- 
ten:  in  mundio  elfe  (in  tutela)  Roth.  198;  mundium  in 
poteftate  habere  (tutelam  gerere)*)  Roth.  178.  186.  188. 
195.  197.  216;  mundium  facere  de  aliqua  oder  alicujus 
(tutelam  acquirere)  Roth.  184.  187.  188.  190.  217;  mun- 
dium fufcipere  Roth.  200;  mundium  liberare  Roth.  199. 
Alle  diefe  Hellen  lehren,  daß  das  mundium  von  dem 
ehmann  befonders  und  förmlich  erworben  werden  malte, 
der  erwerb  aber  verfäumt  fein  konnte;  zuweilen  wurde 
fogar  dafür  gezahlt,  z.  b.  wenn  es  vater  oder  bruder 
der  frau  von  dem  erben  des  geltorbnen  mannes  einlölten 
(Roth.  199),  liberabant.  Einen  andern  fall  behandelt  die 
oben  beim  reipus  angeführte  formel  (Canc.  2,  47  7‘), 
nachdem  der  röparius  den  repus  empfangen  und  die 
witwe  per  gladium  et  clamidem  übergeben  hat,  reicht 
das  nicht  hin , fondem : hoc  facto  pro  mundio  det  Fa- 
bius  (der  neue  ehmann)  Senecae  (dem  röpar)  crofnam 
unam  valentem  XX  fol.  et  orator  dicat:  o Seneca,  tu 
per  hanc  crofnam  mitte  fub  rmndio  hanc  cum  Omni- 
bus rebus  mobilibus  et  immobilibus  feu  familiis,  quae  ei 
legibus  pertinent  et  mundium  et  crofnam  trade  ad  pro- 
prium Fabio.  quo  facto,  tune  Fabius  .cum  Sempronia  fua 
uxore  lonechild  Senecae  tribuat.  Ähnliche  mt/jfo  fiA 
mundio  wird  in  der  formel  467*’  vorgenommen.  Die 
crofna  (der  pelz)  wurde  fymbolifch  gereicht  und  zurück- 
gegeben, zuletzt  empfieng  Seneca  bloß  ein  launecbild 
(lohngeld,  retributio.)  was  hier  pro  mundio  gegeben 


’*)  ein  offenbarer  germanilinus , mundi  valdan,  der  auch  den 
namen  mundualdus,  mundoaldus  (tutor)  Lintpr.  2,  6.  6,  39.  40.  er- 
klärt und  das  rechtfertigt,  was  ich  gramm.  2,  233  aufgeüellt 
habe. 
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wird,  heißt  Roth.  183  felblt  mandium:  fi  quis  pro  mu- 
liere  libera  mundium  dederit.*)  Nach  alamann.  recht 
mofte  der  ehmann,  wenn  er  das  mundium  nicht  an  ßch 
gebracht,  d.  i.  des  vaters  einwilligung  nicht  erhalten 
batte,  diefem,  fobald  die  frau  oder  die  mit  ihr  erzeug- 
ten kinder  iUrben,  dafür  wergeld**)  entrichten,  lex 
alam.  54,  2.  3.  Denn  das  mundium  des  vaters  Uber 
feine  tochter  wahrte  fort  und  felblt  ihre  kinder  traten 
nach  dem  grundfatz  partus  fequitur  ventrem  in  feine 
gewalt,  nicht  in  die  des  erzeugers.  Hatte  aber  der  eh- 
mann das  mundium  erworben,  fo  bezog  auch  er  das 
wergeld  für  frau  und  kinder. 

8.  die  frau  hat  zwar  eignes  vermögen,  das  fich  haupt- 
fhchlich  auf  ihre  morgengabe  und  ihr  eingebracbtes  er- 
ltreckt , aber  dem  mann , kraft  feines  mundiums , gebüh- 
ren Verwaltung  und  nießbrauch.  Erlt  bei  trennung 
der  ehe  oder  wenn  es  fich  von  beerbung  der  frau  han- 
delt, wachen  ihre  Vermögensrechte  gleichfam  auf.  Gii- 
ter gemein fchaft , wie  fie  fich  in  fpüteren  Zeiten  bil- 
dete t) , ilt  dem  begriff  des  alten  mundiums  völlig 
fremd;  einen  theil  der  errungenjchaft  verficherten 
fchon  die  früheren  gefetze  der  überlebenden  ehfrau,  das 
ripuarifche  den  dritten , das  fachfifche  den  halben : ter- 
tiam  partem  de  omni  re,  quam  fimul  conlaboraverint. 
rip.  37;  de  eo,  quod  vir  et  mulier  fimul  conquißve- 
rtn<tt)»  mulier  mediam  portionem  accipiat  et  hoc  apud 
Weltfalaos.  apud  Oltfalaos  et  Angarios  nihil  accipiat, 
fed  contenta  fit  dote  fua.  1.  Sax.  9.  Im  Norden  galt  eine 


*)  einzige  ßelle,  welche  berechtigt,  mondinm  für  das  entrich- 
tete geld  zu  nehmen;  die  altn.  fprache  unterfcheidet  genau  das 
fern,  mund  (manus,  tutela)  von  dem  mafc.  mundr  (dos),  beziehung 
beider  ausdrücke  anf  einander  ift  unleugbar,  gleichwohl  möchte  ich 
nicht  mit  Eichhorn  recbtsg.  §.  64  meta,  mundium  u.  wittemo  neben- 
einander Hellen,  da  wenigßens  bei  den  Langobarden  meta  und  mun- 
dium zweierlei  find. 

**)  für  die  frau  400  fol.,  nämlich  für  eine  mediana? 

t)  wann  die  decke  über  den  köpf  ift,  find  die  ebleute  gleich 
reich;  wan  die  deck  zwifchen  inen  beiden  falle,  fo  fol  alsdan  ir 
paider  gut  fein  ain  gut.  MB.  10,  818  (a.  1604);  leib  an  leib,  gut 
an  gut ; hut  bei  fchleicr  und  fchleier  bei  hut.  Eifenbart  p.  136. 137. 
Ein  frauwe  fitzet  zur  echte  mit  irem  huswirt,  in  gemein  gedeih  und 
virderb  nach  lantrecht.  Bodm.  p.  674. 

ff)  fimul  conlaborare,  conquirere,  auf  deutfeh  »rkobern,  erarbet- 
Un  (Qaupp  magdeb.  r.  §.  278.  298.  pag.  816.) 

Qrimm’s  D.  R.  A.  3.  Ausg.  F f 
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art  gütergemeinfchaft , welche  hdmingarfelag  genannt 
wird.  Niala  p.  3.  24.  Kein  theil  des  deutfchen  rechts 
hat  eine  folche  mannigfaltigkeit  der  beltimmongen  ond 
gewohnheiten  entwickelt,  wie  die  lehre  vom  vermögen 
der  ehgatten;  fall  jede  landfchaft  und  oft  einzelne  ämter 
und  Örter  zeigen  eigenthümliches,  man  vergleiche  was 
bloß  in  OberhelTen  hauptlhchlich  über  diefen  gegenltand 
im  j.  1572  gefammelt  worden  ift  (Marburger  beitr.  drit- 
tes ftück  1749.)  ♦) 

9.  aus  dem  mundium  des  mannes  über  die  ^u  fließen 
noch  andere  rechte;  er  durfte  fie,  gleich  feinen  knechten 
und  kindem,  züchtigen , verkaufen.,  iödten.  Flagdlando 
uxorem.  Baluze  2,  1378.  Das  gedieht  vom  zombraten 
(Lf.  nr.  148.  L^and  2,  336.  355.  M4on  4,  365 — 386) 
lehrt  nachdrückliche  bSndigung  widerfpenltiger  weiber**); 
man  fol  fö  vrouwen  ziehen,  fprach  Sifrit  der  degen, 
da;  fi  üppecliche  fprüche  lägen  under  wegen. 

Nib.  805. 

da;  bät  mich  fit  gerouwen,  fprach  da;  edel  wtp, 
ouch  hat  er  fö  zerblouwen  dammbe  minen  Up. 

Nib.  837. 

Schlägt  der  mann  frau  und  kinder  mit  ftock  und  ruthe, 
fo  bricht  er  keinen  frieden.  Jüt.  2,  82.  l>ä  reiddiz  por- 
valdr  ok  lauß  hana  i andlitit  fvä  at  bloeddi.  Nial.cap.il. 
Pauciffima  in  tarn  numerofa  gente  adulteria , quorum 
poena  praefens  et  maritis  permifla.  aceißs  crinibus  au* 
datam  coram  propinquis  expellit  domo  maritus,  ac  per 
omnem  vicum  verbere  agit;  gerade  fo  wird  in  Walde- 
mars Seel.  gef.  2,  27.  dem  ehmann  geltattet,  die  eh- 
brecherin  in  bloßem  hemd  und  mantel  aus  dem  hof  zu 
treiben.  Si  adulterum  cum  adultera  maritus  vel  fpon- 
fus  occiderit,  pro  homicida  non  teneatur.  lex  Vifig.  III. 
4,  4.  Burebardi  wormatienf.  loci  communes  (Colon.  1560) 
enthalten  geiltliche  interrogationes,  deren  fiebente  lautet: 
elb  aliquis,  qui  uxorem  fuam  absque  lege  et  certa  pro- 
batione  interfecerit  ? Das  recht  die  frau  zu  verkennen 
könnte  auch  daher  abgeleitet  werden,  daß  fie  gekauft 
worden  iit;  die  nordifchen  lagen  enthalten  mehrere  fälle. 


•)  oder  einige  Jahre  früher  in  Würtenberg  (Fifchers  erbfolge. 
urkunden.) 

**)  männer,  die  lieh  von  freuen  meiltem  und  fchlagen  liefen, 
wurden  verhöhnt,  ihre  freuen  aber  auf  efeln  umgeführt ; mehr  davon 
buch  VI. 
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z.  b.  Svarfdoela  bei  Müller  1,  305.  es  ift  bekannt,  daß 
in  England  unter  dem  gemeinen  volk  der  gebrauch  noch 
heut  zu  tage  gilt,  die  frau  auf  den  markt  zu  bringen  und 
zn  verkaufen. 

10.  der  leiche  des  herm  folgten  pferde,  habichte  und 
knechte  mit  in  die  unterweit  (f.  344.);  auch  die  frauen 
begleiteten  ihren  ehmann  in  den  tod.  Von  diefer  noch 
jetzt  in  Indien  herfchenden  ßtte  finden  lieh  unter  den 
Scandinaviem  und  Herulern  fpuren.  Die  fage  läßt  die 
ehfrau  vor  fchmerz  Herben  und  mit  dem  gemahl  auf 
einem  fcheiterhaufen  verbrannt  werden,  pä  var  borit 
üt  ä fkipit  lik  Baldrs,  oc  er  pat  fä  kona  hanns  Nanna, 
pä  fprack  hon  af  harmi  oc  dö , var  hon  borin  & bälit 
oc  flegit  i eldi.  Snorra  edda  p.  60.  Brynhild  verordnet, 
daß  fie  mit  Sigurd  verbrannt  werde.  Ssem.  edda  225. 
226;  nicht  zu  überfehen  üt  der  alte  glaube  226*,  daß 
dem  verllorbenen  mann,  welchem  feine  frau  nachfolgt, 
die  fchwere  thür  (der  unterweit)  nicht  auf  die  ferfen 
fchlage.  Nach  einer  von  Bartholin  p.  507  beigebrachten 
Helle  war  auch  das  mitbegraben  der  überlebenden  gattin 
gefetzlich:  pat  voro  lög  t landi,  ef  misdaudi  yrdi  hiona, 
at  konu  fkyldi  fetja  i haug  bia  honum.  Thorlacius 
fpec.  4,  110.  111.  121 — 127.  hat  alles  hierher  gehörige 
fleißig  gefammelt.  Die  herulifche  fitte  bezeugt  Procop 
de  bello  goth.  2,  14:  'Eqovhov  di  dvdqbc  tslttn^aavtof, 
InclrayMSf  yvvatnl  dqBtijc  fu%anotovikivf\  nai  x/Uog 

avtj  i&eloväij  iftma9at,  ßQÖ%ov  dvaxpanivri  naqd  rdv 
lot’  dydqdf  xdtfov,  ov*  ftf  ftaxqdv  ov  noiovaij 

tt  tavta,  tö  Xo$ndv  ddö^eg  ns  tlyat,  »ai  toT( 

roC  dydgds  fvyyeyi<U  nqofxeKQOVKiyat.  ■anovvnq  (tiy 
iXQ*»rto  'EqovXot  td  naXatöy  voftoif. 

C.  Trennung  der  ehe. 

1.  durch  den  tod  des  einen  gatten,  feit  die  fitte  des 
mitverbrennens  und  mitbegrabens  der  frauen  veraltet  war. 
Der  überlebende  theil  heißt  witwer,  tcüwe  (viduus,  vi- 
dua);  vidua  bedeutet  eigentlich  nur  eine  coelehs,  fowohl 
das  ledige  mädchen  als  die  des  gatten  beraubte,  vgl. 
Niebuhr  röm.  gefeb.  1,  448.  Diut.  1,  435  (ein  widewe, 
ein  enlen  wip,)  und  das  franz.  vuide,  vide,  ledig,  leer. 
Deutfeher  fcheint  das  altn.  eckill  (viduus)  eckja  (vidua), 
das  nrfprünglich  auch  den  ledigen,  unverheiratheten  Itand 
ansdruckt  (oben  f.  317.);  auf  die  verwandtfehaft  von 
enkel  (nepos)  und  anhalo,  enhilo  (talus)  altn.  ökli,  werde 
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ich  zurückkommen.  wenigHens  ilt  fonderbar,  daß  im  altn. 
das  tnafc.  IkfU  beides  bezeichnet,  calx  und  vidna  polt 
caedem  mariti.  Carpentier  merkt  an,  daß  im  mittelalter 
die  königin  witwe  blanca,  blanche  hieß,  vielleicht  weil  fie 
weiße  trauerkleider  trug. 

Nach  llrengem  altem  recht  fällt  das  mundium  über 
die  witwe  dem  erben  des  mannes  zu,  dem  falifchen 
reparius  (f.  425),  zunächil  alfo  dem  (volljährigen)  fohn 
aus  einer  früheren  oder  aus  ihrer  eigenen  ehe , und 
dann  des  mannes  übrigen  verwandten:  qui  mortuus  \n- 
duam  reliquerit,  tutelam  ejus  filius,  quem  ex  alia  uxore 
habuit,  accipiat;  fi  is  forte  defuerit,  frater  item  defuncti; 
li  frater  non  fuerit,  proximus  paterni  generis  ejus  (d.  i. 
defuncti,  nicht  viduae)  confanguineus.  lex  Saxon.  7,  2. 
Warum  hier  der  witwe  eigner  (mündiger)  fohn  unan- 
geführt ilt,  weiß  ich  nicht,  denn  fo  fehr  es  unfern  heu- 
tigen begriffen  widerftreitet , daß  fich  eine  mutter  in  der 
vonnundfchaft  ihres  kindes  befinde,  fo  angemeßen  war 
es  denen  des  alterthums.  In  mehrern  urkunden  wird 
es  auch  anerkannt:  Helegrina  . . . fe  in  mundium  Äli- 
perti  filii  permanere ; Adelberga  confentiente  Sigolfo, 
filio  et  mundualdo  fuo,  ufumfructum  ecclefiae  concedit*); 
vgl.  Heinecc.  antiq.  3,  435.  Hiermit  Itimmt  noch  das 
jüngere  frief.  recht  überein  : dit  is  riucht,  datter  nimmen 
aech  dine  mond  oen  der  wedue , dan  her  focn , fo  fir  als 
hi  jerich  fe.  Fw.  26.  Dem  vater  der  witwe  und  ihren 
fchwertmagen  gebührt  das  mundium  in  der  regel  nicht, 
ausnahmsweife  nur,  wenn  der  verllorbne  ehmann  verAumt 
hatte,  es  zu  erwerben  (f.  449)  oder,  wenn  es  der  vater 
von  dem  erben  des  ehmanns  wieder  zurückerkaufte  (libe- 
rabat,  vorhin  f.  448.)  Abweichende  grundAtze  Hellte  das 
fpätere  recht  auf;  der  Sf]).  erkennt  nicht  mehr  den  erben 
des  ehmannes  die  tutel  über  die  witwe  zu,  fondem  ihrem 
vater  und  ihren  väterlichen  verwandten : fvenne  he  (de 
man)  aver  Itirft,  fo  is  fe  ledich  von  firne  rechte  unde 
behalt  recht  na  irer  bord,  darumme  mut  ir  vormünde  fin 
ir  neite  evenbürdige  fwertmach  u.  nicht  ires  mannes. 
1, 45.  Aber  auch  im  Norden  fcheint  der  vater  der  witwe, 
und  erlt,  wenn  es  mangelte,  ihr  fohn  und  bruder  die 
tutel  übernommen  zu  haben.  Thorlacins  p.  179.  183. 
Egilsfaga  p.  36. 


*)  wiewohl  hier  filiu«  auch  einen  ftieflbhn  bedeuten  könnte. 
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Den  nachtheilen  ehlicher  gütergemeinfchaft,  als  fich  diefe 
fp&terhin  gebildet  hatte,  konnte  die  witwe  dadurch  ent- 
gehen, daß  lie  gleich  beim  begräbnis,  durch  <jürtelrecken 
oder  fchlüßelwurf  (f.  157.  17G),  ihrem  anfpruch  auf  des 
inannes  habe  entfagte.  Ich  führe  hier  noch  einen  beleg 
aus  dem  Saarbrücker  landr.  von  1321  (Kremer  cod.  dipl. 
ardenn.  p.  591.)  an:  item,  Itürbe  einig  man,  u.  pliebe  fo 
viel  fcbuldig,  daß  fein  weib  nach  feinem  tod  lieh  der 
fchnld  annemen  enwolte  zu  bezalen,  noch  enkonte,  noch 
des  macht  enhette  zu  thun  und  wolte  des  ledig  fein;  die 
foll  mit  ihrem  toden  man  zum  grab  gehen,  mit  ihr  nemen 
ihr  kleider  u.  kieinot  zu  ihrem  leib  gehörig  u.  nit  mer 
und  foll  ihr  haus  zufchließen  u.  den  fchlüßel  von  dem 
haus  uf  das  grab  legen.  Hatte  üe  aber  nicht  entfagt,  fo 
konnte  fie  auf  gedeih  und  Verderb  mit  den  kindern  leben. 
Pufend.  app.  1,  62. 

Zweite  ehe  der  witwe  war  im  alterthum  ungern  gefehen 
(Tac.  Germ.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  höherem 
reipus  belegt,  als  die  Verlobung  der  Jungfrau.  Es  finden 
fich  aber  fchon  in  früher  zeit  zahlreiche  beifpiele.  Ver- 
rückte die  witwe  ihren  ßukl,  fo  büßte  fie  auch  güter- 
gemeinfehaft  mit  den  kindern  erfter  ehe  ein : ob  fich  das 
raenfeb  . . . verändert,  . . . fo  möchten  die  kind  ir  ein 
(luhl  für  die  tiir  fetzen  (oben  f.  189.)*) 

2.  trennung  der  ehe  durch  fcheidung. 

Divortium,  repudium  heißt  bei  Ulf.  afßafs  ♦)  oder  affuteins 
(abltand,  abfetzung);  ahd.  danairip,  fkeitunga;  repudinjre: 
afl6tan,  affatjan,  ahd.  farlä:;an,  artripan,  danatripan;  altn. 
fkil  oder  ßilnair,  divortium;  agf.  hivgedäl.  Vgl.  ahd. 
äwerfltalig  (divortivus)  hrab.  959’’. 


*)  eines  fonderbaren  gebrauchs  in  Berkfhire , zu  Eaü  und 
Weftenbome,  in  Devonlhire  zu  Torre  und  noch  in  andern  gegen- 
den  Weftenglands  erwähnt  der  fpectator  nr.  G14.  623;  die  witwe 
des  verftorbnen  tenant  behielt  ihr  freebcnch  (witwengut),  dum 
Tola  et  cafta  fuerit,  aber  auch  wenn  fie  fich  vergangen  hatte, 
konnte  Ce  fich  im  beCtz  erhalten,  wenn  fie  auf  einem  /chwarten 
widdtr  rücklings  vor  gericht  ritt  and  einen  demüthigenden  fpruch 
herfagte,  welchen  Addifon  angibt.  Auch  Probert  p.  133  gedenkt 
diefer  litte. 

afltafs  ift  fo  wenig  aus  dem  gr.  änonäetov  entrprungen , als 
usftals  aus  äväatastf,  fchon  das  goth.  IT  in  beiden  Wörtern  wider- 
legt den  irrthum. 
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Scheidung  konnte  entw.  mit  willen  beider  theile,  ans 
gründen  and  ohne  weitere  gründe*)  erfolgen,  oder  mit 
willen  des  einen  theils,  banptlkchlich  des  mannes;  fchei- 
dongsgründe  waren  leibliche  gebrechen  oder  b^angne 
verbrechen.  Der  mann  durfte  wegen  nnhrachtbarkeit 
feiner  fraa,  die  fran  wegen  anvermögens  ihres  gatten 
oder  weil  er  ihr  nicht  beiwohnte  gefchieden  zu  werden 
verlangen:  fi  qua  mnlier  fe  reclamaverit,  quod  vir  fuus 
nunquam  cum  ea  manfilTet,  exeant  inde  ad  crucem,  et  fi 
verum  fuerit,  feparentur.  capit.  bei  Georg.  509.  Feier- 
lichkeiten der  aufidfung  entfprachen  wohl  denen  der  ein- 
gebung  des  ehebandes,  wie  bei  den  Römern  diffarreatio 
oder  remancipatio  angewendet  werden  malte,  wenn  con- 
farreatio  oder  mancipatio  voraus  gegangen  war;  unfere 
denkmaler  geben  wenig  auskunft.  Schlüßel  werden  der 
fcheidenden  ehfrau  abgefordert  (f.  176.  177.)  Scheidende 
faßten  ein  leinentuch  an , welches  entstcei  gefchnitteu 
wurde,  fo  daß  jeder  theil  ein  itück  behielt;  dies  fcheint 
kirchlicher  brauch,  delTen  das  lied  von  Axel  u.  Valborg 
gedenkt  (danfke  vife  3,  273.)  Die  ehbrecherin  malte  mit 
ihrer  kunkel  und  vier  Pfennigen  aus  dem  häufe  weichen 
(oben  f.  171.)  Im  Norden  galt  für  förmliche  fcheidung, 
wenn  der  mann  vor  zeugen  erklärte,  daß  er  fie  entlaß 
{fagdi  fkilit  vid  konu)  Niala  p.  50.  Die  frau  konnte  zeu- 
gen vor  das  bett  des  mannes  und  vor  die  hauptthüre 
(karldyr)  führen  und  an  beiden  orten  fkilit  fegja.  Niala 
p.  14;  zum  drittenmal  gefchah  es  vor  gericht  (fyrir 
reckjultocki , fyrir  karldyrum,  at  lögbergi)  ibid.  p.  36. 
Zuweilen  verließ  der  mann  feine  frau  ohne  weiteres;  das 
hieß  lata  konu  eina,  hlaupaz  brot  fra  konu.  Thorlac. 
p.  146.  149.  150;  fo  gieng  auch  Gudi'ün  von  könig  Olaf: 
hon  tök  kltedi  fin  ok  allir  peir  menn,  er  benni  höfdo 
I>angat  fylgt  ok  föro  |>egar  brottu.  01.  Tr.  cap.  168  (2, 
49.)  Frankifche  fcheidbricfe  enthalten  die  form,  andegav. 
nr.  56  und  Marc.  2,  30.  Trennung  von  tifch  und  bett 
fcheint  manchmal  der  eigentlichen  fcheidung  vorauszu- 
gehen, vgl.  Gotfr.  Trift.  15394. 


*)  aus  bloBem  Widerwillen;  Veftg.  gipt.  6,  1.  bvat  tbem  fkil 
häl  eller  hugker;  ferfe  und  finn  wenden  fie  von  einander  ab,  leib 
und  feele. 
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CAP.  U.  VATERGEWALT. 

Kinder  aus  rechter  ehe  geboren  {echte , legitimi , altn. 
böm  ßUgäit , ßirgetit)  Heben  in  des  vaters  gewalt, 
werden  von  ihm  vertreten  und  find  erbfähig,  dem  va- 
ter  gebohrt  ihr  wergeld.  folgende  rechte  find  zu  er- 
örtern. 

A.  Ausfetzung  der  kinder. 

1.  das  erlle  und  ältefte  recht  des  vaters  äußert  fich 

gleich  bei  der  gehurt  des  kindes,  er  kann  es  aufneh- 
men (tollere , avatqtXa^ai)  oder  ausfetzen  (exponere). 
Das  neugeborne  (fanguinolentum)  liegt  auf  dem  boden, 
altn.  bam  er  & gölfi  *) , bis  fich  der  vater  erklärt , ob 
er  es  leben  laßen  will  oder  nicht.  In  jenem  fall  hebt, 
nimmt  er  das  kind  auf  oder  heißt  es  aufhd>en  und 
nun  erlt  wird  es  mit  waßer  befprengt  (bam  vatni  aufit) 
und  ihm  ein  name  gegeben.  Von  folchem  auf  heben 

fcheint  es  daß  die  hebatnme  benannt  ilt,  die  ahd.  form 
lautet  hevanna  (gramm.  2,  680),  das,  gleich  dem  lat. 
levana , bloß  aus  dem  verbo  abgeleitet  fein  könnte  **)  ’, 
erft  gl.  herrad.  183’’  geben  hevamme;  das  compofitum 
hev-amma  würde  jedoch  denfelben  finn  gewähren.  Auch 
die  fchwed.  und  dän.  benennung  iordgunma,  iordemo- 
der  (wörtlich  erdmutter)  hat  man  füglich  auf  diefe 
dienllleiltung  bezogen:  alii  putant  a terra  illam  nomen 
accepifle , quod  infantem  humi  pofitum  prima  olim  tol- 
leret.  Ihre  f.  v.  Belege  für  die  humi  pofitio  infantum 
aus  altn.  fagen  gibt  Thorlac.  p.  87.  Das  aufgehobne 
kind  wurde  dem  vater  gebracht  (bam  borit  at  födur  fi- 
num) , er  nahm  es  in  die  arme , erkannte  es  an  und 
legte  ihm  einen  namen  bei.  ***)  Wollte  er  aber  das 
auf  der  erde  liegende  kind  nicht  aufziehen , fo  hieß  er 
es  ausfetzen,  altn.  üt  bera,  üt  kaßa. 

2.  von  ausfetzung  der  kinder  find  alle  fagen  voll , nicht 
allein  deutfche , auch  römifche , griechifche  und  des  gan- 
zen morgenlands.  es  läßt  fich  nicht  zweifeln , daß  diefe 


*)  kona  er  & gölfi,  von  einer  kreiBenden. 

**)  und  in  gramm.  2,  318  gehören  wflrde , hevanna  f.  ho- 
vanja?  vgl.  haUannun  amplexibus.  Dint.  1,  SOS**. 

***)  ein  vom  vater  nicht  anfgenommnea  hieB  <iborit.  Thorlac. 
p.  89.  90. 
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graafame  fitte  in  der  rohheit  des  heidenthums  rechtlich 
fiar.  *)  Die  Tagen  verdrehen  nur  oft  den  wahren  gc- 
wchtspunct,  wenn  fie  die  ausfetzung  auch  folchen  zu- 
fchreiben , die  fie  nicht  vornehmen  durften , z.  b.  der 
(tief  oder  fchwiegennutter , da  bloß  der  vater,  oder  in 
weflen  mnndium  die  frau  Itand,  dazu  befugt  fein  konnte. 
Zur  entfchuldigung  des  ausfetzens  der  kinder  wäre  fol- 
gendes anzumerken : einmal  lag  darin  keine  nothwen- 
dige  tödtung,  es  wurde  dem  zufall  überlaßen,  ob  lieh 
ein  anderer  des  fündlings  erbarmen  und  ihn  aufnehmen 
wollte , wie  in  den  Tagen  überall  herbeigeführt  wird, 
dann , pflegten  gründe  nicht  zu  fehlen , welche  damals 
für  triftig  galten ; dergleichen  waren : misgeburt , uneh- 
liche und  verbrecherifche , man  hielt  es  für  unrecht, 
misgeltalte,  krUppelhafte , fchwächliche  **)  kinder  oder 
folche  aufzuziehen , die  kein  vorwurflofes , freies  leben 
führen  durften;  Zwillinge  und  drillinge  traf  nach  dem 
volkswahn  verdacht  ehbrecherifcher  zeugung.  ***)  Fer- 
ner, wenn  das  kind  an  einem  unglücklichen  tag  zur 
weit  kam  f)  oder  nnheil  von  feiner  gebürt  geweilTagt 
worden  war;  endlich  große  annuth,  wenn  den  eitern 
Jieine  ausficht  blieb,  das  kind  zu  ernähren,  wahrend  es 
fein  Ander  wahrfcheinlich  aufbringen  würde,  ft)  Drit- 
tens hatte  die  ausfetzung  ihre  fchranken  und  multe  na- 
mentlich gleich  nach  der  gebürt  vorgenommen  werden, 
wovon  das  nähere  unter  4. 

3.  das  chriltenthum  erklärte  die  ausfetzung  für  heidnifch 
und  unerlaubt,  aber  die  fellgewurzelte  fitte  dauerte  noch 
in  der  ältelten  zeit  und  wurde  in  den  gefetzen  mit  Itrafe 
belegt,  hierher  gehört  1.  Vifig.  IV,  4.  de  expofitis  in- 
fantibus, wo  offenbar  nicht  Äe  rede  ill  von  unehlichen 


*)  bei  den  Römern  galt  anifetEong  der  kinder  und  bei  allen 
Griechen,  nur  die  Thebaner  verboten  iie. 

**)  bei  den  Spartanern  wurden  lie  in  die  tiefen  de«  Taygeta 
begraben.  Flut.  vit.  Lyeurgi  16,  1.  Vgl.  die  unten  cap.  4 ange- 
führte Helle  von  den  AltpreuBen. 

***)  Tage  vom  kaifer  Octavian,  vgl.  deutfehe  Tagen  nr.  392. 
406>>  515.  534. 

t)  quo  defunctni  eit  die  (Germanicus)  . . . parUu  ctmjttgytm 
expoßti.  Sueton.  Calig.  5,  5. 

ft)  neugebome  m&dcben  h&ufiger  ausg^etzt  al«  knaben, 
(oben  r.  403) ; davon  find  noch  eOge  übrig  in  heutigen  kinder- 
m&rchen. 
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kindern,  die  ihre  mutter  heimlich  ausfetzt;  das  frftnki- 
Iche  capitulare  6,  144.  Georg.  1538  kann  fowohl  auf 
diefe  bezogen  werden , als  auf  vom  vater  ausgefetzte. 
Die  fpätere  gefetzgebung , z.  b.  C.  C.  C. , 132  betrifft 
bloB  jene , da  die  gewohnheit  längit  erlofchen  war , kin- 
der  vermöge  väterlicher  gewalt  auszufetzen.  Am  Iftng- 
llen  erhielt  fie  fich  in  Scandinavien ; fie  erfchien , famt 
dem  eßen  des  pferdefleifches , den  chrilten  an  den  bei- 
den das  unerträglichfte.  Um  das  Jahr  1000,  als  fchon 
viel  chrilten  auf  Island  lebten , brachte  porgeirr  bei  off- 
nem gericht  den  vorfchlag  an:  bera  eigi  üt  höm  ok  eta 
eigi  hrolTa  flätr.  Niala  cap.  106;  beides  aber  gefchah 
noch  fpater:  {>eir  Tögdo  konüngi.  at  var  lofat  i lö- 
gom  at  eta  hrolT  oc  bera  üt  hörn , fern  heidnir  nienn 
gerdo.  01.  helg.  cap.  56.  Das  alte  Guledingsgefetz  1,  21. 
verordnete , wer  fein  kind  ausjdzl , getauft  oder  unge- 
tauft,  und  wenn  es  umkommt,  begehet  mord.  Gutalag 
cap.  2.  barn  hvert  fcal  ala,  oc  ecki  ut  caßa. 

4.  die  ausfetzung  muffe  aber  gefchehen,  ehe  das  kind 
noch  ein  recht  auf  das  leben  erworben  hatte,  fonff  galt 
fie  flr  mord.  Im  Norden  vor  der  luflration  mit  waßer, 
die  auch  unter  den  beiden , als  fie  von  der  chrifflichen 
taufe  noch  nichts  wuffen,  gebräuchlich  war:  pat  var  pä 
mord  kallat,  at  bera  üt  böm  upp  frä  pvi  pau  vom 
vatni  aufm.  Hords  faga  cap.  7.  Ohne  zweifei  galt  es 
in  der  chrifflichen  zeit  für  ftrafbarer , wenn  mütter  ihr 
getauftes  kind  ausfetzten;  und  neben  den  ausfetzling 
pflegten  fie  falz  zu  legen,  als  ein  Zeichen,  daß  er  die 
taufe  noch  nicht  empfangen  habe;  Ducange  bringt  eine 
nrk.  von  1408  bei,  worin  es  heißt:  les  expofans  inirent 
l'enfant  für  nn  effal  audevant  de  la  maifon  dien  d’Amiens 
et  alfez  prüs  dudit  enfant  mifdrent  du  fei,  en  figne  de 
ce  quil  neftoit  pas  bapüK.  In  einem  dän.  Volkslied  wird 
geweihtes  falz  und  kerze  dabei  gelegt : 

hon  tog  det  bam,  fvöbte  det  i lin 

og  lagde  det  i forgyldene  fkrin, 

hnn  lagde  derhos  viel  falt  og  liua, 

for  det  havde  ei  väret  i guds  hus.  D.  V.  nr.  176. 

Der  ausfetzling  durfte  auch  noch  gar  nichts  genoßen 
haben , ein  tropfe  tnüch  oder  honig  *)  fieberte  ihm  fein 


*)  milch  nnd  honig  galt  fUr  die  erlle  fpeLTe  und  f&r  eine  hei- 
lige ; in  der  älteßen  chriftl.  kirche  wurde  fie  unmittelbar  nach  der 
taufe  angewendet:  inde  fofeepti  laeti»  »t  ntcUic  ooncordiam  prae- 
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leben.  Dies  wird  durch  eine  Helle  in  dem  leben  des 
heil.  Ludiger  fUr  den  altfrief.  rechtsgebrauch  vortrefflich 
erläutert,  fie  verdient  nach  den  verfchiednen  abfaßungen 
hierher  ausgefchriehen  zu  werden , zuerlt  in  der  vit* 
lib.  1.  cap.  2 (bei  Brower  p.  37.) : hujus  junior  Alias 
Thiadgrimus  fancti  viri  pater  erat,  mater  Liafburga  di- 

cebatur, habebat  enim  ex  patemo  genere  aviam 

gentilem,  quae  cum  doleret  filio  tantum  Alias  nafci,  ma- 
trem  benedicti  hujus,  eadem  qua  nata  fuerit  hora,  aqais 
necari  praecepit.  unde  cum  juxta  crudele  ejus  manda- 
tum  ßtulae  aqua  plenae  a mancipio,  cui  hoc  erat  in- 
junctum,  immergeretur  puellula,  brachiolis  extenüs  utra- 
que  manu  marginem  fitulae  apprebendit,  et  nata  fnb 
eadem  hora  pufiola,  ne  mergeretur,  coepit  mancipio 
reluctari.  In  hac  ergo  colluctatione  prorfus  mirabili  ex 
difpofitione  mifericordis  domini  vicina  mutier  fupervenit 
et  miferefcens  *)  parvulam  de  manu  mergentis  eripuit, 
et  domum  aufugiens  purum  fecit  gußare  meUis;  nam 
femel  gußantes  aliquid  infantes  apud  paganos  ne- 
cari ülicitum  erat.  Infecuti  polt  eam , quibus  infan- 
tula  commilTa  erat  perimenda,  cum  viderent  fe  ab  facto 
impio  prohibitos , nec  tarnen  ut  res  contigit  furiofae 
dominae  indicare  auderent,  occulte  illi  mulieri  eam  nu- 
triendam  permiferunt  Gcque  mortua  illa  maledicta  matri 
rellituta  eit.  Dann  umltändlicher  in  den  actis  cap.  6.  7. 
(bei  Leibniz  1 , 86.  87) : memorata  Liafbnrch  cum  nata 
eflet  babebat  aviam  gentilem,  matrem  videlicet  patris 
fui  abrenunciantem  omnino  Adei  catholicae , quae  non 


raftamus.  Tertallian.  de  corona  mil.  (opp.  Paris  1566.  8.  1,  747.) 
Hieronymns  contra  Lncif.  cap.  4:  deinde  egreflbs  lactü  tt  meilü 
praeguftare  concordiam  ad  infantiae  flgnificationem.  Idem  in  Je* 
faiam  55 , 1 : lae  fignificat  innocentiam  parrulorum.  qni  mos  ac 
typuB  in  occidentis  ecclefiis  hodie  nsqne  rervatnr,  nt  renatis  in 
Cbriilo  vinum  laeqve  tribnatur.  Job.  Diaconus  bei  Habilion  muf. 
ital.  1,2.  p.  69 : lae  ergo  et  mti  potantnr  novi  bomines.  ygL 
Grenzers  fymbolik  4,  391. 

*)  von  hier  an  die  cafleler  faf.  mit  abweichenden  werten:  in* 
fantnlam  de  mann  mernntis  eripnit,  et  qnia  jnxta  fnperftitionem 
gentilinm  femel  aliqnid  gnftantes  illicitnm  erat  necari  infiuites, 
cnm  pnernia  feltina  domnm  regrefla  ori  ejns  dt  melle  aliquantulum 
immiut.  quod  cnm  ftatim  ipfa  Jorbuif/et,  ab  imminentis  mortis  pe* 
ricnlo  liberata  eit.  Nam  cnm  ipß , qnibns  ad  perimendnm  pa^ 
Tnia  erat  commilTa,  neqne  eam  contra  fuae  religionis  fectam  peri- 
mere  praefumerent , neqne  fnae  tarditatis  moras  dominae , qnae 
in  tota  filii  domo  dominabatnr,  proäteri  anderent,  ipfi  eam  qnae 
eripnerat  mnliercnlae  fnrtim  nnbiendam  permifernnt. 
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nominanda  cum  furore  converfa,  eo  quod  praenominata 
conjux  filias  tantum  genuiflet  et  filium  viventem  non 
haberet,  milit  lictores,  qui  raperent  eandem  filiam  tune 
natam  de  finu  matris  et  necarent,  priusquam  lac  fuge- 
ret  matris,  quia  fic  mos  erat  paganorum,  ut,  fi  filium 
aut  filiam  necare  voluiflent,  absque  cibo  terreno  neca- 
rentur.  lictores  autem,  ficut  fuerat  illis  imperatum,  ra- 
puerunt  eam  et  deduxerunt  eam , et  portavit  illam  unum 
mancipium  ad  fitulam  aqua  plenam , cupiens  eam  in 
ipfam  aquam  mergere,  ut  finiret  vitam.  Ted  miro  omni- 
potentis  dono  actum  eil,  ut  puella,  quae  needum  (uxe- 
rat  nwtris  ubera,  extenfis  brachiis  fuis  utraque  manu 
apprehenderet  marginem  fitulae,  renitens,  ne  mergere- 
tur.  hanc  ergo  fortitudinem  tenerrimae  puellae  ex  di- 
vina  credimus  actam  praedellinatione , eo  quod  ex  ea 
duo  epifcopi  fuilTent  oriundi,  fanctus  videlicet  Lutgerus 
et  Hildegrimus.  In  hac  ergo  colluctatione  mirabili, 
juxta  mifericordis  dei  difpofitionem , fupervenit  vicina 
mulier  et  mifericordia  mota  eripuit  puellam  de  manu 
praefati  mancipii,  cucurritque  cum  ea  ad  domum  fuam 
et  claudens  polt  fe  holtium  pervenit  ad  cubiculum,  in 
quo  erat  mel,  et  mißt  ex  melle  illo  in  os  juvenculae, 
quae  Itatim  forbuit  illud.  Venerunt  interea  praedicti 
camifices  julTa  dominae  fuae  expleturi,  dominabatur  enim 
illa  furibunda  in  tota  domo  filii  fui.  mulier  autem,  quae 
infantem  rapuit,  accurrens  lictoribus  dixit,  mel  come- 
diß'e  puellam  et  ßmul  oltendit  illis  eam  adhuc  labia  fua 
lingentem,  et  propter  hoc  illicitum  erat,  juxta  morem 
gentilium,  necare  illam.  tune  lictores  dimiferunt  illam 
et  mulier,  quae  eam  rapuerat,  occulte  nutrivit  eam, 
mittendo  lac  per  comu  in  os  ejus.  Mater  quoque  oc- 
culte mißt  ad  eam  nutricem  puellae  afferentem , quae 
neceffaria  fuerant,  quoad  usque  praefata  illa  ferox  mu- 
lier vitam  finiret,  et  tune  demum  accepit  mater  filiam 
fuam  nutriendam. 

5.  die  ausfetzung  pflegte,  nach  den  volksfagen,  in  den 
Wald  unter  einen  bäum,  oder  aufs  waßer  in  einer  kille 
zu  gefchehen.  Im  angeführten  dän.  lied: 
den  jomfru  tager  over  fig  kaaben  blaa, 
og  ned  til  Itranden  monne  hun  gaa ; 
hun  ganger  hen  ud  ved  den  llrand 
og  fldöd  det  fkrin  faa  langt  fra  land, 
hun  kalted  det  fkrin  faa  langt  fra  ßg: 
den  rige  Chrill  befaler  jeg  dig. 
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den  rige  Chrilt  leverer  jeg  dig, 

du  haver  icke  länger  moder  i niig. 

Thorkeil  heißt  feiner  fchweller  Oddny  unehliches  kind 
ausfetzen:  rei  minilterium  fervo  Freilteino  mandatam 
eit;  is  infantem  linteis  involutnm  fafcis  fub  arbonun 
radicibus  in  loco  a coeli  injuria  tuto  expofuit,  lardiqae 
offam  ori  ingeffit.  Torfaeus  hill.  Norv.  10,1  (tom.  2,461. 
462.)  Mütter  legten  ihre  heimlich  ausgefetzten  Ünder 
vor  die  kirchthüren\  moris  tune  Trevirorum  erat,  ut 
cum  cafu  quaelibet  femina  infantem  peperiffet,  cujus 
nollet  feiri  parentem , aut  certe , quem  prae  inopia  rei 
familiaris  nequaquam  nutrire  fufficeret,  ortum  parvulum 
in  quadam  marmorea  concha , quae  ad  hoc  ipfum  fta- 

tuta  erat , exponeret , ut  in  ea  cum  expofitus  infans  re- 

periretur , exilieret  aliquis , qui  eum  provocatus  mifera- 
tione  fufeiperet  et  enutriret.  fi  quando  igitur  id  contigif- 
fet,  cultodes  vel  matricularii  ecclefiae  puerum  accipientes 
quaerebant  in  populo , fi  quis  forte  eum  fufeipere  nu- 
triendum  et  pro  fuo  deinceps  habere  vellet.  Wandel- 

bertus  diaconus  in  vita  b.  Goaris.  Fündelinge  vor  de 
dören  edder  kerkhöve  legen.  Rugian.  117.  Invenimus 

ibidem  (vor  der  kirche)  infantolo  fanguinolento,  ciii  adhnc 
vocabulum  non  habetur,  et  de  cuncto  populo  parentes 
ejus  invenire  non  potuimus.  form,  andegav.  48.  vgl.  form. 
Bign.  181.  357. 

6.  der  aufgenommne  fündling*)  gieng  rechtlich  be- 
trachtet ganz  in  die  gewalt  des  aufnehmenden  über,  die 
eitern , fo  lange  ausfetzung  erlaubt  blieb , waren  weder 
berechtigt  noch  verbunden  ihn  zurückzunehraen.  Nach- 
dem fie  verboten  wurde , änderte  fich  das  und  1.  Vifig. 
IV.  4,  1 enthält  darüber  vorfchriften. 

7.  in  gewilTen  fällen  traf  auch  nicht  neugebome , fon- 
dem  fchon  altere  kinder  das  gefchick  der  ausfetzung 
oder  tödtung , ohne  daß  die  fitte  des  alterthums  den  ei- 
tern ihre  handlung  zum  vorwurf  machte  noch  die  ge- 
fetze  llrafe  verhängten.  Dahin  gehört  große  armuth 
und  hungei-snoth.  **)  die  annales  fuld.  ad  a.  850  (Pertz 


*)  auch  fundrviigel  (wie  oben  f.  327  wildvogel);  ferb.  miod, 
naodnik;  fpan.  nino  de  la  piedra,  weil  es  auf  dem  ßein  vor  der 
thüre  liegt;  franz.  enfant  rouge  (faDguinolentum) ; bei  Feltas  ah- 
teUut. 

'*)  wieder  ein  eug , der  noch  unterm  Volke  nacfahallt ; hani 
und  kindennärchen  nr.  15. 
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1,  367.)  erzählen  ein  beifpiel,  wo  der  vater  vor  hunger 
ein  kind  fchlachten  wollte.  Hinterließ  im  Norden  ein 
armer  freigelaßner  kinder,  fo  wurden  ße  zufammen  in 
eine  gruft  gefetzt , ohne  lebensmittel , daß  ße  verhun- 
gerten (grabkinder);  das  läiiglUebende  nahm  der  herr 
wieder  heraus  und  erzog  es.  altes  üuledingsgefetz , ley- 
fingsb.  7.  So  wird  nach  langobardifcher  Tage  unter  den 
ausgefetzten  hindern  dasjenige  errettet,  welches  den 
/pieß  des  königs  feßgreift,  alfo  die  meifte  lebenskraft  kund 
gibt,  deutfche  fagen  2,  30.  379.  Man  tödtete  auch  kranke, 
gebrechliche  und  alte  leute  in  hungersnoth,  vgl.  unten 
cap.  IV.*) 

B.  Verkauf,  der  vater  konnte  feine  kinder,  knaben 
bis  zu  erreichter  mündigkeit , mädchen , fo  lange  ße  un- 
verheirathet  waren , verkaufen , und  zwar  fo , daß  ße 
entw.  unfreie  wurden,  oder  ohne  beeinträchtigung  des 
Itandes  in  eine  andere  familie  übergiengen.  Die  föhne, 
indem  ße  ein  andrer  adoptierte , die  töchter , wenn  ße 
einer  zur  ehe  kaufte.  Zum  verkauf  in  knechtfchaft  wa- 
ren , bei  einmal  aufgenommnen , d.  h.  nicht  ausgefetzten 
hindern,  dringende  beweggründe  erforderlich.  So  gaben 
die  alten  Friefen  weiber  und  kinder  den  Römern  als 
waare  hin,  um  den  auferlegten  tribut  zu  leillen  (oben 
f.  329.)  Noch  unter  Carl  dem  großen  galten  verkaufe 
der  kinder;  ß quis  vetididerit  filiam  fuam  in  famtdam, 
non  egredietur  flcut  ancillae  exire  confueverunt  (Georg. 
1513) , eine  zwar  wörtlich  aus  der  vulgata  (II.  Mof.  21) 
entlehnte  vorfchrift,  der  aber  doch  unter  den  Franken 
kraft  gegeben  wurde.  Umftändlicher  handelt  Carl  des 
kahlen  capit.  a.  864  (Baluz.  2,  192)  vom  verkauf  freier 
föhne  qualibet  necejfUate  feu  famis  tempore.  Diefes 
recht  war  noch  im  mittelalter  bekannt,  wenn  fchon  un- 
geübt: wo  ein  mann  fein  kind  verkauft  durch  noth, 
das  thut  er  wol  mit  recht,  er  foll  es  aber  nicht  verkau- 
fen , das  man  es  thäte  in  das  hurenhaus , er  mag  es  ei- 
nem herm  wohl  zu  eigen  geben.  Geiler  von  Keifersp. 
in  der  abh.  wie  ein  kaufm.  fein  fol.  92''  fagt:  der  vatter 


*)  von  geriDKfchätzaDg  des  lebens  kleiner  kinder  fiberlmnpt 
zeugt  Gudrun  46°: 

da  verbot  man  den  kindern  den  weinenden  rnof, 
diu  des  niht  wolden  lägen,  dag  mana  elliu  ertrancte, 
welchiu  man  dä  gehörte,  dag  man  diu  in  die  Qnde  fancte. 
ertrancte,  lanote  iß  der  coqjnnctiv : die  Tollte  man  ertränken,  len- 
ken, vgl.  Waith.  6,  35. 
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in  hungersnot  mag  er  den  fun  verkaufen  a.  funlt  nit ; 
die  muoter  mag  den  fon  nit  verkaufen,  fie  leid  banger 
oder  nicht.  Ausgefetzte  kinder  wurden  von  dem , der 
fie  gefunden  und  aufgenommen  hatte,  oft  um  den  ge- 
ringen preis  einiger  fol.  als  knechte  verkauft,  formel  bei 
Sirmond  11. 

C.  Emancipation.  die  väterliche  gewalt  wahrte  bis 
zur  Volljährigkeit  und  abfonderung  der  föhne  oder  zur 
verheirathang  der  töchter;  dann  traten  diefe  in  die  munt 
des  mannes,  jene  wurden  frei  und  unabhängig.*)  Un- 
ferer  fprache  mangelt  zwar  ein  wort  für  die  entlaßung 
des  fohns  aus  der  väterlichen  munt  {mündigung  könnte 
man  Tagen)  und  es  darf  nicht  an  die  form  der  röm. 
emancipatio  gedacht  werden , fo  wenig  die  deutfche 
munt  der  röm.  patria  potellas  gleich  ift.  Der  fohn 
wurde  entlaßen , fobald  er  heirathete  oder  auch  nur  fei- 
nen eignen  haushalt  antieng.  Unter  welchen  feierlich- 
keiten  es  in  der  ältellen  zeit  gefchah,  wißen  wir  nicht, 
wahrfcheinlich  aber  unter  folchen,  die  denen  bei  der 
entlalTung  aus  der  knechtfchaft  ähnlich  waren.  Die 
Langobarden  entließen  durch  commendation  an  den  kö- 
nig  oder  einen  andern  patron.  Savigny  1,  368.  2,  229. 
Offenbar  begründete  fchon  die  fchwertkite  (Tac.  Germ. 
13.)  eine  gewifle  felblländigkeit  des  fohns,  ich  wage 
nicht  zu  behaupten  eine  völlige,  da  fie  mit  dem  fünf- 
zehnten jahr  eintreten  konnte  (oben  f.  415.)  Vielleicht 
muffe  die  fcheidung  und  fondenivg  des  fohns  aus  dem 
väterlichen  haus  (Sfp.  1, 11.  13)  eine  zeitlang  fortgedauert 
haben,  Carpentier  2,  209  führt  als  normännifche  gewohn- 
heit  an:  puisque  an  homme  a emancipö  fon  filz  et  mis 
hors  davecques  foy,  il  ne  le  doit  recueillier  ne  logier  jus-  ' 
ques  ä ce  que  an  et  jour  foit  paIT6. 

D.  Legitimation.  unechte  kinder  (illegitimi,  fpurii, 
altn.  böm  laungetit,  hörgäit,  meingetit)**)  liehen 


*)  altn.  bann  er  laug  vid  beckinn ; bann  befr.  lanfam  bala  at 
veifa  = fui  Juris  eft.  Eignm  A«rr<t  u.  f>o<(  haben,  Rietberger  landr. 
§.  14.  im  gegenfatz  zu:  das  keufch»  brot  in  des  ratera  baue  bringen. 

**)  im  mittelalter  kommt  vor,  daB  auch  wirkliche  ehleute  ein 
illegitimes  kind  miteinander  zeugen  , nämlich  wenn  der  mann  im 
gefängniB  ift.  Kiudl.  m.  b.  2,  75.  Das  altn.  recht  bat  fOr  die 
kinder  Terbrecherifcber  eitern  eigne  benennungen , z.  b.  hoe/tngr, 
eztorris  matris  filius  genitus  ex  patre  marito  infonte , von  bäs 
(fecelTus  rupinm)  gleicblam  felfenkind;  krüho/di  tishofde  UpL 
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weder  in  der  wahren  väterlichen  gewalt,  noch  genießen 
fie  volles  erbrecht.  Sie  können  aber  durch  eine  befon- 
dere  feierliche  handlung,  welche  altn.  attleiding  hieß, 
in  die  fainilie  aufgenoinmen  werden.  Symbol  war  ein 
fchuh  (f.  15.Ö)  oder  tnantcl  (f.  160)  oder  bloße  knie- 
feteung,  wie  ße  auch  bei  der  aufnabine  der  frau  in 
die  gewalt  des  mannes  vorkam  (f.  433.)  Die  fchuhftei- 
gting  iß;  oben  nach  dem  Guledingsrecht  gefchildert  wor- 
den , etwas  abweichend  lautet  Froß;eding  11,  1 : man 
foll  einen  dreijährigen  ochfen  fchlachten,  von  deffen 
rechtem  hinterfuß  Uber  dem  knüchel  die  haut  abziehen 
und  einen  fchuh  machen,  in  diefen  fchuh  beißt  der  va- 
ter  den  settleidingr  (den  fohn,  der  legitimiert  werden 
foll)  Iteigen,  feine  echten  unmündigen  föhne  hält  er  da- 
bei im  arm , die  mündigen  treten  nach  dem  mttleidingr 
gleichfalls  in  den  fchuh.*)  Nach  den  dän.  gefetzen  iß; 
bloß  erforderlich,  daß  die  anerkennung  öß'entlich  bei 
gericht  erfolge.  Schon.  1,  16.  Seel.  2,  44.  Jüt.  1,  21.**) 
Der  natürliche  fohn  konnte  aber  auch  im  alten  Norden 
den  Vater  auffuchen  und , wenn  er  im  gottesgericht  das 
glühende  eifen  trug,  feine  anerkennung  fordern;  exegit 
quandoque  Juris  cenfura , ut  talis  filius  patrem  ßbi  per 
candentis  ferri  Judicium  declararet.  Andreae  Sunonis 
leg.  Scaniae  3,  7. 

E.  Adoption,  durch  annahme  an  kindes  ßatt  werden 
ganz  fremde  in  die  väterliche  gewalt  aufgenommen. 
Wenn  ahd.  gloffen  adoptare  verdeutfchen  euogiwunfcan 
(Diut.  1,  494»  adoptavit,  zuakiwunfcta) , agf.  tögevifcan?, 
fpätere  germaniß;en  anwiinfcheti , fo  fcheint  das  ß;eife 
nachahmung,  doch  hat  Biöm  ein  altn.  ölkabarn,  filius 


ärfd.  21.  patris  ezfalis  filius  a matre  in  filra  conceptus,  gleicbfam 
waldkind;  BiOm  erklärt  hrißingr  durch  filius  ex  matre  ancilla, 
ante  partum  manumifia  fub  dio  in  fruticeto  genitus.  altfranz. 
ehampi.  Roquef.  1,  234. 

*)  this  is  the  manner  in  whicb  a fon  ongbt  to  be  received 
in  the  family : the  fatber  bimfelf  may  receive  bim  after  be  is 
bronght  to  bim  by  bis  mother.  if  bis  fatber  be  dead , tbe  cbief 
of  the  family,  with  fix  of  the  molt  honourable  men  of  tbe  fa- 
mily bave  power  to  receive  bim.  the  cbief  of  tbe  family  ought 
to  take  the  ekUd»  tiBo  hand»  between  hi»  ttco  hand»  and  gite  hini 
a ki/i ; and  tben  to  place  the  childs  right  hand  in  the  hand  of 
tbe  oldelt  of  tbe  other  men , wbo  muß  kils  bim  alfo , and  fo 
from  hand  to  hand  , even  to  tbe  laß  man.  Probert  p.  203.  Vgl. 
die  hantrada  oben  f.  832. 

**)  Normann  de  legitimatione.  Hafn.  1823.  p.  52.  58. 
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adoptivus , von  öfk , wunfch , gleichfam  wonfchkind, 
wahlkind  und  Sffiin.  edda  62‘  liehet  barn  u.  öfcmögr 
nebeneinander;  ofcmey  (wahljungfran)  242*  bedeutet  et- 
was anderes.  Der  gewöhnliche  altn.  ausdruck  für  adop- 
tare  ill  leida  til  arfs  oder  fößra  (aufer/iehen)  oder 
auch  knefetja  (kniefetzen)  vgl.  Har.  härf.  cap.  21.  Beov. 
73  findet  fich  ein  agf.  freogan  for  funu,  fi*eogan  hat 
Lye  in  der  bedcutung  von  manumittere , es  ill  fichtbar 
das  goth.  frijon  (amare). 

Adoption  und  legitiniation  haben  beide  den  zweck  der 
aufnahine  in  das  gefchlecht,  diefe  eines  natürlichen , jene 
eines  fremden  kindes;  förmlichkeiten  beider  berühren 
fich  daher.  Die  altn.  settleiding  durch  das  fcJtuhßeigen 
ill  fowohl  legitimierend  als  adoptierend.  Der  legitimatio 
per  pallium  et  indufium  entfpricht  eine  adoptio , welche 
von  Ducange  (dilf.  22  zu  Joinville)  nachgewiefen  wor- 
den ill,  die  hauptllellen  dafür  find  Albertus  aquenfis  3, 
21  ; Balduinum  fibi  filium  adoptivum  fecit,  ficut  mos  re- 
gionis  illius  et  gentis  habetur , nudo  pectori  fuo  illum 
adllringens  et  fub  proximo  camis  fuae  indumento  femel 
hunc  invelliens,  fide  utrinque  data  et  accepta.  Guibert. 
geil,  dei  3,  13:  adoptionis  autein  talis  pro  gentis  con- 
fuetudine  dicitur  fuilTe  modus.  intra  lineam  interulam, 
quam  nos  vocamus  camifiara,  nudum  intrare  eum  fa- 
ciens  fibi  adllrinxit,  et  haec  omnia  ofculo  libato  firmavit. 
idem  et  mulier  pollea  fecit.  Surita  lib.  1.  ind.  rer.  ara- 
gon.  ada.  1U32  : adoptionis  jus  illorum  temporum  inllituto 
more  rite  fancitum  tradunt,  qui  is  inoleverat,  ut  qui 
adoptaret,  i)er  ßolae  fluentis  finus  eum  qui  adoptare- 
tur  traduceret.  Der  gothifchen  adoption  durch  fchwert 
und  Waffe*) , der  langobardifchfranÜfcben  durch  haar 
und  hart  ill  oben  f.  166.  146  gedacht  worden.  Heinec- 
cius  (antiq.  3,  322-330)  und  die  ihm  nachfolgen  leugnen 
zwar,  daß  hiermiter  eine  wirkliche  adoption  zu  verliehen 


*)  Greg.  tur.  .5,  17:  pollhaec  Gnnthcrannus  rex  ad  Childeber- 
tum  nepotem  Tuum  lerato«  mittit  . . . deprecane  eam  videre.  tnnc 
Ule  com  proceribus  luie  ad  eum  veoit  . . . atque  invicem  ofcu- 
lantes  fe  Guntbcrannus  rex  ait:  evenit,  nt  absque  liberis  remane- 
rem,  ct  ideo  peto,  ut  hic  nepos  mens  ßl  mihi  ßiiut  et  imponent 
eum  fuper  eafhedrum  fuam  (auf  feinen  kOnigsltnbl)  cunctum  ei 
regnum  tradidit,  dicens,  una  nos  parma  protegat,  nnaque  haßa 
defendat.  vgl.  Aimoin  3,  28.  Wenn  keine  förmliche  adoption, 
doch  ein  analogen.  Die  eigentliche  Qbergabe  per  haAam  folgte 
fpäter  (oben  f.  163.) 
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fei , bloße  fchwertleite  und  pathenfchaft  werde  gemeint 
und  weder  vatergewalt  noch  erbfolge  dadurch  begründet. 
Ich  mag  jedoch  diefe  fymbole  der  deutfchen  kindesan- 
nahme  nicht  entziehen ; fie  fcheinen  bedeutend  genug, 
um  das  Verhältnis  rechtlicher  kindfchaft  und  zu  bedeut- 
fam,  um  nur  das  geiitlicher  patrinitat  zu  bewirken. 
Den  maßllab  römifcher  adoption  und  patria  pot.  muß 
man  davon  fern  halten.  Es  gab  ohne  zweifei  auch  in 
Deutfchland  abltufungen  der  adoption.  Für  den  Norden 
hat  fie  Thorlacius  p.  91-101  lehrreich  nachgewiefen ; 
genupoßlion  wird  faA  bei  allen  arten  angewendet,  na- 
mentlich auch  bei  der  bloßen  fufceptio  lußrica,  die 
fchon  vor  der  chriltlichen  taufe  im  heidenthum  ge- 

bräuchlich war.  Kein  wunder  , daß  auch  anderwärts  im 
mittelalter  eine  adoptio  per  baptifmum  vorkam.*)  Hei- 
necc.  1.  c.  331.  332.  Das  Jcniefeteen  und  (choßfeteen 

(fkiötfätnbarn.  Upl.  ärfd.  18)  llimmt  mit  der  förmlich- 
keit  des  rockfchoßes,  hemdes  und  mantels.  Selblt  die 
griech.  äiat(  mag  urfprünglich  ein  fymbolifches  fetzen 
gewefen  fein , der  adoptans  ill  der  fetzende  , der 

adoptivus  der  gefetzte  &stöf.  nol^att  und  fchei- 

nen allgemeinere  benennungen.  Die  form  der  einfüh- 
rung  ins  haus  («fsrrof^otc) , des  opfers  und  eidfchwurs 

am  altar  •*)  war  wohl  weder  altefte  noch  einzige , wie 
die  oben  f.  160  angeführte  ägtats  Sid  tmv  irdvpdtwy 

lehrt.  Aus  Ewers  recht  der  RulTen  p.  22-24  fehe  ich, 
daß  auch  die  Slaven  das  fremde  kind , welches  Oe  an 
fohnes  Ilatt  empfiengen,  auf  die  hände  nahmen. 

F.  Vormundlchaft.  Die  durch  des  vaters  und  eh- 
manns  tod  unterbrochene  gewalt  über  den  unmündigen 
fohn , über  tochter  und  ehfrau  wird  von  andern  fort- 
gefetzt. Der  die  munt  fortfetzende  heißt  ahd.  fora- 
munto  oder  muntporo  (fpater  entitellt  in  momper.  Hait- 
aus 1373.),  doch  ift  jenes  eigentlicher,  indem  letzteres 
allgemein  den  fchützenden  ausdrUckt , folglich  den  vater 
felblb  bezeichnen  kann.  So  auch  das  agf.  mundbora  ei- 
nen jeden  defenfor  und  patronus.  In  caroling.  urk.  fin- 
det man  die  lat.  benennung  bajulus,  urfprünglich  trä- 
ger , handhaber , was  lieh  gut  zu  dem  begriffe  des  er- 


*)  der  geiülicbe  vater  befaß  maoebe  rechte  de«  leiblicben, 
z.  b.  an  einigen  orten  ilt  feine  einwilligung  zur  verbeiratbung  de« 
taufpatben  nStbig. 

**)  Meier  n.  SebOmann  att.  procel«  p.  436.  437. 
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Ziehens  und  befchUtzens  unmündiger  kinder  fchickt. 
Wabrfcheinlich  ift  auch  das  oberdeutTche  gerkab  ähn- 
lich zu  deuten , man  findet  in  urkunden : Vormund , ger- 
hab  und  träger  zufammengellellt  (Haitaus  664);  über 
das  14.  jh.  hinauf  habe  ich  es  noch  nicht  getroffen.  MB. 

2,  490  (a.  1353)  18,  427,  593  (a.  1444.  1484);  die  rich- 
tige form  iit  wohl  gh-habe,  der  dat  kind  auf  dem  ge- 
ren,  fchoße  hält  (oben  f.  158),  alfo  wieder  die  in  dem 
altdeutfchen  familienrecht  überall  erfcheinende  idee  des 
knie  und  fchoßfetzens.  Allgemeinem  linn  geben  die 
ausdrücke  vogt , treusträger , treuenluilter  (truwenbelder 
bei  Günther  4,  667  a.  1484)  getreuhelder  (Kuchenb.  3, 
116)  der  den  fchützling  und  fein  vermögen  in  treuer  band 
(in  treushanden)  hält.  Der  mundiatus  heißt  tnündling 
(f.  311)  mündcl , pflegling , vögtling.  Altn.  vom  oder 
vördfla  tutela,  defenlio;  dän.  värge,  tutor,  gleichfam  ver- 
jandi,  der  wehrende. 

Der  Vormund  ilt,  gleich  dem  fürlten  und  landvogt  (oben 
f.  233) , entw.  geboren  oder  gekoretu  Bielefelder  bür- 
gerfpr.  bei  Walch  3,  79.  Bremer  Hat.  art.  84.  Haitaus 
1993;  nämlich  gehorner  der  näcblte  mündige  fchwert- 
mage  des  vaters  oder  mannes , in  der  regel  der  vater- 
bruder  vormund  des  neffen , der  bruder  Vormund  der 
fchwefter,  der  fohn  vonnund  der  mutter  (oben  f.  452.) 
Indeffen  wurde  fchon  ft-ühe  der  witwe  vormundfchaft 
über  die  kinder  eingeräumt,  vgl.  1.  Vifig.  IV.  2,  13. 

3,  3;  gieng  fie  jedoch  andere  ehe  ein,  fo  kam  die 
tutel  an  den  neuen  mann  und  felblt  an  den  fohn  zwei- 
ter ehe  konnte  die  über  die  tochter  erller  ehe  gelangen, 
lex  Sax.  7,  6.  Oft  durfte  fich  das  zu  feinen  tagen  ge- 
kommne  kind  einen  vormund  kiefen  (oben  f.  414.). 
Vormundfchaft  der  knaben  endigte  durch  ihre  mündig- 
werdung , der  mündige  wird  felbwaltig,  laus  vid  beckinn. 
Ein  ungetreuer  vormund  heißt  ahd.  palomunto ; noch 
im  Sfp.  1,  41:  man  fal  ine  balcmünden  (für  einen 
fchlechten  vormund  erklären)  dat  is,  man  fal  ime  ver- 
delen  al  vormuntfcap. 


CAP.  m.  ERBSCHAFT. 

Erbe  ilt  hereditas,  goth.  arbi;  ahd.  arpi,  erpi;  agf.  erfe, 
gewöhnlich  yrfe,  in  allen  diefen  dialecten  ein  neutrum, 
das  altn.  arfr,  fchwed.  arf,  dän.  arv  ein  mafc.,  erfd  ein 
fern,  und  die  jenen  entfprechende  neutralform  erfi  be- 
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deutet  parentalia.  Heres  heiftt  bei  Ulf.  fowohl  arbja  als 
arbinumja,  letzteres  überfetzt  ihm  xh^Qtydftoi  (Marc.  12, 
7.  Luc.  20,  14)  erileres  braucht  er  in  der  phrafe  arbja 
vairpa  f.  xi^Qovo^im  (Marc.  10,  17.  Luc.  10,  25, 18,  18.), 
ein  verbum  arbinuinön  fchien  ihm  wohl  zu  gewagt, 
beiden  goth.  Wörtern  Heben  zur  feite  die  ahd. 
arpjo,  erpo  und  arpinomo  (Diut.  1,  175);  agf.  finde  ich 
yrfenuma  und  yrfeveard  (altf.  erbiward)  ; altn.  arfi  und 
arHngi.  Bei  der  bedeutung  hereditas,  bona  hereditaria 
für  arbi  würde  man  fich  beruhigen,  irrte  nicht  zweier- 
lei. das  agf.  jde  bezeichnet  außer  hereditas  zugleich  pe- 
cus  (z.  b.  leg.  Äthelil.  2.  9.)  und  das  iit  augenfcheinlicbe 
ableitung  von  orf,  pecus,  opes;  die  verlornen  goth. 
formen  aurb,  aurbi,  ahd.  urp,  urpi  Heben  im  ablaut  zu 
arb,  arbi.*)  fodann  bietet,  zwar  nicht  die  iflandifche 
mundart,  aber  das  altfchwed.  recht  ein  gleiches  orf  oder 
urf  dar  in  der  redensart  arf  ok  urf,  die  ich  fchon 
oben  f.  9.  angeführt  habe,  was  bedeutet  fie?  Verelius 
fieht  darin  bloße  tautologie;  Ihre  fcharffinniger  bezieht 
arf  auf  das  unbewegliche,  urf  auf  das  bewegliche  gut 
(das  vieh,  pecunia.)  Ich  werde  diefe  etymologie  in  dem 
folgenden  buche  näher  beleuchten;  fo  viel  iH  ficher,  daß 
fchon  der  frühHe  fpracbgebrauch  arbi  in  allgemeinerm 
finn  gelten  läßt  und  namentlich  die  agf.  formen  erfe 
und  y^e,  die  man  fonH  unterfcheiden  müHe,  ganz  zufam- 
menfallen. 

Das  deutfche  erbrecht  gründet  fich  urfprünglich  nur  auf 
verwandfchaft , auf  fippe. **)  Sippe,  ahd.  fippja,  fibba, 
agf.  fib  (gen.  fibbe)t)  bedeutet  eigentlich  friede,  freund- 
fcbaft,  wie  wir  noch  heute  letzteren  ausdruck  zugleich 
für  verwandtfchaft  gebrauchen;  den  engHen  frieden  fin- 
det jeder  im  fchoß  feiner  familie  und  von  diefer  ge- 
fchlechtsgenoßenfchaft  geht  alles  perfönliche  recht  aus. 
Sippe  begreift  alle  verwandfchaft,  nahe  und  ferne; 
fippon  find  fich  vater  und  kindft)i  wie  die  letzten 


*)  vgl.  arbaidjan  (laborare)  gramm.  2,  251. 

**)  beredea  fuccelToreaque  fui  cuique  liberi  et  DuIIum  tella- 
mentam;  fi  liberi  non  Tunt  proximua  gradus  in  poflelBone  fratrea, 
patrni,  avunculi.  Tac.  Oerm.  20. 

t)  altn.  bloß  der  plur.  fifiar;  daneben  6ft  (cognatio)  fifi  oder 
fiQQngr  (confangninena,  affinia);  agf.  llbling. 

tt)  fwä  man  fiht  den  wUen  man  , der  enzelt  decheine  fippe, 
dan  xwifcen  vater  u.  dea  kinden.  Parc.  22481 , d.  b.  der  weife 
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vettern.  Eingefchränktem  finn  hat  mfigfchafl,  denn  der 
fohn  üt  kein  mäg,  goth.  m^gs  des  vaters,  vielmehr  def- 
fen  magas  (filius.)’^)  Ulfilas  braucht  ganipjis  für  cogna- 
tus , nipjä  für  cognata.  Gefchlecht  bezeichnen  mehrere 
alte  Wörter , z.  b.  goth.  kuni , ahd.  chunni , altn.  kyn ; 
ahd.  ahta,  altn.  sett;  ahd.  flahta;  langob.  fara.  die  ver- 
wandfchaft  anfchlagen,  aufzablen  hieß:  thaz  kunni  zel- 
lan.  0.1.3,  71.  mttir  reckja.  Ssem.  edd.  119^  att  rakna. 
landslag  iord.  6.  die  lippe  zellen  Parc.  die  künnefchaft 
rechen.  Iw.  803.  (vgl.  ze  künde  rechen.  Parc.  22696.) 
daher  fippezal,  fippemäl  (Wh.  1,  100*.)  Man  rechnete 
nach  ßaffeln,  fäcJum  (agf.  ßbfac,  gradus  cognationia), 
jpänen  (Parc.  3827.  ßppe  unz  an  den  elften  fpän) , glie~ 
dern  (genuculum,  glied  und  knie.)  In  dem  alten  recht 
hat  die  gliederung  des  menfchlichen  leibs  fogar  eioflui 
auf  abdufung  und  benennung  der  verwandfchaften  ge- 
habt, aber  die  altelben  gefetze  theilen  folche  namen 
nicht  mit.  Das  ripuarifche  erkennt  fünf  Hufen  (usque 
ad  quintum  genuculum)  56,  3;  ebenfo  lex  Angl,  et 
Yer.  6,  8 (usque  ad  quintam  gmerationem) ; das  fali- 
fche  fechs  (usque  ad  fextum  geniculum)  47,  3;  andere 
ßeben-.  omnis  parentela  usque  in  feptimum  genuculum 
numeretur.  Roth.  153;  usque  ad  feptimum  gradum  de 
propinquis.  lex  bajuv.  14.  9,  4.;  bloß  die  lex  Vifig.  IV.  1. 
führt  diefe  feptem  gradus  genau  auf.**“)  Der  Sfp.  1,  3 
nimmt  ßeben  Hufen  der  ßppe  an : alle  der  herfchilt  inme 
feveden  toHat,  alfo  togeit  de  fibben  an  deme  feveden.  nu 
merke  wie  ok  war  de  ßbbe  beginne  unde  war  fe  lende 
(aufhöre),  in  deme  hovede  is  befceiden  man  u.  wif  to 
Hände,  in  des  halfes  lede  de  hindere,  die  ane  tveinge 


rechnet  nur  auf  den  nächften  blutsfrennd.  diefer  fatx  ift  iweiden- 
tig  je  nachdem  man  die  partikel  dan  rerßeht.  heiSt  fie  nicht 
quam  (als) , wie  fie  nach  dechein  wohl  darf,  fondern  ift  fie  mit 
zeit  zu  verbinden,  folglich  das  comma  hinter  fippe  zu  tilgen;  fo 
entfpringt  der  umgekehrte  finn,  daS  zwifchen  rater  und  fohn  noch 
keine  fippe  ftattfinde,  vielmehr  erft  unter  fernem  verwandten  be- 
ginne (wie  nach  dem  Sfp.)  Der  tufammenfaang  des  gedicbts  ver- 
trägt beide  auslegungen,  denn  die  von  Wolfram  behauptete  Iden- 
tität zwifchen  vater  und  fohn  folgt  aus  der  engften  fippe  wie  ans 
dem  Verhältnis,  das  enger  als  fippe  ift. 

*)  der  ablaut  fcheint  hier  treffend  das  fernere,  fchwächere 
Verhältnis  anznzeigen. 

**)  mehr  als  lieben  grade  finde  ich  nicht  in  den  gefetzen,  aber 
fonll:  frOnde  bis  tom  neggtdtn  (neunten)  ledde.  hofr.  von  Loen 
§.  64  und  eilf  ftufen  bat  die  angeführte  Helle  ans  Parc. 
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vader  u.  mader  geboren  fin;  is  dar  tveinge  an,  die  ne 
mögen  an  eime  lede  nicht  beftan  unde  I^cricket  an  ein 
ander  let.  nngetveider  brüder  hindere  de  ftat  an  deme 
lede,  der  fculderen  ende  arm  to  faniene  gat,  alfo  dut 
die  fuiter  hindere,  dit  is  de  irlte  fibbetale , die  man  to 
magen  rehenet,  bruder  hindere  unde  fuller  hindere,  in 
dem  eilenbogen  Hat  die  andere,  in  deme  lede  der  hant 
de  dridde.  in  dem  irllen  lede  des  mkldelßen  vingeres 
die  vierde.  in  dem  andern  lede  die  vefte.  in  dem  drid- 
den  lede  des  vingeres  de  feite,  in  dem  feveden  Hat  ein 
nagd  unde  nicht  ein  let,  darumme  lent  dar  de  fibbe 
unde  hetet  namelmage.  Offenbar  willhUrlich  hebt  hier 
die  computation  mit  der  magfchaft  an , gefchwilt^rhinder 
lind  die  erllen  m&ge  und  liehen  im  erlten  grad,  die 
lippe  felblt  beginnt  höher  zwifchen  eitern,  hindern  und 
gefchwiltem.  Das  fchwab.  landr.  cap.  4.  (Schilt.)  256 
(Senhenb.)  hat  eine  gleiche  Helle , mit  dem  unterfchied, 
daA  es  der  magfchaft  erHen  grad  von  den  gefchwiHem 
an  rechnet,  nicht,  wie  das  fachf.  von  den  gefchwiHer- 
hindem;  ellenbogenmage  find  daher  nach  fchwab.  recht 
gefchwillerhinder , nach  fachf.  gefchwiHerenhel.*)  Mit 
dem  fchwabifchen  Himmt  Ruprechts  von  Freifingen  bai- 
rifches  recbtsbuch  (vgl.  Schm.  wb.  1 , 84.)  Aber  die 
namen  ellenbogenmage , fingergliedsmage  werden  in  den 
gefetzen  des  mittelalters  nicht  gebraucht , bloß  die  ver- 
wandten des  letzten , femHen  grades  heißen  häufig  na- 
gdmäge , wiewohl  darunter  nicht  immer  die , welche 
das  fachf.  und  fchwab.  recht  im  fiebenten  grad  aufzahlt, 
gemeint  werden , fondern  oft  die  verwandten  von  der 
mutter  her  (Haitaus  1401.)**)  Standen  uns  ähnliche 
berechnungen  zu  gebot  aus  allen  alteHen  gefetzen,  fo 
würden  fich  noch  mehr  verfchiedenheiten  zeigen ; die 
weHgoth.  gradbeHimmung  weicht  ganz  von  der  des  Sfp. 
ab,  der  fohn  Hebt  im  erHen  grad,  gefchwifter  ftehen  im 
zweiten,  gefchwifterhinder  im  dritten,  welche  dort  den 
erften  anheben.  Die  nomenclatur  des  Sfp.  fcheint  nicht 
einmal  vollftandig , da  fie  nur  einen  theil  des  leibs,  vom 
haupt  bis  zu  den  banden  berüchfichtigt.  ln  den  agf. 


*)  Man  ftritt  im  mittelalter  und  das  Seligenftädter  concil  von 
1023.  entfcbied  fOr  die  anficbt  des  fcbwäb.  rechts.  Gundlingiana 
27,  188. 

**)  Tarn  icb  an  in  prOeve  nap«4i  kilnn«,  amgb.  12*  (die  fernfte 
verwandtTcbaft  wabmebme?) 
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gedichten  begegnen  häufig  heäfodmteg  und  cneovnueg, 
von  haupt  und  ^ie,  fo  wie  genu  und  genus  Geh  berflh* 
ren,  bezeichnet  cneov  beide  begriffe;  hierzu  nehme  man 
das  genuatlum  der  alten  gefetze.  Das  altn.  knä^nnr, 
eigentlich  knieabltammung , bedeutet  progenies,  ffirps 
und  unfer  enkel  (nepos)  erinnert  an  enchüo,  enJcel  (ta- 
lus),  grade  wie  ein  andrer  name  für  nepos,  das  ober- 
deutfehe  diechter  aus  diech  (femur)  abgeleitet  fein  mag; 
aJbogabarn  (ellnbogenkind)  iff  altn.  kein  entfernter  en- 
kel , fondern  ein  Itiefmütterlich  behandeltes  kind ; hl^ri 
(frater)  gehört  zu  hl^r  (gena),  vielleicht  magus  (Glius) 
zu  maga  (ahd.  mago , ftomachus)  ? Zufammenhang 
zwifchen  den  Wörtern  bafe  und  buffen  (ahd.  pafa,  puo- 
fum)  habe  ich  gramm.  2,  44  gemuthmaßt;  bufem  nach 
fachf.  recht  bedeutet  verwandtfehaft  in  geradabfteigender 
linie  und  bufemen , gebufemen  defeendenten : confangui- 
neos,  qui  gebufeme  vulgariter  appellantur.  Gudenus  1, 
790  (a.  1282.)  Schofi  bezeichnet  afeendenz,  feite  die 
lateralität.  *)  Die  altfchwed.  gefetze  haben  bryflarf 
(bruJlerbe)  für  hereditas  defeendentium , baJearf  (rOck- 
erbe)  für  her.  afeendentium ; qviflarmenn  (collaterales 
e ramo)  Gutalag  cap.  38.  Benennungen  für  männliche 
oder  weibliche  feitenverwandtfehaft  werden  von  den 
gefchlechtsfymbolen  hergenommen , fwertmäge  oder  fpiü- 
mäge;  gleichbedeutend  mit  jenem  ilt  gertmge  (von  gßr, 
fpieß)  Haitaus  67G. , mit  diefem  kunkdmäge.  zuweilen 
beißt  es  in  der  rechtsfprache  noch  kühner  bloß  lancea 
oder  fufus,  hut  oder  haube,  hut  oder  fchleier.  **)  Dane- 
ben auch  unbildlich  altn.  karlßft  oder  qvenfift  und  mhd. 
konemäge  Nib.  692,  2.  1851,  2.  (kenmäg  Oberl.  775. ; 

kelmäg  daf.  772,  wenn  es  richtig,  könnte  von  kel, 
guttur  geleitet  werden);  daß  auch  nagelraäge  in  diefem 
ßnn  vorkommt,  wurde  vorhin  bemerkt.  — Dies  voraus- 
gefchickt,  iff  nunmehr  zu  unterfuchen,  I.  wem  natür- 
liches erbrecht  zuffehe,  U.  auf  weiche  weife  es  geübt 
werde,  UI.  welche  andere  arten  von  erbrecht  außerdem 
itatt  Gnden. 

I.  Welche  verwandte  Gnd  zur  erbfchaft  berufen? 

A.  erbrecht  der  nachkomtnen.  Zuvorderft  erben  die 
kinder  und  kindeskinder  des  erblaßers,  das  heißt  nach 


*1  altn.  aber  barmi  frater  ex  eodem  finn. 

**)  von  einer  nicht  mehr  nachzurechnenden  verwandtfehaft:  an- 
kemoers  hoike  het  np  grootvaders  kifte  legen,  brem.  wb.  1,  18. 
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l&chfifcher  und  nordifcher  rechtsfprache : der  bufen  oder 
die  bruß.  erve  ne  geit  nicht  ut  dem  bufmen,  de  wile 
de  evenburdige  bufme  dar  is.  Sfp.  1,  17;  bryftarf  gänge 
til  ok  bakarf  frü.  Sveriges  landslag  erfd.  4,  die  nach- 
kommen  erben  mit  ausfchließung  aller  Vorfahren  und  al- 
ler mage  (feitenverw’andten).*) 

1.  unter  den  nachkommen  felbft  erben  urfprünglicb  nur 
die  nftchlten,  nicht  zugleich  die  ferneren,  d.  h.  enkel 
erll,  wenn  keine  kinder,  urenkel  erll,  wenn  keine  enkel 
da  find , den  weitern  graden  Hebt  kein  repraefenta- 
tionsrecht  zu.  Diefes  fuchte  zwar  fchon  die  decretio 
Childeberti  (a.  595)  einzuführen:  convenit,  ut  nepotes 
ex  filio  vel  ex  filia  ad  aviaticas  res  cum  avunculos  vel 
amitas  fic  venirent  in  hereditatem,  tanquam  fi  pater  aut 
mater  vivi  fuilTent.  (Georg.  473.)  auch  der  langob.  kö- 
nig  Grimoald  verfügte  cap.  5:  fi  quis  habuerit  filios  le- 
gitimes unum  aut  plures  et  contigerit  unum  ex  his  vi- 
vente  patre  mori  et  dereliquerit  filios  legitimes  unum 
aut  plures,  talem  partem  percipiant  de  fubllantia  avi 
fui,  una  cum  patruis  fuis,  qualem  pater  eorum  inter  fra- 
tres  fuos  perceptunis  erat,  fi  vivus  fuiffet.  (Georg.  1025.) 
Allein  das  alte  recht  behauptete  fich  noch  lange,  in  den 
meiden  gegenden.  Marculf  2,  10  gibt  die  formel , wie 
ein  großvater  feinen  enkeln  durch  befondere  Verfügung 
zuwenden  könne , was  ihnen  das  gemeine  recht  verfagt : 
ego  vero  penfans  confanguinitatis  cafum  dum  et  per  le- 
gem cum  ceteris  filiis  meis,  avunculis  vellris,  iu  alode 
meo  accedere  minime  potueratis,  ideo  per  hanc  epiftolam 
etc.  Im  jahr  941  ließ  Otto  I.  den  zwiefpalt  durch  ein 
gottesurtheil  entfcheiden : de  legum  quoque  varietate 
facta  eil  contentio,  fuereque  qui  dicerent,  quia  filii  filio- 
rum  non  deberent  computari  inter  filios,  hereditatem- 
que  legitimi  cum  filiis  fortiri , fi  forte  patres  eorum 
obiifTent  avis  fuperllitibus.  rex  autem  meliori  confilio 
ufus  noluit  viros  nobiles  ac  fenes  populi  inhonelle  tractari, 
fed  magis  rem  inter  gladiatores  difcemi  juffit.  vicit 
igitur  pars,  qui  filios  filiorum  computabant  inter  filios,  et 
firmatum  ed,  ut  aequaliter  cum  patruis  hereditatem  divi- 
derent  pacto  fempitemo.  WiticL  corb.  p.  m 25.  orta 


•)  wofem  der  gegenüand  des  erbes  keine  nacbfetzung  der 
defceudenz  begründet ; fo  werden  weibliche  defcendenten  von  der 
terra  falica  durch  männliche  afcendenten  und  cognaten  ausgefchlo- 
ßen.  und  bei  den  Langobarden  TcblieBen  die  tüchtcr  nicht  die  na- 
rentes  prozlmos  ans. 
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diflennone  inter  principes  de  varietate  legis,  ntrnm  de- 
berent  avis  fuperllitibus  filii  filionim  polt  parentes  de- 
functos  hereditäre,  an  exheredatis  fratruelibns  hereditas 
ad  patruos  redire  ? ex  regis  Ottonis  omniomque  princi- 
pnm  fententia  cognitio  veritatis  commilTa  eit  gladiatorio 
jadicio,  ceffitque  victoria  bis  qui  cenlebant,  fratmm  fi- 
lioB  debere  cum  patmis  hereditäre.  Sigeb.  gembl.  ad  a. 
942.  Seitdem  fcheint  die  zulaBnng  der  enkel  neben  den 
hindern  das  Übergewicht  zu  erlangen:  nimt  de  Tone  wif 
bi  des  vader  live  unde  wint  fone  bi  ire  unde  Itirft  he 
dama  er  lineme  vadere,  fine  Tone  nemet  dele  in  ires 
eldervader  erve,  gelike  irme  veddem,  in  ires  vader  Hat. 
Sfp.  1,  5.  Manche  lander  hingegen  kehrten  lieh  fort- 
während nicht  daran;  in  Helfen  z.  b.  wurde  noch  im 
14.  jh.  die  ausfchließung  der  enkel  als  confuetudo  per- 
niciofa,  non  tarnen  a jure  aliena  angefehen,  bis  landgraf 
Heinrich  der  eifeme  1337  repraefentationsrecht  ein- 
fuhrte.*)  Beide  das  Kedinger  landr.  tit.  15  und  das  Ha- 
deler  HI.  13,  2.  fchließen  den  enkel  von  der  großelter- 
lichen erbfchaft  ans.  Anderwärts  multen  die  enkel, 
wollten  fie  neben  ihren  oheimen  erben,  üba-  das  grab 
erben,  d.  h.  bei  des  großvaters  beerdigung  gegenwärtig 
fein.  Bodm.  p.  661. 

2.  oft  erben  aber  nicht  einmal  alle  gleichnahen  oder  fie 
erhalten  nicht  gleiche  theile. 

a.  Vorzug  des  mannßanuns.  Von  ausfchließung  und 
geringfetzung  der  weiber  ilt  fchon  f.  407  gebandelt  wor- 
den, hier  aber  noch  der  merkwürdige  unterfchied  des 
deutfehen  und  nordifchen  rechts  hervorzuheben.  Im 
eigentlichen  Deutfchland  bezog  lieh  die  zurückfetznng 
bloß  auf  das  echte  eigenthum  (uodal),  es  konnte,  fo 
lange  jemand  vom  mannitamm  übrig  war,  kein  weib 
erben ; ins  fonllige  vermögen  hingegen  folgten  die  töch- 
ter  gleich  den  föhnen  und  mit  den  nämlichen  quoten : 
fi  autem  duae  forores  absque  fratre  relictae  polt  mortem 
patris  fuerint  et  ad  ipfas  hereditas  patema  pertingat. 
lex  alam.  57;  mulier,  quae  hereditatem  paternam  habet, 
ead.  92.**)  Anders  in  Scandinavien  (und  wahrfcheinlich 

*)  Kopp  helT.  gerichtgv.  1,  21.  22.  Nach  dem  Crombacber  w. 
wurde  erft  1496  in  dortigem  landgericht  den  dütherrn  (enkeln) 
erbrecht  gegeben. 

**)  eigenthümlicb  ift  bei  den  Langobarden,  daB,  wenn  nur  töch- 
ter,  keine  lohne  aus  eblicher  gebürt  da  waren,  neben  dielen  töch- 
tern  zugleich  die  parentes  prozimi  (und  für  lie  logar  die  curtis 
regia)  berufen  wurden,  lez  Roth.  168.  159.  160. 


Digilized  by  Google 


haus,  erhfchaft.  hufenerhen. 


473 


auch  im  alteden  Friesland) ; es  hieß , ohne  rilckßcht  auf 
den  gegenftand:  der  mann  geht  zum  erbe,  das  weih 
davon  (tha  gänger  hatter  til  ok  huva  fram);  in  Däne- 
mark foll  erft  um  den  beginn  des  11.  jh.  könig  Sueno, 
in  Schweden  noch  fpater  um  1266  Birger  Jarl  den  frauen 
erbrecht  verwilligt  haben,  vgl.  Stjemhöök  p.  185.  Saxos 
bericht  mag  fagenhaft,  d.  h.  die  Itrenge  des  alten  rechts 
bereits  früher  gemildert  worden  fein , aber  die  worte 
(nam  feminis  deinceps  participandaruin  bereditatum  jus, 
a quibns  antea  lege  repellebantur,  indulfit  lib.  10.  p.  187.) 
reden  offenbar  allgemein.  *)  Audi  bewcilt  eben  die  art 
der  mildemng,  nämlich  daß  die  töchter  auf  den  halben 
theü  der  föhne  gefetzt  wurden , ihre  frühere  völlige  aus- 
fchließung.  Und  die  fpatere  norwegifche  gefetzgebung 
laßt  fie  fowohl  in  das  ödal  als  das  übrige  vermögen 
nachfolgen,  Gulap.  p.  272;  wahrend  in  Deutfchland  bis 
ins  mittelalter  echtes  eigenthum  zu  erben  den  frauen  ver- 
fagt  blieb : 

Privant  hät  geffieret  her 

da;  reht  vil  manic  hundert  jär, 

da;  drinne  mac  kein  frouwe  klar 

gebieten  noch  gewaltic  fln. 

wtp  u.  tohter  erbent  niht 

die  felben  höhen  herfchaft, 

ein  fun  bellbet  erbehaft 

u.  ein  man  darinne  wol.  Schwanritter  p.  64. 

ß.  Vorzug  der  erßgehurt  erfcheint  hauptiachlich  unter 
fürlten  und  königen , war  aber  lange  nicht  allgemein. 
Bei  manchen  Völkern  galt  gleiche  theilung  des  reichs 
unter  fammtliche  föhne,  namentlich  bei  den  Franken, 
Merowingern  fowohl  als  Carolingem ; quatuor  filii  Chlo- 
dovei,  id  eil  Theudericus,  Clodomirus,  Childebertus  et 
Clotarius  regnum  ejus  aequo  ordine  inter  fe  diviferunt. 
ann.  moifßac.  Pertz  1,  283  (vgl.  Greg.  tur.  3,  1.  wo: 
aequa  lance) ; Clotarius  rex  — obiit , Aribertus , Gun- 
dramnus,  Chilpericus  et  Sigobertus  regnum  patris  divi- 
dunt,  dedit  fors  Ariberto  regnum  Childeberti  etc.  ann. 
moiff.  Pertz  1,  285  (Greg.  tur.  4,  22 : divilionem  legi- 
timam  faciunt,  deditque  fors  Chariberto  etc.);  partitio 
regni  Francorum  ab  imperatore  facta  in  villa  Theodonis 
inter  filios  fuos.  ann.  fuld.  Pertz  1,  353:  Hludowicus 


*)  vgl.  Sv.  Aagefen  bei  Langebck  1,  63  und  Müller  fagabibl. 
3,  76.  78. 
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Imperator  Xovioniagi  divifionem  regni  fecit  inter  foos 
filios.  ann.  fuld.  ad  a.  822.  Pertz  1,  357 ; Hludowicus  rex 
partem  regni  Illotharii  cnra  fratribus  Carlmanno  et  Ca- 
rolo  aequa  lance  dividit.  ad  a.  877.  Pertz  1,  3ül.  Ebenfo 
im  Norden : Alrekr  oc  Eirikr  hßtu  fynir  Agna , er  ko- 
nfingar  vorn  eptir  bann.  Yngl.  faga  cap.  23.  vgl.  cap.40;  j 
|)ä  fkipto  |>eir  rikino  med  fer,  hafdi  Olafr  hinn  eyltra  ' 
lut , enn  Ilalfdan  hinn  fydra.  ibid.  cap.  54 ; Haralde 
fkiptir  riki  med  fonum  finum.  Har.  härf.  cap.  35  ; |iiel- 
vars  drei  Töhne  Graipr,  Guti  und  Gunfiaun  theilen  Gut- 
land in  drei  tbeile.  Gutalag  p.  107.  Die  gefchichte  der 
deutfehen  reichsfürlten  ill  voll  folcher  verderblichen*) 
theilungen,  wobei  das  wohl  der  länder  dem  vermeinten 
gleichen  erbrecht  aller  föhne  geopfert  wurde;  haben  im 
mittelalter  chriltliche  ideen  dazu  mitgewirkt,  fo  lehren 
die  angeführten  nord.  beifpiele,  daß  auch  dem  heiden- 
thum  die  ohnehin  dem  familienrecht  der  unterthanen  ent- 
fprechende  gleichllellung  fürlllicher  föhne  nicht  fremd  ge- 
wefen  war.  Allein  in  den  meiften  reichen,  zumal  den 
größem  und  kräftigem,  drang  allmählich  das  Vorrecht 
der  erllgeburt  durch.  Statt  bekannter  beifpiele  aus  der 
gefchichte  will  ich  einige  aus  den  gedichten  anziehen. 

In  den  Nibelungen  ill  Günther  burgundifcher  könig,  feine 
brüder  Gemot  und  Gifelher  haben  nur  noch  königlichen 
namen,  keine  gewalt.  Parc.  2*  fagt  Wolfram : 

fwer  ie  da  (ze  Anfeowe,  Anjou)  pflac  der  lande 

der  gebot  wol  äne  fchande 

da?  ill  ein  warheit  funder  wän, 

da?  der  aldelle  bmoder  folde  hän 

fines  Vaters  ganzen  erbeteil, 

da?  was  der  jungem  unheil. 

künige,  gräven,  herzogen, 

da?  fag  ich  iu  für  ungelogen, 

da?  die  dä  huobe  enterbet  fuit 

unz  an  da?  elter  kint. 

Zuweilen  wurde  ein  mittelweg  eingefchlagen ; der  äUefte 
fohn  bekam  den  grollen  landestheil , der  nachgebome 
einen  geringem , ähnlich  dem  nordifchen  halben  fatz 
für  erbende  töchter.  Landgraf  Philipp  von  Helfen 
theilte  das  land  unter  feine  vier  Pöhne  dergellalt , daß 
der  erUgebome  eine  halbfcheid,  die  drei  jüngem  die  an- 
dere und  zwar  der  zweite  j , die  beiden  jüngllen  jeder 

*)  Friged.  13'>:  breitiu  eigen  werdent  fmal,  fö  man  fi  teilet 
mit  der  zai. 
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^ empfangen  feilten.  *)  Idee  und  vortheil  des  majorats 
Überwegen,  doch  wollte  man  das  erbrecht  der  nachge- 
burt  nicht  völlig  bei  feite  fetzen.  Im  ganzen  aber  wa- 

ren die  vortheile  zu  einleuchtend , als  daß  fie  nicht  auch 
auf  einzelne  lehen,  adelsgüter  und  felbft  bauemgüter 
hatten  angewendet  werden  follen.  Die  oldelle  fohne 
were  neger  bi  den  lande  to  bliven.  Loener  hofrecht  §.  49. 
Noch  heut  zu  tag  pflegt  bei  manchen  erbfchaften  der 
altelte  lohn  oder  die  ältelte  tochter  einige  Ilücke  voraus 
zu  empfangen;  hierher  gehört  der  f.  105  angeführte  vol 
du  chapon.  *♦) 

y.  Vorzug  der  jüngßgeburt  ift  weit  feltner  und  kaum 
unter  fürlten,  zuweilen  wohl  unter  adel  und  bauern  ein- 
geführt worden;  oft  bezieht  er  fich  nur  auf  gewiffe  ge- 
genllände  der  erbfchaft.  In  Corvei  erbte  der  jünglle 
fohn  das  haus.  Wigand  provinzialrecht  von  Corvei  p.  9. 
19;  dem  jüngften  kind  das  gut  leihen.  Fifcher  erbfolge 
2,  131.  Im  hofe  Ör  folgte  der  altelte,  im  hofe  Chor 
der  jünglle  fohn.  Rive  p.  237.  f)  Vgl.  oben  f.  324  den 
bald  mit  der  erlt-,  bald  mit  der  jüngllgeburt  verknüpf- 
ten nachtheil  der  hörigkeit. 

ö.  Vorzug  ehlicher  gebürt,  nach  Itrengem  recht  erben 
nur  ehliche  kinder,  unehliche  (naturales)  liehen  weder 
in  echter  ßppe  noch  in  väterlicher  gewalt.ff)  Bloß  in 


*)  die  qnotenbeltimmuDg  war  fehr  abweichend;  pars  hereditatis 
qninta  a lege  Tecnndogenitis  in  quibusdam  locis  conftitiita.  Car- 
pentier  f.  v.  quintum  4. 

**)  im  Iwein  wird  der  ftreit  zweier  fchwcllern  um  das  väter- 
liche erbe  verhandelt,  die  ältere  will  der  jüngeren  gar  nichts  laßen 

f6635.  6025.  7286)  auch  nicht  auf  zurcden  1/3  oder  noch  weniger 
7328);  zuletzt  muß  fie  mit  ihr  theilcn  (7715.)  Der  dichter  nimmt 
hier  (wie  im  Schwanritter  Conrad)  für  die  fpätere  milde  anficht 
und  gegen  das  alte  ftrenge  recht  partei. 

t)  das  galgenmännlein  erbt  auf  den  jüngften  fohn.  deutfehe 
Tagen  nr.  63. 

tt)  ehliche  heißen  gamahali  d.  i.  confabulati,  lex  Roth.  367- 
aus  förmlicher,  mit  mahal  eingegangner,  ehe  erzeugte;  eine  frän- 
kifche  urk.  von  770  bei  Hontheim  1,  130*  hat  gamaladio;  der 
ehliche  fohn  heißt  auch  adalrrho  0.  IV,  6,  15.  altn.  adalborinn, 
adhalkunufun.  Für  die  verfchiednen  arten  unehlicher  kinder  gibt 
es  benennnngen  in  menge;  mhd.  goueh,  glluchettn  Nib.  610,  1.  a. 
w.  1,  46.  gtäuksbrut;  nhd.  bankart,  bankert,  früher  auch  bänk- 
ling,  gieiebfam  auf  der  bank,  im  gegenfatz  zum  ehbett  erzeugt; 
haftard  ift  das  roman.  baftardo,  bätard , fils  de  baft,  de  bas,  frere 
de  baft  Roquef.  600i>  642*,  venir  de  bas,  illegitimo  concubitu 
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ihrer  mutter  habe  waren  ße  erbfähig,  denn  kein  kind 
ift  feiner  mutter  kebskind.  Sfp.  1,51.  Gleichwohl  ge- 
ben auch  fchon  verfchiedne  alte  gefetze  den  natürlichen 
kindem  befchränktes  erbrecht  auf  das  väterliche  ver- 
mögen. Bei  den  Langobarden  konnte  die  natürliche 
fohnfchaft  (es  mochten  mehr  fein  oder  einer)  Hets  nur 
halb  fo  viel  anfprechen,  als  jeder  einzelne  ehliche  fohn 
empfieng.  Fand  fich  ein  legitimus  (fiilboran),  fo  erhielt 
er  V»)  die  naturales  V» ; zwei  legitimi  bekamen  */i,  die  na- 
turales ; drei  legitimi  */:,  die  naturales  */t  i vier  legitimi 
*/9,  die  naturales  ’/s ; fünf  legitimi  *7«*.  die  naturales  Vii 
(es  foll  heißen:  fünf  legitimi  '"/n,  die  naturales  V'O;  fechs 
legitimi  **/is , die  naturales  V>» ; ßeben  legitimi  ‘7'is , die 
naturales  ‘As;  lex  Roth.  154.*)  Anders  getheilt  wurde, 
wenn  neben  natürlichen  föhnen  ehliche  töchter  da  wa- 
ren , hier  empfiengen  zugleich  die  parentes  proximi 
oder  an  ihrer  Itatt  der  ßfcus  portionen.  lex  Roth.  158. 
159.  160. 


B.  erbrecht  der  Vorfahren.  Nach  nord.  fprachge- 
brauch  rückerbfchaft , bakarf,  nach  läcbßfchem  fchoß- 
fall;  das  erbe  geht  von  der  brüll  wieder  nach  dem 
rücken,  es  fallt  wieder  in  den  fchoß. **)  In  allen  dent- 
fchen  gefetzen  ftehen  die  afcendenten  den  defcendenten 
nach,  abweichend  wird  aber  ihr  Verhältnis  zu  den  colla- 
teralen  beltimmt. 


progigni , Carpentier;  altn.  homüngr , oothoB,  fpnrins.  Henratarf. 
p.  194.,  der  im  born  (angulns)  erzeugt  ist,  winkelkind,  wie  man 
winkelebe  für  concubinat  Tagt,  auch  in  der  lez  romana  omongut. 
Savigny  recbtsg.  1,  364;  unßatkind  in  einer  urk.  bei  Bodm.  p.  626, 
Tgl.  flffitegiu  kint  Parc.  20087;  krgelfohn  Haitaus  1078.  1079,  da- 
her: kind  und  kegel,  filii  tarn  legitimi  quam  illegitimi ; kotztn- 
fnhn , Tocab.  1432 ; kurenfohn , fpan.  bideputa , im  fnero  viejo  II. 
1,  9.  fomeßmn:  altn.  ambättarfonr , pyjarfonr,  frillnfonr,  din. 
Itegfredbam;  kebskind;  in  der  Schweis  hübfehkind-,  iüb»»kind, 
kind  der  liebe,  d&n.  elfkovsbaru ; pfaffankind;  iranz.  fils  de  lifoe. 
Roquef.  1,  dOOi». 

*)  angenommen , daB  neben  den  fieben  eblichen  fieben  un- 
ehliche ßbne  vorhanden  gewefen  wären , hätte  jeder  legitimus 
14/105,  jeder  naturalis  1/105  des  väterlichen  erbes  bezogen. 

**)  einige  beziehen  den  fchoßfaü  bloB  auf  die  mutter , nicht 
auf  den  vater  und  die  andern  verfahren,  vgl.  Eifenhart  p.  277; 
dem  alten  fpracbgebrauch  lagt  aber  die  weitere  bedentung  von 
fchoB  beBer  zu,  Outalag  p.  36.  von  enkelinnen:  |)a  fchuln  ntia  i 
karls  (des  groBvaters)  feauti. 
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1.  meiftentheils  erben  vater  und  mutter  vor  bruder  und 
fchwefter , denn  diefe  Heben  zum  erblaßer  im  zweiten 
grad,  jene  aber  im  erllen  (Vifig.  IV.  1,  1.  2)  Si  quis 
mortuus  fuerit  et  tilios  non  dimil'erit,  ß pater  aut  mater 
fuperHites  fuerint,  in  ipfam  hereditatem  fuccedant;  ß 
pater  et  mater  non  fuperfuerint  et  fratrem  aut  fororem 
dimiferit,  in  hereditatem  ipß  fuccetant.  lex  fal.  62,  1.  2. 
lex  rip.  56,  1.  2.  Si,  qui  moritur,  nec  filios  nec  nepo- 
tes,  feu  patrem  vel  matrem  relinquit,  tune  avus  et  avia 
hereditatem  ßbimet  vindicabit.  lex  Vifig.  IV.  2,  2.  He- 
reditas  materna  (des  kinds,  das  feine  mutter  überlebt 
und  beerbt  hat)  ad  patrem  ejus  pertineat.  lex  alam.  92. 
Stirft  de  man  ane  kint,  ßn  vader  nimt  ßn  erve;  ne 
hevet  he  des  vader  nicht,  it  nimt  ßn  müder  mit  mereme 
rechte,  dan  ßn  bruder.  Sfp.  1,  17. 

2.  bisweilen  find  fie  dem  bruder  und  der  fchwefter 
nachgefetzt.  Tacitus  Geim.  20  erwähnt  der  eitern  gar 
nicht:  heredes  fuccefforesque  fui  cuique  liberi,  fi  liberi 
non  funt  proximus  gradus  in  fucceffione  fratres,  patrui, 
avunculi.  diefes  ftillfchweigen  reicht  freilich  nicht  hin 
zu  der  vermuthung,  daß  in  altefter  zeit  die  eitern  gar 
kein  erbrecht  gehabt  hatten.  Bedeutender  fcheint  ihre 
auslaßung  in  der  lex  burgund.  14,  2:  fi  forte  defunctus 
nec  filium  nec  filiam  reliquerit,  ad  forores  (hier  ge- 
fchwifter)  vel  propinquos  parentes  hereditas  tranfeat. 
Auch  wird  in  der  lex  Sax.  7,  2.  nach  dem  fohn  gleich 
der  bruder,  nicht  der  vater  des  ehmanns  zum  Vormund 
der  witwe  berufen , was  auf  ähnliche  ausfchließung  bei 
der  erbfolge  deutet.  Diefe  nachfetzung  der  eitern  fin- 
det fich  noch  in  einigen  fpäteren  landrechten,  z.  b.  in 
dem  Kehdinger  (Pufend.  1 , 153) : es  ßirbd  hin  gtut 
eurück , fondern  vorwärts , darum  wenn  kinder  verftor- 
ben  und  ihr  vater  u.  mutter  in  leben  wären , haben 
diefelben  ihren  nachlaß  nicht  erben  können,  fondern  ift 
in  der  feitenlinie  auf  die  näheften  blutsfreunde  vererbet 
Ferner  in  Öftreich  und  Luxenburg.  (Mittei-maier  §.  389. 
not  2.) 

3.  in  Seeland  erbten  vater  u.  mutter  zugleich  mit  des 
erblaßers  gefchwiftern.  Seel.  1,  15  (in  Schonen  erbte  der 
vater  und  fchloß  die  gefchwifter  aus ; war  er  todt , fo 
erbte  die  mutter  zugleich  mit  den  gefchwiftern.  Schon. 
2,  7.) 

4.  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthum  find  auch  hier 
die  weiblichen  afeendenten  ausgefchloßen. 
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C.  erbrecht  der  magfchaft , d.  i.  der  feitenver- 
wandten. 

1.  inwiefern  Fie  den  afcendenten  bald  nachitehen,  bald 
Vorgehen  ilt  eben  abgehandelt  worden. 

2.  voUbürtige  gefchwiller  haben  den  vorzng  vor  halb- 
bürtigen. ein  vollbürtiger , ebenbürtiger  bruder,  frater 
germanus , hieß  ahd.  erchanpruodar , agf.  freobrödor 
(Lye  fuppl.) 

3.  bei  echtem  eigenthum  gehen  die  fchwertmage  allen 
weiblichen  bufenerben  und  fchoßerben  vor,  alfo  bmder 
und  neffe  der  tochter  des  erblaßers : dat  ok  de  fchwert- 
fide  vor  des  mannes  eigene  dochter  koppes  neger  ge- 
wefen.  landr.  der  Ditmarfen  art.  202  (Neocorus  I,  365.) 
Urfprünglich  erltreckte  fich  das  recht  der  feitenerben  fo 
weit,  als  die  ßppe  nachgewiefen  werden  konnte,  feitdem 
ßppzahl  angenommen  worden  war , nur  bis  auf  den 
pofitiv  feftgefetzten  letzten  grad  (Eichh.  rechtsgefch. 
§.  203.)  Späterhin  wurde  auch  der  Vorzug  der  fchwert- 
feite  eingefchränkt.  der  Sfp.  1,17  läßt  ihn  nur  noch 
für  bruder  und  fchweftererbe  gelten,  nicht  für  die  fer- 
nere ßppfchaft  (von  den  gefchwifterkindern  an , d.  i. 
von  dem  fächf.  erden  grad  bis  zum  ßebenten) : fven 
aver  en  erve  verfüßeret  unde  verbruderet  (über  fchwe- 
iter  und  bruder  hinausgeht,  fchwelter  und  bruder  nicht 
mehr  leben , fondern  nur  ihre  nachkommen ; die  lat. 
verßon  hat : quando  autem  ad  hereditatem  foror  non 
pertineat  neque  frater),  alle  de  ßk  gelike  na  to  der  fibbe 
geltuppen  mögen,  de  nemet  gelike  dele  daran,  it  fi  man 
oder  tcif.  dilTe  hetet  de  Saffen  ganerven  (die  verßon : 
et  cum  in  his  fexum  non  difcemamus,  hos  heredes  acce- 
Icrantcs  *)  appellamus). 

4.  gewiDTe  güter  find  dem  feitenerbrecht  entzogen:  das 
gut  zu  waldrecht  (in  Heffen)  erbet  nicht  zur  feiten  ans, 
fondern  in  der  drucken  linien  vor  und  unter  fich,  und 


*)  gleichram ; de  gaen  , gäben , fchnellen  ? die  glolTe  fcbeint 
an  Rän  , geben  zu  denken;  alfo  beißen  lie  darumb,  das  das  erbe 
an  De  niederwerts  yehel,  was  niederwerts  kommt  das  grhel,  was 
aber  aufwerts  kommt  das  ßthtt.  Kofod  Aneber  1 , 374.  375.  470. 
sergleicbt  auch  die  febonifeben  und  feeländ.  gangartä,  und  dann 
wären  die  ganerven  (al.  generven)  des  Sfp.  wOrtlicb  und  fäcblicb 
verfebieden  von  den  boebdeutfeben  »nerben  (coheredes).  vgl. 
was  unten  f.  481  bemerkt  werden  wird. 
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wo  die  nicht  weren,  erbet  es  der  waldrechtsherr  und 
fallt  ihm  wieder  heim.  Hornberger  Itadtbuch. 

0.  einzelne  gegenltande  der  fahrenden  habe  werden  in 
allen  drei  claffen  des  bufens,  des  fchoßes  und  der  feite 
nur  entw.  von  dem  männlichen  oder  von  dem  weibli- 
chen gefchlecht  geerbt , nämlich  heergewüte  und  ge- 
rade, worüber  das  folgende  buch  weitere  auskunft  er- 
theilt,  vgl.  oben  f.  373. 

II.  Art  und  weife  der  erbfehaft. 

1.  der  berufene  geht  eu  dem  erbe  (adit , gänger  til), 
der  unberufene  geht  davon  (gänger  frain) , der  verllor- 
bene  gibt  oder  Idßt  das  erbe  (ahd.  erpikepo  ? , nhd. 
erblaßer);  der  berufene  nimmt  es  (arbinumja,  erpinomo, 
altn.  arfpegi.  Ssem.  116*  von  |)iggja , accipere,  fpater 
arftökumadr,  von  taka,  capere)  erve  nemen.  Sfp.  1, 
3 , 5. ; erbe  geben  hat  Reinolt  von  der  Lippe  67'’.  . 
Die  Friefen  lagen : on  erve  fara , ova  erve  fara.  Af. 
85.  97.  ünfer  heutiges  antreten  ilt  wohl  urfprünglich 
mehr  gemeint  von  liegender  habe ; früher  finde  ich  auch, 
mit  perfonification  der  erbfehaft:  dai;  erbe  gefritet  an 
diu  kint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  312.,  es  fällt  eu  (con- 
tingit);  da:;  erbe  eocchön  N.  Bth.  15  (wie  das  befthaupt 
zucken,  oben  f.  371.)  Aus  den  gedickten  bemerke  ich: 
fich  ze  dem  erbeteile  ziehen.  Iw.  7310.  vom  erbe  ver- 
fchalten.  Lf.  3,  34.  einem  da?  erbe  üf  flahen  (entziehen) 
Lf.  3,  30. 

2.  find  mehrere  zufammenberufen , fo  wird  das  erbe  ge- 
theilt ; in  ftltelter  zeit  durch  loß  (fors)  *) , daher  das  gr. 
»lijQot  (arbi)  und  zXtjQOfdfios  (arbinumja);  miterben  heißen 
fchon  ahd.  kanarpun  (ganerben,  confortes)  gl.  Doc.  204» 
mhd.  ganerben  Parc.  80*.  Vgl.  die  f.  473.  474  angeführten 
belege  von  verloßung  unter  den  Franken;  einen  für  den 
Norden  gewährt  01.  Tr,  faga  2,  90.  Gulapingsl.  p.  285. 
Bei  den  Vandalen  galt  ein  funiculus  hereditatis  (nach  Deu- 
teron. 32,  9?),  denn  Geiferich  theilte  feinem  heer  die  er- 
oberte landfehaft  Zeugitana  durch  ein  folches  loß.  Victor 
Vitenfis  lib.  1.  (bibl.  patr.  2,  415*’.)  — Beiland  die  erb- 
fchaftsmaJTe  aus  gleichartigen  gegenlländen , fo  bedurfte 
es  keines  loßes , fondeni  bloßer  zählung ; einer  alten 


*)  fo  lösten  dee  Eronoe  drei  filbne.  II.  15,  187-192.,  fo  Ku- 
mitor  und  Amuline. 
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theilung  des  väterlichen  geldes  mit  dem  mund  ill  f.  100 
gedacht , man  vgl.  den  fpruch : als  manich  mund , als 
manich  pfund , fo  viel  pfund  als  mand , was  auf  die 
fuccefßo  in  capita  bezogen  wird  (Fifcher  erbfolge  2,  168. 
Schmeller  1.  319.)*)  — Statt  des  loßes  galt  auch  von 
alter  zeit  her  die  auskunft,  daß  der  ältere  theilte  und 
der  jüngere  wählte**),  weil  theilen  dem  reiferen  ver- 
Itand  zufagte,  wählen  der  unfchuld  der  jagend.  Ältelten 
beleg  hierfür  nehme  ich  aus  Nithardus  lib.  1.  p.  363: 
ecce  fili,  (redete  Ludwig  der  fromme  zu  Lothar)  regnum 
oiuiie  coram  te  eit,  divide  illud  , prout  habuerit  (?); 
quod  n tu  diviferis,  partium  electio  Caroli  erit;  fi  autem 
nos  diviferimus  illud,  Hmiliter  partium  electio  tua  erit. 

Ein  altn.  beifpiel  hat  Svarfdoelafaga  (bei  Müller  1,  304); 
die  gelta  Romanor.  cap.  90  gründen  darauf  eine  befon- 
dere  fabel : rex  aliquando  erat  in  quodam  regno , in  quo 
talis  erat  lex  pofita,  quod  frater  fenior  hereditatem  di- 
videret  et  junior  eligeret,  cujus  ratio  eit,  quia  majoris 
difcretionis  eit  dividere,  quam  eligere  etc.  Stellen  aus 
gefetzen  des  mittelalters : fvar  fo  tvene  man  en  erve 
nemen  folen,  die  eldere  fal  delen  unde  die  jüngere  fal 
kiefen.  Sfp.  3,  29.  fchwäb.  landr.  cap.  270  Senkenb.;  der 
eldelte  fol  teilen  u.  der  jungelte  kiefen.  Gaupp  magdeb.  r. 
p.  285 ; dat  erve  fchal  de  oldelte  delen,  de  jungelte  kefen, 
is  er  aver  mer  denn  twe,  fo  delen  fe  mit  gelote.  Ölrichs 
rigifches  r.  p.  140;  der  altere  fol  theilen,  der  jüngere  kie- 
fen. Erfurter  Itat.  Walch  1,  107.;  die  oldelte  broeder  fal 
dat  guet  fetten,  die  jungelte  kiefen.  Weiterwold.  §.  257. 
Umgekehrte  gewohnheit  herfchte  in  Wales:  the  youngelt 
fon  mult  divide  all  the  patrimony  and  the  oldelt  fon  mult 
chufe.  Probert  p.  187 , wozu  die  analogie  ßdmmt , daß 
der  mann  wählen,  die  frau  theilen  folle  (the  wife  Claims 
the  right  of  dividing  and  the  husband  of  chooflng.  ibid. 
p.  128.)  und  gleiches  galt  nach  den  normännifchen  ge- 
fetzen (Ludewig  reliq.  7,  213.)  Nach  canonifchem  recht 
fand  jene  regel  anwendung,  wenn  ein  ketzerifcher  bi- 
fchof  wieder  aufgenommen  wurde,  fein  fprengel  aber 
mittlerweile  einem  andern  zugefallen  war , der  ältere 


*)  fchwäb.  nrk.  haben  fQr : in  gleiche  theile  theilen : in 

aiehUn  weis  teilen,  in  aichelen  abteilen  (Fifcher  erbf.  2,  131.  133. 
136.  234.);  bei  Webner  und  Schilter  fcheint  daher  die  erklärung 
erbe  in  eichelweis,  heres  ex  affe  unrichtig. 

•*)  teilen  und  wein.  MS.  1 , 37»  55»  troj.  12646 ; teilen  and 
kiefen  MS.  2,  134».  d61a  and  kiala.  lit.  Brocm.  §.  81.  87. 


Digit,/,;.,:.  Google 


haw.  erhfcha(t.  ganerben.  481 

theilte,  der  jüngere  wählte.  C.  1.  X.  de  paroch.  et  allen, 
prohib. 

3.  die  antretung  der  erbfchaft  gefchah  zwar  in  der  re- 
gel  von  felbft,  nach  dem  fprichwort:  der  todte  erbet  den 
lebendigen,  le  mort  faifit  le  vif  (Eifenhart  p.  327—330); 
indelTen  fcheint  doch  das  alterthum  befondere  feierlich- 
keiten  beobachtet  za  haben.  Im  Norden  wurde  ein  felt- 
liches  irinkgelag  (erfi)  gehalten  (vgl.  Gatalag  cap.  28^ 
wenigltens  bei  königen  und  iarlen:  pat  var  fidvenja  i 
pann  t!ma,  par  er  erii  fkyldi  giöra  eptir  konünga  edr 
iarla,  pä  fcyldi  fä,  er  gerdi  erfit  oc  til  arfs  fkyldi  leida, 
fitja  ä fkörinni  fyrir  häfsetinu,  allt  par  til  er  inn  vsri 
borit  full,  patt  er  kallat  var  BragafuU;  fkyldi  fä  pä 
Itanda  upp  i möti  Bragafulli,  oc  itreingja  heit,  drecka  af 
fulUt  fidan ; fidan  fkyldi  hann  leida  i häfseti  pat,  fern  ätti 
fadir  hans,  var  hann  pä  komnn  til  arfs  alle  eptir  hann. 
Yngl.  cap.  40. 

4.  lehnserben,  die  fich  außer  lands  befinden,  mUSen  un- 
gefäumt  heimkehren  und  der  belebnung  gefinnen,  vgl.  oben 
f.  98.  99. 

LU.  Anderes  erbrecht  als  durch  fippe  findet  in  folgenden 
fällen  Itatt: 

1.  durch  gedinge.  unter  fürlten  und  adel  wurden  erb- 
verbrüderungen  eingegangen,  wonach  im  fall  erlöfchen- 
der  fippe  zwei  oder  mehr  gefchlechter  einander  nach- 
folgen  follten;  eine  vertragsmäßige  ergänzung  oder  fort- 
fetzung  natürlicher  verwandtfchaft.  Noch  enger  ver- 
banden die  fogenannten  ganerbfchaften.  mehrere  fami- 
lien  kamen  überein,  ihre  güter  oder  einige  derfelben 
gemeinfchaftlich  zu  befitzen,  in  die  verlaßenfchaft  aus- 
llerbender  mitglieder*)  aber  fogleich  wechfelfeitig  einzu- 
treten : ganerb,  fo  mit  theil  und  gemein  hat.  Odenwäl- 
der landr.  p.  107.  Haitaus  f.  v.  gemeiner.  Solche  gan- 
erbiate  waren  zumal  in  der  Wetterau,  Pfalz,  im  Elfaß, 
in  Franken,  Helfen  und  Thüringen  üblich,  beifpiele  führt 
Frifch  1,  316*  an.  Der  name  ganerbe  bedeutet  allgemei- 
ner fo  viel  wie  coheres,  confors  (vorhin  f.  479)  und  ift. 
wohl  erft  fpäter  auf  die  vertragsmäßige  miterbfchaft  ein- 


*)  zuweUen  gehen  fie  entfernteren  verwandten  vor:  gaimerb  fol 
der  übfchaft  vorgen.  Odenwälder  landr.  p.  66. 

Grünm’i  D.  R.  A.  3.  Anag.  H h 
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gefchränkt  worden.*)  die  gänerven  des  Sfp.  (f.  478) 
fcheinen  etwas  anderes. 

2.  durch  letzte  willen,  erbeinfetzung  und  enterbung 
erfcheinen  im  deutfchen  recht  nur  als  ausnahme,  aber 
fchon  in  früher  zeit.  Aus  des  Tacitus  Worten  nullum 
teßamentum  läßt  fich  fchwerlich  folgern , daß  dem, 
welcher  gar  keine  fippfchaft  hatte  oder  aus  gerechter 
urfache  mit  feinen  nachften  verwandten  unzufneden 
war,  die  befugnis  gefehlt  haben  folle,  über  feine  habe 
anderweit  zu  verfügen.  Die  langob.  gefetze  nennen  das 
thingare  (dingen,  ein  gedinge  machen)  und  erlauben, 
den  fchuldigen  fohn  zu  enterben.  Roth.  168 — 174 ; vgl. 
edict.  Theod.  §.  23.  lex  Vifig.  IV,  2.  20.  Burg.  24,  5. 
43.  51,  1.  Langobarden,  Gothen  und  Burgunder,  naher 
als  die  Völker  des  innem  Deutfchlands  bekannt  mit  den 
einrichtungen  der  Römer  können  zwar  von  diefen  den 
gebrauch  der  teltamente  entlehnt  haben.  Die  altelten 
frankifchen  gefetze  fchweigen,  frankifche  teltamente  aus 
dem  6.  7.  jh.  (Savigny  1,  269.  2,  104.  112)  und  formein 
dafür  find  vorhanden;  zur  zeit  der  capitularien  waren 
teltamente  im  gang,  vgl.  das  zweite  von  813  cap.  6 
(Georg.  777) ; fine  traditione  mortui ; auch  die  lex  ba- 
juv.  14.  9,  3 erwähnt  des  teltaments.  Ein  merkwündi- 
ges  beifpiel  aus  dem  Norden,  wo  kein  römifcher  einflufl 
waltet,  Iteht  in  der  Egilsfaga  cap.  8.  pag.  34.  35,  im 
jahr  875  ließ  der  todwunde  Bärdr  den  könig  Haraldr 
zu  fich  entbieten  und  fagte : ef  fvä  verdr  at  ek  deyja 
or  I>eirum  färum,  pä  vil  ek  J>efs  bidja  ydr,  at  ^r 
lätid  mik  rada  fyrir  arfi.  minum.  nach  erlangter  be- 
willigung  Haralds  verfügte  der  kranke  und:  felti  I>etta 
mal  fern  lög  voro  til  at  leyfi  konüngs.  es  war  alfo  eine 
feierliche  Willenserklärung  vor  dem  könig,  wie  freilaßun- 
gen  vor  ihm  gefchahen.  **)  Ohne  zweifei  waren  auch  den 


*)  gramm.  2,  753.  754  gebe  ich  der  deutung  aus  gan-  vor  der 
aus  ge~an-  den  Vorzug;  hier  folgen  noch  belege,  worunter  einige 
mehr  für  letztere  zufammenfetzung  llreiten : gute  u.  getruwe 
ganerbin.  Wenk  2,  275  (a.  1317);  ein  rechter  (lamme  u.  geborner 
ganerbe.  Wenk  2,  302  (a.  1327);  geanerbet  ßtzen.  Wenk  1.  nr.  163 
(a.  1326);  merkwürdig  der  pleonafmus  mitganerb»  bei  Lennep 
358.  366  (a.  1653.  1604);  erven  u.  anenen.  Kindl.  1,  88.  3,  548 
(a.  1400);  der  wermeiiler  wifet  op  waltfeiBen  ind  op  anerjtn 
(ganerben,  erbexen).  Ritz  1,  144;  vgl.  klage  914;  d&von  trbet  (i 
mich  an. 

**)  teflament  kann  auch  heiBen  wenn  der  vater  feine  habe 
willkürlidi  unter  feine  natürlichen  erben  autiAatU-,  fo  Skapnar- 
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Angeirachfen  teHamente  bekannt,  fie  nennen  He  cvidas 
(cvide,  eloquium,  dictum),  teltament  machen  heißt  cvidas 
dön,  cvideleäs  (lex  Cnuti  70)  ein  inteltatus.  Beifpiele 
aus  dem  mittelalter  verzeichnet  Mittermaier  §.  407.  p. 
742.  743;  auch  die  mhd.  gedichte  gewähren  ihrer.  Graf 
Heinrich  von  Naribon  enterbte  feine  lohne  und  ließ  fein 
gut  einem  taufpathen : 

von  Naribon  grave  Heimerich 

alle  fine  fune  verltie^, 

da:;  er  in  bürge  noch  huobe  lie:;, 

noch  üf  erden  decheine  richeit. 

ein  fin  man  fö  vil  bt  ime  geitreit, 

da;  er  den  lip  durch  in  verlös, 

des  kint  er  zeime  erben  kös ; Wh.  2,  S** 

er  bedeutet  es  felbit  feinen  lohnen,  da;  was  fin  wille  und 
des  bat  er;  Ulrich  Wh.  1,  3‘  IO*  nennt  es  enterben.  Ein 
lied  Walthers  60,  34  beginnt: 

ich  wil  nü  teilen,  6 ich  var, 

min  vamde  guot  u.  eigens  vil, 

da;  iemen  dürfe  llriten  dar, 

wan  den  ich;  hie  befcheiden  wil. 

al  min  ungelücke  wil  ich  fchaffen  jenen  etc. 

teilen  und  befcheiden  find  technifch  für  teltieren  (Haltaas 
139.  142.  f.  V.  befcheiden,  befcheidung),  fchaffen  für 
legieren  (Haitaus  1600.)  Die  bedingung  der  teltamenti- 
faction,  ein  gewiffes  maß  leiblicher  kraft,  i(t  oben  f.  96. 
97.  abgehandelt  worden;  bei  gefunten  lebentigen  leib, 
do  ich  zu  kirchen  und  Itraß  wol  gen  mocht,  heißt  es 
M.  B.  9,  2Ml  (a.  1455.)  Zuweilen  wird  beltimmt,  was 
den  übergangenen  verwandten  hinterlaßen  werden  muß, 
z.  b.  in  der  angeführten  urk.  von  1324 : fo  mach  hei 
fine  rorende  have  geven,  wem  hei  will  binnen  echt,  uppe 
feven  hovede  (Heben  ItUcke  vieh),  de  weder  de  argelten 
noch  de  beiten  fin,  dei  folen  Itaen  tor  erväale.  Kindl, 
hörigk.  382. 

3.  erbrecht  des  ßaats.  Heimfallendes,  erblofes  gut, 
bona  caduca , altn.  danarfi  und  danafe  *) , fcbwed. 


tOngr  in  der  Qautreksfaga  p.  11,  oder  landgraf  Philipp  (oben 
f.  474)  und  der  grad  von  Naribon. 

*)  Biörn  bat  beide  formen  und  erüere  mit  langem,  letztere  mit 
kurzem  a;  die  ableitung  noch  nicht  recht  augeklärt,  das  com- 
ponierte  danar  febeint  ein  fubü.  dan  vorauszufetzen,  von  däinn 
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danaarf,  dan.  dannefce.  Nach  den  lat  gefetzen  wird  fol- 
ches  gut  vom  fi/cus  oder  von  der  curtis  regia  genommen, 
ad  Opus  regium  (ad  opna  noftmm)  Georgirch  777.  Dies 
erbrecht  trat  ein 

a.  wenn  ein  fremder  im  lande  ftarb  (droit  d’aub^e) 
vgl.  Mittermaier  §.  99. 

ß.  bei  dem  tod  oder  der  hinrichtung  fchwerer  Verbrecher ; 
nach  dem  ed.  Theod.  §.  112  erlt,  wenn  keine  verwandten 
bis  zum  dritten  grad  da  waren. 

y.  wenn  weder  erben  lebten  noch  teltamentarifch  ver- 
fügt worden  war,  erblofes  gut.  hierbei  galt  die  befchrän- 
kung  des  begriifs  der  erben  auf  gewilTe  grade,  lex  ba- 
juv.  14,  9.  capit  II.  a.  813  cap.  4.  5.  edict  Theod.  §.  24. 

d.  bei  dem  tod  desjenigen,  der  (ich  feiner  ßj^fchafl 
feierlich  abgethan  hat  (tollere  fe  de  parentilla,  altn.  af- 
ßfja,  Geh  abßppen) ; ein  folcher  erbt  nicht  und  wird  nicht 
beerbt:  G autem  ille  occiditur  aut  moritur,  compoGtio 
aut  bereditas  ejus  non  ad  heredes  ejus  fed  ad  lifeum  perti- 
neat.  lex  fal.  63. 

e.  die  merkwürdigGen  fälle  Gnd  die,  in  welchen  der  Gfens 
vorhandene  erbfähige  erben  entw.  ausfehloß  oder  Geh  mit 
ihnen  in  die  verlaßenfehaft  theilte: 

a.  bei  den  Langobarden  concurrierten  mit  der  Glia  le- 
gitima  die  parentes  proximi,  mangelten  diefe  aber,  fo 
trat  an  ihre  Gelle  die  curtis  regia.  1.  Roth.  158.  159. 
160.  163. 

b.  den  homo  denariatus  und  Ubertus  beerbten  bloß  feine 
kinder,  die  weiteren  verwandten  verdrängte  der  Gfeus. 
lex  rip.  57,  4.  61,  1. 

c.  der  Gaat  zieht  das  vermögen  lediger  leute  an  Geh. 
ein  unverheiratheter  einzelner  menfeh  heißt  ahd.  haga- 
lialt,  haguGalt,  agf.  hägßeald,  welches  man  zuletzt  in 
hageßole  entGellt  hat,  als  ob  es  mit  Golz  verwandt 
,wäre.  Der  begriff  nähert  Geh  ganz  dem  oben  f.  313 
von  folivagns,  einläuGg  angegebnen,  weshalb  auch  gl. 
Jun.  213  hagaGolt  mercenarius,  knecht,  tagelöhner  be- 
deuten kann.  In  fangaller  urkunden  werden  unehliche 
kinder  der  ledigen  fo  genannt.  Arx  2,  165.  Eigentlich 

(mortuus)  würde  du  compoßtum  d&iiuf£  oder  däinnafi  lautes.  Im 
Iceländ.  gefetz  beißt  auch  ein  ausgegrabner  fchaU  dannefk. 
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fcheint  aach  nur  die  habe  junger  oder  alter  hagellolze 
aus  den  geringeren  Mnden,  vaterlofer  und  unehlicher 
leute  zu  verfallen,  raeift  auch  erft  in  emiangelung  naher 
verwandten.  Wan  eine  ledige  perfon,  heißt  es  in  pfal- 
zifchen  amtsberichten,  fie  feie  bevormimdt  oder  nicht, 
abHürbe  und  kein  ledig  gefchwillert  oder  erben  zu  uf- 
Iteigender  linie  hinterließe  und  kein  freiwillig  ufgabe  ge- 
than,  fo  ilt  alsdann  alle  deflen  verlaßenfchaft  Pfalz  erb- 
lich heimgefallen.  Ambt  Starkenburg  bericht,  es  fei  alfo 
kerkommen,  wann  ein  ledig  perfon  Ilürbe,  die  fei 
gleich  jung  oder  alt,  erwachfen,  unmündig  oder  ein 
pupill,  er  habe  feinen  verltand  zu  teltieren  oder  nicht, 
und  verleßt  weder  bruder  noch  fchwelter  von  beeden 
banden,  fo  feie  feine  verlaßenfchaft  alle  Churpfalz  (ohne 
waß  feine  nechlte  freundt  auB  gebühr  erhalten)  heim- 
gefallen; jedoch  werde  es  leidlicher,  als  wan  es  ge- 
tcaehfen  hageßoleen  gehalten.  Im  Lindenfelfer  falbuch 
von  1589  liehet:  hageßole  ill,  wo  ein  ledige  perfon,  fie 
fei  bevormundt  oder  nit,  abltürbe  und  kein  ledig  ge- 
fchwillert oder  erben  in  auflleigender  linie  hinterlftßt.' 
Niederiacbfifche  weisthümer  reden  nur  von  alten  hage- 
llolzen,  die  fie  vom  50.  oder  51.  jahr  an  rechnen  (oben 
f.  22.5):  wen  der  hofllolte  gellorven  is,  alle  fin  wol  ge- 
wonnen guet  (wird  zuerkant)  den  heim  unde  dat 
guet  den  fründen.  Witzenmühlenr.  §.  2 ; und  fo  er 
(nach  diefer  zeit)  verllörfe,  fchulde  fin  nagelaten  gut  an 
de  heeren  verfallen  fin.  Ohlsburger  problleirecht  §.  4. 
Nach  Schottel  de  fing,  jurib.  cap.  1.  pag.  10.  werden  an 
einigen  orten  63  jahr , 6 wochen , 2 tage  gefordert. 
Wann  der  ledigen  knaben  oder  jungfrauen  einer  nach 
verfcheinung  der  50  jahre  unverheirathet,  desgleichen 
ein  Witwer  oder  witfrau  nach  ausgang  von  30  jahren 
unverändert  und  ohne  leibeserben  mit  tod  abgegangen, 
die  erbet  die  herfchaft  Älberfpach  (in  Schwaben)  am 
fahrenden  gut  und  nicht  am  liegenden,  es  fei  denn  eigen ; 
vater,  mutter,  gefchwiller  und  andere  blutsverwandten 
erben  nichts.  Befold  f.  v.  hageltolzen,  und  Dietherr  in 
den  zuf&tzen  bemerkt  aus  Ad.  Keller  de  offic.  jurid.  po- 
lit.  p.  431 : in  landgraviatu  nellenburgenfi  accipit  fifcus 
bona  filionun  facerdotum  (pfaffenkinder)  et  aliorum  no- 
thorum,  fpuriomm  et  ballardomm,  vocanturque  antiquitus 
hageßölsen. 

< I 

4.  Ähnlich  dem  flfcalifchen  erbrecht  ill  die  wegnahme' 
des  beßhaupts  (oben  f.  371.) 
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CAP.  IV.  ALTE  LEUTE. 

Dem  heidentham  fchien  das  leben  nichts  ohne  gefnnd- 
heit  des  leibs  und  vollen  gebrauch  aller  glieder;  darum 
galt  es  für  recht,  fchwächliche  kinder  auszufetzen,  un- 
heilbare kranke  durch  den  tod  ihrer  quäl  zu  erledigen 
und  aus  diefem  grundfatz  folgte  auch  eine  geringfchfttzung 
des  gebrechlichen  alters,  die  uns  noch  barbarifcher  dün- 
ken mülle,  wenn  fich  nicht  ergäbe,  daß  fie  mit  dem  wil- 
len und  der  finnesart  der  greife  felbft,  die  als  opfer  fie- 
len, übereinitimmte.  Es  galt  für  erwünfcht,  im  bewußt- 
fein letzter  kraft,  ehe  fiechthum  nahte,  zu  derben,  wie 
wir  den  krieger  preifen,  welchen  der  tod  auf  dem  fchlacht- 
feld,  ohne  unmännliche  krankheit,  dahin  rafit. 

1.  Gautreksfaga  cap.  1.  2.  ed.  upfal.  1664  p.  8.  12.  be- 
richtet, wie  fich  die  bewohner  einer  an  der  grenze 
Weflgothlands  abgelegnen  gegend , wenn  fie  lebens 
müde  wurden,  von  einem  AoAen  felfeti,  genannt  eetter- 
nis  ftapi  (itamms  fels) , herab  zu  ßüreen  pflegten : b£r 
er  fä  hamar  vid  boe  vom , er  heitir  Gillingshamar  ok 
])&r  ! hiä  Itapi,  fä  er  v^r  köllum  «ettemis  ftapa,  bann  er 
fvä  här  ok  ]>at  flaug  fyrir  ofan  at  pat  quickindi  heb*  ei 
lif,  er  I>är  gengr  fyri  nidr;  pvl  heitir  hann  settemis 
Itapi,  at  I>ar  mid  feckum  ver  voro  setterai,  pegar  os 
|)yckir  ltork3ms  vid  bera,  ok  deya  pär  allir  vorir  forel- 
drar  fyri  ütan  alla  foit  ok  fara  ^ar  til  Odins.  ok 
purfum  v6r  af  öngo  voro  foreldri  pjngzl  at  hafa  ne 
protfko,  pvl  at  peir  frnldar  Itadir  hafa  üllum  verid  iafh- 
frialfir  vorum  settmönnum  ok  purfum  ei  at  Ufa  vid  fiär- 
tion  eda  foedfluleyfi  . . . . ok  mttlar  fadr  minn  ok  mödr 
(die  tochter  erzählt)  ü morgin  at  fkipta  arfi  med  os 
fyfkinum  enn  paug  vilja  fidan  ok  prmlin  ganga  fyri 
settemis  Itapa  ok  fara  fvä  til  VaUwllar.  vill  fadr  minn 
ei  tsepiliga  launa  prselin  t>ann  gödvilja  . . . enn  nü  nioü 
hann  fselu  med  hönum,  pyckiil  hann  ok  vilt  vita,  at 
Odinn  mun  ei  gänga  ä möti  |>rselnum,  nema  hann  fe  I 
hans  fömneyti.  Der  fich  tödtende  herr  nahm  feinen 
hneeht  zum  lohn  treuen  dienltes  mit  in  den  tod  (oben 
f.  344),  weil  Odin  nur  den  diener  einläßt,  der  im  ge- 
folge  des  heim  kommt.  Nachdem  Skapnartfingr  fein 
er^  ausgetheilt  hat,  ftürzt  er  und  feine  &au,  von  ihren 
Idndem  zum  felfen  geleitet , fich  froh  und  heiter  herun- 
ter (ok  fOru  |>au  glöd  ok  hat  tü  Odins.)  Die  Gaut- 
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reksfaga  iil  erlt  in  fpäterer  zeit  abgefaßt  worden  (^Müller 
2,  583.  584),  allein  ihr  ganzer  inhalt  und  namentlich 
diefe  nirgend  fonll  aufbewahrte  nachricht  von  dem  aet- 
temis  n^pi  tragen  das  gepräge  echter,  unerdichteter 
Tage. 

2.  die  fchon  viel  mehr  hiltorifche  Olafs  Trj’ggvafonar 

faga  cap.  226.  (theil  2,  225)  enthält  ausdrücklich,  daß  zur 
zeit  llrenger  kälte  und  hungersnoth  auf  Island  in  offe- 
ner volksverfammlung  befchloßen  wurde,  alle  greife, 
lahme  und  ßeche  menfchen  aufzugeben  und  verhun- 
gern zu  laßen;  var  pat  dcemt  ä famqvämu  af  herads- 
mönnum,  at  für  fakir  fultar  ok  fvä  mikils  hallmris  var 
leyft  at  gefa  upp  gamalmenni  ok  veita  enga  biörg,  fvä 
|>eim  er  lama  voro  edr  at  nöckuro  vanheilir  ok  eigi 
fkyldi  herbergja  J)ä.  Damals  fieng  fchon  das  chrilten- 

thum  an  einzudringen  und  die  ausführung  des  graufa- 
men  befchlußes  wurde  hintertrieben.  Daß  ihm  aber 
ähnliche  und  ausgeführte  im  tieferen  heidenthum  vor- 
hergiengen,  läßt  fich  nicht  bezweifeln.  In  der  Viga 
Skutus  faga  macht  bei  Ilrengem  winter  Liotr  den  vor- 
fchlag,  die  kinder  auszufetzen  und  die  greife  zu  tödten. 
Müller  1,  264. 

3.  auch  die  Heruler  tödteten  ihre  greife  und  kranke: 

ovu  /dq  YfiQÜ  axova^y  ovte  poaovaty  ailn>7;  ßto- 
wvetv  all’  insiddv  «s  ai^rtSy  ff  r^Qtf  ^ vdaa 

indyayxfi  o»  dytyfto,  iov(  ^vy/fvels  aitttaifat,  J»  tdxtcna 
4$  dyltqiänuy  avxov  dtpavl^HV  • o\  de  ^via  nolid  s(  /tfya 
u vtfioq  ^vyy^aayx$t , xa9i<tav%if  n xdv  dvitqtanov  iv 
väv  ^tlioty  vneqßol^,  Ttäy  uya  'Eqoikuv,  dkXoxQtov  ftiv  tot, 
oty  ^tffiSlw  nag’  avtdy  ineftnoy.  ^vyyey^  ydg  avttS  tdy 
tfoyia  flyat  ov  irutddy  de  aitoXi  6 tov  J^VYyevovs 

gioyst>(  iftay^st,  ^v/tnayta  exatov  avtixa  td  ix  tüy 

iaxdtuy  dg^diteyoi.  navOaftiy^i  te  avtoXf  g>Xoyd(, 
fviXJ^aytte  td  6atä  tonagavtlxa  t^  y^  Sxgvmov,  Pro- 
copius  de  bello  goth.  2,  14.  Bemerkenswerth  ilt,  daß 
ein  B-emder , unverwandter  den  todesltoß  ausführen 
muß. 

4.  fpätere  fpuren  der  litte,  alte  und  kranke  umzubrin- 

gen, finden  fich  in  NorddeutfcMand.  das  bremer  wb. 
1,  267.  2,  887.  führt  die  redensart  an:  duuk  unner 

(kmup  unner,  kruup  unner)!  di  weit  is  di  gram! 
welche  man  an  bejahrte  leute  richtet;  fie  zielt  a^  ein 
lebendigbegraben  oder  erläufen  hin.  Am  Harz  und  in 
Wellphalen  geht  fie  gleichfalls  im  fchwang,  vgl.  deutfehe 
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Tagen  2,  380  und  Otmars  volksfagen  p.  44.  Schütze 
(holitein.  idiot.  1,  267.  2,  357.)  deutet  üe  von  Zigeu- 
nern, welche  fich  ihrer  alten,  die  Ile  nicht  mehr  mit 
fortfchleppen  können , entledigen.  Heimrichs  nordfrieT. 
Chronik  (ed.  Falck.  Tondem  1819.  2,  86)  erzählt,  daß 
die  Tatern  im  jahr  1607  bei  ihrem  abzuge  ein  altes 
weih,  fo  nicht  länger  vermochte  mit  ihnen  fortzureifen, 
an  dem  kirchhofe  in  Pellworm  lebendig  begraben,  wel- 
ches denn  weiland  bei  den  wendifchen  ländern  ein 
ehrlicher  und  löblicher  gebrauch  ilt  gewefen.  lit  alTo 
jener  fpruch  von  den  Slaven  in  Niederdeutfchland  aus- 
gegangen? 

5.  über  den  wendifchen  gebrauch  in  Wagrien  hat  Zeil- 
1er  epilt.  529  folgende  nähere  itelle:  es  ilt  ein  ehrlicher 
brauch  im  Wagerlande  gleichwie  in  andern  Wendlanden 
gewefen,  daß  die  kinder  ihre  altbetagte  eitern,  blutfreunde 
und  andere  verwandten,  auch  die  fo  nicht  mehr  zum 
kriege  oder  arbeit  dienltlich,  ertödteten,  darnach  gekocht 
und  gegeßen  oder  lebendig  begraben,  derhalben  Ge  ihre 
freunde  nicht  haben  alt  werden  laßen,  auch  die  alten 
felbs  lidter  ßerben  wollen,  als  daß  Ge  in  fchwerem  be- 
trübtem alter  länger  leben  Tollen.  Diefer  brauch  ift  lange 
zeit  bei  etlichen  Wenden  geblieben,  infonderbeit  im  lüne- 
burger  lande.  Ein  weit  älteres  Zeugnis  gibt  N.  Cap. 
105:  aber  Weletabi,  die  in  Germania  Gzzent,  tie  wir 
WUee  hei^fin,  die  ne  fcament  Gh  nieht  ze  chedenne, 
da;  Ge  iro  parentes  mit  meren  rehte  e^en  fulin , danne 
die  wurme. 

6.  von  den  alten  Preußen  meldet  es  Praetorius:  alte, 
fchwache  eitern  erfchlug  der  fohn ; blinde , fehidende, 
verwachfne  kinder  tödtete  der  vater  durch  fchwert,  waßer. 
Teuer ; lahme,  blinde  hneckte  bieng  der  hausherr  an  bäume, 
die  er  mit  gewalt  zur  erde  bog  und  dann  zurückfchnellen 
ließ,  arme  kranke  wurden  unbefragt  getödtet.  . . . eines 
edlen  krankes  kind  verbrannte  man  mit  dem  zuruf:  gehe 
hin , den  göttem  zu  dienen , bis  deine  eitern  dir  folgen ! 
Worte  die  noch  fpäterhin  beim  tode  der  kinder  üblich 
blieben. 

7.  neuere  reifebefchreiber  erzählen  ähnliche  dinge  von 
verlchiednen  wilden  Völkern,  z.  b.  Ducreux  von  den 
nordamerikanifcben : alte  kraftlofe  eitern , weil  Ge  nicht 
mehr  zur  jagd  können,  werden  von  ihren  föhnen  und 
auf  felbGeigne  bitte  getödtet,  damit  Ge  in  eine  beßere 
weit  gelangen  mögen.  Ältere  berichte  hat  Montevilla 
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p.  m.  137-139  aus  dem  lande  Calonach.  Das  gedieht 
Apollonias  von  Tyrlant  z.  11119: 

Agrotte  und  Warcemonei 
di  Gnd  ires  mntes  frei, 
di  edeln  aaf  der  erden, 
wanne  die  alt  werden, 
di  prennent  fi  ze  pulver  gar 
u.  fendent  di  zu  ftuppe  her  u.  dar. 
ain  ander  lant  ftoBet  dar  zue, 
nu  merket,  wie  das  volk  tue, 
wan  fi  nu  zu  alt  find 
fo  fchlecht  man  fi  als  di  rint; 
mit  wirthfehaft  n.  mit  fchalle 
eßent  fi  den  leichnam  alle. 

8.  auch  den  eindmek  diefer  greuel  Toll  das  beifpiel  der 
Römer  mildem.  Feftus  fchreibt:  depofitani  fenes  ap- 
pellabantur,  qui  fexagenarii  de  ponte  dejiciebantur.  *) 
und:  fexagenarios  de  ponte  olim  dejiciebant  . . . funt, 
qui  dicant,  ob  inopiam  cibatus  coeptos  fexaginta  anno- 
mm  homines  jaci  in  Tiberim  ...  fed  exploratilTimum 
illud  eft  caufae,  quo  tempore  primum  per  pontem  coe- 
perunt  comitiis  fuffragium  ferre,  juniores  conclamave- 
runt,  ut  de  ponte  dejicerentur  fexagenarii,  qui  Jam 
nullo  publico  munere  fungerentur.  Cic.  pro  Sext.  Kofe. 
cap.  35:  habeo  etiam  dicere,  quem  contra  morem  m^yo- 
nun,  minorem  annis  LX,  de  ponte  in  Tiberim  dejecerit. 
vgl.  Niebuhr  2,  286.  287. 

9.  die  deutfehe  gefchichte  kennt  kein  beifpiel,  daß  feit 
der  einfflhrung  d^es  chriftenthums  abgelebten  eitern  ein 
freiwilliger  oder  gewaltfamer  tod  widerfahren  wäre. 
Jenem  heiteren  fpmng  des  alten  vom  feilen , nachdem 
er  den  kindem  alle  feine  habe  vertheilt  hat,  gleicht 
aber  doch,  was  im  deutfehen  recht  das  fetzen  auf  den 
alten  theil  heißt.  Der  vater  läßt  fich  gleichfam  bei 
lebzeiten  beerben,  er  tritt  den  kindem  fein  vermögen 
ab  und  zieht  fich  in  eine  ecke  am  heerd,  in  ein  enges 
ftübchen  zurück , wo  er  feine  letzten  tage  verleben  will ; 
den  freien  brand,  eine  leibzucht,  eine  pfründe  hat  er 
fich  Vorbehalten.  Item,  die  olderen  beholden  altydt 
oeren  andeel  in  gudere  tegens  de  hinderen  und  den  hin- 
derheert.  landr.  van  Wellerwoldinge  §.  23  (pro  excol.  4, 
34.)  Strodtmann  bemerkt  f.  v.  unnerheerdt : bank  bei 


*)  de  poote,  wie  tos  dem  stternis  ßapi. 
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dem  heerde  in  bauemhäufern ; an  folcher  bank  ill  eine 
Helle,  welche  kattenßie,  katzenitelle  heißt  und  die  abge- 
gangnen  coloni  pflegen  zu  Tagen,  daß  fie  in  die  kattenHie 
gewiefen  werden.  Mehrere  gedichte  des  mittelalters  fchil- 
dern  diefes  Verhältnis  von  der  nachtheiligen  feite:  ein 
alter  fchwacher  greis,  dem  fein  weib  begraben  ill: 
beide  fin  hüsßre  u.  fin  habe 
finem  lieben  fun  er  feit, 
der  ihn  undankbar  vemachläßigt : 
der  alte  muoH  fleh  fmiegen, 
bi  der  erde  under  ein  Itiegen 

wart  im  ein  bettelin  gellröuwet.  Kolocz.  p.  145. 146. 
ein  anderer  alter  redet  feine  kinder  an: 
lieben  kint  die  minen, 
lät  kintlich  triuwe  fcMnen, 
helfet  mir  mit  eren  ze  dem  grabe, 
ich  g^n  nü  leider  an  dem  Habe 
u.  mac  hüfes  niht  gepflegen, 
min  guot  wil  ich  iu  alle?  geben,  daf.  159.*) 

Die  bemer  handveHe  hält  der  guten  mutter  ihren  guten 
])latz  am  heerde  aus : iH  auch , daß  der  föhne  einer  zu 
der  ehe  kommt,  der  mag  zu  der  mutter  in  das  haus 
fahren  und  bei  ihr  fein,  doch  ohne  der  mutter  fchaden, 
er  foll  auch  der  mutter  bei  dem  feuer  und  anderHwo 
in  dem  häufe  die  beße  ßat  laßen,  helvet.  bibl.  4,  19. 
Im  Norden  hieß  ein  alter  mann,  der  lieh  bei  fremden 
leuten  auf  die  koH  gab,  fletfoerinqr  (oben  f.  319.):  ok  er 
Aunundr  giordiz  gamall  ok  f^ndr  litt,  ]>ä  feldi  kann  af 
hendr  bü.  tok  |)ä  vid  Steinarr  fonr  hans.  Egilsfaga 
p.  710. 


*)  Tgl.  haas  und  kinderinärchen  3,  131.  132. 
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DRITTES  BÜCH. 
EIGENTHUM. 

Allgemeine  benennungen  für  den  begriff  von  dominium 
find  1.  goth.  aigin  (odffte)  ahd.  eikan,  nhd.  eigen  von 
aigan  (itttv,  tenere,  babere)  woher  auch  das  ahd.  eht, 
agf.  seht.  2.  das  adj.  goth.  fves  oder  fvefata  (pro- 
prium), ahd.  fuäs,  fuäfa?.*)  3.  ahd.  hapa,  hapida, 
mhd.  habe , nhd.  habe , von  hap6n  (habere).  4.  ahd. 
kuot,  guot,  mhd.  guot,  nhd.  gut,  pl.  güter  (bona),  vgl. 
fchwed.  dän.  gods.  5.  goth.  auds,  ahd.  öt,  agf.  eid, 
altn.  audr  (opes),  wovon  die  adj.  audags,  ötak,  eädig, 
andugr  (opulentus,  begütert.)  6.  das  nhd.  vermögen 
ilt  dem  lat.  facultas  nachgebildet  und  in  diefem  finn 
früher  ungebräuchlich.  Bemerkenswerth  fcheint,  daß 
der  altdeutfchen  fprache  fubllantivifche  ausdrücke  für 
dominus  im  finne  von  eigenthümer  mangeln , fie  muß 
fich  der  participien  aigands , eikanti , eigandi  oder  ha- 
bands,  hap^nti  bedienen;  das  fchwed.  egare,  dän.  ejer, 
in.  eignarmadr,  nhd.  eigenthümer  find  fpäteren  ur- 
fprungs;  älter  könnte  eigner,  eigensere  fein;  altn.  hand- 
hafi  ift  der  bloße  befitzer  (mantenedor.)  frauja  und  hc- 
riro,  hßrro  bezeichnen  ftets  dominus  (gebieter)  im  ge- 
genfatz  zu  fervus  und  wir  dürfen  wohl  heute  fagen: 
der  herr  des  ackers , des  pferdes  (le  propridtaire  du 
champ,  du  cheval)  nicht  aber  ahd.  hdriro  des  acchares, 
des  ImolTes.  Sahha  für  res , als  gegenitand  des  eigen- 
thnms,  findet  fich  fchon  in  der  alten  überfetzung  des 
capit.  von  819.  §.  6,  die  gewöhnlichere  bedeutung  ift 
caufa ; wahrfcheinlich  galt  auch  tciht , goth.  vaihts  in  je- 
nem finn. 

Alle  habe  zerfällt  in  zwei  hauptarten , in  liegende, 
(feile , unbewegliche)  und  fahrend  (lofe , bewegliche), 
jene  nach  altftrengem  recht  kann  nur  freien,  diefe  auch 
unfreien  zuftehen,  jene  nur  feierlich,  diefe  auch  unfeier- 
lich auf  andere  übergehen,  jene  nur  von  männern, 
diefe  auch  von  frauen  ererbt  werden. 


*)  Soeft  in  Weftphalen,  lat  Sofatom,  altßkhf.  So&lat. 
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CAP.  I.  LIEGENDES  EIGEN. 

A.  Namen,  ich  gehe  von  den  einfachen  aus,  dann  auf 
die  zufammengefetzten  und  umfchreibenden  über. 

1.  goth.  airfa,  ahd.  erda,  allgemein  für  terra,  das  altn. 
iörä  aber  in  den  fchwed.  gefetzen  noch  für  fundus, 
folum. 

2.  land  in  allen  deutfchen  mundarten;  landeigenthom. 

3.  grundus,  ahd.  krunt;  gmndeigenthum,  grundftück. 

4.  ahd.  podum,  nhd.  boden ; tautologifch  grund  u.  boden. 

5.  eigen  bezeichnet  zuweilen  das  grundeigenthum,  imge- 
genfatz  zur  fahrenden  habe,  vgl.  Gutalag  cap.  38.  62. 
gl.  flor.  ÜSO**  cigan  praedium , wie  wir  gut  für  landgut, 
grundltück  gebrauchen,  proprium , proprietas , kommen 
im  mittelalter  auf  gleiche  weife  gebraucht  vor. 

6.  auch  arbi,  erbe  lieht  für  ererbtes  grundeigenthum, 
erbgut,  wie  das  fpan.  heredad  und  franz.  h^ritage*), 
fo  fcheint  das  altn.  arf  liegendes  gut,  orf  fahrendes  zu 
bedeuten , im  agf.  weiß  ich  keine  folche  unterfcheidung 
zwilchen  erfe  und  yrfe  zu  beweifen.  etwas  anders  ift 
das  hochd.  eigan  joh  erbi  (f.  6.),  entweder  tautologie  oder 
zwifchen  ererbten  und  fonft  erworbnen  grundftücken  un- 
terfcheidend. 

7.  ahd.  uodil,  nodal,  agf.  Sdd , altn.  ödcd  praedium  avi- 
tum,  vielleicht  mit  nebenbeziehung  auf  den  befitz  edler 
(oben  f.  265) , adliches  llammgut , vgl.  adalerbi  0.  III. 
1,  80. 

8.  altfrünk.  cdodis  (fern.;  das  neutr.  und  die  fchreibung 
mit  doppeltem  1 allodium  ilt  fpätere  Verderbnis;:  de 
alode,  de  alode  terrae  contentio.  lex  fal.  62.,  de  alt^ibus. 
lex  rip.  56;  fi  qnis  alodem  fuam  dare  voluerit.  lex  ba- 
juv.  1,  1.  in  alodem.  ibid.  11,  5.  de  his,  qui  propriam 
alodem  vendidernnt.  ibid.  17,  2;  a propria  alode  alienus 
efficiatur.  decr.  Taffil.  16 ; de  alodibus.  lex  Angl,  et  Ver. 
6. ; de  alode  parentum.  Marc.  1,  12.  tarn  de  alode  pa- 
terna  quam  de  comparato.  id.  2,  7.  12;  in  den  capittüa^ 
rien  mehrmals  alodis , acc.  alodem , abl.  alode  (Georg. 


*)  tradidi  hereditatem  meam,  quam  habni  ad  Sexpah.  Bied 
nr.  18  (a.  814) ; quidquid  ibidem  genitor  meus  mihi  in  erediaiem 
dirnüit.  Neng.  nr.  35  (a.  761) ; de  terrü  jnris  mei,  qoas  mihi  ge- 
pitpr  meat  dmliquit.  ib.  29  (a.  760). 
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738.  870.  1318.  1350.  1364.);  de  alode  parentom.  trad. 
fuld.  1,  49;  ex  alode,  de  alode,  de  alodo  meo.  Neogart 
nr.  69.  96.  103  (a.  778.  786.  788)  etc.  ZuTammenTetzung 
von  al  (totus , integer)  und  öd  (bonum) , foviel  wie 
al-eigen,  mere  proprium;  die  ahd.  form,  wäre  alaöt  oder 
alöt,  die  agf.  äleäd,  die  altn.  alaudr,  aber  keine  derfelben 
begegnet.*)  das  wort  verbreitete  lieh  aus  den  franki- 
fchen  gefetzen  in  das  tbüringifche , bairifche  und  in  ala- 
mannifche  urkunden,  welche  daher  d nicht  mit  t ver- 
taufchten.  Franzöf.  aleu,  franc  aleu.  Das  fränk.  od, 
odis  mag  fern,  gewefen  fein,  das  altn.  und  agf.  ilt  mafc. 
in  dem  capitul.  a.  807.  §.  7.  wirklich  auch  alodis  männ- 
lich gebraucht. 

9.  terra  fälica.  lex  fal.  62 ; der  einfluß  frankii'cher  herr- 
fchaft  und  gefetzgebung  fcheint  es  freilich  zu  rechtfer- 
tigen , daß  diefer  ausdruck  auch  in  andern  ländern  für 
den  begriff  des  reinen  eigenthums  gebraucht  wurde, 
Beifpiele:  de  terra  falica.  Neug.  nr.  70.  (a.  778);  unum 
agrum  falicum.  ib.  nr.  244  (a.  830);  hobam  unam  cum 
terra  falica.  ib.  nr.  356  (a.  854) ; teiTam  falicam  et  man- 
fos  II.  ib.  nr.  505  (a.  877);  cum  falica  terra,  ib.  531 
(a.  882);  falice  telluris  III.  manfos.  Spilckers  beitr.  1, 
133  (a.  1033);  de  falica  terra.  Wigands  arch.  2,  5;  vgl. 
Haitaus  1582.  Indeffen  wird  dies  terra  falica  in  glolT. 
ffor.  982*  überfetzt  felüant  und  fo  lieft  man  auch  in  al- 
ten urkunden,  z.  b.  duos  felilant.  Meichelb.  nr.  464;  de 
pratis  carradas  LXXX.  de  falilant  jugeres  CXX.  Ibid. 
562;  es  mag  alfo,  wenigftens  in  den  meiften  fallen,  nicht 
das  echte  eigenthum  bedeuten,  fondem  die  terra  curia- 
lis,  dominicalis.**)  vgl.  felehof  (curtis)  gl.  Lindenbr. 
994*,  falhof,  falland  Oberl.  1350.  felhube  cod.  laurish. 
nr.  2257.  feliföchan  (hausfuchen)  lex  bajuv.  10.  und  was 
unten  über  fala  (traditio)  gefagt  werden  foll. 

10.  terra  aviatica,  hereditas  aviatica.  lex.  ripuar.  56,  3. 
hereditas  paterna.  lex  alam.  57 ; agf.  fäd^edel , ahd. 
vatereigan.  patrimonium. 

11.  folclatui  im  gegenfatz  zu  böcland.  leges  £dv.  2;  d.  i. 
reine  alod , im  gegenfatz  zu  beneficium , leben,  vgl.  das 
frief.  cäplond.  und  böclond.  Af.  p.  15. 

12.  im  mittelalter  bediente  man  ßch  des  verftärkten 
durchflacht  eigen;  ahd.  ift  zi  durflahti,  duruhflahti 


*)  wäre  es  romanifch?  aber  wie  folgt  es  ans  lat.  adlocare, 
adlandare  ? 

**)  Eichhorn  rechtsg.  §.  84**  not.  e. 
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omnino , es  wäre  folglich  mere  proprium , omnino  pro- 
prium, Übertragung  von  alod  nach  der  vorhin  gegebnen 
erklärung : legitimum  allodium , quod  vulgo  dicitur  thur- 
flacht egen.  Kindl.  3,  192  (a.  1251);  mera  proprietate, 
quod  vulgo  dicitur  thurflaht  egen.  ibid.  3,  190  (a.  1253): 
dorfchlacht  egen  gut.  ibid.  3,  336  (a.  1320);  rri  dor- 
llachtig  eghen.  ibid.  3,  452  (a.  1359)  Niefert  2,  129 
(a.  1361.) 

13.  ähnlich  lautend  und  doch  anders  iit  das  gleichbe- 
deutige  torfaht  egen , wörtlich  cefpititium  *) , von  torf 
(cefpes);  fei  es,  daß  man  torf  felblt  für  praedium,  fhn- 
dus,  hereditas  fetzte  (brem.  wb.  5,  86)  oder  an  die 
förmliche  übergäbe  mit  torf  u.  twige  (oben  f.  114)  dachte: 
praedium  fundale  quod  vulgo  dicitur  torfh^  egen. 
itat.  fufat.  bei  Häberlin  anal.  p.  510;  heft  einer  torf  acht 
egen  binnen  diefer  itad.  Rigifches  recht  p.  30.  vgl.  320. 
Bei  Meichelb.  nr.  369  liehet  cafas  dominicales  feu  cefpi- 
tales. 

14.  vrigei,  eigen  (franc  aleu)  haben  die  minnefänger 
(Ben.  22);  Schmeller  1,  35  führt  grundeigen,  freieigen, 
ludeigen  für  allodial  an;  der  letzte  ausdruck  ill  dunkel, 
im  Babenhaufer  w.  liehet  lotheigen  (auch  ill  die  mark 
lotheigen),  loteigen  Meichfner  2,  869;  im  Burgjoffer  w. 
von  1451  lutereigen  und  das  fcheint  richtiger  (lauter 
eigen,  mere  proprium)  wo  nicht  jenes  entltellung  aus 
alodeigen?  rechtes  freies  lediges  eigen  häuft  eine  urk. 
von  1385.  MB.  12,  210.  rechtlich  eigen.  Oberurfeler  w. 
Bibrauer  w. 

15.  für  eddes  eigen,  welcher  benennung  lieh  die  heu- 
tigen germanillen  füglich  bedienen , habe  ich  keinen  al- 
ten beleg , doch  kann  es  Vorkommen , weil  fonll  echt 
und  recht  verbunden  werden  und  in  niederd.  urkunden 
echtwort,  echtwert  (achtwort  bei  Wenk  2 nr.  286  a. 
1322)  lieht,  worüber  Haitaus  251-253  und  das  brem.  wb. 
1,  281-291  nachzufehen. 

16.  wichtiglle  unterfcheidung  des  grundeigenthums  ill  die 
in  getheiltes  und  ungetheütes ; von  letzterem  hebe  ich  an. 

B.  Gefammteigenthum.  Mark. 

1.  ßppe  und  nachbarfchaft  llifteten  das  natürliche  band 
unter  freien  männern,  aus  ihnen  entfprang  erbrecht. 


*)  -aht  iä  bloBe  ableitungslllbe  (torficht) ; daher  Dreier  int, 
wenn  ein  compolitum  ans  torf  und  fach  annimmt. 
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blutracbe,  gegenfeitiger  fchutz  und  friede,  gleiches  recht 
und  gericht,  aus  ihnen  kann  man  auch  die  alteile  ge- 
meinfchaft  des  grundeigenthums  leiten.  Nur  darf  diefe 
nicht  zu  viel  ausgedehnt  werden.  Li  der  Vermehrung 
und  ausbreitung  der  familien  liegt  zwar  ein  bindendes, 
zugleich  aber  auch  trennendes  princip ; je  mehr  nachite 
verwandte  geboren  werden , dello  weiter  ab  rücken 
die  fernen , jeder  fohn , der  feinen  eignen  haushalt  be- 
ginnt , Itrebt  nach  abfondening.  jede  erbfchaft  zwifchen 
gleich  berufnen  zieht  theilung  der  habe  nach  fich,  und 
eben  weil  die  fahrende  getheilt  werden  muß,  wird  auch 
die  liegende  der  gemeinfchaft  willig  entbunden.  Ich  nehme 
darum  fchon  in  dem  frühelten  Deutfchland  zwei  gleich 
nothwendige  richtungen  an,  die  eine  geht  auf  erhaltung 
der  genoßenfchaft  am  grundeigenthum , auf  deflen  Verein- 
zelung die  andere. 

2.  in  diefen  widerllreit  greifen  grade  noch  zwei  ver- 
fchiedene  triebe  ein.  Das  volk  lebt  von  Viehzucht  und 
ackerbau  und  auf  ße  bezieht  ßch  alle  wefentliche  arbeit. 
nun  ilt  es  einleuchtend,  daß  dem  hirten  an  der  ganz- 
heit  des  landeigenthums  gelegen  fein  muß , dem  bauer 
an  der  vertheilung.  Jener  braucht  unveränderliche  trif- 
ten , wiefen  und  walder  zu  weide  und  maß , gleich  fei- 
ner herde  gedeiht  die  mark  nur  durch  zufammenhalten. 
dem  ackermann  liegt  die  ßur  recht , welche  feinen  hof 
umgibt  und  die  er  durch  züune  vor  allen  nachbarn  ein- 
friedigen kann ; fein  pßug  fährt  einfam , das  gelingen 
feiner  wirthfchaft  hängt  von  verfuchen  ab,  die  er  auf 
eigne  band  anllellt.  Beider  des  Viehzüchters  und  pflü- 
gers  Verhältnis  hat  diefelbe  naturnothwendigkeit,  nur 
daß  gefchichtlich  jenes  vorausgieng,  diefes  nachfolgte.*) 
wir  treffen  alfo  ungetheiltes  eigenthuni  und  getheiltes 
nebeneinander  an,  das  ungetheilte  alterthümlicher  und 
veraltender;  im  verlauf  der  Zeiten  weicht  der  wald  dem 
acker,  das  vieh  dem  getreide.  Für  unfer  rechtsalterthum 
bat  die  betrachtung  des  gefammteigentbums  offenbar  hö- 
heren zeiz. 


*)  ans  Taoitus  lält  fich  feine  anficht  nicht  beweifen;  aber 
feine  dnnkle  Helle  Ober  der  Dentfcben  feldwirthfchaft  Germ.  26. 
Tgl.  mit  Caelar  B.  G.  6,  22  beileht  überhaupt  nicht  vor  der  ans 
Sielen  grfinden  wahrfcheinlichen  annahme,  daB  fchon  damals  unter 
den  Deutfchen  feiles  und  geregeltes  grundeigenthum  galt,  die 
agri  ab  univerfis  per  vices  occupati , die  arva  per  annos  mutata 
find  kaum  anders  zu  erklären  als  durch  gemeinland. 
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3.  um  den  begriff  der  mark  feltzullellen , gehe  ich  wie- 
der einige  benennungen  durch.  Das  land  Oberhaupt 
zerfallt  in  gaw,  der  gau  in  marken;  dies  And  die  ge- 
wöhnlichlten  ausdrOcke.  gleichbedeutung  mit  goth.  gavi, 
ahd.  kouwi,  gouwi,  gewi,  das  der  agf.  und  altn.  mund- 
art  mangelt,  ilt  agf.  fcire,  altn.  herad.  ein  anderes  ahd. 
wort  des  felben  Annes  fcheint  eiba,  erhalten  in  den  zu- 
fammenfetzungen  wetareiba  cod.  lauresb.  nr.  2911-3030. 
fpater  wedereiba  Schannat  vind.  1,  41  (a.  1024) , end- 
lich verderbt  in  wetterau ; wingarteiba,  benennung  ei- 
nes odenwalder  gaus  (acta  pal.  7,  29)  und  hierher  rechne 
ich  die  langobardifchen  anthaib , banthaib , wurgonthaib 
bei  Paul.  Diac. ; ferner  das  ahd.  pans , niederd.  bant, 
in  den  compof.  trabant,  teifferbant;  bloß  in  alam.  urk. 
Andet  man  pdra,  z.  b.  Albunes  para  u.  a.  m.  Marka*) 
iff  bei  Ulf.  limes,  fo  wie  das  agf.  mearc  Agnum,  ter- 
minus , mearcland  conAnium , das  ahd.  maracha  conA- 
nium.  Diut.  1,  499**  515%  marca  T.  10, 1.  marcha  N.  73. 
17;  extra  marcham  vendere,  lex  alam.  47,  1 gleichviel 
mit  extra  terminos  oder  extra  provinciam.  ibid.  46,  1. 
48,  1;  Anes  vel  marcas.  Neug.  nr.  124  (a.  796);  es  be- 
zeichnet alfo  örtliche  abgrenzung,  ohne  nothwendig  den 
begriff  von  gemeinfchaftlichem  grund  und  boden  zu 
enthalten.  So  heißt  es  in  Eccards  Fr.  or.  1,  674  circum- 
ducere  marcham  (Anes)  wirziburganenAum ; felbft  der 
gau  hat  feine  eigne  mark,  z. b.  trad.  fuld.  1,  72  in  pago 
falagewe  et  in  marcu  falagewono.  Gewöhnlich  aber  lie- 
gen im  gau  mehrere  einzelne  marken , z.  b.  im  genann- 
ten Salagewi  fanden  Ach  die  >illae  Wintgraba  und  Hran- 
nunga,  darum  wird  gefagt:  in  wintgrabono  marcu,  in 
hrannungero  marcu.  tr.  fuld.  1,  14.  15.  16.  20;  in  pago 
falagewe,  in  villa  kizziche  et  in  marcu  ejus.  Nicht  in 
allen  deutfchen  gegenden  fcheint  der  name  gangbar, 
alamannifche  urkunden,  offfrankifche  und  wetterauifche 
gewahren  ihn  allenthalben , vgl.  herichun  maracha , che- 
zinwilare  marca , haAnchavarro  m. , chuchelebacharro  m., 
forahero  m.,  cilleflatarro  m. , keberates  wilarro  m.,  coz- 
zofovarro  m. , che;^elincheimarro  m. , eilikovarro  m.. 
Neugart  nr.  348.  380.  512.  554.  568.  631.  657.  671.  683. 
693.  bairifche  diplome  hingegen  (die  Itatt  des  alam.  villa 
lieber  locus  fetzen)  reden  feiten  von  marken,  oft  von 


*)  ygl.  lat.  margo  (imperii,  flaminis,  terrae);  das  roman. 
marca,  marqne  (fignum)  Uammt  aus  dem  dentTchen  wort. 
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commarchien,  wie  auch  fchon  die  lex  bajuv.  11,  5.  16, 
2.  21 , 11  vom  commarchanus ; alii  coinmarcani  Mei- 
chelb.  nr.  129.  tradimus  commarchiam  nollram  in  loco 
qui  dr.  Ried  nr.  14  (a.  808);  haec  funt  nomina  eorum, 
qui  cavallicaverunt  illam  commarcam.  id.  20  (a.  819), 
mehr  das  wort  für  die  fache,  als  örtlicher  name,  wes- 
halb kein  genitiv  vorauslleht ; es  deutet  auf  gemeinfrhaft 
hin , kann  aber  auch  was  unfer  heutiges  gemarkung 
ausdrücken.  tannaro  marcha  hat  Meichelb.  nr.  837. 

4.  natürliche , ältelte  grenze  war  aber  der  wald  und  in 
eichen  wurde  das  Zeichen  gehauen,  ungeheure  Waldun- 
gen eritreckten  Geh  durch  die  meinen  theile  des  landes, 
an  mancher  Gelle  lief  das  eichhörnchen  Geben  meilen 
über  die  bäume.*)  Zwifchen  den  wäldem  auf  dem  ge- 
Glde  Gedelten  leute  an.  Darum  nähert  Geh  der  aus- 
druck  marca  von  felbft  dem  begriffe  Glva:  ego  trado 
terram,  Glvam  et  illam  marcam  Geut  eff  mea.  trad.  fuld. 
1,5;  in  villa  pleihfeld  marcam  in  Glvis  juxta  ripam  flu- 
minis  moins.  eaed.  1,  14;  de  Glva  apud  Selem  Gta,  quae 
vulgariter  marcha  vocatur.  Wenk  2,  160  (a.  1261);  in 
communem  Glvam  civium , vulgariter  vocatam  holttnark. 
Vogt  mon.  ined.  p.  572;  Haitaus  1316  hat  mehrere  be- 
lege gefammelt,  worin  marcha  geradezu  für  wald  lieht, 
ich  erinnere  an  die  Glva  rnarciana.  Völlig  entfeheidend 
ift  das  altn.  mörk  (gen.  markar),  das  nicht  mehr  terminus, 
fondem  eben  Glva,  nemus  bedeutet.  Da  nun  bis  auf  die 
letzte  zeit  die  überbleibfel  alter  gemeinfehaft  an  grund 
und  boden  vorzugsweife  marken  , markeinigungen,  markge- 
noßenfehaften  heißen,  fo  kann  über  den  fchicklichften  aus- 
dnick  für  das  Verhältnis  des  gefammteigenthums  kein 
bedenken  walten. 

5.  es  war  nicht  der  einzige.  Altn.  fagte  man  almen- 
ningr  für  communitas  überhaupt,  dann  auch  für  fun- 
dus  communis.  Gula|>.  450-455,  in  den  fchwed.  gefetzen 
allmänuing  pafeua  aut  Glvae  communes,  cUtnennuigs 
mörk  Glva  publica.  Gula|).  454;  almentiings  vegr  via 
publica.  Dem  Gnne  nach:  allra  manna  mörk**),  vegr, 
aller  leute  weg , wald , ähnlich  dem  piodvegr  (volks- 
weg.)  In  Schwaben  und  in  der  Schweiz  heißt  nun  all- 


*)  voIksmäBige  nmrchreibnng  hier  in  HelTen  fOr  einen  groBen 
wald;  in  fchwed^.  Volksliedern  häufig  trettimila  Ikog  1,  6.  9.  19. 
tolfmila  fkog  1,  116. 

**)  aldra  Ootha  mark.  Yeftg.  mandr.  12. 

Grimm’s  D.  R.  A.  8.  Ansg.  I i 
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mende,  allmeinde  ebenfalls  compafenum  und  via  publica, 
welches  mehrere,  z.  b.  Frifch  1,  IT*  10»  vielleicht  richtig 
mit  dem  namen  der  Alamannen  in  Verbindung  bringen, 
es  i(b  nur  fonderbar , daß  wir  in  alam.  urkunden  keinem 
alamannida  begegnen,  erlt  aus  dem  mittelalter  finden  fich 
belege : communio , quae  vulgariter  almeinde  dicitur. 
weisth.  von  Wetter  (a.  1239);  die  form  almein,  almeinde 
(Stald.  1,  96)  führt  auf  eine  ganz  andere  herleitung  von 
gemein,  fo  daß  es  gemeintrift,  gemeinweide  bedeutete, 
wozu  auch  das  niederfachf.  meente  (brem.  wb.  3,  147.) 
und  dietmarfifche  meenmark  llimmt*);  vgl.  Haltaus  18. 
19.  Den  Angelfachfen  hieß  Icefo,  Imfu  (gen.  Imfve) 

pafeuum,  on  gemmnre  Icefe  in  communi  pafeuo.  leges  In. 
41.  Edg.  fuppl.  §.  17.;  gramm.  2,  735  habe  ich  das  ca- 
lafneo  der  lex  bajuv.  21,  11  in  calafueo  emendiert,  wel- 
ches dann  genau  dem  commarcanus  entfpräche , Graff 
hat  bei  feiner  Vergleichung  Diut . 1 , 338  diefes  wort 
überfehen. 

6.  was  geltört  nun  eu  der  mark? 

wald , flüße  und  bäche  durch  den  wald , Viehtriften  und 
ungebaute  wiefen  in  ihm  und  um  ihn  her  gelegen  , vrild, 
gevögel  und  bienen.  Nicht  in  ihr  begriffen  find  aber 
wohin  pftng  und  /enfe  gehet  (oben  f.  36) , ackerland, 
gärten , obitbäume , der  an  den  Wohnungen  liegende 
wiesgrund,  die  häufer  felbft.  Oft  ift  die  grenze  zwifchen 
mark  mid  acker  llreitig  und  was  bald  dahin  bald  dorthin 
gerechnet  werden  follte  war  ohne  zweifei  in  verfchied- 
nen  gegenden  fehr  abweichend  beltimmt.  Dazu  kommen 
mehrfache  benennungen  einzelner  beltandtheile , deren 
finn  und  gebrauch  nach  ort  und  zeit  noch  nicht  gehörig 
unterfucht  worden  ilt;  andere  pflegen  fo  allgemein  zu 
gelten , daß  fie  zu  mark  oder  zu  acker  gerechnet  wer- 
den dürften,  ich  will  hier  nur  die  ausdrücke  he-'de, 
feld,  anger  und  aue  anführen.  Wie  hätte  wohl  ülfi- 
las  verdeutfeht,  was  die  lex  Vifig.  X.  1,  13  unterfchei- 
det , age,' , campus**) , ßlva?  unbedenklich  die  bei- 
den erften  akrs  und  haißi,  wie  ihm  der  wald  hieß 
wißen  wir  nicht,  fchwerlich  marka;  den  urQo'^  des  N. 
T.  gibt  er  fehr  richtig  bald  durch  akrs  Matth.  27,  7,  8. 


*)  gilt  die  beneunung  almende  auch  in  Baiern  ? Schnieller 
und  Hofer  haben  lie  nicht,  wohl  aber  Weäenrieder. 

*•)  campus  vacans  oder  apertui  Vifig.  Vlll.  3,  9.  4,  26  ift  die 
ahn.  iOrd  dunnin  oc  öläin,  auch  opin.  Oulaf).  285. 


Digitieed  by  Google 


eigen,  liegendes,  matk.  499 

Luc.  15,  25;  bald  durch  land  Luc.  14,  18;  bald  durch 
hai|>i.  Matth.  6,  28.  30.  Luc.  15,  15.  17,  7.  Irre  ich 
nicht,  fo  hat  Heide  ftets  den  begriff  von  unbebautem 
land,  worauf  gras  und  wilde  blumen  wachfen  (Waith.  75, 
1 3) , feld  ilt  allgemeiner  und  kann  auch  urbarem  lande 
zukommen;  beide  feld  und  beide  Heben  dem  wald  entge- 
gen (beide  u.  walt.  Waith.  35,  22.  42,  20.  22.  beide, 
Walt  u.  velt.  ib.  64,  13-16.  in  felde  joh  in  walde  0.  1. 
1, 123.  ze  velde  u.  niht  ze  walde.  Waith.  35,  18.  Lampr. 
Alex.  4966.)  Anger  fcheint  grasbe wachfen,  wie  die  beide, 
nur  geringeres  umfangs;  das  altn.  engi  (pratum)  das 
felbe;  vielleicht  Heben  beide  mehr  in  anbau  und  pflege, 
als  die  wilde  beide.  Das  altn.  vängr  foll  ein  gehegter 
Weideplatz  fein,  ihm  entfpricht  das  alam.  wang  in  vielen 
Ortsnamen , z.  b.  affaltrawangun , nur  lehrt  fcbon  diefes 
beifpiel , daß  der  wang  mit  obHbaumen  angepflanzt 
wurde.  Auf  das  getheilte  eigenthum  würde  ich  daher 
acker,  wang  und  anger,  auf  das  markverhältnis  wald 
und  beide , auf  beide  nach  umHünden  feld  und  wiefe 
beziehen.  Den  markgerichten  Heben  waldgerichte  und 
in  WeHpbalen  auch  heidengerichte  zur  feite.  In  der 
Wetterau  wird  das  markgut  in  hoden  und  fchar  unter- 
fchieden.  Meichfner  2,  725.  932 ; manfus  qui  fcharhube 
dicitur  bei  Gudenus  1,  760  (a.  1277);  vergleicht  man 
fcara  in  den  oben  f.  317.  3l8  beigebrachten  urkunden, 
fo  erhellt  zwar  beziehung  auf  wald  und  mark,  aber 
nicht  die  verfchiedenheit  vom  hoden  ; follte  letzterer  den 
eigentlichen  wilden  grund , fchar  den  theil  der  mark 
ausdrücken,  welchen  einige  pflege  und  arbeit  (z.  b.  be- 
pflanzung  mit  jungen  Hammen)  zu  theil  wird?  Eben- 
fals  in  wetterauifchen  marken  finde  ich  abgeHeinte  acker 
und  wiefen  unter  dem  namen  jchutzband,  fchutebann 
der  mark  entgegengefetzt.  Meichfner  2,  688.  692 ; mit 
fcbutzbann  foll  landfiedelgnt  gleichviel  fein.  ibid.  917. 
918;  es  haben  die  Gröfchlag  eigen  fchutzbann  außer 
der  mark  abgeHeint , aber  in  der  mark  nichts  das  abge- 
Heint  fei.  ibid.  2,  895;  die  fchoffen  antworten:  was 
nuxrk  u.  wald  fei , das  wollen  fie  handfeHigen  und  hel- 
fen es  halten,  was  aber  fchuizband,  als  wiefen  und 
acker  feien,  da  wüHen  fie  in  markergericht  nicht  ant- 
wort  über  zu  geben,  ib.  2,  690 ; holz  fei  mark , aber 
acker  u.  wiefen  fei  fchtUeband,  folches  mög  einer  dem 
andern  zu  kaufen  geben,  ib.  2,  706;  es  fei  die  brücke 
mark , denn  das  waßer  und  boden , darüber  die  brücke 
gelegt,  mark  u.  nicht  fchutzbann  fei.  id.  2,  891;  das 
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waßer  fei  mark,  ergo  auch  die  brück,  ib.  2,  894;  es 
werde  diefe  wiefe  ein  mark-gut  genant,  denn  es  dafelbfl: 
um  die  wiefen  her  allenthalben  mark  und  liehen  auch 
etliche  bäum  uf  der  wiefen,  die  mark  feien,  ibid.  2,691; 
verum,  denn  es  gerings  umb  die  wiefen  lauter  mark  ilt, 
wie  man  auch  von  bäumen,  fo  daruf  Heben,  nicht  hol- 
zen darf  u.  diefelbige  für  wald  gehalten  werden,  ib.  2, 
692;  es  treiben  alle  der  fechs  flecken  marker  u.  inwoh- 
ner  ihr  vieh  daruf,  wann  das  gras  darvon  fei  u.  werde 
rings  umb  und  oben  für  mark  gehalten,  wie  auch  die 
bäum  u.  gelträuch,  fo  uf  der  mark  Heben,  mark  feien, 
ib.  2,  697;  es  werde  folche  bach,  die  GerHprenz,  auch 
das  markwaßer  genant  u.  zur  mark  gehörig  und  habe 
comes  in  folchen  waßem  uf  die  untage  zu  ruegen , zu 
gebieten  u.  zu  verbieten,  ib.  2, 880 ; der  acker  fei  in  der 
mark  gelegen  und  mark.  ib.  2,  896;  daß  fie  vier  fletnme 
in  der  weid  hegen  follen,  als  in  der  mark,  u.  foll  man 
inen  die  weid  hegen  gleich  andern  ahnen;  were,  daß 
acker  darin  würde , delTen  follen  die  gemeinen  marker 
fleh  gebrauchen , gleich  als  in  der  mark , iH  inen  auch 
folchermaßen  belleckt  u.  beHeint.  ib.  2,  725.  Alle  diefe 
angaben  betrefl'en  die  Babenhäufer  mark  und  beruhen 
auf  zum  tlieil  unklarer  zeugenausfage , doch  lehren  lie 
unverkennbar,  daß  die  märker  außer  dem  bach  und  der 
brücke  darüber  auch  noch  mit  waldbäumen  bepflanzte 
wiefen  und  einzelne  von  der  mark  eingefchloßne  äcker 
für  Qe  in  anfpruch  nahmen.  Was  hier  fchutzbann, 
hieß  in  WeHphalen  heetnfnaal  (von  fnaat,  grenze). 
Strodtmann  hannov.  anz.  1753.  p.  10:  außer  der  gemei- 
nen mark  hat  jedes  dorf  fein  proprium,  das  heißt  heem- 
fchnaat , worauf  die  gemeine  bauerfchaft  ihr  vieh  nicht 
treiben  darf.  Wenn  ich  auf  diefe  weife  geHrebt  habe, 
einen  fcharfen  begriif  der  mark  zu  gewinnen  und  lie  im 
Hrengern  linn  auf  das  gefammteigentbum  an  wald  und 
weide  einfehränke,  fo  iH  gleichwohl  einzuräumen , 1 . daß 
in  gewilfen  fällen  die  gemeinfehaft  der  mark  fleh  auf 
einzelnes,  urbar  gewordnes  ackerland  erHreckt  haben 
kann ; 2.  daß  die  markgefelifchaft  auch  über  das  ver- 
theilte  haus  und  ackereigenthum  ihrer  mitglieder  eine 
gewille  oberherfchaft  behauptete , welches  namentlich 
aus  der  geführten  aufficht  über  die  erbauten  bäufer  (nr. 
13,  ß) , aus  der  geforderten  were  (nr.  11)  und  aus  der 
behandiung  fremder  wegen  ihrer  äcker  in  der  mark 
(nr.  13,  f)  hervorgehen  wird.  Es  fetzt  alfo  beinahe  jede 
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waldmark  eine  tveitere  gaumark  oder  feldmark  voraus,  die 
mit  ihr  zufammenhangt. 

7.  es  i(l  fchwer  die  einrichtung  der  alten  markvereine 
za  fchildem;  unfere  gefetze  enthalten  nur  fparfame  an- 
deutungen , das  recht  bildete  üch  zwar  nach  dem  her- 
kommen  aber  autonomifch  fort,  erft  als  das  mittelalter 
vorüber  war  wurden  markweisthUmer  aufgefchrieben 
und  von  ihnen  ill  wahrfcheinlich  nur  ein  geringer  theil 
erhalten  und  bekannt  gemacht.  Zu  diefer  armuih  der 
quellen  tritt  geographifche  unlicherheit.  niemand  hat 
unterfucht,  wie  viel  und  welche  inarkgemeinfchaften  de- 
nen an  feite  gefetzt  werden  können , die  wir  aus  den 
weisthümem  erfahren , niemand  nach  kennzeichen  ge- 
forfcht , an  welchen  fie  vielleicht  noch  zu  erratheu  wä- 
ren. Es  ill  weder  glaublich,  daß  in  jeder  unterabthei- 
lung  der  gauen , welcher  alte  urkunden  den  nameii 
marca  beilegen,  auch  gemeines  waldeigenthum  gegolten 
habe , noch  daß  es  in  gegenden , die  folcher  benennung 
entbehren,  völlig  unbekannt  gewefen  fei.  in  jenem  fall 
kann  marca  fehr  oft  nichts  als  grenze  ganz  vertheilter 
grundn;Qcke  bezeichnen , oder  wenigllens  oft  den  unter  6 
entwickelten  weiteren  linn  neben  dem  engeren  haben. 
Von  befonderm  nutzen  müde  fein , wollte  jemand  alle 
ausgemachten  marken  auf  einer  landcarte  zufammenllel- 
len;  unfehlbar  zeigen  fich  die  meiden  in  Wedphalen, 
am  Rhein,  in  der  Wetterau  und  im  nördlichen  theile 
F rankens. 

8.  wefentliche  grundlage  jeder  folchen  mark  id  ein  tccdd, 

nehme  ich  an.  die  meiden  großen  Waldungen  Deutfch- 
lands , die  hernach  von  den  fürden  als  regal  behandelt 
wurden  (oben  f.  247.  248),  mögen  früher  gemeines  mark- 
gut gewefen  fein , denn  ihre  austheilung  in  privatbefitz 
id  nicht  wohl  denkbar  und  würde,  wenn  fie  eingetreten 
wäre,  ihre  fpätere  regalität  unmöglich  gemacht  haben. 
Ohne  Zweifel  gab  es  auch  in  früder  zeit  fchon  ver- 
theiltes  waldeigenthum , zumal  in  den  händen  der  edeln 
und  vieler  freien,  wie  zahllofe  urkunden  darthun,  worin 
Wälder  veräußert  werden.  In  der  lex  Vifig.  laßen 
fich  die  Worte:  filvae  dominus  VIII.  4,  27.  filvam 

alienam  VIII.  2,  2.  de  filva  fua  VIII.  3,  8.  5,  1. 
nicht  misverdehen ; auch  de  alterius  filva  in  lex 
bajnv.  21,  11,  in  filva  alt.  1.  fal.  8,  4.  eben  fo  wenig; 
filvula  aliomm  potedate  fegregata.  Neug.  554  (a.  885). 
Allein  der  gegenfatz  bleibt  nicht  aus,  diefem  alte- 
rius filva  folgt:  nifi  commarchanus  fit;  in  filva  com- 
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muni  feu  regis  heißt  es  lex  rip.  76;  filvam  communem. 
Caroli  breviarium  (Bruns  p.  67.);  filvae  indivifae.  Vi- 
lig.  X.  1,  9.  poilio  eonfortis.  X.  1,  6.  confortes  VIII. 
5,  2 (aber  in  territorio  in  quo  confors  non  eit.  X.  1,  7.) 
Bedeutend  heißt  es  im  Altenhaflauer  w.:  auch  weifet 
man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen  tcald.  (oben 
f.  82.)  Das  Guledingsrecht  p.  368.  kennt  fowohl  eine 
mörk  annars  (filva  alterius)  als  einen  fkogr  at  ulcipto 
(filvam  indivifam)  vgl.  366:  at  üfciptri  iördo;  und  Gu- 
talag  cap.  25  fkogr  ojchiptr,  myr  (moor)  ofchipt,  cap. 
32  aign  ofchipt.  merkwürdig  ftellt  Saxo  gramm.  lib.  10. 
p.  186  die  feelündifchen  und  fchonifchen  gemeinwftlder 
dem  jütifchen  nach  familien  vertheilten  eigentbum  ent- 
gegen, fo  fabelhaft  fein  mag,  daß  könig  Sveno  die  Wäl- 
der verkauft  habe,  um  fein  löfegeld  daraus  zu  bereiten: 
Scani  ac  Sialandenfes  communes  filvas  publico  aere 
comparaverunt,  apud  Jutiam  vero  non  nifi  familiis  pro- 
pinquitatis  ferie  cohaerentibus  emptionis  communio  fuit 
Vgl.  Veltg.  fomäm.  2,  6 über  theilung  der  gemeinwälder. 
9.  die  gefammteigenthümer  der  mark  heißen  märker, 
inmärker  ( entgegengefetzt  den  fremden  ausmärkem), 
mitmärker , markgenoßen , weltph.  markgenote ; oft 

auch  bloß : die  nachbam , die  männer , z.  b.  im  Rhein- 
gau , menner  im  Nortrupper  markgeding , die  tnanfu 
im  Gegner  holzgeding.  Sie  nennen  in  den  weisthümem 
ihr  gebiet  die  freie  mark  (Banfeheuer  w.)  und  ihr 
rechtes  eigenthum:  weifen,  daß  die  mark  der  obgefchr. 
dörfer  und  merker  rechtlich  eigen  fi.  Oberurfeier  w.; 
wir  wifen  uf  unfern  eid  Biger  mark , walt , waßer  und 
weide,  als  wite  als  fie  begriffen  hat,  den  merkem  m 
rechtlichem  eigen  u.  han  die  von  niemand  zu  leben 
weder  von  könige  oder  von  keifer,  noch  von  bürgen 
oder  von  ileden , dan  fie  ir  recht  eigen  ill.  Bibraner  w. ; 
item  theilen  wir  alle  auf  den  eid , als  es  vor  hundert 
jaren  herkommen  von  unfern  eitern , unfern  herm  für 
ein  oberlten  marker  durch  alle  wälde  und  niemand 
mehr , auch  iß  die  mark  lotheigen.  Babenhaufer  w. 
Diefer  herr  ill  nicht  wahrer  eigenthümer  der  mark,  der 
fie  damit  belieben  hätte,  er  ill  bloßer  mitmärker,  dem 
fie  durch  freie  wähl  den  vorfitz  in  der  mark  und  im 
markgericht  einräumen  oder  der  durch  herkommen  ein 
erbrecht  auf  diefe  (teile  hat.  meill  pflegte  ein  edler,  def- 
fen  bürg  zunächit  der  mark  (oder  in  der  gaumark)  lag, 
gewählt  zu  werden,  auf  der  bürg  ruhte  das  recht  und 
gieng  mit  deren  befitz  bemach  auch  in  die  hand  fern 
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gelegner  edler  oder  fürllen  über.  Er  hieß  herr  oder 
vogt  der  mark,  dberjler  märker , oherßer  markrichttr, 
in  Wellphalen  auch  hoUgrevc.  oberJler  herr  und  wald- 
bote  der  Oberurfeler  mark  war  z.  b.  der  herr  von  Ep- 
ftein  und  zwar  ein  gebomer.  Wir  wifen  min  herren 
von  Falkenilein  für  einen  rechten  gekoren  foid , nit  vor 
einen  geboren  foid,  die  wile  das  er  den  inerkern  recht 
u.  ebin  tut,  fo  han  fie  in  lieb  u.  wert,  dede  er  aber  den 
merkem  nit  recht  u.  ebin , fie  mochtin  einen  andern 
fetzen.  Bibrauer  w. ; er  (zeuge)  halte  coiniteni  fhanovien- 
fem)  für  keinen  erkießen  fondem  einen  gcbornen  mar- 
kerherm  (der  babenhaufer  m.)  von  feinen  uralten  hero. 
Meichfner  2,  895.  Große  marken,  die  fich  wohl  aus 
mehrern  kleinen  zufammengezogen  hatten , erkannten  oft 
zwei  herm  und  vögte  über  fich,  mit  gleichem  rang  oder 
verfchiednem ; fo  waren  viele  marken  gemeinfchaftlich 
zwifchen  Helfen  und  Nalfau.  Unter  gewählten  vögten 

blieb  die  markverfalfung  im  ganzen  freier,  als  unter  ge- 
bomen,  die  wähl  fiel  nicht  einmal  immer  auf  edele, 
fondem  auch  auf  bloß  freie;  zuweilen  kor  man  zwei 
Vögte  neben  einander , einen  aus  edelm  Itand , den  an- 
dern aus  dem  der  freien:  item  ill  zu  Bellersheim  brauch 
u.  alt  herkommen , daß  jedes  jahr  einer  vorn  adcJ  von 
den  gemeinen  markem  gezogen  werden  foll  und  hin- 
wiederumb , daß  die  von  adel  einen  aus  d<n  gemeinen 
markern  zu  ziehen  macht  haben , welche  beide  mar- 
kenmißer  das  jahr  alle  fachen  handeln.  Bellersheimer  w. 
In  den  weltphälifchen  marken  blieb  die  gewalt  mehr  bei 
den  gemeinen  märkem,  eine  wetterauifebe  wird  man 
nicht  leicht  ohne  heim  und  vogt  aus  dem  adelltand  fin- 
den. Unter  den  märkem  felbll  genoßen  nicht  alle  glei- 
ches befugnis,  welches  zwei  urfachen  hat.  einmal  wur- 
den kleinere  und  fchwächere  marken  in  den  verband 
größerer  aufgenommen  und  den  theilhabern  jener  nicht 
alle  rechte  diefer  bewilligt,  dann  erforderte  die  aufficht 
und  das  gericht  jeder  mark  gewilfe  ämter,  die  nur  ei- 
ner auswahl  der  markgenoßen  zufielen  und  mit  Vorzü- 
gen begleitet  waren.  Daher  markmeißer,  holzmeißer, 

förßer,  holeweijcr*) , Ichiiteen,  marklcheffen , auch 


*)  dieren  namen  meine  ich  fchon  in  einem  Hede  meifter 
Alexanders  xu  erkennen: 

ßt,  dO  liefe  wir  ertbem  Aiochen 
von  der  tannen  ze  der  bnochen 
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bleß  weifer.  So  finden  wir  in  Weftphalen  zwifchen 
dem  holtrichter  und  den  eigentlichen  markenoten  foge- 
nannte  erfexen  (erbäxte) , denen  ein  erbliches  recht  holz 
zu  fällen  gebührt;  Ge  trugen  vermuthlich  zum  Zeichen 
ihrer  würde  holzäxte,  oder  hatten  fie  in  ihren  häufem 
hangen  *) , daher  die  benennung.  **)  Piper  p.  83  erklärt : 
erfexen,  denen  die  axt,  das  recht  bauholz  in  der  mark  zu 
fallen,  angeboren  und  angeerbt  ift;  Lodtman  de  jure 
holzgrav.  p.  233:  erbexae,  quae  in  fingulis  fere  marcis 
occurrunt , eminentiore  jure  prae  ceteris  gaudentes , hinc 
inde  illimitatum,  alibi  jus  reilrictum  habent  ligna  caedendi, 
qua  de  re  nomen  derivatur.  Sie  fcheinen  anderwärts  auch 
anerben , ganerben  zu  heißen : der  wermeifter  wifet  op 
waltfeißen  (waldfaßen)  ind  op  anerfen  ind  op  vorfler. 
Ritz  1,  144. 

10.  Ich  habe  fchon  f.  233  eine  ähnlichkeit  zwifchen  der 
markverfaßung  und  der  des  volks  überhaupt  geltend 
gemacht.  Die  mark  hatte  gekorne  oder  geborne  vögte 
wie  das  ganze  reich  gekorne  oder  geborne  könige  und 
die  unmündigen  gekorne  oder  geborne  Vormünder;  es 
gab  marken  ohne  vogt,  wie  altdeutfche  volksfiämme  ohne 
könig.  In  diefen  grundzügen  fcheint  mir  die  markein- 
richtung  uralt  und  durchaus  nicht  der  öflfentlichen 
nachgebildet , umgekehrt , was  die  freien  märker  in  ih- 
rem engen  befang,  das  thaten  eben  darum  die  freien 
männer  des  volks  im  lande  nach.  Auch  der  könig  in 
ältefter  zeit  war  nicht  eigner  des  landes,  bloßer  pfleger, 
lichter , anführer ; erll  im  verfolg  warf  er  fich , wie  der 
oberlle  märker  in  den  Wäldern , zum  ftrengem  gebieter 
auf.  nt  aber  das  hohe  alter  der  marken  keine  täufchung 


Ober  Itoc  u.  Ober  Hein. 

der  wile,  da;  diu  funne  fcbein. 

dö  rief  ein  wattwt/er 

durch  diu  rlfer: 

wol  dan  kinder  unde  gOt  hein! 

*)  im  Norden  beiBt  bolux  (oben  f.  65)  ein  großes , befonders 
geformtes  waldbeil,  von  bol  (truncus);  in  Schweden  findet  es  ficb 
bei  allen  großen  gOtern  tum  Zeichen  ihrer  berechtignng  hols  im 
wald  £u  fällen. 

**)  nach  einer  bekannten  figur , wie  die  Franzofen  pique, 
lance,  die  Spanier  lanza  fOr  fpeerträger,  foldat  fetzen,  und  im  16. 
jh.  60  glavien  60  landsknechte  bedeuten ; Möfer  1,  18  (welchem 
Eichhorn  privatr.  §.  157.  p.  408  folgt)  bat  eine  unilatthafte  etj- 
mologie  von  erbeoht  erfonnen ; das  richtige  liehet  fchon  im  brem. 
wb.  1,  327. 
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fo  verbürgt  es  zugleicli  den  alterthümlichen  grund  man- 
cher rechtsgebräuche,  die  fall  nur  in  fpät  aufgefchriebnen 
markweisthümern  erhalten  worden  find. 

11.  jeder  theilhaber  der  mark,  fcheint  es,  mulle  zu- 
gleich in  der  gaumark , worin  die  Waldung  lag , privat- 
eigenthum  befitzen,  d.  h.  ein  geteerter,  begüterter,  an- 
gefeßner  mann  fein,  eigen  feuer  und  rauch  in  der  ge- 
meinde haben : wer  in  der  mark  gegütet  ill  und  eignen 
rauch  hat ; die  in  der  mark  wonhaftig  find  u.  eigen 
rauch  darinnen  haben.  Rodheimer  markw. ; markenote, 
de  in  der  marke  fit  unde  wäre  befetten  heft.  Kindl.  3, 
378  (a.  1335.)  Man  unterfchied  den  vulwarigen  (voll- 
werigen)  -von  dem  halfwarigen , den  vulfpennigm 
(vollfpftnner)  von  dem  half fpennigen.  Einzelne  leute 
ohne  haus  und  hof,  mwerige,  wurden  nicht  in  ge- 
meinfehaft  gelaßen,  auch  wifen  wir,  da^  der  einleftiger 
kein  recht  enfal  han  in  der  marke,  dan  witer  er  gnade 
von  den  merkem  hat.  Bibrauer  w.*).  Diefem  privat- 
vermögen war  vermuthlich  eine  nach  zeit  und  ort  ab- 
weichende große  vorgezeichnet,  wir  wifen  me,  daß  ein 

iglicher  gewerter  man , der  gewert  wil  fin , der  fal  han 

ewene  und  drißig  morgen  wefen  u.  eckir,  eine  hobe- 
flat  u.  uf  die  hobeltat  mag  er  bauwen  hus  u.  fchuren, 
bakhuB,  gaden  und  einen  wenfehopp  (wagenremife) , ob 
er  VI,  bedarf  u.  mag  finen  hof  befreden  uß  der  marg, 
als  er  fich  truhit  dinne  zu  behalden ; auch  wifen  wir, 
das  ein  gewert  man  in  firne  hofe  mag  han  zwei  u. 

drißig  fchafe  u.  fal  die  triben  vor  finen  rechten  jarhir- 
ten;  wir  wifen  dem  gewerten  man,  wan  foleckem  ill, 
zwei  u.  drißig  fwine  zu  driben  vor  finen  rechten  jar- 
hirten,  wer  4 aber  nit  foleckem,  wie  dan  die  merker 
zu  rade  wurden,  alfo  fulde  man  i^  halden.  Bibrauer  w. 
Das  Riedweisth.  bewilligt  jedem  nachbam  zwanzig 
fchafe  u.  ihre  jungen,  vier  alte  gftnfe  u.  einen  ganfer. 
Oben  f.  290  wurde  dargethan,  daß  die  theilnahme  an 
freiem  volksrecht  überhaupt,  alfo  auch  außer  dem  en- 
geren markverhältnis , bedingt  war  durch  grund  eigen- 
Uium,  delTen  minimum  verfchiedenartig  beftimmt  wurde. 


*)  die  Schweinbeimer  mark  zählte  nach  ihrem  weigth.  42  we- 
ren : da  wifeten  die  fcheffen  da^  tieo  und  vierzig  teere  da  (in , der 
mit  namen  XXI  zu  gehören  gein  Sweinheim  n.  zum  Goltüein  u. 
euch  befaget  u.  beweret  wart,  dag  der  XV  were  gehörten  zum  Golt- 
ftein  u.  were  dem  Arberger  gute  u.  1 were  das  Schrimpfen 
Ton  Sweinheim;  fo  gehörten  die  andern  XXI  were  den  ron  Nider- 
rsde  u.  zun  guden  luden. 
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Merkwürdig  ift  das  maß  in  Weftgothland  attunda  M 
attuvgs  (achter  theil  des  achteis)  Veltg.  kirk.  2,  1.  iord. 
9,  4.  5.  bygd.  5,  4.  weil  es  an  die  hübe  vor  fieben 
fchuhen  und  die  fcythifchen  achtfiißler  (f.  291)  erinnert, 
wer  unter  diefem  maß  begütert  war,  hatte  kein  volles 
markrecht;  fi  quis  fundum  in  pago  habeat  et  folidum  in 
terra  et  pratum  fex  vehum  foeni  et  octavam  pai^m 
octavae  fundi,  . . . potellatem  probandi  habet  diftribu- 
tionem  partium  agri  et  ßlvae  et  legitimae  in  ea  lignorum 
caedis,  prout  partes  pofl'effionis  ejus  admittunt.  ^ *1*V^ 
non  plus  poffideat,  quam  octavam  jiartem  octevae  fundi, 
non  habet  poteftatem  caedendi  filvam,  fed  folia  folum  et 
gramen  et  cremialia  ligna.  Veltg.  iord.  9,  4.  5 (nach 
Loccenius  überf.) 
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blume  wahrfcheinlich  hier  die  eßbare  frucht  (eichein 
und  eckem)*),  vgl.  die  arbor  glandifera  major  et  mi- 
nor , die  arbores  majores  vel  glnndiferae.  lex  Vifig. 
VIII.  3,  1,  4,  27.,  das  portat  efeam,  portant  fructum 
der  lex  bajuv.  21,  2.  3 (gegenfatz:  de  minntis  filvis  21, 
3)  und  das  altn.  aldinhar  (glandifer,  fructifer)  von  al- 
din:  omnes  arboruni  fmetus  edules,  fp.  glans  fagea; 
eine  urk.  von  1493.  1497.  fruchtber  und  flacholt  (v/o- 
von  man  früchte  schlagt?)  Kindl,  hörigk.  pag.  G33.  638. 
Niederrheinifche  und  niederländifche  marken  nennen 
das  dultbolt  oder  weekholt  douffiolt,  doufhout.  Bon- 
dam  1,  545**  (gegenfatz  hardhout),  Kilian  erklärt  doof- 
hout  lignum  cariofum ; de  jure  forellariorum  nemoris 
i dicunt  feabini,  quod  forellarii  jurati  ligna,  quae  in  vulgo 

f vocantur  doufhout,  fecare  poITunt  de  jure  in  nemore, 

quantum  comburere  poffunt  in  feodo  ipforum.  w.  van 
Suelleren.  doufhoU  und  berrunge , birrunge , beringe. 
Ritz  1,  134.  135.  136.  149.  In  den  fchwed.  gefetzen 
heißt  unfruchtbares  holz  (was  nicht  eiche  und  buche) 
gcdlvid  Oftg.  bygn.  31  und  dödvid  Upl.  vidherb.  14,  d.  i. 
taubes  und  todtes,  undirvid  Veftg.  iord.  9,  5 kleines 
bufchwerk  und  reifich  ; womit  das  mbd.  urhole  llimmt : 
de  arboribus,  quae  fructiferae  non  funt,  quae  in  vulgari 
urhole  appellantur.  Fichard  2,  90  (a.  1193);  ohrhole, 
unfruchtbare  bäume,  z.  b.  birken,  efpen.  Lennep  p.  500 
(a.  1539).  Eine  alam.  urk.  von  905,  bei  Neug.  nr.  653 
nennt  /icri/ia  et  jaeentia  ligna,  die  lex  bürg.  28,  1 ligna 
jncentiva  et  arbores  ßne  fruetu ; vgl.  oben  f.  404  urholz 
und  ligendes. 

Holz,  das  der  wind  gefällt  und  gebrochen  hat,  kommt 
unter  folgenden  namen  vor:  gefall,  wiutfall,  wintwerf, 
windbläfe,  windfchläge,  windbinichte , windbrüde,  wind- 
wehung,  windbraken,  winddürres,  windbläfiges  holz;  es 
heißt  auch  bloß  wetterfchlag , ftunuwetter.  Wenn  es 
mehr  kleine  abgefchlagne  dürre  äfte  find  oder  fpäne,  die 
beim  hauen  der  llämme  liegen  bleiben : aftcrfihläge,  after- 
eagel,  eagel**),  eeil,  eagelhole,  ubhole,  endhole,  ßn-okware, 
gipfd  und  wipfel,  ßecken. 

II 

ff.  

ena 

ges  *)  etwM  anders  ift  in  Oberdentfcbland  blumhtßteh  (hernach 

troe-^  nr.  14.) 

' **)  and  mag  man  hauwen  biß  an  den  Goltftein,  das  der  tagü 

in  den  grabin  ullit.  Sweinbeimer  vogtsr. 
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13.  holnverbrauch  in  der  mark. 

c.  juder  volle  markgenoße  hat  freies  holz  für  brand  und 
bau.  Bodm.  p.  478.  in  Wellgothland  durften  aber  die 
geringeren  grundbefitzer  (vorhin  f.  506)  nur  laub,  dürres 
reifich  und  abfall  nehmen:  tha  a han  ei  vitu  til  fkogs 
utan  til  löfs  ok  lök  ok  undervidhu  hugga.  iord.  9,  5 ; in 
Weltphalen  find  einzelne  genoßen  nur  zur  blomware,  an- 
dere nur  zur  duftware  gewert,  jene  heißen  blomwarige, 
diefe  dultwarige.  Speller  wolde  ord.  vgl.  Möfer  1,  17. 
Ich  weiß  nicht,  ob  das  verbot,  grüne  blumware  zu  hauen 
in  der  f.  82  angeführten  Oftbevemer  formel  allgemein 
alle  markgenoßen  ausfchließen  foll  oder  nur  einzelne  (die 
dielTeits  der  Ah)?  Erbäxte,  förller,  markmeiiter,  holz- 
grafen, Vögte  und  ihre  beamten  haben  höhere  anfprücbe. 
Kein  holz  foll  jedoch  aus  der  mark  geführt  und  verkauft 
werden:  item  der  merker  hat  auch  geweift,  hätte  ein 
merker  holz  gehauen  u.  woll  das  unterftehen  aus  der 
mark  zu  führen  und  daß  er  dan  die  deißel  eum  faüardhor 
ußkere,  fo  fei  er  brüchig  vor  5 mark,  fo  oft  das  gefchehe. 
Foflenhelder  w. 

ß.  über  bauhole,  auch  haben  die  merker  folche  freihei- 
ten  und  rechte,  daß  fie  mögen  hauen  zu  ihrem  bauen 
zwei  theil  des  holzes  hinter  dem  berg  und  das  drit- 
theil  liier  vorwärts.  Altenhafl.  w.;  wir  wifen  auch, 

welch  merker  buwen  wil,  der  fal  laub  bidden.  gibit 
man  ime  laube,  fo  mag  er  zu  walde  gen  u.  mag  hau- 
wen  buweholze,  alfo  da^  iß  zimmerhch  fi  u.  fal  i; 
binne  eim  mande  nider  hauwen , binne  eim  mande 

ußfaren , binne  eim  mande  ufflahcn  u.  binne  einre 

jarfriß  decken,  wer  da?  nit  endede,  der  hette  der  mer- 
ker recht  gebrochen.  Bibrauer  w.;  item,  es  liegen  dri 
holzer  da,  die  gehören  zu  dem  obg.  doife  u.  guten  zu 
Zelle  u.  fonft  in  kein  andere  mark,  mit  namen  die  Hart, 
das  ander  das  ürlos  u.  das  dritte  der  Corelnberg,  und 
wo  man  einem  buhole  daruß  gebe,  der  foll  es  darnach 
in  den  nechften  viereehen  tagen  verbuen  oder  foll  das 
ungefehrlichen  büßen.  Zeller  w.  Das  Speller  wolde  or- 
del  verwilligt  holz  für  tice  fak  huifes  (zwei  gefächer); 
das  Ofterwalder  markprotoc. , wenn  ein  markgeno^ 

verunglückt  und  im  krieg  abgebrennt  ift:  dem  follen 

die  mahellude  u.  holtknechte  fo  viel  holtes  wifen,  dat 
he  ver  vak  huifes  u.  ein  kemerken  wedder  bouwen 
kann;  vgl.  das  vorhin  f.  505  angezogne  Bibrauer  w. 
iiothholz  und  fchu:eUen  wurden  nicht  geweigert,  nach 
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dem  Dreieicher  wildbann  darf  der  hübner  aus  dem  holz 
haus  und  hof  bauen,  in  der  noth  üe  verkaufen  und 
von  neuem  bauen : u.  fol  das  zwirnt  thun , zu  dem  drit- 
tenmal foll  der  hübner  ein  fchxell  hauen,  da  ein  thor 
ufgehe  und  füll  dasander  (Vholz)  in  der  erden  Hecken 
und  ein  erlin  firllbalke  uf  zwo  feulen.  nach  dem  Büdin- 
ger  w.  foll  ein  ieglich  geforlt  man  hauen  zu  feinem  fe- 
delhaus  vier  Ichicellen,  vier  pfeden  (?niederd.  paat, 
junger  weidenJtamm) , zwei  firltfeule  u.  einen  hrHbalken, 
welcherlei  fie  wollen  und  was  er  drüber  darf  von  po- 
Hen  u.  von  banden,  die  foll  er  hauen  aus  den  zeilen  u. 
von  urholz.  ein  protocoll  von  1620  bei  Dahl  Lorfch 
p.  65  ordnet,  das  jlammrecht  (vgl.  hernach  f.  511)  folle 
aufhören,  nothhülzer  und  fchwellen  aber  den  leuten  um- 
fonll  geliefert  werden.  Ich  bin  unficher,  ob  die  nach- 
folgenden auszüge  über  bauholz  reines  markrecht  oder 
fchon  mehr  hofrecht  enthalten:  item  alle,  die  zu  Pei- 
tigo  fitzent,  die  uiugent  wol  holz  hauen,  wes  ß fein 
dürfen,  daß  der  told  feU  gen  Preifenberg  an  den  purk- 
graben. Peitigauer  ehehaft  §.  35;  die  huber,  die  uf  dem 
eigen  fitzen,  hant  rebt  in  dem  walt,  wer  bowen  wil,  zu 
howende  zu  eime  hufe  fünf  große  böme,  zu  einer  fchü- 
ren  alfe  vil,  zu  eime  fchopfe  drige  böme,  zu  eime  korbe 
(?in  der  müle)  eine  füle,  zu  einre  mulen  einen  wendel- 
bora  u.  zwene  grundböme.  Capeller  dingrotul ; welcher 
einen  bau  machet,  der  einen  giebel  hat,  der  foll  davon 
einen  baufchilling  geben  dem  förlter  u.  wer  einen  back- 
ofen  macht  u.  darzu  holz  hauet  zu  eiden  (?)  u.  einen 
fchoppen  darüber  macht,  der  keinen  giebel  hat,  der  fol 
einen  halben  fchilling  geben.  Kirburger  w. ; item  dici- 
inus,  quod  dom.  abbas  debet  dare  unicuique  oppidano 
novam  domum  aedificanti  7 ligna,  ad  horreum  novum 
4 ligna  et  ad  reftaurationem  veteris  domus  3 ligna.  Stei- 
ner Seligenlladt  p.  585  (a.  1329);  volenti  aedificare  do- 
mum  novam  feptetn  ligna,  horreum  novum  quinquc 
ligna,  ad  reftaurationem  veteris  domus  tria  ligna  abbas 
gratis  dabit.  atteftatio  jurium  monafterii  in  Seligenftatt 
a.  1293  (Weinkens  Eginhartus  p.  118-124)  vgl.  Kindl, 
hörigk.  p.  421  (a.  1339)  wo  auch  nur  vier  ligna  zur 
fcheuer.  *).  Gehauenes  bauholz  follte  der  mftrker  binnen 


*)  wegen  diefes  aus  der  mark  bezogncu  bauholzes  ßeht  den 
m&rkern  aufßeht  über  die  erbauten  häu/er  zu,  daB  Ile  gehörig 
unter  dach  und  fach  erhalten  werden:  die  förfter  rüegen  alle 
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jaJiresfrift  verarbeiten,  f.  Bibrauer  w.  (f.  508)  innerhalb 
einem  jahr  u.  einem  tag  verbauen,  Hofftetter  w.  und  nicht 
länger  unberührt  im  wald  laßen,  aber  er  durfte  es  um- 
wenden und  dann  wieder  ohne  gefahr  liegen  laßen : 
wer  das  angewiefene  bauholz  nicht  verbaut  über  die  be- 
Itiromte  zeit  kann  es  umwenden  auf  die  ander  feiten  u. 
dann  wieder  fo  lang  liegen  laßen.  Altenllatter  w.;  auch 
were  es,  daß  derfelbe  man  das  holz  in  einem  Jahre 
nicht  verbauet,  fo  er  dan  dasfelbe  holz  eins  im  jahre 
utnbgewandt,  fo  fol  man  ihn  nicht  büßen.  Altenhafl. 
w.  (a.  1461);  wer  bauholz  abhauet  u.  in  einem  jahr 
nichts  verbauen  kann,  dem  foll  man  es  ein  ander  jahr 
fchützen , er  foll  aber  folches  einmahl  im  jahr  umb- 
wenden  oder  geftraft  werden  bei  verluft  des  holzes.  Al- 
tenhafl.  w.  (a.  1570.)  merkwürdige  einltimmung  mit  dem 
norwegifchen  gefetz : timbr  oc  fiallvidr  mä  liggia,  ef 
pefs  |>arf  vid,  vnnan  tolf  mänada  i allmenningi;  enn 
ef  vidr  fä  verdr  tekinn  innan  tölf  mänada,  er  ädr  var 
feilt  at  liggia  mätti,  pä  fekizt  fä  er  tok  fex  aurom  filfrs 
vid  konong.  Gulap.  p.  455.  456.  Eigenthümlich  i(t  die 
f.  59  nr.  28  mitgetheilte  auskunft  über  das  liegenlaßen 
des  gefpänten  holzes. 

Y.  hrennhoh  und  was  zu  andern  zwecken  gefällt  ilt 
muß  hingegen  fofort  aus  dem  wald  gefchafft  werden, 
enn  um  allt  annat,  pä  fe  pat  eina  i höggit  at  or  komi 
at  aptni,  ella  fe  öllom  iam  heimölt.  Gulap.  p.  455 ; imd 
was  er  den  tag  gemacht,  das  foll  er  des  abends  auf 
feinem  hals  heraustragen.  Büdinger  w.  Auch  beim 
hauen  des  buchenholzes  zur  feuerung  die  bekannte  vor- 
fchrift  für  das  ßehen  und  reichen  (oben  f.  71  nr.  18'’). 
Eldividr  (feuerholz)  im  gemeinwald  ift  jedermann  zu 
hauen  befugt;  Gulap.  p.  369.  und  fo  viel,  als  er  für 
feine  hausleute  bedarf  (vida  at  liiuna  tali),  nach  dem 
rechtsfpnich ; pviat  hiun  purfa  eldingar  enn  eigi  iörd. 
Gulap.  p.  358.  Die  weisthümer  bellimmen  aber  zuwei- 
len, wie  viel;  auch  han  fi  gewifet  ieder  were  (jedem 
gewerten  märker)  VIII  fuder  holzes,  die  füllen  die 

lacken  auf  dHchern,  dadurch  es  auf  polten,  halken,  riegel,  kep- 
per,  huinen  regnet  u.  zählen  lie  in  häufern  u.  fcheunen.  doch  nicht 
an  freihäufern ; fo'.che  freiheit  haben  alle  bäue , fo  nit  aus  des 
kircbrpiels  gemeinem  wald,  fondern  aus  des  manus  eiguem  gehölz  u. 
bäumen,  fo  in  feinen  eignen  hecken  gewachfen  fein,  gehauen  wor- 
den. Winden  und  Weiuäbrer  w.  feltfame  formel  des  Hofftetter  w. 
oben  f.  93.  vgl.  Reinhard  de  jure  forelt.  p.  167.  vifitatio  aedium 
intra  marcam  litarum. 


Digilized  by  Google 


511 


eigen,  liegendes,  mark. 

fcheflFen  fchetzen,  daz,  fie  als  gut  füllen  fm  als  XII  fu- 
der  holzes,  der  man  ie  einen  mit  IV  noßcrn  gefuren 
möge  u.  ieder  were  LXXX  gebunde  phele,  und  fülle 
iglich  holz  u.  phale  ein  ßam  ßn  und  keins  me  dan  eins 
in  zwei  gehauwen  und  fülle  man  die  ungebunden  heruß 
füren  und  die  afterflege  laßen  liegen.  Sweinheimer  w. ; 
mit  einem  weddewagen  dulbholtes  tor  vüringe,  des  ta- 
ges  ein  voder  und  die  rangen  nicht  hoher  to  fein,  dan 
die  rhader.  Wellerwalder  w.  (a.  1530);  und  foll  auch 
der  hubner  . . . hawen  einen  bäum,  der  ungekerbt  in 
die  rung  gehe.  Lorfcher  w.  (a.  1423);  in  des  gerichts 
Waldung  haben  die  inwohner  des  ziegelhaufes  die  gerech- 
tigkeit  im  wald,  daß  ße  mit  einer  handheppen  hauen 
u.  auf  dem  reff  heraustragen  dorfen.  Altenhafl.  w.  (a. 
1570);  priu  löfs  vidar  oc  tvä  fcaps  (drei  laß;  holz  und 
zwei  lall  reißch.)  Gulap.  p.  344.  Beffimmung  Uber  das 
laden  des  rechholzes  oben  f.  93.  Tali  ufu  ßlvatico,  ut, 
qui  illic  fedent,  fferilia  et  jacentia  ligna  licenter  colligant. 
Neug.  nr.  653. 

d.  Vorrechte,  wenn  keine  mall  iß;  gebühren  dem  hole- 
greven  zwen  bUume , einer  bei  laube , einer  bei  reife  ; 
zu  maßizeiten  gebührt  ihm  nur  allein  ein  bäum,  doch 
foll  er  ausfuchen.  Gümmerwalder  holzgeding  (a.  1674); 
dem  cloß;er  ßnt  zu  erkant  jährlich  zwei  bäume,  1 bei 
loffe  und  1 bei  rife  u.  die  teigen  und  fpone  müßen 
ße  zu  der  ß;elle  laßen.  Großenmünzeler  holzger. ; der 
abt  hat  zu  nehmen  einen  wagen  mit  vier  rMern  und 
zu  ieglichem  rad  einen  knecht  und  vier  ungezäumter 
füllen  und  mag  fahren  in  der  Salzbacher  forß;  u.  foll 
laden  fchwer  und  viel  (vgl.  fchwer  und  ful,  oben  f.  93), 
doch  als  dick  er  bleibt  halten,  fo  hat  er  die  büß  ver- 
loren. Solzbacher  w. ; item  iß;  ein  hof  gelegen  zu  Petter- 
weil, der  iß;  vor  Zeiten  gewefen  eines  apts  von  Fulda 
u.  hat  recht  in  der  marke  ein  iegliche  wochen  auf  zwen 
tage  mit  einem  wagen  holz  zu  holen,  under  der  han- 
buchen  und  anders  nirgend.  Rodheimer  w.*);  auch  wi- 
feten  ße  ....  gauch  gukte  und  nit  lenger  (oben  f.  36) 
und  da  fulde  der  apt  VI  tage  vorbauwen  mit  VI 
knechten  mit  exen  oder  hepen  und  da?  auch  zu  flode 


*)  aber  nicht  einmal  eine  ruthe  von  hartholz  hauen  durfte  des 
aht»  von  Prüm  diencr  in  der  Goarer  mark ; erkennet  man  dem 
abt  von  Prüm,  ob  es  fach  wäre,  daB  er  käme  geritten  durch  S. 
Goars  wälde,  fo  mochte  fein  raumerkiiecbtc  einer  eine  ruthe 
bauen,  die  weder  eichen,  noch  buchen  wäre,  und  feinen  fäumer  damit 
treiben.  S.  Goarer  w.  (a.  1640)  §.  12. 
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uf  hauwen  u.  darnach  ein  herre  von  EppinAein  anch 
VI  tage  bevor  in  folicher  maße  und  wilchen  tag  einer 
da;  fumete,  fo  fulde  er  da;  den  andern  tag  nit  erholen. 
Sweinheimer  w. ; darnach  fragete  der  amptman,  wa; 
ime  u.  eime  iclichen  amptmanne  zu  gehörte  zu  den  drin 
gerichten  von  rechts  wegen?  da  deilte  der  fcheffin,  dm 
ding  fuder  holzes  die  fal  der  amptman  hauwen  zu  in- 
dem gericht  dri  tage  ie  ein  fuder  holzes  in  den  weiden, 
die  hauwenlichen  fin,  die  zu  dem  gerichte  horent,  ieder 
wain  mit  vier  ackerpferden , als  fi  den  pflüg  ziehen  u. 
gezogen  han.  wanne  der  wain  geladen  ift,  fo  fal  her 
anefarn  u.  anetriben  eines,  zwirnt,  hübet  her  zu  dem 
drittenmale  halden  u.  mag  nit  furba;  gefarn , fo  fin 

waine  u.  perde  verlom*)  u.  fin  der  nachgebore  u.  der 

gemeine,  auch  hant  die  fcheffen  geteilet,  wan  der  ampt- 
man da;  holz  wil  hauwen , fo  fal  der  merhermeißer 

derbi  fin,  mochte  der  nit  derbi  gefin,  fo  fal  her  fine 

gewalt  derbi  fenden  und  fchicken,  und  wa;  hlihet  ligen 
von  eßen , wer  darzu  körnet  der  nachgebure , die  han 
dazu  recht;  auch  han  fi  gewifet,  wan  her  ane  tribit  zu 
dem  drittenmale  und  fert  für  fich  glich  u;  u.  nit  be- 
halt mit  den  vier  perden  u.  komit  in  die  vier  geleife 
des  riches  (d.  i.  aus  der  mark  heraus),  fo  mag  her  hal- 
den u.  mag  furfpannen  als  vil  perde  als  her  wil  u.  ge- 
haben  mag;  dut  her  das  nit  und  ledet  abe  u.  lichtet  den 
perden,  wa;  her  abe  wirfet,  da;  ift  der  nachgebure  u. 
fin  niht.  Berger  w. ; anderwerbe  zu  iglichen  den  drien 
faudesgerichten  fi  den  fcheffen  fchuldig  der  herren 
fchultheiß  zwene  wagen  holzes  zu  füren,  der  fal  einer 
grüne  fin  unde  der  ander  wintdürrc.  Crotzenburger 
w. ; auch  theilen  wir  den  herm  von  Grofchlag,  nach 
unferm  heim  von  Hanau,  oberßen  märker,  der  hat 
jährlich  zu  weinachten  mit  feinen  landfiedelen  zu  holen 
ein  weinachtholz.  w.  bei  Meichfner  2,  933 ; ift  der 
oberße  märkermeißer  in  der  mark  gefeßen , fo  foll  man 
ihme  geben  alle  wochen  ein  trockenen  wagen  voll  holz, 
urholz.  Altenftetter  w. ; ein  geforßer  brödeman  mag 
hauen  ein  buchen,  die  hol  iA,  als  fern  als  er  von  der 
erden  mit  feiner  axt  gereichen  mag  und  mag  hauen  ein 
buchen , die  zwene  grüne  eße  hat  u.  anders  dürre  iA. 
Büdinger  w. ; item,  of  et  gefelle,  dat  einen  fchulten  des 
von  nöthen  were,  fo  mag  hei  in  dat  Konigfundem  fo 


*)  vgl.  oben  f.  186.  186. 
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vele  unfcbadliches  holtes  hauen  u.  verkopen,  dair  hei 
ein  verdel  of  ten  hogllen  ein  half  vat  botteren  vor  ßne 
gefinde  mede  kopen  mag  und  niet  mehr.  Brakeier  ge- 
rechtigk.  Diefe  letztere  beltimmung  lefe  ich  auch  in 
dem  Loener  hofrecht  (ed.  Niefert  p.  109):  hie  (de  hof- 
man)  mach  houwen  tot  behoef  fines  timmere  ende  to 
behoef  ein  fchepel  faetes  eder  ein  vierden  deil  botteren 
tkopen. 

s.  wem  gehört  der  toindfall? 

dem  förßer  gehören  von  amtswegen  gipfel , wintfkll 
und  was  die  rinde  läßt,  dürres  und  grünes,  das  dann 
(nieder)  gelegen  ilt  (die  ligna  jaceniia,  jacentiva  [.  507.) 
MB.  17,  368  (a.  1482);  item  die  forfler  habent  die  recht, 
was  afterfleg  ill,  die  füllen  lie  felbe  nuswurken  mit  der 
hant  und  was  fturmwetter  oder  wintwerf  ilt,  die  gehörnt 
an  das  gotteshaus.  Altenmünllerer  vogtr. ; den  fbrßern 
gehöret  doufhout  u.  watertelgen  (oben  f.  71.  nr.  19.) ; 
item,  fwetig  paum,  die  nit  gut  lint  zu  einem  zimmer 
oder  türre  päum  oder  apfterfleg  oder  wintwerfen,  die 
der  forfter  nit  auswirken  wil  mit  der  hant,  diefelben 
pftum  füllen  die  purgcr  in  der  mark  hacken  zu  pren- 
holz,  ob  fie  des  bedürfen.  Altenmünllerer  vogtr.;  item, 
wann  ein  windwehung  oder  groß  gefell  im  walde  ge- 
fchahe,  foll  ieglich  markmeißer  ein  wagen  mit  holz 
haben,  das  ander  der  mark  zu  gut  kommen.  Bellers- 
heimer  markgeding;  was  die  buttner  u.  fchindelmacher 
von  afterzegel  machen,  foll  man  zu  klafter  hauben  u. 
den  unterthanen  geben.  Benshaufer  holzordn.  1569; 
und  follen  die  Sunnem  auf  f.  Stephansabend  zween  wa- 
gen mit  holz  windfchlege  holen  u.  follen  ihre  wagen 
ifenbeißel  (heile)  und  fchlügel  mitbringen  und  finden  fie 
der  windfchläg  nit,  fo  follen  fie  unholz  (?urholz  hauen, 
als  andere  merkere.  Banfeheuer  w.;  der  windfall  im 
wald  lieht  an  manchen  orten  dem  pfarrer  zu,  der  da- 
für dem  fchulz  und  fchöifen  auf  Martini  den  tisch 
decken,  ein  weiß  und  rockenbrot  auflegen  und  den 
pferden  rauhfutter  geben  muß.  Gramer  wezl.  nebenlt. 
5,  123;  da  die  wind  holt  umweiede,  das  zur  zimme- 
runge  müge,  dalfelbe  mögen  die  befitzer  des  baufes 
Söglen  als  holzgrevv  zu  fich  nehmen  u.  gebrauchen, 
was  aber  von  holz  niedergefallen,  fo  zur  zimmerunge 
nicht  müge,  wer  von  den  markgenoßen  folches  ehr  ge- 
funden u.  zeichnet,  der  foll  es  mächtig  fein.  Sögler 
holzgeding;  wem  die  windbrüchte  in  der  mark  zufallen? 
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refp.  was  mit  der  wurzel  nmbgewehet,  gehöre  denen 
holegraven,  was  aber  oben  al^efchlagen , den  makl- 
leuten.  Jegger  mark  10 ; wem  die  markgenoien  die 
wintbrüde,  fo  fich  zntrUgen,  geftandig:'  eingebracht: 
wenn  ein  baom  mit  der  wurzel  uß  der  erden  ombweie, 
gehöre  der  banm  dem  holegreven , der  pott  aber  den 
markgenoßen.  Geyener  holzger.  §.  9.  p.  108;  item  di- 
cunt  fcabini  quod  ramos,  qui  per  impetnm  venti  deji- 
cinntur,  qui  wintbraken  appellantnr,  tollere  polTant,  in 
feodo  ipforum  comburere  et  non  vendere.  Sneltemer  w. 
Endlich  darf  der  markgenoß  auch  iür  feine  kindbederin 
urholz  nnd  liegendes  holen  (oben  f.  403.  404.) 

C.  Verhältnis  der  ausmärker  oder  der  fremden. 

Die  Borgunden  geltatteten  jedermann,  weichholz  oder 
dultware  für  fein  bedürfnis  in  dem  wald  eines  andern 
zu  hauen,  nicht  aber  hartholz  oder  blomware:  ß qnis 
Burgundio  ant  liomanus  fllvam  non  habeat,  incidendi 
ligna  ad  ufns  fuos  de  jacentivis  et  fine  fructu  arbnribus 
in  cqjoslibet  ßlva  habest  liberam  poteftatem,  neqne  ab 
illo  cnjus  ßlva  eft  repellatur.  ß qnis  vero  arborem  fruc- 
tiferam  in  aliena  ßlva  non  peimüttente  domino  fortafle 
indderit,  per  ßngulas  arbores,  quas  incidit,  fingulos  foli- 
dos  domino  ßlvae  inferat.  quod  etian  de  pinis  et  abieti- 
bns  praecipimus  cnftodiri.  1.  bürg.  28,  1.  2.  was  der 
privateigenthümer  duldete,  ließen  ßch  die  markgenoßen 
in  jener  zeit  der  dichten  Wälder  wohl  noch  eher  gefallen. 
Lautet  ja  ein  viel  fpäterer  fpruch: 
dem  riehen  walt  lützel  fchadet, 
ob  ßch  ein  man  mit  holze  ladet.  Freiged.  1807. 
Dürren  abfall  und  aftcrfcMag , eine  faumlaß  lefehols  be- 
willigen urkunden  (Haitaus  12(jl)  und  auch  die  weisthü- 
mer  dem  ausmärker  (oben  f.  70.  nr.  16.)  einige  fogar 
hartes  hole,  er  muAe  es  nur  offen  bei  lichtem  tage 
hauen,  ruhig  autladen  und  abfahren,  gehauen  liegendes 
holz  durfte  nicht  ungeftraft  weggebracht  werden,  die 
merkwürdige  alte  formel  ift  fchon  oben  f.  47  ausgehoben, 
ich  füge  fie  hier  auch  noch  aus  dem  B’ifchbacher  w. 
hinzu:  wird  einer  im  wald  über  holzbauen  betroffen,  fo 
foll  er  beiden  berrn  (dem  pfalzgrafen  und  abt  von  Hom- 
bach) 5 fchill.  2 pf.  itrafe  zahlen,  doch  wenn  er  während 
dem  hauen  ruft,  während  dem  laden  peitfeht  nnd  dann 
unentdeckt  von  der  fidle  fährt,  foll  ihm  die  büße  erlaßen 
fein.  .\uf  der  ffelle  felbft  konnte  er  noch  gepfändet 
werden,  nicht  wann  er  angefahren  war;  dies  erkennt 
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das  Salzbacher  w.  ganz  deatlicb:  weil  auch  die  mark  an 
andere  märker  (toßet,  wer  es  denn  fach  daß  die  fchützen 
ausm&rker  finden,  die  in  der  mark  af  dem  fcheidewege 
gehauen  a.  das  holz  aas  der  mark  genommen  hetten,  fo 
Tollen  fie  pf'erde  und  reder  des  wagens,  die  gegen  der 
mark  ßünden,  nehmen  a.  gen  Snlzbach  unter  die  linden 
fuhren  u.  darauf  trinken,  wann  aber  die  fchützen  kom- 
men, als  der  ausmärker  angefahren  hat  u.  der  hinterße 
wage  kommt,  da  der  forderße  geßanden  hat  (vgl.  oben 
f.  347.),  fo  Tollen  ihn  die  fchützen  nicht  pfänden,  aus 
urfach:  (die  formel.)  Das  Melrichitadter  fahrt  nach  an- 
fUhrung  der  formel  weiter  fort:  fo  er  komt  Ober  die 
Itrafi,  mag  er  ihme  ein  pfand  geben  oder  laßen ; föhret 
aber  einer  in  einem  gehauen  hole  (gegenfatz  zum  geheg- 
ten wald)  und  komt  der  des  (es)  ift,  mag  er  nctchfolgen 
his  ländern  herde  u.  im  wege,  wie  er  will,  doch  foll  er 
wißen,  daß  das  gehauet  holz  fein  fei.  Das  Hernbreitin- 
ger:  mer,  fo  einer  iemants  holz,  fo  abgehauen,  ent- 
pfrembdt  u.  hinweg  führt  oder  tra^,  ob  man  es  für  ein 
dieberei?  oder  aber  glich  als  viel,  als  ob  er  es  von 
dem  itamme  gehauen  rechen  folle?  (hierauf  die  formel) 
urteil : gehauen  holz  genommen  iit  ein  dieberei , das  un- 
gehauen,  wie  vorilet  (d.  i.  nach  der  formel),  aber  huf- 
hde,  das  einem  auf  feinem  erb  (auf  feiner  eignen  hübe) 
gewachfen  ilt , dem  mag  einer  nachfolgen  bis  in  eines 
andern  hof. 

Allein  diefe  freigebigkeit  zeigt  fich  nicht  in  allen  mar- 
ken, namentlich  nicht  in  den  weltphalifchen , welche 
nachfolge,  pfündung  und  Itrafe  wie  bei  privatwaldem 
verordneten.  Ich  führe  zuvor  die  Verfügung  der  lex 
Vifig.  VIII.  3,  8 an:  fie  quis  aliquem  comprehenderit, 
dum  de  ßva  fua  cum  vehiculo  vadit,  et  drculos  ad 
cupas  aut  quaecunque  ligna,  fine  domini  jufllone  aut 
permiffione  afportare  praefumpferit,  et  boves  et  vehicu- 
lum  alienae  filvae  praefumptor  amittat  et  quae  dominus 
nivae  cum  fure  aut  violento  comprehenderit  indubitanter 
obtineat.  Soe  wanner  iemantz  anberechtiget  ut  finen 
hnfe  umb  bloemholt  to  hauwen  geit,  vorbört  he  van 
ideren  tredde,  bis  he  uf  den  ßam  kumt,  vif  fchillinge 
und  wanner  he  dat  holt  gehouwen  heft  und  daraver 
befanden  werd,  mag  der  befinder  dem  felven  houwer 
ßne  rechter  hand  uf  den  ßam  leggen  u.  afhouwen 
oder  he  mote  handlofunge  doen  u.  fo  he  uf  der  daet 
nicht  befanden  wurde , fo  manigen  tredde , als  he 
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tuifchen  fmen  hufe  u.  den  Hamme  wedder  to  rvgge 
geit , fo  mannichmal  broeke  he  dem  herren  vif  mark  u. 
den  Weltmarken  van  den  bloemholte  eine  tunne  beers. 
Linger  bauerfprache.  Zwei  ähnliche  Hellen  oben  f.  105. 
nr.  3.  1554  wurde  im  Alberger  holtding  über  einen, 

der  als  unbcwahrter  mann,  eine  eiche  gehauen  hatte 
erkannt : derhalven  fall  he  den  holtrichter , u.  nicht  der 
hoicheit,  gebroken  hebben  einen  olden  fchild*)  u.  den 
buren  eine  tonne  beers  u.  dit  allent  nach  olden  gebruik 
u.  markenrechte.  Kindl.  2,  382.  Item,  es  mögen  de 
Nortruppermenne  fambt  u.  befonders  dem  holte  oder 
funHen  anders  wes,  fo  ut  erer  marke  gehouwen  u.  ent- 
foret  wert,  na  holtinges  recht,  bi  der  dridden  fonnen 
folgen  und  dar  fe  fulchs  befinden,  up  ein  recht  penden. 
Nortrupper  markged.  §.  9.  Item  foe  wie  befunden  wort 
met  groenen  hout  in  der  marken  gehouwen,  is  IV 
pont.  item  fal  die  bofchhierde  hem  dat  groene  holt  ne- 
men  end  wroegen  hem  op  der  Lottinge  mit  der  broeke 
voerfz.  end  wolde  hy  oek  des  to  markenrecht  Haen, 
zal  men  hem  markrecht  laten  wedervaren.  merkenr. 
van  Dieren.  Die  fchwerHe  Hrafe  trifft  den  bei  nächtli- 
cher weile  hauenden:  meer,  weer  fake,  dat  men  wen 
vunde  nachtweife  hloomwaere  to  hauwen , den  geenen, 
alfo  befunden , fall  men  medenehmen  und  den  ftam, 
daer  he  an  gehauwen  heft,  u.  brengen  den  man  u.  Ham 
onder  die  linde  te  Spelle  und  hauwen  den  hauwer  op 
den  ßammc  fein  havet  af  bi  enem  blafe  (auf  einen 
hieb?  einen  athemzug?)  Spellerwolde  ordele.  Folgende 
weisthümer  find  aus  anderer  gegend:  daß  die  merker 
iren  ußmerker,  der  holz  gehauwen  hette  in  der  mark, 
daß  fie  deme  nachfolgen  mögen  als  ferre  die  grave- 
fchaft  (Diez)  gehet  u.  bliebe  da  iemands  tod,  daß  fie 
den  nicht  wettebrüchig  füllen  fein.  Kaltenholzhaufer  w. ; 
wäre  es  fach,  daß  ein  ausmann  auf  der  that  betreten 
würde,  der  hätte  verloren  wagen  u.  pferd.  Oberclee- 
ner  w. ; ausmär ker,  die  der  mark  fchaden  thun,  darf 
der  märker  greifen  u.  fahen  u.  mag  ihnen  nachfolgen 
zu  Main  u.  zu  Rhein.  Dieburger  w.;  item  weifen  die 
märker,  ob  ein  ausmärker  hiebe  in  der  marke  Rod- 
heim, daß  man  dem  mag  nachfolgen  bis  uf  den  Rhein 
u.  bis  uf  den  Heffenfurt,  und  fo  man  in  begreift,  fo 


*)  eine  geldmäuze,  vgl.  Kindl.  2,  383  pene  van  vif  olde 
fchUdc. 
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bette  er  verloren  ein  helbding  und  zwanzig  pfund  u. 
dazu  wagen  und  pferde,  die  pferde  weren  der  m&rker 
und  der  wagen  der  förller.  Rodheimer  markerged. : 
queme  aber  he  uf  eine  fleifen*),  da  man  den  wald 
usgefürt  hette,  der  fleifen  mag  he  nachfolgen  bis  an 
die  porten  der  vier  riches  Rette  (in  der  Wetterau; 
Frankfurt,  Wezlar,  Friedberg,  Gelnhaufen),  und  hette 
he  fchedelich  gehanwen,  fo  mugen  fie  in  pfenden,  was 
Uijwendig  der  pforten  were.  Büdinger  w. ; item  hat  der 
merker  vor  ein  recht  geweiR,  das  man  den  flemmen 
und  fchleifen  uß  der  mark  nachfolgen  Toll  und  was 
merker  beRimmen  mögen  foll  er  ruegen  und  wer  es  zu 
Limburg  an  der  Radt  uf  der  brücken.  FoITenhelder  w. ; 
ein  ausmärker,  der  ein  aichenßamm  freventlich  ab- 
hauet, foll  geben  10  pf.  heller,  ein  inmarker,  der  ein 
Ramm  freventlich  abhauet,  foll  geben  5 pf.  heller,  ein 
Ramm,  den  man  tragen  kann,  5 fchilling.  ein  aR,  der 
grün  iR , 3 fch. , ein  dorr  aR  1 tornes , ein  gebund  ger- 
ten  3 alb.,  ein  gebund  wiede  1 tornes,  ein  gebund  grün- 
holz 1 tornes,  ein  gehegt  gebund  dorr  holz  zwölf  pfen- 
ning.  Bellersheimer  merkergeding ; auch  hat  der  mar- 
ker  geweiR,  wer  endhoh  hauet,  der  fol  der  mRrker 
gnad  erwerben.  Kirburger  w.  Aus  Sudhermannalagh 
bygn.  15  mag  noch  hier  Rehen:  hogger  man  eek  i fkoghe 
annärs  niinna,  an  i ßughur  klyvä  ma  kleiner  als  man 
in  vier  fpalten  kann),  böte  III.  örä,  hogger  tha  i ßughur 
klyvä  ma,  fva  at  axul  ämni  ngter  af  göra  loti  hvarium, 
böte  VI  örä. 

Pflug  und  wagenholz,  für  augenblickliche  nothdurft, 
darf  in  jedem  fremden  wald  Rraflos  gefällt  werden. 
beweisRellen  Rehen  fchon  f.  402,  hier  noch  andere : 
auch  were  ihrer  einem  not  zu  feinem  wagen  eine  achje 
oder  eines  pflugheubteti , das  mag  er  hauwen  und  binden 
uf  [einen  wagen;  bunde  er  es  aber  ander  das  feil  und 
funde  einen  der  furRer,  fo  wäre  er  pfandbar  um  zehen 
Pfennig.  Erbacher  w. ; wann  einem  eine  pflugweide 

bricht  in  anderer  feldmark  n.  er  ruthen  hauen  muß  von 
der  weiden , der  foll  die  alten  pflugweiden  wieder  in  die 
fiätte  hängen,  da  er  die  ruthen  hauet,  damit  man  flehet, 
wozu  fie  gebrauchet  iR.  Wendhager  bauerrecht,  auch 
aus  dem  altn.  recht:  breRr  axul  a gatu  e{>a  annat  rai|>i. 


*)  enger  weg  zum  fchleifen  des  bolzes?  (vgl.  oben  f 368) 
oder  vielmehr  die  traha  felblt? 
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pa  haggi  faclauit  i annars  aign,  en  bann  ai  fielfr  a fo 
ner,  et  han  fia  (fehen,  videre)  ma  oycvagn  epa  rna  oc 
kemi.  Gutalag.  cap.  35;  aker  madher  gönom  fkogh 
mans,  brälter  axful  mans  ellar  andurflang , haggi  at  fak- 
löfa  badhi.  Yeltg.  forn&m.  4;  enu  höggva  mä  madr  fer 
til  plogs  oc  til  ards  i hvers  mans  mörko , er  bann  vill, 
poat  bann  bidi  eigi  leyfis  til.  Gulap.  360.;  engi  fcal 
bögga  i annars  mans  mörko,  nema  amferdaimenn  farar 
greida  böt,  hvart  fern  heldr  böar  at  flmda  eda  fcipi  eda 
til  eldneytis,  ef  üti  byr  um  nmtr  fakir  i fama  Itad.  Gulap. 
p.  369.  370. 

fremde,  die  ohne  in  der  mark  aniUßig  zu  fein,  acker- 
land  in  ihr  erworben  hatten,  durften,  um  es  zu  beltel- 
len,  nicht  mit  dem  pflüg  in  ^e  mark  fahren,  fondem 
muften  ihn  fchleifen,  fo  Itolz  waren  diefe  m&rker:  auch 
weifen  lie  vor  ein  alt  herkommen  recht,  wäre  ein  mann, 
der  gflter  in  Altenltätter  gemark  hätte  und  fäße  nickt 
in  der  mark  und  wolte  folche  güter  felber  ackern  und 
bauen,  fo  mag  er  feinen  pflüg  fcMeifen  und  fein  vieh  der- 
fdben  fMeife  nachtreiben  und  mag  fich  der  gemein  ge- 
brauchen, alfo  lange  er  da  zu  ackern  gienge;  und  das 
vieh,  das  er  nicht  an  dem  pflüg  hätte,  das  foll  er  treiben 
unter  die  gemeine  heerde  . . . und  wan  er  feinen  acker 
bereit,  foll  er  feinen  pflüg  wieder  fchleifen  u.  fein  vieh 
wieder  feiner  fchleifen  nachtreiben  u.  die  märker  unge- 
irret  laßen.  Altenitatter  w. 
tj.  (dterthimliche  ftrafen  der  markfrevel. 

Des  enthauptens  und  handabfcMagens  auf  dem  ftanm 
ilt  fo  eben  gedacht  worden;  gleichharte  drohen  die  weis- 
thümer  dem  tvaldbrennen  und  baumfchalen.  aber  des 
vorfters  reht  ilt,  fwen  er  uf  dem  walde  vindet  bumen 
kolen  von  grüneme  Itandeme  holze,  den  phendet  er  vor 
ein  phunt.  ilt  das  er  der  phenninge  nit  mac  han,  fo  fol 
er  ime  die  hand  uf  dem  flumpfe  abeflahen.  Sigolz- 
heimer  hofesrecht  369*;  wär  es  auch,  das  man  einen 
efchenbrenner  *)  oder  einen  der  den  wald  brennte  begriffe, 
den  fal  man  nemen  und  faln  in  eine  wanne  binden  u.  fall 
ihn  fetzen  gemeiner  fuhren  (?gen  eime  fure),  da  follen 
ain  fuder  holz  an  fein,  und  foll  ihn  fetzen  neun  fchuhc 
vor  dem  feuer  barfuß  u.  fol  in  fg/len  fiteen,  biß  ihme 
die  fohlen  von  füßen  fcdlen.  Lorfcher  wildbann  a.  1423 ; 
auch  fol  er  (der  faut  der  mark)  wehren  efchenbomen, 


*)  d.  i.  afchenbreimer , äfcberer  (cinerariiu)  FriTch  1,  38^-  c. 
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wer  das  thete  u.  begriffen  würde,  dem  foll  ein  forll- 
meifter  binden  fin  hende  uf  flnen  rucke  u.  fin  bein  zu 
häuf  n.  einen  pfal  zwifchen  fln  bein  fchlagen  u.  ein 
fetter  vor  fin  fuße  machen,  biß  im  fin  folen  verbren- 
nen von  ßnen  fußen  u.  nit  von  /inen  (chuhen.  Dreiei- 
cher wildbann;  und  ub  der  wald  von  jemand  frefent- 
lich  anyeßocken  wird,  dem  foll  man  hände  u.  füße  bin- 
den u.  zu  dreienmalen  in  das  grvßejt  und  dickiß 
feuer  werfen,  kompt  er  dan  daraus,  fo  ift  der  frevel 
gebüßt.  Oberurfeler  w. ; auch  weilt  man , wer  die  mark 
freventlich  anßecJct  u.  verbrennt,  denfelben  foll  man 
in  eine  rauhe  kuh  oder  ochfenhaut  thun  o.  ihn  drei 
fchritt  vor  das  feuer,  da  es  am  allerheftigßen  bren- 
net, legen,  bis  das  feuer  über  ihn  brennet  u.  das  foll 
man  zum  zweiten  und  drittenmal  thun  an  dem  ort,  da 
es  am  heftiglten  brennet,  und  wenn  dies  gefchehen  u. 
bleibt  lebendig  oder  nicht,  fo  hat  er  gebüßet.  Alten- 
haflaner  w. ; auch  weilt  man , wer  einen  ßchenden 
bäum  fchelet,  den  fol  man  aufgraben  an  feinem  nobel 
und  ihn  mit  einem  hufnagel  mit  dem  darme  an  die 

decke  anheften,  da  er  hat  angehoben  zu  fchelen  und 

ihn,  fo  lang  bis  er  dasjenige  bedeckt,  das  er  gefcbelet, 
um  den  bäum  treiben  und  follte  er  keinen  dann  mehr 
haben,  ohne  gelehrte.  Ältenhafl.  w.;  item,  es  foll  nie- 
mand bäume  in  der  mark  fchelen , wer  das  thäte , dem 
foll  man  fein  nabd  aus  feinem  bauch  fchneiden  u.  ihn 
mit  dem  felben  an  den  bäum  nageln  u.  denfelben 
baiuufcheler  um  den  bäum  führen , fo  lang  bis  ihm  fein 
gedärm  alle  aus  dem  bauch  um  den  bäum  gewunden 
feien.  Oberurfeler  w. ; auch  abe  imant  einen  bäume 
fchelete , wird  der  betreden , fo  fal  man  ime  einen 
darme  uß  finem  libe  ziehen  u.  den  an  den  bäume  bin- 
den u.  ine  umb  den  bäume  füren  fo  lange  der  darme 

ußgeet.  Oberurfeler  w.  (a.  1401);  und  wo  der  begriffen 
wird,  der  einen  ßehenden  bäum  fchälet,  dem  wäre 
gnad  nützer  dan  recht  u.  wann  man  deme  fol  recht 
thun,  foll  man  ihm  feinen  nobel  bei  feinem  bauch 
auffchneiden  u.  ein  darm  daraus  thun,  denfelbigen  na- 
gel  an  den  Itamm  u.  mit  der  perfon  herumgehen,  fo 
lang  er  ein  darm  in  feinem  leib  hat.  Eichelberger  mark- 
ordn.; wann  einem  eine  jiaat  (brem.  wb.  3,  299.)  weide 
würde  abgefchellet,  was  dem  feine  ftrafe  fein  foll,  der 
es  thuet?  antw.  dem  foll  man  den  bauch  auffchneiden 
u.  nehmen  fein  gedärme  u.  laßen  ihn  den  fchaden  be- 
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winden,  kann  er  das  verwinden,  fo  kann  es  die  weide 
auch  verwinden.  Wendhager  hauenir. 

Frage,  wenn  die  holzgefchworen  jemand  befanden,  der 
en  frachtbaren  bäum  trattelde,  was  feine  Itrafe  fei?  antw. 
foll  mit  feinen  dermen  nach  ufgefchnittenem  bauche  umb 
den  fchaden  gebunden  und  darmit  zugehelen  werden.  Fr. 
wenn  jemand  einen  fruchtbaren  bäum  abhanete  und  den 
Itamm  verdeckete  dieblicher  weife,  was  feine  Itrafe  fei? 
antw.  der  folches  thut,  dem  foll  feine  rechte  hand  uf 
den  racken  gebunden  u.  fein  gemechte  uf  den  (lammen 
genegelt  werden  und  in  die  linke  hand  ein  axe  geben, 
ßch  damit  zu  löfen.  Schaumburger  altes  landr.,  angeführt 
von  Funk  zu  den  XII  taf.  p.  198. 

Strafen  folcher  art  begegnen  bei  dem  ausgraben  der 
grenziteine  und  noch  in  andern  fallen;  im  fünften  buch 
werde  ich  darthun,  daß  von  ihrer  wirklichen  Vollziehung 
in  Deutfchland  *)  durchaus  kein  gefchichtliches  beifpiel 
nachzuweifen  ifl.  dello  unverwerflicheres  Zeugnis  legen 
fie  ab  für  den  uralten , lange  jahrhunderte  fortgeführten 
Inhalt  der  markweisthümer. 

9.  handwerker  in  der  mark. 

Geduldet  wurde  dagegen  von  den  markern,  daß  aus 
holz  und  rinden  gerathe  verfertigt,  lohe  für  das  leder 
bereitet  oder  fleh  des  holzes  zum  brennen  irdener  töpfe 
bedient  würde.  Wäre  es  fach,  daß  ein  inmärker  lind 
gefcMißen  hett  u.  hett  feiler  daraß  gemacht**),  folche 
feiler  foll  he  nit  aus  der  mark  tragen.  Altenilatter  w.; 
item  die  lindfchleißer , die  feile  u.  Itrenge  machen  u. 
aus  der  mark  tragen.  Rodheimer  w. ; auch  foll  er  (der 
faut)  wehren  rindenflißen , an  (praeter)  einem  fehu- 
chart  (fchuhmacher) , die  in  der  mark  Atzet,  der  fol 
ße  flizen  von  ilücken  unter  feinem  knihe  oder  von  Zim- 
merholz, das  er  oder  feine  nachbarn  gehauen  betten  zu 
buwe,  davon  foll  er  fein  leder  lowen,  daß  er  davon 
feinen  nachbarn  fchuh  mache.  Dreieicher  wildb. ; feca- 
tores  facientes  feuteUas,  lignipedes  . . . quiequid  de 


*)  bloB  die  altn.  Niala  enthält  cap.  158.  p.  276,  daB  im  jahr 
1014  in  Irland  und  nicht  wegen  markfrevels  einem  gefangnen 
die  eingeweide  um  einen  eichbaum  gewunden  worden  feien ; 
reift  ä honom  qvidinn,  ok  Iciddi  bann  um  eik  ok  rakti  fvä  er 
honom  b^rm^nt^-  ok  d6  hann  ecki  fyrr  enn  allir  voro  or  honom 
raknir. 

**)  vgl.  oben  f.  261. 
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tali  ojJere  fecerint,  debent  facere  juxta  truncum  et  non 
devebere  ad  domus  eorum.  Kindl.  1,  21  (a.  1316);  item 
weiß  man  der  herfchaft  zu  Covern  einen  wehenner 
(wagner)  u.  einen  dreffeler  uf  die  hohe  weide  fleh  zu 
fueren.  Polcher  w. ; item , die  fchmide  zu  Rodheim  Tol- 
len ieglicher  im  Jahre  zwei  kole  haben,  im  lenzen  ein 
wagen  volle  u.  im  herblt  zween  wagen  volle,  darumb 
fol  ir  ieglicher  einem  märkermeifier  ein  pferd  neube- 
fchlagen  an  allen  vier  fußen  u.  foll  auch  langen  mit 

dem  haugk  mit  einem  ende  auf  den  pfhole  under  den 

hanbuchen.*)  Rodheimer  w. ; item  follen  die  eulner 
eulen  mit  keinem  grünen  hohe,  fondem  mit  dürren 
windbläftgen  holze,  item  follen  die  eulner  einem  ieg- 
lichen  inmärker,  der  döpfen  umb  fie  kauft,  in  fein  haus 
zu  gebrauchen , zwei  pfenningwert  vor  fiben  fchilling 
geben  u.  nicht  hoher;  item  foll  ieglich  eulner  dem 
fchloß  in  Rodheim  alle  Jahr  machen  ewei  hörner  auf 

die  wachte.  Roth,  w.;  die  euler  in  der  mark  mögen 

alle  Jahr  u.  eines  ieglichen  Jahrs  dreizehenmal  (d.  i.  alle 
vier  Wochen)  eulen  ihre  döpfen  oder  eulen  u.  nicht 
mehr  u.  follen  die  eulen  mit  liegendem  urhole;  u.  kön- 
nen fie  die  dan  nit  verkaufen  in  der  mark  , fo  mögen 
fie  die  uf  ihr  gefchirr,  wagen  oder  karn  laden  u.  follen 
verfahren  gen  Helmelshaufen  und  follen  da  rufen:  ein 
dreiling  umb  ein  helbling!  können  fie  die  da  nicht  ver- 
kaufen , follen  fie  fahren  gen  Altenllatt  under  die  linden 
und  da  rufen:  ein  dreiling  umb  ein  helbling!  u.  f.  w. 
Altenllatter  w. 

14.  Wonne  und  weide  (vgl.  Haitaus  2126-29.) 

Wonne,  ahd.  wunna  ift  das  goth.  vinja,  welcher 

griech.  ausdruck  dem  lat.  nemus  nahverwandt  fcheint. 
nemus , die  weidetrift  **)  im  wald , dem  filva , vkti, 
d.  h.  den  häumen  entgegenltehend , führt  daher  wieder 
auf  den  begriff  der  deutfchen  mark.  In  der  Schweiz, 
in  ßaiem  und  andern  gegenden  Oberdeutfchlands  bis 
nach  Heffen  findet  fich  die  wohl  fehr  alte  benennung 
blucme,  blumbefuch  für  grasweide  zu  der  Jahrszeit, 
wo  der  wald  voll  gras  und  blumen  lieht,  im  gegenfatz 
zu  der  mallnngsweide  im  herbll,  vgl.  Stalder  1,  188.189. 


*)  der  letzte  faU  mir  nnverß£ndlich , etwa:  der  hacken,  wo- 
mit er  bnchenSile  abreißt,  maß  nnten  auf  einem  pfähl  liehen? 

**)  compafouns  ager,  relictoe  ad  pafcendum  commnniter  vi- 
cinia.  Feltne. 
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Scbmeller  1,  236  and  Gramer  wezl.  nebenit.  23,  104; 
trib  and  blumbfuch.  MB.  9,  306  (a.  1493.)  blambefacb 
a.  bolzfcblag  Lori  Lecbrain  p.  311  (a.  1543);  denkt  man 
an  die  weltpb.  blamware,  fo  möchte  blambefacb  grade 
umgekehrt  die  maltweide  unter  eichen  und  buchen  be- 
zeichnen. Das  agf.  leefo  and  alamannifche  almende 
gelten  vorzugsweife  von  weideplatzen  im  oder  am  wald. 
Die  norwegifchen  gefetze  haben  fetr  für  fommerweide, 
fetr  ä fömu , fetr  t almenningi  für  compafcnam.  Galap. 
404.  405.  454;  üthagi  für  pafcuum  a domo  remotam.  ib. 
368.  452.  Wefentlich  gehört  zum  begriff  gemeiner  mark- 
weide *),  daß  ßchel  und  /enfe  nicht  darauf  dürfen , fie  fal- 
len bloß  vom  vieh  abgeäßt  werden.**)  Auch  zu  heuen 
iib  verboten : item  fo  man  gras  aasgibt , fol  niemand  kei- 
nes dorren ; ob  imand  gras  dorret , als  vil  neue  heller, 
als  gebund  er  dorret,  foll  er  den  markem  geben.  Bel- 
lersbeimer  w.  Der  fchafhirt  durfte  fich  mit  feinen  fcha- 
fen  und  ziegen  dem  wald  nur  bis  auf  beftiminte  ferne 
nahem;  die  formel  oben  f.  60  nr.  42.  Beltimmungen 
Ober  die  anzahl  der  grafenden  rinder  und  des  fchmalviehs 
werden  nicht  gefehlt  haben,  vgl.  f.  505. 

Die  hauptforgfalt  der  marker  war  darauf  gerichtet,  wann 
es  eckern  gabf),  zu  ordnen,  wie  viel  fchweine  jeder 
genoße  in  die  mall  treiben  durfte.  S.  Goarer  w.  §.  14 
(a.  1640)  twelf  fwine  u.  een  beer.  Speller  wolde  ordele. 
auch  hier  waren  die  beamten , obermarker  und  vögte 
mit  einer  größem  zahl  begttniligt.  ft)  formein  oben  f.  106 
nr.  8.  9;  felblt  der  bäume  umfang  nach  den  fchweinen 
beitimmt,  oben  f.  82.  nr.  1.  Einige  marker  hatten  nur 
rindviehtrift,  nicht  die  malt,  z.  b.  Goarer  w.  S-  10  (a. 
1640.).  Den  fchelfen  wurde  zuweilen  das  belle  malt- 
fchwein  geliefert : item  dicunt , quod  melior  porcus , pui 
provenit  de  paflu  porcorum,  fcilicet  vedema,  eil  fcabi- 
norum.  w.  van  Suelteren.  Ansmarker  durften , gegen 


*)  fweliche  wife  iß  gemeine 

der  gras  iß  gerne  kleine.  Friged.  IO**. 

**)  ufam  berbamm  (des  grafes),  quae  conclufae  non  fuerant, 
confiat.  efle  eommunem.  lex  ViCg.  VIII.  5,  5. 

t)  fincbt  an  eicben  und  buchen ; gotb.  akran  Oberhaupt 
fmcht. 

tt)  daran  tbeilen  wir  demfelben  Orofcblag  (dem  «weiten  ober- 
ßen  m&rker)  daB  er  treiben  mag  feine  fcbwein , fo  er  senhet  auf 
feiner  miß,  als  andere  märker  thun.  Meich&er  2,  9^. 
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Vergütung  an  die  mark , ihre  fchweine  in  die  mail  ge- 
ben, wai^fcheinlich  vor  alters  gegen  verabfolgung  des 
zehnten  thiers,  worauf  ich  den  ausdruck  beziehe:  die 
fchweine  zur  malt  decken  ^ dechmcn*),  im  angeführten 
Goarer  w. , wofür  fp&ter  eine  abgabe,  genannt  dechgelt, 
dechsgelt  gezahlt  wurde.  Hierher  gehören  die  decimae 
porcorum  der  lex  Vifig.  YHI.  5.  Wer  tempore  glan- 
dis  fchweine  in  feinem  wald  antraf,  durfte  zuerlt  den 
Hirten  pf&nden , das  zweitemal  ein  fchwein  tödten , das 
dritte  mal  fie  decimieren.  Si  vero  ali^uis  fub  padione 
decimarum  porcos  in  filvam  intromittat  alienam  et  usque 
ad  brumas  (bis  zu  mittwinter,  zur  fonnenwende)  porci  in 
filva  alterius  paverint,  decitnas  fine  ulla  contradictione 
perfolvat.  nam  fi  poß  brumae  tempus  porcos  fuos  in  filva, 
quam  conduxerat,  noluerit  (?voluerit)  retinere,  vkeßmum 
caput , ficut  eit  confuetudo , domino  filvae  cogatur  exfol- 
vere.  man  dürfte  fchon  die  Itelle,  die  (wie  1.  In.  49)  nur 
von  privatwald  redet,  als  allgemeineres  gewohnheitsrecht 
zugleich  auf  die  mark  beziehen;  beltimmter  vrird  aber  in 
folgender  ausdrücklich  letztere  gemeint:  fi  inter  confortes 
de  glandibus  fuerit  orta  contentio , pro  eo  quod  unus  ab 
alio  plures  porcos  habest ; tune  qui  minus  habuerit  liceat 
ei  fecundum  quod  terram  dividet  porcos  ad  glandem  in 
portione  fua  fufeipere,  dummodo  aequalis  numenis  ab 
utraque  parte  ponatur.  et  poltmodum  decitnas  dividant, 
ficut  et  terras  diviferunt.  Vgl.  auch  Caroli  capit.  de  vil- 
Us  §.  6.**) 

Außer  den  eichein  und  büchein  werden  holzüpfel,  fchle- 
hen , hainbutten  und  hafelnüße  zur  mark  gerechnet. 
Goarer  w.  §.  14.  Über  die  vorgefchriebene  Itellung  der 
füße  beim  eckem  fchlagen  oben  f.  71.  nr.  17.  Die 
fchwed.  gefetze  erlauben  dem  fremden , welchen  fein 
weg  durch  den  wald  führt,  ni{ße  in  den  hut  bis  ans 
hutband  oder  in  den  handjehuh  bis  an  den  däunding 
zu  pflücken:  nu  far  man  at  finum  r&ttum  vügh  ginum 
aldinfkogb  alla  nutafkogh,  büntir  i hatt  til  hattabands 
aller  i want  til  thumulfinger,  vari  faklös.  Oltg.  bygd.  41. 
taker  mera  än  han  giter  i handsfka  finum  burit,  böte 
in.  öra.  Sudherm.  bygn.  28.  (oben  f.  401.) 


*)  dehemen  geben  , Terdebemen.  R&lUdter  hoferecht  p.  275. 
277.  280;  deiohtem  (lehnte)  bei  Biti. 

**)  weUtbOmerfornielD  über  die  menge  der  fchweine , die  ge- 
trieben werden  dürfen,  oben  L 106.  nr.  8.  9. 
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15.  toiderßreit  der  mark  und  des  ackers. 
a.  die  mark  lichten,  bäume  vertilgen  und  den  boden 
urbar  machen,  was  Plinius  interlucare  nennt,  heißt  in 
der  lex  Vifig.  X.  1,  9 cultura  jilvarum.,  ad  ctdturam 
fcindere,  culturam  facere;  in  der  lex  Burg.  13.  (vgl. 

41,  1.  54,  2)  exartum  facere in  der  lex  Bajuv.  16,  2 
exartare,  mundare;  franzöf.  cßartcr  (Roquef.  1,  530'’) 
wahrfcheinlich  vom  lat.  farrire,  jäten;  im  capit.  de  vil- 
lis  §.  36.  ftirpare  f.  exilirpare.  Das  deutfche  wort  ift 
riutan,  reuten  (büwen  u.  riuten  Parc.  3484.  mit  biiwe 
u.  geriute  der  wilden  weide  pflegen,  troj.  6257.  riutnre, 
cultor.  fragm.  bell.  4080);  ein  geriute,  niuriute,  niu- 
lende,  neubruch,  ift  das  exartum,  die  terra  novalis; 
tres  laboraturas  filvae , quod  nos  dicimus  thriu  rothe. 
trad.  fuld.  2,  80;  in  loco  qui  dicitur:  a;;  riute  (wie 
fonft  a?  waldiu,  &7,  reode,  a?  holze.)  Meichelb.  nr.  59; 
fpäter  Tagte  man  rotten , roden  und  rottland.  Altn. 
rydja  mörk.  Häufig  gefchah  es  durch  niederbrennen 
der  ftäinme,  daher  folche  grundftücke  altn.  fvidjur  (von 
fvlda , adurere)  heißen , fchwed.  fvedjor , tractus  filvae 
caefae  et  aduftae.  Noch  eines  ahd.  ausdruckes  juentan 
habe  ich  gramm.  2,  528  erwähnt.  — Sobald  nun  ein 
waldftück  gerottet  war,  wurde  es  der  kirche  zehnt- 
pfHrhtig  (rotzehnten,  decimae  novalium),  verlor  alfo 
dadurch  feine  alte  freiheit.  ecclefia  praetaxata  decimas 
percipiat  novalium,  fi  qua  in  arbuftis  Vrikenhufen  nunc 
coluntur.  Wenk  3.  100  (a.  1218);  et  fi  dicta  filva  ex- 
colitur  et  novatur,  ut  fiat  frugifera,  medema  (?wedema) 
nobis  cedat.  ibid.  3.  172  (a.  1282);  anno  1353  am  tage 
mauritii  haben  fich  dechant  u.  capitel  zu  Frizlar  mit 
landgr.  Henriche  u.  Junker  Otten  feinem  fohne  umb  die 
rottzehnten  dermaßen  vertragen : was  von  ackern  aus 
den  holeett  u.  ßreuchen , die  gemeine  marken  leien 
u.  zu  den  dorfern , darüber  der  ftift  den  veitzehenden 
hat,  gehören,  gerodet,  das  doran  der  ftift  den  rottze- 
henden haben  u.  behalten  folle;  was  aber  aus  den  ge- 
fürfteten  weiden  u.  holzen  (d.  i.  den  fchon  regalifierten) 
hochermelter  fürften  gerodet,  dorvon  foll  der  rodzehent 
iren  fürftl.  gn.  pleiben.  Ziegenh.  repert.  Niederheflen 
nr.  641.  So  haben  die  Thenner  (einwohner  des  dorfes 
Thann)  ein  orts  feld  an  der  Haarbrückner  feld,  desgl. 
vil  ecker  am  Kulm  und  auf  den  Rödern  gelegen,  dar- 
auf mr  den  zehenden  haben  u.  wo  die  Thenner  und 
Haarbrückner  etwas  roden,  oder  uüß  ecker,  deren  fie  vil 
haben,  und  mU  hole  angepflogen  feind,  mit  dem  pflüg 

I 
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unibreißen,  in  der  mark  unferer  zehenden  gelegen,  davon 
mUßen  fie  alsbald  den  zehenden  geben.  Grüner  her.  der 
coburg.  topogr.  Cob.  1782.  p.  33.  vgl.  eine  Helle  vom  jahr 
1219  in  Rommels  helT.  gefch.  1.  anm.  p.  293. 
ß,  diefes  reuten  und  rotten  bedrohte  den  verband,  die 
gewohnheiten  und  rechte , wohl  auch  die  freiheit  der 
markgenoßen.  nichts  war  natürlicher,  als  daß  ße  ihm 
entgegenftrebten , wo  und  fo  lange  fie  lieh  Hark  genug 
dazu  fühlten.  IDerher  gehören  folgende  auszüge  aus 
den  weisthümern , welche  darthun , daß  die  Verwand- 
lung der  mark  in  cultur  auf  alle  weife  gehindert  und 
felbft  hübe  oder  urbarer  grund , wenn  er  eine  zeitlang 
verlaßen  blieb*),  wiederum  mark  wurde.  aus  einer 
wiefen  darf  kein  acker  gemacht  werden.  Meichfner  2, 
697.  auch  foll  er  (der  vogt)  weren  alles  raden,  alfo  lang, 
es  feien  wiefen  oder  ecker,  bis  daß  einer  finen  sehen- 
den driwerbe  davon  gegibt , alfo  (dann  erll)  mag  er 
den  acker  geren  mit  dem  pflüge  u.  die  wiefen  gemehen 
mit  der  fenfen.  Dreieicher  wildbann.  Im  zeugenverhör 
der  Babenhaufer  mark  wurde  articuliert:  da  die  wiefe 
wiederumb  mit  bäumen  von  neuem  gar  übencüchß**), 
ob  zeug  alsdann  den  platz  für  mark  oder  fchutzband 
halte?  (Meichfner  2,  699.)  es  wird  überwiegend  für 
mark  bejaht  (703.  708.  709.  710.  712)  und  nur  von  ei- 
nigen verneint  (707.  711.)  Die  tcichtigßen  formein 
find  fchon  oben  f.  82  nr.  2 ; f.  92.  93  mitgetheilt  worden. 
Auch  Itünd  ein  holz , eichen  oder  büchen , zwifchen  den 
zweien  wäßem  Art  und  Dürft , uf  weme  (auf  wellen 
grund)  das  ftünd , das  der  hepen  (farpa)  enttcachfen 
wäre,  (oll  mark  (ein  u.  bedurft  ein  merker  des  zu 
hauwen  und  künde  das  abhauen  funder  febaden  des 
manns , da  (auf  delTen  grund)  es  uf  ftünde.  Banfeheuer 
w.  Was  lieh  alfo  auf  dem  gerotteten  feld  von  bäumen 
über  ftrauches  höhe  erhob , wird  wieder  markmäßig.  ***) 


•)  herrnlos  liegen  , treifch  u.  bnoitdert  werden.  Stadoldendor- 
fer  hegegericht.  mir  h&t  gemacbet  ein  rife  mine  huobt  seiner 
tei/e.  Iw.  4463. 

**)  campos  de  filva  increfeere  non  permittant.  capit.  de  TÜ- 
lis  §.  36. ; luit  bekiffen  von  ruwen  walde.  Cronberg.  ded.  p.  98. 

***)  der  grundeigenthümer  feiner  feite  durfte  den  ihm  zu 
nahe  waebfenden  wald  wegränmen:  wachfen  einem  die  hagen  zu 
nahe , fo  foll  man  die  barte  trocken  tcebnen  , durch  «ine  nciebei 
ziehen  (d.  b.  recht  beißend  febarf  machen)  u.  dann  wegräumen 
bis  auf  den  alten  ftamm.  Wendhager  bauemrecht. 
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r.  nngetheiltes  eigen  leidet  keinen  eaun.  I.  In.  40.  42. 
Gutalag  25,  11 ; es  dürfen  bloß  zäune  in  die  mark  hinein 
vertheidigt  werden. 

6.  obflbäume  werden  von  den  märkern  feindlich  ange- 
sehen und  nicht  gelitten.  Johann  Schmidt  auf  die  ge- 
meine apf eibäume  gefetzet,  welches  ihm  die  markge- 
noüen  nicht  geliehen.  Piper  p.  241.  Dagegen  find  die 
markgenoften  an  einigen  orten  (ich  finde  es  nur  in 
Weltphalen)  verpfiichtet,  an  die  stelle  gehaoner  eichen 
junge  llamme  zu  pfianzen:  die  markgenoten,  fo  oft  fie 
einen  alten  bäum  fällen,  find  an  einigen  orten  gehalten, 
einige  junge  dafür  zu  fetzen  und  in  das  drUte  laub 
zu  Uefem  (drei  jahre  lang  zu  hegen).  Piper  p.  92;  fal 
een  ider  nu  voortaen  fine  gefettede  poten  ofte  heßers 
wachten  en  waeren,  en  in  dal  derde  Uad  leveren. 
Linger  holtings  inltructie;  u.  welchem  alfo  ein  Ilücke 
Zimmerholz  zu  feiner  notdurft  angewiefen,  foll  zu  rech- 
ter zeit  des  jahrs  mit  dreien  tüchtigen  poUen  den 
(lamm  wieder  bepfianzen  n.  wenigllens  tns  drilte  laub 
liefern.  Ofnabr.  holzordn.  p.  102;  womit  die  markge- 
noßen  jährlich  die  mark  beßem?  in  alten  zelten  mtäe 
jeder  fullfpennige  jährlich  drei  potten  fetzen.  Lippink- 
baufer  holzd. ; Widers  verkort  und  verabfcheidet , dat 
jarlichs  ein  jeder  erfmann  up  der  wahr  (ein  gewerter 
geno&e)  vif  eiken  oder  hocken  teigen  in  de  marke  pot- 
ten foll.  Horfeler  holting;  item,  ein  vulwcariek  erve 
fal  alle  jaer  fetten  u.  ein  ieder  bi  finen  ende  to  fetten 
plichtig  fein,  up  einen  dt^  wan  gude  planteltid  is,  vif 
gude  unitrafbare  eikentdgen  und  ein  hedfwarig  erve 
dre  tdgen,  alles  to  verbeterunge  der  mark.  Nortrupper 
markgeding  §.  20. 

16.  grenerecht  der  mark. 

Als  vorzüglich  wichtiges  zeugnis  für  das  höhere  alter- 
thum  der  markeinrichtung  betrachte  ich  die  eigenthOm- 
liche  art  und  weife,  ihre  grenze  auszumitteln.  Inwendig 
nngefchieden , ungezäunt,  ein  wahres  latifundium  ard- 
finium  im  finne  der  alten,  hatte  die  mark  nur  einfache 
und  natürliche  fcheiden  gegen  außen  nöthig.  Der  grenz- 
bezeichnung  durch  baumeinfchnitte  und  mahllteine  nach 
ausmeßung  mit  ruthe.  Hange  und  feil,  wobei  auf  die 
läge  der  grundilücke  gegen  die  vier  feiten  des  himmels 
rücksicht  genommen  wurde,  ill,  fcheint  es,  eine  ältere, 
freiere  bedimmung  vorausgegangen , welche  ich  ham- 
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nteriheäung  nennen  will.  Sie  gründet  fich  auf  den  axt 
oder  hamraerwurf.  Prüft  man  nun  die  f.  55-63  mitge- 
theilten  auszüge , fo  ergibt  fich , daß  die  meilten  aua 
markweiatbümem  entnommen  find  und  eben  davon  die 
rede  ilt,  wie  weit  fich  der  boden  und  daa  gebiet  der 
mark  in  die  übrige  feldflur  hinein  erltreckte  und  be- 
haupten laße , oder  wie  viel  von  der  mark  an  den  ein- 
zelnen Privatmann  abgetreten  werden  folle.  Der  vogt 
und  markherr  wirft  aua  der  mark  in  den  Itrom  (nr.  2. 
3.  4.  5.  33.  34.  35)  oder  ina  feld  (27.  36);  der  fifcher 
der  mark  in  daa  feld  (52).  umgekehrt,  der  urbar 
machende  feldbauer  wirft  in  die  mark  (12.  13.  20.  46. 
48)*);  der  hirte  in  den  wald  (42.  43);  der  imker  in 
die  mark  (50.  51).  gerade  fo  werden  im  Norden  byr 
(fundus)  und  allmänning  (compafcuum)  durch  den  wurf 
gefchieden  (30.  44.)  Da  nun  auch  beifpiele  aua  dem 
Orient  angeführt  worden  find  (f.  68),  der  gebrauch  un- 
ferer  marken  aber  weniger  auf  fortdauernde  auaübung 
ala  auf  treu  bewahrte  unausgeübte  tradition  geltützt 
wird , fo  darf  man  diefe  hammertheilung  für  ein  denk- 
mal  dea  älteiten  deutfchen  rechts,  zu  dem  fall  keine  ge- 
fchichte  hinauf  reicht,  halten.  Hierzu  habe  ich  noch 
eine  beltätigung  aus  der  fchwed.  gefetzgebnng  aufge- 
fpart.  Uplandsl.  vidherb.  1.  heißt  es:  by  liggr  i hambri 
ok  fomi  ßipt,  landziag  bygn.  1:  by  ligger  i fomo 
fkipt  och  handtre;  und  Sudherm.  bygd.  11.  all  hamar- 
pdpt  vari  aflagd.  Den  gothländifchen  gefetzen  mangelt 
alles  diefes.  Jene  werte  überfetzt  Loccenius : pajus  ja- 
cet  in  veteri  divifione  et  afperitate  foli  ac  defolatione 
quadam , dem  Verelius  folgend , welcher  106'’  hamar 
terra  fcopulis  et  arboribus  confita,  hamarfkipt  filvae  di- 
vifio,  by  liggr  i hambri  incultus  et  defolatus  fundus 
(äkren  igen  vuxen  och  bya  öde)  die  Worte  des  füderm. 
gef.  aber  überträgt:  fkogsdelning  emellan  grannama  är 
forbuden.  Ihre  hat  hamarfkipt  gar  nicht  aufgenommen, 
ob  nun  gleich  hamar  allerdings  einen  felfenüein  bedeutet 
(ich  zweifle,  einen  baumbewachfnen) ; fo  ilt  doch  eine 
theilung  (fkipt)  des  gmnd  und  bodens  durch  felfen,  die 


*)  zaznfögen  aus  dem  Bietberger  landrecbt  §.  30:  wie  weit 
eines  von  feinem  lande  die  gemeine  market  (1.  mark)  verth&tiaen 
kOnne?  R.  fo  weit  einer  mit  feiner  rechten  band  unter  dem  lin- 
ken beine  her  mit  einem  langen  pflugeifen  werfen  kann , fo  er 
den  einen  fuß  im  graben  haltet,  kann  er  die  market  mit  torf  n. 
plaggematb  oerthätigen  (d.  i.  behaupten,  für  üch  gebrauchen.) 
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fich  nicht  einmal  in  allen  gegenden  vorfanden,  kaum  ge- 
denkbar und  was  foll  hier  die  afperitas  foli  ac  defolatio 
quaedam?  hamar  ill  ebenwohl  malleus  und  da  in  dem 
upländ.  gefetz  felbft  kaßa  hambri  zu  einer  örtlichen  be- 
itimmung  dient  (f.  55.  nr.  1),  da  in  dem  oltgothl.  gefetz 
kaßa  fkapti  gerade  zur  theilung  von  byr  und  almänning 
verfügt  ift;  fo  ftehe  ich  gar  nicht  an,  hamar (kipt  für 
hammertheilung  im  finn  unferer  markweisthümer  zu  neh- 
men. Merkwürdig  heißt  aber  diefe  hammertheilung  die 
cdte,  welche  das  füdermanl.  gefetz  ausdrücklich  abichafft 
und  an  deren  Helle  fonnentheüung  (föfkipt)  eingeführt 
werden  foll:  dela  tve  um  tompter,  havi  then  vitzord 
foljkipt  vil  hava,  vari  al  hamarfkipt  afiagd  ok  havi  engin 
vitzord.  Von  der  fonnentheüung  wird  noch  unten  gehan- 
delt werden. 

Das  jütifcbe  recht  1,  53  beltimmt  die  grenze  des  waldes 
nach  dem  Überhang  der  äße  und  dem  lauf  der  tcurreln: 
mötes  een  manns  fcogh  oc  annen  mans  mark,  tha  a hin, 
ther  fcog  a,  fua  langt  ens  limä  lutä  oc  root  renner.  Nach 
dem  fchaitcnfall  wurde  fie  oben  f.  57  nr.  16  und  f.  105 
nr.  6 ermittelt. 

Wo  Waldung,  bäume  u.  geitrüuche  ßch  wenden  und  wo 
baugüter  und  wiefen  wieder  anfangen  (Meichfner  2,  008), 
d.  i.  wo  mark  und  privateigenthum  aneinander  grenzen, 
braucht  fich  nicht  jene  zu  vereäuneti,  fondern  diefes : item ; 
fo  eigenthumb  n.  alltnen  im  feld  zu  häuf  Itoßen,  ob  das 
eigentbum  dem  allmen  foll  frid  geben  oder  das  allmen 
dem  eigentbum?  hat  der  bergfchöff  geweift,  derjenige 
der  eigentbum  auf  das  allmen  iteßen  hat,  foll  fein  eigen- 
thum  befriden;  fo  er  das  nit  thete,  nehme  er  den  fcha- 
den,  foll  ihme  niemand  kehren  noch  pflichtig  fein.  £r- 
felder  w. 

17.  geldlfchaftliches  Verhältnis. 

Bisher  ift  mehr  die  rede  gewefen  von  dem  was  die  mark 
felbft  angeht,  als  von  dem  gefelligen  verband  unter  den 
theilnehmem,  der,  gegründet  auf  fo  wefentliche  bedürf- 
niffe,  wie  holznutzung  und  Viehzucht,  in  früheren  Zei- 
ten kräftig  und  belebt  gewefen  fein  muß,  im  verfolg 
aber,  nach  fteigender  ansbreitung  landesherrlicher  rechte, 
immer  fchwftcher  wurde.  Doch  das  wefentlichfte  ele- 
ment  diefer  genoßenfchaft*) , die  märkergerichte,  kann 


*)  ich  halte  mich  an  den  engern  begriff  von  markgenoßtn- 
fchaft , wie  er  aus  dem  gelammteigenthum  des  waldes  herror- 
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zafanuuenh&ngend  erll  iin  fechllen  buche  dargellellt  wer- 
den. Die  feierlichen  dingtage  wurden  zur  wähl  oder 
belbatigung  der  vogte  und  aintleute*),  verlefung  der 
weisthümer,  anbringung  und  erledigung  der  rügen  fo 
wie  zur  einnahnie  der  büßen  verwendet,  gewöhnlich 
mit  fröhlicher  zeche  und  gelag  beendigt.  Welcher 
märker  feine  pflicht  verfauinte , fei  es , daß  er  ohne 
ehaften  fich  dem  gebot  nicht  Hellte,  oder  nicht  lieferte, 
was  ihm  zu  liefern  oblag,  der  wurde  aus  der  gemein- 
fchaft  gelloßen,  das  hieß,  aus  der  mark  verwicfcn, 
gefagt,  vcrfchalten.  welcher  marker  ußbleibt,  der  foll 
der  mark  darafter  eniweiß  fein.  FolTenhelder  w.;  wäre 
der  mark  verfchalden.  Oberurfeler  w. ; item  hant  die 
merker  geweift,  wurde  ein  merkergeding  befcheiden  u. 
die  inmerker  und  ußmerker  verbotet  an  das  merkerge- 
ding, und  welche  da  ußbliben,  den  hant  Q der  marken 
verweifct  u.  foll  furter  kein  recht  mehr  in  der  marken 
haben.  Erbacher  w.;  verfehen  mit  irem  fleiefch  u.  ihren 
fladen  u.  eiern,  fo  fie  heilichft  können  und  welcher  das 
nicht  enthete  unter  den  merkern,  den  jagt  man  aus 
der  marke.  Erbacher  w.  Verbrecher  und  fchmähcr 
wurden  nicht  geduldet:  der  Verbrecher  foll  der  mark 
nicht  genießen , bis  er  fich  wieder  eingedungen.  Deh- 
mer  w. ; wäre  auch  ein  märker,  welcher  die  mark 
fchmähete  mit  Worten  oder  mit  werken , der  foll  der 
märker  gnad  erwerben.  Kirburger  w.  Härtefte  ftrafe 
wider  einen  ungehorfamen  märker  war,  daß  ihm  fein 
brunnen  gefüllt  und  fein  backofen  eingefchlagen  wurde : 
de  gemeinen  bueren  erkennen,  fo  we  dem  holtinge 
alhie  ungehorfam  wer  u.  nicht  erfchenne,  demfelven 
follen  de  gemeinen  bueren  den  baikaven  inflaen  u. 
de  pütten  diken  u.  foll  daerto  finer  gerechtigkeit  in 
der  marke  ein  jaer  verluftig  fin.  Linger  bauerfprache, 
von  1562.  vgl.  Piper  179.;  wann  nun  einer  in  diefer 
bauerfchaft  edunden  würde,  der  nicht  thäte,  was  fich 


gebt,  und  möchte  ihn  nicht  verwifcheu  mit  dem  viel  allgemeinem 
von  gtjamihürg fehaft  (f.  291),  der  das  freie  volk  überhaupt  umfaBt, 
ohne  rückficbt  auf  ungetbeiltes  grundeigenthum.  Der  gaugenoBe 
(pagenGs),  markgenoBe  (marcanus),  centgenoBe  iß  darum  noch  kein 
markgenoBe  in  dem  hier  verhandelten  Gnn. 

*)  und  wan  foid  u.  meifter  bellediget  ßn,  fo  fal  der  toalt  acht 
tage  fri  ßn , biB  die  furßer  zukommen,  welcher  nit  zu  enqneme, 
den  mochten  die  andern  virdrinken  vor  drißig  fchillinge  als  dicke 
als  ig  not  dut. 

Grimm’i  D.  R.  A.  3.  Ausg.  L 1 
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eignet  und  gebühret,  was  die  bauerfchaft  thun  foll  daß 
er  wieder  zum  gehorfam  gebracht  würde?  antw.  dem 
foll  man  einen  graben  vor  dem  thore  atiftcerfen,  das 
ihor  eupfahlen , den  eimern  über  dem  brunnen  teeg- 
hauen , den  hachofen  zumachen  u.  kein  (euer  leihen, 
kuh  und  fchweinehirten  verbieten  u.  in  folche  noth 
bringen,  daß  er  thun  muß,  was  recht  und  gemäß  ilL 
Wendhager  bauemr.  Hierbei  fällt  jedem  die  röm.  in- 
ierdictio  tecti,  aquae  et  ignis  ein*),  ’fo  wie  das  ver- 
weisen aus  der  mark  eine  ademtio  civitatis  war.  wahr- 
fcheinlicb  aber  gilt  von  diefer  llrafe  die  f.  520  ge- 
machte bemerkung , de  war  bloß  im  rechtsglauben 
vorhanden , fie  wurde  gedroht , nie  vollführt ; ich 
werde  buch  Y zeigen,  daß  eine  fperrung  des  thors 
und  löfchung  des  feuers  noch  in  andern  fällen,  außer 
dem  markverhältnis , vorkommt.  Wurde  der  oberfte 
vogt  und  markrichter  läßig  befunden , fo  erklärten  die 
märker  die  mark  offen  und  alle  büßen  ab,  namentlich, 
wenn  einem  einzelnen  erbetenes  gericht  verweigert  war: 
mehr,  fo  weifete  auch  der  märker  einmütiglich  u.  un- 
gezweiet  zum  rechten,  wann  m.  obgen.  heim  gn.  oder 
feine  amptleute  Geh  nicht  wollen  begnügen  laßen  an 
folchem  gebotenen**),  deren  man  den  überkäme  und 
überführe  die  und  auch  das,  des  die  merker  zum  rech- 
ten geweifet  hetten,  fo  ßünde  die  mark  offen  und  weren 
auch  alle  büßen  ab,  als  lang  bis  man  ein  märkerding 
hätte  u.  die  mark  mit  gebot  belleilte  ohn  gefebrde. 
Dieburger  w. ; fie  weilten  auch,  daß  man  einem  iegli- 
chen  märker,  er  fei  arm  oder  reich,  wann  ers  begeh- 
ret, ein  märkerding  machen  foll  ungefährlich,  u.  wo  man 
das  nicht  thäte,  fo  folte  die  mark  offen  u.  alle  büßen  abe 
fein.  ibid. 

18.  verkauf  und  näherrecht. 

An  dem  wald  felbll  hatte  jeder  märker  nur  ideellen 
antheil***),  wir  haben  jedoch  oben  f.  505  gefehen,  daß 
auch  fein  haus,  hof  und  acker  zu  der  mark  in  weiterem 


*)  aqua  et  igni»  interdici  folet  damnatis,  ....  videlicet,  qoia 
hae  duae  humauam  vitam  maxime  continent.  Feftua.  Der  ehrlofe 
darf  bei  niemand  feuer  anzünden,  feines  heerdes  fiamme  erlißtU. 
0.  Müller  Dorier  2,  223. 

**)  diefe  Helle  ift  verderbt. 

***)  zielt  auf  ihn  in  den  alten  urkunden  die  formel;  quidqnid 
in  illa  marca  proprietatis  vifus  fum  habere?  ich  glaube  nicht. 
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finn  gefchlagen  wurden.  Wollte  er  beide  verkaufen  oder 
abtreten,  fo  durfte  ers  nur  in  der  mark  und  allen  raark- 
genoßen  Hand  nühcrrccht,  marklo/ung  und  abtrieh  zu. 
Item , fprechen  wir  auf  den  eid , was  man  der  walde, 
in  diefer  mark  befchloßen  und  begriffen,  verkaufen  je- 
mand wolte , der  fol  ffe  ufgeben  und  bieten  in  dem 
märkerdinge.  Meichfner  2,  953;  der  merkerfchefifen  hat 
zu  recht  geweilt  a.  1441,  daß  kein  marker  kein  mark- 
gut, es  fei  baden  oder  fchare,  beklagen  oder  nirgend 
anderltwo  vergiften  oder  wehren  foll , dann  am  mar- 
kergeding.  ib.  2,  725;  kein  markgut,  es  fei  hadern  oder 
fchar*),  foll  nirgend  anders  verklagt,  vergift,  verge- 
ben oder  gewehrt  werden,  dann  am  markergericht  zu 
Bobenhaufen.  ib.  2,  932.  Auch  der  vogt  der  mark  hatte 
nach  den  markgenoßen  den  vorkauf  vor  fremden:  wenn 
der  graf  (zu  Hanau)  die  Wälder,  fo  feil  werden,  nicht 
kaufen  wil,  fo  mögens  die  Gröfchlag  thun.  Meichfner 
2,  893;  item  teilen  wir,  das  das  hole  niemand  kaufen 
mag  oder  fol,  dann  die  marker  gemeinlich  und  keiner 
befonder-  were  auch  das  lie  das  nicht  thun  wolten,  fo 
fprechen  wir  vor  recht,  das  den  wald  niemand  billicher 
kauft  und  behelt,  dann  der  graf,  wolte  fein  auch  der  nit, 
fo  hette  der  Gröfchlag,  nach  unferm  herren  u.  feinen 
herren,  recht  zum  kaufe,  ibid.  2,  932;  item  wifen  wir, 
wenn  die  märker  in  und  auswendig  des  gerichts  ire 
guter  und  höfe  zu  verkaufen  noth  angienge , die  ein- 
wohner  und  leut  in  dem  gericht  feßhaft  die  nechlten 
u.  zu  allen  Zeiten  ein  ewigen  abtrieb  hergebracht.  Al- 
tenhafl.  w. 

19.  ich  will  am  fchluß  die  züge  zufammendrängen , die 
aus  der  markeinrichtung  als  befonders  alterthümlich  her- 
vorleuchten: der  gekorne  oder  gebome  vogt  (f.  504), 
die  hammertheilung  (f.  527),  die  rückkehr  des  Überflu- 
ges zur  mark  (f.  525),  der  laute  ruf  der  holzaxt  (f.  514^ 
die  wegräumung  des  bauholzes  binnen  jahr  und  tag 
(f.  510),  die  decimae  porcorum  (f.  523),  die  fchwere 
Itrafe  des  markfrevels  (f.  5 IG.  519)  und  die  interdictio 
aqua  et  igni  (f.  530) ; das  fechlte  buch  wird  zeigen,  daß 
fich  auch  ein  gottesurtheil  (durch  waßer)  in  der  tradition 
der  markgenoßen  forterhalten  hat.  — 


*)  follte  boden  den  wald , Jehar  den  ackcr  im  wald  bedeuten  ? 
fchar  erinnert  wörtlich  an  theilnng,  divifio. 
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C.  SotidereigetU/Mtn  an  grimd  u.  boden. 

Sondereigen  nehme  ich  hier  für  getheiltes  (ager  privatus), 
im  gegenfatz  zur  mark,  wiewohl  es  auch  allod  bedeuten 
könnte,  im  gegenfatz  zum  leben  (vgl.  Trift.  5623  l^hen  u. 
funderlant.)  In  drei  abfchnitten  werde  ich  I die  grund- 
verhaltnifle,  II  übergäbe  und  gewer,  III  das  unvollkommne 
eigenthum  ahhandeln. 

L GrundverhäUniffe. 

1.  Vertheilung. 

Um  auf  die  eintheilung  der  felder  und  äcker  zu  gelan- 
gen, muß  wieder  von  der  des  landes  überhaupt  (gawi- 
me;  gl.  Jon.  219.)  aasgegangen  werden,  ein  germani- 
fches  centefimalfyftem , das  auch  in  andern  rückftchten 
waltete  (bei  wähl  der  krieger  und  der  geführten  dea 
princeps:  centeni  ex  fingulis  pagis  funt;  centeni  fii^- 
lis  ex  plebe  comites,  conßlium  limul  et  auctoritas  ad- 
funt.  Tac.  cap.  6.  12),  läßt  fich  hier  erkennen.  Das  ge- 
biet der  Semnonen  zerfiel  in  hundert  bezirke,  welche 
Tacitus  pagi  nennt:  centum  pagis  habitant  (codd.  habi- 
tantur).  Germ.  39.  diefe  pagi  könnten  nun  das  fein, 
was  wir  in  alam.  urk.  hunlari  genannt  finden , und 
zwar  deutlich  als  unterabtheilung  größerer  landfcbaften, 
nämlich  der  gaue,  zu  latein  heißen  fie  bald  pagi,  bald 
pagelli,  einigemal  centenne  und  marchae:  in  pago  Ilal- 
tenhuntari  Neug.  107  (a.  789);  in  pago  Munterihes  bun- 
tere. id.  585  (a.  889);  in  pago  Turgaugenfi,  quod  tarnen 
fpecialiter  dicitur  Waldhramnis  huntari.  id.  318  (a.  847); 
in  pagello  Suercenhuntare.  id.  356  (a.  854) ; in  pagello 
Goldineshuntare.  ibid.;  in  pago  Albunespära,  in  centena 
Ruadoltes  huntre.  id.  283  (a.  838);  infra  marcha  illa, 
quae  vocatur  Muntharihes  huntari.  id.  118  (a.  792).  Im- 
mer fteht  der  gen.  fg.  eines  eigennamens  voraus,  wel- 
cher den  vornehmften  befitzer  oder  den  erften  anbauer*), 
vielleicht  den  ^avio , judex  des  huntari  (centenarius) 
anzeigt.**)  Wie  verhalten  lieh  huntari  und  marcha? 
in  dem  letzten  beleg  fcheinen  fie  gleichbedeutig , allein 


*)  etwa  wie  beim  röm.  fundus?  Niebuhr  2,  392.  393;  aber  cs 
iü  noch  ununterfucht , ob  die  dentfehen  namen  veränderlich  waren 
oder  lange  dauerten. 

**)  vgl.  den  ausdruck  mini/leriutn  Frumaldi,  Karamanni  comitis 
etc.  Neug.  nr.  191.  (a.  817.);  der  centenarius  heiBt  felbll  Hunten 
X.  201,  1 (goth.  hundafaps.) 
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vor  marcha  lieht  gewöhnlich  der  gen.  fg.  eines  ortes 
oder  gen.  pl.  der  Ortsbewohner  (oben  f.  496),  marcha 
wäre  alfo  mehr  die  örtliche,  dauernde  benennung,  hun- 
tari  melir  adminiilrative , vorübergehende*)?  Paffender 
wird  aber  huntari  anders  gedeutet  und  nicht  für  den 
hundertrten  theil  des  ganzen,  fondern  felblt  für  ein  gan- 
zes, welches  hundert  villae  oder  praedia  in  ßch  begriff, 
genommen.  Hierzu  itimmen  das  altn.  hundari  und  agf. 
hundred.  Hundari  war  nach  Verelius  128*,  ett  härat, 
fom  beltod  af  hundrade  hemman,  nach  Ihre  1,  821.  930 
dicebatur,  quia  centum  villas  continebat.  der  name  fin- 
det lieh  meines  wißens  nur  im  upländ.  gefetz  und  nach 
diefem  (kong.  10)  zerfällt  es  in  fiardhungar  und  &Uun- 
gar  (viertel  und  achtel),  folglich  beiland  das  viertel  aus 
25,  das  achtel  aus  12  j villis.  **)  da  nun  ein  gewerter 
eigenthümer  wiederum  mindellens  ^ des  ättungs  be- 
fitzen  follte  (oben  f.  506),  hätte  das  des  ganzen  be- 
tragen, was  lieh  mit  den  hundertein  nicht  recht  ver- 
trägt, vielleicht  auch  nur  gothländifch , nicht  fchwedifch 
war.  Der  gothländ.  ättung  wurde  in  tolftungar  (zwölf- 
tel) zerlegt  (Stjernhook  p.  262),  acht  ättungar  würden 
96  zwölftel  bilden,  d.  h.  eben  fo  viel,  als  ohne  den 
bruch  die  zwölf  villae  des  ättungs  ergäben,  das  Verhält- 
nis des  hundari  zum  herad  ill  noch  unermittelt,  Ihre 
halt  beide  für  gleichviel,  doch  mag  herad  dem  hochd. 
gau  entfprechen.  Den  Angelfachfen  hieß  der  unferm 
gau  vergleichbare  bezirk  eine  feire  (engl,  fhire),  was 
kirchliche  anordnung  verräth***),  hundred  bildete  wie- 
der die  unterabtheilung,  dergeilalt,  daß  es  zehn  zehntel, 
jedes  einzelne  zehntel  (teoäing)  zehn  tünas,  d.  i.  villen 


*)  ein  chuningesbuntari  nicht  bloß  im  Rheingan  (knnigeshuntra, 
kanigefundra),  aneb  in  Weäphalen  : dat  konigfondern  (oben  f.  512), 
welche«  Haltaui  1697  ganz  ander«  nimmt. 

**)  Upland  felbft  bildet  (nach  kongab.  l)  drei  folkland : 1.  tinn- 
daland  (zehntland)  2.  attundaland  (achtland)  3.  fiadhrundaland 
(viertland , von  fiadbnr , fi&dhnr , altfcbwed.  vier).  Nach  Olaf« 
helga  faga  eap.  76.  zerAllt  Svibiod  Oberhaupt  in  fOnf  landfchaf- 
ten : 1.  Tudrmannaland , 2.  fiaonrundaland  = Veftmannaland,  3. 
tinndaland  = Upland,  4.  attundaland,  5.  fialand. 

••*)  eine  belt&tigung  de«  auch  im  innem  Deutfchland  unzwei- 
felhaften zufaminenbang«  der  gemeintheilnng  mit  der  kirchlichen. 
Jeir»  negotium,  procuratio,  in  folchem  linn  auch  provincia,  paro- 
chia  (wie  noch  jetzt  franz.  eure  pfarrei);  ahd. /cjVa,  vgl.  gl.  ker. 
25.  feira  habet,  procurat  (Diut.  1,  148  fehlerhaft  fcerco  habet), 
feirono  negotiorum,  ibid.  279. 
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in  lieh  vereinigte.  Wie  alfo  das  agf.  hundred  hundert 
tünas,  das  altn.  bundari  hundert  praedia,  fo  enthielt 
höchll  wahrfcheinlich  auch  das  alam.  oder  ahd.  huntari 
hundert  weiler  (tctlari).  der  gau  aber  begriff  mehrere 
huntari , die  feire  mehrere  hundredu , in  unbellimmter 
anzahl.  Zugleich  hieß  das  agf.  zehntel  tünfeipe,  fein 
rector  tüngerrfa,  \illicus,  der  vorlleher  des  hundreds 
hundredescaldor ; beide  find  offenbar  der  tunginus  und 
cciiicnarius  der  lex  fal.  (46,  1.  49,  1.  53,  2.),  es  muß 
demnach  auch  der  altfränk.  ausdruck  für  villa,  praedium 
tün  gelautet  haben  und  er  war  ein  fehr  paffender. 

Tun  (engl,  town)  ill  das  ahd.  eün,  nhd.  zaun,  und  be- 
zeichnet ein  durch  weidengeflecht  eingehegtes , gefrie- 
digtes grundllück,  praedium,  \illa;  grade  wie  das  altn. 
gardr  zugleich  fej)imentum  und  praedium  urbanum.*) 
Im  altn.  hat  tun  die  bedeutung  von  pratum  und  oppi- 
dum ; ahd.  mundarten  bieten  zün  nur  für  das  einfrie- 
digende, nicht  für  das  eingefriedigte  dar,  letzteren  be- 
griff drücken  fie  aus  durch  wilari  (villare),  heim,  hü- 
fir,  darf,  ßat  u.  a.  Wörter,  welche  fammtlich  von  hetcohn- 
ten  grundilücken  und  angehäuften  Wohnungen  zu  verliehen 
find,  fo  wie  villa  und  town  zuletzt  auch  in  die  heutige 
bedeutung  von  lladt  übergiengen. 

Abgezogener  fcheint  die  benennung  fors  für  praedium, 
territorium , d.  h.  urfprünglich  der  durch  loß  ermittelte 
theil  eines  gnindllücks.  lex  Burg.  84,  1.  Vifig.  X,  1, 14. 
2,  1.  VIII.  5,  .5;  das  goth.  wort  wäre  hltUs  (altn.  hlutr), 
und  es  ill  auch  in  bairifchen  urk.  zu  treffen:  territorium, 
quod  vulgo  dicitur  Einanhluz  (1.  dicunt  einan  Mei- 

chelb.  nr.  311;  de  pratis  unum  quod  dicimus  lu^.  id.  nr. 
493  (a.  826) ; unum  luzzuin.  id.  nr.  500 ; unum  hluzztm. 
id.  nr.  508.  ob  es  von  heßimmter  große  war?  kaum,  da 
lat.  diplome  jener  zeit  den  ausdruck  fors  überhaupt  für 
antheil  und  befitzthum  gebrauchen , gleichbedeutend  mit 
portio.  Neug.  nr.  130.  155  (a.  797.  805.) 

Geregeltes , wiewohl  fchwankend  geregeltes  landmaB 
zeigen  Ä«o6a  und  manfus  an,  welche  beide  meillen- 
theils  zufammenfallen , daher  auch  manfus  durch  huoba 
gloffiert  (florent.  989“  Lindenbr.  997*’)  und  noch  das 

*)  enrtem  cingere.  lex  bnjuv.  11.  6,  2.  forteni  concladere. 
Vifigoth.  VllI,  5,  5.  curtem  tuDimo  (f.  tiinino)  munire,  interclu- 
derc.  Bruns  beitr.  69.  71.  72.  74;  in  Bnnahu  tAlem  Teptum,  qna- 
lem  ibi  babuimus.  tr.  fuld.  2,  79. 
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hufe  des  Sfp.  vom  lat.  überfetzer  Itets  darch  manfus  ge- 
geben wird.  Die  entfprechendlle  lat.  benennung  wäre 
fundns. 

Hmpa,  nitfacbf.  hova,  mhd.  huobe,  nhd.  hufe  (f.  bube) 
bedeutet  ein  gemeßnes  und  gehegtes  landltück ; es  man- 
gelt der  agf.  und  altn.  inundart,  feine  abkunft  ilt  dun- 
kel.*) alamannifche  urk.  des  7.  8.  9.  jh.  (zuerll  bei 
Neug.  nr.  4.  a.  680)  geben  hoba  d.  i.  höba,  die  trad. 
fuld.  huoba,  das  Itrengahd.  hmpa  erhellt  aus  einer  wie- 
ner gl.  huopa  (manfus)  Denis  I,  1,  147  und  aus  widam 
huopo  (domum  primitiae)  monf.  373.**)  Gemeßen  fein 
muß  die  hübe,  denn  es  heißt  hobam  plenam  Neug.  nr. 
554  (a.  885);  hobas  III  pleniter  emenfas.  ib.  nr.  394 
(a.  861)  und  unam  hobam  pleniter  emenjam.  ib.  nr. 
485  (a.  875).  Bellimniungen  beigefügt  find  in  folgenden 
Hellen:  hobam  1.  hoc  eil  jugera.  Neug.  646  (a.  904); 
unam  hobam  et  XIX  jugera.  id.  530  (a.  882);  una  hoba, 
quod  eil  XXX  jugera  terrae  aratoriae.  tr.  fuld.  2,  14 
(Schann.  nr.  61.  a.  779);  ad  unamquamque  huobam 
XXX  jugera.  tr.  fuld.  Schann.  nr.  580;  alfo  in  Alaman- 
nien  40,  in  Buchonien  30  jugera;  die  volle  hübe  betrug 
im  Rheingau,  Lahngau,  Lobdengau  30  morgen,  ander- 
wärts anders.  Bodm.  726.  728.  Übrigens  konnte  fie  in 
der  flur  und  in  wald  liegen;  duas  hobas,  unam  in  cam- 
pis,  alteram  in  filvis.  tr.  fuld.  2,  83 ; meill  war  es  acker- 
land : hobas  tres  de  arativa  terra.  Neug.  84  (a.  783)  und 
von  einem  colon  bewohntes : hobam , quam  Perehtinc 
incolebat.  Neug.  554  (a.  885)  una  hoba  cum  fervo  in  ea 
fedente.  id.  557  (a.  885.)  trado  fervum  meum  cum  hoba 
fua.  id.  150  (a.  805)  Richolfum  cum  hoba  fua.  id.  70 
(a.  778)  fervum  unum  cum  fua  hoba.  tr.  fuld.  2,  133; 
zuweilen  wird  die  area  domus***)  oder  die  arealis  von 
der  hübe  unterfchieden : unam  arialem  cum  fua  Hructura 
et  ad  illam  pertinentem  hobam.  tr.  fuld.  1,  23.  duas 
huobas  et  tres  ariales.  I,  26.  hobas  et  unam  aria- 


*)  ans  gotb.  hoba  (aratrum)  darf  nicht  gedacht  werden,  dies 
wOrde  ahd.  hnobo  ianten , wovon  wirklich  huohili  (aratiuncnlas) 
monf.  329  Doc.  220>  herftainmt ; eher  verwandt  fcheint  das  altn. 
hOf,  moduB. 

**)  einmal  findet  lieh  hohone*  Keng.  496  (a.  876)  und  hobun- 
nae  (coloniae)  tr.  fuld.  2,  26  (Schann.  nr.  98)  2,  27  (Schann. 
nr.  78)  wofür  1,  13  (Schann.  nr.  177)  haftunnat  gelefen  wird. 

*••)  hotaßal , area , curtis  von  hof  (domus , anla) , wörtlich  mit 
huoba  gar  nicht  verwandt. 
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lern.  1,  31.  Saßen  unfreie  auf  der  hübe,  fo  hieß  fie 
huoba  lervilis  (?  fcalches  huoba) : duas  hobas  ferviles. 
tr.  fuld.  2,  79 ; duas  huobas  fervi.  ib.  2,  73  hobones 
ferviles  V.  Neug.  496  (a.  876.)  es  konnten  aber  auch 
freie  fein  und  beide  führen  den  namen  hubarii,  hübner. 
Ererbtes  land  wurde  bis  in  neuere  zeit  althubiges  (altge- 
meßenes)  genannt,  vgl.  oben  f.  185.  186.*) 

Manfus  hat  fich  aus  dem  fränkifchen  reich  in  das 
übrige  Deutfchland  und  durch  das  ganze  mittelalter  ver- 
breitet; doch  finde  ich  es  nur  unter  den  Carolingem 
und  in  den  capitularien,  nicht  in  den  älteren  gefetzen.**) 
Bei  Neugart  zuerll  nr.  52  (a.  773)  und  auch  da  Hebet 
es  zufällig , die  echtalam.  diplome  gebrauchen  hoba , die 
königlichen  manfus,  namentlich  nr.  191  (a.  817.).  mit 
größter  wahrfcheinlichkeit  wird  es  von  nianere  geleitet, 
da  die  coloni  auf  dem  grundftück  zu  wohnen  pflegten; 
die  franzöf.  provinzialmnndarten  haben  es  in  mas,  ms, 
meis,  meix  verwandelt  (Roquef.  2,  149*'  164*)  gerade 
wie  aus  manfio  raefon , maifon  gebildet  f) ; fo  ift  auch 
das  franz.  maifnil , mefnil , menil  aus  manfionile , man- 
ßle.ft)  Die  manfi  find,  gleich  den  hüben,  gemeßnes 
land , über  die  abweichungen  des  maßes  vgl.  Ducange 
4,  436  und  Huydecoper  1.  c.  pag.  495;  es  gab  integri 
und  ditnidii;  gleich  den  hüben  begreifen  fie  zuweilen 
haus  und  hof,  zuweilen  werden  fie  der  curtis  oder  area 
entgegengeltellt.  In  der  regel  hatte  jeder  manfus  feinen 
befitzer  (nianfuanus , oben  f.  317.),  man  fehe  die  bei- 
gefügten genitive  in  den  dipl.  bei  Neug.  nr.  191.,  die  be- 
bauten hießen  veßiti,  culti,  die  ungebaut  liegenden 
(aber  doch  fchon  vermeßenen  und  vertheilten)  abfi  ftt). 


*)  wie  in  Oftg.  bygd.  28.  bSga  byr  oo  kedno  byri  Veftg.  bygn. 
6.  hoga  byr  oc  af  hedna  bygdr,  d.  i.  fandns  tan^  TetnAatü  ut 
jam  tumulorum  aetate  et  in  gentilifmo  fint  calti. 

**)  form.  Marc.  1,  22  manfoarii;  2,  86.  manfum,  manfellam. 

t)  Huydecoper  op  Melis  Stoke  2,  590-6IS  Terfobwendet  ge- 
lehrfamkeit  um  darznthun,  daS  der  name  nicht  ans  dem  particip 
▼on  mauere , fondem  aus  dem  von  metiri  gpcbildet  fei , manfus 
fär  menfus  flehe. 

tt)  SU  welcher  seit  verfchwindet  die  benennung  manfus  in 
Deutfchland  ? fie  findet  fich  noch  häufig  in  dem  regiflr.  ieudomm 
ofnabr.  von  1850  bis  1861  (bei  Lodtmann  acta  ofh.  1,  161  ff.) 

ttt)  Ducange  1,  66;  vineas  cultas  et  incultas  /eu  ab/at ; man- 
fos  duos  penitu*  ab/o*  et  omni  cultura  deftitntos,  pafeuis  folnm- 


Ohj;::-«  ■ by  Coogk 


eigen,  liegendes.  landvertheUung.  537 

Hudi,  incuUi;  letzterer  war  weit  die  geringfte  zahl, 
ein  breviarinm  (Brune  beitr.  p.  65)  rechnet  auf  1427  ve- 
ItitoB  80  abfos.  Beide  konnten  nach  dem  Itand  ihrer 
befltzer  entw.  ivgenuiles  oder  ferviles  fein.  In  Deutfch- 
.and  abgefaßte  urk.  nehmen  nicht  feiten  manfus  für  den 
'bewohnten  theil  des  grundltUcks  (für  area,  curtis),  und 
fetzen  ihm  die  dazu  gehörige  hübe,  als  ackerland  gegen- 
über : VUl  manfos  et  hobas  ad  ipfos  pertinentes,  cod. 


modo  animalium  apto«;  territorium,  qaod  nunc  jacet  abfum;  de- 
Itructum  et  licut  dicitur  ahjalum ; abfare  beiBt  alfo  mettre  en 
friche,  brach  liegen  laBen.  der  abfariut  batte  von  dem  ihm  ver- 
liebeuen  land  eben  fo  wobl  zins  und  heerrchilling  zu  entrichten, 
als  der  manfuarius  veltitns,  nur  geringeren:  manßonarius  5 fol., 
abrarius  30  den.,  bunatarius  15  fuppleant.  (conll.  Caroli  craiTi  ? de 
feudis) ; er  nutzte  das  grundftOck  wahrfcheinlich  zur  Viehweide. 
Aus  abfens  oder  gar  abTum,  dem  praef.  vou  abelTe,  kann  diefer 
romanifcbe  ausdruck  nicht  erklärt  werden  ; ich  habe  ans  franz. 
hbas  (herunter)  ital.  abbalTo,  Tpan.  abaxo,  port.  abaixo  und  an  die 
verba  abaifler  (altfr.  abafTir)  abaxar , abaixar  gedacht , abfus  fOr 
abafus  wäre  ein  im  bau  heruntergekommnes,  verfallenes  grund- 
ftOck, nämlich  man  findet  auch  in  alten  gloflen,  bei  voller  und 
verkOrzter  form,  abafa,  abfa,  abafo,  abofo,  abfo,  abbafo  fOr  do- 
mus  infirma,  mit  der  nnwahrfcheinlicben  deutung:  quafi  fine 
bafe.  Ducange  1,  12.  32.  Indefien  mOfte  erft  ein  manlus  abafus 
ausdrOcklich  nachgewiefen  werden.  — Eichhorn  zeitfcbr.  1,  152 
hatte  veßiti  fOr  die  mit  einzelnen  perfonen  befetzten,  abß  fOr  die 
nicht  befetzten  genommen , allein  befitzer  und  inbaber  kommen 
beim  abfus , wie  beim  veftitns  vor , was  fobon  der  name  abfarius 
zeigt  und  die  unterfcheidung  in  fervilis  und  ingenuilis,  nachdem 
fein  befitzer  unfrei  oder  frei  war.  Späterhin  wurde  reohtsg. 
§.  84*'  das  wefen  des  abfus  nicht  in  die  abgehende  cultur,  fon- 
dem  in  die  art  der  Verleihung  gefetzt:  vtßiti  feien  die  nach  hof- 
recht  befetzten,  abß  die  auf  lebenszeit,  pachtweife  oder  felbft  wi- 
derruflich verliehenen.  Beweife  fOr  diefe  anficht  kenne  ich  nicht, 
eine  glofle  des  Caefarius  zum  regiftr.  prumienfe,  bei  Honth.  662t 
tagt:  manfi  abfi  funt,  qni  non  nabent  cultores,  fed  dominus  eo* 
habet  in  fua  poteftate,  qui  vulgariter  appellantur  toroinde;  diefe* 
wroinde  wird  auch  666*  hinter  abfa  eingeklammert  und  daB  der 
gloflator  frongfiter , bermgfiter  meint , beftätigt  673* : fi  autem 
ipfi  ifta  et  alia  jura  non  fideliter  peregerint , abbas  feoda  eorum 
debet  abßxr»  id  eft  vronen,  nämlich  einziehen,  zu  lieh  nehmen, 
allein  dies  widerfpriebt  dem,  was  ich  vorhin  ausgefOhrt  habe, 
eingezogne  ländereien  konnten  in  gutem  bau  Heben ; wahrfebein- 
lich  verftand  Caefarius,  im  jahr  1222,  das  alte  wort  nicht  mehr. 
MerkwOrdig  heiBt  es  im  regift.  von  Prfim  felbft  680«:  «6/i  ho- 
minti  (?  heruntergekommne  leute)  ex  noftra  familia , qui  inira 
poteftatem  noftram  ßine  manßt  funt , und  darauf  auch , mit  glei- 
cher fchilderung,  abßa«  feminaa.  die  abfi  homines  kOnnen  keine 
abfarii  fein,  denn  diefe  haben  einen  manfus  abfus , jene  find  ohne 
manfen. 
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lauresham.  1,  312;  manfam  habentem  hobas  tres.  ib. 
1,  68;  V.  bobas  cum  V manfis.  Sebannat  nr.  580. 

Das  ganze  fränkifebe  reich  war  im  neunten  jb.  nach 
manfen  eingetbeilt,  denn  bei  erbebung  öffentlicher  auf- 
lagen  dienten  lie  zur  richtfehnur*)  und  zwar  dergeftalt, 
daß  vom  manfus  ingenuilis  mehr,  vom  fervilis  weniger 
genommen  wurde,  grundherr  und  manruarius  aber  die 
lall  zu  gleichen  theilen  trugen,  ann.  Ilincmari  remenX. 
ad  a.  866  (Pertz  1,  471):  indicta  per  regnum  fuum  con- 
latione  ad  exfolvendum  tributum  de  unoquoque  manfo 
ingenuili  exiguntur  fex  denarii , de  fervili  tres ; iid.  ad 
a.  877  (Pertz  501):  fcilicet  de  manfis  indominicatis  foU- 
dus  unus,  de  unoquoque  manfo  ingenuili  quatuor  denarii 
de  cenfu  doininico  et  quatuor  de  facultate  manfuarii,  de 
manfo  vero  fervili  duo  denarii  de  cenfu  dominico  et  duo 
de  facultate  manfunrii.  Noch  eine  Helle  in  diefen  anna- 
len  bellätigt  auch  das  centefimalfyllem : de  centum  manßs 
unum  haillaldum  et  de  mille  manfis  unum  carrum  cum 
duobus  bobus  ...  ad  Piilas  mitti  praecepit.  ad  a.  866 
(Pertz  481). 

Gleichbedeutig  mit  manfus  wird  in  fränk.  urkunden  bis- 
weilen auch  facius  (d.  i.  conllructus,  difpofitus)  gebraucht, 
z.  b.  im  polypticus  foffatenfis  col.  1389.  factos  id  eil 
manfos;  belege  mehr  liefert  Ducange  3,  299  und  301. 
In  andern  gegenden  waren  ficher  noch  andere  namen  der 
feldvertheilung  im  fchwang,  z.  b.  captura  oder  hifanc: 
pifanc  (feptum)  gl.  Jun.  183;  unum  ambitum,  quem  nos 
bifanc  appellamus.  tr.  fuld.  1,  33 ; dimidiam  partem 
unius  capturae.  ib.  1 , 34 , partem  capturae  meae.  ib.  1 , 
72;  fcdpo7,a,  fpflter  fchuppiße.  Arx  S.  Gallen  1,  156; 
auch  colonia:  novem  trado  coloiiias  integras,  hoc  font 
hobunnae.  ib.  2,  27 ; colonia  veßita  cum  mancipiis.  Mei- 
cbelb.  nr.  142,  was  einerlei  fein  wird  mit  huoba  veilita. 
der  deutfehe  ausdruck  lautete  wohl  giuopida,  guopida  (gl. 
monf.  368.  Doc.  217‘),  denn  uopan  ill  colere.  man  müile 
die  maße  wißen. 

Die  agf.  benennung  h^d  oder  h^de  (wenn  diefe  genauere 
fchreibung  richtig  ill,  denn  bei  Beda  finde  ich  faft  nur 
den  gen.  pl.  hida;  das  engl,  hide  entfebeidet  nicht)  be- 
deutet haut  und  fcheint  ficb  urfprünglich  auf  landmeßung 


*)  das  geramteigenthum  der  Waldungen  blieb  bei  folcben  an- 
lallen  unbelallet,  To  wie  auch  die  gewöhnlichen  sehnten  nur  da* 
ackerland  trafen. 
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mit  riemen  bezogen  zu  haben  (oben  f.  90.  91.),  fo  viel 
landes  als  mit  einer  baut  riemen  gemeBen  wird ; fp&terhin 
ein  pflüg  landes,  vierzig  morgen. 

Altn.  bedeutet  bol  praediuni,  villa  und  .\ndr.  Sun.  4,  1 
vergleicht  es  ausdrücklich  dem  inanfus:  funiculi  dimen- 
ßone  tota  villa  in  aequales  redigitur  portiones , quas 
matema  lingua  vulgariter  boel  appellant  et  nos  in  latino 
fermone  manjos  polTuinns  appellare,  eamm  fundis  inter 
fe  praediisque  inter  fe  fundis  ipfis  adjacentibus  adae- 
quandis.  Nachlldem  heißt  altn.  töpt,  dän.  toft,  fchwed. 
toint,  tompt  was  in  unfern  urkunden  area,  ahd.  hova- 
Ilat,  nämlich  der  fundus,  worauf  die  wohnung  lieht 
und  die  altfchwed.  gefetze  Hellen  die  regel  auf:  tompt 
är  ackers  (tegs)  modhir,  area  mater  eil  agri,  d.  i.  nach 
der  theilung  des  tomt  richtet  fleh  die  des  ackerlands. 
Verelius  253’’  257*  Ihre  2,922.  vgl.  F'alck  jüt.  gef.  p.  82. 
tegr  (Suderm.  bygn.  11)  ill  das  altn.  teigr  (arvum,  tractus 
terrae). 

2.  Ausmeßung. 

Nach  aufhebung  der  alten  hamarlkipt  wurde  im  Nor- 
den fol(kipt  (fern.)  oder  folfkipti  (neutr.)  gehandhabt, 
wovon  nur  in  den  fchwed.  und  dftn.  gefetzen  die  rede 
ill,  nicht  in  den  norwegifchifländifchen.  Solfkipt  (Upl. 
vidherb.  1.  landsl.  bygn.  6.)  erklärt  Verelius  239*:  agri 
fecundum  folis  et  coeli  regiones  collocati  divifio , ut 
fundus  ad  meridiem  ßtus  meridionales,  ad  feptentrionem 
collocatus  feptentrionales  portiones  habeat  ac  ßc  in  re- 
liquis ; Ihre  2,  696 ; tenninus  legalis,  refpiciens  illam  ve- 
terum  fanctionem,  ut  in  villa,  ubi  plures  funt  coloni, 
illi  qui  verfus  orientem  aedes  fuas  habent,  etiam  orien- 
tales plagas  inter  dividendum  fundum  nancifeantur , qui- 
que  verfus  occidentem  occidentales.  (oldragen  by  (Dalal. 
bygn.  24)  wird  eine  auf  folche  weife  abgetheilte  villa 
genannt,  nu  är  by  til  iamföris  kumin  ok  til  rättri 
Jolßipt,  tha  är  tompt  ackers  modhir,  tha  fkal  aker 
äpte  tompt  läggiä  ok  ändakarli  gödhning  givä,  fiät  fran 
fughla  ren,  tu  fran  gangu  ren  ok  thrj’  fran  allmanna 
vägh , fum  ligger  mäliän  kirkiu  ok  kiöpunga  . . aker  a 
ängi  tilßghia,  ängtegher  fkogteghi,  fkogtegher  rörteghi, 
rörtegher  a vatn  a varpum  fkipta.  tbär  fum  äi  gita 
ß.ena  lighat,  fva  at  fea  ma,  fkili  thär  Hang  ällä  Hokker 
rörtegha  funder.  Upl.  vidherb.  7.  d.  h.  iH  ein  land  zur 
gleichHellung  und  rechten  fonntheilung  gelangt,  fo  iH 
das  wohngrundHück  (tompt)  des  ackers  mutter,  da  wird 
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der  acker  nach  dem  tompt  abgetheilt  und  dem  angren* 
zer  (ftndakarl,  anterminns)  Vergütung  gegeben,  einen 
fuß  vom  vogelrein,  zwei  fuß  vom  gangrein  und  drei 
vom  heerweg,  der  zwifcben  kirche  und  markt  liegt 
der  acker  beltimmt  den  wiestheil , der  wiestbeil  den 
waldtheil,  der  waldtheil  den  rohrtheil,  der  rohrtbeil 
fcheidet  das  waßer  nach  den  netzen,  da  wo  Iteine  nicht 
fo  liegen  können,  daß  man  ße  ßeht.  Toll  Itock  oder 
ftange  den  rohrtheil  theilen.  Faß  gleichlautend  Yeft- 
mannal.  bygn.  14.  Landslag.  bygn.  6.;  fugla  ren  iit  der 
fchmalAe  rand  am  feld,  worauf  fich  die  vögel  fetzen, 
ganguren  der  fußpfad.  Auch  das  jütifche  gefetz  1,  55 
(von  folfkifl)  fpric.ht  den  grundfatz  aus,  daß  nach  dem 
toft  alles  übrige  feld  acker  und  wiefe  getheilt  werden 
foll.  Im  Innern  Dentfchland  fcheinen  alle  grundfätze 
der  alten  landtheilung  nach  fonne  und  himmelsgegend 
verloren.  Erwäge  ich  aber  den  zufammenhang  der 
foljkipt  mit  der  altröinifchen  Imitation*),  fo  blicken  den- 
noch einzelne  fpuren  durch,  die  richtung  gegeti  morgen 
bei  dem  fonnenlehn  (f.  254) , bei  der  einweihung  des  her- 
zogs  (f.  254)  und,  wie  das  fechfte  buch  zeigen  foll,  die 
einrichtung  der  gerichtsplätze.  **) 

Werkzeuge  zur  theilung  waren  feil  (rieme)  und  ßmgt. 
jenes  heißt  altn.  reip,  altfchwed.  rep  (reif),  repa  iord. 
Vellg.  til  reps  fik  biuda.  üftg.  bygd.  1.  vgl.  Jüt.  1,39; 
altn.  ödburdr  (feilführung)  von  al  (lorumi)  und  taum- 
burdr.  nach  GulaJ).  p.  28G.  287  wird  das  land  mit  feapt 
und  älburdr  getiieilt.  fünfellenlanger  Hangen  gedenkt 
Oßg.  bygd.  2,  1 : taka  fämalna  ßang  ok  leggia  tvar  a 
attung. 


*)  ekeumantu  appellatur  limes,  qui  fit  ab  ortu  /blü  ad  oeea- 
rum,  alter  ex  tranaTerfo  currena  appellatnr  eardo.  Feßua.  eigent- 
lich lag  der  cardo  ala  haaptlinie  zu  grund,  die  von  dem  decu- 
manua  durcbfchnitten  wurde.  Niebuhr  2,  386.  Der  augur  fchante 
bei  der  feldmeSung  nach  den  bimmelagegenden , wie  bei  der  in- 
anguration  dea  kOniga  und  confula.  Niebuhr  2,  884.  385.  Die 
limitation  und  agrimenfur  ala  gegenfatz  zur  arcifinalität  dea  ge- 
nieinlandea  vergleicht  fich  Oberraichend  unferer  fonntbeilung  im 
gegenfiitz  zu  dem  bammerwurf  der  marken. 

**)  vielleicht  die  theilung  des  kampfplatzes  bei  dueilen  nach 
der  Tonne.  STp.  1,  63. : die  /unnen  Tal  man  in  gelike  delen , alfe 
irß  to  Tamene  gat;  Tcbw&b.  landr.  386,  18:  die  /unnen  Toi  man 
in  gelich  teilen,  ala  fie  erß  zeTamen  gant;  poenia  del  Cid.  3623: 
Torteabanlea  el  eampo,  ya,  lea  partien  el  fol ; vechten  zwifchea 
zwo  TunnenTcbiTien.  cod.  pal.  132. 
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Des  funiculus  liereditaüu , woiiacli  die  Vaudaleu  gruud- 
Itücke  theilten,  ilt  f.  479  meldung  gethan.  Der  langob, 
könig  Liutprand,  berichtet  das  chron.  novalicienfe  3,  1, 
foll  Io  lange  füße  gehabt  haben,  daß  fie  das  maß  eines 
ellenbogens  erreichten;  nach  feinem  fuß,  deilen  vier- 
zehn aaf  ßange  oder  feil  eine  tabula  (ruthe)  ausmach- 
ten,  maßen  die  Langobarden  ihre  äcker.  meßfeile  aus 
ahd.  urkunden  habe  ich  mir  nicht  angemerkt,  fie  reden 
von  nUhen  und  ßangen:  tres  virgas  hovalteti.  tr.  fuld. 

2,  80;  terra  a,i  perticam  menfurata.  Neug.  106  (a.  788); 
was  bedeutet  de  pratis  duodecim  worpa?  bei  Meichelb. 
nr.  296. 

HöchA  eigenthttmlich  iA  die  altwallifche  weife  land  zu 
meßen,  die  man  bei  Probert  p.  177.  187.  241  nachlefen 
kann;  fie  geht  aus  von  der  große  des  gerAenkorns  (oben 
f.  103.)*) 

3.  Grenze,  war  die  große  eines  landes,  entw.  durch 
außerordentliche  mittel  oder  durch  gewöhnliche  meßung 
beAimmt,  fo  muAe  fie  bezeichnet  und  für  die  fortdauer 
gefiebert  werden.  Wo  die  grenze  endete  u.  wendete**) 
wui'de  das  Zeichen  gefetzt.  Scheide  zwifchen  Völkern 
machten  feiten  flüße,  gewöhnlich  Waldung  oder  hohes  ye- 
birge.  beifpiel  eines  flußes  nehme  ich  aus  der  Edda: 

Ifing  heitir  a,  er  deilir  med  iötna  fonom 
grund  oc  meS  godom; 
opin  renna  hon  feal  um  aldrdaga, 
verdrat  is  fi  fi.  Saem.  33* 


*)  hält  man  einrichtungen , formein  und  anidrficke  der  rSmi* 
fchen  agrimenforen  zu  UDferD  deutTcben,  fo  ergibt  lieb  äbnlicb- 
keit , obgleich  noch  niemalB  fUr  die  fache  gefammelt  worden  ilt, 
viele  begriffe  und  wOrter  entllellt  und  verdunkelt  find,  die  rOm. 
meBer  wandten  s.  b.  auf  die  geAalt  der  berge  .die  des  menfobli- 
ohen  oder  thierifchen  leibs  an,  daher  vertez,  caput,  fapercilium, 
collum,  jugum,  dorfum,  fura,  pes  und  andere  mehr  von  beiden 
gelten;  ebenfo  lagen  wir  noch  heute  gipfel,  rücken,  fuB  des  bergs, 
fuB  des  markiteins.  das  mOebte  naebgeahmt  febeinen,  aber  im 
altn.  findet  Heb  auch  fialls  brün,  fialls  6x1,  fialls  bak,  fialls  nes; 
ahd.  bnol , hnollo  (vertez) , mehrere  berge  heiBen  bom,  elnboge, 
rück  (bundsrflek,  katzeneinbogen)  und  die  gleicbltellung  der  berge 
mit  riefen  ilt  in  der  deutfehen  fabel  wenigltens  eben  fo  eigen- 
thOmlich  begründet,  als  in  der  grieebifeben.  Andere  benennun- 
gen  werden  von  haus  nnd  hansgerfith  entlehnt,  s.  b.  bergltuhl, 
fchwelle  (Stalder  1,  815.  trUfchhfibel)  feamnnm.  vgl.  die  formein 
r.  36.  84. 

**)  tecbnifche  ausdrücke  für  das  grenai-echt;  man  lägte  auch 
ktren  nnd  wenden  vad  ßoßen. 
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nie  gefriert  er,  die  trennung  zwifchen  beiden  Völkern 
dauert  beltändig  fort.  Ein  großer  wald,  Eydafkögr,  fon- 
derte  Yermaland  ab  von  Gautland.  Har.  härf.  cap.  15; 
filva,  quae  Polonos  et  Ungaros  fejungit.  Otto  friling. 
7,  21;  ein  fels  am  Rheinl^m  Burgund  und  Khätien. 
Gaue  und  kleinere  bezirke  wurden  fchon  öfter  durch 
flüße  und  bache*),  noch  häufiger  durch  Wälder  gefchie- 
den ; privatgrunditücke  malten,  wo  nicht  waßer,  wald  oder 
ein  landweg  zu  hülfe  kam,  durch  zäune,  hügel,  graben, 
furchen,  pftle,  Heine  begrenzt  werden.  Die  auserfehenen 
felfen,  Heine  und  bäume  erhielten  eingehaune  oder  einge- 
fchnittne  Zeichen,  auf  ahd.  mahal,  hldh,  vielleicht  auch 
marcha  genannt.  In  Uothars  gefetzen  242.  243.  244.  245 
theclcUura  und  ßnaida,  jenes  fcheint  taliatura  (einfchnitt) 
diefes  fignata,  lignatura  **) ; et  deinde  per  ipfa  via  decur- 
rentes  per  arbores  teclatas  habentes  literas  omega.  Charta 
Defiderii  regis  in  bullario  cafinenfi  2,  14.  ln  der  lex 
Vifig.  X.  3,  3 (vgl.  VUI.  6,  1)  und  daraus  lex  Bajuv.  XL 
3,  2 : figna  vel  notae  in  arboribus , qoas  dmarias  (das 
Zeichen  X)  vocant;  evidentia  figna  (fva  at  fia  ma.  Upl. 
vidherb.  7.)  in  arboribus,  montibus,  fluminibas.  lex  Bajuv. 
11,  5. 

Grenzfieine.  lex  Vifig.  X.  3:  aggeres***)  terrae  five 
arcas,  quas  propter  tines  fundorum  antiquitus  appame- 
rit  fuide  conHmctas  atque  congeltas,  lapides  etiam,  quos 
propter  indicia  terminorum  notis  evidentibus  conltiterit 
eile  defixos.  eine  urk.  von  1155  bei  Neug.  nr.  866  ent- 
hält folgende  merkwürdige  Helle : inde  ad  Rhenum , ubi 
in  vertice  rupis  fimilitudo  lunae,  julTu  Dagoberti  regü 
ipfo  praefente  fculpta  cemitur,  ad  difcemendos  terminos 
Burgundiae  et  curienfis  Rhetiae.  Bei  dem  altfchwed.  ra 
oc  rör  war  es  hauptlächlich  an  der  zahl  der  Heine  ge- 
legen; die  deutlichHe  Helle  iH  Upl.  vidherb.  18:  thät  är 
rör,  fum  fäm  Henar  äru,  fiurir  utan  oc  ein  i midhiu. 
fiuri  Henar  ok  thrir  Henar  mughu  rör  heta.  äi  mughn 
färi  Hena  bolHadha  fkiäl  heta.  fäm  Hena  fkulu  i hvarium 


*)  Hafslskr  (ein  bach)  r6d  bar  landamerknm  at  fomn  fari. 
Egilslaga  p.  711.  736. 

**)  fo  fcheinbar  ähnlich  das  ahd.  fntida  ift , und  gerade  bei 
grensen  vorkommt.  trad.  fnld.  2,  9. 

***)  in  Schlefien : koppiUtn  anfwerfen  und  die  grense  beßätigen. 
Schweinichen  8,  179.  kup/en  3,  237.  vom  poln.  kopiec,  bShm. 
kopec,  hOgel.  auf  deutfch  beifit  ein  Tolcher  hOgel  rein. 
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tompta  ra  liggia.  i farvagx  ra  mughu  thre  Itena  liggia, 
fva  ok  i arfiälds  ra.  i akra  fkiptiun  ok  tegba  thär  ma 
tve  ilena  ra  kalla.  Haka  ok  den  ma  ra  kalla.  ben  ok 
den  ma  ra  kalla.  enum  deni  gifs  angln  vitzord.  bierans 
ergibt  Heb:  ein  bloßer  dein  bat  keine  beweiskraft,  doch 
pfähl  und  ßein  oder  bein  und  ßein  heißen  ra,  euiei 
ßeine  ebenfalls;  ein  fahrweg  und  ein  uriiald  fordern 
drei  ßeine;  jeder  winke!  des  tompt  fünf  ßeine.  fünf 
ßeine  fo  gedellt,  daß  einer  in  der  mitte,  vier  außen 
um  ihn  herum  liegen,  heißen  rör,  auch  vier  und  drei 
ßeine.  ra  id  das  altn.  rä,  fchwed.  dan.  vra,  winkel*), 
foll  aber  nach  Ihre  auch  pfal  bedeuten;  rör  erklärt  er 
dein,  röra  deinigen,  verwandt  fcheint  das  altn.  reira 
(oder  reyra?)  bei  Biörn  ligare,  vincire.  Auf  Island  und 
in  Norwegen  werden  die  grenzdeine  Urittar  genannt, 
nach  Biörn:  bodones,  lapides  facri,  tres  lapides , limi- 
tum  indices;  andere  fchreiben  IJrittar,  Iserittar,  es  wer- 
den fehr  verfchiedene  herleitungen  gegeben,  deren  keine 
befriedigt,  merkwürdig  id,  daß  ein  von  drei  männern 
abgelegter  eid  bei  dem  ifland.  gericht  l^rittar  eidr  hieß, 
ihr  Zeugnis  bewies  gleich  den  drei  markdeinen  (Ame- 
fen  p.  258-260.);  markßeina  feal  par  nidr  fetia  oc 
grafa,  fern  menn  verda  ä.fättir,  oc  leggia  ibiä  fria 
ßeina  oc  ero  peir  kaliadir  lyrittar.  Gulap.  p.  286.  ♦*) 
Auch  im  innem  Deutfchland  herrfcht  die  dreizahl  der 
grenzdeine  vor,  eine  urk.  bei  Kindl.  3,  639  gedenkt  der 
drei  ßeine  beieinander;  das  Winterbacher  und  Plüders- 
haufer  untergangsrecht  (Fifcher  erbf.  2,  261.  274)  hat 
vier  oder  fünf:  wann  wir  ein  ßein  fetzen,  hawen  wir 
ein  creutz  daran  und  legen  vier  ßeine  darzue  zue  ai- 
ner  zeugnus  und  verfchlagen  die  dein,  das  de  fich 
wider  zufammen  fcbicken  und  wann  zwen  nachburen 
ein  dein  fetzen  wollen  zwifchen  zwen  dein,  fetzen  wir 
inen  auch  ein  dein,  das  id  unfer  brauch.  Rugian.  156 
debet:  under  den  fcheidelßein  gehören  kohlen,  glas  u. 
gefammelte  ßeine;  und  im  Monjoier  w. : weiter  wird 
gefragt,  es  id  ein  fenn  (moor)  gelegen  zwifchen  m.  gn. 
h.  und  den  berm  von  Burgonie,  geheißen  das  mark- 
venn,  in  demfelben  venn  foll  man  finden  (einen)  reinen 


*)  deine  in  den  winkeln  der  limitea.  Niebuhr  2,  383. 

**)  eine  Variante  fSgt  hinter  f>ria  noch  aära  (alias),  wonach 
die  lyrittar  die  den  markdeinen  tugtltgien  ßeine  wären. 
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a.  genägeUen  flein.  Eine  gehörig  bellellte  grenze  beißt: 
verßeinet  u.  vermalet. 

Grenehäume.  es  wurden  kreuze  eingehauen*)  und  nö- 
gel  eingefchlagen , incifiones  factae  in  arboribus,  clavi 
fixi.  Ducange  f.  v.  arbor  und  crux.  Haitaus  213.  214, 
gewöhnlich  auch  ßeine  daneben  gefetzt,  in  vallem,  ubi 
eruces  in  arbore  et  lapides  fubtus  infigere  jufGmus,  da- 
vos  in  arboribus  figere.  Bouquet  tom.  4.  nr.  4 (a.  528); 
ubi  in  duabus  arboribus  evidentia  figna  monltrantur. 
Ried  nr.  26  (a.  830).  Die  incifion  hieß  ahd.  hh , wel- 
ches genauer  zu  fchreiben  fein  wird  Mäh**),  eine  lao- 
reshamer  urk.  von  770  (bei  Eccard  Fr.  or.  1,  610)  be- 
fagt : terram  et  filvam , quae  eit  in  illa  marcba  de  Bir- 
llat,  fen  in  eo  fine,  de  ecjelefia  fancti  Nazarii  ad  partem 
meridianam  inter  partem  fancti  Petri  per  Agilolfiim  et 
fuos  confortes  pro  figno  incifa;  et  inde  ad  partem 
orientalem  usque  in  fluvium  dictum  Wisgoz,  ubi  marcha 
de  Bafinheim  conjungit,  et  de  ipfo  rubero  (robore)  ad 
partem  aquilonis,  ficut  ipfa  indfio  arborum  in  ipfa  die 
facta  fuit,  quae  vulgo  lachus  appellatur  live  divißo ; et  fic 
ad  illam  ligneam  crucem,  quae  elb  polita  jnxta  illam  viam, 
quae  venit  de  Birltat  et  inde  ad  partem  aquilonis  (?oc- 
cidentis),  ficut  illa  incißo  arborum  live  lachus  in  ipfa  die 
facta  fuit,  usque  ad  illum  monticulum,  usque  in  dictum 
Wisgoz,  ubi  marcha  de  Bafinheim  conjungit;  quicquid 
intra  illam  incifionem  arborum  feu  lachum  live  divifionem 
usque  ad  marcham  de  Bafinheim  de  dote  Angilae  vel 
de  qualibet  parle  Cancoris  ibidem  videbatur  efle  portio 
five  poffeffio  vel  dominatio.  In  einer  andern  grenzbe- 
fcbreibung  trad.  fuld.  2,  49:  et  fic  per  noltra  figna,  id 
eil  laha.  ***)  Die  langobardifcben  theclaturae  find  an 


*)  eingehaaeoe  wolftangel  in  einer  nrk.  von  1557  bei  Haitant 
ISOO ; gebCrte  fie  ins  wappen  der  herrfchaft  ? oder  erinnert  fie 
an  die  wolfaklautn , bärenklauen  auf  grenzAeinen  ? (agrimenfores 
ed.  Rigaltius  p.  315.  316.) 

**)  & folgere  ich  ans  dem  fp&teren  o , hl  aus  dem  weftph&l, 
hlae,  in  dem  Ulacbergon  der  freckenhorAer  nrknnde.  unfer  leck 
(fbr  lech)  rimofus,  fpaltig,  riBig  und  lechzen,  vor  dfirre  riBe  be- 
kommen , erklären  Ach  fo  leichter , als  auf  dem  gramm.  2,  27  nr. 
300  verfuchten  wege. 

***)  die  fpäteren  formen  lochbanm , lochAein , lochen  (inci- 
dere)  bei  Oberlin ; loch  (foramen)  iA  gar  nicht  verwandt.  Dahl 
Lorfch  p.  86  bat:  bi  den  alten  undergengen,  giaehen  o.  markAei- 
nen  bleiben. 
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bäumen  im  wald  angebracht ; nach  der  lex  Vifig.  X,  3,  3 : 
fl  haec  figna  (aggeres,  arcae,  lapides)  defuerint,  tune  in 
arhoribus  notas  quas  decurias  *)  vocant  convenit  obfervari, 
fed  illas,  quae  antiquitus  probantor  incifae.  Man  wählte 
eichen,  buchen,  tannen:  in  pago  Salagewe  et  in  marcu 
Salagewono  partem  capturae  meae  de  illis  arhoribus, 
quae  nuncupantur  lahhouma.  tr.  fuld.  1,  72 ; usque  ad 
arborem  lachbuocha  dictam.  Freher  orig.  pal.  1 app. 
p.  43;  mark  (ßgnum)  das  geflagen  ilt  in  die  tanne  un- 
der  dem  llein.  MB.  1,  440  (a.  1341);  die  heißere  ilt 
gehowen  mit  eim  krütze.  Kindl.  3,  682  (a.  1537) ; ind 
vort  van  eime  Iteine  to  dem  andern  ind  van  eime  mal- 
bome  to  dem  andern,  wente  up  dat  hogelte  an  de  boken, 
dar  Iteit  de  rechte  hovetltein  ind  dar  Iteit  kruce  an  die 
boken  ind  berken  gehowen.  Kindl.  3,  639.  640  (fec.  15); 
termini  et  fines  per  lapides  terrae  infixos  ac  figna  vide- 
licet  crucem  et  cervi  comu  (wappen  der  grafen  von  Rein- 
ftein)  arhoribus  infculpta.  Delius  Elbingerode  p.  16.  23 
(a.  1483) ; an  den  bäum  Zeichen  und  unter  den  graben 
gefetzte  Iteine.  Rugian.  156.  Außer  lachbaum  loch- 
haum  gelten  die  henennungen  mahlbaum  (malbom.  Hait- 
aus 1299.  1300.  Sfp.  2,  50.  ölrichs  rig.  recht  p.  82. 
Delius  Elbingerode  p.  25.  26.  31.)  fcheidelbaum  und  in 
Niederdeutfchland  fnaatbom,  nach  dem  brem.  wb.  4,  891 
von  fnaat  für  fnede,  fchneide,  fchnitt  (vgl.  heemfnaat  oben 
f.  500). 

Die  legung  der  grenzzeichen  gefchah  feierlich,  zumal 
wenn  fie  für  ganze  Örter,  marken  und  gaue  eintrat,  in 
gegenwart  des  volks  und  beiderfeitiger  nachbarn.  kin- 
der  wurden  zugezogen  und  in  die  ohren  gepfetzt  (f. 
144)  oder  erhielten  maulfchcllen , damit  ihnen  zeitle- 
bens die  erinnerung  des  Vorgangs  eingeprägt  bliebe,  in 
manchen  gemeinden  war  der  gebrauch,  knaben  auf  die 
neugefetzten  Iteine  zu  ßauchen.  Mone  bad.  arch.  1,  272. 
Jährlich  oder  von  zeit  zu  zeit  wurden  die  marken  be- 
gangen, befichtigt  und  erneuert.  Die  grenzlegung  und 
Begehung  heißt  in  den  alten  urkunden  circumducere, 
peragrare,  auch  cavallicare  (man  beritt  weit  ausge- 
Itreckte  marken) : circumducere  marcham  Wirziburga- 
nenfium , optimales  et  fenes  fines  circumducunt  et 

*)  die  kreutform  der  deenrien  und  ohne  zweifei  dea  lacbns 
kann  uralt  vorchriftlich  fein ; fie  erfcheint  ja  bei  durchfehneidung 
dea  rOm.  cardo.  Niebuhr  2,  386. 

Orimin’a  D. R.A.  3.  Ausg.  Mm 
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praeeunt  juraniento  allricti,  ut  jollitiaui  non  occultarent, 
fed  proderent.  Ecc.  Fr.  or.  1,  674;  tenninationem  per- 
agrare, demonilrare  et  afflgnare.  Meichelb.  nr.  1256;  haec 
funt  nomina  eorum  qui  audierunt  rationem  illam  et  ca- 
vallicaverunt  iliam  conimarcham  et  fuerunt  in  Lila  pi- 
reifa.  Ried  nr.  20  (a.  819.);  deutfch,  außer  pireifa  (be- 
reifung),  lantleita  (Haitaus  1168.  1169),  underganc, 

umheganc.  landleitung  u.  fcheide  ziehen ; die  marke  un- 
dergehen ; ein  undergang  gegangen  u.  bcßeinct  haben. 
Dahl  Lorfch  p.  93  (a.  1431);  undergenge  die  hefiockt 
u.  heßeint  find.  id.  p.  86  (a.  1474) ; de  fneide  getogen, 
fe  togen  de  fneide.  Delius  Elbingerode  p.  24.  26.  31; 
umbgang.  Kindl.  3,  681  (a.  1537);  mit  den  gemeinden 
einen  gemeinen  gang  um  die  mark  gehen,  kauten  (gru- 
ben) fchlagen  u.  große  eichenpfftl  in  die  kauten.  G&rtes- 
hecken  w. ; anno  1490  in  die  Viti  haben  die  burger 
u.  underfaßen  des  gerichts  zu  Homberg  uf  der  Ohm 
ein  landfcheidung  gegangen  zwifchen  dem  landgrafen 
und  denen  von  Schenk  zu  Schweinsberg  . . . u.  haben 
diefelbige  angefangen  zu  gehen  bei  der  wullenunge  Fin- 
kenhain u.  fo  vortan  gangen  bis  an  das  Genfeholz  u.  fü- 
gen, wie  das  gen.  Genfeholz  u.  das  gericht  zu  Homberg 
fo  nahe  zufammen  lloßen , als  wan  ein  wagen  mit  vier 
Pferden  nach  Finkenhain  aus  dem  Genfeholz  am  ende 
(1.  anwende , kehre) , fo  follen  die  furderflen  zwei  pferde 
im  gericht  zu  hoen  berg  liehen.  Ziegenh.  repert.  vol.  8. ; 
am  S.  Georgstag  (23.  apr.)  werden  zu  Treifa  vom  bur- 
germeiller , zwei  vorllehern , den  jüngßen  bürgern , fchul- 
knaben,  feldhütern  u.  hirten  die  grenzen  der  lladtgemar- 
kung  und  zwar  jährlich  ein  theil  derfelben  begangen. 
Kulenkamp  Treifa  p.  140. 

Solche  Heine  und  bäume  waren  heilig  und  unverletzlich, 
von  den  bäumen  durfte  nicht  laub,  nicht  zweig  ge- 
hauen werden.*)  volksfagen  gedenken  verwünfchter  gei- 
ller , die  als  irwifche  auf  den  feldern  fchweifen , weil 
fie  bei  ihrem  leben  die  marklleine  verrückt  haben.  Auf 
ausackern  der  mahlßeine  fetzen  die  weisthümer  grau- 


*)  antemijja»  arbores  dicuntnr,  quas  nuDnulli  inante  polTeino- 
Dum  Tuarum  fines  dimittere  folent  intactas , ex  quibus  neqae 
frondem  neque  lignnm  neque  cremium  caedant,  ut  magnitudine 
cetera«  antiftent  et  fic  obferTationem  dnium  praeltent.  Rigault 
zu  den  agrimenroreu. 
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fame  ftrafe*):  man  fpricht,  es  fi  ein  recht,  daß  man 
denfelben  full  graben  in  das  loch,  dain  der  malllein  ge- 
Itanden  hait  in  die  erden  biß  an  finen  görtel  unde  full 
dan  mit  eime  pluge  unde  vier  pfcrden  ober  en  faren, 
das  fl  fin  recht.  Frankenb.  gewonh.  bei  Schminke  3,  74G ; 
wer  einen  grenzllein  verletzt , dem  foll  der  hals  mit 
dem  pdug  abgefahren  werden,  indem  man  ihn  in  die 
erde  grabt  bis  an  den  koi)f.  da  foll  der  enke  nicht  mehr 
geahren  und  der  ptiughalter  nicht  mehr  den  pflüg  hal- 
ten**) u.  ihm  nach  dem  hals  ahren.  Knichen  de  fupe- 
rior.  territ.  cap.  4.  n.  375;  wer  wißentlich  rein,  ilein  und 
markung  ausgrebt,  der  hat  fein  unrecht,  forter:  was 

fein  unrecht  fei  ? denfelben  fol  man  in  die  erden  graben 
bis  an  den  hals  und  fol  dan  vier  pferde,  die  des 
ackers  nit  gewoti  find,  an  einen  p/lug,  der  da  neu 
iß , fpannen  und  follen  die  pferde  nit  mer  gezogen 
u.  der  enke  nit  mer  geern  u.  der  pflughahe  nit  mer 
den  pflüg  gehalten  haben;  und  fol  man  im  als  lang 

nach  dem  hals  ern,  bis  man  im  den  hals  abgeern  hat. 

Hembreitinger  Petersgericht;  auch  ob  iemants  fi  ver- 
meßen , der  markllein  auß  öer  oder  grübe , was  der 
vermacht  V daruf  weift  der  fcheffen ; man  foll  innen 
gleichs  dem  gurdel  in  die  erd  graben  u.  foll  ime  mit 
einem  ploich  durch  fein  herze  fahrest,  damit  full  ime 

genöch  u.  recht  gefchehen  fein.  Niedeimendiger  w. 
Vgl.  was  f.  520  von  dem  alterthum  und  der  Unwirk- 
lichkeit***) folcher  ftrafen  gefagt  worden  ift;  die  alten 
gefetze  verfügen  zwar  anfehnliche,  immer  aber  verhält- 
nismäßig weit  geringere  geldbußen,  die  langob.  80  fol. 
(Roth.  242),  die  vifig.  (X.  3,  2)  20  fol.,  die  bairifchen 
(XI.  1)  26  fol.  per  fingula  figna  vel  notas,  der  Sfp.  2,  28 
dreißig  fchill.  Näher  lieht  die  wallilifche  Verordnung ; 


*)  gefchah  es  unabficlitlicb , fo  malte  bloB  in  gegcnwart  der 
naebbarn  der  grenzftein  hergeltellt  werden ; 11  quis , dum  arat, 
terminum  cafu  non  voluntate  (altn.  af  vada  oc  ei  med  vilia,  oben 
r.  31)  convellat,  vicinis  praefentibus  reftituat  terminum.  Vilig.  X. 
3,  2. 

***)  Toll  beiBen ; gehalten  haben , wie  das  folgende  w.  lehrt ; 
pSug,  pferde,  knecht  u.  pflQger  dOrfen  zum  ackern  noch  nicht 
gebranebt  worden  fein.  vgl.  Heinecc.  elem.  2,  303. 

**)  volksfage  erklärt  ein  bei  Nordheim  anf  der  landäraBe  ein- 
gehannes  kreuz  für  eine  pflngfebar,  weil  dort  einem  frevler,  der 
einen  pflüg  vom  felde  geflolen,  der  köpf  abgepflflgt  worden  fei. 
Spiels  arebiv  1,  64. 
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wer  grenze  abpflügt,  delTen  ochs,  pflüg  und  fchar  ver- 
fällt dem  könig.  auch  foll  dem  könig  der  werth  von  des 
pflQgers  rechtem  fuß  und  des  treibers  linker  hand  ent- 
richtet werden.  Probert  p.  193.  194. 

Greneßreit,  wenn  die  bezeichnung  unfichtbar  und  zwei- 
felhaft war,  fchlichtete  das  alterthum  durch  gottesnr- 
theile.  hierher  zähle  ich  auch  den  lauf  der  männer  und 
thiere  (f.  85.  86).  das  bairifche  gefetz  11,  4 und  das 
alamannifche  84.  verordneten  eueikampf  unter  befondem 
feierlichkeiten.  Im  mittelalter  pflegten  oft  fielen  fchieds- 
männer  zu  entfcheiden : find  die  vom  adel  um  fcheiden 
zwillig,  der  ältelle  lehnmann  machet  die  fcheiden  felb- 
fiebende  mit  ^^er  vom  adel  und  drei  bauern.  Rugian. 
156;  noch  ein  beleg  folgt  fogleich. 

4.  Anfchutt  und  ahtrieb  (alluvio,  avulfio). 

der  Ilrom  kann  einem  grundeigenthümer  land  oder  fand 
{icafen  oder  grieß)  anfchütten  *)  und  abtreiben,  ein 
merkwürdiges  weisthum  Uber  anfchot  ilt  f.  184-186  mit- 
getheilt.  MB.  22,  348.  349  geben  eine  urk.  von  1367 
über  den  grenzitreit  zwifchen  Moringen  und  Haulteten; 
fielen  alte  lauem  fprachen  recht , fie  ritten  nahen 
ein  meil  auf  bei  dem  Leche  u.  do  hin  wider  dan  auf  da; 
Lechveit  zu  einem  grozen  Hain  u.  fprachen;  und  wurd 
mit  recht  au;bracht,  da;  der  Lech  ie  dem  man,  als 
da;  rüder  gat,  geben  u.  nemen  mag,  ganzer  wajen 
weis  oder  grießweis.  Die  fpätere  bair.  landesordn.  von 
1516  (Haitaus  41)  unterfcheidet  gerade  zwifchen  wafen 
und  grieß,  wurzhafter  wafen  verbleibe  dem,  von  deffen  * 
grund  er  abgebrochen  fei,  der  ^rje/ffanfchutt  gehöre 
dem,  delTen  boden  er  fich  anfetze.  Nach  dem  Ruhr- 
recht  von  1452  darf  der  eigner  des  abgebrochnen  grund- 
Jlücks,  fo  lange  es  noch  in  der  flut  los  umhertreibt, 
ihm  folgen  und  fich  feiner  wieder  zu  bemächtigen  fa- 
chen: wem  dei  twiflot  van  finem  lande  afgebroken,  dei 
mag  em  ouch,  als  fin  land  werdt  u.  wendt,  dar  ein 
fülx  afgedreven  u.  entflotten,  volgen  u.  fich  des  under- 
nemen, wan  hei  darbi  koinen  könne,  hat  es  aber  an 
eines  andern  boden  angetrieben,  fo  gehört  es  diefem  und 
jener  darf  nicht  mehr  folgen,  wogegen  ihm  zu  Hatten 


*)  bei  der  anfehiU,  ala  die  Tonaw  gtfehüt  hat.  MB.  12,  203. 
266.  13,  250. 
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kommt,  was  lieh  an  fein  behaltenes  noch  fo  kleines  ftück 
fetzt,  der  text  ift  f.  80  ausgezogen.*) 

5.  Tropffall,  eaun,  Überhang. 

it  ne  mut  nieman  fine  ovefe**)  hengen  in  enes  anderen 
mannes  hof;  nulli  licet  llillicidium  aedificiorum  fuorum 
immittere  fundo  alieno.  Sfp.  2,  49 ; da^  traef  (1.  tröufe) 
und  tropf flal,  traufe  u.  tropffall.  MB.  19,  66  (a.  1394); 
eine  lebendige  hecke  hat  an  des  nachbam  gründe  einen 
tropf enf all  von  IJ  fuß,  weil  ihr  anpflanzer  fo  viel 
von  feinem  eignen  gründe  liegen  laßen  muß,  daher  er 
auch,  vor  dem  zaun  Hebend,  fo  weit  er  mit  ellenlan- 
gem bardenhelf  darüber  reichen  kann,  befugt  ilt,  weg- 
zuhauen; bei  fetzung  einer  todten  hecke  braucht  er 
dem  nachbam  nichts  zu  reichen , darf  aber  auch  keinen 
tropfenfall  verlangen.  Delbrücker  landr.  p.  24;  ein  ieg- 
licher  mann,  der  haus  und  hof  hat,  der  hat  gewalt  u. 
friede,  als  ferne  feine  traufe  fället,  daß  da  niemand 
gehen  noch  gefahren  mag  wider  feinen  willen.  Freiber- 
ger Hat.  (Walch.  3,  179);  an  welchem  ort  einer  den 
drüppelfall  hat,  muß  nach  Iladtrechten  demfelben  drit- 
tehalb fuß  gewichen  werden.  Unner  Hat.  (v.  Steinen  2, 
1080) ; nü  fä  madr  er  fetr  hfts  vid  eng  annars  manz, 
I>ä  feal  hann  gera  droparüm  um  hverfis  af  finu  oc  fetia 
fvo  vid  gards  lid  eda  ]>iodvegh,  at  hann  geri  veg  eigi 
ofoeran.  nü  ef  madr  fetr  hüs  hiä  akri  mans  eda  fvo 
nffir  nauta  tüni  oc  gerir  eigi  droparüm,  pa  foeri  ifrä  oc 
bffiri  mörk  filfrs,  hälfa  konongi  enn  hälfa  eiganda.  Gulap. 
p.  433. 

Zäune,  fepem  rumpere.  lex  fal.  10.  8;  concifa  vel  fe- 
pes  ib.  19,  4.  concifa  aliena.  ib.  37,  5;  tres  virgae  unde 
fepes  ligata  eft.  ib.  37,  1 ; retortae  cambortae.  lex  rip. 
43 ; fepes  mentonalis.  ib.  70,  3 ; e^ifezün , etarchartea 
(e^ifc  ift  feges,  etar  fepes)  lex  bajuv.  9,  11 ; de  fepibus  et 
palis.  lex  bürg.  27 ; derzon  (ederzün),  fepes  affiata,  ftan- 
taria.  Roth.  290.  91.  92  ; fepes  texta  vimine.  Roth.  308; 


*)  dem  limitierten  land  bei  den  ROmern  fehlte  allnvion.  Nieb. 
2,  391.  auch  bei  uns  febeinen  die  wichtigften  yorfchriften  Ober 
den  anfehutt  von  gemeinland  ausgehend. 

**)  ovef»  das  goth.  ubizva,  abd.  o^Ia,  altn.  ufs,  ups,  agf. 
efefe,  engl,  eaves  (flg.,  kein  pl.)  und  Weber  (bilder  des  Sfp.  taf. 
8.  2)  hatte  es  nicht  fOr  obß  (ßchf.  oyet)  nehmen  feilen,  aber 
fchon  der  yerfaßer  des  fchwäb.  landr.  yerlland  das  wort  nicht,  in- 
dem er  ein  finnlofes  hoffache  daraus  machte  378,  2 Schilt.  92 
Senkenb.  Auch  altfchwed.  opfädrup  (llillicidium)  Vellg.  bygd.  2 
und  nnl.  oosdruip. 
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de  fepibus  inciüs  et  incenfis,  de  palis  repinm.  lex  Vifig. 
VIII.  3,  6.  7 ; von  zäunen.  Gutalag  cap.  32.  33.  34.  35. 
Gulap.  p.  350.  380-385;  grifa  fmuga  (oben  f.  94);  nu  är 
gilder  garder,  fum  man  bär  medh  allum  folkvapnum, 
fva  högher  fum  laghliker  madher  taker  annan  vägh 
a iord  medh  alna  langu  fkapte.  Oftg.  bygd.  14;  hen- 
ken herbftzune  und  meizune.  Sweinheimer  vogtr. ; fve 
fo  tünt,  die  fal  die  eile  keren  in  linen  hof.  Sfp.  2,  50; 
angeltelt,  fo  jemand  wiefen  auf  diefe  weide  ftoßen  Lette 
u.  die  verzeunen  foll,  wie  feil  er  den  frieden  foll 
machen  ? ill  geweift , daß  der  friede  foll  gemacht  wer- 
den alfo  hoch  und  feil,  daß  zwei  gefpannte  pferde 
nit  können  darüber  kommen.  Riedweisth.  von  1509;  ein 
wall  um  einen  zufag  (?zuflag)  oder  kamp,  worauf  eine 
todte  hecke  gefetzet  wird,  muß  wenigftens  3 waflen  und  2 
ervezatm  hoch  und  dermaßen  ftark  fein,  daß  er  von  ei- 
nem ßarken  manne  drei  fvßßößc  aushalten  könne. 
Delbrücker  landr.  p.  24.;  fo  einer  einen  zaun  zwifchen 
erbland  machen  muß,  wie  weit  er  über  den  zaun  das 
erbland  verthätigen  könne  ? R.  fo  weit  er  mit  einer 

hardenhclft  einer  eilen  lang,  fo  er  vor  den  zaun  Hebt, 
über  den  zaun  langen  kann , kann  er  das  zaunholz  ver- 
thätigen (oben  f.  OG.),  große  bäume  ausbefchieden.  Riet- 
berger  landr.  31;  wie  hoch  ein  wahrhafter  zaun  fein  foll? 
R.  wen  man  eine  barde  mit  dem  lieft  einer  eilen  lang 
nehmen  u.  über  den  zaun  auf  die  erde  reiehen  könne, 
auch  foll  er  fo  ftark  fein , daß  ein  gewafneter  mann  drei- 
mal mit  einem  fuß  dagegen  laufen  könne,  da  er  das  aus- 
fteht  ift  er  ftark  genug,  ibid.  §.  36 ; andere  formein  über 
die  ßärke  des  zauns  oben  f.  72.  nr.  27.  f.  94.  106.  nr.  11 ; 
mit  den  nachbarn  hebt  man  den  zaun  auf.  Agricola 
fprichw.  589. 

Ueberhang  und  überfall,  wem  die  eichein  zugehören 
fo  von  des  nachbarn  bäume,  delfen  zweiger  auf  des  an- 
dern nachbarn  grund  hengen , fallen  ? R.  der  den  böfen 
tropfen  genießet,  genießet  auch  den  guten.  Rietber- 
ger  landr.  §.  35;  item,  dar  twee  te  hope  tünen,  follen 
ok  te  hope  lefen.  item  der  allene  tünet,  fall  ok  allene 
lefen , dar  die  boeme  overhangen  thut.  Benker  heidenr. 
§.  18.  19;  item  Jafper  Struck  leit  fragen  eins  rechten 
ordels,  oft  ein  boem  ftonde  up  eins  anderen  mans  Hucke 
oft  lande,  oft  up  dei  marke,  wem  de  overfall  tokome? 
darup  wort  gewifet  vor  recht:  ilTet  fake,  dat  de  gemei- 
nen buren  eme  gewifet  hebbet  u.  togelaten , dat  he  dat 
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möge  toflaen,  fo  fall  he  den  overfcUl  einlene  beholden, 
is  dat  nicht,  fo  follen  de  baren  den  overfall  intfamet 
gebruken.  Letter  markenprotoc.  von  1522.  (dies  ent- 
fcheidet  bloß  den  letzten  der  in  der  frage  geltellten  bei- 
den falle,  wenn  der  bäum  auf  die  gemeine  mark  über- 
h&ngt ; haben  die  märker  dem  eigenthümer  des  baums 
verllattet,  fein  angrenzendes  grundftück  einzuhegen  und 
zu  verzäunen,  fo  behalt  er  den  überfall,  fonll  aber  genießt 
delTen  gemeine  mark) ; die  früchte  gehören  dem , auf 
delTen  grund  lie  gefunden  werden , auch  beim  hole- 
faU  nicht  nur  die  abgefallnen  alte,  fondern  der  bäum 
felbit , wie  weit  er  des  nachbars  grund  rührt , folgt  den 
enden,  muß  alfo  auf  der  fchnatfcheidung  durchfchnitten 
werden;  fallt  ein  gehauner  oder  umgefchlagner  bäum 
auf  gemeinen  fahrweg,  fo  eignet  fich  der  landesgograf 
zu,  was  zwifchen  wagenfpur  und  nabel  (nabe)  befunden 
wird.  Delbrucker  landr.  p.  25 ; mer,  fo  zwen  bäum  zwi- 
fchen iren  gütern  betten,  u.  das  obs,  es  were  zam  oder 
wilde,  auf  den  andern  fiele,  wie  der  fich  dannit  hal- 
den  foll  V urtheil : wo  bäum  uf  einem  felde  llen , was 
dan  uf  einen  iden  feit,  das  fall  im  folgen,  wo  fie  aber 
in  garten  liehen,  was  alsdan  uf  den  andern  feilet,  das 
obs  fol  er  dem  andern  dem  Hamme  nach  halb  wieder 
geben.  Hernbreitinger  Petersger. ; abhauen  des  Über- 
hangs, oben  f.  70;  der  Überhang  foll  zwifchen  dem 
herrn  des  baumes  u.  dem  nachbam  gleich  getheilt  wer- 
den. Frankenhaufer  Hat.  von  1558  (Walch  1,  34‘J);  han- 
get ein  bäum  auf  eines  andern  mannes  gut,  was  des 
obiles  iil , das  über  fein  gut  hanget , das  iil  fein , die- 
weil er  will,  will  er  aber  fein  nit,  fo  mag  er  dem  vogt 
wol  klagen  u.  foll  das  der  vogt  tuon  abhauen,  was 
über  fein  gut  hanget,  welcher  hand  bäum  das  iil.  Augsb. 
Hat.  283  ^alch  4,  286);  welch  man  hot  bi  finen  nacke- 
bem  einen  baumgarten  legen,  was  denne  obir  des  an- 
dern gewen  (Vgewere)  kompt  mit  finen  eilen  u.  mit  fi- 
nen erllen  zwigen,  wer  denne  den  Ham  adir  die  wur- 
zil  in  finer  gewere  hot,  der  zihe  fich  der  irlle  zwige 
an  u.  grife  denne,  fo  her  veile  möge,  was  im  denne 
volgit,  das  iil  fin,  das  do  nu  adir  nicht  pvolgin  mag, 
das  fal  ienes  fin.  Schief,  landr.  (Böhms  beitr.  1,4.  p.  48); 
welch  man  had  ein  garten  bi  fim  nachkebur  legende, 
was  dann  zweigen  hangen  in  fins  nachkeburs  hof,  di 
zihe,  der  den  ilam  adir  di  worzeln  in  finer  gewere  had, 
zu  em,  fo  er  meid  mag,  wa:;  em  danne  nicht  gevolgen 
en  mag,  dm;  iil  jenis.  wann  nimandes  boime  hangen 
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füllen  in  fins  nacbkeburs  bofe , e;  gefcbe  danne  mit  fim 
willen.  CalTeler  bf.  eines  recbtsbuchs  3,  22.*) 

Wann  ein  bawm  zwifchen  zwei  nacbbarn  in  der  sauu- 
ßätte  Itünde,  foll  ieglicber  eine  fcbarfe  a.xen  nehmen  o. 
den  bäum  auf  beiden  feiten  anhauen,  dem  er  dann  zofällt, 
der  kann  ibn  braueben.  Wendbager  bauernr. ; dies  bauen 
gilt  auch  von  andern  bäumen,  außer  dem  grenzverbältnis : 
item  es  ill  zu  wißen,  ob  der  berfebaft  man  einer  u.  des 
von  Staingaden  mann  einer  an  einen  pawm  koment,  fo 
mugen  fi  pede  hawen  ieder  en  einer  feiten;  u.  auf  wel- 
chen tail  der  pawn  feit,  fo  foll  der  ander  davon  gen. 
Peitingauer  ehehaft  §.  52. 

6.  Weg. 

Straße  iit  der  öffentliche  heerweg,  diotwec,  chuningis 
wec,  helwec**),  fchmälere,  engere  wege  heißen  pfad, 
ahd.  ßigilla  0.  II.  4,  17.  mhd.  Itigele  MS.  2,  228*, 
ßigel  (oben  f.  106).  Formeln  über  wegbreite  oben  f.  69. 
104;  hier  noch  andere:  wie  weit  ein  gemeiner  hcllmg 
mit  zäunen  u.  graben  zu  räumen  feiV  R.  der  foll  fo 
weit  und  fo  breit  fein,  daß  ein  mann  mit  einem  wefe- 
baum  dadurch  reiten  kann.  Rietb.  landr.  §.  40;  wie 
weit  ein  weg  fein  foll,  dadurch  man  körn  und  heu 
fährt?  R.  er  foll  fo  weit  fein,  daß  drei  pferde  voraus 
und  ewei  hinten  mit  einem  knecht  unbefchädigt  durch- 
gehen können,  daf.  §.  41 ; item  ein  nothweg  foll  fo  weit 
fein,  fo  da  ein  todter  leichnam  auf  einem  wagen  oder 
karren  käme  gefahren  und  deme  eine  braut  oder  andere 
frau  mit  einer  heiken  begegnete,  daß  die  unbefleckt 
dabei  herkommen  könne.  Bochumer  landr.  §.  26 ; le  che- 
min  figneurial  fera  large  et  de^Ta  l’ßtre  deux  verges 
d navets  (twee  raeproyen)  et  chaque  verge  a navets 
fera  large  19^  pieds  de  mouton.  rec.  de  Nyel  §.  36; 
nach  dem  Wefterwolder  landr.  follen  likweg  ’u.  brücke 
6,  kerkweg  12,  jokweg  16,  die  herßrate  32  fuß  breit 
fein;  ein  feldweg:  doit  eftre  large  pour  y paffer  avec 
herfe  et  rouleau.  rec.  de  Nyel;  dem  landwege  gehört  twe 
vnllekamene  wagenwege  u.  drei  vorßige;  dar  de  eine 
menfebe  be  dem  andern , wenn  de  wagen  wedderein- 
ander  lik  möten,  kan  hengan,  wit  to  finde,  ein  wagen- 
weg  holt  VI  vot  u.  ein  votftig  HI  vot,  de  landweg 


*)  nach  allen  diefen  Kellen  vom  Überhang  (wobei  ich  die 
markweisthOmer  den  Katnten  vorausgerchickt  habe)  ill  mein  anf- 
late  in  Savignys  zeitfehr.  3,  349-357  zu  erweitern. 

**)  helvius  live  llrata  publica.  Ritz  1,  19  (a.  890). 
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XXI  vot.  Ragian.  10;  dar  en  düngelweg  twischen 
tween  erwen  berget,  fo  fall  men  foiren,  dat  auf  jeder 
feiten  des  erfes  twe  rader  gan  u.  dat  Itellperdt  in  der 
foir.  Benker  beidenr.  §.  7;  item,  wer  fein  land  düngen 

will  u.  bat  dazu  keinen  düngweg,  der  foll  klimmen  auf 

fein  achterste  haus  oder  bergf'rid  und  fucben  den 

ttähesten  weg,  den  tninßen  fchaden  und  belegen  den  weg 
mit  garben.  Bocbumer  landr.  §.  31 ; alles  fol  dem  mist- 
wagen raumen,  funder  der  kolwagen,  welcher  aber  am 
besten  geraumen  kan,  der  fol  es  thun.  Hernbreitinger 
Petersger. ; ein  jukiceg  (jocbweg)  ofte  drefweg,  dar 
men  benne  driven  u.  miJlen  fal,  fal  wefen  VII.  voet  wit. 
Schwelmer  veltenr.;  ligger  vägher  ginum  akra,  ban  fkal 
Tara  fva  bredber,  at  twe  vägni  moghu  mötes  a banum. 
ligger  ren  ginum  akra,  tbe  man  ridber  at,  bon  fkal  fva 
bred  vara,  at  twe  mogbu  mötes  a bänni.  Sudberm. 
bjgn.  10.;  zehn  eilen  breit,  tba  ma  vagbn  vagbne  möta. 
Oltg.  bygd.  4. 

Schöpfenweistbümer  des  Eltviller  oberbofs  an  die  ge- 
meinden Erbacb  u.  Mittelheim  von  1374  verordnen, 
wer  feinen  feldwegs  antheil  nicht  unterhalte,  folle  zah- 
len was  die  obrigkeit  andern  für  deffen  herftellung  be- 
dingt, und  halb  fo  viel  als  itrafe.  Bodm.  p.  624,  der  dies 
auch  aus  holländ.  deicbrechten  nachweiit  und  von  den 
röm.  colonien  herleitet.  Mazoccbi  tab.  Heracl.  2,  345. 
Fr.  C.  Conradi  parerga  3,  352. 

7.  flur  und  feldrechte-,  feldfchaden. 

Ich  reihe  einzelne  altertbUmer  an,  die  auf  feld  und 
ackerbau  bezug  haben  und  lieh  hierher  fügen;  magere 
Überbleibfel  aus  der  fülle  des  alten  landlebens  und  ge- 
wiß einer  menge  von  Zusätzen  fähig. 

In  einigen  fällen  kann  über  fremden  acker  gefahren 
werden,  f.  vorhin  das  Bocbumer  landr.  vom  düngweg; 
im  herbst  darf  ein  nachbar  mit  einem  krautkeßel  Ub^ 
den  andern  faren.  Walch  2,  177 ; gefchieht  es  ohne 
recht  fo  wird  die  büße  nach  den  Wagenrädern  er- 
meßen:  fwe  fo  Unrechten  wech  fleit  over  gewunnen 
land,  vor  iewelk  rat  fal  he  geven  1.  penning.  Sfp. 
2,  27;  nu  akär  han  ivir  aker  ällar  äng,  rinder  innan 
hiul,  giäldi  firi  öra,  rinder  i annat,  gialda  firi  tva  öra, 
rinder  i thridia,  böte  threa  öra,  rinna  i all  fiughur,  böte 
fiax  ora  ok  ater  fpiällin.  Oitg.  bygd.  18,  1.  womit  man 
oben  f.  105  die  ftrafe  nach  dem  umgehen  der  rüder 
vergleiche.  Sonderbar  ill  der  gebrauch,  in  Vermandois, 
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einer  picardifchen  landfehaft,  daß  utngeworfne  wageti 
nicht  ohne  erlaubnis  des  gutsherm  aufgerichtet  werden 
Tollen:  dominus  rex  praecepit,  quod  quaedam  mala  con- 
Tuetudo,  quae  eil  in  quibusdam  partibus  Viromandiae 
ainoveatur,  qua  quis  quadrigam  fuam,  quando  %'erfatur, 
wo»»  audet  levare,  nifi  de  affenfu  domini,  cujus  eil  fun- 
dus  ipfius  terrae,  et  fi  aliter  levet,  folvet  Texaginta  fol. 
ipfi  domino.  ch.  a.  1257.  (^arpentier  f.  v.  quadriga,  3. 
Feld/chade  wurde  fchon  bei  den  Vifigothen  durch  die 
nachbam  gefchatzt.  VIII.  3,  13.  15.  unter  nachbam, 
um  Vermeidung  willen  der  eide,  mähet  man  das  llroh,  das 
vom  fchaden  nachgeblieben  ill,  bindet  es  in  garben  und 
legt  gute  garben  deQ'elben  in  die  Hätte.  Rugian.  153. 
Auf  zugefUgten  schaden  an  pflugthier  und  ackergeräth 
Hand  zur  frühlingszeit  im  Norden  höhere  büße,  a 
varsdegi  (tempore  vemo)  Gula{>.  p.  358.  vgl.  Gutalag 
cap.  10  über  varf-ripr,  lenzfrieden. 

Brei  äpfel  mochte  ein  vorübergehender  ungellraft  an 
fremdem  bäume  brechen,  drei  riiben  auf  fremdem  acker 
graben  (oben  f.  209.);  ob  ein  traubenschneider  ein  böse- 
wicht? hat  er  dri  oder  fiere  in  ßne  hant  gefniden 
u.  die  geßen,  darumb  ill  er  nit  ein  bofewicht.  hette  er 
aber  in  ßnen  bufen,  in  fine  erme,  in  finen  fchoiß  oder 
in  fine  kogeln  drüben  gefniden,  da^  fleh  da:;  an  deme 
fchutzen  erfunde  (durch  den  feldfchützen  wahnnachen 
ließe),  fo  were  der  beclaget  iH  dem  andern  umb  die 
Worte  (daß  er  ihn  böfewicht  gefcholten  hat)  nicht  fchul- 
dig  u.  were  dan  der  ander  delle  beßer  niL  Bodm.  672. 
So  wies  im  15.  jh.  der  rheingauer  fchöffen,  ohne  die 
einstimmende  Vorschrift  des  langob.  gefetzes  zu  ahnen: 
fi  quis  l'uper  tres  uvas  de  vinea  aliena  tulerit,  compo- 
nat  fol.  VI.,  nam  fi  usqtte  (res  tulerit,  nulla  fit  ei  culpa. 
Roth.  301.  Wie  viel  einer  nüße  pflücken  darf,  oben 
f.  523.  Die  Griechen  verllatteten  von  fremdem  obll  fo 
viel  zu  nehmen,  daß  es  nur  kein  dvÖQax9i(  (altn.  mans- 
byrdi)  ausmaebte:  i*  nC  dXXotglov  z&i^for  »agnoy  dy- 
dgaxifq  imffOQuonxu).  legibus  Laurentium  fancitnm 
eil,  ne  pomum  ex  alieno  legatur  in  armum,  id  eil,  quod 
humeri  onus  fit.  Fellus  f.  v.  armata.  das  ill  unfer:  in 
den  bufen,  in  die  erme,  in  den  fchoß  fniden. 

II.  U eher  gäbe  und  gewer.  fobald  grundeigen  thum  aus 
einer  hand  in  die  andere  übergehen  foll,  find  bellimmte 
formen  der  auflaßung,  übergäbe  und  übeniahme  zu  be- 
obachten. 
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1.  der  alte  anadmck  für  überleben  war  faljan*'),  ahd. 
agf.  fellan,  altn.  feija;  die  tradition  felblt  hieß  ahd.  fala, 
falunga,  in  der  überf.  des  cap.  von  819  legitimam  tra- 
ditionem:  wi^^etahtia  fala**);  andere  beifpiele  bei  Halt- 
au8  1583;  mit  fale  geben.  Parc.  14767.  Es  gab  zweier- 
lei fala,  eine  die  bloß  zwifchen  dem  alten  und  neuen 
eigenthümer  des  grundes  llatt  fand,  und  eine  wozu  mit- 
telsleute  gebraucht  wurden,  beide  konnten  hintereinan- 
der eintreten.  Die  mittler  hießen  falaman  ffalmänner). 
Haitaus  1584 — 86;  und  was  per  manum  falamanni  ge- 
geben war  (mit  falnians  band,  freilich  und  gänzlich.  MB. 

3,  178.  a.  1291;  5,  41.  a.  1361)  falmanifch  eigen  (MB. 

4,  188).  Die  frage  wäre,  ob  falilant,  felilant  zuweilen 
hierauf,  nicht  auf  fal,  curtis  (oben  f.  493)  bezogen  wer- 
den dürfte?  Zu  falmannern  wurden  verwandte,  erben 
freunde  und  angefehne  leute  erwählt,  fie  bezeugten, 
billigten,  bekräftigten  das  durch  ihre  hand  gehende  ge- 
fchäft.  t) 

2.  aber  noch  ein  anderes  wort  bezeichnet  den  förmlichen 
act  der  Übergabe,  ahd.  werjan,  in  lat.  urkunden  veflire, 
invellire ; giwert , giwerida  ift  invcßitura.  Identität 
beider  ausdrücke  bezeugen  vorerft  folgende  Hellen:  item 
telles,  qui  veßitionem  viderunt.  tr.  fuld.  1,  91;  et  ifti 
funt  telles,  qui  hoc  audierunt  et  viderunt  gitceridam. 
ibid.  1,  92;  der  fatz  des  capit.  von  819  et  coram  eis 
rerum  fuarum  traditionem  faciat  et  fidejulTores  veßiturae 
donet  ei,  qui  illam  traditionem  accipit,  ut  veßituram 
faciat  lautet  verdeutfcht:  inde  vora  hin  fachano  finero 
falunga  gedue  inde  burigun  theru  gewcri  geve  himo, 
ther  thia  fala  infahit,  geweri  gedue.  Aufs  genaulle  ent- 
fpricht  hier  der  deutfche  dem  lat.  ausdruck,  ahd.  war- 
jan,  weijan  ist  nämlich  das  goth.  vafjan  vellire  ff),  ga- 


*)  das  goth.  faljan  hat  zwei  bedeutungen,  die  intranGtive 
von  manere,  divertere,  die  tranütive  von  dare,  tradere,  vendere. 
diefe  ift  fämmtlichen  übrigen  mnndarten  erhalten,  jene  erlofchen, 
obgleich  Dal  (manGo)  falida,  felida  (diverforium)  goth.  fali|)va 
fortdanern.  andere  Wörter  beftAtigen  die  Verbindung  beider  be- 
griffe, des  einkehrens  und  gebens,  s.  b.  tbun,  das  fowobl  ire  be- 
zeichnet als  dare. 

**)  le^aliter  tradere,  oben  f.  152;  donare  legaliter,  f.  196. 
t)  erinnert  an  die  freilaBung  durch  die  hände  mehrerer, 
oben  r.  179.  332. 

tl)  uralte  wurzel,  die  auch  im  fanfkrit  van  lautet  und  wozu 
(für  lo9ii;)  gehört. 
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vafeins  ill  veftitio,  vaßi,  veftis*),  auch  die  agf.  mand- 
art  kennt  verjan  (veftire)  und  die  engl,  wear;  altn.  heiit 
ver  induvium.  gewer  d^ckt  alfo  die  förmliche  einklei- 
dung  in  den  befitz  des  grundltücks  aus,  der  abtretende 
wird  exutus,  der  antretende  indutus,  veßitus**); 
mann  veltita  poffidere.  Neug.  23  (a.  758);  de  veftitora 
S.  Galli  per  vim  abllulerunt.  ib.  189  (a.  816).  Diefes 
veftire  wird  nun  wiederum  bald  fynonym  mit  tradere 
genommen,  z.  b.  es  heißt  fowohl  veftire  per  feftucam, 
per  wafonem  als  tradere,  bald  aber  auch  für  einen  von 
der  tradition  verfchiednen , ihr  nachfolgenden  moment, 
vgl.  oben  f.  174  tradere  atque  inveftire;  igitur  ne  hnjus 
traditionis  aliquid  imperfectum  remaneret , juffit  prae- 
dictus  Efic  comes  illarum  remm  fieri  confignationem  et 
manus  vcßituram,  Falke  trad.  corb.  p.  2G6;  conügna- 
vit,  juffit  et  manus  veftituram  inde  fecit.  ib.  271;  tra- 
didit  atque  manus  veßituram  de  ea  fecit.  ib.  477 ; »mo- 
nus  veßita  1.  bajuv.  17,  2;  inveßire  et  disveßire.  Geor- 
gifch  1262.  1263.  Der  purigo  dem  kiweri  (gewermann) 
kann  ßch  wohl  mit  dem  falaman  berühren? 

3.  einen  neuen  ausdmck  für  Wiederholung  und  Vollendung 
der  tradition  lehrt  das  bair.  recht,  nämlich  firmare,  fo  wie 
in  urkunden  dem  tradere  ein  confirmare  traditionem  eo- 
dem  ordine,  ein  fubfequenti  die  ßrmare  (oben  f.  131)  hin- 
terher folgt,  zu  deutfch  fuirön  lex  bajuv.  15,  11  und  far- 
fuirön  injufte  firmare  17,  1,  wobei  mir  das  fchweizer. 
fchwirre  (pfal)  Stald.  2,  366  und  oben  f.  370  einfällt,  t) 

4.  von  dem  abtretenden  gelten  ferner:  abdicare,  ab- 
negare , renMw^jare , werpire  tt) , exutum  fe  werpire, 
auf  geben,  auflaßen,  ßch  guit,  ledig  und  los  fagen-. 


*)  vafjan,  gaTafeins  wird  ahd.  zu  werjan,  kiweri  (wie  oaTjan, 
nafeins  zu  neijan,  neri);  aber  auch  das  von  jenem  ganz  Ter- 
fchiedne  varjan,  prohibere,  kann  ahd.  nur  lauten  weijan  (an 
letzteres  ift  bei  entwickelung  unferes  begriffa  gar  nicht  zu  den- 
ken, noch  weniger  an  rairan,  w§r6n  praeltare,  wovon  bnch  IV), 
reßir»  Tcheint  mir  baare  Übertragung  des  deutfcben  Worts  und 
nicht  ans  rOm.  formein  entlehnt,  in  welchen  es  kaum  gebraucht 
wird,  denn  die  oben  f.  137  berührte  Ut  wohl  unecht. 

**)  vgl.  manfuB  rtßitv*  (kiwertin  huoba?),  land  mit  einem 
colon  befetzt;  irer«,  wäre  ilt  jnundbeCtz  (oben  f.  505.) 

t)  fehr  falfch  üt  es,  inveftire  aus  dem  deutfcben  feil  zu  leiten 
und  es  dann  diefem  firmare  zu  vergleichen ; die  begriffe  lind,  die 
Worte  gar  nicht,  verwandt. 

tt)  Eccards  angebliche  forafmitio  (von  fmiten!)  Pr.  or.  1,  572, 
alt  einem  traditionis  complementum,  ift  misverftand. 
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von  dem  antretenden:  /ich  underwindcn  Parc.  35'’,  /ich 
amoinden.  Haitaus  50. 

5.  tradition,.  veltition  und  firmation  erfolgten,  wie  es 
fcheint,  unter  denfelben  formen,  nur  zu  verfchiedner 
zeit,  an  verfchiednem  ort  und  in  gegenwart  anderer 
männer.  Ich  glaube,  daß  jede  viltitio  und  firniatio, 
nicht  aber  jede  förmliche  fale  vor  gericht  zu  gefchehen 
brauchte.  Das  capit.  von  819  zeigt,  daß  fie  fogar  außer- 
halb lands  vor  zeugen  vorgenommen  werden  konnte. 
Allmählich  wurde  aber  auch  die  handhabung  der  fym- 
bole,  die  urfprünglich  nur  unter  den  parteien,  wenn 
fchon  vor  gericht,  ftatt  hatte  (f.  201),  durch  den  richter 
oder  gerichtsboten  vollzogen. 

6.  die  auf  grundeigentbum  anwendbaren  fymbole  find 
im  vierten  cap.  der  einleitung  abgehandelt,  einige  gehen 
zugleich  auf  beide  eigenthUmer,  den  alten,  wie  den 
neuen,  jener  reicht  den  wafen,  halm,  all;  diefer  em- 
pfangt fie.  andere  betreffen  bloß  den  antretenden,  z.  b. 
der  Iluhl,  auf  dem  er  in  das  gut  rutfcht,  der  wagen, 
womit  er  es  befahrt,  das  feuer,  welches  er  darauf  zün- 
det. Das  wichtiglle  unter  diefen  ilt  die  dreinächtige 
fe/fton  (f.  190),  wofür  ich  hier  noch  eine  urk.  aus  Neu- 
gart nr.  45  (a.  766)  anführen  will;  et  pollhac  nos  exuti 
de  omni  re  patema  noJlra  reveftivimus  Wolframmum 
monachum  et  milTum  ipforum  monachorum  per  tribus 
diebus  et  per  tribus  noctibus. 

7.  urfprünglich  gehörte  es  nicht  zur  vollilandigkeit  der 
tradition , daß  darüber  ein  fchriftliches  inßrument  ver- 
faßt würde,  die  geilllichkeit  und  der  einfiuß  römifcher 
notare  führte  es  aber  fchon  feit  dem  vierten,  fünften 
jh.  bei  verfchiednen  deutfchen  Völkern  ein,  im  fieben- 
ten,  achten  erfcheint  eine  menge  fränkifcher,  alamanni- 
fcher,  langobardifcher  traditionsurkunden.  Dabei  wurde 
es  nun  fitte,  die  zur  Übergabe  verwandten  fymbole 
fämmtlich  a«/’  das  befchriebene  pergament  niederzu- 
legen und  wahrend  der  gerichtlichen  handlung  empor- 
zuhalten; das  hieß  cartam  levare;  ja  man  fetzte  feder 
und  dintenfaß  mit  auf  die  urkunde.  Beweife  hierfür 
bieten  die  veroner  formein  bei  Canciani  2,  in  welchen 
auch  eine  wichtige,  oben  f.  196  überfehne  Helle  vom 
andelang  enthalten  iH;  474*:  mitte  atramentum  (1.  atra- 
mentarium)  fuper  cartulam;  476*  levent  cartam  de  terra 
cum  atramentario ; 476*’  levant  cartam  de  terra  cum 
Omnibus,  que  fuperius  diximus;  474*:  fi  eit  Roboarius 
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(Ripuarius),  fi  eil  Francus,  fi  eil  Gothns  vel  Aleman- 
nus  venditor,  pone  cartam  in  terra  et  fuper  cartam 
mitte  cultellum,  fellucam  nodata,  wantonem,  wafonem 
teiTe  et  ramum  arboris  et  atraroentarium  et  Alamanni 
wandelabc  (1.  wandelanc)  et  levet  de  terra  et,  eo  car- 
tam tenente,  die  tradictionem,  ut  fupra  diximos,  et  adde 
in  illorum  carta  et  Bajoariorum  et  Gundcbaldorum , nam 
in  Gundebalda  et  Bajoaria  non  ponitur  infuper  cnltel- 
lum;  475'’:  fi  Salichus  et  cetera  (1.  ceteri)  elevent  atra- 
mentarium  tantum  fupra  pergamena  de  terra,  11  non 
tribuunt  eis  terram,  fi  vero  tribuunt,  tune  elevent  cul- 
tellum et  cetera,  exceptis  Bajoariis  et  Gundebaldis ; 477'': 
carta  in  terra  pofita,  et  fuper  calamario,  cultello,  felluca 
nodata,  wantone,  cleba,  ramo  arboris  donatio  falicha  ita 
fit,  carta  cum  omnibus  fupra  feriptis  rebus  furfum  le- 
vata  ad  (1.  a)  donatore  teneatur  et  orator  dicat  etc. 
Hierher  auch  eine  urk.  bei  Lami  3,  162  (a.  1079):  fe- 
cundum  legem  faligam  cum  atramentaiio,  pinna  et  per- 
gamena manibus  meis  de  terra  levavit  ...  et  tradidit 
per  wafonem  terrae  et  fillucum  nodatum  feu  ramo  ar- 
borum  atque  cultellum  et  wantonettonem  feu  andilagi- 
nem.  Baiem  und  Burgunder  legten  alfo  die  fymbole 
nicht  auf  die  Charta,  wohl  aber  thaten  es  Franken,  Go- 
then*), Alamannen,  merkwürdig  ill  die  befondere  be- 
ziebung  des  wandelanc  auf  Alamannen,  was  ich  doch 
für  unrichtig  halte,  da  die  f.  196.  197  ausgezognen  di- 
plome  mein  fränkifche,  burgundifche  und  langobardifche 
find  und  bei  Neugart  grade  kein  einziges  mal  andelanc 
oder  wandelanc  angetroffen  wird. 

8.  der  befitz  des  ererbten  echten  eigenthums  brauchte 
durch  keine  feierlichkeit  erworben  zu  werden,  fondem 
gieng  von  felbll  über  (f.  481);  anders  bei  dem  unvoll- 
kommnen  eigenthum,  in  welches  sich  der  erbende  va- 
fall  und  colon  erll  von  dem  lehns  und  gutsherm  ein- 
fetzen laßen  müßen.  In  der  mitte  lieht  die  inauguration 
des  erblichen  königs  in  fein  reich  (f.  234.  237.)  und  des 
fonnbelehnten  in  fein  gut  (f.  278.  279);  beide  leiten  ihr 
eigenthum  von  keinem  andern,  als  dem  erblaßer  ab, 
treten  es  aber,  in  bezug  auf  ihre  untergebnen,  förmlich 


*)  ? Weßgothen;  dann  gienge  die  abfaBung  der  formelfanun- 
Inng  mindeftene  ins  7.  jh.  hinauf,  was  doch  aus  andern  gründen 
zu  leugnen  iß,  vgl.  Cancianis  anni.  1.  p.  472* ; ein  theil  SBd- 
frankreicbs  (Septimania)  hielt  noch  fpftter  Gothia. 
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an.  Wahre  ausnalune  des  obigen  Ki'undl'atzes  gilt  als- 
dann, wenn  ein  fremder  echtes  eigenthum  in  dem  gau, 
delTen  genoß  er  nicht  war,  erbte;  diefer  mulle  fich  ge- 
richtlich einweifen  laßen,  ich  habe  keinen  älteren  beleg 
als  folgenden:  item,  hette  ein  ußweudig  man  erffchaft, 
fal  er  entphangen  vor  einem  vaide  u.  fchultißen,  dabi 
follent  auch  fin  fcheften.  der  fchultiß  fal  eme  den  halme 
lievem  u.  geben,  der  vaidt  fal  eme  banne  u.  freden  ge- 
beden,  die  fchelfen  follen  den  man  befcheiden,  wat  er 
darurab  liden  folle.  Retterather  w. 

9.  erftteung  durch  bloßen  zeitverlauf  fcheint  ungerma- 
nifch  und  erlt  durch  das  röm.  recht  herbeigefUhrt. 
(Eichh.  rechtsg.  59.  200.)  Das  decr.  Childeberti 
(Georg.  474)  kennt  eine  praefcription  von  10.  20.  30 
fahren,  ebenfo  capitul.  lib.  5.  cap.  389  (Georg.  1509); 
die  le.x  Burg.  79  von  15  und  30  Jahren;  die  lex  Roth. 
230.  231  von  fünf  Jahren  und  Liutpr.  6,  1.  16.  24.  62 
von  30.  40.  60;  die  lex  Vifig.  X.  2.  von  30  und  50  Jah- 
ren. de  ilta  parte  triginta  et  uno  anno  fere  amplius 
femper  exinde  fui  veßittts.  form.  vet.  Bign.  p.  143  vgl. 
oben  f.  224;  befitzen:  pei  nutz  u.  pei  gewer  drei^ich 
Jar  u.  mer  in  gutem  gericht,  in  ilille  u.  ru  u.  reib,  on 
alle  anfprach.  MB.  24,  101  (a.  1355).  Unter  dem 
jckreijahr  (annus  reclamationis) , deflen  ablauf  den  be- 
ßtzer  am  gut  hebendig  macht,  verlieht  man  1 J.  und  6 
w.  Bodm.  p.  673.  vgl.  oben  f.  222.  Im  Norden  wurde 
ein  gut,  das  60  Jahre  in  einer  familie  bleibt,  ödal:  ef 
iörd  liggr  undir  faina  settlegg  fextigi  vetra  eda  leingr, 
pk  verdr  peim  er  hefir  fu  iörd  at  ödali.  Gulap.  p.  284. 

UI.  Unvollkommnes,  abgeleitetes  eigenthum. 

Desjenigen  gmndbefitz  ill  eingefchränkt  und  unvollkom- 
men, der  ihn  von  dem  fortbellehenden  obereigenthura 
eines  andern  ableitet,  kennzeichen  diefer  ableitung  find: 
auf  dem  gut  lallende  dienlle  und  zinfen,  Widerruflichkeit 
der  Verleihung,  Unveräußerlichkeit,  unvererblichkeit. 

Die  ältellen  deutfchen  namen  für  folche  landverleihun- 
gen  kennen  wir  nicht,  colonus  wird  ahd.  uobo,  lant- 
püwo,  accharpikengeo  überfetzt,  allein  diefe  ausdrücke 
bezeichnen  allgemein  den  bauer,  landbauer,  ohne  rück- 
ficht auf  das  Verhältnis,  in  welchem  er  ein  feld  bellellt. 
.\ber  fchon  zu  Tacitus  zeit  (oben  f.  350)  wurde  den 
knechten,  als  colonen,  land,  das  fie  ihrem  herm  ver- 
zinflen , überlaßen.  Die  lex.  alam.  22.  23  (vgl.  8.  9.), 
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indem  fie  von  den  hörigen  der  kirche  redet,  denen  land 
verliehen  ilt,  unterfcheidet  fervi  eccleßae  und  liberi 
ecclefiaftici , quos  colonos  vocant;  in  gleichem  finn 
fcheint  auch  lex  bajuv.  1,  14  den  fervus  und  colotius 
eccleßae  zu  nehmen.  Es  konnten  alfo  damals  liberi, 
ihrer  freiheit  unbefchadet,  abhängiges  eigenthuni  be- 
ßtzen.  Die  lex  Vißg.  X.  1,  11-13  Tagt:  terram  ad 
placitum  canonis  dare  und  fufcipere  und  zwar  per 
precariam  epißrolam ; die  Verleihung  konnte  auf  be- 
Itimmte  jahre  gefchehen,  nach  deren  Ablauf  das  grund- 
ftück  völlig  in  das  echte  eigenthum  des  heim  zurück- 
kehrte. precariutn  oder  precaria  (epiftola),  precariae 
(epUlolae)  findet  fich  nicht  in  den  altfränkifchen  gefetzen, 
deß;o  häufiger  in  den  capitularien  (Georg.  491.  544.  605. 
1173.  1409.  1451.  1612.  1832)  in  fränk.  und  alam.  ur- 
kunden.*) Es  gibt  zwei  arten  des  precariums,  die  eine, 
wenn  der  echte  eigenthümer  fein  grundltück  einem  an- 
dern precario  verleiht  und  felbll  oberherr  bleibt;  die 
zweite,  wenn  er  es  dem  andern  unter  der  bedingung 
abtritt,  daß  er  damit  precarifch  belieben  werde,  bei- 
fpiele  der  zweiten  gattung,  die  fehr  häufig  zu  gunften 
der  kirchen  und  geiftlichen  ß;ifte  vorkommt,  find  die 
precariae  Batonis  und  Managolti  bei  Neug.  nr.  55.  77 
(a.  773.  779.)  Ratprahti  tr.  fuld.  1,  24;  Hartwici  in 
Bruns  beitr.  p.  65.  66.  In  diefem  letzten  fall  find  beide 
theile  nothwendig  aus  dem  Rande  der  freien,  ob  im  er- 
ften  fall  precarifcbes  eigenthum  auch  einem  unfreien 
verliehen  werden  durfte,  weiß  ich  nicht  und  bezweifle 
es.  geht  es  nicht  an,  fo  bezog  ßch  das  precar  oW- 
haupt  nur  auf  freie  colonen,  nicht  auf  Verleihung  der 
grundRUcke  an  leibeigne  und  knechte,  aber  die  letztere 
fand  unbedenklich  ß.att  und  fogar  früher,  als  erßere; 
unbekannt,  unter  welchem  namen. 

Gegen  das  neunte  jh.  iß;  im  fränkifchen  reich  die  ein- 
theilung  alles  baulandes  in  manfen  gangbar  (oben  f.  536) ; 
manß  ferviles,  litües  (im  reg.  Prumienfe  lediles)  und 
ingenuiles  **)  hießen  die  einem  fervus,  litus  oder  in- 


*)  68  kommt  auch  pratßaria  vor:  pro  beneficio  in  cenfnm 

graeßare,  in  cenfnm  Tel  beneficium  praeftare,  in  cenfnm  reprae- 
are.  Neng.  nr.  134.  135  (a.  797.  798). 

**)  ingenniles  konnten  aber  auch  heißen  die  nnhofhSrigen 
manfi  im  echten  eigenthnm  einzelner  freier;  es  gab  alfo  zweierlei 
ingenniles,  foicbe  die  mit  vollem  recht  nnd  foicbe,  die  mit  ab^ 
leiteten  befeßen  worden,  nnr  von  letzteren  ist  hier  die  rede, 
fervilea  nnd  litües  weifen  ßets  anf  abgeleitetes  eigenthnm. 
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genuas  mit  unvollkommneni  eigenthumsrecht  verliehiien 
hafen,  manlus  dominicus,  indominicatus  (terra  falica) 
hieß  das  dem  echten  eigenthümer  ganz  verbleibende 
grundllilck,  zu  welchem  jene  gehörten,  von  dem  Ile 
ahhiengen:  van  thes  raeiras  hüfe  ende  van  then  ho  van 
(hufen,  manQs),  Oie  tharin  harcd.  Freckenhorller  he- 
berolle;  habet  in  Floriaco  unum  manfmn  indoininicatom, 
ad  quem  refpiciunt  manli  XIX.  polyptychus  FolTaten- 
lls.  Auf  diefem  manfus  dominicus  lag  die  wohnung, 
der  hof  (curtis,  aula,  auch  der  fal,  fronhof,  edelhof, 
dinghof)  des  gutsherrn,  um  ihn  herum  jene  hof  hörigen 
manfi  ferviles  und  ingenuiles.  Die  Verleihbedingungen 
waren  ohne  zweifei  fehr  ungleich  und  abweichend, 
entw.  auf  beltimmte  jahre,  oder  auf  lebenszeit,  allmälich 
eril  auf  Vererbung;  daß  diefes  die  benennungen  abfi 
und  veßiti  nicht  angeht,  habe  ich  f.  537  vermuthet. 
In  den  polyptychen  *)  oder  heberollen  wurden  die  ein- 
zelnen dienlte  und  zinfen  genau  verzeichnet  und  hier- 
nach ergeben  fich  noch  andere  eintheilungen,  z.  b.  die 
manfi  carroperarii  und  manoperarii.**)  Von  der  na- 
tur  der  leillungen  habe  ich  im  erllen  buch  gehandelt; 
im  ganzen  waren  die  ingenuiles  geringer  belaltet  (Eich- 
horn zeitfehr.  p.  161)  und  ihre  arbeiten  weniger  knech- 
tifch,  z.  b.  debet  etiam  (manfus  ing.)  de  fuis  diebus  fi- 
muin  ducere  in  campum  et  expandere  de  fuo  carro,  et 
fervilis  manfus  debet  levare  fimum  fuper  carrum;  das 
auiiaden  ilt  befchwerlicher,  als  das  führen  und  abladen. 
Dagegen  trag  auch  von  öffentlichen  Iteuern  der  manfus 
fervilis  nur  hsilb  fo  viel  wie  der  ingenuilis  (oben  f.  538.) 
Wenig  auskunft  gewähren  folche  regifter  über  die  be- 
fugniffe  des  colonen,  d.  h.  bis  zu  welcher  fchranke  er 
mit  dem  grandllück  fchalten  und  walten  darf;  ßcher 
herrfchte  hier  große  verfchiedenheit,  manches  enthalten 
fpätere  weisthümer.  ***) 

Füglich  hat  man  die  bellimmung  diefes  verhältniffes  zwi- 
lchen gutsherrn  und  feinen  hofhörigen  hofrecht  (jus 


*)  ffotiiniv/oc,  vielgefaltetes  pergament,  wie  fpäter  gerolltes; 
z.  b.  der  polypticus  monaAcrii  FofTateDfis  bei  Baluzo  II,  1387. 

**)  eine  faninilung,  Vergleichung  und  erläuterung  aller  folcher 
alten  regißer  iß  bedQrfnis  und  würde  vieles  aufbellen. 

***)  im  Twenter  bofreebt  heißt  es  z.  b. : ende  die  eigene  of 
hofhörige  man  ofte  wif  en  mögen  die  eigene  of  faofhOrige  gue- 
deren  niet  beargen,  nog  dat  getimmer  van  den  hove  breken  nog 
eikenholt  van  den  ßanime  houwen,  dan  mit  orlof  eres  beeren. 

Orimm's  D.  R.  A.  3.  Ausg.  X n 
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curtis)  genannt;  nur  fcheint  es  mir  misbrauchen  ei- 
nige*) namen  und  fache,  wenn  lie  daraus  unfere  ganze 
alte  güterverfaßung  herleiten  wollen,  offenbar  ill  die 
hofhörigkeit  verglichen  mit  der  markgenoßenfchaft, 
nehme  man  diefe  allgemein  von  dem  zufammenleben 
aller  begüterten  freien,  oder  enger  bloß  von  dem  un- 
getheilten  wald  und  weideeigenthum , etwas  neueres. 
Zugegeben,  daß  fich  unter  den  hofhörigen  nicht  allein 
leibeigne,  fondem  auch  dem  ftande  nach  wahrhaft  freie, 
denen  fogar  die  ausübung  einzelner  dem  gute  anhän- 
gender gemeinde  und  markrechte  **)  übergeben  war, 
befunden  haben;  fo  dürfen  fie  immer  nicht  den  voll- 
freien, die  zugleich  echtes,  ungehemmtes  eigenthum  im 
fchutz  des  volksrechts  befaßen,  an  feite  gelleilt  werden. 
Man  hüte  fich,  hobarii  d.  i.  hübner,  manfuarii  im  weitem 
finn,  für  einerlei  mit  hofsleuten  zu  nehmen:  fie  können 
hof  hörig  fein  oder  nicht. 

Mit  der  zeit  entfprangen  mannigfaltige  gemifchte  ab- 
(tufungen  des  grundeigenthums  unter  den  namen 

meiergüter , vogteigüter  f) , landfiedclrecht  und  andern 
mehrft),  welche  ich  hier  nicht  berühre.  Indem  fich  die 
läge  der  unfreien  milderte,  verfchlimmerte  fich  zugleich 
die  der  gemeinen  freien  und  beide  Il<ande  liefen  auf  ge- 
wiflen  puncten  in  einander  über.  Die  höchJle  fpitze 

echtes  eigenthums  hatte  in  den  äugen  der  ärmeren 
menge  des  freien  volks  minderen  werth,  als  der  breite 
fchatten,  unter  dem  fichs  im  febutze  des  mächtigen 

*)  z.  b.  Niefert  in  der  einleitung  zum  recht  des  hofea  zu 
Loen.  Coesfeld  1818.  p.  1-36. 

**)  das  fetzen  ßellen  der  weisthQmer  in  gewisheit:  item  fo  iß 
des  hovetman$  recht,  dat  he  uf  der  gemeinden  mach  hauwen, 
was  he  wilt  u.  zu  marct  voeren  u.  den  ßoek  außer  der  erden 
g^ven,  nmb  das  he  zu  bas  feinem  gerechten  heren  dienen  mag. 
waldw.  bei  Ritz  1,  149. 

t)  vogtei  (adTOcatia , protectio)  ein  vieldeutiger  ausdruck ; 
wir  haben  f.  503  gefeben,  daß  die  Ichutzherrn  der  freien  mark, 
denen  gar  kein  obereigenthum  zußand,  vOgte  heißen,  geißlicbe 
gutaherrn  pflegen  diefen  namen  zu  führen ; Iflr  kirchvogtei  war 
die  ältere  benenoung  kirch/atz.  Haitaus  1089;  fie  quedent,  da;  in 
dero  marchu  fl  iegiwedar  joh  chirihfatta  fanuti  Eilianes,  joh  frono 
joh  friere  Francono  erbi.  Ecc.  Fr.  or.  1,  675. 

tt)  in  Baiern  und  Oeßreich  fcheint  während  des  12.  13.  14. 
jh.  der  ausdruck  inwtrl  aigen,  inwerts  aigen  das  obereigenthum 
befonders  der  geißlichkeit  zu  bezeichnen;  vgl.  Haitaus  1033  und 
MB.  2,  3.  4 (a.  1343)  2,  9 (a.  1355)  3,  181  (a.  1295). 
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ruhte;  daher  freie  theils  durch  darbietung  ihrer  güter, 
theils  durch  übernähme  verliehener,  endlich  durch  un- 
vermerkten miabrauch  oder  misverftand  zu  hörigen  wur- 
den. Während  urfprünglich  die  ftandesverhältniffe  auf 
grund  und  boden  eingefloßen  hatten,  gellalteten  fich 
fpäterhin  güterverhältniffe  unabhängig  vom  unterfchied 
der  Hände,  welchen  fie  abftumpften.  es  ilt  daher  bei  ein- 
zelnen dienitleiftungen  fehr  fchwer  zu  fagen , ob  fie 
für  knechtifch  oder  nur  dem  gut  anklebend  erachtet 
wurden. 

Ganz  ähnlich  den  Verleihungen  der  bauergüter  waren 
die  beneßeien  (agf.  bocland),  womit  der  könig  oder 
landesherr  den  minifterialen  adel  belohnte  und  aus  wel- 
chen hernach  die  bellimmtere  form  der  lehen  (feuda) 
hervorgieng.  auch  hier  erfcheinen  vergahte  (data)  und 
dargd>otcne  (aufgetragne , oblata)  *)  lehen  und  der 
lehnsherr  verhält  fich  zum  vafallen  wie  der  hofsherr 
zu  dem  manfuar,  nur  daß  die  laften  und  leiftungen  an- 
ders befchaifen,  hauptfächlich  auf  huldigung  und  kriegs- 
dienlt  gerichtet  waren.  Den  adel  beeinträchtigen  fie 
aber  fo  wenig,  als  die  veri)flichtungen  des  hof hörigen 
freien  delTen  freiheit.  Die  inveftitur  bei  Übertragung 
der  lehen  erinnert  an  die  alte  vellitur  bei  dem  echten 
eigenthum;  daß  auch  für  Verleihung  der  manfen  an  den 
colon  eine  form  galt,  wenigllens  fpäter,  nachdem  fich  die 
erblichkeit  mehr  gefiebert  hatte,  ill  wahrfcheinlich , aus 
der  benennung  manfi  veßiti  aber  nicht  zu  entfeheiden. 
Neuere  weisthümer  enthalten  genug  beifpiele  förmlicher 
Veräußerungen,  die  der  colon  „na  hovesrechte“  vorzu- 
nehmen berechtigt  ilt,  vgl.  die  oben  f.  97  ausgezogenen 
(teilen;  zu  Recklinghaufen  übergab  der  hörige  feinem 
nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten:  der  Inhaber  des 
hobshörigen  guts  muß  fich  außerhalb  des  guts  und  fei- 
ner grundltücke  begeben  und  in  gegenwart  des  hobs- 
gerichtfchi’eibers , des  hobsfronen  und  zweier  hobsge- 
fchwomen  feinen  willen  erklären,  fodann,  nachdem  fie 


*)  burglehcn  wurden  mit  der  formel  aufgetragen , daB  der 
vaTall  dem  herrn  feine  bürg  liffnen  oder  offen  halten  wolle  (feu- 
dum  aperturae,  aperibile);  ich  finde  auch  die  formel:  von  grund 
auf  bis  zur  hOchllen  thurmfpitze;  darumbe  han  wir  unferm  her- 
ren  von  Triere  ufgetragen  und  nfgegeben  daj  hUJU  von  dem 
turne  nf  der  bürg  zu  Virneburg  von  gründe  au^.  Günther  3,  250 
(a.  1339);  da;  aUUße  dach  der  oherßen  barg  Kirburg,  id.  4.  p.  115 
(a.  1406.) 
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aufs  gut  zumckgekehrt  (ind,  überreiclit  er  feinem  nach- 
folger  torf  und  zweig,  durch  deren  annahme  diefer  be- 
fitz  ergreift,  das  alte  feuer  wird  ausgelöfcht,  ein  neues 
entzündet,  das  vieh  berührt  u.  f.  w.  trat  der  fall  ein, 
daß  nicht  ein  alter,  lebensmüder,  fondern  ein  rüftiger, 
Harker  mann  unerwartet  von  fchwerer  krankheit  be- 
fallen wurde  und  die  gefahr  den  gipfel  erreichte,  fo 
wurde  der  Iterbende  in  leintüchern,  decken  und  betten 
aufgepackt  und  eilends  vom  hof  getragen,  um  die  her- 
kömmliche feierlichkeit  zu  vollziehen;  oft  gab  er  den 
geilt  vor  beendigtem  gefchaft  auf,  zuweilen  ließ  man  den 
wirklich  todten  noch  die  rolle  des  lebenden  fpielen. 
Rive  p.  229-2H1.  Jene  formen  gleichen  denen  bei  Über- 
gabe und  antretung  des  echten  eigenthums;  vielleicht 
aber  erll  nach  fpäterer  anwendung.  denn  an  Pich  bedür- 
fen nur  echte  verhältnifle  llrenger  feierlichkeit,  das  volle 
eigenthum,  wie  die  volle  ehe;  bePitz  nach  hofsrecht  oder 
nach  lehnrecht  lieht  fo  wenig  im  fchutze  des  volksrechts, 
als  das  concubinat  (oben  f.  438)  und  bei  den  römem 
pratorifches  eigenthum. 


CAP.  II.  FAHRENDES  EIGEN. 

Fahrende  habe,  im  gegenfatz  zu  der  liegenden,  ill  die 
von  ort  zu  ort  bewegliche,  fahren  in  der  alten  weitem 
bedeutung  von  ire,  moveri  genommen;  varende  gut, 
häufig  im  Sfp.,  andere  belege  bei  Haitaus  442.,  gewis 
eine  lang  hergebrachte  benennung , die  auch  den  mhd. 
dichtem  geläufig  ill,  z.  b.  varnde  guot.  Waith.  8,  14; 
varnde  guot  u.  eigen  id.  60,  35;  fo  wie  er  fagt:  varnde 
bluomen  unde  blat  13,  23.  entw.  im  wind  bewegliche 
oder  lieber  vergängliche;  fahrende  beute  gebraucht 
Anshelm  3,  16  von  folcher,  die  fortgefchleppt  werden 
kann.  Späterhin  heißt  es  fahrniSy  aber  das  particip  ill 
alterthümlicher , denn  die  Friefen  fagten  in  gleichem 
finn  drivanda  a.  dreganda  (oben  f.  12),  treibendes  und 
tragendes  gut,  was  getrieben  und  getragen  werden  kann; 
das  fchwäb.  landr.  268  Senkenb.  161  Schilt.:  fahrende 
habe  iH,  die  man  getrieben  u.  getragen  mag;  pfand, 
die  man  tragen  und  treiben  möge.  Gemeiner  regensb. 
ehr.  2,  14  (a.  1342),  wofür  auch  farendes  pfand  (Hait- 
aus 442);  dreghet  ether  drift.  brem.  Hat.  p.  56.,  andere 
belege  oben  f.  11.  12;  fliegendes  erbe,  heritage  volant. 
Oberl.  397 ; pand,  dat  men  flotten  u.  foren  mag.  Hat 
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verdenf.  b.  Piifend.  aj)i>.  1,  !)2.  96;  wat  he  achter  lete, 
veUvlegende  ende  veHgande.  Kindl,  hörigk.  p.  383  (a. 
1324.)  rührende  habe  (rorende  have,  oben  f.  483)  gleich- 
viel mit  fahrender. 

Treibendes  ill  vieh  und  weil  in  vieh  hauptfächlich  der 
reichthum  der  vorzeit  beltand,  wird  auch  diefer  aus- 
druck  für  geld  und  fahrende  habe  insgemein  gebraucht*): 
quorum  verborum  frequens  ufus  non  minim,  fi  ex  jie- 
coribus  pendet.  cum  apud  antiquos  opes  et  patrimonia 
ex  bis  praecipue  conlliterint,  ut  udhuc  etiam  pecunias 
et  jieculia  dicimus.  Fellus  f.  v.  abgregare;  pecus  buch- 
llüblich  das  goth.  faiku,  ahd.  vihu.  Das  goth.  mai])nis 
(donum)  verglichen  mit  dem  altf.  methmas,  altn.  meiit- 
mar  (res  pretiofae)  führt  auf  das  ahd.  meidaii  (f.  mei- 
dam)  equus,  armentum;  das  frief.  fkd  fcheint  das  ahd. 
feaz,  goth.  featts  (numus,  pecunia)  bedeutet  aber  vieh, 
der  vierfüßige  fchatz  ilt  das  vieh,  merkwürdig  llimmt 
das  flav.  fkot  (Ewers  269.  273);  vgl.  auch 
und  altn.  gripr,  naut.  Im  jütifchen  gefetz  2,  103 

wird  unterfchieden  quikfä , thet  yvar  dorthärfkild 
ma  gangä  (das  über  die  thürl'chwelle  gehen  kann) 
alfo  wiederum  das  fahrende , treibende , von  athälbit 
(al.  otelbyt,  ich  denke  ödalby,  dem  praedium)  thet  äi 
ma  half  ut  at  dyr  gangü;  vgl.  Falck  p.  155.  Dem  agf. 
eviefeoh,  altn.  qvikfe  (pecora)  entfpricht  das  niederland. 
qucckenoot  (Uuyd.  oj).  St.  2,  556)  und  das  tjTolifche 
lebvich,  lebteaare;  blodigc  have.  Haitaus  176;  über- 
haupt dachte  man  Pich  die  bewegliche  fache  belebt,  die 

unbewegliche  todt,  daher  Biörn  unter  daudr  auch  dau- 
dir  aurar,  res  immobiles  anführt.  **)  Das  agf.  yrfe, 
altfchwed.  orf  (pecus)  fcheint  fahrendes  gut,  im  gegen- 
fatz  zu  erfe,  arf,  dem  liegenden  erbe  (fpan.  heredad) 

auszudrücken  (oben  f.  467).  Im  llerbfall  wird  dem  hö- 
rigen colon  das  werthvolllle  Ilück  feiner  fahrenden  habe, 
das  beftekaupt  (f.  364)  weggenommen.  Altn.  luulafe, 

fchwed.  dan.  lösöre,  lofe,  fahrende  habe,  altn.  aurar, 
cyrir,  fo  wie  unfer  gelt  früherhin  nicht  nur  münze, 
fondern  auch  anderes  bewegliches  gut  war,  z.  b.  Wi- 

gal.  5296. 


*)  die  bilder  znm  Sfp.  bezeichnen  fahrendes  gut  durch  vieh 
oder  durch  frucht  u.  vieh.  taf.  27,  10.  30,  6. 

**)  warum  den  Griechen  die  res  mobilis  R^iav^c,  die  immobilis 
(fartga  hieB  (Meier  n.  ScbCmann  att.  proc.  p.  490)  weiß  ich  nicht, 
denn  fcheinbar  i(t  das  bewegliche  allerdings,  ja  fcheinbarer. 
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Außer  diefeii  benenimii^'eii,  die  an  lieh  fclion  zu  er- 
kennen geben,  was  unter  einer  res  mobilis  rechtlich  zu 
denken  fei , kommen  ausdrückliche  bellimmungen  dar- 
über vor,  theils  im  allgemeinen,  theils  für  befondere 
falle  der  anwendung.  Zu  jenen  gebört  das  fiirüchwort: 
was  die  fackel  verzehrt  ift  fahrnis.  Eifenh.  i>.  1«9.  Bei- 
fpiele  der  andern  art:  wan  der  win  in  den  zober  kom- 
met, da;j  körn  in  daz,  feil,  fo  ill  i/,  f'arende  hob.  Bodm. 
p.  672;  wanne  getreide  oder  fame  ulfe  den  ackir  ge- 
worfen Wirt  unde  e^  di  eide  (eggide,  egge)  beftrichet, 
fo  fal  mrnde  habe  lin.  Erfurter  llat.  von  1H06  bei 
Wafch  1,  120;  was  uf  lengute  llet,  da:;  der  wint  bubet 
(bauet  fcheint  unpalTend,  vielleicht  bewet,  bewehet)  u. 
di  funne  befchinet,  da^  ill  rarnde  habe.  Salfelder  Hat 
b.  Walch  2,  29.  Manche  von  natur  bewegliche  fachen 
werden  als  zubehör  von  grundilück  und  haus  für  un- 
bewegliche genommen,  was  erd  und  tcand,  band  und 
mauer,  niet  und  nagelfeß  ill;  erdfeil  und  pfalfeü. 
Im  Gulap.  p.  345.  346  heißt  das : pat  er  greiping  he- 
hr nwnii  oder  naglat  undir  bita  eda  bialka;  nagla- 
faß  vordit. 

Hausvieh,  waffen  und  hleider  waren  im  alterthum  die 
hauptgegenllande  des  beweglichen  Vermögens  (vgl.  bo- 
ves,  equus,  feutum,  framea,  gladius  oben  f.  427.  428); 
es  mag  unterfcheidungen  nach  dalTen  gegeben  haben, 
deren  gepräge  lieh  fpäter  verwifchte,  die  aber  auf  die 
förmlichkeit  des  erwerbs  und  das  recht  der  Vererbung 
einfloßen.  Spuren  einer  folchen  eintheilung  wird  das 
folgende  buch  beim  kauf  angeben,  weil  lie  theilweife 
auch  auf  liegendes  eigen  bezogen  werden  muß.  Eine 
andere  gehört  ganz  hierher,  ich  werde  zuerll  von 
ihr  und  dann  von  dem  eigenthumsrecht  an  thieren 
handeln. 

I.  wichtige,  unfeim  recht  eigenthümliche  unterfcheidung 
eines  theils  der  fahrenden  habe  ill  die  in  heergeteäte 
und  gerade.  Ihre  früheile  fpur  wird  aus  der  lex  An- 
glior.  et  Werin.  beigebracht  w'erden , die  übrigen  ge- 
fetze  fchweigen,  namentlich  lex  Saxonum,  obgleich  fall 
nicht  zu  zweifeln  ill,  daß  beide  fchon  damals  in  Alt- 
fachfen  im  febwang  waren.  Sagenhaft  erfcheint,  was 
Gobelin  Perfona  aet.  6 cap.  47  behauptet  und  fpätere 
wiederholen*),  daß  Heinrich  der  vogler  das  heergewftte 


*)  et  mandavit,  qaod  fenior  ioter  fratre«  quosennqae  deberet 
eüe  m exercitu  regis,  et  propter  hoc  ipfe  folus  tolleret  patris 
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zuerll  einpieführt  habe.  Heergewäte  bedeutet  kriegg- 
rüftung  und  kann  von  nichts  andern  abgeleitet  werden, 
als  von  wät  (veftis) , die  fächf.  fonn  herwede  *),  d.  i. 
herwede  von  wät,  wie  der  lat.  ausdruck  veßis  bellica. 
le.x  Angl,  et  Werin.  6,  5 außer  allen  zweifei  fetzt,  die 
verfion  des  Sfp.  gibt  es  durch  res  expeditioriae , ahd. 
form  wäre  herigiwäti  **) , mhd.  hergewaste.  an  wette 

(pignus)  fächf.  wedde  ilt  nicht  zu  denken  (vgl.  oben 
f.  204)  und  die  fchreibung  hergewette,  hergewedde  ver- 
werflich. ***)  Mehr  fchwierigkeit  macht  gerade,  im 
Sfp.  rode,  im  lat.  utenlilia,  was  auf  geräthe  (appara- 
tus)  führt,  nur  ilt  diefes  ein  neutruin  (ahd.  giräti,  mhd. 
geraete),  gerade  hingegen  unumgelautetes  fein,  und  we- 
der ein  ahd.  giräta,  räta  noch  mhd.  gerate,  rate  nach- 
zuweifen, wohl  aber  flndet  ein  hochd.  inafc.  rät,  in  der 
bedeutung  des  heutigen  vorrath  llatt.  auch  irrt  das  rh 
in  dem  augenfcheinlich  identifchen  ornamcnta  mulie- 
bria,  quod  rhedo  dicunt,  der  lex  Angl,  et  Werin.  7,  3; 
man  hätte  einen  fchreibfehler  anzunehmen  für  redho 
und  zwar  redho  (nom.  pl.)V  kurzes  a und  die  Verglei- 
chung des  goth.  fern,  rapjö  (numerus,  ordo)  ahd.  reda 
fcheint  unpalTend,  das  hochd.  gereite  (ebenfalls  appara- 
tus,  aber  nicht  muliebris)  kommt  gar  nicht  in  betracht, 
ich  entfcheide  mich  alfo  für  die  fchreibung  räde,  gerade 
und  die  bedeutung  des  hochd.  mafc.  rät  (fupellex);  ffä- 
tere  niederdeutfche  urk.  brauchen  auch  gerade  neutral. 
radeleve,  was  zuweilen  vorkommt  (Haitaus  661.  1409.), 
bedeutet  hinterlaßenfchaft  an  gerade  und  ill  wie  buleve 
(f.  365)  gebildet  (genau  gefchrieben  rädeleve,  hochd. 
rätleibe. 

Wie  lieh  nun  der  ausdruck  räde  als  befonderheit  der 
fächfifchthüringifchen  fprache  darllellt,  weifen  auch  die 


exuvias,  inter  quos  artna  mazime  reputabantar.  et  inde  vulgo 
kerewedf  adbuc  nominantnr.  Botho  im  ehr.  pictur.  ad  a.  907 : de 
keiler  fatte,  dat  de  öldeAe  Tone  fcbolde  in  dat  here  varen  unde 
fattc,  dat  de  herewede  fubolde  vallen  an  den  öideAen  Tone  efte  an 
den  negeßen  mach  van  der  fchwerdhalven. 

•)  in  fpätern  urk.  auch : das  gtherwede.  Kindl.  hOrigk.  nr.  197. 
218*.  und  in  verfchiedenen  der  hernach  folgenden  aussflge. 

♦*)  agl.  herevffid  oder  -v®de  ßeht  Beov.  143.  Jud.  11;  altn. 
bervodir  (arma  protectoria.) 

•••)  was  Ach  Kindl,  börigk.  p.  129.  131  und  nach  ihm  Niefert 
Loen  p.  51  von  lofen  und  toedden  des  heergew&tes  einbilden,  hat 
gar  keinen  grund. 
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befclueibiui^cii  beider  des  beergewätes  und  der  gerade 
immer  auf  Sachfen  *)  und  Weltjibalen.  feiten  auf  Thü- 
lingen,  kaum  auf  Friesland.  Den  Franken,  felbll  den 
Angelfachfen  lind  lie  unbekannt ; das  nordifche  reeht 
weiß  nichts  davon.  In  Hochdeutfcliland  hatte  die  be- 
nennung  hergewsete  keinen  aiilloß  und  für  räde  könnte 
das  mafc.  rät  oder  das  neutr.  gersete  gelten,  herwede 
fchreibt  das  Sfp.  felbft  1,  19  den  fchwaben  zu,  rade 
findet  lieh  erwähnt  im  fchwäb.  landr.  cap.  258  (Sen- 
kenb.):  von  des  priellers  gut  ninunt  man  keinen  rate, 
die  ungeraten  tochter  teilet  nicht  den  rate  und  cap.  287 
(Senkenb.)  erbe,  hergewatte  oder  ratt.  allein  der  Schil- 
terfchen  ausg.  mangeln  diefe  Hellen  fäinmtlich,  fie  fchei- 
nen  bloß  aus  dem  Sfp.  entlehnt.  Dagegen  andere,  zwar 
eben  daher  geborgte  Hellen  den  editfehwäb.  ausdmck 
totleibe  (hinterlaßenfchaft  analog  jenem  radeleve)  für 
hergewsete  haben,  cap.  270.  273.  Senkenb.  27.  369. 

Schilt,  vgl.  413.  SenL  270.  Schilt.  Auch  kommen  in 
einigen  fchwäbifchen  oder  bairifchen  Hatuten  u.  Verord- 
nungen (Mittermaier  §.  395,  4)  beHimmungen  vor,  die 
der  fächf.  einrichtnng  gleichen,  doch  meiH  ohne  den 
namen  oder  mit  andenn  (vgl.  Schmeller  1,  77.  end  und 
gebend);  ofi'enbar  lind  lie  nicht  Jo  volksmäßig  wie  in 
Niederdeutfchland. 

Hfkrgewäte  ill  die  fahrende  habe,  welche  fich  auf  be- 
waffnung  und  rüHung  des  mannes,  gerade,  die  fich  auf 
fchmuck  und  zierrath  der  frauen  bezieht;  fpäter  wur- 
den zu  beiden  andere  gerüthfehaften,  die  fich  für  den 
friedlichen  bürger  und  landmann  fchickten , gerechnet. 
Beide  begreifen  nicht  das  gefammte  fahrende  gut,  fon- 
dern  nur  auserlefne  Hücke  deffelben.  Ihr  wefen  beJleht 
darin , daß  fie  ein  außerordentliches  erbrecht  gründen 
(oben  f.  479),  heergewäte  geht  nur  auf  mannsHamm  und 
fchwertmage , gerade  nur  auf  frau , frauenHamm  und 
fpillmage  über. 

Ins  lieergeKÖte  gehört  urfiuünglich  pferd , fchwert  und 
kriegsgewand  des  erblaßers.  diefe  Hücke,  wenn  ein  held 
gefallen  war,  wurden  heimgefandt  (klage  1288);  fie 


*)  und  was  von  lUcblircbem  recht  abbängt,  Helfen,  Laufitz, 
Scblefien,  Pommern,  die  brandenb.  Hark;  in  Helfen  kennt 
fie  bloB  der  tbeil  von  Niederbeflen , der  den  läcbCfcben  gau 
bildete. 
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eignete  lieh,  nach  des  vafallen  tode,  der  lehnsherr  zu  *), 
nach  dem  des  hörigen,  wenn  er  waffenfähig  war,  auch 
der  grundherr.  **)  Wo  aber  das  nächlte  blut  das  her- 
gewate  erbt,  da  ill  perfönliche  freiheit.  f)  Folgende 
Helle  ill  die  ältelle:  ad  queincunque  hereditas  terrae  per- 
venerit  (dies  kann  nur  einer  aus  dem  mannsllamm  fein), 
ad  illum  veßis  bellica,  id  eil  lorica,  et  ultio  proximi 
et  folutio  leudis  debet  pertinere.  lex  Angl,  et  Wer.  6,  5 ; 
iewelk  man  von  ridders  art  erft  twier  wegene , dat 
erve  an  den  nellen  evenbürdigen  mach  unde  it  herwede 
an  den  nellen  fvertmach.  Sfp.  1,  27;  fve  fo  herwede 
vorderet,  die  fal  al  ut  von  fverthalven  darto  geboren 
fin.  id.  3,  15;  fvar  de  fone  binnen  iren  jaren  fin,  ir 
eideile  evenburdige  fvertmach  nimt  dat  herwede  alene 
unde  is  der  hindere  Vormunde  daran,  wante  fe  to  iren 
jaren  körnet,  fo  fal  het  in  weder  geven.  id.  1,  23;  fvar 
tvene  man  oder  dre  to  eneme  herwede  geboren  fin,  de 
eideile  nimt  dat  fvert  to  voren,  dat  andere  delet  fe 
gelike  under  fik  (das  fchwert  galt  alfo  für  das  belle 
llück.)tt)  id.  1,  22;  zum  herwede  gehört:  en  fverd,  dat 
belle  ors  oder  perd  gefadelet  unde  dat  belle  harnafch, 
dat  he  hadde  to  enes  mannes  live,  do  he  llarf  binnen 
linen  weren,  darto  en  herpole,  dat  is  en  bedde  unde 
en  küffen  unde  en  lilaken,  en  difchlaken,  twei  beckene 
u.  ene  dvele.  dit  is  en  gemene  herwede  to  gevene  unde 
recht,  al  fettet  die  lüde  dar  mangerhande  ding  to,  dat 
dar  nicht  to  ne  hört.  id.  1,  22.  Was  andere  noch  dazu 
fetzen,  ergeben  die  nachllehenden  auszüge:  dar  ein  man 
verllorven  is,  fine  hem,  fine  fründe  oder  fine  maghe. 


*)  anBer  den  oben  f.  373.  374  und  bei  Haitaus  883.  884  an- 
geführten belegen  gehört  hierher  eine  Aelle  über  die  leben  der 
abtei  Werthen:  poft  mortem  vafalli  miniüerialis  cedit  domino 
abbati  Werthinenfi  herwsedium,  vulgo  bergeweide,  qnod  prae- 
fentabitur  abbati  binnen  fechs  wochen  n.  drei  tagen  a die  mortis 
defuncti.  eü  autem  herwadium  equus , in  quo  defunctus  in  vita 
fua  infedit,  una  cum  armi»  bellicU,  i.  e.  harnifch,  panzer,  fchild, 
kurrutz,  fchwert,  glavige,  lerfen  oder  Riefeln,  fporn  n.  ganz 
Kerülle  zu  dem  pferde  n.  perfon;  hat  der  vafall  dergleichen  im 
leben  nicht  gehabt,  fo  vertragen  lieh  die  erben  darüber  mit  dem 
abt  um  eine  fumme  gelds.  Weftphalia  1824.  p.  133. 

**)  eine  äbtifün  zu  Elfen  Hellte  das  in  ihrem  ftift  ab;  die 
urk.  bei  Kindl,  hörigk.  nr.  86  (a.  1338). 

t)  der  Sfp.  1,  27  fchränkt  herwede  auf  ritterbürtige  ein,  aber 
nturichtig. 

tt)  daher  auch  der  bildner  auf  taf.  16,  7.  hergewüte  mit  dem 
fchwert  ausdrückt. 
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dei  fin  herwede  in  rechte  hebben  follen , dei  nemen 
fin  hofen  en  fchoe  u.  alle  fine  fchapene  (gemachte)  klei- 
der*),  darto  fin  tafche,  gordel  u.  mes  up  der  fiden, 
finen  lloel,  fin  külTen,  fin  bret  ander  finen  voten,  ein 
watervat,  ein  twelen,  einen  fack,  ein  fekelen  (fichel), 
ein  Hegel,  dar  he  mede  gedrofchen  hevet,  einen  preen 
(pfriem)  dar  he  inede  gefurvet  (?gefu\vet,  genäht)  hevet, 
einen  wann,  ein  warpfchuvelen , fin  inüdde  (fcheffel, 
inodium)  u.  finen  bom  (llreichholz  V),  fine  lerfen  (ocreas)**) 
u.  fine  fporen,  fin  Inert  u.  einen  kalten  dar  met  (man 
es)  mnc  befliUcn  hundc,  einen  pott,  dar  een  hoen  inne 
fcedc,  einen  ketel,  dar  ein  fchuldcr  vleifches  van  «ne« 
mllwafjen  fwin  inne  feede , ein  buck  (capnim)  n. 
ein  bere  (verrein),  finen  offen  u.  wedder  (arietem) 
u.  alle  fine  getointen  (?)  fchape,  die  twifchnit  (zweimal 
gefchnitten ?)  fin,  flas  up  den  balken,  dat  dei  träte 
(brem.  wb.  5.  102  treite)  unbegaeu  hevet  (d.  i.  flachs, 
der  noch  nicht  in  der  breche  war),  flas  van  der  heke- 
len,  dat  in  einen  kloven  gefchlagen  is  u.  nicht  inge- 
lleken  is,  kloven  dei  ane  holl  gewunden  find,  vort  fall 
men  geven  finen  fadel  und  finen  beßen  pagen  (equum), 
finen  vorder|)lochtowe , finen  vorderen  wagen , fine 
halfteren  u.  fine  wage  (deiclilelwage),  wat  vleiJfch  in 
wedem  (wiem,  brem.  wb.  .5,  259)  gehangen  is,  fin 
bedde,  wal  togemaket.  vort  fall  men  geven  fin  heer- 
bilen  (llreitaxt),  fine  barden,  dar  he  fine  roden  mede  ge- 
howen  heft,  fine  bilen,  dar  he  fine  wagen  u.  fwengele 
mede  gehowen  heft,  eine  harken,  dar  he  mede  in  dem 
berge  is  gewell,  ein  garlin  ((kleinen  fper)  dar  he  mede 
to  velde  ut  jagede,  ein  büdel,  dar  fie  fin  brod  inne  ge- 
boden  (? geboren  getragen)  hevet,  fin  Half,  dar  he  mede 
gegan  hevet,  fin  hund,  des  hei  fo  lendich  (Vfür  levendich, 
keck  oder  bendich  kirre)  fi,  dat  ein  unbekant  man  ne- 
gen  vote  funder  widenvere  ute  deme  hove  Hede  (einen 
hund,  vor  dem  jeder  fremde  neun  fchritt  aus  dem  hofe 
weicht),  wat  der  alle  dar  is,  dat  fal  men  geven,  wes 
dar  nicht  is,  des  darj)  me  nicht  kopen.  mitgetheilt  aus 
einer  hf. , angeblich  des  14.  jh. , in  Trofs  Weltphalia 
1824.  nr.  27.  p.  134.***)  — Merkwürdige  beltimnmngen 

*)  a\ta.  /kapal  klädhe.  Oftg.  vins.  1.  Veftg.  thiuv.  22,4.  frief. 
cläthar  makad.  Br.  175. 

**)  leerte  f.  lederte.  Limburger  ehren,  p.  18.  44 ; lerfnvr  leder- 
bofenniacher. 

***)  der  alte  tchreiber  fügt  hinzu:  haec  inveni  in  antiqoa  cedula 
de  verbo  ad  verbum. 
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über  heergewiUe  aus  dem  Witzenmühlenrecht  21  find 
f.  107  ausgehoben,  es  kommt  darin  auch  noch  vor:  ein 
poll  (pfühl),  dar  he  up  Uggen  hönde,  wen  de  fruwe 
in  den  wehen  is,  entw.  weil  fie  ihm  dann  das  bett 
einnimmt,  oder  gar  fpur  der  alten , weitverbreiteten  fitte, 
daß  der  elunann  fich  niederlegt,  wenn  die  frau  kindes 
entbunden  wird.*)  — Ein  urtel,  was  in  das  heer- 
geweide  gehöret V antw.:  das  bcßc  pferd  mit  fattel,  zäum 
u.  fchwert,  alle  kleider  die  zu  des  mannes  leib  gehöret 
u.  gefchnUten  find , en  keßel , wo  man  mit  einer  fpo~ 
rcn  eintreten**)  kann,  ein  pott,  da  man  ein  huhn  in 
hrateti  kann,  eine  kilte,  da  man  ein  jchwert  in  hueten 
kann,  ein  bette  mit  küflen,  laken  u.  all  feiner  zube- 
hörung,  ein  fack,  eine  fickel,  darnach  alle  gereitfchaft,  die 
zu  eines  mannes  hande  gemach  ilt  nach  gelegenheit  fei- 
ner bande , ein  hausmann  feine  zaunholzbarde  u.  ein 
kötter  feine  fegede.  .Marienfelder  hansgenoßenr.  — In 
ein  heergeweth  eines  mannes  gehörig:  ein  difch,  darop 
man  ein  fchwein  han  fchlachtm  u.  eine  twehle  darup, 
einen  fack  u.  eine  natel  darin,  fein  Iluel,  darauf  ein 
küffen,  dat  in  feinem  brutdage  to  finen  ehren  heft  ge- 
llandeu  tom  hövede,  und  fine  kleder.  wenn  nun  der 
bröder  oder  fründe  mer  is  den  einer,  fo  mag  de  oldelte 
broder  dat  belle  kleid  vor  af  nehmen  u.  tom  andern 
hören  fe  alltofamen  gelik.  (in  beite  perdt,  fo  it  ein 
hengßperdt  is , ein  mäerperdt  gehöret  nicht  darin, 
(vgl.  oben  f.  368).  llefel  u.  fporen,  ein  fchwerdt,  eine 
bulle  eder  ein  fpeitt,  eine  halfitöveken  kanne.  ein  voer- 
wage,  ein  . . . im  ploge  u.  eine  vorkge.  ein  ruderllock, 
ein  pott  darinnen  man  ein  hocn  jeden  kan , einen  ketel, 
darin  man  mit  fporen  kan  treden,  eine  exe,  eine  barde, 
ein  hövetpöel,  ein  overbedde  u.  ein  laken.  zu  Fallers- 
leben a.  1607.  Spiels  archiv  3,  153.  154.  — Das  heer- 
gewedde  gehöret  dem  ältellen  ledigen  unverheiratheten 
fohne  und  begreift:  des  mannes  kleider  zu  feinem  leibe, 
das  beße  pferd  mit  fattel  u.  zäum,  fofem  es  vorhanden, 
ein  bette  mit  zubehör  im  falle  mehr  als  eines  vorhan- 
den, eine  fichel,  einen  fack,  eine  barde,  eine  fage,  eine 


*)  vgl.  Aocafin  et  Nicolete  bei  Mdon  I,  408;  Laborde  itinner. 
de  r^pagne  2,  150  (von  Biscaya  u.  Navarra);  nachr.  aus  Suri- 
name. OOrliz  1809.  p.  252.  253;  und  was  Beckmann  lit.  der  ält. 
reUebcrcbr.  1,  30  anfhbrt. 

**)  formel  bei  Hoffmann  p.  601:  keßel,  darin  einer  mit  lliefel 
und  fpom  waten  kann. 
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kille,  darin  ein  fchwert  liegen  kann,  einen  keAel. 
darin  einer  mit  gewehrtem  fuß  treten  kann , einen 
pott,  worin  man  ein  huhn  fieden  kann,  ochs  und  bUr. 
Ilietberger  landr.  §.  10.  — Under  brödem  heffl  dat 
heergewehde  des  vaders  keine  Hede,  aver  fin  dar  bröder 
n.  bröder  kinder  u.  de  llervet,  leevet  nene  fohns,  de 
broder  niinpt  dat  heergewehde  vor  den  brodem  kin- 
dem,  idt  is  ok  fri  van  allen  fchulden,  he  mag  dat  neh- 
men u.  laten  dat  ene  ander  wegen,  dat  heergewede 
in  Ruigen  is  des  varllorvenen  hefte  hing ftpf erd , idt  fi 
klein  edder  gi-ot,  fadel,  thoem,  fpieß  u.  fchwerd,  edder 
lin  hefte  mefter , dollich  u.  hefte  rock,  dat  feegel  ü. 
fignetsring.  in  dilTem  helft  nemand  alleine  de  oldefte 
broder  u.  vedder  recht,  is  ok  aller  dracht  fri.  Rngian. 
73.  — Des  haushern  ftuel,  görtel,  meffer,  beutel  oder 
tafche,  das  gelt,  da  er  fein  hedefart  mit  halten  wolle, 
alle  die  kleidere  zu  feinem  leib  gehörig,  die  feve  (fieb), 
wanne,  das  fcheppel,  darein  ein  fack,  ein  klüggen  mit 
einer  nathelen,  darnach  eifchet  man  die  axe,  und  hen- 
wet  fte  in  einen  ftäpel  (vgl.  oben  f.  07.)  und  leßet  man 
fie  auf  der  wehr  (auf  dem  gut),  alle  eggethauwe  (fpitzige 
Werkzeuge)  exen,  bilen  u.  barten,  efferbor  fbohrer), 
item  fein  hamifch,  mefter,  fchwert,  de  zu  feinem  leib 
gehöret  hebben,  fein  efferfpieß,  armbrull,  hülfen  u. 
alle  gewehren,  item  ein  bedde  zu  feinem  harpoUe  (heer- 
pfühl) , dat  fall  matt  unter  den  arm  ncmmen  u.  tra- 
gen van  der  wehr,  af  men  kan,  item  ein  keßel,  dar 
men  mit  einer  fporcn  eintrcten  kan,  ein  pott,  darin 
man  ein  hun  hrüten  kan,  ein  kalten,  dar  man  ein 
fchwert  in  hcfchließen  kan,  dan  eifchet  man  einen 
achterlilden  (hintergeriem,  fonll  fille.  Frifch  2,  277*)  und 
ein  pfcrd  negit  dem  bellen  etc.  ffchon  oben  f.  107.  aus- 
gezogen) ; item  alle  fpeck  dat  in  den  widden  henget. 
landr.  des  amtes  Hamm,  bei  Steinen  1,  1804.  180.i. 
Eine  andere  aufzeichnung  lautet:  wann  ein  mann  ver- 
llirbt  im  amte  Hamm,  dar\'an  fället  to  heergeweide,  ill 
er  fri  linen  nächllen  agnaten,  is  er  eigen,  finen  herren, 
wie  folget:  fein  lloel  mit  einem  küflen  bekleidet,  fein 
gordel,  tafche  u.  meffer  dai’an  gehangen,  alle  kleider  to 
finem  live  gehörig  u.  gemaket,  dat  hcdde  nechll  dem 
bellen  mit  finer  tobehorung  gefpreiet  u.  geiHllet,  ohne 
die  beddeftede,  die  nit  erfolgt,  fin  kaile,  da  er  täglichs 
to  geit  u.  in  befchluit  gehatt  heft.  ein  koppem  ketel, 
darin  ein  man  mit  flevcl  u.  fporen  intredden  u.  ein 
eemen  pott,  darin  ein  hoen  gehraden  werden  kan. 
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alle  wapen  u.  gewehr , utgefcheiden  ein  harnifch  blift 
bi  der  wehr,  alle  eggetauw,  utgefat  eine  exe  blivet  bi 
der  wehr,  dat  belle  pfcrdt  mit  dem  zillen  u.  die  mol- 
lenkare,  wer  dei  dar  nicht,  alsdan  den  bellen  vorwa- 
gen. Steinen  1,  1808.  — Dat  beße  pferd,  den  vür- 
wagen,  ein  pott,  dar  men  ein  hoeti  m breit,  ein  keßel, 
dar  ein  mann  mit  einer  (puren  in  trett;  alle  fein  ege- 
Iten  (äxte),  fein  dar  zwei,  dan  gehet  eine  in  das  gerade, 
fo  mit  zwei  fchuten;  dat  hedde  negll  dem  bellen,  das 
poell,  fo  dar  ein  ilt,  ein  hovetküffen , fo  dar  ein  ill, 
twee  laken,  fo  dar  zwei  feint,  eine  decke  dar  fie  ill; 
alle  hleider  die  zu  feinem  leibe  gehorich,  ein  lloel  mit 
einem  küffen,  dar  ein  ill;  fein  gordel,  feine  tafche;  fein 
paternoller,  fo  dar  ein  ill  u.  alle  fein  gewehr,  ausbe- 
fcheiden  fein  harnifch.  hofsr.  zu  Pilkum  (a.  1571)  bei 
V.  Steinen  4,  1157.  — Item,  wo  ein  geherwede  utge- 
langet  fal  werden:  ein  bockeier  (fchild),  ein  fwerd,  ein 
lloel,  ein  ftoelkülfen,  ein  tafel,  ein  tafellaken,  ein  quarte 
kanne  darop,  det  belle  bedde  nell  dem  bellen,  to  ge- 
makt,  als  men  daroppe  flapen  fal,  averll  dei  weir  (die 
were,  das  gut)  behelt  dat  belle,  ein  handfat,  ein  legen- 
becken,  eine  handdwele,  alle  gefneden  kleder  dei  ge- 
fcheirt  fin  to  des  mans  live,  alle  fin  handgetowe  aller 
dele  ein,  einen  ketel,  dar  men  mit  einem  fpoer  in- 
tredt , eine  kille , dar  men  ein  (wert  inlegt  n.  dat 
ßcllperd  heit  men  vor  dat  belle,  einen  vorderen  wa- 
gen, eine  marketkar,  fin  tafche,  al  fin  getrolfet  gelt, 
dar  hei  line  bedefart  mede  gain  wolde.  zu  Hagen,  b. 
V.  Steinen  3,  1525.  — Dit  gehöret  dem  heergeweth: 
item  dat  bejle  pferd  gefädelt,  ein  fuderwagen,  all  des 
doden  mannes  fchapene  gewand,  dat  to  ünem  live  hört 
u.  mit  finem  live  fchlieden  (fliten,  zerreißen)  folde  u. 
al  datjene,  dar  hei  mede  plcgte  arbeiden  u.  to  gebruken. 
ein  ketel,  dar  in  man  mit  einer  fporen  kan  intreden. 
ein  pott , dar  man  ein  hoen  hmne  inne  briigen  oder 
braden.  ein  bedde,  is  dar  gein  bedde,  mag  man  mit 
einem  pocle  betaelen,  be  feven  foet  lang  ill.  twee  laken. 
eene  twele.  en  dislaken.  gericht  Lüdenfeheid,  v.  Steinen 
2,  83.  — Folget  wat  in  een  geheerweide  gewiß;  moet 
werden  u.  vri  op  de  köiiinklike  llrate  geftalt.  dit  is  des 
richs  geheerweide,  dat  hört  de  allle  fon  van  der  fwert- 
fiden.  ten  erfl;en,  des  mans  tafche  und  gordel  met  dem 
gelde  dat  daerin  iß,  daer  de  man  fin  bedefart  mede 
gaet.  een  wan  u.  fchepel  met  eenem  facke  n.  een  kloin 
gardens  (gams)  met  een  neinatel,  daer  hi  in  ß«ckt  u. 
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toe  neihet.  waet  daer  gewiß,  wert,  item  dar  mot  gewiß 
werden  alles  wat  des  mans  live  gehört  heft,  harnis, 
Ichwert  u.  geweer,  daer  hei  finen  heeren  mede  gedient 
heft.  item  ein  kettel  daer  men  met  eene  gefpoorden 
voet  in  tredden  kan.  een  pott,  daer  een  hoen  in  ge- 
bradeti  kan  worden,  item  alle  bow  u.  egde  getouw, 
feiffen,  figden  u.  bilen,  dar  dei  reifchap  mede  gemakt 
wert,  uterhalf  de  fleßbile  (fleifchbeil)  u.  exe  dar  men 
dat  \Tierholz  met  hoit,  dat  iß  vri  vant  utwifen.  item 
dat  ßellperd  met  finer  treckreifchap  (ziehgerftthe)  n. 
den  halven  wagen,  dar  men  dat  perd  in  fpannen  kan. 
item  een  hcetpüll  met  twe  laken  u.  een  decke  met  een 
kiße,  dar  men  een  (wert  in  leggen  kan  u.  den  rink 
dar  de  fniwe  hem  mede  getruwet  heft.  item  alle  des 
mans  kleeder,  waren  daer  kleeder  vor  der  make  u. 
gefchneden  de  moten  gelooß  u.  geleevert  werden;  dit 
moet  m ane  genige  fchult  van  der  weer  gelebbert  wer- 
den. Weßhofer  frciheit  b.  v.  Steinen  1,  1567.  1508.  — 
Geherwede  in  der  ßadt  zu  Unna:  dei  gevet  alle  ge- 
fchapene  kleider,  dei  to  des  verßorvens  live  gehören, 
item  alle  wapene  u.  wehr,  utbefcheden  die  beßen  wa- 
pen,  dei  to  des  verßorvens  live  gehören,  dei  bliven 
in  der  wehr,  einen  kaßen,  dar  hei  taglichs  to  gehet, 
item  einen  fchuldermate  ketel  (fchultennäßigen , der 
eine  fchulter  vom  fchwein  faßt.  brem.  wb.  2,  764).  item 
ein  bedde,  ein  poll  u.  ein  küßen  allernegeß  dem  beßen. 
eine  tafel  u.  darauf  ein  laken  gedecket.  item  einen  ßoil, 
u.  ein  küßen  darauf,  it.  eine  handdwelle.  it.  iß  der  ver- 
ßorvener  ein  zimmermann  geweß,  fo  gevet  hei  ein  win- 
nelbor  (al.  wemmel)  u.  ein  handbeil.  item  iß  hei  ein 
fchmid  gewefen,  fo  gevet  hei  ein  fchortfell,  einen  hoef- 
hamer,  ein  hoeftange  u.  ein  neitifern  (nieteifen)  indem 
dat  it  dar  iß.  item  wei  dit  fall  geven,  dei  eget  (hat) 
veirtein  nacht  to  einem  berade,  fo  wanner  dei  ümme 
kommet,  fo  fall  hei  feine  recht  doen,  fo  ferne  dat  ge- 
eifchet  werd.  und  dar  en  geet  keine  beweifunge  boven. 
V.  Steinen  1,  1793.  1794.  und  beinahe  wörtlich  über- 
einßimmend  in  der  ßadt  Hamm.  ibid.  1,  1800.  vgl.  Hft- 
berlins  anal.  med.  aevi  p.  475.  476.  — Geherwede  in 
dem  amt  Unna:  item  die  fraue  fall  to  dem  geherwede 

ires  mans  geven  fein  fchwcrt  ofte  deggen.  dat  beße 

Pferd  gefädelt  ofte  dat  ßellpferd.  einen  halven  ifem 
wagen,  alle  eggegetaw.  einen  ketel  negeß  dem  beßen. 
einen  pot  negeß  dem  beßen.  dat  hefte  hamifch,  dat 

bei  hadde  u.  to  feinem  leib  borde,  do  hei  ßarf  n.  dei 
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wehr  die  hei  hadde.  alle  feine  kleider.  darnae  fall  fie 
geven  oire  haerpoele,  dat  is  ein  bedde  neglt  dem  beiten, 
ein  küITen,  ein  laken,  ein  difehlaken.  twe  becken  u. 
twe  dwelene.  dit  is  ein  gemeine  geherwede  to  geven  u. 
is  recht,  doch  fetten  dei  luide  dar  manig  dink  und  recht 
to,  dat  dar  nicht  to  gehört,  v.  Steinen  1,  1795.  — item, 
weret  dat  ein  man  llone  in  dem  ampte,  de  hienrecht 
hedde  (oben  f.  305),  daer  helft  min  heer  anne  herweide 
u.  wes  fin  recht  is  u.  die  hof  lin  (d.  i.  des  hofes)  vor- 
deel,  alle  fine  kleder  u.  alle  fin  fchapene  wanth,  fin 
handgetouwe  u.  dat  derto  höret  u.  fine  kille,  dar  he 
felven  den  flottel  to  drecht.  Loener  hofsrecht  §.  11. 
item  llorve  ein  man,  die  amptsrechte  hedde,  he  gift  ein 
herweide , dat  is  fcapene  wand , u.  fin  handgetouwe, 
eine  bile , einen  wiemel  (vgl.  vorhin  wemmel , bohrer) 
die  (nämlich  die  eifenwerkzeuge)  inen  mit  einer  hand 
dregen  macJi  und  eine  killen,  als  vorgefcreven  is,  u. 
anders  nicht,  ib.  §.13.  — Ein  pferd  gefattelt  u.  ge- 
zäumet,  fo  zum  krieg  gebraucht  oder  folch  pferd  mit 
10  fl.  zu  löfen,  und  nicht  wagen  oder  kampferde,  ein 
fchwcrt,  der  belle  rock,  hofen,  wambs  u.  leibrock, 
als  der  verllorbene  an  einem  feiertage  getragen  *), 
item  ein  herzfüel  (1.  herpfüel)  d.  i.  ein  bette,  ein  küf- 
fen,  ein  leinlach,  ein  tifchtuch,  eine  handquele,  ein 
handbecken,  ein  keßel  mit  keßelhacken;  filberwerk,  do 
das  vorhanden,  fechs  loth;  ein  tafchenbeutel  oder 
wetzfchker,  gürtel,  hut,  kappen  u.  handfchuh.  Alten- 
burger llat.  von  1555  b.  Walch  3,  90-92.  — Das 
heergewette  d.  i.  des  mannes  belle  pfert  gefattelt  u.  ge- 
zeumet,  fein  fchwert  u.  jchilt , fein  beller  harnifch 
den  er  gehabt  hat  zu  feinem  leibe,  feine  tegliche  kleider 
u.  ein  hecrpfül,  d.  i.  ein  bette  nehell  dem  bellen,  ein 
külTen,  zwei  leilach,  ein  tifchtuch,  zwei  becken  oder 
fchüßeln,  ein  handquel,  ein  keßelin  oder  fifchkelTel  u. 
ein  keßelhacken  oder  holring.  Leipziger  fchöpfenurteil.  — 
Ein  der  witwengerade  analog  llehendes  witwershcer- 
gewäte  ill  infofeni  undenkbar , als  der  ehmann  vor 
dem  tode  der  frau  eigenthümer  folcher  fachen  war  und 
es  nachher  bleibt.  Wohl  aber  kann,  wenn  die  frau 
ein  abgefondertes  vennögen  befaß,  aus  ihrer  verlaßen- 


•)  formeln  bei  Hoffm.  p.  429 : mannsgeräthe , wie  er  tum 
ßfchmarkt  gehet;  p.  745:  kleider  darinnen  der  mann  auf  den 
fifchmarkt  gebet. 
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fchaft  dem  überlebenden  mann  ein  gewilTes  voraus  zn- 
Itehen  (Mittermaier  §.  391).  Hiervon  werden  bemach 
in  den  geradeformein  beifpiele  Vorkommen,  die  für  den 
vater  betttuch,  tifchtuch  and  handtucb  aas  der  gerade 
Vorbehalten.  Einige  friefifche  rechte,  denen  fonft  das 
eigentliche  heergewäte  fremd  iA,  fcheinen  ein  folches 
praecipnnm  za  gewahren:  item  wan  einer  der  eitern 
mit  den  hindern  verAirbet  and  die  guter  za  theile 
geben , lebet  dann  der  mann , fo  gebühret  ihm  voraus 
fein  brautbett,  fein  Auhl  mit  den  küAen,  darauf  foll  er 
feinen  beAen  rock  hängen  und  fothane  kleider,  damit  er 
ehrlich  durchs  land  gehen  mag,  dazu  fein  gewehr  a. 
eine  dwele,  fo  langA  den  tifch  recket,  mit  den  küCTen 
fo  bei  dem  tifche  auf  der  bank  liegen.  WurAer  landr. 
b.  Pufend,  app.  1,  69;  der  überlebende  mann  zieht, 
bevor  zur  erüheilung  gefchritten  wird , voraus : das 
brautbette  mit  dem  zubehor,  feinen  Auhl  mit  dem  küf- 
fen,  feinen  beAen  rock  u.  folche  kleider,  worin  er  fich 
anAandig  kleiden  kann,  feinen  bogen  und  einen  langen 
fpieß  und  eine  fehne,  ferner  ein  tifchtuch  das  den  gan- 
zen tifch  bedeckt  mit  den  küAen,  die  bei  dem  tifch  auf 
der  bank  liegen,  alles  übrige  geht  zur  theilung.  plattd. 
Umarbeitung  des  Afegabuchs  (Wiarda  p.  319.  320.) 

Die  gerade  (wiverade,  frauenrade)  begreift  den  weib- 
lichen fchmuck,  ornamenta  muliehria,  was  fie  in  ihrer 
kiAe  befchließt  (kiflenwand,  kiAengeräthe.  Haltaas  1091), 
in  einer  brem.  urk.  von  1206  muliebres  reliquiae  (br. 
wb.  3,  459.)  Man  unterfcbeidet  eine  doppelte , die 
welche  nach  des  mannes  fod  die  witwe  aus  der  ver- 
laBenfchaft  erbt  oder  für  fich  behalt  {wiverade  im  en- 
gem finn)  und  die  welche  nach  der  frauen  tod  von 
der  tochter  und  den  weiteren  fpillmagen  geerbt  wird 
(jungfrauengerade , niftelgerade , mumengerade.  Halt- 
aus  1730).  bloß  von  letzterer  redet  die  älteAe,  der  ge- 
rade meldung  thnende  Aelle:  mater  moriens  dimittat  fi- 
liae  fpolia  colli,  id  eA  murenas,  nufcas,  monilia,  in- 
aures,  veAes,  armillas  vel  quidquid  omamenti  proprii 
videbatur  habuiffe.  lex  Angl,  et  Werin.  6,  6.  Späterhin 
wurde  noch  anderes  geräthe  und  einige  hausthiere  zu- 
gefügt. Der  Sfp.  zahlt  folgende  gegenAände  1,  24  auf: 
allet  dat  to  der  rade  hört,  dat  fin  alle  fcap  unde  genfe 
unde  kaAen  mit  upgehavenen  leden  (ciAae  fuperius  gib- 
bofae,  in  der  lat.  überf.  columnatae),  al  gam,  bedde, 
pole,  küflene,  lilakene,  difchlakene,  dvelen,  badelakene. 
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beckene,  lüchtere,  lin  u.  alle  wiflike  kledere,  vingertie, 
armgolt,  tzapel,  faltere  u.  alle  böke,  die  to  godes  de- 
nelte  höret,  die  vrotcen  pleget  to  lefene,  fedelen  (ci- 
(lae  parvae),  lade,  teppede,  nmmehange,  rüggelakene 
unde  al  gebende,  dit  is  dat  to  vrowen  rade  hört,  noch 
is  mangerhande  klenode,  dat  ihn  gehört,  al  ne  nenne 
ik  is  nicht  fnnderliken,  als  borlle,  Ichere*),  fpegele. 
unde  al  laken  ungefneden  to  vrowen  kleidere  unde  golt 
u.  filver  ungewercht  dat  ne  hört  den  vrowen  nicht. 
Hiermit  ill  die  etwas  ausführlichere,  die  benennung  rade 
vermeidende  aufzählung  im  fchwab.  landr.  270  Senkenb. 
27  Schilt,  zu  vergleichen.  — Aus  dem  Witzenmülenr. 
§.21  hebe  ich  aus;  ein  kettel,  dar  men  ein  kind  inne 
baden  kan',  dat  das,  dat  up  dem  felde  Iteit  unde  fo 
lang  is , dat  it  de  wind  wciet  (p.  35  aber  heißt  es : 
alles  ungeknochet  Hachs,  flachs  das  im  felde  lieht,  das 
der  wind  wehen  kann,  fo  gehöret  es  nicht  darin),  flas 
dat  under  dem  kinne  knaket  is  (richtiger  p.  35.  flachs, 
das  unter  dem  knie  geknochet  ill)  ; garn  dat  nicht  wa- 
fchen  is,  dat  linnewand,  dar  keine  fchere  inne  wefen 
is  (?  macht  keinen  bellandtheil  der  gerade),  tom  jun- 
femgerade  gehöret,  wat  fe  anne  heft,  wen  fe  fik  ge- 
fchmücket  heft,  ob  fe  mit  einem  in  danz  gan  wolde.  — 
Alle  die  kleider,  die  zu  einer  frauen  leib  gehöret  u. 
gefchnitten  feind,  bettewand,  linnewand  oder  linnen- 
tuch  u.  alles  was  die  fcheere  begangen  hat,  das  flachs, 
linnen,  hanf,  gördel , gefchmiedct  **)  gold  u.  filber, 
ein  bette  mit  feiner  zuDebömng,  kallen  u.  fchrein  u. 
was  darin  verfchloßen  ill,  darnach  fie  ill  von  handwerk, 
ihr  gereitfchaft , braubodde  u.  hole  fäßer,  einer  neier- 
fchen  nadeln,  fcheere,  fpillen,  verfel,  bUndel.  Marien- 
felder hausgen.  r.  — 1 lloll  u.  1 külTen  daruf,  1 difch 
worauf  eine  frowe  wafchen  kan  u.  1 dwelle  druf,  1 fack, 
1 natel,  1 fcheer,  1 bedde,  1 underbedde,  1 pöll,  1 par 
laken  u.  ehre  belle  laken , das  im  bruttage  uf  dem 
bette  gelegen,  fo  es  noch  da  ill,  ehre  Weder,  inantel 
u.  die  kiJl«,  darein  die  kleder  am  bruttage  gelegen,  1 
ftianden,  1 kopfatt,  1 botteremmer,  1 botterfat,  1 mehle, 
1 fchußel,  1 lepfel,  1 flöete  (Vlaßeifen,  flitte,  brem.  wb. 


•)  mit  der  fcheere  fymbolifiert  der  mahler  taf.  16,  7.  27,  7 
die  gerade. 

**)  fonft  auch : gewercht,  gebogen,  gebeoget;  ahn.  giort  gull 
ok  filver.  Oftg.  vins.  1. 
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1,  413),  1 hafpel,  1 garenwinde,  1 heckel,  1 dortapfe, 
1 fchußelkorf,  1 bildde,  warein  ein  taphel  (zapfe)  ill, 
offen  gaiTie  u.  was  uf  den  fpillen  ill  offen  llas,  dan 
(?das)  baven  nicht  zu  geknuppet  iJl;  das  flas  van  rein 
line,  das  rein  lin  gehört  auch  darein,  linewand  das  uf- 
gejchnitten  iß;  1 lepelbort,  1 fchlef,  1 degel,  1 ketel 
darin  man  ein  kint  baden  kan,  1 halb  Ituhichenkanne, 
1 fpille,  1 werfel,  1 hefpe,  1 brake  (flachsbreche),  1 
fchwingelbret  und  1 fchwinge.  Fallersleben  a.  a.  o.  — 
Zum  gerade  einer  frouwen  gehört:  imme,  fchape,  genfe, 
alle  weibliche  kleider,  alle  filber  u.  golt  das  gdteugei 
(gebogen,  verarbeitet)  ill,  alle  döfinge  (gürtel,  vgl. 
Schuirens  teutonilla  f.  v.  duyfynk),  vatinge,  wori)el,  hals- 
bende,  ringe,  vorfpanne,  fchruven,  wallien,  natelen, 
eine  kleiderkiffe,  alle  killen  mit  ufgehobenen  ledden,  eine 
fchrien,  alle  laken  das  die  fcheere  begangen  heft,  bed- 
delaken , tafellaken , vorlaken , handlaken , nmbhänge- 
laken,  dweelen,  rüggelaken,  banklaken,  gai'dinen,  alle 
federwerk,  ausgefagt  ein  bette  mit  feiner  zubehömng 
bleibt  bei  der  wehr,  alle  Itoelküffen,  alle  pluemkülTen, 
außerhalb  eine  uf  des  husherm  lluhl  u.  eine  unter  fein 
hövet;  alle  geboget  dachs,  alles  garn  u.  lin,  handfaß, 
lövelbecken,  ein  keßel  dar  man  ein  kind  in  baden  kan, 
ein  kinderbehrpott,  borllen,  fpiegel,  fcheeren,  perlen- 
fchnör,  geebe  deelen  (?),  alle  ßlberne  fchalen,  lepel, 
forken,  gürtel  u.  büdel,  viftige  (?)  weiße  hofen  (?), 
fchue,  fchloßen,  trippen,  alle  laden  u.  alle  böker,  dar 
die  frouwe  in  leß.  wegen  gerades  im  wiegbold  (weich- 
bild)  wird  nachfolgendes  gezogen:  alle  weibskleider , fo 
lie  zu  ihrem  leibe  hat  machen  laßen  und  getragen,  es 
fei  Wüllen  oder  linnen;  ein  bette  mit  feinem  Zubehör, 
als  bettelaken,  pfüle,  küffen  u.  decken;  tifchlaken  u. 
handtuch;  linnentuch  fo  verfchnitten  zu  weiblichen  klei- 
dern,  welche  frauen  zu  tragen  pflegen;  alles  gewürkte 
filber  und  gold  zu  frauenkleidem ; eine  kille  u.  ein 
fchrein,  darin  die  frau  die  kleider  geleget;  ein  keßel 
darin  man  ein  kind  baden  kann;  ein  pott  darin  man 
ein  huen  ßeden  kann;  ein  klein  pöttchen,  darin  man 
ein  Warmbier  machen  kann;  eine  zinnerne  kanne;  alles 
gebeugte  flachs  oder  hanf;  gefponnen  garn  gefotten  oder 
ungefotten,  fo  die  frau  gedachte  zu  ihrer  nothdurft  zu 
zeugen  u.  in  ihrer  gewehr  gehabt;  immen  u.  fchafe  fo 
die  frau  zu  ihrem  manne  gebracht;  eine  bibel,  pollille 
u.  betebuch.  Lodtmann  acta  ofnabrug.  2,  172.  172.  — 
Der  frauen  kleider,  kleinodien,  alles  fo  die  fcheere  be- 
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fcheeret,  imme,  fchafe,  flachs,  wachs,  filber  u.  gold 

fo  gd>ogen,  ein  bette  mit  feiner  Zubehör,  fo  mehr  als 
eins  vorhanden,  ein  keßel,  ein  pott.  Rietberg  a.  a.  o.  — 
Soll  man  nemmen  den  frawen  Ituel  oder  fcttel,  daran 
ein  gurtel;  ihr  melTer,  ihr  beutel  u.  alle  ihre  ge- 
fchmeide,  kleidere  u.  clenudien,  die  zu  ihrem  leib  ge- 
höret haben  darob  nichts  ausbefcheiden.  item  ein  fack, 
ein  klüggen  u.  ein  natel  darein,  ein  Ichere  u.  alle  dal 

die  fchere  begehet,  alle  fcnftpe,  imnien,  alle  flas  das 

gebraket  ilt.  item  alle  dat  laken,  das  auf  dem  Helle  iit, 
alle  garden  (gam)  das  gewunnen  (gewunden)  ilt,  dar 

balle  (?)  ein  fein,  ein  pott,  dar  fie  täglichs  pflegte  mus 
oder  gflilen  (grütze)  in  zu  Mden,  ihren  kramdiegel,  alle 
hölzerne  vaßer,  alle  kiiten.  ein  bedde  neglt  dem  beiten, 
ihren  hafpel  u.  was  dazu  gehört,  item  fechs  göfe,  ein 
gante,  zwölf  hoener,  ein  hane.  amt  Hamm  b.  Steinen 
1,  1806.  Vollitandiger  lautet  eine  andere  aufzeichnung 
ebendaher:  wann  eine  frau  Hirbt  in  dem  ambte  von 
dem  Hamme,  darvon  feilet  to  gerade,  is  fie  frei  ihren 
nächlten  anverwandtinnen  von  der  fpillfeiten,  is  fie  aber 
eigenhörig  ihrem  herren,  als  folget:  ihre  ftoel  mit  ei- 
nem külTen  darup,  mit  ihrem  gordel  u.  büdel  donan 
gehangeti  u.  ihren  fpinnrocken  dafür  gefetzt.  alle 
kleider  u.  rüllung  to  ehren  live  gehörig  u.  gemacht,  dat 
beite  bedde  mit  finer  tobehorunge  gcfpreiet  u.  gerültet, 
ohne  die  beddeltede,  die  nicht  erfolget,  ihre  kalten  darin 
ihre  kinder  (1.  kleider)  in  befchlotten  gewefen  u.  ein 
fchrein,  darin  ihre  mauen  (erniel)  kragen  u.  doeken  ih- 
res lives  behalden  worden.*)  alle  holle  vette,  als  büd- 
den,  tonnen,  becken,  küven,  leppel  u.  fchüttelen,  uit- 
gefat  ein  fchenkbiervat  blift  bei  der  wehr,  ein  hane  u. 
twelf  hoener,  eine  gante  u.  fes  göfe.  alle  immen,  fchape 
u.  leinengewand,  icat  die  fcher  gegangen  heft.  alle  un- 
gebraket  flas.  v.  Steinen  1,  1807.  1808.  — Dis  ge- 
hört zu  einem  gerhade  von  einer  frauwen,  die  dar  hört 
in  den  hof  zu  Pelkum,  ein  Itoel,  ein  küflen,  ein  rocken- 
fpinde,  ein  hafpel,  ein  bedde,  neglt  dem  bedde  ein  poel, 
ein  külTenziehen , fchlafelachen , ein  fchluen  (?)  **)  u. 


*)  irrthQmlicb  folgt  hierauf  in  einer  abfchrift  der  kupferne 
keBel  u.  eherne  pott  (wie  oben  f.  572)  aus  dem  heergewkte. 

**)  vielleicht  fcbalunen  ? fchalune , fehalaune  in  andern  gera- 
deverseicbniflen  b&u6g,  bei  Hoffmann  p.  738  auch  fcharlaune 
(aber  fchauleuenlepte  Hoffm.  p.  45.  Regner  p.  68  iß  in  fcbalaunen, 
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alle  dat  lachen  dat  die  fcher  begacn  heft,  die  fchafe, 
die  dar  af  gefchoren  fint,  zwölf  höner,  fechs  genfe. 
alle  holde,  veBer,  das  fchüßelfchap  mit  den  fchQBelen 
(hier  folgen  wieder  keflel  und  pott  ans  dem  heerge- 
wate),  alle  dat  das  dat  geboket  (gebaucht,  geröllet?)  is, 
alle  die  kleider  die  zu  ihrem  leibe  gehört  haben,  ein 
kalte,  fo  dar  zwei  fein,  ein  fchrein  mit  den  doeken,  ein 
gördel  negit  dem  bellen,  ein  büdel,  ein  patemoller,  ein 
reppe  mit  tennen  (riffel  mit  zahnen,  brem.  wb.  3,  482) 
V.  Steinen  2,  656.  — Ein  fpeigel,  ein  kam,  ein  fchrein, 
der  frawen  handgetaw,  all  eir  kenodie  tot  eirem  live, 
der  frawen  ringe,  urabgehenge;  alle  bede,  utgefcheden 
dat  belle  behald  dei  weir;  decken,  küITen,  dwelen,  flap- 
laken,  tafellaken,  alle  gejeherde  kleder,  ein  wafcheketel, 
ein  wafcheringel , ein  degel , dar  men  ein  fupen  inne 
[eide,  ein  pot,  dar  men  ein  hoin  inne  /eiäc,  eine 
kanne,  alle  gefcheirt  linnenwand  to  huisgerade,  game- 
winde, alle  gewunden  game,  das  dat  dei  fappe  (jauche, 
rolle?)  begangen  heft;  der  frawen  handgetauwe,  darmit 
fei  fich  heft  genert,  eir  klederkilte , alle  getroffet  geld, 
dar  fei  eir  b^efart  mit  gain  wolde.  v.  Steinen  3,  1525. 
— Dit  gehöret  in  dat  gerade,  item  ein  fack  u.  eine  na- 
del,  daer  man  fein  dings  in  packe,  alle  dat  to  eren  live 
gehöret  u.  mit  eren  live  fchliten  folde  u.  dat  er  to  ge- 
füget  were.  alle  gefchneden  laken  to  frawenklederen  alle 
bedde,  utgefcheden  ein  bedde  fall  man  dem  manne  to 
maken  u.  twee  laken  darauf  decken  u.  twee  an  den 
fchacht  bangen,  de  man  wedder  uflege,  wanner  dat 
man  de  erfte  wefchet;  u.  ein  hovetpoel  under  fm  hovet 
u.  eine  uf  fine  voete,  ein  twel  uf  fin  tafel  u.  eine  an 
finen  fchacht,  dar  er  fine  hande  an  droget*);  u.  wat 
dar  enboven  ill  gehöret  to  gerade  als  garn,  fpiet,  line- 
laken,  difchlaken,  linekleder,  twelen,  beddelaken,  be- 
brecken  lin,  vingerlinge,  alle  boke  to  godesdienlle  u. 
fraucn  plegen  to  Icjen.  fedelenlaken.  kapöte  umbhange. 
rüggelaken.  fpegel.  bürllen.  feheren.  ein  kettel,  dar  men 
mede  büke  oder  brogede.  u.  alle  kaJlen  die  der  frauen 
to  gefüget  fein  u.  alle  holle  vätte  mit  einem  boden.  zu 
Lüdenfeheid.  v.  Steinen  2,  8,3.  84.  — Folget  wat  in 


tepte  zu  beBern;  vgl.  Hoffm.  p.  132.  632).  es  fcheint  ein  zu  Ch»> 
lonz  gewebter  Hoff.  Frifcb  2,  158°. 

*}  formel  bei  Hoffm.  p.  387:  was  dem  vaUr  den  tifeh  htdeekt 
und  das  handaaßer  behängt. 
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een  gerade  gehört,  daer  wert  gewiil  alle  der  vrouwen 
kledinge  vant  hooft  bet  tot  den  voeten  u.  alles  daer  de 
\Touwe  mede  omgaen  lieft,  als  hare  craempott,  de  wa- 
fchekettel,  hare  brutkilte  u.  fchrein,  een  (eher,  nainatel, 
vingerhoet,  alle  gewunden  garden,  alle  wulle  fo  bi  der 
vrouwen  leven  gefchoren  is , gepakt  flas  ok  llas  dat  de 
fappe  begaen  heft,  der  vrouwen  lloel  met  een  külTen. 
item,  wan  de  vrouwe  een  webbe  hedde  fcheren  laeten, 
dat  inoet  van  den  wever  volgen,  alle  gebeikt  laken,  dat 
de  fchere  begaen  heft,  alle  de  bedde,  fo  up  der  weer 
fin , nterhalf  dat  befte  bedde , dat  moet  fo  gefpreiet 
werden,  als  de  man  met  ßn  vrouw  darop  geflapen 
heft,  met  een  par  laken  op  dat  reck  bi  dat  bedde.  item 
een  tafellaken,  een  handtwelle,  een  külTen  op  den  lloel, 
die  grotlle  pott  u.  grotfle  kettel  blift  op  der  weer.  voert 
wert  gewiil  alle  halle  vette,  dei  leddich  fin,  keeme 
(Tiandmülen  ?) , becken,  dUppen,  hafpelen,  rocken,  fpin- 
delen,  bracken,  fchwingen,  heckelen.  item  der  frouwen 
paternoller,  hare  lilveren  u.  gülden  ringe,  ook  den  daer 
haer  man  fe  mede  getrouwet  heft.  item  hären  gördel, 
büdel  u.  dat  geld  fo  darin  ill,  daer  fie  hare  bedefart 
mede  gaen  wolde;  ook  wan  daer  kleeder  vor  dem  febni- 
der  waren  tot  der  vrouwen  live  gehörig,  die  fall  men 
lofen  u.  vri  Hellen  op  de  köninclike  vrie  Itrate,  lleiten 
n.  faren  laten,  fonder  eenige  fchulde  of  beletfel.  Well- 
hofer freih.  b.  Steinen  1,  1571.  — Item  wer  fall  geven 
ein  gerade,  die  fall  geven  alle  fchapenc  kleider  mit  alle 
dem  gefchmidde,  dat  darto  gehoirt  u.  darto  gevellet  ill 
u.  dat  belle  gülden  ringerlein,  dat  belle  bedde  mit  dem 
bellen  polle,  mit  dem  beiten  laiken,  mit  den  beiten 
decken  u.  mit  dem  bellen  hovetkülTen  u.  dat  belle  küf- 
fen  op  dem  lloil.  oik  wer  dar  ein  umbhank  den  fold 
men  geven  u.  alle  die  Hickede  huven  und  ein  boich, 
dar  ße  teglichs  ut  le/et,  den  bellen  kalten,  ein  beerle- 
gelen,  ein  fchenkbeerslegelen,  ein  paternoller,  ein  gordel 
u.  fchrein,  dar  ihr  klenodie  als  huven  u.  ftrickede  in 
befchlotten  plach  to  wefen.  u.  dis  gelt  alfo  binnen  der 
llad  Hamm.  v.  Steinen  1,  1801.  und  Hftberlin  anal, 
p.  475.  — Item  Horve  en  frouwe,  de  des  ampts  recht 
hadde  u.  hedde  fie  ene  dochter,  de  men  mochte  hören 
dor  ene  eikene  platike,  de  en  geve  noch  er>e  noch 
gerade,  mer  hedde  fie  gelt  oft  buntwerk  ofte  buckene 
fcho  ofte  fidenwand,  dat  geve  fie  to  recht,  und  enhadde 
fie  gene  dochter,  fo  gift  fie  ein  gerade  den  hove  fin 
vordel,  ör  kleidunge  u.  wat  die  natel  begaen.  heft  fie 
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einen  man  achter  gelaten,  die  beholt  fin  bedde  u.  als 
folk  darto  höret,  men  let  fie  ören  echten  man  nicht 
achter,  alfo  dat  ße  voir  ör  doit  was,  fo  nimpt  men  dat 
alink,  als  von  einen  einlück  wive.  Loener  hofr.  §.  12.  — 
Zu  gerade  gehören  alle  fchaf,  genfe,  enten,  killen,  ka- 
ften,  laden  u.  truhen,  darinne  de  frawen  ir  gezierde 
und  gefchmeide  befchließen,  alles  gam  rohe  u.  gefotten, 
lein,  flachs,  leinwat  gefchnitten  u.  ungefchnitten , alle 
betten,  pfQle,  kttlTen,  leilach,  tifchlach,  handquelen, 
fchlöier,  kittele,  badekappen,  die  die  frawen  tragen  u. 
in  ihren  geweren  haben,  decklache,  badelache,  rink- 
lache, fürhenge,  ombhenge,  fperlachen,  kaltem,  tep- 
picht,  fchalaunen,  hecken,  leachter  die  nicht  angenagelt 
oder  anhangen  u.  ein  wafchkeßel,  ein  brawpfanne  die 
man  ansmietet  and  nicht  eingemaaret  iil,  milchgefeße, 
weibliche  kleider  a.  gezierde,  fttrfpan,  ringe,  fingerlein, 
heftlein,  gefelfchaft  (?),  haisband,  ketten  ßlbem  a.  gül- 
den, berlen,  krenze  a.  bcrlenbendlen,  karellen  (korallen), 
a.  andre  fchnüre  die  die  frawen  tragen,  ßlbem  gürtel 
und  feiden  horten  mit  golde  oder  ßlber  befcblagen,  pa- 
cifical  (gehenkelte  thaler)  fo  die  frawe  an  ir  getragen, 
der  rollwagen,  darauf  die  frawe  gefarcn,  alle  weibliche 
gebende,  gerethe,  fcheren,  fpicgel,  weifen,  bürften  und 
wirkremen.  Leipziger  fchöpfenurteil.  — Gerade  in  der 
ftadt  Unna  bei  v.  Steinen  1,  1794.,  im  amt  Unna  1797., 
in  Riga  (gerede)  bei  Ölrichs  p.  86.,  in  Altenburg  b. 
Walch  3,  92.  93;  vgl.  die  auszüge  bei  Haltaas  661. 
1499.  — Dem  oben  f.  576  aus  frießfchen  rechten  bei- 
gebrachten voraus  des  mannes  fteht  zur  feite : lebet 
dann  die  frau,  fo  gehöret  ihr  voraus  ihr  brautbette,  ihr 
ßuhl  mit  dem  küßen,  darauf  foll  ße  legen  eine  neUe 
(frauenkleid,  Wiarda  wb.  p.  278)  nicht  die  befte  fondem 
die  nächlle  der  bellen  mit  den  ßlbem  knöpfen;  die  übri- 
gen güter  gehen  alle  zur  theilung.  Wurfter  landr. ; die 
den  mann  überlebende  frau  nimmt  von  der  erbtheilung 
zu  ßch:  eine  netfe  mit  den  fülveren  knopen,  fo  to  den 
mouwen  (erraeln)  hören,  plattd.  Af.  buch. 

Anmerkungen  über  heergewäte  u.  gerade. 

a.  reichliche  mittheilung  der  verfchiedenen  angaben*) 
fchien  unerl&filich,  theils  um  das  übereinllimmende  und 


*)  abGcbtlich  habe  ich  lauter  folche  gewählt,  die  den  haupt- 
Ichriftllellem  Ober  diefen  gegenitand  fehlen;  Gottfr.  Barth  von 
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abweichende  Hchtbar  zu  machen , theils  der  einzelnen 
aasdrücke  wegen,  die  fich  oft  nur  in  Wiederholungen 
durcheinander  erklären.  So  unmöglich  es  ilt,  überall 
das  fpätere  von  dem  früheren  zu  fondern,  weilt  doch 
die  grundlage  der  meillen  beltimmungen  über  die  zeit 
hinaus,  wo  der  Sfp.  abgefaßt  wurde,  namentlich  zähle 
ich  dahin  die  ihm  großentheils  abgehenden,  in  den  übri- 
gen verzeichnilTen  aber  fo  oft  wiederkehrenden  poeti- 
fchen  Wendungen,  ferner  llimmt  anderes  in  die  fitte 
des  frühen  mittelalters , z.  b.  daß  nicht  bei  dem  herge- 
wäte,  wohl  aber  bei  der  gerade  von  büchem  die  rede 
ilt;  bekanntlich  konnten  im  13.  jh.  felbll  die  feiner  ge- 
bildeten ritter  nicht  lefen,  fogar  die  meilten  dichter 
nicht,  während  unter  den  frauen  diefe  fertigkeit  ganz 
gewöhnlich  war.*)  So  hoch  hinauf  reichen  auch  die 
hetfahrien  (rogationen,  proceffionen)  vgl.  Parc.  108^. 
109*.  Trift.  13690.  13731.  Friged.  3702;  der  geiftlichkeit 
lag  daran,  daß  das  von  männern  und  frauen  für  diefen 
zweck  beftimmte  geld  gefondert  bliebe  und  auch  von 
dem  erben  in  heergewäte  und  gerade  dafür  verwendet 
würde. 

b.  leitende  idee  war,  aus  der  allgemeinheit  fahrender 
habe  alle  ftücke  abzufcheiden , die  von  dem  erblaßer 
(oder  bei  der  witwengerade  von  der  ehfrau  felbll  fchon) 
gebraticht , getragen  und  verwendet  waren , feien  es 
nun  Waffen,  kleider,  fchmuck,  haus  und  hofgeräthe. 
felbft  bei  den  thieren,  die  zu  heergewäte  oder  gerade 
gefchlagen  wurden , kam  cs  darauf  an , daß  der  mann 
auf  dem  pferd  geritten,  wahrfcheinlich  daß  die  frau  die 
hüner  und  gänfe  gefüttert,  die  fchafe  gefchoren,  der 
bienen  gewartet  hatte.**)  So  bildete  fich  der  begriff 


gerade  u.  heerBerätbe.  Leipz.  1721.  4.;  Qottfr.  Aug.  Hoffmann 
llatata  localia  d.  i.  befebreibung  der  gerade  u.  des  heergerätbes. 
Ff.  u.  Lpz.  1733.  2 tbeile  in  4.;  Job.  CbriAopb  Regner  bandbueb 
von  der  gerade  u.  dem  beergerätbe.  Lpz.  1781.  Bei  aller  breite 
o.  augfübrlicbkeit  febr  unbefriedigende  bücber,  die  faä  nur  den 
oberlacbf.  gebrauch , weniger  den  niederfäcbi'.  und  noeb  weniger 
den  weApbälifeben  verzeichnen,  der  mir  der  alterthümlichite  u. 
wichtiglle  febeint.  Hoffmann  liefert  das  meiße  material.  Regner 
hat  ihn  auegefebrieben  aber  durchaus  nicht  nachgefammelt ; ob- 
gleich ihm  fchon  beinahe  alle  von  mir  genutzten  quellen  offen 
Randen. 

*)  Liebtenßeins  franendienß.  p.  14.  31.  33.  48. 

**)  nach  der  aus  Lodtmann  angeführten  Relle  werden  die  von 
der  trau  eingAraehten  bienen  und  fchafe  gemeint;  fonß  aber  iß 
gerade  von  eingebrachtem  gut  unterfchieden. 
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^leichlam  eines  vertrauteren,  privateren  Vermögens,  wo- 
für auch  eine  engere  nachfolge  gelten  follte.  was  ein- 
mal iin  nähern  befitz  von  männern  gewefen  war,  gieng, 
wie  gmndeigenthum , nur  auf  mämiliche  verwandten 
über;  was  ^auen  befonders  gehört  hatte,  blieb  unter 
der  hand  weiblicher,  heergewäte  war  bloß  jenen,  gerade 
bloß  diefen  volliländig  brauchbar  und  follte  beiden  für 
den  bedarf  gelichert  werden.  Es  liegt  aber  in  diefer 

eintheilung  der  fachen  in  männliche  und  frauliche 
vielleicht  noch  nachwirkiuig  der  itrengeren  fcheidong 
beider  gefchlechter  im  alterthum.  *)  aus  einer  bloßen 
vorforge  für  hilUofe  witwen  oder  töchter  läßt  Geh  die 
gerade  nicht  erklären,  wie  hätten  föhne  einer  begün- 
ftigung  durch  heergewäte  bedurft?  Zwifchen  vater  und 
fohn,  zwifchen  mutter  und  tochter  beltand  ein  ftärkeres 
band,  welches  auch  den  für  das  deutfehe  recht  über- 
haupt bedeutungsvollen  unterfchied  in  fchwert  und 
l'pillmagen  veranlaßt  hat. 

c.  ansnahms weife  können  zu  h.  oder  g.  gerechnete  fachen 
ihre  eigenfehaft  wieder  verlieren  und  die  natnr  des  ge- 
wöhnlichen erbes  annehmen,  z.  b.  wenn  unter  lebendi^n 
etwas  aus  dem  h.  an  frauen,  etwas  aus  der  g.  an  männer 
gefchenkt  oder  verkauft  wird. 

d.  wer  zu  heergewäte  u.  gerade  berechtigt  ill,  erbt  fie 
in  der  regel  auch  fchon  unmündig  \ nach  dem  Sfp. 
nimmt  dann  bloß  der  ältelle  fchwertmage  das  heerge- 
wäte in  empfang  und  ilt  dem  kind  darüber  vormund; 
nach  dem  Loener  hofrecht  erbt  das  durch  die  planken 
fchreiende  mädchen  die  gerade.  An  einigen  orten  war 
aber  der  unmündige  au.sgefchloBen : blöüinge,  das  ill 
eine  tochter  unter  zwölf,  ein  fohn  unter  vierzehn  Jah- 
ren, haben  kein  gerade  noch  heergewette  u.  können 
auch  das  nicht  erben.  Hammer  verordn,  von  1636  bei 
v.  Steinen  1,  1803. 

e.  misbrauch  fcheint,  wenn  in  ennanglung  der  fchwert 
und  fpillmagen,  oder  gar  der  föhne  und  töchter,  die 


*)  den  männern  im  heergewäte  wurden  tnännUeha  ihier»  (oben 
r.  57  Ij,  den  weibern  in  der  gerade  tceiblicke  xugetheilt.  rwar  iß 
das  nicht  in  allen  ßatuten  meng  beachtet  und  den  feebs  gänfen 
oft  ein  ganfert,  den  zwOlf  hQnem  ein  ban  beigegeben  i.  b.  oben 
r.  579 ; andere  aber  beßätigen  deßo  mehr  die  regel,  z.  b.  Regner 
p.  123.  124.  142.  143  auidrOcklich:  fchafe  weiblichen  gefchlecht«; 
gänfe,  enten,  nicht  gänfricbe,  entricbe,  tmthQner  nicht  häne. 
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guisherrfchaft  heergewäte  und  gerade  nahm,  fie  hatte 
nur  ein  recht  auf  das  bellehaupt  oder  die  beite  wat 
(oben  f.  304  ff.) , felblt  wenn  kinder  vorhanden  waren, 
weil  aber  die  gegenitände  des  mortuariums  und  die  des 
heergewätes  (feltner  die  der  gerade)  oft  diefelben  fein 
konnten , erltreckte  man  erlteres  durch  anmalSung  auf 
alle  beltandtheile  des  letztem.  In  einigen  gegenden  ver- 
abfolgte man  heergewäte  u.  gerade  nicht  an  auswärts 
wohnende  erben:  gerade  und  hergewät  gdien  nicht  über 
die  brücke.  Haitaus  662.  Einzelne  landschaften  und 
Jtädte  retorquierten  widereinander,  fo  ließen  z.  b.  die 
NiederhelTen  u.  Paderbomer  h.  und  g.  gegenfeitig  nicht 
über  die  Diemel  folgen,  die  Altenburger  Itat.  a.  a.  o.  88. 
89  verordnen : Itirbet  ein  mann  oder  weib  und  laßen  im 
\veichbilde  keinen  fchwert  oder  fpillmagen,  fo  foll  heerge- 
räthe  oder  gerade  von  wegen  der  Itadt  auf  das  rathhaus 
zu  beßemng  des  gemeinen  nutzes  nach  altem  herkommen 
gefordert  u.  genommen  u.  aus  der  Itatt  keineswegs  gege- 
ben werden.  Billiger  hätte  in  folchem  fall  heergewäte 
auf  die  vorhandnen  fpillmagen,  gerade  auf  die  fchwert- 
magen  übergehen,  d.  h.  beides  die  natur  des  gemeinen 
vemiögens  wieder  annehmen  follen. 

f.  es  wurde  davon  ausgegangen  (f.  568),  daß  diele  be- 
fondere  erbfolge  auf  Sachfen  und  Weltphalen  haupt- 
lächlich  zu  befchränken  fei  ; wegen  Friesland  und  Scan- 
dinavien  erörtere  ich  aber  hier  noch  einiges.  Die  älte- 
ren frief.  gefetze  gefchweigen  der  einrichtung  völlig;  ein 
folches  fchweigen  ill  freilich  nicht  entfcheidend.  in  dem 
landr.  von  Wedde  ende  Welterwoldingeland  §.  44.  (pro 
excol.  IV.  2,  50.)  findet  fich:  item  weert  fake,  dat  een 
man  hadde  een  dochter  und  hadde  anders  geen  kindt 
u.  die  vader  Iton'e,  fo  fal  die  dochter  des  vaders  kle- 
der  u.  herwede  beholden  u.  füllen  bliven  op  den  herde, 
daar  fie  ghetuget  fint  u.  desgeliken  ofte  die  moeder  ei- 
nen fone  hadde  unde  die  moeder  Itorve,  fo  folde  die 
fone  der  moeder  Meder  u.  gerade  u.  klenodie  up  den 
herde  bliven.  offenbar  erfcheinen  hier  die  ausdrücke 
herwede  u.  gerade;  man  könnte  aber  lagen,  in  ihrem 
natürlichen  finn , nicht  im  technifchen , denn  wozu  wäre 
fonlt  nöthig,  kleder  und  klenodie  beizufügen?  fodann 
wird  hier  gegen  den  fächfifchen  gmndfatz  der  tochter 
das  herwede  des  vaters , dem  fohne  die  gerade  der  mut- 
ter zugefichert,  mit  ausfchließung  der  fchwert  u.  fpill- 
magen. es  mag  alfo  bei  den  Wellwoldingem  ein  analo- 
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ges  Verhältnis , für  den  fohn  Vorrecht  anf  das  heerge* 
wate,  für  die  tochter  anf  die  gerade,  in  ermangelnng  der 
bevorrechteten  aber  gewöhnliche  erbfolge  gegolten  haben. 
Des  voraus,  welches  einige  halbfachfifche  landrechte  Fries- 
lands überlebenden  ehgatten  bewilligen , ilt  f.  576  and 
582  gedacht.  Was  den  Norden  betriflft,  hat  Schildener 
(beitr.  zum  germ.  recht.  1.  84-100)  neulich  einige  ähn- 
lichkeit  des  gothland.  hogjl  und  ip  mit  der  gerade  nach- 
gewiefen;  inzwifchen  fcheinen  doch  die  quinna  lutar  (fe- 
minarum  fortes),  wofür  Gutalag  cap.  21.  §.22  erbfolge 
der  töchter  und  fpillmngen  anordünet,  verfchieden  von  hogfl 
und  ip  §.  20.  und  es  fehlt  an  aller  näheren  angabe  der 
einzelnen  gegenllände  diefes  Vermögens,  woraus  man  ihre 
einitimmung  mit  der  gerade  beurtheilen  könnte.  §.  29 
delTelben  cap. , aber  für  ganz  andern  fall , nämlich  die 
ausltattung  unechter  kinder,  werden  fachen  aufgezahlt, 
die  dem  hergewäte  und  der  gerade  gleichen ; warum 
hätte  lieh  das  gefetz  diefe  aufzählung  bei  dem  hogfl  und 
ip  erfpart? 

II.  Bestimmungen  über  eigenthum  an  thieren. 

1.  die  fahrende  habe  beiland  hauptfäcblich  ans  vieh; 
hausthicre*)  gaben  daher  nicht  nur  den  preis  an,  um 
welchen  andere  fachen  erhandelt  wurden,  fondem  auch 
oft  die  zu  entrichtenden  büßen  und  einfe.  die  alten  wer- 
gelder  waren  in  vieh  angefcblagen  und  konnten,  als 
febon  die  münze  herfchte,  immer  noch  in  vieh  abge- 
tragen werden,  weshalb  1.  rip.  36,  11  und  1.  Sax.  19 
eine  reduction  des  geldes  auf  vieh  (und  waflfen)  anfiih- 
ren.  Urkunden  des  7.  8.  jh.  nennen  pferde  als  kauf 
oder  taufchpreis:  unde  conllat  me  a vobis  . . . accepilTe 
in  precium  unum  cavaüuni  et  una  fpada.  Neug.  nr.  15 
(a.  761);  unciam  auri  et  cabaüum  unum  valentem  li- 
bram  unam.  id.  nr.  185  (a.  816);  pro  hoc  acceperunt  co- 
baUim  unum  et  aliam  pecuniam.  Meichelb.  nr.  552; 
vgl.  oben  f.  343  das  beifpiel  aus  dem  trad.  fuld.  Von 
dem  viehzins  ilt  gehandelt  worden.  Bußen  wurden 
häufig  noch  in  vieh  entrichtet**) : condemnavit  (Otto  I.) 


*)  man  könnte  das  hausvieb  , wie  die  b&ume  in  miöores  et 
minores  (f.  507) , eintheilen  in  majut  (pferde,  rinder)  und  mmu$ 
(febafe , Ziegen , febweine),  vgl.  1.  bnrgnnd.  addit.  2.  und  1.  Vifig. 
Vni.  3,  15  capita  majora  et  minora.  Die  fSrmlicbe  vindication 
(naebber  nr.  3.)  febeint  doch  bauptlUcblicb  nur  vom  majus  zu  gelten. 

**)  Felhia  f.  v.  mnltam. 
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ETerhardmn  centam  talentis  aeitimatione  equorum.  Wi- 
tech.  corb.  p.  23.;  einzelne  in  vieh  abzalegende  Ilrafen 
and  baßen  haben  Geh  bis  in  fpäte  zelten  erhalten , na- 
mentlich für  jagdfrevel.  und  wer  einen  hir?  fienge , der 
/oll  in  antworten  uf  die  nechJten  wildhube , der  hubner 
foU  die  vier  Mck  das  heupt  u.  die  hat  antworten  zu 
hof,  thete  er  das  nit,  fo  Zoll  er  büßen  fechzig  fchilling 
geber  pfenninge  u.  einen  helbeling  a.  einen  falen  och- 
fen  mit  ufgerachten  hörnern  *)  u.  mit  einem  einne- 
Jechten**)  saile;  wer  es  aber  ein  binde,  fo  foll  er  ge- 
ben ein  fale  Jette  mit  ufgerachten  hörnern  n.  mit  ei- 
nem zinndeeJUen  eaile  u.  60  fch.  pf.  a.  einen  helbe- 
ling; vor  ein  reh  foll  man  geben  60  fch.  pf.  u.  e.  h. 
und  eine  fale  geiß ; ill  es  ein  bock , fo  foll  er  geben 
einen  falen  bock,  60  fch.  pf.  n.  e.  h.;  wer  da  fehet 
eine  bermeifen,  der  foll  geben  eine  Jcoppechte***)  ken- 
nen und  zwölf  hinkeln  und  60  fch.  pf.  u.  e.  h.  Drei- 
eicher w.  Und  wo  auch  einer  jagte  auf  dem  büdinger 
wald , der  nicht  drauf  jagen  foll , der  foll  büßen  von 
einem  hirfeben  einen  bunten  ochfen  u.  zehen  pfund 
pfenning  und  jedem  förller  fünf  fchilling  pfenning  und 
von  einem  hafen  drei  pfiind  pfenning  und  iedem  förlter 
20  pfenning.  Büdinger  w.  Auch  wer  in  dem  vorg. 
waldbann  einen  birken  Genge,  der  fal  unferme  beim 
einen  falen  ochjen  geben  u.  halt  zwo  mark  verbrochen 
zu  frevel , u.  wer  eine  hinde  fienge , der  f.  u.  h.  geben 
eine  falbe  kuue  und  halt  auch  zw.  m.  v. ; wer  ein  rehe 
fienge , d.  f.  u.  h.  g.  eine  falbe  geiß  u.  h.  a.  z.  m.  v. ; 
und  wer  eine  kolemeife  fienge  mit  limen  ader  mit  fla- 
gegam , d.  f.  u.  h.  g.  eine  falbe  kenne  mit  ßeben  hün- 
kdn  n.  b.  a.  z.  m.  v.  zu  frevel.  Rheingauer  w.  Bodm. 
p.  285.  War  aber  iemand  anders  der  in  dem  wildbann 
jagte  ane  des  bifchofs  laube  von  Mainz  u.  fienge  dar  ein 
hirfcb,  der  ilt  fchuldig  für  den  hirfch  dri  pund  pündi- 
fcher  penninge  u.  einen  zindelflin  ochfen  mit  offrieJt- 
ten  Jtörnem  und  für  eine  hinde  ein  kuhe  u.  drei  pfund 
des  vorg.  geldes  dazu , und  für  ein  rehe  ein  geiß  u.  d. 


*)  borem  eomutum,  videntem  et  &nnm,  vaccam  cornutam,  vid. 
et  Canam.  1.  rip.  36,  11;  pataUm  bovem  Plantaa  appellat,  cluas 
cornna  diverla  Timt  ac  late  patent.  Feitus.  tbree  bullocks  whofe 
honu  are  as  long  as  their  ean.  Probert  p.  133. 

**)  anseinander  gekämmt;  Maria  102. 

•••)  haubieht  ; im  Eeinaert  de  tos  heißt  die  kenne  copjn. 
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j)f.  d.  V.  g.;  vor  ein  bock  ein  bock  u.  d.  v.  g.  3 pf. 
dazu  und  vor  ein  baummeife  *)  ein  hubenrechte  kenne 
mit  12  hinkeln  u.  3 pf.  p.  p.  dazu.  Lorfcher  wildb.  von 
1423.  Schon  die  höhe  der  hier  angedrohten  Itrafen  zeigt, 
daß  fie,  nach  art  der  weisthümer,  unpractifch  waren: 
delto  alterthümlicher  fcheinen  fie.  warum  immer  fahles 
oder  buntes  vieh  (vgl.  das  weißgraue  pferd  f.  185.  den 
fehen  Hier  f.  254.  not.)  geliefert  werden  foll?  weiß  ich 
nicht  genügend  zu  erläutern;  erhöhte  die  feltenheit  diefer 
färbe  den  werth? 

2.  die  hausthiere  wurden  als  wefentlicher  beltandtheil 
des  haushalts  und  der  wohnung  betrachtet;  vorzüglich 
hund,  han  und  katee,  die  dem  menfchen  am  gefelligllen 
find,  acht  zufammen  und  der  hund  der  neunte,  heißt  es 
Frolledinpl.  3,  22;  wer  fich  wo  niederlaßt,  nimmt  hund 
u.  han  mit: 

han  tager  med  fig  baade  hund  og  hane, 

han  agter  der  länger  at  vüre.  D.  V.  1,  175. 
ein  burgund.  edelmann,  in  einer  urk.  von  1251,  verbindet 
fich  die  bürg  Arconciel  im  frieden  mit  einem  knecht 
(cliens),  einem  han  und  einem  hundc  (catulus)  zu  hüten. 
Joh.  Müller  Schweiz  1,  482.  wird  ein  ganz  ohne  haus- 
gefinde  lebender  mann  nach  der  nachtglocke  mörderlich 
angefallen  u.  tödtet  den  frevler,  fo  nimmt  er  drei  halme 
vom  llrohdach,  feinen  hund  vom  feil  (oder  die  katee  vom 
heerd**),  den  han  von  der  hünerllange)  mit  vor  den 
richter,  fchwört  und  ist  des  todfchlags  fchuldlos  (im  glau- 
ben, daß  ihn  gott  lügen  Itrafen  könne  durch  die  kleinste 
creatur.  id.  3,  258.***) 

3.  wie  hier  in  gegenwart  der  thiere  gefchworen  wird, 
fo  multe  bei  vindication  des  entfremdeten  hausviehes 
der  fchwörende  eigenthümer  es  mit  hand  und  fuß  be- 


*)  duB , wie  Dahl  meint , unter  der  baummeife  ein  auerhan 
oder  feldhun  zu  verlieben  fei , bezweifle  ich , vgl.  die  kolmeifc 
(fringilla)  und  bermeife  (bergmeife?)  der  andern  weisthQmer. 

**)  hatte  fchläft  am  beerd.  Bon.  43,  40.  67 ; weder  kunt  noch 
kane  vernemen.  Eilb.  Trift.  4716;  da  ne  knet  diu  kennt  noch  de; 
kane  (alles  ift  auegeftorben  u.  öde)  MS.  2,  229*. 

*•*)  in  der  alten  litte  war  mehr  naturgefühl.  gekaufte  baus- 
thiere  wurden  feierlich  Ober  die  fchwelle  eingefObrt  und  an  feft- 
tagen  gefcbmflckt;  an  einigen  orten,  wenn  fich  eine  hochzeit  oder 
ein  todesfall  im  häufe  zutmg,  behieng  man  die  bienenftöcke  mit 
rothen  oder  fcbwarzen  tOchern. 
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rühren.  Dies  fcbeint  fchon  das  ripuarifche  conjurare 
cum  dextera  armata  et  cum  ftnißra  ipfam  rem  teuere. 
1.  rip.  33,  1 ; wiewohl  da  von  jeder  beweglichen  fache, 
nicht  bloß  von  vieh  die  rede  ift.  das  ganze  verfahren 
erläutert  Rogge  (gerichtswefen  p.  227) ; fpäter  kommen 
dabei  die  ausdrücke  anefähen,  verfähen,  widerfähen  und 
fchieben  technifch  vor.  Schilter  im  glolT.  720.  721  bringt 
aus  dem  augsb.  Iladtr.  (vgl.  Walch  4,  148)  folgende 
Itelle  bei:  fwa  ain  man  ßn  diupiges  oder  ßn  raubiges 
vih  vindet,.  es  ß ros  oder  rint  oder  ander  vih,  das 
fol  er  anvahen  mit  des  richters  boten,  mag  er  des  rich- 
ters  boten  nicht  gehaben,  fo  fol  er  es  felb  anvalien 
unz  an  den  richter  u.  fol  man  das  vih  antwurten  in 
des  richters  gewalt  u.  fol  es  für  gerichte  furen  u.  fol 
es  vervahen  als  recht  iß.  dem  recht  iß  alfo,  das  er  im 
grifen  fol  an  das  zejm  ore  u.  fol  ze  den  hailgen  be- 
reden , das  es  im  diuplich  verßolen  fi  oder  geraubet. 
darnach  fol  er  es  fchieben  hinz  dem  in  des  gewalt  er 
es  funden  hat.  der  fol  es  denn  auch  ividervahen  mit 
geleiten  werten:  ich  widervah  das  ros  oder  rint  u.  tun 
es  dahin  dannan  es  mir  körnen  iß,  ob  ich  mac.  Der 
Sfp.  2,  36  kennt  zwar  auch  den  ausdruck  anevangen 
(vindicare)  aber  nicht  die  berührung  des  rechten  ohra; 
die  gloße  fügt  hinzu:  hie  fagen  etliche  leut,  wenn  ßch 
einer  etwas  unterwindt,  fo  foll  er  im  tretten  auf  den 
rechten  fuß  und  es  nehmen  hei  dem  rechten  obre, 
obs  viehe  iß,  da  kere  dich  nicht  an.  *)  Andere  fächf. 
rechtsbücher  wißen  allerdings  davon , namentlich  das 
magdeburger  (Gaupp  p.  250.  vgl.  288)':  he  fal  mit  ßme 
rechten  voifi  deme  pherde  treten  uffe  den  linken  vo? 
vorne  und  fal  mit  fmer  linken  hant  dem  pferde  gri- 
fen an  ßn  rechte  ore;  vgl.  Weichbild  art.  133.  ferner 
das  lüneburger  (Dreyer  nebenß.  p.  381.  382):  he  fchal 
gähn  dem  perde  an  die  vordem  halve  u.  fchal  ßnen 
lüchtern  voet  fetten  up  des  perdes  vordervoet  u.  fchal 
aver  (über)  dat  pert  taßcn  u.  nemen  mit  der  lüchtern 
hant  dat  perd  hi  dem  lüchtern  ore  u.  leggen  de  vor- 
dem hant  up  de  billigen  u.  fweren,  dat  it  pert  ßn 
were,  do  he  it  leß  fege,  fo  vake  alfe  one  dat  entrücket 
den  voet  edder  dat  ore,  fo  vaken  weddet  he  8 fs.  (vgl. 
ein  protoc.  von  1632  in  Dähnert  pomm.  bibl.  3,  23.); 


*)  am  rande:  mos  livonicns  (in  Oelrichs  rigifchem  r.  nner- 
wähnt). 
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desgleichen  auf  der  infel  rügen:  he  trett  mit  dem  rech~ 
tern  vote  up  den  luchtem  des  vehes  u.  lecht  em  twei 
finget  ut  der  rechtem  hant  up  dat  hövet,  fweret,  it 
fl  fin.  Rugian.  91;  fo  mag  de  here  des  vehes  mit  ßnem 

rechtem  vote  treden  up  den  luchtem  des  vehes  u. 

leggen  dem  vehe  de  hand  up  dat  hövet  u.  bedOren 
mit  finem  lifliken  eide  etc.  ibid.  166.  lit  i;  aber  ein 
phert  da;  ein  man  anfprichet,  da;  ime  abgeltolen  oder 
geroubet  fi,  da  fol  her  lieh  mit  rechte  zuzien  alTus:  her 
fol  mit  fime  rechten  vuifi  deme  pherde  treten  uffe  den 
linken  fu^  vorne  u.  fol  mit  fmer  linken  hant  deme 

pherde  grifen  an  fin  recht  ore  unde  fol  geren  der  hei- 

ligen unde  des  lieberes  unde  fol  uffe  den  heiligen  deme 
pherde  über  deme  houbete  fweren,  da;  da;  phert  do 
fin  were  u.  noch  fin  fi.  Schott  1,  65.  66.  Er  foU  grei- 
fen mit  der  linken  hand  dem  pferd  über  feinen  hals 
on  fein  ohr  u.  foll  treten  mit  dem  linken  fuß  (auf 
des  pferdes  rechten)  u.  foll  fchwören  mit  der  rechten 
hand.  Freiberger  Itat.  (Walch  3,  207);  beim  anfangen 
der  kühe  tbut  man  wie  mit  den  pferden,  allein  foll  er 
nehmen  die  kuhe  mit  dem  feil  in  die  linke  hand  imd 
foll  fchwören  mit  der  rechten  hand.  (ibid.  p.  210).  Ku- 
mert  man  aber  phert  oder  ander  vihe  vor  diepltal, 
da;  fal  kein  ander  gerichte  tun  dan  da;  waldpodenge- 
richt.  fo  fal  der  kleger  dem  pherde  treten  mü  feinem 
rechten  fuße  des  phertes  linken  fuß  u.  fal  mit  finer 
linkan  hant  dem  pherde  grifen  an  fin  rechtes  ore  u. 
fal  die  rechten  hant  uf  die  heiligen  legen  u.  fal  fchwö- 
ren da;  das  vih  oder  phert  fin  gewell  fi,  da;  er  mit 
handen  anrure.  Mainzer  waldpodenrecht  bei  Gudenus  2, 
498  und  Siebenkees  beitr.  1,  53.  Diefe  berührung 
des  gerichtlich  angefprochenen  thiers  und  wahrend  ge- 
fchworen  wurde  fcheint  vom  höchlten  alterthum.  fie 
gleicht  dem  anrühren  der  erde  oder  des  wafens  bei  dem 
llreit  über  ein  grunditück  (oben  f.  115.  120);  wie  gmnd 
und  boden  felblt  multe  auch  das  hausvieh  leiblich  mit 
in  den  rechtshandel  gezogen  werden;  man  glaubte,  nach 
der  merkwürdigen  (teile  des  lüneburger  rechts,  durch 
ftillhalten  des  obres  und  fußes  beltatige,  durch  weg- 
rücken entkräfte  das  vieh  den  geleiJteten  eid,  denn  der 
fchwörende  follte  für  jedes  entrücken  (er  durfte  alfo 
von  neuem  anfaßen)  wette  zahlen.  Auch  die  Itellung 
der  hände  und  füße  ill  bemerkenswerth.  mit  der  rech- 
ten wurde  das  fchwert  gehalten  (dextera  annata)  oder 
das  heilthum  gefaßt;  mit  der  linken  hand  an  des  thiers 
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rechtes  ohr  gegriffen,  zugleich  mit  dem  rechten  fuß  auf 
fein  linkes  Vorderbein  getreten,  der  fchwörende  Itand 
folglich  an  der  linken  feite  des  thiers.  einige  laßen  mit 
dem  linken  auf  den  rechten  fuß  treten,  dann  Itellte  ßch 
der  vindicierende  dem  thiere  rechts  und  griff  ihm  über 
den  hals  ans  ohr.  Beide  Heilungen  maßen  denen  bei 
dem  hammerwurf  (oben  f.  65.  66)  verglichen  werden 
und  fcheinen  delto  alterthümlicher.  Der  brauch  mag 
durch  ganz  Deutfchland  geherrfcht  haben,  wiewohl  die 
angeführten  belege  nur  für  den  Rhein,  Schwaben  und 
Sachfen  zeugen;  denn  ich  finde  ihn  auch  im  Norden 
und  in  Wales*),  eine  unabweisliche  beMtigung  feines 
alters  und  feiner  Verbreitung.  Eriks  feeland,  gefetz  5, 
15  verordnet:  wer  fein  ros  oder  rint  verloren  (und 
wieder  gefunden)  hat,  foll  dazu  gehn  und  feine  hand 
auf  des  viehs  hob  legen  und  ein  andrerer  maon  foll  ihm 
gegenüber  treten  und  feine  rechte  hand  in  des  eigen- 
thümers  rechte  hand  über  den  hals  des  viehs  legen 
u.  der  eigenthümer  gott  u.  feine  heiligen  anrufen,  daß 
fie  ihm  helfen,  fo  wahr  er  des  viehs  rechter  eigen tbü- 
mer  fei  und  der  andre  mann,  der  mit  ihm  die  hände 
halt,  foll  bezeugen,  daß  er  einen  rechten  aufrichtigen 
eid  fchwöre.  Wotton  leg.  Walliae  lib.  3:  cap.  2.  §.  39 
p.  215:  fi  animal  vivum  fub  juramento  vindicat,  auri 
animalis  dextrae  finipram  manum  imponet  et  manum 
dextram  fuper  reliquias,  et  reus  dextram  auri  ßniflrae 
animalis  imponet,  et  tune  per  reliquias  actor  jurabit, 
animalis  nullum  dominum  praeter  fe.  auch  bei  der  vin- 
dication  unbelebter  fachen  muite  fie  der  fchwörende  mit 
der  linken  berühren.  Erobert  p.  215.  216.  Eigenthüm- 
lich  ill,  daß  nach  nordifchem  recht  auch  der  eideshelfer 
die  hand  über  des  thieres  hals  in  die  des  fchwörenden 
eigentbümers  legen,  nach  wallififchem  aber  der,  gegen 
welchen  vindiciert  wurde,  der  beklagte,  wahrend  dem 
der  klager  fchwur,  mit  feiner  rechten  hand  des  thiers 
linkes  ohr  ergriff.  Das  ift  früher  vielleicht  auch  in 
Deutfchland  fo  beobachtet  worden. 

4.  in  den  hofsinventarien  wird  die  art  und  anzahl  des 
bausviehs  beltimmt,  das  beim  raumen  des  hofs  zurück- 
gelaßen  werden  muß,  z.  b.  in  einer  urk.  von  1338.  bei 
Kindl,  hörigk.  p.  414:  in  qualibet  curte  remanere  debent 


*)  Dach  Mähren  (acta  liter.  Moraviae  1,  47)  könnte  er  ane 
Schlefien  und  Sachfen  gedrungen  fein. 
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aedificia,  fepes,  ftramina,  paleae,  duo  currus,  ona  biga 
vulgariter  ilurtcare,  unam  aratrnin,  qoataor  trahae  (ege- 
den),  quinque  equi,  von  meliores  nec  pejores,  de  bis 
qui  fuerant  in  ipfa  curte,  duo  tauri,  duo  apri  (zahme 

eher),  duo  fervi,  una  ancilla,  tres  lecti,  prout  fervi  et 
ancilla  in  illis  dormire  folebant,  una  olla,  unum  menfale, 
unum  manutergium,  unus  canis,  duo  catti.  Wer  uf 
demfelben  hofe  fitzet  biiwelich  u.  heblich  u.  fin  eigin 
rouch  hat,  der  fol  han  /iben  eichender  vihes  houpt. 

da;  fibend  nhes  houpt  fol  er  darumb  han,  ob  im  eines 

hinken  würde,  da;  im  fin  buwe  furgienge.  diefelben 
Ituck  vihes  follent  betfrige  fin,  doch  fol  er  damit  un- 
ferm  gn.  h.  fronen  alfo  ein  ander  armer  man,  der  hin- 
der  im  gefeßen  ift.  er  fol  ouch  han  vier  hiege  u.  fes 
fwin,  die  follent  ouch  betfri  fin.  was  er  übrigens  hat, 
das  fol  er  verbeten , als  ein  ander  uuf.  h.  armman. 

Rallädter  hoferecht.  Der  gutsherrliche  hof  hielt  die  zur 
fortpflanzung  nöthigen  fafelthierc,  welche  in  der  ge- 
meinde flur  große  freiheit  genießen:  das  capitel  zu  Aich 
muß  halten  in  jeder  nachbarfchaft  im  veldgeleit  im  land 
Monjoye  einen  neudoll  oder  ßierren  u.  zhwein  teidder 
einen  weißen  u.  einen  fchwareen , womit  nachbaren 
zufrieden  fint.  dafür  hat  capitel  den  zehnten  im  ganzen 
lande.  Conzer  w. ; auch  füllen  die  nachbern  uf  diefem 
hofe  han  ein  farne,  ein  wedel,  ein  eber  u.  wen  fie  das 
nit  finden,  fo  mögen  fie  grifen  zu  diesem  hofe,  als  lange 
bis  genug  gefchieht.  Niederlleinheimer  w. ; den  farren, 
den  d>er  und  den  ßerren  zügen  u.  halten.  Hanauer  ded. 
gegen  Bemsdorf  p.  71  (a.  1393);  varrc,  beer  u.  fcha- 
peboek.  Herdicker  w. ; holden  ein  rynsperd  mit  einem 
manne  daruppe,  einen  bullen,  beren,  hanen  n.  kaier 
u.  alle  dat  kloet  (teftikel)  heft.  Spilcker  1,  287.;  und 
hette  der  [ehd  (admilTarius)  darmit  nit  gnug  zu  eßen, 
fo  foll  er  fahren  uf  des  widemguts  acker  einen,  weder 
uf  den  beiten  noch  uf  den  bölten,  u.  alda  fol  er  den 
(chel  weiden.  Geifpolzheiraer  dinkrodel.;  auch  fo  hat 
bemelter  mair  die  macht,  wan  ein  ochs  abfpilt*),  hat 
er  den  in  den  flor  zue  flogen  (auf  der  flur  zu  weiden) 
n.  wan  der  ochs  durch  das  falter  kumbt,  hat  ine  kainer 
weiter  zu  treiben,  dan  aus  feinem  acker  oder  wismad 
über  den  neglten  rain.  Köfchinger  ehhafbd.;  wenn  einem 


*)  fpiln,  lafcivire,  coire  (fpilobre,  taarns),  abfpiln  remittere 
ardorem  coeondi? 
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ein  bulle  oder  bähre  (aper)  im  körn  gienge,  der  foll  üe 
fürder  (d.  h.  aus  feinem  feld)  treiben,  wolle  der  andere 
ße  nicht  leiden,  der  foll  es  eben  fo  machen,  auf  daß  ße 
ihre  nahrung  haben  oder  er  treibe  ße  in  den  ftall  u. 
gebe  ihnen  fatt  zu  eßen.  Wendhager  bauemr.  — Zucht- 
vieh oder  hausvieh,  das  von  dem  hofsherrn  oder  von  dem 
Pachter  beMndig  erhalten , d.  h.  nach  dem  tod  alsbald 
wieder  durch  ein  gleiches  Mck  erfetzt  werden  mufte*), 
hieß  eifernes,  flählernes,  ewiges,  eifern  vieh  ßirbf  nicht. 
es  ift  zu  wißen,  daß  der  Sibotinhof  zu  Raftetten  fol  ge- 
ben dem  dorf  zu  Ralletten  ein  ßehelin  rint  und  da^  fol 
bluotrot  ßn.  und  fol  ouch  daz  felb  rint  in  dem  dorf  gen, 
Winter  u.  fumer,  u.  fol  der  hofman  da;  felb  rint  nieman 
weren  u.  fol  an  dem  wege  gen  u.  fol  frige  ßn  u.  fol 
fchrigen  much  much!  u.  weicher  burger  kem  ab  der 
Rinouwe  u.  fuert  ein  rint  an  einer  kauwen  (?),  der  hof- 
man fol  im  nit  weren  u.  fol  in  da;  rint  laßen  bmchen 
nach  der  notdorft.  Raftedter  hoferecht,  immerkue,  im- 
merrint  (vaccae  perpetuae)  MB.  10,  500  (a.  1346)  11, 
45.  46  (a.  1253);  ewighuh.  Haitaus  416. ; belege  über 
eifern  kuh , eifern  vieh.  Haitaus  310.  vergleichbar 

fcheint  das  dän.  halefä,  holdsfä  (Kolderup-Rofenvinge  u. 
Homeyer  §.  60.) 

5.  wer  fonil  fremdes  vieh  in  gewahrfam  hatte,  fei  es 
der  hirte  oder  ein  dritter,  dem  es  aus  andern  gründen 
übergeben  worden  war  (mittere  in  tertiam  manum,  in- 
tertiare) ; der  mufte , wenn  das  thier  ftarb , deffen  köpf 
und  haut  vorzeigen,  diefe  alte  rechtsfitte  ül  fchon  aus 
der  1.  rip.  72,  6 darzuthun : ß animal  intertiatum  infra 
placitum  mortuum  fuerit,  tune  ille  . . . fuper  quem  in- 
tertiatur,  corio  cum  capite  decorticato  in  praefentia 
judicis  auctorem  fuum  oitendere  debet.  lex  Roth.  348 
von  dem  der  ein  fremdes  pferd  auf  feinem  felde  gefun- 
den hat  und  es  in  gewahr  behalt:  et  ß mortuus  fuerit, 
figna  de  corio  confervet,  ut  cum  venerit  certus  do- 
minus habeat  quod  ei  oltendat  **)  formel  b.  Canciani 


*)  wie  der  agyptifche  Apis  and  der  Dalailama  in  Tibet. 

**)  ähnlich  ift,  daß  bei  den  Angelfachfen  fleifcher  «war  der 
Bblichen  fSrmlicbkeit  beim  einkanf  des  fchlachtviehs  flberboben, 
dafür  aber  angewiefen  waren , köpf  und  haut  der  gefcblachteten 
linder  n.  febafe  drei  tage  lang  zu  bewahren : n&n  man  bryder 
ne  rieA  bnton  be  babbe  tregra  tryvra  manna  gevitneftia,  and  be 
bealde  III  nibt  h^dt  and  htifod,  and  feeapes  eall  fvA.  Concil. 

Orimm’s  D.  B.  A.  S.  Ansg.  B p 
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2,  468*’:  aut  oßendat  ßgnum  de  corio  aut  juret.  lex 
Bajuv.  14,  1.  3:  tarnen  ratio  eil,  ut  praebeat  facramenta 
ille  qui  commendata  (animalia)  fuTceperat,  qnod  non  per 
fuam  culpani  neque  per  negligentiam  mortua  confumpta 
fint,  et  reddat  corxum.*)  Auf  den  bildern  zum  Sfp. 
taf.  15,  1.  ill  dargellellt,  wie  das  feil  des  umgekommnen 
thiers , und  taf.  16,  2.  3.  wie  der  leichnam  und  das  feil 
gebracht  wird,  hier  wulle  der  bildner  mehr,  als  ihm 
fein  text  angab,  denn  Sfp.  2,  48.  54.  3,  5 enthalten 
nichts  davon.  Wohl  aber  andere  fächf.  rechtsbücher, 
z.  b.  das  Hamburger  lladtr.  von  1497  (Walch  6,  78) : 
llervet  perd  efte  quik  dat  geborget  is,  de  man  bringe 
de  hut  vore  n.  wefe  ledig;  ölrichs  rigifches  r.  p.  136: 
llervet  pcrde  edder  vee,  de  borgen  bringen  de  hut  unde 
bliven  leddich;  Rugian.  169:  der  wenner  muß  das  feil 
des  geßorbnen  lanvns  überbringen.  Auch  das  altnord, 
recht  kennt  den  gebrauch,  der  hirt  muß  für  das  vom 
Wolf  geraubte  vieh  büße  zahlen,  geht  ihr  aber  ledig,  wenn 
er  ein  ßikk  des  zcrrißenen  thiers  vorzeigen  kann.  Vellg. 
rätl.  8,  4.  5.  Geräth  ihm  ein  vieh  in  den  funipf  und 
kommt  um,  fo  foll  er  feinen  ßab  dabei  ßecketi,  ihm  feinen 
hut  oder  die  kappe  unters  haupt  legen  oder  reifer  unter- 
legen, zum  Zeugnis,  daß  es  ohne  feine  fahrlaßigkeit  ge- 
fchehen  ill  (ligger  fa  i dya  döt,  tha  fkal  hirdingi  Ilaf  ün 
hos  llinga,  hatt  fin  undir  hovod  läggiä  ellar  kapu,  ellar 
ris  undir  brytä;  ther  fkulu  vitni  bara,  at  vangömfla  bans 
gek  ther  eigh  at.)  Vellg.  ratl.  8,  6.  Der  miether  foll 
die  hatU  des  gellorbnen  pferds  bringen.  Erichs  fchon. 
gefetz  6,  4. 

6.  die  weisthümer  enthalten  einige  merkwürdige  bellim- 
mungen  darüber,  wie  weit  die  hausthiere  recht  haben, 
d.  h.  freiheit  zu  gehen  und  zu  fliegen,  ene  fchneewitte 
fa/clingge  mit  ihren  feven  fchneewitten  jungen  beer- 
ferken  wifen  fie,  dait  fie  recht  hebben,  war  fie  konibt. 
Benker  heidenr.  §.14  (vgl.  oben  f.  261.)  Wo  aber  einer 
fein  hof  ziemlich  befriedete  vor  kühen  u.  pferden,  flüge 
alsdann  ein  gans  hinüber , die  llünde  ihr  ebenteuer. 
Hernbreitinger  w.;  ich  frage,  wie  lange  ein  gans  ge- 


VanetuDg.  §.  16  am  dem  anf.  dei  II.  jh.  (Wilk.  p.  118.  Canciani 
295^)  vgl.  Phillips  p.  151,  der  des  Wilkim  finnlofe  flberf.  richtig 
verbeBert  bat. 

•)  zuratz  zur  1.  Vifig.  V.  5,  1 aus  welcher  die  bairifohe  ver- 
fUguDg  foua  entlehnt  ilf. 
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rechtigkeit  im  felde  hat?  antw.  nicht  länger  als  von  ei- 
ner höhnen  bis  zur  andern,  d.  i.  wenn  die  höhnen  wer- 
den eingeführt  und  wiederum  ausgefäet;  wird  fle  fonllen 
auf  dem  felde  bei  dem  körne  angetroffen,  fo  foll  es  dem 
die  gänfe  gehören  ein  oder  zweimal  gefagt  werden;  wo 
er  üe  denn  nicht  in  acht  nimmt  u.  weiter  angetroffen 
wird,  fo  foll  man  fie  todtfchlagen *)  u.  die  oberfte  ahr- 
ruthe  zwifchen  feinen  nachbam  ausziehen  u.  Hecken 
der  gans  den  köpf  darunter  und  werfen  ihr  den  ars 
über  den  zaun,  fo  fie  fich  denn  löfen  kann,  fo  hat  fie 
ihr  leben  errettet.  Wendhager  bauemr. ; göfe,  da  fie 
betreten  werden,  da  fie  fchaden**)  don,  fall  man  ne- 
men  enen  ftock  u.  fpliten  den  an  einem  ende  entwe  u. 
Ileken  der  gos  den  kop  tüfchen  den  Hok  u.  lleken  den- 
felben  Itok  in  die  erde,  kan  fei  fik  los  maken,  fo  mag 
fei  wier  weg  loupen,  dar  fall  wieter  keine  frake  over 
gan.  Benker  w.  §.  21 ; item,  of  daer  ganje  gingen  in 
ein  mans  koren , dat  fal  men  den  ghenen  kundich  doen, 
den  fie  to  hören,  ofte  hi  des  nicht  en  achtede,  foo 
mach  men  die  ganfen  bi  den  voeten  uphangen,  dat  dat 
hovet  möge  an  der  erden  hanghen  und  die  aendt  fal 
men  uphangen  aen  einen  kloveden  Hock  u.  fperen  oer 
den  beck  up  u.  fie  daer  nicht  van  to  nemen  funder  or- 
loff.  WeHerwoldinge  landr.  p.  110.;  item,  de  ende,  wat 
fe  durch  den  tun  mit  dem  fchnavel  kan  winnen  u. 
werfen  (werben),  wider  heft  fei  kein  recht.  Benker  w. 
§.  22;  wie  weit  ein  ente  gerechtigkeit  hat  von  ihres 

herren  hof  zu  gehen?  antw.  nicht  weiter  als  unter  dem 

fchratHaken  (1.  fchnatH.)  Wendh.  bauemr.  Wie  weit 
ein  hun  macht  hat  feine  nahrung  zu  fuchen?  antw.  ein 
hun  foll  macht  haben,  über  einen  neunehrden  zaun 
feine  nahrung  zu  fuchen,  wanns  aber  todt  gefchlagen 
wird,  foll  der  todfchläger  demjenigen  dem  das  hun  ge- 
höret, (es)  über  den  zaun  werfen  und  fo  viel  kräuter 

dabei,  daß  es  könnte  einem  edelmann  zu  tifche  getragen 


•)  auch  die  gefetze  von  Wales  verordnen  über  folche  paupe- 
ries : qui  anfertt  in  fegeU  fua  eeperil , virgam  ezcidat  a cnbito 
ad  digiti  minimi  eztremitatem  pertingentem  cnjoslibet  craiTitudi- 
nis  et  anferes  in  fegete  fua  iäa  virga  interficiat  licet.  Si  anferes 
frumentum  horreo  vel  area  inclnrnm  per  crates  corruperint,  de- 
primatur  timen  aliquod  erati»  in  colta  eorum  et  ibi  maneant  dnm 
moriantur.  Wotton  1.  wall.  II.  cap.  10.  §.  70.  71. 

**)  in  Schwaben  fa^  man : die  gans  lauft  fchaden,  fliegt  fcha- 
den. vgl.  Wagners  kOftlicbe  latyre:  madame  Juilitia.  Heilbronn 
1826.  p.  25. 
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werden.*)  ebend.;  item,  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dat 
en  hoen  nicht  mehr  recht  heft,  als  ein  guet  man  mit 
bairvoiten  vorth  ein  oft  tween  tunitaken  ftünde  u.  worfe 
twifchen  den  benen  hin.  Benker  w.  §.  23.;  item,  inden 
hoenderen  in  ander  mans  lande  fchade  doen,  dien  fal 
men  mögen  dodtflaen,  als  die  here  eins  vermaent  is,  die 
nicht  en  wil  Ituren.  Welterwold.  landr.  p.  110  vgl.  die 
oben  f.  61  beigebrachten  formein.  Item,  den  duven 
Wirt  ihr  freiheit  gewiß; , fo  fei  op  enem  heke  fete  u.  ge- 
fchoten  würde,  feit  fei  buten  hufes,  fal  fei  dem,  fo  iie 
gefchoten,  up  to  nemen  verfallen  fm,  feit  fei  in  dat  hus, 
dem  gefallen,  in  deflen  hus  fei  fallen  wird.  Benker  w. ; 
eine  taube  hat  nicht  weiter  gerechtigkeit , als  auf  der 
hecke,  wird  fie  todt  gefchoßen  u.  fallet  ins  haus,  fo  ge- 
hört Ge  dem  der  Ge  gehabt  hat,  fallt  Ge  aber  heraus,  fo 
mag  Ge  hinnehmen  der  Ge  gefchoßen  hat.  Wendbager 
b. ; angeßalt , wer  tube^i  halden  foll  u.  wie  viel  er  hal- 
ten foll  ? urteil : fo  manch  pferd  fo  einer  hat  an  dem 
acker  gehn,  als  viel  paar  tubeti  mag  einer  halten,  heit 
aber  einer  tuben,  der  kein  pferd  hat,  der  ße  fein  eben- 
ture,  als  (ob  es)  die  herm  liden.  Hernbreitinger  w. 

7.  Bienen,  lex  Vifig.  VIII.  6,  1 : 11  quis  apes  in  filva 
fua  aut  in  rupibus  vel  in  faxo  aut  in  arboribus  invene- 
rit,  faciat  tres  decurias , quae  vocantur  characteres 
(oben  f.  542)  unde  potius  non  per  unum  characterem 
fraus  nafcatur.  et  fi  quis  contra  hoc  fecerit  atque  alie- 
num  ßgnatum  invenerit  et  irruperit,  duplum  reßituat. 
lex  Roth.  324:  11  quis  de  arbore  ßgnata**)  in  filva 
alterius  apes  tulerit,  componat  fol.  YI.  nam  fi  fignata 
non  fuerit,  tune  quicumque  invenerit  jure  naturali  ha- 
beat  fibi,  excepto  de  gaio***)  regis.  et  11  contigerit,  nt 
dominus,  cujus  filva  eß,  fupenenerit , tollat  mel  et 
amplius  nun  requiratur  ei  calumnia.  lex  bajuv.  21,  8- 
10 : fi  apes , id  eß  examen  alicujns  ex  apili  elapfum 
fuerit  et  in  alterius  nemoris  arborem  intraverit  et  ille 
confecutus  fuerit,  tune  interpellat  eum  cujus  arbor  eß. 


*)  von  alterth&mlicben  bnSen  fQr  getOdtetes  hanavieh  unten 
buch  5.  cap.  2. 

**)  vgl.  Petri  ezeept.  legum  Rom.  3,  45  (Savijray  rechtag.  2, 
360),  wo  auch  vom  zeichnen  der  bäume,  deflen  Jultiniana  inltitut. 
II.  1,  14  nicht  erw&hnen. 

•••)  1.  gakajo.  Bruna  beitr.  p.  116;  vgl.  kaheio  1.  bajuv.  21,  6; 
nnfer  gehege. 
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et  cum  fumo  et  percußionibus  ternis  de  transverfa 
fecure,  fi  potelt,  fuum  ejiciat  examen,  veruntamen  ita 
ut  arbor  non  laedatur.  et  quod  remanferit,  hujus  fit  cu- 
jus arbor  eit.  Si  autem  in  capturis,  quae  ad  capiendas 
apes  ponuntur,  id  eit,  vaTculis  apum,  fimili  modo  in- 
terpellat  eum  cujus  vafculum  eit  et  Itudeat  fuum  ejicere 
examen.  veruntamen  vafculum  non  aperietur  nec  lae- 
detur.  fi  ligneum  eit,  ternis  vicibus  lidat  eum  terris. 
fi  ex  corticibus  aut  ex  furculis  compofitum  fuerit,  cum 
pugillo  ternis  vicibus  percutiatur  vafculum  et  non  am- 
plius,  et  quos  ejecerit,  fua  erunt  et  quae  remanferint, 
ipfius  erunt  cqjus  vafculum  eit.  Si  autem  dominum  ar- 
boris  vel  vafculi  non  interpellaverit  et  fine  illius  con- 
fcientia  ejectum  domino  reltituerit  et  ille  cujus  vafculum 
fuerat  eum  compellaverit , ut  ex  fuo  opere  vel  arbore 
res  tuliflet  et  ad  reltituendum  compellaverit,  quod  unt- 
prut  (al.  unterprut)  vocant,  et  ille  alias  fi  negare  vo- 
luerit  et  dicit  fuum  confecutum  fuilTe,  tune  cum  fex 
facramentalibus  juret,  quod  ex  fuo  opere  ipfum  examen 
injulte  non  tulilfet  nec  illud  ad  judicium  reltituere  debe- 
ret.  Schwab,  landr.  356  Schilt.  374  Senkenb.:  u.  flie- 
gent  binen  u^  u.  vallent  uf  einen  bäum  u.  er  in  inner 
dri  tagen  nachvolget,  fo  fol  er  jenem  fagen,  des  der 
bäum  ilt,  da;  er  mit  im  gange  u.  im  fin  immen  ge- 
winne. fi  füllen  mit  einander  dar  gan  u.  mit  exten  (al. 
mit  axtes  orten,  nicht  mit  der  fniden)  an  den  bäum 
(Iahen  u.  mit  kolben  u.  mit  fwiu  fi  mugen.  fwa;  der 
binen  herab  feilet,  die  fint  fin  u.  fwa;  daruf  belibet,  die 
fint  jenes,  des  der  bäum  ilt.  Witzenmülenrecht  p.  29  : 
wann  ein  ander  käme  u.  jagte  einen  fchwarm  u.  wolte 
fagen , der  wäre  von  feinen  immen  geflogen  u.  der 
fchwarm  hätte  fich  in  ein  ander  gehege  gefetzet,  fo  foll 
derfelbe  der  nachjaget  des  ein  beweis  bringen,  das 
ihm  der  fchwarm  entflogen  ilt,  oder  den  ßrauch  mit 
fich  bringen,  da  der  fchwarm  auf  gefeßen  hat.  Helfan- 
ter  w. : würde  auch  ein  beie  in  unfers  ehrw.  berrn 
wälden  gefangen,  fo  gehört  derfelbe  unferm  ehrw.  herm 
zu.  Weiterwold,  landr.  p.  78-82.  art.  85-91 : item , of 
jemant  vonde  ein  fworm  u.  volgede  hem  u.  ein  ander 
in  den  weghe  vere,  dat  hem  die  fworm  overvloge, 
die  mach  oik  den  fworm  volgen  half  to  holden,  mer 
wie  van  der  (yd  ankomt,  die  heeft  daer  nicht  an.  item, 
wie  einen  fworm  vindt  in  den  velde  of  op  enen  bome, 
die  fal  daer  een  teeken  bi  laten,  al  eer  bi  wederkompt, 
anders  hoort  hie  den  vinder  toe,  die  hem  left  vint. 
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item,  of  daer  een  fworm  vloge  op  eins  andern  mans 
holt  of  gnind,  fo  mach  men  daer  einen  penning  bi  leggen 
u.  laden  (locken)  den  fworm  fonder  broke,  wanner  he 
volget,  is  finen  fworm.  item,  of  daer  ein  ünen  eigen 
fworm  volgede  van  finen  immcn  und  hie  dat  bewifen 
konde  u.  volgede  in  eins  ander  mans  immen,  daer  fal  hi 
den  erllen  fworm  weder  hen  ut  hebben,  of  wer  dat  genen 
fworm  en  hadde , fo  fal  dat  wefen  fudf  u.  half,  item, 
daer  enfal  nemant  ghene  lockhuven  (lockekorb,  agf.  hyfe, 
engl,  hive,  alveare)  fetten  in  dat  moer  of  in  dat  velt  of 
in  dat  broek,  bi  finen  hälfe,  wie  fie  vint  mach  fie  den 
richter  Hen  laten,  item,  wie  daer  navolget  immen,  alfo 
lange  als  hie  hem  volget,  foe  hoort  hi  hem  to,  wer  hi 
hem  vint  in  wes  boome  of  Hede.  Suellerer  w. : dicunt 
etiam,  fi  examen  apum  in  trunco  alicujus  arboris  inventum 
fuerit,  hoc  forellarii  ad  aures  dominorum  perducant  fi 
dominis  placuerit,  ut  illa  arbor  deponatur  ad  acquiren- 
dum  illud  examen,  rami  illius  arboris  foreltariis  cedunt 
de  jure,  fi  vero  arborem  illam  non  fultinent  deponi,  exa- 
men apum  in  arbore  ftante  ad  ufus  dominorum  permane- 
bit.  fi  etiam  foreftarii  aliqua  examina  apum  in  frondibus 
feu  in  ramis  arborum  invenerint,  illa  tollere  in  ufus  eo- 
rum  de  jure  licebit.  Veftg.  fornäm.  13:  fi  quis  reperiat 
apes  (koppofund)  in  alterius  prato  vel  communi  polTelfione, 
indicabit  hoc  in  pago  quibus  velit  et  qui  pratum  pofli- 
dent.  fi  inter  eos  conveniat,  dimidium  capiet,  qui  alveare 
apum  invenit,  dimidium  poffelTores  prati.  fi  inter  fe  dif- 
fentiant,  ille  cujus  eft  pratum,  probabit  cum  duodecim 
virorum  juramento  et  duonim  virorum  teftimonio,  quod 
alveare  controverfum  prim  figtmrit,  ideoque  illius  pofreffio 
ipfi  non  alteri  debeatur.  fi  quis  inveniat  apes  in  proprio 
fuo  fundo  omnes  ipfe  poffidebit.  fi  ille  reperiat  apes, 
qui  legitimam  partem  in  filva  poffidet,  onmes  habebit,  et 
tantum  ex  arbore , quantum  in  ea  occuparunt  apes , et 
arbor  in  ejus  parte  computabitur;  non  autem  quercus 
fuccidetur  absque  vicinorum  venia.  Jüt.  gefetz  3,  40: 
findet  jemand  bienen  in  einem  wilden  walde,  der  auf  der 
feldmark  weder  land  noch  holz  hat,  und  ift  ihnen  nie- 
mand gefolget,  fo  gehören  fie  dem,  der  fie  am  erllen  fin- 
det. findet  einer  bienen  in  eines  andern  mannes  gehölz, 
da  fie  in  einen  bäum  geflogen  wären,  da  mag  er  fie  nicht 
wegnehmen,  hat  auch  kein  theil  daran,  es  wäre  dann, 
daß  fie  aus  feinem  hofe  entflogen  u.  er  ihnen  gefolget 
wäre,  bis  an  die  Hatte  da  fie  fich  fetzen,  fo  gebolui,  ihm 
davon  der  dritte  theil.  fobald  einem  immen  aus  de» 
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äugen  entfliegen,  gehören  fie  dem,  der  fie  am  erllen  findet. 
S.  Louis  ellabl.  1,  165:  fe  aucun  a es  (apes,  Roquef.  1, 
487*)  et  eiles  fenfuient,  et  eil  ä qui  elles  feront  les  en 
voye  aler  et  il  les  [uit  toujours  ä vette  et  fans  perdre  et 
eles  farUeent  en  aucun  Heu  el  manoir  a aucuns  preudhons, 
et  dl,  en  qui  propris  elles  font  aflifes,  les  preigne  avant 
que  il  viegne  et  eil  die  apres,  ces  es  font  moies,  et  li 
antres  die , je  ne  vous  en  croi  mie ; hierauf  gehen  fie  vor 
gericht  und  der  erlte  fchwört , daß  es  feine  bienen ; et 
par  itant  aura  les  es  et  rendra  ä lautre  la  value  du 
vai/fel,  ou  il  les  a cueillies.  Die  theilung  der  bienen 
zwifchen  eigenthümer,  finder  und  herm  des  baums,  an 
den  üe  fchwärmen,  gleicht  der  des  obftüberfalls  (oben 
f.  551)  und  beruht  auf  ähnlichem  grund. 
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VIERTES  BÜCH. 
GEDINGK 


I.  Benennungeti. 

1.  dem  römifchen  aasdruck  obligatio  (überfetzt:  Oblie- 

genheit, Verbindlichkeit)  entfpricht  kein  altdeutfcher  von 
gleichem  ünn.  Pflicht  (Itammwort  pflegen)  nehmen 
wir  jetzt  mehr  im  fittlichen,  als  im  rechtlichen  und  das 
mittelalter  brauchte  es  für  confuetudo,  communio,  com- 
mercium Haitaus  1486,  wiewohl  ahd.  auch  fchon  die 
bedeutung  von  auflage,  mandatum  galt.  N.  102,  18.  vgl. 
flihtland  49,  8 und  inphlibt  (cura)  134,  4.,  dem  Sfp. 
3,  85  iJl  plichtich  rechtlich  verbunden.  wie  üch 

die  begriffe  Umgang  und  vertrag  begegnen,  lehrt  z.  b. 
ovyaXXay^.  Fordern  *)  hieß  poltulare , accufare , agere, 
fordrung  würde  mehr  die  aus  der  Obligation  entfprin- 
gende  actio,  als  das  Verhältnis  zwifchen  creditor  und 
debitor  bezeichnen,  allein  recht  der  forderungen  klingt 
noch  undeutfcher  und  fteifer,  als  jus  actionum  unlatei- 
nifch.  Unfer  gewöhnliches  vertrag  für  conventio  ill 
auch  nicht  in  der  alteren  fprache,  vertragen  bedeutete 
eigentlich  ausfohnen,  nach  dem  llreit  ruhe  und  frieden 
herllellen,  wie  freilich  pactum  und  pax  einander  nahe 
liegen.  Allgemeiner  gebrauchte  man  wohl  einunga 
{dqftovla,  unio)  oder  gizumpJU  (pactum),  Übereinkunft. 

2.  ältelier  name  für  pactum,  rechtlich  genommen,  fcheint 
gidinc , agf.  geling  **) , für  pacifci  ahd.  gidingön , agf. 
geßingjan , langob.  ihingare , und  wiederum  mit  der 
nebenbedeutung  conciliare , weil  dinc  zugleich  caufa, 
concilium  ausdrückt.  ♦♦*)  Diefe  benennung  wähle  ich 


*)  die  fcblechte  form  fodtm  läBt  (ich  etwa  daroh  kOder  f. 
kerder  yertheidigen:  wer  üe  aber  und  das  lächerliche  btfodtm 
fchreibt , am  amere  fprache  weicher  za  machen , könnte  auch 
mOrder,  fcb werter,  härter,  Wörter,  Örter,  erörtern  and  wie  yiel 
andere«?  verderben  wollen. 

**)  mhd.  gtdtnge  brtcktnl  lantreeht.  Bon.  72,  48.  Eifenh.  p.  1. 
mit  gedinge  (vertragtimäBig)  Bon.  72,  11.  93,  13. 

***)  ähnlich  mahal,  mit  concilium,  caufa,  fermo  und  dann  auch 
(poolio,  gelöbde;  befonder«  auf  den  heiratsvertrag  bezogen  (oben 
i.  43.3),  aber  jeder  vertrag  iü  gelöbnia  und  beredung. 
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für  die  ganze  claTTe,  weil  ße  leicht  verltändlich  und  durch 
das  angrenzende  beding,  bedingen  geläufig  ilt,  ja  bedingen 
heißt  uns  noch  im  veitrag  feßifetzen  und  dingen  hat  fich 
für  das  miethen  der  dienftboten  und  löhnlinge  erhalten. 
In  der  frühem  fprache  bedeutete  gedinge  zugleich  bof- 
nung,  was  man  erwartete,  in  der  ferne  fah*),  worauf 
man  lieh  rechnung  machte,  anwartfehaft  (oben  f.  203),  fo 
wie  obligatio  nicht  bloß  das  bindende  Verhältnis  aus- 
drückt, fondem  auch  das  bedungene,  die  künftige  lei- 
itung.  Beide  Bedeutungen  fondert  aber  meiltens  gram- 
matifche  form  und  conitructiun  (eines  dingen,  fperare; 
eine?  dingen,  pacifei.) 

3.  gleich  alt  ilt  das  ahd.  toetti  (gen.  wettes),  agf.  ved 
(gen.  veddes),  mittellat.  vadium,  woher  das  franz.  gage; 
zwar  mit  der  fpeciellen  bedeutung  pignus,  aber  auch 
der  allgemeinen  von  pactum,  ungefähr  wie  f'engager 
überhaupt  heißt  fich  verpflichten,  obligare  fe,  wir 
noch  heute  wetten  für  fpondere  brauchen.  Daher  ahd. 
wetti  compofitio,  muleta,  gäpun  wetti,  dederunt  manus, 
agf.  veddjan  fpondere,  pacifei,  veddung  pactio,  ved 
healdan  pactum  fervare;  mhd.  ein  wette  hän  (ein  ge- 
dinge behaupten)  Waith.  110,  31.  wette  (fern.)  ilt  uns 
jetzt  eine  befondere,  vom  pfand  verfchiedne,  vertragsart. 

4.  häuf  wird  früherhin  oft  allgemein  für  vertrag  genom- 
men, für  den  handel,  der  das  gefchäft  fchloß  und  fo 
konnte  felblt  das  kaufen  der  ehfrau  (oben  f.  421)  bloß 
vertragsmäßigen  erwerb  bezeichnen;  vgl.  frid  caupa. 
Sffim.  edda  83^  Im  altn.  fprachgebrauch  kann  kaup 
geradezu  pactum  überhaupt  bedeuten,  z.  b.  Gulap. 
p.  329;  der  kaupmalabalkr  des  upländ.  und  füdermanl. 
gefetzes  umfaßt  zugleich  die  vorfchriften  über  darlehn, 
pfand,  miethe,  ebenfo  im  Guledings  gefetz  der  kaupa- 
bolkr.  im  oltgothifchen  heißt  diefer  titel  vinsordabalkr, 
im  welt^.  mangelt  er  ganz,  doch  wird  einiges  dahin  ge- 
hörige im  thiuvabalkr  22  vorgetragen. 

5.  auf  ähnliche  weife  fcheint  auch  gelt  bald  enger  das 
darlebn  (mutuum),  bald  allgemeiner  die  durch  den  ver- 
trag begründete  leiltung  auszudrücken,  und  gelteere 
kann,  ungefähr  wie  das  lat.  reus,  beides  den  haftenden 


*)  fpes  zu  fpecio  (unfer  altes  fpihu,  Tpähe),  fpecto,  ezfpecto, 
wie  erwarten  zu  warten,  fehen. 
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creditor  und  debitor  bezeichnen,  obgleich  meill  der  letz- 
tere darunter  verllanden  wird,  gelten  heißt  die  pflicht 
des  eingegangenen  Vertrags  erfüllen,  fve  icht  borget  oder 
lovet,  die  fall  gelden.  Sfp.  1,  7;  alle  fcult  mot  man  wol 
gelden.  ibid.  1,  65.  gläubiger  ilt  erlt  fpät  dem  lat.  cre- 
ditor nachgebildet  worden,  fchuldner  für  debitor  älter, 
die  frühlle  ahd.  form  lautet  fculo  (reus),  goth.  fkula. 

6.  leißen  bezeichnet  die  eingegangene  Verbindlichkeit  er- 
füllen, eigentlich  folgen,  der  fpur  folgen,  folge  thun, 
folge  leilten,  goth.  laiftjan,  agf.  laedan,  altf.  l^flan,  frief. 
löfta  (Br.  15)  ahd.  leillan;  goth.  galailla,  der  feiger,  agf. 
lall  velligium.  Im  fchwur  von  842;  oba  Karl  then  eid, 
then  er  finemo  bruodher  Hludhwige  gefuor,  geleiftit. 
Daher  lieht  es  häufig  dem  gahaitan,  gehei^an  (fpon- 
dere)  gegenüber;  er  leillet  iedoh  alfer  geWe?  W.  LI,  2.3; 
geleillet  werde  famo  gehei^an  ill.  LXVUI,  17;  triuwa 
u.  genada  leillan  LU,  3.  4.  vgl.  Haitaus  1258.  fpäter- 
hin  wird  leilten  befonders  von  der  Verbindlichkeit  der 
bürgen  gebraucht. 

7.  etymologifchfchwieriger  ilt  das  Pich  mit  gelten  und 
leilten  berührende,  aber  doch  davon  unterfchiedne  mhd. 
wem,  gewern,  nhd.  gewähren:  leilten,  fichem,  erfül- 
len; gelter  und  gewer  (leilter  und  bürge)  Heben  z.  b. 
MB.  20,  92  nebeneinander.  Lefem  des  Sfp.  ill  bekannt, 
wie  Pich  in  diefem  rechtsbuch  mehrfache  begrifife  von 
were  und  gewere  mengen , vgl.  Homeyers  regiller  p. 
209.  210.  es  find  dreierlei  Wörter,  welche  grammatifeb 
und  ihrem  Pinne  nach  nichts  gemein  haben:  a.  wem, 
goth.  varjan,  prohibere,  defendere;  davon  were,  arma, 
munitio  (Homeyers  a),  ein  unjurifcher  begriff,  ß.  wem 
(veftire)  goth.  vafjan;  davon  were,  gewere  (Horn.  d.  e. 

g.),  welcher  begriff  fchon  oben  f.  555  erörtert  worden 
ilt;  der  lat.  text  des  Sfp.  hat  dafür  poffeffio,  poteltas, 
claufura;  es  wird  dadurch  zuweilen  auch  befitz  ohne 
feierliche  auflaßung  verllanden.  r-  wem  (praellare),  wo- 
von were,  gewere  praeltatio,  cautio,  was  aber  die  über- 
fetznng  gibt  durch  waranda,  warandatio  (Hom.  b.  c.). 
Bloß  diefes  letztere  gehört  hierher  in  die  abhandlung 
der  vertrage;  der  vocal  e (während  a und  ß ein  e, 
umgelautetes  a haben)  wird  durch  die  mhd.  gedichte, 
in  welchen  das  wort  häufig  und  Itets  auf  -ör,  nie  auf 
-er  reimt,  außer  zweifei  gefetzt*);  ahd.  form  fcheint 

*)  Obele  g^ewgrt.  Nib.  94,  2 ; habt  ihr  Ubele  gSltea  mich  ge- 
wSrt.  Nib.  2309,  1 ; wol  gewert.  Waith.  82,  22 ; ich  bin  gewgrt 


Dir^’ 
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weren,  wereta,  da  lieh  fil.  emm.  392  giwerata  fecit 
(=  giwereta)  findet,  obgleich  monf.  323.  354  giwe- 
ran,  nicht  giweren,  facere;  W.  LXVIII,  20  weret 
(dat,  praeltat)  aber  W.  fchreibt  auch  habet  f.  habet; 
auf  gothifch  mülte  es  vairan,  vairaida  lauten*);  die 
bedeutung  ill:  thun,  lebten , gewährleillen , verbür- 

gen, und  von  ihm  Ilammt  das  franz.  garantir,  engl. 
warrant**),  der  ahd.  w'ero  (?),  iiihd.  wer  ilt  der 
franz.  garant,  engl,  warranter.  Im  Sfp.  hat  man  folg- 
lich die  beiden  begriffe  were  (poffeflio)  und  were,  ge- 
were  (praellatio , cautio)  forgfam  zu  fcheiden ; were 
(gavafeins)  ill  immer  etwas  factifches , were  hingegen 
ein  abllracter  rechtsbegriff;  manchmal  liehen  fich  beide 
Wörter  dicht  zur  feite,  z.  b.  1,  9 5:  fve  ok  dem  an- 

deren gut  in  finer  were  let,  ir  het  ime  up  late,  he  fal 
ine  in  der  gew'ere  vorllan,  de  wile  het  ime  nicht  up 
gelaten  ne  hevet,  fvenne  he  finer  werfcap  bedarf,  der 
lat.  text  ilt  hier  deutlich,  der  deutfehe,  wenn  man  jene 
unterfcheidung  vernachlaffigt,  kamu  zu  faßen.***) 

II.  Form  des  gedinges. 

1.  kein  zweifei,  daß  im  alterthum  alle  wichtigen  ver- 
trage, namentlich  die,  welche  abtretung  von  grund  und 


fragm.  22»;  w6r  mich.  Parc.  4581;  b&t  er  mich  gewert  vil  wol. 
Parc.  4591;  finer  vröude  w6r.  Wh.  2,  126'’;  ftritee  wSr.  Parc. 
1105;  endes  w6r.  Parc.  4730.  4786;  min  wfir.  Parc.  16315.  16735; 
des  bin  ich  mit  der  volge  w6r.  Pärc.  16442.  Das  mbd.  w6rn 
hat  den  acc.  der  perfon  und  gen.  der  fache  bei  (ich  (wie  8fp.  3, 
77.);  das  nhd.  gewähren  den  dat.  der  perfon  und  acc.  der  lache. 

• *)  es  fehlt  auch  im  altn.  und  agf. ; oder  Tollte  das  vsere  ge- 

Iseltan  bei  Lye,  da  es  auffallend  zn  nnferm  gewer  leiden  itinimt, 
für  vere  gelieltan  (leben?  vsre  id  fond  foedus,  fides,  ahd.  wära? 
vsere  brecan  fidem  frangere.  Beov.84.  alfo  vsere  Isedan  was  fidem 
facere  (lex  fal.  53,  3.) 

**}  daB  die  romanifchen  wOrter  ein  a haben,  kann  nicht  ir- 
ren; wurde  doch  auch  wSrra  (feditio,  bellnm)  den  Engländern  zu 
war,  die  Franzofen  behielten  guerre.  übrigens  findet  fich  tparens 
f.  gnarant.  wgröntär  fchon  bei  den  fpätern  Langobarden,  Georg. 
1269.  1270. 

***)  wenn  in  der  urk.  von  1241  (oben  f.  506)  der  alte  notar 
warandia  florum  richtig  für  blomirar«  fetzt,  fo  hätte  man  darun- 
ter die  getpährung , das  recht  auf  bartbolz  zu  verliehen ; were 
(poffeflio)  febeint  hier  bei  bäumen  des  gemeinwalds  nur  dann 
denkbar,  wenn  man  es  auf  die  were  der  markenoten  (f.  505)  be- 
ziehen und  blomwarige  (f.  508)  für  vnlwarige  nehmen  wollte, 
dann  wäre  aber  warandia  tadelbaft.  Vgl.  auch  lebware  oben 
f.  565. 
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boden  oder  auch  werthvoller  gecenflände  der  fahrenden 
habe  enthielten,  feierlich  gefchloBen  wurden.  Diefe  feier 
beltand  nun  theils  in  der  anwendung  von  fymbolen, 
theils  im  gebrauch  gelehrter  worte,  theils  in  der  Zu- 
ziehung von  zeugen. 

2.  da  lieh  bei  bedeutenden  Verträgen  zwei  momente  er- 
geben, das  der  eingehung  und  das  der  Vollziehung  des 
gefchafts,  iil  oft  fchwer  zu  entfeheiden,  welchem  von 
beiden  das  angewendete  fymbol  gebührt,  z.  b.  beim  eh- 
vertrag,  ob  dem  Verlöbnis  oder  der  heirath.  Gedinge 
über  grundllücke  pflegt  erlt  im  augenblick  der  tradition 
feine  feierlichkeit  zu  zeigen. 

3.  das  merkwürdiglle  fymbol  auch  für  vertrüge  über 
fahrende  habe  ill  der  halm  (llipula,  feltuca);  beifpiele 
feiner  anwendung  beim  verkauf  von  knechten,  pferden 
u.  a.  fachen  find  f.  123.  130  gegeben,  meine  anGcht,  daß 
auch  die  römifche  Gipulation  früher  mit  halm,  nicht 
bloß  mit  mund  (ore  et  calamo)  eingegangen  wurde, 
gewinnt  nun  auch  aus  dem  indifchen  brauch  bellatigung. 
Indifche  an  alter  fltte  haltende  bergbewohner  breche» 
bei  fchließung  ihrer  vertrüge  einen  ßrohhalm  zwifchen 
beiden  theilen  *) ; wahrfcheinlich  gefchieht  es  noch  ander- 
wärts in  AGen  und  die  gemeinfehaft  einer  rechtsform 
unter  Indem,  Römern,  Deutfehen,  deren  fprache  und 
fage  in  fo  viel  einzelnem  zufammentrifft,  kann  nicht 
überrafchen.  Urkunden  des  mittelalters  gewähren  den 
ausdruck  ßupfen,  geloben  und  Rupfen,  von  feierlicher 
befeftigung  des  gedinges.  Haitaus  1762.  Oberlin  1592, 
das  dürfte  wörtlich  auf  ftipulari  gezogen  werden,  näm- 
lich ßupfe  heißt  genau  ftipula,  nhd.  ftopfel,  ftoppel! 
allein  diefes  Rupfen  wurde,  wenigRens  fpäterhin,  bloß 
mit  den  fingern,  ohne  halm,  vorgenommen,  vrie  fo- 
gleich  unter  4 angegeben  werden  foll , und  ich  kann 
nur  vermuthen,  nicht  beweifen,  daß  es  wirklich  mit 
der  frühem  feRucation  zufammen  hieng;  vielleicht  iR  das 
verßoßen  (oben  f.  125)  nicht  in  verfchoßen  zu  ändern? 
Endlich  erinnert  das  frangere  und  jüngere  der  Ripula 
bei  IGdor  an  die  fitte  der  kerbhölzer.  Haitaus  1082.**) 


*)  aGatie  ref.  vol.  15.  Serampore  1825 ; vgl.  gätt.  ans.  1828. 

p.  18. 

**)  den  Serben  heißt  das  kerbhols  rahofeh,  die  h&lfte,  welche 
der  gl&obiger  beh&lt,  kvotika  (gluckbenne),  die  andre  piU  (kfiefa- 
lein).  Vuk  im  wb.  695.  302.  555. 
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Nach  verfchiedenheit  des  materials  und  der  anwendung 
konnte  fich  ein  und  daCTelbe  fymbol  leicht  auf  abwei- 
chende weife  äußern,  die  feltuca  oder  ftipula  bald  ge- 
worfen werden,  bald  gereicht,  bald  gebrochen. 

4.  das  ftipulari  manu  ill  f.  138  berührt;  unfer  hand- 
fchlag  könnte  gothifcb  flahs  lofin  *)  heißen , was  aber 
Ulfilas  für  alapa  gebraucht,  ahd.  finde  ich  hantprutto 
für  contractus  (Diut.  2,  40  farfli??ana  hantprutten,  re- 
fcilTo  contractu,  1.  ferfli??anu  hantprutten)  von  prettan 
Itringere,  rapere.  In  lat.  urk.  fides  manu  data,  mantt- 
firmatio.  Altn.  ausdrücke  find  hand/al , handuband, 
handfeßi;  im  verbo  bandfelja  oder  handfala,  handleggja. 
fsettir  handfaladar  Nial.  cap.  öl.  heita  med  vitni  ok  hand- 
felli  01.  Tr.  2,  129.  Noch  heute  wird  bei  feierlichen 
vertragen  und  gelübden  hand  in  hand  gefchlagen. 
früher  gefchah  auch  die  form  durch  berühren  oder  an- 
ßoßen  mit  den  fingern  (fingerfpitzen)  oder  dem  bloßen 
daumen.  das  hieß  ßupfen,  Hüpfen , Aipfen,  aufAupfen. 
Haitaus  68.  69.  und  es  wäre  möglich,  daß  die  gebärde 
von  der  alten  feAucation  herrührte.**)  Hiervon  iA  noch 
die  interjection  topp!  übrig,  welche  unferm  jchlag 
ein!  gleichgilt  und  topjchilling  für  handgeld.  Haitaus 
1794.  ***) 

5.  das  Aipulari  ore  (mit  gelehrten,  gemeßenen  Worten) 
bezeugen  formein  genug,  grundregel  war,  daß  die  feier- 
liche antwort  der  feierlichen  frage  entfprechen  und  eine 
runde  bejahung  enthalten  muAe.  häufig  fchließen  daher 
die  formein  mit  der  partikel  ja  (z.  b.  oben  f.  126.)  Un- 
terholzner  im  arch.  Mr  civ.  prax.  9,  430.  431  hat  die 
äbnlichkeit  eines  gedinges  zwifchen  fchlefifchen  berg- 
leuten  u.  dem  Aeiger  (einer  locatio  operis)  mit  der  Ai- 
pulation  hervorgehoben,  der  Aeiger  muß  jede  einzelne 


*)  man  würde  es  wagen,  lOfa  (manus)  altn.  löfi  mit  nnferm 
geloben  zafammensuftellen,  hinderte  nicht  die  unvereinbare  ab- 
weichnng  der  vocate.  richtiger  fcheint  alfo  geloben  das  ore  lau- 
dare  der  alten  urkunden,  x.  b.  Lindenbrog.  privil.  bamb.  nr.  33. 

**)  ftüpfen  ilt  tupfen,  einftippen,  eintippen,  vgl.  oben  f.  148- 
151  das  greifen,  taften,  tupfen  in  den  bot  und  die  redensart  des 
8fp.  1,  3.  1,  17  fik  to  der  fibbe  geßuppen  (durch  topfendes  zäh- 

len); dupet  an  den  lif.  Wigauds  ferne  p.  232.  vgl.  rig  vel  ßuph 
(apez)  emm.  409. 

***)  etwa  gründen  fich  auch  die  benennungen  avftßäiUey , eon- 
trahere,  pangere  (wovon  pactum)  urfprünglich  auf  fymbole,  die 
fich  nur  nicht  beftimmt  nachweifen  lallen.  Freilich  in  faft  jedem 
abltracten  wort  ruht  ein  alter  concreter  finn. 
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frage  mit  den  werten  fchließen:  feid  ihrs  zufrieden? 
und  der  gefragte  ein  bellimmtes  ja  antworten;  die  zu- 
fage  in  geltalt  einer  antwort  macht  den  befchlufi,  da  die 
annahme  fchon  in  der  vorhergehenden  frage  liegt.  Feier- 
lichltes  ja  ill,  wenn  der  antwortende  das  hauptwort  des 
fragenden  wiederholt,  fpondesne?  fpondeo.*)  Diefes  ant- 
worten mit  dem  fragwort  findet  Geh  in  der  grammatik 
aller  fprachen  gegründet,  bis  auf  unfer  mhd.  ja  ich , jd, 
er  und  das  altfranz.  oil**)  herunter. 

III.  einzelne  vertrage. 

1.  Schenkung,  fchenken,  urfprünglich  propinare,  mi- 
nillrare  pocula,  bezeichnete  fj>ater  auch  largiri,  weil  der 
becher  die  erlle  gäbe  für  den  eintretenden  galt  war, 
vielleicht  auch  weil  wichtige  Vergebungen  durch  zutrin- 
ken gefeiert  wurden;  das  alte  wort  für  donum  ill  goth. 
giba,  ahd.  kepa,  agf.  gifu,  mhd.  gebe  und  gäbe,  noch 
im  Sfp.  wird  geven  für  fchenken  gebraucht,  z.  b.  1,  52. 
Den  Langobarden  hieß  thingare  donare,  fo  bald  es  öffent- 
lich im  thin.x  gefchah.  Roth.  173.  174.  175.  Niemand 
kann  dem  andern  etwas  gegen  feinen  willen  fchenken 
(Tieks  Lichtenllein  p.  115.) 

2.  Kaxtf.  goth.  bugjan  fernere)  frabugjan  (vendere)  agf. 
bycgan , höchll  wahrfcheinlich  mit  biugan  (biegen, 
brechen)  verwandt  und  aus  einem  dabei  gebrauchten 
fymbol  (des  halms?)  erklärbar,  vgl.  gi-amm.  2,  23.  kau- 
pön  ill  dem  Ulf.  ngay/tauvsaHai,  muß  aber  wiederum 
linnlicher  bedeutung  gewefen  fein,  etwa  der  von  fchla- 
gen,  denn  kaupatjan  ill  xokagil^ny.  dazu  kommt,  daß 
man  altn.  flä  kaupi  vid  einn  findet,  z.  b.  01.  Tr.  2, 
80  und  in  deutfehen  urkunden  kuufichlagen.  Verkaufen 
pflegt  agf.  durch  fellan,  altn.  durch  felja  ausgedrückt 
zu  werden , das  urfprünglich  tradere , praellare , alfo 
die  Vollziehung  des  kaufgedinges  von  feiten  des  Verkäu- 
fers bezeichnet.  Käufer  und  Verkäufer  wird  Galu|>.  493. 
496.  408  umfehrieben  durch:  fä  er  keypti,  fä  er  feldi. 
Tau/ch  war  in  der  alten  zeit  kein  befonderes  gefchäft, 
aller  kauf  war  taufch,  fo  lang  es  noch  kein  beftimmtes 


*)  langob.  formein  bei  Canc.  2, 465^ : fpondes  ita  ? fio  facio 
(das  mnx.  li  fais;  ital  fi);  469*’  471*  via  ei  ardire?  volo;  476* 
babei  launechild  ? habeo. 

**)  bedeutete  jd  er,  galt  aber  dann  auch  (Ur  j&  ich,  j&  11  etc. 
wie  n fait  fQr  (i  fais. 
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geld  gab  und  vieh,  frucht  oder  waflfen  die  Helle  der 
münze  vertraten.  *) 

Verkauf  liegender  gründe  u.  ererbter  güter  forderte 
außer  den  gewöhnlichen  feieriichkeiten  oft  auch  noch 
rückficht  auf  erben  und  nachbarn,  die  fonll  ein  näher- 
recht geltend  machen  und  den  Verkäufer  abtreiben 
durften;  de  lande  wil  feilen,  de  fchall  lüde  bellen  (laut 
bellen)  heißt  es  im  nordfrief.  landr.  von  1426  (Dreyer 
verm.  abh.  p.  478);  hwafa  welle  mith  fine  londe  huerua, 
fa  büide  hit  ur  fine  eina  burar.  lit.  Rrocm.  89.  In  Is- 
land muilen  käufer  und  Verkäufer  eine  zufammenkunft 
auf  das  land  felbll  anllellen,  merki  gdnga  (vgl.  oben 
f.  54.Ö  das  cavallicare  marcham),  wozu  fich  alle  umlie- 
genden grundbefitzer  einfanden.  mälaland  hieß  das 
grundMck,  worauf  jemand  Vorkaufsrecht  hatte.  Grägäs 
landabr.  cap.  3.  13.  vgl.  Arnefen  p.  338.  Nach  dem  alt- 
fchwed.  landsl.  iordab.  2.  5 foll  der  Verkäufer  dreimal  in 
ofl'nem  ding  feinen  freunden  vorher  das  land  anbieten 
(upbiuda),  ob  fie  es  löfen  wollen;  ähnliche  vorfchriften 
enthält  das  norweg.  Gulcdingfl.  p.  289.  290.  Unfern 
niarkgenoßen  Hand  marldofung  zu  (vergl.  oben  f.  531), 
weisthünier  und  hofsrechte  enthalten  oft  darüber  be- 
llimmungen.  Gefragt,  da  ein  mann  verarmete  oder 
verbrant  were  oder  fonft  durch  gefängnis  mitgenommen 
würde  u.  keinen  troll  mehr  hätte,  ob  er  nicht  fich  zu 
retten  fein  hägergut  virjetzen  oder  verkaufen  möge  u. 
was  deshalb  recht  fei?  gefunden,  alsdann  mager  in  fei- 
ner not  mit  wißen  feiner  erben  ihnen  das  gut  anbieten, 
wann  es  die  nicht  begehrten,  mag  ers  dem  hägerfchen 
Junkern  anbieten,  wenn  ders  auch  nicht  begehrte,  mag 
ers  einem  freunde  verfetzen  u.  verkaufen.  Hägergericht 
§.  30.  Wollte  jemand  fein  gut  verfetzen  oder  verkau- 
fen, dem  foll  der  rechte  erbe  der  nechlle  fein  und  mag 
es  von  Ilücken  zu  ilücken  verfetzen  oder  verkaufen,  mer 
der  abfpliß  (das  abgefpleißte , abgerißne  Hück)  fal  wider 
gelten  in  die  fael  (foll  dem  hof  zinfig  bleiben),  auf  das 
die  herren  dem  weisbaum  mögen  folgen.  Schwelmer  hofr., 
vgl.  Schöplenburger  hofr.  p.  1401.  **) 


*)  vgl.  die  in  JuAiniane  inftit  3,  23  angefOhrten  verfe  ans  11. 
7,  472. 

**)  vom  retract  flborhanpt.  Eichb.  privatr.  §.  99-106.  Mitter- 
maier  §.  196. 
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Zueiehung  von  zeugen  beim  verkauf  werthvoller 
fachen , um  dadurch  Unredlichkeit  zu  verhindern  und 
gegen  die  anfprüche  dritter  zu  fichern,  war,  ehe  der 
einiluß  der  gerichte  und  gerichtlicher  urkunden  über- 
hand nahm,  allgemeine  vorfchrift  des  altdeutfchen  rechts; 
nur  die  beltimmungen  wichen  ab,  welcherlei  gegenlthnde 
mit  oder  ohne  zeugen  verkäuflich  fein  Tollten.  Bei 
grundftücken  waren  wohl  immer  zeugen  nöthig*),  nicht 
hei  jeder  fahrenden  habe,  nach  einigen  gefetzen,  wie  es 
fcheint,  nur  bei  knechten,  quicquid  vendiderit  homo  aut 
comparaverit  qualemcunque  rem,  omnia  flnt  firmata  aut 
per  Chartas  aut  teßes,  qui  hoc  probare  pofTint, 
hoc  eil,  de  mancijnis,  de  terra,  cafis  vel  filvis,  ut  poHea 
non  fit  contentio.  1.  bajuv.  15,  12;  de  niancipiis  qoae 
venduntur,  ut  in  praefentia  epifcopi  vel  comitis  fit,  . . . 
aut  ante  bette  nota  teßimonia.  capit.  a.  779.  §.19;  gif 
Cantvara  senig  in  Lundenvic  feoh  (d.  i.  hier  pecus)  ge- 
bycge , habbe  him  ]>onne  tvegen  opbc  ceorlas  tö 

gevitnefle.  1.  Loth.  et  Eadr.  16;  and  nän  man  ne  ceä- 
pige  bütan  porte  ac  häbbe  |>as  portgerßfan  ge^^tnel^e 
obl»  oßera  ungeligenra  manna,  pe  man  geljfan  mäge. 
1.  Edov.  1;  prohibitum  erat,  ne  quis  emeret  vivum  ani- 
mal vel  pannum  u/atum  fine  plegiis  et  bonis  teßibus. 
1.  Edov.  confelT.  38.  Viel  bellimmter  find  die  altn.  und 
befonders  die  altfchwed.  gefetze,  fie  unterfcheiden  feier- 
lichen und  unfeierlichen  kauf  nach  den  gegenilanden. 
feierlich  kaufen  hieß  med  vin  ok  vitni  kiöpa , in  ge- 
genwart  eines  mittlers  (freundes,  vin)  und  zweier  zeu- 
gen. Nach  Oftg.  vinsord.  1 follen  feierlich  gekauft  und 
verkauft  werden:  knecht,  vieh  mit  hom  und  huf**) 
(nicht  hUner  und  gänfe,  hund  u.  katze),  gefchaffnes 
kleid,  gefchaftetes  wallen,  gefcheidetes  fchwert  (fpats 
cum  fcogilo,  1.  rip.  36,  ll),  gewirktes  gold  u.  filber, 
mit  fchloß  und  thüre  verfehnes  haus,  ohne  diefe  form 
hingegen:  nacktes  fchwert,  ungefchaffne  wat,  alles  was 
in  krambuden  und  auf  dem  markte  liegt.  Vedg.  thiuv. 


*)  dai  gefeit  de«  Cbaronda«  forderte  fSr  die  ver&oSeniiig  von 
grundftacken  gegenwart  dreier  nacMbam,  denen  eine  kleine  mQnie 
tur  erinnerung  gegeben  wurde.  Meier  u.  ScbOmann  pag.  522 ; Tgl. 
die  bairifcbe  anrium  tractio. 

**)  landsl.  1.  c.  f&  hoftat  elter  kUfvat  (gebuftee  oder  geklantee 
vieh)  wa*  in  oberdentfchen  urk.  de«  16.  der  runde  n.  der  ge- 
fpaitne  fuB  heiBt  (ungu^te  folidae  vel  bifidae.) 
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22,  4.  vgl.  landsl.  kaupm.  1 *) ; Ingen  man  nia  köpa 
heft  ey  ko  ey  oghxa  oc  ey  fkapatli  klathe  oc  ey  fötlat 
fverth  oc  ey  fkaftö.xe  oc  ey  hors  oc  ey  unct  fil  udan 
vin.  Helfingborgr.  (b.  Kofod  Ancher  2,  224);  hvervetna 
par  fern  menn  kaupa  iarder  eda  garda  eda  fkijdazt  vid 
Mfom  eda  fkipom  eda  ödroin  gödmi  gripom,  pa  fkal 
kaupa  med  handßlom  oh  nied  vaifom.  Gulap.  490.  401. 

Verkauf  der  knechte  auß(r  lands  (in  England  ofcr  jer) 
war  in  fpatern  gefetzen  oft  verboten,  aus  fchonung  und 
milde  oder  um  lie  im  reich  zu  behalten?  vgl.  oben 
f.  343.  1.  Roth.  222.  1.  In.  11  (Phillips  p.  152.  153);  lie 
waren  nebll  den  j)ferden  kollbarlbe  fahniis  und  auch 
pferde  auszuführen  unterfagt  1.  Aethelll.  1,  18.  kehrte 
der  zweimal  verhiuftc  knccht  heim,  fo  erwachte  feine 
freiheit.  1.  Vifig.  IX.  1,  10.**)  Beim  verkauf  von 
knechten,  j)ferden,  rindern  wurde  drei  tage  (1.  bajuv. 
15.  9,2)  nach  agf.  recht  dreißig  tage  lang  (1.  In.  56)  ein- 
gellanden  für  gewilTe  nicht  gleich  fichtbare  hanptmibujcl 
(agf.  unhselo,  ungefundheit) : nylle  ic  on  päm  pingum, 
betheuert  der  Verkäufer,  fül  ne  fäcn,  ne  väcne  vom, 
ac  hit  aegper  väs  ge  häl  ge  clopue  hütun  ülcre  fdcne. 
1.  Aethelll.  2.  app.  S-  ‘J-  Der  knerht  follte  fanus  fein 
und  weder  für,  fugitivus  noch  cadivus  (oben  f.  343); 
das  bair.  gefetz  15.  9,  2 : vitium  in  mancipio  aut  ca- 
ballo,  coecus,  herniofus.  caducus,  leprofus.  Gutalag 
p.  68  nennt  neben  dem  fallenden  übel  zwei  andere  la- 
fter.  die  ij/ltrdemangel  werden  in  den  gefetzen  des  mit- 
telalters  verfchiedentlich  bellimmt:  lletig,  llarblind,  herz- 
fchlechtig  (nd.  hartflechtig) ; lletig,  llarblind,  Unrechtes 
anfanges  (d.  i.  geraubt  oder  gelloten;  über  antang  oben 
f.  589)  weichb.  70;  hovetfeek,  llaerblind,  Unrechten  an- 
fankes.  Hat.  verdenf.  Pufend.  1,  97 ; mordifch,  buchblelig, 
fpedig  (fpat,  eine  pferdekrankheit).  frankenb.  gewonh. 
b.  Schminke  2,752;  fchlebauch.  Oldenwälder  recht  p.  454. 
467 ; bauchblafig  oder  fchlehbauchig.  wirzb.  verordn. 


•)  mir  fcheint  dicfe  nnterrcheidune  einige  analogie  zu  haben 
mit  der  altrCmifchen  in  res  maneipi  und  nec  maneipi.  grundüOcke, 
knechte,  die  koßbarßen  hausthiere  mQßen  mit  mancipation,  wie 
med  vin  ok  vitni  yerkauft  werden,  einzelnes  weicht  freilich  ab 
nnd  die  mancipation  ilt  eine  ganz  andere  form,  aber  die  altere 
form  kann  in  Schweden  erlofchen  und  nun  bloß  durch  die  zeu- 
gen vertreten  fein. 

**)  ähnlich  die  XII  tafeln  4,  2 vom  fohn : 6 pater  filium  ter 
tenum  dideril,  filius  a patre  über  eßo. 

Grimm’s  D.  R.  A.  3.  Ausg.  Q q 
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(Schmeller  1,  145);  die  franzöf.  formel  lautet:  garantir 
de  poolTe,  morre  et  coorbatore.  rindvieh  foll  frei  /ein 
ton  fchwerer  noth,  dannfäule,  drüfe;  das  odenwftlder 
recht  a.  a.  o.  hat  auch:  fchwindelhörnicht.  Gntalag  p. 
68.  69.  nennt  am  pferde  drei  m&ngel:  en  hann  Itarblindr 
ier,  en  hann  hitz  (nicht  heißt,  was  bitr  forderte;  die 
alte  verdeutfchnng  hat  bifet,  das  an  bifen  Schmell.  1,208 
erinnert),  en  hann  frembru  fotum  fparcas;  am  ochfen 
zwei:  en  hann  ai  dragr,  en  hann  briautr  (Ilößt,  briota 
ift  frangere,  tondere,  Snorraedda  p.  62  ein  ochfe  himin- 
briotr);  an  der  kuh  zwei:  en  han  fparcas,  fo  et  ai  ma 
mulca,  en  han  mielcltulin  ier  (durch  Zauberei  ihr  die 
milch  benommen?);  vgl.  Frolledingsgef.  12,  43. 

GewilTe  fachen  durften  nicht  gekauft,  noch  durfte  aof 
fie  geliehen  werden,  namentlich  getr^e  auf  dem  halm, 
tcetn  an  der  rebe  n.  blutige  kleidung:  quicunqne  tem- 
pore mefüs  vel  vindemiae  propter  cupiditatem  comparat 
annonam  vel  vinum , verbi  gratis  de  duobus  denariis 
comparat  modium  unum  et  fer>at  usque  dum  itermn 
venundari  poffit  contra  denarios  quatuor  aut  fex  feu  am- 
plius , hoc  turpe  lucrum  *)  dicimus.  capit.  5.  a.  806 
(Georg.  731)  vgl.  leg.  Langob.  2,  31  (Georg.  1148); 
ungewundeten  (?)  traid,  genützten  zeug  u.  blutige  klaid 
fol  man  nicht  kaufen,  öalzb.  tading  b.  Walch  2,  166; 
den  Juden  wird  verboten  zu  leihen  auf  naße  häute,  ge- 
mifchte  kelche,  blutig  hefs  und  ungereiftes  körn.  Oberl. 
665. 

Verkäufe  auf  jahrmärläen  wurden  frühe  begünitigt,  fie 
galten,  wenn  fie  auch  fonlt  nicht  gegolten  hätten,  d.  h. 
ohne  beobachtung  der  üblichen  förmlichkeiten , Notker 
im  Boethius  58  fagt:  choufliute  ftritent,  ta?  ter  chouf 
fule  wefen  ftäte,  der  ze  järmercate  getän  wirdet,  er  fi 
reht  aide  unreht.  wände  ig  iro  gewoneheite  iA.  Vgl. 
Phillips  p.  151 : animalia  in  foro  mercari  fme  plegio 
circa  S.  Martini  feitum. 

Verkauf  an  den  meiftbietenden , rerfleigerung , gant 
(ans  dem  roman.  inquantns,  incanto,  encans)  kommt 
fcbon  im  15.  jh.  vor  (Haitaus  585.  Oberl.  470.)  Mb.  19, 
201.  202  (a.  1483),  wann  aber  zuerft?  und  wie  alt  find 


*)  folcbe  torpia  lucra  galten  im  mittelalter  oft  weniger  für 
anrecntlich  als  fDr  unfittlich  und  gottlos;  dabin  gebSrt  ancb  das 
dingt»  (anf  geding)  gtbtn  in;  jär  nmbe  tiuwerreg,  wogegen  Bert- 
hold  predigt,  t.  69.  224.  289.  418. 
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die  hin  und  wieder  dabei  beobachteten  feierlichkeiten? 
der  zofchlag  erfolgte  z.  b.  in  dem  augenblick,  wo  ein 
angezündetes  lichtende  erlofch*)  oder  das  ins  licht  ge- 
fleckte geldjtück  beim  herunterbrennen  zu  boden  fiel. 

3.  Darlehen  (ahd.  analdhan,  altn.  Iänf6).  wie  taufch  und 
fcbenkung  bilden  im  alterthum  commodatum  und  mu- 
tnom  nur  ein  gefchaft,  leihen  fcbon  bei  Ulf.  leihvan 
(motuare),  ahd.  lihan,  die  geliehene  fache  lehan  (goth. 
laihvan?)  wovon  wieder  das  verbum  lehanon,  lehnen 
abgeleitet  ill;  beide  verba  find  für  den  geber  und  em- 
pfanger  gerecht,  foll  das  Verhältnis  des  erllem  hervor- 
gehoben werden,  fo  heißt  es  antlihan,  entlihen.  Iw. 
7143.  7165.  Auf  das  gelddarlehen  beziehen  fich  in  en- 
germ  finn  die  ausdrücke  fkuld  (debitum)  ßula  (debi- 
tor)  fchuldner,  mhd.  gdteere  (gewöhnlich  debitor,  zu- 
weilen creditor) , nhd.  gläubiger  (creditor) , glauber, 
gleuber  hat  Haitaus  726.  Ulfilas  braucht  faihufkula  und 
dulgisfkula  für  dehitor  dulgahaitja  für  cre- 

ditor, davtfOtij?;  diefes  dulg  (debitum)  fcheint  un- 
deutfch  und  altflavifch.  da  haitan  rufen,  fordern,  die 
fchuld  einfordem  bedeutet,  entfprache  dulgahaitja  voll- 
kommen dem  ahd.  fculthaup,  das  ich  aber  nicht  im 
finne  von  creditor,  nur  in  dem  von  judex,  der  freilich 
auch  zu  erfüllung  eingegangner  Verbindlichkeiten  mahnt, 
kenne.  Gulapingsl.  umfchreibt  wiederum  gläubiger 
durch:  er  fculd  ä at  heimta  478;  fchuldner  durch:  er 
fculd  ä at  gialda  479.  484.  oder:  er  luka  ä.  478.  gild 
fit  bei  Ulf.  allgemein  tributum,  gildan  tribuere,  fra- 
gildan  retribuere , altn.  gefa  ok  gialda  (Sa:m.  edda 
112*);  und  fo  kann  auch  das  ahd.  kelt,  geld  auf  jede 
zablungs  und  leiftungsverbindlichkeit  gehen,  mhd.  findet 
man  häufig  gelten  allein,  z.  b.  Iw.  pag.  262,  oder  gel- 
ten und  under  gdum  für  bezahlen,  fchuld  abtragen, 
z.  b.  Friged.  3156.  Lf.  3,  451.  Suchenw.  42,  173;  oft 
auch  vergelten.  Iw.  7146.  7158.  Waith.  100,  25.  32. 
MS.  2,  256*;  gdteere  bezeichnet  den  dehitor,  zuweilen 
den  creditor,  z.  b.  im  augsb.  recht  bei  Schilter  gloffar 
352*.  Capital  hieß  im  gegenfatz  zu  den  zinfen  houbet- 
geü,  honbetltuol,  die  ufura  urbor;  borgen,  zeinem  bor- 
gen, Iteht  mhd.  von  dem  debitor,  gegenüber  dem  ent- 
lihen, Iw.  pag.  262.  Waith.  100,  29;  ze  borge  tuon  fit 


*)  Tgl.  gefta  Roman,  cap.  96  and  98. 


Qq2 


Digitized  by  Google 


612 


gedinge.  dariehen. 


mutuo  dare.  grave  Rudolf  C,  15;  heute  gebrauchen 
wir  borgen  von  debitor  u.  creditor;  urfprünglich  fetzt 
es  ein  mit  bürgfchaft  gefchloßnes  darlehn  voraus.  Noch 
bemerke  ich  die  alten  redensarten:  eine  fchuld  vereinen 
(unverebenet  lan.  Waith.  16,  20)  alfo  wieder  die  idee 
von  fühnen  und  fchlichten,  die  bei  benennung  des  ge- 
dinges  überhaupt  waltet  (oben  f.  609.)  Haltaus  1843. 
gleich  machen  (componere)  abtragen  (wie : einen  berg 
abtragen,  ebnen),  wett  machen;  und  die  fprichwörter : 
fchulde  ligent  u.  fülent  nit.  Trift.  5462.  *)  fchulden 
wachen  auf.  Schweinichen  1,  323  (wie  heil  und  fchade 
wachen  oder  fchlafen,  oben  f.  5.) 

Für  unfere  rechtsalterthümer  ift  bei  dem  dariehen  haupt- 
augenmerk  die  ftrenge  behandlung  der  böfen  fchuldner.**) 

a.  fie  verloren  ehre  und  guten  ruf,  der  gläubiger  durfte 
fie  vor  aller  weit  fchelme  fcheUeti.  Im  mittelalter  war 
es  fitte,  treubrüchigen,  meineidigen  leuten  ehrenrührige 
fchelthriefe  zu  fenden  oder  fie  öffentlich  a'nfchlagen  zu 
laßen : die  zwen  edleut  fchlugen  fcheltbrief  aneinander, 
öftr.  chron.  in  Senkenbergs  fei.  5,  248.  Abgefchlofine 
Verträge  enthielten  häufig  die  formel,  daß  den  wort- 
brüchigen ein  folches  fchelten  treffen  folle , wie  noch 
heutzutage  unter  dem  volk  die  betheuerung:  du  follft 
mich  einen  fpitsbuben  heißen,  wenn  ich  das  nicht 
thue,  gewöhnlich  ift.  Joannes  Rufo  verfpricht  im  jahr 
1276  feinen  gläubigem,  fe  nunquam  discedere  veile  de 
Kylo  nifi  prius  folviffet  omnibus,  quod  deberet,  fi  au- 
tem  recederet,  omnibus  für  in  debitis  illis  debeat  elTe. 
Weftph.  mon.  ined.  3,  638:  quandocunque  in  his  >io- 
laverimus  fidem  noftram,  reputabimur  et  erimus  ipfo 
facto  infames , quod  vulgariter  dr.  erlös  u.  rechtlos. 
Gudenus  1,  565  (a.  1240);  obligans  me  quod  fi  contra 
aliquam  praedictorum  fecero,  e.xtunc  lim  exlex,  quod 
in  vulgari  dr.  erlös  u.  rechtlos.  Ludewig  reliq.  2,  222 
(a.  1237);  were  aber  dat  fache  dat  wir  einige  wis  hier- 
wider deden,  fo  folin  wir  trewlos,  erlös  u.  meineidig 
fin.  Gudenus  3,  291  (a.  1336);  fo  wir  die  ftücke  nit  in- 
heldin,  fo  mag  man  uns  haldin  we  meineidig,  truwe- 


*)  ähnlich  im  alten  Onledinsaeefetz  kaufb.  6 : • /alle  liggt  fok, 
e.  fokkende  duga. 

**)  der  boefe  geltiere.  MS.  1,  8'*.  Iw.  7164. 
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los  u.  erehs,  ibid.  2,  1037  (a.  1327.)  Daß  das  fchelten 
nicht  erll  durch  diefe  formel  bedingt  wurde  und  daß 
es  hauptfachlich  gegen  treulofe  fchuldner  ergieng,  bedarf 
keiner  ausfilhrung.  Iw.  7163  werden  die  fcheltcere 
bcefer  gelteere  fo  genannt , daß  man  annehmen  muß, 

der  gläubiger  habe  fich  eines  feiner  leute  oder  eines  ge- 
ricbtsboten  bedient,  um  die  fchande  des  fchuldners  öf- 
fentlich zu  verkündigen,  fcelta  ift  fchon  in  ahd.  gloffen 
ignominia , oft  lieht  auch  fchelten  bloß  für  rufen, 
fprechen,  z.  b.  quit  fchelten  bedeutet  losfprechen,  in 
dem  fchelten  der  urtheile  hingegen  liegt  widerfpruch 

und  tadel.  Man  vergleiche  mit  dem  fchelmfchelten  den 
altn.  gebrauch,  einem  zu  hohn  und  fchimpf  die  neid- 
flange  aufzullecken , oder  die  fitte  der  fchandgetnählde 
im  mittelalter.  *) 

ß.  zahlungsunfähige  fchuldner  geriethen  in  knechtfchaft 
der  gläubiger.  Aus  einer  marculfifchen  formel  läßt  fich 
das  nicht  geradezu  beweifen,  2,  27 : neceffitati  meae  fup- 
plendo  folidos  veilros  mihi  ad  beneficium  praellitillis. 
ideo  juxta  quod  mihi  aptificavit,  taliter  inter  nos  con- 
venit,  ut  dum  (folange  bis)  ipfos  folidos  de  meo  pro- 
prio reddere  potuero,  dies  tantos  in  unaquaque  hebdo- 

mada  fervitio  vellro,  quäle  mihi  vos  aut  agentes  vellri 

injunxeritis , facere  debeam.  quod  fi  exinde  negligens 
aut  tardus  (nämlich  in  leillung  diefer  dienlle)  apparuero, 
licentiam  habeatis , ficut  et  ceteris  fervientibus  vellris, 
difciplinam  corporalem  imponere.  denn  hier  gibt  fich 
gleich  beim  empfang  des  darlehns,  bis  zu  delTen  rück- 
erllattung  der  fchuldner  in  mäßige  dienllbarkeit , aus 
welcher  er  alfo,  im  falle  der  infolvenz,  nicht  wieder 
frei  ward.  Da  aber  nach  einer  gleich  darauf  folgenden 
formel  2,  28  (oben  f.  327.  328)  auch  bei  andern  veran- 
laßungen  unvermögende  leute  fich  ihren  wohlthätem 
oder  wem  fie  compofition  fchuldig  waren**),  als  knechte 
hingaben,  fo  iil  zu  vermuthen,  daß  felbll  ohne  aus- 


*)  Philolaos  verordnete  io  BOotien  die  ehrlos  machende  hrafe 
des  korbs  gegen  infolTente  Tchuldner:  BouoriSf  lntot  tov(  /e<or  oiix 
änoJtJöyras  tl{  äyogär  äyoyuq  xaSiOut  xtltiovmr , tim  xoiptxor 
IntflaXlovOtr  oirf,  Ss  cft  äv  xo(piyo>9p  Snfios  yimat.  Nicol. 
Daoiafc.  p.  3853  Oronov.  Vgl.  Meier  a.  SchOm.  a.  a.  o.  p.  512. 

**)  l.  bajuv.  2,  1 ; componat  recandom  legem,  fi  vero  non 
habet,  ipfe  fe  in  JerviUo  deprimat  et  per  fiogalos  menfes  vel  an- 
008  qoantnm  lucrare  quivorit  perfolvat  cui  deliquit,  donec  debi- 
tum  nniverfam  reltituat. 
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drückliche  Verabredung  ungetreue  fchuldner  dem  gläu- 
biger verfielen  und  von  ihm  als  hörige,  leibeigne  oder 
gefangne  behandelt  werden  durften,  bis  fie  Zahlungs- 
mittel ausfindig  machten  oder  von  ihren  verwandten 
und  freunden  gelöit  wurden.  Zwar  fchweigen  die  alten 
gefetze  und  der  ausdruck  tenere  im  capit.  von  744,  17 
fi  quis  contempto  fidejuiTore  debitorem  fuum  tenere  ma- 
luerit  (Georg.  1497.)  redet  zu  unbeltimmt;  man  kann 
aber  nicht  wohl  annehmen,  daß  fich  fpäterhin  eine 
größere  Itrenge  hervorgethan  habe,  deren  ganzer  cha- 
racter  vielmehr  auf  das  alterthum  zurUckdeutet.  Das 
mittelalter,  in  dem  alle  harte  knechtfchaft  beinahe  er- 
lofchen  war,  kannte  noch  ein  flocken  und  bWcken  der 
fchuldner,  die  ihren  gläubigem  eu  hand  und  halfter 
überantwortet  waren.  Wickiglle  Verordnungen  hier- 
über find  folgende:  fve  fo  fcult  vor  gerichte  vorderet 
up  enen  man,  der  he  gelden  nicht  ne  mach  noch  bür- 
gen fetten,  de  richtere  fal  ime  den  man  antwerden  vor 
dat  gelt,  den  fal  he  halden  gelik  finem  ingeflnde  mit 
fpi/e  unde  mit  arheide.  wil  he  ine  fpannen  mit  etter 
beiden*),  dat  mach  he  dun,  anderes  ne  fal  he  ine 
nicht  pinen.  Sfp.  3,  39 ; ebenfo  im  fchwäb.  landr.  1 33 
(für  beide  lieht  eifenpant);  im  magdeb.  recht  (mit  einer 
beiden  oder  vageren)  Schott  1,  76;  in  den  brem. 
llat.  120;  in  Ölrichs  rigifcbem  recht  p.  141;  im  lübi- 
fchen  r.  1,  3;  judices  debent  eundem  debitorem  cullo- 
diae  praeconis  deputare  per  duas  hebdomadas  fervan- 
dum  et  in  illo  tempore  a i>raecone  modice  pajcendum, 
et  poll  duas  hebdomadas  Judicium  tradet  eundem  in 
manus  et  poteflatcm  illius,  cujus  debitor  eil,  ita  quod 
eundem  arctare  et  vincuUs  conflrivgere  valeat,  ho» 
vexando  corpus  fuum  aut  ut  egrediatur  anima  de 
corpore  ipfius,  dabitque  fibi  (d.  i.  ei)  panem  et  aquam, 
tarn  diu  illum  tenendo  donec  fecum  componat  et  debi- 
tum  perfolvat  aut  remittatur  eidem.  rotulus  jurium  op- 
pidi  Miltenberg  (fec.  13).  Bodm.  p.  644.  vgl.  637;  der 
infolvente  fchuldner  wird  dem  gläubiger  bei  dem  geren 
überantwortet.  calTeler  ftat  von  1384  und  urk.  von  1444 
bei  Kopp  nr.  13.  p.  32.  Es  fcheint,  daß  einer  folcben 
Verhaftung  keine  zeit  gefteckt  war**),  fondem  Ge  fo 


*)  ahd.  Uauhalts,  mhd.  ifenbalte,  compea,  nervnt. 

**)  bloB  die  vorauigebende  baft  beim  praeco  w&brte  vieruhn 
tage  und  davon  fcbeinen  die  acht  tage  zu  veifteben,  di«  im  fchwäb. 
landr.  erwähnt  find. 
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lange  daaerte,  bis  Zahlung  geleiftet  wurde  oder  der  gläu- 
biger, um  der  hut  und  beköftigung  des  gefangenen  über- 
hoben zu  fein,  ihn  wieder  entließ,  let  he  ine  oder  unt- 
lopt  he  ime,  dar  mede  nis  he  des  geldes  nicht  ledich, 
die  wiie  he  ime  nicht  vergolden  ne  hevet  unde  he  dat 
nicht  vulbringen  ne  han,  fo  is  he  immer  fin  pand  vor 
dat  gelt.  Sfp.  3,  39;  der  gläubiger  durfte  fich  feiner  im- 
mer wieder  bemächtigen.  Das  ganze  verfahren  erinnert 
an  die  altrömifche  ßhuldknecht/chaft.  Wie  nach  dem 
miltenberger  landr.  der  verurtheilte  fchuldner  erft  vier- 
zehn tage  dem  praeco  in  haft  gegeben , dann  aber  fei- 
nem gläubiger  in  hand  und  halfter  zugefprochen  und 
auf  waßer  und  brot  gefetzt  wurde,  um  Zahlung  zu  er- 
zwingen; fo  kam  zu  Rom  dreißig  tage  nach  rechtskräf- 
tigem fpmch  der  fchuldner  auf  fechzig  tage  lang  in  die 
gewalt  des  gläubigers,  der  ihm  fchwere  feßel  anlegen 
und  täglich  ein  pfund  körn  zu  feinem  unterhalt  geben 
mufte  (fecum  ducito,  vincito  aut  nervo  aut  compedibos 
quindecim  pondo  ne  minore,  aut  ß volet  majore  vincito. 
fl  volet  fuo  vivito,  ni  fuo  vivit,  qui  dum  vinctum  ha- 
bebit  libras  farris  in  dies  dato,  ß volet  plus  dato.)*) 
Der  fchuldner  follte  nach  deutfchem  wie  nach  römifchem 
recht  gequält  werden,  in  erwartung,  daß  er  oder  die  fei- 
nigen  auf  mittel  der  Zahlung  Annen  würden. 

y.  allein  das  römifche  verfahren  hat  einen  beftimmten 
erfolg.  In  der  deutfchen  gefetzgebung  liegt  etwas  un- 
befriedigendes und  unvollftändiges ; wenn  der  fchuldner 
ftandhaft  blieb  oder  keine  mittel  erfchwingen  konnte, 
erlangte  er  zuletzt  wieder  die  freiheit,  der  gläubiger 
gieng  leer  aus,  und  diefe  möglichkeit  konnte  auf  das 
benehmen  des  verhafteten  einwirken.  Der  römifche, 
einmal  zugefprochne  fchuldner  (addictus)  hingegen  er- 
langte, wenn  keine  Zahlung  gefchafft  wurde,  die  frei- 
heit niemals  wieder;  dem  gläubiger,  nach  verlauf  der 
fechzig  tage  und  nach  dreimaligem  ausruf  der  fchuld, 
Itand  es  zu  ihn  zu  tödten  oder  zu  verkaufen  (poltea 
de  capite  addicti  poenas  fumito,  aut  fl  volet  uls  Tibe- 
rim**)  venum  dato.)  Konnte  er  ihn  in  fremde  fcla- 
verei  verkaufen,  fo  durfte  er  ihn  auch  in  eigner  knecht- 
fchaft  behalten  und  daß  diefer  mildelte  fall  gerade  der 


*)  iwOlf  tafeln  3.  Niebubr  2,  311.  312. 

**)  wie  oben  f.  343  foraa  marcas,  extra  provinciam,  in  partee 
tranamarinae. 
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liiiuti^ltc  war,  hat  Niebuhr  dargethan.  Sollte  nicht  auch 
in  älterer  zeit  den  deutfchen  gläubigem  befugnis  zu- 
gellaiiden  haben , ihre  in  hand  und  halfter  fitzenden 
fchuldner  nach  verlauf  einer  gefetzten  frift  zu  tddten, 
zu  verkaufen  oder  als  knechte  zu  behalten? 

d.  ein  folches  redit  über  tod  und  leben  folgt  vorerll 
fchon  aus  einer  weiteren  merkwürdigen  einltimmung. 
Si  pluribus  addictus  fit,  fagen  die  zwölf  tafeln,  teiliis 
nundinis  partes  fecanto , ß plus  tninusve  jecuerunt, 
fe  fruude  ejto,  d.  h.  haftete  der  verurtheilte  mehrem 
gläubigem,  fo  durften  fie  ihn  nach  dem  uncialverhältnis 
ihrer  fchuldfordemng  zerhauen,  hieb  einer  mehr  oder 
weniger  ab , alles  ohne  gefährde.  Jeder  einzelne  war 
befugt  feine  rache  zu  kühlen  und  unerbittlich  zu  ver- 
llünmieln,  den  die  mitfchuldherm  als  werthlofen  fclaven 
nicht  am  leben  erhalten  konnten.  *)  Diefem  graufamen 
recht  begegnen  nun  alte  bis  ins  mittelalter  fortgepflanzte, 
aber  fo  verfchieden  davon  geltaltete  fagen,  daß  fie  noth- 
wendig  aus  anderer  quelle  hergefloßen  fein  niüßen. 
Kine  findet  lieh  in  dem  um  1378  gefchriebenen  peco- 
rone  des  Giovanni  fiorentino  (giorn.  4.  nov.  1)  und  fall 
ebenfo  in  der  deutfchen  bearbeitung  **)  der  gella  Ro- 
man. (Augsb.  148'J  caj).  G7),  wiewohl  mit  abweichenden 
namen.  Die  zweite  gelialtung  der  fabel  hat  fich,  fo  viel 
bis  jetzt  bekannt  ilt,  nur  in  einem  Bamberg  1493  gedruck- 
ten meiltergel'ang  unter  dem  titel:  kaBer  Carls  (des 
großen)  recht  erhalten.***)  Beide  fagen,  fo  wefentlich 
fie  fich  in  nebenumlländen  entfernen,  treffen  darin  über- 
ein, daß  ein  Jude  geld  unter  der  bedingung  darleiht, 
in»  fall  der  nichtbezahlung  dem  fchuldner  ein  feftgefetz- 
tes  gewicht  fieifches  irgendwo  aus  dem  leibe  fchneiden 
zu  dürfen,  hernach  aber  durch  den  richterlichen  aus- 
f|)ruch,  daß  er  bei  verluit  feines  eigenen  kopfes  nicht 
mehr  und  nicht  iccnigtr  fchneiden  folle,  zu  fchanden 
gebracht  wird.  Ofl'enbar  ilt  hier  alles  gmndverfchieden 
von  dem  röni.  gefetz,  das  die  fectio  corporis  ohne  vor- 
hergegangne  llipulation,  nur  für  den  fall  mehrerer  gläu- 


*)  die  gefunde  auelegung  diefes  gefetzes  hat  Niebuhr  2,  313. 
314  wieder  gefichert. 

**)  nicht  in  dem  lat.  text;  aber  auch  deutfehe,  dem  alten 
druck  um  50  jabre  vorausgehende  handfehriften  haben  die  enäh- 
lung;  Shaklpenre  Icheint  aus  dem  pecorone  entlehnt  zn  haben. 
♦**)  Docen  im  altd.  muf.  2,  279-283. 
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biger  getlattet  und  das  mehr  oder  minder  bauen  für 
unjlräflich  erklärt.  Es  fcheinen  alfo  einheimifche  Volks- 
märchen , die  ich  für  urfprttnglich  deutfch  halte , weil 
fie  in  Deutfchland  und  in  der  Lombardei  zuerll  auftau- 
chen. Hierzu  kommt  ein  bedeutender  umftand.  das  nor- 
wegifche  Guledingsgefetz , von  den  zwölf  tafeln  wie  von 
jenen  fpätem  Tagen  abfeits  liegend , enthalt  im  leyfings- 
balken*)  cap.  1.5  nachllehende  vorfchrift:  erweill  fich 
ein  fchuldner  muthwillig  gegen  feinen  gläubiger  und 
will  er  nicht  für  ihn  arbeiten,  fo  darf  diefer  ihn  vor 
gericht  führen  und  feinen  freunden  entbieten,  ihn 

von  der  fchuld  zu  löfen.  wollen  ihn  die  freunde  nicht 
löfen , fo  habe  der , welcher  den  fchuldner  bei  fich  hat, 
macht , von  ihm  zu  hauen  was  er  will , oben  oder 
unten.  Der  infolvente  fchuldner  gerieth  alfo  in  gefan- 
genfehaft  des  gläubigers  und  wurde  von  ihm  zu  knech- 
tifcher  arbeit  angehalten , wie  nach  Marculfs  formel ; 
das  führen  vor  gericht  gleicht  dem  röm.  ausbieten  tri- 
bus  nundinis , blieb  es  erfolglos,  fo  konnte  der  gläu- 
biger den  fchuldner  tödten  oder  verstümmeln  und  zwar, 
wie  in  den  volksfagen , er  allein , ohne  daß  zur  aus- 
fibnng  diefes  rechts  mitgläubiger  erforderlich  gewefen 
wären.  Und  an  die  nord.  gerichtsführung , an  die  röm. 
production  (trinis  nundinis  continuis  ad  praetorem  in 
comitium  producebantur  quantaeque  pecuniae  judicati 
elTent  praedicabatur)  knüpft  fich  endlich  eine  für  meine 
meinung  fall  entfeheidende  Helle  des  falifchen  gefetzes, 
die  zwar  nicht  von  dem  darlchnsfchuldner,  fondem  dem 
wergeldsfchuldner  handelt,  war  er  nämlich  infolvent, 
war  fchon  die  förmlichkeit  der  chrenecruda  vorgenom- 
men und  konnten  auch  feine  dadurch  verpflichteten 
verwandten  nicht  zahlen:  tune  illum,  qui  homicidium 
fecit , nie  qui  eum  in  fide  fua  habet  (der  zum  wergeld 
berechtigte,  alfo  der  gläubiger)  per  quatuor  mallos 
praefentem  faciaf;  et  fi  eum  nullus  fuorum  per  com- 
pofitionem  voluerit  redimere , de  vita  componat  (dann 
durfte  ihm  der  gläubiger  ans  leben  gehen).  1.  fal.  61. 
Das  Hückhafte  der  gefetze  des  mittelalters  über  die  be- 
handlung  gefangner  fchuldner  kann  man  fich  aus  diefer 
analogie  des  falifchen  rechts,  aus  jenen  erzählungen,  aus 
dem  nordifchen  und  röm.  rechtsalterthum  im  geill  er- 


*)  nach  der  ältem  ungedruckten  (nicht  nach  der  neueren  gC' 
dmckten)  recenfion;  daher  ich  nur  dem  Paus  folgen  kann. 
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ganzen;  bloß  fagenhaft  gewefen  fein  mag  aber  der 
frevel  des  zerhauene  fchon  zur  zeit  unferer  älteften  ge- 
fetze,  delTen  fie  mit  keinem  werte  gedenken.  *) 

4.  Darlehn  gefchahen  oft  auf  bloße  treu  und  glauben 
ohne  weitere  ficherheit,  oft  aber  wurden  fie  durch  pfand 
und  bürgen  verfichert.  **) 

Pfand  wurde  ahd.  wetti,  agf.  und  altn.  ved  genannt, 
bald  aber  diefer  ausdruck  mehr  allgemein  gebraucht,  fo 
daß  mhd.  felblt  gefagt  werden  konnte:  da:;  pfant  ftdt 
weites  Friged.  2754  für  das  pfand  lieht  verhaftet.  Pfan- 
des ßen  heißt  zu  pfände  liehen , verpfändet  Heben ; 
Pfandes  verßen,  über  die  bellimmte  zeit  hinaus  t),  daß 
das  pfand  dem  inhaber  verfällt.  Lohengr.  p.  80.  ver- 
ßanden  pfant.  MS.  2,  219’’;  pfant  feteen,  pignus 
conllituere.  Das  pfand  ilt  gahe  Wh.  2,  22*  1,  15’’  Lo- 
hengr. p.  70.  127.  tauglich,  gut,  unverwerflich;  nötpfant 
Iw.  7220,  wenn  es  gewaltfam  gefordert tt)  > nicht  frei- 
willig gegeben  wird.  Ein  verllandnes,  verkäufliches 
pfand  nannte  man:  fahrendes  Haitaus  442;  ein  in  le- 
bendigem vieh  ausgefetztes:  eßendesfff),  eehretides, 

im  gegenfatz  zum  liegenden  kißenpfand : ein  legenig 
pfant  fal  man  dem  armman  zu  gut  halten  vierzeben 
tage,  gefragt,  wie  man  lieh  halten  folle,  fo  es  ein  eße~ 
nig  phant  were  ? urtheil , fo  lange  fo  das  pfant  eßens, 
trinkens  enpem  kan,  fo  lang  fal  man  das  inbalden. 
Hembreitinger  petersger.  vgl.  Haitaus  414.  Stehende 
oder  verllandene  pfänder  werden  gelöß,  erlöß  MS.  2, 
219’’;  phantloefe  bezeichnet  aber  im  mittelalter  häufig 
das  geldgefcbenk , welches  geringe , arme  reifende  oder 
diener  empfiengen,  um  damit  ihr  in  der  herberge  ver- 
fetztes  pfand  einzulöfen.  Parc.  19471.  19495.  MS.  2,  4* 
93*  vgl.  Ben.  zu  Bon.  446.  Pjandare  kann  fowohl 


*)  vgl.  oben  f.  516.  519  über  andere  graufame  ftrafen,  deren 
nnr  die  fpäten  weistbOmer,  nicht  die  alten  gefetze  erwähnen. 

**)  entllhen  äne  bürgen  nnde  äne  pfant.  Iw.  7145.  dort  dä 
er  pfant  noch  bargen  hät.  Waith.  16,  21. 

t)  pignora  omnia  deeident  polt  novem  dies,  praeter  haec  tria: 
eultrum,  cacabnm  et  fecurim  lignatorum.  haec  nnnquam  decident, 
licet  oppignorentnr.  Wotton  11.  4,  46. 

tt)  vgl.  das  agf.  tueme  1.  Cnut.  18  (Phillips  p.  142.  Eolderup 
Bofenv.  p.  48.)  altn.  näm,  ahd.  näma,  eigentlich  captio,  captnra, 
von  niman,  wie  das  fpao.  prenda  von  prehendere. 

ttt)  pronda  que  com«,  ningono  la  tome.  refran. 


Digiiized  by  Google 


yedinge.  pfand.  bürge. 


619 


den  Inhaber  des  pfandes  MS.  2,  256’*  als  den  pfänden- 
den gerichtsboten  bedeuten;  diefer  pflegte  an  einigen 
orten  dem , für  welchen  er  gep^ndet  hatte , eine  keule 
ins  haus  za  bringen,  pfandkeule.  Haltaas  1473.  Ge- 
richtliche (hinter  das  gerkht  gelegte)  pfänder  wurden  oft 
noch  nach  der  Veräußerung  eine  zeitlang  öft'entlich  gehütet 
in  erwartung  der  auslöfung:  die  (an  die  gerichtsfeul  ge- 
lieferten) pfand  follen  der  cleger  u.  der  keufer  hüten  den 
tag  über  an  der  faulen  u.  warten  ob  iemand  komme,  der 
die  Pfänder  löfen  oder  mehr  darumb  geben  wolt  und  za 
undergang  der  Tonnen  foll  der  richter  die  pfänder  wieder 
von  der  feulen  in  gerichts  bewarnus  nemen  (bis  14  tage 
fpäter  das  verfahren  wiederholt  ilt.)  Kremer  cod.  dipl. 
ardenn.  p.  592. 

Wer  für  feine  eigne  Verbindlichkeit  einfteht,  heißt  felp- 
fcolo,  mhd.  felbfcltol;  wer  für  die  eines  andern  pu- 
rigo,  mhd.  bürge  (praes,  vas,  fidejulTor).  allgemeinem 
flnn  gibt  der  mhd.  ausdmck  ßcherhote,  flcherheit  leiften- 
der,  a.  Tit.  164.  Parc.  22165;  im  fchwäb.  landr.  46 
Schilt.  319  Senkenb.  für  pfleger,  vormund.  An  den 
bürgen  wird  fich,  in  entftehung  des  hauptfchuldners  ge- 
halten, bürgen  foll  man  würgen:  Eifenh.  p.  356,  Wei- 
fens  drei  erznarren  p.  m.  421  und  fchon  bei  Freidank 
1241  darumb  bät  man  bürge  da;  man  die  armen 
würge.  *) 

Der  geifel  (obfes)  unterfcheidet  fich  vom  bürgen  darin, 
daß  diefer  nur  durch  gedinge,  er  aber  leiblich  haftet 
und  fich  in  die  gewalt  des  gläubigers  bis  zur  zahlungs- 
leiitung  begibt;  ahd.  kifal,  agf.  gifl , langob.  gifil  1.  Roth. 
172  , mhd.  gifel  Nib.  189,  3.  249,  2 (mafc.)  Parc.  9639 
(neutr.)  fich  ze  gifel  geben  MS.  1,  151*  Wigal.  4145. 
gifel  u.  ficherheit.  Iw.  6364.  gifelfchaft  Trift.  9983.  Aber 
auch  außer  dem  privatrecbtlichen  Verhältnis  bezeichnete 
gifel,  wie  fchon  die  angeführten  ftellen  lehren,  den  ge- 
fangnen , der  dem  fieger  ficherheit  leiftet  oder  der  von 
Volk  an  volk  zur  bekräftigung  des  gefchloBenen  bundes 
überlaßen  wird.  Im  alterthum  fcheint  unter  der  geifel- 
fchaft  auch  die  ingenuität  des  bürgen  gelitten  zu  haben. 


*)  die  armen,  geringen  leute,  die  von  den  vornehmen  dazu 
gebracht  werden  für  fie  gut  zu  Tagen  u.  an  die  fich  der  gläubiger 
hält,  während  die  herm  aus  der  fchlinge  fchlflpfen.  bOrge  ift  in 
diefer  Helle  nicht  das  mafc.  fidejufibres , was  bflrgen  fordern 
wärde , fondern  das  fern,  fidejuffionem , vgl.  2195  bürge  machen, 
cautionem. 
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da  lieh  ein  freier  fo  wenig  verpfänden  als  verkanfen 
läßt,  durch  freiwilligen  verkauf  oder  Verpfändung  aber 
der  freiheit  felbll  entfagt.  Das  capit.  de  part.  Saxon. 
verbietet  ein  folches  verpfänden:  ut  nullatenus  alterum 
aliquis  piguorare  praefumat  (Georg.  583);  ein  andres 
capit.  von  803  gellattet  es;  über  qui  feloco  toodtt  (pigno- 
ris)  in  alterius  potellatem  commiferit  etc.  (Georg.  661 
und  1353),  feine  vorher  (usque  dum  in  pignus  exltiterit) 
gezeugten  kinder  bleiben  frei. 

Im  mittelalter  war  das  einlager,  obflagium  (f.  obüda- 
gium?  altfranz.  ollaige)  fehr  gewöhnlich.  Hauptfchuld- 
ner , oft  auch  feine  bürgen , verpflichteten  fich , in  eine 
beltimmte  lladt,  bürg,  wohnung,  herberge  als  geifd 
eineur eiten  oder  einzufahren  (zu  leißen  Frifch  1,  604‘) 
und  bis  zur  befriedigung  des  gläubigere  da  zu  verharren. 
Die  urkunden  des  13.  14.  jh.  find  voll  davon,  im  15. 
nimmt  die  verderbliche , mit  dem  geilte  des  ritterthums 
engverwebte  fitte  ab.  belege  bei  Grupen  in  Spangen- 
bergs beitr.  p.  90-96.,  bei  Haitaus  620.  621.  1259;  die 
bürgen  follen  infaren  in  ein  kuntliche  herberge  u.  lei- 
ßen iglicher  mit  eime  knechte  u.  mit  eime  pferde.  Wenk 
2.  nr.  315  (a.  1331);  MB.  8,  244  (a.  1346);  in  geifelweis, 
als  lailtens  recht  ill.  ibid.  15,410  (a.  1360).  auch  derSfp. 
2,  11  gedenkt  diefes  gelobens:  in  to  ridene.  Da  die 
meillen  ritter  im  einlager  verfchwenderifch  lebten  und 
ihre  befuchenden  freunde  bewirteten,  entfprang  das 
fprichwort:  geifelmahl  köllliche  mahl.  Eifenh.  p.  402 
und  Keifersb.  bei  Oberl.  553.  Die  ältelle  bekannte  ur- 
kunde, worin  obflagium  vorkommt,  ifl  eine  franz.  vom 
j.  1134*);  Grupen  a.  a.  o.  behauptet  ein  weit  höheres 
alter,  allein  niemand  bezweifelt,  daß  geifein,  leiblich 
verpfändete  bürgen  in  früherer,  ja  der  frühflen  zeitnach- 
gewiefen  werden  können,  das  einreiten  (introire  civitatem 
ndejufTorio  more)  vor  dem  12.  jh.  hätte  er  nachweifen 
follen.  Übrigens  mufle  der  gläubiger  für  fpeife  und  trank 
der  eingerittenen  männer  (nicht  ihrer  gälte)  und  für  futter 
ihrer  pferde  forgen,  auch  den  fchaden  erfetzen,  der  diefe 
am  ort  des  einlagers  felbfl  traf:  wenne  der  leiiter  leiftet 
mit  pferden , die  pfert  ften  uf  den  man  leiftet , zwi/chen 
der  krippen  und  rechter  trenke.  Schief,  landr.  2,  20.  (diefe 
formel  fchon  oben  f.  37.) 


*)  Jang  de  pacto  obftagii  p.  11. 
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5.  Wette,  außer  der  allgemeinen  bedeutung  von  fpon- 
iio  und  der  befondern  von  pignus,  hatte  auch  die  noch 
eingefchränktere , heute  allein  übrig  gebliebene  von 
alea*;;  die  dingenden  fetzen  gut,  freiheit  und  felbit  daa 
leben  auf  ungewiffen  erfolg,  der  von  einem  fpiel, 
von  einem  lauf  (wettlauf,  vgl.  Nib.  914,  3),  von  Vollen- 
dung einer  arbeit  oder  von  andern  umlt&nden  abhieng. 
es  war  nicht  nöthig,  daß  beide  theile  dalTelbe  fetzten, 
einer  durfte  höheres,  der  andere  geringeres  verwetten. 
Eine  hierher  gehörige  Helle  des  Tacitus  ill  f.  327  ange- 
führt. In  den  fagen  und  liedern  kommen  viele  fälle 
vor,  Vilk.  faga  cap.  21  wetten  Velent  u.  Amilias,  wer 
von  ihnen  das  belle  geräth  fchmieden  könne  und  fetzen 
ihr  haupt  zu  pfand;  Loki  wettet  um  fein  haupt  mit  dem 
zwerg  Brockr  über  die  Verfertigung  von  drei  kollbar- 
keiten,  als  Loki  verliert  und  der  zwerg  den  vertrag  er- 
füllen will,  begegnet  ihm  jener  mit  der  einrede,  d^  er 
das  haupt,  nicht  den  hals  habe**),  worauf  ihm  Brockr 
den  mund  zufammennäht.  Snorraedda  p.  130-133.  Auch 
um  gelang  und  liederweisheit  wurde  gewettet:  haufdi 
vepja  um  gepfpeki.  Smm.  edd.  p.  33'’.  Morolf  beim 

fchachfpiel  mit  der  königin  fetzt  fein  haupt,  ße  aber 
dreißig  mark  goldes  dagegen.  Mor.  13*.  Es  ist  Zeichen 
der  fittenmilderung , daß  fchon  unfere  älteßen  gefetze 
keinen  anlaß  finden , der  gefährlichen  wetten  zu  erwäh- 
nen; zu  der  zeit,  wo  es  den  treubrüchigen  fchuldner 
das  hau])t  koHete , mag  es  dem  wettefälligen  fpieler  an 
den  hals  gegangen  fein. 


*)  fponfioDem  , quam  Longobardi  gaudias  ().  gusdiaa)  vocant» 
Placentini  fumma  codicie.  Mogunt.  1536.  p.  129. 

**)  äbulicb  der  gegen  den  fleifchrubneidendcn  jaden  geltend 
gemachten,  daS  er  nur  fleifcb,  nicht  daa  blut  habe. 
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FÜNFTES  BUCH. 

VERBRECHEN. 


Wie  aus  gedinge  kann  auch  aus  unerlaubten  handlan- 
gen fchuld  und  Verbindlichkeit  erwachfen.  Wer  üch 
vergreift  an  leib , gut  und  ehre  des  andern , höhnt  *), 
fchmälert,  fchadigt  ihn  u.  die  feinigen.  Hohn  and 
fchmach  duldete  kein  freier  auf  ßch,  ungehindert  durfte 
er  mit  feiner  freunde  beiiland  gegen  den  beleidiger  fehde 
erheben,  rache  nehmen  oder  fühne**)  erzwingen.  Größe 
diefer  fühne  hieng  vom  erfolg  und  der  Willkür  des  fie- 
gers  ab.  Gezügelt  wurde  die  ausübung  des  fehderechts 
durch  das  volksgefetz,  welches  für  jede  Verletzung  be- 
flimmte  büße  ordnend  in  des  verletzten  wähl  Hellte, 
ob  er  fich  auf  felbllgewalt  einlaßen,  oder  die  angewiefne 
Vergeltung  fordern  wollte.  Forderte  und  erhielt  er  fie, 
fo  war  alle  feindfchaft  niedergelegt.***)  Zweck  alfo  des 
Volksrechts  konnte  weder  fein  zu  drohen  noch  vor  un- 
gefchehnen  beleidigungen  zu  fiebern;  die  kraft  roher 
freiheit  fittigte  es  und  wollte  nichts  anders  als  ausßh- 
nung  der  gefchehnen  that.  Weil  aber  die  verletzende 
handlung  zugleich  den  gemeinen  frieden  brach , eignete 
das  Volk  fich  einen  theil  der  büße  zu,  der  anfänglich 
in  der  Vergeltung  mitbegriffen,  hernach  von  ihr  gefon- 
dert,  endlich  die  natur  einer  öffentlichen  Itrafe  annahm. 


*)  will  man  abfehen  von  der  jetzt  fehr  eingefcbr&nkten  beden- 
tuDg  des  Wortes  hohn  (fpott,  Ironie)  u.  erwägen,  daK  das  ahd. 
gihöoan , agf.  geh,tnan  viel  allgemeiner  hieS : kränken,  fchädigen, 
erniedrigen , nnterdrOcken ; To  werden  die  ausdrQcke  des  frieH 
rechts  Mna  (Br.  46.  70.  71.  75)  för  den  yerletzten , kdrus  (Br.  15) 
fOr  den  verletzer , Tchuldner , bezeichnend  erfcheinen.  jenes  ahd. 
bOno,  diefes  hOni?  agf.  heäna  und  h^ne?  goth.  hauna  u.  han* 
neis?  ahd.  hönida  crimen,  macula. 

**)  ßlhnt  (ezpiatio)  ahd.  fuona , fuana , altn.  fön  , Qbergehend 
in  den  beniff  von  judicium;  warum  aber  Ulf.  Marc.  10,  45  &nn 
(lirfor)  fchreibt  und  nicht  fön? 

***)  das  alterthnm  hatte  feierliche  ßihnformtln,  beifpiele  oben 
f.  89.  53. 
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Strafen  für  gewilTe  fchwere  verbrechen,  infofom  fie 
weniger  den  einzelnen  verletzten  als  das  gemeine  volk, 
maßen  gleichwohl  auch  fchon  für  die  frühefte  zeit  be- 
hauptet werden.  Der  gang  der  gefchichte  ilt  nun,  daß 
ftufenweife  die  idee  von  büßen  fchwächer,  die  von  Itra- 
fen  fcharfer  wird,  daß  auch  verbrechen,  die  früher 
nicht  öffentliche  waren,  ihren  privatcharacter  aufgeben 
and  daß  manche  büßen,  an  deren  Helle  Itrafen  treten, 
gänzlich  verfchwinden. 

Ich  werde  in  vier  capiteln  von  den  verbrechen  felbll,  dann 
von  den  büßen  und  Hrafen,  zuletzt  von  büß  und  ilraflofen 
miHethaten  handeln. 


CAP.  I.  EINZELNE  VERBRECHEN. 

Kaum  Jahrhunderte  hergebracht  ill  die  benennung  ver- 
brechen (infractio,  violatio  legis)  und  auf  die  ältelle  zeit 
bezogen  ungenügend,  da  das  gefetz  nicht  fowohl  die 
unerlaubte  handlung  verbot,  als  für  den  fall  ihres  ein- 
tritts  eine  gerichtlich  forderbare  büße  verfügte,  den 
fpätern  Angelfachfen  hieß  lahßite,  lahbryce  (ruptio 
legis)  entrichtung  für  den  friedensbruch , ähnlichen  finn 
einer  mulcta,  brüchte,  hat  das  altfchwed.  lagflit.  Upl. 
manh.  23.  Suderm.  manh.  11.  IndelTen  fehlt  es  an  ei- 
nem andern  den  begriff  von  delictum  genau  füllenden 
wort.  Schuld  und  fache  (altn.  fok  culpa),  obgleich  fie 
auf  fculo  (fchuldiger)  und  facho  (auctor)  wie  res  auf 
reus  führen,  fcheinen  zu  allgemein,  in  allen  folchen 
Wörtern  rührt  der  allgemeine  finn  an  einen  fchärferen 
befonderen.  Der  echtdeutfche  ausdruck  goth.  fairina 
(Matth.  5,  32  für  das  milde  X6roi  und  Marc.  15,  26. 
Joh.  18,  38.  19,  6 (für  ahia)  ahd.  /iriMo  (fcelus)  altn. 
firn  (flagitium)  agf.  firen  (caufa,  crimen)  ilt  längll  ver- 
loren , wiewohl  unfer  heutiges  gefährde  (dolus , fraus) 
und  gefahr  (periculum)  derselben  Wurzel  angehören; 
das  ahd.  mein  (fcelus , perverfitas)  agf.  man , altn.  mein 
(noxa)  nur  noch  in  meineidig  übrig.  Alt  find  auch  die 
zufammenfetzungen  goth.  miffade^,  vaidids,  ahd. 
milJitdt,  ubiüät*),  meintät,  ßrintät , wovon  fich 
milTethat,  übelthat  erhalten  haben,  gelten  aber  mehr  für 
das  bibliJfche  fünde  (goth.  fravaurhts , verwirkung)  und 


*)  maleficium  ift  1.  &1.  22.  rip.  83  canberei. 
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drücken  den  begriff  bloß  negativ  aus.  Eben  dies  thon 
das  altn.  misgörd,  das  franz.  forfait  (mittelalt.  foris- 
factura),  forfactus  1.  rip.  67  entfpricbt  dem  ahd.  partic. 
firtän  (reus,  fchuldig,  verurtheilt) , ein  ahd.  fubft.  firtat 
kenne  ich  nicht , wohl  aber  fratät  (fcelus) , wie  jenes 
fravaurhts.  Im  mittelalter  brauchte  man  ungerUUe  (Sfp. 
und  Haitaus  1937),  unfride  für  verbrechen  und  frie- 
densbruch.  Laficr,  ahd.  lailar  ill  crimen  im  finne  von 
Vorwurf,  calumnia;  frevel  (vgl.  markfrevel,  Jagdfrevel, 
feldfrevel)  ahd.  fravali  (temeritas,  protervia)  geht  bloß  auf 
geringere  muthwillige  vergehen. 

Ein  Verbrecher  hieße  goth.  fairineis?  Ulf.  braucht  vai- 
dt'dja;  ahd.  findet  fich  firinari  und  ubiltäto;  übelthäter, 
milTethater  nennt  noch  das  heutige  peinliche  recht  den 
verurtheilten  armen  iünder.  Üben  mehrere  zufammen 
ein  verbrechen  aus , fo  wird  der  auctor  facti  (lex  rip. 
64) , Urheber , anßiftcr  , (ahd.  fahho  ?) , ille  qui  in  capite 
fuerit , 1.  Roth.  285.  von  dem  bloßen  iheihichmer  u.  ge- 
noß (z.  b.  diebsgenoß,  J)iofsnautr)  unterfchieden.  vgl. 
Sfp.  3,  46  über  timt,  rath  und  hülfe,  die  erll  nach  dem 
mittelalter  aufgekommne  benennung  rädelsführer  (Hait- 
aus 1500)  fcheint  aus  dem  kreiß  oder  rad  zu  deuten, 
welches  ausrückende  bewaffnete  häufen  bildeten.* **))  Die 
zahl  der  theilnehmer  wulte  das  alterthum  gleich  durch 
befondere  namen  für  Jede  bande  oder  rotte  auszudrücken, 
vgl.  oben  f.  207  ff.  Dolus  und  culpa  laßen  fich  zwar, 
erfteres  durch  das  ahd.  fära  (goth.  fcrja,  infidiator)  nihd. 
vär , gevffirde , nhd.  gefährde  und  argliß  (die  lat.  ge- 
fetze  haben  zuweilen  malum  Ingenium , altfranz.  engin, 
lill) , auch  durch  das  ahd.  feidhan  (fraus)  agf.  fäcen ; 
letzteres  durch  das  goth.  fairina  ***) , ahd.  fäha  und 
fculd  genau  verdeutfchen , find  aber  keine  technifchen 
begriffe  unferes  alten  rechts.  In  den  fchwed.  gefetzen 
erfcheinen  als  folche  vili  (dolus,  vorfatz,  böfer  wille) 
und  vadhi  (cafus),  vadaverk  Gula|).  p.  161.;  den  Frie- 
fen  heißen  wrwalda  deda  Br.  182  unvorfätzliche , über 
menfchliche  gewalt  gehende. 

Alle  verbrechen  verletzen  entw.  an  leib  oder  an  gut 
oder  an  ehre  und  nach  diefer  Ordnung  foUen  hier  die 


*)  erläuternd  iß:  hier  das  flav.  kolo  (rad);  f.  Eopitar  wien. 
jb.  XXX.  202. 

**)  firina  und  fära  im  ablautsverbältnis.  gramm.  2, 56.  nr.  573. 
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wichtigllen  für  das  rechtsalterthum , nicht  aber  alle  ein- 
zelnen hervorgehoben  werden.  Befchädigungen  an  gut 
betreffen  zumeiit  die  fahrende  habe,  obgleich  auch  einige 
die  liegende,  z.  b.  gewaltfamer  einbruch,  mordbrand,  feld- 
frevel.  Fleifchliche  verbrechen,  ehbruch  und  onzucht 
lallen  zugleich  leib  und  ehre  an. 

1.  Todfchlag.  man  unterfchied  offenen  und  heimlichen, 
jener,  das  eigentliche  homicidium,  hieß  ahd.  flahta, 
manflahta,  agf.  Hege,  altn.  vig  oder  dräp,  mandräp*); 
der  heimliche  hingegen  goth.  maurßr,  ahd.  mordar 
(fpater  mord),  agf.  mordor,  engl,  murther,  franz.  meur- 
tre,  altn.  mord.  Für  den  bloßen  interfector  diente  außer 
dem  namen  ßaho,  manflecco,  agf.  flaga  auch  ahd.  pano, 
agf.  bana,  frief.  bona,  altn.  bani  (genau  das  gr.  (portvi)-, 
für  den  heimlichen  goth.  maurftrja,  ahd.  murdrjo, 
franz.  meurtrier.  wir  fagen  meuchelmörder , weil 
mord  allgemeinem  ßnn  erhalten  hat,  ahd.  ilt  müh- 
heo  latro,  gralTator,  mühhilfuert  fica  (gramm.  2,  471); 
altn.  findet  fich  fluga  für  affafinium.  **)  Die  alten 
gefetze  legen  aber  den  begriff  der  heimlichkeit 
nicht  fowohl  in  den  anfall,  als  in  das  verbergen  f)  des 
leichnams:  in  ptUetmff)  aut  fub  aquam  mittere,  de 
hcdlis  (dürren  reifem)  aut  de  ramis  cooperire  aut  in- 
cendere.  1.  fal.  44,  2.  5;  interfecerit  et  eum  cum  ramo 
coopemerit,  vel  in  puieo  feu  in  quocunque  loco  celare 
voluerit,  quod  dicitur  mordridus  (clam  interfectus,  goth. 
maurprips  von  maurprjan?)  1.  rip.  15;  fi  quis  libenun 
occiderit  furtivo  modo  et  in  flumen  ejecerit  vel  in  ta- 
lem  locum,  ut  cadaver  redire  non  quiverit,  quod  Baju- 
varii  murdridatn  (ein  weibl.  fubll.  murdarida,  mur- 
drida?)  dicunt.  1.  bajuv.  18,  2;  fi  quis  hominem  occide- 
rit et  abfconderit,  quod  mordritum  vocant.  1.  Frifion. 
20,  2 ; fi  quis  hominem  occiderit  quod  Alamanni  mord- 
toto  (mordtodl,  vgl.  Graff  Diut.  1,  334)  dicunt.  1.  alam. 


*)  die  norwegifchüländ.  gefetze  brauchen  vig,  die  fchwedi- 
fchen  drap. 

**)  eine  art  des  morde  bezeichnet  teiirgen,  ahd.  würgen  (ftran- 
nlare,  fuffocare)  emm.  399.  412;  frief.  tctrga  Br.  181.  Nächt- 
Ueher  todfchlag  galt  fQr  mord. 

hera  i fi&lftr.  Oilg.  edz.  25. 
tt)  Uk  bane  peir  drOu  & levnigCtu, 
ok  brytiudu  ( 5rt<nn  nior 
dyija  peir  vildn.  Seem.  edd.  123'’. 

Grimm’e  D.  R.A.  3.Ausg.  Rr 
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49,  1;  fi  qois  morttaudit  barom.  ibid.  76;  fi  mortum- 
totum  (al.  murdrain)  quis  fecerit.  1.  Sax.  2,  6;  I>at  er 
oc  nfdlngs  vfg  ef  madr.  myrdir  man  (dam  interficit). 
6ula|>.  p.  135;  homecide  eit  quant  home  eit  tu6  en  apert 
devant  la  gent  en  mefl6e,  murtre  eit  fait  en  repos. 
aJßfes  de  Jerufal.  cap.  91.  94.  So  nehmen  auch  die  ge- 
dichte  des  13.  jh.  mort  für  ehrlofen  todfchlag,  z.  b.  hie 
Wirt  mort  getan.  Gudr.  3551;  ich  hän  chein  mort  be- 

S'angen.  Karl  127*’  da:^  gefchach  unmortliche.  ib.  128*; 
Ur  die  fpatem  gefetze  hat  Haitaus  1364  belege  gefam- 
melt.  Auch  im  Sfp.  2,  13  lind  mordere  ßcarii,  doden 
aber  ilt  occidere  3,  84  und  im  rigifchen  recht  wird  der 
morder  vom  ßachiigen  man  unterfchieden.  Ölrichs 
p.  301.  Im  Norden  mnlte  der  todfchläger,  wollte  er  für 
keinen  mörder  angefehen  werden,  Qch  öffentlich  zu  der 

?;efchehnen  that  bekennen,  vig  ijfa;  ef  bann  ly  Gr  eigi 
v&  vigi,  er  hann  mordingi  rettr.  Gulap.  p.  152; 
vgl.  liufa.  Upl.  manh.  12,  8.  Nach  diefem  bekenntnis 
tritt  dann  die  büße  ein,  welche  fporgiäld  hieß  und 
vom  morgiäld  unterfchieden  war.  Upl.  manh.  9,  2.  12,  2. 
16,  2.  Sudherm.  manh.  23.  — Der  den  todfchlag  räth 
und  Giftet,  hieß  agf.  rcedbana  (altn.  rGdbani),  der  ihn 
verübt  deedbana.  1.  Cnuti  ed.  Kold.  Rof.  p.  15.  Diefe 
ausdrUcke  Gnden  Geh  noch  näher  im  altfchwedifchen : 
kumu  tiu  män  aller  flere  drapä  en  man,  thri  af  them 
banamän  heta,  en  radhbani,  annar  luildbani  ok  thridhi 
[ander  drapare  (erfchlagen  zehn  manner  oder  mehr 
einen  mann  fo  heißen  drei  von  ihnen  tödter,  einer  der 
rath,  der  andere  der  halt,  nämlich  den  erfchlagenen, 
daß  er  Geh  nicht  wehren  kann,  der  dritte  der  wirkliche 
tödter)  Suderm.  manh.  24;  vgl.  landsl.  drapm.  med.  vi- 
lia  20,  wo  nur  der  halsbani  (cooperans)  und  fanbani 
(verus  auctor)  unterfchieden  Gnd.  Merkwürdige  einftim- 
mung  mit  dem  contubernium  der  1.  fal.  44.  45.  und  rip. 
64,  das  gleichfalls  aus  zehn  mannem  (nicht  aus  dreien, 
wonach  oben  f.  208  aller  zweifei  aufhört)  beG;eht.  nur 
fonderten  die  Franken  den  auctor  facti  von  den  drei 
erften,  die  nachlt  ihm  bußfallig  wurden  und  nahmen 
dann  noch  zwei  abGufungen,  wiederum  jede  von  drei 
theilnehmem  an , wahrend  jene  Gelle  aus  dem  ganzen 
häufen  nur  drei  zur  büße  zieht  und  unter  ihnen  den 
auctor  (fandbani)  felbG  begreift.  Ohne  zweifei  fehlte  es 
auch  den  Saliern  und  Ripuariern  nicht  an  dentfehen 
namen  für  jede  clalTe  der  theilnehmer,  wer  Gellt  Ge  aus 
den  verzweifelten  malb.  glolTen  her?  Spater  im  mittel- 
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alter  hieß  der  rädbani  mortrcete  Trift.  12727.  12877., 
in  Wales:  die  blutige  eunge  (Probert  p.  204),  wie  man 
den  ausführenden  die  blutige  band  nennen  dürfte,  vgl. 
Haitaus  176. 

Die  verwandten  des  erfcblagenen  pflegten  den  leichnam 
folange  nicht  zu  begraben,  bis  fie  rache  oder  fühne  er- 
halten hatten,  vgl.  Parc.  12«;  auch  muften  fie  ihn  beim 
gericht,  wenn  fie  klagten,  vorweifen  (der  fchein,  der 
blickende  fchein,  corpus  delicti.  Haitaus  1607.)  Später 
wurde  die  bloße  abgefchnittne  hand  fjTnbolifch  ge- 
braucht und  nach  erlangung  des  wergeldes  zu  dem  leib 
beerdigt  (die  todte  hand,  das  leibzeichen),  zuletzt  reichte 
das  blutige  Meid  hin.  Ilaltaus  1248.  1791.  vgl.  Bodm. 
p.  627  und  Wigands  archiv  I.  4,  111.  Bei  todfchlag 
(oder  auch  bloßer  blutrunft)  kam  es  oft  auf  die  rich- 
tung  des  kopf's  und  der  fuße  des  gefallenen  *)  an, 
theils  um  auf  der  grenze  zweier  gerichtsgebiete  die  be- 
hörde,  welcher  büße  verfiel,  theils  um  ftraflofigkeit  oder 
ftattfindende  büße  überhaupt  darnach  zu  beftimmen.  Je- 
nes wird  in  vielen  wetterauifchen  weisthümem  gewahrt: 
gefchähe  ein  todfchlag  in  diefem  gericht  und  fo  daß  das 
haupt  hinaus  fiele,  fo  fiele  das  beftheupt  auch  hinaus, 
bliebe  aber  das  heupt  hierinne,  fo  bliebe  das  befthaupt 
auch  hierinne.  Salzfchlirfer  w. ; da  auch  fifchens  wegen 
gezenk  in  der  bach  entftünde  u.  fie  fich  fchlügen , ge- 
fiele dan  der  oder  die  auf  diefe  feiten  gegen  Roden- 
ftein,  fo  were  der  frevel  den  junkherm  zu  Rodenftein 
verfallen;  gefiele  er  aber  auf  jene  feiten,  fo  were  er 
der  gravefchaft  Erbach  verfallen.  Cnuubacher  w.;  Dar- 
auf weifete  der  landinann,  das  m.  gn.  Junkern  von  Ep- 
ftein  gerichtsherrlichkeit  hebe  an  oben  an  Caftell  und 
wäre  es,  das  fich  zween  fchlügen  in  den  graben,  die 
umb  Caftell  gehend  u.  fiele  ihr  einer  heraus  auf  diefe 
feiten  gen  dem  landgericht,  der  folt  das  m.  gn.  j.  v. 
Epft.  büßen ; fiele  er  aber  auf  jene  feiten  des  grabens 
zu  Caftell  zu,  der  follte  m.  gn.  h.  von  Münze  büßen, 
fielen  fie  mitten  in  die  graben,  fo  follen  fie  beiden 
herrn  bueßen,  alfo  fei  es  von  alter  herkommen.  Mech- 
telnshaufer  w.;  Auch  wifen  wir,  were  iß  fache,  daß 
fich  zween  fchlügen  uf  dem  gefcheide,  wo  dann  der 
mann  hincfiele,  da  fiele  auch  die  büße  hin.  Geinshei- 
mer  w.;  Item  wurde  iemants  plutrünftig  geruget  in  dem 


•)  worauf  auch  das  epo«  achtet,  vgl.  Seem.  219».  *>. 
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dorf  n.  fchlngen  fich  bis  in  die  Heinbach,  diefelbige 
feien  zuvorderft  verfallen  dem  hem  zu  Epftein  mit  60 
fchill.  meinzer  wehrunge  u.  hem  Hänfen  von  Cronberg 
auch  mit  60  fchill.;  weren  aber  die  geruegten  gefalltn 
in  die  Heinbach,  fo  follen  fie  beiden  herm  bueÄen; 
fallen  fie  uf  die  feiten  eu  Epßein  jnt,  fo  feien  fie 
dem  hern  von  Eplt.  allein  verfallen  u.  Heben  ime  allein 
u.  fonitet  niemants  zu  Itrafen.  Icklladter  w.;  Er  weifet 
auch,  wer  es  fach,  daß  zween  hinaus  giengen  u.  zwei- 
ten oder  zankten  ßch  an  der  Heinbrücken,  reißen  fie 
kolbe  oder  fchwert,  fiel  der  hopf  auf  die  feiten  gegen 
Weinheim  zu,  gehört  auf  m.  gn.  h.  zent  auf  Starken- 
berg, feit  er  auf  die  (ander)  feiten,  fo  gehet  es  anf 
m.  gn.  h.  Öppelbacher  zent.  Virnheimer  w.  Aber  auch 
in  Pommern:  würde  einer  dod  gef  lagen  up  einem  land- 
wege  edder  feldfcheide  u.  bleve  beligen,  dar  des  doden 
vöte  werden  gefunden,  dar  is  de  grundbröke  gefallen. 
Rugian.  49.  Im  Norden,  bei  gewaltfamem  hausein- 

bruch,  wenn  der  thäter  erfchlagen  wurde,  blieb  fein 
tod  ungebüßt,  fobald  die  füße  innerhalb,  das  hanpt 
außerhalb  des  hofzauns  fielen ; fielen  aber  die  füße  auBen- 
hin,  das  haupt  innenhin , fo  muHe  büße  gezahlt  werden, 
denn  es  wird  angenommen,  der  köpf  fällt  dahin,  wo 
die  füße  Händen:  nu  än  ther  agas  vidher  i gardslidhi  ok 
falla  ßtär  innan  ok  huvdh  uthan  a thöm  hemfokn 
giorde,  vari  ogilt.  falla  föfär  uthan  ok  huvdh  innan, 
vari  gildär,  thy  at  thädhan  fiöll  huvdh,  fum  fötär 
Hodhu.  OHg.  edhz.  1,  4.  Diefelbe  vorfchrift  in  der  ruf- 
fifrhen  pravda:  wenn  ein  dieb  erfchlagen  iH  und  man 
findet  die  füße  innerhalb  des  hofs  *),  fo  iH  er  (unge- 
Hraft)  erfchlagen;  findet  man  aber  die  füße  außerhalb 
des  thors,  fo  zahlt  man  für  ihn.  Ewers  p.  309. 

2.  Leibsverletzung.  Die  alten  gefetze  unterfcheiden 
vulnera  und  debilitates,  lax  fal.  20  und  32,  wunde  und 
lähmung;  beide  arten  lind  in  ihnen  genau  nach  allen 
gliedern  verzeichnet**),  am  genauHen  in  dem  falifcben. 


*)  vo  dvoije;  dvor"  ift  da«  nord.  gardslid  und  die  lesart  vo 
dverie  fcbon  deebalb  Terwerflicb,  weil  der  local  Ton  dver*  lantes 
würde  dveri. 

**)  lex  lal.  20.  32;  rip.  5;  alam.  59-65;  bsjov.  3,  5;  barg.  5. 
11.  26.  48;  Angl,  et  Wer.  2-5;  Sax.  1;  Aethelb.  33-71;  Aelfr. 
40;  Botbar.  45-128;  Frifion.  22.  addit.  3;  Af.  177-185;  Br.  183- 
204;  Fw.  339-389 ; WeAerwoldinge  landr.  201-231;  Gutalag 
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alam.  langob.  und  fneüTchen,  weniger  in  den  nordifchen, 
am  weniglten  in  dem  burgund.  und  vidgotbifchen. 
Jede  Verletzung  hat  technifchen  namen  und  es  wäre 
hiervon,  von  ihrer  eintheilung,  meßung  und  der  darauf 
gefetzten  büße  eine  vergleichende  abhandlung  zu  wün- 
fchen;  hier  befchränke  ich  mich  darauf  nur  einiges  her* 
vorzubeben.  Der  Itreich  oder  fchlag  heißt  plaga,  col- 
pus,  den  Langobarden  auch  ferita,  goth.  (lahs  (ictus) 
ahd.  flac,  altn.  drep;  geht  blut  danach,  fo  wird  auch 
wohl  plaga  (franz.  playe)  gebraucht,  gewöhnlich  vulnus, 
zuweilen  livor,  die  deutfchen  ausdrttcke  find  goth.  vwn* 
dufni,  ahd.  wunta,  altn.  und;  goth.  bani  {<p6yo()  ahd. 
penni?  agf.  benn,  altn.  ben;  ahd.  tolc*)  (livor)  agf. 
frief.  dolg;  ahd.  fer  (verfehrung,  dolor)  agf.  f4r  (dolor 
vulneris)  altn.  fär  (vulnus).  Gefchaben  auch  mehr 
fchläge  und  wunden,  fo  wurden  doch  nur  drei  berück- 
ßchtigt:  usque  ad  tres  colpos,  ter  percutere  (oben  f.  209) 
1.  fal.  20,  7.  9.  rip.  19,  1 ; tres  plagae  vel  amplius.  fal. 
45,  3.  46,  3;  fi  amplius  quam  tres  plagas  fecerit,  non 
nunaerentur.  1.  Roth.  46.  61.  Eine  knochenverletzende 
wunde  hieß  mhd.  beinfchreete , fpäter  beinfchrötig , es 
kam  wieder  auf  drei  fplitter  an  (1.  fal.  20,  5.  Roth.  47) 
und  auf  im  fchild  hallende  (oben  f.  77.  78.)**);  floß 
nur  blut,  fo  war  die  benennung  ahd.  pluotruns  (blut- 
fluß)  fpäter  blutrunft,  auch  blutronne,  fließende,  blut- 
fließende wunde,  frief.  blödrifene,  das  blut  muAe  aber 
zu  boden  tröpfeln  (ut  fanguis  terram  tangat)  1.  alam. 
59,  2 (vgl.  oben  f.  94.  95)  wenn  eine  beflimmte  büße 
Itatt  haben  follte.  hegende  wunde,  ho^wunde  fcheint 
gleichviel  mit  fließender  (Haitaus  177.  Schmeller  1,  158.) 
vielleicht  die  bloß  gliedwaßer  (liduwäg,  humor  aquo- 
fus)  gibt?  frief.  cladolg.  1.  Frif.  22,  35.  addit.  3,  44.; 
meifelumnde,  die  meifels  und  heftens  bedarf  (MB.  23, 
228  wo  waiiTels  f.  maifiels.  Haitaus  1337.)  meißelwunde. 
Günther  4,  373  (a.  1437);  wonde  die  man  wyken  muß 
(Bodm.  622.  a.  1387),  wozu  wiche  (charpie)  nöthig  iit, 
medicamento  aut  firico  Itupare.  1.  alam.  59,  7.  In  den 
altfchwed.  gefetzen  fuUfwri  (volle  wunde) , er  thorf 


p.  26-34 ; vgl.  Ewers  irair.  reobt  263-267.  Probert  p.  239.  240. 
Wie  mager  fcbon  Sfp.  1,  68.  2,  16. 

*)  noh  tnle  nob  t6t  houpit  gitooD , weder  verwondea  noch 
tSdten.  Wackemagel  Weflobr.  p.  70. 

**)  kampfhar»  wunde.  Haltaas  1065. 
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vidher  lin  ok  laker,  fpik  ok  fpiftr  (wozu  man  bedarf 
linnen  und  arzt,  falbe  und  inftrument)  Oftg.  vadham.  6. 
lin  ok  lakirsgiäf.  Upl.  manb.  23,7.  bMala  cap.  136.  142. 
143  werden  heilundar  fär  eda  holundar  eda  mergundar 
(him , hohl  und  niarkwunden)  genannt.  Trockne  *) 
fchläge  ohne  fcharfe  wafifen  (eggetouwe , fcharfe  ort) 
ahd.  puli/lac,  mhd.  bülflac,  beulen;  braun  und  bleut 
fchlagen,  dagegen  beulen  und  blut:  blau  und  blutig 
Haitaus  170;  Iffovav”  ili  fin’.  Ewers  p.  265.  Meßbare 
wunde,  frief.  metedolg.  Br.  194.  Fw.  376.  Auf  be- 
fchaffenheit  der  narbe  (altn.  färs  höfud,  wundenhaupt), 
ob  fie  viel  oder  wenig  entllelle,  wurde  forgfam  geachtet, 
cicatrix  depreffa,  jpido.  L Frif.  add.  3,  34.  Roth.  55 ; 
die  enütellung  hieß  den  Sachfen  wlitiwatn  (vultus  ma- 
cula,  von  wlit  antlitz  und  warn  naevus)  1.  Sax.  1,  5. 
Angl,  et  Wer.  5,  10.  agf.  vlitevam  1.  Aethelb.  56,  wo- 
nach das  verderbte  witilitiuam  1.  Frif.  add.  16  zu  beßem, 
im  Af.  179  wlitiwlemmelfe.  Allen  gefetzen  gemein  ift 
dabei  die  rückficht  auf  das  augenfällige  oder  das  be- 
decken der  narbe  durch  haar  und  kleid:  plaga  in  facie, 
quam  capilli  vel  barba  non  operiant.  1.  alam.  65,  3; 
cutica  quam  capilli  cooperiunt.  Roth.  46.  103;  vulnera 
quae  veßibus  conteguntur.  1.  bürg.  11,  2;  werfä  hit  ne 
mey  nauder  her  ni  halsdok  bihella.  Br.  194  vgl.  205; 
liklawen,  de  noch  kleid  noch  haar  bedecken  kann  u. 
ftede  anfehierende  is,  dat  het  wlitetclemelfa.  oftfr.  landr. 
3,  1 ; vardher  man  hoggin  i anliti  fit,  folgher  lyti  fva, 
at  thet  fynis  ivir  thvärt  thivg  (wie  oben  f.  78  defor- 
mitas , quae  de  duodecim  pedum  longitudine  poffit 
agnofei)  ok  hyl  hvarke  hatter  aller  huva.  Sudherm. 
manh.  5;  ma  er  epa  lievan  fia  yfir  ßvera  gatu,  fnm 
ai  hyl  hattr  e|>a  hufa  millan  barz  epa  brunar.  Gutal. 
p.  27 ; hyliä  meth  hufä  oc  meth  har.  Jüt.  3,  20.  Die 
bair.  und  alam.  lähmungsformel  iit  oben  f.  94  angeführt, 
man  kann  in  dem  ut  pes  ejus  ros  tangat,  tautragd 
weder  tau,  ros  (für  rorem)  noch  tangat  (wie:  ut  fan- 
guis  terram  tangat,  ut  me^cus  cervella  tangat)  verken- 
nen. aber  die  fchreibung  dragü;  dregil  (Diut.  1,  335. 
337)  verdient  den  Vorzug  und  fcheint  aus  dem  goth. 
|)ragjan**)  (ahd.  dragjan?)  erklärbar.  Bei  den  Friefen 

•)  dur/legi  der  1.  Frif.  22,  3 aus  dOrre  ficcns  cu  erklären,  ift 
gewagt;  doch  fcheint  es  einerlei  mit  dußßtk  Fw.  389.  847,  wel- 
ches an  dußware  (oben  f 506)  gemahnt. 

**)  bnchßäblich  identifebe  tgijm, 

currero;  hlanpan  aber  falire,  fpringen. 
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finde  ich  ßrichdU  (ftricklahm)  ßefgenfa  (Habg&ngig)  und 
vom  arm  nant  homerhcUdande  (wenn  er  keinen  hammer 
halten  kann)  Br.  210. 

3.  Waßertauche.  ein  verbrechen,  das  im  alterthum 
häufig,  fpäterhin  feiten  war  und  darin  beltand,  daß  ei- 
ner unverfehens  ins  waßer  geftürzt  wurde,  aber  mit 
dem  leben  davon  kam.  Si  quis  hominem  in  puteum 
aut  in  vipida  jactaverit  et  vivus  inde  evaferit  nt  ad  ca- 
fam  fuam  poffit  accedere.  I.  fal.  44,  3 (malb.  gl.  chalip 
fub  dupio,  chalip  deutlich  vivus,  das  folgende  fub  aber 
lateinifch,  ub,  goth.  uf,  wäre  deutfcher  und  zu  dem  dupio 
palTend,  worin  der  begriff  von  tauchen  zu  liegen  fcheint. 
vielleicht  chalips  ubdupio?);  fl  quis  hominem  in  puteum 
jactaverit  et  is  eundo  vivus  evadit,  flmili  modo,  qui  in  pe- 
lagus  hominem  impinxerit  et  exinde  evaferit.  ibid.  11. 13; 
fl  quis  alium  de  ripa  vel  de  ponte  in  aquam  inpinxerit, 
quod  Bajuvarii  in  unwan  dicunt.  1.  bajuv.  III.  1,  2.  in  un» 
wän,  in  unwäni  i(l:  lebensgefährlich,  in  defperationem 
vitae,  vgl.  ibid.  IX,  4.  III.  1,  3.  5.;  fl  quis  alium  de 
ponte  vel  navi  vel  ripa  in  flumen  impinxerit  et  ille 
evaferit.  1.  Sax.  1,  9;  fl  quis  alium  juxta  aquam  Itantem 
impinxerit  et  in  aquam  ita  ut  fubmergatur  projecerit 
1.  Frif.  22,  83;  qui  alium  in  fiumine  vel  in  qualibet 
aqua  in  profundum  impinxerit,  ut  pedibus  terram  tan- 
gere non  pofflt,  fed  natare  debeat.  addit.  3,  66;  thiu 
hdgera  toepeldepene , jef  him  hßr  and  halsdök  wet 
(naß)  werthat,  thiu  legere,  werfa  him  fine  cläthar  wet 
werthat.  Br.  207 ; das  jus  vet.  frif.  conft.  14  erwähnt 
der  fubmerßo  id  eit  tcapeldipene  und  Af.  p.  94  there 
hägoila  wapuldipene,  ohne  fle  näher  zu  fchildem,  deito 
umitändlicher  lind  die  fchon  oben  f.  49  aus  Fw.  und 
Emf.  angeführten  formein,  worin  der  ausdruck  in  on- 
wad  weter  an  den  bairifchen  erinnert;  fliveswerp  Fw. 
347.  348.  wapeldrank  390;  wapuldepene  ilt  ans  d^pa, 
agf.  d^pan  immergere  und  wapnl,  wepel,  agf.  vapul 
(fcaturgio , Tropyolr?)  zu  erklären , dem  welterwold. 
landr.  §.  233  fehlt  fchon  der  technifche  ausdruck,  er  re- 
det bloß  von  Itoten  in  ein  grope  of  in  einen  diepen 
flyk  ofte  in  tcater.  Im  nordfrieflfchen  aber  hat  fleh 
die  benennnng  qudbeltrank  erhalten.  Dreyer  venn. 
abh.  p.  205-360,  vgl.  brem.  wb.  u.  quabbeln  = wab- 
beln. Und  bis  nach  Oberheffen  kann  ich  fle  aus  dem 
mittelalter  nachweifen,  das  Wetterer  w.  von  1239  han- 
delt de  wapele : item  quicunque  impigerit  concivem 
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fuum  in  usapde.  Der  fache,  ohne  den  namen,  gefchieht 
in  einem  mhd.  gedieht  erwahnung: 

dö  wart  der  arm  gö?  (?) 

geworfen  in  den  mü&ach 

da;  man  im  kdme  da;  houbet  fach. 

Diut.  2,  89.  Lf.  3,  413;  im  j.  1480  wurde  zu  Bern  ver- 
ordnet: daß  fttrohin  follte  abgellellt  fin  das  werfen  der 
Jungfrauen  in  die  lach.  Anshelm  1,  227;  ein  vater  läßt 
feinen  fohn  zur  drohung  mit  angebundnem  feil  in  die 
lach,  zieht  ihn  aber  nachher  wieder  aus.  Bodm.  p.  703. 
Im  Norden  heißts:  rinda  d kaf,  kaf  ßögting  Gula|>. 
p.  177.  180.  186  von  kaf  (profundum),  das  mit  quab 
verwandt  iit,  wie  das  fchwed.  qvaf,  kvaf  lehrt. 

4.  andere  leibliche  gewdUhätigkeiten , die  nicht  ver- 
fehren.  dahin  gehört,  was  das  alterthum  durch  fang, 
fchtcang,  griff  und  band  bezeichnet,  z.  b.  das  a^. 
feaxfang,  beardfang,  frief.  faxfang,  berdfang,  weil  es 
fchimpflich  war  einen  mann  an  haar  und  hart  zu  be- 
rühren oder  gar  zu  ziehen,  vgl.  Gutalag  p.  31.32.  Un- 
züchtige griffe.  1.  fal.  23.  rip.  39.  bajuv.  7,  3.  4.  5.  Frif. 
22.  88.  89.  Gutalag  p.  47.  48.  aus  der  höhe  der  büßen 
geht  gerade  die  größere  zucht  des  Zeitalters  hervor, 
einer  freien  frau  wider  ihren  willen  die  hand  oder  nur 
den  finger  anzurühren  (Itringere)  war  gegen  die  litte; 
fi  homo  ingenuus  feminae  ingenuae  digitum  aut  ma- 
num  ftrinxerit,  XV  fol.  culpabilis  judicetur,  fo  nel  als 
z.  b.  für  den  diebltahl  eines  jährigen  ochfen  gezahlt 
wurde;  tacr  pu  cunu  um  baugliß,  byt  half  marc.  Gu- 
tal.  p.  46.  Paul.  Diac.  3,  30  erzählt  von  Theudelind: 
deinde  cum  Authari,  quem  fuum  elfe  fponfum  nefeiebat, 
porrexiffet,  ille  pollguam  bibit  ac  poculum  redderet, 
ejus  manum  nemine  advertente  digito  tetigit,  dex- 
tramque  fuam  fibi  a fronte  per  nafum  ac  fadem  pro- 
duxit.  illa  hoc  fuae  nutrici  rubore  perfufa  nuntiavit.  cui 
nutrix  fua  ait,  ille  nifi  ipfe  rex  et  fponfns  tuus  elfet, 
te  omnino  längere  non  auderet.  Noch  im  fpätem  mittel- 
alter  weigert  lieh  eine  frau  zu  berühren,  was  vorher 
die  hand  eines  mannes  angefaßt  hatte.  Parc.  124*’.  De 
ligaminibus.  1.  fal.  35.  rip.  41.  bajuv.  III.  1,  7.  bürg.  32. 
frif.  22,  82.  Br.  143.  144.  145.  benda.  Af.  p.  276.  Ga- 
la]). p.  179.  Die  meilten  gefetze  handeln  von  der  weg- 
irrung-,  1.  fal.  16,  4.  34,  1.  4.  rip.  80  de  via  lacina 
ahd.  wegalägi?,  lagön  iit  infidiari,  auflanem,  wozu  die 
lat.  ausdrücke  Itimmen:  migrantem  reltare  facere,  viam 
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clandere , viam  obllare , de  via  obltare ; viam  contradi* 
cere.  1.  alam.  66.  obviare  fe  in  itinere  58,  1 ; de  vego- 
veri,  al.  wegworfin.  1.  Roth.  26.  27.  376  in  via  fe  an- 
teponere , viam  anteltare ; in  via  manus  injicere , viam 
contradicere.  1.  Frif.  addit.  4 , 1 ; weiwendene  Hunf. 
landr.  weilchettinge , tceimeringe.  Fw.  398 ; wegwen- 
dung.  brem.  Rat.;  einer  hat  auf  den  andern  gewegelagt. 
Kopp  nr.  117;  vgl.  wcgewem,  fich  üf  den  wec  legen. 
Waith.  26,  19.  20.  wer  irret  uns  den  wec?  Parc.  29**. 
Altn.  fitja  fyrir,  fyrirfätt.  Niala  cap.  71.  72;  vegpvera, 
takr  ri])andi  man  i baizl  epa  gangandi  man  i acflar. 
Gutal.  p.  34. 

5.  Notheucht.  per  virtutem  (mit  gewalt)  moechari.  1. 
fal.  15,  2;  den  namen  nötzucht  kann  ich  nicht  aus  der 
alteren  fprache  darthun , not  und  nötnumft  bedeuten 
allgemeiner  vis  oder  raptus  1.  Frif.  8.,  Rehen  aber  auch 
insbefondere  für  frauenraub  und  nothzucht.  Parc.  29* 
und  Sfp.  3,  1.  Haitaus  1427;  der  Sfp.  3,  46  fagt:  an  va- 
rendeme  wive  unde  an  finer  amien  mach  die  man  not 
dun  (vim  inferre),  of  he  fi  ane  iren  dank  beleget.  Der 
frief.  ausdruck  iR  nMmond.  Br.  106.  Es  fällt  auf,  daß 
die  alten  gefetze  der  im  mittelalter  allgemeinen  regel, 
die  genothzüchtigte  folle  zum  beweis  der  that  alfogleich 
mit  eerrißenem  gewand  und  ßruppigem  haar  lautes 
gejchrei  erheben,  gar  nicht  gedenken.  Wif  oder  ma- 
get,  die  not  vor  gerichte  klaget,  die  follen  klagen  mit 
gerächte  durch  die  hanthaften  dat  u.  durch  die  not, 
die  fie  dar  bewifen  folen.  Sfp.  2,  64.  vgl.  das  bild  bei 
Kopp  1,  87.;  es  foll  ein  elich  frau,  die  genoteogt  wird, 
wenn  fie  aus  feinen  henden  u.  aus  feiner  gewalt  kommt, 
mit  zerbrochnem  leib , flatterndem  haar  u.  zerrißnem 
gd)end  zu  hand  hingehend  laufen , das  gericht  fnchen 
u.  ir  laRer  weinend  und  fchreiend  klagen,  jus  bavar. 
vetus  (Heumann  opufc.  p.  69.);  nodigüt  en  man  en 
wif , wil  fe  dhat  beclagen , dhat  fcbal  fe  don  an  dher 
ßunde  the  it  ir  befchen  is , vrowen  unde  mannen , we 
that  ir  begeghenet,  alfo  dhat  fe  betnghen  moghe.  brem. 
Rat.  p.  33;  die  notzwungen  Jungfrau  foll  mit  zerfall- 
nem haar  u.  traurigem  anfehm , wie  fie  von  im  iR 
gangen  u.  zu  dem  erRen  menfch,  fo  fi  zukommen  mag, 
desgl.  zu  dem  andern,  denfelben  ir  fchmach  u.  unwird 
anzeigen.  Walch  2,  159;  wo  eine  genothzucht  würde, 

fo  foll  fie  laufen  mit  geßräubtem  haare, ihren 

fcMeier  an  der  hand  tragen,  allermenniglich  wer  ihr 
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begegnet  umb  hülfe  anfchreien  über  den  thftter,  fchweigt 
fie  aber  dismal  ftill,  foll  Ile  hinfür  auch  Itill  fchweigen. 
Melrichltadter  w. ; vgl.  Dreyer  zu  Rein,  vos  67.  68  und 
Bodm.  p.  629.  Aus  dem  frief.  recht  gehört  hierher: 
hwerfama  nimth  ene  frowa  mith  wald  and  müh  unwiUa 
and  breith  hia  inur  dura  and  inur  dreppel  and  hiu  thet 
hir^e.  Br.  106;  alia  (caufa)  eft,  ubicunque  matrona  ac- 
cipitur  lacrimans  et  clamans  et  fequitur  eam  fcnltefos 
cum  plebe , quidquid  ei  factum  fuerit  eil  notorium.  jus 
vet.  frief.  (Af.  p.  22);  hweerfoma  fin  wif  an  nede  nimpt 
end  ma  hia  befint  binna  doram  ende  binna  drompel  end 
ma  hia  der  üt  wint,  mit  lioda  tuangh  ende  mit  fräna  ban 
ende  hio  wopen  röpende  is.  Fw.  198.;  wan  men  ein 
frouwesperfona  vorkreftiget , dat  fe  fchriet,  ropt  u.  dat 
wapengeriifte  folgt , de  luide  hoeren  id  u.  de  richter  u. 
dat  Volk  fe  reddet , wat  oir  den  gefcheen  is  openbair  u. 
darto  darf  man  nene  tuigen.  oltfr.  landr.  1,  62.  Ans 
dem  nord.  recht:  verpr  cuna  fchiemd  i fcogi  oc  til  fymnis 
n^d,  epa  annan  llap,  pa  laipi  mann  mip  opi,  en  han  ai 
▼il  fcam  pula  oc  fari  pengat  eptir  fum  hann  far  firir. 
Gutal.  p.  46;  pat  er  enn  obötamäl,  ef  madr  tekr  kono 
naudga , ef  par  ero  tvö  löglig  vitni  til , at  pat  er  fatt 
nü  ero  eigi  löglig  vitni  til , enn  hun  fegiz  naudog  tekin, 
oc  fegir  hon  pat  famdögris  (denfelben  tag)  u.  f.  w.  Gulap. 
140;  qui  feminam  Ituprare  tentaverit,  fi  auxilium  conda- 
mantis  vox  audiatur,  caroque  nuda  apparuerit  aut  veßi- 
mentum  laceratum  appareat,  fupplicio  capitali  fubjacebit. 
Chrillian  5.  dän.  gef.  6,  13.  Auch  ein  beleg  aus  Frank- 
reich: ß puella  dicit,  ßbi  fuilTe  violentiam  illatam  ab 
aliquo  in  tali  loco,  ubi  potuit  clamare  et  audiri  ab  ali- 
quibus,  fi  non  damaverit,  non  debet  ei  credi.  flat.  Belle- 
villae  (a.  1282)  Achery  fpic.  3,  612.  Wirnt  im  Wigal. 
p.  78.  79: 

da  hörten  fi  eine  Itimme 
klagellche  u.  grimme 
in  dem  walde  bi  einem  fö 
valle  ruofen  wö  wö  wö ! 
als  da;  dä  fürbtet  den  tot. 

6.  Baub  (agf.  reifledc)  war  fo  wenig  als  todfchlag  im 
alterthum  Hets  entehrende  handlang,  man  kann  ihn, 
wie  todfchlag  dem  mord , dem  heimlichen  diebHal  entge- 
genfetzen und  hauptfachlich  letzterer  galt  dem  alterthum 
ein  verbrechen.  Nur  ein  Übermaß  von  gewalt  oder  an 
wehrlofen,  abwefenden,  verübte  gewalt  machte  den 
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ranb  unrechtlich ; wer  in  offener  fehde , mann  gegen 
mann  hegte,  durfte  heute  {herihunta  gl.  jun.  219)  neh- 
men, der  held  durfte  feinen  erlegten  feind  berauben 
(fpolia  detrahere) , das  hieß  ahd.  hrSoraup  (mhd.  r6- 
roup)  walaraup , heriraup  , agf.  vftlreäf , herereäf , ja 
die  Urbedeutung  von  raup , reäf  fcheint  keine  andre  als 
veftis  franz.  robe)  zu  fein  und  das  lat.  rapina  unver- 
wandt. Buße  Hebt  im  bair.  gefetz  18,  3 auf  Wegnahme 
der  walaraupa  (veltitus  mortuorum)  und  1.  Roth.  16  auf 
einem  befondem  fall  des  rhairaub  (f.  hrairaub),  der  an 
Wigalois  p.  197.  198  erinnert.  Für  ehrenvoll  galt  auch 
im  Norden  das  nesnäm  (kültenraub) : nämu  nesnäm  ok 
hiuggu  Itrandhögg.  Egilsf.  p.  81.;  im  ahd.  mhd.  ilt  näma 
(praeda)  fern.  Haitaus  1405  und  wird  hauhg  neben  prant 
genannt,  z.  b.  die  armen  lüde  mit  brande  und  name  be- 
fchedigen.  ded.  vom  Joßgrund  nr.  33  (a.  1473),  fo  auch: 
roub  u.  brant  erheben.  Karl  9*“  rouben  mit  dem  brande. 
Gudr.  36*.  Früh  veraltete  das  ahd.  rahan  (fpolium) 

altn.  rdw , wovon  noch  im  Hild.  birahanen  (fpoliare) 
altn.  rmna.  Vom  ahd.  fc&h  f praeda)  ilt  fcähhari  (prae- 
dator) , unfer  fchächer;  frief.  fcäcräf  Hr.  70;  von  ftruot 
(filva)  ßruotari  ? waldrftuber  , llrauchdieb , doch  Itimmt 
nicht  das  u im  agf.  Itrudan  (fpoliare)  jlrudere  (graffa- 
tor);  eine  urk.  von  1395  bei  Gudenus  3,  609  hat  ßru- 
der  u.  fußräuber,  ßruderie  und  rauberie,  vgl.  Haitaus 
1757.  1758  und  die  ßrudis  der  1.  rip.  32.  51.  In  1. 
Roth.  5 muß  fcamcra  raub  oder  rftuber  bedeuten,  dieb- 
Itahl  oder  dieb,  die  glolTen  geben  furtum  und  furo;  er- 
läutert wird  es  durch  eine  llelle  bei  Jemandes  (Lin- 
denbr.  p.  142):  abactoribus  Icamarisque  et  latronibus 
undecunque  collectis,  und  bei  Eugippius  cap.  10:  latro- 
nes,  quos  vulgus  fcamaros  appellabat.  *)  Menander  (fragm. 
bei  Höfchel  de  legation.)  bat  OKapaQta.  Ulfilas  kennt 
zwar  biraubön  (fpoliare)  braucht  aber  vilvan,  fravilvan 
für  rapere , vilva  für  raptor,  vaidedja  für  latro , wie  in 
den  capitularien  (Georg.  1316)  latrones  und  malefactores 
zuf.  Rehen. 

7.  Di^ßal , ein  pleonafmus , das  agf.  ßalu  für  hch 
drückt  fchon  furtum  aus , di^  für  und  das  altn.  ßauf 
actus  furtivus.  altftief.  thiubda , agf.  ßeofd.  die  Wörter 


*)  die  Langobarden  nennen  walapauz  (al.  gualapanz,  walapaoz) 
wenn  lieb  einer  latrocinandi  animo  das  geliebt  entftellt  u.  diebi- 
gewand  anziebt , wie  noch  bentzutage  r&nber  larren  vornebmen 
und  ibr  antlitz  febwarzen.  1.  Rotb.  81. 
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dieb  and  fielen  geben  durch  alle  deatfchen  mandarten, 
doch  gilt  in  der  gothifcben  dicht  neben  ßiubs  a.  fiilan, 
hliftus  und  hlifan  (Matth.  6,  19.  20)  oflenbar 
und  »kontXr.  unfere  lat.  gefetze  brauchen  furari  und 
involare;  ein  kleiner  dieb  beißt  altn.  hvinn.  das  mhd. 
diube  (hirtum  und  res  furtiva)  Trieft.  12298,  fpater 
deube  erhielt  lieh  bis  ins  15.  jh.  Haitaus  221.  222.  Wie 
bei  dem  todfchlag  unterfebeiden  die  alten  gefetze  den 
dieb  und  feine  helfer:  thrir  äru  thiuvar,  en  radher,  an- 
nar  ftial  ok  thridi  taker  vidh.  (drei  find  diebe , einer 
ratb,  der  andere  ftilt,  der  dritte  hebt  auf)  Oftg.  vadham. 
32,  7.  Veftg.  thiuf.  1.  Jeder  helfer  heißt  diebsgenoß, 
altn.  ßiofsnautr.  Nial.  cap.  48.  p.  75.  Gula]>.  p.  417  ; agf. 
J>eofde  gevita.  ln.  7 : coltega  furis  Roth.  271.  für  aut 
collega  furis.  1.  Ottonis  2 (Georg  1269.);  furti  eonfeius. 
Vifig.  VII.  1,  3.  Saxon.  4,  8 ; über  fieben  tbeilnehmer  hin- 
aus nahmen  die  Angelfachfen  keine  diebe  an  (oben  f.  213.) 
Stelen  und  faek  aufheben  (taka  vid,  recipere,  beithun)  ift 
eines  wie  das  andere.  Eifenh.  p.  458;  der  heler  ift  wie 
der  fleler.  Eifenh.  p.  456  fchon  bei  Berthold  p.  422 : der 
dö  verhilt  der  ift  ein  dieb  als  wol,  als  iener  der  d6  ßät, 
und  in  einem  angedruckten  Stricker  p.  m.  168: 
fwelich  dieb  den  andern  bilt, 
ich  wei:j  niht  welicher  m6  ftilt.*) 

Viebßiebßal  (abigeat)  und  getreideriebßahl  waren  vor 
alters  die  wichtigften  und  verrufenften  (Veftg.  thiuf.  1,  3). 
daher  de  auch  in  den  gefetzen  zumeift  ausgefUhrt  wer- 
den , z.  b.  lex  fal.  2.  3.  4.  5.  6.7.9;  majora  furta  be- 
treffen knechte , pferde  und  rinder  (letztere  heißen  ani- 
malia.  1.  fal.  3);  »m'Mora  porcum,  berbicem,  capram, 
apem.  1.  bürg.  70,  2.  roffedieb  und  bienendieb  erfcheinen 
als  gangbare  epitheta.  gramm.  2,  532.**)  in  den  fchwed. 
gefetzen  heißt  der  abigeus  gorthiuf  (Landsl.  tiuf.  2) , es 
fcheint  fchimpflich , vom  fchlachten  und  ausnehmen  der 
thierd&rme  (gor);  wer  getreide  auf  dem  acker  Hielt, 
agna  bak  (Upl.  manh.  49.  Suderm.  manh.  34)  d.  i. 


*)  auch  wer  fahrende  habe  ßndet  und  nicht  anieigt,  wird  dem 
dieb  gleich  geachtet,  die  Schweden  haben  die  Sprichwörter : kitta- 
balken  och  tiufa  baiken  ftS  n&ll  ihop  (Verel.  1 IO**) ; tiofrer  kttUr 
gierna,  Tom  klokare  kalken  (Stjernhook  p.  875.  der  dieb  findet 

10  leicht,  wie  der  glöckner  den  kelch.)  Lex  Rotb.  265  verordnet: 

11  quis  aurum  aut  veilem  aut  quamlibet  rem  in  viam  (via)  m- 
vtnerit,  et  fuptr  genuculum  Uvaverit  (d.  h.  mitnimmt)  et  non  mani- 
fellaverit  aut  ad  judicem  non  dixerit,  nonum  reddat. 

**)  Boüiopbui  Saxo  gr.  p.  44.  heüetyv  danfke  vif.  8,  45. 
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fprenrücken , weil  ihm  die  Hoppeln  von  dem  wegge- 
tragnen kom  auf  dem  rücken  hangen,  dan.  avnebag.*) 
Den  kühen  die  milch  Helen,  machte  erlös:  ef  madr 
leggzt  undir  kjr  manna  ok  dreckr,  f4  madr  & engann 
r^tt  a fer.  Gula{>.  p.  543.  Ein  haoptonterfchied  beHand 
ferner  zwifchen  tagdicb  und  nachtdieb.  Sfp.  2,  13  und 
die  gloHe  dazu;  holzentwendung  bei  tag  und  mit  lauter 
axt  war  kein  HiebHahl  (oben  f.  47  und  514),  wohl  aber 
Hille  baumabbrennung : ßr  bid  ßeof.  1.  In.  43.  und  es 
iH  bemerkenswerth , daß,  wie  nur  drei  wunden,  nicht 
die  weiteren  gebüßt  werden  (oben  f.  629),  nach  diefem 
agf.  gefetz  der  waldfrevler  nur  die  drei  erflgehaunen 
bäume,  nicht  die  übrigen,  feien  ihrer  noch  fo  viele, 
zu  zahlen  hat.  Endlich  kommt  darauf  an,  ob  der  dieb- 
Hal  ein  offenbaret-  (furtum  manifeHum)  war  oder  nicht 
(nec  manifeHum).  offenbarer  dieb.  agf.  opm  J»eof,  cebere 
peof,  hieß  der  auf  frifcher  that  (in'  adwipoiga)  be- 
tretene , der  tentus  in  furto , fupra  furtum  tentus , lan- 
gob.  fegnngi  1.  Roth.  258.  259.  296.  375  (vielleicht  der 
mit  dem  vieh , d.  i.  der  fahrenden  habe  gehende , der 
ambulans  in  furto  ? vgl.  1.  Roth.  266;  doch  lefen  andere 
fegandi , figandi) , wurde  aber  nur  angenommen , wenn 
die  geltolne  fache  usque  ad  decem  filiquas  werth  war. 
Die  rechtsalterthümer  verlangen  hier  erörterung  zweier 
puncte , des  bindens  offenbarer  diebe  und  der  haits- 
fuchung,  deren  erfolg  offenbarem  diebHal  gleich  geachtet 
wurde. 

Im  mittelalter  muHe,  wie  beim  todfcblag,  beim  diebHahl 
der  blickende  fchein  vor  gericht  gebracht  werden,  man 
band  dem  in  frifcher  that  ergriffnen  diebe  das  ge- 
Holne  tragbare  gut  hinten  auf  den  rücken.  Der  Sfp. 
2,  64  fagt  bloß,  daß  die  handhafte  that  vor  gericht 
zu  bringen  fei,  deutlicher  iH  das  bild  (bei  Kopp  I,  87.); 
und  fal  ime  die  hende  hittder  fmen  ruke  binden  u.  die 
diube  darauf  u.  fal  in  alfo  gebunden  u.  mit  gefchrei 
vor  den  richter  vueren.  Mülha^er  Hat.  (Grashof  origg. 
mulh.  p.  236);  wereth  dath  ein  mahn  den  andern  be- 
grepe  mith  duve,  des  were  lüttich  edder  vele  u.  be- 
holde  ehme  darbi,  den  fchal  men  vangen  u.  gebunden 
vor  dem  gerichte  bringen  u.  fchal  ehme  de  duve  up 
den  ruggen  binden.  Lüneb.  Hat.;  andere  belege  bei 
Kopp  p.  90  und  Dreyer  zu  R.  d.  vos  p.  124.  155.  Der 


*)  qui  fniMm  arstro  quaefitam  furtim  moz  pavit  fecnitqne,  fi 
pabea  efcit,  fuTpenrut  Cereri  secator.  XIL  tab.  7,  4. 
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gebrauch,  obgleich  ihn  die  alteHen  lat.  gefetze  nicht  er- 
wähnen, muB  höher  hinauf  reichen,  da  er  fleh  auch 
im  Norden  zeigt  und  bei  den  Angelfachfen.  Diefe  nann- 
ten einen  folchen  offenen  dieb  bäcberend  und  der  ge- 
genfatz  war:  clsene  bäc  habban  (reinen  rücken  haben.) 
Nü  ef  piofr  er  fundinn,  f)ä  feal  binda  fida*)  ä bak 
hönum,  ok  foera  umbodsmanni  bundinn.  Gula|>.  p.  533; 
tbiuf  a hake  binda  ok  til  things  fürä.  Veitg.  thiuf.  6,  5. 
wodurch  bloß  die  bindung  des  ergriffnen  diebs  geltattet 
wird.  Nach  andern  nord.  gefetzen  follen  dem  fchweren 
dieb  die  hände  rückwärts,  dem  geringeren  vorwärts 
gebunden  werden,  vgl.  das  manus  dare  ad  ligandum 
1.  Roth.  32.  33.  Härtere  behandlung  galt  wohl  für  er- 
tappte felddiebe  an  frucht  oder  ackergeräth,  den  rohen 
fcherz  weltphälifcher  weisthümer  will  ich  nicht  vorent- 
halten, da  er  fehr  alt  fein  könnte:  fo  iemand  garben 
entfrembdt  werden  u.  der  thäter  uf  fcheinender  that 
betreten  würde , (traft  he  dan  denfelben , dat  he  ihm  nit 
na  enliepe , fall  he  denfelben  up  de  entfrombdede  gar- 
ven  entwers  Icggen,  dar  fall  wider  keine  frake  (rüge) 
over  gähn,  fo  de  thäter  betreten,  de  den  wagmrep  von 
dem  wagen  entfrömbden  thäte,  fall  deijenige,  dem  de 
rep  gehörig  denfelben  deme , fo  ihme  den  zu  entfrömb- 
den Vorhabens,  umbden  hals  binden  u.  mit  dem  wa- 
gen fortfahren,  (Irukelt  hei  dann,  fo  fall  glickwohl  her- 
over  keine  frake  gähn,  fo  de  theter  betreten,  de  dem 
wagen  des  lünjes  to  entfrömbden  Vorhabens , mag  hei 
diefes  theter s finger  in  des  lün/es  platz  inpfählen  und 
fortfahren,  Itrukelt  hei  darover,  dar  fall  glikwohl  keine 
frake  over  gähn.  Henker  heidenr.  §.  3.  4.  5.  Item  ein 
dieb,  der  einem  manne  fein  herßells  nagel  abltielet  und 
er  in  darüber  bekäme,  fo  foll  er  über  das  herltell  mit 
feinem  leibe  gehen  ligen  u.  Hecken  feinen  eilften  datt- 
men**)  vor  das  Hell,  bis  so  lange  er  bei  einem  fchmid 
kommt  und  Itellel  einen  andern  nagel  davor,  ohne  des 
fiibrmanns  fchaden.  item  ein  dieb  der  garben  Hielt,  u. 
der  ihn  darüber  kriegt,  foll  ihn  von  dem  Hück  gehen 
laßen  und  fchlagen  ihn  dreimal  mit  einem  klUppel 
vor  die  fcheenen  und  rufen  wapen!  daB  ihm  die  nach- 
barn  zu  hülf  körnen  u.  bringen  ihn  an  den  amptman. 
item  ein  dieb,  der  einem  die  lünfe  vor  dem  wagen  her- 


*)  fdli , rea  fartis , verwandt  mit  nnferm  /ühien  , berflhren, 
greifen. 

••)  der  eilfte  vinger.  fragm.  41*,  284. 
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Itielet,  dar  mau  ihn  over  kriegt,  foll  feinen  eilftem  daumen 
vor  das  rad  ftecben , bis  fo  lange  er  bei  einen  fcbmid 
komt  und  itellet  einen  andern  nagel  davor,  außer  des 
fuhrmanns  fchaden.  Bochumer  landr.  §.  48.  49.  50. 

War  man  einer  geltolnen  fache  auf  der  fpur,  fo  durfte 
der  fonll  heilige  hausfriede  gebrochen  werden , das  hieß 
ahd.  falifuochan  lex  bajuv.  (Georg.  330)  mhd.  heim- 
fuochm,  fpater  auch  hausfuchen.  Haitaus  851.  868.  69. 
Entw.  gefchah  es  nach  einer  durch  gefetz  und  fitte  ge- 
billigten form  und  dann  galt,  wenn  die  diube  im  haus 
vorhanden  war , der  diebltal  für  einen  offenbaren , es 
brauchte  aber  auch,  wenn  nichts  gefunden  wurde,  keine 
büße  erlegt  zu  werden;  diefer  form  gefchweigen  unfere 
alten  gefetze , worin  fie  beitand , laßt  fich  bloß  aus  den 
nordifchen  ahnen.  Oder  es  wurde  dazu  einfeitige  ge- 
walt  gebraucht,  dann  waren  wiederum  zwei  falle  mög- 
lich. fand  der  heimfuchende  fein  entfremdetes  gut,  fo 
durfte  ers  nehmen  oder  den  fchuldigen  darum  belangen, 
ohne  büße  zu  entrichten,  fchwerlich  aber  wurde  der 
dieb  gleich  einem  offenbaren  angefehen.  fand  hingegen 
jener  nichts , fo  zahlte  er  dem  hauseigenthUmer  büße, 
und  diefen  letztem  fall , wie  es  mir  fcheint,  allein  be- 
handelt lex  bajuv.  10,  2:  ff  quis  in  domum  per  violen- 
tiam  intraverit*)  et  tbi  fuum  nihil  invenerit,  cum  fex 
fol.  componat.  et  poftquam  intraverit  et  fe  cognoverit 
reum , injufte  quod  intraffet , det  tcadium  domino  do- 
mus,  et  fl  ille  de  fuilTet,  mittat  ipfum  tcadium  fupra 
liminare,  et  non  cogatur  amplius  folvere  quam  tres 
folidos.  welches  ich  fo  verftehe:  der  nichts  findende 
heimfucher  foll  6 fcbill.  büßen;  erklärt  er  jedoch  gleich 
beim  eintritt  ins  haus , daß  er  unbefugt  komme  und  Üe- 
tet  dem  hausheim  ein  pfand  oder  legt  es,  in  deffen  ab- 
wefenheit,  auf  die  fchwelle  nieder,  fo  verbricht  er  nur 
drei  fchiliinge  (und  verliert  dazu  das  pfand,  das  begreif- 
lich weniger  betmg  als  die  drei  außerdem  mehr  zu  zah- 
lenden fch.)*’")  Ofifenbare  Ähnlichkeit  mit  diefem  ver- 


*)  gewaltfamer  einbruch  in  ein  fremdes  haus,  ohne  rOckaicht 
auf  diebfuchung , hieS  den  Langobarden : in  carte  aliena  afto 
animo  intrare , cnrtia  ruptaram , quod  eit  ohtrot  facere.  1.  Roth. 
282.  283.  376;  quicnnque  alienam  domum  violenter  diltnrbayerit 
et  domua  li  pro  firmamento  lierua  habuifle  probaur.  1.  lal.  13,  3. 

••)  lex  fal.  40.  rip.  47.  bürg.  16  reden  de  veltigio  minando, 
de  inqnirendia  animalibna , ohne  eine  förmlichkeit  der  hausTu- 
chung  anzugeben;  gewalt&me  foll  gebOBt , erbetene  bei  itiafe 
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fahren  hat  das  in  einem  fpäteren  rechtsbach  der  hans- 
fuchung  vorgefchriebene : will  einer  was  ihm  weggekom- 
men ilb  in  eines  andern  haus  oder  hof  Tuchen , fo  legt 
er  fünf  mark  auf  die  fchwelle  und  fucht;  findet  er  die 
fache  nicht,  verliert  er  die  fünf  mark,  findet  er  aber,  To 
nimmt  er  feine  fünf  mark  und  verklagt  den  fcbuldigen  um 
die  fache.  Rugian.  215.  Item  fi  quis  a domino  domus 
petierit,  ut  exploret  in  domo  ejus  de  furto,  negante  hofpite 
(weigert  fich  der  hausherr)  non  praefente  exactore  (und 
ift  keine  gerichtsperfon  zugegen) , III  marcas  in  limine 
ponat  et  domum  intret;  fi  adfit  exactor,  nihil  ponat;  fi 
ingrelTus  domum  furtum  non  invenerit,  pecuniom  in  limine 
poßtam  amittat.  jus  flefvicenfe  antiq.  6,  21  (in  Kofod 
Anchers  farrago.)  Die  hinlegung  des  gelds  auf  die  fchwelle 
fcheint  mir  nur  einzelnes  überbleibfel  einer  alten  feierli- 
chen hausfuchung. 

Die  altn.  rechtsförmliche  hausfuchung  heißt  ranfak  (von 
rann  domus,  goth.  razn)  und  wird  in  den  fchwed.  ge- 
fetzen  folgendermaßen  gefchildert:  der  hauseigenthOmer 
foll  haus  und  hof  auffchließen , der  beftolne  mit  noch 
einem  andern  eintreten , badhir  fkulu  ther  ~ ivirlöfir 
(?ivinlöfir , altn.  ofanlaufir)  värft  ok  lösgiurdir  ok  bar- 
fötter , bundit  brokä  vidh  knä  ok  fva  ingangä.  ther 
fkulu  leta  i them  hufum.  (beide  Tollen  oben  los,  d.  L 
barhaupt  fein  und  losgegürtet  und  barfuß,  die  hofen 
ans  knie  zurfickgebunden  und  fo  eingehen  und  in  den 
hAufem  Tuchen.)  Vellg.  thiuf.  6,  3;  fidhAn  fkulu  thrir 
mAn  inganga.  the  fkulu  lösgiurdir  ok  ivinaxladhir 
(obengeachfelt,  d.  i.  den  mantel  vom  köpf  über  die  fchul- 
ter  zurückgeworfen)  *)  vara  ok  fyrra  letas,  at  ther  Ai 
bondanum  abyrd  giörin.  Upl.  manh.  47,  1 und  beinahe 
wörtlich  fo  Sudherm.  thiufn.  12.;  das  weltmannifche  ge- 
fetz  manh.  96  hat  ovoaxlade,  das  helfingifche  ibid.  31. 
the  fkulu  uthan  kapu  ok  bäUi  inganga;  varder  Itulit  af 
bonda,  thä  fkal  han  thet  fore  finom  grannom  lyfa,  hvat 
han  hafver  mift.  nu  hafver  han  vän  ä,  hvart  thet  Ar 
kommit , thä  fkal  han  thijt  fara  medh  fgra  mannom 
och  bedhas  laghlika  at  ranfaka,  thä  mä  ei  honom  ran- 


der  ehrloligkeit  nicht  gewngtrt  werden,  qnod  fi  in  domo  fuerit 
et  ei  /eruünium  ctqus  eft  domui  contradizerit  «<  /ur  kabtatur. 
Vgl.  lez  bajav,  de  populär,  leg.  14  (Oeorg.  330.) 

*)  axla  hetto  Aller  hatt  heißt  die  kappe  vom  hanpt  Aber  die 
achfel  surOckfallen  laten.  Ihre  1,  1014. 
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fakan  fönias.  thä  fkulo  the  tvä  män  til  taka  hvar  thera 
fin.  tha  fkal  han  fighia  foin  ranfakan  bedhis,  hvat  han 
hafver  milt  eller  horudant,  thä  fkal  hin  ßghia  hvat  inne 
ar  fore  them.  thä  fkulo  the  lösgiorde  ingänga  och  fvä 
ranfaka  at  bonde  hafver  ei  vädha  af  them.  Landsl.  tiufv. 
13.;  cuma  menn  manni  til  garz  oc  baipas  at  ranefaki, 
pa  man  engin  ranzfaka  fynia.  vil  han  granna  lina  vipr 
hafa,  pa  fcal  bipa  paira,  en  ai  vill  manni  ofchiel  biaupa, 
nemmi  fin  mann  huar  in  at  ganga.  lausgyrtr  fcal  in  at- 
ganga  oc  capulaus,  fipan  ranzfaka  fcal.  pa  en  mandr 
fyniar  aprum  ranzfakan,  fa  iru  ohailig  dur  hans  oc 
far  enga  bot  firir,  pauet  ai  hittis  fuli  inni.  Gutalag  p.  71. 
72.  Die  meilten  diefer  gefetze  fordern  noch  andere  vor- 
lichtsmaßregeln , z.  b.  es  foll  nachgefehen  werden,  ob 
keine  Öffnung  in  der  wand  oder  unter  der  fchwelle  ill, 
wodurch  der  foli  heimlich  hatte  ins  haus  gefchafft  wer- 
den können.  — Das  norweg.  recht  ftimmt  mit  dem 
fchwed.  überein : nü  er  madr  llolinn  fö  fino  oc  fer  hann 
manna  farveg  liggia  fra  gardi,  pä  fcal  hann  gera  eptir 
heradsmönnom  finom  oc  lyfa  torreke  fino  oc  fer  lids 
til  eptirferdar  oc  fpjTia  til  garz  manz.  pä  fcolo  peir  fitia 
uttan  gardz  oc  gera  einn  man  til  hüs  oc  fegia  til  erin- 
dis  oc  ffilta  ramjaks.  ef  hann  (der  hausherr)  bydr  pat. 
pä  gangi  hann  eptir  grönnom  finom,  pä  eigo  peir  at 
ganga  i fcyrtom  einom  oc  lausgyrdir  (im  bloßen  hemd 
und  gürtellos).  Gulap.  p.  539.  540.  Eine  umftändliche 
befchreibung  des  ranfaks  aus  der  ifländ.  Graugans  fin- 
det fich  bei  Amefen  p.  345-47,  es  follen  vier  männer 
eingehen  und  fuchen,  aber  daß  fie  nacket  und  entklei- 
det fein  müßen,  ilb  in  diefem  rechtsbuch  fchon  wegge- 
laßen. man  vgl.  auch  Eyrbygg.  p.  56.  58,  wo  eine  haus- 
fuchung  verweigert  wird. 

Die  identitat  des  ganzen  gebrauchs  mit  dem  griech.  und 
röm.  alterthum  leuchtet  ins  äuge.  Beim  gwQäv  follte 
der  fuchende  xal  dC(o<noi  eintreten,  oder  ohne 

oberkleid,  im  bloßen  x**«“’»'-*)  Das  altröm.  furtum  per 
lancem  ct  liritim  conceptum  **)  ill  neuerdings  durch 
Gajus  und  eine  turiner  Inilitutionengloffe  deutlicher  ge- 
worden. Feftus  f.  V.  lance  et  licio  fagt  bloß:  qui  fur- 
tum ibat  quaerere  in  domo  aliena,  licio  cindus  intrabat 


*)  Arlftoph.  yftp.  497-99  nod  die  fcholien  dasa,  ßarg.  1402; 
Plato  de  legib.  12,  7.;  Meier  u.  SchOm.  p.  485. 

**)  Gellius  N.  Ä.  11,  18.  16,  10;  concipere  iit  faßen  , fangen. 

Grimm'i  D.  R.  A.  3.  Augg.  Ss 
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lancemqne  ante  oculos  tenebat  propter  matnimfani.  aut 
virginum  praerentiam.  *)  das  lidum  gürtete  nur  die 
lenden,  Gajus  nennt  dafür  linteum:  hoc  folum  praece- 
pit,  ut  qui  quaerere  velit,  nudus  quaerat  linleo  cinctus, 
lancem  habens,  qui  fi  quid  invenerit,  jubet  id  lex  fur- 
tum manifeltum  eHe.  quid  ßt  autem  linteum  quaefitum 
eit,  fed  verius  eil,  confuti  genus  elTe,  quo  necelTarias 
partes  tegerent.  Quae  lex  tota  ridicula  eit,  nam  quem 
vellitum  quaerere  prohibet,  is  et  nudus  quaerere  prohi- 
bitus  eil,  eo  magis  quod  ita  quaeßta  res  inventa  majori 
poenae  fubjiciatur,  deinde  quod  lancem  ßve  ideo  haberi 
jubeat,  ut  manibus  occupantis  nihil  fubjiciatur,  ßve  ideo, 
ut  quod  invenerit  ibi  imponat,  neutrum  eorum  procedit, 
ß id  quod  quaeratur  ejus  magnitudinis  aut  naturae  ßt 
ut  neque  fubjici  neque  ibi  imponi  pofßt.  certe  non  du- 
bitatur,  cujuscunque  niateriae  fit  ea  lanx,  fatis  legi  fieri. 
3,  192.  193.  Den  letzten  unwefentlichen  punct  beltimmt 
die  turiner  gloITe  auch:  ita  enim  fiebat,  ut  is  qui  in 
alienam  domum  introibat  ad  requirendam  rem  furtivam 
nudus  ingrediebatur  dijcum  fictile  (fictilem)  in  capite 
portans  utrüque  manibus  detentus  (?detentum).  **) 
Ich  habe  des  Gajus  ganze  ftelle  hergefchrieben,  weil  fie 
zeigt,  daß  fchon  er  den  alten  gebrauch  misverlland  und 
verfpottete.  die  naktheit  und  das  emporhalten  einer 
fchüßel  mit  beiden  bänden  auf  dem  haupt  (vor  den  äu- 
gen) follte  verßchern,  daß  der  hausfuchende  nichts  un- 
term gewand  noch  in  den  händen  mit  ßch  hineintrage, 
was  angeblich  vorgefunden  den  hauseigenthümer  ver- 
dächtigen könne,  wie  es  in  den  nord.  gefetzen  ausdiück- 
lich  heißt,  at  bonde  hafver  ei  vädha  af  them,  at  ther 
äi  bondanum  abyrd  giörin,  und  bei  dem  griech.  fcho- 
liaßen,  tra  il  vad  xd  ipäua  xgi'tpaviff  kd^watr, 
ij  Jra  u vnu  ixt/gac  idt/oofftv  vnoßaXovtti  fo 
Tovpfrov.  Auch  fcheint  es  mir  nicht,  daß  die  naktheit 
bloß  die  heimfuchung  erfchweren  und  feltner  machen 
follte,  indem  ßch  niemand  gern  dazu  verliehen  würde,  ein 
fremdes  haus  auf  folche  weife  zu  betreten;  diefer  gmnd 
fchickt  ßch  nicht  für  die  alte,  nur  für  die  verfeinerte 


*)  da  die  fflnf  letzten  werte  lieh  nur  auf  licio  cinctu«  be- 
ziehen, die  fortnel  aber  Itets  lance  et  licio,  nie  licio  et  lance  lau- 
tet, fo  fchlieBt  Hugo  mit  grund  , duB  umgeftellt  werden  mOB«: 
lancem  a.  o.  t.  licioqne  c.  i.  p.  m.  a.  t.  p.  Doch  handelt  auch 
Qajns  erft  vom  linteum,  dann  von  der  lanx. 

Bavigny  rechtsg.  3,  716.  vgl.  667. 
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zeit,  welcher  überhaupt  das  ganze  gefetz  nicht  mehr 
zuTagte.  Daß  ein  dein  unfchuldig  befundnen  hausherrn 
verfallendes  pfand  auf  die  fchwelle  gelegt  werde,  ent- 
hält weder  die  nordifche  noch  die  griech.  n.  röm.  litte. 

8.  Schelte,  ich  bediene  mich  diefes  alten  wertes  (ahd. 
diu  fcelta)  weil  es  kürzer  ill  als  lälterung  und  viel  beßer 
als  das  unbeltimmte  lat.  injurie.  zwar  iÜ  die  f.  g.  real- 
injurie  nicht  darin  begriffen,  allein  unfer  altes  recht 
rechnet  thätliche  befchimpfung  lieber  zu  den  unter  4 
abgehandelten  gewaltthätigkeiten.  *)  ScheUworte  Maria 
1.52  (fniidc,  verhorn  wort,  altn.  ordtak,  fimar  ord, 
klcekis  ord,  öqvcedis  ord,  find  nun  alle  folche, 

welche  die  ehre  des  freien  mannes  angreifen,  fie  mögen 
allgemein  gefaßt  fein  oder  einen  befonderen  vorwurf  ent- 
halten, der  fich  auf  Hand,  gebürt,  fitte  oder  handlang 
richten  kann.  Nicht  Jede  fchelte  zog  gefetzliche  büße 
nach  fich,  noch  allerwärts,  noch  zu  jeder  zeit. 

a.  allgemeine  fcheltworte:  du  bift  ehrlos,  rechtlos!  höfe, 
fnöde!  eilende!  bö/ewicht  (oben  f.  554).'  fchelm! 
altn.  inannf^la!  Nial.  cap.  .37.  51.  boefer,  äs!  Herb. 
63'  90'*.  ir  ungetriuwer  hunt!  Parc.  20725.  Hinkender 
hunt!  Herb.  63'.  canis,  cauda  canis!  jus  tremonenfe. 
Dreyer  p.  419;  bikkiti  hvalp.  Veltg.  rätl.  10,  anderwärts 
grey  und  greybaka.  tumber  gotich!  MS.  2,  3*;  leige 
fnipfenfnapf!  ib.  10*,  vgl.  altn.  fnäpr.  Dunkle  febimpf- 
wörter  der  älteren  fprache  hatten  vielleicht  bellimmtere 
beziehung,  z.  b.  du  Ilüch!  du  giudel!  fragm.  16**. 
fnuedel!  Maerl.  2,  240. 

b.  vorwurf  leiblicher  misgellalt;  oft  zu  ganzen  redens- 
arten  ausgefponnen,  z.  b. : wolle  ein  fuberlicher  antlitze 
in  ein  unflech  (?unfchlitt)  grifen.  Bodm.  702. 

c.  vorwurf  der  Unfreiheit.  knecht!  fchalk!  müedinc! 
fauler  knecht!  laz,^e!  (vgl.  oben  f.  308.  309.)  Im  Nor- 
den nannte  man  die  knechte  vändr  (nequam):  |>neilinn 
mselti,  vändr  lieft  ek  verit,  en  aldrei  heft  ek  piofr  ve- 
rit.  Nial.  cap.  48;  vändr  munk  heitinn  Sigurdr  med 
feggjom.  Ssein.  178*;  braell  fallr  ä fötum!  Niaf.  cap.  17. 
Auch  das  Vorhalten  knechtifcher  Verrichtungen  befchimpfte, 
vgl.  oben  f.  351. 

d.  vorwurf  unehlicher  gebürt,  vgl.  oben  f.  476.  huren- 
fohn!  fpan.  hideputa  (das  oft  bloße  interj.  admirantis); 
ahd.  merihun  jun,  zagünfun.  monf.  330  (equae,  ca- 

*)  unter  injuria  zählt  die  1.  alam.  12-16  auBer  fuftare  felbft 
mancare  u.  occidere;  freilich  atfaia  und  zugleich  iflgtt. 
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niculae  filius)  merken  fun,  sohen  jun.  angsb.  ftat.  196; 
quicunque  alteri  (üxerit  ßi  meretricis!  judici  dabit  60 
den.,  de  ßio  caniculae  tres  folidos.  Itatr.  zu  Ens  von 
1212  in  Kurz  Albrecht  I.  pag.  256,  wo  die  deutfche 
überf.  hurrenfun  und  huntinfun.  kuefertinfun?  hunt- 
fertinfun?  merhenfun.  jus  bavar.  bei  Hofmann  obf.  Jur. 
germ.  p.  122.  min  mutter  felge  folle  nicht  fromme  fin 
u.  folle  ein  koccee  fin  u.  ich  folle  ein  koccein/on  fin.  *) 
Kopp.  nr.  110  (a.  1458);  koteen/un,  hurenfun.  Hat.  v. 
Gera  (Walch  2,  96) ; horenfone,  dytherenfone.  jus"  tremo- 
nenfe  1.  c.  Ichokenfme.  Bruns  beitr.  193.  222. 

e.  ehrenrühriglter  fchimpf  im  alterthum  war  vorwarf 
der  feigheit.  **)  Goth.  arga!  ahd.  argo!  der  fl  doh 
nü  argößo  Ofiarliuto ! Hild.  mic  mono  Aefir  argan 
kalla!  Smm.  72'*;  args  a|>al.  ib.  63‘  11  quis  aliam  (1- 
alium)  argam  per  furorem  clamaverit.  1.  Roth.  384. 
quod  me  elfe  inertem  et  inutilem  dixeris  et  vulgari 
verbo  arga!  vocaveris.  Paul.  Diac.  6,  24. f)  Im  mittel- 
alter  wird  gewöhnlich  eage  gefcholten,  wohl  auch  noch 
arge  daneben:  biM  niht  ein  sage.  Iw.  562.  ich  wil 
des  iemer  fin  ein  sage.  Iw.  869.  des  libes  ein  zage. 
Iw.  4914.  ein  rechter  sage.  Friged.  298.  er  fi  ein  zage! 
MS.  1,  120'’  btejer  zage  phi!  amgb.  32*  dft  bill  ein 
zage  hatje!  Karl  55*  dfi  arge)-  zage!  Karl  74*'  du  heeje 
sage!  troj.  6592.  zage  hceje!  Gudr.  76'’  denfelben  or- 
gen  sagen.  m.  Stolle  149'’  MS.  2,  164*’  ftrc/e  sagen. 
Lampr.  Alex.  85.  141.  zage  ungetriuwer!  Rav.  390. 
dietzage!  Herb.  90^  nii  wi^:;et  ir  wol,  da?  e?  ein 
fchentlich  wort  ill,  der  zuo  eim  andern  fpricbet:  dfi 
bill  ein  rechter  zage!  Berth.  p.  123;  nach  der  redens- 
weife oben  f.  29:  der  ellenhafte,  niht  der  sage!  Wh.  2, 
73*.  Der  feige,  nach  dem  furchtfamllen  thier,  hieß  auch 
Äa/eft),  fchon  1.  fal.  33,  4 fi  quis  alterum  leporem 
clamaverit;  lepore  timidior.  Pertz  mon.  1,  389.  Aus- 
führung diefes  vorwurfs  ill  aber  die  befchuldigung  der 
flucht  a!hs  dem  kampf,  des  fchild Werfens , der  wunden 


*)  umgekehrt  pries  man  durch  die  mutter;  in  den  gedickten 
häufig:  fffilec  diu  muoter,  diu  in  gebar! 

**)  feige  felbfl  war  der  alten  fprache  nie  timidne , fondem 
morti  dellinatus,  fate  obnoxius. 

t)  das  frofcbgefcbrei  arg , arg konnte  man  doch  hieran* 
beBer  erklären,  als  mit  Rogge  f.  255  ans  vargus! 

tt)  aus  mebrem  gründen  fcheint  das  ahd.  zago , mhd.  zage 
navifch;  rufiich  „zajatz’ , bOhm.  zagic  heiBt  der  ha/e. 
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im  rücken;  fi  quis  homo  ingennus  alio  (i.  e.  alii) 
improperaverit  (improbraverit) , quod  feutum  (uum 
jaciaßet*)  et  fuga  lapfus  fuilTet.  1.  fal.  33,5;  ictUum 
reliquiße  praecii>uum  fiagitiura,  nec  aut  facris  adeHe 
aut  concilium  inire,  ignominiofo  fas.  Tac.  Germ.  6.;  iak 
fa,  at  thu  rant  en  firi  enom  ok  hafdi  /jnut  a hdki! 
Vellg.  ratl.  10,  3;  quam  fortiter  faepe  feceris,  quas  fu- 
giendo  declinalti,  cicatrices  indicant  corporis.  Liutpr.  5, 
2.;  er  zage,  fwer  hie  den  rüde  flühtic  wendel  MS.  2, 
9’’.  **)  Eine  andere  umfehreibung  der  feigheit  liegt  in 
dem  vorwurf  kein  herz  zu  haben,  es  nicht  auf  der 
rechten  Helle  zu  haben:  ecki  hiarta  hafa.  Ssem.  78*.  pü 
hinn  mikli  madr,  per  t brioßi  liggr  hdlmsvi/h  (ftrohwifch) 
par  er  hiartat  fkyldi  vera.  01.  Tr.  2,  208.  thu  är  ai 
mans  maki  ok  üi  madher  i brylli.  Upl.  in  fine,  madr,  at 
verril  Gulap.  204.  Auch  wird  der  feige  weib,  altes  weih 
und  memme  gefcholten;  oneis  fern  kattar  fon.  Ssem,  151*’. 

f.  andern  laßern  folgten  befondere  fcheltnamen,  z.  b. 
dem  meineid,  verrath,  geiz,  der  trunkenheit,  unkeufch- 
heit,  lüge,  untreue,  fubdulum  clamare.  1.  alam.  add.  21 : 
cinitum  (cinaedum),  fal/atorem,  concacatum  aut  t>«I- 
peetdam  vocare.  1.  fal.  33,  1.  2.  3.  wer  von  feinem  gras- 
überfluß  nicht  mittheilte,  hieß  gräsfpari  (graminis  i>ar- 
cus)  Velbg.  bygd.  7.  Vom  fchelten  höfer  Ichiddner 
oben  f.  612. 

g.  vorgeworfne  verbrechen  waren  fchwere  fchelte;  ge- 

wöhnlich werden  bezeichnende  oder  erhöhende  epitheta 
zugefügt:  mörder!  Vatermörder,  muttermörder  (natga- 
Xotai,  ftt/tgaloiaf)  \ räuber ! mordbrenncr!  altfchwed. 
kaxnavargr  (von  kaxn,  kafn,  feuerzunder)  Oftg.  edz. 
31.  Upl.  vidh.  25.  Gutal.  77;  dieb!  bedinben  u.  dieb 
heilen.  Tröltfch  1,  86.  gorthiuf  und  agnabak  (oben 

f.  636),  fidelndid.  Fries  pfeifergericht  p.  130  (a.  1388). 
Hierher  auch  befchuldigungen  der  Zauberei,  ketzerei, 
des  Umgangs  mit  elfen  und  geillern:  välant!  werwolf! 
ahd.  IcttUeih  (portentum,  monllrum)  agf.  fdnläc;  ketzer, 
unchrilt,  beide.  Si  quis  alterum  chervioburgum , hoc 

eil  llrioportium  clamaverit,  aut  illum  qui  inium  (aeneum) 
dicitur  portalTe , ubi  llrias  (llriae)  concinunt.  ***)  1.  fal. 

•)  griech.  Meier  n.  Schöm.  p.  365.  482. 

**)  ein  held  beiBt  daher  flaugtrandr  Ssem.  154*  altraudr  flugar 
157*  flöttatrandr  163*  und  auf  runfteinen  findet  fich  die  infehrift: 
er  floh  nicht  im  kampf.  Bautil  1169.  1172. 

*•*)  chervioburgum  (al.  chereburgnm,  hereburgnm.  Diut.  1, 
331)  emendiere  ich  in  chverioburgum , chverioburium  d,  i.  kcBel- 
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67,  1.  Skarphedinn  wirft  dem  Floß  vor:  J>ü  ert  brudr 
Svinfellsäfs  fern  fagt  er  hverju  ina  niundu  nött  at  bann 
geri  {>ik  at  konu.  Niala  cap.  124. 

h.  für  frauen  gab  es  eine  menge  eigner  fchimpfwörter : ker- 
llnga  örmiuet!  Vigagl.  p.  158.  (wie  manna  armaztr.  lomsv. 
p.  47)  vergiöm!  (manntolle)  Sajm.  62*  63*  72*.  hure!  eh- 
brecherin!  böfe  fnode  hur ! Frief.  1.  c.  121.  hurfack,  peckin, 
hotinne.  fpeirifche  ftat.  §.  37.  bölehaut.  Berth.  253.359. 
384.  diebfche  hui’e!  Bodm.  p.  907  (a.  1511.)  hexel  Zaube- 
rin! välandinne!  wettermacherin!  nachtr eiterin!  Si  quis 
roulierem  ingennam  ßriam  damaverit  aut  meretricem.  1.  fal. 
67,  2.  ßriga,  quae  dicitur  mafca.  I.  Roth.  379.  ßrigam 
quod  eß  ma(ca  clamare,  fornicariam  aut  ßrigam  clamare. 
ibid.  197.198.  vgl.  ßria  aut  herbaria.  1.  alam.  addit.  22 ; 
kono,  iak  fa,  at  thu  reet  a quigrindu  lösharädh  ok  i 
trbUham,  tha  alt  var  iamrift  nat  ok  dagher  (frau,  ich 
fah  dich  auf  einer  zaungerte  reiten,  die  haare  gelöft.  und 
in  einer  hexe  gewand,  als  es  war  gleich  zwifchen  nacht 
und  tag)  Veßg.  rfttl.  10.  5.;  andere  frauenfcbimpfnamen 
ßnd  ßrigärä  kona,  ko  und  hwtutu  (proßibulum).  ebendaf. 
das  letzte  wäre  ahd.  hunrzn:;a. 


CAP.  11.  BüSZEN. 

A.  Begriffe,  das  natürliche  gefühl  nach  empfangner 
beleidigung  war  rache,  Vergeltung,  fühne;  der  flecken 
follte  getilgt  und  abgewafchen  ♦)  werden,  dem  beleidiger 
eine  wenigAens  gleich  hohe  oder  höhere  fchmach  wider- 
fahren, es  entfprang  offene  fehdc  und  feindfchaft.  **) 
Auch  die  büßen , welche  das  gefetz  llatt  der  felbßrache 


trtoer,  der  den  hexen  den  keBel  in  ihre  kiiche  getragen  bat. 
aglT  hver  (engl,  ewer)  altn.  hver  (lebes),  mitbin  altfränk.  cbver 
und  bnijo.  bnro  (träger);  abd.  form  wäre  bueraporo,  altn.  bver- 
beri?  die  gotb.  kaum  hvairua,  bTairii,  weil  fonA  altn.  bviOr 
AOnde;  darf  icb  kflbner  ratben  akvarüf  (von  abva)  waBergefiU, 
lat.  aqnariom,  franx.  aiguiere  und  hver  = bvari  entfpränge  durch 
aphäreßs  aus  ahvari? 

*)  am  deutliobllen  bei  der  mordfSbne:  mortb  mftt  ma  mitb 
mortbe  kila  (kOblen).  Af.  21 ; vitam  conati  quaero  peremti. 
Waltbarius  698  nt  caefos  mundet  vindicta  fodales.  ib.  928;  nunc 
ardete,  viri,  fuTum  mundare  cruorem,  ut  mors  ahßergat  mortem, 
langnis  quoque  languem,  foleturque  necem  fociorum  plaga  ne- 
cantis.  ib  947. 

**)  inimicitias  pati.  1.  Frif.  2,  2. 
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erlaubt  zu  nehmen  und  zwingt  zu  entrichten,  ruhen 
auf  dem  giundfatz  der  Vergeltung,  die  aber  in  Deutfch- 
land  niemals  Ibrenge  talion  *)  war , fondern  zurückfüh- 
rung  des  fchadens  auf  geld  und  geldeswerth.  Dadurch 
erleichtert  es  das  volksrecht  beiden  theilen;  dem  Ver- 
letzer , indem  es  die  feinem  haupt  oder  feiner  ehre 
drohende  gefahr  abwendet  und  in  ein  übel  verwandelt, 
das  bloß  fein  vermögen  trifft;  dem  verletzten,  weil  es 
ihm  für  die  unfichere  rache  eine  üchere  genugthuung 
fchafft,  welche  zugleich  feine  gekrankte  ehre  herftellt 
und  fein  gut  vermehrt.  Den  erlittenen  fchaden,  info- 
weit er  erfetzbar  ift,  erfetzt  die  büße  völlig  und  nicht 
feiten  gewahrt  üe  überhin;  bei  unerfetzlichem  verluft, 
namentlich  todfchlag  des  verwandten  oder  leiblicher  ver- 
unflaltung,  laßt  fich  nicht  leugnen,  hat  die  ausgleichung 
der  büße  etwas  unedles  und  widerftrebendes,  das  auch 
fchon  im  alterthum  von  einzelnen  menfchen  gefühlt**), 
für  die  menge  durch  allgemeinheit  der  Gtte  gemildert 
wurde  und  endlich  nach  dem  fortfehritt  unferer  ausbil- 
dung  die  abfehafifung  folcher  büßen  verurfachte.  Roherer 
zeit  wai’en  fie  heilfam  und  unentbehrlich. 

Zweierlei  ift  alfo  wefentlich  bei  jeder  büße,  daß  fie  den 
ausbruch  der  fehde  unterdrückt!)  und  die  freiheit  des 
Verbrechers  fchützt  Will  der  beleidigte  feine  rache 
hintanfetzen  und  büße  nehmen  (nicht  hefna,  fondern 
vid  bötum  taka);  fo  bleibt  dem  beleidiger  nichts  übrig 
als  fich  mit  geld  zu  lösen  (die  haut  zu  löfen,  leben  und 
friede  zu  kaufen),  aber  nachher  war  er  frei  und  ficher: 
alle  Frifa  mugun  hiare  feitha  mith  thä  fia  cäpja.  Af.  20. 
Kann  oder  mag  ft)  er  die  büße  nicht  zahlen,  fo  erwacht 


*)  wie  fie  noch  mofairchem  and  altrfini.  recht  fOr  todfchlag 
und  leibsverletzungen  galt;  feele  nm  feele,  äuge  am  äuge,  zahn 
am  zahn,  wunde  um  wunde.  Exod.  21,  23-25;  fi  membrum  rap- 
fit,  ni  cum  eo  pacit,  talio  efto.  XII.  tab.  7,  9.  Unter  Deatfchen 
war  dies  nur  im  fehdezullaad  möglich,  d.  b.  wenn  der  beleidigte 
keine  buBe  forderte,  oder  der  beleidiger  die  geforderte  nicht 
zahlte. 

**)  ich  will  meinen  todten  fohn  nicht  im  geldbentel  tragen, 
fagt  ein  vater,  das  gebotene  wergeld  verfebmähend.  MQller  laga- 
bibl.  1,  844. 

t)  componatnr  celfante  faida.  I.  Roth.  45.  78. 
tt)  in  den  nord.  fagen  kommt  der  zug  mehrmals  Tor,  daS 
ranhe  männer  aus  grnndfatz  gar  keine  hnSe  zahlen  wollen,  s.  b. 
Brafnkel.  MQller  fagabibl.  1,  104. 
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die  fehde  und  er  wird  der  gewalt  des  beleidigten  and 
feiner  freunde  preisgegeben.  *) 

Neben  der  vom  verletzten  bezogenen  privaibuße  er- 
fcheint  fchon  in  der  älteflen  zeit  für  die  meilten  ver- 
brechen noch  eine  öffentliche,  welche  der  könig,  das 
Volk  und  das  gericht,  wegen  des  gebrochnen  friedens, 
in  empfang  nahm.  Sie  ilb  bald  unter  einem  allgemeinen 
namen  der  büße  mitbegriffen,  die  dann  nur  nach  ver- 
fchiednen  quoten  miter  kläger,  volk  und  richter  ver- 
theilt wird,  bald  aber  auch  durch  befondere  benennun- 
gen  ausgezeichnet.  Man  muß  aber  doch  in  diefer  öifent- 
lichen  büße , fo  alt  fie  ilt , immer  etwas  fpäteres, 
dem  eigentlichen  begriff  der  büße  hinzugetretenes  an- 
nehmen. denn  in  der  ausübung  des  fehderechts,  wel- 
ches mord  mit  mord  galt  und  gefetzliche  büße  unnöthig 
machte,  lag  ebenwohl  friedensbruch  und  Itörung,  aber 
weder  der  rßcher  noch  auch  in  diefem  fall  der  beleidi- ' 
ger  verfielen  in  ein  fredum.  Die  öffentliche  büße  zeugt 
alfo  von  einer  milderen  zeit,  in  welcher  fehde  feiten, 
compofition  bereits  regel  **)  geworden  war  und  der  fchuld- 
ner  fich  in  die  nothwendigkeit  fügte,  mehr  zu  zahlen, 
als  er  gefchadet  hatte;  es  war  ein  anhang  zur  büße, 
keine  llrafe.  Unter  ßrafe  (poena,  pein)  verliehe  ich 
eine  vom  Volksgericht  ausgefprochne  verurtheilung  an 
leib,  leben  und  ehre  des  Verbrechers,  die  nichts  gemein 
hat  mit  der  Itets  in  geld  und  geldeswerth  beltehenden 
büße.  Geldltrafen,  in  diefem  genaueren  finn,  hat  das 
alterthum  nicht.  Zufammenhang  beider,  der  büßen  und 
ilrafen,  mit  altheidnifchen  opfern  können  wir  vermuthen, 
nicht  mehr  nach  weifen. 

B.  Benennungen. 

1.  Tacitus  braucht,  wo  er  von  abbüßung  geringerer 
verbrechen  redet,  paffend  mulcta;  pars  mulctae  regi 
vel  civitati,  pars  ipfi,  qui  vindieatur  (dem  frief.  häna) 
vel  propinquis  ejus  exfolvitur.  Germ.  12;  bei  erwäh- 
nung  des  todfchlags  aber  fatisf actio:  luitur  enim  ho- 
micidium  . . . recipitque  fatisfactionem  univerfa  domus. 


*)  dann  Hebt  die  rache  offen  und  gleiches  darf  mit  gleichem 
vergolten  werden:  gi&ldi  tha  lif  gen  Tivi,  lim  gen  limi ; aber: 
giäldi  ok  angin  thän  lif  fori  lif,  älia  lim  gen  limi,  fum  botum 
orkar  äll&r  borghan  til  fuldra  bota.  üpl.  manh.  31,  2.  3. 

**)  fonft  konnte  fchon  Tacitus  nicht  den  nutzen  der  compo- 
fition in  anfchlag  bringen:  quia  periculoGores  funt  inimicitW 
jnxta  liberatem.  Oerm.  cap.  21. 
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ib.  21.  mulcta,  mulctare  findet  fich  verfchiedentlich  in 
dentfchen  gefetzen,  z.  b.  rip  34,  3.  35,  1.  39.  52.  54,  2; 
bürg.  33.  38.  45.  Angl,  et  Wer.  7,  1;  Saxon.  11.  12.  14; 
feltner  fatisf actio,  Vifig.  VIII.  1,  1.  3,  13;  tripla  fatis- 
factione  1.  bürg.  75,  wofür  aber  überall  das  den  finn 
unferes  rechts  noch  bezeichnendere  compoßio  lieht, 
auch  z.  b.  bei  Greg,  turon.  9,  19.  *)  componere  kann 
auf  beilegen  der  fehde  bezogen  werden  oder  auf  das 
verebnen  der  fchuld  (oben  f.  612).  emerula  und  emen- 
dare  fcheint  erll  fpäter  in  den  cai)itularien  vorzukom- 
men  (Georg.  783.  1145.  1461),  und  1.  Saxon.  11,  1.  er- 
reicht aber  die  bedeutung  des  deutfchen  büße  und  büßen 
am  allemachiten.  Bötjan  heißt  goth.  juvare,  prodeffe, 
gabotjan  refarcire**)  und  ill  ablaut  von  bat  (batizo,  me- 
lius), folglich  beßern,  das  fubll.  bota  kommt  nicht  vor; 
ahd.  puo7,a  (emendatio)  puoz,an  (emendare);  agf.  b6t  und 
bßtan,  altn.  bot  und  bceta;  mhd.  buo^e,  büei^en.  mhd. 
zuweilen  in  gleichem  finn  wandel  (reparatio)  Parc.  8565. 
23858.  Wh.  2,  72'’  gr.  Ruod.  G^  24.  Sfp.  2,  28.  Haltaus 
2026  und  wandeln,  auch  htre  und  Itfren  (reparare,  re- 
llituere).  Haltaus  1083.  84. 

2.  Schuld  (culpa,  debitum)  ill  bußfälligkeit,  die  fränk. 
gefetze  Tagen  noch  häufiger  als  componat,  mit  beifügung 
der  verwirkten  geldfumme,  cülpabilis  judicetur,  die 
agf.  fy  he  fcyldig  = gebete.  So  auch  1.  alam.  36,  3 
und  Roth.  271  cülpabilis  fit  und  263.  272  pro  cidpa 
componere.  Selten  lieht  noxius  llatt  cülpabilis.  rip. 
34,  1. 

3.  noch  ein  fehr  allgemeiner  ausdmck  für  die  begriffe 
genugthuung,  Zahlung,  erfatz  ill  geld  und  gelten,  zu- 
mal drückt  das  altn.  giald  (pl.  giöld)  und  gialda  luere, 
pendere,  folvere,  reparare  aus;  den  Friefen  heißt  jeld 
jede  büße.  Häufig  erfcheint  in  den  alten  gefetzen  gd- 
dum  oder  geldus  mit  vorgefetzten  zahlen,  als:  duos 
geldos,  novem  geldos,  wovon  hernach  noch.  Wie  oben 
f.  611  beim  gedinge  gelten  und  widergeben  (folvere  et 
rellituere),  fo  wird  in  den  agf.  gefetzen  bei  büßung  der 
verbrechen  ägifan  (ahd.  arkepan)  und  forgildan  red- 
dere  und  perfolvere  verbunden,  z.  b.  Cnut.  60.  64 ; fca- 
den  gdden.  Sfp.  2,  28.  46.  47.  Hierher  gehören  nun 
auch  viele  bellimmtere  compofita,  altn.  fegüdd  Nial. 

*)  compofitionem  componat.  1.  fal.  46,  3.;  für  compo/Uio  hat 
der  altn.  und  agf.  dialect  fatt  und  fahl. 

•*)  den  bruch  herftellen,  fi  mpGt  . . . fareüo.  XII.  tab.  7,  2. 
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cap.  75.  81  (gleichviel  fefsett,  cap.  124),  manngüM 
Nial.  cap.  56.  146  (p.  250),  brödrgiald  Eigla  p.  312,  fu- 
ncargiald  ib.,  naudgiald  Snorra  edda  p.  137.  nefgiald 
Sffiin.  150'’;  in  den  altfchwed.  gef.  mordgiäld,  fpor- 
giäld\  ahd.  werigelt  und  widrigelt;  agf.  vergild , cy- 
negild,  leodgüd;  neuer  sind  die  benennungen  blutgeld, 
löfegeld. 

4.  Jöfen  (folvere)  drückt  ebenfalls,  wiewohl  feltner,  den 
begriff  von  büßen  und  gelten  aus,  der  büßende  entbin- 
det sich  von  der  fehde  und  der  leiblichen  Itrafe;  daher 
in  den  alten  gesetzen:  de  vita  componere  *),  die  haiU 
löfen  (leyfa  hüd.  Gulap.  532),  redimere  fe,  animam 
redimere  (Roth.  285)  und  altn.  fiörlaufn  Snorraedda 
p.  135.  Saem.  180.  agf.  l^fing  (Xviqov),  löfegeld. 

5.  Werigelt  ist  compofitio  homicidii,  grammatisch  ge- 
nau werigelt  (also  nicht  wehrgeld,  was  auf  wehren  pro- 
hibere  abführt);  das  e zu  behaupten,  weil  in  den  alte- 
llen  denkmalern  nie  wari  erscheint  und  weil  nicht  fei- 
ten vnri  gefchrieben  steht,  z.  b.  wirigelt,  wirgelt  Diut 
1,334.  337.  wiregildum  1.  alam.  add.  22.  wirigildus  Georg. 
836.  837.  wirgildum,  wirgildi.  ib.  839.  1429.  1461.  1463, 
ja  das  i in  weri  könnte  bloß  durch  die  afümilation  wiri 
entfprungen  fein  und  das  einigemal  vorhandene  wera- 
geU  alteffe  form,  ein  goth.  vairagild  ist  zu  vermuthen, 
agf.  findet  fich  vergeld,  virgeld,  häufig  aber  auch  das 
unzusammengefetzte  mafc.  vere  (gen.  veres;  ahd.  wen, 
wiri?)  mit  derselben  bedeutung.  die  altn.  gesetze  haben 
weder  compofitum  noch  fimplex,  außer  Gutal.  p.  19 — 21 
verddi,  es  könnte  dahin  ans  Deutschland  gedrungen 
fein,  wie  vermuthlich  nach  Rußland,  wo  es  vira  lau- 
tet ♦♦);  neue  bestätigung  des  e.  Im  fal.  gefetz  wird 
weregeldum  nur  ein  einzigesmal  gelefen  54,  2,  wo  es 
noch  dazu  interpoliert  fcheint,  dem  finne  nach  entbehr- 
lich fehlt  es  auch  der  andern  textrecension.  Die  lex  rip. 
hat  tcergüdus  (masc.)  36, 11.  46.  63.  64.  67;  die  1.  alam. 
29.  34.  45,  1.  2.  46,  2.  49,  2.  50.  51,  2.  54,  3.  76.  103: 
die  1.  bajuv.  VII.  1,  1.  2.  1.  19,  3.  XVIII.  2;  die  1. 
Frif.  1,  10.  3.  7,  2.  9.  15.  20.  add.  10;  die  lit.  Br.  ha- 
ben das  einfache  jeld  f.  wergeld,  vgl.  47.  .54.  63.  71. 


*)  Tgl.  das  frief.'’llonde  oppa  l'mne  hals.  Br.  70.  139.  180;  das 
ubÜ.  hdvtdU/tn  (redemtio  capitis)  AT.  100.  189. 

**)  in  einer  nowgoroder  hf.  des  Nellor  (Ewers  p.  813.  219. 
275);  die  ferb.  benennung  ilt  krvnina,  blutgeld.  Vuk.  p.  3^. 
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73.  110.  111.  131.  148.  182.  186.  190.  219.  Im  Sfp. 
ueregeld  (lat.  verf.  werigeldus ,)  vgl.  Haitaus  2081. 
ünverltandliche  abllraction  war  fdion  im  10.  jh.  weri- 
geldum,  wie  die  glolTe  zeigt,  welche  ich  oben  f.  1 mit- 
getheilt  habe;  andere  glolTen  verdeutfchen  fchief  damit 
das  lat.  fifcus.  zwetl.  122‘  doc.  243*>,  beßer  braucht  es 
N.  93,  2 für  pretium:  fuderunt  precium  fuum,  fie  gu?- 
^en  ü;;  da?  iro  heiliga  werigelt;  bibant  precium  fuum, 
lie  trinchen  iro  werigelt.  Es  ill  wirklich  der  preis  des 
erfchlagnen  niannes,  das  wort  wer  (homo,  lat.  vir, 
litth.  wjTas,  lett.  wihrs,  goth.  vair,  altn.  verr)  hatte 
lieh  aus  der  ahd.  mundart  Mhe  verloren.  Daß  aber 
wergelt  mit  nichts  anderem  zusammengefetzt  ill,  geht  aus 
vielem  hervor,  in  der  edda  heißt  es  einmal  ausdrücklich : 
ver  (maritum)  veginn  gialda.  Ssem.  233*,  die  analogie 
des  altn.  manngiald  (muleta  homicidii),  des  fpäteren 
mangeld  (Haltaus  1304),  des  agf.  manböt  (luitio  homi- 
nis) und  vollends  des  alten  liudi,  agf.  leodgeld  entfehei- 
det.  Zwar  ließe  üch  an  werßn  (praellare,  oben  f.  603) 
denken  und  der  begriff  von  Währung,  werthung  anneh- 
men, allein  die  allgemeinere  bedeutung  thut  fich  erll 
fpäter  hervor  und  die  ältere  ill  durchaus  capitis  aelti- 
matio.  *)  Noch  weniger  darf  man  werigelt,  wirgelt  für 
abkürzung  des  freilich  gleichbedeutigen  und  felbfl  als 
lesart  damit  weclifelnden  widrigelt  halten.  Der  rechts- 
gebrauch trug  ganz  dazu  bei,  den  ßnn  von  werigelt 
unbeilimmt  zu  machen,  unter  allen  büßen  der  gefetze 
war  die  capitis  aeltimatio  weit  die  bedeutendlle,  jeder 
menfeh  nach  Hand,  gefchlecht  und  alter  hatte  feine  ta.xe 
und  diefe  taxe  regelte  mehrere  gefchäfte  des  lebens, 
lelbll  die  büße  anderer  verbrechen,  die  gar  kein  tod- 
fcblag  waren.  fo  konnte  für  gewiffe  verllümmlnngen 
das  ganze  oder  halbe  wergeld  gefordert  werden  oder 
der  fredus  in  dem  wergeld  (des  thäters)  bellehen  (1. 
Frif.  3,  2)  oder  auch  fich  einer  durch  gedinge  verbin- 
den, im  fall  einer  nichtleillung,  eines  nichterfolgs,  fein 
wergeld  zu  entziehen,  ein  doppeltes,  dreifaches:  ob- 
noxins  duorum  werigeldorum.  Neug.  nr.  87  (a.  784); 
res  redimere  cum  weregeldos  tres.  ib.  97  (a.  786);  res 
cum  weregeldo  redimere,  cum  alio  weregeldo,  fimiliter 


*)  wie  wenn  umffekehrt  w«r6n  aus  w€ri  (aeftimatio,  pretium 
capitis)  abllrabiert  fein  konnte  und  wOrt  (goth.  Tairfis)  dignns 
ans  pretiofna,  aeltimatus? 
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cum  weregeldo.  ib.  193  (a.  817);  cum  duobus  werepel- 
dis  redimere.  ib.  303  (a.  842);  tradiderunt  propriae  he- 
reditatis  filvam  ...  et  pro  hoc  acceperunt  caballum  1. 
et  alia  pecunia  wergeldum  reddendum.  Meicbelb.  nr.  552. 
Da  ein  theil  der  büße  für  den  erfchlagenen  dem  richter 
oder  dem  oberhemi  zufiel,  begreift  es  fich,  warum  we- 
rigelt  auch  für  fifcus  genommen  wurde  und  da  es  den 
preis  des  lebens  überhaupt  ausdrückt,  wie  auch  von 
einem  wergeld  der  frauen,  ja  der  vögel  und  thiere  (Sfp. 
3,  51)  die  rede  fein  konnte. 

6.  gleichbedeutend  mit  wergeld  in  feinem  urfprünglichen 
finn  ift  die  nicht  weniger  alte  benennung  leudus,  leu- 
dis:  leudus  ejus  jacet  finitus,  id  eft  weregildus.  Bruns 
beitr.  p.  40.  leudem  folvere.  1.  fal.  38,  7.  medietate  leodis 
ejus  componat  44,  16.  de  ipfo  leudi.  56,  1.  usque  ad 
leudem,  de  leude.  76;  auch  die  malb.  glofle  gewährt 
deutlich  leudi  19,  9.  22,  1.  44,  1.  4.  6.  Die  rip.  alam. 
bair.  gefetze  haben  diefen  ausdruck  nicht,  fondem  da- 
für werigeld,  wohl  aber  die  capitularien : lindem  ipfam 
Georg.  737.  de  fua  leode  783.  784  usque  ad  fuperplenam 
leudem  liberi  hominis.  673.  leudem  interfecti.  905.  1229. 
leudum  ipfum.  1180.  Die  1.  Fiif.  2 mehrmals  tertiam 
portionem  leudis  componat.  14,  5 folvat  leudum  occifi*); 
die  Angelfachfen  leode  (mafc.):l  ealne  leode  forgeldan, 
healfne  leode.  1.  Aethelb.  22,  23,  gleichbedeutend  mit 
leodgeld.  ib.  7.  21.  Diefer  leudis,  agf.  leode,  altfränk. 
leudi  (abd.  liuti?  ilt  abgeleitet  aus  leod  (populns,  aber 
auch  homo,  civis,  comes)  gerade  fo  wie  der  vere  aus  ver. 
Warum  heißt  aber  in  einem  langob.  gefetze  Carls  d.  gr. 
(Georg.  1153)  der  Friefe  und  Sachse  leudes  im  gegenfatz 
zum  Salier : excepto  fi  leudes  id  eit  Saxo  aut  Frifo  Salicnm 
occiderit?  man  lefe  unbedenklich  mit  einer  andern  hf. 
excepto  leudem;  fi  Saxo  aut  Frifo  etc. 

7.  die  langob.  gefetze  haben  nie  werigild,  \ielmehr  iri- 

drigild,  guidrigild  1.  Roth.  9.  11.  198  formein  bei 

Georg.  1198.  1255 — 1269  oder  das  lat.  pretium  und  ap- 
pretiare.  Roth.  48.  54.  63;  diefes  widrigeld  erfcheint 


*)  in  diefen  beiden  titeln  braucht  die  lex  Frif.  leudis,  in  den 
übrigen,  alfo  weit  häufiger,  weregildus;  die  ausdrücke  And  aber 
fynonym.  denn  was  Rogge  p.  6 anm.  7 Tagt,  halte  ich  für  einen 
irrtbum;  die  compofition  des  falfchfchwOrenden  heiSt  nicht  we- 
regild,  fondem  behebt  darin,  daß  er  fo  viel  entrichten  foll,  als 
ftin  weregild  beträgt. 
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auch  hin  und  wieder  bei  den  Franken,  eine  var.  zu  1. 
rip.  63  gewährt  wedregildo , das  decr.  Childeberti  wi- 
dngildum.  Georg.  475.  476  und  einzelne  capitularien 
widrigildum,  widrigildus.  Georg.  661.  906  ; desgl.  1.  alam. 
4.  und  wühirjeld  Af.  p.  20.  wederjeld.  ib.  73.  Die 
ahnlichkeit  mit  werigeld  fcheint  zufällig,  es  iit  aus  der 
partikel  widari,  widri  zu  erklären  (vgl.  guidrebora,  wi- 
drebora.  Koth.  233)  und  drückt  recompenfatio  aus,  Wie- 
dervergeltung; ein  in  der  alten  fprache  auch  außer  dem 
rechtsgebrauch  gar  nicht  feltnes  wort:  gulten  widergelt 
(retribuerunt)  Lampr.  Alex.  4374,  widirgelt  Diut.  1,13 
fonlt  widerlon,  itlun,  agf.  edgild,  edleän,  das  aber  auch  in 
gutem  finn  remuneratio  bedeutet. 

8.  einfache  büße  hieß  volle,  ganse:  plenüer  componat  1. 
fal.  44, 16.  tota  leude.  1.  fal.  44, 16;  ealm  leode  (acc.  fg.); 
totum  werigeldum.  1.  Frif.  22,  58  1.  alam.  102.  103;  agf. 
fuJbot;  jupcrplena  leudis.  Georg.  673;  mit  fülle  jelde. 
Iit.  Br.  63;  fuiböt,  fuljeld.  ib.  182  mit  vuUeme  weregelde 
gelden.  Sfp.  3, 48 ; cum  utw  weregildo  folvant.  1.  alam.  45, 
1 ; ßmpla  folutione.  1.  bürg.  4,  2.  Vifig.  VIII.  3,  13.  enbet 
Fw.  341.  Den  gegenfatz  bildet  die  halbe:  medietate  leu- 
dis. 1.  fal.  44,16  compofitionis  medietas  45,3.  Vifig.  VII. 
2,  4;  medietas  weregildi  1.  rip.  46;  medium  weregil- 
dum  1.  alam.  102.  medium  pretium.  ib.  103 ; medietas 
pretii.  Roth.  48.  68.  140;  dimidium  weregildum.  1.  Frif. 
22,  58;  agf.  meduman  (dimidio,  nicht  moderato,  wie 
Wilk.  überfetzt)  leodgelde.  1.  Aethelb.  7.  21.  healfne 
leode.  ib.  22.  23;  mit  halvem  weregelde.  Sfp.  3,  48; 
halfom  bötom.  Nial.  c.  56;  Aa^/'jeld.  Br.  186.  190.*) 
Vervielfachungen:  dupla  compofitio  1.  Vifig.  VI.  2,  9. 
1.  bajuv.  II.  20, 1.  tvifcyldig  1.  In.  3.  in  duplo  reltituat. 
1.  Fi^.  3 und  add.  10.  duos  geldos.  Georg.  783  mith 
twiujeldum.  Br.  73.  twigeld.  Af.  p.  326.  liggi  i tveböte. 
Upl.  manh.  11,  4.  tväbötis  drap.  Sudherm.  manh.  26; 
in  triplo  componere.  fal.  66,2.  tripla  compofitione  66,1. 
tripliei  wergildo.  rip.  63.  64.  alam.  29.  tripliciter  refti- 
tuat.  alam.  34.  in  triplum  folvat  bürg.  4,  3.  tripla  fa- 
tisfactione.  bürg.  75.  tripla  folutione,  addit.  14.  in  tri- 
plum componat.  1.  Angl,  et  Wer.  7.  triplo  damnum 


•)  twedejeld  2/3  Br.  141.  143.  thrtmtujeld  1/3  Br.  185.  210. 
der  beweis  Af.  p.  20.  vgl.  tbrimne  further,  1/3  mehr.  Br.  128. 
190.  194;  fiardan  dSles  jeld  1/4  Br.  188.  192.  vgl.  quartam  par« 
tem  pretii  I.  Roth.  54.  68.  fextam  partem.  ib.  63. 
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farciat.  Angl,  et  Wer.  8 triplo  componatur.  Georg.  1461. 
agf.  ßryyild.  boeta  ßrennutn  manngiölduni.  Nial.  p.  250. 
mit  thrium  jeldum.  Br.  47.  71,  157.  thribUe  tö  be- 
tande.  ib.  50.  52.  59.  thriujeld  ib.  148;  threbötis  drap. 
Sudhenn.  manh.  26.  ßrigilda  (tripliciter  componere) 
Gula|>.  359.  Sextupla  coiiipolitio  1.  Vifig.  VII.  1,  1.  2, 
6.  23;  fexies  puellae  pretiuin  exfolvat.  1.  bürg.  12,  1. 
In  Rothars  gefetzen  wird  büufig  octogilt  (eine  alte  hf. 
hat  immer  aciogitd,  nach  Blume)  angetrotlen,  z.  b.  in 
octogilt  reddere  252.  268.  320.  321.  322.  345.  346.  347. 
375.  in  octogilt  componerc  288.  293.  352.  363,  aber  daß 
diefes  achtgeld  dem  neungeld  anderer  gefetze  identifch 
fei,  folgt  fchon  aus  9 — 1 (oben  f.  215)  und  wird  durch 
den  zufatz  einer  hf.  zu  lex  346  octogilt,  id  eil  fibino- 
num  bellätigt.  ßbinonum  reddat.  1.  258.  259.  260.  ^deu- 
tet alfo  gleichviel  mit  in  octogilt  reddat.  fdAnonus  ill 
ein  germanifmus  und  will  fo  viel  fageii  als  felbneunU 
(gramm.  2,  950),  der  fatz  und  acht  andere  dazu;  ge- 
rade fo  wie  1.  rip.  66  ßbifeptimts  (tudeat  conjurare 
heißt  felbfiebente . nämlich  mit  fechs  eide.shelfem  fchwö- 
ren,  und  1.  bürg.  8,  1 ßibiduodecimus.  Novem  were- 
gildos  componat  hat  lex  alam.  45,  2.  49.  50.  fecundnm 
legitimum  weregildum  voveni  geldos  folvere  76.  99,  15. 
16.  novcmpUciter.  5,  1;  niungrldos  folvat  id  eil  novetn 
capita  rellituat.  1 bajuv.  L 3,  1 ; in  novigeldo  fecund  um 
pretia  conilituta  folvere.  1.  bürg.  8,  2.  9;  novies  compo- 
nat. 1.  Sax.  4,  8;  in  fredum  novies  componit  weregel- 
dum  fuum.  1.  Frif.  7,  2.  17,  2.  novem  weregildos  20; 
und  fo  auch  bei  den  Ängelfachfen  neunfache  bufte.  1. 
Aethelb.  4.,  bei  den  Vifigothen  norecupla  compofitio, 
VII.  1,  1.  11.  novies  refarcietur.  VIII.  1,  9.  Ein  acht- 
zehengeld  zeigt  1.  alam.  49,  2 octodecim  weregeldos. 
womit  das  langob.  duplum  octogiW  Lintpr.  6,  6 eins  iß. 
häufiger  erfcheint  das  fiebenundzwanziggeld : tres  nori- 
geldos  alam.  7,  1.  27.  ter  novigeldos  componat.  32. 
trimniungeldo  folvat,  hoc  eß  ter  novem  reßituat.  ba- 
juv. I.  3,  3;  tripla  novigildi  folutione.  bürg.  75;  und 
auch  altn.  threnni  niu  markar.  Veflg.  rätl.  1.  Außer 
diefer  doppelung  und  Verdreifachung  des  neungeldes*) 
begegnen  keine  multiplicationen  der  büße  weiter  und  alle 
büßen  zeigen,  neben  dem  einfachen  und  doppelten  an- 
fatz,  nur  den  3.  6.  9.  18  und  27 fachen;  man  vgl.  die 


*)  die  vielen  26  (oben  f.  218)  fcheinen  27—1. 
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drei  und  neunfache  erhöhung  des  falifchen  wergeldes 
(oben  f.  272),  die  fechsfache  des  bairifchen  (f.  273).  Eine 
merkwürdige  übereinHimmung  unferer  alten  gefetze  *), 
wodurch  die  im  Norden  entfchieden  waltende  heiligkeit 
der  dreizahl  und  neunzahl  vollkommen  beltatigt  wird. 

9.  Zurückgabe,  jenes  agf.  ägifan,  ilt  bloß  auf  die  durch 
raub  oder  diebltal  entfremdete  perfon  oder  fache  an- 
wendbar. daher  reden  die  fr&nkifchen  gefetze  nur  bei 
diefen  verbrechen,  nicht  bei  todfchlag,  wunde  oder 
lahmung,  von  capitalc.  Die  bedeutung  kann  nicht 
zweifelhaft  fein,  nach  dem  was  in  der  decretio  Chlotarii 
II.  lieht:  capitale  qui  perdiderat  recipiat;  eapüale  ei 
qui  perdiderit  reformare  feltinet  et  latronem  perquirat. 
Georg.  477.  479;  capitalc  in  locum  rellituat.  1.  fal.  13, 
2 ; namentlich  gilt  es  von  knechten,  die  für  fachen  an- 
gefehen  werden:  capitale  in  locum  rellituat.  1 fal.  29,6. 
capitale  domino  rellituat.  30,  1.  3.  Der  ausdruck  felbll, 
fcbeint  es , ill  von  captit  (houbit)  hergenommen  ur- 
fprünglich  nur  auf  geraubte  frauen  (l.  fal.  14),  manci* 
pia  und  pecora  bezüglich,  vgl.  capita  1.  bajuv.  I.  3,  1 ; 
nachher  aber  auch  für  erllattung  leblofer  fachen,  z.  b. 
des  holzes.  1.  fal.  8,  4.  gebraucht.  In  den  übrigen  ge- 
fetzen  verfchwindet  diefe  benennung,  das  langob.  fetzt: 
mancipium  (manahoubit)  rellituat  et  aliud  limile  fub 
aeHimatione  pretii  componat.  Roth.  27.5.  276.  277;  das 
vifigoth. : duos  cum  codem  (fervo)  paris  meriti  domino 
reformare.  IX.  1,  5 ; ejusdem  meriti  cum  eo  (bove)  alium 
domino  reddat.  VIII.  4,  9.**)  Die  falifche  und  ripua- 
rifche  compolltionsformel  verbindet  insgemein  capitale 
und  delatura.  Delatura  iH  was  der  melder  (anzeiger, 
proditor,  i.  e.  certus  indicator.  1.  Roth.  260)  für  die  an- 
gabe  der  entfremdeten  fache  empfängt,  wie  viel?  konnte 
befonders  ausgemacht  werden  (eine  alam.  ork.  bei  Goldaft 
2,  55  fagt:  occulte  fibi  pactum  fieri  petiit  de  pretio  duo- 
rum  librarum  pro  delatura,  ut  haec  patefaceret) , ein 
folches  gedinge  aber  nur  den  bellolnen,  nicht  den  dieb 
binden,  dem  die  gefetze  geregeltes  anbringegeld  aufer- 


*)  ich  mOcht«  darum  die  Tiflgothilcbe  quadrupU  fatiifaotio  VIII. 
1,  9 (in  quadruplnm.  ed.  Theod.  109)  fepiupla  VII.  3,  6.  23  und 
undteupli  compoutio  VIII.  1,  10  für  nngermanifch  halten. 

**)  die  erltattung  dea  vieba  heiBt  in  den  fobwed.  gefetxen 
(üafyUi  (gleichCun  füllnng  dea  zaums).  Helf.  viderb.  23.  UpI.  vi- 
derb.  28.  Dalal.  bygn.  57.  Snderm.  bjgn.  32. 
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legten.  In  der  1.  Vifig.  VII.  1,  4 heißt  es  merces  t'«- 
dicis,  agf.  meldfeoh:  fe  {>e  hit  ofyfprad,  he  äh  h&t 
mehdfeoh.  1.  In.  17;  friefifch  vemiuthlich  onbring,  on- 
brinfe.  Fw.  341.  342.  344.  347  vgl.  die  anm.  f.  342. 
Delatura  erllreckt  lieh  jedoch  weiter  als  capitale  und 
kann  auch  beim  homicidium  eintreten.  1.  fal.  79,  1.  Das 
wort  ftehet  außer  dem  fal.  u.  rip.  gefetz  1.  .\ngl.  et  Wer. 
7,  2.  3 und  Georg.  479. 

10.  Fredus  hieß  was  dem  könig  oder  volk  alfo  dem 
fifeus  für  dett  gebrochenen  frieden  entrichtet  wurde, 
er  begleitet  nicht  jede  privatbuße:  ß quis  puer  infra 
XII.  annos  aliquam  culpam  commiferit,  fredus  ei  non 
requircUtir.  1.  fal.  28,  6.  quod  quadrupedes  faciunt  fre- 
dus exinde  non  exigitur.  1.  rip.  46.  1.  Roth.  331  *)  und 
gerade  fo  noch  bei  den  fpätem  Friefen : alle  wrwalda 
deda,  diares  däda,  fpildeda,  alle  beewarda  deda  full  jeld 
and  fülle  bota  and  tienne  fretha.  Br.  182;  desgl.  im 
Norden:  falle  nidr  fraendbojtor  oc  rettr  konongs.  Gn- 
laj).  p.  190.  Der  fredus  kann  aber  umgekehrt  auch  ohne 
eigentliche  compoßtion  Vorkommen:  quod  ß fervus  fer- 
vum  percufferit,  nihil  eft  (braucht  weder  der  herr  des 
thäters  zu  zahlen,  noch  kann  der  des  gefchlagenen  et- 
was fordern),  fed  tarnen  propter  pacis  ftudium  4.  den. 
componat.  1.  rip.  23.  In  der  regel  tritt  er  neben  der 
compoßtion  ein,  foll  aber  erlt  nach  deren  berichtignng 
erhoben  werden,  rip.  89.  Die  Alamannen  fcheinen  den 
fredus  durch  die  Franken  kennen  gelernt  zu  haben, 
fonll  hatten  ße  ihn  wohl  fridus  genannt,  jenen  ausdruck 
(1.  alam.  3,  3.  4.  32.  36,  3)  fand  daher  fchon  ein  glol- 
fator  des  10.  jh.  antiquiert  (oben  f.  1.)  Aus  den  capitu- 
larien  ift  Georg.  479.  781.  783.  1462  zu  vergleichen. 
Bei  den  Angelfachfen  finde  ich  fridesbot  Cnut.  8;  die 
1.  Angl,  et  Wer.  7,  2.  3.  und  8 unterfcheidet  fredum 
von  compoßtion  und  delatur,  ebenfo  1.  Frif.  ad  partem 
regis  pro  fredo  3,  2;  pro  freda  8,  16;  die  fpätem 
frief.  gefetze  haben  frethe  (mafc.)  Br.  148  fretho  Af. 
236.  thene  frethe  fella  Br.  64.  enne  frethe  refza  209.  to 
fretha.  44.  45.  59.  Af.  189.  thre  frethar  Br.  71.,  nur 
daß  ihn  flatt  des  königs  wieder  das  volk  empfängt,  da- 


*)  vielleicht  1.  Saxon.  13  (fo  wie  12,  5)  excepta  faida  xa 
beBern  in  excepta  freda  (doch  fcheint  anch  im  langob.  gefetz  &idz 
zuweilen  fredus  auszudrficken) ; und  excepta  bedeutet  hier  aheqae, 
nicht,  wie  in  der  fränk.  formel  cxcepto  capitali  praeter. 
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her  liudefrethe  Br.  133  und  liodeßeld  Af.  20,  welche  nicht 
mit  dem  unter  6 abgehandelten  leudis  zu  verwechfeln 
find. 

11.  Bannus,  bannntn,  die  von  dem  richter  zu  beziehende 
büße  (Haitaus  94,  c) ; bannos  exigere  hat  fchon  Greg, 
tur.  5,  26  aber  nicht  für  richterliche  Itrafe , auch  die  al- 
ten fränk.  gefetze  fchweigen  davon  unter  (liefern  nanien. 
In  den  capitularien  und  den  fpätem  langob.  gefetzen  er- 
fcheint  er  häufig.  Georg.  672.  1230.  1260.  1262  tf.  1429. 
1462,  desgl.  in  den  friefifchen : 1.  Frif..l7.  de  banno ; 
leite  thet  bon.  Br.  51.  thi  bifcop  nime  fine  bonnar.  Br. 
54.  vgl.  das  gothl.  banda  vereldi.  Gutal.  p.  22.  Mehr 
hiervon  buch  VI. 

12.  den  Angelfachfen  hieß  der  fränkifche  fredus  und 
bannus  mit  einem  Worte  vite  (neutr.) , was  eigentlich 
poena,  fupplicium  bedeutet  und  auch  in  der  ah(l.  form 
ic>7,i,  mhd.  wiije  diefen  finn  hat,  nicht  aber  den  von 
büße,  geldbuße.  Die  agf.  gefetze  Hellen  vite  dem  vere 
gegenüber;  gebetan  fvä  be  vere  fvä  be  vite.  Cnut.  46. 
48,  d.  h.  fowohl  den  leudis  als  den  fredus  des  fränk. 
rechts  entrichten;  gefylle  fe  flaga  vere  and  vite.  1.  Aelfr. 
26.  Zufammenfetzungen  bezeichnen  die  art  des  vite , als 
blödvite , flitvite , legenite , inulcta  eft'ufionis  fang. , rixae, 
concubitus.  Spätere  gefetze  brauchen  für  vite : foris- 
factura,  overfevennifle,  overhyrnilTe  (ungehorfamsgeld.) 

13.  Wette,  urfprünglich  pactum,  pignus  (oben  f.  601) 

drückte  im  mittelalter  häufig  den  begriff  des  agf.  vite 
aus,  mit  welchem  es  wörtlich  unverwandt  ilt.  Der  Sfp. 
llellt  geiecddc  der  bote  (die  lat.  verfion  niulcta  der 
emenda)  entgegen;  1,  53.  3,  53.  Andere  belege  bei 

Haitaus  202.  2089.  2090,  in  denen  aber  oft  wette  dem 
lat.  compofitio  oder  emenda  gleichgellellt  wird;  emendae 
quae  dicuntur  xcethe  hat  auch  eine  urk.  bei  Wenk  3. 
nr.  182  (a.  1289). 

14.  endlich  heißt  die  dem  richter  zu  zahlende  büße  in 
fpäterer  zeit  bruch,  brüchte  (fractio  legis  und  muleta  de- 
licti) Haitaus  188;  den  Friefen  brefee  Br.  54  oder  breema 
B.  71.  So  Hebt  auch  frevel  bald  für  das  vergehen,  bald 
für  deffen  büße,  vgl.  oben  f.  587  was  außer  der  büße  zu 
frevel  verbrochen  wird. 

Anmerkung,  nach  zeit  und  ort  fchwanken  diefe  namen, 
laufen  ineinander  über  oder  bellimmen  Pich  eigenthüm- 
Grimmas  D.  R.  A.  3.  Ausg,  T t 
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lieh;  die  ältelbe  einfaebheit  faßte  alle  arten  unter  einem 
Worte  zuTammen , wie  Tacitus  unter  muleta , und  fo 
fcheint  im  Norden  alles  bot  oder  giald  zu  heißen , das 
befondere  durch  vorgefetzte  fubft.  herausgehoben  zu  wer- 
den. Die  bot  wird  zwifchen  kläger  (malsAghande)  kö- 
nig  und  gau  (hundari)  vertheilt,  Sudhenn.  manh.  23.  26. 
27.  Upl.  manh.  14.,  wie  nach  Tacitus.  Hauptfächlich 
kommt  es  auf  unterfcheidung  der  vom  verletzten  und 
von  der  obrigkeit  bezognen  büße  an.  jene  heißt  compo- 
fitio,  fatisfactio,  emenda,  werigeld,  leudi,  vere,  widrigeld; 
diefe  fredus,  bannus,  vite,  wette,  brüchte.  Zuweilen  ift 
aber  wergeld  und  büße  im  engem  finn  zweierlei , nämlich 
jenes  eigentliche  entfebädigung , büße  die  dem  befchä- 
digten  außerdem  gebührende  genugthuung.  So  in  der 
Lombardei:  widrigeld  folvere,  et  victori  fecundum  legem 
emendare.  Georg.  1265 ; in  Friesland  jeld  und  böte  Br. 
182  und  im  Sfp.  3,  45  tceregeld  und  Imte  (werigeldus  et 
emenda),  beide  für  den  verletzten  und  beide  außer  der 
obrigkeitlichen  büße  (bannus,  frethe,  gewedde,  muleta). 
das  weregeld  ift  in  diefem  fall  bedeutend  höher  als  die 
büße ; diefe  im  Sfp.  für  den  freien  30  fchill. , jenes  1 8 
pfund,  folglich  360  fchill.  Des  gloffators  zu  3,  45  an- 
ficht, mit  büße  werde  dem  mann  felbft,  mit  wergeld 
dem,  des  der  mann  ift,  gebeßert,  hat  gar  keinen  gmnd. 
Wamm  aber  nach  dem  Sfp.  die  laten  etwas  höhere  büße 
haben  als  die  biergelden  und  lantfeten , denen  fie  im  we- 
regeld nachftehen,  weiß  ich  nicht  zu  erklären. 

C.  Standes-  und  gefchlechtsverhältni/Je. 

auf  größe  und  leiftung  der  büßen  (wie  der  ftrafen,  f.  das 
folg,  cap.)  hatten  einfluß  ftand,  alter  und  gefchlecht  des 
verletzenden  fowohl  als  des  verletzten ; gefichtspuncte, 
die  unferm  heutigen  peinlichen  recht  fall  alle  fremd  ge- 
worden find. 

1.  rückficht  auf  den  thäter. 

Die  meiften  gefetze  unterfcheiden  forgfam,  ob  das  ver- 
brechen einem  unfreien  oder  freien  zur  laft  fällt,  einige 
auch  zwifchen  den  ftufen  der  freiheit.  Hauptfächlich 
in  betracht  kommt  der  diebftahl,  der  herr  des  knechts 
muß  zwar  den  fchaden  erfetzen,  wie  wenn  ein  freier 
geftolen  hätte,  aber  die  fernere  büße  ift  verfchieden  und 
fie  pflegt  mit  in  leibliche  ftrafe  überzugehen;  auch  den 
todfchlag  verübenden  kneebt  trifft  ftrafe , lebensftrafe 
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handabhauen , prügel  (bei  den  Burgnnden  centum  fultes, 
bei  den  ViQgothen  centum  flagella).  Dagegen  ilt  die 
compofition  und  der  fredus  oft  fchwerer  für  den  freien 
als  den  knecht,  ab  ingenuo  novies  refarcietur,  a fervo 
fexies.  Vifig.  VII.  2,  13.  14.  VII.  1,  1 ; Uber  fit  culpa- 
bilis  in  curte  regis  fol.  20.,  fervus  aut  aldius  fol.  10.  lex 
Roth.  248;  der  Uber  fegangi  componiert  80  fol.,  der 
femis  fegangi  40  (beide  aber  geben  neunfach  zurück) 
Roth.  258.  259.  Nicht  überall;  bricht  ein  ripuarifcher 
knecht  einem  freien  den  knochen,  fo  hat  der  herr  36 
fol.  zu  zahlen,  was  auch  der  freie  thater  zahlt.  1.  rip.  3 
und  22;  bei  Verletzung  an  leib  und  leben  fcheint  lieh 
die  taxe  nach  dem  verletzten , bei  der  an  vermögen 
nach  dem  verletzenden  zu  richten.  Man  vgl.  über  ver- 
brechen der  knechte  1.  fal.  13.  29,  3.  6.  38,  1.  43;  rip. 
17,  2.  22.  24  bis  29;  bürg.  2,  3.  4,  2.  25,  2.  26,  4 und 
noch  an  andeni  Hellen;  Vifig.  VII.  2;  faxon.  11;  frif. 
1,  13-21.  3,  5-7.  9,  17.  12,  1.  20,  3.  Ähnliche  ver- 
fchiedenheiten  will  ich  nun  auch  für  die  freien  Hände 
nachweifen : novies  componat , quod  abHulit , et  pro 
fredo,  fi  nobilis  fuerit  12  fol.,  fi  über  6,  fi  litus  4. 
lex  Saxon.  4,  8;  fi  Uber  et  inferioris  loci  perfona  eH, 
pro  duobus  capitibus  (viehHücken,  die  auf  eine  fremde 
wiefe  gelaßen  find)  tremiffen  unum  reddat,  fi  vero  «la- 
jor  j)erfona  eH,  folidum  unum,  beide  müßen  den  werth 
des  heus  außerdem  erHatten.  1.  Vifig.  VIII.  3,  12;  fi  quis 
expellenti  de  frugibus  pecora  excufferit,  fi  honeflior  eH 
forte  perfona,  det  fol.  5 et  duplum  dampnum,  quod 
fuerit  aeHimatum,  cogatur  exfolvere.  fi  certe  humilioris 
loci  perfona  fuerit  (componat  folidum,  follte  es  unge- 
föhr  heißen,  et  fi)  non  habuerit  unde  componat,  50  fia- 
gella  fufeipiat  et  duplum  dampnum  exf.  compellatur. 
ead.  VIII.  3,  14.  Es  gab  verbrechen , die  man  hiech- 
ten  oder  frauen  gar  nicht  aufrückte,  fo  fcheint  es  die 
ehre  eines  freien  nicht  zu  rühren,  daß  ihn  ein  knecht 
fchalt,  darum  heißt  es  1.  fal.  33,  5 : fi  quis  ingenuus  al- 
ten improbraverit ; eine  frau  brauchte  gewaltfamen  ein- 
bruch  nicht  zu  büßen : mulier  curtis  rupturam  facere 
non  poteH,  quod  abfurdum  elfe  \-idetur,  ut  mulier  li- 
bera  aut  ancilla,  quafi  vir,  cum  armis  nm  facere  poffit. 
Roth.  283.  das  wurde  fpater  doch  abgefchafft,  vgl.  Rogge 
p.  16.  17.  Über  die  Zurechnungsfähigkeit  unmündiger 
kinder  gelten  grundfatze,  die  den  noch  heute  beitehenden 
gleichen. 
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2.  rückficht  auf  den  befchädigten. 

Befcbädigungen  an  leib  und  leben  wurden  nach  ftand 

und  gefchlecht  der  befchädigten  geringer  oder  höher 
gebüßt.  Concubitus  mit  einer  bloßen  ancilla  kollete  15 
fol.,  mit  einer  ancilla  regia  30  fol.  1.  fal.  29,  1.  2.;  ge- 
nauer noch  bei  den  Angelfachfen , mit  einer  magd  des 
königs  50  fcill. , mit  einer  malmagd  25,  mit  einer  drit- 
ten rangs  12,  mit  der  fchenkmagd  (pocillatrix)  eines 
bloßen  freien  6 fcill.,  mit  der  zweiten  und  dritten  rangs 
50  oder  30  fcättas.  lex  Aethelb.  10.  11.16.  Si  quis  ho- 
minem  ingenuum  innocentem  ligaverit  et  hoc  ingenuns 
fecerit,  inferat  ei,  quem  ligaverit,  fol.  12  et  mulctae 

nomine  fol.  12;  fi  libertum  ligaverit,  fol.  6 et  m.  n.  fol.  6; 

fi  fers’um  lig.  fol.  3 et  m.  n.  fol.  3.  1.  bürg.  32.  Si  quis 

feminam  ingenuam  colpo  perculTerit,  folvat  fol.  2.  fi  lita 
fuerit  fol.  IJ,  fi  ancilla  fuerit  fol.  unum.  1.  alam.  95. 

Wer  einen  freien  Franken  band , zahlte  30  fol. , wer  ei- 

nen Römer,  nur  15.  1.  fal.  35;  wer  einen  freien  ca- 
Ilrierte,  200,  wer  einen  antrullio,  600  fol.  ibid.  32.;  wer 
einem  knecht  den  knochen  brach,  9 fol.,  wer  einem 

freien  Franken,  36  fol.  1.  rip.  3.  21.*)  Vorzüglich  bei 
den  wergeldern  tritt  die  verfchiedenheit  hervor,  tod- 
fcblag  eines  fervus,  litus,  ingenuns,  nobilis  wurde  un- 
gleich componiert;  ebenfo  eines  inanns  oder  einer  frau, 
eines  pfaffen  oder  laien.  Die  näheren  angaben  find  be- 
reits im  erllen  buch  gebraucht  worden  und  von  compo- 
fition  der  weiber  handelt  das  zweite  f.  404-406.  Ich 
muß  hier  einiges  binzufügen  und  berichtigen.  Wenn 
auch  die  alten  Friefen  mann  und  weib  gleichltellen  ff. 
405  unten),  findet  doch  fpäterhin  unterfchied  Itatt,  die 
lit.  Br.  geben  der  frau  4 höhere  büße : wifcafe  on 

thrimne  furtber.  72.  thä  wif  thrimne  further.  181.  dele- 
fel  fex  penningar,  tbere  wive  niugen.  206.  tbere  wive 
thrimne  further.  207 ; nach  Fw.  347  is  her  bote  da 
fiarda  penningh  märu.  Über  das  wergeld  der  pfaffen 


•)  Die  zwölf  tafeln , welche  fonft  talio  für  leibliche  verßümm- 
lung  (oben  f.  647),  aber  geldbuBe  für  zahnausbruch  anordnen,  un- 
terjcheiden  dabei  gleichfalls  ztoi/chen  knecht  und  freiem:  fi  olEa 
fregit  ex  genetali  (d.  i.  gingiva.  Feftus  f.  v.  genitalis)  libero  300, 
fervo  150  aeris  poenae  funto  7,  10;  bellätigt  durch  Gajns  3,  223: 
poena  autem  injuriarum  ex  lege  XU.  tab.  propter  membmm  qui- 
dem  ruptum  talio  erat , propter  os  vero  fractum  ant  rnllifam  300 
affium  poena  erat,  velut  fi  libero  os  fractum  erat,  at  fi  ferro,  150; 
Tgl.  mof.  et  rom.  leg.  collatio  2,  5. 
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(f.  274.  27.5)  ift  wahrfcheinlich  noch  viel  zn  fammeln ; in 
einem  un^edruckten  Stricker  (p.  m.  113)  heißt  es: 

fwer  einem  pfaffen  nimt  den  lip, 
e?  tuo  man  oder  wip, 
der  fol  die  buo?e  dar  tragen 
fam  er  ßben  leien  habe  erf lagen. 

fo  viel  bewilligten  die  alten  gefetze  noch  nicht;  der  mu- 
nachus  Tollte  nach  dem  bair.  1.  8 und  alam.  15  mit  dem 
doppelten  wergeld  feines  geburtsitandes , der  bairifche 
clericus  mit  dem  einfachen,  der  alam.  mit  einem  nur  um 
das  drittel  erhöhten  gebüßt  werden. 

D.  Wergeld.  unter  allen  büßen*)  ift  die  capitis  aefti- 
matio  die  wichtigfte  und  nach  ihr  wurden  viele  andere 
büßen  beftimmt,  für  welche  man  entw.  den  einfachen 
fatz  oder  Verminderung  und  erhöhung  des  wergelds  an- 
nahni.  So  beftand  die  compofition  des  ehbruchs  in  dem 
wergeld  des  beleidigten  ehmannes.  1.  bajuv.  7,  1.  Daß 
die  bajis  des  wergeldes  in  deni  aufatz  des  freien  mannes 
zu  Tuchen  ift,  lehrt  deutlich  der  epilog  des  frief.  ge- 
fetzes:  haec  oiunia  ad  liberum  hominem  pertinent,  no- 
bilis  vero  hominis  compofitio  . . . tertia  parte  major  ef- 
ficitur,  liti  vero  . . . medietate  minor  eft,  quam  liberi 
hominis,  bloß  ein  anderes  Verhältnis,  aber  diefelbe  regel, 
enthalten  die  judicia  Saxinundi,  addit.  3,  71-73.  Hier 
will  ich  das  freienwergeld  nach  den  verfchiednen  Völ- 
kern zufannnenitellen.  höchfter  anfchlag  findet  fich  bei 
den  Vifigothen,  300  fol.  (VUI.  4,  16),  ja  nach  einer 
andern  ftelle  fogar  500  (VII.  3,  3)  was  ich  nur  durch 
einen  fchreibfehler  erklären  kann , man  lefe  trecentos 
und  CL  medietatem  homicidii.  Dann  folgen  die  Sachfen 
mit  240,  Franken  (falifche  und  ripuarifche)  200  (1.  fal. 
14,  6.  19,  6.  44);  Angelfachfen  (In.  33  und  foedus  Aelfr. 
2)  Angeln  und  Weriner  auch  200.  letztere  fcheinen 
früher  160  zu  haben  (oben  f.  289.  405);  160  war  an- 
fatz  der  Baiern  und  Alamannen.  Das  burgundifche 
wergeld  betrug  150,  wenn  minor  ausgemacht  der  freie 
ift  (oben  f.  269.  273);  zur  zeit  ihres  gefetzes  war  für 
vorfatzliche  tödtung  bereits  alle  geldbuße  abgefchafft,  für 


*)  eine  vergleichende  zufammenftellting  aller  ballen,  nicht  bloß 
des  wergelds,  nach  verfebiedenbeit  der  Völker,  Zeiten  und  münzver- 
hältnifle,  kann  nur  in  einer  befondern  febrift  geleiftet  werden. 
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nnvorlÄtzliche  aber  das  alte  pretinm  zur  hälfte  beibe- 
halten. Mit  diefen  150  Itimmt  wahrfcheinlich  die  lan- 
gobard.  taxe,  ich  kann  fie  nicht  ans  den  gefetzen,  aber 
ans  einer  glofle  des  cod.  cavenfis  beweisen:  guidrigild 
CL  folidos.  Geringlle  compoßtion  iJl  die  frießfche,  nnr 
53J,  inter  Fli  et  Sincfalam  fogar  50.*)  Im  mittelalter 
fchlägt  der  Sfp.  das  wergeld  des  freien  auf  18  pfund  an, 
was,  jedes  zu  20  fchill.  gerechnet,  360  fchill.  erg&be, 
die  fich  nicht  ficher  den  alten  240  fol.  vergleichen  laden, 
aber  doch  damit  zuf.  hängen,  weil  360  eben  die  drei- 
fache fächfifche  ruoda  (120  fol.)  beträgt;  über  den  aus- 
druck  ruoda  werde  ich  nachher  eine  vermuthnng  wa- 
gen. Die  altn.  preife  bedürfen  näherer  ansmittelang, 
als  ich  fie  zu  geben  vermag.  Auf  Island  galt  der  freie 
100  (unzen)  filbers,  denn  50  machten  ein  halbes  wer- 
geld (Müller  fagab.  1,  96),  200  ein  doppeltes  (Niala  cap. 
43).  inzwifchen  wurden  für  vornehme  freie  200  als  ein- 
facher fatz  gezahlt,  das  hieß  ein  gutes  wergeld:  fyrir 
vlg  boi^ällz  geri  ek  CC  filfrs:  pat  potti  pä  god  mann- 
giöld  (Nial.  cap.  12.  p.  22)  und  in  diefer  beziehung  be- 
trägt ein  doppeltes  400,  ein  dreifaches  600  (ib.  cap.  146 
p.  250)  ein  vierfaches  800  (ib.  p.  251).  Wie  die  isländ. 
100  und  200  filbers  auf  marken  oder  fchillinge  zurück- 
zuführen find,  weiß  ich  nicht  ficher,  8 unzen  auf  die 
mark  gerechnet,  betrügen  die  200  filbers  25  mark,  folg- 
lich die  mark  zu  f pfund  angenommen,  333^  fchillinge. 
Das  gothländ.  vereldi  macht  3 mark  goldes,  = 24 
filbers,  wozu  aber  noch  12  mark  bandavereldi  treten, 
folglich  36  mark.  Gutal.  cap.  15.  16;  das  fudermanländ. 
fporgiald  40  mark,  ebenfoviel  das  ollgothländifche , das 
vellgoth. , wie  es  fcheint,  39  mark  filbers,  das  upländi- 
fche  aber  140  mark  (pfenninge),  das  jütländifche  54mark 
Pfennige  ohne  giörfum,  d.  i.  zubuße,  mit  giörfum  108. 
Jüt.  3,  21.) 

Die  erlegung  und  austheilung  des  wahren  wergeldö, 
d.  h.  des  für  einen  todfchlag  fchuldigen  (nicht  des  andere 
geldbußen  bellimmenden  oder  gar  conventioneilen)  hängt 
mit  dem  band  der  verwandtfchaft  zufammen.  Alle 
fchwert-  und  fpillmage,  die  an  der  fehde  theil  hätten 


*)  der  frief.  litus  galt  26  2/3,  inter  Fli  et  Sincf.  nur  23;  der 
nobilis  galt  gewöhnlich  80,  inter  Fli  et  Sincf.  100,  inter  Laubachi 
et  Wifaram  106  2/3,  nämlich  beide  letztere  landfchaften  gaben  dem 
edcln  doppelten  fatz,  die  übrigen  blofs  anderthalben. 
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nehmen  müßen , waren  zam  wergeld  mitverbanden  und 
mitberechtigt,  sie  heißen  altn.  bmggüdismann\  ad 
quemcumque  hereditas  terrae  pervenerit,  ad  illum  veftis 
bellica  et  uUio  proximi  et  folutio  leudis  debet  perti- 
nere.  I.  Angl,  et  Wer.  6,  5.  es  war  gemeinfchaftliche, 
heilige  Verpflichtung,  ganze  gefchlechter  konnten  da- 
durch verarmen  oder  wohlhabend  werden.  Ueber  die 
Zuziehung  der  einzelnen  verwandtfchaftsgrade  geben  uns 
die  gefetze  nicht  hinreichende  auskunft. 

Von  entrichtung  des  wergeldes  iit  eine  hauptitelle  lex 
fal.  61  (oben  f.  111);  der  todfchlager,  wenn  fein  vermö- 
gen nicht  hinreichte,  zog  durch  ein  feierliches  fymbol 
feine  verwandten,  erll  die  nächilen,  dann  ftufenweife  die 
ferneren*)  in  Zahlungsverbindlichkeit;  wer  felbll  unver- 
mögend war,  konnte  wieder  auf  einen  andern  chrene- 
cruda  werfen.  Fand  sich  die  ganze  verwandtfchaft  un- 
fähig, die  büße  zu  erfüllen,  fo  haftete  der  thäter  mit 
leib  und  leben,  es  trat  dann  das  oben  f.  617  gefchilderte 
verfahren  ein.  Ein  vermögender  todfchlager  brauchte 
fchwerlich  auf  folche  art  fein  gefchlecht  aufzufordem, 
es  kam  ihm  von  felblt  zu  hilfe;  das  recht  hatte  er  aber 
auch  dann , glaube  ich , delTen  theilnahme  zu  begehren. 
Die  altn.  fitte  wird  Nial.  cap.  124  erläutert,  von  einem 
fymbol  ift  keine  rede ; als  die  gerdamienn  die  büße  an- 
gefetzt (gert)  haben,  erbieten  lie  fich  felblt  die  hälfte 
herbei  zu  fchaffen,  ja  das  umllehende  volk  wird  er- 
mahnt etwas  beizutragen  (nü  er  ]>at  bcenarltadr  minn 
tili  allrar  alp^du,  at  nokkurn  hlut  gefi  til,  fyrir  guds  fa- 
kir.  J)vi  fvörudu  allir  vel).  Schnell  wird  der  geldhaufen 
zufammengebracht. 

Den  empfang  des  wergelds  für  den  erfchlagnen  ver- 
wandten könnte  man  eine  art  erbrecht  nennen,  doch 
nach  anderer  folge,  als  fie  in  gewöhnlicher  erbfehaft 
Itatt  findet,  denn  der  nächile  erbe , fcheint  es , fchloß 
nicht  geradezu  die  entfernten  aus,  fondem  das  ganze 
gefchlecht**)  machte  fofort  feinen  anfpruch,  wenn  auch 
auf  ungleiche  theile  geltend.  Das  war  höchst  billig,  da 
auch  die  fehde  und  rache,  fo  wie  die  bezahlung  der 
geldbuße  auf  allen  verwandten  lallete.  Die  altfchwed. 


*)  man  verffl.  die  ordnontr  mit  der  beim  empfang  des  reipns, 
1.  fal.  47. 

**)  wie  fchon  Tacitns  Tagt,  recipit  fatiafactionem  univtrfa 
domut. 
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gefetze  unterfcheiden  daher  erbenbuße  und  gefchlechts- 
buße,  arfvahot  und  ättarbot.  Veftg.  drap.  1,  3.  Nach 
dem  alten  Guledingsl.  zog  der  fohn  12  mark,  der  bru- 
der  6,  der  vaterbruder  4;  die  austheilung  des  wergelds 
unter  die  verwandtfchaft  handelt  auch  ^e  5.  6.  7.  8. 
abtheilung  des  Froftedingsl.  Die  1.  Frif.  1 , 1.  bewilligt 
dem  heres  occili  zwei  theile , den  dritten  den  ver- 
wandten. 

E.  Tödtung  durch  hausthiere.  die  frief.  fonnel 
Pferdes  huf,  rindes  horn,  fchweines  zahn,  hundes  bü 
(oben  f.  48)  fchimmert  durch  in  den  Worten  des  langob. 
gefetzes:  fi  caballus  cum  ^vede,  bos  comu  damnnm  fe- 
cerit,  vel  fi  jmcus  cum  deute  hominem  intricaverit 
aut  fl  eanis  momorderit.  1.  Roth.  331.  Dem  herm  des 
thieres  wird  ganzes  oder  halbes  wergeld  auferlegt,  fre- 
dus  aber  ausdnlcklich  erlaßen  (oben  f.  656),  einige  ge- 
fetze haben  fehr  eigenthümliche  bellimmungen.  Die  1. 
Vifig.  Vlll.  4,  16.  Roth.  331  legen  ganzes  wergeld,  die 
frankifchen  nur  halbes  auf  und  für  die  andere  hälfte 
foll  das  quadnipe.s  dem  zum  wergeld  berechtigten  hin- 
gegeben*)  werden:  li  quis  quadriqies  hominem  occide- 
rit,  ipfe  quadrupes,  qui  eum  interfecit,  in  medietatem 
weregildi  fuscipiatur  et  aliam  medietatem  dominus  qua- 
drupedis  folvere  Jludeat.  1.  rip.  46;  li  quis  homo  a qua- 
libet  pecude  domeflica  fuerit  occifus;  . . . medietatem 
compolitinnis  dominus  ij)lius  quadrupedis  cogatur  exfol- 
vere , ijjfum  vero  quadrupedem , qui  eft  auctor  criminis. 
pro  niedietate  oompolitionis  reltituat  (donet)  requirenti 
1.  fal.  38;  walirfcheinlich  damit  die  verwandten  des  ge- 
tödteten  das  verhaßte  thier  umbringen  könnten,  mit  def- 
fen  lebendigem  befitz  ihnen  gewis  nicht  gedient  war.  *♦) 
Merkwürdig  ift  die  antiqua  cahitntiia,  welche  das  bor- 
gund.  gefetz  aufhebt,  und  wofür  es  bloße  hingabe  des 
thiers , ohne  wergeld , verordnet : fi  quodcunque  animal 
quolibet  cafu  aut  morfus  eanis  homini  mortem  intulerit, 
jubemus  etiam  inter  Burgundiones  antiquam  exinde  ca- 
lumpniam  removeri,  quia  quod  cafus  operatur  non  debet 
ad  damnum  aut  inquietudinem  hominis  pertinere.  ita  ut 


*)  dio  rOm.  noxae  datio:  fi  quadrupes  pauperiem  fecerit,  do- 
minus Dozae  aellimationem  ofierto , fi  nolit , quod  nocmt  dato. 
XII.  tab.  7,  I und  bei  den  Oriechen;  »ira  da*öna  naqadovrm 
xlotw  dtdtftiroy.  Plutarch  im  Seien. 

**)  vgl.  das  noxae  äare  im  edict.  Theederici  109.  117. 
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fl  de  aniinalibus  fubito  cahallus  caballum  occiderit  aut 
bos  bovem  perculTerit  aut  canis  momorderit,  ut  debili- 
tetur,  ipjum  animal  aut  canis  per  quem  damnum  vide- 
tur  admilTuin , tradatur  illi , qui  damnum  pertulit.  I. 
bürg.  18,  1.  Das  alam.  gefetz  bewilligt,  wenn  pferd, 
rind  oder  eher  tödten,  ganzes  wergeld:  fi  caballus, 

porcus  aut  bos  hominem  occiderit , totum  werigeldum 
(dominus  ejus)  folvat;  fi  fervus  (occifus)  fuerit  medium 
pretium  folvat.  1.  103.  Hinfichtlich  des  hundes  aber 
heißt  es:  fi  canis  alienus  hominem  occiderit,  medium 
weregildum  folvat  (dominus  ejus),  et  fi  totum  weregil- 
dum  quaerat  (heres  occili),  omnia  oßia  fua  claudantur 
et  per  unum  oßium  femper  intret  et  exeat,  et  de  illo 
limitarc  novem  pedes  lulpendatur  (canis)  usque  dum 
totus  putrefeat  et  ibi  putridus  cadat  et  offa  ipfius 
ibi  jaceant  et  per  alium  oßium  non  intret  nee  exeat. 
et  fi  canem  inde  jactaverit  aut  per  alium  oftium  intra- 
verit  in  cafain , ipfiim  weregildum  medium  reddat.  1.  102. 
Sicher  eine  Verfügung  des  höchlten  alterthums.  der  ver- 
wandte des  getödteten  foll  lieh  mit  halbem  wergeld  be- 
gnügen, fordert  er  das  ganze,  fo  wird  ihm  (für  die  an- 
dere hälfte,  wie  bei  den  Franken)  der  hund  ausgeliefert, 
den  er  aber  über  feine  hausthür  aufhängen  muß  und, 
bei  verlult  des  in  geld  empfangnen  halben  wergelds, 
nicht  abnehmen  noch  zu  einer  andern  thüre  aus  und 
eingehen  darf,  bis  das  thier  verfault  und  die  knochen 
herunterfallen,  geilank  und  widriger  anblick,  die  ihm  das 
ganze  haus  verleidet  haben  würden , füllten  den  bethei- 
ligten im  voraus  bewegen,  feine  forderung  bei  der 
hälfte  bewenden  zu  laßen.  Was  aber  das  wichtiglle  iA, 
der  alamatinifclie  rechtsgebrauch  hängt  fichtbar  mit  ei- 
nem altnordifcben  zufanimen , wefentlicher  verfchieden- 
heit  beider  ungeachtet,  nämlich  die  rede  iA  nicht  von 
tödtendem  hund,  fondern  von  tödtendem  knecht,  man- 
cipia  gelten  jedoch  den  thieren  gleich,  und  was  später 
für  diefe  recht  iA,  kann  es  früher  für  jene  gewefen 
fein;  ferner,  dem  herm  des  knechts  liegt  Verbindlich- 
keit ob,  das  ganze  wergeld  (10  mark)  zu  zahlen,  zahlt 
er  nicht , fo  foll , und  dies  iA  die  hauptabweichung , ihm 
der  knecht  an  die  hausthüre  gehangen  werden,  bis  er 
fault  und  abfällt:  haut  er  ihn  herunter,  fo  zahlt  er  die 
40  mark,  des  gefetzes  worte  lauten : nu  vil  egh  bondin 
böta  firi  han  i thingum,  tha  fkal  dom  a thingi  taka  til 
tbäs , at  taka  ekevidhiu  oik  binda  um  hals  thrälinum 
ok  uphängia  vidh  lidhßulpa  bondans.  hugger  für 
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nidher,  an  vidhian  rutnar,  hätte  (?böte)  vidh  fiuratighi 
markum.  Ollg.  drap.  13,  2.  Daß  dem  buBe  weigernden 
herm  der  fervus  noxius  vor  die  thüre  gehängt  wird, 
fcbeint  weit  natürlicher,  als  daß  der  canis  noxius  dem 
zuviel  fordernden  heres  occifi;  beinahe  möchte  man  eine 
Verwirrung  der  alamannifchen  tradition  vermuthen.  Das 
aufbängen  von  thieren  über  die  thür  foll  noch  im  fol- 
genden capitel  (unter  A.  1.)  erläutert  werden.  Bei  der 
pauperies  fchreiben  auch  die  nord.  gefetze  noxae  tradi- 
tio vor:  enn  ef  ßior  verdr  manni  at  bana,  pä  fcal  er- 
fingi  heida  üt  hans,  enn  eigandi  leggi  band  ä oe  fäi 
hönotn  i höndor.  enn  ef  hundr  bitr  mann,  pä  fcal  fä 
beidazt  hunds  er  bitinn  var,  enn  eigandi  leggi  band  a 
oc  fceri  hönom  i hendor  er  bitinn  var;  ebenfo  ef  heflr 
eda  ros  bitr  eda  l^ltr  mann  eda  naut  Mngar  eda  /rin 
höggr.  Gulap.  190.  191. 

F.  Alterthümlicher  hußanfchlag. 

bisher  ift  von  den  büßen  unter  vorausfetzung  der  geld- 
münze gebandelt  worden;  daß  aber  vor  Zahlung  und 
zuwägung  des  geldes,  als  noch  das  vermögen  baupt- 
fäcbbch  in  vieh  und  getraide  beltand,  eigenthümlicke 
gdträuche  die  entrichtung  der  büßen  regelten,  läßt  fich 
erwarten,  einige  derfelben  wurden  felbll  in  fpäterer  zeit, 
nachdem  länglt  die  Verwandlung  in  geldbußen  eingetre- 
ten war,  für  befondere  falle,  ganz  oder  theilweife,  wirk- 
lich oder  nur  noch  formelhaft,  beibebalten.  Alle  fpuren 
folcher  büßen  zeugen  von  hohem  alter.  Characterillifch 
pflegt  dabei  zu  fein  theils  die  erfchwerung  der  büße 
durch  feltenheit  der  zu  leillenden  fache,  theils  die  er- 
mittlung  des  betrags  durch  einen  gewillen  finnlichen  be- 
zug auf  das  corpus  delicti. 

1.  alterthümlich  in  letzterer  hinficht  fcheinen  daher  auch 
verfchiedne  geldbußen , namentlich  für  feld  und  wodd- 
fchädeti,  wobei  auf  das  leibliche  Verhältnis  des  freveln- 
den und  gefrevelten  gefehen  wird.  So  richtet  fich  die 
büße  nach  den  fchritten  des  gehenden  (oben  f.  105.  515), 
nach  dem  umdrehen  der  räder  oder  nach  ihrem  ein- 
fcbreiten  (f.  553) , fo  werden  die  fchillinge  nach  furchen 
und  eaunßecken  gezählt.  Frankenb.  gew.  (Schminke 

2,  746.)  alfo  dick  als  fie  da  uftcendeten  uf  dem  mark- 
lande, alfo  dick  betten  fie  10  pf.  verloren  den  förltem. 
Camberger  w.  Belteht  die  büße  nicht  in  geld,  fondem 
in  fachen,  fo  pflegen  diefe  dem  gegenltand  des  fchadens 
gleichartig  zu  fein,  ihn  aber  zu  überbieten;  ein  bei- 
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fpiel  1.  bürg.  27,  10:  ß quis  ingenuus  vomerem  furto 
abßalerit,  duos  boves  cum  junctura  et  adparatu  aratri  do- 
mino  tradere  compellatur. 

2.  der  alten  viehbußen*)  ift  f.  .587  melduiig  gefchehen, 
es  mußte  oft  mit  Itücken  von  ausgezeichneter  färbung  '•'*) 
und  große  vergolten  werden,  vielleicht  weil  es  fo  alt- 
hergebracht war,  ungefähr  wie  geldllrafen  in  veralteter, 
feltner  münze  verkommen.  Einen  beleg,  wie  die  zahl 
des  ^^ehs  nach  dem  vergehen  finnlich  ermeßen  wird, 
gibt  Dietmar  von  Merfeb.  2,  22:  ob  haec  Caefar  augu- 
llus  mafcule  fuccenfens  Alberto  per  epillolam  mandavit 
epifcopo,  ut  tot  fibi  equos  mitteret,  quod  duci  carapanas 
fonare  vel  quot  lucernas  accendi  praeceperit.  in  diefem 
beifpiel  freilich  nur  übertreibende,  unausführbare  fonnel. 
Bei  einigen  geeichten  erhielt  fich  lange  die  abgabe  von 
fchwein faßen  oder  hünern  als  einer  inulcta;  fcultetus 
de  planis  et  fimplicibus  einendis  recipiet  duos  pedes  por- 
cinos  vel  duos  puUos  . . . quicunque  juraniento  expur- 
gandus  fuerit  et  relaxationem  juramenti  ab  actore  affe- 
cutus  fuerit,  fcultetus  vero  relaxare  et  fupportare  ipfum 
gratis  noluerit,  reus  duos  pedes  porcinos  ei  dabit  vel 
duos  ^llos.  Liebe  nachlefe  zur  hilt.  Ilenrici  illuftr. 
marchion.  mifn.  (a.  125G):  von  fchlechten  u.  einfeltigen 
büßen  fol  er  (der  fchultheiß)  eicei  hüner  oder  zwehn 
fchweinfüße  oder  davor  einen  neuen  grofehen  nehmen, 
ch.  a.  1470  bei  Haitaus  IGGö. 

3.  vorzüglich  merkwürdig  find  die  getraiddjußen.  Auch 
Ile  dauerten  bis  in  fpätere  zeit  für  einzelne  bellimmte 
falle,  namentlich  war  in  Sachfen  hergebracht,  daß  frauen 
leichtere  vergehen  mit  einem  fack  voller  haber  abbüßten: 
wo  fich  nun  weibesiierfonen  mit  einander  fchelten, 
fchmahen  oder  fchlagen  würden,  die  follen  hinfüro  u. 


*}  der  Zusammenhang  der  buBe  und  lUhne  mit  dem  ojtfer 
läBt  nicht  zweifeln,  daB  auch  beziebungen  zwifchen  den  fQhn 
und  opfertbieren  der  Griechen  oder  ROmer  und  unfern  wergeldem 
in  vieh  oder  getraide  vorhanden  lind.  Der  unvorfUtzIiche  tod- 
fchl&ger  mulle  z.  b.  den  Ihbnen  einen  xcidder  zur  fQhne  darbringen; 
fi  quis  bominem  liberum  dolo  feiens  morti  duit,  paricida  efto,  fi 
imprndens  fe  (fine)  dolo  malo  occifit,  pro  capite  occifi  et  natis 
ejus  in  concione  arieUm  fubigito.  XII.  taf.  7,  13. 

**)  muleta  pro  iqjuria  regi  illata:  reus  folvat  centum  vaccas 
pro  qualibet  centuria  et  cum  finguHs  centenis  unnm  taurum  au- 
ribus  rujit  praeditum  cum  virga  aurea  ejusdem  cum  rege  longi- 
tudinis,  ma^itudine  digiti  ejus  minimi  et  crafßtudine  unguis 
aratoris,  qui  per  novem  annos  araverit.  Wotton  1.  Wall.  1,  6. 
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künftig  dem  rathe  einen  fack  voü  hafer  mit  einem 
jeidenen  batide  eugcbunden  zur  llrafe  geben.  Eifenber- 
ger  ftat.  (Walch  2,  249);  fchlagen  lieh  weibsperfonen,  I 

fo  füllen  fie  an  das  halseifen  treten  oder  jede  einen  /aei  i 

voll  hafer  mit  einem  rothen  bande  etigebunden  zur 
llrafe  vor  den  rath  bringen,  wovon  die  hälfte  gn.  obrig- 
keit  zu  liefern.  Hat.  von  Teichel  (Walch  5,  175);  es  ift 
gemeinlich  was  frawen  fache  belangen,  es  fei  f Iahen, 
fchelden  oder  blutrult  ein  fack  vul  habem  ihre  bruche. 
protoc.  a.  1599  bei  Pufend.  obferv.  2,  228;  wan  ein 
weib  einen  andern  fchilt  oder  eine  frau  oder  magd  einen 
andern  raufen,  fchlagen  oder  fchelten  u.  keine  wunden 
werden,  foll  die  frau  einen  netie7i  fack  von  6 eilen  u.  ' 
ein  maltiT  habern  nebft  einem  rothen  feidenen  band 
von  2 eilen,  womit  der  fack  wird  zugebunden,  llrafe 
geben,  hannover.  landgerichtsartikel  g.  63  bei  Pufend. 
a.  a.  0.;  fo  füllen  diefelben  fchuldig  befunden  mit  einem 
nevoen  farkc  u.  ein  maldir  habern  dazu  zur  llrafe  ver- 
fallen fein.  Leinenberger  landger.  ordn.  §.  41  bei  Gru- 
pen  difeept.  for.  p.  835.*) 

4.  allein  diefen  haber  bezogen  bloß  die  gerichte,  nicht 
der  verletzte  theil.  Wichtiger  ill  daher  der  folgende 
alterthümliche  gebrauch.  In  fächfifchen  bauerweisthü- 
mern  hat  fich  eine  büße  erhalten,  welche  der  eigenthü- 
mer  für  feinen  gdödteten  hund  zu  fordern  berechtigt 
ill;  ich  frage,  wann  ein  hausmann  einen  guten  hund 
hatte  und  würde  ihm  todt  gefchlagen  muthwilliger  weife, 
womit  derfelbe  foll  gebeßert  feinV  antw.  den  gdödteten 
hund  foll  man  hei  dem  fchvanze  aufhangen , daß 
ihm  die  nafe  auf  die  erde  liehet  und  foll  mit  rothetH 
waieen  begoßen  werden,  bis  er  bedeckt  iß,  das  foll 
fein  beßening  fein.  Wendhager  bauemr.  p.  200;  Peter 
Hannens  von  Oldershaufen  klagt,  daß  Henneke  Make 
des  kUllers  fohn  von  Bardowigk  ibme  feinen  hund  auf 
der  hoflledte  erfchoßen.  hierauf  haben  die  gerichtsleute 
verfunden  und  eingebracht:  fei  ein  recht  daß  man  den 
erfchoßenefi  hund  bei  dem  fchwanee  aufhange,  daß 
er  mit  dem  maule  an  die  erde  rürc,  und  mäße  der 
theter  fo  viel  rotes  weizen  umb  den  hund  gießen, 


*)  Ipätere  Verwandlung  diefer  gerichtsbuBe:  die  fcheU«nden 
weiber  iollen  dem  rath  ein  rieB  gutes  fchreibyapUrt  and  für  einen 
fchilling  grün  ßegetwach»  felblteigen  aufs  ratliliiius  bringen.  Btan- 
kenburger  Itat.  b.  Walch  5,  87.  Um  tlrri  nme  knmfärkf  ftrafen. 
Haltaus  1 124. 
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daß  er  bedauchet  oder  behufet  werde  und  dem  kleger 
ein  jahrlang  den  hof  bewachen*)  und  der  herren  wil- 
len machen  (d.  i.  dem  landesherm  noch  einen  fredus 
erlegen).  Lüneburger  marfchrechtsprol.  von  1602  (annal. 
der  braunfchw.  lüneb.  kurlande  8,  140);  flöge  edder 
huwe  einer  den  andern  fine  jagthunde  edder  winde  to 
dode  — de  olden  feden:  he  fcholde  den  windhund  mit 
weten  edder  roggen,  den  jagthund  mit  hafern,  up 
den  Jcop  gefettet  u.  in  de  högc  dat  de  fwam  ein 
quartier  blot  hieve,  begeten  u.  bedecken  u.  to  bote 
geven.  dat  erde  hebbe  ik  höret  erkennen,  dat  ander  feg- 
gen.  Rugian.  cap.  93.;  du  folt  aber  wißen,  daß  das  nar- 
rentheidinge  find,  welches  etliche  Tagen,  daß  wer  des 
andern  hund  todt  fchlegt,  muß  ihn  feinem  herrn  mit 
fo  viel  weizen  gelten,  daß  man  ihn  befchütten  mög, 
alfo  daß  er  nach  der  länge  von  der  erden  aufgehan- 
gen fei.  gloffe  zu  Sfp.  3,  49.  In  folgender  ausfage  fcheint 
diefe  tradition  verwirrt,  da  fie  llatt  auf  den  getödteten, 
auf  einen  fchaden  thuenden  hund  bezogen  wird:  clege- 
rin  fagt  es  fei  ein  alt  Hollcrrecht,  welches  allzeit  fo  ge- 
funden werde,  wie  fie  von  alten  leuthen  berichtet  wor- 
den, das  wer  einen  hund  hat,  fo  fchaden  thuet  u.  ie- 
roand  gebißen  hat,  der  fchal  denfelbigen  bei  dem 
fclmanze  aufhangen  u.  mit  weizen  begießen,  das 
men  nichtes  von  dem  hunde  fchen  kan  und  fothaner 
weize  u.  hund  gehör  darnach  dem  befchedigten  zu.  Hol- 
lerlander gohgräfenprot.  von  1604  (Gildemeilter  beitr.  2, 
259.  260.;  Ein  lebendiger  hund  würde  fich  nicht  fo  be- 
fchütten laßen  und  die  annahme,  daß  man  ihn  vorher 
getödtet,  dann  befchüttet  und  fammt  dem  getraide  dem 
befchädigten  zugetheilt  habe,  iil  völlig  unwahrfcheinlich, 
weil  für  den  biß  des  hunds  diefe  büße  viel  zu  hoch 
wäre.  Das  wird  auch  durch  die  überrafchende  einllim- 
mung  fremder  rechtsgebräuche , die  nur  von  verbüßung 
des  getödteten  thiers  reden,  bellätigt:  fi  quis  feleni  hor- 
rei  cultodem  vel  occiderit  vel  furto  abftulerit,  felis 
fumma  cauda  fufpendatur , capite  aream  mundam 

et  planam  attingente , et  in  eam  grana  tritici  effun- 
dentur , usque  dum  fummitas  caudae  tritico  cooperia- 


*)  diefer  zug  findet  ficb  auch  in  den  fchottifchen  üatuten 
könig  Davids  2:  fi  qnis  injaße  et  contra  legem  alterius  canem 
interfecerit , vigilabit  et  coltodiet  ejns  fimarium  per  annum  et 
diem.  Skenaei  reg.  majeftaa  Scotiae  p.  51.  Den  mi/ihat^fen  beißt 
was  den  bof  bewachen,  vgl.  mi/lbella  gramm.  2,  484. 
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tur.  Wotton  leges  Walliae  3,  5,  der  bemerkt,  dai 

nach  fpfttem  Verordnungen  in  England  wer  einen 

fchwan  getödtet  ihn  beim  l'chnabel  aufhätigen  und 
mit  hom  befchütten  raufte.  Seetzen  verzeichnet  fol- 

gende rechtsgewohnheit  nomadifcher  Araber:  hat  einer 
des  andern  hund  getödtet,  fo  nimmt  der  eigenthümer 
vor  dem  fcheik  (oberrichter)  den  hund,  hält  ihn  am 
fchwanz  dergeftalt,  daß  die  fchnauze  genau  den  boden 
berührt,  in  die  höhe  und  der  thäter  muß  nun  fo  lange 
gerße  oder  kam  auf/chütten , bis  die  letzte  fpUze 
des  jchicanzes  zugedeckt  iß.  Zach  monatl.  correfp. 
1809.  band  19  p.  130.  Und  wie  in  diefen  beifpielen  der 
werth  des  hundes,  des  fchwans,  der  katze  durch  be- 
fchüttung  ermittelt  wird,  fo  findet  fich  im  Norden  eine 
ganz  analoge  fchatzung  durch  innere  ausfüUung  der 
abgezognen  thierhaut:  der  balg  eines  geftolnen  ocA/cn 
mit  meid  gefüllt  wird  dem  befchädigten  zur  büße  ge- 
geben (belgr-  hans  fullr  af  miöle,  ok  a?tln  ek  ^r  I>at  ! 
uxaverdit.)  BrandkrolTa  J)ättr  ed.  B.  Thorlacius  1816 
cap.  2.  vgl.  Müller  fagabibl.  1,  296. 

5.  alles  führt  aber  noch  weiter,  nicht  bloß  für  erfchlagne 
thierc*),  auch  für  menfchen  kannte  unfer  alterthum 
ein  folches  wergeld,  ftatt  des  rothen  tcaizens  läßt  die 
fabel  rothes  gold  auffchütten  über  den  leichnam.  Zwar 
die  eddifche  fage,  welche  hierher  gehört,  geht  auch 
noch  von  einem  menfchen  in  thiergcßalt  aus.  Ilreid- 
marr  hatte  drei  föhne  Fäfnir,  Otr  und  Beginn.  Otr 
wandelte  fich  in  die  geftalt  einer  otter,  wie  fchon  fein 


*)  es  lag  gane  in  der  anücht  des  alterthnms,  nicht  nur 
knechte  wiehaueOuere , fondern  auch  hausthiere  wie  kneekU  tu 
behandeln,  dem  thier  alfo  gewiffe  menfchliche  rechte,  nament- 
lich in  art  und  weife  der  büße  und  des  wergeldes  einzuräumen. 
In  einem  fall  wurde  fogar  das  thier  gleich  dem  freien  felbft  ge- 
haßt, nämlich  dae  pferd,  auf  dem  fein  Herr  ritt,  wer  ihm  wun- 
den fcblug,  mußte  ße  hei  den  Alamannen  componieren  , als  wä- 
ren fie  dem  herrn  gefchlagen:  fi  quis  homo  in  equo  fuo  caballi- 
caverit  et  aliquis  eum  fuper  ipfum  plagare  voluerit  et  dum  illum 
plagare  voluerit,  cahallum  ejus  plagaverit,  ita  plagam  cahalli 
componat,  quemadmodum  componere  dehuit,  fi  dominum  ejus 
plagalTet.  lex  alam.  71.  Dies  iß  auch  ins  fchwäb.  landr.  überge- 
gangen:  fitzet  ein  man  uf  finem  rofie  u.  wil  riten  an  fin  ge- 
fchefte,  ein  ander  man  ritet  gen  im  u.  ziuhet  fin  fwert  ug  u. 
wil  in  f Iahen  u.  triffet  dag  ros  dag  (eg)  ftirbet,  nach  kOnig 
Karies  reht  (d.  i.  der  alten  lex  alam.)  fol  er  im  buegen,  als  ob 
er  in  felben  troffen  hete;  dag  ift  davon  gefetzet,  dag  er  img  het 
gemeint,  dag  er  dem  ros  tet.  Schilt.  321.  Senkenb.  234. 
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name  zeigt,  Itieg  in  den  ÜaU  und  dng  tifche.  eines 
tags  faß  er  am  ufer  und  verzehrte  blinzäugelnd  einen 
lachs,  als  drei  wandernde  Afen  Odinn,  Loki  und  Hoe- 
nir  des  weges  kamen,  Loki  fah  die  Otter  ßtzen,  grüT 
einen  ftein  und  warf  fie  todt.  froh  ihres  fangs  llreiften 
fie  dem  thiere  die  haut  ab  und  zogen  weiter.  Aber  am 
abend  nahmen  fie  herberge  grade  in  Hreidmars  haus 
und  zeigten,  nichts  von  Otrs  verwandtfchaft  wißend, 
den  waidfang  vor.  Alsbald  erkannten  Hreidmarr  und 
feine  föhne  den  balg,  legten  hand  an  die  Afen  und  be- 
gehrten fiörlaufn  (löfegeld) , welches  darin  belieben 
follte,  daß  der  ganze  balg  inwendig  mit  rothem  gold 
ausgefüllt , aufgerichtet  und  auswendig  wieder  mit 
gold  eugehiUlt  würde  (at  fylla  otrbelginn  nied  gulli  ok 
hglja  ütan  med  raudo  gulli.  Saem.  180;  at  fylla  bei- 
ginn af  raudu  gulli  oc  fvä  hylja  bann  allann.  Snorri 
p.  136.)  In  der  gewalt  ihrer  feinde,  mußten  ficb  die 
Afen  den  anfatz  gefallen  laßen,  fandten  Loki  aus,  das 
gold  herbeizufchaffen  und  begannen,  als  er  es  gebracht 
hatte,  zu  füllen  und  zu  hüllen.  Aefir  trädo  upp  otr- 
belginn ok  reißo  ä fatr,  pä  fcyldo  peir  hlada  U]>p 
gullino  ok  hylja.  Als  fie  gehüllt  hatten,  gieng  Ilreid- 
marr  zum  goldhaufen  und  befchaute  ihn,  er  fah  ein  ein- 
ziges unbedecktes  barthaar  hervorragen  und  verlangte, 
daß  es  noch  gehüllt  würde,  das  gold  war  aufgegangcii, 
Odinn  mulle  einen  koßbaren  ring  hergeben,  den  er  gern 
behalten  hatte  und  mit  ihm  das  haar  zudecken.  Diefer 
mythus,  in  beiden  edden  auf  verfchiedne  weife  erzählt, 
auch  bei  Sämund  nur  in  profa,  aber  in  folcher,  die 
nothwendigen  finn  zwifchen  liedem  ergänzt,  fcheint 
mir  uralt  und  bietet  die  merkwürdigften  beziehungen 
dar.  Er  hat  fogar  poetifche  namen  des  goldes  herbei- 
geführt , das  die  fcalden  otrgiöld  nennen  oder  Afa 
naudgiöld.  Jene  weisthümer  reden  bloß  vom  begießen, 
bedecken,  d.  i.  hüllen  des  hundes,  die  ftelle  aus  Brand- 
kroffapättr  umgedreht  bloß  vom  fülleti  des  ochfenbalgs; 
hier  beim  Otr  erfcheinen  beide  weifen  verbunden,  erft 
füllen,  dann  hüllen.*)  Beim  hüllen  laßen  alle  andern 
ftellen  das  thier  am  fchwanz  nehmen  und  die  fchnautze 
den  boden  berühren,  hier  wird  die  otter  auf  die  füße 
und  der  köpf  nach  oben  gerichtet  (reifa  ä foetr),  daher 


*)  die  häUe  und  fülle , noch  beute  formel ; mhd.  hehüllet  und 
»r/üUet.  Maria  188. 
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i(l  dort  die  äußer fte  fchwanzfpitze , hier  das  äußer ße 
(jranhaar  zu  decken.  Es  ill  ein  bloß  epifcher  ausdruck, 
daß  nach  Vollendung  des  goldhaufens  noch  ein  köftlicher 
ring,  gleichfani  als  zugabc,  oben  darauf  gelegt  werden 
muß.  Gerade  fo  wirft  Niäll  auf  den  vollen  häufen 
(rüga)  des  entrichteten  wergelds  zuletzt  noch  feidentü- 
cher  und  leerfen  (tok  pä  filkiflsedur  ok  bota  ok  lagdi  ä 
rüguna  ofan)  Niala  cap.  124,  um  jede  einrede  abzu- 
fchneiden,  und  dies  iit  der  grund  aller  zugaben  im 
alten  recht.  Waize  und  gold  vertreten  einander  fehr 
natürlich  und  beide  haben  felblt  in  den  formein  das- 
felbe  epitheton.  *)  Mach  der  edda  ill  das  gold  nicht 
bloß  mehl,  fondem  auch  körn  und  fanie. 

6.  dem  gold  und  geld  begegnen  wir  daher  auch  und 
nicht  dem  waizen  in  andern  deutfchen  fagen,  die  aus- 
drücklich das  menfchliche,  nicht  das  thierifche  wergeld 
angehen;  die  bedeutendite  **)  Helle  findet  fich  bei  Fre- 
degar  (f  um  G58)  oder  dem  ungenannten  verf.  der  an- 
geblichen excerpte  aus  der  chronik  des  Idatius  (t  468) 
cap.  60  (Bouquet  2,  463):  der  w'ellgothifche  könig  Ala- 
rich  und  der  frftnkifche  Chlodowig  wollten  nach  langem 
zwift  friede  ftiften.  bei  einer  verabredeten  zufammen- 
kunft  erfchienen  die  Gothen  gegen  den  vertrag  heimlich 
bewafnet  (fraudulenter  uxos  ***)  pro  baculis  in  manibus 
ferentes),  Paternus  der  frftnkifche  botfchafter  fah  darin 
einen  niordanfchlag  auf  Chlodowig  und  die  Franken  und 
führte  befchwerde.  man  kam  überein,  dem  oltgothifchen 
könig  Theodorich  die  entfcheidung  des  handeis  anheim- 
zuftellen.  Diefer:  talem  inter  eosdem  Judicium  terme- 
navit,  ut  difficile  Gotthis,  quos  Alaricus  regebat,  hujns 
culpae  compofitio  fuppleretur,  ut  veniret  legatarius  Fran- 
corum fedens  fuper  equum , contum  erccfum  tenens 
in  tnanum  ante  aulam  palatii  Alarici  et  tarn  diu  Alari- 
cus et  Gotthi  l'upcr  eum  Colidos  jactarcnt,  quousquc 
legatum  et  equum  et  cacumine  conti  cum  folidis  coo- 
perirent.  Hier  wird  auf  einen  bloßen  anfchlag  fa- 
belhaft die  volle  büße  angewandt;  es  wäre  eben  fo 
unthunlich,  den  zu  pferd  fitzenden  lebendigen  reiter 


*)  der  waize  heißt  auch  der  goldne,  agf.  goldhvaU.  Beov.  228; 
darum  glaube  ich  noch  nicht,  daß  nvgif  non  nig  ßamme,  denn 
diefes  hat  kurzen  vocal,  jenes  langen. 

••)  zuerfl  von  Hudtwalker  (zeitfchr.  2,  137)  nacbgewiefen. 

*•*)  äxte  oder  mefler?  vgl.  Ducange  f.  v.  uxus. 
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mit  gold  zu  bedecken,  als  den  lebenden  hund  mit  wai- 
zen.  Aimoin  1,  20  wollte  die  Tage  wahrfcheinlicher 
machen,  wenn  er  fich  ausdrückt:  Theodoricus,  utrius- 
que  partis  agnita  caufa,  Itatuit  ut  legatus  Francorum 
equo  afcenfo  ante  fores  palatii  regis  Alarici  ftans  eleva- 
tam  teneret  hallam  manu,  fuper  quam  Alaricus  et  Go- 
thi  eo  usque  copiam  jacerent  nummorum  argenti,  quo 
usque  fummitas  operiretur  conti , quorum  fumma  foli- 
dorum  ad  dominium  deveniret  regis  P'rancorum.  Es 
laßt  Pich  eher  denken,  daß  bloß  um  die  von  dem  reiter 
gehaltene  lanze  ein  hauten  geldes  aufgefchüttet  werde. 
Nichts  deltoweniger  ill  eine  folche  deutung  falfch  und 
die  Wahrheit,  Theodorich  mag  nun  den  ausfpnjch  ge- 
than  haben  oder  diefer  völlig  fagenhaft  fein,  bricht  aus 
der  fache  herv'or.  Ich  bezweifle  nicht,  daß  es  bei  den 
Gothen  in  früher  zeit  rechtsbräuchlich  gewefen,  den 
leichnam  des  erfchlagnen  beiden,  auf  feinem  (getödteten 
oder  lebendig  fellgebundnen)  pferde  errichtet,  mit  edelm 
getraide  zu  befchütten  *)  und  fo  zu  verbüßen.  Der  dem 
todten  in  die  hand  gebundne  hohe  fpeer  bezeichnete 
dann  den  gipfel  des  bergs  (wie  bei  den  thieren  die 
fpitze  des  fchweifs  oder  des  fchnautzhaars)  und  der  fo 
gethürmte  hohe  waizenhaufen  muß  ein  Ilattiiches,  der 
Wohlhabenheit  des  alterthums  angemeßenes  wergeld  ge- 
bildet haben.  Ehe  ich  noch  einen  waizenberg  aus  dem 
recht  des  mittelalters  zur  beftätigung  anführe,  ill  einer 
andern  ähnlichen  ausmittelung  des  wergelds  zu  er- 
wähnen. 

7.  in  liedem  und  Chroniken  gefchieht  es  nicht  feiten, 
daß  die  dargebotne  Vergeltung  und  fühne  ermeßen  wird 
nach  dem  geidcht  des  todten,  gefangnen  oder  kranken, 
ja  dies  verfahren  gilt  auch  für  einzelne  glieder.  Hier- 
her gehört  fchon  das  griech.  xQvtSM  igvaaat^ai  II.  22, 
351  das  einige  für  aufwägen,  andere  für  loskaufen  neh- 
men, es  erinnert  auch  an  bedecken  (vgl.  sgvpa,  decke); 
in  einem  fpanifchen  Volkslied  (filva  p.  223): 
fl  tu  lo  tienes  prefo,  a oro  lo  pefaran. 


*)  fallen  wäre  an  menfchen  nur  denkbar,  infofem  die  kleider 
des  todten  mit  gold  ausgeAopft  würden,  wobei  mir  eine  helle 
aus  Wippo  (PihoriuB  3,  472)  einfällt:  ibi  rex  Chuonradua  maxi- 
mam  munificentiam  in  quendam  fauciatum  teutonicum  more  fo- 
lito  oltendit,  cui  pes  cum  magna  parte  fupra  talum  in  pugna 
penitus  abPcindebatur , cujus  ocreas  de  corio  factas  rex  afferri 
praecipiens  utramque  nummis  jufßt  tmpleri  et  fuper  grabatulum 
lauciati  militis  juxta  illum  poni.  Eine  alterthOmliche  gliederbuBe. 

Grimm's  D.  R.  A.  3.  Ausg.  (J  u 
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Im  gedieht  von  den  Haimonskindem  erbietet  fich  Carl 
dem  Haimon,  feinen  erfchlagnen  vetter  Hugo  neunmal 
mit  gold  aufzmeiegen ; hernach  als  Reinold  des  kö- 
nigs  eignen  fohn  Ludwig  getödtet  hat,  bietet  er  an, 
ihn  neunmal  an  gold  zu  zahlen  und  außer  andern 
büßen  und  lliftungen,  einen  goldnen  mann  fo  groß 
als  Ludwig  getcefen,  machen  zu  laßen,  was  zu  der 
neunfachen  geldbuße  (oben  f.  654)  llimmt.  Pf.  Chuon- 
rat  4383: 

vil  gewis  foltu  des  fin, 
der  dich  mit  gokle  wäge, 
da?  ich  e?  däfure  nine  näme; 
wat  vergoeding  wy  den  hertog  füllen  doen?  men  fal 
hem  prefenteren  fyn  foons  lighaam  md  goud  en  kolle- 
like  gelleentens  op  te  wegen  eien  Iwaar.  Margar.  van 
Limburg  cap.  51.  52;  dum  autem  illa  et  alia  nonnulla 
hujusmodi  litigando  profequerentur , inlinuabant,  ut  niü 
auro  argentove,  quantum  fui  corpus  aequa  lance  pen- 
fitarct,  redimeret,  non  fore  dimiffurum.  chron.  novalic. 
ap.  Muratori  col.  764;  Chararicus  könig  der  Sueven, 
delTen  fohn  erkrankt  war,  von  der  wunderkraft  der 
gebeine  des  heil.  Martinus  hörend,  penjato  auro  argen- 
toque  ad  filii  (ui  pondus  transmilit  ad  venerabilem  lo- 
cum  fepulcri.  Gregor,  turon.  de  mir.  S.  Mart.  1,  11.*); 
ein  Vatermörder  foll  fich  mit  fo  viel  golde,  als  er  felbll 
fchwer  ilt,  mit  fo  viel  (Uber,  als  ihn  zweimal  aufwie- 
gen könnte,  löfen.  Mierälius  Pommern  2,41  ad  a.  980; 
fi  quis  epifcopum  occiderit,  fiat  fuuica  plunibea  fecun- 
dum  Itatum  ejus,  et  quod  ipfa  penjaverit , auri  tan- 
tum  donet,  qui  eum  occidit,  et  qui  aurum  non  habet, 
donet  aliam  pecuniam,  mandpia,  teiram,  villas,  vel 
quiequid  habet  usque  dum  impleat  debitum.  et  fi  non 
habet  tantam  pecuniam,  fe  ipfum  et  uxorem  et  filios 
tradat  ad  ecclefiam  illam  in  fervitium  usque  dum  fe  re- 
dimere  poffit.  1.  bajuv.  I.  1,  11.  Diefe  letzte  Helle  fetzt 
die  rechtsgewohnheit  leiblicher  abwägung  des  löfegelds 
außer  zweifei,  für  den  höchllen  geilllichen  follte  fie  fort- 
dauem,  nachdem  fchon  alle  übrigen  wergelder  in  geld 
fixiert  waren. 


*)  Ruinart  bemerkt  hiena,  daß  innere  lente  tcachtkerzm  zu 
opfern  pflegten,  deren  fchwere  das  gewicht  des  kranken . oder 
deren  hohe  die  feiner  gellalt  gerade  austrug.  So  wurden  auch 
hände  und  füßf  in  tearh>  den  kirchen  dargebracht. 
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8.  zuweilen  ift  endlich,  ohne  die  idee  von  hüllung  oder 
abwägung  des  leichnams,  bloße  erfüllmig  eines  bezeich- 
neten  ruums  *)  oder  dazu  aufgefchlagnen  gerüßes  das, 
was  den  betrag  des  löfegelds  ermittelt.  Hierauf  möchte 
ich  das  bild  eines  dichtere  des  12.  jh.  ziehen  (Maria 
p.  37): 

fwer  dir,  herre,  mte^e 

difen  irdifken  gibel 

höhe  üf  unz  an  den  himel 

mit  rvtguldinen  jpeUcn, 

der  enmöhte  dir  dm;  kint  niht  vergelten. 

was  jpeltc  genau  ift,  weiß  ich  nicht,  es  muß  aber  ein 
Werkzeug,  brett  oder  ftange  fein,  vgl.  a.  Tit.  85  und 
das  goth.  fpilda  (tabula);  an  folche  fpelten,  glaube  ich, 
wurde  das  wergeld  befeftigt  oder  aufgehangen.  Der 
Sfp.  3,  45  bewahrt  uns  folgende  merkwürdige  angabe: 
der  dagewerchten  weregelt  is  en  barch  vul  weites  von 
twelf  rüden,  alfo  iewelk  rüde  von  der  anderen  fta  enes 
vedemes  lang,  iewelk  rüde  fal  hebben  twelf  negele  up- 
wart,  iewelk  nagel  fal  von  dem  anderen  ftan  als  en 
man  lang  is  bit  an  die  fculderen,  durch  dat  man  den 
barch  geboren  möge  von  nagele  to  nagele , iewelk  na- 
gel fal  hebben  twelf  büdele , iewelk  budel  twelf  (chil- 
linge.  Sicher  ein  uraltes  wergeldsgerüfte  **) , innerhalb 
ausgefüllt  mit  weizen,  fein  umfang  beftimmt  durch 
zwölf  ruthen  in  fadenweitem  zwifchem'aum  und  jede 
ruthe  zwölf  nägel  hoch , jeder  nagel  mannslang  über 
dem  andern ; ein  folcher  getraideberg  muß  noch  den 
übertrefl'en,  der  auf  den  reiter  zu  pferd  gefchüttet  wird, 
es  follen  aber  noch  zwölf  beutel  an  jedem  nagel  hängen 
und  in  jedem  beutel  zwölf  fchillinge  fein.  Rechnet  man 
bloß  diefe  fchillinge  in  1728  beuteln  an  144  nägeln  fo 
find  ihrer  20736,  und  es  liegt  am  tage,  daß  ein  folches, 
das  wergeld  des  freien  mannes  beinahe  60  mal  über- 


*)  Ätabaliba  verbieB  dem  Pizarro  zum  liifegeld  fo  viel  goldes 
aufzubringeu,  aU  das  gemach,  worin  fich  der  gefangne  kCnig 
befand , fo  weit  er  mit  feiner  hand  in  die  hlihe  reiclwn  konnte, 
faßen  würde ; hiernach  ward  an  der  wand  ein  rotber  ftrich  ge- 
zogen und  die  Peruaner  trugen  gold,  krüge,  becher  und  gefkBe 
von  allen  feiten  her.  Näheres  in  Francifco  Lopez  de  Gomara 
hiJt.  general  de  las  Indias.  Amberes  1554.  8.  cap.  114.  fol.  151 
und  in  Happel  rel.  cur.  3,  759. 

**)  das  febon  die  Zeichner  des  Sfp.  in  keinem  bild  anfchaulich 
zu  machen  wagten. 

U u 2 


Digitized  by  Google 


rcrhrerhev.  huße.  ulte  avfcMäge. 


Ci  TG 

neigendes  dem  taglöhner,  der  noch  unter  dem  laten 
(leht,  fpottweife  geboten  wird.  er  empfängt  es,  das 
heißt,  er  empfängt  gar  keins.  Aber  auf  Eiken  von  Rep- 
gowe  muß  die  tradition  des  alten,  fonll  in  keinem 
einzigen  gefetzbuch  enthaltenen  waizenbergs  gelangt  fein 
und  venimthlich  hatten  noch  fpätere  lächfifche  fchöffen 
davon  einige  kundfchaft.  In  diefer  beziehung  fcheint  es 
mir  wichtig  anzuführen,  was  einzelne  gloffen  beibringen. 
eine  bemerkt,  daß  man  fich  einen  häufen  unausge- 
drofchen,  noch  im  geflröhde  Heckenden  waizens  zu  den- 
ken habe;  eine  andere  Tagt:  vernimm  (wie  ich  es  denn 
in  einem  fehr  alten  buch  ausgelegt  gefunden  hab),  das 
diefe  nagel  find  gewell  nUen  über  quer  gelegt  über 
eine  fchicht  weizens,  erlllich  von  der  erden  auf,  als 
lang  der  man  bis  an  die  fchuldcni  geweft  ijl  *)  u. 
denn  wider  weizen  darauf  gelegt  worden,  fo  hoch  als 
der  man  lang  gewell  u.  denn  aber  rufen  uberquer  die 
über  den  weizen  heraus  gereicht  u.  an  ider  rufen  ein 
beutel  gehangen  als  an  einem  nagel.  Ob  diefe  vorllel- 
lungen  richtig  find , laße  ich  dahin  gelleilt , bedeutender 
fcheint  es  wahrzuiiehmen , daß  in  der  alten  1.  Sa.\onum 
2,  1 gerade  beim  wergeld  der  technifche  ausdnick  mthe 
gilt:  ruoda  dicitur  apud  Sa.vones  CXX  fol.  et  in  prae- 
mium  CXX  folidi.  alle  diefe  zahlen  find  duodecimale 
120,  240,  wergeld  des  edeln  1440  (120x  121,  des 
freien  im  Sfp.  3ß0  (120x3)  und  jene  144  nägel  des 
bergs  wiederum  das  zwölfquadrat  oder  das  zehntel  der 
compofition  des  nobilis.  Zufammenhang  hierin  iH  unver- 
kennbar. 

Es  lag  in  der  finnesart  unferer  Vorfahren,  für  gewilTe 
feierliche  handlangen  bühnen  oder  gcrüfle  aufzurichten 
und  lie  mit  fchmuck  zu  behängen.  **)  Ich  kann  noch 


*)  beüiinint«r  nh  das:  en  man  lang,  im  texte  des  Sfp.  und 
wieder  auf  ein  maß  nach  dem  todten  leicbnam  weifend. 

••)  namentlich  gehört  dahin  die  fitte  der  teiehenbühne  (mittel- 
lat.  cadafaluB,  altfranr..  cadefaut,  fpan.  cadahulfo,  ital.  catafalco) 
und  des  fpätern  paratUhetlft.  man  vgl.  die  anordnung  des  fchti- 
terhaufinx  der  Brynhild  Stern.  225*',  die  ßraea  auf  dem  grabe 
Attilas  bei  Jemandes  p.  m.  132,  die  pira  equinit  fellü  conftrncta, 
ibid.  p.  122,  und  vor  allem  die  befchreibung  Herodots  4,  71.  72 
von  dem  a^fia  der  Jrylhi/chen  ktinigr,  das  aus  halben  Wagenrädern 
und  den  ausgeäopfteu  leichnamen  getödteter  pferde  und  kneckU 
kOnülich  errichtet  wurde.  Diefe  todten  anfgeuellten  reiter  erin- 
nern vollkommen  ans  gothifche  wergeld. 
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ein  beifpiel  aus  dem  büdinger  weisthum  geben.  die 
höchße  büße,  welche  dem  forllmeiiler  zu  entrichten  ill, 
foll  bellehen  in  einem  frftnkifchen  fuder  tceins  und  aujf 
jeden  reif  einen  weißen  becher;  bei  volUtändiger  auf- 
zahlung  werden  auch  fchillinge  in  jedem  becher  vorge- 
kommen fein,  wie  durch  ein  andres  weisthum  (oben 
f.  381)  bellätigt  wird.  Diefe  becher  auf  den  reifen  und 
fchillinge  in  den  bechern  gleichen  den  fächlifchen  nägeln, 
beuteln  und  fchillingen.  Bemerkenswerth  fcheinen  endlich 
hier  die  verfe,  in  welchen  Angantyr  feinem  bruder  Hlödr 
zwar  nicht  büße,  fondern  einen  theil  der  erbfchaft  an- 
bietet (Her\'ararf.  p.  192): 

ek  mun  bioda  per  itrar  veigar 

ok  fiöld  meidma,  fern  framalt  tidir; 

tölf  hundrud  gef  ek  per  manna,  1200  mara, 

1200  fkalka  peirra,  er  fkiöld  bera. 
manna  gef  ek  hverjum  margt  at  piggja, 
mey  gef  ek  hverjum  manni  at  piggja; 
mcyju  fpenni  ek  hvcrri  men  at  hul/i, 
mun  ek  um  pik  ßtjatidi  filfri  vela, 
cnn  (fängandi  ßik  guüi  ßeypa, 

(vä  ä alla  vcga  velti  baugar. 

man  erkennt  auf  welche  weife  im  alterthum  gezahlt 
wurde,  mit  knechten,  mägden,  haisbändern,  gold  und 
filbergeräth  und  rollenden  ringen. 

G.  Scheinbußen. 

Unfreie,  unehrliche,  verächtliche  leute  haben  auf  gar 
keine  genugthuung  anfpruch,  oder  nur  auf  fpöttifche 
und  ganz  geringe;  lie  waren  im  gründe  rechtlos,  jeder 
durfte  lie  ungeahndet  beleidigen.  Solche  lind:  pfaffen- 
kinder,  huren,  gaukler,  fpielleute,  kempfen  (im  land 
herumziehende  kunllfechter),  fchwerer  verbrechen  über- 
wiefene.  campionem  (fine  compofitione  occidere  licet). 
1.  P’rif.  5,  1.  Welches  wergeld  den  dagewerchten  ge- 
fetzt war,  ill  vorhin  verhandelt  worden,  ihre  büße  find: 
twene  wüllene  hantfcho  unde  en  mesgrqpe.  Sfp.  3,  4.5. 
Ferner  ebendafelbll : papenkindere  unde  die  unecht  ge- 
boren fin,  den  gift  man  to  bote  en  vuder  houwes  alfe 
twene  jarge  aßen  geticn  mögen,  [pelluden  unde  alle 

den,  die  fik  to  egene  geven,  den  gift  man  to  bote  den 
jcaden  enes  mannes.  kempen  u.  iren  kinderen  den 
gift  man  to  bote  den  blik  von  eme  kampf/dlde  jegen 
die  junnen.  twene  befmen  u.  en  (chere  is  der  bote. 
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die  ire  recht  mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  anderen 
dingen  verwerken.  Uebereinllimmend  hiermit  das  fchwab. 
landr.  305  Schilt.  402  Senkenb.,  mit  näherer  ausführung: 
fpillüten  u.  allen  den,  die  gut  für  ere  nement  u.  die  Geh 
ze  aigen  geben  hant,  den  git  man  ains  mannes  fchaten 
von  der  (unnen,  da^  ill  alfo  gefprochen,  fwer  in  iht 
laides  tut,  da^  man  in  be^^em  fol,  der  fol  zu  ainer 
wende  ßan,  da  diu  funne  an  fchinet  u.  fol  der  fpil- 
man  dar  gan  oder  der  Geh  ze  aigen  ergeben  hat,  u. 
fol  den  fchaten  an  der  wende  an  den  hals  flohen, 
mit  der  rach  fol  im  gebe:5?ert  Gn;  nach  einer  andern 
hf:  oder  fwa:^  ich  im  tun,  das;  fol  er  minem  fchaten 
tun.  Vom  blinkenden  fchild  oben  f.  74;  der  gefchlagne 
fchatten  gemahnt  an  eine  Gelle  in  Luthers  tifchreden 
cap.  9,  wo  eines  von  kaifer  maximilian  gemilderten  to- 
desurtheils  erwähnung  gefchieht:  wenn  man  den  übel- 
thater  zum  richtplatz  bringe,  folle  ihm  die  erde  (?)  fei- 
nes fchattens  weggeßoehen  oder  weggeGoßen  und  er 
darauf  landes  verwiefen  werden;  das  heißt  ein  gemahl- 
ter  iod.  Eigenthümlich  Gnd  die  altfchwedifchen  büßen 
für  den  todfchlag  der  fpielleute;  nu  varder  lekare  drä- 
pin,  tha  böte  ana  haus  thriggia  iämlanga  gambla 
qvighu  ok  küpa  hanuin  nyia  handfka  ok  nyia  fkoa 
ok  fmyria  badhe.  tha  fkal  han  taka  qvighuna  ok  ledha 
up  a högh  ok  halan  i hand  arva  lekarans  fätia.  tha 
fkal  bondin  til  hugga  medh  gifl  thre  hngg.  far  han 
haldif , havi  at  bolum  finum,  flipper  hanum  qvighan, 
tha  flippe  hanum  alder  faghnadher.  OGg.  drap.  18,  1 ; 
vardher  lekari  bardär,  thet  fkal  e ugilt  värä.  vardher 
lekari  farghadher  then  fum  medh  gigu  ganger  ellar 
medh  ßdlu  far  ellar  bambu,  tha  fkal  kuigu  taka  otamä 
ok  ßytia  up  a biifing.  tha  fkal  alt  har  af  roppo  rakä 
ok  Gdhän  fmjria.  tha  fkal  hanum  fa  fko  nyfmurdä, 
tha  fkal  lekarin  taka  kuiguna  um  roppo,  madher  fkal 
til  hugga  medh  huafß  gefl;  giter  han  haldit , tha 
Jkal  han  havä  then  goda  grip  ok  niutä  fum  hunder 
gräfs;  giter  han  eigh  haldit,  havi  ok  thole  thet  fum 
han  fek  fkama  ok  fkadä.  bidhi  aldrigh  häldär  rät  än 
huskonä  hudGrukin.  VeGg.  bard.  7.  Da  es  unmöglich 
iG,  mit  frifchgeöltem  handfehuh  den  glattgefchomen 
fchweif  einer  jungen,  ungezähmten,  den  hügel  herab 
gepeitfehten  kuh  feGzuhalten,  fo  wird  niemals  ein  fpiel- 
mann  auf  diefe  büße  anfpruch  gemacht  haben.  Auch 
in  den  wallifchen  gefetzen , aber  bei  anderer  veran- 
laßung,  begegnet  der  nämliche  zug,  nämlich  wenn  ein 
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brautigam  feine  braut  nicht  reine  Jungfrau  findet:  fed 
fi  illa  feipfani  purgare  noluerit,  camifia  ejus  inguinum 
tenus  dilacerabitur  et  juvencus  anniculus,  cauda  prius 
uiicta,  in  manus  ejus  tradetur,  quem  fi  per  caudam 
teuere  potuerit,  pro  parte  dotis  fuae  accipiet,  fin  autem 
detinere  nequiverit,  nihil  accipiet.  Und  dann:  fi  tauri 
trimi  caudam  detonfam  et  febo  inunctam , per  ja- 
nuam  vimineam  mini/lam , pedibus  limini  innixi», 
manibus  prehendens  detinere  potuerit,  licet  taurus  a 
duobus  hominibus  utrinque  flimulis  urgeatur , pro 
fuo  habehit  in  compenfationem  ob  infamiam  ^iolatae  pu- 
dicitiae;  fin  aliter,  habebit  tantum  febi,  quantum  mani- 
bus adhaeferit.  Wotton  2,  42.  43.  vgl.  Probert  p.  132. 
133.  Scheinbuße  iil  ferner  das,  was  in  gewiffen  füllen 
für  den  todfchlag  delTen  entrichtet  werden  foll , den 
man  zu  tödten  berechtigt  iit ; ein  folcher  hieß  altn. 
öbötamadr  (impune  necandus)  Egilsf.  737.  So  darf  der 
hausherr  den  in  fein  haus  einbrechenden  frevler,  der 
ehmann  den  auf  der  that  betretenen  ehbrecher , der 
verwandte  den  in  bann  gethanen , vogelfreien  mörder 
feines  magen  ungeltraft  todfchlagen.  Zum  fchein  legt 
er  eine  geringe  münze  oder  einen  hanenhopf  auf  den 
leichnam  u.  weiter  kann  keine  genugthuung  gefordert 
werden.  Item,  is  ift  ein  landrecht,  wer  es,  das  der 
fchedelich  man  veizalit  were  mit  füer  u.  mit  brant,  fo 
enmochten  dan  alle  magen  des  doden , binnen  achter 
fullerkinder , den  misdedigen  man  flau,  u.  fingen  fi  ine 
doit,  fi  mochten  fich  des  enweren  mit  vier  pfening  u. 
mit  dem  tcapen,  domite  fi  in  fingen  u.  fulen  die  pfe- 
ninge  u.  die  wapen  legen  off  fme  borß;  betten  fi  der 
pfeninge  nit,  fi  mochten  phant  daroff  legen,  die  alfe 
gut  vor  weren  u.  weren  des  quit,  ledig  u.  lois,  als  die 
funn  offget  u.  der  wint  wait  u.  der  regen  fpreit.  Bodm. 
627.  628;  desgleichen  wer  in  feinem  haus  überfallen 
die  hausfucher  erfchlügt,  zahlt  bloß  vier  Pfennige  für 
einen  jeden,  daf.  628  art.  72;  fo  jemand  bei  nachte  ei- 
nen in  feinem  häufe  würde  finden,  dem  he  nicht  be- 
fcheden  hedde  u.  des  hufes  befitzer  denfelben  alfo  vort 
darover  Itraflen  wurde,  dat  he  im  nit  na  enliepe,  mag 
de  hushelder  en  hoel  unter  die  foelen  delTelvigen  hu- 
fes untergraven  u.  unter  der  foelen  hertreken  u.  legen 
ihme  enen  cruzpfening  op  fin  borß,  darup  fal  wieder 
keine  frake  gähn.  Benker  heidenr.  §.  25;  den  der  einem 
gewalt  thut  auf  dem  feinen  foll  der  hauswirt  todfchlagen 
u.  unter  dem  fülle  ein  loch  graben  u.  ziehen  den 
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thäter  darunter  durch  u.  legen  ihm  einen  dreier  auf 
die  bruß , oder  kann  er  den  nicht  haben,  fo  haue  er 
dein  hauen  den  köpf  ab  u.  lege  ihm  denjelben  auf 
die  brtiß,  damit  fol  er  gebeßert  fein.  Wendhagner 
bauemr.  200;  mos  in  comitatu  atrebatenfi  receptus,  qno 
ab  occifione  banniti  feu  profcripti  immanis  erat  inter- 
fector,  modo  illius  capiti,  quem  intra  limites  comitatos 
occiderat,  denarium  argenti  jupponeret:  par  la  cou- 
tume  notoire  de  ladite  cont6  d’Artois  cellui  ou  ceulx, 
qui  treuvent  bannis  es  mettes  de  ladite  cont4,  et  les 
mettent  d mort,  font  et  doivent  eftre  de  ce  quittes  et 
tenuz  paifibles,  en  mettant  un  denier  dargent  foubz 

la  teße  du  banni  mort.  Carpentier  1,  453. 

CAP.  III.  STR.VFEN. 

Buße  greift  das  vermögen , Itrafe  leib  und  ehre  des 

Verbrechers  an.  wo  llrafe  eintritt,  findet  keine  büße 
Ilatt:  fvar  die  düdefche  man  finen  lif  oder  fine  hant  ver- 
wercht,  he  lofe  fe  oder  ne  du,  dar  ne  dar  he  geven 

noch  gewedde  noch  bote  to.  Sfp.  3,  50.  Der  benennun- 

gen  find  begreiflich  weniger  für  die  ftrafen  als  für  die 
büßen,  weil  gewöhnlich  gleich  die  einzelne  ftrafart  felbll 
genannt  zu  werden  pflegt.  Doch  verdienen  folgende 
allgemeine  namen  erwägung: 

1.  die  lat.  gefetze  brauchen  poena  notv^,  das  gar  nicht 
mit  qiovog  verwandt  fcheint)  und  punire\  aus  diefem 
fremden  werte  ill  das  ahd.  phia  (bei  N.  pina  und  bina) 
mhd.  pine,  nhd.  pein  gefloßen,  das  uns  noch  jetzt  den 
begriff  von  tormentum,  inarter  hat ; vgl.  phia  Af.  20. 

2.  caßigare,  züchtigen,  ahd.  reffan,  was  urfprünglich 

verberare,  mit  der  ruthe  ftrafen  fcheint,  denn  reffan 
hat  neben  der  abftracten  bedeutung  von  increpare,  ani- 
madvertere,  corripere  auch  noch  ^e  finnliche  von  per- 
cutere,  fo  wie  raffunga  geradezu  virga  gloffiert.  Ich 
halte  darum  reffan  (früher  hreffan?)  genau  für  ^aniCuy, 
es  kommt  aber  auch  ein  reffan  mü  Worten  (verbis  in- 
crepare) vor  und  die  lex  alam.  38,  2 da,  wo  fie  dem 
unfreien  fchläge  zuerkennt,  verordnet  dem  freien  bloße 
dreimalige  correption : corripiatur  nsque  ad  tertiam 

vicem. 

3.  ßrafe  und  ßrafen  find  zwar  fchon  mhd.  (vgl.  ftra- 
phin  Diut.  1,  8.  fträfen  Nib.  2186,  4.  klage  426.  Geo. 
3578.  Lohengr.  p.  57)  aber  unhäufig  und  fall  nur  mit  der 
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Bedeutung  reprehenfio , reprehendere , corripere  (vgl. 
Haitaus  1752.  1753),  in  ahd.  denkmälem  hab  ich  fie 
noch  nicht  gelefen,  auch  mangelt  ein  agf.  ftraepan  oder 
altn.  llrapa;  das  fchwed.  dän.  und  felbft  ifländ.  ßraffa 
ill  offenbar  aus  dem  hochdeutfehen  entlehnt. 

4.  das  ahd.  wip,  mhd.  wi^e  ilt  rupplicium  und  höllen- 
llrafe  hieß  hellawi^i,  altn.  helviti,  das  im  fchwed.  hel- 
vete,  dan.  helvede  jetzt  den  bloßen  begriff  von  hölle 
ausdrückt,  daß  der  agf.  vite  außer  fupplicium  auch  den 
finn  von  obrigkeitlicher  büße  hat,  ill  f.  657  gezeigt. 

5.  eine  verbreitete  benennung  war  ahd.  haramfeara, 

altf.  harmfeara,  agf.  hearmfecare,  das  ahd.  verbum  ha- 
ramfearbn  fcheint  fall  fynonjun  mit  reffan  und  heißt 
gleichfalls  percutere,  flagellare.  feara  ill  auflage,  herm- 
auflage,  frohne  (oben  f.  317),  harmfeara  folglich  was 
zur  pein  und  quäl  (von  der  obrigkeit)  auferlegt  wird. 
Auch  die  fränk.  capitularien  kennen  das  wort:  aut  illum 
bannum  perfolvant  aut  aliani  harmifeuram  fullineant. 
Georg.  1428.  1822 ; andere  lat.  urk.  geben  armijeara, 
die  langob.  gefetze  Lothars  43.  harnijeara.  Im  12.  13. 
jh.  kommt  der  ausdruck  zwar  noch  vor,  fangt  aber  an 
feiten  zu  werden:  wette  dem  kunige  fine  hamicar 
cod.  pal.  361.  3'J';  der  tiuvel  hat  in  der  geraht  mir  ze 
einer  harmjehar.  Gregor  1123;  der  herre  mit  der 
harnjehar,  dem  die  rotte  zu  tragen  auferlegt  war.  Trift. 
13177.  Einige  fp.ltere  belege,  namentlich  ein  cölner 

harfcharengericht  führt  Haitaus  824.  825  an,  der  nur 
auf  die  ganz  falfche  ableitung  von  haar  und  fcheren  ver- 
fallen ill.  Man  darf  fich  unter  harmfehar  keine  be- 
ftiramte  ftrafe  denken,  es  kann  von  jeder  gelten,  ob- 
gleich es  einzelne  urkunden  vorzüglich  auf  die  geifelung 
und  das  hund  oder  fatteltragen  beziehen. 

6.  ferne  (genauer  ferne,  nach  einem  reim  zu  urtheilen) 
fcheint  zuweilen  ftrafe,  zuweilen  ftrafgericht  zu  bedeu- 
ten: die  ftellen,  wo  diefes  wort  feit  dem  12  jh.  vor- 
kommt , finden  fich  gefammelt  in  Wigands  femgericht 
Weftphalens  p.  308  und  in  deffen  archiv  I.  4,  114.  115. 
n.  1,  108.  109. 

7.  ahd.  anado,  anto  (zelus)  ahndung,  andön  fculde  (pu- 
nire)  N.  Bth.  58. 

Wie  bei  den  büßen  kommt  bei  den  ftrafen  ßand,  ge- 
Ichlecht  und  alter  in  betracht  Den  JeneeM  treffen 
härtere  als  den  freien  und  er  wird  zuweilen  geftraft, 
wo  der  freie  bloß  büßt.  Einzelne  ftrafen  gelten  aus- 
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fchließlich  für  männer , andere  für  frauen , z.  b.  galgen, 
landesverweifung  geht  nur  männer  an.  Dem  unmün- 
digen können  gewilTe  ftrafen  nicht  zuerkannt  werden. 
Endlich  richtet  fich  auch  die  art  einzelner  llrafen  nach 
dem  verbrechen  (dillinctio  poenarum  ex  delicto.  Tac. 
Germ.  12).  Alle  ftrafen  beziehen  fich  entweder  auf  leben 
oder  auf  leib  oder  auf  ehre  oder  auf  landesrecht. 

A.  Todesßrafen , d.  h.  die  an  das  leben  gehen,  des 
lebens  berauben ; in  den  alten  gefetzen  oft  allgemein 
ausgedrückt,  moite  puniatur,  occidatur,  tradatur  ad 
mortem,  vitae  perculo  feriatur  und  felbft  das  capite  pu- 
niatur (1.  Saxon.  2,  10.  3,  1.  4)  das  fanguinis  effufione 
componat  (1.  bürg.  2,  3)  ift  nicht  gerade  auf  enthauptung 
zu  beziehen,  fo  wenig  als  das  heutige:  es  foll  ihm  den 
köpf  kolten , an  den  hals  gehen.  *)  Auch  die  nord.  ge- 
fetze  brauchen  zuweilen  drepa  (occidere)  ohne  beftini- 
mung  der  todesart:  voro  J)at  log  at  pann  mann  fkyldi 
drepa,  er  vmgi  mann  i koinmgs  herbergi.  Ol.  Tr. 
cap.  171;  oder  es  heißt:  je  feigr  (moriatur),  varin 
badhin  f'cgh.  Upl.  manh.  13,  2.  Veftm.  manh.  28.  Ein- 
zelne grau/ame  ftrafen,  wie  das  todtpllügen,  exenterie- 
ren,  das  ileifchhauen  vom  fchuldner,  das  lleifch  freßen 
von  der  bruft  waren  alte  rechtsfage,  wurden  aber  niemals 
vollftreckt. 

1.  Hängen,  goth.  hahan,  ahd.  hähan  und  hangan. 
die  alte  poeüe  ift  reich  an  bildlichen  ausdrücken  für 
diefe  allgemein  verbreitete  todesart:  in  der  luft  reiten, 
die  luft  über  fich  zufammenfchlagen  laßen , den  aß 
bauen,  den  dürren  bäum  reiten ; vgl.  die  formein  f.  41. 
42.  Durch  alle  deutl’chen  mundarten  die  benennung 
goth.  galga,  ahd.  galgo,  altn.  gälgi  (vgl.  und  thxt», 
vom  aufwinden,  auffchnellen , aufziehen);  daneben  iri- 
i,ipoum  (arbor  fupplicii)  gl.  jun.  242  oder  bloß  bäum, 
uf  einen  boum  bähen  (gr.  Ruod.  E'’,  27)  wie  hinü; 
haben  an  den  galgen.  Berth.  86;  proditores  et  transfu- 
gas  arboribus  fufpendmit.  Tac.  Germ.  12.  Sicher  aber 
wurde  nicht  der  erfte  belle  bäum  im  wald  dazu  erlefen, 
fondern  es  waren  beftimmte  laubloje  bäume**),  an  be- 


*)  vom  leben  zum  (ode  bringen , enUeiben , mnl.  onlUven.  Bei- 
uaert  d.  vos  1997;  ftrafen  von  der  fcheiUl  biß  auf  die  foten. 
Reutter  kriegaordn.  p.  70. 

**)  an  einen  dürren  bautn  hängen  u.  an  keinen  grünen.  Keub- 
tere  kriegaordn.  p.  74.  75.  b&nga  vindga  & Säsm.  27*’. 
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ftimmter  Helle,  oder  wenn  diefe  ansHarben,  eingeram- 
melte llämme  und  pffthle.  *)  Spätere  weisthümer  fchil- 
dern  des  herbeifabren,  eingraben  und  errichten  des  gal- 
gens  aufs  genauHe.  Über  die  Helle  gibt  das  frief.  recht 
einige  auskunft,  es  heißt  Af.  21.  bi  thä  wie  hongath, 
am  Wege,  alfo  an  offener  heerßrafSe,  und  Br.  147.  oppa 
enne  northhaldne  bäm , auf  einen  nordwärts  gerichte- 
ten; mittemacht  war  die  fchauerliche  feite,  der  north- 
halda  bdm  gleichfam  die  arbor  infelix  der  röra.  formel. 
Cic.  pro  C.  Ilabirio  caj).  4.  vgl.  Macrobius  fatum.  3.  ca]», 
ult.  Bekannt  ill,  daß  galgen  an  ivegfcheiden  gebaut 
wurden:  an  da^  gewkke,  da  die  erhängen  und  erfla- 
gen  ligent.  Berth.  291.  Das  fal.  gefet/.  braucht  für 
galgen  die  ausdrücke  hargus  und  furea.  44,  9.  (59,  3.  4; 
palus  44,  10.  Die  fchwed.  gefetze  unterfcheiden  galge 
und  ßegl,  letzteres  fcheint  palus  cum  rota,  nämlich 
oben  am  pfähl  wurde  ein  rad  befeHigt,  worauf  die 
leichname  der  hingerichteten  zur  fchau  lagen,  Ihre  2, 
764  erklärt  ßcgel  durch  fiirca,  Biörn  ßegla  durch  rota. 
Ich  finde  ßeil  auch  in  dentfchen  weisthümern : füret 
man  in  (den  millethäter)  aus  zu  dem  gericht  auf  den 
berg,  genant  E.venbuwel,  alda  l'ol  ein  ßegl  Heben  mit 
einem  arm,  dann  foll  die  gemeinde  dem  millethätigen 
den  fchlopf  in  (Van,  um)  den  hals  thun  unter  einem 
nuintel  und  das  feil  gengt  u.  gemeinlich  zufammen 
überziehen  u.  das  feil  um  den  pul  winden,  der  unterm 
feile  (? Heile)  liehen  foll  u.  allo  den  milTethätigen  würgen 
laßen.  Dreyßer  w.  Was  hier  fchlopf  (fchlupf)  heißt 
ill  der  ßrang  oder  ßrick  (die  leine),  die  dem  Ver- 
brecher zum  aufwinden  und  erwürgen  um  den  hals  ge- 
legt werden;  das  einfache  alterthum  drehte  Hatt  der 
hänfenen  feile  zweige  von  frifchem,  zähem  (eichen 

oder  weiden)  holz,  daher  die  formel:  ekevidhitt  (altn. 
eikividju)  binda  um  hals.  OHg.  drap.  13,2**);  lata  a 
galgha  ok  gren.  Upl.  manh.  38,  das  altn.  grein  (ra- 
mus),  und  hiernach  iH  der  ramus  ubi  incrocatur  1.  fal. 


•)  die  lat.  Wörter  furca,  crux,  jiatibulum  (von  pati?  oder  von 
patere,  am  offnen  wege  HehenV)  werden  in  lat.  gefetzen  und 
urk.  gleichgültig  gebraucht,  ich  linde  nichts  darüber,  ob  der  äl- 
teft«  galge  die  gellalt  des  T oder  11  hatte?  glaublich  letztere, 
denn  fo  erfcheint  er  in  bildern  des  mittelalters.  Im  Reinaert  vos 
wird  das  galgengeräth  fo  befchrieben ; hets  ene  line  (feil)  ende 
ön  vnrjl  (firllbalke)  en  twS  micken  (zwei  gabelbalken)  3141. 

**)  binda  med  boga  ürengjom,  k g&lga  feüa.  Stern.  272*. 
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69,  4 (pendus  et  encro6s  au  vent,  oben  f.  22)  zu  ver- 
liehen. Mhd.  ris  (ramus),  wi(  (lignum),  tctde  (vinculum 
ligneum,  retorta) : 

man  verteilte  im?  leben  u.  finen  pris 
und  da?  man  winden  folt  ein  m, 
daran  im  Herben  würd  erkant 
ane  bluotige  hant.  Parc.  128'’ 

im  Wffire  alze  fenfte  ein  eichhi  wit  umb  finen  kragen. 
Waith.  85,  13.  eichen  icied  und  Hagedorn  knebel  (oben 
f.  41)  vgl.  Frifch  446‘;  haben  an  ein  wit.  Ecke  251; 
loefen  von  der  widc.  MS.  2,  164'’;  gebieten  bi  dem  hälfe 
u.  bi  der  wide  (bei  llrafe  des  ftrangs)  cod.  pal.  361,  60*. 
Waith.  12,19.  mit  der  wide.  Am.  16'’  Parc.  127';  rich- 
ten mit  der  weden  (aufhangen)  Sfp.  2,  28;  da  holtena 
witta  fandä  hals  fpannen.  Fw.  114.  Servi  cum  torqui- 
bus  vimineis  circa  collum.  Wippo  p.  473  (Pili.)  Franzöf. 
gedichte  des  mittelalters  haben  die  gleichbedeutige  hart 
(retorta,  lien  de  fagot):  pendre  a une  hart;  für  le  hart 
(fub  poena  fufpendii.)  *) 

Verhüllung  des  antliUes  fcheint  uralte  fitte.  fcbon  in 
jenem  von  Cicero  angeführten  cruciatus  carmen:  caput 
obnubilo,  arbori  infelici  fufpendito,  und  nach  den  zwölf 
taf.  7,  15  qui  parentem  necaffit,  eaimt  obnubito  coleo- 
que  infutus  in  j)i’ofluenteni  mergitor.  Die  Friefen  nann- 
ten es  das  fehwar zc  tuch:  hi  ach  bi  riuchte  thene 
fwarte  döc  and  thene  northhalda  bäm,  alle  liudem 
jelde  te  thonke,  thi  ther  honget.  Hunfing.  landr.  p.  44. 
Noch  heute  verbindet  man  bei  vielen  hinrichtungen  mit 
einer  binde  die  äugen.  In  einer  femgerichtsfonnel  heißt 
es:  einen  der  die  geheimnille  der  ferne  verrath,  foll 
der  freigrafe  greifen  laßen  unverzaget  u.  binden  ihm 
feine  hande  zufammen , ein  tuch  vor  feine  äugen, 
werfen  ihn  auf  feinen  bauch  und  ziehen  ihm  feine 
Zunge  zum  nacken  heraus,  thun  ihm  einen  dreiflrän- 
gigen  ßrick  um  feinen  hals  u.  laßen  ihn  ßeben  fi{ß 
höher  henken  denn  einen  andern  dieb.  Dies  höherhan- 
gen war  lleigerung  der  (Irafe  und  für  die  überlebenden 
verwandten  fchimpflicher , es  Und  die  f.  42  aus  einem 
gedieht  beigebrachten  fünfzehn  fchuh.  ghawi,  en  hang- 


*)  die  granramkeit,  kinder  an  ihren  febnen  aufiuh&ngen,  war 
keine  frericntliohe  ßrafe:  pueros  per  nervnm  femorii  ad  arbores 
appendentes  erndeli  nece  interfecerunt.  Qreg.  tnr.  3,  7. 
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hene  /o  hoghc,  dats  lachter  hebben  al  fine  vrient.  Rei- 
naert  v.  1960. 

Eine  andere  erfchwerung  der  Ilrafe  war,  daß  man  wölfe 
oder  hunde  dem  armen  ftinder  zur  feite  Meng.  Das 
weiß  noch  ein  dichter  des  13.  jh.,  der  fich  böfer  weiber 
zu  entledigen  räth.  Lf.  2,  531 : 

fwer  ein  übel  wip  habe 
der  tuo  fich  ir  enzit  abe, 
enpfelhe  fi  dem  ritten 
u.  lege  fl  ftf  ein  flitten, 
u.  kouf  ir  ein  bellli 
u.  heng  fi  an  ein  eHli 
und  henge  dabt 
zwen  wolve  oder  dH. 
wer  gefach  ie  galgen 
mit  wirfern  balgen? 

67,  enwaire,  ob  man  den  tiuvel  vienge 
u.  in  ouch  dazuo  Menge. 

Bis  ins  14.  15.  jh.  wurden  verbrecherifche  juden  wirk- 
lich zwifcheti  hunden  (mit  unterwärts  gekehrtem  haupt) 
aufgehängt,  z.  b.  1462  zu  Halle  ein  Jude  wegen  dieberei. 
Dreyhaupt  2,  512;  a.  1499  comes  de  Ilanauw  judaeum 
propter  furtum  folenniter  inter  duos  canes , capite 
transver/o,  fufpendi  fecit  apud  Dörnicum.  Herp.  annal. 
francof.  (Senkenb.  fei.  2,  26);  a.  1374  ward  ein  Jude 
diebllals  halben  zu  Bafel  an  einen  bäum  gehenkt  und 
ein  hund  zu  ihm.  Münller  cofmogr.  cap.  98.;  den  Ju- 
den zwilchen  zwaien  wütenden  oder  beißenden  hun- 
den zu  der  gewonlichen  richtllat  ziehen  oder  fchlaifen 
mit  Itrang  oder  ketten,  bei  feinen  füßen  an  einen  be- 
fondem  galgen  zwifchen  die  hund,  nach  verkerter  maß 
henken.  Laienfpiegel  Augsb.  1511.  bl.  216.;  doce  me 
quaefo,  quibus  legibus  romanogermanici  imperii  fanci- 
tum  fit , ut  cum  judaeis  noxiis  ex  patibulo  canes 
fnfpendantur?  didici  illud  olim  ex  famofiffima  hiftoria  fu- 
rum,  qui  . . . tabulam  auream  apud  Lunaeburgenfes  . . . 
immani  furto  abllulerunt.  Gifb.  Cuper  epift.  9 ad  Zach. 
Götzium  ofnabr.  Deutfche  reichsgefetze  werden  das  frei- 
lich nicht  enthalten,  die  litte  geht  aber  viel  höher  hin- 
auf und  herrfchte  auch  im  Norden.  Saxo  gramm.  lib.  8 
(Steph.  p.  155)  erzählt  von  larmerich:  quorum  (Slavo- 
ruin)  quadraginta  cai)tos,  applicatis  totidem  lupis  la- 
queo  adegit,  quem  fupplicii  modum  olim  parricidis  de- 
bitum  ob  hoc  circa  holles  peragere  voluit,  ut  quantae 
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in  Danos  rapacitatis  exftiterint  ex  ipfa  atrocinm  bellna- 
nun  communione  videntibus  perfpicuuui  foret.  es  war 
aber  wieder  nicht  diefes  felbll  mythilcben  larmerichs 
erfindung , fondern  althergebrachte  gewohnheit.  Auch 
ein  könig  Frode*)  foll  das  gefetz  gegeben  haben:  furem 
in  furcam  agi  juffit,  tum  praeterea  lupum  vivum  juxta 
eum  aUigari,  qui  cadaver  varie  dilaceraret.  Torfaeus 
hill.  norv.  1,  355,  wiewohl  hier  der  lebendige,  zertiei- 
fchende  wolf  ungenau  erfcheint  und  Suhm  (nord.  fa- 
belz.  2,  181)  das  gefetz  richtiger  fo  faßt:  ein  dieb  foll 
mit  eifernen,  durch  die  aiine  gefchlagenen  nägeln  und 
ein  wolf  an  /eine  (eite  gehangen  werden,  anzudeuten, 
daß  fie  beide  an  raubgier  einander  gleich  find.  Wir 
werden  unten  fehen,  daß  der  vemrtheilte  rechtlofe  ei- 
nem wolf  (vargr)  • oder  hund  gleichgeachtet  wurde. 
Ich  habe  gelefen,  daß  man  im  mittelalter  neben  Wild- 
dieben hirfchgcwvihe  zur  bezeichnung  ihres  Verbrechens 
aufhängte.  Wölfe  oder  hunde  aufzuhangen  lag  den  ge- 
brauchen der  Vorzeit  auch  bei  andern  gelegenheiten 
nahe,  fo  über  der  hausthür,  wie  vorhin  f.  665  gezeigt 
wurde.  Es  ill  noch  jetzt  fitte  der  landleute  und  Jäger, 
fchadliche  erlegte  raubthiere,  etden  und  Habichte,  an 
das  fcheunenthor  oder  über  die  hausthür  zu  nageln. 
Nach  der  edda  foll  fogar  in  Odins  (des  hängatyr)  hinim- 
lifcher  wohnung  vor  der  weltthüre  ein  wolf  und  dar- 
über ein  adler  hängen: 

vargr  hängir  for  veftan  dyr 

ok  drüpir  örn  yfir.  Smm.  ll*" 

worunter  keine  lebenden  zu  verftehen  find , wie  das 
verbum  drüpa  zeigt,  das  auch  anderwärts  vom  fchweben 
am  galgen  gebraucht  wird. 

Zu  voller  genugthuung  foll  nach  einem  langob.  gefetz 
der  Verbrecher  nicht  an  bäum  oder  galgen , fondern 
auf  dem  grab  des  ermordeten  feine  ftrafe  erleiden : fernis 
regis  (uper  foffam  ipßus  mortui  appendatur,  ut  in  eo 
vindicta  detur.  Roth.  373;  vermuthlich  gibt  es  folcher 
beifpiele  mehr.  **) 


*)  nach  Suhm  der  fiebente;  aber  man  Tchrieb  alle  alten  rechU- 

febräuebe  einem  könig  Frode  za  und  lieber  einem  fobelhaften. 
'.  E.  Möller  om  Sazos  kildeme  p.  66. 

**)  in  licbtenlleins  frauendienft  p.  265  wird  gedroht,  einen  Ober 
da«  fünfter  zu  henken. 
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Es  war  gegen  die  fitte  des  alterthuius  fraueti  aufm- 
hängen,  und  wo  für  männer  diefe  ftrafe  ausgefprochen 
ift,  wird  für  frauen  eine  andere  todesart,  verbrennen, 
ertränken,  fteinigen  beftimmt,  z.  b.  qui  furabitur  per 
colluin  fufpendatur  et,  fi  fit  nmlier,  in  igne  combura- 
tur.  So  erkennt  CCC,  159.  162  den  männern  hinrich- 
tung  mit  dem  Arang,  den  frauen  mit  waßer.  den  dieb 
foH  man  henken  u.  die  hur  ertränken.  Eifenh.  p.  459; 
äi  ma  kona  Aäghla  ällär  hängia  a gten.  Upl.  manh.  49, 4; 
madhrin  undir  Aäghl,  kunan  undi  griut.  ib.  13,  2;  den 
man  Aäghla,  die  frau  Aenka.  OAg.  edhz.  17;  der  mann 
an  den  galgen,  die  frau  unter  den  Aein.  Sudenn.  manh. 
27.  In  einem  fchwed.  Volkslied  2,  190: 

herr  Redevall  den  fkall  jag  lata  hänga  i qviA, 
och  dig  fä  vill  jag  lata  Aeka  pa  fpett. 

Indeffen  kommen  beifjiiele  vor,  daß  fchwere  verbreche- 
rinnen  auch  gehängt  werden:  femina  Lemovici  damnata 
ä eAre  et  morir  pendue.  Carpentier  2,  492  (a.  1414); 
einen  viel  älteren  fall  haben  ann.  fuld.  ad.  a.  899  (Pertz 
1,  414):  femina  quoque  Kadpiirc,  quae  ejusdem  fceleris 
(kaifcr  Arnulf  zu  vergiften)  anctrix  deprehenfa  certa 
examinatione  inveniebatur , in  patibulo  fufpenja  in- 
teriit.  Odylleus  hatte  die  mägde  zu  enthaupten  geboten, 
tarvrjxfatv,  aber  Telemach,  den  reinen  tod  ihnen 
misgönnend,  hieng  fie  auf.  Od.  22,  465-73. 

Überhaupt  war  die  Arafe  des  galgejis  fcMmpflichcr  und 
härter,  als  die  der  enthauptung.  ein  nachtdieb  wurde 
gehängt,  ein  tagdieb  bloß  enthauptet.  Sfp.  2,  28.  Kopp 
heff.  ger.  2,  19.  die  kinder  und  freunde  eines  zum  gal- 
gen verurtheilten  bitten,  daß  man  ihn  begnade  u.  ihm 
das  fchwert  gebe.  Kindl.  1,  417  (a.  1531.)  vgl.  Dreyer 
zu  Rein,  vos  p.  184.  In  früherer  zeit  fcheinen  knechte 
gehängt,  edele  enthauptet  zu  werden:  auctores  conju- 
rationis  partim  gladio  caefi,  partim  putibulia  lu/pem/i. 
ann.  Einhardi  ad  a.  792  (Pertz  1,  179);  140  capitis 
amputatione  plecteret,  14  patibulo  penderet,  innumeros 
membrorum  praecifione  debiles  redderet.  ann.  bertin.  ad 
a.  842  (Pertz  1,  439);  adprehenfum  fervum  crudeliter 
caefum  tnincatis  manibus  et  pedibus  patibulo  damna- 
verunt.  Greg.  tur.  7,  47;  ein  herr,  dem  zwei  diener 
entflohen  waren,  fagt:  fi  invenirentur , unum  patibulo 
condemnari  et  alium  gladiorum  ictibus  in  fruAa  difceiq)i 
juberem.  Greg.  tur.  3,  15,  ohne  zweifei,  weil  einer  der- 
felben,  Leo,  von  geringer,  der  andere,  Attalus,  von  vor- 
nehmer abkunft  war. 
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2.  Uttdem;  ahd.  radaprehhön  V mhd.  radebrechen  Lampr. 
Alex.  3623  radebraken  Öfp.  2,  13.  Der  leib  wurde  mit 
einem  rad  zerftoßen,  hernach  zwifchen  die  radfpeichen 
geflochten  und  damit  in  die  höhe  auf  einen  pfal  (oder 
den  galgen)  geftellt:  mit  dem  rüde  zerbrechen  u.  dar 
üf  binden.  Waith.  85,  15 ; parrochianis  omnibus  convo- 
catis,  judicio  habito,  fententia  datur  in  eum  (in^  rota 
confringeiidi  eum  . . . inde  circa  radios  rotae  tortore 
membra  collifa  volvente  . . . eum  rotae  pro  voto  im- 
plicitum  in  altum  erexit.  vifio  Godefchalki  (a.  1188) 
bei  Hftberlin  anal.  p.  597.  598:  Ul  dem  fcharfrichter  be- 
fohlen, der  ihm  fme  beid  arm  vor  u.  hinter  den  ellen- 
bogen,  auch  fine  beide  bein  unter  u.  ob  den  knüwen, 
dazu  finen  rücken  inmitten,  mit  einem  rad  eerfloßen, 
demnach  ihn  in  das  rad  flechten  u.  damit  ufrichlen, 
auch  einen  galgen  uff  das  rad  machen  u.  ihn  mit  einem 
llrick  an  den  galgen  foll  henken.  Glutzblozheim  p.  458. 
Infofern  das  altn.  flegla  von  hengia  unterfcliieden  wird, 
fcheint  es  zu  bedeuten , daß  der  leichnam  auf  den  pfal 
oben  gefleckt  wurde,  (iewöhnlich  heißt  es  bloß:  einen 
zum  rad  verurtheilen , eiuem  da:;  rat  erteilen.  Eilharts 
Trifl.  3354.  Frib.  Trifl.  3149,  einen  aufs  rad  fetzen: 
fetten  op  ein  rath.  Gofl.  erkenntn.  bei  Bruns  p.  193. 
Das  rad  war  neunfpeichig  oder  zdnifpeichig  (oben  f.  35.) 

An  dem  hohen  alter  diefer  Itrafe  ifl  nicht  zu  zweifeln, 
Audoenus  in  der  \-ita  S.  Eligii  (der  in  der  erflen  hälfte 
des  7.  jh.  lebte)  2,  31  erzählt:  hoc  apud  regem  obtinue- 
rat,  ut  omnia  humana  corpora,  quae  vel  regis  feveritate 
vel  judicum  cenfura  perimebantur  five  per  ci^^tates  five 
per  villas,  licentiam  haberet  et  de  bargis  (vorhin  f.  683) 
et  ex  rotis  et  de  laqueis  fepelire.  Ich  Helle  mir  vor, 
daß  das  zerfloßen  mit  einzelnen  rädern  erfl  fpäter  in 
gebrauch  kam,  urfprünglich  die  tödtung  durch  fahrende 
wagen  vollzogen  XNurde,  wie  es  noch  jetzt  in  Indien 
fitte  ifl,  freiwilligen  tod  unter  Wagenrädern  zu  fuchen. 
Wie  wäre  man  fonfl  darauf  verfallen,  das  einfache  rad 
als  marterwerkzeug  zu  verwenden.  Hierzu  flimmt  eine 
Helle  des  Greg.  tur.  3,  7 : aliis  vero  fuper  orbitas  tüa- 
rum  extenfis  fudibusque  in  terram  confixis , plauftra 
defuper  onerata  tranflre  fecerunt,  confractisque  offibus 
canibus  avibusque  eas  in  cibaria  dederunt.  Man  vergleiche 
das  inligare  in  currvs  bei  Li\'ius  (hernach  unter  8.) 
Ixion  wurde,  nach  griech.  mythe,  mit  fchlangen  auf  ein 
geflügeltes  rad  gefeflelt. 
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Auch  die  Itrafe  des  rads  galt  nur  für  tnänner;  der 
mann  gerädert,  die  frau  ertrenkt.  CCC.  130,  die  aus 
Triltan  angeführten  Hellen  erkennen  ihm  das  rad  zu, 
der  Kot  die  hurt,  eine  ausnahme  berichtet  gleichwohl 
fchon  Greg.  tur.  6,  35;  alias  (maleficas)  rotis,  ofßbus 
confractis,  inneciit.  Rädern  war  noch  fchwerer  und 
fchimpflicher  als  hängen,  von  könig  Ludwig  dem  from- 
men erzählt  die  kaiferchronik  cod.  pal.  361,  92*’:  er  ge- 
bot gotes  vride,  näch  dem  fcähroube  erteilte  man  die 
wide,  näch  dem  morde  da?  rat,  ganz  vride  do  wart. 

3.  Enthaupten,  decoUare,  capite  truncare,  ahd.  auch 
inthalfen  N.  41,  1.  Die  alte  fprache  liebt  aber  um- 
fchreibungen : höfdi  fcemra  lata  (einen  um  der  köpf 
kürzen)  Smm.  54*  191*;  des  houbetes  er  dä  kürzer 
wart.  Wh.  2,  52**)  und  fo  findet  fich  noch  im  Sim- 
pliciflimus  mehrmals:  einen  des  köpf  es  kürzer  machen, 
z.  b.  2,  213.  es  war  aber  auch  gerichtsformel : mit  dem 
fchwert  gerichtet  und  kopfs  kürzer  gemacht  werden. 
Wertheimer  ded.  nr.  97  (a.  1601).  Noch  finnlicher  ilt: 
zwei  ßücke  aus  einem  machen,  Spiels  archiv  4,  42.  an 
zwei  ßUekeu  da  liegen  (enthauptet).  Kindl,  münft.  beitr. 
3,  702  (a.  1582),  genau  wie  in  ferb.  Volksliedern:  dvo- 
jitzu  od  jednog  giaditi.  Vuk  2,  113  z.  209.  Haupites 
pilaoßt.  gl.  hrab.  960,  einen  houbetlojen  tuon.  Eiter  7'*; 
agf.  heäfde  befleän. 

Die  enthauptung  gefchali  vor  alters  mit  barte  und 
fchlegel,  der  verurtheilte  legte  feinen  hals  auf  einen 
block,  die  barte  (das  beil)  wurde  darüber  gehalten  und 
mit  dem  fchlegel  ein  fchlag  gethan:  e?  wurde  fin  fträfe 
der  ßegel  u.  diu  barte.  Lohengr.  p.  57 ; fie  müe?en 
miner  barten  wei?  got  nü  gebi?en.  Martina  7*’.  Nach 
dem  fächf.  weichbild  art.  8 wird  ein  könig  mit  goldner 
barte  enthauptet.  Seit  wann  ilt  das  fchwert  zur  ent- 
hauptung eingeführt?  in  England  erfolgt  fie  noch  heute 
mit  dem  beil.  Das  fchwert  fcheint  kriegerifcher**) 


*)  manic  zunge  m0e;e  kOrzer  ftn  (ausgefchnitteD  werden) 
Friged.  2980. 

**)  alte  und  edle  ftraie  /är  krieger , gleich  dem  heutigen  er- 
fchieBen,  war  das  flößen  twifehen  die  langen  fpitße;  der  fähn- 
rich  fchlä^  die  fahne  zufammen  und  Heckt  Ce  mit  dem  eifen  in 
die  erde,  die  landsknechte  bilden  eine  gafie,  in  welcher  der  milTe- 
thater  dreimal  auf  u.  nieder  geführt  wird , nrlanb  zu  nehmen 
u.  um  Verzeihung  zu  bitten,  dann  laßen  fie  die  fpieBe  nieder 
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und  edler,  die  gefangnen  Jorasvikinger  werden  mit  dem 
jchwert  hingerichtet  und  beinerkenswerth  ill,  daß  ihnen 
nicht  das  haar  abgefchnitten,  fondem  mit  einem  Habchen 
zufammengewunden  wird , fnüinn  vöndr  i här.  Jomsvik. 
faga  cap.  15.  p.  46. 

Dem  holzdieb  wurde  das  hauj)t  auf  dem  angehaunen 
Hamme  abgehauen  (oben  f.  516),  alfo  mit  dem  holzbeil. 

Alte  fitte  fcheint  es,  daß  das  gefallene  haupt  in  die 
höhe  gehoben  und  dem  volk  gezeigt  wurde;  auch  das 
flecken  auf  einen  fpeer  und  umhertragen  mag,  gleich 
der  aufrichtung  des  geräderten,  diefen  finn  haben:  cu- 
jus amputatum  caput  et  conto  defixum  devant  in 
fublitne.  Greg.  tur.  3,  6. 

Ich  finde  ein  hahahfloßen  als  befondere  Hrafe:  wirt  ein 
man  begriffen  an  der  waren  tat,  da^  her  eine  frouwen 
oder  eine  maget  notzoget,  man  fal  ihm  den  hals  abe 
floz,en  mit  einer  winbrechen  dele.  Saalfelder  Hat.  b. 
Walch  1,  13.  die  winbreche  diele  verHehe  ich  nicht, 
vielleicht  windbreche  (oben  f.  507)?  Von  des  Hrafe  des 
halsabpflügens  für  grenzHeinfrevler  oben  f.  547. 

4.  Ausdännen  (exenterare)  galt  für  baumfchäler  und 
pflugräuber  (oben  f.  519.  520);  man  vergl.  noch  Win- 
kelmanns heff.  chron.  p.  139  und  Emmerichs  frankenb. 
recht  bei  Schminke  2,  755 : man  foll  ihm  den  bauch 
auffchneiden , ihn  an  eine  feule  binden  und  mit  den  där- 
men  darum  treiben,  bis  er  keinen  mehr  in  lieh  behalt. 

5.  Fleifch/chneiden  aus  der  bruH*),  Hrafe  des  böfen 
fchuldners  (oben  f.  616);  fie  erinnert  an  eine  Hrafe  des 
burgund.  gefetzes  für  den  habichtdieb:  fi  quis  accepto- 
rem  alienum  involare  praefumpferit , aut  fex  uncias 
carnis  acceptor  ipfe  (1.  ipf%)  fuper  teflones**)  cotnedat, 
aut  certe  fi  noluerit,  fex  folidos  illi  cujus  acceptor  eH, 


riebten  die  fpitze  gegen  den  armen  Ihnder,  der  f&bnrich  kehrt 
den  rücken  gegen  die  Tonne  und  nun  erreichen  die  TpieBe  die 
bruft  des  verurtheilten.  DieTes  TpieBrecht , nach  bergang  und 
formeln,  beTchreibt  auBÜthrlich  Andr.  Reutter  (Cüln  1595)  p.  61- 
67  und  daraus  Schottel  de  fing.  jnr.  cap.  27. 

*)  das  hertauM/chneiden  ilt  nur  in  den  liedem  und  Tagen,  s.  b. 
Ssem.  247>;  le  euer  do  ventre  li  ota.  Oarin  le  loherens. 

**)  Ußone$  kann  nichts  anderes  Tein  als  das  frans,  tetont,  ob- 
gleich nicht  tAtons,  tefions  geTrhrieben  wird,  Tgl.  ital.  tetta,  Tpan. 
teta  (sitze). 
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cogatur  exfolvere.  tit.  ll.  d.  h.  dem  dieb  follen  fechs 
nnzen  fleifch,  womit  der  habicht  gefüttert  wird,  auf  die 
bloße  brult  gelegt  werden  und  der  raubvogel  fie  von  da 
wegfreßen.  Der  gefahr,  daß  der  habicht  hierbei  auch 
in  die  bmft  hacken  könne,  fetzte  Geh  niemand  aus,  fon- 
dern  bezahlte  die  fechs  fchillinge. 

6.  Pfälen.  die  vita  Ludgeri  1,  26  (ed.  Brower)  erzählt; 
ferebant  autem  veraciffuui  viri  de  difcipulis  ejus,  quod 
quodam  tempore,  dum  ad  comitatum  pergens  per  pro- 
vinciales,  qui  Haffi  dicuntur,  iter  ageret,  per  orationes 
ejus  homo  mortuus  revixerit;  qui  fcilicet  propter  fur- 
tum caballorum  Widukindi  Saxonum  ducis  huic  morti 
adjudicatus  Gt,  ut  in  campo  ad  G,ipitem  ligatus  jactatis 
in  eum  fudibus  acutis  et  lapidibus  necaretur.  *)  Auch 
die  folgenden  fupplica  für  den  nothzüchtiger  und  die 
kindsmörderin  Gnd  aus  Helfen,  wobei  aber  der  fpitze 
pfal  nicht  geworfen,  fondern  ins  herz  gefchlagen  wird: 
man  foll  einen  dürren  eichen  pfal  fpüzen  und  dem 
nothzüchtiger  auf  fein  herz  fetzen,  den  erften,  an- 
dern und  dritten  fchlag  darauf  foll  die  genothzüchtigte 
thun,  die  übrigen  der  henker.  Emmerichs  frankenb. 
recht  a.  a.  o. ; noch  Philipps  verordn,  von  1554  be- 
Itimmt:  die  fo  kinder  gehabt  u.  gefehrlich  umbbracht 
betten  ...  die  fol  man  lebendig  in  ein  grab,  ein  dor- 
nen heck  uf  ihren  leib  legen.  Ge  mit  erde  befchutten  u. 
ir  ein  eichnen  pfol  durch  ir  herz  fchlogen.  Diefes  pfftlen 
wurde  auch  bei  den  hexen  angewendet. 

7.  Adler  (chneiden.  eine  im  alten  Norden  herkömm- 
liche todesart,  die  ich  nicht  beftimmt  als  ftrafe  nach- 
weifen kann ; dem  befiegten  feinde  wurden  einfehnitte, 
in  geftalt  eines  adlers,  auf  den  rücken  gemacht,  das 
hieß  örn  rißa.  Der  grund  diefer  graufamen  Gtte  ift 
noch  unaufgeklärt,  ließ  man  früher  die  dem  tod  ge- 


*)  quod  dum  factum  eflet,  corpus  exanime  in  campo  relictum 
eä.  veniens  autem  Ludgerus  fecus  locum  et  comperto,  quod 
cbriäianus  fuerit,  mitteos  ad  Widukindum  impetravit  veniam  ad 
humandum  corpus.  der  heilige  bringt  nun  den  leichnam  wieder 
zum  leben.  Itat  adbuc  in  eo  loco  lapidea  cruz  in  monumentum 
miraculi  ejus  ab  incolis  erecta  et  ex  nomine  ejnsdem  viri , qni 
Buddo  vocatus  eil,  campus  ille  Buddonfeld  usque  bodie  nomina- 
tur.  Diefen  erfolg  fQhre  ich  an , weil  fchon  vorhin  (f.  688)  das 
beifpiel  des  heil.  Eligius  lehrt,  daß  Geh  angefehne  geiftlicho  die 
leichname  der  hingerichteten  zur  beerdignng  erbaten. 

Xx2 
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weihten  durch  raubvögel  zerfleifchen  und  feilten  fpäter 
deren  biße  wenigllens  bildlich  dargellellt  werden? 
nü  er  blödigr  örn  bitrom  hiörvi 
bana  Sigmundar  d hakt  nßinn.  Ssem.  185 
|)a  geck  Einar  iarl  til  Hälfdanar,  bann  reiß  öni  d bal 
hönum  vid  peima  hsetti,  at  hann  lagdi  fverdi  ä hol 
vid  hrj’gginn  oc  reift  rifin  öll  ofan  allt  ä lendar  oc  drö 
Par  üt  lüngun,  var  pat  bani  Hälfdanar.  Har.  härf.  faga 
cap.  31.  Man  fchnitt  auch  die  figur  einer  eule  oder 
andere  linien  in  die  rückenhaut,  vgl.  Biöm  f.  v.  blöd- 
reßll  und  hlüdugla.*) 

8.  Viertheilen  fchreibt  noch  die  CCC,  124  vor;  es 
hieß  iin  mittelalter  zerliden  (zergliedern,  zerftücken). 
Waith.  85,  14.  vgl.  Stalder  2,  171.  Häufig  gefchah  es 
im  alterthum  fo,  daß  einzelne  glieder  des  milTethäters 
an  den  fchweif  eines  wilden  roßes  gebunden  und  zer- 
fchleift  oder  daß  arme  und  füße  an  mehrere  pferde 
befeftigt  und  diefe  nach  verfchiednen  feiten  hin  getrieben 
wurden,  ich  wsere  wert,  daz,  mich  eevuorte  ein  phert! 
Herbort  53*’;  puellas  ita  interfecerunt,  ut  ligatis  brachiis 
fuper  equorum  cervicilms  ipfique  acerrimo  moti  ftimulo 
per  diverfa  petentes  diverfas  in  partes  feminas  diviferunt. 
Greg.  tur.  3,  7.  Brunecliild  wurde,  nach  Fredegar,  mit 
ihrem  haupthaar,  arm  und  bein  an  den  fchieeif  eines 
Pferdes  geknüpft,  calcibusque  et  velocitate  curfus  mera- 
bratim  disrupta.  Brunechildein  indomitorum  equorum 
caudis  ligatam  miferabiliter  vita  privavit.  Jonas  vita 
S.  Columbani  cap.  58;  vgl.  chron.  moiffiac.  b.  Pertz  1, 
286.  Carpentier  f.  v.  adulterium  führt  aus  den  ann. 
victorianis  ad  a.  1314  als  ftrafe  der  Verführer  königlicher 
töchter  an:  e.xcoriati  coram  populo,  eorum  virilia  am- 
putata,  poftea  ad  caudas  equorum  diftracti,  in  patibnlo 
fufpenfi.  In  den  gedichten  und  vorzüglich  des  kerlingi- 
fchen  fabelkreifes  wird  diefe  ftrafe  oft  verhängt,  nach- 
dem durch  ein  gottesurtheil  des  zweikampfs  Gannalons 
verrath  offenbar  geworden  war,  juffit  illum  Carolus 
quaiuor  equis  ferociffimis  totius  exercitus  alligari  et  fu- 
per eoB  quatuor  feffores  agitantes  contra  quatuor  plagas 
coeli,  et  fic  digna  morte  difeerptus  interiit.  Turpinus 
cap.  26.  Beim  pfaffen  Gbuonrat  heißt  es: 


*)  BagD.  Lodbr.  faga  cap.  21  ed.  BiSrner  läBt  Irar  dem  kOoig 
Ella  marka  orm  S bake  ; ei  ill  aber  Vrn  zu  lefen.  vgl.  Rafns  k&mpe 
billorier  1.  3,  246.  und  Subms  Fabelzeit  2,  362. 
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Genelünen  ße  bunden 
mit  fuo^en  unde  mit  banden 
wilden  rollen  zuo  then  zagelen; 
thurh  thorne  unde  thurh  hagene, 
an  theme  büke  u.  an  theme  rucke, 
brüchen  fie  in  ze  Hucken. 

Daß  die  Römer  diefes  fupplicium  kannten,  zeigt  Livius 
1,  28:  deinde  (Tullus  Hoftilius)  duobus  admotis  quadri- 
gis  in  currus  earum  diltentum  inligat  Mettium,  deinde 
in  diverfum  itcr  cqui  cancitafi  lacerum  in  utroque 
curru  Corpus , qua  inhaeferant  \-inculi8  membra  por- 
tantes. 

9.  Zertreten  von  pferdm.  Saem.  edda  265'’  269*: 

fyftir  var  yckur  Svanhildur  um  heitin, 
fü  er  lormunrekr  iom  um  traddi 
hvitom  ok  fvörtom,  ä hervegi, 
gräm  giingtömom  gotna  liroffom. 
auf  den  öffentlichen  heericcg  wurde  fie  gelegt  und  die 
rolTehufe  traten  fie  todt,  gerade  wie  in  der  Helle  f.  688 
mit  Wagenrädern  über  die  fuper  orbitas  viarum  exten- 
fas  gefahren  wurde.  Hierdurch  wird  meine  erklarung 
des  radenis  beHatigt.  Von  anbinden  an  die  fchweife 
der  pferde  redet  die  edda  nicht,  Jornandes  aber  läßt 
Sonilda  nicht  zertreten , fondern  fchleifen : rex  furore 
conimotus,  equis  ferocibus  illigatam  incitatisque  curfibus 
per  diverfa  divelli  praecepit.  cap.  24.  Das  iH  die  unter 
8 von  der  fränkifchen  Brunechild  berichtete  todesart. 
Snorri  erzählt,  gleich  den  liedern:  {)a  ridu  peir  a hana 
oc  trödu  hana  undir  hejla  ßtum  til  bana.  p.  143;  und 
die  Volfüngafaga:  fidan  var  hon  bundin  i borgar  Midi 
(in  porta  publica)  ok  hlcypt  heßum  at  henni;  mit  dem 
fchönen  zufatz : enn  er  hon  brä  fundr  augum , pa  pordu 
eigi  heHarnir  at  fpora  hana.  Saxo  gramm.  lib.  8.  p.  157: 
reginam  firmiffimo  nexu  humo  aHrictam  equinis  obte- 
rendam  cakihus  praebuit.  hanc  tantae  fuilTe  pulcritudi- 
nis  fama  eH,  ut  ipüs  quoque  jumentis  horrori  foret, 
artus  eximio  decore  i>raeditos  fordidis  lacerare  veHigiis. 
fie  wird  auf  das  geficht  gelegt,  in  hunc  modum  collo- 
catum  reginae  corpus  adactus  jumentomm  grex  crebris 
alte  veHigiis  fodit. 

10.  Steinigen,  mhd.  ßeinen.  cod.  pal.  361,  7^  27<=;  alt- 
fchwed.  ßenka.  OHg.  edhz.  17 ; altn.  berja  grioti  1 hei 
oder  auch  gryta.  Smm.  272*’: 

brend  mundu  ä büli  oc  barid  grioti  ädr.  262». 
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Der  milTethater  wurde  an  einen  llamni  oder  pfal  gebun- 
den und  mit  Ileinen  nach  ihm  geworfen,  vgl.  das  bei- 
fpiel  von  dem  pferdedieb  f.  691 ; andere  bietet  die  b^nk. 
gefchichte;  tune  caedentes  eum  pugnis,  fputisque  penin- 
gentes,  vinctis  poll  tergum  manibus  ad  columnam  lapi- 
dibus  obruunt.  Greg.  tur.  3,  36;  multos  ex  eis  poltea 
lapidibus  obrui  praecipiens.  id.  4,  49 ; vinctus  ad  Itipi- 
tem  lapidibus  eil  obrutus.  id.  10,  10.  Nach  den  nor- 
wegifchen  gefetzen  hingegen  wird  der  Verbrecher  nicht 
angebunden , fondern  vom  volk  eine  gaße  gebüdei, 
durch  die  er  laufen  muß,  während  jeder  mit  fteinen,  torf 
oder  andern  dingen  auf  ihn  wirft,  altes  Guled.  diebsb.  1. 
Frolled.  15,  37. 

11.  Lebendig  begraben  war  noch  bis  fpät  ins  mittelalter 
(neben  verbrennen  und  erfäufen)  gewöhnliche  todes- 
llrafe  der  frauen  für  die  verbrechen,  um  derentwillen 
männer  gehängt  oder  gerädert  wurden,  z.  b.  nach  dem 
baireuther  ftadtbuch  (Längs  Baireuth  1,  85);  ein  bei- 
fpiel  aus  dem  16.  jh.  befingt  Hans  Sachs  II.  3,  192V 
Ward  bei  den  Dietmarfen  eine  Jungfrau  gefchwängert, 
fo  Hand  nichts  im  wege,  fie  mit  dem  rath  und  beilland 
der  gefchlechtsfreunde  lebendig  unter  der  erde  zu  ver- 
bergen oder  unterm  eife.  Neocorus  2,  547.  In  fchwed. 
Volksliedern  1,  67 : 

falfke  tärnan  fkall  /ättas  lefvande  i jord. 

och  fätten  henne  qvirk  i jord.  1,  147. 

lat  fätta  falfka  tärnan  qvicker  i jord.  2,  19. 

Drivende  meghede  (kupplerinnen) , de  andere  vrowen 
verfchündet,  feal  me  levendieh  begraven.  Hat.  brunfv. 
Leibnitz  3,  439.  Schärfung  war  dabei  ihnen  einen  pfed 
durch  die  brüll  zu  Iloßen  und  dornen  aufs  grab  zu  le- 
gen (vorhin  f.  691).  IndelTen  wurden  auch  männer  auf 
diefe  weife  hingerichtet:  fwer  notnunft  begat  en  megden, 
an  wiben  oder  an  varnden  wiben,  wirt  der  gevangen 
an  der  hantgetat,  fo  iil  reht,  da^  man  in  lebendic  be- 
graben fol.  Augsb.  ilat.  cap.  112.  Nach  einigen  fran- 
zöf.  gewohnheiten  begrub  man  den  mörder  unter  den 
ermordeten , wie  er  bei  den  Langobarden  über  dem 
grab  des  ermordeten  aufgehängt  wurde  (vorhin  f.  686): 
homicida  fepeliatur  fubtus  mortuum.  ilat.  fori  morla- 
nenfis  art.  31.  32;  interfector  fub  tnortuo  vivus  fepe- 
liatur. Charta  comitis  higorenßs  a.  1238.  Ducange  6, 389. 
Eine  art  des  lebendigbegrabens  ill  das  einmauem,  das 
nicht  unmittelbar  tödtete.  Zu  Zürich  wurden  1489  zwei 
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inänner  eingeniaueil : daß  fie  fuim  und  niond  nie  mehr 
fehen  u.  kein  luftloch  fei,  als  um  fpeife  herein  zu  rei- 
chen. Joh.  Müller  5,  403;  vgl.  das  ferb.  Volkslied  die 
erbauung  Skutaris. 

Noch  alterthümlicher  ift  die  beltrafung  feiger  männer, 
fie  wurden  in  hoth  oder  futnpf  gefenkt  und  domge- 
flecht  darauf  geworfen:  ignavos  et  imbelles  et  corpore 
infames  coeno  ac  palude,  injecfa  infuper  crate,  raer- 
gunt.  Tac.  Germ.  cap.  12.*)  Davon  weiß  noch  das 
mittelalter  mid  felblt  das  fpatere  f])richwort: 
man  fprichet  wer  von  vorhten  ßirbet, 
da?  der  im  felber  da?  erwirbet, 
da?  man  in  fol  in  mel  **)  begraben.  Bon.  32,  27. 
dann  welcher  ßirbet  gleich  vor  fchrecken, 
den  füll  man  mit  kukat  bedecken. 
in  Fifcharts  flohhatz  36*  und  mit  abweichungen  ander- 
wärts. Auch  für  frauen  galt  diefe  Ilrafe:  fi  qua  mulier 
maritum  fuum,  cui  legitime  juncta  eil,  demiferit,  nece- 
tur  in  luto.  lex  bürg.  34,  1 und  in  Herberts  troj. 
krieg  97*=: 

ich  wil,  da?  Penthefileam 
fre??en  die  hunde, 
oder  in  einen  fülen  gründe 
werde  gejetiket,  als  ein  hunt. 

12.  Vom  feilen  ßürzen.  diefer  todesart  ill  oben  f.  486 
erwähnt.  Lamb.  fchafnab.  ad  a.  1066  erzählt,  wie  der 
comes  Diedericus  dem  bifchof  von  Trier  habe  auflauem 
laßen:  ipfumque  captum  traditumque  in  manus  carnifi- 
cum  de  rupe  altilfima  praecipitari  et  fic  interfici 
juffit. 

13.  Miilßein  aufs  haupt  fallen  laßen,  eine  bloß  my- 
thifche  Ilrafe,  deren  in  kinderinärchen  (1,  240)  aber 
auch  in  der  edda  gedacht  wird:  at  hann  fkal  fara  upp 
yfir  dyraar,  er  hon  gengi  üt,  pc  Idta  qvernßein  falla 
i höfut  henni.  Snorri  p.  84.  Ähnlich  ift  die  tödtung 
durch  eine  überfallende  wand:  quem  in  carcere  pofi- 
tum  nocte  extrahi  juffit,  ligatumque  juxta  parietem  an- 


*)  auch  bei  den  alten  RSmern:  novo  genere  letbi,  dejectns 
ad  capnt  aqnae  ferentinae,  erat»  /uperne  injecta,  faxisqne  congeltis 
mergeretur.  Liv.  1,  61. 

**)  mtl  iä  hier  (taub,  melm,  kebriebt  (gramm.  2,  54.  nr.  360); 
in  der  Schweiz  meblbOrüe,  ftanbbefen.  Stald.  2,  204. 
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tiqnum,  ipfum  parietem  faper  eam  elidi  jalUt.  Greg, 
turon.  2,  20. 

14.  Ertränken,  ftrafe  vorzüglich  der  frauen  und  Zaube- 
rinnen. Gerberga,  filia  quondam  Willelmi  comitis  tan- 
quam  venefica  aquis  praefocata  eil  (a.  834.)  Altro- 
nomus  bei  Duchefne,  2,  312;  adprehenfam  per  co- 
maiu  capitis  puellam  in  terram  conlidit  et  diu  calcibos 
verberatam  juffit  fpoliari  (entkleiden)  et  pi/cinae  im- 
mergi.  Greg.  tur.  5.  38;  in  baßerna  pofitam,  indo- 
mitis  bobus  conjunctis , eam  de  ponte  praecipiiavii. 
Greg.  tur.  3,  26 ; fororem  Bemardi  fanctimonialem  in 
cupa  pofitam  in  Ararim  deniergi  fecit.  ann.  bertin.  ad 
a.  834  (Pertz  1,  428).  In  altfranz.  liedern:  en  me  eaue 
noiee.  Ein  beifpiel  aus  der  fpäteren  deutfchen  gefchichte 
ill  Agnes  Bemauerin;  die  CCC.  verordnet  ftrafe  des  er- 
tränkens  art.  131.  133.  159,  noch  im  18.  jh.  wurden 
Verbrecherinnen  erläuft,  hannöv.  mag.  1797.  nr.  11.  12. 
Seltner  männer:  Jehan  de  Champin  rari  et  prift  ä force 
Jehanne  de  la  Broce,  pour  lequel  fait  il  a eile  novA 
Carpentier  f.  v.  fubmergium. 

Das  fchwimmen  der  ertränkten  zu  verhindern,  band 
man  ihnen  ßeine,  müllleine  um  den  hals:  Gundobal- 

dus  Chilpericum  fratrem  fuum  interfecit  gladio  uxorem- 
que  ejus,  ligato  ad  collum  lapide  aquis  immerfit.  Greg, 
tur.  2,  28;  quem  ligato  ad  rollum  molari  jaxo  in  flu- 
minis  gurgitem  faevitia  impulit  paganorum.  id  1,35;  umb 
ir  kein  ein  jiceeren  ßein.  Wh.  2,  50*  vgl.  unten  fchluft- 
anm.  h.  Ein  rührendes  beifpiel  in  der  fage  von  den  Hai- 
monskindem,  wo  dem  ros  Bayart  erft  ein  mülftein  um 
den  hals  und  dann  rier  an  jeden  fuß  gebunden  werden. 
Gleiche  abficht  hatte  das  fetzen  in  den  wagen  oder  in 
die  kufe,  fo  wie  das  einnähen  in  einen  fack,  das  für 
elternmürder  und  Verwandtenmörder  verordnet  war: 
fwer  finen  gebornen  mage  ertcetet,  man  foll  im  machen 
einen  liderin  fack  u.  fol  in  darin  verneigen  u.  fol  in 
verfenken  in  einen  wage  (aquam),  der  fi  reine  oder  un- 
reine u.  fol  in  als  tief  lenken,  da;  im  da;  haupt  u.  al- 
ler fin  lip  an  dem  gründe  lige;  man  fol  in  in  dem  wa;- 
;er  lan  ligen  einen  halben  tag,  ill  er  nit  tot,  fo  Ia;;e 
man  in  langer  darinne  ligen.  da;  ift  davon  gefetzet,  da; 
lin  lichnam  des  nit  wert  ill,  da;  weder  liute  noch  funne 
noch  mane,  noch  tag  noch  naht  finen  tot  nit  fehen  fu- 
len.  fchwäb.  landr.  340  Schilt.  235  Senkenb.  So  rihtet 
man  mit  dem  fack,  da;  man  einen  ertrenket.  Tagt  Kei- 
fersperg  (Oberlin  1344.)  Der  Sfp.  weiß  nichts  hiervon. 
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die  gloHe  za  ‘2,  14  aber  noch  mehr,  nAmlich  üe  Tagt; 
eltemmörder  foll  man  erlt  laßen  fchleifen  u.  darnach 
nüien  in  ein  haut  mit  einem  hunde  u.  mit  einem  affen 
u.  mit  einer  natern  n.  mit  einem  Itanen.  Auch  iit 

diefe  todesart  wirklich  ausgeübt  worden , noch  im 

jahr  1734  wurde  in  Sachfen  eine  kindsmörderin  mit 
hund,  katee  und  fchlange  im  fack  ertränkt.*)  Das 
rügifche  recht  berichtet  von  kindem,  die  fich  an  ihren 
eitern  vergreifen;  men  let  fe  dot  hungeren,  edder  men 
brende  fe,  edder  fackede  fe  in  einem  wilden  ßrotne, 
edder  men  raderde  fe  van  under  up.  Rugian.  131.  Die 
ganze  llrafe  fcheint  aber  beinahe  undeutfch,  ße  läßt  ßch 
beftimmt  aus  dem  röm.  recht  nachweifen,  XII.  taf.  7, 
15:  qui  parentem  necaffit,  caput  obnubito  colcoque  in- 
futus  in  profluentem  mergitor;  Dig.  XLIII.  9,  9 (Mo- 
deftinus  libro  XII  pandect.):  poena  parricidii  more  ma- 
jorum  haec  inftituta  eft,  ut  parricida  virgis  fanguineis  **) 
verberatus  deinde  cnUeo  infuatur  cum  cane,  gallo 
gallinacco  et  vipera  et  (imia,  deinde  in  mare  profun- 
dum  culleus  jactatur.  hoc  ita  fi  mare  proximum  fit, 
alioquin  belliis  objicitur;  Inllit.  IV.  18,  B:  neque  gladio 
neque  ignibus  neque  ulla  alia  folemni  pcena  fubjiciatur, 
fed  infutm  cideo  cum  cane  et  gallo  galliuaceo  et  vi- 
pera et  fimia  et  inter  eas  ferales  angullias  comprehen- 
fus,  fecundum  quod  regionis  qualitas  tulcrit,  vel  in  vi- 
cinum  mare  vel  in  amnem  projiciatur,  ut  omnium  ele- 
mentorum  ufu  vivus  carere  incipiat  et  ei  coelum  fuper- 
lliti  et  tri  ra  mortuo  auferatui'.  Paulus  rec.  fent.  5,  24 
hat  bloß:  hi  etfi  antea  inluti  culleo  in  mare  pruedpi- 
tabantur,  hodie  tarnen  vivi  exuruntur  vel  ad  bellias 
dantur  und  auch  Cicero  pro  Rofcio  25.  26  erwähnt  des 
fackens,  nicht  der  thiere:  qui  (raajores  noftri)  quum 
intelligerent  nihil  eHe  tarn  fanctuni,  quod  non  aliquando 
\iolaret  audacia,  fupplicium  in  parricidas  fingulare  ex- 
cogitaverunt,  ut  quos  natura  ipfa  retinere  in  officio  non 
potuilTet,  ii  magnitudine  poenae  maleficio  fummoveren- 
tur.  infui  voluerunt  t»  culeum  vivos,  atque  ita  in  flu- 
men  dejici.  o fingularem  fapientiara ! nonne  videntur 
hunc  hominem  ex  rerum  natura  fufiulilTe  et  eripuilFe, 
cui  repente  coelum,  folem,  aquam  terramque  ademerint, 
welche  letzten  worte,  gleich  denen  der  Inltitutionen,  an 

•)  J.  Chr.  PiAorius  de  proceffu  crim.  Tub.  1764.  p.  4.  Beyet 
ad  CCC.  art.  131.  pof.  12. 

**)  frutez  fanguineua , der  hartrieget , mit  blntrothen  Aielen 
und  zweigea,  vgl.  Popowitfch  wb.  p.  185. 
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(len  fchluB  der  Helle  aus  dem  frhwäb.  landr.  gemahnen 
(vgl.  oben  f.  49  die  frief.  formel  der  waßertauche.)  *) 
Aus  llidors  orig.  5,  27  konnte  die  römifche  rechts^ 
wohnheit  fchon  vor  dem  mittelalter  in  Deutfchland  be- 
kannt fein:  culleus  eit  parricidale  vafculum  in  quo  rei 
cum  gallo  et  ferpente  in  mare  praecipitantur.  gl.  Lin- 
denbr.  994;  culleus  eit  faccus,  in  quo  parricidae  inclofi 
cum  ßmia,  ferpente  et  gallo  mergebantur  in  mare.  gl. 
Jun.  340.  Gleichwohl  wage  ich  nicht  entfchieden  ül^ 
ihre  undeutfchheit  abzufprechen.  Der  affe  ilt  &emd- 
artig  und  fchickt  ßch  nicht  in  ein  deutfches  gefetz,  da- 
her ihn  auch  die  fächßfche  praxis  mit  einer  katze  ver- 
taufcht;  aber  hund  und  Itahn  Itehen  oft  zufammen 
(oben  f.  237.  588)  und  das  mitverjenken  von  thieren 
erinnert  an  die  mitgehängten  wölfe  und  hunde  (f.  685), 
das  vernähen  in  die  haut  an  einen  unleugbar  deut- 
fchen  gebrauch,  wovon  hernach  unter  15  die  rede  fein 
wird.  Auch  könnte  man  die  thiere,  deren  zumal  die 
meüten  deutfchen  Verordnungen  hier  nicht  erwähnen, 
aus  Ißdor  und  dem  röm.  gefetz  herleiten  und  doch  die 
vemähung  des  Vatermörders  in  den  fack  und  die  ver- 
fenkung  in  den  ftrom  als  ein  analoges  urdeutfches  recht 
behaupten.  Das  ertränken  im  fack  war  entfchieden 
eine  ftrafe  des  mittelalters,  von  thieren  koiiunt  dabei 
nichts  vor  und  ße  galt  noch  für  andere  fälle  als  das 
parricidimn.  ln  Ueutters  kriegsordn.  p.  70  lautet  die 
formel  zur  hinrichtung  einer  diebifchen,  ehrlofen  weibs- 
perfon:  der  nachrichter  foll  ße  hinaus  führen  bei  das 
nächlte  waßer  u.  ße  in  einen  fack  flößen,  darnach  in 
das  waßer,  wo  es  am  tiefften  ift,  verfenken  und  nicht 
herauszichen,  biß  ße  vom  leben  zum  tode  gebracht  ift. 
ein  fpruch  teichners  aus  dem  14.  jh.  (Lf.  3,  434)  nennt 
gcfecht  neben  erftocken  und  erhenget , ohne  das  ver- 
brechen; die  ältefte  bearbeitung  des  fchwäb.  landr.  reicht 
nicht  über  die  zweite  hälfte  des  13.  jh.  zurück.  Höher 
hinauf  würde  eine  erwähnung  bei  Wolfram  gehen, 
wenn  ße  ßch  auf  die  ftrafe  des  fackens  beziehen  ließe, 
Wh.  2,  84V 

des  riches  gebot  u.  urteil 
tet  kunt,  ein  fac  u.  ein  jeil 
wffire  fehlere  uf  gebunden. 


*)  vgl.  Planta«  in  fragm.  Vitulariae,  Juvenal.  S,  8.  5,  13.  Do- 
fitheu«  grammat.  fent.  Hadrian,  lib.  3 (der  auch  eine«  mit  fchwar- 
zen  ochren  befpannten  wagens  dabei  erwähnt.) 
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kann  das  heißen,  feige  dem  aufgebot  fich  entziehende 
krieger,  follen  fchimptlich  ertränkt  (wie  nach  Tacitus 
in  den  fumpf  getaucht)  werden?  oder  enthalten  die 
Worte  gar  keine  Itrafdrohung , fondem  das  bloße  fymbol 
des  heeraufbruchsV  aber  dienen  aufgebundner  fack  und 
feil  fonft  zum  Zeichen  der  heerfahrt?  Spelman  hat  f.  v. 
brochia  folgende  Helle  aus  Bracton : fi  quis  teneat  per 
fervitium  inveniendi  domino  regi,  certis  locis  et  certis 
temporibus,  unum  hominem  et  unum  equum,  et  fac- 
cum  cum  brochia  pro  aliqua  neceffitate  vel  utilitate 
exercitum  fuum  contingentem.  brochia  (franz.  broche)  ilt 
ein  haken,  heftel  zum  befeltigen. 

15.  Verbrennen.  *)  die  lex  Vifig.  beftraft  mit  dem  feuer- 
tod  knechte  für  ehbnich  und  hurerei  mit  freien  frauen 
und  für  beraubung  der  gräber,  doch  foll  auch  die  eh- 
brecherin  verbrannt  werden:  adulter  et  adultera  ante 
judicem  publice  fuftigentur  et  ignibus  concrementur. 
UI.  2,  2 ; fervus  comprehenfus  a judice  ignibus  concrc- 
metur.  III.  4,  14;  fervus  ducenta  flagella  fufeipiat  et 
infuper  flammis  ardentibus  exuratur.  XI.  2,  1.  Einen 
freien  gothen  konnte  diefer  tod  nicht  treffen.  Auch  in 
den  gedichten  des  mittelalters  trifft  er  vorzüglich  eh- 
brecherinnen ; dem  Trillan  wird  rad,  der  Ifot  die  hurt 
erteilt  (vorhin  f.  689),  doch  bei  Ulrich  2721  heißt  es: 
er  unt  diu  küneginne  fuln  brinnen  üf  eime  röße.  Hurt 
ilt  das  reisholz  (crates);  brennen  üf  einer  hürde.  Eracl. 
4095;  nd.  op  ein  hordbernen.  Oelrichs  rig.  recht  p.  116. 
verbernen  op  de  hört.  Maerlant  1,  184.  Ketzer,  Zau- 
berer und  giftmifcher  wurden  auch  verbrannt:  in  Teu- 
tonia multae  haerefes  deteguntur  et  haeretici  flammis 
puniuniur.  ann.  Godefridi  monachi  ad  a.  1232;  fwelk 
kerltenman  ungelovich  is  unde  mit  tovere  ummegat  oder 
mit  vergiftniffe , den  fal  men  upper  hurt  bernen.  Sfp. 
2,  13.  Andere  belege  bei  Haitaus  959.  Bei  Herbort 
87* : ich  wmre  wert,  da^  man  mich  würfe  in  einen 
hert  u.  verbrente  darinne.  Mordbrenner  follen  von  un- 
ten auf  gerädert,  weiber  und  unmündige*  ins  /euer  ge- 
worfen werden.  Rugian.  241.  Der  fcharfrichter  foll  ihn 
(den  der  vermifchung  mit  thieren  überführten)  an  ein 


*)  bei  den  Römern  häufige  ßrafe,  z.  b.  in  den  zwölf  tafeln 
7,  8;  qui  aedes  acervumque  frumenti  ad  aedes  pofitnm  dolo  feiens 
incenfit,  vinctua  verberatuaque  igni  necator.  wie  bei  den  Qothen 
giengen  verbera  voraus. 
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Itud  fchlaben,  in  und  unimuren  u.  lin  lleifch  n.  blut  jeu 
äfchen  u.  pulver  brennen.  Glutzblozheim  p.  457.  Im 
(euer  foltu  reiten,  das  haar  dem  raueJt,  den  leib  dem  fener 
(oben  f.  41.) 

EigenthUmlich  ift  die  beltimmung  der  markweisthümer 
(oben  f.  518.  519),  den  übelthater  nicht  auf  das  feuer, 
fondem  nebenhin  zu  fetzen,  mit  entblößten,  gegen  die 
flamme  gekehrten  fußfohlen.  Hervorgehoben  werden 
muß  hierbei  das  einnähen  des  miHethäters  in  eine 
rauche  ochfenhaut  (f.  519),  wie  fie  auch  bei  anderm 
anlaß  wiederkehrt,  z.  b.  in  herzog  Emils  fage  35*,  es 
fcheint  genau  das  römifche  infuere  culleo  (vorhin  f.  697) 
da  culleus  glofliert  wird  ravQttot  daxög,  corium  bo>i- 
num.  In  der  edda  laßt  könig  Geirrödr  einen  verdäch- 
tigen fremden  mann  namens  Griiuner,  den  kein  hund 
anzugreifen  wagt  (vgl.  oben  f.  570),  gefangen  nehmen 
und  weil  er  auf  alle  fragen  fchweigt:  pina  til  fagna  ok 
letja  i milli  elda  tvcgyja.  fchweigend  fitzt  Grimner 
acht  tage  zwifchen  beiden  feuern,  bis  es  ihm  fo  nahe 
rückt,  daß  fein  mantel  anfängt  zu  brennen,  da  bricht 
er  in  worte  aus  und  befpricht  die  flamme.  Saem.  40. 
Auf  folche  weife  wurde  Croefus  gebunden  ans  feuer 
gelegt:  o 66  (Äi'gOf),  ^vryr^ang  nvg^y  ftfydlfjy,  dyt- 
ßlßaatv  in'  avtr^y  wv  Kqotaöv  te  iy  nidjim  dtöfftirov. 
Herod.  1,  86. 

Nordifche  lagen  erzählen  verfchiedentlich , daß  einem 
das  haus  über  dem  köpf  angezündet  wird  und  er  in 
den  flammen  umkommen  muß.  Quod  cum  Chlothario 
regi  nuntiatum  fuillet,  jnffit  eum  cum  uxore  et  filiabus 
igni  conjumi,  inclufisque  in  tugurio  cujusdam  pauper- 
culae  Chramnus  fuper  feamnum  extenfus  orario  fuggil- 
latus  eil  et  fic  pollea  fuper  eos  incett/a  ca/ula  cum 
uxore  et  filiabus  interiit.  Greg.  tur.  4,  20. 

16.  Sieden,  die  Ilrafe  in  fiedendem  waßer  zu  tödten 
fcheint  an  ketzern  vollilreckt  worden  zu  fein;  im  wel- 
fchen  galt  (cod.»pal.  389,  194*)  wird  erzählt,  der  herzog 
von  Oeltreich  laße  ketzer  fieden  und  braten , damit 
fich  der  teufel  nicht  die  zähne  verbeiße.  In  früherer 
zeit  kommt  erllickung  in  heißen  dampfbädem  vor:  hic 
vero  (Theodadus  rex)  cum  didicilTet  quae  meretrix  illa 
(Chlodovei  regis  foror)  commiferat,  qualiter  propter  fer- 
vum,  quem  acceperat,  in  matrem  exlliterat  parricida, 
fuecenfo  vehementer  balneo  eam  in  eodem  cum  ona 
puella  includi  praecipit.  quae  nec  mora  inter  arduos  va- 
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pores  ingrefla  in  pavimento  corruens  mortua  atque  con- 
fumpta  eil.  Greg.  tur.  3,  .31.  es  galt  für  ein  turpe  fup- 
plicium. 

17.  In  ein  ßeuerlofes,  leckes  fchiff  fetzen,  diefer  Itrafe, 
welche  nicht  unmittelbaren  tod  zur  folge  hat,  fondern 
noch  den  zufall  walten  laßt,  wird  in  den  liedern  und 
Tagen  gedacht,  eine  reimchronik  des  iiiittelalters  erzählt 
von  Ovidius: 

ein  fchif  wart  in  kurzem  zil 
bereit,  dar  üf  fatzt  man  dö 
den  meiller  Ovidio; 
an  fegel,  an  ruoder,  an  ftiure 
muoft  er  varn  ungehiure 
hin  ftf  des  meres  fiuot. 

Ich  finde  aber  auch  in  den  rechtsüberlieferungen , daß 
man  diebe  und  mörder,  deren  hinrichtung  vermieden 
werden  follte,  in  einem  fchiff  ohne  nuler  rinnen  ließ. 
M.  B.  2,  507  (a.  1462.')  Noch  ein  beifpiel  unten  fchluß- 
anm.  h.  Die  fitte  fcheint  um  fo  alterthiiinlicher,  da  zur 
heidnifchen  zeit  todte  leichname  auf  fchilie  ohne  führer 
gefetzt,  dem  fpiel  der  winde  und  wellen  überlaßen  wur- 
den, von  welchem  gebrauch  ich  anderswo  umltändlicher 
handeln  werde. 

18.  Thieren  vor  werfen,  feris  objicere,  dare  ad  beftias. 
von  diefer  bei  den  Römern  häufigen  todesart  hat  das 
deutfche  recht  kein  beifpiel,  wohl  aber  die  fage.  So 
werden  die  Volfungen  im  wald  an  einen  (tamm  gebun- 
den (fettir  i ftok),  ein  wildes  thier  kommt  nachts  und 
verzehrt  fie  nach  einander.  Volf.  cap.  U.  Gunnarr  wird 
in  einen  wurmgarten  (ormgard)  gelegt  und  von  den 
fchlanyen  tod  gebißen , Sii'in.  224*’  243*;  ebenfo  Ilirbt 
Ragnarr  Lodbrok,  cap.  16.  Des  beftreichens  mit  honig, 
um  in  brennender  fonne  den  (liehen  der  fliegen  preis- 
gegeben zu  werden  (Plutarch  im  Artaxerxes;  Anton. 
Liberal,  metam.  2,  17.  von  Polytechnos)  gedenken  auch 
neuere  Tagen  (Decamerone  2,  9.  Kofegarten  legenden  2, 
233.  Olger  danfke  p.  m.  178);  felbft  ein  cölner  erz- 
bifchof  foll  auf  diefe  weife  einen  grafen  von  Berg  ums 
leben  gebracht  haben.  Fifcharts  Gargantua  p.  m.  207*. 

B.  Leihesßrafen. 

die  bloß  leib  und  glieder  verletzen,  verwunden,  ver- 
Jlilmmeln  oder  zufammenziehen  und  belaften  (wie  feßeln), 
aber  nicht  das  leben  nehmen;  geringder  grad  ift  geifein 
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und  haarabfchneiden , wovon  es  in  allgemeiner  fomiel 
heißt:  die  llrafe  geht  zu  kaut  und  haar,  richten  to 
hiit  u.  to  hare  Sfp.  2,  13  {hüt  u.  här  abeflän  Berth. 

62;  we  ir  kiutcn  u.  ir  härenl  Waith.  24,  13);  fchem 

und  Villen  (tondere  et  verberare);  fi  quis  furtum  fecerit, 
corium  fuum  et  pilos  redimat.  Kindl,  hörigk.  p.  231 
(a.  1109.)  Harter  ilt  das  abfchneiden  einzelner  glieder. 

1.  Scheren,  wie  fehr  auf  den  fchmuck  des  haars  und 

der  locken  geachtet  wurde,  hat  das  erde  buch  gewiefen 

(f.  239.  283.  339.)  Es  galt  für  fchimpf  und  multe  ge- 
büßt werden,  wer  einem  nur  an  locken  oder  hart  griff, 
weit  fchwerer,  wer  fie  abfcbnitt,  vgl.  lex  bürg  add.  1,  5. 
Doch  nicht  in  allen  fällen  war  es  ehrenrührig,  eine 
locke  zu  verlieren,  dahin  gehört  das  fymboliicke  fche- 
ren  (oben  f.  146)  und  haar  ausreißen,  zeugen  zur  er- 
innerung  wurde  ein  wenig  haar  ausgerupft,  wie  das 
ohr  gezupft:  puero  capillos  paulifper  excufßt.  Charta  a. 
1122  (zu  Saumur)  Carpentier  1,  788;  die  frau  bricht 
dem  ritter  heimlich  eine  locke  ans.  Tieks  LichtenJlein 
p.  17.  Beifpiele  der  drafe:  juffit  tonderi  comam  capitis 
ejus.  Gregor,  turon.  6,  24 ; dimidio  capite  tonderi, 
poena  fervorura  et  latronum.  capit.  a.  809.  cap.  1 1 ; ton- 
dere in  ciucem,  in  modum  furis.  ch.  a.  1273.  Car- 
pentier f.  h.  V.;  der  locke  u.  der  hare  ßümmeln.  Diut. 
1,  458;  tdv  di  piyKSia  uötx^aavta  o ßaaiitix  »fifvu 
xelgaattat , tif  ioxavys  orffiyf  tatntji  duplaf.  Nicol. 
Damafc.  Gron.  .3853. 

Gewöhnlich  kommt  es  mit  dem  fillen  verbunden  vor, 
auch  mit  noch  härteren  drafen:  luminibus  orbatus,  vir- 
gis  caefus,  detonfus.  Lambertus  ad  a.  ...  (Kraufe 
p.  139);  alios  cajnllis  et  cute  detracta  expulerunt.  ann. 
fuld.  ad  a.  879  (Pertz  1,  393);  ad  palum  vapnlet  et 
tondeatur.  Georg.  843 ; virgis  verberabitur  et  crines 

ejus  abradentur.  Kindl.  3,  55  (a.  1165);  iollantur 

corium  et  capüli,  cute  et  capillis  priventur.  Wenk 
3.  nr.  49  (a.  1024);  fi  aliquis  deprehenditur  cum  furto, 
qnod  valet  dimidium  fertonem,  fnfpenditur.  ß minoris 
valoris  ed,  fcopis  punitur  et  buccas  uritur  et  crines  fui 
per  medium  caput  luum  tondentur.  jura  tremonenfia: 
confpirationis  adjutores  capillos  ßbi  vicifßm  detondeani, 
nares  fibi  invicem  praecidant.  Georg.  698.  1347;  crini- 
btis  turpiter  ab/cifßs  virgis  excorietur.  Kettner  ant. 
quedlinb.  p.  168  (a.  1968);  corium  et  capiUos  amittat. 
Schannat  hid.  wormat.  2,  41  (a.  1014);  gangar  annärs 
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luaiis  kuiiu  a bulltar  uk  bleo  i annarä  kunu  fiäiiK,  tha 
milTe  lokkä  finä  ok  örnn  fin  ok  näfar  ok  hete  ft  horllakka. 
Upl.  ärfd.  6. 

Zuweilen  wurde  das  haar  nicht  abgefchoren , fondem 
mit  der  haut  abgezogen,  die  glolTe  zum  Sfp.  2,  13  er- 
klärt das  haut  u.  haar  folgendermaßen:  das  man  einen 
zu  der  llaupen  fchlegt  u.  windet  im  die  haar  mit  einer 
Muppen  oder  knehel  aus  dem  heupt.  Das  fcheint  das 
decalvatus,  turi)iter  decalvatus  der  1.  Vifig.  IIT.  3,  9.  10; 
decalvare  et  fullare.  Liutpr.  0,  88.  Den  Angelfachfen 
hieß  hjdan  oder  behydan,  behedan  (behauten)  capillos 
cum  ipfa  capitis  pelle  detrahere.  lex  Cnuti  27.  (hettian 
bei  Kold.  Rof.  p.  63  gewährt  keinen  finn). 

2.  Geifein,  flagellare,  verberare,  virgis  caedere,  fuRe 
ferire  (XII.  tab.  7,  8.),  fulligare;  goth.  bliggvan,  ahd. 

pliuwan,  nhd.  blauen;  ahd.  villan,  fillan,  mhd.  Villen 
(von  fei,  cutis);  mhd.  bcrn  mit  gerten  oder  mit  ruoten; 
mhd.  befemeti  (läz^e  man  uns  befemen  üf  dem  cre^e. 
Herb.  108“)  mit  befemen  villen.  Lampr.  Alex.  1037; 

nhd.  ßäupcn  (ftaupenfchlag) , mit  ruthen  ftreichen  oder 
hauen  (ruthenilreich) , prügeln , fchwingen , auch  der 
agf.  ausdruck  ill  /vingan  und  fving  ictus,  fvingle  fia- 
gellum.  Die  ftreiche  wurden  öffentlich  mit  nithen  oder 
riemen  auf  den  nakten  rücken  gegeben  und  in  beltimmter 
zahl , die  meill  nach  dem  decimalfyßem  von  50  auf 

100,  150,  200,  300  auflleigt:  rumpatur  dorfum  ejus 

quinquaginta  percuffionibus.  bajuv.  6,  2.  quinquaginta 
verbera  ferat.  vifig.  III.  4,  15.  centenis  tlagellorum  icti- 
bus  verberetur.  vifig.  III.  3,  9.  centum  fuRes  accipiat 
bürg.  5,  5.  centenos  fuRiuin  ictus.  bürg,  4,  6.  centum 
verbera  ferat.  vifig.  III.  4,  15.  centum  quinquaginta 
flagella  fufcipiat.  ibid.  bürg.  30.  ducentos  ictus  flagello- 
rum  extenfus  publice  accipiat.  bajuv.  8,6.  11,5.  ducen- 
tos in  confpectu  omnium  publice  ictus  accipiat  flagello- 
rum.  vifig.  III.  1,  3.  trecentos  fuRium  ictus.  bürg.  4,  4. 
trecentenis  llagellis  publice  verberatur.  vifig.  III.  4,  17. 
Bloß  das  falifche  gefetz  hat  auch  hier  duodecimalzdh- 
len:  fervus  ipfe  aut  120  ictus  accipiat,  aut  120  den. 
cogatur  perfolvere.  29,  6;  fervus  120  ictus  accipiat  ten- 
fus.  42,  3.  (der  pactus  leg.  fal.  hat  hier  einigemal  CXX. 
einigemal  CXXl,  mit  der  zugabe  von  1);  der  caRration 
Randen  240  ictus  gleich.  43,  7.  Die  lex  alam.  38,  2 
fpricht  unbeRimmt:  fervus  vapuletur  fuRibus.  Vom  kö- 
nigsmalter  (32  fchlftgen)  im  folg,  buch  cap.  I.  unter  A,  21. 
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Der  Ilrftfling  empfieng  die  Itreiche  entw.  auf  eine  bank 
oder  einen  kloben  (foiterbank)  ausgeltreckt , oder  an  ei- 
nen pfal  gebunden:  extenfum  ad  trocleas  loricis  (1.  lo- 
ris)  triplmbus  caedere.  Greg.  tur.  6,  35;  juffit  eos  ad 
trocleas  extendi  et  fortiffime  caedi.  id.  7,  32;  ad  ßipites 
extenfos  graviffime  caefos.  ib.  10,  15.  Genauer  das  fal. 
gefetz:  et  qui  repetit  (der  kläger,  der  befchädigte)  fir- 
gas  habest  paratas,  quae  in  fimilitudinem  minüiii  digiti 
groffitudinem  habeant,  et  franmuni  paratum  habere 
debet  et  ibi  fervuin  ipfum  extendere  debet.  43,  4.  fuper 
(camno  tenfus  ictus  accipiat.  ib. 

Es  war  eine  knechtifche  Jlrafe;  was  freie  in  geld  büß- 
ten, rauften  unfreie  mit  ihrer  haut  bezahlen,  zuweilen 
war  ihnen  wähl  gelaßen,  das  geld  zu  entrichten  oder 
die  ftreiche  zu  dulden.  Ein  freier,  rait  diefer  ftrafe  be- 
legt, verlor  feine  freiheit,  careat  ingeniutatis  ftatu.  1. 
vifig.  III.  3,  1.  Aber  nicht  nur  leibeigne,  auch  coloni 
wurden  gehauen:  eft  aliquis  qui  contradicit  epifcopo 
aut  ejus  niiniftris,  ne  coloni  aut  fervi  pro  conimiffis  cri- 
minibus  rirgis  nudi  caedontur.  Burchard.  wonnat 

interrog.  73. 

Wie  lang  ift  bei  den  foldateii  die  ftrafe  des  fpieß- 
ruthcnluuf’cns  hergebracht?  es  \s-urde  (wie  beim  fpieß- 
recht  f.  689  und  bei  der  fteinigung  f.  692)  eine  guße 
gebildet,  durch  welche  der  Verbrecher  dreimal  auf  und 
niedergehend  von  jedem  feiner  kriegsgefellen  einen  ru- 
thenftreich  auf  bloßen  i’ücken  emptieng.  fchwed.  gai- 
lopp,  curfus  per  ordines  railitum  virgis  caedentium. 

3.  Schinden,  Waith.  85,  14  von  feint,  altn.  fkinn  (co- 
rium)  exeoriare,  ^corcher,  die  haut  aufreißen,  abziehen, 
daher  oft  gleichbedeutig  mit  fillen  (von  fei)  weil  ruthen- 
ftreiche  die  haut  ablöfen;  agf.  fledn,  bedeün  (praet.  flöh) 
engl,  liay,  mnl.  vlaen,  glubere,  decorticare.  Hierher 
gehört  auch  das  decalvare,  das  wegnehmen  des  haars 
mit  der  haut  (f.  703.)  Außerdem  war  aber  im  alter- 
thum  noch  ein  befonderes  riemenfehneiden  aus  der 
haut  als  ftrafe  bekannt,  die  vielleicht  mit  dem  öm  rtfla, 
reß  rißa  (f.  694)  zufammenhangt.  Totila,  könig  der 
Gothen,  befahl:  epifcopo  a vcrtice  ad  calcaneum  cor- 
rigiam  tollere  et  tune  caput  ejus  amputare.  dial.  Gre- 
gorii  magni  3,  13.  Im  Reinaert  vos  wird  Brune  dem 
bar  gefchnitten. 

van  ßnen  rugghe  en  velfpot  af 
voets  lanc  en  voets  bret.  2840. 
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diese  llrafe  war  auch  ini  Orient  üblich,  nach  dem  gefetz 
der  Perfer  wurde  einem,  der  unreine  kleider  berührt  hatte, 
die  haul  vom  gürtd  an  in  die  breite  gelöfet.  Vendidad, 
fargard.  3.  (Kleuker  2,  312.). 

4.  Hand  u.  fuß  abhauen.  der  mancus  heißt  goth.  hanfs, 
ahd.  hamf  (vocab.  S.  üalli  198);  der  claudus  goth.  halts, 
ahd.  holz.*)  Manuum  ac  pedum  abfciffione  mulctatur. 
Greg.  tur.  7,  20;  fled  mon  him  hand  ofof)|)e  fbt.  In.  37; 
I>a  loyfi  undan  hand  epa  fot.  Gutal.  42 ; detruncare  reis 
inhoneito  vulnere  nares,  ille  pedem  perdit,  perdit  et  ille 
manum.  verfus  de  Thimone  comite  b.  Meichelb.  nr.  23; 
herz.  Emil  17»: 

fwen  man  begreif,  der  muoll  ein  pfant 
den  vrechen  licken  fäzehant, 
die  hende  oder  die  füeije 
da^  fint  der  Beiger  grüe^e.**) 

Es  pflegt  aber  in  liedern  und  lagen  der  rechte  arm  und 
das  linke  lein  genannt  zu  werden,  weil  fie  hohem  werth 
haben,  als  der  linke  arm  und  das  rechte  bein: 
der  zeßve  arem  u.  da/,  winßer  bein 
zebrach  von  diefera  gevelle.  Parc.  71*>; 

Laurin  fordert  von  allen,  die  feinen  rofengarten  zertreten 
haben,  den  linken  fuß  und  die  rechte  hand;  lui  trencha 
le  pied  gauche  et  lui  coupa  le  bras  droict.  Geoffroi  de 
Mayence  cap.  17  ; danfke  vifer  2,  45: 
hans  höjre  haand  og  venßre  fod 
han  og  tillige  afhugge  lod; 
jeg  \il  ikke  have  anden  bod 
end  höjre  haand  og  venßre  fod.  4,  252. 
ein  fpanifches  Volkslied  (filva  p.  4): 

cortenle  el  pie  dcl  eßribo,  la  mano  del  gavilan. 

In  Reutters  kriegsordn.  p.  56  heißt  es:  ich  verbanne  u. 
verbiete  die  bank,  das  mir  keiner  in  das  recht  fprechen 
foll  bei  verbußung  der  rechten  hand  u.  des  linken  fuß; 
und  p.  76  dem  Verbrecher  peinliche  fchmerzen  zuerken- 
nen als  mit  der  zungen  und  rechten  hand  oder  linken 
fuß.  Aus  diefem  grund  wird  auch  beim  hammerwurf 
(oben  f.  65)  mit  der  rechten  hand  unter  dem  linken  bein 
her  geworfen. 


*)  halts  ilt  wOrtlicb  claudus;  hanfs  verwandt  mit  xa/unnc, 
xapnilos  (krumm). 

•*)  wer  lieh  an  den  heimbflrgen  vergreift,  der  tß  um  ein  hand 
u.  um  ein  fuß.  Meddersheimer  w. 

Qrimm’s  D.R.A.  3.  Ausg.  Yy 
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Der  Vorzug  der  rechten  hand  ist  einleuchtend , fie  fuhrt 
das  fchwert,  fchwingt  den  fpeer,  hält  den  falken;  darum 
nennt  Oe  das  fpan.  lied  mano  del  ganlan  (fperberhand), 
darum  heißt  bei  Aefchylus  (Agam.  118)  x*pöc  i*  «Jog»- 
ncli,tov  nichts  als  e manu  dextera.  Den  höheren  werth  des 
linken  fußes  begründet  aber , daß  der  reiter  mit  ihm  in 
den  Itegreif  tritt  (pie  del  ellribo)  Trift.  7046 : 
da?  er  den  linken  fuo?  geftie? 
wol  vafte  in  den  ftegereif. 

zu  verwundern  ist,  daß  die  alten  gefetze  der  rechten  hand 
und  dem  linken  fuß  keine  höhere  büße  beilegen,  so  sorg- 
fältig Oe  den  verfchiednen  werth  einzelner  finger  angeben. 
Erft  in  dem  fpäteren  frief.  gefetz  finde  ich  eine  folche 
beftimmung,  die  rechte  hand,  neidam  dat  hio  da  feininga 
fchil  duaen  tojenft  da  quade  gäft,  wird  mit  28  enzen  ( Un- 
zen) verbüßt,  die  linke  mit  26;  der  Unke  fuß,  neidam  dat 
hi  den  inftap  duaen  fchil,  mit  28,  der  rechte  nur  mit  27 
enzen.  F'w.  375.  376.  Für  den  linken  fuß  ift  ganz  jener 
grund  angeführt  (weil  er  den  inftap  thut,  in  den  fteig- 
bügel  tritt),  für  die  rechte  hand  der  chriftliche,  weil  fie 
gegen  den  teufel  fegnet. 

Auch  wenn  bloß  von  dem  abhauen  der  hand,  nicht  des 
fußes  die  rede  ift , wird  die  rechte  genannt  oder  ge- 
meint: qui  folidos  adulteraverit , . . . fi  fervus  fuerit, 
judex  eidem  dextram  manum  abfcindat.  1.  Vifig.  VII. 
6,  2 ; fin  fora  hand  op  dae  thingftapele  of  tho  flaen.  Fw. 
144 ; einem  heckenjeger  die  rechte  hand  abflagen , ei- 
nem luifer  den  rechten  daumen.  Dreieicher  w. ; poikx 
dexter  auferatur.  1.  rip.  50,  3.  Folgende  beifpiele  nen- 
nen fie  nicht:  de  falfa  moneta  jubemus,  ut  qui  eam 
percuffilTe  comprobatus  fuerit , manus  ei  amputetur. 
Georg.  497 ; fi  monetarius  reus  fuerit , manus  ejus  ab- 
fcindatur,  quacum  reatum  commifit,  et  affigatur  fabricae 
monetae.  1.  Aethelft.  14:  fi  quis  fine  juffione  regis  au- 
rum  figuraverit  aut  monetam  confinxerit , manus  ejus 
incidatur.  1.  Roth.  246;  fi  quis  chartam  falfam  fcripferit 
aut  quodlibet  mcmbranum , manus  ejus  incidatur.  ib. 
247;  fi  quis  res  ecclefiae  igne  cremaverit  per  invidiam 
more  furtivo  in  nocte,  fi  fervus  fuerit,  tollatur  manus 
ejus  et  oculi.  1.  bajuv.  1,  6;  fi  ingenuus  fciens  fugitivo 
(fervo)  literas  fecerit,  manus  incifione  damnetur.  1.  bürg. 
6.  11;  hi  qui  fignum  adulterinum  fculpferint  vel  impref- 
ferint,  minor  perfona  manum  perdat  per  quam  tantum 
crimen  admifit.  1.  Vifig.  VII.  5,  1;  fi  inventus  fiierit 
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quis  chartam  falfam  fecifle  aut  falfum  teltimonium  dixiflie, 
manum  perdat  aut  redimat.  Georg.  673;  fi  quis  ferro 
acuto  quempiam  vulneraverit , manu  privabitur.  ftat  fu- 
fat.  Häberlin  p.  508;  non  debet  truncatio  manuum  in 
pueris  fieri,  qui  nondum  XII  annorum  aetatem  impleve- 
runt.  Hat.  colon.  a.  1083  (Möfer  2,  258.)  Abbauen  des 
daumen  kommt  häufig  in  den  waldweisthümem  vor;  der 
einen  hafen  fähet  in  dem  bUdinger  wald  u.  drumme,  der 
verwirkt  feinen  rechten  daumen.  büdingerw. ; welches  teils 
jeger  über  die  hochltraße  kerne  u.  die  hunde  nit  vor  uf 
bünde,  mag  der  ander  teil  den  jeger  vahen  u.  im  den 
dumen  uf  dem  fellbein  abhowen.  Schöpflin  nr.  1364  (a. 
1459.);  da  erteilten  die  ritter,  were  das  iemandwild  oder 
Vogel  fieng,  on  ir  wißend  u.  on  ir  wort,  das  der  einen 
daumen  verloren  folte  han  oder  den  löfen  folt  umb  fie. 
ch.  a.  1381. 

Verbreitet  war  auch  die  Itrafe,  das  melTer  durch  die 
hand  zu  (chlagen,  die  es  gezückt  hatte:  enn  konongs 
umbodsmadr  fkal  taka  knif  ^ann , er  bann  lagdi  med  oc 
keyra  par  ä |)ingino  igegnom  hönd  J)efs  er  lagdi.  Gulap. 
p.  165;  tüt  en  man  en  metfet,  ether  en  ander  wapen  upp 
enen  borghere  ein  mede  to  fchathende  binnen  ufen 
wicbelethe,  wert  he  thes  vortucht  mit  twen  borgheren 
umberopen  eres  rechtes  men  fchal  eme  tliat  metfet  dhor 
fine  haut  flahn.  brem.  Hat.  p.  34;  und  von  welchem 
knechte  die  Überfahrung  gefchähe,  fo  daß  er  ein  melTer 
zücte , folte  man  in  mit  der  thätigen  hand  an  das  thor 
zu  Löwenftein  nageln , machte  er  aber  einen  blutrüllig, 
mit  welcher  hand  er  das  gethan  hette,  folte  man  ime  ab- 
löfen.  Kopp  nr.  108  (a.  1466.) 

Durchschneiden  der  fußfehnen  begegnet  in  nord.  lagen, 
z.  b.  Siem.  136*  und  An  bogfv.  faga  cap.  14.  bei  Völundr 
u.  Ivar. 

5.  Blenden,  der  verlult  eines  auges  galt  zuweilen  für 
geringere  ftrafe  als  der  der  nafe : de  latronibus  praecipimus 
obfervandum,  ut  pro  prima  culpa  unum  oculum  perdat, 
de  alia  vero  nafus  ei  truncetur.  Georg.  498.  1145.  1155. 
IndelTen  fetzt  lex  rip.  5,  2.  3 auf  äuge  und  nafe  gleiche 
büße , lex  fal  32,  12  auf  das  äuge  fogar  höhere.  Häufig 
werden  beide  äugen  zerstört:  oculi  evtdfi.  ann.  nazar. 
ad  a.  786  (Pertz  1 , 42) ; decemens  (Carolus)  quod  hü, 
qui  potiffimum  in  hac  conjuratione  devicti  funt , honori- 
bus  fimul  ac  luminibus  privarentur.  ann.  lauresh.  ad 
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а.  7H6 ; auctores  confpirationis  contra  regem  partim  morte, 
partim  coecitate  et  exilio  damnantur.  Pertz  1,  350; 
luminibtis  orbatus  Lamb.  fchafnab.  p.  139;  dö  man  üt  bis 
eägan.  1.  Cnut.  27 ; et  fi  pietatis  intuitu  a principe  illi 
fuerit  vita  conceffa,  effoffwnem  perferat  oculorum.  1.  Vi- 
fig.  II.  1,  7;  operatricem  criminis  hujus  (des  kindennords) 
publica  morte  condemnet,  aut,  fi  vitae  refenare  voluerit, 
omnem  vifionem  oculorum  ejus  non  moretur  extinguere. 
1.  Vifig.  VI.  3,  7. 

б.  Naje  abfchneiden.  truncatis  manibus  auribusque  et 
naribus  variis  funt  mortibus  interempti.  Greg.  tur.  8, 
29.  auribus  nantitsque  amputatis.  id.  10,  18;  confpira- 
tionis adjutores  . . . nares  fibi  invicem  praecidant.  Georg. 
698.  1347;  najus  truncetur.  ib.  498.  1145;  naribus  ai- 
fciffis  . . . lugebunt  facinus  fuae  praefumptionis.  1.  Vi- 
fig.  XII.  3,  4;  detnincare  reis  inhonello  vulnere  nares. 
verfus  de  Thimone  comite;  ceorfe  of  bis  nofu.  1.  Cnut. 
27;  andere  beifpiele  b.  Ducange  2,  1404.  Kacb  dem 
alten  Gulad.  diebsb.  7 wurde  Hehlenden  knechten  die 
na/e  abgefchnitten , es  ist  von  diefer  knechtischen  Itrafe 
fchon  oben  f.  339  gehandelt. 

7.  Ohren,  auris  unius  incifione  mulctatur.  Greg.  tur. 
5,  48 ; ceorfe  his  eäran.  1.  Cnut.  27 ; oron  af  hanom 
fkeria.  Sudherm.  thiufn.  2 ; tha  mille  lokkä  finä  ok  örun 
fin  ok  nflfar.  Upl.  Arfd.  6 ; qui  fanum  effregerit  et  ibi 
aliquid  de  facris  tulerit,  ducitur  ad  mare  et  in  fabulo, 
quod  accelTus  maris  operire  folet , fitiduntur  aures  ejus 
et  caHratur  et  immolatur  düs , quorum  templa  violavit 
1.  frief.  add.  12.  MorgenlAndifche  und  flavifche  fagen 
erzählen  oft , daß  milfethätern  die  obren  abgefchnitten 
und  in  die  hand  gegeben  oder  in  die  tafche  gelleckt 
werden. 

8.  Lippen.  Florus  4,  12  von  den  Deutfchen,  die  lieh 
nach  der  niederlage  des  Varus  an  den  römifchen  fach- 
waltern  rächten:  aliis  oculos,  aliis  manus  amputabant, 
unius  OS  futum,  recifa  prius  lingua,  quam  in  manu 
tenens  barbarus,  tandem,  inquit,  vipera  Dbillare  defille! 
Ein  beifpiel  diefes  lippenvernähens  gibt  auch  Snorraedda 
p.  133:  J)ä  tök  dvergrinn  pveng  oc  knif  oc  vill  llinga 
rauf  ä vörrum  Loka  oc  vill  rifa  (anian  munnin , en 
knifrinn  beit  ecki.  pa  mmlti  hann  at  betri  vseri  |>ar  alr 
brödur  hanns,  en  iafnfkiott  fern  hann  nefndi  hann,  |>ä 
var  par  alrinn  oc  beit  hann  varrarnar,  rifjadi  hann 
faman  varrarnar.  Abfchneiden  der  Oberlippe  war  zu- 
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weilen  mit  dem  der  nafe  verbunden:  ceorfe  bis  nofu 
and  J)a  u/'cran  lippan.  1.  Cnut.  27 ; fi  aliquis  produxerit 
falfum  teltem  . . . amittat  nafum  cum  labro  usque  ad 
dentes.  Hat.  avenion.  a.  1243.  cap.  73  b.  Caqjentier  v. 
denafatus. 

9.  Zunge  ausfehneiden , in  jener  (teile  des  Florus,  auch 
in  den  capitul.  Georg.  1701:  delatori  lingua  capuletur. 
Sonlt  mehr  in  den  lagen,  als  in  den  gefetzen. 

10.  Wange  durchbrennen,  brandmarken,  genam  vel  ma- 
xillam  urere.  Günther  in  Ligur.  7,  274:  maxilla  fervus 
adußa  vertice  detonfo  fupponet  terga  flagello;  verfus  de 
Thimone  comite: 

ergo  comes  veniens  cenlet  pendere  latrones 

furibus  et  furvas  femper  habere  genas. 

illi,  qui  hujus  audaciae  et  invaßonis  dux  et  princeps  fue- 
rit , tollantur  corium  et  capilli  et  infuper  in  utraque 
maxilla  ferro  ad  hoc  facto  etiam  candenti  bene  crate- 
tur  et  comburatur.  Wenk  3.  nr.  49  (a.  1024) ; auctor 
facti  cute  et  capillis  privetur  et  infuper  candenti  ferro 
in  utraque  maxilla  comburatur.  Johannis  res  mog.  3, 
55  (a.  1037);  auf  den  kaex  fetzen  u.  zu  hacken  bren- 
nen. Hat.  colon.  a.  1437 ; oj)  den  kaik  llaen  ende  hem 
enen  penniugk  in  ßne  wangen  bernen.  acta  ultraj.  a. 
1480;  opten  kaec  fetten,  een  oir  offniden  ende  en  jlotd 
in  der  wange  drucken,  ib.  a.  1459;  brennen  durch  das 
Wange.  MB.  6,  237.  mehr  beifpiele  hat  Grupen  obferv. 
p.  130.  131. 

11.  Zähne,  ausgebrochen:  enn  fä  madr,  er  mann  bitr, 
|>a  feal  fyflomadr  lata  taka  pann  mann  oc  foera  a ping 
oc  lata  briota  framtennor  or  höfdi  hans.  Gulap.  p.  167. 
durchgebrannt:  fol  man  über  in  richten  mit  der  fchraiat 
u.  durch  die  zen  brennen,  augsb.  (tat.  (Walch  4,  305. 
311.);  durch  die  zende  prennen.  bair.  r.  bei  Heumann 
opufc.  1,  63;  dor  de  lenen  bernen  unde  to  der  Itupen 
flan.  Goflar.  gef.  bei  Leibn.  3,  500;  to  den  lenen  bernen 
oder  or  affniden.  Ölrichs  rig.  recht  p.  54. 

12.  Entmannen,  ahd.  arwiran  (oder  arfiuran),  agf.  af^- 
ran,  altn.  gelda,  engl,  geld,  alGchwed.  fnöpa.  Si  fervus 
furaverit , quod  valent  40  denarii,  aut  caßretur  aut  240 
den.  qui  faciunt  fol.  6 reddat.  1.  fal.  13,  2;  ß fervus  cum 
ancilla  moechatus  fuerit  et  de  ipfo  crimine  ancilla  mor- 
tua  fuerit,  fervus  ipfe  aut  caliretur  aut  240  den.  culp. 
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judicetur.  1.  fal.  29,  6;  fi  fenus  cum  ancilla  moechatus 
fiierit,  tribus  fol.  culpabilis  judicetur  aut  caßretur.  1.  rip. 
58,  17*);  qui  fanuin  eflfregerit  . . . finduntur  aures  ejus 
et  caßratur  et  imniolatur  diis.  1.  frief.  addit.  12;  caflra- 
tionem  virium  perferat.  1.  Vifig.  III.  5,  7 ; auch  wan  ein 
waltpode  einen  juden  bei  einer  chriltenfrauen  oder  maide 
funde  unkeufchheit  mit  ir  zu  triben , die  mag  er  beide 
halten,  da  fol  man  dem  juden  (ein  ding  abe  (nidtm  a. 
ein  aug  ausftechen  u.  fie  (die  frau)  mit  rüden  usjagen. 
Mainzer  waltp.  r.  Gudenus  2,  499. 

13.  Feßeln.  man  legte  bande  an  bände  odar  füße  (nervo 
aut  compedibus  vincito),  auch  reife  um  den  leib.  Die 
fagen  wißen  vom  (chmiedeti  an  f elfen ; wie  bei  den 
Griechen  Prometheus , wurde  im  Norden  Loki  graofam 
mit  den  dünnen  feines  kindes  auf  drei  Iteine  gebunden; 
jenem  frißt  ein  adler  jeden  dritten  tag  die  leber,  diefem 
fallen  gifttropfen,  fo  oft  ein  becken  über  feinem  haupt 
davon  voll  wird,  ins  antlitz,  daß  feine  Zuckungen  erd- 
beben  hervorbringen.  Snorraedda  p.  70.  vgl.  Saem. 
66’’  69. 

Im  mittelalter  war  es  herkömmlich,  unvorlätzliche  mör- 
der,  mit  fchweren  ketten  oder  ringen  um  den  leib  oder 
die  arme  belallet,  wallfahrten  thun  zu  laßen,  n'reuli 
ferrei  in  poenitentiam  ab  epifcopis  aut  presbyteris  olim 
imponi  folebant  iis , qui  crimina  enonnia  commiferant, 
qui  eos  in  brachiis  induebant , nec  deponebant , donec 
poll  multas  peregrinationes  ad  fanctorum  fepnlcra  mi- 
raculo  aliquo  folverentur.  Ducange  f.  h.  v.  hat  viele 
belege  aus  fchriftitellern  und  urkunden.  Hätte  ein  kind 
unvorfichtiger  weife  feine  eitern  ums  leben  gebracht: 
men  let  den  deder  beftneden  mit  ijernhanden  und» 
hals,  arm,  lif  u.  beine,  mofte  tom  lande  hinut , fweren 
he  wolde  fik  nemand  van  den  banden,  ane  gottes  gnade 
alleine , laten  helpen , flapen  de  eine  nacht  nicht , dar 
he  de  ander  geflapen  hedde,  wandern  u.  dwalen  fo 
lange , dat  em  de  bande  (ülveß  aflprungen.  Rugian. 
131.  hatte  er  entfchuldigungen , muite  er  lieh  doch  mit 
einetn  oder  zwän  banden  belegen  laßen , wöchentlich 
etliche  tage  bei  waßer  u.  brot  falten , an  hohen  feiten 


*)  daB  noch  im  j.  1545  ein  edelmann  in  der  ^etterau  diefe 
ftrafe  an  feinem  fchalksknecht  vollriehen  lieB,  lehrt  Saärow«  leben 
1,  290-293. 
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entkleidet  u.  nacket  bis  zum  gürtel  vor  der  proceffion 
ziehen,  in  jeder  hand  eine  gebundne  nithe,  u.  fich  felbll 
fchlagen , daß  es  blutete , die  inenfchen  mitleiden  hatten 
und  gütt  für  ihn  bäten,  und  die  lande  tragen,  bis  fie 
ahfielen.  ebendaf. 

C.  Ehrenßrafen.  auch  die  llrafen  an  leib  und  leben 
find  großentheils  zugleich  mehr  oder  weniger  befchimpfend 
und  der  ehre  des  freien  fchädlich.  hier  foll  nunmehr  von 
folchen  gehandelt  werden,  die  ohne  leib  und  leben  zu  ge- 
fährden, dem  Verbrecher  fchimpf  zuziehen. 

1.  gringlter  grad  diefer  Itrafen  iil  wörtlicher  verweis 
von  feiten  der  obrigkeit , ein  beifpiel  folcher  corrcption 
aus  dem  alam.  gefetz  habe  ich  oben  f.  680  angeführt. 
Die  namen  reflunga  und  ßräfe  eignen  fich  ganz  hier- 
her, auch  das  ahd.  itaw'iz , ags.  edvU,  goth.  idveit  (op- 
probrium,  exprobratio.) 

2.  Widerruf  und  abbitte.  wer  den  andern  gefcholten, 

ihm  ein  verbrechen  vorgeworfen  hatte  und  es  nicht  be- 
währen kann  , der  foll : es  ihm  als  lieb  machen , als  er 
es  ihm  leid  gemacht  hat.  Hcrnbreitinger  petersger.  Der 
injuriant  mufte  fich  öft'entlich  auf  den  mund  fchlagen 
u.  fagen;  mund,  du  du  das  wort  redetcß,  logcß  du! 
Rugian.  186;  mund,  do  du  dal  fprckeß,  logeß  du  dat ! 
Pufend.  app.  3,  12.  1,  50.  In  Schweden  zahlte  der  ver- 
läumder  ein  lüppcgiätd  (lippengeld)  zur  büße,  fchlug  fich 
auf  das  lügenmaul  und  gictig  rikkwürts  aus  dem  gericht. 
Loccenii  antiq.  p.  70.  Formel  der  griech.  naXtvwdla  war: 
odx  Sat‘  sTVftog  Hörof  ovios.  Platonis  Phädr.  Bekker 
1,33.  Bisweilen  gefchah  die  abbitte  auf  gebognen 

knien. 

3.  Schimpfliche  tracht.  wie  das  abfchneiden  das  haare, 
fo  entehrte  auch  das  kürzen  des  langen  gewandes , ein 
beifpiel  aus  der  bairifchen  fage  oben  f.  285  ; in  einem 
fchwed.  Volkslied  2,  188: 

han  fkar  af  hennes  klüder  allt  jemt  efter  knä, 
förr  var  du  en  drottning,  gä  ock  nu  vall  med  fä. 

Und  die  frawe  (die  ein  unehliches  kind  geboren  hat) 
fal  den  fun  umb  die  kirchen  tragen,  wollen  u.  barfuß, 
u.  fal  man  ir  har  hinden  an  dem  haubet  abe  fniden  u. 
ir  rock  hinden  abefniden.  Seligenlladter  fendrecht. 
Verllegan  (rellitution  of  decayed  Intelligence.  Lond.  1634. 
p.  58)  erzählt,  aus  welcher  quelle  weiß  ich  nicht:  if 
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eyther  wife  or  maid  were  found  in  dishonelly , her 
clothes  teere  cut  off  round  about  her , beneath  the 
girdleltead  and  fhe  was  whipped  and  tumed  out,  to  be 
derided  of  the  people.  Auch  in  Wales  wurde  einer 
frau , die  ihre  unfchuld  nicht  beweifen  konnte , das 
hemd  angefchnitten : camifia  ejus  inguinum  tenus  dila- 
cerabitur.  Wotton  2,  42 ; let  her  jhift  be  cut  off  as 
high  as  her  buttocks.  Probert  p.  132;  icellui  Breton 
avoit  menac6  la  chambriere , de  lui  couper  la  rohe  par 
deffus  le  cul.  (a.  146S)  Carpentier  f.  v.  roba.  *)  Au^r- 
dem  entehrte  das  tragen  beltinimter  mützen  und  abzei- 
chen,  vgl.  oben  f.  339.  340;  wer  da  hinten  wirt  für  ein 
Wucherer,  der  fal  drie  funtage  geen  mit  deme  wichwaßer 
um  die  kirchen , wollen  u.  barfuß  u.  ein  judenhut  ufhan. 
Seligenll.  fendr.  a.  1390;  einem  hinzurichtenden  Verbre- 
cher wird  eine  rothe  miitze  auf  den  rock  gebunden.  Ar- 
noldi  beitr.  p.  92  (a.  1467);  ne  autem  rurfus  fide  publica 
abuterentur  ii , qui  ita  bonis  Ms  cedunt,  pilco  viridi  in- 
famantur , quod  ex  ufu  factum , non  aliqua  lege  Itatutum 
eit.  Carpentier  f.  v.  ceffio  bonor. 

4.  Unterfagung  der  uaffen  und  ritterlichen  geräthes. 
habe  er  als  ein  dieb  an  feinem  herm  leib  u.  gut  ver- 
wirkt , foll  für  keinen  biedennann  mehr  gelten , keine* 
degen  fondem  nur  ein  abgebrochen  meffer  tragen , in 
keine  ürthe  fitzen  . . . und  wenn  er  feinem  herm  oder 
delfen  kindem  begegnen  follte,  ab  dem  veege  treten  u. 
aus  den  äugen  gehen,  urphede  von  Sax , bei  Arx  S. 
Gallen  2,  169.  Ein  ehrlofer  ritter  follte  ftiefel  ohne 
Ipom  tragen,  ein  pferd  ohne  hufeijen,  ohne  fattd 
und  mit  baßenem  zäum  reiten,  fe  aucuns  hons  eftoit 
Chevalier  et  ne  fult  pas  gentis  hons  de  parage , ains  le 
porroit  prendre  li  rois  ou  li  bers,  en  qui  chaflelerie  ce 
feroit  et  trencher  fes  efperons  feur  un  furnier,  eitabl. 
de  S.  Louis  1,  130;  es  ill  unter  Heinrich  des  eifemen, 
fürllen  von  Sagan , regierung  der  adel , fo  etwa  einer 
fich  nicht  rittermaßig  gehalten,  fondem  was  verwürket, 
nicht  umb  geld  gellraft  worden , fondem  mancher  hat 
zur  büße  mit  barfüßigem  pferde , etliche  mit  einem, 
etliche  mit  zwei  oder  drei  hufeifen  in  die  Itadt  reifen, 
ihrer  %iel  ohn  fporn , item  ohne  fattel  u.  dergl. , ja 
mancher  hat  auch  gar  nicht  in  die  Itadt  reiten,  fondem 


•)  der  ehrlole  geht  halbgrfehoren  in  genicktem  rock.  0.  Mfll- 
1er«  Dorier  2,  223. 
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zu  fuße  wie  ein  anderer  ochfenpaur  gehen  u.  einher 
treten  müßen.  handfchriftl.  chron.  von  Sagan  in  Gräters 
Idunna  1812.  p.  108.  So  reitet  Jefeute  ein  barfuß 
Pferd,  ohne  fattel  mit  zäum  von  baß.  Parc.  33‘.  ’’  61®. 
Man  vergleiche  Kopps  bilder  und  fchr.  2,  17.  18  und  Du- 
cange  f.  v.  calcar,  wegen  des  ballenen  zaums  aber  oben 
f.  200.  261.  Einen  von  /eildes  ambet  frheiden  u.  recht- 
los Tagen.  Parc.  15665.  Edelleuten,  die  fich  vergangen 
hatten , wurde  das  tifchturh  eerfchnitten  u.  das  brot 
verkehrt  gelegt:  quicoiuiue  honirae  noble  fe  fourfaifoit 
reprochablement  en  fon  ellat,  on  lui  venoit  au  manger 
trancher  la  nape  devant  foi.  Ducange  f.  v.  menfale 
dividere;  fe  aucun  Chevalier  avoit  fait  trahifon  en  au- 
cune  Partie  et  elloit  affis  a table  avec  autres  Chevaliers, 
ledit  roy  darmes  ou  heraut  lui  doit  aller  couper  ja 
touaille  devant  lui  et  lui  virer  le  pain  au  contraire. 
tract.  de  officio  heraldorum ; fecialis  laceravit  mautile 
ante  pofitum.  Will.  Heda  ad  a.  1395;  fupervenit  quidam 
heraldus  feindens  et  dividens  nienjale  ante  jam  dictum 
comitem.  Joh.  a Leydis  31,  50. 

5.  Symbolifche  procefjion.  die  milTethäter  muften  in 
demüthigendem  anzug , ein  Zeichen  der  verwirkten 
(träfe  auf  ihrem  hals  oder  rücken  tragend,  vor  ihrem 
herrn  erfcheinen  und  eine  vorgefchriebne  llrecke,  ge- 
wöhnlich bis  zur  grenze  des  gaus  durchwandeni,  gleich- 
fam  damit  ihre  entehrung  jedermann  im  lande  bekannt 
würde.  *) 

«.  die  älteite  Helle  hierüber  iit  1.  Vifig.  VI.  2,  3:  ver- 
berati  et  decalvati  defonniter  dccem  convicinas  pojfef- 
fiones  cireuire  inviti  cogantur.  daß  fie  barfuß  giengen 
und  einen  llrick  um  den  hals  trugen , wird  hier  nicht 
gefagt.  In  ipfa  nuptiaruiu  folennitate  Lotharius  dux 
Saxonum,  midis  pedibus,  fago  indutus,  coram  Omni- 
bus ad  pedes  ejus  (Heinrich  des  5.)  venit,  feque  fibi 
(d.  i.  ei)  tradidit.  Otto  fri fing.  7,15.**)  Folgende  Hellen 
laßen  unentfehieden , was  zum  fchimpf  getragen  wurde: 
qui  (comes  Stephanus,  Gerardus  frater  ejus  et  Matfri- 
dus)  venientes  juxta  Wormatiam,  per  milUare  unum 
ab  urbe  angarias  ferentes,  veniam  poHulantes  usque 
ad  pedes  Amoldi  epifcopi  tullenfis,  qui  apud  regem 


*)  vgl.  da«  wandern  der  eingefchmiedeten  mOrder,  vorhin  f.  710. 
•*)  nudatut  ptdm  cnm  dnodecim  petribu«  difcalceatifi.  Saxo 
gramm.  p.  175. 
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(Arnulfum)  erat,  ip/as  anqarias  depofuerunt  et  700 
libras  argenti  pro  capitolaribus  ablatis  Amoldo  epifcopo 
reltituerunt  et  libertatem  civitati  fe  fervaturos  jurave- 
runt,  regis  etiani  ditioni  fe  et  fua  tradiderunt.  Mabillon 
ann.  bened.  tom.  3.  app.  cap.  35;  Albertus  de  Hameften 
ex  violenta  detentione  praepofiti  ecclefiafticam  cenforain 
incurrit.  tandem  ad  compofitionem  pro  fatisfactione  prae- 
po&to  praeltanda  fpontanei  devenerunt , ut  videlicet  idem 
nobilis  honorificentiam  illi  et  fibi  verecundiam  faciendo, 
cum  ducentis  militibus  a loco,  in  quo  eum  captivavit, 
usque  ad  civitatem  Magdeburg  et  per  omnes  conven- 
tuales  ecclelias  portet  opprobrium , quod  harmifcare 
vulgariter  appellatur.  epift.  Innocentii  3.  lib.  13  ep.  135 
(a.  1210.) 

ß.  edle  und  freie  trugen  ein  bloßes  Ichtcert,  unfreie 
den  ßrang  um  ihren  hals,  zum  fmbol,  daß  fie  ver- 
dient hätten  enthauptet  oder  gehangen  zu  werden,  in 
cilicio  et  ntidis  pedibus  atque  exertis  gladiis.  Wippo 
p.  472;  nttdcUis  pedibus,  liberi  cum  nudis  gladiis, 
fervi  cum  torguibus  vimineis  circa  collum,  quafi  ad 
fufpenfionem  parati.  Wippo  p.  473;  abjecta  vefte,  pedi- 
bus nudis,  excrtos  fuper  cervices  gladios  ferentes.  Ra- 
devic.  frifing.  de  gell.  Frid.  1,  42;  facco  indutus,  nudis 
pedibus,  discooperto  capite,  furcas  juper  humeros  fuOT 
et  laqueum  fufpenjorium  circa  collum  fuum , qui  in 
ipfis  furcis  pendebat.  Ducange  f.  v.  harmifcara  col.  1062; 
et  qui  interfecereat  patrem,  lilium,  fratrem  vel  propin- 
quum,  ibat  cum  corrigia  in  collo  ad  eum,  cui  talem 
injuriam  fecerat  chron.  modoet.  ap  Muratori  fcript. 
12,  1164.  franz.  demander  grace  la  corde  au  cou. 

r.  milTethater  trugen  auch  ruthen  oder  be/en  in  der 
hand,  zum  Zeichen  des  verwirkten  llaupenfchlags  wie 
dem  ergriffnen,  vor  gericht  gefchleppten  dieb  Ichere 
und  befen  auf  den  rücken  gebunden  wurde  (^oben  f.  637) : 
cuncti  primarii  cives  praedictae  civitatis  (tiburtinae)  ad- 
funt  nudi,  femorabilibus  tantum  tecti,  dextra  gladios, 
laeva  fcopas  ad  palatium  (Otto  des  dritten)  praetenden- 
tes,  imperiali  jure  fe  fubactos  nil  pacifci,  nec  ipfam  qni- 
dem  vitam,  quos  digne  judicaverit  enfe  feriat,  vel  pro 
mifericordia  ad  palum  scopis  exanimari  faciat.  vita 
Bemwardi  hildef.  (Brower  fidera  p.  25.); 

nü  fulwir  in  da;  münller  gän 

mit  blö^eti  füeijen  u.  in  Ä<a?rt«  Itemden  Itän 

und  lüln  alle  bejetn  tragest.  Lohengr.  1 1 ; 
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praedicti  miles  et  artniger  facient  proce/ßones,  qnae 
vocantur  vulgariter  hachees,  unam  et  primam  a loco, 
in  quo  dicuntur  inaledciaii)  i)erpetraire,  usque  ad  fepul- 
toram  praedicti  prioris  . . . alias  proceffiones  facient  in 
diebus  doininicis  vel  in  folennibus  fellivitatibus , nudis 
pedibus,  induti  braccis  et  camifiis  de  grolßfßmo  facco, 
et  praedictus  anniger  (nftmlich  der  nnfreie,  nicht  der 
freie  miles)  habebit  in  collo  fuo  panellum  (uum  per- 
foratum  et  capnt  funm  einittet  per  foramen , et  virgaa 

deferent  in  manihus  fuis et  dicent  fic  alta  voce: 

nos  facimus  hoc  pro  facto,  quod  imponebatur  nobis  de 
morte  Johannis  prioris.  ch.  a.  1246  b.  Ducange  f.  v. 
harmifcara.  Item,  wer  da  funten  wird  für  ein  wache- 
rer, der  fal  drie  fontage  vur  dem  ama  geen  mit  deme 
wichwaßer  umb  die  kirchen , wollen  u.  barfuß  u.  ein 
jadenhut  af  han  n.  ein  be/emhe  in  ßner  hant  han. 
wan  he  umb  die  kirchen  kompt,  fo  fal  er  drus  ligen 
vor  die  kirchthur  u.  fal  die  lüde  obir  ßch  laßen  geen. 
item  wer  funten  wird  für  ein  ebrecher,  der  fal  drie 
fontage  vor  deme  ama  mit  deme  wichwaßer,  wollen  u. 
barfuß  umb  die  kirchen  geen , barhaupt  u.  eine  be- 
femhe  in  ßner  hant  tragen  u.  wann  he  umb  die  kir- 
chen kompt,  fo  fal  er  drus  vor  der  tur  ligen  u.  fal  die 
lüde  ober  ßch  laßen  geen  u.  /lagen  (d.  h.  ihn)  mit 
dem  be/emhe,  wer  will.  Seligenlt.  fendrecht  a.  13‘JÜ; 
item  da  fich  zwo  fchelden  in  der  kirche  oder  uf  dem 
kirchofe,  welche  dan  unrecht  hat,  die  fal  den  be/emhe 
barfuß  umb  die  kirchai  dragen  drie  fontage  u.  fal  vor- 
geen  u.  die  ander  nachgeen  . . . u.  lachet  iie,  die  fal  den 
befemen  dan  dragen.  ebend. 

d.  edle  Verbrecher  trugen  hundc.  der  frühlle  beleg, 
weil  die  tuller  begebenheit  unter  könig  Arnulf  nicht  be- 
Itimmt  genug  erzählt  wird,  ill  aus  der  erllen  hälfte  des 
10.  jh.:  qua  praefumptione  rex  (Otto  I.)  audita  condem- 
navit  Eberhardum  (Franconiae  ducem)  centum  talentis 
aedimatione  equorum,  omnesque  principes  militum,  qui 
eum  ad  hoc  facinus  (landfriedensbruch)  adjuvarant,  de- 
decore  canum , quos  portabant  usque  ad  urhem  re- 
giam,  quam  vocitamus  Magadaburg.  Witich.  corb.  p.  25; 
haec  autem  fiiit  pacis  conditio,  quod  venientes  Medio- 
lanum  tertio  ab  urbe  milliario,  nudis  inccdendo  vedi- 
giis,  epifcopus  codicem,  marchio  canem  hajuians,  ante 
fores  eecle/iae  S.  Ambrofii  reatus  proprios  devotiffime 
funt  confeffi.  Arnulfus  mediol.  I,  6.  ad  a.  1008;  vetm 
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conjuetudo  pro  lege  apud  Francos  et  Suevos  inolevit, 
ut  fi  quis  nobilis,  minilterialis  vel  colonus  corani  fuo  ju- 
dice  pro  hujusmodi  exceffibus  (raub  und  brand)  reus  in 
ventus  fuerit,  antequam  mortis  fententia  puniatur,  ad 
confufionis  fuae  ignominiam,  nobilis  cancm,  minilterialis 
fellam , rullicus  arairi  rotam  *),  de  comitatu  in  prari- 
mum  comitatum  geßare  cogatur.  hunc  morera  impe- 
rator  (Frid.  1.)  fervans  palatinum  illum  comitem,  ma^um 
imperii  principem , cum  decem  comitibus  complicibns 
fuis,  canes  per  teutonicum  miliare  portare  coegit.  Otto 
frif.  de  gelt.  Frid.  2,  28;  und  Günther  im  Ligor.  5 
(Reuber  p.  351) 

quippe  väus  mos  eit,  uti,  fl  quis  rege  remoto, 
fanguine  vel  tiamma  vel  feditionis  apertae 
turbine,  feu  crebris  regnum  vexare  rapinis 
audeat,  ante  gravem  quam  fufo  fanguine  poenam 
excipiat,  fl  Uber  erit,  de  more  vetujlo 
impofitum  fcapuUs  ad  contigui  comitatus 
cogatur  per  rura  canem  confinia  ferre; 
fln  alius,  fellam,  cujus  difpendia  poenae 
ille  palatinae  cultos  ecleberrimus  aulae 
non  potuit  vitare  comes,  cunctisque  videndus 
portuvit  fcapulis  paffus  plus  mille  latrantem. 
hanc  quoque  tune  alii  flmili  pro  crimine  poenam 
fultinuere  decem  comites,  totidemque  coacti 
foeda  tulere  canes  generofo  pondera  collo. 

Der  beltrafung  des  pfalzgrafen  gedenken  auch  andere 
chronilten,  z.  b.  Dodechinus  im  appendix  zu  Marianus 
Scotus  ad  a.  1155**):  ubi  (zu  'Worms)  Hermannus  pal. 
comes  et  Emicho  comes  de  Linengen  et  Gotfridus  de 
Spanheim  et  Henricus  de  Katzenelnbogen  et  Conradus 
comes  de  Kirberg,  Henricus  comes  de  DidilTen  (Diedes- 
heim  oder  Dietz?)  et  alii  ex  parte  praedicti  Hennanni 
canes  portaverunt  et  fic  dominus  Anoldus  epifcopus  ab 
excommunicatione  eos  abfolvit,  ex  parte  vero  epifcopi 
canes  portare  quidem  coeperunt  Ludovicus  comes  de 
Lohim  et  Guilielmus  comes  de  Glisberg  et  alii,  fed  ob 
reverentiam  archiepifcopi  celfare  ab  imperatore  Juffl  funt. 
Noch  ausführlicher  der  monachus  Kirsgartenfls  ad  a. 


*)  diefe  drei  werte  fehlen  ed.  bafil.  1569.  pag.  257. 

**)  es  gefebab  zwifchen  weibnechten  1155  und  neujahr  1156. 
Raumer  Hobenil.  2,  53.  vgl.  536. 
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1181  (Ludewig  rel.  2,  103)  ex  antiquo  libro:  Frideri- 
CU8  1.  principes  in  moguntinuin  injurios  Wormatiam 
evocavit,  ubi  in  praefentia  totius  curiae  omnes  in  faciem 
fuam  ed  pedes  Arnoldi  comientes,  in  cinere  et  in  ci- 
licio  fatisfacientes,  poenas  tanto  facinori  congruas  dede- 
runt,  et  vindictam,  quae  vulgo  dicitur  arreftara  (1.  hami- 
fcara)  in  medio  hiemis  horrendifrinii  tempore  quilibet  in 
ordine  fuo,  fecundum  fuam  dignitatem  vel  conditionem, 
nudipes,  ad  terminum  iis  conßituum  . . . proprio 
coUo  congefiant.  inprimis  palatinus  Rheni  comes,  ficut 
principalis  tanti  flagitii  auctor,  canem  per  medium  lu~ 
tum  portavit,  alii  autem  fellam  aßtiariam , alii  fub/cl- 
larii  inflrumentum,  atque  alii  alia,  fecundum  fuam 
convenientiam , rigidis  plantis  algentibusque  totius  in 
confpectu  ferebat  concilii.  Als  im  j.  1205  Heinrich, 
decan  von  Magdeburg,  ungerechter  weife  (iberfallen  und 
geblendet  worden  war,  wurde  Gerhard,  dem  thftter, 
außer  einer  geldbuße  auferlegt:  ut  cum  quingentis  ini- 
litibus  militarem  ei  poenam  perfolveret,  id  eft,  ut  fin- 
guli  milites  de  loco  perpetrati  fceleris  usque  ad  fores 
ecclefiae  caniculnm  deferrcnt.  Arnold,  lubec.  chron. 
flav  7,  2.  Ein  noch  fpäteres  beifpiel  vom  j.  1232  gibt 
eine  urk.  b.  Herrgott  2,  241.  ad  emendationem  tanti 
fceleris  comes  (phirreteulis)  et  cum  eo  minifteriales  et 
liberi  poenam,  quae  vulgo  harnefcar  dicitur,  fullinebunt, 
quam  ante  portam  civitatis,  quae  Spalon  dicitur,  unus- 
quisque  prout  fui  fanguinis  nobilitas  feu  generis  con- 
ditio et  terrae  confuetudo  in  talibus  requirit,  affumentes 
et  per  civitatem  via  publica  usque  ad  valvas  ba/ilicae 
b.  Mariae  deferentes  ibi  fe  prollernent.  Aus  der  fol- 
genden zeit  find  mir  keine  falle  bekannt,  auch  bei  den 
dichtem  des  13.  14.  jh.  habe  ich  keine  erwähnung  der 
fitte  gefunden;  doch  erhielten  fich  unter  dem  volk  ei- 
nige fprichwörter,  die  man  auf  fie  beziehen  muß:  das 
ding  wird  dm  hund  haben  (res  redibit  ad  rellim)  Schil- 
ler glolT.  474‘;  hunde  führen  bis  Bufchendorf  (ein 
dorf  bei  Nürnberg),  hunde  führen  bis  Bauteen,  d.  h. 
bis  zum  grenzort  des  gaus  (vgl.  n.  lit.  anzeiger  1807. 
fp.  319.)  Was  war  nun  der  grund  diefer  rechts- 
gewohnheit,  die  bis  zum  13.  jh.  von  dem  10.  an,  und 
wahrfcheinlich  fchon  früher,  herfchte?  die  deutungen 
bei  Schiller  473'’  fcheinen  unbefriedigend*);  ich  glaube. 


*)  der  bnnd  war  ein  verächtliches  thier:  Tchehic  als  ein  hunt. 
troj.  11013;  pinffutyyitnum  pro  mnnere  eis  projicinnt  canem.  Witek, 
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wie  der  verurtheilte  das  fchwert,  die  ruthe,  den  drang 
um  den  hals  trug,  Tollte  er  auch  den  hund  tragen  da- 
mit anzuzeigen,  daß  er  werth  fei,  gleich  einem  hund 
erfchlagen  und  aufgehangt,  an  der  feite  eines  hunds 
aufgehängt  zu  werden,  vgl.  oben  f.  685.  Noch  in  der 
Itidifcben  fehde  warth  gefangen  dulTe  Tank  (Leibnitz 
3,  258); 

fe  worden  gemaket  gemeine 

grot  u.  deine, 

deine  u.  grot 

de  mach  me  alle  Tlan  dot, 

fl  fmt  gemeine  fo  ein  hunt, 

an  ön  Tchal  me  nicht  breken  tor  Itunt. 

Mit  recht  iA  darauf  gewiefen  worden,  daß  bei  den  alten 
die  kette,  welche  veruitheilte  tragen  muAen,  nach  dem 
hund  benannt  wird,  vgl.  Pollux  f.  v.  oxiUo?,  Plautus 
(im  Curculio  V.  3,  13  delicatum  te  hodie  faciam,  cum 
catello  ut  accubes,  ferrto  ego  dico;  in  der  CaOna  II. 
6,  37  tu  ut  quidem  hodie  caneni  et  furcani  feras)  und 
Lucilius  (cum  manicis,  catulo  collarique  ut  fugitivum 
deportem).  Niemand  wird  hieraus  folgern,  daß  die  no- 
biles  des  mittelalters  eiferne  ketten  und  nicht  wirkliche 
hunde  getragen  hätten,  noch  weniger,  daß  durch  mis- 
verftändnis  der  ftelle  bei  Plautus  die  ftrafe  des  tragens 
lebendiger  hunde  eingeführt  worden  fei.  Umgekehrt 
könnte  der  name  oxvkaS  und  catulus  für  kette  und  das 
fpätere  fymbol  der  kette  auf  eine  ältere  wirkliche  kwo- 
(fOQia  zurückdeuten,  die  ganz  zu  der  altdeutfchen  ge- 
wohnheit  ftimmte;  fo  nahe  es  auch  liegt,  jene  benen- 
nungen  bloß  von  der  kette,  womit  der  haushund  ge- 
bunden wird,  herzuleiten.  *) 

e.  bloße  freie,  oder  edle  die  nicht  fUrAen,  nur  dienA- 
männer  waren,  trugen  fättel,  vermuthlich  pferdelättel, 
obfehon  jener  mönch  von  Kirsgarten  efelfättel  meint 
Daß  aber  auch  höhere  edle  und  felbA  fürAen  den  fattel 
trugen,  lehren  die  belege  aus  altfranz.  gedichten,  in 
welchen  des  hundetragens  nie  gedacht  wird.  Das  ältelle 
Zeugnis  für  das  fatteltragen  reicht  ins  neunte  jb.,  ein 


corb.  p.  18;  einen  tto/wart  ohne  obren  Tenden.  Lohengr.  p.  65; 
coram  omni  populo  poAeriora  canü  ofculari.  lex  bnrg.  addit  10; 
sur  ftrafe  mit  den  huntlen  aus  ihrem  trog  eBen.  Parc.  15787. 

*)  felbft  catena  fcheint  verwandt  mit  catnlus,  catellus. 


Digitized  by  Coogie 


verbrechen,  ßrafe.  an  ehre. 


71!) 


capit.  Ludwig  II.  vom  jahr  867  bei  Baluze  2,  360  Tagt; 
quicunque  caballum,  bovem,  frifcingas,  veiles,  arma  vel 
alia  mobilia  tollere  aufus  fuerit,  triplici  lege  componat  et 
liberum  (Hiber  in)  armifcara,  id  eil  leUa  ad  fuum 
dorfum  ante  nos  a fuis  femotus  bis  dirigatur  et  usque 
ad  nollram  indulgentiam  fullineatur;  (ervi  vero  flagellen- 
tur  et  tundantur  (tondeantur)  et  eorum  domini,  quae 
ipfi  tulerunt,  rellituant.  Die  Hellen  aus  Otto  frif.  und 
Günther , welche  die  fella  *)  dem  minillerialis  anweifen, 
find  bereits  angeführt;  hier  die  aus  altfranz.  Hedem, 
zuerH  aus  Garin  le  loherens: 

mportera,  fe  vos  le  commandes 

nue  fa  feie  ä Paris  la  cit6, 

trellos  nus  pies,  [ans  chauce  et  jans  joler, 

la  verge  le  poing,  come  home  efcoup6. 

en  portera  del  borc  de  Saint  Denis 

nue  fa  feie  deci  que  ä Paris 

«MS  pies  en  langes,  come  un  autre  chetis 

la  verge  el  2^oing,  fi  come  d’ome  efchis. 

aus  Gerard  de  Vienne: 

que  vollre  jelle,  dont  bei  font  li  arQon, 
port  for  fon  ehef,  une  Heue  de  randon, 
nus  pies  en  langes,  ce  fe  femble  raifon.  — 
qui  devant  moi  vendra  agenoiller, 

«MS  piee  en  langes,  por  la  merci  proier, 
la  (eile  au  col,  que  tendra  per  Veßrier. 

ans  dem  l oman  du  rou: 

quant  ä Richart  vint  li  quens  Hue, 
une  (eile  ä fon  col  pendue, 
fon  dos  offri  a chevauchier; 
ne  fe  pot  plus  humelier, 
elloit  coullume  ä cel  jour 
de  querre  merchi  ä feignour.  und  weiter: 
Guillaume  vint  ä merchi 
nue  piee,  une  feile  ä fon  col. 

chron.  Normanniae  b.  Ducange  6,  337:  Hue  prend  une 
feile  et  la  met  für  fon  col  et  tout  ä pied  fen  vint  ä la 
porte,  oü  les  deux  enfans  du  duc  Richard  elloient  et  (e 
laiffa  cheoir  aux  pieds  de  Richard  fils  du  duc,  afin 
que  Richard  le  chevauchaß,  fil  lui  plaifoit.  Thomas 
Walfingham  p.  430 : nudis  velligiis  equeßrem  fdlam 

*)  Lehmann  fpeir.  chron.  464i>  Qberfetzt  falfch  /tßel. 
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humeriB  ferret.  Job.  Hocfeniius  in  Hugone  cabilonenfi 
epifc.  cap.  33  (ad  a.  1296):  et  ipforum  quilibet  nudipes, 
foia  fupercinctUB  tanica,  nudo  l'uperpoßam  cupüi  Id- 
iom portavit  equinam. 

Als  finn  diefer  demüthigung  wird  in  den  aasgehobnen 
Hellen  felbll  angegeben,  daß  der  verurtheilte  feinem  be- 
leidigten heim  fich  gleichfam  zum  reiten  darbiete,  wie 
der  unterjochte  fich  als  ein  ackerthier  unter  das  joch 
gibt.  Auch  erfcheint  der  fattel  anderwärts,  wo  von 

keiner  flrafe  die  rede  ill,  ein  fjTubol  der  Unterwerfung: 
capellum,  lanceam  et  lellam  fuper  altare  Petri  ad  per- 
petuam  fubjectionis  niemoriam  offerre.  Brompton  ad  a. 
1176.  Weder  unfere  rechLsgefchichte  noch  unfere  Tage 
kennen  aber  beifpiele  eines  folchen  bereitens  zur  Itrafe 
und  vielleicht  ill  diefer  grund  des  fatteltragens  ganz 
falfch.  Da  die  fitte  allem  anfchein  nach  in  ein  weit 

höheres  alter  hinaufgeht,  könnte  fie  nämlich  mit  dem 
gebrauch  der  pfcrdefäftcl  hei  Verbrennungen  (oben 
f.  676)  zufammenhängen  und  die  verwirkte  ftrafe  des 
feuertods  anzeigen  follen? 

f.  unfreie  tragen  ein  pflugrad\  einziger  beleg  hierfär 
ill  die  Helle  Ottos  von  Freifingen,  beziehung  auf  die 
Hrafe  des  räderns  iH  mir  nicht  unwahrfcheinlich. 

q.  frauen  tragen  ßeine  um  den  hals,  für  diefen  ge- 
brauch kenne  ich  zwar  erH  zeugnilTe  aus  dem  mittel- 
alter,  dagegen  fcheint  er  in  allen  theilen  Deutfchlands, 
in  Friesland,  Flandern  u.  im  Norden  zu  gelten.  Ein 
frowe,  die  in  peene  feilet  von  Worten  oder  von  werken, 
git  fie  die  pfenninge  nit,  fo  foll  fie  den  ßein,  der  dazu 
gemacht  iH,  vom  napfe  bis  an  das  alte  burgethor  tra- 
gen, ane  mantel  u.  unverhenket  zwifchen  prime  und 
fexte.  Hadtr.  v.  Speier  (a.  1328)  art.  1,  Hrafe  den  /chwe- 
ren  ßein  zu  tragen.  Emsdorfer  ger.  ordn.  MB.  24,  239; 
la  fame  qui  dira  vilanie  ä autre,  fi  come  de  putage, 
paiera  5 fols,  ou  portera  la  jnerre,  tonte  nue  en  ja 
chemile  ä la  proceffion.  tabular.  Campaniae  b.  Ducange 
4,  52 ; were  id,  dat  ene  lichtferdige  fruwesname  ener 
erliken  junkfruwen  mid  untüchtigen  worden  fpreke  je- 
gen  ere  £re,  der  fcbalme  bi  dem  kake  hangen  an  eren 
hals  twe  ßene,  de  darto  denen  unde  fchal  van  den  fro- 
nen apenW  dorch  de  Had  geleit  werden  unde  de  fro- 
nen fcholen  er  mit  hörnen  vor  u.  achter  blafen , er  to 
hone  iL  fmaheit  unde  fcholen  fe  alfo  uter  Had  bringen 
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u.  fe  fchal  de  llad  verfweren.  Hamburger  Itadtr.  a.  1497 
bei  Walch  6,  131;  fi  duae  mulieres  rixantur  ad  invi- 
cem  percutiendo  fe  cum  verbis  contumeliofis , quae  ver- 
korene  wort  dicuntur,  portabunt  duos  lapides  per  ca- 
tenas  cohaerentes , qui  ambo  ponderabunt  unum  ceiite- 
narium , per  longitudinem  civitatis  in  communi  via, 
prima  portabit  eos  de  orientali  porta  ad  occidentalem  et 
alia  ßimulabit  eam  ßimulo  ferreo  fixo  in  baculo,  et 
ambae  ibunt  in  camiß'is  fuis.  alia  tune  aßtwiet  cos  in 
humeros  juos  et  reportabit  eos  ad  orientalem  portam 
et  prima  e converfo  llimulabit  eam.  jura  tremonenlia  b. 
Dreyer  p.  424.  Wigand  Höxter  2,  219;  frauen , fo  ein- 
ander fchelten , werden  mit  der  llrafe  des  alten  fchocks 
belegt  u.  nach  den  umlländen  foll  ihnen  der  krütoißtin, 
ßedcl  oder  pfeife,  andeni  zum  abfeheu  angelegt  werden, 
(lat.  von  Schleiz  (a.  1625)  W'alch  8,  78;  zu  Ofnabrück 
hatten  die  beiden  jchandßeene  die  gellalt  einer  flujchc. 
Strodtmann;  Helle  des  braunfehweiger  r.  bei  Pufendorf 
4,  111.  vgl.  225. 

III  faeke,  dat  twee  man  fcheltet  ende  fpreckan  manni- 
kanderen  innaer  fm  eere,  de  vrberth  aider  twa  punt; 
Ul  man  ende  wif,  de  man  twa  punt  ende  dat  wif  een 
punt.  ende  fcheldet  der  twa  wif,  da  füllen  dreggen 
de  flenen  um  den  hals  aling  der  bturen.  Franeker 
buorbrief  van  1417.  vgl.  Fw.  p.  393;  fi  mulier  raulierem 
percufferit,  folvet  20  fol.  vel  portabit  lapides  cutenatos 
a fua  parochia  ad  aliam.  ch.  Henrici  ducis  Brabantiae  a. 
1229.  bei  Ducange  4,  52. 

Et  quaecunque  mulieres  invicem  corrixantur,  juris  eil, 
ipfas  per  vicos  civitatis  furfum  et  deorfum  per  col- 
lum  lapides  bajulare.  jus  civicum  ripenfe  in  Kofod 
Anchers  farrago  p.  259 ; gör  ogift  kona  hör  medh  gif- 
tom  manne , böten  badhe  . . . orkar  han  eigh  botum, 
ta  fkal  fnära  läggias  um  fkap  hans  ok  il  hona  ßad- 
fens  ßena  ok  fva  fkal  hon  han  um  ßaden  ledha  ok 
lidan  ftaden  för  fväria.  Iladslagh  gillom.  10.  Im  Biör- 
köa  ratt  (jure  bircenfi)  15,  2 heißt  es:  bära  ßadßns 
mantol. 

Die  llrafe  des  ßcintragens  fcheint  der  des  befentror 
gens , die  geradefo  für  fcheltende  weiber  galt  (f.  714), 
analog*),  folglich,  wie  diefe  den  Haupenfchlag , ileini- 


*)  vielleicht  ift  auch  der  fack,  den  fie  liefern  Tollen  (f.  668), 
ftrafTymbol  ? 
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gung  zu  fymbolifieren.  Inzwifchen  führt  die  befondere 
geitalt  folcber  im  mittelalter  auf  den  Itadth&ofem  be- 
wahrten (traffleine  und  ihre  anwendnng  für  ehbreche- 
rinnen  in  Schweden  zu  einer  andern  bedeutnng.  Ihre  2, 
125.  765  h&lt  fie  für  in  ftein  gehauene  priape  und  der 
ausdruck  mantol  (inftmmentnm  viri)  fcheint  das  zu  be- 
Itatigen. 

6.  Efelritt.  eine  frau,  welche  ihren  mann  gefchlagen 
hatte,  multe  rückwärts  auf  einem  efel  reiten  und  deffen 
fchwanz  haltend  durch  den  ganzen  orl  ziehen.  diefer 
gebrauch  herfchte  namentlich  zu  Darmlladt  und  in 
den  umliegenden  katzenelnbogifchen  ortfchaften ; der 
dazu  dienende  efel  wurde  von  den  herrn  von  Franken- 
Hein  zu  BelTungen'*^  gehalten  und,  wenn  fich  der  fall 
ereignete,  mit  einem  boten  nach  Darmltadt,  PfungHadt, 
Niederramltadt  u.  in  andere  dörfer  gebracht.  Hatte  die 
frau  den  mann  hinterliltig , ohne  daß  er  Geh  wehren 
konnte , gefchlagen , fo  führte  der  frankenlteiner  bote 
den  efel,  war  er  hingegen  in  offener  fehde  von  ihr  be- 
Gegt  worden , mufte  er  den  efel  felbll  leiten.  Wenk  1, 
519  hat  urkunden  von  1536  und  1588;  im  17.  jh.  er- 
lifcht  die  gewohnheit.  Sie  galt  auch  in  Oberheffen,  der 
amtkeller  zu  Homburg  an  der  Ohm  berichtete  1593 
nach  Marburg , die  frau , welche  ihren  mann  gefchla- 
gen , müße  altem  brauch  zufolge  auf  einem  efel  röten. 
und  der  mann,  der  Geh  fchlagen  laßen,  den  e/el  löten. 
Wenk  1,  521.  Ohne  zweifei  Gndet  Geh  diefe  (träfe 
noch  an  andern  orten  und  nicht  allein  für  die  fchlagende 
frau,  fondem  auch  für  ehbrecherinnen *♦) , ehbrecher, 
meineidige.  Non  ejus  Gt  memoria,  fet  in  a/ella  re- 
tror/um  fedeat  et  caudam  in  manu  teneat.  (a.  1131) 
Muratori  ant.  Ital.  2,  332;  contrains  et  condempnez 
(männer , die  Geh  fchlagen  laßen)  ä chevauchier  un 
afne , le  vifaige  par  devers  la  queue  dudit  afne.  coufl 
de  la  ville  de  Senliz  von  1375;  andere  urk.  aus  Sain- 
tonge  u.  Dreux  von  1404.  1417  gibt  Carpentier  f.  v. 
aGnus , 3. ; praeterea  antiquae  leges  puniunt  facramen- 
tum  falfum,  ut  ponantur  fuper  afinum  cum  cauda  »n 


*)  die  ftadt  DarmAadt  entrichtete  jährlich  zwSlf  malter  kom 
nach  BeOungen,  die  dem  berm  von  Frankenltein  als  inhaber  dei 
efelalehens  zufielen,  vermuthlich  war  BeOungen  in  alter  zeit  der 
fitz  des  gaugerichta. 

**)  vgl.  oben  f.  450.  per  vicum  verbere  agit. 


Digitized  by  Google 


verbrechen.  Ilrafe.  an  ehre. 


723 


manu  et  quod  a parvulis  cnin  ovis*)  lapidentnr  et  cum 
tympanis  (wie  vorhin  f.  720  mit  hömeni)  alTocient  per 
civitatem.  Barleta  (lebt  um  1420)  fermones,  fer.  5.  heb- 
dom.  3.  quadrag.**)  Ein  gefangner  zum  fchimpf  auf 
dem  efel  geführt,  pf.  Chuonr.  27»  fragm.  bell.  1101. 
Es  kommt  auch  vor,  hinterrüchs  auf  einen  weißen 
gaul  gefetzt  zu  werden  (Bodm.  p.  658),  verkehrt  auf  ein 
pferd  (Räumers  Hohenll.  3,  107.  a.  1198),  rücklings  auf 
einen  fchwareen  widder  (oben  f.  453.)  Nicol.  Damafc. 
de  mor.  gent.  (Gronov.  3851)  berichtet  von  den  Pifiden 
in  Kleinaßen  gerade  diefe  ilrafart:  nill/lAI.  idtv  di 
diü  , jiSQtdysrat  t v ndi.$v  ini  orov  percl 
tijg  yt'vcuxds,  ini  ^piqag  taxidg. 

7.  Dachabdeching.  ein  mainzifcher  amtsbericht  vom  j. 
1666  enthalt:  es  ist  ein  alter  gebrauch  hierumb  in  der 
nachbarfchaft , fals  etwan  ein  frauw  ihren  mann  fchla- 
gen  follte,  daß  alle  des  fleckens  oder  dorfs,  worin  das 
factum  gefchehen,  angrenzende  gemärker  fichs  anneh- 
men, doch  wird  die  fach  uff  den  letzten  faßnachttag 
oder  efchermittwoch  als  ein  recht  faßnachtfpiel  verfparet 
(alfo  auch  inl  ijp.  ranäg) , da  denn  alle  gemärker, 
nachdem  he  fich  8 oder  14  tag  zuvor  angemeldet,  jung 
u.  alt,  fo  lult  dazu  haben,  fich  verfammeln,  mit  trom- 
men,  pfeif  und  fliegenden  fahnen  zu  pferd  u.  zu  fuß 
dem  ort  zuziehen,  wo  das  factum  gefchehen,  vor  dem 
flecken  fich  anmelden  u.  etliche  aus  ihren  mittein  zu 
dem  fchultheßen  fchicken,  welche  ihre  anklage  wider 
den  geschlagnen  mann  thun,  auch  zugleich  ihre  zeugen, 
fo  fie  deswegen  haben,  vorllellen.  nachdem  nun  felbige 
abgehöret  und  ausfiindig  gemacht  worden,  daß  die  frau 
den  mann  gefchlagen , wird  ihnen  der  einzug  in  den 
flecken  gegönnt,  da  fie  dann  alfobald  fich  allefambt  vor 
des  gefcblagnen  nianns  haus  verfammeln , das  haus  umb- 
ringen und  falls  der  mann  fich  mit  ihnen  nicht  ver- 
gleicht und  abfindet,  fchlagen  fie  leitem  an,  fleigen  auf 
das  dach,  hutiwen  ihnie  die  firß  ein  und  reißen  das 


*)  mit  &ulen  wahrrcheinlich ; Greg.  tnr.  7,  14  erzählt:  tune 
rez  juflit  fuper  capita  euntium  projici  equorum  ftercora,  putre- 
factas  haftulas,  paleos  ac  foenum  putrediue  diflblntum,  ipfnmque 
foetidum  urbis  lutum;  und  3,  10:  procedente  illa  (Chrothilde)  ad 
fanctam  ecclefiam  ftercora  et  diverfos  foetores  fuper  eam  projici 
imperavit. 

**)  ein  neues  beifpiel  aus  Frankreich  lefe  ich  eben  in  der 
allg.  jurift.  Zeitung.  Gott.  1828.  fp.  20^. 
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dach  biß  uff  die  vierte  latt  von  oben  an  ab ; ver- 
gleicht er  lieh  aber,  fo  ziehen  fie  wieder  ohne  Ver- 
letzung des  haufes  ab.  falls  aber  der  beweis  nicht  kann 
geführt  werden , müßen  fie  ohnverrichter  fach  wieder 
abziehen  (d.  h.  werden  fie  nicht  in  den  flecken  einge- 
laßen.) Journal  v.  u.  f.  Deutfchl.  1787.  1,  194.  Im  fär- 
llenthum  Fulda:  wird  ein  mann  überwiefen  i-on  feiner 
frau  fchläge  empfangen  zu  haben , fo  hat  das  fürllL 
hofmarfchallarat  das  recht  die  fache  zu  unterfuchen  und, 
wenn  die  that  gegründet  iJl,  eine  ganz  außerordentliche 
llrafe  zu  erkennen , welche  darin  belleht , daß  das  ei- 
gentliche Wohnhaus  des  ehepaars  durch  fämmtliche  in 
fürftlicher  livrei  flehende  bedienten  abgedeckt  werde, 
noch  im  j.  1768  und  1769  vollzogen,  joum.  von  u.  für 
Deutfchl.  1784.  1,  136.  Ifl  ein  man  fo  weibifch,  daß  er 
(ich  von  feinein  eignen  weihe  raufen , fchlagen  u.  fchelten 
laßt  und  folches  nicht  eifert  und  klaget,  der  foll  des  raths 
beide  fladtknechte  mit  wüllen  gewand  kleiden*),  oder  da 
ers  nicht  vermag,  mit  gefängnis  geflraft  u.  ihm  hierüber 
das  dach  auf  feinem  häufe  abgehoben  werden.  Blanken- 
burger  flat,  von  1594  (Walch  5,  88.)  Wan  en  gut  man 
were,  van  delfen  frau  he  (d.  i.  ein  gut  mann,  der  von 
feiner  frau)  gefchlagen  würde , dat  he  ut  dem  hufe 
mochte  wiken , fo  fall  he  en  ledder  an  dat  huis  fetten  u. 
maken  en  hohl  durch  den  dak  u.  dan  fm  hus  to  pahlen 
u.  nemen  en  pandt  bi  fich  enes  goldf^ldens  werde  n. 
nemen  twee  finer  näheren  bi  fik  u.  vertrinken  daflelvige 
pandt  (die  fchlußworte  oben  f.  93.  94.)  Benker  heidenr. 
S-  26. 

Sicher  ein  rechtsgebrauch  von  hohem  alterthum.  die 
entehrung  ihres  nachbam  war  den  markgenoßen  fo 
unerträglich , daß  fie  ihn  nicht  melir  unter  fich  dulden 
konnten  und  ihm  fein  haus  zu  gründe  richteten,  welches 
fymbolifch  durch  die  abtragung  des  dachs  gefchah. 
wer  fich  vor  den  fchlagen  feiner  frau  nicht  bewahren 
konnte,  der  follte  gleichfam  nicht  werth  fein,  fchutz 
und  fchirm  vor  wind  und  wetter  zu  haben.  Eine  förm- 
liche interdictio  tecti,  die  auch  durch  das  supfälen  des 
haufes , weiches  nach  dem  letztangeführten  weisthuin 


*)  buBe  ftatt  der  ürafe;  auch  die  Teichler  ftat.  (Walch.  5, 176): 
läBt  fich  ein  mann  von  feinem  weibe  fchimpfen,  raufen,  fchlagen, 
foll  er  den  rathsdiener  kleiden,  fie  aber  ans  halseifen  treten  n. 
dem  mann  öffentlich  abbitten. 
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der  gefchlagne  mann  felbft  vornehmen  darf,  noch  offen- 
barer wird.  Diefe  llrafe  greift  nicht  bloß  die  ehre*), 
fondem  auch  das  landrecht  an,  ich  werde  daher  unter  D 
auf  fie  zurückkommen. 

8.  mit  pech  heßreichen  u.  in  federn  wälzen.  Latro 
de  furto  convictus  tondeatur  ad  modum  campionis  et 
pix  bulliens  fuper  caput  ejus  eflundatur  et  pluma  ptd- 
vinaris  fuper  caput  ejus  excutiatur  ad  cognofcendum 
eum.  ch.  Richardi  regis  Angl.  a.  1189  (Rjoner  1,  05); 
derafum  caput  pice  ohlinetur  et  plumis  obferetur.  nord. 
Biarkolag  (vgl.  Jan.  Bing  de  delicto  furti  jure  norwegico 
vetullo.  Hafn.  1755.  §.  9);  uppe  den  kak  gefettet  mit 
der  piJchuren  u.  feddern  u.  mit  der  pikhuven  gehan- 
gen. Dreyer  ad  Rein.  d.  vos.  p.  185;  eine  nonne  mit 
honig  beßrichen,  in  federn  gewälzt,  verkehrt  aufs 
pferd  gefetzt.  Raumer  Hohenft.  3,  107  (a.  1198);  con- 
tigit  autem , dum  rex  Adolphus  in  Turingia  quondam 
villam  pertranfiret , quae  Sumeringen  dicitur,  juxta  quam 
exllructa  eil  ecclefia  S.  Gangolfi,  ut  duae  vetulae  niu- 
lieres  ad  dictam  ecclefiam  cum  rebus  fuis  confugerent, 
quas  quidam  pedites  de  exercitu  rebus  et  vellibus  fpo- 
liantes  nudas  pcrunxerunt  pice  cum  febo  mixta,  deinde  in 
plumis  volutantes  difcurrere  permiferunt.  Siffridus  presbvt. 
ad  a.  1294  (Pillor.  1,  10.50\) 

9.  Pranger,  an  einen  auf  dem  gerichtsplatz  oder  fonll 
öffentlich  Itehenden  pfal,  block,  ßein  wird  der  Ver- 
brecher gebunden , angefchloßen , eingei’]jannt  und  den 
blicken  des  volks  ausgellellt.  ln  Frankreich  heißt  diefer 
fchandpfahl  pilori  (engl,  pillory,  aus  dem  deutfchen  i»fi- 
la;re?)  oder  carcan ; in  Niederdeutfchland  kake,  kaek, 
kaik,  dan.  kag;  im  fchwäb.  landr.  188  Schilt.  218  Senk, 
die  Ichraiat;  nach  verfchiedenheit  der  geltalt  an  andern 
orten  noch  anders,  z.  b.  in  Baiern  die  preche,  breche 
(Schmeller  1 , 245),  in  Norddeutfchland  die  ßetlcl , in 
Schwaben  die  geige.  Wer  da  hauet  finnig  fleifch , der 
fol  treten  bei  Günther  Brentings  fenßer , wolt  er  aber 
da  nicht  liehen , fo  foll  man  in  pfänden  um  5 fchilling. 
Itat  von  Remda  (Walch  8,  241).  In  vielen  fällen  ist 
mit  dem  pranger  noch  eine  andere  llrafe  verbunden, 


*)  in  der  oftfrief.  (ladt  Norden  befahl  der  landesherr  zor 
fchimpflichen  beÜrafung  der  einwohner  die  thärme  abzuäfrki'ii, 
Wiarda  oßfr.  gefch.  3,  421. 
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namentlich  zu  haut  u.  haar.  Eine  befondere  art  öffent- 
licher ausllellung  ill  der  jchandkorb , der  für  garten- 
diebe , zankifche  weiber , ehbrecher  gebraucht  wurde, 
vgl.  Haitaus  und  Oberlin  f.  v.  korb;  hierher  auch  der 
boeotifche  »öqitvof  für  böfe  fchuldner  (oben  f.  613),  der 
fchottifche  cockßool,  cuckingßool.  Verfchieden  davon  und 
härtere  llrafe  ill  das  aufhängen  in  kefiche ; cujus  parentes 
congregati  fuper  hunc  inruunt  inclufumque  in  penl'ilem  do- 
mum  interimunt.  Greg,  turon.  8,  18. 

10.  Prelle,  ich  wüile  nicht,  daß  ein  prellen  im  Anne 
des  fpan.  mantear  und  des  franz.  berner  üblich  war ; 
fchndlen,  auffchnellen  kommt  vor:  fchenden , uffchnel- 
len  oder  funll  hertiglichen  llrafen.  Cronenberger  ded. 
p.  76  (a.  1432.)  ^.hupfen  fcheint  etwas  dergleichen, 
im  Teutonilla  finde  ich  /chupßoil  neben  writnp  (von 
wrimpen,  rimpfen,  zufammenziehen) ; nach  Strodtniann 
und  Kichey  werden  gartendiebe  in  einer  teippe  ttis 
waßer  gelaßen  und  wieder  in  die  höhe  gezogen.  Du- 
cange  6 , 1 337  hat  tumbrellum  ( tombereau) , inllrumen- 
tum  ad  calligandas  mulieres  rixofas,  quo  in  aquam  deji- 
ciuntur,  fummerguntur  et  inde  madidae  et  potae  extra- 
huntur.  Dies  hängt  offenbar  mit  der  tcaßetiatiche 
(oben  f.  631.)  zufammen,  les  compaignons  de  la  bache- 
lerie  de  la  Leu  pres  de  la  Rochelle  ont  acoultunie  le 
dimanche  de  la  trinit6  chacun  an  ä haignier  en  un 
fo(fv  plain  deaue , appell6  Lorteniguet , hommes  et  fem- 
mes,  demourant  au  dit  lieu  de  la  Leu,  qui  ont  eu  com- 
paignie  chamelle  contre  leur  mariage  avec  autres  (a. 
1392.)  Carpentier  f.  v.  adulterium. 

11.  verluß  des  ehrenfitzes.  Verbrecher  verloren  ihren 
kirchenlluhl  und  muffen  hinten  in  einer  ecke , am  thurm 
oder  an  der  thüre  liehen,  fo  fchon  in  Schweden.  Gu- 
tal.  p.  91  und  in  Friesland  efta  tha  durum  Honda. 
Af.  321. 

12.  unehrliches  begräbnis.  todte  übelthäter  und  Ver- 
brecher wurden  auf  den  kreusrweg  begraben  und  nicht 
über  die  fchwelle,  deren  heiligkeU*)  nicht  entweiht 
werden  durfte,  aus  dem  haus  getragen,  fondem  dwch 


*)  hiervon  wäre  viel  zu  lägen;  der  ehrencruda  werfende  liebt 
in  duropello  (al.  dnrpilo)  1.  läl.  61;  durpel  (Urnen)  gl.  Jon.  319  ill 
das  frief.  dreppel.  Br.  142,  wo  eine  innere  und  äuBere  fchwelle 
unterfchieden  wird,  aber  einrichtung  der  fchwellen  oben  f.  509. 
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ein  loch  unter  der  Ichwelle  her  gefchleift.  So  der 
beim  einbnich  erfchlagne  nacJUdieb  (oben  f.  G79) , der 
ketzer:  ir  fult  fie  niemer  beftaten  an  deheiner  Itat,  diu 
gewihet  fi,  noch  fol  ße  niemer  halt  dehein  geteufte  hant 
anrüeren,  da  fult  ir  nemen  ein  feil  u.  machet  einen  ftric 
daran  u.  leget  im  den  ftric  an  den  fuo^  mit  einem  ha- 
ken u.  ziehet  in  zer  tiir  ü?,,  ob  diu  fwelle  danne  hoch 
ift,  da  fult  ir  durch  die  fwelle  graben  u.  fult  in  dar 
durch  ziehen,  da?  eht  niemer  getouftiu  hant  an  in 
kume  u.  bindet  in  eime  roffe  an  den  zagd  u.  füeret 
in  ü?  an  da?  gewicke,  dar  die  erhängen  u.  die  erflagen 
ligent,  gegen  dem  galgen  u.  gegen  des  galgen  gefinde, 
des  ift  er  dannoch  küme  wert.  Berth.  291.  HauptlÄch- 
lich  wurde  an  dem  leichnam  der  fdbßmörder  diefe 
ftrafe  vollzogen:  de  ok  fek  fulven  dodet;  dene  fchal 
men  to  der  rechten  doren  nicht  utbringen , mer  under 
deme  fülle  fchall  me  one  utbringen,  eder  ut  detn  ven- 
ßere  unde  one  uppe  dem  velde  bemen.  leg.  goflar.  b. 
Leibn.  p.  501.  Henget  fich  einer  fulveft  binnen  timmers, 
men  houwet  en  los  en  greft  en  under  dem  fülle  edder 
under  der  wand  ut,  let  gerichte  over  en  fitten,  bind 
dat  tow  an  einem  fehlen  mit  einem  fwengel  und  let  en 
mit  einem  perde  hinfchlepen  up  den  7iechßen  kreuz- 
weg,  dar  fik  twe  edder  tre  feldmarken  fcheiden.  men 
legt  em  dar  dat  hovet,  dar  de  chriftlichen  doden  de 
vote  hebben,  dat  ftrik,  dar  he  fik  an  gehenget,  let  men 
em  overm  hälfe  u.  is  dat  nicht  lang  genog,  fo  leget 
man  dat  binnen  der  erden , alfo  dat  ein  ende  dre  fcho 
lang  baten  der  erde  kan  liggen  bliven.  hat  er  fich 
erftochen,  fo  gefchieht  ebenfo,  nur  daß  man  ihm  einen 
bäum  oder  ein  holz  zu  haupten  fetzt  und  das  melTer 
ins  holz  fchlägt;  hat  er  fich  erläuft , fo  gräbt  man  ihn 
fünf  fchuh  vom  waßer  in  den  fand;  wars  ein  brunnen, 
man  gräbt  ihn  außerhalb  hofes  auf  einen  berg  oder  an 
einen  weg  und  fetzt  ihm  drei  fteine,  den  einen  aufs 
hanpt,  den  andern  auf  den  leib,  den  dritten  auf  die 
füße.  Rugian.  247.  Wo  einer,  de  nicht  pienlik  bekla- 
get were,  ut  mismode  fik  fulven  umme  brochte,  de 
dode  liechnam  fchall  dorch  den  bödel  efte  racker  under 
den  ßiUen  ut  dem  hufe  gebracht  u.  int  feld  begraven 
werden.  Ditmarf.  landr.  art.  131.  Wann  einer  aus  un- 
finnigkeit  oder  krankheit  des  haupts  oder  Verzweiflung 
fich  ums  leben  bringet,  alsdenn  fallen  feine  güter  zum 
halben  theile  an  die  herren,  der  körper  aber  wird 
durch  den  büttel  unter  der  fchwdlen  aus  dem  häufe 
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gebracht  u.  ins  fcJd  begraben.  Neumünfter.  gebr.  art.  56 
(Dreyer  verm.  abb.  p.  1097.)  Een  fcoenmakers  knecht 
hem  felfs  aan  een  koort  ofte  lynde  verhangen  ende 
verdaan  heeft  . . . heeft  daaromme  die  fchout  . . . ge- 


ein  Verbrecher,  der  die  ihm  auferlegte  büße  entrii^te^^. 
bheb  in  feiner  ehre  und  würde  ungekrankt;  andere  'er- 
hielt es  fich,  wenn  er  fie  nicht  entrichten  wollte 
konnte,  oder  wenn  er  gar  nicht  zur  büße  gelaßen 
Dann  trat  llrafe  ein  und  dadurch  wurde  in  der 
auch  die  gemeinfehaft  des  freien  maniies  mit  anderTT^r^- 
nes  gleichen  gefährdet,  todesftrafe  entrückte  ihn  uan ^ 
ihrer  mitte,  die  nieillen  ftrafen  an  leib  und  ehre 
fchirapfien  ihn  und  zogen  verluft  oder  befchränkunir  r • ^ 

landrechts  nach  fich.  Häufig  hatten  aber  auch  diefe 
ohne  daß  eine  andere  llrafe  daneben  verhängt  wir- 
waren  felbll  die  verhängte  llrafe.  Es  gibt  nuinnJ  . 
abllufungen.  ^ "‘ancherlei 

1.  hierher  rechne  ich  vor  allem  die  entzieJiu^» 
fiandesfreiheit , d.  h.  die  herabwürdigung  des  f ■ 
zutn  knecht.  Nie  konnte  ein  edler  zur  flrafe 
bloß  freier  werden  , wohl  aber  gleich  dem  freip« 
llrafe  knecht;  daraus  fleht  man  recht,  daß  die  »ri 
läge  der  freiheit  zugleich  die  des  adels  iJl  (f.  226  ^28^^' 
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Den  könig  traf  entfetzung  von  der  herfchaft,  den  edeln 
von  feinem  grafen  oder  herzogenamt,  wie  den  freien 
von  einem  andern  dienit,  den  er  verwaltete;  aber  ein 
llaupenfchlag  hätte  den  könig  in  knechtfehaft  gedrückt 
wie  den  bloßen  freien.  Beifpiele  von  verbrechen,  wo- 
durch freiheit  verloren  geht,  oben  f.  329;  es  läßt  fich 
nicht  überall  fagen , bei  welchen  leibes  und  ehrenitrafen 
fie  fortbeftand  oder  nicht.  Strafe  an  haut  und  haar 
machte  im  alterthum  auch  zu  knecht  (f.  704) ; allein  der 
hundtragende  edelmann,  der  fatteltragende  freie  büßten 
nach  ausgeftandnem  fchimpf  nichts  von  ihrer  freiheit 
ein,  denn  für  das  gleiche  verbrechen  follte  ja  der  bauer 
fein  pflugrad  tragen.  Darum  wurden  auch  gewiffe  un- 
entehrende todesftrafen,  namentlich  die  der  enthauptung, 
für  freie  und  edle  Vorbehalten;  ein  freier  wäre,  wenig- 
llens  in  der  ältelten  zeit,  an  galgen  und  rad  entehrt  ge- 
ßorben. 

2.  zum  Zeichen,  daß  die  markgenoßen,  die  gaubewohner 
den  llräfling  aus  ihrer  gemeinfehaft  fchließen  wollen, 
eerßören  fie  ihm  jein  haus.  Das  dach  wird  abgetra- 
gen (f.  723),  das  thor  verpßlt,  der  brunnen  mit  erde 
zugcdecTct,  der  ofen  eingejchlagen  (f.  529.  530).  Noch 
im  17.  jh.,  finde  ich,  wurde  zu  Leipzig  gegen  den  fäu- 
miger  und  widerfpenltigen  mit  jperrung  der  thüre  und 
Jöfchtmg  des  feners  verfahren.  Ilaltaus  1785.  Die  frief. 
Brokmänner  brannten  ihrem  richter,  der  feine  pflicht 
verletzt  hatte,  das  haus  nieder.  Br.  24-32,  man  foll 
aber  bloß  berna  *)  und  nicht  walla  demma  (den  brun- 
nen Hopfen)  werf  delva  (warf  aufgraben)  fech  uphawa 
(fach,  wand  aufhauen),  welche  llrafen  alfo  bei  andern 
gelegenheiten  üblich  gewefen  fein  müßen.  Br.  26  redet 
auch  von  ßita  wach  ieftha  hröf  (zerreißen  der  wand 
u.  des  daches.)  Die  Ditmarfen  brannten  ihrem  bellech- 
’ichen  richter  das  haus  ab.  Wellphalen  mon.  ined.  3. 

733.  Nach  dem  Hagener  vellenrecht  foll  dem  unge- 
rfamen  weinwirt  feine  thür  jahr  und  tag  eugefchla- 
i werden,  daß  er  nichts  verfchleißen  noch  verzapfen 


*)  ein  anderes  frief.  recbtebuch  verordnet  nicht  nur  das  haus 
beüoehnen  Äfega  abzubrennen,  fondeni  auch  auf  dem,  gleicb- 
verfluebten  grund,  kein  neues  zu  bauen  und  nachuxichfendes 
I autzußeehert]  opa  tba  warve  nen  bus  to  makende,  al  bwenne 
there  hirthftedo  en  grene  turf  wnxt,  fo  hach  man  Ihene  turf 
to  grevande.  Wiarda  zu  Af  p.  37. 
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kann,  diefer  geringfle  grad  der  interdiction  ill  noch  hent- 
zutag  allerwarts  im  gebrauch;  ftrafbaren  krämem  und 
kautieuten  wird  bude  und  laden  gefperrt.  — Im  mittel- 
alter  zerßörte  man  häufig  die  Wohnungen  von  capital- 
verbrechern , außer  der  fonll  über  fie  verhängten 
Itrafe,  vgl.  Ducange  f.  v.  cuindemnare:  domus  damnato- 
rum  dimere,  dimere  vel  incendere  domum  homicidae, 
mittere  domum  ad  hanot  (mettre  ä hanot,  hanoter). 
urk.  von  1207.  1212.  1376;  quod  fi  ille  qui  maleficium 
perpetravit,  aufugerit,  domus  ejus  deßruetur  et  ipfe 
profcribetur.  Hat.  fufat.  (Häberlin  anal.  p.  509.);  item  fi 
aliquis  conqueratur  de  hoc  quod  dr.  fchinber  dait  con- 
querens,  conducere  debet  judicem  ad  domum  vel  domos 
iilius,  qui  hoc  factum  commifit,  et  judex  eos  fecabit  vel 
conf  ringet , et  quicquid  fub  trabibus  domomm  (in 
weisthümern : unter  dem  fchleifbalken)  fuerit,  hoc  erit 
judicis.  ch.  a.  1279  Kindl,  famml.  p.  107,  wofelbll  auch 
p.  135  in  excidio  domomm.  In  die  bürg  vemrtheilter 
ritter  wurde  ein  creutz  gerißen,  d.  h.  die  mauer  von 
vier  feiten  her  durchbrochen  (oben  f.  173.)  Häuter, 
worin  nothzucht  verübt  worden  war*),  foll  man  nie- 
derhauen: umme  nenerhande  ungerichte  ne  fal  man  up 
houwen  dorpgebu , it  ne  fi  dat  dar  maget  oder  wif  inne 
genodeget  werde  oder  genodeget  ingevort  fi.  Sfp.  3,  1 ; 
und  da^  hus,  da  e?  (die  notnunft)  in  gefchehen  ilt,  da?, 
fol  man  uf  die  erde  ßahen.  fchwäb.  landr.  252.  Schilt. 
355  Senk.  Die  gloITe  zum  Sfp.  fügt  hinzu:  man  hawet 
nichts  abe  denn  die  fchloß  u.  die  wende  u.  die  Hat  die 
der  frawen  wereten , das  fie  nicht  wegkoramen  mochte. 
Das  haus  eines  geflüchteten  mörders  foll  nicdergerißen 
werden.  Hat.  fufat.  b.  Häberlin  anal.  p.  509 ; ob  has  cau- 
fas  (mord  und  nothzucht)  permittimns  fraduras  et 
combußiones  domomm.  frief.  edict  von  1118  bei  Schwar- 
zenb.  1,  72;  fi  quis  homicidium  poH  compofitionem  et 
ofculum  pacis  perpetrarit,  a patria  fua  per  annum  pro- 
fcriptus  maneat,  caßrum  autem,  fi  quod  habet,  de- 
ßruatur,  domus  vero  lignea  quam  habuit,  fententia  ju- 
dicum  publicetur.  leg.  opHalb.  art.  17. 

3.  der  von  der  genoßenfchaft  freier  männer  ausge- 
fcbloßene  durfte  fortan  keinen  Umgang  mit  ihnen  ha- 


*)  foear:  al  levende  ding,  dat  in  der  notnamfte  was  (k.  b. 
das  pferd,  worauf  die  frau  entfährt  wurde)  dat  fal  nuin  unt- 
boTeden. 
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ben,  ihren  verfannnlungen , gerichten  und  ini  heiden- 
thuni  ihren  opfern  nicht  beiwohnen , mulle , wenn  er 
ihnen  auf  dem  weg  begegnete,  ausweichen  (vorhin 
f.  712.)  nec  facris  adeffe  aut  concilium  inire  ignominiofo 
fas.  Tac.  cap.  6;  ignoininiofus  war  der  feige,  der  im 
kainpf  fein  fchild  weggeworfen  hatte,  multi  fuperftites 
bellorum  infamiam  laqueo  finierunt.  Frotho  foll  nach 
Saxo  gramm.  p.  8.5  verordnet  haben;  fi  quis  in  acie  pri- 
mus  fugani  capelTeret,  a commnni  jure  alienus  exi- 
lieret.*) Das  heißt  das  gemeine  landrecht  wird  ihm 
genommen.  Vigläf,  in  BeoATilf  214,  fpricht  über  die 
feigen  krieger,  die  ihren  heim  im  llich  gelaßen,  eine 
fchöne  forme!  aus: 

nü  fceal  fincpego  and  fveordgifu, 
eall  edeh7n  eovrum  cynne 
lufen  älicgean;  londrihtes  mot 
paere  msegburge  monna  aeghvylc 
idel  hveorfan!  fij){)an  ädelingas 
feorran  gefricgean  fledm  eoveme, 
dömleäfan  da;ld.  deäd  bid  felra 
eorla  gehviylcum,  ponne  edvitlif.  **) 

alfo  nicht  bloß  die  Verbrecher,  ihre  ganze  fippe  (ma;g- 
burg)  traf  entehruiig.  Andere  formeln  find  f.  40.  41.  42 
mitgetheilt.  Wo  der  thäter  fol  fride  haben,  der  von 
dem  landrechte  geihan  ill  ? die  fchöfifen  theilen : uo 
man  ihn  weder  hört  noch  jkht  (d.  i.  nirgends).  Kopp 
nr.  116;  anno  1388  ill  Wigel  Clabelauche  Keßeler  fin 
lantrecht  benomen,  als  er  den  fcherafmid  ermordet 
had  ...  ill  Henne  Rife  von  Bonamefe  fchefer  fin  lant- 
recht genommen,  als  er  Henne  Sinder  eraiordet  had  . . . 
item  Henne  Zingraf  ein  webirknecht  ill  fin  landrecht 
wider  geben,  des  niordis  wegin,  den  he  begangen  had 
an  Heinzen  von  Montebur  u.  hat  uz,  gefworen  U jar  u. 


*)  bei  den  Römern  Hand  todeaftrafe  darauf:  qui  in  acie  prior 
fugam  fecit,  fpectantibus  militibua,  propter  exemplum  capite 
puniendna  eft.  Dig.  XLIX.  16,  6. 

**)  ich  öberfetze : jam  opum  largitio , cnfium  dona  omniaque 
patriae  laetitia  et  victua  generi  veftro  ceflabunt,  quilibet  velVrae 
cognationia  alienua  erit  a jure  communi , poüquam  homincs  com- 
pererint  fugam  vellram , ignominiofam  fecemonem  (a  domino 
vellro).  mora  enim  viro  generofo  praeltantior  e(t  quam  vita  pro- 
brofa.  lufen  nehme  ich  für  leofen  victua,  und  dann  entfpricht 
vyn  and  lufen  ganz  unferer  rechtaformel  Wonne  und  weide,  oben 
f.  46.  521. 
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einen  taf?  anno  1380.  Fries  pfeiferger.  p.  133.  vgl.  Hait- 
aus 1174.  1175.  Im  norweg.  Gulap.  p.  542  heißt  es:  fä 
madr  d eingann  ritt  d fer.  Daher  auch  iin  mittelalter: 
einen  ehrlos  und  rechtlos  fugen : 

von  fchildes  ambet  man  dich  fchiet 
u.  fügte  dich  gar  rehtlos 
durch  da/  ein  maget  von  dir  verlos 
ir  reht,  dazuo  des  landes  Mide.  *)  Parc.  127« 
di  fagete  man  gar  rehtclos.  Wh.  2,  84* 
erlös  und  rechtlos  künden  Coben  f.  40.  612);  friedlos  letten 
Haitaus  522;  aus  dem  friede  kündigen,  fchwab.  landr. 
134.  Schilt.;  elös  u.  rehte  los  fugen  (aus  der  ('  u.  dem 
recht)  Berth.  p.  13.  wie  der  proferiptus  altn.  ütlagr, 
agf.  ütlag,  engl,  outlaw  heißt,  der  aus  dem  gefete  ge- 
thane,  lat.  exlex.  Andere  ausdrücke  find:  bannen, 
verbannen , verfeßen , vencei/en , verfchalten , verfe- 
men , verzählen , ächten , einen  allemenniglichen  er- 
lauben.  Haitaus  399;  lat.  bannire,  forbannire,  relegare, 
proferibere,  excommunicare , exterminare,  utlagare.  es 
ill  fchwer,  jedem  diefer  Wörter  die  beltimmte  Helle  zu 
geben. 

4.  Berthold  a.  a.  o.  nennt  progreffivifch : se  banne  tuon, 
in  die  ahte  tuon,  elos  u.  rehtelös  Tagen,  überall  ill  auch 
im  mittelalter  bann  weniger  als  acht,  und  werden  fie 
nebeneinander  genannt,  fo  geht  jenes  voraus,  z.  b.  in 
pan  u.  acht.  Suchenw.  XLIV,  19.  Der  Sfp.  nimmt 
bann  für  excommunicatio,  ahte  aber  für  proferiptio: 
han  feadet  der  feie  unde  ne  ninit  doch  niemanne  den 
lif,  noch  ne  krenket  niemanne  an  lantrechte  noch  an 
lenrechte,  dar  ne  volge  des  koninges  achte  na.  3,  63; 
die  acht  folgt,  als  weltliche  Itrafe,  auf  die  geiilliche,  den 
bann,  .\llein  diefe  unterfcheidung  entfpricht  nicht  dem 
urfprünglichen  wortlinn.  Bann  bedeutet  eigentlich  juf- 
lio , mandatum , edictum , und  dann  auch  interdictmn, 
interdictio,  warum  nicht  auch  profcrii)tio  ? 0.  IV.  8,  18 
braucht  in  banne  wefan  von  Jefus,  als  ihn  die  juden- 
prieller  wollten  erfchlagen  laßen;  und  in  den  alten  ge- 
fetzen  iH  der  homo  forbannitus  nichts  anders,  als  der 
expulfus  und  proferiptus,  vgl.  1.  rip.  87.  capitul.  Georg. 
1357.  1572.  Ein  ahd.  ahta  für  proferiptio  kenne  ich 


*)  d.  h.  wegen  verübter  rothzucht,  vgl.  128»:  da?  er  mit  der 
vroiiwen  ranc  n&cb  Hnem  willen,  &n  ir  danc. 


Digitized  by  Google 


verbrechen,  ßrufe.  an  landrecht.  733 

nicht,  bloß  ahtunga  (perfequutio)  ahtäri  (perrequator, 
apparitor)  ahtjan,  ehtan  (perfequi,  verfchieden  von  ahton, 
aeltimare). 

5.  nicht  jeder  rechtlofe  und  gebannte  brauchte  das  land 
zu  räumen,  er  muJle  bloß  den  Umgang  und  die  ver- 
fammlung  der  freien  manner  meiden,  durfte  vor  gericht 
weder  klagen  noch  zeugen,  aber  der  aufenthalt  im  land, 
der  verkehr  mit  unfreien  und  mit  feinen  verwandten 
war  ihm  unbenommen.  Doch  gewöhnlich  pflegte  recht- 
lofigkeit  auch  landesverwei/ung , flucht  ms  dem  lande*) 
nach  lieh  zu  ziehen,  fern  aus  aller  menfchlichen  gefell- 
fchaft  doh  der  landräumige  Verbrecher  (rümeknit)  in 
Wald  und  einöde,  das  altertWm  nannte  darum  den  lulr- 
tellen  grad  der  Verbannung  waldgang,  agf.  vealdgenge, 
altn.  fköggängr**) , und  den  e.xful,  extorris  wedd- 
niann,  vealdgenga,  ßogarmadr,  auch  urdarmadr  (von 
urd  faxetum,  afpretmu)  Egilsf.  p.  728,  wozu  das 
lat.  latro  (von  latere,  vgl.  latebrae,  latibulum)  franz. 
larron  Ilimmt.  Hiermit  hängt  noch  ein  andrer  name 
der  alten  gefetze  zufammen.  die  lex.  fal.  58.  rip.  85,  2 
hat  wargus,  hoc  eil  expulfus  de  eodem  pago,  wargus 
aber  bedeutete  toolf  und  räuber  ***),  weil  der  verbannte 
gleich  dem  raubthier  ein  bewohner  des  waldes  ill  und 
gleich  dem  wolf  ungeltraft  erlegt  werden  darf.  Auch 
die  goth.  fprache  muß  vargs  in  diefem  Finne  gekannt 
haben,  Ulf.  fagt  gavargjan  dau|>an,  dainnare  morte;  die 
ahd.  wäre,  ich  finde  ubiles  wäre  (tyranns)  gl.  Jun.  253 
und  mhd.  wäre  für  latro,  nequam.  Eneit  1131;  agf. 
vearg  furcifer;  im  altn.  hat  fich  die  bedeutung  vargr 
(lupus)  vargynja  (lupa)  am  lebendigllen  erhalten,  vargr 
i veum  hieß  ein  vogelfreier  mann,  der  den  frieden 
durch  mord  gebrochen  hat  und  landflüchtig  geworden 


*)  ein  anderes  dentTcbes  wort  für  exfol  ahd.  reccheo,  altf. 
wrekkio,  agf.  vrecca  bat  nicht  die  bedeutung  eines  gerichtlich 
verbannten , fondern  nur  die  von  elilenti  (peregrinus)  elende, 
engl,  wretch,  vgl.  oben  f.  396;  im  mittelalter  war  recke  ein  viel- 
gewanderter held. 

**)  fchnma  ti  mati  (der  wald  lockt  dich)  heißt  dem  Serben: 
rette  dich  durch  flucht,  birg  dich  im  wald!  Vuk  wb.  926.  Die 
lieder  und  Tagen  haben  viele  beifpiele  vom  leben  verbannter  im 
wald,  ich  will  nur  an  Triftan  und  ITolt  erinnern. 

***)  teargorum  nomine  indigenae  latrunculos  nnncupant.  Sidon. 
apollin.  epilt.  1,  4. 
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iftr,  hann  hafdi  vegit  i veum  ok  var  vargr  ordinn. 
Egilsf.  p.  259,  es  fcheint  daß  Saxo  gramm.  p.  236  dnrch 
coeleltium  fpoliorum  raptor  diefen  altn.  aasdrack  über- 
fetzen wollte.  Unter  den  Angelfachfen  war  die  redens- 
art  vearges  heäfod  oder  vulfes  heufod  für  exlex , ex- 
torris  im  fchwantr,  wie  (ich  aus  der  lex  7 Edowardi 
confelToris  (Canciani  4,  334*’)  ergiebt;  lupinum  enim  ge- 
rit  caput,  quod  anglice  wulf'es  heofod  dicitur;  ans  ei- 
ner ftelle  bei  Bracton  lib.  4.  cap.  11:  ex  tune  enim  (ut- 
lagati)  gerunt  cuput  lupinum,  itaque  fine  judiciali  in- 
quifitione  rite  pereunt,  und  aus  raehrern  bei  Chaucer: 

tho  was  yoag  Gameljn  crounid  the  /cini/  of  iht  ouVawe». 
and  among  tliem  walkid  a wbile  undir  the  tcode  fhavcet. 
tbe  faire  knigbt  bis  brotbir  now  was  fbiregereve  and  Tire 
and  lete  bis  brotbir  be  endite  for  bäte  and  for  ire. 
tbo  werin  all  bis  bondmeine  Tory  and  notbing  glad, 
wban  tbat  Gamelyn  tbeir  lorde  tcolveshede  tcas  eried  and  madt, 
tale  of  Gamelyn  1376-87.  vgl.  1407.  1431. 
womit  man  verbinde,  daß  neben  den  hingerichteten  milTe- 
thatem  Wölfe  aufgehüngt  wurden  (f.  685.) 

6.  verwiefene  räumten  barfuß,  cntgöriet  und  einen 
ßab  tragend  das  land  (vgl.  f.  134.  157.  und  die  fattel- 
tragenden  f.  718);  nacktheit  hatten  fie  auch  gemein  mit 
den  hausfuchenden  (f.  641.)  oder  mit  armen  leuten,  die 
aus  dem  lande  giengen: 

ains  »len  irai  fors  du  pais  ä pi6 
un  pel  au  col,  con  autre  pautonnier.  rom.  dOgier. 
der  pel  au  col  ill  der  palus  in  manu  der  1.  fal.  61 : zn 
fuß  vom  lande  gehen,  wie  ein  armer  mann.  Tieks 
Lichtenltein  p.  142.  148.  Ein  folcher  aufzug  bezeugte 
armutli,  demuth,  refignation.  *)  Den  flüchtigen  Ver- 
brecher foll  niemand  herbergen  und  fpeifen:  et  poftea 
parentes  defuncti  judicem  rogare  debent,  ut  intcr  ho- 
mines  non  habitct  auctor  fceleris  (der  einen  leichnam 
ausgegraben  hat) , et  qui  ei  hofpitium  dcderit , ante- 
quam  parentibus  fatisfaciat,  XV  fol.  culp.  judicetur.  1. 
fal.  17,  3;  fi  quis  corpus  Jam  feimltum  effoderit  aut  ex- 
poliaverit,  wargus  fit  h.  e.  e.  d.  e.  j).,  usque  dum  pa- 
rentibus defuncti  convenerit,  ut  ipfi  parentes  rogati  lint 
pro  eo,  ut  liceat  ei  infra  patriam  efle  et  quicunque  an- 
tea  panem  aut  hofpitaliiatem  ei  dederit , etiam  fi  luror 
ejus  hoc  fecerit,  15  fol.  culp.  Jud.  1.  fal.  58.  vgl.  rip. 


*)  vgl.  das  folgende  buch  beim  eidicbwur. 
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85,  2.  Si  ille,  qui  adinallatur,  ad  nulium  placitam  ve- 
nerit,  tune  rex,  ad  quem  mannitus  eil,  extra  (ermonem 
fuum  enm  eile  dijudicet,  ...  et  quicunque  ei  panem 
dederit  aut  in  hofpitium  coücgerit,  etiam  ß uxor  ejus 
propria  ß,  15  fol.  culp.  jud.,  donec  otnnia  quae  ei  le- 
gibus imputantur,  fecundum  legem  componat.  1.  fal.  59. 
De  meifban  id  eil  de  latrone  forbannito,  ut  unusquisque 
comes  alio  (alii)  mandet,  ut  nullus  euni  recipere  audeat, 
fl  über  eum  fufeeperit,  fol.  15  componat  (alfo  die  alte 
büße),  fl  fer\’us  120  ictiis  accipiat  et  infuper  dimidium 
caput  ejus  tondeatur.  capit.  1.  a.  809.  11.  meT,iban 

kann  nicht  latro  forh.  heißen,  fondern,  denke  ich,  in- 
terdictum  cibi,  von  ine^i  (agf.  mete)  cibus.  Spatere 
capitulare  wiederholen.  (Georg.  745.  1357.)  Die  vorhin 
angeführte  agf.  formel  fagt  edelvyn  and  luf'en  feeal  älic- 
gean,  wonne  und  weide,  hojintiutn  ct  victus  follen  ge- 
weigert werden. 

7.  die  altnordifche  und  vorzüglich  ifländifche  gefetz- 
gebung  enthalt  fehr  viel  eigenthümliche.s  über  die  Verban- 
nung und  ihre  arten,  das  wichtigllc  aus  der  Grägäs 
vigfl.  cap.  117.  118.  119  und  andern  quellen  foll  hier 
nach  Amefen  p.  616-G32  mitgetheilt  werden.  Die  fko- 
garmenn  dürfen  nicht  langer  unter  menfehen  häufen 
(wie  das  falifche  diutius  i.  h.  non  habitare),  fie  mäßen 
fich  auf  flüchtigen  fuß  nach  wald  und  gebirge  fetzen*), 
fie  heißen  landflöttamenn  (landflüchtige),  haben  ihr  gut 
und  ihren  frieden  verwirkt  (fyrigert  fe  oc  frid,  landi 
oc  laufum  eyrum),  niemand  darf  fie  {peißen  noch  her- 
bergen , ihnen  zu  waßer  oder  zu  land  helfen  **) ; wer 
fie  in  oder  außerhalb  lands  trifft,  kann  fie  ungeßraft 
erfchlagen.  Wurde  der  verwiefne  auf  eines  mannes 
grund  gefangen,  fo  durfte  man  ihn  erfchlagen  und  fei- 
nen leib  dafelbll  begraben,  nur  nicht  auf  acker  u.  wiefe, 
noch  auf  einer  Hätte,  von  der  waßer  in  den  gard  rinnt, 
noch  pfeilfehuß  weit  vom  gard.  Wer  den  leichnam 
bloß  liegen  ließ,  oder  über  pfeilfehußweite  von  der 
Helle,  wo  er  erfchlagen  wurde,  führte,  büßte  drei 
mark,  ins  waßer  durfte  er  auch  nicht  geworfen  werden. 


•)  gewöhnlich  erä  nach  verlauf  einer  beßimmten  frift  (far- 
dagi);  mlla  öheilagr  eptir  fardaga.  Egilsf.  p.  737. 

**)  ösell  oder  öalandi  (non  cibandus)  öfeijandi  (non  vehendua) 
örädandi  (non  juvandus)  vgl.  oben  f.  42;  drsepr  hvetjnm  nianni 
(a  quolibet  occidendus).  EgiUf.  p.  368. 
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das  hieß:  einen  todten  morden,  at  hann  hafdi  myrdann 
dauctann  mann  oc  feykt  i lio  oc  hulit  eigi  moldo.  Wer 
einen  friedlofen  fieng,  konnte  ihn  gleichwohl  auch  ge- 
bunden zu  dem,  der  ihn  friedlos  gemacht  hatte,  führen, 
mulle  lieh  aber  erbieten  mit  zu  der  Hätte  zu  gehen,  wo 
er  umgebracht  werden  follte.  Ließ  er  ihn  mit  willen 
entrinnen,  fo  verlor  er  das  recht,  andere  zur  hülfe  in 
feiner  eignen  angelegenheit  aufzufordern.  Flüchtete  der 
verbannte  in  ein  leeres  haus  auf  freiem  feld,  durfte  der 
Verfolger  es  anzünden,  falls  er  feiner  nicht  anders 
konnte  habhaft  werden;  unfchuldige  leute,  die  fich  darin 
befanden,  forderte  er  auf  hcrauszugehen , thaten  lies 
nicht,  fo  wurden  fie  auch  friedlos.  Ein  landflüchtiger, 
friedlofer  knecht  wurde  nicht  getödtet,  fondern  auf  ei- 
nem kreuzweg  an  handen  u.  füßen  behauen  u.  dann 
liegen  gelaßen,  er  mochte  leben,  fo  lang  er  konnte. 
Wer  einen  friedlofen  erfchlug,  erhielt  den  preis  gezahlt, 
der  auf  deffen  haupt  Hand,  der  kleine  preis  war  8 au- 
rar  oder  1 mark,  der  grojße  3 mark;  folche  preife  gal- 
ten fchon  vor  der  Grägäs,  vgl.  Grettisfaga  cap.  48.  53. 
in  altem  zelten  fcheint  der  klüger  felblt  den  preis  be- 
llimmt  zu  haben , den  nachher  die  Graugans  fellfetzte.  *) 
Aufgehoben  wurde  der  bann  dadurch,  daß  der  friedlofe 
andere  friedlofe  erlegte,  diebc  und  mörder  ausgenom- 
men. tödtete  er  einen,  auf  dem  der  kleine  preis  Hand, 
fo  wurde  er  felbH  fiörbaugsmadr,  tödtete  er  ihrer  drei, 
oder  nur  einen  mit  dem  großen  preis  belegten,  fo 
wurde  er  ganz  frei.  vgl.  Landnämaf.  app.  175.  Grettisf. 
cap.  57.  58.  Ja  andere  freie  konnten  durch  tödtung 
friedlofer  einen  friedlofen  loskaufen  und  dann  bekamen 
fie  keinen  preis  gezahlt.  Wer  zwanzig  jahr  friedlos  ge- 
wefen  war,  erlangte  nach  einem  gefetz  des  Jahres  1030 
von  felbH  die  freiheit.  Fiörbattgsmudr  hieß  ein  ver- 

bannter geringeren  grades,  d.  i.  der  fich  dimch  entrich- 
tung  einer  mark  (fiörbaugr,  lebensgeld)  aus  dem  höhe- 
ren bann  gelöH  hatte,  im  gegen fatz  zum  obötamadr, 
der  durch  keine  büße  gefühnt  werden  konnte.  **)  man 


•)  ich  wflfte  nicht,  dafi  in  andern  gefetzen  preife  fiir  die 
tödtung  flüchtiger  Verbrecher  beßimmt  wären , obgleich  fie  anch 
anderwärts  zuweilen  von  der  Obrigkeit  auggefetzt  find,  ein  folcher 
preie  ilt  eine  art  wergeld,  mit  dem  unterschied,  dafl  es  dem  thäter 
gezahlt,  das  eigentliche  wergeld  von  ihm  entrichtet  wird. 

**)  eine  abweichende  bedeutung  von  Obötamadr  oben  f.  679. 
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unterfcheidet  daher  ftörhaugsjakir  und  fköggängs/akir 
Egilsf.  p.  723. 

8.  die  ausfchließung  aus  der  gemeinfchaft  gieng  zunachlt 
nur  das  engere  Verhältnis  an,  worin  fich  der  miJTethater 
befand , er  hatte  die  mark,  den  gau  zu  meiden , welchen 
er  zugehörte;  daher  heißt  es  aus  der  mark  verfchalten 
(f.  529.)  Im  mittelalter  verwiefen  die  ßädte  aus  ihrem 
gebiet,  in  deffen  nachbarfchaft  der  flüchtling  wohnen 
durfte.  Unftreitig  gab  es  aber  auch  viele  falle , in  denen 
der  Verbrecher  nicht  nur  des  friedens  in  ort,  mark  und 
gau,  fondern  im  ganzen  volk  verlullig  ward  und  es  kam 
dann  auf  die  f.  397  berührten  verhaltnilTe  an,  ob  er  fich 
bei  einem  verwandten  volksltamm  oder  nur  bei  einem  fer- 
nen und  vielleicht  feindlichen  ficher  befand.  So  war 
Ekevrid  der  Sachfe  nach  Worms  in  Franken  geflohen:  en 
a faxonicis  oris  Ekevrid  generatus  quartus  (fo  ift  zu  lefen) 
temptavit  bellum,  qui  pro  nece  facta  cujusdam  primatis 
eo  diffugerat  exul.  Walthar.  754.  Auch  in  der  fremde 
war  ein  verbannter  unltät  und  verlaßen;  manche  zogen 
vor,  fich  in  den  Wäldern  der  heimath  zu  bergen,  manchen 
wurde  flucht  in  die  ferne  abgefchnitten.  Geringe  grade 
der  verweifung  waren  auf  kürzere  zeit  eingefcbränkt ; fo 
heißt  es  im  mittelalter  oft:  exterminabitur  at  annum  et 
diem.  Wetterer  w.  (a.  1239);  Niala  cap.  75:  fkyldi  fara 
ütan  ok  vera  i brottu  III  vetr. 

9.  einfluB  des  chriltenthums.  Nicht  nur  führte  die 
kirche  einen  eignen  bann,  der  nicht  von  dem  weltlichen 
gericht  verkündet  wurde,  ein,  fondern  auch  der  welt- 
liche bann  verband  fich  mit  kirchlichen  gebrauchen. 
Namentlich  legte  man  dem  verwiefnen  wallfahrt  an 
heilige  Örter  auf,  wo  er  entfündigt  werden  follte,  d.  h. 
die  wallfahrt  war  die  Verbannung;  die  hande  und  ket- 
ten , welche  ihm  während  der  reife  zu  tragen  auferlegt 
wurde  (f.  710),  fcheinen  gleichfalls  geilUiche  ftrafe. 
Peregrinationes  in  poenam  a judice  indictae.  Ducange 
und  Carp.  f.  v. ; Pilgerfahrten  nach  Rom , Achen  und 
Trier  für  den  mörder.  (a.  1406)  Rodm.  618.  619;  der 
wegfertig  was  unibe  miffetdt  u.  gerümet  het.  Bodm. 
673;  der  todfchläger  foll  zur  fühne  wallfahrten,  opfer 
bringen , kreuze  fetzen , dämme  machen.  Rugian.  22. 
eine  alte  formel  bei  Bignon  p.  124  zeigt  zwar  fchon  ca- 
nonifche  einwirkung,  aber  noch  ilt  keine  wallfahrt,  bloße 
auswanderung  vorgefchrieben : proprium  filium  live  ne- 
potem  interfecit,  et  nos  pro  hac  caufa  fecundum  con- 

Grimm'«  D.  R.  A.  3.  Aasg.  .\aa 
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fuetudinem  vel  canoiiicam  inllitutionem  dijudicavimu«, 
ut  in  lege  peregrinorum  ipfe  praefatus  vir  annis  tot 
in  peregrinatione  penuanere  deberet.  lin  Afegabuih 
p.  321  gehört  folgende  Verfügung  zu  den  lendgerichtli- 
chen: fa  hwa  fa  Finne  feder  ieftha  fine  moder,  fine  fwe- 
fter  ieftha  Finne  brother  ovirbulgena  mode  funvorfätzlich) 
to  dade  fleith , fa  ne  ini  him  nen  prellere  fkriva  (beichte 
hören) , buta  alfa  longe  fare  libbe  fkil  hi  trondria  and 
kriapa  and  feßia  (wandern , kriechen , fallen),  ieftha  hi 
fkil  alle  there  fkena  wralde  ofllonda  and  gunga  anna  en 
clalter  and  wertha  tha  abbete  underdenoch , and  dwe 
alfare  him  hete , and  nammerraar  ne  inot  hi  anda  godis 
hufe  wefa  mith  ore  kerllene  liodon , hine  gunge  efta  tha 
durum  Honda.  Wer  in  in  ein  kloller  geht,  wird  auch  aus 
der  weit  verbannt. 

10.  frauen  unterlagen  im  alterthum  aus  dem  gmnd  kei- 
ner Verbannung , weil  Fie  nicht  in  der  gemeinfchaft  der 
freien  münner  Händen,  folglich  auch  nicht  deren  beraubt 
werden  konnten.  Sie  befanden  Fich  in  der  gewalt  ihres 
ehmanns  oder  vaters  und  ihre  verbrechen  wurden  entw. 
von  diefen  gebüßt,  oder  auf  andere  weife,  als  durch  lan- 
desverweifung  heHraft.  Den  grundfatz  erkennt  namentlich 
das  altengl.  recht:  femina  non  diritur  utlagata,  propterea 
quod  inlUr  viri  in  legem  iion  juratur.  Spelman  5b2*; 
femina  utlagari  non  poteß,  quia  ipfa  non  eH  fub  lege, 
wagvari  tarnen  bene  poteH  et  proderclida  haberi,  eH  enini 
wayvium  quod  nullus  advocat,  nec  princeps  eam  advoca- 
bit  nec  tuebitur,  cum  fuerit  rite  icagviata.  Bracton  4, 11. 
Hierher  gehört , daß  milTethatige  frauen , befonders  eh- 
brecherifche  verkauft  oder  weggefchenht  wurden : fo  Heut 
nach  dem  altfranzöf.  Trillan  1155-1227  und  dem  volksb. 
tap.  28  an  einen  ansfäUigen  bettler.  Eine  ingenua 
meretrix  einmal  beHraft  und  ihr  verbrechen  erneuemd, 
iteratim  a comite  civitatis  300  liagella  fiifcipiat  et  d(>- 
netur  a nobis  alicui  iuiuperi,  ubi  in  grarf  fenitio 
pemianeat  et  nunquam  in  civitate  ambulare  permittatur. 
Die  Fich  mit  einem  Juden  vergangen  hat,  foll  man 
mit  rüden  (hunden)  unjagen.  Mainzer  waltpodenr. ; 
trüllerinnen  (kuppelweiber)  follte  man  mit  hunden  mts 
der  ßadt  hetzen.  Berth.  427.  vgl.  Ducange  6,  1317  f v. 
trotari. 

11.  landesverwiefene  durften,  wenn  fie  Fich  hei  feierlichem 
einzug  des  fürßen  an  delTen  wagen  oder  pferd  hin- 
ten, Ficher  zurückkehren  (oben  f.  265).  den  von  Halt- 
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aus  2017  angeführten  bcifpielen  können  folgende  hinzuge- 
fügt werden;  darum  viel  bürger  und  ander  lewte,  fo  aus 
der  Hat  verfellet  oder  verweilet  waren  u.  einteils  zehn, 
zwanzig,  dreißig  oder  mehr  jar  aus  der  Ilatgewefen,  ime 
(dem  a“  14!17  zu  Nürnberg  einziehenden  herzog  Bugflaf 
von  Pommern)  u.  den  feinen  an  den  ftcgräf  gehangen  u. 
mit  hinein  gelaufen  fein.  Kantzows  Pomerania  2,  26.S. 
2()4;  als  nun  f.  f.  gn.  in  den  Gripswald  geritten,  feind 
die  fo  der  Itatt  etliche  jar  unficher  gewefen  bei  f.  f.  gn. 
dem  Pferde  an  den  fehwanz  oder  zeuge  auf  dem  pferde, 
mein  vatter  aber  auf  anleitung  f.  f.  gn.  an  den  ßeighügel 
greifende  in  die  ßatt  gangen.  Sallrows  leben  1,  191 
(a.  1540.) 


ScJdußbemerkungen  zu  cap.  III. 

a.  ich  bin  davon  ausgegangen,  daß  im  alterthum  die 
anwendung  der  ftrafe  für  den  freien  mann  ausnahme 
war;  in  der  regel  konnte  er  fein  verbrechen  durch 
büße  fühnen , wenn  eine  ftrafe  gefetzt  war , mit  geld 
haut  und  leben  löfen.  Einzelne  milTethaten  forderten 
jedoch  ftrafe  und  waren  keiner  abbüßung  fähig , andere 
muften  geftraft  werden , weil  die  entrichtung  der  büße 
ausblieb.  Hierin  fand  nach  zeit,  herkommen  und  ver- 
faßung  verfchiedenheit  ftatt.  *)  Ermordung  des  königs 
oder  landesfürften  , eines  vornehmen  geiftlichen , landes- 
verrath , landfriedensbruch , verfchwörung , feigheit  in 
der  fchlacht , eitern  und  verwandtenmord , nächtlicher 
diebftal  pflegten  in  unvermeidliche  ftrafe  zu  fallen,  doch 
wurde  felbft  die  tödtung  des  königs  nicht  überall  mit 
todesftrafe  belegt,  indem  auch  für  ihn  ein  wergeld  an- 
gefetzt war. 

b.  unfreie  traf  ftrafe , theils  weil  fie  der  büße  unwürdi- 
ger erfchienen , theils  fie  zu  zahlen  unvermögender  wa- 
ren; in  vielen  fällen  war  aber  auch  ihnen  vergönnt,  fich 
durch  büße  zu  befreien. 

c.  manche  ftrafen  beruhten  bloß  auf  dem  rcchtsglauben 
und  auf  der  fage;  gefchichtlich  zu  erweifen  ift  nicht, 
daß  fie  in  Deutfchland  vollftreckt  wurden , wohin  na- 


*)  im  yifigoth.  und  burf^und.  geretibuch,  auf  die  das  rOm. 
recht  mehr  einSuB  hatte,  find  die  meilten  todesßrafen. 
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mentlich  die  unter  3.  4. 5.  7.  8.  !>.  13. 18  genannten  todesltra- 
fen  gehören.  Ableugnen  laßt  fich  freilich  die  möglichkeit 
ihrer  vollAreckung  im  höheren,  roheren  alterthum  nicht, 
und  einzelne  ftrafen , deren  Wirklichkeit  man  fonft  auch 
bezweifeln  würde,  find  nach  unbeftreitbaren  zeugniffen 
vollzogen  worden.  Manche,  wenn  gleich  zuweilen  vollzo- 
gene, erfcheinen  dennoch  als  bloße  ausnahmen. 

d.  man  muß  unterfcheiden  zwifchen  ftrafe , die  durch 

gefetz,  recht  oder  volksfitte  geheiligt  war  und  todes- 
arten  oder  mishandlungen , welche  fich  graufame  her- 
fcher  gewaltfam  erlaubten.  .\ber  die  grenze  ift  oft 

fchwer  zu  treffen  und  ich  habe  es  vorgezogen , in  diefer 
hinficht  zweifelhafte  zeugniffe  der  chronillen  dennoch 
anzuführen,  weil  fie  wenigllens  zur  prüfung  und  erfor- 
fchung  des  unbekannten  volksrechts  gefammelt  und  ge- 
braucht werden  müßen. 

e.  abitufungen  der  ftrafe  find  wiederum  nach  ort  und 
zeit  zu  beurtheilen ; einem  volk  galt  für  fchimpflicher, 
was  dem  andern  erträglicher  fchien. 

f.  zwar  keine  talion  (f.  647),  aber  doch  eine  unverkenn- 
bare baiiehung  auf  die  art  des  Verbrechens  findet  bei 
einigen  llrafen,  zumal  bei  leiblichen  ftatt.  an  dem  glied, 
das  gefündigt  hatte , wird  auch  Ilrafe  genommen  *) , die 
meineidige  hand  abgehauen,  die  verrätherifche  zunge  aus- 
gerißen,  das  lügenhafte  maul  gefchlagen,  dem  mordbrenner 
feuertod  zuerkannt. 

g.  es  ift  fchon  f.  681.  gefagt,  daß,  wie  für  knechte,  für 
frauen  eigenthümliche  ftrafen  galten  und  andere  auf  fie 
unandwendbar  waren,  z.  b.  landesverweifung.  So  traf 
auch  den  unmündigen  geringere  ftrafe , als  den  mün- 
digen: minor  et  qui  infra  aetatem  XII  annorum  fueriU 
utlagari  non  poteft,  nec  extra  legem  poni,  quia  ante 
talem  aetatem  non  eil  fub  lege  aliqua.  Bracton  4,  11; 
doch  fehlt  es  nicht  an  beifpielen  hingerichteter  kinder 
(f.  688  die  ftelle  aus  der  vifio  Godefcalki).  Man  vgl.  wie 
die  zwölf  tafeln  7,  4 die  beftrafung  des  pubes  und  impubes 
unterfcheiden. 

h.  der  Verbrecher  hatte  in  vielen  fallen  die  wähl , ob  er 
büße  zahlen  oder  ftrafe  leiden  wollte , jenes  war  dann 
fall  immer  das  weit  leichtere , der  habichtsdieb  wird 


*)  tcCnig  Rodrigo,  als  ihn  die  fcblange  zn  verzehren  anf&ngt. 
fingt:  come  me  ya  per  la  parte,  qne  todo  lo  raerecia.  (Glva 
p.  ‘298);  vgl.  die  vifio  Wettini  in  Dippoldts  Carl  d.  gr.  p.  121. 
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lieber  acht  fol.  geben  (f.  690)  fo  wie  der  zinspflichtige 
lieber  fünf  fchill.  erlegen  (f.  384),  als  lieh  der  za  erwar- 
tenden gefahr  bloß  llellen.  Merkwürdig  ilt , daß  dem 
Verbrecher  zuweilen  auch  überlaßen  wurde , zunjehen 
mehrem  ßrafen  zu  wühlen.  diefen  zug  finde  ich 
hauptfächlich  im  altfrief.  recht.  In  der  fage  von  könig 
Karl  und  Kadbod  heißt  es:  nu  lidfe  ik  jo  tree  kerren, 
hör  ienina  liavera  fe , dat  ma  iemna  deye , dan  i alle 
ain  werde , jof  datma  iemna  een  fchip  jove  alfo  feft 
ende  alfo  llerk , deer  een  ebba  ende  een  floed  mei 
wrltaen,  ende  dat  fonder  rema  ende  roer  ende  fonder 
tow.  Fw.  107.  von  den  drei  vorgelegten  Übeln  (tod, 
leibeigenfehaft , fteuerlofes  fchiff)  wählten  die  Friefen  das 
letzte.  Dem  der  fich  mit  vieh  vermifcht  hat,  läßt  der 
richter  wähl  zwifchen  drei  Itrafen  (felbfbentmannung, 
lebendigbegräbnis  oder  feuertod) , die  nähere  bellimmung 
klingt  aber  fo  alterthüinlich , daß  ich  ße  herfchreibe : 
dat  hi  dine  ker  habbe , hör  hi  fine  machta  bi  dae  live 
of  fnide  ende  fine  fonda  betterie;  foma  een  kolk  delve, 
deer  dat  quik  in  möge , ende  dat  ma  bim  alles  nida 
bringe;  jefta  dine  tredda  ker,  datma  alle  dat  heer  gadrie 
fanda  jehettena  ßirten  ende  makia  een  band  ende 
binden  aldeer  mei  ende  baeme.  Fw.  250.  Auch  bei  den 
dichtem: 

er  bot  ir  driu  dine  zen  6ren, 
da;  fi  under  den  hmte  wal: 
da;  fi  in  dem  mere  viele  ze  tal 
umb  ir  kein  ein  fwseren  ftein; 
oder  da;  ir  vleifch  u.  bein 
ze  pulver  wurde  gar  verbrant; 
oder  da;  fi  Tibaldes  hant 
folde  bähen  an  einen  alt.  Wh.  2,  50*. 

Bekannt  ilt  aus  der  fabel  von  Marculphus,  daß  diefer 
fich  einen  bäum  auswählen  durfte , woran  er  erhängen 
fein  wollte. 


CAP.  IV.  ERLAUBTE  MISSETHATEN. 

Bisweilen  bleibt  ungebüßt  und  ungeltraft,  wodurch  fich 
einer  am  eigenthum  oder  leben  eines  andern  vergreift. 

1.  erlaubte  Wegnahme  fremder  fachen.  Hierher  gehört 
Vorrecht  fchwangerer,  ihr  gelülte  zu  befriedigen  (f.  408); 
reifender,  ihr  pferd  zu  füttern  (f.  400.  401);  obft,  trau- 
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ben  und  nüße  zu  nehmen  (f.  209.  401.  5.54);  des  acker- 
manns,  holz  für  pflüg  und  wagen  zu  hauen  (f.  402.  517. 
518.)  Hier  noch  unangeführte  belege:  nü  ef  madr  fer 
at  veg  medr  roffi  fino  oc  flendr  hey  n®r  goto , ])ä  er 
hann  J)arf  at  hafa , ])a  taki  hann  at  öfeckio  (ungeftraft), 
])at  fein  ros  hans  ]iarf  par  at  eta.  Gulap.  545;  fi  qnis 
feram  ab  alio  vulneratam  aut  in  taliola  tentam  aut  a ca- 
nibus  circumdatani  invenerit  aut  forfitan  mortuaui , aut 
ipfe  ocoiderit  et  falvaverit  et  bono  animo  manifeftaverit, 
lieeat  de  ii)fa  fera  tollere  dejfrum  armiim  cum  [ejitm 
coliis.  1.  Koth.  .317;  item  we  kolte  edder  drank  vunde 
in  deme  harte , de  mag  des  to  fines  lives  nod  bruken 
unde  eten  unde  drinken  ßoulcr  Irharicn  unde  Irokf. 
wolde  he  ok  leng  (diutius)  in  denie  harte  hliven  unde 
ome  kolle  edder  drinke  enbroke , de  mach  fo  rek  gel- 
dcs  in  de  ßedc  leggen  , alfe  dat  werd  is  , dat  he  mit 
fik  nimpt.  Harzer  forllding  §.  58;  ef  fä  madr  llelr  mat. 
er  eigi  fser  fer  vinno  til  föllrs,  ok  hialpar  fvä  lifi  fino 
fyrir  hüngrs  /akir , pä  er  fä  ftuldr  fyrir  engann  man 
reffingar  verdr.  Gulap.  531.  noth  hat  kein  gebot.  Ei- 
fenh.  p.  453.  Für  eine  kindbetterin  darf  man  wein  und 
brot  wegnehmen  (f.  446.) 

2.  erlaubte  tödtung.  die  lex  frief.  hat  einen  eignen  titel 
de  hominibus,  qui  line  compofltione  occidi  poflfunt , ebenfo 
die  C.  C.  C.  art.  150.  es  gehören  dahin: 

a.  der  kempfe,  campio,  der  fein  leben  felbft  auf  unedle 
weife  preis  gibt ; einige  gefetze  verordnen  jcheincompoßtum 
(f.  677.) 

b.  qui  in  praelio  fuerit  occifus. 

c.  das  neugeborne  kind  (f.  455  ff.);  bei  den  E’riefen 
büßte  auch  die  mutter  nicht,  wenn  fie  im  augenblick  der 
gebürt  (unvorlichtig  oder  befinnungslos)  ihr  Jond  tödtete, 
infans  ab  utero  fublatus  et  enecatus  a matre. 

d.  der  abgel^te  greis  (f.  486  ff.) 

e.  die  ehfrau  (f.  450.);  zumal  im  falle  des  ehbmchs.  hier 
geben  die  frief.  gefetze  dem  beleidigten  ehmann  unter 
drei  oder  vier  ßrafen  zu  wählen  (vgl.  vorhin  741): 
aegh  hi  dine  ker , hör  hife  bangte , foe  hife  haudie, 
fo  hife  drin/e , fo  hife  barne.  Fw.  224 ; hör  hife  fille, 
fo  hife  haudie,  mitta  fwird  deer  fe  onder  ging,  da  fe 
dat  aefte  biging  (oben  f.  167),  fo  hife  to  him  nime.  Fw. 
254.  *) 


*)  den  (Ibelthater  in  die  band  des  verletzten  zu  willkürlicher 
beltrafnng  hinzageben  ill  auch  fonil  den  alten  gefetien  nicht 
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f.  der  kriecht  (f.  344.) 

g.  der  einbrechende , flchlende  dieb.  für  fi  in  foffa, 
qua  donnun  alterius  effodere  conatur , fuerit  repertus. 
1.  frif.  5,  1;  für  nocturno  tempore  captus  in  furto,  dum 
res  furtinis  feam  poiiat , fi  fuerit  occifus , nulla  ex 
hoc  homicidii  querela  nafcatur.  1.  bajuv.  8,  5;  fi  quis 
domum  . . . altius  effoderit  et  ibi  occifus  fuerit , fine 
compofitione  in  fua  damnatione  pernianeat.  decr.  Taffil. 
(Georg.  328);  fi  quis  honiinem  fuper  rebus  fuis  com- 
prehenderit  et  eum  ligare  voluerit,  et  non  praevaluerit 
ligare,  fed  colpus  ei  excefferit  et  eum  interfecerit , co- 
ram  teltibus  in  quadrivio  et  clida  (auf  einer  weiden- 
Hechte)  eum  lerare  debet  et  lic  quadraginta  feu  qua- 
tuordecim  noctes  cullodire  et  tune  ante  judicem  in  ha- 
raho  conjuret , quod  eum  de  vita  forfactum  interfecilTet 
1.  rip.  77 ; auf  den  kreuzwrg  wurde  auch  der  felbft- 
mörder  gefchleppt  (f.  727.)  Eine  andere  förmlichkeit 
ill  f.  588  nachgewiefen ; das  altn.  recht  bellimmt  die 
compofition  oder  nichtcompofition  des  erfchlagnen  diebs 
nach  dem  fallen  feiner  füße  (f.  628).  Scheinbuße  ift 
zuweilen  beltimmt  (f.  679).  über  die  tödtung  des  er- 
tappten diebs  nach  altruff.  recht.  Ewers  p.  166.  308. 

h.  der  mit  fackel  in  der  hand  betretene  mordbrenner, 
qui  domum  alterius  incendere  volens  facem  manu  tenet. 
1.  frif.  1.  c.  Das  eigentliche  in  /lagranti , oder  wie  es 
Br.  147  heißt:  bifen  mit  College  a-ocha  and  rumegere  hond, 
mit  kohlentopf  u.  rußiger  hand. 

i.  der  auf  der  that  befundene  chbrccher  und  nothzüch- 
tiger ; vorausgefetzt  wird  , daß  die  femina  in  der  munt 
des  todfchlagenden  (ich  befindet:  fi  quis  homlnem  fuper 
uxorem  feu  fuper  filiam  vel  his  fimilibus  comprehenderit. 
1.  rip.  77,  mit  der  bellimmung  wie  beim  dieb.  parentibus 
in  domo  repertos  adulteros  nccare  conceditur.  1.  vifig.  III. 
4,  6 ; 1.  bajuv.  7,  1.  bürg.  68,  1 ; nu  kan  man  annän  taka 
t ßüng  mädh  kunu  finni  ok  flar  han  thär  i häl  allä  badhin 
thöm , tha  fkal  han  tham  badhin  faman  fiätra*)  dödh 


fremd,  z.  b.  der  vergifter  wird  der  gewalt  des  geretteten  ver- 
gifteten Oberlaßen,  ut  de  eo  quod  facere  voluerit  fui  ßt  in- 
cunctanter  arbitrii.  1.  Vifig.  VI.  2,  2;  der  mordanfcbläger  dem 
herzog:  in  ducU  fit  poteftate  hoino  ille  et  vita  illius.  lex  bajuv. 
2,  1.  GewiflermaBen  ifi  hierher  auch  der  bSfe  fchuldner  in  der 
hand  des  gUubigers  zu  rechnen  (f.  G16.) 

*)  wie  Vulcan  Venus  und  Mars.  Od.  8,  296  ff. 
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ok  qvik,  allä  badbin  dödb  ok  fva  tü  thingx  föra  (wie 
bei  den  Ripuariern  in  quadrivium).  bullter  ok  blöia  f^a 
tbär  vitne  bära.  Upl.  ftrfd.  6,  2;  ob  einer  einen  andern 
bei  feinem  elicben  weibe  nackend  u.  bloß  in  einem  beite 
bete  befunden  u.  in  zomigerweife  zufiele  und  den  felbigen 
tod  fchlüge,  der  ill  unßreflich.  Frankenbaufer  (tat.  von 
1558  (Walcb  1,  338.)  Auch  bei  den  Griecben  fand  keine 
klage  (fovov  llatt,  wenn  jemand  den  bublen  erfeblug,  den 
er  bei  feiner  frau,  mutter,  febweiter,  toebter  oder  bei  dem 
kebsweibe , mit  welcher  er  freie  kinder  zeugte , ertappt 
batte.  Meier  u.  Sebömann  p.  308. 

k.  der  tetnpelräuber,  qui  fanum  effregit.  1.  frif.  5,  1 ; ein 
beidnifeber  tempel,  wie  addit.  12  lebrt. 

l.  der  geachtete,  vogelfreie  Verbrecher  (f.  735);  er  heißt 
altn.  drmpr  und  fällt  öheilagr. 

m.  der  in  gerechter  notwehr  erfchlagene. 

n.  der  von  amtswegen  getödtete  tciäerleteliche  frevler. 
ein  beifpiel  liefert  das  dreieieher  w. , wer  zwifchen  Lani- 
precht  und  Remigius  (vor  das  die  fonne  ufkomet  und 
nach  der  zeit  als  die  fonne  in  golt  gehet)  in  die  wilde 
bube  fahrt,  foll  gepfändet  werden,  wolte  der  nicht  lei- 
den pfandunge , der  da  bräche , und  lieh  werete , er- 
fchlüge  den  ein  forltmeiiter  oder  fein  knecht,  der  wäre 
niemamis  nichts  darumb  fchuldig.  umgekehrt  darf  aber 
auch  der  zu  hoch  gepfändete  den  forltmeiiter  ungeltraft 
erfchlagen. 

3.  erlaubte  mishandlung.  Wer  befugt  ilt , einen  andern 
ungeltraft  zu  tödten,  muß  es  falt  in  denfelben  fällen 
fein,  ihm  ein  leibliches  übel  anzuthun , ohne  daß  irgend 
büße  oder  llrafe  darauf  folgte.  Aber  auch  wo  keine 
tödtung  erlaubt  wäre,  ilt  es  zuweilen  mishandlung.  Zum 
beifpiel  dienen  die  ertappten  felddiebe  (f.  638).  So  ill 
einem  hanseigenthümer  gellattet , fich  unbefcheidner  gälte 
zu  entledigen : wer  auch  in  eines  bidermans  haus  zu 
dem  hier  oder  zu  dem  wein  fitzt  und  unbefcheiden  mit 
Worten  ill  u.  fich  des  nit  fchemt  noch  des  auch  nicht 
läßet,  den  mag  wol  ein  befcheiden  biderman  Itrafen  mit 
einem  unbefchutten  brande  u.  in  denn  wider  in  das 
feuer  legen  u.  bleibt  es  on  wandel.  gl.  zum  Sfp.  2,  16. 
wie  es  fcheint  eine  altherkönunliche  Züchtigung,  vgl. 
Wh.  2,  129*. 
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SECHSTES  BUCH. 
GERICHT. 


Unter  gericht  denken  wir  uns  lieutzutage  vorzugsweife 
entfcheidung  der  rechtsitreite  oder  bellrafung  der  ver- 
brechen. Urf]iriinglich  überwog  aber  die  vorftellung 
von  volksverfamnilung  (conciliuni) , in  welcher  alle  öf- 
fentlichen angelegenheiten  der  mark,  des  gaus  und  der 
landfchaft  zur  fprache  kamen , alle  feierlichkeiten  des 
unllreitigen  rechts  (was  wir  freiwillige  gerichtsbarkeit 
nennen)  vorgenommen , endlich  auch  zwiftigkeiten  beur- 
theilt  und  büßen  erkannt  wurden.  Heute  bilden  die 
richter,  damals  bildeten  die  zufammenkommenden  freien 
mftnner  den  kern  des  gerichts;  es  konnten  fogar  llreitig- 
keiten  ohne  einmifchung  der  richter  auf  dem  gerichts- 
platz bloß  unter  den  parteien  oder  durch  fchiedsleute  *) 
vertragen  werden. 

Ohne  Zweifel  war  feierliche  Vollbringung  der  rechtsge- 
fchafte  und  fchlichtung  der  rechtshandel  im  heidenthum 
mit  religionsgebräuchen  verbunden,  hierauf  bezog  ßch 
nicht  allein  der  finn  vieler  fjinbole,  die  fühnung  man- 
cher miffethaten,  fondem  auch  noch  deutlicher  die  be- 
fchaffenbeit  der  mit  opfern  und  eiden  zufammenhängen- 
den,  unter  priellerli(  hem  vorßtz  gehaltenen  alten  ge- 
richte.  Gleich  den  opfern  wurde  das  recht  öffentlich 
unter  freiem  himmel  dargebracht,  im  beifein  der  freien 
manner  und  durch  (ie  gewiefen.  Seit  der  bekehrung 
zum  chriftlichen  glauben  fiel  nun  aller  unmittelbare  be- 
zug der  gerichtshandlung  auf  den  gottesdienft  weg  oder 
mufte  erft  von  neuem  geftiftet  werden;  aber  eine  menge 
mittelbar  heidnifcher  rechtsgewohnheiten  und  die  öffent- 
liche rechtspflege  blieb  erhalten.  Dem  gericht  wurde 
heiligkeit  und  ein  befonderer  friede  beigelegt;  das  epi- 
thet  frSno  galt  vom  gericht,  richter  und  gerichtsboten 
fo  gut  als  von  gegenftanden  kirchlicher  Verehrung.  Nach 


*)  altn.  iafnendr,  d.  i.  aequantes,  componentes,  arbitri.  vgl. 
Niala  cap.  66  und  Seem.  79*  fern  iafnendr  nnno. 
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wie  vor  verfammelte  fich  an  herkömmlicher  Hatte  in 
marken,  gauen  und  landfchaften  das  freie  volk,  um  über 
geringere  oder  wichtigere  angelegenheiten  unter  leitung 
feiner  feibitgewählten  richter  zu  rathfchlagen  und  zu 
entfcheiden.  Die  meiiten  Wörter  uiiferer  fprache  für 
gericht  drückten  daher  verlammlung  und  befprechung 
der  teufe  aus,  namentlich  die  neun  erflen  der  folgenden 
aufzählung;  den  fechs  übrigen  geht  die  örtliche  bedeu- 
tnng  ab: 

1.  goth.  indßl  {nyoQtt)  agf.  mcdd  (fermo,  concio),  ein 
ahd.  madal  aus  den  zufaiiimenfetzuiigen  madaljierhL, 
madalger  mit  licherlieit  zu  folgern ; goth.  uia|)ljan  (lo- 
qui),  fauramapleis  (magiltratusj,  agf.  medelern  (praeto- 
rium) medellted  (concilium). 

2.  das  goth.  mel  zeigt  bei  ülf.  nur  die  bedeutung  tem- 
pus,  lignum,  nicht  die  von  actio,  caufa,  fermo,  Judi- 
cium, welche  das  entfprechende  ahd.  nidl  oder  mahal*\, 
jigf  mal,  altn.  mal  gewährt,  ahd.  gimahalen  (loqui) 
agf.  genuclan,  altn.  nuvla;  ahd.  nmtial  (curia)  gl.  Jun. 
237.  zi  mahale  faran  (ire  ad  Judicium)  ze  dem  male  gen. 
muf.  1,  (i7 ; mälon  (in  Jus  vocare).  Daß  diefes  mahal, 
mäl  und  mülön  das  malhm  (zuweilen  mullus)  und 
niallare  der  altfränk.  gefetze  fei,  läßt  fich  nicht  ver- 
kennen, urkunden  des  inittelalters  haben  noch 
mahlllatt,  gerichts»jn//i  für  locus  Judicii;  merkwürdig 
aber  ill , wie  fich  die  vocalkürzung  und  confonantver- 
doppelung  gerade  auch  in  Ortsnamen  erhalten  hat,  vgl. 
thiotmalli,  theotmelli  Pertz  I,  104;  dictmelle  (ein  dorf 
bei  CalTel)  Gudenus  1,  597  (a.  1247.)  Kopp  nr.  54  (a. 
1325)  fpäter  entltellt  in  Detmold,  Dietmold.  Das  ver- 
llärkende  diot-,  diet-  zeigt  an,  daß  fich  an  diefen  orten 
vor  alters  große  Volksgerichte  (diotmahal,  thiodmäl)  be- 
fanden. Das  hamallas  der  1.  fal.  49  habe  ich  gramne 

2,  52  verlücht  zu  deuten;  man  verwechfele  damit  nicht 
das  fjiätere  niederländifche  hcymaetl,  heimaill  (pro  ex- 
col.  1,  380.  381.  Pufend.  4,  341)  d.  h.  hegemal,  hege- 
gericht.  Haitaus  776. 

3.  ahd.  fprächa,  fermo  und  Judicium,  vgl.  N.  Bth.  55 
und  das  fpätere  after/pracAe,  morgen/prwcA«,,  bauer- 
fprache.  Haitaus  18.  109.  1367.  Pilatus  richtet  im 
[prähhüs.  0.  IV.  23,  60.  fprähman  qui  in  foro  difputat. 


•)  mahal  für  maal,  wie  pihil  ftir  piil , llehic  für  fteic  udJ  1. 
Kotb.  173  lidhilahip  für  lidbilaip. 
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4.  agf.  gemof  (concilium,  conventus)  eigentlich  occurfus 
hominum,  von  gemotan,  occurrere,  convenire;  geniötern 
(praetorium). 

5.  ahd.  huarap?  altl'.  huarnb,  conventus,  wo  die  leute 
zufammengehen , ihr  gefchäft  werben , wo  der  offne 
weg  ift?  oder  da  huerban  auch  redire,  difcedere,  fe- 
cedere  bedeutet,  ein  abgelegner,  zur  gerichtshaltung  ge- 
hegter ililler  ort?  vgl.  das  altn.  hvarf  difceffus,  latibu- 
luni,  und  das  agf.  hv)Tft  orbis,  circuitus,  aiiibitus. 
Den  Friefen  vorzüglich  heißt  die  gerichtsMtte  tcarf, 
werj.  Br.  31.  33  ff.  an  da  lioda  warve,  in  conventu  po- 
puli.  binnen  den  warf.  Sfp.  2,  12.  Adamus  brem.  cap. 
223  lagt:  coinniune  populorum  concilium  a Sueonibus 
warph,  a nobis  thinc  vocatur,  vgl.  Ihre  1 , 93ü.  347.  *) 

6.  bring,  ring,  circulus,  orbis,  der  kreiß  in  dem  fich 
die  menge  verfammelt.  So  traten  fich  verlobende  in 
den  ring  (oben  f.  433)  und  wurden  gemahelt;  das  volk 
Hand  rund  hemm  (der  umßand.)  7.U  ding  und  ring 
gehen.  Haitaus  l.')49.  dinglich  und  nw^rZicÄ.  Bodm.  fiGO. 
til  tingz  och  ringe.  Wefmannal.  einen  ring  fchlagen. 
Neocorus  1,  362. 

7.  ding,  agf.  ßing,  altn.  ping,  caufa,  concilium,  con- 
ventus (vgl.  oben  f.  600),  das  was  gedingt,  gehandelt, 
ausgemacht  wird;  in  dh>ge  (in  judicio)  N.  Bth.  55. 
dtMchüs  (wie  fpriichhüs,  praetorium)  T.  200,  1.  dinge- 
hüs.  Maerl.  2,  236.  frief.  <Ai/igftapul  (gerichtspfal)  Af. 
21;  zu  ding  und  ring  gehen;  vgl.  die  bei  huarap  ange- 
gebene llelle  Adams  von  Bremen,  thing  war  aber  im 
Norden  fo  ausgebreitet  wie  in  Sachfen,  ja  es  kann  jede 
öffentliche  zufammenkunft,  z.  b.  der  kauffeute  auf  dem 
markt  bezeichnen,  fchwed.  köipting,  gleich  dem  lat.  fo- 
rum  (franz.  foire.)  In  der  goth.  mundart  hat  fich  diefer 
ausdruck  noch  nicht  gefunden.  Das  compofitum  taga- 
dinc,  mhd.  tagedinc,  tcgedinc,  fpäter  taiding,  tftding  be- 
deutet nicht  fowohl  das  gericht,  als  den  procefs  (die 
vertheidigung) , zuweilen  wird  es  aber  auch  für  ding, 
judicium  gebraucht. 


*)  ähnlichkeit  zwilchen  mdl  und  hvar/  erfcheint  auch  darin, 
daB  beide  Wiederholung  und  rückkehr  in  Verbindung  mit  zahlen 
ausdrücken,  dreimal,  driwerbe ; gleich  andern  Wörtern  mit  dem 
begriffe  gang,  weg,  reife,  kehr. 


Digitized  by  Googlc 


748 


tjericht.  einleitunr/. 


8.  das  placitum  der  fränk.  gefetze  (z.  b.  rip.  30.  fal.  43. 
50  und  überall  in  den  capitularien)  fcheint  vollkommen 
was  das  deutfche  ding,  es  iit  nicht  nur  der  gefaßte  be- 
fchluß  (id  quod  placuit  populo)  fondem  auch  die  ver- 
fammlung  des  volks  und  der  richten  Die  lex  Vifig. 
und  Burgund,  brauchen  Judicium  (weder  placitum  noch 
mallum),  in  der  1.  Bajuv.  2,  15  findet  fich  placitum, 
ebenfo  in  der  1.  Alam.  36  für  conventus  (37,  4 quod 
eomplactiH  cnnctis  Alamannis).  Aus  placitum  ift  das 
franz.  platt,  plaid,  provenz.  plae,  plats,  fpan.  pleito 
niederland,  pleit  (fchon  bei  Melis  Stoke  2,  552.  10,  692) 
und  engl,  plea  entfprungen ; aus  placitare  (1.  alam. 
55,  1)  das  franz.  plaidier,  fpan.  pleitear,  nl.  pleiten, 
engl,  plead. 

9.  in  Niederfachfen  bezeichnet  tie  einen  öffentlichen 
fammelplatz,  die  belege  hat  Haitaus  1811.  1812,  vgl. 
brem.  wb.  5,  66.;  vergleichbar  fcheint  das  edd.  td:  ä 
täi  llanda  Ssem.  184'’  ä täi  fitja  266'’  fprutto  ä tai.  269*. 
Ihre  f.  V.  tä.  In  der  bedeutung  mag  es  dem  warf, 
werf  zunächff  kommen,  eine  hochd.  form  (zieh,  zeh,  zah  ?) 
weiß  ich  nicht  nachzuweifen. 

10.  fchon  das  ahd.  girihti*)  bedeutete  Judicium,  gerihte 
forderön  N.  Bth.  58;  mhd.  gerihte  MS.  1,  43*  2,  119* 
Nib.  658,  1.  gerihte  bieten  Parc.  84*  ger.  nemen  Trift. 
15339  ger.  üf  legen  Trift.  15515.  gerihtes  pflepn  Trift. 
6000.  Im  Sfp.  drückt  gerichte  mehr  Jurisdictio  (ge- 
richtspflege) aus,  z.  b.  1,  59.  60  und  ding  Judicium, 
doch  liehet  auch  1,  62  gerichte  für  Judicium.  Ein  ahd. 
girihti,  mhd.  gerihte  im  heutigen  linn  von  gerichtsver- 
fammlung,  gerichtsftatte  kenne  ich  nicht.  Das  agf.  ge- 
richt  bezeichnet  Jus,  ratio,  godes  gerihta  fanctorum  fo- 
lemnitates,  gerihta  confuetudines  regis.  Cnut.  ed.  Kold. 
Rof.  p.  27.  41.  welche  pluralform  aber  ein  fern,  geriht 
vorausfetzt. 

11.  goth.  ßaua  (»Qlpa)  ftaujan  und  ftojan  (nglytty);  man 
darf  an  keine  verwandtfchaft  mit  Hab  (baculus,  goth. 
Ilafs)  denken,  vielmehr  (nach  analogie  von  havi,  ahd. 
houwi;  taujan  ahd.  zouwan)  würde  die  ahd.  form  flouwa 
(Judicium)  erfordern  und  das  verbum  ftouwon  (queri, 
caufari)  das  fubft.  ftouwunga  (increpatio)  laßt  fich  aus 


*)  neutrum,  vcrfchieden  vom  fern,  girihti  (rectitudo)  0.  mhd. 
gerihte  Wigal.  goth.  garaihtei  (jultitia). 
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den  glollen  wirklich  nachweifen,  ein  mhd.  ftouwen  lieht 
Wh.  2,  lOO**  amgb.  11’’  Martina  28*’,  das  nhd.  Hauen 
(inhibere)  fcheint  verwandt.  Kein  andrer  dialect  hat  eine 
fpur  diefes  ausdrucks  (Itaujan  wäre  agf.  Ilavjan  und  altn. 
Ileya)  oder  gehört  aucli  das  agf.  ßdv  (locus)  hierher? 

12.  goth.  doms?  ich  finde  das  verb.  dönijan  f.  dtxatotiv, 
doch  mit  dem  beigefetzten  acc.  raihtana,  usvaurhtana; 
ahd.  tuom,  agf.  dorn.  altn.  domr  (Judicium). 

13.  ahd.  fuona,  fuana  (Judicium,  fententia)  Diut.  1, 
öOe**,  eigentlich  compofitio,  fühne,  verföhnung  vgl.  das 
goth.  faun  (oben  f.  622)  für  fon  (wie  umgedreht  töjis, 
Ilöjan  f.  taujis,  ilaujan);  mhd.  noch  fuontac  (dies  Judicii). 
gramm.  2,  489. 

14.  ahd.  urteilt  (fententia,  Judicium)  agf.  ordcd,  mhd. 
urteile,  gramm.  2,  788.  789.  790.  Zuweilen  lieht  auch 
das  einfache  teil  für  Judicium  und  noch  öfter  teilart  für 
Judicare;  vgl.  frief.  del.  Fw.  18. 

15.  in  einer  ahd.  glolTe  Diut.  1,  508*  wird  da  Judicium 
verdeutfcht:  kip  anawaltida.  anawalt,  agf.  onveald  ill 
fonll  potellas,  dominatio,  magillratus,  woher  anawalto, 
anwalt,  der  bevollmächtigte,  procurator. 

Das  gegenwärtige  buch  belleht  aus  acht  ca])iteln  1.  von 
den  gerichtsleuten ; 2.  von  dem  gerichtsort;  3.  von  der 
gerichtszeit ; 4.  von  befondem  gerichten;  5.  vom  ge- 
richtsverfahren ; 6.  vom  eid;  7.  vom  peinlichen  gericht; 
8.  vom  gottesurtheil. 


CAP.  I.  GERICHTSLEUTE. 

Alle  richtende  gewalt  wurde  von  der  genoßenfchaft  freier 
münner  *)  unter  dem  vorfitz  eines  erwählten  oder  erb- 
lichen oberen  ausgeübt.  Den  märker  richtete  die  mark, 
den  gaubewohner  (goth.  gauja)  oder  gau,  den  fremden  nur 
das  gefetz  feiner  landsleute.  Nie  konnte  der  unfreie  am 
gericht  eines  freien  theil  nehmen,  er  aber  wurde  durch 
den  freien  gerichtet.  Doch  fcheinen  unfreie  der  mil- 
deren art,  laten  und  hof hörige,  über  ihre  verhalt- 


*)  und  fol  der  fcho1thei;e  fin  /ri  u.  teoUgebom,  der  ubir  einen 
frien  man  richten  fal  u.  feilen  och  die  da  urtel  wifen  ubir 
einen  frien  man  vor  deme  fchoItbei;e  ze  Lerche  fri  n.  aoil- 
gtbnrne  fin.  Lorcber  w.  a.  1331.  Der  die  gericht  befitzet,  fol  fein 
ein  rrchter  jrex  mit  zicei  gülden  fpom.  w.  in  Meufels  gefcbichts- 
forfcher  7,  86. 
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nifle  felbll  entfchieden  und  ihre  richter  gewählt*)  zu 
haben. 

Frauen  find  bei  allen  deutfchen  Völkern  vom  gericht 
ausgefchloßen.  Gleichwohl  Händen  zur  zeit  des  beiden- 
thums  die  ausfprüche  und  weiflagungen  (confilia  et  re- 
fponfa)  einzelner  frauen  in  großem  anfehen,  Tacitus 
nennt  Veleda  und  Aurinia,  andere  die  altnordifche  fage. 
Ja  die  Nomen  (parcae,  Saxo  gramni.  p.  102)  urtbeilen 
und  richten  ganz  eigentlich  über  das  fchickral  der  men- 
fchen,  die  edda  fagt  von  ihnen: 

paer  lög  lögdo,  paer  lif  kuro 
alda  börnum  örlög  at  fegja.  4* 
und:  Nornir  aldr  um  fköpo  140*:  Norair  valda  164‘; 
Norn  Iköp  181*;  Norna  dömr  187*>;  vifa  Nomir  88*; 
Nomir  fköpo  217*;  illr  er  dömr  Noma  Hervar.  faga 
p.  220;  es  wird  ihnen  gefetz  legen,  thumen,  kiefen, 
weifen,  fchaffen,  Tagen  beigelegt,  welches  lauter  be- 
ftinimte  ausdrücke  lind  für  das  richteramt.  Gleich  dem 
richter  fitzt  die  Nom  auf  ihrem  fluhl.  **)  bemerkens- 
werth  heißt  auch  in  einer  ahd.  glofle  (gramm.  2,  342) 
die  parze  gerade  fchepf'enta  und  bei  einem  mhd.  dichter 
MS.  2,  173'’  fchepfer,  wie  es  fcheint. 

Gmndzug  der  deutfchen  gerichtsverwaltung  ill  nun  ihre 
trennung  in  zwei  gefchafte , das  richtende  und  urthei- 
lende,  deren  jedes  befonderen  leuten  obliegt  Der  rich- 
ter leitet  und  vollltreckt,  der  urtheiler  findet  die  ent- 
fcheidung,  jener  hat  den  bann,  diefer  hat  den  tuom: 
jener  fragt,  ßellt  an  (oben  f.  6.),  diefer  weifet,  findet, 
thfilct,  bringt  ein.***)  Hiernach  werde  ich  erft  von  den 
lichtem,  dann  von  den  urtheilern  handeln. 

A.  Richter. 

1.  in  alteller  zeit  fchienen  die  priefler  bedeutenden  ein- 
fiuß  auf  das  gericht  gehabt  zu  haben,  wie  fchon  oben 
f.  272-274  gezeigt  wurde;  fie  Händen  dem  opfer  vor 


•)  item  diefelben  eigtnen  leut  mögent  auch  einen  vogt  wellen 
drei  Hund  in  einem  fuBftapfen  u.  als  dick  abfetzen  u.  einen  an- 
dern wellen,  u.  das  als  lang  thun,  biß  daß  de  einen  wellent,  der 
ihnen  füglich  fei.  Oberreitnauer  w. 

**)  a Noma  ÜOli  Tat  eo  niu  daga.  Ssem.  127*. 

***)  febatten  der  alten  gerichtsverfaßung  übrig  in  nnferm  pfän- 
der/piel.  der  richter  fragt:  was  foll  der  thun,  dem  das  pfand  ge- 
hört? Möler  Ofnabr.  1,  33. 
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und  die  große  feierliche  gerichtshaltung  war  mit  opfer 
verbunden.  *)  Zwar  läßt  Tacitus  die  rechtspflege  vom 
princeps  ausgeheii;  allein  in  einer  andern  Helle  fchreibt 
er  dem  prieller  fogar  im  heer  höhere  Ilrafgewalt  zu,  als 
felbll  dem  dux:  ceterum  neque  animadvertere , neque 
vincire,  nec  verberare  quidem,  tiiß  /acerdotibus  per- 
miflum,  non  quafi  in  poenam,  nec  ducis  jull'u,  fed  ve- 
lut  deo  imperante,  quem  adelTe  bellantibus  credunt. 
Genn.  cap.  7 und  noch  deutlicher:  ut  turbae  placuit, 
confidunt  armati.  jilentium  (gerichtsbann)  per  jacerdo- 
ies,  quibus  tum  et  coerccndi  jm  eit,  imperutur.  cap.  11. 
Ich  glaube  daher,  daß  in  volksverfaminlung  (ungebotnen 
ding)  und  auf  dem  heerzug  der  oberpriefter  (pontifex) 
die  feier  ordnete  und  eröffnete,  wenn  auch  der  könig 
oder  herzog  den  Vorzug  hatte.  Daß  der  prieller  noch 
im  ahd.  ewart  oder  ewarto  (legis  cullos)  heißt,  will 
ich  nicht  anfchlagen,  weil  es  in  den  Hellen,  wo  die  na- 
men  gebraucht  werden,  auf  den  judifchen  leviten  be- 
zogen werden  kann.  Aber  nicht  abzuweifen  iH  die  be- 
nennung  des  altnord.  gerichtsvorHehers,  des  gvdi  (er 
rrndr  fyrir  blötum  oc  dömutn,  oben  f.  272),  welcher 
dem  goth.  giidja**)  entfpricht;  der  ahd.  name  coteo 
hat  lieh  nicht  erhalten,  immer  aber  fcheint  es  merk- 
würdig, daß  alte  glolfen  tribunus  eben  durch  cotme 
verdeutfehen.  ker.  75.  Diut.  1,  187.  Auf  Ifland***) 
fanden  fich  godar  feit  der  erHen  einwanderung,  im 
zehnten  jh.  waren  ihrer  neun  in  jedem  der  drei  viertel, 
im  noru\iertel  zwölf,  überhaupt  alfo  39  angefetzt,  fpä- 
ter  wurde  die  zahl  noch  vermehrt.  Ihr  amt  war  erb- 
lich auf  männliche  verwandten,  unter  mehrern  gleich- 
berechtigten entfehied  loß,  für  einen  unmündigen  er- 
ben verwalteten  einHweilen  die  I>ingmenn.  Vatnsd.  cap. 
37.  38.  Alle  vornehmen  gefchlechter  Hrebten  nach  der 
würde.  Der  heidnifche  godi  Hand  zugleich  dem  gericht, 
dem  gottesdienH  und  tempel  vor  (hofgodi).  Er  heiligte, 
fchützte  und  verkündigte  die  gerichte,  ernannte  die 


*)  omuis  itaque  concionis  illius  multitudo  ex  diverlis  partibus 
coacta  primo  fuorum  proavorum  ferviire  contendit  inftituta,  tiu- 
minibus  videlicet  fuie  vota  foltern  ac  facrijicia.  Hucbaldi  vita  Le- 
buini  cap.  12. 

*•)  vgl.  1.  Vifig.  II.  1,  23:  fl  judex  vel  ./ocerdo*  reperti  fuerint 
nequiter  judicafle. 

•••)  alles  folgende  aus  Arnefen  ifl.  rettergang.  ed.  Erjchfen, 
Copenb.  1762.  4.  pag.  472-476. 
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urthetlcr  in  ober  und  Untergericht,  verrichtete  alle 

feierliche  handlungen  (z.  b.  bei  freilaßungen) , befprach 
öffentliche  fachen,  denen  ein  eigentlicher  klager  fehlte, 
wachte  über  fremde,  fchätzte  ihre  eingebrachte  waare 
und  erhielt  die  ruhe  und  ordnung  feines  ganzen  bezirks 
(herad,  godord).  Der  godi,  in  deffen  herad  das  land- 
J)ing  lag,  hieß  allsherjargodi  und  hatte  einen  gewiffen 
rang  vor  allen  übrigen. 

2.  könige  und  fürßen  bekleideten  nicht  allein  in  den 

ungebotenen  gerichten,  fondern  auch  häufig  in  den  ge- 
botenen die  oberlle  llelle.  Von  der  feierlichkeit  ihres 

aufzugs  ilt  im  erlten  buch  f.  254-265  gehandelt.  Die 

gefchichte  der  deutfchen  könige  liefert  allenthalben  bei- 
fpiele  und  noch  fpflt  im  mittelalter  erfchien  den  landes- 
herm  die  perfönliche  Verwaltung  des  richteramts  als 
eine  heilige  pflicht.  So  fitzt  der  mainzer  erzbifchof  im 
jahr  1299  dem  landgericht  felbll  vor.  Bodm.  614.  615. 
Da  fie  aber  nicht  überall  und  immer  gegenwärtig  fein 
konnten,  wurden  für  einzelne  landfchaften  und  bezirke 
befondere  gerichtsvorlUnde  wahrfcheinlich  immer  aus 
der  mitte  des  adels  beltellt,  anfänglich  vom  volk  er- 
wählt, dann  vom  könig  ernannt,  oft  auch  zu  erbli- 
cher würde  erhoben.  Eliguntur  in  iisdem  conciliis  et 
principes,  qui  jura  per  pagos  vicosque  reddunt  Tac. 
Germ.  12,  vgl.  Savigny  1,  223.  224.*) 

3.  die  meillverbreitete  deutfche  benennung  des  weltlichen 
höheren  richteramts  fcheint  aus  dem  fränkifchen  reich. 
Schon  in  dem  fal.  und  rip.  gefetz  finden  wir  graßo, 
gravio,  graphio;  1.  rip.  53  wird  ihm  der  lat  ausdmck 
comes  gleichgeitellt.  urkunden  des  7.  und  8.  jh.  haben 
bald  grario , bald  comes ; Gregor  von  Tours  bedient 
fich  ftets  des  lat  Wortes.  (Savigny  1,  224-227.)  Zu 


*)  gleich  dem  alten  könig,  herzogen  und  grafen  war  noch  bis 
ins  fpäte  mittelalter  der  richtende  vogt  und  amtmano  gehalten, 
die  unterthanen  feines  gaus  oder  amts  io  krieg  und  anderer  öf- 
fentlicher noth  anzuföbren:  und  werej,  daj  ein  dorf  im  Rin- 
gawe  genötigt  oder  gefcbediget  wurde,  fo  fal  der  amptman  da{ 
underlleen  ru  weren,  u.  fteen  an  der  faltor  porten  n.  vor  fi  ftri- 
ten  u.  fechten  u.  nit  abgelaBen,  bi;  als  lange  da;  er  geftochen 
oder  geflaben  wirdet,  da;  er  uf  Jtnen  knihen  ßet.  Bodm.  p.  805. 
Und  lol  der  vogt  riten  ein  tag  u.  ein  nacht,  wo  den  hof  oder 
das  dorf  not  angot,  mit  ßarkeme  hälfe.  Artolsheimer  hofr.  870*’. 
Diefe  kriegskundigeu  richter  der  alten  zeit  konnten  keine  rechts- 
kundigen urtheiler  fein. 
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den  Alamannen,  Baiern,  Sachfen  mag  das  deutiche  wort 
für  die  würde  erll  mit  ihr  durch  die  Franken  gekom- 
men fein,  den  frühlten  Itrenghochdeutfchen  fprachdenk- 
malem  iil  es  noch  ungelftuiig.  ad  praefides  et  reges 
(drti  f/ytpdvai  6i  *ai  ßaailttg.  Matth.  10,  18)  lautet 
T.  44,  12  zi  grävon  inti  zi  cuningon  und  Pilatus  der 
praefes  (rirtpfov  Matth.  27,  2)  heißt  T.  192,  3 grävo; 
0.  IV.  20,  4 nennt  ihn  aber  herizoho  und  auch  die 
ftchf.  E.  H.  heritogo;  ältere  ahd.  glolTen  verdeutfchen 
praeful  durch  hcrolto,  Diut.  1,  207*,  erll  gl.  emm.  403 
gewahrt  krävo  odo  fcultheii^o  procurator,  provifor  fe- 
cularis  honoris,  gl.  fior.  989*’  praefes  giävo.  den  langen 
vocal  lehrt  die  mhd.  fprache,  in  welcher  grdve  als  ein 
völlig  gangbares  wort  erfcheint.  Die  nordifche  em- 
pfieng  es  erll  mit  dem  titel  aus  der  deutfchen  (ifl.  greifi, 
fchwed.  grefve,  dän.  greve);  älter  ill  begreiflich  das 
frief.  greva.  Man  hat  graf  aus  grau  (canus)  abgeleitet 
und  den  begrifl  fenior  darin  gefucht;  grammatifch  un- 
zuläßig,  weil  gräwo  ein  w,  nicht  v hat,  daher  auch 
fpäter  der  graue  und  der  graf  von  einander  abllehen, 
und  weil  dann  das  i im  altfränk.  grafio  unerklärlich 
wäre.  Ich  will  eine  andere  vermuthung  wagen,  rävo 
hieß  ahd.  tignum,  tectum  (gramm.  1,  136.  altn.  rmfr 
tectum)  vielleicht  auch  domus,  aula;  gar&vjo,  girävjo, 
girävo  würde  dann  comes,  focius  bedeuten,  was  gillallo 
und  gifaljo,  gifello  (gramm.  2,  736.)  Die  volle  wortform 
laßt  fleh  wohl  auch  aus  den  ältellen  urk.  nachweifen; 
für  fie  llreitet  das  agf.  gerSfa,  das  in  der  bedeutung 
von  focius,  comes,  praeful,  tribunus  vollkommen  dem 
fränk.  grafio  entfpricht,  im  engl,  aber  za  reeve,  rif 
wird*),  fo  daß  die  Verkürzung  fherif  in  feire-gerefa 
aufgelöll  werden  muß.  Der  fchwierigkeit,  warum  das 
agf.  wort  nicht  gersefa  lautet  (vgl.  rmfter,  tignum)? 
weiß  ich  nur  durch  die  annahme  zu  begegnen,  daß 
auch  die  Angelfachfen  namen  und  würde  von  den  Fran- 
ken entlehnten  und  deshalb  den  vocal  entllellten.  man 
fleht  aus  der  lex  35  Edovardi  confelT.  (Canc.  4,  34 1‘), 
daß  greve  dem  echten  agf.  recht  fremd  war.  — Die 
abllufungen  des  richterlichen  grafenamts  bezeichnen  eine 
menge  zufammenfetzungen : lantgruvo,  marchgrävo,  pha- 
linzgrävo,  gouwigrävo,  centgrävo,  dinegrävo;  agf.  fei- 


*)  wie  geffira  tu  feer,  was  auch  fociua  heißt,  aber  fonft  von 
geräfa  Terfebiedeu  ift. 

Grimm’s  D.  R.  A.  3.  Ausg.  B b b 


Digilized  by  Google 


754 


gericht.  letUe.  ricJtter. 


regerefa  (vorhin  f.  734),  palantgerefa,  tftngerßfa.  das  ein- 
fache wort  lebt  in  der  fürillichen  würde  und  in  dem  na- 
men  der  fftchf.  dorfobrigkeit  greve,  grebe  fort,  auch 
haben  die  markgenoITen  ihren  oberheini  zuweilen  hoU- 
greve  benannt;  hergreve  für  richter  im  heer  liehet  gr. 
Ruod.  C‘,  16*);  in  judicio  feculari  Johannis  dincgravii 
de  Cappelen.  Möfer  ofn.  gefch.  3,  252  (a.  1220.) 

4.  den  Gothen  könnte  ein  vorlleher  des  gerichts  fafis 
geheißen  haben,  denn  flaua  (npinjs)  fcheint  mehr  der 
urtheiler.  Die  lex  vifig.  und  das  edict.  Theod.  gebrau- 
chen judex  und  auch  cames,  die  näheren  rangllufen 
werden  aber  in  erllerem  gefetz  II.  1,  26  folgendergeüalt 
angegeben:  dux,  comes,  vicarius,  pacis  affertor,  tyupha- 
dus,  millenarius,  quingentenarius,  centenarius,  decanus, 
defenfor,  numerarius,  womit  noch  II.  1,  15.  23  und  IX. 
2,  1.  6.  9 zu  verbinden  find,  es  waren  kriegerifche  und 
zugleich  richterliche  würden.  Centenarius  oder  cen- 
turio  heißt  bei  Ulf.  hundafaßs  (inatdytagxot) , mille- 
narius ßufundifaßs  (x»/U«ezos)  oder  nach  dem  fuero 
juzgo : el  que  ha  mil  cavalleros  en  garda.  das  t)!!-,  oder 
wie  im  neunten  buch  gefchrieben  lieht  th)Ti-,  vor  pha- 
dus  deute  ich  nicht,  mit  ]>üfundifaps  kann  es  nicht  ei- 
nerlei fein,  auch  folgt  erlt  hinter  ihm  millenarius,  wie- 
wohl diefer  IX.  2,  1 übergangen  fcheint,  wo  eine  Urafe 
des  decanus  mit  5,  des  centenarius  mit  10,  des  quingen- 
tenarius mit  15,  des  tinphadus  mit  20  fol.  angefetzt  iH. 
Wenigllens  gehören  alle  diefe,  den  tyuphadus  mit  ein- 
gerechnet, unter  die  geringem  heerführer  und  richter 
(inferiores  perfonas)  im  gegenfatz  zum  dux,  comes  et 
gardingus  (majoris  loci  perfonis)  IX.  2,  9.  Faßs  aber 
muß  ungefähr  mann,  herr,  anführer  bedeuten,  es  trifft 
mit  dem  litth.  pats,  patis  (wiefzpats,  herfcher,  gebie- 
ter)  und  dem  griech.  ndaii  überein;  vgl.  brüj>faps  (fpon- 
fus)  fynagogafaps  {äQx^ovvayul)r6f). 

5.  die  langobardifchen  gefetze  nennen  den  richter  judex, 
actor  publtcus  Liutpr.  5,  13.  acfor  regis,  gaßaldius, 
fculdaßus.  Roth.  377.  378.  actor  war  den  Burgunden 
ein  (unfreier)  minillerialis  und  villicus.  1.  bürg.  50;  ga- 
ßaldius  ill  gellor,  miniiter  (gramm.  2,  527)  und  auch 
in  bair.  urk.  zu  finden : Rdtolt  cajtoddius  Meichelb. 


*)  vgl.  die  gangbaren  eigennamen  holzgraf,  markgraf,  gan- 
graf,  gogrebe,  zingräf,  zingrebe  (f.  zintgr.) 
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iir.  715;  niandamus  onmibus  noftris  gaflaldioniöus  MB. 
7,  136  (a.  1263).  Der  fculdttfius  oder  fculdahis  ilt  eine 
geringere  dem  judex  provinciae  untergebene  ortsobrig- 
keit  an  gewalt  etwa  dem  goth.  centenarius  vergleichbar, 
Liutpr.  5,  15.  6.  29.  die  glolTen  erklären:  rector  loci.*) 
Offenbar  ill  die  verkürzte  wortform  identifch  mit  dem 
ahd.  fculdheiifi  (exactor  vgl.  oben  f.  611),  welches  0. 
III.  3,  9.  IV.  34,  29  für  centurio  gebraucht,  wahrend 
T.  47,  1 centenari,  210,  1 hunteri  lieht;  die  gl.  Jun.  222 
haben  fculdheiip  quinquagenarius  gl.  emm.  403  fcuU- 
heirfi  procurator,  neben  krävo;  unpalTend  fcheint  die 
Übertragung  einer  rein  richterlichen  benennung  auf 
hauptleute  des  heers.  Es  fällt  aber  auf,  daß  Ge  in  den 
alteren  gefetzen , außer  den  langobard. , nicht  weiter 
vorkommt,  da  Ge  doch  feit  dem  mittelalter  bis  auf  heute 
durch  den  größten  theil  Deutfchlands  verbreitet  ilt. 
Lat.  urkunden  des  13.  jh.  geben  fcuUetus  (Haitaus  1657) 
hochd.  des  14.  15.  fchulthdße,  fchultheiß,  heutige  Ver- 
kürzungen Qnd  fchultheß,  fchultes,  fchulles  ffifchbomer 
w.)  fchulee,  plattd.  fchulte,  der  Sfp.  hat  fcmtheüe  (lat. 
fcultetus).  Auch  in  den  (jüngeren)  frief.  gefetzen  be- 
gegnet fceltata.  Af.  237.  (vgl.  252)  und  fceUa  Fw.  22. 
30.  31.,  holland.  fchoute,  fchout  (wallonifch  efcoutete), 
welches  man  nicht  ans  dem  verbo  fchelden  (dann  würde 
es  fchelda  lauten),  nur  aus  der  verkürzten  compoGtion 
fculdheta  erklären  darf.  **)  Im  Gnne  von  dorfrichter 
fallen  fchultheiß  und  grebe  ganz  zufammen;  fchulte  be- 
zeichnet aber  auch  in  Niederfachfen  hin  u.  wieder  einen 
bloßen  meier  (villicus),  der  gar  nichts  zu  richten  hat. 
In  welchen  deutfchen  ländern  der  ausdruck  unüblich  Ul, 
verdient  beftimmt  zu  werden. 

6.  wir  haben  gefehen,  daß  bei  den  Gothen  durch  zahl- 
verhältnilTe  der  rang  verfchiedner  richter  ausgedrückt 
WTirde,  auch  fchienen  die  benennungen  millenarius, 
quingentenarius,  centenarius,  decanus  von  der  heers- 
anführung  hergenommen  und  auf  das  richteramt  ange- 
wandt, Ge  können  römifchen  urfprungs  fein.  Findet 
Geh  nun  in  ahd.  fprachdenkmälem  für  centurio  cente- 
nari T.  47,  1 oder  hunteri  T.  210,  1 oder  eehaneoM- 


*)  fo  auch  Paulos  Diac.  6,  24:  reelor  toei,  quem  feuldkai* 
lingoa  propria  clicont. 

**)  Eichhorns  bemerkong  (zeitTchrift  1,  231)  ift  ungegrQndet, 
ein  verbum  fcullen  jubere  gibt  es  nicht. 

Bbb2 
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H/Jo  Diut.  1,  509*  oder  hunno  gl.  Jun.  199.  fiorent.  982. 
N.  46,  10;  für  decanus  eehaninc  (gramm.  2,  350);  fo 
iit  daraus  an  lieh  noch  nichts  in  bezug  auf  unfere  alte 
gerichtseinrichtung  zu  folgern,  wiewohl  es  ohne  einen 
zufammenhang  zwifchen  beiderlei  namen  fonderbar  bliebe, 
daß  0.  centurio  durch  das  gerichtliche  fculthei^o  ver- 
deutfeht  hätte.  Auch  hat  fich  in  der  merkwürdigen 
form  hutino  der  zahlbegritf  längll  verdunkelt  und  ämm- 
nilih  gloffiert  tribunalis  monf.  379;  aber  hunno  gemahnt 
an  die  chunnas  der  lex  fal.,  und  felblt  in  fpätem  nie- 
derrheinifchen  urk.  bezeichnet  es  eine  gerichtsperfon : 
illi,  qui  hunnones  dicuntur  . . tertio  tantum  anno  . . . . 
placitare  debeant.  (a.  1056)  Lünig  fpicil.  eccl.  p.  1.  fortf. 
p.  272;  nullius  advocati  vel  hunnonis  placitum  (a.  1162) 
ibid.  p.  280;  da  trat  ich  Gobel  uf  dem  marc  dar,  wann 
ich  zu  der  zit  ein  honnc  zu  Are  was.  (a.  1437)  Gude- 
nus  2,  1282;  huno  cum  duobus  probis  viris,  cum  fuo 
hunone  et  duobus  viris.  Gudenus  2,  1004  (a.  1311).*) 
Ungleich  häufiger  als  hunno  wird  der  unter  dem  comes 
Hebende  richter  centenarius  genannt,  z.  b.  in  der  lex 
fal.  47,  1.  49,  1.  63,  1.  im  decr.  Childeb.  von  595.  §.9. 
11  und  oft  in  den  capitularien,  in  bairifchen  urkunden 
z.  b.  Meichelb.  nr.  89.  121  (Adalhoh  comes,  Cundhart 
centenarius)  nr.  404  (Engilbertus  centinarius)  und  fpä- 
ter  Zentner,  zentgrave.  Haitaus  2151.  Wahrfcheinlich 
in  der  judex  provincialis  dictus  cheleneer  Lang  reg.  3, 
406  (a.  1273)  das  felbe.  Daß  diefe  benennung  von  der 
hundertzahl  hergenommen  ilt,  leidet  keinen  zweifei  und 
erll  fpätere  verwechflung  hat,  wegen  zufälliger  ähnlich- 
keit  ven  centena  mit  dem  deutfehen  zehnte,  fie  auf  die 
zehnzahl  bezogen  (Halthaus  2150  tennini  decimarum,  de* 
cimales).  Nach  letzterer  ill  der  decanus  benannt,  der 
im  capit.  de  villis  §.  10,  in  den  langob.  gefetzen  Liutpr. 
5,  15.  6,  31  als  unterller  richter,  fpäter  aber  feltner  als 
der  centenar,  und  im  mittelalter  gar  nicht  mehr  er- 
fcheint.  Der  deutfehe  hunno  oder  centenari  fcheint 
aber  fo  zu  heißen,  weil  er  dem  huntari  oder  der  cen- 
tena (zent,  dem  huntdink.  Ravengirsb.  w.)  als  judex  vor- 

*)  in  einer  cOlner  urk.  von  1438:  unfen  fchultillen , honn*n, 
gefworen  ind  gemeinden.  Gudenus  2,  1284;  Neocorus  erzählt  2, 
45  daB  (ungefähr  um  1526)  ein  cölnifcher  domherr:  heft  laten 
dorch  finen  hunnen  uthropen;  in  der  Jülicher  polizeiordn.  p.  56; 
unfere  amtleute,  vögt,  fcbultheiBen,  richter,  fcheffen,  boden, 
fronen,  können  u.  andere  unfere  befehlshaber.  Hier  erfebeinen  fie 
berabgefunken. 
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gefetzt  ill  (oben  f.  532.  533) ; er  fÄllt  mit  dem  fchnlthei^o 
der  fache  nach  zufammen,  obgleich  diefes  allgemeinere 
wort  zuweilen  noch  eine  geringere  ftufe  bezeichnet  haben 
kann.  Walafridus  Strabo  de  exord.  rer.  ecclef.  cap.  31 
(bei  Eccard.  ad  leg.  fal.  p.  234),  indem  er  die  weltlichen 
behörden  mit  geilllichen  vergleicht,  gibt  folgende  Ordnung 
an:  comites,  mi/ß  comitum,  centenarii  (qui  et  centuriones 
et  vicarii,  qui  per  pagos  ftatuti  funt),  decuriones  (et  decani, 
qui  fub  ipfis  vicariis  quaedam  minora  exercent),  collectarii. 
quaferniones  et  dtiumviri.  Hervorltechend  find  nur  die 
comites  und  centenarii  (grafen  u.  fchultheißen). 

7.  vom  örtlichen  begriff  ausgehend  find  die  agf.  richter- 
namen  fciregercfa  (engl,  fherif,  comes  provinciae)  und 
tüngerefa  (rector  pagi  vel  pagelli),  jenes  dem  falifchen 
gravio,  diefes  entfprechend  dem  tunginus  (oben  f.  534); 
das  g in  tunginus  (denn  tunzinus  ifl  irrthum  der  fchrei- 
ber)  fcheint  aus  tunjinus  zu  erklären?  Vermuthlich 
lieht  der  tunginus  in  der  mitte  zwifchen  dem  gravio  und 
centenarius,  wie  der  tüngerefa  zwifchen  dem  fciregercfa 
und  hundredes  ealdor. 

8.  über  dem  agf.  fciregercfa  hatte  den  rang  der  ecddor- 
man,  der  auf  lateinifch  bald  dux  bald  comes  heißt,  der 
fciregerefa  nur  vicecomes  (vgl.  Phillips  p.  81).  Auch  in 
Friesland  erfcheint  ein  aldimion  Ai.  236.  258  (vgl. 
Wiarda  p.  250)  und  Kilian  überfetzt  ouderman  durch 
tribunus  plebis,  dagegen  in  Niederfachfen  oldertnan  ei- 
nen provifor  ecclefiae  bedeutete.  Haitaus  19.  20.  Die 
Angelfachfen  gebrauchten  auch  das  bloße  ealdor  für 
fenior,  princeps,  praeful,  prior  und  unterfchieden  durch 
vorgefetzte  genitive:  temples  ealdor,  hiredes  ealdor  (pa- 
terfam.),  manna  e.  (tribunus),  hundredes  e.  (centurio), 
liüfendes  e.  (chiliarchus).  Diefe  benennung  betätigt  da- 
her den  zufammenhang  der  prieflerlichen  uud  richter- 
lichen gewalt;  man  vgl.  den  burgund.  finiftus  und  die 
fränk.  feniores,  priores  oben  f.  267.  268.  In  den  ur- 
kunden finde  ich  zuweilen  zwifchen  comes  fenior  und 
junior  unterfchieden,  z.  b.  in  einer  formula  alfatica 
(Canc.  2,  402’’):  haec  conditio  primum  placita  et  facta 
eil  . . . coram  feniore  comüe  et  fubfcriptis  proceribus 
ac  plebejis,  atque  roborata  eil  coram  comite  juniore 
et  multitudine  procerum  ac  populomm. 

9.  bei  den  Friefen  erfcheint  eine  befondere  obrigkeit, 
der  talemon.  Br.  3.  8-24  und  Af.  250;  er  wurde  auf 
ein  halbes  Jahr  erwählt  und  Hand  zwifchen  volk  und 
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r^djeva.  Der  Wortbedeutung  nach  ein  fprecher,  redner, 
in  welchem  finn  auch  der  niederl.  dichter  Maerlant  ta- 
leman  braucht;  1,  251.  3,  329.  330.  aber  dem  fprecher 
u.  Wortführer  der  fchöften  (B.  13.)  läßt  er  fleh  kaum 
vergleichen.  Altn.  ift  tedsmadr  advocatus , patronus. 
Zala,  agf.  talu,  heißt  außer  fermo  auch  caufa,  actio, 
accufatio;  man  könnte  alfo  den  talemon  dem  langob. 

actor  publicus  vergleichen. 

10.  Vogt,  aus  dem  lat.  advocatus,  zwar  ein  vielfinniger 
aber  auch  in  Deutfchland  althergebrachter  ausdruck  für 
die  höhere  richterwürde,  es  bedeutet  judex,  defenfor, 
patronus.  Haitaus  1975  ff.  Schon  bei  N.  34,  1 ift  pho- 
gat  defenfor  und  im  Bth.  48  fagt  er:  mälön  fore  demo 
fogate.  poteftativum  et  legitimum  advocatum.  Meichelb. 
nr.  369.  landvogt  bezeichnet  einen  oberrichter.  Die 
markgenoßen  pflegen  ihren  vorfteher  faut , oberften 
vogt  zu  nennen  und  in  den  weisthümem  wird  die 
höchfte  gerichtsbarkeit  gewöhnlich  dem  oberften  faut  und 
herm  zuerkannt,  vgl.  oben  f.  44.  45.  312.  466.  562. 

11.  auch  ampaht,  anitmann  (urfprünglich  minifter,  da- 

her auch  bei  Ulf.  andbahts  der  dem  richter  untergebene 
dienet,  ebenfo  ambaht  T.  27,  2)  wird  feit 

dem  mittelalter  häufig  für  den  vom  fürft  angeordneten 
gerichtsvor/land  gebraucht;  vgl.  das  fchweiz.  landamman 
und  fchon  ahd.  ampahtman  tribunus.  gl.  Hrab. 

12.  noch  viele  andere  namen  bezeictaen  den  mit  der 

gerichtshaltung  beauftragten  beamten : mißus  regis, 

mißus  comitis;  major  domus,  meier,  maire;  heimbürge. 
Haitaus  856  ff.;  waldbote;  pfleget;  drofl;  altn,  iarl,  agf. 
earl;  altn.  herfir;  altn.  höfdingi,  fchwed.  höfdinge;  altn. 
fyllumadr  u.  a.  m. 

13.  den  heutzutag  allgemeinften  ausdruck  richter  ver- 
wendet die  altere  fprache  feltner.  T.  55,  1 hat  rihtari, 
55,  4 rehtari  für  regulus;  mhd.  \mtreht<ere.  Walther 
16,  15.  richter  häufig  im  Sfp.  z.  b.  2,  22.  3,  25.  3,  30; 
frief.  riuchtere.  Br.  3.  altn.  rettari.  Es  kann  aber,  wo 
nicht  auf  unterfcheidung  der  gerichtlichen  functionen 
gefehen  wird,  ebenwohl  den  urtheiler  bezeichnen;  fo 
überfetzen  auch  den  urtheilenden  judex  das  goth.  flema 

das  agf.  dema,  ahd.  iuomo  T.  27,  2.  fuanari 
(praeful)  gl.  Jun.  244  u.  a.  m.  *) 


*)  For/eti,  wörtlich  praefes,  heißt  in  der  edda  der  göttliche 
richter,  er  fveefir  allar  fakar.  Ssem.  42»;  allir  er  til  hans  koma 
med  fakar  vandreedi,  f>a  fara  allir  lättir  braut.  Snorra  edda  p.  31. 
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14.  Im  mittelalter,  bei  vielherrigkeit  der  gegenden  and 
zaTammenlauf  der  grenzen,  zeigte  Geh  oft  eine  concur- 
rierende  gerichtsbarkeit  und  dann  pflegten  entw.  die 
richter  verfchiedner  herrfchaften  auf  beftimmte  weife  im 
vorfitz  abzuwechfeln  *),  oder  Vorrechte  Hatt  zu  finden, 
dem  einen  landesherm  gebührt  das  vorgedinge , der 
andere  fetzt  bloß  einen  fchtceigenden  /chuUheiß,  der 
den  ftab  unter  Geh  hält,  einen  horcher  oder  laufcher 
(aufcultator)  ans  gericht.  Hier  find  beifpiele  aus  weis- 
thümem:  dem  herm  von  Trier  gehört  das  vorgedinge. 
MünJlermeinfelder  w.;  der  fliftsamptman  fol  deme  vor- 
dinger  von  Brunshorn  rumen.  Beitheimer  w. ; die  fchef- 
fen  weiften  den  erzb.  von  Trier  einen  vurdinger  u.  die 
von  Waldecke  heldere  der  diebe,  duper  u.  müTedediger 
lüde,  ebendaf. ; vurdinger  u.  fehwigender  fcholtheiß. 
Niedermendiger  w. ; das  an  folchem  merkergedinge  all- 
wegen  ßtzen  die  heffifchen  amtleut  als  die  ^ißen  mer- 
ker  oben  an  u.  beneben  inen  zur  linken  hand  die  naf- 
fauifchen,  das  der  hefGfch  amtman  als  der  oberft  die  er- 
öffnung  des  merkergedings  auch  alles  mündlich  vortra- 
gen, fo  von  wegen  der  obrigkeit  befchicht,  thuet  u.  die 
nalTauifchen , fo  beneben  ime  Gtzen,  folch  verhalten  nicht 
thun , fondem  ßille  fchweigen.  Bingenheimer  w. ; das 
holzgericht  zu  bekleiden  gebühret  dem  gn.  landesfürften 
u.  herm,  der  holzgrefe  zur  rechten  und  die  abtiffin  zur 
Huken  hand.  Großenmunzefer  w. ; item  die  herfchaft 
von  Henneberg  foll  haben  ein  horcher,  der  foll  beeder 
herfchaft  von  Henneberg  zu  gut  da  Gtzen  n.  hören,  ob 
die  würzburgifchen  wider  die  herfchaft  v.  H.  weren. 
Melrichftadter  w. ; auch  foll  der  probft  von  Holzkirchen 
ein  fchwigenden  jchultheiß  am  gericht  han  zu  Haiden- 
feld. Haidenf.  w. ; will  des  probfts  fchultheifl  auch  dabi 
fin  der  mag  das  thun,  doch  alfo,  das  er  felber  nü 
frage.  Uttinger  w.;  unfer  gn.  here  von  Trier  u.  Gn 
ftift  hat  das  vurgedinge  mit  Geben  heimbargen  u.  fal 
Gn  fchultheis  Gtzen  u.  dingen  mit  den  Geben  heimbar- 
gen u.  eins  graven  von  Vimenburg  walpode  fwigen  . . . 
u.  wanne  das  gefchiet  ift,  fo  fal  eins  graven  v.  V.  wal- 


*)  in  einer  nrk.  kaifer  Heinrichs  3.  vom  jahr  1056  confirma- 
tum  eil  itaque  eomm  lacramento,  quia  advocati  abbatiae  illins, 
ubieuuque  in  regno  noftro  fita  fit,  non  nifi  ter  in  anno,  et  illi  qui 
hunnones  dicuntur  Urtio  lanlum  anno,  nifi  recens  furtum  fuerit 
aut  ex  parte  abbatis  vocati  fuerint,  placitare  in  abbatia  non 
debeant.  LOnig,  fpic.  eccl.  p.  1.  contin.  p.  272. 
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pode  fitzen  o.  dingen  mit  den  vier  n.  zvenzig  heim- 

burgen  u.  eins  erzbifchofs  von  Tr.  fcbulteis  ftcigen. 

Pellenzer  w. ; anderwerbe,  we  dat  gerichte  fetzen  folle? 
hait  man  gewill,  folle  ein  grave  von  Virnenburg  gebe- 
den  VII  fcheffen,  dri  heimburgen,  vaidt  u.  bode,  darbi 
fall  fetzen  ein  herre  von  Trier  einen  ftcigen  fchuUgs. 

abe  etwas  eme  gebreche,  fal  der  fchultys  dem  vaide 
rumen,  fal  der  vaidt  eme  manen,  die  dri  heimburgen 
follent  roegen  wette  u.  bruchten,  der  fcheffen  fal  dar- 
ober wifen  na  rechte,  die  boißen  fall  fetzen  ein  grave 

von  Virnenburg  u.  wat  er  hebt  fall  er  half  geven  u. 
richten  mime  herm  v.  Tr.  u.  wat  er  qwit  gibt,  hait  er 
maicht  fonder  indracht.  Retterather  w. ; ingleichen  hat 
der  von  Hanaw  einen  laußerer  in  diefem  gericht  fitzen, 
wird  nit  mehr  geftattet.  Oltheimer  w. ; item  ill  von  alter 
herkommen , das  die  juncherrn  follen  einen  hiecht  *) 
hinter  dem  gericht  liehen  haben  u.  derfelbige  ill  ein 
horcher  genant  u.  fo  ein  fchulteß  im  gericht  etwas 
imant  zu  liebe  Vorhalten  u.  nicht  anllellen  wolte,  möchte 
der  knecht  feinen  junchern  anllellen  laßen,  das  felbige 
fal  im  auch  ungewegert  fein  u.  fal  im  der  fchulteß  das 
felbige  anllellen.  Salzfchlirfer  w. ; andere  belege  finden 
Geh  bei  Haitaus  957  und  1664.  Zumal  merkwürdig 
fcheint  mir  folgende  Helle  des  Örbacher  w.:  haint  die- 
felben  fcholtißen  u.  richtere  daruf  gefprochen  u.  vor 
recht  gewill,  der  vorg.  juncher  von  Richenllein  walp- 
pode,  fo  wanne  der  vurgefchr.  grave  zu  Wiede  fine  veile 
befitze,  wie  vurgefchr.  iil,  fcholtißen,  richtere,  dinklude 
u.  landman  befcheide  u.  vorbode,  fo  fal  de  vurgefchr. 
juncher  v.  R.  ader  fin  knecht  ader  fin  fcholtis  ouch  kö- 
rnen bi  des  vurgefchr.  graven  zu  W.  fcholtißen  u.  rich- 
teren  u.  fal  riden  mit  eime  h ...  . ren  **)  zattme  u.  mit 
eime  hulzen  gebiße  u.  mit  eime  henenfporen  u.  fall 
unden  an  fitzen,  beneden  dan  andern  fcholtißen  n.  bo- 
den  des  vurg.  graven  zu  W.  u.  fall  ftcigen  unde  was 
dafelbs  vur  den  vurg.  richtem  u.  fcholtißen  qwit  gege- 
ben wurde  van  rogen  u.  bruchten  fall  derfelbe  des  j.  v. 
R.  knecht  ftcigen  u.  dabi  laßen.  Der  anfzug  des 
fchweigenden  richters  ill  die  f.  255  ff.  gefchilderte  fönn- 


*)  knecht  bedeutet  hier  keinen  unfreien , fondem  einen  mini- 
fleriali*  (dienitman);  vgl.  die  folgende  (teile  des  Oerbacber  w. 

**)  vier  undeutliche  Itriche  swifchen  h und  ren. 
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lichkeit,  welche  hier  beibehalten  fcheint,  dem  geringem 
beamten  feine  theilnahme  am  gericht  za  erfchweren. 

15.  Stah.  Schon  weil  könig,  anführer  und  hirte  den 
Hab  tragen,  muß  er  das  Wahrzeichen  richterlicher  ge- 
walt  fein;  auch  führen  ihn  andere  höhere  und  niedere 
beamten,  der  marfchall  und  kümmerer,  felbll  des  rich- 
ters  eigner  diener , der  büttel , wie  jeder  bote,  hat  einen 
Itab.*)  Dem  bifchof  als  dem  geiltlichen  hirten  und 
richter  wird  ein  krummftab  beigelegt;  vennuthlich  führ- 
ten fchon  die  lieidnifchen  priefter  Habe.  Der  richter- 
liche llab  erfcheint  weiß,  d.  h.  mit  abgejchälter  rinde. 
Haitaus  1711.  einer  befondem  holzart  finde  ich  nicht 
gedacht,  auch  keiner  zierrathen,  zuweilen  fcheint  er 
oben  eine  krümme , zum  aufhangen , gehabt  zu  haben. 
Schaft  heißt  er  nie , weil  er  nicht  gefchabt , fondera 
von  natürlichem  holz  ilt;  er  war  auch  kürzer  als  der 
fpeer. 

Des  Habs  konnte  ein  richter  nicht  entrathen.  er  gebot 
damit  Hille  (durch  klopfen)  und  hegte  das  gericht,  fo 
lange  er  ihn  hielt,  war  es  feierlich  gehegt,  fobald  er  ihn 
niederlegte,  gefchloßen.  An  den  Itab  wurde  ihm  durch 
handlegung  gelobt,  mit  ihm  llabte  er  den  eid.  Er  heißt 
darum  ßabhcdter.  Haitaus  1717.**) 

Außer  den  f.  134.  135  angeführten  Hellen  erläutern  die- 
fen  gebrauch  folgende:  und  wers  auch  fache,  das  der- 
felb  richter  (des  landgr.  v.  Helfen)  nit  wolt  fein  ein 
recht  richter  und  wolt  nit  fragen  eim  als  dem  ander  u. 
das  laßen  umb  gunH  oder  umb  haß , fo  foll  derjenig  der 
bei  ihm  fitzt  von  unfers  gn.  h.  wegen  von  Mainz 
fprechen  alfo : lang  mir  her  den  ßab ! du  wilt  nit  fein 
ein  rechter  richter,  ich  wil  fragen  den  armen  als  den 
reichen,  er  follt  auch  dar  greifen  u.  folt  im  den  ßab 
nehmen  aus  der  hand,  und  wan  er  ein  folch  frage  ge- 
than  u.  urtheil  geHellt,  das  in  deucht,  das  er  in  wolt  laßen 
ergehen , fo  folt  er  im  den  ßab  wieder  geben,  her  endarf 
in  nicht  zu  erbe  behalten.  Breidenbacher  w.  Wann  dann 
eines  grafen  von  Wertheim  amptman  oder  fchultheiß  die 
büß  fahren  will  laßen  u.  ein  maß  weins  davon  gibt,  fo 


*)  auch  bei  den  handu>erk$um/ragm  wird  von  den  gefeiten  ein 
Hab  gehalten.  Stabe  der  griech.  richter.  Meier  u.  Schöm.  p.  134. 

**)  daB  aber  da«  goth.  ftaua  nicht  hierher  gehört,  ift  f.  738 
gezeigt. 
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er  den  ßab  in  der  hant  hat , fo  foll  der  obg.  herm 
von  Amorbach  fchultheiß  auch  die  büß  fahren  laßen. 
BUlfrigheimer  w.  Zum  Blankeniteine  hat  der  gerichta- 
ftab  oben  eine  krümme , woran  man  ihn  hänget, 
dann  weilen  das  gericht  den  vormittag  nicht  zu 
ende  gehet  u.  indelTen  das  gericht  zur  mahlzeit  fchrei- 
tet , muß  der  ßoek  hangen  bleiben , zum  Zeichen 
daß  das  gericht  noch  nicht  gefchloßen  fei.  Eftor  anwei- 
fung  für  beamten  p.  723.  724.  Dama  wan  des  herren 
apts  obgenanten  freiheit  u.  herlidikeit  gewiß;  ill,  fal  der 
bode  rufen  dreimal , abe  iemand  vor  gericht  ze  fchaffen 
habe , daß  er  fich  vurzehe , eh  der  jehoUes  oder  n%ekr 
den  ßaf  niederlege.  Irfcher  w.  Der  abt  von  Echter- 
nach fitzt  zu  Dreiß  auf  einem  ftuhl  mit  einem  küßen, 
reicht  dem  fchulthcißen  ein  weiß  rüthlein  oder  fläblein 
u.  heißt  ihn  nieder  fitzen,  diefer  fetzt  fich  neben  feinen 
herrn  und  heißt  die  fchößen  auch  fitzen,  jedoch  liegt 
zwifchen  beiden  noch  ein  küßen  mit  weißen  r.  oder  ft. 
ledig  (für  einen  mitberechtigten  gerichtsherrn  ?)  Dreißer 
w.  Das  zwei  gericht  find  zu  allen  ungeboten  dingen 
zu  Obemaula,  das  eine  uf  den  montag  uf  dem  berge, 
fo  fal  m.  h.  von  Ziegenhain  deti  ßab  haben,  das  ander 
gericht  uf  den  dinftag  in  dem  dorfe,  mit  namen  in  den 
fmitten  ....  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  uf  den  egenan- 
ten  tag  den  gcrichtsßab  haben.  Obemauler  w.  Sie 
weifen  auch,  wan  ein  prior  zu  Schönrein  gericht  haben 
wil , fo  fall  er  den  ßab  dem  fchultcßen  von  Hoflletten 
bringen.  Schönreiner  w.  Des  herrn  von  Wertheim 
fchultheiß  foll  den  ßab  in  feiner  hand  haben.  Uttin- 
ger  w.  Nach  ein  paar  Hunden  (wenn  die  märker  ge- 
trunken u.  gegeßen  haben)  klopfet  der  fchultheiß  auf 
den  ti/ch,  daß  alle  zumahl  ftillfchweigen  follen  u.  heget 
das  markerding.  Winden  u.  Weinährer  w.  Ob  es  fei 
am  jar,  am  tag,  an  weil,  an  zeit,  das  ich  mug  den 
ßab  in  die  hand  nehmen  und  m.  gn.  herm  von  Salz- 
burg fein  freis  landtäding  der  fünf  Itäb  im  Pongew  be- 
fitzen?  Salzb.  landt.  Der  richter  fragt:  ob  ein  unge- 
witter,  ein  brunft,  ein  rumor  befchähe,  oder  landsfeinde 
auskamen,  ob  ich  möchte  aufllehen  u.  das  zu  ruhe  hel- 
fen bringen,  ob  die  bank  unter  mir  niedergienge , ob  ich 
blöd  wurde,  ob  mir  der  ßab  entfiele,  wie  das  befchab, 
ob  ich  möchte  aufltehen,  wieder  nider  fitzen,  den  ge- 
richtsßab  wieder  in  die  hand  nehmen?  wird  im  urteil 
bejaht.  Salzb.  landtading.  Daß  ich  zu  I^anfperg  an  oße- 
nen  landrechten  zu  gericht  gefeßen  biti  u.  den  ßab  in 
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der  hant  het.  MB.  8,  286  (a.  14.55) ; mit  gewaltigem 
floh  an  der  lantfchranne  gefeßen  bin.  ib.  20,  292  (a. 
1439);  an  offner  lantfchranne  faß  und  den  jlab  in  der 
hant  het  ze  richten,  ib.  20,  306.  Häufig  ift  in  bair. 

urk.  die  fonnel  mit  ßab  und  mit  gerichtshand , ein- 
geantwurt  vor  dem  rechten  mit  dem  ßab  u.  mit  ge- 
richtshant,  zu  haus  u.  hof.  MB.  1,  437  (a.  1340)  20, 
234  (a.  1427.)  Haitaus  671.  ich  kann  zwar  aus  den 
bildern  des  deutfchen  mittelalters  keine  Habe  mit  oben 
daran  gefchnitzten  bänden  nachweifen,  vermuthe  aber 
doch  zufamnienhang  der  bair.  formel  mit  der  altfrän- 
ki/chen  manus  jußitiae  (in  regum  confecratione)  vgl. 
Montfaucon  mon  difc.  pr61im.  p.  XXXVI  und  das  röm. 
feldzeichen,  den  fpeer  oben  mit  einer  hand.  Creuzer 
röm.  antiq.  p.  292. 


16.  Stuhl,  wie  der  könig  auf  dem  thron  (oben  f.  242), 
ßtzt  der  richter  auf  einem  ßuhl,  goth.  Ilauaftöls ; ahd. 
tuomiluol,  dincituol,  falanziluol,  tuomfedal ; altn.  dömftolr; 
nhd.  richterltuhl.  Nach  dem  höheren  oder  niederen  rang 
der  richter  war  er  mehr  oder  minder  gefclimückt ; eines 
feßels  mit  vergoldeten  knöpfen  gedenkt  Joh.  Müller 
Schweiz  3,  259.  4,  460.  oft  war  der  Iluhl  von  ßein  ge- 
hauen , dreibeinig  wird  er  nie  genannt , fcheint  alfo  von 
der  zu  andern  rechtsgefchäften  erforderten  gellalt  (oben 
f.  81.  187-  190)  abweichend.  Schultheiß  und  centgraf 
fitzen  auf  ßühlen , die  übrigen  fchöffen  nach  der  Ord- 
nung auf  der  fchöffenftqwfc.  Altenhafl.  w.  von  1570. 
Der  richter  muß  ßtzen.  Ölrichs  rig.  r.  p.  188.,  fein  auf- 
ßehen  hindert  den  fortgang  der  Verhandlung.  Bomhei- 
merberg  w. 


17.  Beinverfchränkung.  für  ein  Zeichen  der  ruhe  und 
befchaulichkeit  galt  es  im  alterthum,  die  beine  über  ein- 
ander zu  fchlagen  (bein  mit  beine  zu  decken.  Waith.  8,  5. 
ituddi  bendi  undir  kinn  enn  lagdi  föt  ä knö  fer.  Vatnsd. 
p.  174.),  ähnlich  der  fitte  des  morgenlands.  Dem  richter 
wird  daher  vorgefchrieben  nicht  nur  daß  er  fitzen , fon- 
dern  auch  wie  er  feine  beine  legen  foll.  Ottoc^p^[^ 
befchreibung  des  fürllenlluhls  (oben  f.  254)  fagt^’J^er  le- 
richter  184‘:  der  felb  fol  ain  pain  auf  df^ 
gen.  Noch  belliinmter  das  foeller  rech^- 
richter  auf  feinem  richterllul  fiteen  ^ ii„kL  %hla- 
mender^e,  den  rechten  M über , 
flre,.  und  wann  er  aus  der  fache,  j ^ber- 

urtheilten , foll  er  diefelbe  ein , ' ’ 


f 
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legen.  Soelter  ger.  ordn.  bei  Ludolf  obf.  for.  app 
2,  35.  vgl.  Emminghaus  memor.  fufat.  p.  5.  doc.  396. 

18.  Tracht,  allgemeine  bekleidung  des  richters  und  der 
urtheiler  bei  gericht  (dincwät,  toga)  fcheint  der  manid 
über  die  Ichultern  (fagum.  Tac.  Germ.  17):  fvar  man 
dinget  bi  koninges  banne , dar  ne  fal  noch  fcepenea 
noch  lichtere  kappen  hebhen  an  noch  hut  noch  hüde- 
ken  noch  huven  noch  hantfchun.  mentele  folen  Ge  ip- 
pen  Ichuldercn  hebhen , jundcr  icapcne  folen  Ge  fin. 
Sfp.  3,  69.  vgl.  fchwäb.  landr.  13r)  Schilt.  82  Senkenb. 
Der  bildner  fcheint  das  zum  theil  miszuverllehen , indem 
er  bloß  den  fchöG'en  mflntel  gibt,  dem  richten  fo  wie 
dem  neben  ihm  fitzenden  fchultheiß  ihre  kopfbedeckung 
läßt.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  122.  127.  vgl.  Weber  tafel 
7,  7.  24,  1.  Der  fchultheiß  trägt  einen  fpitsen  hut. 
Die  femgerichtsordn.  §.  16  (Wigand  p.  554)  fpricht  fo- 
gar  beiden,  dem  frigreve  u.  den  fchöffen  den  mantel 
ab : der  frigreve , fine  frien  fcheffen  u.  fin  fronenbade 
enfollen  coegelen  noch  huet  noch  hanfchen  noch  ntaiUei 
up  noch  ane  hebben  u.  funder  tcapcn  follen  Ge  fin. 
Daß  aber  die  fchöffen  gemantelt  erfcheinen  müßen,  er- 
hellt auch  aus  den  ablegen  der  mäntel,  fobald  ihnen  der 
richten  die  frage  thut:  fwen  der  richten  vreget  nmme 
ein  orteil  vor  deme  geheiten  dinge,  tut  her  /inen  mm- 
tu  nicht  u;  u.  finen  hut  abe  oder  bitet  nicht  lonbe, 
der  git  zwene  fchillinge.  Salfelder  Hat.  (Walch  1,  43.) 
In  dem  Hohenileiner  thiergarten  lehnr.  finde  ich , da# 
dem  jährlich  erwählten  fchultheiß  ein  epheukrans  auf- 
gefetzt  wird.  Die  niederlegung  der  waffen  ilt  gewü 
erft  fpäter  erfordert  worden , denn  urfprünglich : eon- 
ßdunt  armati.  Germ.  11 ; auch  galt  dies  an  manchen 
orten  noch  fpäter,  z.  b.  bei  dem  hildburghäufer  cent- 
gericht  erfcheinen  alle  fchultheißen  mit  ihren  plötzm 
Oagdmeffem,  wörtlich  opfermeffem?)  oder  hirfchfän- 
gem  über  die  weite  gegurtet  bewafnet.  Genfier  grab- 
feld,  2,  385.  Alle  grundbefitzer  des  landgerichts  Wem- 
dingen  verfammelten  fich  bewafnet  im  wald.  Hazzi  Hat 
“•--''“''hl.  2,  424. 

19.  NueAtemheit.  So  wanner  ein  frigreve  richten  wil 
u.  fal  over  luenfchen  bloet,  fo  fall  hi  nüchtern  fin,  des- 
geliken  fo  folleo  oich  fine  friefcheffen  fin,  fronenbade  u. 
clegere.  Wigand  p.  554.  Der  Sfp.  .3,  69  fordert  faften 
bloß  von  den  urth^eilem:  ordel  follen  fie  vinden  ra- 
ßende  over  iewelken  i.pan.  allgemeiner  fagt  Gula{>  p.  15; 
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menn  fcolo  faßandi  til  pings  gänga.  Im  Frigedank  18* 
fallt  wenigftens  tadel  auf  fürften,  die  nicht  vor  dem  imbiß 
richten : 

fwä  fich  die  fiirften  fli^ent, 
da^  fie  fruo  euM^ent, 
da  Wirt  feiten  wol  geriht. 

eine  nrk.  vor  1253  geftattet  aber  dem  richter  ausdrück- 
lich das  frühllück  vor  gericht:  des  morgens  fo  der  voit 
inbi^m  iß,  fo  fal  er  von  erft  rihten  über  alle  die 
clage  der  fchulthei^^en , tout  er  des  nicht , fo  twingent 
fm  mit  dem  eriten  dienite  danach.  Hanfeimann  nr.  43. 
Das  fcheint  auch  des  höheren  alterthums  fitte:  Itatim  e 
fomno  lavantur , lauti  cibum  capiunt , tum  ad  negotia 
nec  minus  faepe  ad  convivia  procedunt  armati.  Tac. 
Germ.  cap.  22.  wozu  die  edda  Itimmt.  Smm.  17  ; 

ßveginn  oc  mätr  rldi  madr  I>ingi  at, 
alfo  lautus  et  cibatus,  doch  lieft  Refen  ftatt  mettr  kemdr 
(pexus.) 

20.  Freiheit,  es  könnte  noch  mit  der  altpriefterlichen 
würde  in  Verbindung  gefetzt  werden,  daß  die  häufer 
der  richter  an  manchen  orten,  gleich  kirchen  und  tem- 
peln  freißätten  für  Verbrecher  waren ; näheres  im  fie- 
benten  capitel.  Auch  genoßen  die  häufer  und  grund- 
ftücke  der  richter  freiheit  von  abgaben:  fo  hat  ein  ig- 
licber  zintgreve  die  gnade  u.  friheid,  da^  er  acht  hübe 
landes  u.  als  vil  noßer  (armenta)  er  darzu  bedarf,  fri 
von  allen  beden  u.  dienften  des  richs  gebruchen  fal  u. 
darzu  hirten  u.  phrunde  ledig  fin;  wa;  er  aber  über  das 
gude  oder  noßer  hielte,  da;  gehörte  nit  in  die  friheid. 
Bornheimer  landg.  von  1405  (Orth  händel  2,  455.)  Item 
fo  hant  lie  mit  recht  geweifet,  was  ecker  u.  hud>en  die 
fchullefen  hant  gehabt  in  felden  u.  in  termeneien  des 
obg.  dorfs  zu  Efchborn  bis  uf  die  zeit  das  fie  fchullefen 
worden  feind,  die  follen  frei  fein  mit  aller  irer  zuge- 
horde,  aber  was  fie  ecker  oder  buben  dornach  kauften, 
wann  fie  fchullefen  worden  feind,  diefelbe  ecker  u.  hü- 
ben follen  nicht  frei  fein.  Efchbomer  w. 

21.  Bote,  der  diener  des  richters,  welcher  deffen 
bann  anfagte  und  kündigte,  hieß  wahrfcheinlich  den 
Gothen  fagja,  in  der  1.  Vifig.  fajo  (fajonis)  II.  1,  17. 
25.  II.  2,  4.  10.  V.  3,  2.  VI.  1,  5.  X.  2,  5.  ebenfo  bei 
Caffiodor  var.  2,  13.  3,  20.  5,  5 etc.  und  daher  rührt 
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noch  das  fpan.  (ayon,  vgl.  gramm.  2,  518.*)  Den 
Friefen  hieß  er  ked  (pl.  keddar)  kdhere  von  ketha  (agf. 
cydan,  kündigen),  wiewohl  ked  Br.  17.  18  allgemeiner 
für  gerichtsperfon  überhaupt  gebraucht  wird , vgl. 
Wiarda  zu  Br.  13.  Spätere  weisthümer  haben  /chreier 
und  ausrufer.  Der  abd.  nanie  ilt  poto  und  putü,  beide 
von  piotan  (nuntiare , entbieten)  agf.  hoda ; fpäter  ge- 
richtsZiofe  und  büttel , im  mittelalter  mit  dem  zuTatz 
frmdote,  Haitaus  535-538,  auch  bloß  frone.  Haltaas 
534.,  wie  ihn  die  Friefen  frdna  nennen.  Gleichviel  mit 
fronbote  ilt  freibote,  friboto.  Haitaus  502.  Andere  na- 
men  rühren  von  vollJtreckung  der  ftrafe  her,  die  1.  bui^. 
49,  4 hat  pueri,  qui  mulctam  per  pagos  exigunt,  1.  75. 

1.  bürg.  76  hat  wittifcalci , pueri  qui  judicia  e.xfequun- 
tur,  von  wlti  (poena,  oben  f.  681)  und  fcalc,  knecht, 
worunter  man  fich  keine  knaben  zu  denken  braacht, 
doch  pflegten  im  alterthum  Jünglinge  den  botendienfl; 
auszurichten,  entfprechend  ilt  das  ahd.  ui^inäri  (lictor) 
monf.  326.  reiphüri  (der  bindet,  feßelt)  vel  tcizinari 
(tortor)  emm.  412.  Geradefo  wird  das  ahd.  fcarjo  von 
fcara  (poena,  oben  f.  681)  gebildet,  mhd.  /cerge,  fcherge. 
Parc.  13277.  in  fchergen  drö  für  den  richter  gfin.  a.  w. 

2,  53.  zwifchen  fchepfen  und  fchern.  Weißenfeer  ftadtr. 
von  1265  (Walch  2,  8.  9.),  andere  merkwürdige  belege 
gibt  Haltens  1613;  vielleicht  flammt  von  fcarjo,  fceijo, 
das  franz.  fergent,  ferjant,  fpan.  fargento.**)  Gleich 
diefem  fergent  ifl  toetbel,  tod>el  (apparitor)  Haltens  2050 
in  die  Iwiegsheere  übergegangen.  Auch  nötfuokhdri 
exactor  emm.  394  (nötfuoh,  exactio)  «ötm^or  exactor 
monf.  333  fcheint  einen  gerichtsboten  auszudrücken. 
Viele  richter  und  botennamen  vermengen  fich,  da  der 
richter  felbfl  ein  bote , diener , beamte  des  königs  und 
grafen  ilt.  beide  düHen  daher  andbahts , ampaht  (oben 
f.  758)***),  beide  richter,  beide  mifftts  (gefandter  bote) 
beide  vogt  heißen.  Nach  zeit  und  ort  kann  diefelbe 
benennung  den  höheren  heamten  oder  den  niederen 
bezeichnen,  wie  jetzt  grebe  und  fchulz  den  unterften 
dorMchter  ausdrücken,  wurde  hunne,  das  alte  centurio. 


*)  auch  IhdfranzOf.  ark.  des  9.  jh.  kennen  folche  faionet,  /a- 
gont$.  nacbgewiefen  von  Savign.  1,  201.  Maurer  p.  74.  Balus.  2, 
1490  (a  869)  2,  1497  (a.  876.) 

**)  wie  foll,  fal  fOr  fcal  ftehet. 

***)  in  Hellen  heiSt  der  judex,  in  Baiern  der  praeco  amtmanu. 
Maurer  p.  136. 
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zum  namen  des  gerichtsdieners  (f.  756.)  Späterhin  un- 
terfchied  man  auch  den  boten  in  civilfachen  von  dem 
peinlichen  gerichtsdiener  (wi^iniii)  und  nach  den  ablbu- 
fungen  der  gerichte  fanden  unterfchiede  der  boten  ftatt. 
Befondere  boten  find  z.  b.  die  der  richter,  wenn  das 
ortbeil  gefcholten  wird  und  die  fache  vor  den  könig 
kommt,  mitgibt.  Sfp.  2,  12.  Der  fronbote  foll  ein 
glaubhafter  mann  fein,  fein  Zeugnis  hat  gewicht:  item, 
ein  vrone  fal  fo  viel  tilgen  als  feven  andere,  d.  i.  als  die 
gewöhnlich  erforderten  fieben  zeugen,  ein  volles  zeugnis. 
Schwelmer  veltenr.  Es  follen  fein  filrltl.  gn.  da  haben 
ein  landknecht,  der  foll  fein  wahrhaftig  u.  glaublich,  wo 
man  ihn  hin  fchickt,  daß  glaube  bei  ihm  funden  werde 
u.  foll  nehmen  von  der  meile  weges,  wo  einer  an  das 
zentgericht  geheifchet  würde,  ein  fchilling,  aber  welcher 
in  der  zent  feßhaftig  u.  ihme  ein  freibotenlaib  jährlich 
gibt,  dem  foll  er  die  eriten  heifchung  umfonit  thun.  und 
wenn  er  ein  freiboten  laib  fordert  an  den  orten,  da  man 
fie  ihm  gibt,  wie  von  alter  herkommen,  bedünnkt  ihne, 
daß  der  laib  zu  klein  feie , foll  er  mit  zu  der  brotkäufin 
gehen  u.  ungefehrlich  einen  von  der  hengen  nehmen  u. 
fo  derfelbig  dreier  pfenning  werth  ilt,  foll  er  fich  damit 
bezahlen  laßen.  Mellrichltadter  w.  Eigenthümlich  ilt  die 
llrafe,  welche  der  Sfp.  2, 16  für  den  pflichtläumigen  fron- 
boten verordnet , er  foll  llatt  der  geldbuße  (weil  er  zu 
arm  ilt?)  des  königs  malter  aushalten,  d.  i.  32  fchläge 
(wie  malter  auch  in  andern  verhältniffen  die  zahl  32  oder 
64  ausdrückt) : fvenne  die  vronebode  deme  richtere  ge- 
weddet,  durch  hat  he  ime  an  firne  rechte  verfumt  hebbe, 
fo  weddet  he  des  koninges  malder  (lat.  regis  menfuram), 
dat  fin  tvene  imde  dritich  liege  mit  efier  gronen  ekenen 
gart,  die  tvier  dumelne  lang  ß.  Im  fchwäb.  landr.  167 
Schilt,  werden  nur  30  fchläge  gerechnet:  des  kuniges 
malter,  da?  find  dreißig  fleg  mit  einem  aichin  fpizholz 
da?  drier  oder  zwaier  dumenellen  lank  ilt.  — Übrigens 
erfcheint  der  gerichtsbote  mit  einem  ßah  in  der  hand 
(wahrfcheinlich  einem  längeren , als  des  richters) , wie 
alle  hoten  Itäbe  tragen:  wenn  man  die  unthädigen  uß- 
führet  zu  gerichtene , fo  follen  die  hüttel  darbei  gehen 

mit  ihren  ßd)en  bei  den  henkem  u.  fchuren  u.  fchir- 

men  vor  der  menge  des  volks.  (a.  1387.)  Lünings 

reichsarch.  p.  fpec.  cont.  3.  p.  112.  Der  bildner  zum 

Sfp.  gibt  dem  ßehenden  praeco  eine  peitfche.  taf.  7,  6, 14, 
1.  24,  1. 
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B.  Urtheiler. 

1.  die  ausdrücke  unferer  fprache  für  das  gefchäft  der 
urtheiler  find  hauptfächlich  folgende : kiefett , wovon  das 
urtheil  oder  gefetz  kür,  willkür  heißt  (Haltaos  1H7. 
1118),  bei  den  Friefen  kere,  Brocmen  keren  hebbath 

(die  Brocmftnner  haben  gekoren , fellgefetzt)  Br.  I . , fo 
wird  der  könig , vogt  und  richter  gekoren.  — teilm, 
vgl.  teilen  und  kiefen  (wählen)  oben  f.  480.;  teHen  u. 
fchaflien  oben  f.  483;  frief.  dema  and  d^la.  Af.  34.  döm 
dela  Af.  35,  häufiger  urteilen,  urteil  geben,  diu  ur- 
teil gegdhen  wart  von  den  fürften  gemeine.  Lobengr. 
p.  57.  urtcilfmit  (judex)  Suchenw.  6*’.  urteil  flah^ 
Frig.  366.  reht  finden.  N.  97,  9.  — goth.  dömjan, 

ahd.  tuomjan,  frief.  denia,  altn.  deema,  um  fakar 
doema.  — fehaffen,  altn.  fkapa  (vorhin  f.  750  von  den 
Nomen);  vgl.  teilen  und  fchaffen,  und  hernach  über 
fcabinus.  — weifen,  altn.  vi/a  (f.  750),  der  herfchaft 
recht  und  herrlichkeit  weifen.  — fagen , fpredten, 

quedan:  fie  quedent , da^  in  dero  marchu  fl  iegiwedar 
etc.  di?  fageta  Marewart,  Nantwin  etc.  Eccard  fr.  or. 

1,  675.  fpruch,  ausfpruch,  urteilfpruch ; firagt  ich 

voreraenter  pfleger  u.  richter  die  urtlfprecher.  Kö- 
fchinger  ehhaftd.;  vgl.  hernach  eo/ago  und  juridicus, 

jus  dicere,  legem  dicere.  — legen  und  fetzen,  woher 

das  goth.  lageins  (conltitutio)  altn.  log  (lex)  und  örlög, 
ahd.  urlac  (fatum,  decretum)  gramm.  2,  787  vgl.  % 
legqja  oben  f.  750,  fakar  leggja: 

|)ä  kemr  hinn  riki  at  regindömi 
öflugr  ofan,  fä  er  öllu  rsedr, 

' femr  hann  dötna  ok  fakar  leggr, 

verkaup  fetr  pau  er  vera  fkulo.  S«m.  IO**. 

Ihrem  inhalt  nach  betreffen  die  urtheile  entw.  die  bloße 
weifung  des  rechts  oder  zugleich  deffen  anwendung  auf 
die  gegebne  thatfache  , und  dann  unterfcheiden  fich  in 
der  urtheilfindung  zwei  functionen : legem  dicere  und 
veritatem  dicere.  Hiernach  werden  fich  abltufungen 
und  benennungen  der  urtheiler  ergeben. 

2.  befugt  zu  Ilimme  und  urtheil  war  urfprünglich  die 
gemeinde  und  genoßenfehaft  freier  leute  in  mark , gau 
und  land.  alle  freien  leute  heißen  dingpflichtige , ding- 
männer, altn.  ^ngmenn,  malmanni , altn.  mälamenn. 
ln  den  feftgefetzten  (ungebotnen)  verfammlungen  wählte 
die  menge  fich  ihren  könig,  herrn  und  vogt  oder  be- 
jlätigte  die  erblichen , wies  ihnen  alle  gerechtfame  und 
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befchloß  über  wichtige  angelegenheiten , namentlich 
krieg,  frieden  u.  neue  gefetze.  Aber  auch  zu  den  ge- 
botnen  gerichten,  worin  llreitige  oder  feierliche  Privat- 
handel vorgenoramen  wurden,  fand  fich  gemeinde  ein, 
hörte  den  aus  ilirer  mitte  gewählten  urtheilern  zu  und 
gab  ihren  beifall  zu  erkennen.  *)  Es  heißt  in  den  ur- 
kunden: omnis  populus,  cunctus  popultts,  die  meniye 
(der  große  häufen,  menge),  der  landmann,  die  man- 
ner , der  gemeine  landmann,  die  fronmen  leut,  die 
biederleut,  bicdermänncr , boni  homines,  veraces  ho- 
mines,  plurimi  homines  circum  aßantcs,  der  umßand 
(Haitaus  1921),  communitas,  omnis  turba,  altn.  al- 
^yda,  almügi,  almtigr.  Tune  omnis  plebs,  cum  au- 
dierat  concilium,  tarn  principes  quam  mediocres  judica- 
verunt  jußif/imum  judicium.  Meichelb.  nr.  703;  his 
auditis  fanxerunt  populi.  Meichelb.  nr.  368;  ad  extre- 
mum  cunctus  populus  clainavit  una  voce  hoc  legem 
fuiße.  id.  nr.  472;  polt  facramentum  juramenti  dijudi- 
caverunt  populi  et  fcabini  conltituti.  id.  nr.  487  (a.  825) ; 
ceteri  (telles)  ßne  ntimero,  quorum  nomina  fi  ftilo  com- 
prehendere  voluilTem,  dies  ut  opinor  prius  quam  defe- 
cilTet  vocabula.  Meichelb.  nr.  29;  quem  omnis  turba  ac- 
clamabat  dignum  ell'e  morte.  vita  S.  Amandi  (Bouquet 
3,  533);  belege  über  boni  homines  und  plurimi  bei 
Savigny  1,  166,  167.  180.  181;  hi  funt  articuli,  quos 
dictavit  communitas  et  fcabini  in  Wettera.  Weiterer 
w.;  fcholtißen,  richtere,  dinklude  u.  landmann.  Ör- 
bacher  w. ; die  heimberger  u.  der  lantman  mit  die  wi- 
fent.  Galgenfcheider  w. ; alle  gepurn,  feldner  u.  all  an- 
der husheblich  lüt  zu  Erringen  mugen  recht  fprechen. 
Erringer  gewonh. ; lieben  freunde  u.  ganzer  umßand. 
Bingenheimer  w. ; da  nun  Beckerhenne  folich  urteil  u. 
wifunge  ußfagete,  da  fragete  Reinhard  von  Swalbach 
die  mennere  gemeinliche,  obe  fi  der  wifunge  alfo  be- 
kentlich  weren?  da  bekanten  fie  alle  gemeinlichen , das 
es  alfo  were.  Nauheimer  w. ; nach  weifung  der  fchöffen 
ill  der  gemeine  lantmann  famentlich  mit  öffentlich  auf- 
genifiier  Itimme  befragt,  ob  die  gemelte  weifung  recht 
gefchehen  fei?  ill  von  ihrentwegen  durch  den  genanten 
Jüngling  geantwort:  fie  wißen  nicht  mehr  oder  beßer. 


*)  ausnahme  machen  die  WelVgothen:  audientia  non  tumultu 
aut  clamoie  turbetur,  fed  in  parte  poGtis  qui  caufam  non  habent, 
illi  foli  Judicium  ingrediantur , quos  conitat  iuterelTe  debere.  Vi- 
fig.  II.  2,  2. 

Grimm's  D.  R.  A.  3.  Ausg.  C C C 
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Heufeilfer  w. : hubeticr  des  gerichts,  dingpflichtig  die 
gerichte  zn  hüten,  zu  befitzen  urtel  und  der  hern  her- 
lichkeit  u.  recht  zu  wifeii.  Geinsheimer  hubger. ; der 
abt  fol  finen  hof  zu  Steinheim  beriden  eins  im  jar  . . . 
und  fol  da  hören  icifen  u.  teilen  ßn  recht.  Niederftein- 
heimer  w. ; anno  1406  eine  neue  Ordnung  u.  recht  mit 
rath,  zulaßung  u.  verwilligung  zentgraven,  fchöffen  u. 
dazu  des  landvoUce  und  gemeinen  des  obg.  landgerichts 
gemacht,  alfo  das  nun  furter  die  dietherm  follen  erben 
ihres  vaters  u.  mutter  erbtheil  (oben  f.  472).  Croiubacher 
w.  — In  gau  und  niarkgerichten  heißt  die  menge: 
grnoßen,  gaugenoßen  (pagenfes),  marJcgenoßen  (mai'ke- 
notcn),  konioten  Haitaus  1123,  ch&remanni  Ducange 
1.  V.  malnoten  ( IMper  j).  162);  nachbarn,  vicinantes, 
convicini.  (capit.  Saxon.  cap.  4.  Baluz.  1,277);  die  ganz 
gemeine  nachpaurjchaft.  MB.  2,  102  (a.  1466);  altn. 
biiar.  Niala  cap.  74.  75. 

3.  die  verfamineltc  menge  bezeugte  ihren  beifall  durch 
lauten  ruf,  handfehlug  und  bewegung  der  Waffen: 

ß displicuit  fententia  fremitu  afpernantur,  fin  placuit, 
frameas  conaäitmt.  honoratifßmum  affenfus  genus  eil 
armis  laudare.  Tac.  Germ.  11.;  ubi  jono  armorum  tri- 
pudiisqne  (ita  illis  mos)  apitrnbata  funt  dicta.  Tac.  hiß.  5, 
17.;  plaudentes  pnlmis  (oben  f.  235);  proclamantes 
(ibid.);  cum  clamore  lulido  (f.  236.);  talis  a nobis 
lata  fuit  et  ab  omnibus  aßantibus  approbaia  fententia  (a. 
12.30.)  Kettner  antiq.  quedl.  p.  210;  qua  queßione  pre- 
hal)ita  fententiatum  exßitit  omnium  aßantium  applau- 
dente  caterva.  (a.  12S1)  Duelli  exc.  geneal.  p.  4.  Bezog 
lieh  der  beifall  auf  ein  gewiefnes  tirtheil,  fo  fagte  man: 
der  umßand  gibt  ihm  folge,  folgt.  Ilaltaus  471.  472. 
Das  rühren  der  waffen  heißt  in  den  altn.  gefetzen 
vdpnatak,  vopnatalc,  nach  Biörn : aiiprehenßo  armorum, 
ceremonia  fenatus  confulti  ratificiendi.  Häkonarbök  (das 
alte  Guladings  oder  Froßadingsbuch?)  manhelgi  cap.  10. 
Väpnatak  erfolgte,  wenn  einem  vor  gericht  ein  grund- 
ßück  zugefprochen  und  wenn  fcotation  vorgenommen 
wurde,  altes  Gulad.  odalsl.  cap.  3 und  28.;  wer  ein 
durch  väpnatak  bekräftigtes  urtheil  verletzt,  unterliegt 
höherer  büße : nü  ef  madr  rjfr  döm  I>ann  er  do?mdr 
er  ä lögpingi  oc  väpnatak  er  at  ätt  innan  lögretto  oc 
utan.  Gula^.  p.  22.  *)  Der  agf.  ausdruck  iß  vcepentace 

*)  zura  Zeichen  feiner  mübilligung  hob  das  volk  die  waffen 
(ohne  zurammeniloB)  in  die  höhe : pvinseß  drifo  menn  b&nga 
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fengl.  wapentake),  welches  fogar  örtlich  für  den  ge- 
richtsbezirk gebraucht  wurde,  delTen  einwohner  die 
Waffen  zufammentrugen  und  zufamraen  huldigten , für 
centuria:  et  quod  Angli  vocant  hundredum  fupradicti 
comitatus  vocant  wapentachium  et  non  line  caufa,  cum 
quis  enim  accipiebat  praefecturam  wapentachii,  die  lla- 
tuto  in  loco  ubi  confueverant  congregari,  onines  majores 
natu  contra  eum  conveniebant  et  defcendente  eo  de 
equo  fuo  omnes  alTurgebant  ei,  ipfe  vero  erecta  lancea 
fua  ab  Omnibus  fecundum  raorem  foedus  accipiebat, 
omnes  enim  quotquot  veniffent  cum  lanceis  fuis  ipfius 
hußwn  tangcbant  et  ita  fe  confirmabant  per  contactum 
armorura  pace  palam  concelTa.  leges  Edowardi  conf. 
cap.  33.  Diefe  erkUlrung  mag  richtig  fein,  ausreichend 
ilt  ße  fchwerlich,  da  man  annehmen  kann,  daß  das  agf. 
vmpentace  nicht  auf  die  feierliche  einfetzung  der  neuen 
Obrigkeit  befchränkt  war,  fondern  gleich  dem  altn.  väp- 
natak  auch  auf  andere  gerichtsförmlichkeiten  angewendet 
wurde.  .Vus  dem  innern  Deutfchland  Qnd  mir  keine 
beifpiele  bekannt,  obgleich  fich  das  volk  auch  hier  he- 
wafnet  verfammelte , wie  f.  287  und  7ü4  ausgeführt 
worden  ill.  Verfchiedne  fächf.  weisthümer  berichten, 
daß  die  inänner  auf  dem  holtding  wahrend  der  verle- 
fung  ihre  vteßer  in  die  erde  ßecktcn,  bei  dem  nament- 
lichen aufruf  herauszogen  und  dazu  eine  formel  fagten, 
nach  welcher  die  brüchten  beftimmt  wurden:  zu  Hül- 
fede  fchließen  die  münner  einen  kreiß  und  Itechen  ihre 
meß’er  vor  fich  in  die  erde,  fo  lange  bis  die  verlefung 
gefchehen,  darauf  werden  die  Itrafen  beltimmt.  Strube 
rechtl.  bed.  nr.  155.  th.  1.  p.  373;  es  war  gewouheit  in 
einigen  altdeutfchen  gerichten,  daß  der  angeklagte  ein 
meffer  in  die  erde  Ilach  u.  nachdem  er  fich  fchuldig 
oder  unfchuldig  erkante,  die  worte  ausfprach:  ich  Hecke 
mein  melier  up  gnade,  oder  ich  Hecke  mein  ineffcr  up 
recht.  Pii)er  markenr.  in  WeHfalen  p.  212.;  alle  märker 
Hecken  in  einem  auf  der  erde  gemachten  kreiß  ihre 
meffer , ziehen  fie  bei  der  ablefung  ihres  namens  heraus 
und  f]irechen : ich  ziehe  mein  meffer  auf  recht  oder 
aber:  ich  ziehe  mein  mefler  auf  herrn  gnade,  wer  letz- 
teres gethan  hat  und  brüchtfüllig  befunden  wird,  zahlt 
nur  einfache,  wer  aber  auf  recht  gezogen  hat  alsdann 


(vor  gericht)  ok  hofdo  pegar  viipnin  d lopti  ok  letu  ecki  fridliga. 
Ol.  Tr.  2,  124. 
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doppelte  buBe.  Delbrücker  landr.  1,  9.  Da  die  alten 
SacMen  große  meffer  llatt  der  fchwerte  tragen  *) , fo 
fcheint  mir  aus  diefem  bis  in  die  fpätelte  zeit  fort- 
dauernden markgebrauch  die  bewafnung  des  alten  volks- 
gerichts  erwiefen  zu  werden. 

4.  bei  allen  weifungen  des  verfammelten  volks  haben  al- 
ter und  herhommen  die  größte  bedeutung.  Und  wie 
es  üu  rip.  gefetz  cap.  88  heißt:  hoc  autem  confenfu  et 
confilio  feu  paterna  traditione  et  legis  confuetudine 
jubemus;  fo  enthalten  die  meilten  fpatem  weisthümer 
eine  ausdrückliche  bei-ufung  auf  das  althergebrachte: 
über  die  vogteirechte  der  abtei  S.  Trou  (S.  Trudonisi 
in  Lothringen  werden  die  majores  natu  befragt,  ut 
quidquid  a majoribus  fuis  didicerunt  vel  ipfi  nsque  ad 
illud  tempus  tenuerunt,  fidelUer  proferrmt  et  nec  ti- 
moris  nec  amoris  gratia  in  quamlibet  parteni  plus  mi- 
nusve  dicendo  inclinarent.  (a.  1065)  Don  Calmet  1,  452 ; 
fecimus  convenire  fcabinos  noftros  cum  /enioribus  ho- 
minibus  civitatis  et  curtis  in  Swartebroek , qui  quidem 
cum  communi  concordia  et  unanimi  alTenfu  et  confenfu 
cum  juramento  nec  non  tactis  facrofanctis  unanimiter 
enarrarunt  et  proteftarunt , quod  ex  relatu  fuorum 
progenitorum , jeniorum  et  antcceß'orum  femper  au- 
diverunt  et  pro  vero  intellexerunt.  Swartebroeker  w.; 
märker  und  landmann  feinen  gnaden  die  weifung  zu 
thun  erboten,  doch  nicht  auf  ihre  eide,  baten  u.  beger- 
ten  fie  folcher  eide  zu  erlaßen,  wann  als  fie  bedeucht 
ihnen  folche  eide  zu  thun  gefehiiich  were , angefehen 
und  in  vielen  jahren  eins  waldboten  herlichkeit,  der 
mark  recht  u.  rüge  nicht  geweift  worden,  u.  der  ulten, 
die  das  mehr  gefehen  u.  gehöret  hatten,  gar  wenig 
in  leben , der  mehrer  theil  jung  zugekommen  leute  we- 
ren.  fie  wolten  aber  als  fromme  lade  fo  ^'iel  und  ihnen 
von  den  alten  kund  getan  u.  ihnen  felber  ungefehrUch 
wißentlich  were,  weifung  thun.  Oberurfeler  w. ; ftirther 
ift  der  fchefle  gefragt,  wie  weit  fie  nachfolgen  feilen? 
da  rief  der  fcheff  laut  umb  fich  alfo:  horent  zu,  heben 
jungen  gefellen  u.  merket  eben  und  weife  (ich)  alfo. 
Gugenheimer  w.;  auch  bekennen  wir  obengenante  ge- 


*)  erat  autem  illis  diebue  Sazonibus  magnorum  culttUonm 
ufue,  quibus  usque  bodie  Augli  utnutur,  morem  gentis  antiquae 
fectantea  . . . cultelli  noltra  lingua  fakt  dicuntnr.  Witeeb.  corb. 
p.  babentea  ad  renea  euUello»  magnm.  id.  p.  5. 
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mein,  das  diefe  weifung  unjer  eitern  und  fahren  von 
vielen  jahrcn  auf  uns  bracht  u.  fo  gehalten  haben  u. 
verfehen  uns  nit  heßers  auf  diesmahl.  Obercleener  w. ; 
fcabinos  \illae  Suelterenfis  moneri  fecimus  fub  juramento 
ad  ilicendam  vcritatem  de  jure  nollro  fpeciali  ac  com- 
inuni,  prout  ab  antecefforibus  noftris  ad  eos  fuerat  de- 
volutuui,  qui  fcabini  requifiti  et  jurati  dixerunt.  Suefte- 
ren  w. ; diefes  hant  die  elteßen  geweift  die  ieeund  le- 
ben in  den  dreien  marken  für  ein  recht,  als  das  von 
altem  an  fie  kommen  iß  u.  von  den  elteßen  hant  hö- 
ren weilen  u.  wollen  das  war  machen,  wie  man  lie 
weifet,  wan  man  fi  des  nit  erlaßen  wil.  Erbacher  w. ; 
das  han  die  althetm  alfo  herbracht  u.  gewift  zu  recht, 
auch  fo  wifen  wir  zu  recht.  Crombacher  w. ; dat  ien 
die  vierzen  fcheffenen  deilent  uf  den  eit  u.  as  id  von 

ieren  aUlem  an  ße  hummen  iß.  w.  von  Hamme. ; uns 

ift  wißend  u.  von  unfern  voreltcrn  uf  uns  bracht. 
Meddersheimer  w. ; daruf  hait  der  gefworen  u.  lantman 
erkant  u.  gewift  von  hören  fagen  u.  iren  gedechtlichen 
tagen.  Retterather  w. ; das  haben  un/ere  Vorfahren  an 
uns  bracht  u.  wir  bis  an  diefen  tag  alfo  geübet  u.  ge- 
halten. Dreißer  w. ; und  das  haben  die  alten  auf  uns 

bracht  u.  das  wifen  wir  fürhin  für  ein  recht.  Windes- 
heimer  w.;  es  fei  auf  ße  erwachfen  von  ihren  eitern. 
Riedinftr.;  ie  u.  allwegen,  u.  lenger  dann  menfchen  ge- 
denken. Joßgrund  nr.  64  (a.  l.')36);  kund  u.  Zeugnis  die- 
fer  frommen  u.  alten  leute.  Bingenheimer  w. ; erbere 
kuntfchaft  ergan  laßen  durch  frum  alt  lüt,  den  kunt 
u.  wißend  darum  wäre.  MB.  23,  383  (a.  1430.)*)  An 
der  fortführung  folcher  weifungen  durch  lange  Jahr- 
hunderte ift  gar  nicht  zu  zweifeln  und  die  Vergleichung 
des  inhalts,  ja  felbft  der  formein  fpftter  weisthümer  mit 
den  denkmalern  des  alterthums  bewahrt  uns,  daß  die 
fchlichte  fitte  des  landmanns  eine  menge  echtdeutfcher 
rechtsfatze,  die  in  der  gefchriebenen  gefetzgebung  ver- 
fchwunden  oder  verblaßt  find , freilich  abgerißen  und 
roh,  aber  zugleich  frifch  und  lebendig,  mündlich  er- 
halten hat. 

5.  zu  jeder  weifung,  zu  jedem  urtheil  gehörte  einßim- 
migkeit  oder  ßimmcnmehrheit , woraus  folgt,  daß  min- 
deftens  drei  urtheiler  vorhanden  fein  muften,  damit  der 


*)  auch  bei  den  dichtem;  daj  reht  ift  a/(  u.  ift  htrkomen  m<t- 
niyrn  Inc.  Flore  6583.  vgl.  die  Vorrede  zum  Sfp. 
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dritte  den  ausl'chlag  geben  könnte.  *)  Eine  Jlelle  des 
Bibrauer  w.  Tagt:  und  ilt  (das  merkerding)  als  fii,  da? 
niemande  dar  geboden  ilt,  wers  aber  fache  das  niemam 
me  dar  queme  dan  dri  merkcr , der  eine  mochte  die 
andern  zwene  heßedigen;  wer  es  aber  das  die  merker 
l’amenthaft  darqueinen  oder  wie  viel  ir  da  quemen,  die 
mochten  kic/eu  of  truwe  u.  of  eide.  worden  üe  ein- 
drechtig,  das  were  wole  u.  gut,  worden  fie  aber  nit 
eindrechtig,  das  Ue  zweihenden  worden,  fo  folden  die 
minften  den  meijlen  folgen  u.  fohle  Vorgang  han.  Auf 
den  ungebotnen  großen  Volksgerichten  erfcliien  immer 
eine  menge  von  Teuten,  öflentliche  angelegenheiten  zo- 
gen die  ganze  gemeinde  an;  fobald  aber  nur  bloße  Pri- 
vathandel gefclilichtet  werden  follten , konnte  fich  er- 
eignen, daß  nicht  die  nüthige  zahl  von  urtheilem  zu- 
fammen  kam.  Aus  diefem  grund  wurde  es  rathfani, 
daß  die  obrigkeit  oder  der  richter  eine  btftimmle  an- 
zahl  zu  dem  gefchaft  des  urtheils  cncäldte**)  und  be- 
nannte. t)  eine  folche  beltimmung  malle  aber  auch  für 
den  umgekehrten  fall , nämlich  wo  fich  das  volk  in 
großer  zahl  verfammelt  hatte,  einleuchtenden  vortheil 
bringen,  indem  eine  aiiswahl  kundiger  männer  über 
l)rivatfachen  fchneller  und  treffender  entfeheiden  konnte, 
als  der  ganze  häufen.  Es  ilt  nun  vor  allem  zu  miter- 
fuchen,  welche  benennung  diefe  befonders  beileilten  ur- 
theiler  führen. 

6.  den  ältellen  Franken  heißen  fie  rachinburgü , ragin- 
hurgii.W)  von  ihnen  wird  gefagt,  daß  fie  das  recht 


*)  vgl.  Gryphiander  de  weichb.  fax.  cap.  64  nr.  9. 

••)  jeden,  der  im  gebotnen  gericht  zugegen  war,  konnte  der 
richter  um  ein  urtheiT  angeben;  es  mag  ouch  der  riebter  nie- 
mand für  gericht  gebieten,  er  hab  dan  davor  zu  fchaffen,  wer 
aber  vor  dem  rechten  iA,  den  mag  der  richter  wol  Aaij.-n  nidtr. 
fitzen  u.  rerhtfprrehen.  Erringer  gewonh.  Ja,  die  urtheiler  konn- 
ten ganz  zufällig  zufammengebracht  werden.  Es  iA  noch  zu 
Schwjtz  um  kleine  fachen  ein  gaJJenrath,  beAehend  aus  den  er- 
ften  fiehen  landmannern  , welche  durch  die  gaßr  kommen,  wo  die 
Parteien  zu  entfebeidung  ihres  haders  an  der  gerichtsAitte  fitzen. 
Joh.  Müller  Sohweizerg.  1,  425.  Aehnlich  heißt  es  im  Breiden- 
bacber  w.  von  den  kunnern  (prüfern  des  getränkes);  man  foll  inen 
geben,  uff  das,  ob  ein  gut  gej'ell  gietig  uff'  der  ßraßen,  fie  den 
mochten  in  gerufen  tu  in  u.  feinen  rat  auch  dartu  nehmen. 

t)  judices  deputati.  lex  Burg.  (Georg.  339.)  vgl.  Savigny  1, 209. 
tt)  vom  wortfinn  diefes  namens  iA  f.  293.  294  geb.vndelt: 
doch  will  ich  hinzufOgen,  daß,  wenn  chverioburgus  oben  f.  645 
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weifen,  legem  dicunt.  1.  rip.  55.  fal.  (iO,  daß  lie  uithei- 
len,  jitdicant.  fal.  59,  1.  60,  2. , daß  fie  der  gravio  zu- 
faminenberuft,  congregat  fal.  (eniend.)  52,  2 (pactus  53, 
2.  rogat.)  Ihre  zahl  wird  1.  rip.  55,  2 auf  drei-,  55,  3 
und  fal.  52,  2,  auf  lieben  gefetzt,  war  alfo  nach  den  uni- 
Itanden  verfchieden.  In  einer  alten  formel  fLindenbr. 
nr.  162.  Bignon  p.  119)  heißt  es:  praefentibus  guum 
pluribus  viris  venerabilibu.s  rachiniburgis , qui  ibidem 
ad  univerforuni  caufas  audiendum  vel  recta  judicia  ter- 
ininanduni  refidebant  vel  adilabant.  Sie  bildeten  keinen 
eignen  Hand,  fundern  wurden  für  einzelne  fachen  von 
dem  grafen,  vielleicht  auch  von  den  paileien  aus  der 
mitte  der  freien  erlefen,  jenes  wenn  fie  mehr  als  recht- 
weifer,  diefes  wenn  fie  mehr  als  zeugen  auftraten.  Sie 
unterllützten  und  begleiteten  aber  auch  den  grafen  in 
andern  amtsverrichtungen  (z.  b.  ad  cafam  tidejulforis 
veniunt,  pretium  de  fortuna  ejus  tollunt.  1.  fal.  emend. 
52,  2)  und  wurden  ebenwohl  füi'  handlungen  freiwilli- 
ger gerichtsbarkeit  zugezogen,  welches  nichts  gegen  ihre 
ahnlichkeit  mit  den  fchöffen  beweift,  da  auch  das  amt 
der  fchöffen  nicht  auf  den  urtheilsfpruch  in  Itreitigen 
fachen  befchränkt  ilt. 

7.  Carl  der  gi-oße  verordnete  bleibende,  für  alle  falle  im 
gericht  erfcheinende  urtheiler,  d.  h.  er  verwandelte  die 
wechfelnden  rachinburgen  in  ßändige  bcamt&i.  Diele 
werden  in  den  capitularien  genannt  feabini,  /cabinei 
und  die  alte  benennung  erlifcht  allmalich  mit  der  ver- 
änderten einrichtung,  doch  kommen  noch  in  fpateren 
urk.  rachimburge  vor*),  wie  mir  fcheint,  im  finn  von 
zeugen  und  eideshelfern.  Der  name  fedbinus  findet 
fich  nicht  vor  Carls  regierung  (Savigny  1,  197.  198), 
doch  hat  er  ihn  fchwerlich  erfonnen,  fondern  ein  vor- 
handnes  wort  auf  die  neue  beftimmung  angewandt  und 
ein  fehr  treffendes,  da  feabinus  augenlcheinlich  von  (ca- 
pan  abftammt**),  welchem  ich  f.  768  die  bedeutung  or- 


richtif^  gedeutet  ilt , auch  in  raebinburgus  ein  abd.  raginporo  lie- 
gen kann,  und  diefes  wäre  genau  conulium  ferens,  conlilii  lator, 
folglich,  dem  linne  nach,  das  frief.  redjeva  (nachher  f.  781.) 

•)  trad.  fuld.  2,  40  (a.  783)  coram  teltibus  et  regenburgis; 
Vaillette  hift.  de  Languedoc  2.  preuves.  p.  56  (a.  918)  judices, 
feaphinos  et  regimburgos. 

**)  Cujacins  dachte  aus  bebr.  Ichaufet,  i'cbofet,  richter;  an- 
dere haben  feabinus  a Icamuo  hergeleitet. 
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dinare,  decernere  iiachgewiefen  habe.*)  Zwar  befremdet 
auf  den  erllen  blick  die  fchreibung  fcabinus  für  fcapiim, 
der  das  ital.  fcabino,  fpan.  efclavin,  franz.  efchevin  ent- 
fpricht;  allein  die  altfrank,  mundail  nauß  ficb  zu  einer 
verweichlichenden  ausfprache  des  inlauts  p geneigt  haben, 
da  wir  auch  llatt  ripuarius  fehr  häufig  und  in  den  älteften 
hlT.  ribuarius,  riboaiius  antreffen.  **)  ein  placitum  von  781 
(Bouquet  5,  781)  hat  dagegen  efcapinius  und  entfcheidend 
ill  nicht  nur  da,s  fächf.  (ccpoio  (judex)  gl.  Lipf.  fcepen 
hei  Mel.  Stoke  2,  477-81,  fcepene,  ichepene  im  Sfp.,  fpäter 
fclüjppe,  fondern  auch  das  hochd.  jcheffen,  fpäter  fchöffe, 
fchöpfc  und  das  ahd.  eofcefel  (Icgislator)  wie  fcheffeltuom 
(fcabinatus).  Diefe  fchöffen  wurden  nun  vom  comes 
oder  milTus  mit  Zuziehung  des  volks  gewählt:  ut  mifli 
nofiri,  ubicunque  malos  fcabineos  inveniunt,  ejiciant  et 
populi  cou/enfu  in  loco  eorum  bonos  digant. 
et  cum  electi  fuerint,  jui-are  faciant  ut  feienter  injulle 
judicai  c non  debeant.  capit.  a.  82‘J  (Georg.  901) ; ut  in 
omni  comitatu  hi  qui  meliores  et  veraciores  inveniri  pof- 
funt  eligantur  a miflis  noftris  ad  inquißtiones  fackn- 
das  et  rei  veritatem  dkendam  et  ut  adjutores  comitum 
fint  ad  jullitias  faciendas.  ibid.  f) ; keiner  foll  propter 
tnmera  aut  propter  amidtiam^)  injulle  judicare. 

*)  KuIkmiueDhaiig  mit  /i-hlip/eii  (haurire  ienteniiam)  will  icb 
niclit  verreden,  da  Icaphan  (creare)  und  feepbjan  (haurire)  nahe 
liegen,  letzteres  aus  eräerem  abgeleitet  ill;  ja  Oiut.  1,506*>  findet 
(ich  /cuqfun  wagar  (baulerunt  aquam)  f.  Tcephitun  oder  feaphtun. 

**)  z.  b.  in  Sichards  ausg.  Bafel  lö30,  vgl.  auch  den  Index  zu 
Pertz  I f.  T.  ribnaria,  ribuarii  (abd.  riphuarii,  riflant);  IKbnlatio 
Neug.  23  (a.  758) ; doch  fcheint  nach  lan^m  vocal  p zu  bleiben, 
z.  b.  in  reipus  (oben  f.  425).  Diefes  fränk.  b kann  man  anfeben 
als  einen  der  lautverfchiebung  entgangnen  Qberrefl  älterer  fprach- 
bildung  (gramm.  1,  584.  585),  richtiger  als  frühes  Vorbild  einer 
dänifchen  eigenthümlichkeit  (gramm.  1,  564),  der  Däne  fagt  eben- 
falls fkabe  für  altn.  fkapa.  Die  Spanier  haben  häufig  ein  folcbes 
b (cabo,  cabra,  obra,  cabello,  ribers),  die  Franzofen  v (chef,  chh- 
vre,  Oeuvre,  cbeveu,  rive,  rivifere),  die  Italiener  halten  das  p (capo, 
capra,  Opera,  capello,  ripa.) 

t)  in  einer  urk.  vom  j.  808  bei  Goldall  feript.  rer.  alam.  2,  58. 
nr.  99:  ut  autem  baec  finita  funt,  interrogavit  ipfe  comes  illos 
/cabmioi,  quid  illi  de  hac  caufa  judicare  voluilTent?  et  illi  dixe- 
runt,  fecundum  illorom  hominum  tellimonium  et  fecundum  ve- 
llram  inquifitionem  judicamus  etc. 

tt)  eid  der  landfebSfien;  des  landes  belle  ratben  und  findung 
weifen  u.  das  nicht  laBen  um  vater  noch  um  mutter,  um  fchwefter 
noch  um  bruder  noch  Um  keinerhand  gifte  oder  gäbe,  noch  um 
neid,  noch  um  keine  habe,  noch  um  noth  oder  eines  herren  willen, 
noch  um  furcht  vor  dem  tod.  Bodm.  p.  610. 
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ibid.  902.  Es  follen  ihrer  ßd>en  fein , wie  der  alten 
rachinburgen : ut  nullus  ad  placitum  banniatur  . . . ex- 
ceptis  fcabineis  feptem , qui  ad  pmnia  placita  praeeffe 
debent.  cap.  a.  80.1  (Georg.  667.  vgl.  1.354.  1559)  und 
diefe  fiebenzahl  tritt  auch  in  gefetzen  und  urkunden, 
bis  fpät  ins  mittelalter  hervor:  nienian  fol  urtail  vor 
geriht  fprechen , wan  der  dazu  erwelt  wirt  u.  im  dar- 
nach erlaubt  wirt , daz,  urlobe  git  der  kunig  u.  fwelh 
herr  von  ihm  geriht  liat.  man  fol  fie  welen  mit  wifer 
lüte  rat,  die  man  da  weit  die  fulen  auch  wife  lüte  ün, 
ir  fulen  zu  dem  minlten  fiben  ßn  über  ain  ieglich  fache, 
ill  ir  aber  mer , da?  iß  auch  gut.  fchwab.  landr.  200 
Schilt.  209  Senkenb. ; Carl  der  4.  verleiht  den  ganerben 
zu  Cronenberg  gericht  und  /ieftcn  /chö/fen.  Cronenb. 
ded.  p.  44  (a.  1367);  andere  belege  bei  Maurer  p.  71. 
116.  Zu  einem  vollen,  feierlichen  placitum  follten  aber 
zwölf  fchöffen  erfcheinen:  vult  domnus  imperator,  ut 
in  tale  placitum , quäle  ille  nunc  julTerit,  veniat  unus- 
qnisque  comes  et  adducat  fecum  duodecitn  (cahinos , fi 
tanti  fuerint , fin  autem , de  melioribus  hominibus  illius 
comitatns  fuppleat  numerum  duodenarium.  cap.  a.  819 
(Georg.  845.);  und  auch  die  zwölfzahl  haben  viele  fpä- 
tere  weisthümer , z.  b. : wir  deilen  zu  dem  erften , das 
der  merker  fch^fin  zwölf  follen  fin  of  dis  Itule  zu  Be- 
bra , der  fcheffen  füllen  zwene  fin  von  Ofenbach  u.  uß 
iedem  dorfe  einre , ane  uß  Rymprucken , die  zicelf 
fcheffen  follen  der  merker  recht  wifen  u.  deilen , als  fie 
i?  zu  den  heiligen  hant  gefwom.  Bibrauer  w. ; e?  iß 
etwa  gewohnheit , da?  man  zwelf  man  nimpt , die  dem 
rihter  fulen  helfen  rihten,  die  hai?ent  fchepfen,  die 
fulen  wife  lüte  fin  u.  fuln  vor  geriht  urtail  rinden  umb 
ain  iegliche  fach  u.  nieman  anders  u.  miffehellent  die 
zwelf  tmter  einander  umb  ain  urtail , fo  fol  diu  minner 
mcngin  der  mercrn  volgen.  Schwab,  landr.  164  Schilt. 
83  Senkenb.  vgl.  Maurer  p.  71.  116.  Unverkennbar 
ßehen  beide  normalzahlen  in  bezug  auf  einander,  indem 
unter  zwölfen  fieben  die  geringße  mehrheit  gegen 
fünf  bilden , folglich  die  einßimmung  von  wenigßens 
fieben  erfordert  wird.  Seltner  erfcheinen  andere  zahlen, 
nämlich  zuweilen  die  Verdoppelung  von  7 und  12:  vier- 
zehen fchöffen  u.  ein  fchultheiß.  Krumbacher  w.  Aus 
den  zwölfen  wurden  fpäter  auch  eilfe,  indem  man  den 
fchultheiß  für  den  zwölften  rechnete,  weichbild  art.  10 
und  16.  Beifpiele  von  5.  6.  8.  9.  10  fchöffen  hat  Mau- 
rer a.  a.  0.  — Daß  fie  nur  aus  dem  fchofl  der  freien 
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gewählt*)  wurden,  bezeugt  die  beneunung  fchöffaibar  frei 
ffce])enbar  vri);  lie  liatteii,  gleich  den  racbinburgen,  außer 
der  ftreitigen  gerichtsbarkeit  auch  die  willkürliche  auszu- 
üben. Savigny  1,  218.  Jeder  fchöffenbare  oder  ding- 
pflichtige durfte  das  urtheil  des  JchÖft'en  fchelten  und  ein 
anderes  finden,  hierin  zeigte  lieh  fortwährend  der  oinfluß 
aller  freien  auf  die  rechtfprechung.  Der  dingflichtige  ift 
urtheiler  im  linn  der  alten  rachinburgen ; merkwürdig 
fcheint:  daß  die  lat.  überfetzung  des  Sfp.  fchepen  durch 
bannitus  oder  feabinus , dingplichh  aber  durch  veridicus 
wiedergibt  z.  b.  2,  22. 

7.  wie  die  Angelfachfen  ihre  urtheiler  nannten,  vermag 
ich  nicht  beftimmt  anzugeben;  fie  können  deman  oder 
domerns  geheißen  haben , vielleicht  auch  vitan  ? Vda 
ill  oben  f.  266.  267  erklärt  worden  procer,  optimas  , da 
es  aber  in  andern  Hellen  auch  conliliarius . fapiens  und 
teftis  bedeutet,  so  fragt  es  fich,  ob  man  diefen  ausdruck 
nicht  auf  die  zu  gerieht  verfammelten  urtheiler  beziehen 
darf,  mid  gefägene  unrimgeleäfl'ulra  viteiia  di-ückt  ge- 
rade Bedas  per  traditionem  innumerorum  fidelium  te- 
ßium  aus.  Dann  wäre  vitena  gemöt  die  alte  volksver- 
fammlung  der  freien,  allmälich  aber  auch  die  der  auser- 
lefnen  urtheiler , fo  daß  die  fächf.  \itan  fich  wenig  von 
den  fränk.  rachinburgen  unterfehieden  hätten.  Hierfür 


*)  wer  zum  fchöffen  gewählt  wird , und  es  weigert , muS 
dat  darf  räumen,  gewählt  wird  nur  ein  begüterter : Heinze  Snider 
von  Lorch  had  dun  fregen , er  habe  gut  in  eime  andern  gerichte 
ligen , da  er  nit  fQr  u.  flammen  habe,  in  demfelben  gerichte 
ben  in  die  feheffen  zu  eime  gefeltn  gekoren , obe  er  dag  fcbuldig 
fl  zu  dune?  fent.:  er  muB  i;  dun  , oder  muB  der  gude  enberen. 
Eltviller  urteil  bei  Bodm.  p.  639.  Item  fo  maendc  deir  amptman 
vurg.  die  fcheffene , in  zo  befcheiden , of  mime  gn.  heren  van 
Colne  ein  of  me  fchefteue  avegienge  of  aflivich  wurde,  wie  man 
dan  den  fcheffenftoil  weder  erfüllen  fulde  ? do  willen  die  Icheffe- 
nen , dat  uufes  gn.  b.  v.  C.  amptman  of  vait  alda  , fowelch  zit 
des  noit  were , an  den  fcholtiBen  unfes  heren  van  Prume  körnen 
fulde  ind  Tagen , unfern  heren  v.  C.  gebreche  eins  fcheffene , fo 
fall  der  fcholtiBe  unfes  heren  boifslude  verboden  np  flnen  bof 
zu  Ärwilre  ind  under  den  lenen  (lehnsleuten)  zu  deme  hove  ge- 
hörende folen  die  feheffenen , die  zo  der  zit  lint , einen  anderen 
fclieATenen  keifen  of  me  , wie  des  noit  ia , in  der  afgainder  ftaf ; 
ind  were  fache , dat  fl  geinen  envonden  nnder  den  lenen , die 
darzo  nutz  weren , fo  Iblen  fle  keifen  under  den  fplißlingen  of 
under  den  zineluden  of  heuftluden  des  vurg.  hoifs , aifo  dat  un- 
fern ra.  h.  V.  C.  fln  feheffen/toil  vurg.  orfult  weirde  ind  folen 
dat  doin  na  iren  bellen  Annen.  Arweiler  w.  üeber  hofileute 
durften  alfo  auch  hOrige  richten. 
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fpricht , daß  diefe  auserlefnen  ausdrücklich  gccorene  tö 
gevitne/fe  lieißen : to  telcre  byrig  XXXIII  fin  gecorene 
tü  gcvitnefle;  to  fuialiun  burguin  and  tö  lelcum  hun- 
droite  XII.  buton  ge  iiiii  villan.  and  lelc  nion  mid  beora 
gevitnelle  bycge  and  fylle  . . . and  heora  a;lc , ponne 
hine  nion  tereft  to  vitnell'e  gecyfd , fylle  pone  äd , pat 
he  na-fre  ne  for  feo , ne  for  lufe  (wie  vorhin  f.  77(i 
propter  inunera  et  amicitiani)  ne  for  ege  nanes  pära 
pinga  pe  he  tu  gevitneffe  väs  ...  ne  cyde.  1.  Edg. 
S.  12.  vgl.  Phillips  p.  168.  169.  174.  Für  Itädte  follen 
ihrer  33,  für  kleine  Örter  und  centenen  12  fein  und  fie 
haben  nicht  nur  llreitige  juiisdiction , fondern  auch  will- 
kürliche , da  man  in  ihrer  gegemvart  kaufe  und  ver- 
kaufe abfchließt.  Ähnlich  feheinen  die  toißenden  (fcien- 
tes,  fcicntifici)  freifdiöft'en  des  wellphäl.  feingerichts*), 
und  die  ivitzigen  eines  Cölner  gerichts  im  inittelalter, 
welches  den  namen  witziggedingc  führte.  Haitaus  2125. 
26  und  Eichhorn  in  der  zeitfchr.  2,  182-185.  Auch 

(latute  und  weisthümer  erwähnen  der  wißigen  oder  witzi- 
gen urtheilsfinder : das  geding  mit  feinen  darauf  folgenden 
wißigen.  Drevßer  w. ; wi/;/,int{}\)aftding.  Bodm.  654 
(a.  1227.) 

8.  in  Friesland  hatten  die  fränkifchen  fchöffen  zwar  kei- 
nen eingang,  vielmehr  lag  die  findung  des  urthcils  (der 
tuom)  in  eines  einzigen  band,  des  ufega,  wie  hemach 
ausgeführt  werden  foll.  Doch  aber  werden  ihm  und 
dem  richter  (fcelta)  nicht  feiten  männer  aus  der  ge- 
meinde beigegeben , deren  zwölf  und  ßehenzaJd  deut- 
lich an  die  rachinburgen  und  fchöffen  erinnert.  Sie 
heißen  bald  die  tolcf  (zwölfe)  bald  des  koninges  orke- 
nen  (ahd.  urchundon , telles).  Fw.  80.  81.  288.  311  und 
häufig  die  ßeben  der  zwölfe  (dera  tolva  /ann)  Fw.  289. 
310.  faun  dis  koningis  orkencn.  Sie  follen  forfulla  des 
aefga  döm.  81 ; fie  begleiteten  den  afega  zu  befchauun- 
gen  32.  305 ; hausfuchungen  84 ; waren  bei  der  execu- 
tion  288  und  bei  befitzeinfetzungen.  67.  318.  Überall 
wo  es  auf  ihre  zahl,  einllimmig  oder  llimmenmehrheit 
ankam , müßten  fie  und  nicht  der  afega  cntichieden  ha- 
ben. .\ndere  gefetzbücher,  namentlich  Afegabuch  und  lit. 
Brokm.,  gedenken  ihrer  nirgend  unter  jenen  namen , doch 
erwähnen  Br.  15.  16.  124.  137.  ßthur  (gefährten,  genoßen.) 

*)  auch  Wigand  ferne  p.  311.312  hält  die  benennung  fiir  eine 
allgemeine , vermengt  aber  die  begriffe  weife  (fapientes)  und 
weifer  (demonftratorcs)  damit,  die  wiBenden  wären  agf.  vitcnde, 
keine  vife. 
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9.  auch  im  Norden  begegnet  ein  urtheilender  lögmadr, 
laghman,  der  dem  frief.  afega  gleichlleht  und  eigentlich 
recht  zu  weifen  hat.  wiedenim  aber  werden  zur  unter- 
fuchung  und  entfcheidung  von  thatfachen  männer  aus 
dem  Volk  erwählt,  deren  zufammenhang  mit  den  frief. 
orkenen  und  fränk.  fchöfl'en  einleuchtet.  Es  find  ihrer 
ebenfalls  ewölf,  und  /ieben  machen  entfcheidende  ma- 
jorität  (fepietn  fullragiis  reus  vel  vincit,  vel  vincitur. 
Stjernhook  p.  .öO.)  Sie  heißen  altn.  nefndir  (nominati) 
oder  nefndarmetm , fchwed.  nätnhdamän,  dän.  nevne- 
viänd;  ilir  gericht  heißt  altn.  nefnd  (fern.)  fchwed. 
uämbd,  nämpt,  nämd , dän.  nüvn;  altn.  auch  tölfmnn- 
nadömr.  Saxo  gi-amin.  p.  171  fchreibt  ihre  einrichtung 
dem  Ragnar  Lodbr.  zu;  praeterea  ut  omnis  controver- 
fiarum  lis  femotis  actionum  inltrumentis , nec  accufantis 
impetitione  nec  rei  defenfione  admilTa , duodecim  pa- 
tnm*)  approhatorum  judicio  mandaretur  inftituit.  .Aus 
der  benennung  patres  erhellt , daß  alte , erfahrne , ange- 
fehne  leute  dazu  genommen  wurden ; Biöm  erklärt  nefo- 
darmenn:  viri  honoratiores , feabini.  approbali  und  wo- 
minati  find  fie,  wie  die  fränk.  feabini  elccti,  die  agf. 
vitan  gecorenc,  die  alamannifchen  facramentales  tJecH 
und  nominati  (Rogge  p.  171-173)  und  die  genanten 
fpäterer  urk.  des  mittelalters  (Maurer  p.  109.  not.  33.  34.) 
Auch  den  Ditmarfen  waren  nemeden  bekannt,  gerichte 
die  aus  12  männern  bellanden  (Dahlmann  zu  Neocor. 
2,  .546.)  In  der  ifl.  Gragäs  erfcheinen  keine  nefndir, 
wohl  aber  lannadarmenn  (Amefen  p.  190)  fchwed.  fan- 
nemän,  dän.  fandmänd,  d.  i.  veridici,  offenbar  mit  je- 
nen verwandt  und  auch  gew'öhnlich  in  zuölfzahl  auf- 
tretend.  Büar  er  kvaddir  (nominati)  höfdu  verit.  Niala 
cap.  56. 

10.  bisher  haben  wir  gefehen  , daß  der  tuom,  die  wei- 
fung  des  rechts  entweder  von  der  ganzen  gemeinde 
oder  von  erlefnen  gemeindegliedem  ausgieng.  Im  wi- 
derfpruch  hiermit  fcheint  zu  liehen  der  einzelne  ur- 
theiler , dem  wir  bei  verfchiednen  völkem  begegnen. 
Daß  bair.  und  alam.  gefetz  nennt  nicht  fieben  oder  zwölf 
jndices , die  den  fränk.  feabinen  zu  vergleichen  wären, 
fondern  einen  einzigen  judex , der  verordnet  ill  recht 
zu  fprechen  (conltitutus,  ut  caufas  judicet.  1.  alam.  41, 1, 


*)  p.  175  läßt  Saxo  einen  VSnig  verfpreeben  : nudatum  pedei 
ciiro  dttodteim  patribus  diecalceatis  fappliciter  tributa  fe  penfamni. 
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conllitutus  judicare.  1.  bajav.  II.  15,  2.)  Wie  der 
fränkifche  comes  das  gericht  halt  mit  rachinbargen  oder 
fchöffen , erfcheint  der  bair.  und  alam.  comes  mit  einem 
judex : comes  fecum  habeat  judicem.  1.  bajuv.  1.  c.  Re- 
ginharde comite  et  Orendilo  judice  Meichelb.  nr.  115. 
116.  117.  Ellanperht  , Odalfcalh  comes.  ibid.  nr. 
503.  504.  Ebenfo  redet  das  frief.  gefetz  der  Rilltringer 
von  einem  afega,  das  der  Brokmanner  von  einem  red- 
jeva,  womit  man  in  der  alten  lex  Frif.  die  rubrik;  haec 
judicia  Saxmundus  dictavit , Wlemarus  dicit  (auch  in 
der  1.  Angl,  et  Wer.:  haec  judicia  Wlemarus  dictavit) 
vergleichen  kann.  Afega  bedeutet  wörtlich  legem  di- 
cens,  juridicus  und  in  altfadif.  fprachdenkmalem  findet 
fich  eofago  judex , in  ahd.  gloflen  eajagari  legislator. 
raonf.  382.  efago  legislator  gl.  vindob.  Hoffm.  60,  14) 
fo  daß  kaum  an  der  früheren  allgemeinen  ausbreitung 
diefer  benennung  zu  zweifeln  ilt.  Häufig  heißt  es  nun 
mit  fcelta  banne  ende  mit  aefga  doeme  Fw.  22.  78.  82. 
176.  bi  aefga  doeme  ende  bi  liuda  landriucht.  Fw.  142. 
144,  der  afega  bleibt  deutlich  von  dem  greva  oder  fcelta 
(wie  der  bair.  judex  von  dem  comes  und  centenarius) 
unterfchieden , letzterem  der  bann  (das  richteramt)  ihm 
aber  der  dom , das  urtheil , zugefchrieben.  dem  afega 
gehört  döm  dela  Fw.  124.  fö  fcheda  dat  di  aefga  bi 
fine  wisdüme , ende  dä  liode  nei  hiara  riucht.  Fw.  184. 
Das  brokmannifche  redjeva*)  bedeutet  rathgeber  (mhd. 
ratgebe,  ahd.  rütkepo , agf.  roidgifa)  confiliarius , wie  das 
agf.  \ita  confiliarius  ausdrückt  und  im  mittelalter  die 
beifitzer  oder  fchöffen  Itädtifcher  gerichte  rathgeben, 
rathmannen,  rathsherm  heißen  (Eichhorn  in  der  zeit- 
fchr.  2,  165),  vielleicht  mit  rückficht  auf  das  lat.  conful. 
der  fache  nach  ift  aber  diefer  redjeva  was  der  afega 
und  auch  ihm  wird  döm  oder  undöm  beigelegt,  er 
theilt  und  urtheilt,  vgl.  Br.  33.  döm  dela.  auf  ein  jahr 
lang  wird  er  erwählt.  Br.  1.  Im  liudawarf  urtheilen 
vier  redjevan.  Br.  122.  140.  Endlich  hängt  auch  im 
Norden  der  urtheilfpruch  häufig  von  dem  lögmadr  oder 
lögf^umadr,  fchwed.  lagman  ab,  delTen  namen  juris 
peritus,  jureconfultus,  juridicus  ausdrückt,  lögfaga  ift 
recitatio  legis , rechtweifung , lögfögumadr  alfo  wieder 
wörtlich  der  ahd.  efago. 

11  jener  alamannifche  und  bairifche  judex  hat  Roggen 
verleitet , f.  77-84  zwifchen  fränkifcher  und  alamannifch- 


*)  einigemal  ßeht  es  anch  Af.  234.  258. 
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bairifcher  urtheilfindung  einen  zu  fcharfen  gegenfatz  an- 
zunehmen, der  bei  näherer  betrachtung  großentheils  ver- 
fchwindet.  Einmal  ift  kaum  zu  glauben,  daß  die  ent- 
fcheidung  in  Alamannien  und  Baiern  bloß  einem  judex 
überlaßen  gewefen  fein , nicht  auch  die  freie  gemeinde, 
die  zum  ungebotnen  gericht  unbeltreitbar  zufammenkam. 
theil  daran  gehabt  haben  follte.  Da  üch  eine  folche 

theilnahme  hier  wie  in  andern  ländern  für  das  ganze 
mittelalter  beweifen  läßt  (Maurer  j).  102.  103)  und  in  al- 
len übrigen  verhältnilTen  die  bloßen  freien  vielmehr 
llets  zurückgetreten , als  henorgezogen  worden  find  (Sa- 
vigny  1,  199);  muß  den  alten  Baiern  und  Alamannen, 
was  ihren  nachkommen  unverloren  blieb,  noch  in  vol- 
lerem maß  beigelegt  werden.*)  Und  das  bewähren 
auch  die  frief.  orkenen  neben  dem  afega,  die  nordifchen 
nefndir  neben  dem  lögfögumadr.  Das  gefetzbuch  der 

Brokmänner  und  Rültringer  gefchweigt  jener  orkenen. 
folglich  darf  aus  dem  fchweigcn  der  le.x  baj.  und  alam. 
nicht  gefchloßen  werden , daß  dem  judex  überall  keine 
gemeindsurtheiler  zur  feite  gellandcn  hätten.  Zweitens 
war  aber  auch , aller  wahrfcheinlichkeit  nach,  der  frän- 
kifchen  gerichtsverfaßung  und  überhaupt  der  älteilen 
deutfchen  ein  folcher  judex  gar  nicht  fremd.  So  fähig 
immer  die  angefehenften  und  erfahrenden  leute  der 
volksgemeinde  fein  mochten , im  allgemeinen  recht  zu 
weifen  und  fachen  zu  entfcheiden ; müde  es  gleichwohl 
einer  lebendigen  rechtspflege  angemeßen  und  natürlich 
fein,  dafür  zu  forgen , daß  es  nie  an  einem  eigentlichen 
gcjetzhmdigen  fehlte , der  für  fchwierige  fälle  rath 
und  auskunft  ertheilen  könnte.  Ich  betrachte  es  als  ein 
herabßnken  der  rechtsbildung , wenn  wir  im  mittelalter 
alle  urtheile  bloß  von  landleuten  und  fchöffen  gewiefen 
fehen , bis  endlich  der  vorlitzende  richter  fich  in  einen 
gefetzkenner  verwandelte  und  dann  auch  das  urtheil  an 
lieh  riß.  Die  fränkifchen  mifli , comites  und  centenarii 
brauchten  das  gefetz  gar  nicht  zu  kennen,  aber  bei  den 


*)  urk.  b.  Meichelb.  nr.  470 , nach  der  zeugenausfage  jnHit 
praedictus  millas  legem  inter  cos  decrevifle.  inprimis  Kiralhardui 
publicu»  judex  fanxit  juxta  legem  Bajowarioriim  ad  JaJhiwm. 
deinde  Engilhart  (viele  namen) , ad  cxtreinum  vero  cuncti , qui 
ibidem  aderant,  una  voce  fonabant.  Orendil  comes  et  eeteri  jw 
diees.  Meichelb.  nr.  124,  vgl.  nr.  122. 123;  ^udiVesqui  judicavenmt. 
Goldaä  n.  92;  qui  dijudicaverunt.  ib.  nr.  95,  So  auch  in  urk. 
ans  fränkirchgothifcher  gegend  fech»,  acht,  zehn  Judice».  Baluz.  2, 
1490.  1497  (a.  876)  1511  (a.  884.) 
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alten  Franken  erfcheint  noch  eine  würde,  die  lieh  au- 
genfcheinlich  als  das  dem  bairifchen  judex  und  frief. 
afega  vergleichbare  ankündigt.  Sachilaro  oder  fagibaro 
(ch  wie  in  rachim  f.  ragin)  wäre  ein  altn.  fogumadr, 
denn  baro  ill  vir , und  nur  ein  vorgefetztes  ewa , ea 
mangelt  zur  völligen  einlliminung  mit  den  angeführten 
nordifchen,  friefifchen  und  ahd.  benennungen,  welche 
fftmmtlich  den  begriff  von  fage  und  fagen  enthalten. 
Der  fachibarone  erwähnt,  außer  den  unterfchriften  von 
urk.  des  7.  jh.  (Savigny  1,  220.  not.  122j,  bloß  die  1. 
fal.  57.,  es  follen  ihrer  nicht  mehr  als  drei  auf  dem  mal- 
berg zugegen,  ihr  ausfpruch  über  die  fache  foll  unabän- 
derlich fein,  fo  bedeutend  ill  ihr  aiifehen,  daß  fie  mit 
dem  wergeld  eines  gravio  componiert  werden , d.  h.  mit 
dreifachem , alfo  mit  600  fol.  wenn  der  fachibaro  inge- 
nuus,  mit  300  wenn  er  puer  regis  (vgl.  litus  im  hofte 
oben  f.  272)  war.  Diefe  zuläßigkeit  des  litus  unterfchei- 
det  fie  bellimmt  von  den  rachinburgen , die  nothwendig 
freie  find;  es  fcheint  aber  höchll  natürlich,  daß  lieh  ge- 
bildete liti,  die  in  holle  und  truile  auszeichnung  erwer- 
ben konnten , der  gefetzkunde  beflißen , ungefähr  wie 
unfreie  im  geilllichen  und  gelehrten  Ilande  über  die 
bloßen  ingenui  emporlliegen.  Vielleicht  hängen  diefe 
alten  rechtsveriländigen  noch  zufammen  mit  der  heidni- 
fchen  priellerfchaft.  Die  worte  der  1.  fal.  emend.  56,  3: 
(}ui  l'e  fagibaronem  pofuit  verliehe  ich  von  einer  befon- 
dern  Widmung  und  bellimmung  zu  dem  rechtslludium. 
Urtheiler  im  finne  der  rachinburgen  und  feabinen  wa- 
ren alfo  die  fachibarone  nicht , eben  fo  wenig  waren  fie 
richter  mit  banngewalt;  allein  fie  fanden  lieh  an  der 
gerichtsllatte  ein  und  konnten,  wahrfcheinlich  von  den 
rachinburgen,  aufgefordert  werden,  einen  fchwierigen 
fall  zu  entfeheiden.*)  Als  unter  den  Carolingen  an  die 
Helle  der  rachinburgen  die  feabinen  zu  einem  feileren 
Hand  erhoben  waren,  der  ihnen  nähere  erlemung  der 
gefetze  zur  pllicht  machte,  verlor  fich  name  und  ge- 
fchaft  der  fachibarone  von  felbll , wenn  nicht  die  zu- 
weilen noch  in  den  capitularien  neben  dem  coraes  und 
feabinus  genannten  jiidiccs  auf  fie  bezogen  werden 


*)  nach  dem  pactus;  11  de  caufa  illi  aliqnid  fannm  dixerint; 
nach  der  1.  emend. ; 11  caufa  aliqua  ante  illoa  fecundum  le- 
gem fuerit  definita.  Maurer  bemerkt  richtig , daß  hier  ante 
illoa  bedeute  ab  itlia ; fo  ante  aliquo  für  ab  aliquo.  Pertz  mon. 
1,  168. 
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dürften.*)  Denn  der  nicht  richtende,  fondem  urthei- 
lende  hairifche  efago  heißt  ebenfalls  judex  und  erfcbeint 
als  gefetzkundiger , da  das  gefetzbuch  unmittelbar  neben 
ihm  genannt  wird : comes  vero  fecum  habest  judicem, 
qui  ibi  conllitutus  eft  judicare,  et  librum  legis,  ut  fem- 
per  rectum  Judicium  judicet  de  omni  caufa.  1.  bajuv.  H. 
15,  2.  Späterhin  als  der  judex  wirklicher  richter  wurde 
(Itatt  des  comes  und  centenarius) , gieng  die  recbtakunde 
des  alten  judex  auf  den  gefchwomen  (chreiber  über, 
der  gerade  fo  neben  dem  landrichter  aufgeführt  wird, 
wie  der  alte  judex  neben  dem  comes  und  auch  in  be- 
gleitung  des  gefetzbuchs.  Häufig  beginnen  bairifche  ge- 
richtsurkunden mit  folgender  fonnel:  daß  ich  an  offenen 
lantrechten  zu  gericht  gefeßen  bin  und  den  Hab  in  der 
hand  het  u.  den  gefchwomen  fchreiber  bei  dem  buch. 
da  kam  für  mich  in  recht.  MB.  8,  286  (a.  1455.)**) 
Der  unterfchied  zwifchen  den  fränk.  fachibaronen,  dem 
bair.  judex  und  frief.  afega  belland  alfo  wohl  darin,  daß 
der  judex  förmlich  conftituiert , der  afega  förmlich  er- 
wählt war,  das  gefetz  zu  weifen,  die  fachibaronen  nur 
für  einzelne  fälle  dazu  aufgefordert  wurden.  Rachinbur- 
gen, wenn  fie  des  rechts  gewis  waren,  konnten  ohne 
den  fachibaro  entfeheiden , noch  entbehrlicher  wurde  er 
den  rechtsgelehrten  feabinen ; umgekehrt  entfehied  der 
efago,  wenn  ihm  die  that  ermittelt  vorlag,  ohne  mitur- 
theiler.  Beide  gefchäfte  der  urtheilenden  gewalt  erfchei- 
nen  zur  zeit  der  rachinburgen  meiilens,  zur  zeit  der 
feabinen  überall  ungefpalten ; während  in  Baiern , Fries- 
land , Scandinavien  das  legem  dicere  von  dem  veritatem 
dicere  gewöhnlich  getrennt  war.  Diefe  einrichtung. 
könnte  man  fagen,  iil  mehr  den  gebotnen  gerichten  und 
dem  ftreitverfahren  angemeßen , die  fränkifche  mehr 
von  den  ungebotnen  volksverfammlungen  ausgegangen. 
Dort  wurde  der  juridicus  Händig  und  die  unHändigen 


•)  nee  judex  nec  feabinus.  Georg.  741.  comea,  judex,  feab’.- 
nius.  ib.  743.  comes,  judex  aut  feabinus.  judice*  , adrocati , ceo- 
tenarii,  praepoliti,  vicarii,  feabini.  ibid.  746. 

**)  vgl.  Maurer  p.  22.  145  , deflen  meinnng  von  den  fagib«- 
ronen  , gegen  Savignj  und  Rogge , ich  beitrete ; nur  darin  nicht, 
daß  er  den  namen  von  faeba  (caufa)  ableitet  und  aus  der  agf 
geriebtsverfaßung  eine  beftätigung  entlehnt,  denn  1.  In.  6 findet 
nch  kein  fagibaro , fondern  gejiungen  vita , welches  Spehnan 
oder  irgend  ein  älterer  Qberfetzer  durch  den  fränk.  ausdmck  tu 
treffen  glaubte. 
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veridici  konnten  der  gefetzkunde  entrathen;  in  Franken 
verlor  fich  der  unilandige  fachibaro,  nachdem  fich  die 
recht  und  that  urtbeilenden  rachinburgen  in  Jlandige 
fchöffen  verwandelt  hatten. 

12.  Hieraus  erkläre  ich  mir  nun  auch  die  ähnlichkeit 
und  Unähnlichkeit  der  fchöffen  mit  den  gefchwornen. 
urfprünglich  lag  die  kraft  des  urtheils  und  der  entfchei- 
dung  in  händen  der  genoßen  und  nuchbarn.  Da 
diefe  zugleich  die  Wahrheit  der  thatumllande  wißen, 
bezeugen  und  befchwören  konnten , fo  leuchtet  ein , daß 
in  vielen  fallen  die  zeugen  urtheiler  waren  und  daß  die 
Verrichtungen  der  urtheiler , zeugen  und  eideshelfer  im 
alterthum  vielfach  untereinander  fließen  müßen.  Darum 
heißen  die  urtheiler  nicht  nur  zeugen , urchunden  (or- 
kenen),  gecorene  to  gevitneffe  (vitan) , wißende;  fon- 
dem  ihre  zahl  und  beeidigung  llimmt  auch  zu  den 
grundlätzen  des  alten  rechts,  die  das  fünfte  cap.  erör- 
tern wird.  Daraus  folgt  aber  ein  unverkennbarer  zu- 
fammenhang  zwifchen  den  altdeutfchen  urtheilern  und 
dem  heutigen  gelchicornengericht  in  England  und 
Frankreich,  woran  fchon  Sa^^gny  1,  216  erinnert  hat, 
welchen  jedoch  Kogge  f.  242-246  und  Maurer  f.  106- 
110,  wie  ich  glaube,  ohne  hinreichenden  grund , leug- 
nen. Das  gefchaft  der  fchöffen  war  nicht  auf  weifung 
des  rechts  befchrankt,  wie  Kogge  f.  97  und  245  an- 
nimmt, fie  hatten  auch  die  thatfache  zu  prüfen  (Sav.  1, 
215.  219.  Maurer  p.  65.  107.)  Die  Jury  hat  es  freilich 
bloß  mit  der  that  zu  thun ; fie  entfcheidet  über  Wahr- 
heit, nicht  über  recht  (veritatem  dicit,  non  legem),  al- 
lein fie  Hellt  fich  auch  in  anderen  beziehungen  als  ein 
bloßes  Überbleibfel  aus  der  alteren  umfaßenderen  ge- 
richtseinrichtung  dar.  Die  nord.  nefnd  war  z.  b.  viel 
allgemeiner  und  entfchied  ci^^litreitigkeiten  fowohl  als 
peinliche,  während  die  franzöf.  jurj’*)  gänzlich  auf  letz- 
tere befcliränkt  ill.  Hangt  nun  aber  die  nefnd  ohne 
zweifei  zufammen  mit  der  Jury , wie  dies  Kogge  felblt 
annimmt,  fo  kann  noch  weniger  eine  berührung  der 
nefnd  mit  den  fchöffen  beffritten  werden.  Die  alte 
nefnd  urtheilte  über  recht  wie  über  that  (Stjernh.  p.  53j 
und  wenn  gleich  fpäterhin  fie  mehr  auf  thatfachen  ge- 
richtet war,  wurden  doch  fortwährend  die  nefndir  für 


*)  nicht  völlig  die  englifche,  über  welche  Spelman  f.  v.  jurafa 
naebzufehen  ilt. 

Orimm’s  D. R. A.  3. Ausg.  Ddd 
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eine  reihe  gerichtlicher  handlangen , z.  b.  befichügungen, 
hausfuchungen , pfändangen  verwendet,  die  den  engL 
gefchwomen  fremd  find,  aber  ganz  fo  den  frief.  orke- 
nen,  den  rachinburgen  und  fcabinen  zu  verrichten  ob- 
lagen. Auch  in  England  urtheilten  vitan  und  gecorene 
nrfprünglich  über  das  recht ; als  die  gefetzkunde  weniger 
volksni^ig  wurde,  gieng  die  rechtweifung  auf  den  rich- 
ter  über  und  blieb  der  gemeinde  nur  die  erörterung  der 
that,  wahrend  umgekehrt  im  fränkifchen  reich  ein  ge- 
lehrter fchüflfenlland  entfprang.  *)  Viele  nebenumllande 
bellarken  die  identität  der  gefchwomen  und  der  fchöf- 
fen.  Nicht  feiten  heilSen  unfere  fchöflfen  geradezu  gt- 
l'chtcorne  z.  b.  im  Franker  herrengericht  (viele  beifpiele 
gibt  Maurer  p.  107.);  ihre  anzahl  von  7.  12.  24  begegnet 
den  zwölften  der  Jury  und  die  einllimmang  der  fieben 
ill  entfcheidende  mehrheit  unter  zwölfen,  namentlich 
auch  bei  der  nord.  nefnd , fo  daß  die  in  England  erfor- 
derliche einhelligkeit  der  zwölf  als  unwefentliche  ab- 
weichung  erfcheint. 

13.  noch  eine  beltatigung  linde  ich  in  dem  beifeitegehen 
der  jury  zur  berathung,  das  auf  gleiche  weife  die  fchöf- 
fen  auszeichnet  und  durch  die  ganze  deutfche  gerichts- 
verfaßung  zu  herfchen  fcheint.  Da  der  lichter  dem 
gericht  ftillfchweigen  bannt , nur  mit  feiner  erlanbnis 
geredet,  nur  auf  feine  geltellte  frage  geantwortet  werden 
darf,  fo  war  die  entferaung  der  urtheiler  von  der  ge- 
richtsltfttte  nothwendig,  damit  fie  fich  erforderlichen 
falls,  theils  untereinander  felbft,  theils  mit  der  gemeinde 
befi)rechen  und  über  den  zu  ertheilenden  ansfpmch  ver- 
einbaren könnten.  Auch  bewährten  lie  hierdurch  ihre 
felbltändigkeit  und  Unabhängigkeit  vor  dem  vorfitzenden 
lichter.  Ein  abfeitsgehen  der  nord.  nefnd  kann  ich 
nicht  beweifen,  vermuthe  es  aber  unbedenklich,  in  einer 
merkwürdigen  ftelle  der  Olaf  Tryggv.  faga  2,  124  cap. 
176  heißt  es  geradezu,  daß  das  verfammelte  volk,  einen 
ihm  eröffneten  antrag  zu  bereden  (at  tala  lued  fer  |ietta 
vandamäl) , feitwärts  vom  gericht  gegangen  fei ; gengu 
heir  hrkndr  (d.  i.  hr^ndr  ok  boendr)  pä  annan  veg  ä 
völlin.  Den  belegen  aus  unfern  urkunden  und  weis- 
thümem  will  ich  einige  Hellen  der  gedichte  vorausgehen 


*)  Eichhorns  treffende  erklämng  bei  Saviguy  p.  216.  not.  112. 
Die  ahnlichkeit  der  Jury  mit  dem  rOm.  judex  (pedaneus)  gegen- 
über dem  praetor  hat  Sarigny  bemerkt. 
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lallen.  Als  Carl  feine  pairs  zum  rathfchlag  aufgefordert 
hat,  heißt  es  (pf.  Chuonr.  lö**  fragm.  bell.  8‘): 
thie  Franken  famenöten  fih  thräte 
mit  gemeineme  räte 
gierigen  fie  uf  einen  buhel  gröne, 
ther  funne  fcein  vile  fc6ne, 
ße  rieten  al  umbe 
iegelih  befunder. 

nach  gepflognem  rath  kehren  fie  zu  dem  kaifer,  d.  h. 
dem  richter,  zurück  und  hinterbringen,  was  fie  gefunden 
haben : 

alle  thie  thie  rethe  vemämen, 
fie  fprächen,  4 wäre  tha?  allerbelle. 
thö  karten  thie  nötveHen 
wUher  ed  thes  kaifers  gefidele. 
thie  vurllen  bäten  alle 
then  bifcof  fanctum  Johannen 
tha?  er  z6  hofe  wäre 
ire  vorerethenare  ; 

genau  wie  in  den  weisthümem  die  zu  gericht  wieder- 
kehrenden fchöffen  einen  redner  oder  fprecher  haben. 
Orlenz  9445  ff. : 

an  die  der  rät  dö  was  gefat, 
die  giengen  dö  an  eine  (tat 
diu  darzuo  was  vil  heimelich. 

einer  unter  ihnen  (der  wifete  an  dem  räte)  thut  den 
vorfchlag  und  findet  das  urtheil , das  die  übrigen  bil- 
ligen; 

dö  der  felbe  rät  gefchach. 

die  rätgeben  (raginboron,  rödjevan)  man  keren  fark 

kin  ze  dem  Mnige  fäzehant  .... 

ofifenlich  zuo  der  fchar 

wart  dem  fürllen  für  geleit 

diu  buo^e,  als  ich  hän  gefeit. 

Keins  der  alten  gefetze,  fo  viel  ich  weiß,  thut  des  bei 
feite  tretens  der  rachinburgen , fcabinen  und  zeugen  er- 
wahnung;  in  den  frank,  urkunden  werden  fich  vielleicht 
fpuren  entdecken  laßen,  eine  bairifche  vom  j.  849  bei 
Meichelb.  nr.  661  gedenkt  wenigltens  des  berathens  einer 
Partei  mit  freunden  und  zeugen*)  und  auch  hierin  meine  ich 


*)  efora  falien  a parle  infantes  de  Carrion ; 

toman  con  tl  confejo  e fablaban.  p.  del  Cid  3229.  3232. 
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bellfltigung  des  ziifamnienbangs  zwifchen  urtbeiiern  and 
zeugen  zu  finden : jam  dictus  presbyter  videns  fe  coep- 
tara  rem  non  polTe  perticere,  üdit  fecum  in  locum  je- 
cretum  Friduratum  comitem  feu  (et)  Ribhonem  vel  (et) 
alii  (alios) , cum  quibus  caufam  fuam  confiliare  voluit, 
vidensque  fe  legibus  et  tellibus  vel  (et)  fcriptis  effe  fu- 
peratuni , tractavit  cum  ipfis  et  convertit  pravum  fenfum 
atquc  confeflus  eft  priorem  traditionem;  intravit  ßmul 
nm  ipjis  in  cmcilium  et  cum  refediffent  etc.  Auch 
tlie  meiften  gefetze  des  mittelalters  fcbweigen  von  dem 
gebrauch , z.  b.  der  Sfp. , erwähnt  wird  er  in  dem  lief- 
länd.  ritterrecht  (Ölrichs  p.  235):  fo  fpreke  der  lichter 
denn  tho  dem  ordelsmanne : her  ordelsman  (redet  a( 
mit  mines  heren  gefwaren , vindet  unde  bringet  hirup 
inn  ein  ordel  tho  rechte  up  itzige  gehörde  anklage 
unde  antwert  der  parte.  item  fo  tredt  de  ordelsman  af. 
ofehet  unde  nimt  tho  fik  de  gefwaren  des  ftiftes  aldar 
thor  ftedde , fo  helft  de  ordelsman  noch  beide  befitter 
up  tho  efchen  unde  fik  damiede  tho  beraden  unde 
kumpt  darna  wedder  inn  vor  den  richter  unde  bringet 
dat  ordel  inn  na  folker  geftalt.  Aus  den  weisthümem 
habe  ich  folgende  Hellen  gefammelt,  die  den  hergang 
der  alten  gerichtshaltung  verfchiedentlich  beleuchten. 
Da  Hand  ein  ritter  mit  namen  her  Dieterich  waltpode 
und  fragte  von  der  hemen  wegen  die  fchöffen  zu  Lim- 
purg,  daß  fie  auf  den  eid  fagten  und  offenbarten , wofür 
fie  die  herren  hielten , was  ihre  herfchaft  u.  ihre  frei- 
heit  u.  ihr  recht  wäre  zu  Limpurg?  da  giengen  die 
fchöffen  aus  u.  nahmen  eitlen  rath  «.  kamen  trieder 
und  verfprechten  fich , das  wort  fprach  Johan  Bope 
fchöff  zu  Limpurg  gar  herrlichen  u.  Ilimd  feltiglichen 
in  der  fchöffen  wort  von  anbegin  des  gerichts  biß  zu- 
letzt außen  u.  fprach  alfo.  (und  bei  jeder  folgenden  ein- 
zelnen frage  gehen  die  fchöffen  von  neuem  aus  und  be- 
fprechen  fich.)  Limburger  w.  von  1370.  Da  giengen 
die  fchöpfen  aus  u.  berieten  fich  u.  kamen  wieder  in 
ihre  ßUle  fitzen  u.  weiften.  J.  J.  Beinhard  abh.  1,  44 
(a.  1416).  Alfo  ift  die  gemein  hitider  ßch  gangen  n. 
befprochen  u.  haben  uns  ein  antwort  geben.  Cronberger 
deduct.  p.  47.  (a.  1478).  Nach  der  frage  flunden  die 


So  genk  de  vurrcr.  a.  b.  c.  uit  mit  finen  vorfpreken  nnde  bereit 
(Ik  laoga  tila  genoich  unde  guam  weder  umb  int  gerirkte , ala  em 
mit  rechte  geborde.  Wiganda  feine  p.  234. 
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centfehöpfen  uf  u.  giengen  ms  von  der  ßatt , da  He 
dar  zu  gericht  faßen  u.  beredten  fich  ii.  lamen  dun 
wieder  u.  jetzten  fich  nieder  uf  ir  gehoh  u.  weifeteii 
und  fpracheu  ziiiii  rechten.  Dahl  p.  79  (a.  14.30).  Des 
fo  find  die  fchetfen  ußgangen , fich  bereiten , wider  ein 
gefeßen  u.  einen  zettel  dargelegt  u.  zu  recht  ußge- 
fprochen  u.  geweift.  Kopp  nr.  73  fa.  14ü2j.  Danif  lind 
die  fcheffen  aufgefianden  u.  in  ihr  gcfprevli  gangen 
u.  über  kurz  oder  lang  widerhommen , nidergeleßen  u. 
geweifet.  Hanauer  doc.  p.  99  (a.  1498).  Do  nanien  die 
gemeinen  landlude  einen  beraide  u.  giengen  uß  hinter 
fich  und  als  fis  fich  wole  beraden  hatten , da  quamen 
/(  wedder  ingegangen  vor  das  vorgefchr.  gericht  u. 
hießen  von  irer  aller  wegen  den  gen.  Ilennchen  Ael- 
inan  ulifprechen , fo  was  lie  fich  bel'prochen  betten. 
Koch  beitr.  zu  J.  J.  Reinhards  ausführ.  p.  27  (a.  1449.) 
Darauf  wer  Joachim  Wagener  von  Reichenbach  mit 
den  anwefenden  nnderthanen  abgedrdeu , underredt  u. 
von  irer  aller  wegen  die  antwort  als  ein  veiTiflichter 
landfetzer  u.  beglaubfter  unftreflicher  mann  gegeben, 
daß  fie  beide  heim  zugleich  erkennten , geftunden  kei- 
nem den  Vorzug  vor  dem  andern,  handlung  zwilchen 
Helfen  u.  Naffau  über  Hüttenberg  a.  1561  (ziegenh.  re- 
pert.  Oberhelfen  vol.  8).  Hieß  den  landmann  aitsgehen 
u.  weifen  alle  herrlichkeit  u.  gerechtigkeit  ...  da  gieng 
der  landmann  mit  laub  aus  in  fein  gefprüch  u. 
/.am  wieder  u.  weifete.  Mechtelnhaufer  w.  Haint  fich 
fcholtißen  u.  richtere  mit  den  lantmannen  nach  alder 
gewonheit  u.  heirkomen  danif  befprochen  u.  beraden  u. 
fint  weder  vur  gericht  hwnen  u.  haint,  in  alle  der  he- 
ller maneren  wege  rechten  u.  formen  fi  folden  u.  moich- 
ten,  unbetwongen  u.  ungedrongen  bi  iren  eiden  u.  ge- 
loifden  . . . vur  recht  u.  altherkomen  gewift.  Örbacher 
w.  Alsdann  da  haben  fie  auch  die  nachbarn  u.  ganze 
gemeinde  der  dreien  dörfer  erinnert  u.  vermanet  der 
gethanen  eide,  redlichkeit  treu  u.  ehre,  fo  fie  ihren 
weibeni  u.  kindern  fchuldig  fein  u.  follen  kinder  fich 
in  red  u.  gefprech  gehen , fich  unterreden , erlernen 
und  einer  von  dem  andern  erfahren , welferlei  freiheit, 
herrlichkeit,  gewohnheit  u.  recht  auf  der  gern,  weide, 
das  ried  genant,  fie  haben  u.  von  ihren  eitern  auf  fie 
gebracht  und  erwachfen  und  nach  gehaltenem  rede  u. 
gefpreche  folche  freiheit  recht  u.  herrlichkeit  der  weide 
in  der  bellen  form  u.  weife  mit  recht  weifen  u.  aus- 
fprechen.  Riedei'  weidinftr.  Des  fiunden  wir  genanton 
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hantfcbepfen  mit  laub  uff  u.  baten  des  unter  gefprech  u. 
qtcamen  wider  u.  brachten  des  kein  urteil.  Wafnnger 
landger.  Da  feind  die  fcbeffen  alle  gemeinlicben  in  ihre 
gefprech  ußgangen  und  feind  ivieder  inkhomen  u.  ha- 
ben alle  eintrechtiglich  u.  ungezweit  zu  recht  ausge- 
fprochen  u.  gewiefen  mit  gemeinem  urtheil.  Schwarzen- 
felfer  w.  Nach  folicher  vorlefung  iil  der  fcheff  aus- 
gangen  u.  lieb  miteinander  bedacht  und  trtder  auf 
fein  ßul  gefeßen  u.  muntlicb  das  weisthum  ausgefagt. 
Gugenheimer  w.  Daruf  lint  die  fcheffen  aufgeftandeu 
u.  in  ihr  gefprech  gangen  u.  über  ein  kurz  weil  wi- 
der kamen  f nider  gefeßen  u.  geweifet.  Vilbeler  w. 
Haint  die  fcheiTen  fich  auf  eine  feiten  gezogen  u.  Geh 
wol  beraten.  Irfcher  w.  Sie  haben  auf  ein  jede  frage 
iren  altritt  u.  bedenken  genommen.  Bingenheimcr  w. 
Gehen  die  zwölf  fchöpfen  tns  bedenken.  Heldburger 
centgerichtsbraueb.  Die  fchöffen,  wenn  fie  abtritt  neh- 
men, gehen  an  einen  gewilTen  ort  ohnfem  dem  ge- 
richtsplatz , der  etwas  tief  u.  die  fchöpfenkaute  (bei 
Hallwachs  p.  101.  fchöpfenkan)  genant  wird,  an  wel- 
chem vorzeiten  fitze  von  rafen  gefchlagen  gewefen  fein 
follen  u.  alhier  berathfchlagen  Ge , was  an  dem  gerichte 
vorzubringen  fein  möge.  Crainfelder  w.  Alfo  hat  der 
fcheffe  beacht  genommen,  darnach  wida-  kommen  u. 
durch  ihren  mitbruder  Hänfen  Schmiden  zu  Oberramb- 
Itatt  mit  ihrer  aller  beifein  u.  ja  folgendermaßen  reden 
laßen.  Oberrarabll.  w.  von  1492.  Tretet  uß  und  ne- 
met  den  lantman  zu  uch  u.  wifet  dem  walpoden  Gno 
herlichkeit  u.  der  mark  rechte!  Oberurfeler  w.  von  1401. 
Und  fo  feind  gegangen  aus  gefetzter  bank  die  ge- 
fchwome  fchullefen  u.  fchöflfen  u.  haben  Geh  beredt  u. 
befprochen  miteinander,  darnach  feint  Ge  wieder  ßsen 
gegangen  in  gericht  u.  hent  geantwortet  uf  die  Vor- 
frage. Efchbomer  w.  Haben  die  Gfcher  darauf  bedacht 
genontmeti  u.  feint  allefambt  abgetrettai , nach  gehab- 
tem bedacht  u.  rathe  teidder  beigetreten  u.  darauf  ein- 
hellig n.  einmuthig  bei  ihren  eiden,  gelübden  u.  pflich- 
ten ..  . geweift  u.  erkant.  Trierer  fifcheramtsw.  Qui 
fcultetns  trahens  fe  ad  partetn  cum  villanis  et  incolis  . . . 
et  bene  cum  eisdem  deliberatus  nomine  et  ex  parte 
omnium  eorondem  ibidem  aftantium  nemine  contradi- 
cente  relpondit.  Adendorfer  w.  Und  giengen  auch  zu 
Hunt  der  itzgemelt  fchulthis  mit  andern  der  menien  (von 
der  menge)  uf  ein  (fxte)  und  bedachten  fich.  Otten- 
heimer  w.  Da  bat  derfelbe  Bieber  Jacob  Urlaub , Geh 


Digiiized  by  Google 


(jerickt.  leute.  Hrtheihr. 


791 


mit  berührter  gemeinde  zu  unteiTeden , das  ihm  ver- 
gönnet, darauf  er  mit  der  gemeinde  abgetreten  u. 
lölche  nnterredc  gethan  u.  demnach  mit  ihnen  wieder 
herbeigegangen  u.  gefaget.  Blankenrader  w.  Der  fra- 
gen hant  fie  (die  fcheffen)  ein  beruteniU'e  genomen  u. 

jint  wider  körnen  . . . und  gewifeten.  Winninger  w. 

Dat  ordel  wart  beiladet  an  Johan  Buck,  de  jik  umme- 
kerde  u.  bereit  lik  u.  quam  weder  in  u.  wifede  vor 
recht.  Kindl,  in.  beitr.  3,  649  (a.  löOfi).  Dit  ordel  heb 
ik  gellelt  an  t.’ord  Bademoder  ein  echt  frifcheppe , die 
lik  mit  dem  ganzen  lunllande  u.  dinkplichtigen  des  fii- 
gerichts  umgekart  heft  und  lik  darup  bereden  u.  is 

wedderurame  int  gerichte  kommen  u.  mit  gemeiner 

volge  vor  recht  gewill.  ib.  3,  626  (a.  1490).  Welk  or- 
del wort  beltadet  an  Bered  Winkelmann , de  darup  ver- 
ramet  u.  fk  umbgekart,  mit  den  umllenders  des  ge- 
richts  lik  befproken  u.  rer  recht  gewifet.  Widenbrüg- 
ger  holting  p.  147.  Welk  ordell  is  beiladet  an  Franzen 
Mofelagen,  de  lik  mit  den  umhßande  umtne  gekert, 
beleret  u.  darup  verramet  und  vor  recht  ingebracht,  ib. 
p.  161  (a.  1551.) 

Die  mitgetheilten  auszüge  lehren  hinreichend , daß  bei- 
des an  gebotenem  und  ungebotnem  gericht  die  fchöffen 
zur  tindung  des  urtheils  und  der  weifung  abtraten,  ei- 
nigemal tritt  der  Ichultheiß  mit  ab,  nämlich  da,  wo  er 
nicht  vorfitzender  richter  ill,  fondern  feine  dorfleute  in 
die  gauverfammlung  begleitet  hat.  Es  kommt  auch  vor, 
daß  in  außergerichtlichen  handeln  andere,  z.  b.  ge- 
fandtcn , an  die  eine  entfcbeidung  geileilt  wird , zur  be- 
rathung  bei  feite  treten;  in  einem  protoc.  von  1539 
(deduct.  der  ballei  Helfen,  beil.  nr.  126)  heißt  es:  welchs 
(worüber)  die  gefandten  ein  Kinder  ßch  gang  ge- 
nommen. 

14.  Sitzend  foll  man  urtheil  findeti.  Sfp.  2,  12.  3,  69. 
Der  richter  faß  gewöhnlich  auf  einem  ftul  (oben  f.  763), 
die  fchöffen  auf  banken , daher  heißt  es  hankes  bidden 


*)  Philand  v.  Sittewalt  IbldateDleben  (ed.  Leiden  1646.  p.  306. 
307) : edele  herrn  rätbe,  wir  bitten  umb  urtbeil.  auf  welche  wort 
Hunden  die  rätbe  auf  u.  traten  bei/eit  in  ein  abfonderlicbe«  an 
den  fcbranken  verfcbloBenes  ort,  umb  ficb  des  urtheils  wegen 
SU  bereden  . . . kamen  fie  icider  ein  jeder  an  feine  Helle  u.  Hans 
Thurnmeier,  das  wort  im  namen  aller  fahrend,  l'prach. 
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Sfp.  3,  69  die  hanh  befetzen,  fpannen,  fchöffenbaMt. 
oft  aber  hatten  auch  die  fchöffen  ßüle  und  dann  der 
richter  nui'  einen  höheren  oder  größeren.  Belege  find 
eben  unter  13  beigebracht  worden.  Wenn  es  in  einer 
alten  fonnel  heißt:  praefentibus  quam  pluribus  rachini- 
burgis,  qui  ibidem  . . . reßdehant  vel  adßabant  (Bignon 
p.  119);  fo  darf  man  wohl  die  fitzenden  auf  fchon  er- 
wählte urtheilei’,  die  flehenden  auf  imerwählte  beziehen? 
Schilt  ir  ordel  en  ir  genot , he  fal  des  bankes  bidden, 
en  ander  to  vindene,  fo  fal  jene  upßan,  de’t  ordel  vant 
unde  defe  fal  fik  fetten  in  fine  flat  unde  vinde  dat  ime 
recht  dünke.  Sfp.  3,  69 ; die  aver  to  den  henken  nicht 
geboren  (richtiger  vielleicht  gekoren)  is,  de  fal  des  flu- 
les  bidden  mit  ordelen , en  ander  ordel  to  vindene , fo 
fal  ime  jene  den  ßul  rumen,  diet  ü’lle  ordel  vant.  Sfp. 
2,  12.  Von  tracht  und  kleidung  der  fchöffen  oben 
f.  764;  ßübe  kommen  ihnen  nicht  zu,  wohl  aber  vor 
alters  waffen , im  lande  Delbrück  beiland  der  rath  aus 
20  frommen  männern , deren  jeder  mit  rcdhfpieß  oder 
lanze  verfehen  zn  gericht  gieng.  Delbr.  landr.  ji.  9. 

15.  Säumige,  ungerechte  urtheiler  trifft  fchwere  flrafe  an 
landrecht  und  elme.*)  In  Friesland  wurde  ihnen  das  ttaus 
abgebrochen  (oben  f.  729) , diefe  flrafe  muß  viel  weiter 
verbreitet  gewefen  fein,  fie  herrfchte  auch  im  Elfaß : würde 
och  der  fcheffeln  deheinre  fumig  und  keine  nit  an  da.s 
gerihte,  fo  het  der  herre  von  Ohfenflein,  der  das  ge- 
rillte befitzet,  gewalt,  deme  fcheffele  fin  hus  abe  ze 
brechende  unze  an  die  vier  pfoflen  u.  unze  an  die  uf- 
ganden  baut,  die  an  die  virft  gant,  n.  ze  nemende  alles 
(fas  in  dem  hufe  ifl  **) , ane  den  pflüg  u.  das  bette  ze 
beröbende.  und  fol  man  den  fcheffeln  under  der  fwd- 
len  US  dem  hufe  ziehen  (gleich  einem  unehrlichen  Ver- 
brecher, oben  f.  727)  u.  in  buchelingen  (mit  dem  bauch) 
uf  ein  pfert  legen  u.  ze  gerihte  füren.  Haflacher  w. 
Den  vor  gericht  ausbleibenden  märkeni  wurde  der 
backofen  eingelchlagen , der  brnnnen  gefüllt  (oben 

f.  529.)  Gelinder  der  Sfp.  2,  6 : fve  to  dinge  nicht  ne 


*)  Bodmanns  abh.  von  der  ärafe  des  ansbleibens  in  den  deut- 
Icben  gerichten  iä  mir  nicht  aur  band,  in  den  rbeing.  alt.  p.  674 
bemerkt  er , daB  zögernde  fchöffen  gemahnt  werden  konnten  tn- 
zuligen  u.  in  eine  herherge  tu  faren  (vgl.  oben  620) , bis  daB  fie 
recht  fanden. 

*)  was  in  feinem  haus  were  under  dem  flifbalken , das  folt 
eines  forßmeifters  fein.  Dreieicher  w. 
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kumt,  den  delt  man  weddehaft,  of  he  dar  plichtich  is  to 
komene.  Lex  fal.  53,  4 redet  vom  ausbleibenden  "ravio, 
nicht  von  den  ui  tlieilenden. 

16.  Unwißenkeit  im  recht  hingefjen  fchadete  denen,  die 
eines  urtheils  gefragt,  mit  dem  urtheil  beladen  waren, 
denen  ein  urtheil  befohlen  war  (über  diefe  ausdrücke 
vgl.  Maurer  p.  235),  nichts;  in  den  weisthümern  be- 
gegnet nicht  felUMi,  daß  die  fchöffen  auf  die  an  fie  ge- 
richtete frage  keine  antwort  einbringen  können.  Trante 
Pich  nun  ein  einzelner  fchöffe  oder  trauten  Pich  alle 
fchöffen  nicht,  in  dem  ihnen  vorgelegten  fall  das  recht 
zu  finden;  fo  durften  Pie  Pich  auswärts  raths  erholen, 
worauf  ich  hernach  cap.  IV  unter  7 zurUckkommen  werde. 


CAP.  II.  GERICHTSORT. 

Das  alte  gericht  wur  de  nie  anders  als  im  freien  *)  ge- 
halten, unter  ofnem  himmel,  im  wald,  unter  breitfehat- 
tenden  bäumen,  auf  einer  anhöhe,  neben  einer  quelle; 
enge  Wohnungen  hatten  die  verfammelte  menge  nicht 
gefaßt,  und  die  anPicht  des  heidenthums  verlangte  zur 
gerichtshaltung  heilige  Örter , an  welclien  opfer  ge- 
bracht und  gottesurtheile  vorgenoramen  werden  konn- 
ten, Jene  opfer  tilgte  der  chriltenglaube,  er  ließ  aber  die 
alten  gerichtsllätten  ungeflört.  Wir  können  daher  noch 
bis  in  die  fpätere  zeit  eine  Vielheit  von  platzen  aufzah- 
len, welche  Pitte  und  herkommen  für  die  haltung  der 
gerichte  beibehielt,  doch  entgeht  uns  meillens  ihre  be- 
deutfamkeit  und  es  bleibt  dunkel , warum  hier  auf  dem 
berg,  dort  unter  dem  bäum,  hier  auf  der  Itraße,  dort 
an  dem  waßer  recht  gefprochen  wurde. 

.\.  gericht  im  wald.  lucos  ac  netnora  confecrant.  Tac. 
Germ.  cap.  9.  und  von  den  Semnonen  cap.  39:  llato 
tempore  in  fdvam,  auguriis  patrum  et  prifca  formidine 
facram  . . . coeunt.  Ein  heiliger  hain  hieß  ahd.  paro, 
agf.  bearo,  ein  priefter  parawari;  die  benennung  ha- 


*)  zu  Athen  waren  die  meiften  gerichtshöfe  bedeckt,  mit  au«- 
nahme  derjenigen,  in  welchen  über  mord  gerichtet  wurde  und 
vermuthlich  auch  der  Beliäa  (^luiia).  vgl.  Meier  n.  Seböm.  p.  148. 
Vielleicht  war  auch  bei  unfern  verfahren  die  idee  bekannt,  daß 
richter  und  Verbrecher  nicht  unter  einem  dach  zufammen  fein 
feilten. 
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ruh,  haruc  (graiiiin.  2,  297)  hat  lieh  in  dem  harahus  der 
1.  rip.  erhalten,  vgl.  Rogge  p.  175.  es  gibt  noch  eine 
menge  aiideicr  namen,  einige  gehen  in  den  begriff  von 
waldwiefe,  waldaue  über,  z.  b.  das  mhd.  16  (flav.  lug,  aue), 
aiiger  unde  16  Waith.  76, 1 1.  bluomeii  in  dem  lohe  MS.  2, 
109*’  und  ich  habe  f.  497.  -198  gezeigt,  daß  auch  die 
wiefe  zur  mark  gehöil  und  mark  watd  bedeuten  kann, 
viele  mit  16  zufammengefet/te  waldnamen  findet  man 
bei  Kindl.  2,  2.3  ta.-855)  2,  30  (a.  889).  ln  der  vor  913 
gefchriebnen  viUi  Lebuini  (j  776j,  bei  Surius  novemb. 
p.  282,  heißt  es  von  den  Sachfen:  ftatuto  quoque  tem- 
pore anni  femel  ex  fingulis  pagi.s  atque  ex  iisdem  ordi- 
nibus  tri])artitis  (oben  f.  227)  lingillatim  viri  duodecim 
electi  et  in  unum  collecti  in  media  Saxonia  l'ecus  fiumen 
Wiferam  et  locum  Marlio  nuncupatnm  exercebant  ge- 
nerale concilium.  Placitum  in  eadem  jylta,  ad  tumu- 
lum  qui  dicitur  Walinehoug.  cod.  lauresh.  nr.  6.  (a.  795). 
Im  mittelalter  pflegte  man  durch  den  ausdruck  forfl  (fo- 
relliuii)  die  gegend  in  der  mark  zu  bezeichnen,  wo  fich 
das  gericht  fammelte : feci  conventwn  fieri  in  foreßo 
Vierbeche  (wo  vier  bftche  flößen)  fub  praefentia  Rng- 
geri  comitis,  ibique  iterum  juravit  (Sigebodus)  cum  XII. 
fuae  conditionis  hominibus,  quod  ipfe  über  et  ingenuus 
liberam  haberet  potellatem  tradendi  fupradictum  prae- 
dium.  Wenk  2.  nr.  37  (a.  1073);  praelidente  Erf.  comite 
in  foreßo  Vierbechae  ad  hujus  rei  .judiciura.  ib.  2.  nr.  41 
(a.  1095);  in  publico  judicio  prope  lucum  Schabe.  Ried 
nr.  271  (a.  1179j;  in  pUicito,  quod  fuit  in  fdva,  que 
dicitur  vorß*),  prope  civitatem  Cafle.  Kopp  nr.  55  (a. 
1294);  gericht  uf  der  breiten  furfl,  die  da  mitten  im 
gericht  gelegen  u.  von  alter  auch  dafelbs  gehalten  wor- 
den. Schwarzenfelfer  w.  Die  meiilen  mark  und  holz- 
gedinge  wurden  im  wald  oder  auf  waldwiefen  be- 
gangen. 

B.  gericht  unter  bäumen.  Auf  wiefen  und  anen, 
wahrfcheinlich  auch  in  den  waldern  bezeichneten  be- 
llimmte  bäume  die  geiichtslUtte.  oft  wird  nur  ein  einriger 
genannt,  unter  delTen  fchatten  fich  richter  und  urtheiler 
niederließen:  oft  find  es  aber  mehrere,  und  da  hier 
wiederum  die  zahl  drei  und  ßeben  erfcheint,  fo  beziehe 


*)  noch  heut  tu  tage  der  forß,  jetzt  eine  fall  bauoilofe  große 
wiefe,  immer  aber  der  öffentliche  heerplatz. 
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ich  das  auf  die  urtheiler,  deren  wenigilens  drei  fein 
iDüßen,  mein  lieben  find,  in  diefem  fall  wird  der  rich- 
ter  feinen  fitz  in  der  mitte  auf  einem  ilein  oder  hügel 
gehabt,  jeder  urtheiler  aber  rings  unter  einem  bäum 
gefeßen  haben.  Die  normalzahl  der  urtheiler  findet  alfo 
auch  in  der  Örtlichkeit  der  alten  gerichte  beMtigung. 
Die  art  der  bäume  ill  in  den  urkunden  manchmal  un- 
iingegeben:  judicia  ad  dtam  arborem.  (a.  12.S0.  1251). 
Erath  cod.  dipl.  qiiedl.  l»3.  I8ß.  202.  Grupen  difc.  for. 
p.  861.  orig,  guelf.  praef.  toni.  4.  p.  18.  19.  Zu  Arns- 
berg im  bomhoft  wirt  das  Übergericht  aller  freien  Itüle 
gehalten.  Kindl.  3,  722.  Wigang  568.;  actum  in  campo 
qui  dicitur  pnumcartun.  Neugart  nr.  61  (a.  775) ; ze 
Iberch  in  dem  bomgarten.  Xeugart  nr.  1025  (a.  1281); 
ein  berührter  friefifcher  landtag  zu  Upltalles  bdm  bei 
Aurich,  ftal  ift  locus,  üpital  locus  editns,  clivus,  worauf 
der  bäum  lland. 

1.  häufig  find  es  eichen.*)  conventum  ad  ealnum  in 
Cotia  condixerunt,  (cafnus  ilt  das  franz.  chefne,  chßne) 
Hincmari  rem.  ann.  a.  877.  bei  Pertz  1,  504;  cujus  te- 
norem  plebanus  de  Schweighufen  /m4  quercu  Vechen- 
heim  cunctis  audientibns  recitavit.  SchöpH.  nr.  451  (a. 
1227):  anno  1483  wurden  die  menner  des  gerichts  zu 
Sonneborn  (jetzt  Somborn)  von  Conz  Folhart  von  Oden- 
heim geheifchen  gein  Wellphalen  an  den  frien  llul  eu 
der  breiten  eiche,  acta  hanovienfia.  Marb.  1739.  1,  89: 
Judicium  fub  quercu.  Kindl.  Volmellein  nr.  73;  gericht 
in  der  mark  Eifetkuth  bei  Torgau  etoifchen  drei  jun- 
gen eichen.  Klingner  3,  583  (a.  1729);  landgericht  ad 
l'eptem  quercus.  Schwarz  de  ferie  procelT.  in  caufis  ad 
jus  fverinenfe  dirimendis  p.  32;  villa  parochialis  feptem 
quercuum  (dorf  Siebenbäumen  bei  Lübeck),  regillr.  de- 
cimar.  ratzeburg.  bei  Wellphalen  mon.  ined.  tom.  2; 
holzgericht  bei  den  j'ieben  eichen  am  Wellenholz.  Gol- 
temer  w.  Folgende  Örter,  wahrfcheinlich  alte  gerichts- 
platze , finden  lieh  auf  der  weimarfchen  karte  von 
Deutfchland : Dreieich  fect.  106.  Dreieichen  137.  150. 
Sibenaich  121.  Siebeneich  131.  190.  Siebeneichen  17. 
27.  84.  86.  Kein  Achteichen,  Neuneichen  und  nur  ein- 
mal Fünfeichen  fect.  61.  Viereicheix  72.  ein  Sibbeneiha 
hat  fchon  eine  urk.  bei  Neugart  nr.  762  (a.  972.) 


*)  heiligkeit  der  eichw&lder  und  eichen  bei  den  celtifehen 
Druiden. 
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2.  noch  häufiger  linden:  acta  funt  bec  Geniünden  jub 
tilia.  Wenk  2 nr.  161  (a.  1261);  fttb  tilia  in  Altort 
Neugart  nr.  966  (a.  1258);  mallum  Widekindi  comitis  in 
loco  linden  in  pago  Merftemen.  Gnjpen  alterth.  von 
Hannover  p.  113  (a.  1098);  in  villa  Momberg  apud  ii- 
liam.  Wenk  3.  nr.  152  (a.  1265.);  in  loco  qui  dicitor 
unter  lindutn.  Lang  reg.  3,  466  (a.  1275);  provindalt 
judicium  fub  tilia  apud  Beriiiaringen.  Senkenb.  fei.  2, 
264  (a.  1255);  judicium  fub  tilia  in  Winkelo.  Bodm. 
p.  655  (a.  1211);  jud.  fub  tilia.  Bodm.  546;  in  com- 
muni  placito  coram  civibus  in  Altavilla  ante  ecclefiam 
fub  tilia.  Bodm.  662;  in  judicio  noltro  fub  tilia,  qnod 
vulgo  vriellol  appellatur.  Kindl.  3,  289  (a.  1307);  to  der 
middelinden  . . . eine  rechtlike  ind  rechte  malltede  des 
frien  bans.  Kindl.  3,  636  (fec.  15);  dat  gogericht  tiit 
dem  hufe  to  Mervelde  ander  der  linden.  Kindl.  1,  414 
(a.  1531);  gericht  gen  Lauenllein  Mwfer  die  linden. 
Schultes  Coburg  2.  nr.  53  (a.  1412);  und  die  male  fal 
man  zu  rechte  fitzen  undir  fente  Kilianis  lindett.  ftit 
mulhuf.  b.  Grashof  p.  249;  lehngericht  to  Boele  ini  dorpe 
\or  der  wedoiiie  yifarrei)  ander  den  linden.  Steinen 
weltph.  gefch.  1,  1330  (a.  1.500);  item  des  erllen  don- 
resdaghes  in  der  merte  ander  der  linde  to  Effmde  (a 
Elfen).  Kindl.  2,  357;  gericht  uf  den  hongk  uuder  die 
linden  zu  Alsfelt.  Kuchenb.  3,  97 ; vor  fchultheiß,  ricb- 
ter,  diiiklüten  u.  landmann  der  gravefchaft  Wiede  unter 
den  linden  vor  der  kirche  zu  Urbach.  J.  J.  Reinhard 
abh.  1,  48  (a.  1502);  der  abt  zu  Prume  befaß  fm  ge 
richte  zu  fent  Gewero  bi  der  kirchen  unter  der  linden, 
da  man  zu  gericht  dafelbs  pleget  zu  fitzen.  S.  Gewerer 
w. ; in  offner  gaßen  fall  in  der  mitten  des  dorfs  unter 
einer  linden  u.  unter  freiem  himmel.  Obermudauer  w.. 
zu  Gugenheim  uf  dem  berg  unter  der  linden,  do  man 
pflegt  zentgericht  zu  halten.  Gugenheimer  w. ; in  dem 
dorf  gen.  Bingenheim  unter  der  linden  des  merkerge- 
dings  , bei  dem  kirchove  gelegen.  Bingenh.  w. ; holtge- 
richt  to  Spelle  ander  der  linden.  Speller  wolde  ordel; 
und  fo  in  vielen  weisthümern,  dem  Örbacher,  Allendorfer, 
Efchbomer  und  andern  mehr.  Hans  Sachs  II.  4,  106‘; 
folch  kunll  achten  wir  dorflewt  nicht, 
befitzen  doch  vnfir  gericht 
unter  dem  himmel  bei  der  linden; 
oft  kurzer  zeit  ein  vrteil  finden 
nach  der  waren  gerechtigkeit, 
damit  ir  vmbgeht  lange  zeit. 
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und  noch  in  einem  andern  gedieht  (Häfleina  auszug 
p.  295): 

wir  blitzen  das  gricht  utider  linden 
doch  etwan  kurz  ein  urteil  finden, 
das  ihr  oft  langfam  kündt  erraten. 

Noch  jetzt  trifft  man  in  den  meiften  deutfehen  dörfern, 
z.  b.  den  heffifchen,  eine  linde  auf  einem  hügel,  wohin 
der  grebe  die  bauern  verfammelt,  zuweilen  ift  die  an- 
höhe  ummauert  und  Hufen  führen  hinauf.  Dergleichen 
linden  konnte  fich  jeder  als  einen  luftort  vor  feinem  häufe 
anlegen,  ohne  daß  dabei  an  ein  gericht  zu  denken  ift: 
da  vor  (der  burc)  ftuont  ein  linde  breit 
üf  einem  grüenen  anger.  Parc.  4819; 
da  vermürel  u.  geleitet  was 
durch  den  feate  ein  linde.  Parc.  5509. 

GeftUhl  un<e>-  der  linde,  wo  nur  ein  edelmann  fitzen  darf. 
Morolf.  985. 

Mehrere  linden  auf  einer  gerichtsftatte  find  mir  in  urk. 
nicht  vorgekommen;  die  weim.  karte  fect.  149  hat  einen 
ort  Siebenlinden. 

:4.  feltner  andere  bäume,  gericht  uff  ofener  reichsftraße 
bei  der  tanne.  Steyerer  vita  Alberti  2.  p.  227  (a.  1324); 
zu  Loftorf  unter  der  tanne  faßen  die  richter.  Glutz- 
blotzheim  p.  456;  juxta  vibices  (?)  bi  birkin.  MB.  7, 
491  (a.  1189);  unter  dem  nußbaum  zu  Rüdesheini. 
Bodm.  p.  654;  ßib  nucu  (für  nußbaum).  Kindl.  Volmeft. 
nr.  73.;  bäm  flieder,  in  loco  propo  Ludenghufen,  qui 
ad  fambticum  vocatur,  coram  judicio  liberorum,  quod 
vulgo  frieding  dicitur.  Kindl.  3,  730  (a.  1230.);  vor  dem 
hagedorn  unterm  blauen  himmel.  Delbrücker  landr. 
p.  9,  im  Äfl^edorngericht.  Lauenfteiner  vogtged.  §.  12. 
28;  der  freienftul  zu  Bodelfwinge  unter  dem  berbomc. 
Datt  de  pac.  publ.  lib.  4.  138  (a.  1443).  Ich  habe 

keine  beifpiele  von  gerichten  unter  apfelbftumen  und 
was  viel  auffallender  ift,  auch  nicht  unter  buchen*)  oder 
efchen.  Die  ejehe  ift  gerade  der  heilige  gerichtsbaum 
des  Nordens. 

4.  er  heißt  gewöhnlich  Yggdrafils  afkr  Ssem.  8»  44*. 
4.5’>  89»  Snorr.  17-20.  45.  72.  73,  nur  ein  einzigesmal 
YggdraßU  afkr  Sa;m.  3’’,  jener  genitiv  fcheint  zu  neh- 

*)  doch:  up  de  hOgede  an  die  ftede  geheiten  die  ijernhoktn 
(die  eiferne  buche,  vgl.  oben  f.  59.3)  dar  en  frigreye  litten  fal, 
Kindl.  3,  636  (a.  1490.) 
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men  wie  in  Fenns  ülfr  für  Fenrir.  Yggr  ill  Odin,  dn-  i 
lill  ein  pferd;  Odin  Meng  neun  nächte  am  windigen 
bäum.  Ssem.  27**,  Odins  pferd  bedeutet  alfo  den  galgen. 
auf  dem  der  hängende  ratet  (oben  f.  682).  Der  heüig-  i 

keit  des  baums  fchadet  nicht,  daß  ein  gott  daran  gehan- 
gen hat.  Bei  diefer  geheimnisvollen  efche  nun  hält 
Thor  und  halten  alle  götter  gericht  (doema  fara  at  ajh 
y.),  in  feiner  nähe  Miden  ßch  die  drei  artheilenden 
nornen  (oben  f.  750),  unter  feinen  drei  wurzeln  qnellen 
Hvergelmir,  Urdar  (der  einen  nom)  brunnr  und  Mi- 
inis  brunnr,  diefe  brunnen  Heben  in  bezug  auf  opfer 
und  weilfagung.  Unverkennbar  befchreibt  Adam  von 
Bremen  einen  ähnlichen  gerichtsbaum , der  bei  dem 
heidnifchen  tempel  zu  Upfala  Hand:  prope  illnd  templum 
eH  arbor  maxima,  late  ramos  extendens,  aeHate  et 
hieme  femper  virens  (Hendr  ey  yfir  groenn  Urdar 
brunni),  cujus  illa  generis  ß,  nemo  feit,  ibi  etiam 
eH  fons,  ubi  facrificia  paganorum  folent  exerceri  et 
homo  vivus  iiumergi,  qui  dum  immergitur,  ratum  erii 
Votum  pojmli.  (Lindenbrogii  feript.  ed.  Fabric.  p.  61.) 

C.  gericht  auf  aucn  und  tciefeit. 

Die  alten  merz  und  mat'verfammlungen  fcheinen  auf 
großen  und  freien  auen,  in  der  nähe  eines  Hußes  ge- 
halten worden  zu  fein,  vgl.  oben  f.  244.  245  und  Du- 
cange  2,  121.,  es  fehlt  an  genauer  fchilderung  und  man 
weiß  nicht,  ob  für  den  künig  ein  erhöhter  fitz  angeord- 
net war.  Campus  judicat.  lex  Angl,  et  Wer.  15.  Das 
praeceptum  pro  Trutmanno  comite  vom  j.  769.  (Baku 
1,  249)  verordnet:  ut  refideat  in  curte  ad  campos  in 

mallo  publico.  Coram  libero  comite  Otberto  apud  pra- 
tum  juxta  Rethe  in  loco  legitimo  banni  regalis,  qui  lo- 
cus vulgo  malßad  appellatur.  Kindl.  2,  260  (a.  1244); 
ad  forum  vrienthinc  in  loco  qui  pratum  dicitur.  Kindl. 

3,  177  (a.  1248);  acta  funt  ante  viridarium  caHri.  ib. 

250  (a.  1296);  loco  feu  planitie  noHri  judicii  (prope 
Marburg,  hodie  auf  dem  kampfrafen)  Kopp  helT.  ger. 

1,  265  (a.  1284);  item  wo  der  fcholtheis  in  dein  vorg. 
begriffe  fitzet  u.  fcheffen  bi  im  hat,  e^  fi  of  dem  fdde 
oder  anderswo,  da  mag  er  gerichte  halten.  Bacharacher 
w. ; zu  Waldaffen  anderfit  der  bach  in  dem  garten. 
da  man  fpulget  der  herren  von  Lindawe  gericht  zu  ^Iden. 
Bodm.  p.  691  (a.  1386);  landgericht  airf  der  lüürelnan. 
Bodm.  p.  477 ; merkerding  auswendig  Obemurfel  genannt 
auf  der  aue  dafelbH.  Oberaurfeler  w. 
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D.  in  der  nähe  eines  waßers. 

ln  loco  juxta  fluvium  Pheterach.  Meichelb.  nr.  368; 
placituin  publicum  in  loco  nuncupato  Rodhoheskirihha 
l'uper  Lapara.*)  Ried  nr.  23  (a.  822);  actum  fuper 
fluvium  Mein  in  loco  nuncupante  Franconofurd.  Ried 
nr.  10  (a.  794);  acta  Amt  liec  aput  Velbach  in  lUtore 
laci  turicini.  Neug.  nr.  1030  (a.  1282);  in  plenario 
liftus  aquae  in  Genfungen.  Kopp  1,  277  (a.  1256);  fu- 
per vadum  amnis  dicti  Bürke  i)iope  Porflar,  fede  li- 
beri  comitatus.  Kindl.  3,  283  (a.  1305);  gericht  vor  der 
miile  zu  Stockenau  an  der  zimmerner  Itraße.  Dieburger 
w.  Auch  an  bninnen:  zu  dem  richtbrunnen  an  dem 
landtag  bi  Stuhlingen.  Wegelin  2,  221  (a.  1391)  vgl. 
Schöpflin  2,  314  ^a.  1405);  da:;  unfer  gn.  hem  gerichte 
wendit  on  der  hornjid , da  haben  nnfer  hern  fchepphen 
gerichte  gefeßin.  Haitaus  178  (a.  1412);  beim  born  zu 
Pfungltatt.  Wenk  1,  82;  hubegericht  gehalten  im  vorhofe 
des  klollers  zwilchen  dem  fteinhaus  und  dem  ziehhrottn. 
Lorfcher  wildbnnn.  Noch  häufiger  vor  oder  auf  brücken: 
placitum  juxta  pontem  tluminis,  qui  dr.  Glatt.  Ludwig 
feript.  bainb.  2,  405  (a.  1027);  haec  autem  mutuatorum 
praedionun  altematio  facta  eil  fuper  ripam  fluminis  Werra, 
/ecus  pontem  fuldenfis  oppidi,  quod  Fach  vocatum  eil. 
Thuring.  facr.  1,  97  (a.  1189);  hanc  autem  donationem 
primo  luper  poiUetn  in  Hufelenllam  factam  fecundo  in 
generali  ]>lacito  apud  Hafelbach  a comprovincialibus  ha- 
bito  renovarunt.  Wenk  1.  nr.  9 (a.  1211);  apud  pon- 
tem Hach.  Kindl.  1,  187  (a.  1252);  gauding  in  Greben- 
llein  auf  der  brücke  unter  freiem  himmel.  Kopp  1,  393 
vgl.  Kuchenbecker  2,  290.  hell’,  denkw'.  4,  252-268;  ge- 
richt zu  Hufen  vor  der  brücken.  Kopp  nr.  73  (a.  1462); 
brücketigericht  zu  Würzburg  (a.  1456)  Schultes  Hen- 
neb.  2,  275  vgl.  Haitaus  189;  uff  der  brücken  zu  Stein- 
heim. Senkenb.  fei.  1,  251 ; uff  der  brücken  zue  Hirfaw. 
Befold  nionall.  wurtenb.  p.  612;  fein  gericht  mag  er  (der 
landrichter)  fetzen  vor  der  brücke.  Walch  3,  257 ; frie- 
llol  vor  der  lultiken  brugye  bei  Attendoi'n.  Kindl.  3, 
636;  up  unfe  brugge  vor  unfer  borch  tho  Bützow. 
WeAphalen  mon.  ined.  4,  930  (a.  1508).  An  mauer  u. 
geiänder  der  brücke  fanden  fich  leicht  fitze  für  die  ur- 


*)  hier  konnte  der  fluß  zur  bezeichnung  dea  Orts  binzuge- 
fiigt  /ein,  ohne  daß  man  auch  die  gerichtsRätte  an  dem  fluß  an- 
zunebmen  hätte. 
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theiler,  man  brauchte  nur  von  zwei  feiten  zu  fperren, 
um  völlig  gehegt  und  ungedört  zu  fitzen,  ln  Nieder- 
deutfchland  hatte  fich  bis  ins  18.  jh.  die  alte  Qtte  ver- 
breitet, feierliche  feile  aiif  der  brücke  zu  halten , mahl- 
zeit  und  trinkgelag.  Spiels  archiv  3, 145. 146. 148.  Doch 
erklärt  den  gebrauch  die  bloße  bequemlichkeit  der  fpcr- 
rung  fchwerlich  ausreichend , da  man  auch  vor  den 
brücken  und  am  ufer  gericht  hegte,  oder  an  brunnen. 
vielmehr  fcheint  urfpi’ünglich  das  heilige  element  zu 
gerichtshandlungen  erforderlich  gewefen  und  darauf  die 
beibehaltne  gewohnheit  gegründet;  man  vergl.  das  waßer- 
urtheil  im  8.  cap.  und  den  möglichen  zufammenhang 
zwifchen  fchöpfe  (judex)  und  fcböpfen  (haurire)  oben 
f.  776. 

E.  in  tiefen  und  gruben. 

Gerichte  auf  dem  graben,  (uper  foß’atum,  circa  foi~ 
fatum  führt  Haitaus  746.  747  an,  ein  leipziger  gericht 
auf  dem  rothcn  graben  (loco  olim  concavo,  Qto  in 
trivio)  1559;  ein  anderes  belfpiel  gibt  Joh.  Wolf  in  der 
gefch.  des  gefchl.  von  Hardenberg  2,  105.  106,  auf  der 
grenze  zwifchen  Braunfehweig  und  Mainz,  in  einer  Ver- 
tiefung der  feldflur  von  Nörten,  die  grübe,  grobe  ge- 
nannt, wurde  das  grubeugnicht  gehalten,  vgl.  Senken- 
berg C.  J.  Germ.  I.  app.  nr.  12.  Bemerkenswerther 
fcheint,  daß  die  mit  dem  umüand  beifeitstretenden 
fchöffen  in  eine  grübe  giengen  (vorhin  f.  790)  und  daß 
auf  Ifland  neben  dem  lögberg  einer  alniaunagid  (hiatus 
multitudinis)  gedacht  wird,  wo  lieh  die  leute  vor  oder 
nach  der  eigentlichen  gerichtshaltung  fammelten.  Niala 
cap.  76.  125.  139.  140.  146. 

F.  auf  berg  und  hügel. 

Die  großen  volksverfammlungen  forderten  freie  ebenen, 
geringere  gau  und  centgerichte , fodann  wohl  alle  gebot- 
nen  fanden  auf  anhöhen  raum,  wenigllens  wird  von  je- 
nen nur  der  ausdruck  mallum  (oben  f.  746)  oder  plari- 


*)  beilawäc,  heilpranno,  altn.  beilög  vötn.  Siem.  149*.  Da« 
celtircbe  altertbum  kennt  fogar  geriebte , die  auf  dem  waSer  ge- 
halten worden ; le  lac  de  Grandlieu  avait  haute , moyenne  et 
bafle  juftice.  le  tribunal  fidgait  dans  un  bateau  b 200  pas  du  ri- 
vage.  lorsque  le  juge  pronon^it  la  fentence,  il  devait  dt  /on  pttd 
droit  toucher  teau  du  lue.  memoirea  de  l’acad.  celtique  5,  143. 
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tum  gebraucht,  nicht  mallobcrgus  (ahd.  inahalaperac  ?), 
welches  hingegen  da  lieht,  wo  von  gerichten  für  wirk- 
liche rechtsftreite  die  rede  ill,  alfo  von  kleineren  (placi- 
tis  minoribus).  Sagibarones  in  ßngtilis  mallobergiis , id 
eil  plebs,  quae  ad  unum  inallum  convenire  folet,  plus 
quam  tres  elTe  non  debet.  1.  fal.  emend.  56,  4;  folem  in 
mallohcrgo  collocare.  pactus  59,  1.  Den  namen  mal- 
berg führten  und  führen  noch  manche  Örter,  von  de- 
nen Pich  nicht  zeigen  laßt,  daß  Fie  der  fitz  anfehnlicher 
gau  und  landgerichte  waren.  Die  Weimarer  karte  ge- 
wahrt ein  maUferg  fect.  150.  mahlberg  152.  molberg  25. 
malbergen  25.  molbergen  35,  eben  fo  häufig  ist  das  all- 
gemeinere mahlfledt  oder  dingßedt;  ein  nobilis  vir  de 
malberhc  im  reg.  prumienfe  b.  Hontheim  1,  670.  Oft 

heißt  es  bloß:  auf  dem  berg.  ad  milTos  dominicos  in  lo- 
cum  qui  dicitnr  Lorahha  in  monte  nuncupante  Wartperc. 
Meichelb.  nr.  129;  verfus  de  Thimone  comite  (b.  Meichelb. 
nr.  23): 

perficeret  fiquidem  placitum  cenforius  ejus 

in  fummo  montis  vertice,  tum  dominus, 
gericht  am  donnersberg*)  bei  Warburg  in  Wellphalen 
(Wigands  archiv  I.  1,  55  ff.);  placitum  in  eadem  fylva 
ad  tumulum  qui  dicitur  WalineAou^.  cod.  lauresh. 
nr.  6 (a.  789),  houc  (neutr.)  bedeutet  collis;  sru  den  hu- 
gen  (1.  hougen)  an  dem  merkerdinge.  Wenk  2,  327  (a. 
1334);  placitum  in  monte  Mulenheim  juxta  Wetslariam. 
Gudenus  2,  207  (a.  1279);  Cuno  von  Falkenilein,  der 
erzb.  V.  Trier  und  Johan  h.  z.  Limpurg  befaßen  das 
gericht  auf  dem  berg  mit  ir  felbll  leiben.  Limburger 
w. ; da^  gerichte  of  der  (?den)  tunnen.**)  Günther  3. 
nr.  524  (a.  1371);  perchtaiding  und  etaiding.  MB.  5,  56 
(a.  1331);  an  gewöhnlicher  Gerichtsllede  uf  unf.  lieb, 
frauwen  berg,  an  der  mure,  die  umb  den  kirchof  gehet. 
Kopp  nr.  73  (a.  1462);  landgericht  auf  dem  Leineberg 
bei  Güttingen.  Grupen  difc.  for.  p.  839  (a.  1526.  1533); 
item,  ouch  fin  die  von  Kirchdorf  fchuldig  ze  mer  ge- 


*)  Ihuneret  btrg,  nicht  unwahrfcbeinlich  von  dem  heidniTchen 
sott  Thunar  ahd.  Donar  (alt.  Thor) , dem  noch  mehr  berge  ge- 
heiligt waren  (vgl.  den  donnenberg  in  der  Rheinp&lz  hinter  Mainz) 
wie  dem  Wodan  andere , z.  b.  If'odmsberg,  Ondeneberg  in  Heflen, 
ein  anderes  Gotaruberg  in  Längs  reg.  3,  471  (a.  1275.) 

**)  auf  freiem  felde  umweit  Lonnig  im  Trierifcben , wo  noch 
einige  hfigel  lichtbar  find,  welche  man  die  tonnen  nennt,  vgl. 
agf.  dOn  (mons)  engl.  down. 

Orimm’s  D.R.A.  3.  Ausg.  Lee 
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ziten  in  dem  jare,  wenn  ungepoten  ilt,  uf  den  herg 
ze  gende  u.  da^  dar  der  Hock  in  dem  dorfe  ftet.  Kir- 
dorfer  r.  ungeboten  gericht  auf  dem  berge.  Obem- 
auler  w.  In  Obercatzenelnbogen  (an  der  bergitraAe) 
wurde  das  centgeriebt  zumal  häufig  auf  bergen  gehalten, 
das  erfelder,  gerauer,  jugenheimer,  pfungllädter,  ober- 
ramftädter  w.  reden  daher  von  berg/chöffen , von  ge- 
bieten laßen  auf  den  berg.  Maurer  p.  162  bemerkt,  daß 
das  wetterauifche  landgericht  der  graffchaft  bomheimer 
berg,  das  rheingauifche  bei  Nehren  auf  der  überhöke 
darnach  benannt  worden  find,  vgl.  Bodm.  597.  606.  — 
Was  in  Franken  malloberg  hieß  im  Norden  lögberg 
(gefetzberg,  juris  dicundi  rupes),  delTen  in  der  Niala 
häufige  meldung  gethan  ilt,  z.  b.  cap.  56.  140;  doch 
fcheint  er  mehr  für  größere  landgerichte  zu  dienen,  für 
kleinere  aber  die  fxngbrecka  (dinghügel,  von  brecka  cli- 
vus)  z.  b.  Eigla  p.  727.  734.  Erinnert  fei  auch  an  die 
celtifchen  und  druidifchen  verfammlungen  auf  bergen, 
hügeln,  felfen,  zu  opfer  und  gericht,  fo  wie  an  die  der 
romanifchen  (lichter  und  fänger  auf  dem  pux  oder 
pueg.  *) 

G.  bei  großen  fteinen. 

belege  aus  urkunden  vor  der  zeit  des  mittelalters  find 
mir  nicht  zur  hand,  aber  das  hohe  alterthum  grade  die- 
fer  art  von  gerichten  fcheint  unzweifelhaft;  örtliche 
überrefte  heidnifcher  opfer  und  gerichtsitfttten  in  Nie- 
derdeutfchland,  Scandinavien  und  in  den  celtifchen  län- 
dern zeugen  laut  davon.  Man  vergleiche  nur  die  alt- 
nordifchen  wahllleine  oben  f.  236.  237.  Was  die  nach- 
folgenden fpäteren  urkunden  erwähnen , enthalt  gewis 
uralte  fitte:  item  cum  dominus  comes  extra  noltram  ci- 
vitatem  apud  loca  determinata,  videl.  lapidem  in  Narve, 
fub  tilia  apud  Bermaringen,  apud  locum  qui  dicitur 
ruhimbuhel  (ruhefitz  auf  dem  hügel)  et  apud  lapidem 


*)  mittellat.  po<li'utn,  pogium.  Ducange  5, 593.  594 ; altital./M^, 
poggio  (woher  appoggio,  ftOtae);  altfranz.  pui  (mona,  collia ; woher 
appui  ftOtze,  lehne)  provenz.  pueg,  puei,  puoi,  png.  Baluz  2,  1.552. 
Noch  die  fpätern  rhetoriker  in  Picardie  und  Flandern  hatten  ihre 
gefellfchaft  auf  folchen  puis.  auch  der  langerllreit  auf  dem  wart- 
Bnrger  herg  gleicht  einem  gerichtlichen  bampf,  kiefer  und  ein 
h&her  (Stempfel)  find  dabei  beftellt.  Andere  berflhrungen  zwifchen 
den  alten  dichtem  und  richtero  feien  hier  nur  angedentet , von 
beiden  gilt  fnden  (trovatori , troverrea , urteilfinder)  und  fehaßrn 
(agf.  fc6p,  ahd.  feuof,  poeta;  feapinua , fchöffe.) 
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apud  Ringingen  celebravit  j»-ovincialia  judicia.  Sen- 
kenb.  fei.  2,  261  ff.  (a.  1255);  quod  dominus  Wulfra- 
1UU8  praedictus  judicio  advocatiae  fuae  intra  fepes  dictae 
villae  (Werllad),  quae  zingile  nominantur,  condicto  prae- 
fidebit,  et  quicquid  ibi  de  caußs  civilibus  ceterisque  mi- 
noribus  accufatur,  cum  fuis  fcabinis  licite  judicabit,  fu- 
periora  vero  judicia  et  Judicium  in  campo  apiid  longum 
lapidem,  quod  landdiug  dicitur,  dicto  ringi'avio  cum 
Omnibus  fuis  i)roventibus  ratione  cometiae  fuae  compe- 
tent.  Bodm.  p.  617  (a.  1274);  dar,  Heinrich  von  Men- 
girskirchen  fchultheiße  zu  Ameneburg  an  gerichte  faß 
vor  dem  bilßeive  under  Ameneburg  u.  di  fcheffen  u. 
zente  dafelbes  an  gerichte  Hunden.  Wenk  2 nr.  404  (a. 
1365);  wan  ein  man  uf  den  leib  gefangen  wird  u.  den 
tod  verwirket  u.  im  thurm  fo  fwach  oder  durch  den 
fchari)richter  gelembt  wurde,  fo  das  er  nit  ghen  kont 
oder  mocht,  fo  fol  ein  amptman  zu  Monfter  in  tun  furen 
u.  liefern  zu  Lonnich  an  die  drie  ßeine  (den  platz 
der  hinrichtung  u.  des  alten  gerichts?)  Lonniger  w.; 
wer  den  obirßen  ßein  inne  hat,  wie  lieh  das  nach 
rechten  gebürt,  den  erkent  man  für  den  obirlten  fchirm- 
herm.  Hirzenacher  w. ; das  hobsgeding  auf  dem  fchul- 
zenhof  zu  Ör  wurde  unter  freiem  himmel  gehalten,  auf 
einem  großen  flachen  ßein  nahm  das  gericht  (richter 
und  gefchwome)  um  einen  tifch  herum  platz,  am  Hein 
war  ein  eifemes  haisband  mit  einer  kette  befeltigt  als 
Zeichen  des  dem  Domcapitel  bewilligten  gebots  und  Ver- 
bots. Rive  p.  240.  Bodmann  p.  617  bemerkt,  daß  am 
rheinitrom  die  alten  land  und  Hadtdinge  durchgehends 
bei  gewiffen  Iteinen,  die  bald  longi  lapides,  bald  der 
blaue  ßein  (zu  Cöln)*),  der  fchwaree  ßein  (zu  Worms) 
heißen,  gehalten  werden.  Bei  Lützelnan  ein  ßein  (unten 
f.  807.)  In  der  bremifchen  botdingshegung  heißt  es:  in 
erlle  geit  van  minesgn.  h.  wegen  der  grelle  up  des  Ilich- 
tes  hof  unde  up  den  botlingsßeen  Ilan  unde  mins  gn.  h. 
amptlude  Han  bi  eme  allenthalven  beneden  den  ßeen  u.  de 
gemeine,  de  des  bottings  plichtig  fin,  Han  for  den  gref- 

fen  nedden  den  ßeen  ummeher unde  ji  fcholt 

van  dem  ßene  noch  to  rugge  oft't  forwart  treden,  fon- 
der  ji  hebben  m.  g.  h.  botting  upgegeven  under  des 
königes  banne.  Nähere  forfchungen  können  ergeben,  ob 
auch  bei  diefen  dinglteinen,  wie  bei  den  bäumen,  die 
zahl  drei,  Geben  und  zwölf  vorwaltet.  Ztcölf  Heine 


*)  vgl.  Emft  Weyden  Cöln*  voraeit.  Cöln  1826.  p.  207. 
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kommen  in  Upland  für  die  urtheiler  vor,  dreizehn  in 
Südermanland  (der  dreizehnte  für  den  vorfitzenden  rich- 
ter.)  vgl.  Dreyer  verm.  abh.  p.  773. 

H.  vor  dem  thor  auf  der  ßraßc. 

Im  mittelalter  waren  vor  den  burgthoren  ßeinftaffeln  an- 
gebracht, die  dazu  dienten  um  zu  pferd  zu  lleigen 
oder  abzulteigen,  perron  genannt  in  franzöf.  gedichten 
des  13.  jh.  Auf  einen  folchen  perron  pflegte  sich  aber 
auch  der  gerichtsherr  oder  fein  beamter  niederzulaßen, 
wenn  er  recht  fprach,  vgl.  Legrand  fablianx  1,  119.  3, 
404.  Joinville  hielt  auf  des  königs  befehl  oft  derglei- 
chen plaids  de  la  porte.  Einerlei  hiermit  fcheint  mir 
nun  der  regis  ßaplus  (Ilapfolus)  lex  rip.  33,  1.  67,  5.  75. 
vor  welchem  fchon  damals  gerichtet  werden  konnte,  es 
heißt  33,  1:  ad  regis  ßaplum,  vel  ad  eum  locum  nbi 
mallus  elt’^);  Judicium  in  caftro  Landskrone  etrea  gradus. 
Gudenus  2,  1182  (a.  1382.)  Das  frief.  afegabneh  p.  21 
und  237  gedenkt  des  thingßapul,  doch  nicht  als  richter- 
lichen ßtzes,  fondem  als  des  blocks  oder  Heins,  auf  wel- 
chem Iträflingen  die  hand  abgehauen  wird,  wie  auch  die 
vorhin  genannten  drei  Lonniger  ßcine  vermuthlich  hin- 
richtungslteine  waren.  Iin  ebersheimer  falbuch  heißt  es: 
und  fol  dirre  hof  han  zweine  ßafi’elßeine  u.  einen  Hock. 
Das  alterthum,  fcheint  es,  ließ  auch  leibliche  Itrafen  im 
kreiße  des  gerichts  vollziehen.  Stoff elgerkht  zu  Wei- 

ßenburg im  Elfaß  und  gradgericht  zu  Weißenfels  in  Sachfen. 
Haitaus  747.  1726. 

Eine  merkwürdige  Helle  der  EH.  bezeugt,  daß  der  alt- 
fhehf.  huarab  (oben  f.  747)  an  der  öffentlichen  Hraße**) 
in  felsHeinen  angebracht  war.  Von  dem  fchweren  tramne 
gequält  fendet  des  Pilatus  ehfrau  nach  ihrem  gemahl,  der 
Bote  macht  fich  auf  den  weg  (warth  an  fithie),  bis  daß  er: 
littian  fand 

thena  heritogon  an  huarahe  innan, 
an  them  ßenwege,  thar  thiu  ßräta  was 
felifon  gifuogid. 


*)  ß quis  arillatonem  hoc  eft  ßaplum  (leichenHein  ?)  foper 
mortuum  miflam  cipulaverit.  1,  Tal.  emend.  57,  3. 

**)  das  goth.  piapfö  (platea)  fiodet  lieh  wieder  in  dem  fr&nki- 
fchen  pUbium  (f.  plepiumr  vgl.  t.  776)  locus  publicus,  platea,  ri- 
cus;  letztere  bedeutung  bat  es  im  capit.  de  villis  §.  Ü.  42.  rgL 
Bruns  p.  17  und  368. 


I 
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praedicti  fratres  de  Bikkenbach  ter  in  anno  poflunt  in 
flrata  communi  judicio  praelidere.  Gadenos  I,  853  (a. 
1291);  in  oppido  Clingenowe  ante  ccißrum  tn  ßrata 
publica.  Neug.  nr.  1003  (a.  1270);  hofgericht  an  der 
offenen  frigen  kunigesßraPen.  Schöpflin  nr.  1209  (a. 
1386);  an  des  reichs  landfiraße.  Crufius3,  907  (a.  1338); 
an  der  gemeinen  flraßen.  Grefenhaufer  w. ; fo  mach  he 
(de  erfhere)  nemen  einen  lloel  unde  fetten  hüten  den  hof 
u.  buten  den  utentuen  up  der  ßrate  unde  holden  dar  fin 
gerichte,  des  enkan  emme  nemant  keren,  wente  de  Itraten 
fint  frig.  Münlterer  erfdage;  darnach  ill  geteilt  worden, 
nach  frage,  wo  die  feinftadt  (femllätte)  folde  fin?  fal  die 
fein  doben  an  der  ßraße  fin,  da  die  cruze  ften,  da  fich 
farweg  u.  fuBpfad  fcheidet.  Hembreitinger  petersger.; 
gericht  vor  dem  rothen  thor  (ad  portam  rubeam).  Haitaus 
1559;  händel,  die  in  eile  rauften  erörtert  fein,  in  einem 
mit  fchranken  umbgebenen  ort  unfern  vom  thor  vor 
aller  männiglich  entfcheiden.  Phil,  von  Sittew.  Leiden 
1646.  4,  299. 

Das  mittelalter  kennt  auch  viele  Gerichte  vor  dem  kireh- 
thor,  auf  dem  kirchhof,  entweder  weil  da  der  freifte, 
ruhigfte  öffentliche  raum  war,  oder  nachwirkung  der 
alten  heidnifchen  gottesdienft,  opfer  und  gericht  verbin- 
denden anficht  waltete?  Seit  einführung  des  chriften- 
thums  wurden  kirchen  oft  an  die  Hätte  der  alten  haine 
gebaut,  auch  wohl  bäume  ftehen  gelaßen,  die  dem  volk 
werth  waren  oder  neue  an  deren  ftelle  gepflanzt.  Gleich 
jenem  bäum  vor  dem  tempel  zu  Upfala  ftanden  ge- 
richtslinden vor  mancher  clunftlichen  kirche.  beifpiele 
vorhin  f.  796;  das  oherampfracher  maiengericht  ward 
gehalten  unter  dem  kirchthor.  uf  eime  frihen  platz  vor 
der  kirchen  zu  Berftatt  hant  geftanden  die  hubener  u. 
lantraan  der  funfzehen  dorf.  Bodm.  p.  697  (a.  1489); 
actum  publice  in  cimiterio  wetflarienfi.  Gudenus  2,  49 
(a.  1226);  ante  portam  fratrum  predicatorum.  Neug. 
nr.  988  (a.  1265.);  noch  andere  beifpiele  gibt  Dreyer 
verm.  abh.  748-754.  Verhandlungen,  welche  die  geift- 
lichkeit  mit  betrafen,  gefchahen  auch  wohl  in  den  kir- 
chen oder  capeilen  felbft:  actum  in  eccleßa  falvatoris. 
Neug.  nr.  825  (a.  1083);  actum  Ratifpone  in  atrio  ejus- 
dem  in  abfida  ecclefiae  fancti  Egidii.  Ried  nr.  282  (a. 
1183);  acta  funt  hec  in  capella  wa^^erkilchen.  id.  nr. 
981  (a.  1261.)  Carls  und  feiner  nachfolger  verbot  war 
alfo  nicht  durchgedrungen,  bezog  fich  aber  eigentlich 
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auch  nur  auf  das  grofte  mallum,  nicht  auf  placita  minorar 
ubi  antiquitus  confuetudo  fuit  de  libertate  facrainenta 
adhramire  vel  jurare,  ibi  mallum  habeatiir  et  ibi  facn- 
menta  jurentur;  mallus  tarnen  neque  in  ecclefia,  neqae 
atrio^’i  habeatur.  minora  vero  placita  comes  five  intn 
fuam  potellatem  vel  ubi  impetrare  potuerit  habeaL  cap. 
1.  a.  819.  14  (Georg.  842.) 

I.  untei'  dach  und  fach. 

Die  Carolinger  fuchten  dem  richter  und  feinen  Händigen 
fcabinen  gegen  wind  und  wetter  beßem  fchutz  zu  fchaf- 
fen,  als  ihn  bäume  und  felslleine  gewahrten:  ut  Ifxa 
ubi  placita  eile  debent  bene  rellaurata  fiant,  quo  in  hi- 
berno  et  in  aellate  ad  placita  obfervanda  ufus  efle  pofüL 
cap.  1.  a.  809,  §.  25  (Georg.  741);  ut  in  locis  ubi  mal- 
lus publicus  haberi  folet  tectum  tale  conftituatur,  quod  in 
hiberno  et  in  aellate  obfervandus  elTe  pofQt.  cap.  2.  a. 
809.  tj.  13  (Georg.  747);  volumus  utique  ut  dotmis  t 
comite  in  loco,  ubi  mallum  tenere  debet,  conllniatur,  ut 
propter  calorem  folis  et  pluviam  publica  utilitas  non 
remaneat.  cap.  1.  a.  819.  ij.  14  (Georg.  842).  Allein  die 
von  A bis  G angeführten  belege  zeigen,  daß  noch  lange 
zeit  hingieng,  ehe  ßch  alle  gerichte  aus  dem  h^ien  in 
die  häufer  verloren,  und  das  volk  feiner  feil  gewimzel- 
ten  fitte  entfagte.  Allmälich  wurde  jedoch  hin  und 
wieder  gericbt  in  Ilädten  und  burghüfen  gehalten,  wo 
fitze  unter  bedechten  gängen , hallen  oder  tauben 
(Dreyer  verm.  abh.  761.  762)  angebracht  waren;  zur 
zeit  des  mittelalters  hatten  wenigllens  die  aufgeblQhten. 
wohlhabenden  Mdte  ihre  richthäufer  oder  dingböfe,  man 
findet  fie  unter  der  benennung  Ipielhaus , /pelhMi. 
theatrum  (Haitaus  1703.  Dreyer  venu.  abh.  752.  768. 
769.)  Es  kann  fein,  daß  in  den  alten  Ilädten,  wo 
römifche  verfaßung  noch  in  andern  llUcken  einfinß 
auf  rechtspflege  äußerte,  auch  fchon  in  früheren  Jahr- 
hunderten rathhäufer  und  curien  fortbellanden.  Auf 
dem  land  haftete  dagegen  die  deutfche  gerichtseinrichtung 
viel  feiler  und  länger , und  als  endlich  auch  für 
die  markgerichte  in  einigen  gegenden  fpelhäofer  aufka- 
men,  pflegte  die  Atzung  wenigftens  im  fommer  vor  der 
ihüre  zu  fein.  Namentlich  das  ungebotne  gericht  fam- 
melte  lieh  lieber  vor  dem  obdach,  vor  der  fcheuer,  bloß 
bei  regenwetter  hinter  die  wände  ziehend;  fo  war  ein 
rheingauer  dinggericht  im  Jahr  1688  im  hof  unter  freiem 
himmel  vor  der  mit  maien  begrünten  fchetter  und  der 
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buttel  zündete  ein  feuer  ohne  rauch  mit  lauter  kohlen 
(vgl.  oben  f.  258.)  Bodm.  p.  856.  Ein  gerieht  zu  Nord- 
heim wurde  fommers  vor  dem  mülenthor  unter  der  linde, 
winters  unter  einem  fchopfen  auf  dem  mülenhof  begangen. 
Wolf  Hardenberg  2,  106. 

K.  Unordnung  der  gerichtsfitsung. 

Bisher  ift  mehr  von  ort  und  Helle  des  alten  gerichts  ge- 
handelt worden,  als  von  feiner  eigentlichen  einrichtung 
und  gellait.  Es  mangeln  darüber  alte  und  genaue  beftim- 
mungen. 

1.  Himmelsgegend.  Der  richter,  fcheint  es,  faß  in 
weiten  und  fchaute  gegen  oßen.  diefes  fchließe  ich  dar- 
aus, daß  der  eingang,  der  doch  überall  dem  richter  ge- 
genüber anzunehmen  ill,  an  der  oßjeite  des  gerichts 
war.  eine  legenda  Bonifacii  lib.  2.  c.  8.  (b.  Menken  1, 
846)  beweift  es:  tribunal  cum  confenfu  Thuringorum 
politum  eil  fuper  farario  villae  Mittelhufen,  vulgariter  auf 
das  ried  zu  Mittelhufen,  in  fituatione  agrorum  villae 
Elpleben  prope  Geram  funt  duo  manfi  terra  arabilis, 
quomm  poffelTor  Itruere  debet  temporibus  debitis  tribu- 
nale  illud  cum  alTeribus  a retro  et  ambobus  lateribus  in 
altitudinem,  quod  judex  cum  affelToribus  fuis  poffint  vi- 
deri  a capite  usque  ad  feapulas;  introitus  verfus  orien- 
tem  upertus,  claufus  tarnen  cum  pelTulo  et  obice,  ne 
indomiti  equellri  (fic)  aut  infoliti  vim  aut  violentiam  fuam 
improvife  exercere  valeant.  cultodiri  ejusmodi  introitus 
debet  per  eum,  cui  judicialiter  adjudicatum  fuerit.  abbas 
montis  S.  Petri  Erfordiae  adminiltrare  tenetur  dorfalia 
et  tapeta,  cum  (?  in)  quibus  judex  cum  fuis  federe  de- 
bet.*) Hierzu  itimmt  nun,  daß  der  richter  fowohl  bei 
der  hegung  des  gerichts  als  bei  andern  feierlichen  hand- 
langen fein  antlitz  gen  ollen  auf  die  Tonne  zu  richten 
hat;  fobald  die  hegnngsfragen  beantwortet  waren,  wurde 
das  gerieht  unter  bloßem  fchwert  und  wendung  des  ange- 
ßchts  gegen  die  fonne  eröffnet.  Bodm.  614;  bei  beneh- 
mung  des  landrechts:  der  richter  in  Lützelnau  auf  dem 
Heine  Hebend,  in  harnifch  und  handfehuhen,  das  bloße 
fchwert  Inder  rechten,  mit  gen  oßen  gewandtem  ange/icht, 


*)  wie  im  attifchen  f^ericht  matten  (gitaSta)  Uber  die  bänke  ge- 
breitet wurden.  Meier  u.  Schfim.  p.  148.  altn.  breida  beeki,  ltr& 
becki  (feamna  llernere).  Stern.  48  > 73*. 
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fpricht  mit  hoher  Himme  (oben  f.  39.)*)  Geradefo 
fchante  der  römifche  augur  nach  morgen,  norden  war  ihm 
links,  füden  rechts,  die  liniites  richteten  fich  von  weftem 
nacA  oßen.  An  die  einweihung  des  fonnbelehnten  (f.  278. 
279)  ift  bereits  bei  der  fonntheilung  ff.  539.  540)  erinnert 
worden. 

Dem  richter  zu  beiden  feiten  faßen  die  urtheiler ; er  etwas 
höher,  fie  tiefer;  vielleicht  auch  er  auf  dem  hügel,  üe  im 
halbkreiße  um  ihn  her. 

Unten,  vor  richter  und  urtheilem,  Hand  rechts  der 
Jdäger,  links  der  beklagte  oder  fchuldige;  jener  mithin 
gegen  lüden,  diefer  gegen  norden.  So  lehrt  das  alt- 
nord. recht  ausdrücklich:  Geirr  ok  Gizurr  llodu  funnan, 
Gunnarr  ok  Niall  Hudu  noräan  at  dominum.  Niala  cap. 
56 ; Gunnarr  ftöd  nordan,  Gizurr  Itöd  junnan.  ib. 
cap.  74;  Floß  ftod  junnan  ok  lid  hans  . . . en  nordan 
ftödu  peir  Asgrimr.  ibid.  cap.  122;  |)eir  gengu  junnan 
at  dömum  en  Floh  ok  allir  auftfirdingar  med  honum 
gengu  noräan  at  dömum.  ib.  cap.  143.  die  nordwärts 
fliehenden  find  immer  die  beklagten,  die  füdwärts  die 
klüger.  Man  kann  den  fUdlichen  platz  als  den  zur  rech- 
ten des  richters  für  den  ehrenvolleren  nehmen,  der  dem 
klüger  gebührt.  Mitternacht  und  norden  hatte  aber 
insgemein  den  begriff  des  fchauerlichen , traurigen 
und  böfen.  beim  reinigungseid  in  peinlichen  fachen 
wurde  das  geficht  gen  norden  gewandt  (bei  andern  eiden 
gen  oflen,  nach  der  fonne).  Bodm.  642.  643.  Dreyer 
verm.  abh.  866.  Der  nachrichter  kehrt  dem  armen 
fünder,  der  enthauptet  werden  foll,  das  geficht  gegen 
die  nachtjeite.  Als  Häkon  iarl  vor  den  graufamen 
müchten  niederkniet  und  fein  fiebenjühriges  kind  opfert, 
jehaut  er  nach  norden  (horfir  i norctr)  lorasvik.  p.  40; 
in  nallrönd  (dem  todtenufer)  lieht  ein  graufenhafter  faal, 
deifen  thüren  gegen  mittemacht  gerichtet  find  (nordr 
horfa  dyr)  Sseem.  7'*  Snorr.  75.  Norden  hieß  den  jQten 
dm  jorte  (der  fchwarze),  den  Friefen  thiu  grimme 


*)  folgende  urknnde  beftätigt,  daß  der  richter  mit  dem  rücken 
yeyen  abend,  mit  dem  geficht  yeyen  morgen  faß,  denn  die  graflehait 
Mark  und  herfchaft  Bilftein  in  Weftphalen  liegen  jene  weltlich, 
diefe  Oltlich  gegeneinander:  up  die  hOgede  an  die  ftede  geheiten 
die  ifem  boken,  dar  en  frigrevc  litten  fal,  gekert  den  ruwe  na 
dem  lande  van  der  Marke,  geltalt  dal  ange flehte  na  dem  lande  van 
Bilften.  Kindl.  3,  636  (a.  1490). 


njnjtiy;  Cji 


yericht.  ort. 


809 


heme  (furchtbare  ecke.)  Af.  5.  Fw.  131;  der  galgen  der 
nordwärts  gekehrte  hmm  (oben  f.  683)  pro  excol.  2, 
119  und  aus  dem  nordwitikcl  kam  ihnen  alles  böfe  her. 
Wiarda  zu  Af.  48.  Auch  nach  dem  bair.  gefetz  foll 
der  beilwurf  gegen  mittag,  morgen  und  abend,  nieJU 
aber  gegen  norden  gefchehen  (oben  f.  57.),  vielmehr  da 
der  bloße  fchatten*)  die  grenze  mnrhen.  Darum  ge- 
ziemt dem  beklagten,  der  zu  büße  oder  Itrafe  verurtheilt 
wird,  die  mittemach tsfeite. 

Nach  den  gefetzen  von  Wales  foll  der  richter  der  Tonne 
den  rücken  zukehren,  um  nicht  von  ihrem  fchein  ge- 
hindert zu  werden,  er  fitzt  folglich  in  ollen  und  wendet 
das  gefleht  gegen  weßeti.  Merkwürdig  behalten  aber 
die  Parteien  ganz  jene  deutfehe  Heilung,  nämlich  der 
kläger  findet  ficli  dem  richter  links  (in  füden),  der  be- 
klagte rechts  (in  norden).  Wotton  p.  123;  eine  Zeich- 
nung des  gerichts  bei  Erobert  p.  164. 

2.  Geßalt  (figura  judicii).  ältelte  und  üblichfte  rund  u. 
ringförmig,  weil  die  umHehende  menge  einen  natürli- 
chen kreiß  fchließt;  daher  heißt  die  verfammlung  von 
felbll  der  ring  (oben  f.  433),  das  gericht  altn.  dom- 
hrtngr  und  man  verband  die  Wörter  ring  und  ding 
(oben  f.  13),  ringlich  dinglich.  Frühe  kann  fich  aber 
auch  aus  dem  ovalen  ring  ein  längliches  Viereck  gebil- 
det haben.  Diefer  runde  oder  viereckige  umfang  des 
gerichts  konnte  nun  fchon  durch  die  Heine  und  bäume 
des  orts,  durch  das  brückengeiänder  oder  die  feiten  der 
Hraße  angeordnet  fein;  in  der  regel  muHe  aber  eine  be- 
fondere  hegung  und  fichemng  gegen  den  andrang  tier 
menge  vorgenommen  werden. 

Die  alterthümlichHe  weife  fcheint  die  nordifche;  es  wur- 
den dünne  hafelßUhr  im  kreiß  geHeckt  und  fchnüre 
darum  gezogen.**)  Diefe  einfache  fchutzwehr  würde 
der  ungeHüm  des  heutigen  voiks  bald  zerbrechen,  da- 
mals gab  ihr  der  allgemeine  glaube  an  die  heiligkeit  des 
bandes  feileren  halt  als  fchranken  von  balken  oder  eifen. 


*)  noverca  umira,  ein  fchudender  Ichatten.  Plin.;  bei  Hyginus 
iü  noverca  ein  unebner,  unmeBbarer  ort. 

**)  auch  bei  der  griech.  Heliäa  ein  ijftoynet  feil  zur  hegung: 
lö  <ft  ioKunif/to»  n f p>(<ryoiK>C<  ro  ‘ rb  di  nt  y toxoivec  (tu  nnu 
ntyryxot'Ta  ncdiSy  tyiyyiio,  Kai  ol  vnygiuu  hfnat^xnettv,  Snuif  fttfdt'n 
ttvtnönuvns  ngoay.  Pollux  8,  123.  124.  (Amtt.  1706.  p.  947.) 
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ich  habe  f.  182.  183  dargethan,  daß  ein  bloßer  faden 
bannte  und  hegte,  f.  203  daß  das  geding  von  einem 
faden  umfchloßen  wurde.  Jene  fchnur  um  die  hafel- 
gerten  hieß  altn.  vM>önd,  d.  i.  heilige  b&nder,  fie  wur- 
den um  die  gerichtslt&tte  und  um  den  kreiß  des  Zwei- 
kampfs gezogen,  vebönd  ä ßngllad.  Gula{>.  p.  13;  enn 
l>ar  er  dömrinn  var  fettr  var  völlr  flettr  oc  fettar  nidr 
heflilleugor  i völliim  i bring  ok  lügd  um  ütan  (nteri 
umhverfis,  voro  pat  köllut  vebönd  (pacis  facrofanctae 
vincula);  enn  fvrir  innan  i kringnuin  fäto  dömendr,  12 
or  Firdafylki  oc  12  or  Signafylki  oc  12  or  Hördafylki. 
pser  prennar  tyl]>tir  manna  fcyldo  par  doema  um  mal 
öll.  Egilsfaga  cap.  57.  p.  340.  341.  Ein  fo  umfchiiürter 
platz  hieß  völlr  ha/ladr  (campus  corylo  circumfcriptus.) 
ibid.  p.  274.  275  (gleichviel  fcheint  völlr  viiadr.  S«m. 
33“)  und  hafla  völl  bedeutete  den  kampfplatz  beltim- 
men,  herausfordern.  Saem.  147“  Hei^’ar.  p.  206.  Ol. 

Tryggv.  1,  95.  Frevler,  die  ein  gericht  Hören  und  ver- 
jagen wollten,  zerfchnitten  die  fchnur  und  brachen  die 
hafelllangen : pä  för  hann  (im  Jahr  934)  ok  menn  hans 
par  til  er  dömrinn  var  ok  fkäru  i fundir  vebötidin  en 
brutu  nidr  fleingr  ok  hleyptu  upp  dominum,  pä  gerdiz 
ys  mikill  ä pinginu.  Egilsf.  p.  350. 

Sollte  nicht  ein  abgeltecktes  hafelfeld  gemeint  fein,  wenn 
es  im  ripuar.  gefetz  67,  5 conjurare  in  ecclefia,  ad  lla- 
pulum  regis,  in  circulo  et  in  ha/la  hoc  eft  tn  rmio 
heißt?  andere  hfT.  geben  haflo,  halas*),  afla,  die  von 
Graif  nachgefehnen  (Diut.  1,  333)  hafla.  Roquefort  1, 
738  hat  h^eau,  hafel,  harfel;  porte  faite  de  branches 
entrelacöes  les  unes  dans  les  autres,  en  forme  de  claie, 
vgl.  fupplöment  182“.  Von  eingeeiinnten  richtplätzen, 
wobei  doch  an  eiugelteckte,  verflochtene  pfäle  und  zweige 
zu  denken  ill,  reden  noch  fpatere  urkunden;  extra 
fepta  judicialia,  quae  teutonice  richtepale  nnncupantur. 
Kindl.  3,  237  (a.  1283);  Judicium  intra  fepes  dictae  vil- 
lae,  quae  eingile  nominantur,  condictum.  Bodm.  p.  617 
(a.  1274).  vgl.  umzingeln,  einfchließen  und  mnnitiones 
quae  tingelen  vulgariter  nuncupantur.  Wenk  1.  nr.  407 
(a.  1281.) 

An  die  Helle  der  fchnUre  und  zäune  traten  hierauf 
fchranken  und  fchirmende  geiänder  von  holz.  nach 


*)  1.  lul.  44,  5 (oben  1'.  ü25)  de  hailis  vei  de  rami*  cooperire; 
vielleicht  za  leien 
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der  r.  8U7  aiigelührten  legende  l'oll  das  gericbl  liiiiteii 
und  von  beiden  feiten  mit  brettern  eingehegt  werden, 
unten  alfo  beim  eingang  offen  liehen,  wa&fcheinlich 
wurden  an  diefen  wanden  inwendig  die  fitze*)  der  ur- 
theiler  angebracht , vielleicht  daß  auch  die  bloßen 
banke  die  gellalt  des  gerichts  bildeten.  Scranna  be- 
zeichnet fchon  in  der  frühllen  ahd.  fprache  **)  fcamnum, 
fizzan  in  fcrannom  K.  30'’  federe  in  fcamnis,  fcrannon 
der  kaufleute  nennt  0.  II.  11,  33;  noch  heutzutage  heißt 
in  Oberdeutfchland  Heifchfchranne , brotfehranne  die 
bank  der  fleifcher  und  becker  auf  dem  markt.  Ebenfo 
galt  durch  das  ganze  mittelalter  diefes  fchranne  in 

Baiern,  Schwaben  und  k’ranken  für  gerichtsbank,  der 
plur.  die  fchrannrn  (banke)  für  den  ort  des  gerichts; 
vgl.  fchwab.  landr.  90  (Schilt.)  an  die  fchranne  kom- 

men ; 265  vor  gcriht  llan  in  der  fchranne  (Senkenb. 
lieft  101  und  144  fchrande);  fchranne  Lang  reg.  3,  332 
(a.  1269);  an  offner  fchrannen.  MB.  2,  102  (a.  1466) 
2,  245  (a.  1438)  3,  574  (a.  1441)  4,  484  (a.  1.387)  vor 
offen  rechten  auf  der  fchrunn  6,  425  (a.  1351)  an  ofner 
landfehrannen.  6,  451  (a.  1436)  9,  239  (a.  1480);  an 

der  fdirannen  fitzen.  MB.  9,  262  (a.  1430);  in  die 

fchrannen  gehen,  ibid.  9,  292  (1466);  auswendig  an  den 
fchrannen  oder  dem  ring  liehen,  vor  den  fchrannen 
liehen.  Eine  thüringifche  urk.  von  1174  (Tenzel  fuppl. 
hift.  goth.  2,  490):  inter  feephones  et  ftrinnas  (1.  ferin- 
nas,  ferannas)  proinulgata:  gerade  wie  das  alte  ftatut 
von  Bamberg:  fordeni  zwifchen  fchrannen  u.  fchopfen 
(Maurer  pag.  168)  und  das  Galmitshaufer  w.:  zwifchen 

fchopfen  und  fchrannen;  woraus  erhellt,  daß  zwifchen 
der  fchöffenbank  und  der  untern  fchranke  ein  raum  für 
die  vorgeforderten  parteien  blieb.  Auch  in  Sachfen  und 
Niederdeutfchland  war  der  ausdruck  nicht  unbekannt, 
vgl.  fchrange  ***) , lleifchbank,  brem.  wb.  4,  691  und 


*)  zuweilen  heißt  es  bloß:  das  yehnlt  (oben  1'.  789);  buntdink 
auf  dem  felde  zu  Ytzelbach,  dafelbs  follent  liegen  balken  u.  holzer, 
da  man  nf  fpnlget  zu  fitzen.  Ravengiraburger  w. 

**)  auch  ital.  feranna , ftuhl , bank , gerichtsbank  (vgl.  ci- 
feranna,  ciferanno);  fchwerlich  aus  fcamnum  (ital.  feanno)  ent- 
Itellt,  fondern  deutfeben  urfprungs,  wiewohl  auch  die  deutfehe 
Wurzel  dunkel,  vgl.  die  folgende  anmerkung  Ober  das  franz. 
^eran. 

**•)  Ottocar  reimt  522»  fchranne : lange ; doch  würde  felbll 
fchrangt , das  auch  Haitaus  1181  aus  oellreich.  und  bair.  urk. 
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eine  urk.  von  1144  bei  Gadenos  1,  162:  facta  conven- 
tione,  ad  locmn,  qoi  ab  incolis  (crannen  nuncapator, 
juxta  Roltorp  (bei  Göttingen)  . . . procelBmus,  ibi  fancto- 
rum  reprefentatis  reliqoiis  coram  jadicibas  juxta  leges 
Saxonom  traditio  ilta  nobis  confirmata  eit. 

Doch  ziehen  niederdeutfche  urkunden  und  llatnte  die 
benennung  bank.  lat.  hancus  vor,  namentlich  der  Sfp., 
vgl.  oben  f.  791  und  Haitaus  91,  dingbank  Haltaua  229. 
gerichtsbank,  fchöppenbank\  ad  bancos  fcabinorum. 
Kindl.  3,  171  (a.  1233);  geinwirdig  imme  gerichte  zo 
Arwilre  binnen  den  benken.  Arweiler  w.  Gewöhnlich 
iit  von  vieren*)  die  rede:  klagen  binnen  ver  benken, 
bekent  b.  v.  b.  (tat.  bremenf.  p.  70.  73.  76.  79.  94;  bin- 
nen die  vier  benke.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  281.  andere 
beifpiele  bei  Haitaus  92.  Wenn  fich  der  rath  auf  die 
vier,  ein  quadrat  bildenden,  bänke  gefetzt  hat,  werden 
die  beiden  Öffnungen  des.  Vierecks  mit  zwei  eifemen  Han- 
gen gefchloßen.  alTertio  libert.  brem.  p.  751.  Wo  wa- 
ren diefe  beiden  öfnungen?  zu  den  feiten?  Es  heißt 
nun:  die  bank  hegen,  fpannen,  bekleiden,  z.  b.  die 
holtingsbank  mit  coirgenoten  bekledet  u.  mit  ordel  n. 
rechte  gefpannen.  Piper  p.  198;  gericht  jpannen  u. 
kleiden.  Nünning,  monum.  monalt.  p.  360;  gefpanner 
bank,  to  rechter  dagetit.  Wigand  ferne  229.  231.  ding 
und  gerichte  hegen  und  fpannen.  id.  552;  alsbalde  das 
gericht  befatzt  u.  gefpannen,  der  baide  (?riegel)  ainge- 
klopt,  eine  u.  andermail,  das  niemants  one  erleufenis 
int  gericht  fprechen  enfall.  WalTenberger  voigtdink;  als 
wir  faßen  an  gehegter  bank.  Wafunger  w. ; vor  ge- 
hegter  dingsbank,  Walch  7,  29.  Viele  andere  belege 
über  bekl^en  Haitaus  126.  127.  über  fpannen  1699. 
1700.  Unausgemacht  ill  aber,  worin  diefe  feierliche  he- 
gung , fpannung  und  bekleidung  beiland.  Bekleiden 
könnte  fowohl  gehen  auf  ein  behängen  mit  tüchem  oder 
teppichen  (vorhin  f.  807)  als  auf  ein  befetzen  mit  ur- 
theilem  (mit  coirgenoten  bekleden),  vielleicht  auch  auf 


beibringt,  nicht  berechtigen  fchranne  aus  fchranke  in  erklären. 
Suchenwirt  XXXIX,  158  Jehrannen:  mannen. 

*)  in  einigen  weistbOmern  vom  gericht  in  den  vier  Jehirmen, 
z.  b.  dem  Crumbacber  u.  Dreieicher,  in  den  vier  /durneH.  Er- 
bacher und  Ciimberger  w.  Da  nun  das  frans.  Ara»,  früher 
e/eriin,  febinn , fehutswehr  bedeutet,  verriUh  fich  auch  hier  wie- 
der J'eranna. 
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eine  alte  fynibolifche  invellitur?  wetterauifche  urk.  ha- 
ben Halt  bekleiden  befetzen,  das  gericht,  die  bank  be- 
fetzen.  Noch  dunkler  fcheint  fpannen;  es  heißt  ten- 
dere,  cingere,  tibulare,  natürlich  wäre  daher  die  an- 
nahme,  daß  ein  faden  oder  feil  um  die  gelteilten  banke 
gezogen  wurde.  indelTen  gibt  Möfer  ofnabr.  gefch.  1,  17 
folgende  ganz  andere  deutung : das  markgericht  geht  an, 
wann  der  holzgraf  die  hanl:  fpannt,  d.  i.  mit  der  hand 
eine  fpanne  auf  den  gemeinen  tifch , wobei  man  ßch 
fetzt,  gemeßen  u.  dabei  hand  u.  mund  verboten  hat, 
von  diefem  augenblick  an  tritt  der  gerichtsfriede  zu 
dem  markfrieden.  So  auch,  dem  er  wahrfcheinlich  folgt, 
Mafcov  (notit.  jur.  brunfvic.  p.  237)  nach  einem  weis- 
thum:  dein  grevio  foreltalis  cum  erbexis  ad  fcamnum 
foreltale,  die  holzungsbank,  accedebat,  cumque  id  con- 
fortes  marcae  circumltitiflent , prodibat  grevio  foreltalis 
inferior , dextraque  fcamno  fubnixus,  tanquam  ft  id 
panderet,  haec  verba  proferebat:  pando  hifce  nomine 
grevionis  fcamnum  forelUle,  interdico  manui  et  linguae 
uniuscqjusque,  fub  poena  mulctae  foreltalis,  et  concedo 
unicuivis  liberum  accelTum  et  difcelTum.  Bei  den  fchran- 
nen  ilt  weder  von  bekleiden  noch  fpannen  die  rede  und 
in  bairifchen  urkunden  überhaupt  von  keiner  feierlichen 
gerichtsbegung.  Maurer  p.  219.  220. 


CAP.  m.  GERICHTSZEIT. 

Die  erlte  frage  des  richters  an  die  verfammelten  fchöf- 
fen  war,  ob  es  an  der  gebührlichen  tagszeit  fei  das  ge- 
richt zu  hegen?  oder,  wie  es  in  einer  urk.  von  1440. 
MB.  2,  42G  heißt:  ob  es  an  jar  und  tag,  an  weil  und 
zeit  fei  ? 

I.  Tageszeit,  der  römilche  grundfatz  fol  occa/us  fu- 
prema  tempeßas  eßo.  tab.  1,  10  herfchte  auch  durch 
alle  deutfchen  gerichte,  vor  fonnenaufgang  wurde  kei- 
nes eröffnet , mit  fonnenuntergang  jedes  gefchloßcn. 
Tag  und  fonne  waren  geheiligt*)  und  heiligten  alle  ge- 


*)  fammir  da;  htilig»  lieht!  eine  alt«  betheneruDg.  Gegen- 
Ober  der  nothwendigkeit  des  tages  und  lichte  zu  allen  menfcläi- 
ehen  Verrichtungen  lieht  das  nächtliche  treiben  der  fonnfchenen 
geiller,  elfen  und  zwerge,  welche  hankrat  und  tagesanbrnch  ver- 
jagt, der  erße  fonnenßrahl  verlleinert:  uppi  ertu  dvergr  um  da- 
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fchafte , darum  heißt  das  gericht  tagadinc , der  be- 
llinimte  termin  tagufarl,  tagafriß;  gegen  die  Tonne 
wandte  fich  der  hegende  richter,  gegen  die  Tonne  llabte 
er  dem  Tchwörenden  den  eid,  alle  Telddienlte  beltimmte 
die  Tonne  (oben  T.  319.  353),  alle  abgaben  muHen  bei 
Tonnenfchein  entrichtet  werden  (T.  384.  385.  389),  d.  h. 
fie  wurden  vor  alters  zugleich  in  den  volksverTammliin- 
gen  oder  in  einem  beTonderen  zinsgericht  *)  dargebracht 
Es  ilt  To  koch  tages  und  die  /onne  ßehet  fo  JukH,  daß 
ihr,  wenn  ihr  von  gott  die  gnade  u.  von  unT.  gn.  h. 
die  macht  und  gewalt  habt,  ein  öffentliches  hägerge- 
richte  hägen,  halten  u.  Tpannen  möget.  Stadoldendorfer 
hägegericht.  Nademal  dat  ji  dat  gericht  hebben  heget 
hi  upgang  der  fonnen,  ji  mögen  des  wol  geneten,  bet 
dat  Te  wedder  dal  geit.  bremiTches  botding;  want  fik 
de  funne  verböget  u.  de  dach  verclairet  heft  . . dat 
ik  hir  möge  hegen  ein  apen  vrig  gerichte.  Wigand 
ferne  p.  365;  ein  fri  feldgericht  openbar  geheget  bim 
licMen  fonnenlchin.  HorhuTer  formel,  ebendaf. ; dages 
bi  {chinender  formen.  Rugian.  tit.  32;  iit  auch  ge- 
bräuchlich, daß  bei  der  herren  fonnenfchein,  das  ill, 
bei  ihrem  lichte,  ein  neuer  Tchultheiße  erwehlet  u.  die  lehn 
gereichet  werden.  Zepernick  abh.  aus  dem  lehnr.  2,  97; 
et  deltre  aux  plaids  generaux  ß longtems  que  le  foleü 
luit.  record  de  Nyel  §.  20.  Hauptfächlich  galt  es  die 
morgenfonne , die  Iteigende  oder  klimmende : gerichtes 
Tolen  warden  alle  die  dingplichtich  ßnt  van  des  dat  die 
(ttnne  vpgat  wente  to  mrddage.  STp.  3,  61 ; nachdem 
die  fonne  ßeiget  und  nicht  rißt  (negativ  ausgedrückt; 
nicht  linkt),  als  ilt  es  fo  fern  am  tage,  daß  ihr  möget 
halten  und  hegen  ein  ding  einem  jeden  menfchen  zu  ibi- 
nem  rechte  Lübecker  echtding  b.  Dreyer  verm.  abh. 
p.  815.  vgl.  brem.  wb.  3,  501  : bis  zu  Mimmender  fonne. 


gadr,  nO  fktnn  funna  i fall!  Ssem.  51l>.  — Tag  and  fonne  wer- 
den in  vielen  recbtsformeln  gleichbedeutig  gefetxt,  s.  b.  fyri 
bina  pridin  fdl.  ^ilaf.  p.  723;  körnen  van  den  bave  weder  tbnis 
bij  eener  fonne.  Twenter  bofr.;  von  einer  fonnen  zu  der  andern. 
Oudenns  4,  39  (a.  1405)  belT.  landesordn.  1,  6 (a.  1384.)  vgL 
Haitaus  1695. 

*)  item  dominus  noßer  habet  unum  Judicium  ernfus,  ad  qnod 
omnes  debent  venire  ad  vocera  praeconis  et  qui  reliqnerit  cen- 
fum  funm  ad  occa/um  folit,  advocatns  debet  tollere  pignns  faunt, 
et  qui  reliqnerit  ad  craßinum , habet  jns  ipfum  punire.  Wet- 
terer  w. 
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Bodni.  p.  618.  *)  Länger  als  fonnenuntergang  (oder  ge- 
gen abend)  wurde  keines  gewartet,  der  zu  gericht  er- 
fcheinen  multe:  er  die  jonne  undergeit  dat  gedinge  be- 
fchließen.  Kindl,  hörigk.  p.  647  (a.  1500);  de  richter  is 
fchuldig  van  feyers  (feiger)  IX  up  den  morgen  bet  dat 
de  junne  undergehet  up  dat  gerichte  to  warende.  Ru- 
gian,  tit.  18.;  wir  bekennen  mich,  da/,  vor  uns  von  den 
vorg.  mannen  uf  iren  eit  erteilt  wart,  lit  da/,  an  der 
vorg.  mitwochen  die  l'utivr  ßch  alfo  f'erre  het  gelenket, 
da^  e/,  kuntlichen  were  über  mittag  ferre  ...  da? 
man  nit  vurbas  warten  folte.  Wenk  2.  nr.  298  (a.  1325); 
Injuriofus  (nom.  propr.)  ad  placitum  in  confpectu  regis 
Childeberti  advenit  et  per  tridmun  usque  in  occafum  folis 
obfervavit.  Greg.  tur.  7,  23.  Auch  im  Norden  follte  ge- 
richtet werden  bei  fonnenfehein  (at  uppverandi  fölu)  und 
ehe  die  lleme  am  himmel  ftanden:  ping  halda  firi  mi- 
pian  dagh,  ai  lengr  en  fol  jetr.  Gutal.  65;  framgögn 
fcolo  borin  i dom  pann , adr  ßmrtia  komi  ä himin.  **) 
Grägäs  landabr.  c.  43.  vgl.  Amefen  p.  333.  Im  Gulap. 
gefetz  lautet  die  regel;  /öl  feal  um  [umar  räda,  enn 
dagr  um  vetr  (im  fommer  ift  Tonne , im  winter  tajg  ge- 
fetzlicbe  zeit)  417.  436.  442.  443,  welche  Hellen  zwar 
von  überfahrt  oder  beförderung  armer  leute  und  der 
gericbtsladungen  reden,  d.  h.  auf  diefe  Verrichtungen  den 
viel  allgemeineren  grundfatz  anwenden. 

Sonnenecit  galt  nämlich  für  alle  gerichtlichen  handlungen, 
nicht  nur 

1.  für  die  eigentliche  hegung  und  haltung  des  gerichts, 
und 

2.  für  das  warten  der  parteien  aufeinander  (placitum 
cultodire,  adtendere,  obfenare);  fondern  auch 

3.  für  die  gerichtliche  ladung;  von  dem  nord.  umge- 
fandten  gerichtszeichen  foll  nachher  gehandelt  werden, 
daß  der  ladende  bote  nach  fonnenuntergang  nichts  mehr 
ansrichten  konnte,  beweifen  folgende  Hellen:  dit  is  riucht 
dat  di  fria  Frefa  ne  thoer  dis  greva  ner  dis  fchelta  ban’ 


*)  klimmende  (fol  oriens)  uod  finkende  (occidena).  Afpler 
hofr.;  klimmende  zonne  eode  dalende.  Matthaei  tr.  de  nobilitate 
p.  585.  Tgl.  obes  f.  36.  37.  AinDa  kifa;.  Diut.  1,  492*. 

**)  debet  venire  cum  fuis  teftibus  valituris  ad  locum  illum  af- 
fignatum  et  debet  ibi  ftare  fimul  cum  aliia  probia  bominibua  do- 
nee  flella  appareat.  urk.  von  1247  aus  Huefea  in  Aragonien  b. 
Duennge  6,  729.  {ranz,  h heute  dejioiles. 
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tielda  rfter  (otma  jedel.  Fw.  39;  man  foll  auch  wißen, 
daß  die  weibel  einem  ie{,iichen  mann  wol  mögen  fur- 
gebieten  hei  der  (untien,  fo  aber  die  funne  ze  re(l 
ku7nt,  fo  liat  ir  gebot  kein  kraft.  Augsb.  llat.  (Walch 
4,  94.  95);  der  büttel  foll  einen  befeßenen  man  vorge- 
bitten  die  weil  es  fchön  tag  ift  u.  anders  nicht,  einen 
fremden  u.  fein  pferd  mögen  fie  aufhalteii  zu  aller  zeit. 
Walch  3,  254;  item  weifen  wir  auch,  daß  ein  ieglicher 
der  an  unferm  gericht  richtlich  mit  recht  wil  hwdeln 
mit  den  einwohnem,  er  fei  fremd  oder  einheimifcb. 
mag  einem  ieglichen  durch  den  fchultheißen  am  abend 
vorhin  bei  lonnenfchein  mit  einem  heller  gebieten  nf 
die  drei  obberürte  tag  u.  nicht  uf  andere  gerichtstag. 
Dachsweiler  w. ; man  foll  der  Widerpartei  einen  tag  zu- 
vor vor  dem  gerichtstag  fdrgebieten  laßen,  daß  fie  noch 
bei  fotinenlchein  eine  meilwegs  gehen  kann  nach  einem 
redner  oder  fürfprecher.  HofItetter  w. 

4.  ja  es  wurde  darauf  gefehen,  daß  richter  und  arthei- 
ler noch  bei  tag  heimkehren  konnten,  wie  beim  he«'- 
gebot,  fo  daß  dingpflichtige  und  heerpflichtige  hierin  ein- 
ander gleichen  (oben  f.  227):  auch  fol  ein  faut  ebne 
ieglichen  burger  oder  graffchaftman  und  allen,  die  ime 
die  hennen  geben,  ire  dag  leißen,  fo  fie  fin  bedurften, 
nf  fin  kolt,  als  frue  als  er  bi  fonnenfchin  wider  heime 
möge  körnen.  Seligenitatter  fendr.;  der  ritter  fol  das 
gericht  bereiten  oder  gehen,  ob  dem  gerichte  des  noth 
wäre,  auf  feinen  kolten,  u.  fol  da  werben  des  gerichts 
ehre  u.  nutzen,  als  immer  er  möchte  bei  einem  tag 
oder  nacht  wieder  heimkommen,  wäre  es  aber,  das  er 
bei  einem  tag  u.  einer  nacht  nicht  möchte  heimkommen, 
darumb  foll  ihme  das  gericht  ein  gleiches  (billigen  ko- 
Itenerfatz)  thun,  das  dan  billich  u.  möglich  wäre,  ohne 
gefährde.  Altenhafl.  w. 

5.  der  gerichtliche  zweikampf  erforderte  fonne;  nach 
ihr  theilte  man  den  Itreitern  das  feld  (oben  f.  540)  und 
vor  fonnenmtergang  multe  der  gegner  befiegt  werden, 
vgl.  Bignon  zu  Marc.  p.  301.  Als  dio  fonna  ßgende  is 
ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth,  fo  ne  thoer  di  fria 
Frefa  elterdam  dis  days  an  Itride  with  Itaen,  om  dat  hi 
6r  grct  ne  was.  Fw.  39. 

6.  Vollziehung  der  ftrafe  erfolgte  vor  lonnenuntergang.  *) 


*)  decollatio  ejus  in  ipfo  /olu  oeca/u  fiebat.  Ditm.  merfeb. 
lib.  2.  p.  29  (Reinecc.) ; binrichtonK  an  vielen  orten  vormittagt, 
daher  noch  in  unfern  tagen  arme  rander  dnrcb  bii  zuletft  aof- 
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Es  in  übrig,  einige  hierher  bezügliche  ausdrücke  des  ' 
alten  falifchen  rechts  zu  erläutern;  folem  collocare  (cul- 
care,  colcare)  1.  fal.  40.  42.  53.  76  und  folfattre  1.  fal. 
76.  form.  Marc.  2,  37.  Sirmond.  33.  andegav.  12.  13.  14. 

1 5 etc.  Ducange  6,  586  fcheinen  mir  gleichbedeutig,  die- 
fein  jenes  nachgebildet,  collocare  braucht  die  lat.  fprache 
nie  von  dem  untergehen  der  fonne,  wohl  aber  die  ro- 
manifche,  ital.  colcare,  provenz.  colcar  (lo  folelh  colcat) 
altfranz.  colcier,  neufranz.  coucher  (le  foleil  couch6)  und 
der  germanifmus  ill  nicht  zu  verkennen,  da  collocare 
feteen  heißt  (goth.  fatjan,  agf.  fettan,  altn.  fetja)  und  in 
allen  unfern  mundarten  die  untergehende  Tonne  die  fich 
fetzende,  zu  fitz  und  ruhe  gehende  genannt  wird,  vgl. 
ahd.  funnün  fedalgang  (occafus),  agf.  fetlgang  (gramm.  2, 
493)  altn.  ßljetr,  agf.  lunfet;  ahd.  funna  kifa?,  altn. 
fülin  fetft  (fol  occidit).  Hier  haben  wir  alfo  buchlläb- 
lich  das  falifche  (olladium;  keine  vox  hibrida,  weil  die 
Franken  fol  (wie  die  Gothen  fauil,  die  Normannen  föl) 
neben  funna  fagen  konnten.  Von  der  zufammenfetzung 
folfadium  fcheint  nun  das  verbum  folfadire  *) , fol/a- 
tire  abgeleitet  und  es  ill;  unmöglich  dabei  an  das  lat.  fol 
und  fatis  (als  hieße  es,  die  fonne  befriedigen)  zu  den- 
ken. In  der  alten  rechtsfprache  bedeutete  folfatire:  pla- 
citum  usque  ad  occafum  folis  obfervare,  wie  es  Gregor 
von  Tours  imifchrieben  hat,  des  ausbleibenden  gegners 
bis  zu  ende  des  gerichts  warten;  es  gilt  demnach  vom 
erfcheinenden  theil , fei  er  kläger  oder  beklagter.  So 
erklärt  es  auch  Maurer  p.  52,  der  nur  von  irriger  ety- 
mologie  ausgehend,  folfatire  und  folem  collocare  unter- 
fcheiden  will,  daß  aber  auch  letzterer  ausdruck  nicht 
den  linn  von  diem  praefigere  (tag  fetzen)  haben  kann, 
ergiebt  die  Vergleichung  der  formein,  denen  folem  fecun- 
dum  legem  collocare  und  fecundum  legem  folfatire  ei- 
nerlei ili  **) 


gefchobne  gedändniOe  oder  auf  jede  andere  art  zu  bewirken  fu- 
cben,  daB  die  mittagsAunde  verAreicbe.  PflAers  räuberbande  nacb- 
trag  p.  311.  S'ilchÜiche  binricbtungen , wie  fie  in  Griechenland 
galten,  laufen  wider  alle  deutfuhe  litte. 

*)  die  fcbreibung  fadire  f.  fatire  iA  wie  oben  f.  776  fcabinus, 
riba  f.  fcapinus,  ripa;  vgl.  fpan.  fed,  rueda  f.  litis,  rota. 

**)  was  heißt  in  nubi  folfatire?  1.  fal.  76.  de  novo,  denuo 
fchon  darum  nicht,  weil  die  Helle  vom  erfUn  folfatire  redet; 
warten  bis  die  fonne  hinter  den  teolken  iA?  oder  kCnnte  ein  fym- 
bolifcbes  gebärdenfpiel  in  der  luft  (undar  wolonum)  gemeint 
fein,  wie  auch  bei  anderm  anlaB  Areiche  in  die  luft  gefchafaen 
(vgl.  oben  f.  279)? 

Grimm's  D.  K.  Ä.  3.  Ausg.  Fff 
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' II.  Wochaieeit.  welche  tifje  waren  faßt  nnd  nefafli? 
es  l'cheint , daß  die  gerichtlichen  verfamnilungen  vor- 
zugsweife am  dritten  tag  der  woche  gehalten  wurden, 
wie  fchon  Gobelinus  Perfona  2,  4 bemerkt  hat:  ding  in 
antiquo  vulgari  fonat  Judicium,  prout  patet  in  his  vo- 
cabulis  holtgeding,  frigeding,  et  quia  Judicium  mortU 
gentiles  attribuerunt  Marti,  dies  martis  dingestag  apud 
gentiles  teutonicos  dicebatur.  et  in  fignum  iltius  Judicium 
quoddam  occultum,  concemens  poenam  morte  punien- 
dorum  in  certis  cafibus  in  partibus  Weftphaliae,  praeci- 
pue  die  martis  celebratur,  qnod  quidem  Judicium  inco- 
lae  friding  appellant.  Was  nun  die  herleitung  von 
dienßag  aus  dingstag,  dingestag  angeht,  fo  wäre  letz- 
tere form  erll  aus  älteren  fprachdenkmälern  zu  bewei- 
fen,  welches  ich  aber  nicht  vermag,  auch  gibt  es  kein 
agf.  pingesdäg.  kein  altn.  |)ingsdagr,  bloß  die  Niederländer 
liaben  in  fpäterer  zeit  die  bedenkliche  fchreibung  dings- 
dag  angenommen.  Beinahe  möchte  ich  fie  für  verwerf- 
lich, wenigftens  den  namen  dienftag  für  nnhochdentfeh 
und  aus  dem  fächf.  tiesdag  entllellt  halten,  was  felbft 
durch  die  form  diellag,  diüig  in  einigen  oberdentfehen 
gegenden  bellätigt  wird*).  Allein  wenn  fchon  Jene  ab- 
leitung  aufgegeben  werden  muß,  reden  andere  gründe 
für  die  fache  felbll.  In  Norwegen  gefchah  die  iadung 


*)  die  echthochd.  benennung  iü  die  unter  dem  volk  in  Schwaben 
erhaltene  ziettag,  zifUg , ahd.  zieslae  gl.  bloT.  76*,  in  noch  älterer 
form  wabrrcheinlich  ziuicestac,  ziustac,  genau  dem  agf.  tieeadSg, 
engl,  tuesday,  frief.  tysdag,  altn.  tysdagr,  tyrsdagr,  fchwed.  tifdag, 
dän.  tirsdag  entfprechend  und  wSrtlicb  dies  martis  bedeutend,  weil 
mars  ahd.  atu,  agf.  tir,  altn.  tjr  beißt,  goth.  fius  (=  lat.  deus). 
fein  tag  alfo  tivisdags  beißen  würde.  Hin  und  wieder  erfcheint  auch 
in  Oberdentfchland  für  ziftag  zinßag , wodurch  die  eermuthete 
Verderbnis  des  dienRag  aus  dieltag  beftürkt  wird.  In  Baiem  und 
Oeftreich  wird  der  dienitag  ganz  cigcnthflmlich  ertag,  iertag,  iörti 
genannt,  ein  dunkles  wort,  worauf  ich  mich  hier  nicht  einlaße, 
vgl.  Schm.  1,  96.  97.  Beziehung  auf  das  gericht  fcheint  nun  frei- 
lich auf  den  erften  blick  weder  der  name  dies  martis,  noch  lie- 
llag  zu  gewähren,  Mars  und  Ziu  (fo  viel  wir  aus  dem  nord. 
T^r  folgern  können)  Randen  dem  krieg  und  lieg  vor.  da  indeden 
fchon  nach  allgemeiner  anllcht  das  gerichtliche  verfahren  ein 
ftreit  (dingRrit,  lis  forenfis)  und  noch  mehr  nach  deuifcher 
ein  kampf  nnd  gottesurtheil  iß,  fo  fügt  ßch  hei  näherer  betrach- 
tung  kaum  ein  anderer  gott  beßer  zum  oberRen  riebter.  Ich  be- 
greife nicht,  warum  Maurer  p.  29.  (wohl  nach  Dreyer  verm.  ahh. 
p.  820)  den  dienRag  auf  Odin  zieht,  dem  ja  in  allen  dentfehen 
fprachen  der  mittwoeb  heilig  iR  (gonsdag,  wonsdag,  onsdag, 
wednesdag,  dies  mercurii),J 
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zu  erfcheinen  auf  dienllag : bann  fcal  Itefna  hönum 
tyrsdagin  nseila  eptir  päfkaviko.  Gulap.  p.  296 ; oc 
Ilefndi  honom  til  iardar  tyrsdaginn  n.  e.  p.  ibid.  297 ; 
oc  geri  ek  {)er  Itefno  til  at  lyda  hefdar  vitnom  minom 
tyrsdagin  n.  e.  p.  ibid.  300.  Viele  alte  placita  find 
vom  dienitag  datiert:  cumque  refiderent  mifß  ...  in 
Narbona  civitate  die  martis  per  multorum  altercationes 
audiendas.  Baluz  app.  nr.  16  (a.  783);  notavi  dient  mar- 
tis. Neug.  nr.  18  (a.  754);  desgl.  Goldaft  nr.  1.  17.  22. 
42.  76.  Die  ungebotnen  gerichte  fallen  nach  den  weis- 
thümem  häufig  auf  dienitage:  lehengericht  zu  Niederolm 
auf  einßag.  Wenk  2.  nr.  297.  p.  297  (a.  1324);  hofe- 
recht zu  Hafelach  zinßag  in  dem  meigen,  in  dem  ou- 
geite  u.  homung;  eigengericht  zu  Eifenhaufen  dinßag 
18.  jan.  1485;  gericht  zu  Rorbach  1481  dinßag  nach 
Jacobi;  zu  Rieneck  dienßag  nach  pfinglten  1559;  din- 
ßag nach  dem  gefchwomen  montag.  Erlenbacher  vertr. 
von  1409;  dinßag  zu  Windesheim;  auch  wifen  wir, 
das  ein  fri  merkerding  fal  fin  off  dem  dinßag  nach  dem 
achtzehenden  dage  u.  of  den  tag  fal  man  meifter  u.  foit 
kiefen.  Bibrauer  w.  Hierher  gehört  auch  eine  Helle  des 
magdeburger  rechts  (Gaupp  p.  272):  der  fchulthei^e  hat 
die  echteding  ein  nach  deme  zwelften  tage,  da^  andere 
des  dinßages  fo  die  olterwoche  u^get,  da;  dritte  als 
die  pfingllwoche  u;get,  nach  diefen  dingen  leget  her  ßn 
ding  u;  ummer  ubir  viercennacht.  Bis  auf  neuere  zel- 
ten wurden  die  meklenburger  Untergerichte  ordentlich 
alle  dienßage  gehalten,  Franke  alt  und  neu  Mekl.  1,  165 
und  zu  Lübeck  todesurtheile  den  millethätem  fonntags 
bekannt  gemacht,  dienßags  vollzogen.  Dreyer  verm. 
abh.  821. 

Ohne  zweifei  konnten  aber  auch  auf  jeden  andern 
Wochentag  und  vor  alters  den  fonntag  nicht  ausgenom- 
men, gebotne  gerichte  anberaumt*),  und  am  unbe- 
fc^änkteften  handlangen  freiwilliger  gerichtsbarkeit  vor- 
genommen werden.  Die  notare  merken  bei  gericht- 
lichen traditionen , donationen , permutationen  eben  fo 
oR,  andere  tage  als  den  dienHag  an  und  es  ilt  darum  auf 
die  vorhin  aus  Neugart  und  Goldaft  gegebnen  belege 
wenig  gewicht  zu  legen:  notavi  diem  lunae.  Goldaft 


*)  das  frieCTche  bodting  beginnt  den  montag,  dauert  aber  auch 
die  fünf  folgenden  Wochentage.  Fw.  36. 
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nr.  21.  .')5.  50.  07.  74.  75;  diem  mercurii.  2.  8.  20.  65. 
Neug.  nr.  21.  Ried  ni’.  20;  diem  Goldail  nr.  5.  7. 
18.  28.  70.  83.  Neug.  nr.  20.  24;  diein  rcneris  GoIdaA 
nr.  15.  26.  28.  46.  64;  diein  fabbati.  nr.  68;  diem  rfowi- 
nicum.  nr.  44.  57.  63.  71.  Weitere  aufmerkfamkeit  auf 
diefen  gegenlland  wird  alfo  hauptfAchlich  die  data  der 
urkunden  über  eigentliche  procelTe  oder  ungebotne  ge- 
richte  zu  beachten  haben. 

Die  Alamannen  begünftigten  ftatt  des  dienltags  den 
lamßag,  erlaubten  aber  auch  andere  tage,  ipfum  pla- 
citum  (conventus  in  centena)  fiat  de  fabbato  in  jabba- 
tum  aut  quali  die  comes  aut  centenarius  voluerit.  1. 
alam.  36,  2.  Das  engl,  husting  follte  montäglich  gehal- 
ten werden:  debet  enim  fingulis  feptimanis  die  lunat 
hullingis  federe  et  teilen.  1.  Edouardi  conf.  35.  vgl.  Spel- 
man  f.  v.  Sehr  viele  weisthümer  bezeichnen  den  »»om- 
tag  für  das  ungebotne  gericht  und  hier  lag  die  ver- 
wechfluiig  nahe,  indem  auch  da,  wo  dienltag  zur  eigent- 
lichen haltung  feftgefetzt  ill,  montag  zu  der  verfamm- 
lung  des  Volks  bellimmt  wird ; in  einigen  gegenden  hieß 
der  dienitag  aftermontag  (zweiter  montag).  Der  frei- 
bot fol  allen  freien  leuten  verkündigen,  darzukomen  auf 
den  montag  nechU  nach  dem  (ifinglltage  nach  mittag, 
und  des  gerichts  da  warten  auf  den  dinßag  iieheft  dar- 
nach in  den  pfingftheilgen  tagen;  were  es  auch,  das  ein 
freimann  uf  den  montag  nicht  körnen  mecht,  der  kö- 
rnen wolte,  keme  er  uf  den  dinßag,  der  hette  nicht 
verbrochen.  Rienecker  w.  Wenne  och  das  ding  wer- 
den fol,  fo  fol  der  von  Ohfenltein  der  das  gericht  be- 
fitzen  fol  körnen  an  dem  mendage  davor  ze  naht 
Haflacher  w.  den  montag  fürs  ungebotne  ding  fetzen 
das  Dreißer,  Dachsweiler,  Bacharacher,  Salzfchlirfer, 
Wallhaufer  w. ; alle  wertheimifchen  weisthümer  drei 
ge/chworen  montag,  vgl.  das  Büttelbrunner,  Dieten- 
thaler,  Heidenfelder,  fo  auch  im  Rheingau  und  an  der 
Lahn.  Bodm.  653  und  Eberhard  vom  gefchwomen  mon- 
tag p.  4.  Seltner  ungebotnes  gericht  an  andern  Wochen- 
tagen : mittwochen  im  Keucher  u.  S.  Goarer  w. ; don- 
nerßag  im  Eilper  w.  und  im  Lauker  von  1428  (dom- 
Ibag  nach  dem  zwelften  tag);  lamßag:  unfer  famtz- 
dagesgericht  binnen  den  vier  orten  des  marktes  zu 
Cochme.  Günther  3.  nr.  552  (a.  1375),  famllags  richte- 
ten auch  die  Wellerwoldinger  in  Friesland.  Von  frei- 
tag  weiß  ich  gar  kein  beifpiel.  Wahrfcheinlich  war 
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auch  fchon  frühe*)  und  im  inittelalter  durchgängig  der 
fonntag  oder  ein  hoher  fefttag  dies  nefaftus. 

III.  Jahrszeit,  gebotne  gerichte  können  zu  jeder  zeit 
im  Jahr  gehalten  werden,  hier  fragt  es  lieh  bloß  nach 
den  regelmäßigen  gebotnen  und  nach  den  ungebotnen 
volksverfammlungen,  land,  gau  und  markgerichten. 

1.  das  heidentlium  beriicklichtigte  den  mondwechfel ; 
neuer  und  voller  mond**)  wurde  für  günitig,  wach- 
fender  und  fchwindender  für  ungUullig  zur  verfamm- 
lung  angefehen.  coeuut,  nili  quid  fortuitum  et  fubitum 
inciderit,  rertis  diebus,  quum  aut  inclwatur  luna  aut 
impletur , nam  agendis  rebus  hoc  aufpicaciffimum  ini- 
tium  credunt.  Tac.Germ.cap.il.  In  der  litte  des  landes 
Hadeln  fcheint  davon  etwas  übrig  geblieben:  gericht 
und  recht  im  weichbilde  Ottenidorf  alle  inonat  auf  den 
vollen  mond.  Pufend.  app.  1,  f).  Da  nun  zwifchen  je- 
dem Vollmond  und  neulicht  vierzehn  nächte  liegen , fo 
erklärt  (ich  hieraus  die  balis  für  alle  gerichtsfriften ; ich 
habe  f.  221  erläutert,  wamm  in  der  fechswöchentlichen 
eine  dreimal  vierzehnnächtige  (leckt.  Sehr  häufig  fchei- 
nen  die  gebotnen  gerichte  alle  vierzehn  tage  gehalten 
worden  zu  fein,  over  viertein  nacht.  Sfp.  1,  2.  vgl. 
Maurer  p.  158.  159. 

2.  daß  die  großen  volksverfammlungen  Dch  auf  heidni- 
fche  opferfejle  gründeten,  ill  f.  245  und  745  vermuthet 
worden.  Gewöhnlich  i(l  von  dreien  im  jahr,  feltner 
von  zweien  oder  vieren,  am  feltenllen  bloß  von  einem 
gericht  die  rede. 

a.  das  eine  ungebotne  gericht  vergleicht  fich  dem  mero- 
vingifchen  campus  martius  und  dem  carolingifchen 
majicampus  (f.  245);  jenes  begegnet  dem  ollerfeft  der 
chnften,  diefes  dem  himmelfahrtstag  oder  pfingllen.  play 
generalle  de  maye.  record.  de  Weifmes ; das  meiding 
zu  Langen  in  der  dreieiche  (a.  1417)  privil.  francof.  1, 
265;  an  dem  tage  uf  unfers  herrn  uffartc.  Dreieicher 
w.  (a.  1 338) ; item  uf  den  mitwochen  in  den  pfingeß- 


*)  ne  dominicis  diebns  mercatuin  fiat  noque  placitura  et  ut  hie 
diebus  nemo  ad  poenam  vel  ad  mortem  judicetur.  capit.  I.  a.  813. 
§.  15.  (Georg.  772.  vgl.  581.  §.18.  1169.  §.140.)  Nach  l.Vifig.II. 
1,  18  kein  gericht  an  Tonn,  feil  and  erntetägen  (feriae  mefllvae.) 

**)  wUd»t.  Stald.  2,  426.  agf.  möna  vadol.  nach  dem  volks- 
aberglauben  Toll  man  im  neumond  lein  geld  zählen,  im  rollmnnd 
ein  haus  beziehen.  Rockenphilofophie  3,  38.  3,  55. 


Digitized  by  Google 


822 


gericht.  zeit. 


heiligen  tagen  Tollen  alle  lehenherrn  ungeboden  gein 
Keuchen,  do  das  oberlte  gerichte  ilt,  körnen.  Kencber 
w.  *)  Advocatns  oiterhovenfis  ex  antiqua  lege  non  de- 
bet  habere  nifi  ununt  et  legitimum  generale  placitom. 
MB.  5,  135  (a.  1175.)  Das  friefifche  nur  alle  vier  Jahre 
gehaltne  bodting  erfolgt  aber  erll  nach  Johannis:  efter 
ftmeris  nacht,  6r  lettera  ewen  nacht  (nach  mittfom- 
memacht,  vor  dem  herbft.)  Fw.  35. 

b.  zwei  jährliche  gerichte.  das  eine  föllt  auf  Mhling, 
das  andere  auf  herbft  (altn.  värping  und  hauftping):  ut 
ad  mallum  venire  nemo  tardet,  primum  circa  aeßatem, 
fecundo  circa  autumnum.  capit.  a.  769.  §.  12  (Georg. 
539.);  meigeding  und  herbeflding.  Seligenftätter  fendr.; 
tempore  placitorum , quae  \Tilgariter  dicuntur  herjtß- 
teding  u.  meienteding.  Herrgott  3,  715  (a.  1363);  uf 
megengedinginen  und  herpßgedinginen.  Tfchudi  2,  202 
(a.  1433);  in  dem  meigen  und  ze  ogeßeti.  Hafe- 
lacher  w.  Die  weisthümer  bezeichnen  auch  den  früh- 
ling  durch  Waltburgis  (1.  mai),  den  herbft  durch 
Martinitag:  zwei  gerichte  zu  S.  Martin  und  S.  Wal- 
burg. Hofftetter  w. ; allwegen  jedes  Jahr  zwei  merker- 
geding,  das  ein  uf  Walpurgis  das  ander  nf  Michaelis. 
Bingenheimer  w. ; gerade  wie  die  maibeten  und  herbft- 
beten  auf  Waltburg  oder  Martini  erlegt  werden  (oben 
f.  358),  walperkühe  (vaccae  inferendales , oben  f.  362) 
Oberlin  1930.  martinshüner,  pfingfthüner  (oben  f.  374), 
maigaßenzins  (f.  387),  walpertsmännchen  (f.  388).  Selt- 
ner ift  die  anlicht,  wonach  beide  gerichte  in  den  winter 
und  lommer  verlegt  werden:  man  weift  jarlich  zwei 
ungeboden  dingtag  zu  halten,  den  erften  auf  dinftag 
negft  nach  der  heil,  drei  könig  tag,  der  ander  auf  din- 
ftag nach  S.  Johannis  des  teufers  tag  im  fommer  gele- 
gen. Windesheimer  w. 

c.  drei  gerichte.  Der  glaube  an  drei  heilige  tage  (drei 
hochgezite)  des  Jahrs  hat  in  der  alten  weit  tiefe  wurzel, 
mundum  gentiles  ter  in  anno  patere  putabant.  Tagt  Feftus. 
ünfere  Vorfahren  fcheinen  das  Jahr  nur  in  drei  Zeiten  ge- 
theilt  zu  haben:  hiems  et  ver  et  aeftas  intellectum  ac 
vocabula  habent,  auctumni  perinde  nomen  ac  bona  igno- 
rantur.  Tac.  Germ.  26,  richtiger  war  vielleicht  der  herbft 


*)  man  vgl.  die  verfammlung  der  hexen  in  der  erften  mai- 
nacbt. 
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vorhanden  und  das  frühjahr  mangelnd?*)  Merkwürdig 
ift  die  Helle  der  Yngl.  faga  cap.  8,  Odin  verordnete  drei 
jährliche  Opfer:  I>ä  fkyldi  blota  i möti  väri  til  drs  (pro 
annona),  enii  at  midium  vetri  blota  til  grödrar  (pro* 
feracitate),  it  pridia  at  fumri,  pat  var  figrblot  (pro 
Victoria.)  das  erlle  opfer  fiel  in  den  herbft  (gegen  den 
Winter),  das  zweite  in  den  winter,  das  dritte  in  den 
fomraer.  Diefe  eintheilung  des  Jahrs  in  drei  abfchnitte 
wird  auch  durch  die  drei  zwifchenraume  (anna  i inil- 
lom)  beftätigt,  in  welchen  nach  Gulap.  p.  409.  410  die 
Wege  ausgebeßert  werden  follen , der  erfte  Zeitraum 
geht  von  der  fchneefchmelze  bis  zur  pflugausfahrt  (til 
pegar  fnior  er  af  ok  til  pefs  er  plögr  kemr  üt),  der 
zweite  von  beendigter  feldausllellung  bis  zur  heumahd 
(er  lokit  er  varorko  ok  til  heyflättar),  der  dritte  von 
beendigter  ernte  bis  zum  fchneefall  (er  andvirki  er  i 
gardi  oc  til  pefs  er  fnior  kemr  ä fpöni.)  der  erfte  zwi- 
fchenraum  folgt  auf  den  winter,  der  zweite  auf  den 
fommer,  der  dritte  auf  den  herhß.  In  den  carolingi- 
fchen  capitularien  finden  fich  drei  allgemeine  placita  ver- 
ordnet, die  zeit  wird  als  bekannt  vorausgefetzt:  de  pla- 
citis  quidem,  quae  liberi  homines  obfervare  debent,  con- 
ftitutio  genitoris  noftri  penitus  feiw'anda  atque  tenenda 
eft,  ut  videlicet  in  anno  triu  falummodo  generalia  pla- 
cita obferventur.  Georg.  1212.  1384.  So  auch  bei  den 
Angelfachfen : and  habbe  man  ßriva  on  gcare  burhge- 
möt.  1.  Cnut.  18.  lüanimotum  (agf.  fvAngemöt)  ter  in 

anno.  Houard  2,  392;  und  in  vielen  ui’k.  des  mittel- 
alters : trdms  principalihus  mallis , qui  vulgo  ungeboden 
ding  vocantm-.  cod.  lauresh.  nr.  131  (a.  1071);  item  ad- 
vocatus  habet  federe  tria  judicia  cum  baculo,  ut  eft 
juris,  et  homines  qui  pertinent  ad  iftum  Judicium  debent 
manifeftare  Jura  fua  et  noftra,  et  qui  remanferit  extra 
Judicium,  habet  advocatus  ipfum  punire.  Wetterer  w. ; 
tria  plebi/cita,  quae  dicuntur  ungeboten.  Kuchenb.  9, 
154  (a.  1235);  praedicti  fratres  de  Bikkenbach  ter  in 
anno  poITunt  in  ftrata  communi  Judicio  praefidere  in 
Villa  praedicta.  Gudenus  1,  853  (a.  1291);  item  tria  funt 
judicia  per  annum,  quae  dicuntur  Judicia  non  indicta. 


*)  die  namoD  rouimer  und  winter  lind  allen  deutlchen  l'pra- 
chen  gemein,  wegen  hcrblt  verwoife  ich  auf  gramm.  2,  368: 
frühling  ift  kein  altes  wort,  vgl.  altn.  vor,  vär  (lat.  ver)  ahd.  len- 
gizo  (gramm.  2,  510.) 
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Deazer  rechte.  Binnen  den  dre)i  dingen  Sfp.  2,  4.  alk 
achtzehn  tcoehen,  d.  h.  dreimal  jährlich.  Sfp.  1,  2.  3, 
fil ; wir  gebieten  bi  unfern  gewalt  allen  den  hemm,  die 
lanttading  fulen  gebieten  uf  dem  lande,  da^  G e?  dri- 
llunt  haben  tn  dem  jare.  fchwab.  landr.  348  Schilt. 
Belege  aus  neueren  weisthümem:  alle  die  jenne,  die  ein 
eigen  rouk  hebben  in  einer  frien  gravefchaft  n.  darinne 
Wonnen  ....  die  Gn  in  dem  rechten  izliches  jairs  io 
tom  minneften  drie  fchuldig  zo  folgen  vor  dat  elike 
dink  u.  frigerichte.  Kindl.  3,  G26.  627  (a.  1490)  vgl.  3, 
720;  do  ward  gevunden,  ein  iowelk  man  de  fek  in 
deine  wolde  unde  in  deme  vorfte  ernerde,  de  is  plich- 
tich  dat  vorfting  in  deme  jare  drie  to  fokende.  Harzer 
forftd.  5j.  7 ; de  tribus  judiciis  atinalibus.  Suellerer  w. ; 
drei  dingliche  tage.  Glenzer  w. ; auch  mag  m.  h.  von 
Wertheim  oder  Gn  gewalt  dn  gefchtcoren  montag  ha- 
ben in  eim  ieglichen  jare  zu  Haidenfeld.  Haidenfelder 
und  Diefenthaler  w. 

WeisthUmer,  welche  Zeiten  angeben,  ftimmen  nicht 
völlig  überein,  verlegen  auch  die  gerichte  nach  unglei- 
chen zwifchenraumen.  unter  verfchiednen  bellimmungen 
fcheinen  jedoch  überall  winter,  fommer  und  herhjl  ge- 
meint. HauGg  heißt  es  zu  homung,  mai  und  herbft: 
ze  drin  zxten  im  jfire,  ze  mden,  ze  herbelle  u.  ze  hor- 
nunge  dem  voite  driu  dienft  geben.  Öhringer  w.  (a. 
12Ö3);  zinllag  in  dem  meigen,  in  dem  ougeße  u.  Hor- 
nung. Hafelacher  w. : greffending  zu  mitten  hornunge, 
zu  mitten  meihe  und  dinJlags  nach  Michaelis.  Arheili- 
ger  w.;  dirre  hof  het  triu  gedinge  alle  jar,  eins  zu 
mittelhomung  u.  eins  zu  mittdmeigen  u.  (eins)  zu 
afterhadme.  u.  howe  (d.  h.  wann  geerntet  und  geheut 
ift.)  Schilter  cod.  feud.  Alam.  369*’;  drei  gerichte  zu 
homung,  zu  maien  u.  herhß.  Obernbreiter  w. ; die  kel- 
1er  fagent  all  vier,  da?  miner  frowen  amman  u.  och 
ain  vogt  zem  jar  habint  drii  gericht,  ains  uf  mitten 
rebmanot  (februar,  nicht  fept.  Oberlin  1272),  da?  an- 
der uf  mitten  ntaigen,  da?  dritt  uf  den  erfien  herpfl- 
manot.  Äfchacher  kellergericht.  — W'ird  nach  heiligen 
tagen  gerechnet,  fo  fallt  das  wintergericht  meift  in  ja- 
nuar,  zuweilen  in  febr. , feiten  in  anfang  merz;  das 
fommergericht  meift  in  mai,  zuweilen  in  juni,  feiten  in 
april  oder  juli;  das  herbflgericht  meift  in  fept.  oder 
october,  feiten  in  auguft.  Monate  in  denen  ich  nie  ein 
ungebotnes  gericht  Gnde  Gnd  nov.  dec.  Beifpiele  der 
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üblichllen  formein:  1.  montag  nach  dem  achtzeheßen 

tag  (18ten  tag  nach  Weihnacht).  2.  montag  nach  bacha- 
racher  kirbe  (diefe  kirchweih  fiel  vennuthlich  zwifchen 
oftem  und  pfinglten).  .S.  montag  nach  BarthoJometis  (24. 
aug.)  Dachsweiler  w. : item  dri  gerichtsdage  follint  alle 
jar  lin,  da  man  der  herrn  recht  erzele  1.  des  maindag 
nach  8.  Merlins  dag.  2.  des  maindag  nach  dem  acht- 
zehnden  dage.  :4.  des  m.  nach  bacharacher  kirweihe. 
Bacharacher  w. ; 1 . montag  nach  dem  achtzehnten  tag. 
2.  montag  nach  niij'cricordins  (20.  apr.)  .S.  montag  nach 
f.  Job.  bajit.  Wallhaufer  w. ; 1.  den  erlten  montag  nach 
dem  achtzehn  dage,  2.  den  zweiten  montag  nach 
oftern,  3.  den  nechlten  montag  nach  Johannis.  Treburer 
w. ; 1.  montag  nach  Michaelis,  2.  montag  nacli  dem 
cuMzehenßm.  3.  montag  nach  oßem.  Salzfchlirfer  w. ; 
1.  mittw.  nach  dem  achzehenden.  2.  mittw.  nach  qua- 
ßmodog.  (13.  ai>r.)  3.  mittw.  nach  Joh.  hapt.  S.  Goarcr 
w. ; nous  echevins  tenons , que  ceux  qui  polTedent 
des  biens  au  keur,  comme  dit  eft  keurgoet,  Tont  obliges 
de  venir  trois  fois  par  an  au.\  plaids  generaux,  favoir 

1.  le  troiüeme  jour  ajmes  treize  jours  (zwölf  tage  zwi- 
fchen Weihnachten  u.  drei  königstag.)  2.  le  troilieme  jour 
apres  la  S.  Jean  baptiße.  3.  le  tr.  j.  apres  la  S.  Remi 
(1.  oct.)  record  de  Nyel.;  1.  des  zweiten  montags  nach 
der  könige  tag.  2.  montag  nach  mifciicordias.  3.  den 
zweiten  montag  nach  Johannis.  DrcilJer  w, ; 1.  an  dem 
dinitage  nach  S.  Walpurgc  tage.  2.  an  deine  d.  nach 
S.  Michels  tage.  3.  an  deine  dinllage  nach  deine  zwelf- 
ien.  Rorbacher  w. : drei  ehafte  gericht  1.  nach  S.  Wal- 
burg. 2.  nach  S.  Michaelis.  3.  nach  dem  heil,  oberßag. 
(6.  Jan.)  Ebersperger  vogteirecht:  drei  ungeboten  ding 
auf  dem  fronhof  zu  Frankfurt  1.  vierzehn  tag  nach 
neujdhr.  2.  vierzehn  tag  nach  S.  Wnljmrg.  3.  tag 
nach  Aegidius  (1.  fept.);  1.  montag  nach  Walpurgis. 

2.  montag  vor  Johannis.  3.  montag  nach  Martini.  Nort- 
heimer  grubengericht;  1.  des  nächllen  tags  nach  S. 
Reinolds  tag  (12.  Jan.)  2.  des  nächfteii  tags  nach  niei- 
tage.  3.  des  n.  t.  n.  S.  Lambert  (17.  fept.)  Hcrdiker 
hovesrecht;  der  hofesfchulte  fall  izlich  jalir  dreiwerf 
richten  1.  donnerllags  nach  S.  Margareten  (13.  Jul.)  2. 
d.  n.  S.  Michel.  3.  d.  n.  cathedra  Petri  (22.  febr.) 
Eilper  w.;  godingsgericht  zu  Grebenllein  1.  donnerftag 
nach  laetare  (8.  merz).  2.  d.  n.  Johannis.  3.  d.  n.  Mi- 
chaelis. Kopp  1,  393;  drei  ungeboten  merkerding  1.  auf 
S.  Pauli  bekehrung  (2ö.  Jan.)  2.  auf  S.  Maximus  (5. 
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apr.)  3.  auf  Lucas  evang.  (18.  oct.)  Banfcheuei*  w.  Das 
frief.  goding  in  Wellerwold  wurde  gehalten  l.famltag  nach 
drei  J^ig,  2.  famllag  vor  dem  erjlen  mai,  3.  famllag  nach 
Michaelis. 

d.  vier  geeichte.  Die  beifpiele  find  feltner  und  eril  aus 
fpäterer  zeit:  auch  follen  fchultheiß  u.  fchöpfen  zu  ge- 
richt  fitzen  tner  ßund  in  einem  ieglichen  jahr,  mit  namen 
des  erllen  uf  dem  dinßag  nach  dem  gefchwomen  montag, 
der  da  ill  nach  der  oßerheiligen  zeit,  des  andern 

am  nechften  dinitag  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  S.  Mi- 
chelstag. des  dritten  a.  n.  d.  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  dem 
oberßen  tag.  und  das  vierte  gericht  an  dem  nechllen 

montag  vor  f'aßnacht.  Erlenbacher  vertr.  von  1409 

(wertheimer  ded.  nr.  50.  p.  81.)  vier  pflichttage  zu  Al- 
iendorf unter  der  linden,  1.  den  zweiten  montag  nach 
pfingßen,  2.  nachlten  montag  nach  Martini,  3.  mon- 

tags nach  trium  regum,  4.  den  zweiten  montag  nach 
oßem.  So  find  jährlich  vier  geeichte  zu  Hembreitingen : 
vier  markgericht  zu  Babenhaufen.  Meichfner  1,  954 ; 
vier  ungebotne  jahrgedinge  im  gericht  Lindaw.  Bodm. 
p.  692;  de  greven  mit  den  landfchworen  fcholen  des 
Jahres  veermahl  im  lande  recht  holden.  Pufendorf  app. 
4,  51. 

IV.  einzelne  gerichte  wurden  nicht  einmal  jährlich  zu- 
fammenberufen , fondern  in  längeren  zwifchenräumen. 
das  Eifenhaufer  eigengericht  in  Helfen  alle  jidten  jahre, 
ungefähr  wie  man  die  grenze  nach  diefer  frill  von  neuem 
begieng:  folchen  kraiß  follen  die  merker  alle  flben  jar 
einmal  in  beifein  iedes  orts  etlicher  jungen  knaben  in 
augenfehein  von  gloch  zu  gloch  führen  und  weifen. 
Crumbacher  w.  Auch  das  Eolfenhelder  markgericht 
follte  der  graf  von  Katzenelnbogen  alle  ßeben  jahr,  auf 
welchen  tag  es  ihm  beliebte,  verfammeln.  Wenkl,  p.  96; 
das  frief.  bodting  wurde  vier  jährlich  berufen:  di  greva, 
deer  hir  da  ban  lath,  dat  hi  des  fiarda  jeris  bodting  halda 
moet,  alfo  fir  fo  hi  wil.  Fw.  34.  35. 


CAP.  IV.  ARTEN  DER  GERICHTE. 

1.  nach  der  weife  ihrer  verfammlung  find  alle  gerichte 
entw.  ungebotne  oder  gebotne  (placita  non  indicta  vel 
indicta.)  Ungeboten  kamen  nämlich  alle  freien  auf  be- 
Ilimmte  zeit,  wie  wir  gefehn  haben,  ein,  zwei  oder 
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dreimal  jährlich  zufammen:  omnes  liberi  conveniant 

conJtitatis  diebus*),  ubi  judex  ordinavit.  1.  bajuv.  2,  15; 
conventus  fecundum  confuetudinem  antiquam  fiat  in  omni 
centena  . . . fiquis  autem  über  ad  ipfum  placitum  ne- 
glexerit  venire  . . . XII.  fol.  fit  culpabilis.  1.  alam.  36. 
Das  ungebotne  gericht  der  Franken  heißt  mallom  legi- 
timum , generale , principalc , placitum  plenum , ple- 
narium,  commune;  fi)äter  echteding,  ehaftding  Hait- 
aus 1249:  das  der  Angelfachfen  gemvt,  landgemöt, 

hurhgemöt,  das  altn.  allping.  Da  ihre  feier  mit  alten 
opferfeilen,  deren  zeit  allgemein  bekannt  war,  zufammen- 
traf  und  auch  nach  einfUhrung  des  chriltenthums  die 
landeslitte  jeder  gegend  gewilTe  tage  dafür  bellimmt 
hatte,  fo  bedurfte  es  keiner  vorgängigen  anfagung.  Jeder 
ansbleibende  dingpflichtige  fiel  in  büße.  Auffallend 
fcbeint,  daß  an  manchen  orten  das  ungebotne  ding  gerade 
botding  genannt  wird,  unter  den  von  Haitaus  179 
angeführten  belegen  entfcheidet  zumal  der,  worin  es 
beißt:  der  graffe  fol  das  erlte  botding  . . . dienltag  nach 
ollem  fitzen  u.  balterT  darzu  denn  unverboth  zu  kommen 
verpflicht  feind,  hinzugefügt  werden  kann  aus  Bodm. 
p.  655:  et  hec  traditio  facta  eil  in  villa  Hattinheim 
coram  fcnlteto  et  fcabinis  in  judicio,  quod  dr.  botding 
(a.  1237.);  auch  die  Friefen  nannten  es  bodting.  Fw. 
34-39.  Wiarda  wb.  372.  Entweder,  muß  man  annehmen, 
bedeutet  hier  bot  das  ein  für  allemal  angefagte, 
oder  es  gieng  auch  den  allgemeinen  Volksgerichten 
hin  und  wieder  eine  Verkündigung  voraus,  ohne  welche 
fie  ausgefetzt  und  unbefucht  blieben , wie  nament- 
lich in  Friesland:  dat  is  riucht,  als  hife  halda  wil, 
dat  mafe  keda  fchil.  Fw.  35.  und  bei  dem  wellphal. 
freigericht  (Wigand  ferne  p.  296.  not.  8)  vgl.  Maurer 
p.  155.  Den  wefentlichen  begriff  des  placitum  generale 
macht  alfo  die  Verbindlichkeit  edler  freien  des  bezirks 
auf  gewohnten  tag,  ungeboten  oder  geboten,  zu  er- 
fcheinen**);  wogegen  das  befondere  gericht  fplac.  par- 


*)  ein  folcher  dies  cunßitxUus  wird  ahd.  geheißen  haben  it- 
mdli  tac  (dies  folemnis,  feftus)  womit  man  das  agf.  edmal  (facra) 
und  das  frief.  etmal  Wiarda  wb.  p.  117  vergleiche.  Haitaus  251 
hat  eddag-,  it,  ed  bedeutet  Wiederkehr,  Wiederholung  (gramm.  2, 
758.) 

••)  wer  in  dem  gericht  fitzt,  waBer  und  weide  fucht  u.  eigen 
rauch  hält,  der  Pol  mit  dem  gericht  lieb  und  leid  liden  tragen, 
AltenbaTl.  w.  von  1461. 
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ticulare,  fpeciale)  nur  von  folchen,  die  etwas  zu  ver- 
handeln hatten,  befucht  zu  werden  brauchte,  obgleich 
lieh  auch  andre  freie,  wenn  fie  wollten,  dazu  ein- 
finden durften,  für  die  Parteien  war  es  flets  ein  ee- 
botnes  und  angefagtes.  Alle  einzelnen  gerichte,  denen 
an  allgemeiner  und  regelmäßig  wiederkehrender  zufani- 
menkunft  ihrer  theilhaber  gelegen  war,  konnten  aber 
ungebotne  fein  und  ohne  gnmd,  dünkt  mich,  wird  dies 
von  Maurer  p.  156.  157  in  bezug  auf  die  hof,  lehn  und 
markgerichte  geleugnet.  Gewöhnlich  wurden  lie  aller- 
dings voraus  verkündet,  z.  b.  das  Follenhelder  märker- 
ding vierzehn  tage,  das  Kirburger  acht  tage  zuvor:  allein 
nicht  feiten  hielten  fie  auch  ihre  beftimmte  zeit  ein. 
z.  b.  das  Keucher  lehngericht  wurde  ungeboten  auf 
l)fingllen,  das  Banfeheuer  merkerding  dreimal,  das  Bin- 
genheimer  zweimal,  das  Babenhaufer  viermal  im  Jahr 
begangen,  vgl.  J.  J.  Keinbard  de  jure  forelt.  ed.  2.  p.  170. 
Die  f.  774  ausgezogne  Helle  des  Bibrauer  w.  nennt  das 
merkerding  fo  frei,  daß  niemande  dar  geboten  id.  .4uch 
muflen,  oft  bei  fchwerer  büße,  /(Immtliche  inärker  er- 
fcheinen. 

2.  ihrem  umfang  nach  lind  zu  unterfcheiden  landgerichu, 
gaugerichte  (altn.  heradsj)ing),  Centgerichte , markgeriehte, 
ßadtgerichte,  dorfgerichte,  weichbildgerichte:  unfe  gn.  lieve 
herr  van  Cleve  hebbe  to  Valbert  drei  gerichte,  ein  frei- 
lluhlgerichte,  ein  wibbelgerichtc  (Haitaus  2053)  vor  dem 
kerkhofe,  ein  burggcrichte  op  dem  kerkhofe.  Valberter 
w.  Die  alten  friefifchen  abltufungen  waren:  mene  tcarf 
Af.  234  mene  log  Br.  2.  5.  7.  34.  138.  140  (placitnni 
commune);  liuda  tcarf  (conventus  populi)  Br.  140: 
bredera  warf  (placitum  latius)  Br.  140;  fmele  warf  (placi- 
tum  minus). 

3.  dem  vorfitzenden  richter  nach  grafengerichte  (land- 
grafen,  wichgrafen,  burggrafen  g.),  vogtegerichte,  /chuhett- 
gerichie,  probßgerichte,  pfleggerichte. 

4.  nach  dem  Itande  der  dingpflichtigen  eigengerieht 
(z.  b.  über  die  eigenleute  zu  Eifenbaufen),  rittergericht, 
lehcngericht,  manngerichl  (auch  in  lehensfachen , vgl. 
Meufels  gefchichtforfcher  5,  245.  Günther  3.  nr.  512,  wo 
im  jahr  1367  ein  manurteil  gefprochen  wird)  und  freige- 
richt. 

Freigeriehte  waren  urfprünglich  beinahe  alle  und  jedes 
gau  oder  merkgericht  hätte  fo  heißen  können.  Später- 
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hin  aber,  als  ßch  die  landeshoheit  der  fürllen  entwickelte, 
entfprang  eine  befondere  bedeutung.  Einzelne  bezirke, 
die  fich  unabhängig  erhielten  und  dem  reich  unmittelbar 
unterworfen  blieben,  führten  den  namen  freigerichte, 
wie  die  unmittelbaren  reichsllädte  freie  ftadte  genannt 
wurden.  Solche  freigerichte  finden  fich  namentlich  in 
Franken  und  in  der  Wetterau,  z.  b.  das  Altenhaflauer 
freigericht,  das  freigericht  der  graffchaft  Rieneck,  ihre 
richter,  urtheiler  und  boten  nannten  fich  freigrafen, 
freifchöffen,  freiboten,  im  gegenfatz  zu  den  gaugrafen, 
centgrafen,  centfehöffen  fürlllicher  gebiete.  Ihr  fitz  hieß 
freißuhl , freigraf fchafl.  die  friheimgerichte  in  den 

dörifern  Heimbach,  Wihfe  u.  Gladbach.  Günther  3. 
m-.  290  (a.  1343);  wir  zeiitgrafe,  fchepfen  und  lautfolk 
des  gerichts  zu  Benshaufen  geineinlich  bekennen,  das  wir 
ein  recht  frihe  gericht  kunig  Karls  gefeßen  haben. 
Benshaufer  w. ; haben  fie  getheilt  u.  geweift,  das  ein 
iglich  freibotc  allen  /rc/e»  leuteti  ein  freigericht  verkündi- 
gen füll.  Rienecker  w.  vgl.  Haitaus  502.  505.  Wie- 
wohl ich  nicht  leugne,  daß  dergleichen  namen  und  for- 
mein hin  und  wieder  in  landesherrlichen  gerichten,  weil 
fie  vor  alters  ebenwohl  placita  liberorura  hießen,  begegnen 
können. 

Kein  deutfehes  land  war  der  bewahiiing  und  fortpflan- 
zung  des  alten  gerichtsverfahrens  günftiger  als  Weftpha- 
len ; hier  dauerten , durch  örtliche  und  gefchichtliche 
verhaltnille  gefichert,  eine  bedeutende  anzahl  von  freige- 
richten  fort,  die  fich  unmittelbar  von  dem  Oberhaupt 
des  reichs  herleiteten,  und  unter  dem  namen  der  fem- 
gerichtc  oder  der  wcflphälifchen  gerichte  bekannt  find. 
Wigands  unterfuchungen  haben  ausgemacht,  daß,  obfehon 
diefe  gerichte  wähnend  des  mittelalters  und  vorzüglich 
vom  14.  bis  zum  16.  jh.  in  einen  befonderen  freifchöffen- 
bund  Übergiengen,  ihnen  urfprünglich  nichts  anders, 
als  das  einfache  und  gewöhnliche  verfahren  der  alten 
placita  liberorum  zu  gründe  liegt.  Sie  wurden  gehegt 
auf  rother  erde*),  d.  h.  ivellphülifcher  oder  fächfi- 


*)  vgl.  Haitaus  1558.  Wigand  ferne  p.  257.  266.  276  und  ar- 
chiv  1.  2,  117;  feil  das  beiwort  allgemein  poetifch  fein  (oben 
f.  35),  fo  wäre  wichtig,  fälle  zu  lämmeln,  wo  es  aufierhalb 
Weßphalen  gebraucht  wird.  In  einer  urk.  von  1348  bei  Wenk  1, 
nr.  407  beißt  es , die  Limburger  drängten  die  Dietzer  hinter  fich 
bis  u/  die  roden  erden  gehörte  das  dietzer  gebiet  damals  zu  Weft- 
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[eher,  wie  andere  gerichte  auf  fränkifcher  erde  fterra 
falica)  Meufel  gefchiebtf.  5,  243  (a.  1258)  oder  auf 
[chwdbilcher , bairi/cher  (oben  f.  399).  Sie  führten 
ficb,  gleich  jenem  bensbaufer  freigeriebt  in  TbQringen, 
zurück  auf  ki/nig  Karl  (Wigand  ferne  p.  265.  277.  278. 
525.  562),  dem  die  fage  des  mittelalters  (wie  die  däni- 
febe  dem  könig  Frode,  vgl.  oben  f.  686)  allgemein  jede 
alte  reebtseinriebtung  beilegte*).  So  Hellen  auch  die 
friefifcben  gefetzbücber  ibr  recht  und  ihre  hreiheit  als 
thes  kyning  Kerles  jeft  dar  (Af.  12.  13.  85.  223.  332) 
und  reden  von  freiem  gericht  und  freiem  ftuhl  ganz 
in  dem  ßnn  der  alten  placita  ohne  die  mindefte  bezie* 
hung  auf  die  eigenthümlicbkeit  der  fpateren  femgerichte: 
thet  is  thio  fiugunde  liodkelt,  thet  alle  Frifa  an  fria 
ftole  bifitte  and  hebbe  fria  (preka  and  fri  ondwarde, 
thet  uijef  US  thi  kyning  Kerl.  Af.  15.  Die  kardsfreien 
in  dem  ofnabrückifchen  amt  Fürftenau  (Möfer  1,  75) 
tragen  wahrfcheinlich  auch  von  jener  rechtsüberliefening 
den  namen.  Endlich  zeigt  ficb  die  ahnlichkeit  der  weft^ 
phal.  freigerichte  mit  denen  in  andern  deutfehen  ge- 
genden,  daß  fie  nicht  bloß  über  peinliche,  fondem 
über  die  gewöhnlichlten  civilfachen  in  gegenwart  aller 
freien  urtheilten  und  alsdann  auch  ungeboten  verfammelt 
wurden:  alle  die  jenne,  die  ein  eigen  rouk  hebben 
in  einer  frien  gravefchaft  u.  darinne  wonnen,  fie  fin 
dan  wetten  of  unwetten  (wißende  oder  unwißende),  fri  of 
eigen  to  behorig,  heren  of  junkeren  lode,  of  fie  fin  dan 
wie  fe  wellen  u.  fin,  die  fin  in  dem  rechten  izliches 
jairs  io  tom  minnelten  drie  (dreimal)  fchuldig  zo 
folgen  vor  dat  dike  dink  u.  frigerichte.  Kindl.  3,  626. 
(a.  1490).  Nur  beltand,  feit  jener  fchöifenbund  gediehen 
war , neben  dem  offenen  freigeriebt  ein  heimliches, 
welches  ftrafe  (ferne,  oben  f.  681)  bloß  unter  wißenden 
erkannte  und  den  ausfpruch  geheim  hielt  (AVigand 
p.  414.  415.  428.  432),  ein  judicinm  fecretum,  ftiü  ge- 
richt (Wigand  p.  246.  a.  1359.  301.  a.  1416.);  wer  vor 


phalen?  Temmtblich  Hand  es  gleich  Limburg  unter  trierifebem , 
nicht  unter  cSlniTchem  fprengel.  Auch  im  Grabfeld  erfebeint  nach 
den  trad.  fuld.2,  41  und  230  eine  villa  ro'<emuia'(rotberde?),  nach 
Genfsler  (grabf.  2,  366)  das  heutige  ROmhild. 

*)  Benecke  isu  Wigalois  p.  494'499  über  Jforlss  rtht.  Ui,  bmoci; 
hinzugefQgt  werden  kann  ülricbs  Trift.  2264,  die  kaiferebron.  von 
Kurles  pfähle  (pactum)  oben  f.  340  und  die  oben  L 616  angegebne 
fiabel  von  Karies  reht.  rgl.  Rogge  p.  221. 
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dem  offenen  nicht  erfchienen  war,  konnte  vor  das  heim- 
liche gefordert  werden:  treken  ut  den  apenen  gerichte 
in  dat  frig  hemeUke  gerichte  u.  laten  dem  rechte  fmen 
gank.  Kindl.  3,  651  (a.  1506)  vgl.  Wigand  p.  432;  was 
die  freifchoffen  insgeheim  zur  ftraf  einbringen,  davon  foll 
keiner  reden  auf  feinen  fcheffeneid,  bei  peen,  daß  ihme 
fonlten  die  zunge  aus  dem  nacken  gerißen  u.  er  Geben  fuß 
höher  als  ein  ander  übelthater  aufgehenkt  werden  folle. 
Kindl.  3,  713.  vgl.  oben  f.  684. 

5.  nach  dem  ort,  wo  lie  gehalten  werden,  gibt  es  feld- 

gerichte,  tceidegcrichte,  holzgerichte,  forßgerichte,  hain- 
gerichte  (haingerede,  hagefpraken,  hagelfprachen  Bodm. 
p.  625),  berggerichte , grubengerichte , brückengerichte, 
jlaffelgerichte.  Im  Diezifchen  wurde  ein  fitthllinden- 
gericht  (Amoldi  gefch.  v.  NaCTau  2,  39)  im  Ravens- 
bergifchen  ein  bohnengericht  (Rive  p.  251),  zur  zeit 
wann  die  blühenden  höhnen  im  garten  fchatten  gaben, 
gefeiert.  Gehört  hierher  das  weftphal.  klutengericht 
(von  klute,  erdkloß,  fcholle,  brem.  wb.  2,  809)?  een 
vri  klutUmgerichte,  darbi  moeten  erfchinen  alle  des 
haves  erven  u.  alle  die  dinkplichtigen  haveslüde.  Weft- 
hover  w.  Im  Norden  fand  bei  der  hausfuchung  (ranfak) 
ein  thürgericht  (duradömr)  ftatt,  ein  engtddtnr  bei 
wiefen.  Arnefen  p.  340.  Der  duradömr  gleicht  dem 

thürengericht  der  orlamünder  Gatuten:  item  gefchahe 
ein  tat  in  eins  burgers  hufe  oder  wiche  ein  teter  in  eins 
burgers  hus,  fo  mag  der  richter  nachfolgen  vor  die  thür, 
dafelbift  fal  her  dan  benke  fetzen  u.  ein  gerichte 
beftellen  u.  den  teter  uß  des  burgers  hufe  gewinnen  mit 
gerichte  u.  rechte.  Walch  2,  71.  Im  alten  Gnledings- 
buch  Gndet  Geh  beGimmt,  daß  ein  folches  gericht  dem 
beklagten  vor  die  thüre  und  nicht  hinter  das  haus  und  in 
folcher  weite  von  der  thüre  gefetzt  werden  foll,  daß 
man  ein  fuder  brennholz  dazwifchen  durchfahren  kann 
(kaufbalk.  4.),  daß  man  holz  und  waßer  eintragen  kann 
(odalst.  2.) 

6.  auch  von  dem  zweck,  wozu  Ge  verfammelt  waren, 
wurden  einzelne  gerichte  benannt,  z.  b.  das  zinsgericht 
zur  entrichtung  der  jährlichen  abgaben*),  das  rüge^ 


*)  ein  fladengerieht , deflen  Steiner  (Seeligenßadt  p.  147)  ge- 
denkt, hieß  wabrrcheinlich  fo  von  den  kuchen,  welche  die  ge- 
meinde auf  den  beltimmten  jabretag  fOr  riebter  und  fchOffen  dar- 
brachte. 
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gericht  zur  erledigung  der  feld  und  Waldfrevel , das 
läutergeiiclit,  vor  dem  man  fachen  lautert  (Haitaus 
1207)V  judicium  quod  vulgariter  lauterdinch  vocatur. 
Lang  reg.  3,  250  (a.  1265).  Eigne  ioaßergcrichte  ord- 
neten die  anlage  der  mülen,  ein  Tolches  belland  nament- 
lich in  der  Wetterau  bis  in  die  neueile  zeit,  es  batte  fei- 
nen ßtz  zu  Dorheim  und  führte  aufficht  über  alle  mülen 
an  der  Wetter,  Ufe  und  Nidda,  fein  vorlleher  hieß  zu- 
letzt der  waßerhauptmann , früher  unter  kaifer  Friedricli 
3.  waßergruve;  richter  und  boten  trugen  rothe  mantel 
und  binden,  ein  woßerwieger  hatte  eine  filbeme  wage 
zum  wiegen  der  eingefchlagnen  pfaie  und  nügel,  die 
formel  dabei  ilt  oben  f.  79  angegeben.  Das  gericht 
wurde  unter  freiem  himmel,  nah  am  ufer  des  tlnfi^,  wo 
gerade  etwas  vorgenommen  werden  follte , gehegt  und 
dem  Volke  rother  und  weißer  wein  gefchenkL  zum 
Hoßen  und  fchlngen  des  pfahls  legten  die  richter  ihre 
mäntel  ab,  behielten  aber  die  binden  an,  einer  nach  dem 
andern  that  drei  fchlägc  auf  den  eingelteckten  nagei. 
Schüler  fangen  lieder,  unter  die  kinder  wurde  zum 
gedächtniß  ein  korb  bimen,  kirfchen,  ftpfel  vertheilt  oder 
einem  jeden  ein  rother  rieme  gegeben;  die  müller  hatten 
den  richtern  futter  und  mahl  zu  liefern.  Auch  in  der 
graffchaft  Öttingen  fand  fich  ein  tcaßer gericht,  das  ans 
Geben  fchöllen  und  dem  vorfitzenden  waßergrafen  ge- 
bildet wurde.  Meufels  gefchichtf.  7,  27.  An  andern 
orten  forgten  die  gewöhnlichen  gerichte  mit  für  die  mülen. 
ich  will  liier  die  wichtigllen  Hellen  der  weisthümer  dar- 
über mittheilen,  gehört  vor  das  centgericht,  ob  einer 
fein  molen  erhaben  hette.  UmHatter  w.;  Hebet  ein  maß 
an  der  kirchen  zu  PfungHatt,  nie  hoch  man  die  muh  uf 
die  bach  fetzen  folle.  PfungH.  w. ; zum  letzten  rüget  der 
ohermüller  einen  grundßein  auf  der  linken  hand  bei 
der  waßerfchepfe  unter  der  müle,  daß  das  waßer  lücht 
darf  drüber  fpannen*).  Ottendorfer  w.;  item  wenn 
der  amtmann  die  niiile  hefehen  will,  foll  er  den  land- 
knecht uf  den  markt  fchicken  und  von  eines  bauern 
wagen  zween  beHe  Hreng  löfen  u.  zufammen  Hricken, 
darnach  noch  einen  knoten  dai'an  machen  und  fo  er  die 
müle  lelehcn  will  ein  fchöpfen  zween  oder  drei  ohn- 


*)  der  facbbaum  muß  mit  dem  eichpfal,  der  den  böchltes 
Hand  des  waßerfpiegels  bereicbnet,  wagrecbt  liegen.  Hittermaier 
§.  294. 
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gefehrliche  zu  ficb  nehmen,  in  die  mUle  gehen,  den 
landknecht  heißen  dem  müller  zu  fagen,  die  zargen 
(feptum  lapidis  molaiis)  vom  Hein  zu  heben,  aledann  foll 
der  landknecht  den  beßen  flricJc  noch  mit  einem  knoten 
um  den  Itein  binden,  alfo  daß  drei  knoten  am  feil  wer- 
den, darnach  foll  der  müller  die  zargen  wieder  über  den 
Itein  fetzen  und  die  müle  laßen  angehen ; lauft  die 
earge  mit  dem  ßein  umher,  fo  ilt  der  müller  nit  buß- 
fällig, bleibt  aber  die  zarge  Heben  und  lauft  der  Hein 
um,  fo  ilt  der  müller  bußfällig.  Mellrichlladter  w. ; item 
wan  der  meiger  die  mulin  wil  be/ehen  oder  jemand 
anders  arkwon  hat,  fo  foll  der  meiger  zween  fchöifen 
oder  zween  gerichtsmann  nehmen  u.  foll  in  dem  nech- 

llen  hofe  ungeferlichen  ein  mittlen  teageneaum  neh- 

men u.  den  zäum  zweifältig  weigen,  dann  um  den  Hein 
fchlagen  und  feilt  der  zäum  über  das  halbe  zwifchen 
die  zarge,  fo  hat  der  müller  30  fch.  pf.  verbrochen. 
Bifchwciler  w. ; forder  angeHalt,  wie  die  mulHein,  mole 
und  zargen  gefchickt  fein  follen?  iH  geweiH,  die  zarge 

foll  wol  bewart  fein  u.  kein  abgang  haben,  ein  beßen 

ßranlc  mit  drien  knoten  umb  den  Hein  u.  die  zarge  nit 
rüren  u.  der  lauft  foll  mit  umbgan  dreimal  unverfert. 
Hembreitinger  petersger.  — Ebenfo  gab  es  in  Nieder- 
deutfchland  deichgerichtc , die  mit  deichgreven  und 
deichgefchwomen  befetzt  waren;  in  Franken  zeidel- 
gerichte,  wo  ein  forHmeiHer  und  zwölf  zeidler  über  bien- 
gartenfachen richteten  (Schilters  wb.  891.  892.  Längs 
Baireuth  1,  51.  52),  auch  triebelgericMe  (judicia  melli- 
cidarum,  vgl.  Mart.  Hoifmann  ann.  bamberg.  ad  a.  1241) 
geheißen;  in  Frankfurt  ein  pfeifa-gericht , auf  welchem 
die  fchöffen  feierlich  den  abgeordneten  fremder  Hädte 
Zollfreiheit  bewilligten  und  dafür  althergebrachte  ge- 
fchenke  in  empfang  nahmen  (J.  H.  H.  Fries  abh.  vom 
pf.  ger.  Frankf.  1752).  Weit  allgemeiner  waren  die 
fendgerichte  (von  fend,  find,  fynodus)  für  die  archidia- 
conatsleiHungen  (Haitaus  1680):  iewelk  kerHenman  is 
fenet  plichtig  to  fokene  dries  inme  jare.  Sfp.  1,  2.  Im 
mittelalter  fcheint  aber  auch  fenet*)  bisweilen  gerichts- 
verfammlung  überhaupt  zu  bedeuten,  wenigHens  läßt 
der  pfaffe  Chuonrat  am  fchluße  feines  gedichts  (zeile 
8995.  fragm.  4599)  die  fenetplihten  erteilen  (dem  könig 


*)  verfcbieden  ift  das  fend  (von  fendan,  mittere)  in  fmdbot« 
(milTas  dominicns). 

Orimm's  D.  B.  A.  3.  Ausg.  ^ S 8 
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das  urtheil  finden),  und  find  auf  diefe  weife  die  fendha- 
ren  leute,  fendbarfreien  (feuiperlüte , femperfreien)  zu 
erkl&ren?  vgl.  Haitaus  1679  und  das  vocab.  in  Senken- 
bergs corp.  jur.  germ.  p.  82-85. 

7.  es  fragt  lieh  nach  der  ordnung  und  dem  ranp  meh- 
rerer gerichte  untereinander. 

o.  wir  fdhen  f.  793,  wenn  die  urtheiler  des  rechts  nicht 
weife  waren,  daß  fie  fich  raths  erholen  durften  bei 
reichen  die  größere  rechtserfahmng  hatten.  In  diefem 
Verhältnis  fcheinen  bereits  die  raäiinburgi  zu  den  fa- 
chibaronen  zu  liehen  (Maurer  p.  22).  Im  mittelalter 
wandten  fich  die  fchöffen  an  ein  benachbartes  anderes 
gericht,  ftüiren  aus,  fuhren  zu  hof,  das  gericht  holei 
mal,  feret  u%,  feret  zu  hofe  (Bodm.  667.  678.  Sfp.  2,  12), 
IchxAt  (volvit,  devolvit)  an  den  oberltuhl.  Haitaus  1617; 
das  hieß  fahrt,  ausfahrt,  überfahrt,  eug,  fchuh  (Bodm. 
663.  Maurer  p.  234.  235),  heimfehub  (Haitaus  1653), 
ausfplucht  (an  andere  orter  ausfplncbt  holen,  Banteier 
w.  §.  30).  Die  weifung  erfolgte  unverweigert  und  un- 
entgeltlich, man  nannte  fie  des  landes  (dmofeti  (Bodm. 
663).  Beifpiele  diefes  zugs,  diefer  rechtserholung  geben 
Kopp  heff.  ger.  1,  342.  Grupen  difc.  for.  p.  758-760; 
den  alterten  beleg  liefert  wohl  eine  urk.  Heinrichs  2. 
von  1015  bei  Ludewig  feript  bamb.  1,  1118:  cetemm  G 
coloni  in  litibus  caufarum  decidendis  inter  fe  difientinnt, 
ad  proximam  curtimarchiam  eos  pro  fententiis  feren- 
dis  rtatuimus  habere  recurfum.  Wahrfcheinlich  hatten 
die  meirten  kleineren  gerichte  iluren  bertimmten  oberhof, 
von  dem  fie  hergietigen  oder  rührten,  wie  die  weis- 
thUmer  Tagen;  dorf  und  centgerichte  wandten  fich  an 
das  gaugericht,  wo  fie  ficher  waren,  rechtskundige  män- 
ner  anzutreffen.  So  hatte  z.  b.  Orlamiinde  den  zug 
nach  Jena  (Walch  1,  69),  rheingauifche  gerichte  den 
zug  nach  Eltville,  Büdesheim,  Lorch  (Bodm.  663-678), 
niederheffifche  nach  Gaffel;  ich  will  einige  naher  erläu- 
ternde rtellen  aus  weisthümern  herfetzen:  item,  fo  fein 
auch  etliche  untergericht  in  dem  landgericht  Crombach 
(mit  namen  zu  Geifelbach,  Königshoven,  Kalda,  Schnep- 
penbach) und  diefe  obgemelte  untergericht,  nßgefchei- 
den  das  gericht  zu  Geifelbach,  die  haben  ihren  oberhof 
u.  ihre  urtheilholen  an  dem  obg.  landgericht  zu  Crom- 
bach. Crombacher  w. ; könnten  fie  (die  fchöpfen)  des 
Urteils  nicht  eins  werden,  fo  Tollen  fie  die  hübener  zue 
fich  nemen,  werden  fie  des  Urteils  eins,  fo  Tollen  fie  es 
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heraus  fprechen,  werden  fie  aber  d.  u.  nicht  eins,  fo 
mögen  fie  das  urteil  Ichieben  Ms  eum  nechßen  gericht. 
Urfpringer  w.;  item,  da  die  fchepfen  das  urtel  nicht 
finden  konten,  fo  folten  fie  gegen  Fulda  vor  die  roUe 
rühr*),  odder  da  es  dafelbit  auch  nicht  gefiinden  wer- 
den mocht,  alsdan  gein  Ruckenltuel,  und  da  es  dafelbit 
auch  nicht  gefunden  werden  mocht,  alsdann  gein  Fride- 
bergk  vor  die  capellen  gewiefen  n.  geworfen  werden. 
Bingenheimer  w.  (a.  1441),  Bingenheim  lag  in  der  ful- 
difchen  mark,  war  alfo  zuvorderlt  an  die  entlegeneren 
gerichte  Fuld  und  Rockenltuhl,  und  dann  erfl;  an  das 
nähere  in  Friedberg  gewiefen.  Ein  folcher  dreimaliger 
zug  wird  auch  durch  andere  weisthümer  beitätigt:  die 
fcheffen  haben  fich  derfam  (erfahren,  rechts  erholt)  an 
drien  fiulen.  Hembreitinger  petersger.  a.  1500;  were 
auch,  da;  iemants  rechts  begert  an  dem  gericht  u.  ver- 
bleite umb  eigen,  umb  erbe  oder  umb  wilcherlei  da; 
were,  dem  folte  der  fchultheiß  richten  ungeßoßen  un- 
ge/lagen.  en  holfe  da;  nit  (?  könnten  oder  wollten  die 
fchöffen  kein  urtheil  finden),  begert  i;  der  cleger,  fo 
folte  der  fchultheiß  mit  ime  geen  gein  Selgen^tt  zu 
mim  heim,  der  fulte  ein  reidenden  boten  mit  ime  heros- 
fchicken , der  fulte  auch  richten  ungeßoßen  ungeßa- 
gen.  enholfe  da;  nit,  fo  folte  mins  hem  bote,  fchulz 
u.  cleger  hinuf  gen  in  die  Itat  zu  eime  voite,  der  folde 
herab  riden  u.  ßoßen  u.  ßagen  (?  die  fchöffen  mit  ge- 
walt  anhalten  recht  zu  weifen)  als  lange  bi;  dem  cleger 
recht  gefchiht.  Niederlleinheimer  w.  Aber  auch  wenn 
der  richter  dem  urteil,  eh  die  folge  ergangen  war,  wi- 
derfprach,  follten  die  fchöffen  an  den  oberhof  recurrie- 
rcn:  ilt  auch,  das  die  fchepfen  teilen  uf  iren  eid  das  fie 
recht  dünket,  das  mag  der  richter  wol  Widerreden,  ee 
des  die  volge  gar  erget  von  den  fchepfen  allen,  wanne 
das  der  richter  widerfpricht , fo  füllen  die  fchepfen  das 
recht  holen  zu  Bifchofsheim , danne  das  geriet  her- 
geet  u.  follen  die  fchepfen  dammb  nit  bußfellig  werden. 
Schultes  henneb.  gefch.  2,  18.  19  (a.  1315.) 

Diefe  recht serholung  beim  oberhof  bildet  keine  eigent- 
liche inltanz,  denn  fie  tritt  ein,  ehe  das  gericht  geur- 
theilt  hat,  wird  von  den  fchöffen  feJbß  eingezogen  und 
durch  ihren  mund  hernach  ausgefprochen.  Auch  fcheint 


*)  wenn  das  gericht  geheget  u.  gehalten  ilt  mit  feiner  rühr. 
Altenbafl.  w.  (a.  1354.) 
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in  ihr  nicht  nothwendig  abhängigkeit  des  holenden  ge-  I 
richts  von  dem  aoskunft  ertheilenden  zu  liegen ; die  I 

fchöffen  konnten  Pich  an  einen  benachbarten  dinglhihl  I 
(delTelben  landes)  wenden,  der  ihnen  gleich  (land  and  * 

fie  bei  andrer  gelegenheit  ebenfalls  befragte.  Mit  der 
zeit  aber  und  in  der  regel  muß  ein  folches  verh&ltnis 
des  geringeren  und  höheren  gerichts  entfprungen  fein, 
wie  fchon  die  namen  Untergericht  und  Jerhof  (fron- 
hof,  fala  dominica,  übergerichi,  oben  f.  795)  zeigen  und 
daraus  folgt,  daß  es  heßimmte  oberhöfe  gab.  denen  nicht 
ausgewichen  werden  follte. 

ß.  im  dunkel  liegt  das  entliehen  der  inßanzen,  d.  h. 
der  berufung  von  feiten  der  partei  an  ein  höheres  ge- 
richt  über  ein  von  dem  niederen  gefundenes  urtbeil. 
Savigny  1,  222  nimmt  an,  daß  in  unferer  altellen  ver- 
faßung  gar  keine  gerichtsinflanzen  begründet  feien  und 
erll  in  den  fränk.  capitularien,  nicht  in  den  alteren  ge- 
fetzen,  wird  über  appellationen  verordnet.  Eichh. 
rechtsg.  1.  80.  164.  385.  Rogge  p.  88-93  behauptet 

zwar  nicht  inltanzen,  aber  doch  berufung  auf  ein  höhe- 
res urtheil.  Auf  das  anfechten  und  fchelten  eines  ge- 
fundnen  urtheils  werde  ich  im  folgenden  cap.  kommen: 
ein  höheres  gericht  ill  dazu  unerforderlich  und  auf  der- 
felben  bank  konnte  das  gefcholtne  urtheil  anders  ge- 
wiefen  werden.  Daß  die  fache  nochmals  andern  urtbei- 
lern  vorgelegt  werden  durfte,  lehrt  fchon  lex  alam.  41,3: 
et  n hoc  ab  aliis  judicibus  inquifitum  fnerit,  quod  ille 
julte  judicavit;  ohne  daß  diefe  alii  judices  gerade  höhere 
gewefen  zu  fein  brauchen,  vgl.  Eichh.  §.  80  (f.  240  der 
3.  ausg.)  Am  allerweniglten  ill  zu  behaupten,  daß  etwa 
die  ungebotnen  gerichte  den  rang  vor  den  gebotnen 
gehabt  und  ein  von  letzteren  gefülltes  urtheil  h&tten  ab- 
ündern  dürfen. 

Zufammenhang  zwifchen  den  rechtserholungen  der  fchöf- 
fen und  den  berufungen  der  parteien  fcheint  mir  jedoch 
unleugbar;  fo  wie  für  jene  bildeten  fich  für  diefe  obere 
mid  abhängige  niedere  gerichtsltühle.  ich  folgere  es 
fchon  aus  der  auch  bei  appellationen  üblichen  benen- 
nung  eug  und  ziehen.  Haltaus  2068  zug,  apoltoli; 

eine  widerworfene  urteil  an  einen  andern  richter  zie- 
hen, fürbai  ziehen,  fchwäb.  landr.  Schilt.  97.  100. 

164  (Senk.  108.  109.  164);  en  ordel  ticn,  to  rechte  tien. 

Sfp.  2,  12;  der  lat.  überfetzer  hat  appeUare.  fynonjrm 
mit  ziehen  und  zug  ill  fchieben  (trudere)  und  fchuh. 
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das  land  oder  gaugericht  war  nun,  vor  welches  von 
dem  urtheil  des  cent,  mark  oder  dorfgerichts  gezogen 
und  gerührt  (?)  wurde.  Strodtmann  bemerkt,  zu  Ofna- 
brück  heiße  das  höhere  gogericht  padgericht,  padken- 
gericht  und  erklärt  es  richtig  aus  padken  (gehen,  lau- 
fen; brem.  wb.  3,  279  padjen)  von  dem  neuen  gang, 
der  inltanz.  Unter  den  Friefen  gefchah,  nach  Wiarda 
(zu  Af.  120,  zum  fal.  gefetz  193),  appellation  von  dem 
dorfgericht  (fmele  warf)  an  das  gaugericht  (bredera 
wai-f)  und  die  allgemeine  volksverfammlung  (mi-ne  watf, 
nime  log,  liodawarf) ; belege  für  diefe  behauptung  find 
mir  aber  aus  den  rechtsbüchern  nicht  bekannt,  vielmehr 
wird  lit.  Br.  33  bei  der  läuterung  (dem  fkiria)  eines  un- 
döm  (gefcholtnen  urtheils)  nicht  von  einem  höheren 
warf,  fondem  von  dem  redjeva,  ther  hiiu  alranöH  is, 
geredet.  *)  Wegen  der  drei  nordifchen  inltanzen  vär- 
ßing,  ßordüngsrittr  und  finUardömr  verweife  ich  auf 
Arnefen  p.  323.  601. 

verfchieden  von  den  untergeordneten  find  die  nach- 
geordneten  gerichte,  denen  entw.  ein  anderer  richter 
(wiewohl  an  demfelben  ort)  vorfitzt,  nachdem  der  erlle 
richter  ein  vorgedinge  gehalten  hat  (oben  f.  759),  oder 
die  den  ordentlichen  gerichten  zur  entfcheidung  uner- 
ledigter fachen  nachfolgen.  Hierher  gehören  namentlich 
die  öfter  dinge  (judicia  pofteriora)  **) , die  meilt  unmit- 
telbar hinter  den  ungebotnen  gerichten,  noch  an  dem- 
felben  tag  oder  am  folgenden,  zuweilen  auch  fpäter  ab- 
gehalten wurden;  vielleicht  berahten  fie  mit  auf  der 
dem  deutfchen  recht  überhaupt  geläufigen  idee  von  Zu- 
gaben (oben  f.  220).  Zwei  belege  von  afterding  gibt 
Haitaus  1 7 ; und  gat  miner  frauen  gericht , da?  der  am- 
man  befitzt,  allweg  vor  u.  wenn  da?  end  nimpt,  fo  fol 
des  felben  tags  oder  aber  enmornent  des  vogts  gericht 
och  fin.  Äfchacher  w.  In  Weilerwold  folgten  auf  die 
ungebotnen  gerichte  drei  wochen  fpäter  achtergodinge. 


*)  was  bedeutet  Ihruehikingath  f Br.  122.  123.  124.  149.  Sicher 
nicht  dritter  gerichtstag,  fondern  thrucb  fcbeint  durch. 

**)  die  benennnng  bat  fich  in  eigennamen  fortgepflanzt , in 
Schwaben  liegt  ein  Ofterdingen,  in  Oeßreich  ein  Efierdingm, 
Efferdingen.  ich  weiß  nicht,  welchem  von  beiden  oder  ob  einem 
andern  der  dichter  des  13.  jh.  Heinrich  von  Ofterdingen  suf&llt? 
ein  fp&terer  Heinrich  zum  afftirdinge  erfcheint  in  einer  urk.  von 
1332.  Würdtw.  diplom.  niog.  1,  481. 
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Hinter  dem  bodding  konnte  ein  fimdding  eintreteo. 
drei  tage  lang  auf  dienHag,  mittwoche,  donnerftag,  sm 
die  leute  zu  richten,  die  man  auf  dem  bodding  nick 
zu  ende  richtete.  Fw.  38.  40 ; den  namen  weiß  ich  nicht 
ficher  zu  deuten,  er  könnte  wohl  mit  ferne  znfaimuen- 
häiigen.  Wie  verhält  es  fich  mit  dem  cöinifchen  neben- 
gericht,  welches  flügelgericJä  hieß?  Weyden  Cölns 
Vorzeit  p.  56. 

8.  Fremden  wies  das  frilhite  alterthum  kein  recht  (f 
397),  ße  konnten  nur  von  ihres  gleichen,  von  ihren 
landsleuten  gerichtet  werden.  Als  fich  aber  der  fiied- 
liche  Völkerverkehr  ordnete,  fcheinen  bald  für  reifende 
kaufleute  gerichte  entfpmngen  zu  fein,  die  man  gafi- 
gerichte,  nothgerichte  *)  nannte  (f.  402).  Im  mittel- 
alter  richtete  für  fremde  den  Jahrmarkt  befuchende  in 
England  the  court  of  pipoudres , in  Frankreich  la 
cour  des  piedpouldreux , vgl.  Spelman  f.  v.  pedis  pnl- 
verifati  curia,  Ducange  f.  v.  pede  pulverofi,  d.  h.  fuÄ- 
beltaubte  Wanderer.  Allein  auch  andere  fremde  ge- 
noßen  des  landrechts,  wenn  fie  zu  widerrecht  fre- 
convention)  liehen  wollten:  wan  ain  fremder  u.  a»ß- 
ivendiger  man  oder  fraw  iil  chumen  u.  hat  rechts 
begert,  hat  derfelbig  außwendig  ains  widerrechten 
dafelbit  wollen  fein,  fo  hat  man  im  recht  laßen  gan. 
hat  er  aber  das  nit  wöUen  fein,  fo  muß  er  wieder  weg 
u.  hett  er  ritterfpom  gefUrt  (fei  er  gleich  aus  dem  rit- 
terllande.) alte  dorfsehaften  in  Menfels  gefchichtforfcher 
3,  239.  240.  Bloße  rechtserkundigung  theilten  die  ge- 
richtshöfe  auswärtigen  wie  einheimifchen  mit:  wer  des 
landes  almufen  u.  orteil  geret,  die  fol  man  eime  ieglichen 
gebin,  er  fi  her,  woher  er  wolle,  als  ferre  man  des  wife 
ift.  Bodm.  663  (a.  1404.) 

9.  Schiedsgerichte  und  fiiedliche  aiisträge  waren  dem 
geilt  unferes  alten  rechts  angemeßen.  die  anwefenden 
nachbam  fchlichteten  einen  foeithandel  auf  der  Itelle, 
die  nächllen  freunde  und  gefippen  wurden  berufen  ihn 
beizulegen ; beides  gefchah  ohne  vorfitzenden  richter. 
oWohl  zuweilen  auf  dem  (ungehegten)  gerichtsplatz, 
beides  gefchah  t«  güte^  nach  der  minne  mehr  als  nach 


*)  der  Dame  ndtgeding,  DStding  (Haitaus  1424.  1426)  jRbet 
weiter  und  bezeichnet  jMes  in  einem  auBerordentlichen , eOiMn 
fiill  berufne  gericht;  aber  0.  IV.  13,  71  in  nbtlthhemo  thinge  he- 
dentet  kein  gericht,  Tondem  iA  adverbiale  redeiuart. 
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ilrengem  recht.  Denn  fchon  componere  hieß  beilegen, 
vertragen,  complanare,  ebnen,  altn.  iafha,  iafnfetja  (vgl. 
oben  f.  600.  612),  daher  iafnendr  (arbitri),  obmänner, 
fchiedsleute , die  mit  minne  (fchiedlich  friedlich)  aus- 
glichen (Meufels  gefchichtforfcher  3,  235);  daher  min- 
nerer  (Maurer  p.  269.)  austrag,  austracht  wurden  je- 
doch auch  von  öflfentlicher , richterlicher  entfcheidung 
gebraucht,  nicht  bloß  von  privatfchlicbtung  (Haitaus 
86.);  ußrickten  u.  intfcheiden  mit  minne  oder  mit 
rechte,  die  minne  bit  der  wife,  da^  recht  als  fich  dsa, 
heifchet.  .\rnoldi  beitr.  p.  116  (a.  1374.)  Vort  hain  wir 
gelichirt,  of  ein  zoni  oflofe  (aufiiefe,  entfpränge)  van 
wordin  of  van  werkin  zufchin  unfin  zwene , dat  des  dir 
dirde  maich  (der  dritte  verwandte)  fal  hain  zu  fcheiden 
of  he  mach.  Günther  2,  242  (a.  1270.)  Hader  im  tiink- 
gelag  wurde  gleich  bei  dem  wein  gel'chlichtet  (gerichtet, 
gefchieden) : were  es  fache,  daß  einer  dem  andern  bau- 
derling  gäbe  oder  lügen  Itrafte  u.  daß  folches  hei  dem 
weine  unter  dem  obdache  gericht  würde,  da  w&re  kein 
büße  verfallen.  Diefenthaler  w. ; auch  füll  man  rügen 
fcheltwort,  buderllreich  u.  gewapnet  hand,  wer  es  auch 
fa(‘h,  daß  folches  bei  dem  wein  gei'icht  würde  bei  der 
leiben  nacht  als  es  gefchehen,  fo  dürft  man  das  nit  rü- 
gen. Lengfurter  w.  Manchen  Zünften  war  die  befugnis 
ertheilt,  diebe  felbft  zu  bellrafen.  Kopps  bruchlt.  1,  188. 
ln  einigen  hecbingirchen  dörfern  unweit  Balingen  wählte 
die  gemeinde  einen  unbefcholtnen  alten  mann,  welcher 
datte  (vater)  hieß  und  alle  Uneinigkeit  zwifchen  ehleuten 
erfticken  und  fchlichten  mufte,  fein  verfahren  befchreibt 
J.  E.  Fabri  geogr.  mag.  1,  28.  Siebenkees  neues  jur. 
mag.  1,  548.  Beif])iel  eines  nord.  iafnadardömr  findet 
fich  Niala  cap.  66.,  frage  und  antwort  wird  unter  den 
Parteien  gewechfelt,  vor  gericht  aber  ohne  einmifchung 
des  richters,  gute  leute  entfeheiden. 


CAP.  V.  VERFAHREN. 


A.  Ladung. 

I.  der  gemeinde  und  der  urtheiler.  Zum  ungebotnen 
ding  brauchte  nicht  geladet  zu  werden,  obgleich  auch 
die  allgemeine  verfammlung  bisweilen  botding  war.  Ge- 
richt für  berathfchlagung  öffentlicher  angelegenbeiten 
oder  für  feierliche  handlungen  freiwilliger  gerichtsbarkeit 
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entbot  de»-  ricMer,  ein  beifpiel  letzterer  art  gibt  1.  faL 
47  und  49  bei  dem  reipus  und  der  erbeinfetznng , es 
heißt  jedesmal:  tunginns  aut  centenarius  maUum  indi- 
cent.  Gebotnes  ding  wurde  vor  alters  ohne  zweifei 
durch  Zeichen  und  lymbol  angefagt,  die  aber  das  Tolk 
nicht  bloß  zu  gericht  aufriefen,  fondern  auch  zur  Ver- 
folgung fluchtiger  milTethater  und  in  kriegsnoth  zu  den 
Waffen  gegen  den  einbrechenden  feind,  von  dem  nonL 
herör*)  und  hodkefli  habe  ich  f.  162.  165,  von  den 
frief.  feuern  f.  195  gehandelt;  ein  über  mord  zufanunen- 
berufnes  gericht  hieß  in  Norwegen  örfar^ing  fpfeilge- 
richt)  vgl.  Gula|).  p.  152.  156.  157.  Umgefandt  wmxie 
das  Zeichen,  wie  die  Tonne  geht,  von  ollen  nach  wellen 
(lata  fara  fein  dagr  deiliz.)  Arnefen  p.  352.  ill  niemand 
daheim  und  das  hans  offen,  feti  nidir  bod  i andvegi  oc 
llydi  fvä,  at  eigi  falli.  ill  das  hans  zu,  fcal  binda 
bod  yfir  midjar  dyrr,  fvä  at  hvarr  megi  üä,  er  inn 
gengr.  Gulap.  p.  434.  In  einigen  gegenden  Deutfch- 
lands  Tagte  noch  bis  in  neuere  zeit  ein  nmgetragner 
hamtner  oder  klöi>pcl  gericht  an  (oben  f.  162.)  Zn  Lin- 
denthal in  SachTen  läßt  der  lichter  den  klöppel  ins 
nftchlle  gut  geben,  der  nachbar  Tendet  ihn  in  den  an- 
dern hof  und  To  ein  jeder  weiter,  der  ihn  bringt  darf 
nicht  von  der  thüre  weggehn,  bevor  es  der  nachbar  hört. 
Klingner  1,  685  (a.  1724.) 

Aber  fchon  fiühe  im  mittelalter  wurde  auch  das  gebotue 
gericht  beläntet  und  hefchrcit.  Die  glocTce  rief  alle 
freien  zu  ihrem  recht,  wie  die  kirchenglocke  zum  gottes- 
dienll,  die  llurmglocke  gegen  feind,  mörder  und  feuer 
(vgl.  unten  cap.  VI.);  in  den  formein  ill  daher  gerichtü- 
barkeit  ausgedrückt  durch  glockenfchlag  und  glockenklang 
(oben  f.  44.45.),  dem  gerichtsherm  wird  glockenfchall  und 
folge  zugewiefen.  Niederberger  w. ; item  dicunt,  quod  nul- 
lus  dominus  potell  vocare  cives  fuellerenfes  per  pulfatio- 
nem  campanae  ad  aliquam  neceffltatem  nifi  dominus  de 
Valkenberg.  Suellerer  w.;  quacunque  etiam  hora  quis  in 
banno  (im  bezirk)  de  Dela  occifus  fuerit,  mox  campa- 
nae compulfari  debent  (dem  mörder  nachznfetzen.)  jura 
opp.  delenlls  b.  Schöpf!,  nr.  1081  (a.  1358.) 
die  ßurmkhcken  man  do  zöch.  Wh.  2,  52* 
la  bandoche  Tone  de  randonnöe.  rom.  d'Ogier. 


•)  mao  Jnua  biogbodi  t kerOr , vgl.  01.  Tr.  cap.  Iö2; 
bceodr  fnSru  piogbodi  t nerör  ok  ftefndu  Taman  <>1^  t>neU. 


Digitlzed  by  Coogl 


gerkht.  verfahren,  ladung. 


841 


fie  war  überhaupt  fynibol  des  richterlichen  hanm, 
auch  wo  es  nicht  auf  ladung  ankam,  z.  b.  bei  einwei- 
fang  in  befitz : in  polTenionem  redituum  adjudicantes 
fententialiter  cum  omni  juris  follempnitate,  quae  banneti, 
vel  campanarum  compnljatione,  quae  eydein  (eineiden, 
eidigen)  vulgariter  dicitur.  Bodm.  615  (a.  1300.); 
per  campanac  /onitum  tribus  vicibus  factum  ab  oma- 
giis,  juramentis  et  fidelitatibus  ....  penitus  excluferunt 
et  ...  . quitos  pronunciarunt,  der  fcultheiije  u.  die  ge- 
fwornen  wurden  uz,  des  vorg.  Jacobs  genant  Kuwen 
eide  geeidet  in  der  abtiffin  eit,  bit  einre  glocken,  die  drau 
Itunt  (dreimal)  wart  gelut  nach  gewonte  und  rehte.  Bodm. 
616  (a.  1329.)  Viele  weisthUmer  erwähnen  des  heläu- 
teten  gerichts , einige  laßen  es  den  abend  zuvor  be- 
fchreien,  den  morgen  belauten:  an  dem  gehegeten  ge- 
eichte, als  das  mit  der  glocken  helüdt  war  u.  die  men- 
nere  gemeinlichen  daran  gekommen  waren.  Nauheimer 
w.  Becheler  w.;  die  hefchreite  u.  heleute  dorfsmalh; 
merkerding  verkündet  des  abents  mit  gcfchrei,  des 
morgens  mit  der  glockc.  Dieburger  w. ; ieglichs  unfer 
ganerben  dorfgericht  zu  Trapftadt  füll  des  nebelten  tag 
bei  fonnenfehein  zuvor  durch  gemeinen  dorfknecht  he- 
fchreit  u.  des  morgens  frühe  mit  drei  Zeichen  der 
glockc  belüut  werden.  Trapplladter  dorfordn,  von  1524 
(Schultes  befchr.  v.  llenneb.  1,  764.  767.);  ad  vocem 
praeconuiu  . . . (luod  vulgariter  dicitur  lantjchreie. 
Gudenus  1,  544  (a.  1237);  ließ  er  den  landknecht  u. 
[chreier  alle  dorfj'chaft.  die  in  das  landgericht  gehören, 
rufen,  ob  fic  da  wären Mechtelnhaufer  w.;  und  als 
der  fchreier  zu  iglichein  diefer  nachgefchriben  dorfe 
und  hofe  gerufen  hatte:  2s.  bißu  hüte  hie,  als  man 
dir  geboten  hat?  Oberurl'eler  w.  von  1404.  — Nicht- 
erjehdnung  zum  gebotnen  markgericht  wurde  fchwer 
geahndet  (oben  f.  529):  item  hant  die  inerker  geweilt, 
wurde  ein  merkerding  bel'cheiden  u.  die  inmerker  u.  auß- 
merker  verboden,  welche  da  außbleibend,  die  hant  fich 
der  marke  verwiß  und  enfoll  er  furter  kein  recht  in  der 
marke  mehr  haben.  Camberger  w. ; und  welchem  mer- 
ken folches  zu  wißen  werde,  er  fei  jung  oder  alt,  der 
fich  verendert  habe  oder  zu  feinem  erbe  kommen,  er 
fei  edel  oder  unedel,  der  fol  uf  folch  markerg.  kommen 
u.  nit  ußbldben.  Foffenhelder  w.  vgl.  Reinhard  marki-. 
p.  200.  Bei  landgerichten  waren  geldbußen  gefetzt:  wer 
daz,  geheite  (gehegte)  ding  verfumete,  der  gibet  dri  fchil- 
linge.  Salfeld.  Itat.  (Walch  1,  42);  welcher  man  zu  ei- 
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nein  gebotten  landgericht  ausbliebe,  der  verlöre  zween 
tornes,  blieb  er  zum  andemmale  aus,  fo  verlöre  er  drei 
pfund  heller,  d.  i.  die  höchlle  büß,  u.  wäre  er  unge- 
horfam  die  büß  zu  bezalen  u.  bliebe  zum  drittem^ 
aus , fo  verlöre  er  ein  hand , die  fol  er  von  dem 
herm  des  landgerichts  löfen  mit  zehen  pfunden.  Mech- 
telnsh.  w.  (a.  1476)*);  ob  ein  freimann  hinder  lieh  ßlße 
und  (zum  ungebotnen  gericht)  nit  khomen  wolte  mut- 
williglichen , fo  mochte  mein  hen*  einen  feiner  amptman 
oder  diener  dar  fchicken , der  alfo  drei  jar  hinder  fich 
mutwilliglichen  gefeßen  were,  mit  zwein  knechten  und 
drein  pf erden , mit  eweien  toinden  und  einem  hcinck 
(vgl.  oben  f.  255.  256)  und  mochte  in  gütlichen  thmi, 
ob  fie  es  gehaben  mochten,  und  was  darinne  obendig 
des  fchlifbalketi  were  (vgl.  oben  792),  das  mochte  er 
nemen,  ob  er  wolte.  Rienecker  w.  Dies  gemahnt  an 
ein  altes  verfahren  gegen  den  fäumigen  richter  im  capit. 
a.  779.  §.  21 ; et  ß valfus  noßer  jußitias  non  fecerit,  tone 
et  comes  et  milTus  ad  ipfius  cafam  fedeant  et  de  fuo  oi- 
vantf  quousque  jußitiam  fecerit. 

II.  ladung  des  gegners.  mallare^  admallare.  I.  fal.  54. 
55.  59.  rip.  32,  3.  ahd.  mahalön,  mälon  (N.  Bth.  48.  56. 
59)  pimahalon,  bemälon  (N.  Bth.  58.  60.) 

1.  in  der  alterten  zeit  gefchah  diefe  ladung,  gleich  der 
röm.  in  jus  vocatio , ohne  einmifchung  des  richters ; 
der  kläger  felbrt  forderte  feinen  fchuldner,  in  beifein 
von  zeugen,  vor  gericht.  Den  Franken  hieß  das  man- 
nire,  ad  mallum  mannire  l.  fal.  1,  1.  48.  rip.  32,  1.  ad 
placitum  mannire  Georg.  600.  (agf.  manjan,  ahd.  manön, 
nhd.  mahnen,  frief.  monia  Fw.  310);  auch  rteht  dafür 
das  fynonyme  lat.  monere.  admonere,  commonere  **» 


*)  nach  dem  Frankfurter  frouhofsgeriebt  wird  der  Otumige 
dingpflichtige  fo  lange  mit  gebundnen  banden,  vorgehangter 
fpeife  and  weinflafche,  wovon  er  nichts  genieBen  kann,  gefian- 
gen  gehalten,  bis  er  lieh  lölt:  item,  wann  ein  hoBfeher  mann 
binnen  jar  u.  tag  von  hofe  were  and  bofifeb  gericht  nicht  fachte 
u.  ungehorlam  were,  den  Tollen  die  fchultbeiBen  mit  ihren  gefel- 
len  geweltiglich  holen  and  im  fronbof  in  den  ßok  feJUagen  and 
Tollen  ira  feine  prifen  (vgl.  das  mhd.  verbum  brifen)  feine»  rtk» 
oder  kleide  vor  feinen  henden  »ufammen  binden  ii.  demfelben  ein 
leib  broU  und  ein  vlefegel  torhenken,  darin  fol  er  fitien  fo  lange 
bis  er  lieh  von  den  herm  mit  einem  pfand  pfenninge  n.  einem 
helbeling  ablOß. 

•*)  fpan.  mnSir,  franz.  femondre  (d.  i.  fubmonere,  wie  feconrir 
fubcurrere,  fuccarrere.) 
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1.  fal.  üO  oder  rogare  1.  fal.  7(>  oder  nuntiare  ut  ad 
placitum  veniat.  1.  fal.  emend.  49.*)  Manniert  werden 
durfte  aber 

a.  vor  gericht  (elbß,  wenn  die  gemeinde  ungeboten 
verfammelt  war  oder  man  zufällig  feinen  gegner  bei  ge- 
botnem  ding  antraf,  alle  anwefenden  bezeugten  dann  die 
ladung.  Diefe  mannition  muß,  fo  lange  fich  zahlreicher 
umltand  bei  den  gerichten  einfand,  nicht  unhaufig  ge- 
wefen  fein:  et  li  quis  aliuni  mallare  vult  de  qualicunque 
caufa,  in  ipfo  niallo  pttblico  debet  mallare  ante  judi- 
cem  fuum.  1.  alam.  36,  3.  Ich  folgere  aus  einem  fpäte- 
ren  weisthum , daß  der  zuruf  dem  gegner  ins  geficht 
gefchehen  mufte:  hant  die  fcheffen  gefregt,  einer  der 
eime  nit  geboden  habe  \Tir  gericht  u.  finde  in  full  da, 
obe  der  auch  ime  fchuldig  fi  zu  antworten?  des  ill  ge- 
wifet  ja!  Itunde  er  aber  etlichemiaße  von  dem  gerichte 
u.  hete  den  ruchen  dar  gevcant  u.  riefe  ime  der  heim- 
bnrge,  die  teile  er  fick  nit  umkfehc , er  mochte  unver- 
luilig  enweg  gehen,  fehe  er  aber  umme,  fo  mulle  er 
deme  antworten.  Item  hant  li  gefreget:  eine  frauwe 
wolde  eime  irme  gefellen  zufprechen,  do  hette  er  den 
rucken  dem  gerichte  gewant,  da  fpreche  ir  furfpreche: 
horiitu  nit  ? dife  frauwe  fprichet  dir  zu  umb  IIUC  gül- 
den. do  fehe  er  fich  nit  umb  u.  gienge  fin  Itraße, 
wa?  er  darumb  virloren  habe  ? des  ift  gewifet:  nichts. 
Bodm.  p.  672. 

b.  oder  der  kläger  verfügte  lieh  von  zeugen  begleitet 
zu  der  tcohnung  des  faumigen  fchuldners,  forderte  ihn 
nochmals  feine  Verbindlichkeit  zu  erfüllen  auf  (rogare 
ut  reddat)  und  beltimmte  dem  weigernden  ein  placitum 
(placitum  concedere  1.  fal.  43,  4.  rip.  30,  2.  dare  1.  rip. 
33,  2.  facere  1.  fal.  53.  tribuere  1.  fal.  emend.  42,  10. 
ponere  Greg.  tur.  7,  23):  Ule  autem,  qui  alium  mannit 
cum  tellibus  ad  domum  illius  ambulai'e  debet  et  fic  eum 
mannire  debet  aut  auxorem  illius  vel  quemeunque  de  fa- 
milia  illius,  ut  ei  faciat  notum,  quomodo  ab  illo  manni- 
tus  eil.  1.  fal.  1,  3;  fi  quis  alteri  de  rebus  fuis  aliquid 
praeiliterit  et  ei  reddere  noluerit,  fic  eum  debet  mallare. 
cum  tellibus  ad  domum  illius,  cui  res  praellavit,  acce- 
dat,  et  fic  conteßetur  ei:  quia  res  meas  noluilli  reddere 


*)  etwas  ähnliches  Icheint  auch  tangaiiare,  ahd.  aengan?  vgl. 
oben  r.  5 und  Rogge  218.  219. 
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quas  tibi  praeHiti,  in  hoc  eas  tene  nocte  proxima  qaod 
lex  falica  continet,  et  fic  ei  folem  collocet.  1.  fal.  emend. 
54.  Nach  einer  andern  ftelle,  fcheint  es,  maile  jedoch 
die  ladung  vorher  dem  richter  angezeigt  werden;  fi  ven> 
adhuc  fupradictum  debitum  folvere  noluerit,  debet  eum 
fic  admallare:  rogo  te,  judex,  nt  hominem  illam  deno- 
minatum  gafachionem  meum , qui  mihi  fidem  fecit  de 
debito  tali  denominato , fecundom  legem  falicam  mihi 
inde  eum  adllringas.  tune  judex  dicere  debet:  ego  ga- 
fachium  tuum  illum  in  hoc  mallo  quod  lex  falica  habet, 
tune  ille,  cui  hdes  facta  eit,  . . . feßimtUer  ad  domum 
illius,  qui  ei  fidem  fecit,  cum  tellibus  accedat  et  roget 
eum  folvere  debitum  fuum.  quod  fi  noluerit,  folem  ei 
collocet.  1.  fal.  emend.  52,  2;  quod  fi  . . . fervus  prae- 
fens  fuerit,  continm  ipfe,  qui  repetit,  domino  fervi 
folem  collocet  et  ad  feptem  noctes  placitum  concedat 

1.  fal.  em.  42,  9.  Die  barbarifche  faBung  diefer  formeln 
fuhrt  fchwierigkeiten  mit  fich,  doch  meine  ich  aus  den 
Worten  fellinanter  und  continuo  fchließen  zu  dürfen, 
daß  der  erßen  ladung  in  der  regel  ungelhumt  noch  den- 
felben  tag  vor  fonnenuntergang  (nocte  proxima,  bis  zu 
nacht?)  folge  geleiltet  werden  mulle.  Vom  collocare  fo- 
lem nacher. 

c.  eines  fymbols  wird  bei  diefer  mannitio  nirgends  ge- 
dacht. Die  gemianillen  Hellen  zwar  als  befondere  art 
der  gerichtlichen  Vorladung  eine  adhramUio  auf,  die 
durch  dargereichten  alt  gefchehen  fein  foll.  allein  weder 
bedeutet  adhramire  (achramnire.  Diut.  1,  330,  vgl.  das 
goth.  hramjan  ushramjan,  figere,  crucifigere)  einen  aft 
(ramus)  reichen,  wie  fchon  f.  123  note  gezeijrt  worden 
ill,  noch  vorladen,  fondern  beitätigen,  befelligen,  be- 
Itimmen.  man  fagte  res  fuas  inventas  adhramire  1.  fal. 
40,  1.  adhramire  illum,' apud  quem  agnofeitur  1.  fal.  50. 
wadium  adhramire.  wadio  adhramire.  capit.  3.  a.  813. 

§.  15.  46.  facramenta  adhramire  vel  jurare.  Georg.  842. 
1377.  facramenta  adhramita.  Georg.  1359.  In  bairifchen 
urk.  kommen  arumiatores  vor  (Meichelb.  nr.  388.  468) 

d.  h.  firmatores,  telles. 

2.  Wurde  die  ladung  von  dem  richter  oder  delfen  boten 
vorgenommen,' fo  hieß  fie  bannitio;  dem  könig,  dem  co- 
mes  dem  milTas  und  jedem  richter  Hand  bamiutn  zu.  *) 


•)  vgl.  oben  r.  44.  45.  twinc  n.  ban,  gericht,  gebot,  verbot; 
1'.  46.  mahn  n.  bahn. 
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bannire  in  liofteiii  (heerbaim)  kennen  bereits  die  alten 
gefetze  (rip.  67,  2.  vgl.  Georg.  .547.  721  wo  die  rubri- 
ken  uiannitio  in  hollem  haben);  bannire  ad  placitum 
(Georg.  667.  676.  745)  fcheint  erll  unter  den  Garolin- 
gem  allmälich  aufgekommen.  Mannition  wurde  anfangs 
für  alle  rechtshandel  beibehalten,  wo  es  auf  Hand  und 
geburtsverhaltnilTe  ankam:  ß quis  de  ßatu  fuo,  id  eft  de 
libertate  vel  de  hereditate  compellandus  eft,  juxta  legis 
conftitutionem  manniatur  (vgl.  Kogge  p.  190.  191);  de 
ceteris  vero  caufis  unde  quis  rationem  eft  redditurus, 
non  manniatur  fed  per  comitem  banniatur.  cap.  1.  a. 
819.  §.  12.  Georg.  842.  ♦)  Bannitio  gefchah,  ohne  klä- 
ger  und  zeugen,  bloß  durch  den  praeco,  entweder 
mündlich  oder  fpäter  auch  fchriftlich.  Alte  formein  find 
mir  nicht  bekannt,  aber  aus  fpäteren  zu  errathen:  du 
komeft  alftan  alfo  edder  nicht,  dat  gerichte  wert  geliche- 
wal  finen  geborliken  vortganc  gewinnen.  Kindl,  m.  b. 

з,  687  (a.  1548);  gy  körnen  ader  nicht,  dat  gerichte  ge- 
wint  finen  fortgank.  ib.  692.;  du  komeft  eder  nicht, 
dannoch  geit  dat  recht  finen  gank.  ib.  693  (a.  1549.) 
Sind  die  gerichtsboten  gehindert  die  botfchaft  gehörig 
zu  verkünden:  fo  mugent  fi  den  brief  an  die  porten, 
da  dan  fin  wonunge  ift,  flecken  u.  henken  oder  under 
der  Porten  inßoi^en  u.  hant  damit  ir  botfchaft  recht 

и.  redelichen  verkündiget.  Wenk  nr.  298.  pag.  302  (a. 
1325.)  Femboten  durften,  wahrend  fonft  alle  ladungen 
bei  t^  gefchehen  muften  (oben  f.  815),  fie  in  der  nacht 
verrichten,  fie  ßeckten  den  brief  mit  einem  königspfen- 
nig  in  den  thorriegel,  nahmen  drei  kerbe  aus  dem 
rennbaum  zur  urkunde  mit  fich  und  riefen  dem  burg- 
wächter  zu,  daß  fie  feinem  herrn  einen  brief  gebracht 
und  in  den  grendel  gefleckt  hatten.  Wigand  p.  510. 

3.  im  Norden  hieß  die  ladung  ßefna  (vgl.  goth.  ftibna 
vox),  mälßefna,  fie  mufte  bei  hellem  tag  von  fonnen- 
aufgang  bis  niedergang  und  mit  feierlicher  formel  ge- 
fchehen, vgl.  Amefen  p.  66-104.  Niala  cap.  22.  23. 

4.  gewaltfam  konnte  in  der  regel  kein  freier  vor  ge- 
richt  gebracht  werden,  am  wenigften  nach  der  erllen 
ladung;  bei  den  Saliern  pflegten  drei,  bei  den  Ripua- 


*)  namentlich  wurden  die  fcabini  zum  urtheil  bannüri  (Geo». 
745),  die  alten  rachinburgen  manniert  (admoniti).  Ein  fcbOne 
heiBt  fpäterhin  ein  bannitut  (oben  f.  777.  778). 
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rieni  fogar  fieben  ladungen  auf  einander  zu  folgen. 
Waren  fie  alle  vergeblich  verftrichen,  fo  durfte  der 
richter  Wegnahme  fahrender  habe  (legitima  ftrudis)  ver- 
fügen, nicht  aber  den  fchuldner  gefangen  nehmen.  Und 
felbll  diefer  ftrudis  konnte  fich  der  fchuldner,  wie  wir 
unten  fehen  werden,  widerfetzen.  Eine  ausnahme  galt 
vermuthlich  bei  verbrechen,  die  fchon  das  alterthom 
mit  todesftrafe  belegte,  und  bei  infolventen  fchnldnem. 
die  dem  gläubiger  gerichtlich  überliefert  werden  nmften. 
diefe  Überlieferung  mit  dem  geren , bi  dem  hovetgat 
(oben  f.  159.  614)  erinnert  denn  auch  an  das  römifche 
rapere  in  jus,  torto  collo  rapere.  *) 

5.  den  anberaumten  tag  wartete  der  klüger  am  ort  des 
geiicbts  auf  den  geladenen  bis  zu  fotmetiuntergang. 
Blieb  er  aus,  ohne  fich  entfchuldigen  zu  laßen,  fo  er- 
langte der  klüger  darüber  vom  gericht  und  den  anwe- 
fenden  zeugen  eine  urkunde,  diefes  hieß  folfatire  oder 
lolein  collocare  (oben  f.  817)  und  war  bei  den  Franken 
wefentliche  förmlichkeit , da  erft  nach  dreimaliger  folfa- 
dia  auf  execution  erkannt  werden  durfte.  Mit  jeder 
folfadia,  die  nicht  die  letzte  war,  verband  fich  nun  nn- 
mittetbar  die  anberaumung  der  nächften  frift  und  des- 
halb fcheint  zuweilen  folem  collocare  fo  viel  als  tag  an- 
fetzen. allein  in  mehreren  Hellen  wird  auch  deutlich 
folem  collocare  von  placituin  concedere  unterfchieden. 
die  1.  fal.  4,3  (oder  emend.  42)  handelt  von  belangnng 
eines  herrn  wegen  des  von  feinem  knecht  begangnen 
Verbrechens  und  nimmt  zwei  fülle  an,  nämlich  a.  iil 
der  fer\us  praefens,  fo  geht  das  verfahren  in  vierzehn 
tagen  zu  ende,  d.  h.  gleich  am  tage  der  erften  admoni- 
tion  wird  folfadiert  und  dann  ad  I^eptem  noctes  placitmu 
gegeben,  nach  deren  verlauf  wieder  falfadiert  und  die- 
felbe  frift  erneuert,  iil  fie  gleichfalls  verftrichen,  fo  er- 
folgt die  veiTirtheilung  des  beklagten,  ß.  ift  der  femis 
abfens,  fo  find  drei  wochen  erforderlich,  d.  h.  es  wird 
damit  angefangen,  dem  herm  fieben  nächte  zur  herbei- 
fchaffung  des  knechts  zu  bewilligen  und  erft  nach  deren 
verftrich  folfadiert.  Hier  heißt  es:  quod  fi  poft  tria  pla- 
cita  fei^Tim  noluerit  ligatum  ad  fupplicia  dare  et  per 


*)  rapere  obtorto  collo  eil  ve/1e  ad  coUum  prehtnja  golam  et 
fauces  premerc  et  angere  iUque  adflrictis  ärgere  et  tnheie.  Tnr- 
nebuB  adrerfar.  26,  2.  Tgl.  coUum  torquere,  in  carcerem  tmdere. 
Liv.  4,  53. 
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fingula  placifa  /oleni  ei  collocuvet  il , tuiir  dominus  etc. 
fu  daß  offenbai'  die  foll'adia  erll  am  Tchluß  des  abge- 
laufnen  termins  eintrat,  ein  folclies  placitum  wurde  ge- 
nannt eufioditum  et  /olfaditum.  Nicht  weniger  entfeheidet 
für  meine  anßcht  lex  fal.  60,  worin  von  der  admoni- 
tion  der  rachinburgen , ut  legem  dicant,  die  rede  iJd, 
erit  nach  ihrer  dritten  admonition  foll  folfadia  und  dar- 
auf verurtheilung  llatt  finden:  et  fi  legem  dicere  no- 
luerint,  tune  ab  eo  qui  caufam  requirit,  fint  iterum  ad- 
moniti  usque  in  tertia  vice;  dann  folgt  das  tangano, 
et  li  tune  diltulerint,  fole  culcato  (nach  beurkundetem 
fonnenuntergang)  culp.  judicentur.  folem  collocare  kann 
alfo  nicht  einerlei  fein  mit  admonere  (=  mannire),  wohl 
aber  fcheint  es  gleichbedeutend  mit  einem  andern  tech- 
nifchen  ausdruck,  jactire,  adjeäire,  d.  i.  niederlegen, 
franz.  jeter.  der  jactivus,  adjectivus  1.  fal.  54,  1.  emend. 
53,  2 war  der  contumax,  der  unterliegende  (franz.  jetif), 
nicht  der  eingelt&ndige , vom  deutfehen  jehen,  wie 
Kogge  p.  20  meint.  Die  von  Maurer  p.  49.  50.  52  an- 
geführten belege  erweifen  die  gänzliche  Identität  von 
jectire  und  folfatire. 

6.  die  büße  für  den  ausbleibenden  geladenen  betrug  bei 
der  mannitio  15  fol.  (I.  fal.  1.  rip.  32,1.  bajuv.  II.  15,  1. 
capitul.  Georg.  671.  1356);  außerdem  wuchs  bei  den 
Saliern  die  gemahnte  fchuld  um  drei  fol. : tres  folidos 
fuper  debitum  addat  . . . usque  ad  novem  fol.  debitum 
afeendat,  id  eit  ut  per  lingulas  admonitiones  vel  folem 
collocatum  terni  folidi  accrefeant.  1.  fal.  53,  2;  fuper  il- 
los IX  fol.  qui  per  tres  admonitiones  adereverunt  fuper 
debitum.  1.  fal.  55.  Säumige  rachinburgen  verfielen  in 
drei  und  Ilufenweife  fünfzehn  fol.  1.  fal.  60.  Bei  ein- 
zelnen fchweren  verbrechen  (z.  b.  mordbrand)  fcheint 
gleich  nach  der  erlten  mannition  gegen  den  ausbleibenden 
die  volle  büße  erkannt  worden  zu  fein.  1.  fal.  19,  6. 

B.  Ehaften  (legitima  impedimenta). 

1.  benennungen.  die  fränkifche  war  (unnis  1.  fal.  1.  rip. 
32,  fo  lefen  alle  guten  hlT.  (Graff  Diut.  1,  329.  332); 
fumis,  fumnis  ilt  zu  verkaufen  und  an  keine  verwandt- 
fchaft  mit  unferm  fäumen,  verfäumen  zu  denken,  wenn 
fchon  fäumen,  hindern  und  irren  in  den  formeln  iden- 
tifch  find  (Haitaus  1594.  1595.)  Für  funnis  entfeheidet 
theils  die  mittellat.  und  romanifche  form  fonium,  exo- 
nium,  elTonium,  eßbine,  elToigne  (Roquef.  1,  533'’); 
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theils  die  altn.  fyn  (fern,  iinpedimentum , negatio)  nmid-  l 
fyn  (legitimum  imp.)  und  fynja  (negare,  impedire.)  Em  I 
ahd.  funni  oder  funni,  notfunni  ill  noch  unaufgefiind-  | 

den*);  aber  in  dem  frief.  gefetz  hat  fich  nedfchin  F»  j 

107.  149.  150  nedßininge  Af.  85  ganz  in  technifcher  I 

bedentung  erhalten,  denn  fchin  ift  nur  verderbte  au»-  i 
fprache  für  fin,  finne  (=  fünne)  und  die  gewonheiten  I 

der  ilandrifchen  Itadt  Brügge  haben  ausdrücklich  noaf- 
finne  (Vredus  Fl.  vet.  p.  459.)  Ein  andrer  altn.  aas- 
druck forfall  (neutr.  impedimentum)  fchwed.  forfall. 
dan.  forfald  fcheint  auch  in  Franken  nicht  unbekannt, 
da  es  in  der  decretio  Childeb.  von  595  (Georg.  475) 

§.  6 heißt:  de  farfaliis  ita  convenit,  ut  quicunque  in 

niallo  praefumpferit  farfalium  minare,  fine  dubio  famn 
widrigildum  coniponat,  quia  omnino  volumus  ut  farfa- 
lins  reprimatur.  et  fi  forfitan,  ut  adfolet,  judex  hoc 
confenferit  et  fortaCTe  adquiefcit  iltum  farfalium  cuß4y- 
dire,  \itae  periculum  per  oninia  fullineat.  etwas  pro- 
cefTualifches  muß  diefer  farfalius  fein , wie  auch  minare 
(franz.  mener)  und  cultodire  zu  erkennen  geben;  aber 
nach  der  fchweren  Ilrafe  kann  es  kein  gcfetzliches  iin- 
pedimentum fein,  fondem  nur  eine  muthwillige,  frevel- 
hafte hemmung  der  gerichtshaltung.  Seit  dem  mittel- 
alter  Tagte  man  in  Deutfchland  allgemein  fdtaft  not  (Hait- 
aus 257.  Schmeller  1,  4)  und  die  dabei  Hebenden  verba 
find:  letzen,  benemen,  wenden,  irren,  wem.  i^  ne  be- 
neme  ime  der  tot  oder  chaft  not.  Rother  50’’;  ob  ime 
nit  ne  beneme  urlouge.  Alexand.  2595;  e^  lazte  in 
rknftin  not.  Iw.  2933;  e?  en  fi  vil  gar  ein  ehafle  ndt. 
diu  in  des  wende.  MS.  1,  175*’;  dem  is  diu  ehaft  not 
niht  enwerte.  Karl  8*;  michn  irre  danne  der  bitter  tot 
oder  fö  ungefüegin  not,  die  niemen  möge  erwenden. 
Wigal.  44;  it  ne  neme  ime  echtnot.  Sfp.  1,  70. 

2.  aufzühlung  der  m’fachen  (caufae  fonticae.) 

Die  I.  fal.  19,  6 nennt  nur  dreie,  Jerankheit,  herren- 
dienfi  und  tod  eines  naJien  vcrtcandien ; fi  in  mallani 
vocatus  fuerit  et  is  qui  vocatus  eit  non  venit,  fi  emu 
aut  infirtnitas  aut  ambajeia  dominica  detinnerit , vel 
forte  aliquem  de  proximis  niortuum  intra  dotmm 


*)  ich  kenne  nur  funneboto  funnis.  gl.  trev.  43*  Hoffm.  13, 6. 
funibotn  gerulus  funnis,  der  die  ehhaft  meldet,  qui  fonia  nuntiat 
in  den  alten  formein. 
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l'uum  habuerit,  per  iltas  funnis  fe  potent  homo  excu- 
fare.  Hiemit  ftiinmt  eine  äußerung  Notkers,  die  nur 
ftatt  des  herrendieniles  unvorausgefehnen  zufall  fetzt : 
mit  cafu  antfeidöt  fih,  ter  dir  chit,  ta^  in  is  lazti  ande- 
res mannes  töd,  aide  fin  felbes  /uht  aide  etelih  unge- 
wändiu  gejkiht.  N.  Bth.  59.  In  der  formel  Hartmanns 
Iw.  2933  e?n  lazte  in  ßhaftiu  not:  liechtuom,  vancnü/Je 
ode  der  tot  ift  gefftngnis  für  jenen  zufall  genommen, 
unter  tod  aber  der  eines  nahen  angehörigen  zu  ver- 
Itehen.  Vier  fake  ünt,  die  echte  not  hetet:  vengniße 
unde  ßke,  godes  dienjl  buten  lande  (betefahrt)  unde 
des  rikes  dienß.  Sfp.  2,  7.  Gefangenfchaft  und  krank- 
beit fallen  in  andern  aufzählungen  unter  dem  ausdruck 
leibesnoth  zufammen.  Haitaus  258.  259.  Auf  naturereig- 
niffe  nimmt  eine  gothifche  formel  rückficht:  fi  tarnen 
ammonitum  aut  aegrüudo  ad  veniendum  nnlla  fufpenderit 
aut  inundatio  fluminum  non  retinuerit,  vel  aditum 
non  obltruxerit,  in  quo  montes  tranfituri  funt,  con- 
fperßo  fuperflua  nivium.  1.  Vifig.  II.  1,  18;  quod  fi 
eventus  aegrüudinis , commotio  tempeßatis,  innundatio 
fluminis , confperßo  nivium , vel  fi  quid  inevitabile 
noxiae  rei  obviaHe  veris  potuerit  indiciis.  ead.  II.  1,  33; 
illi  tantummodo  hanc  erunt  fententiam  evafuri,  qui  ordi- 
nante  principe  aliquid  injunctum  pro  publ.  utilitatibus 
ad  peragendum  acceperint , vel  quos  patms  aegrüudo 
aut  quorundam  impedimentum  nullatenus  properare 
permifit  ead.  V.  7,  20.  vgl.  19.  So  auch  im  bair.  rechtb.: 
ehafte  not  da?  ift  ungevarleiche  vanchnus  u.  fiechlumb, 
der  weder  ze  kirchen  noch  ze  ftra?  mag  gen,  landshem 

potendienß  u.  wilden  «;«??«•  u.  der  bei  dem  land  nicht 

enift ; ferner  in  einigen  weisthümem : fimiliter  fi  flumen 
vadofum  imbribiis  vel  glacie  accreverit , ut  vocatus 
ad  placitum  nec  pede  nec  equo  tranfire  poffit,  inculpatus 
exiftat.  Kindl,  hörigk.  p.  231  (a.  1109);  item  wer 

auch  fach,  das  einem  das  bauding  verkünt  wäre  worden 
und  das  er  ßech  läge  u.  bereicht  u.  verforgt  wäre  zu  dem 
tod,  oder  in  gefängnus  läge  oder  oeldgüß  wäre  oder 

die  die  (?)  drei  ßund  ritten  bis  an  den  fattel  oder 

wie  er  nicht  überkummen  möchte,  fo  wär  er  pueß 
u.  frevel  nicht  fchuldig.  Heidenheimer  bauding;  eine  an- 
dere formel  habe  ich  oben  f.  107  nr.  46  angeführt.  Frie- 
fifche  formein : thiu  forme  nedfkininge  is,  thet  him  fin  bon- 
nere  nen  thing  eketh  nebbe.  thiu  other,  thet  him  fin  fiand 
thene  wi  urßode  mith  wige  and  mith  wepne  (wegelagerung, 
oben  f.  632.)  thiu  thredde,  thet  him  wind  and  wethir  withu: 
Grimm’«  D.  R.  A.  3.  Ausg.  II  h h 
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wrden  were  and  hi  dika  fkolde  withir  tJiene  falta  fe  and 
withir  thet  wilde  hef.  thiu  fiarde,  thet  hi  alfa  /echtefiai 
were,  thet  hi  to  tha  thinge  nawet  kuma  ne  machte. 
Af.  85  (im  vetus  jus  frif.  fo  ausgedrückt:  prima  eit 
quod  ille  bonnerus  vel  bedellus  actionem  tiem  ittdixit  in 
atrio  neque  in  domo ; fecunda , quod  inßrmus  fiierit : 
tertia,  quod  ipfi  inimicus  fuus  viam  cum  viris  et  com 
armis  prohibuerü;  quarta,  quod  tempeflus  vevti  et  immeo- 
bilis  aqua  iter  abllulerit.)  Fw.  1 50.  fügt  nach  aafzAhlong 
der  vier  ehhaften  noch  hinzu:  dcmt  him  ak  di  aeffga  ter 
hand,  dattet  him  ned  of  nimen  habbe,  nedhrand, 
neddädel,  jefta  datter  wima  (einernten)  jefta  datier 
fin  jet  ditfa  (das  loch  deichen)  fchulde.  Das  altoltfrief. 
landr.  z&hlt  heben  fälle:  1.  unterblidme  ladung. 

2.  krankheit.  3.  wegfperre.  4.  wind,  weiter  u.  wa/Jer- 
noth.  5.  brand.  6.  tod  der  frau  oder  naher  verwandten. 
7.  deicharbeit.  Das  brüggerrecht  (bei  Vredus  p.  459) 
§.  80 : 1 . drefjnee  (triebfchnee).  2.  /prinkvioet.  3.  bedde- 
ßek,  qualliek  en  wegefiek.  — Merkwürdig  ilt  die  einftün- 
mung  der  altn.  gefetze : thätta  äru  forfall : ligger  ban 
i foth  alla  farum  ällär  haver  dödhän  cardnadh  fori 
durum,  ällär  är  kallader  af  kuningi,  ällär  är  elder 
höghre  än  hava  thorf,  ällär  är  a ßäti  fear  Gns.  Upl. 
kunungx  b.  12,  8.  manh.  45,  1.  iordab.  20,  2,  lagha 
forfall:  1.  än  han  ßuker  ligger.  2.  än  dödhän  ßri  darum 
haver.  3.  än  han  är  a feate  fea  Uns.  4.  är  älder 
höghre  än  hava  thorf.  5.  än  han  är  apter  kununx 
bud/kap  farin.  Suderm.  thingm.  4 ; forfall : 1 . än  han  i 
fotta  ßang  ligger  äiler  i farum.  2.  än  han  kan  vara  i 
rikifins  thiäniß  äller  i härrafyflu.  3.  än  han  t ßäti  fea 
fins  är.  4.  än  han  dödhän  varnadh  ßri  durrm  haver 
äller  eld  högbrä  än  hava  thorf.  5.  än  han  täländis  farin 
är.  ibid.  thiufh.  9.;  theffe  äro  lagha  forfald  for  tings 
fökning:  förlla,  om  han  i fottafäng  ligger  eller  i f&rom. 
annat,  om  han  efter  konungs  utbudhi  är  i rikefins  tieniil 
farin.  thridhi,  om  han  i fängilfom  häkter  är.  fierde,  om 
han  ei  kan  for  feghd  fl^uld  ting  fökia.  fämpta,  om  han 
är  utan  land  och  laghfagu.  fiätta,  om  han  ei  ridher 
finnom  eller  fkälom  finom.  fiunda,  om  thet  är  Jomfru 
eller  ofvermaghi  och  mhlsman  thera  ei  i land  eller  lagh- 
fagu är.  ättonde,  om  han  bafver  eld  höghre  än  hah'a 
torf.  Landsl.  tingm.  14.  der  fechfte  und  fiebente  gnind 
find  hier  augenfcheinlich  fpäter  zugefügt.  Ehhaften  in  der 
Graugans  b.  Arnefen  p.  306. 
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C.  Regung  des  gcrichts.  das  gericht  hegen*),  befäeen, 
die  bank  fpannen,  bekleiden;  hegemahl  (Haitaus  776. 
Klingner  2,  14.  3,  577)  lualluin  rite  conftitutum,  inßaura- 
tum;  ana  ena  heida  thinge.  Af.  22;  gericht  verbotet,  ge- 
feßen  u.  gehegt ; befatzt,  geheget  und  gehalten ; ein  volles 
und  gehegtes  gericht;  hegten  u.  befaßen  ein  ungeboten 
mftrkergeding. 

1.  von  dem  geräth,  das  zur  feierlichen  befetzung  des 
alten  gerichts  gehört,  wißen  wir  wenig,  es  fcheint, 
daß  beim  fitze  des  richters  ein  /child  aufgehängt 
wurde,  vielleicht  an  einem  in  die  erde  gelleckten  fpeer: 
tunginus  aut  centenarius  mallum  indicent  et  in  ipfo  mallo 
jeutum  habere  debent.  1.  fal.  47,  1.  49,  1;  da  diefe  Hel- 
len die  einzigen  des  gefetzes  find,  worin  der  anfagung 
des  gerichts  erwähnung  gefchieht  und  beidemal  der 
fchild  als  erforderlich  genannt  wird,  fo  darf  man  ihn 
nicht  bloß  auf  die  Verhandlungen  befchrfinken,  von  wel- 
chen gerade  die  rede  ift.  bei  dem  reipus  könnte  aller- 
dings der  fchild  zur  gefetzlichen  abwägung  des  gelds 
(tres  folidi  aeque  penfantes)  gedient  haben  (oben  f.  425), 
aber  bei  der  feierlichen  erbernennung  iH  kein  gebrauch 
des  fchilds  angedeutet.  Nicht  bloß  das  geld,  auch  der 
knochen  mulle  im  Ichild  erklingen  (f.  77.  78);  anderes 
beltimmte  der  blinkende  jchild  (f.  74)  und  nach  dem 
gothländ.  gerichtsbalken  (f.  75)  zu  fchließen,  könnte 
leicht  ein  gerichtsfehild  gemeint  werden.  In  der  feier- 
lichen volksverfammlung  auf  dem  runcalifchen  feld 
wurde  ein  fchild  an  hohem  fpeer  aufgehängt:  hic 

(regnator) 

ponere  caltra  folet;  Ugno  fufpenditur  alte 
crecto  elypeus,  tune  praeco  regius  omnes 
convocat  a dominis  feudalia  jura  tenentes. 

Günther  lib.  2 (Ileuber  p.  301).  In  den  fagen  von  kai- 
fer  Friedrich  heißt  es,  er  werde  zurückkehren  und  feinen 
/child  auf  hängen  (gericht  halten?),  vgl.  deutfehe  fagen 
1,  29.  2,  189;  und  wenn  man  auch  diefe  fchilder- 
richtung  mehr  auf  den  heerbann  in  kriegsnoth  beziehen 
wollte,  fo  laßen  fich  im  alterthum  gebrauche  der  heer- 
verfammlung  und  des  Volksgerichts  kaum  von  einander 


*)  bemerkenswerth,  daB  in  bairi/chen  rechtabQchern  und  ur- 
kunden keine  fpnr  von  feierlicher  hegung  der  gerichte  gefunden 
wird.  Maurer  p.  220. 

Hhh2 
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trennen.  Merkwürdig  weifen  noch  in  dem  becheler  w. 
die  fchöffen:  u.  wer  es  fach,  daß  das  dorf  Becheln  ve- 
den  oder  feindfchaft  hette,  fo  foll  der  dickgenielt  herr 
Friedrich  Greifenclae  (der  gerichtsherr)  feinen  fchild 
henken  in  das  dorf  vor  feinem  hofe  u.  foll  da  das  dorf 
befchirmen  u.  helfen  behalten  vor  fchaden;  und  in  der 
f.  .347  angeführten  forme!  fchlagt,  bei  einer  feierlichen 
gerichtshandlung,  der  centgraf  dreimal  an  die  (mit  dem 
fchild  aufgerichtete?)  lanze,  feine  gemeinde  aufrufend. 
Ich  finde  auch  eines  fckwcrtpfals  erwähnt:  de  gogrefe 
mag  komen  felfderde,  de  lemenllege  tufchen  Rikelings  u. 
den  Lokhufer  dale,  an  den  gogerichtslloel  u.  fin  gericht 
fpannen  u.  kleiden  u.  fm  perd  binden  an  den  fchtcerdpatt 
vor  dem  gerichtsltoel  und  fo  verre  dat  perd  ummegaen 
mag  mit  der  haltern  gebunden  an  den  pael , fo 

ferr  mag  de  warf  (das  volk)  gaen  u.  Ilaen  vor 

gericht.  Nünning  mon.  monaft.  p.  360.  Außer  dem 
fchwert  nennt  Bodm.  p.  614,  aus  welcher  quelle  weiß 
ich  nicht,  noch  andere  fachen  zur  fpannung  der  ^ 

richtsbank : man  legte  dfenhandjchuh,  fchwert,  ßriek, 
fcheere,  jchlegel  und  heil  auf  die  bank,  wo  fie  bis  zur 
aufhebung  des  gerichts  liegen  blieben.  Offenbar  find  die 
letztgenannten  gegenltände  Wahrzeichen  peinlicher  ge- 
richtsbarkeit  *) ; man  vergleiche  das  aufbinden  des  /adtes 
und  jeüs  (oben  f.  698.)  Die  gewöhnlichen  gerichte 

wurden  aber  feit  dem  mittelalter  bloß  durch  fpannung 
der  bank  (f.  813)  und  mit  dem  ßab  (f.  761)  gehegt:  bei 
den  oberheffifchen  dorfgerichten  hält  der  fchultheiß  in 
feiner  rechten  den  hölzernen  gerichtsilab,  jchlägt  da- 
mit auf  den  tlfch  (wie  jener  zentgi’af  an  die  lanze 
fchlägt),  gebietet  Jlillfchweigen  und  hält  ihn  in  die  höhe, 
bis  das  gericht  geheget  ift.  dann  legt  er  ihn  vor  fich 
und  wiederholt  den  fchlag,  fo  oft  die  Hille  unterbrochen 
wird;  eben  fo  fchlägt  er  nach  beendigung  des  gerichts 
auf  den  tifch  und  fpricht:  die  weil  niemand  mehr  fürzu- 
bringen hat,  wird  das  gericht  hiermit  aufgefchlagen. 
Eilor  anw.  f.  beamten  p.  1343.  Am  fchluße  des  gerichts 
pflegten,  im  gegenfatz  zur  baiikfpaiinung,  die  bänke 
geßüret  (umgekehrt  und  zufammengeworfen)  zu  werden. 


*)  auch  bei  dem  ferogericht  find  Jtrirk,  fchtoß  (?),  fchutri 
fyrobolifch.  Wigand  p.  2#5:  den  heimlichen  fchöppengruB  f.  oben 
r.  140;  das  nothwort  Reinir  dor  Feweri  fcheint  reinir  dorfe  wen? 
und  äi'ik  äein  gras  grein  veräAndlicher,  wenn  man  grein  für  gren, 
grün  nimmt. 
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2.  erlles  gefchäft*)  des  richters  ifl,  IHUe  eu  gebieten, 
gerichtsfrieden  zu  bannen:  ein  Hille  gebot  er  überal. 

Maria  74.  fride  gebannen.  Dietr.  ahnen  72’’  (fonneln 
oben  f.  53.)  Silentium  per  facerdotes  imperatur.  Tac. 
Germ.  1 1 ; fretho  to  tha  thinge  and  fretho  fon  tha  thinge. 
Af.  234;  allir  menn  fcolo  i gridom  fara  til  Gula])ing8. 
GulaJ).  p.  18;  gerichte  hege  ik  u.  vorbede  alle  walt  u. 
gewaltfam  fürnehment.  Rugian.  tit.  19;  bann  und 
frid  gebieten,  daß  niemand  ausgehe , er  gehe  mit 
Urlaub,  niemand  ingehe,  er  gehe  mit  Urlaub,  niemand 
des  andern  llatt  beütze  fonder  Urlaub,  niemand  des  an- 
dern wort  fpreche  fonder  urlaub,  und  verbieten  über- 
braeht  hin  u.  her  zum  erlten,  zum  zweiten,  zum  dritten- 
mal. Irfcher  w. ; her  richter,  ihr  follet  verbieten  hallig 
muth  u.  fcheltwörter,  fonder  acht,  u.  daß  hier  niemand 
werbe,  er  thue  es  dann  mit  vorfprachen,  gebieten 
recht  u.  verbieten  unrecht.  Langenholten fer  begegericht; 
deffelben  gleichen  gebiete  ich  einem  ieglichen,  daß 
niemand  dem  andern  in  fein  wort  rede,  er  thue  es  dann 
mit  verlaub,  daß  niemand  aus  und  ein  gehe,  e.  th.  e.  d. 
m.  V.,  fortan  verbiete  ich  allen  überbracht,  daß  niemand 
aus  feiner  zahl  (reihe)  gehe,  mein  ehrw.  herr  habe 
dann  nach  feinem  gut  gedingt.  Dreißer  w.;  item, 
u.  wann  der  probll  das  volk  zufammenbringet,  fo  fal  fin 
fchultheiße  gebieten  allermenlichen,  wann  er  das  ge- 
richte wil  belitzen,  bi  gehorfamkeit  u.  bi  der  büße  eines 
heller  (fextarius)  wins,  da^  ein  iglicher  friede  halte  u. 
Itoige  n.  keine  hinderfal  mache  in  keine  wis,  alfo  das 
keiner  dem  andern  zukalle  ungeheifchet  oder  ane  urloip. 
Ravengersb.  w.;  fo  wil  ich  thun,  als  ihr  wifet,  u.  fette 
mich  felber  in  Hat  u.  Hol  n.  thue  des  geliebtes  bann  u. 
friede  u.  verbiede  kifwort  u.  fcheltwort  u.  alles  was  das 
gerichte  krenken  kan,  daß  er  komme  als  recht  u.  fcheide 


*)  Toraasgebn  die  fragen,  nach  der  tagzeit  und  befetzung  der 
fchOffenbank;  foll  der  richter  die  fobOpfen  fragen,  ob  es  an  der 
tagzeit  feie,  das  er  feinem  jonkern  ditz  gericht  hegen  mnge?  ant- 
worten die  fchOpfen,  es  feie  wol  an  der  tagzeit.  ferner  Toll  der 
richter  fragen,  ob  der  Ituel  za  der  hege  genugfam  befetzt  feie?  fo 
dann  das  mererteil  der  fchöpfen  vorhanden , folien  die  fchöpfen 
antworten  u.  za  recht  fprechen , es  fei  za  der  hege  genngfam  be- 
fetzt, ob  es  aber  zam  rechten  die  nothdnrft  fordert,  foll  es  baB 
befetzt  werden.  Bommersfelder  gerichtsbuch  a.  1565.;  darnach 
fragt  der  richter,  ob  der  rcbOffenltubl  ganz  feie?  iü  er  nicht  ganz, 
D>ncbt  der  richter,  fo  macht  ihn  ganz,  iü  er  ganz,  fpricht  der 
(cbOff:  ja  er  ift  ganz.  DreyBer  w. 
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als  recht.  Schöplenb.  hofr. ; zum  andern  erkennen  die 
rchüifen,  daß  man  den  ring  verbieten  foll  u.  fehtceigen 
u.  zuhören  die  gerechtigkeit.  Bifcbweiler  w. ; recht  foltet 
ihr  gebieten  u.  unrecht  verbieten,  dazu  halligen  mut 
fcheltwort.  Hagerfches  w. ; haßwort,  ueidwort,  ftreitwort, 
fcheltwort  verbieten,  Geyener  w. ; vgl.  überhaupt  Haltaos 
774.  775.  Maurer  p.  220. 

3.  bis  wie  weit  der  umitand  dem  gehegten  gericht 
nahen  dui'fte,  beftimmte  entw.  feil  und  fchranke  oder 
befondere  Verfügung,  z.  b.  das  umgehende  pferd  (vorhin 
f.  852).  Fremde  (ausmärker,  ausmänner)  muilen  fich 
in  noch  weiterer  fenie  halten:  ok  gelladet  me  neenen 
utmanne  bi  dem  gerichte  to  ilehende,  befondem  feftig 
föfe  darvon  to  blieben.  Ohlsburger  problleir.  diefe  60 
l'chritt  hat  auch  das  Oldendorfer  hägericht.  Zu  Blanken- 
Itein  in  OberhelTen  bleiben  die  eigenhörigen  nenn 
(chriite  von  der  hütte  liehen  (oben  f.  340.)  Ueber- 

fchreitung  der  gefetzten  fchranke  wurde  hart  gebüßt: 
wer  da  ouch  trete  in  da?  gelluele  vor  deme  geheiten 
dinge  ane  loube  des  richters,  der  gibet  zwene  fchillinge. 
Salfelder  ilat.  (Walch  1,  42);  wer  ins  gericht  freventlich 
tritt,  greift,  fällt,  hat  fuß,  hand  oder  hals  verbrochen. 
Kopp  nr.  116. 

D.  Streit  (dingllrit,  lis  forenfis.) 

Die  anQcht,  daß  der  proceß  ein  kampf  fei,  läßt  üch  leicht 
durchführen,  der  kläger  greift  an,  der  beklagte  wehrt 
fich,  die  ladung  iH  eine  kriegsankündigung,  die  gemeinde 
fchaut  zu  und  urtheilt,  wer  unterlegen  fei;  zeugen  und 
mitfchwörende  helfen  auf  beiden  feiten,  zuweilen  löft  lieh 
das  ganze  verfahren  in  das  gottesurtheil  eines  leiblichen 
Zweikampfs  auf. 

1.  Klage,  actio,  caufa,  fahha,  mahal,  mahalexi  gl. 
monf.  366.  373.  378.  mdlieee  (intentio)  N.  Bth.  60;  der 
kläger  fchreit,  fordert,  befchuldigt,  er  heißt  darum 
clamans,  reclamans  (klage,  clamor),  proclatnans  fe  (de 
aliquo.  Neugart  nr.  705.  a.  920),  pulfans  (in  den  capi- 
tularien  u.  langob.  gefetzen),  appellans  (in  langob.  for- 
mein), interpeUans,  jn-ovocans,  increpans.  Urfprünglich 
bedeutete  klagen,  ahd.  chlagön,  lugere,  lamentari; 
für  denfelben  begriff  gab  es  noch  viele  andere 
Wörter,  z.  b.  ahd.  gruo^an  und  hären  (clamare)  goth. 
vöpjan,  ahd.  wuofan  und  beide  zufammengefetzt  wuof~ 
harim  (N.  93,  20),  woher  auch  die  peinlichen  wuof  und 
zeterfchreie  (vgl.  unten  cap.  VII)  zu  erklären  find ; 
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frief.  bäria  (manifefbare,  clamare)  Br.  48.  134-138.  146. 
152.  Das  gotb.  /aian,  gafakan  ilt  increpare,  accafare, 
ebenfo  das  abd.  jahhan  objorgare,  caufari,  fahho  der  an- 
kläger,  agf.  onfprecan  (anfprecben)  onfpreca  der  kläger; 
auch  fcheint  das  abd.  ftouwdn  queri,  caufari  (oben 
f.  748),  ßouioa  caufa,  actio,  was  im  gotb.  itaua  den  be- 
griff von  Judicium  annimmt,  gerade  wie  caufa  und 
mabal  beides  Judicium  und  actio  ausdrUcken  können. 
So  dürfte  fmltheiip  nicht  bloß  den  richter  (f.  755)  be- 
zeichnen, ändern  daneben  den  klüger  (actor,  exactor, 
creditor),  der  die  fchuld  fordert  (f.  611),  wie  er  [cul- 
degare  heißt.  Befchuldigung  (crimen,  criminatio)  ift 
ahd.  ziht,  inziht,  folglich  zihan  (nhd.  zeihen)  oder  in- 
zihtön  (bezichtigen,  falfchlich  bezüchtigen)  anklagen,  dem 
Gothen  war  teihan  noch  einfacher  nuntiare,  indi- 
care,  indicere  und  dicere  ill  Ja  buchlläblich  teihan,  zihan. 
diitfi  läßt  fich  alfo  fehr  nahe  dem  agf.  fihtle  (fern.,  gea 
tihtlan)  und  frief.  tiht  (Af.  22)  oder  tUitega  (inafc.  Br. 
16.  33.  34.  76.  122)  bringen,  welches  gleichfalls  die 
technifchen  Wörter  für  klage,  anklage  find.  Umgekehrt 
hatte  unfer  heutiges  rügen  (publice  indicare,  denuntiare) 
früher  mehr  den  begriff  von  accufare,  namentlich  das 
goth.  vröhjan,  ahd.  niogan  T.  198,  4,  woher  vröhs  (accu- 
fatio)  ahd.  ruogflap  (crimen.)  Lateinifche  klagformein 
haben  gewöhnlich  die  redensart  mcdo  ordine  (oben  f.  4. 
33.)  tenes,  oder:  injufle  habes  porprifum  (pourpris) 
Meichelb.  nr.  124. 125.  Im  mittelalter  finde  ich  fordertmge 
(poftulatio)  oft  für  actio  (klage)  Haitaus  474.  475,  wie 
uns  noch  Jetzt  forderung  und  anfpruch , anfprache 
fynonym  find;  da  nun  ebenfalls  muoten  poltulare  bedeu- 
tete, Haitaus  1380,  fcheint  auch  muot  im  finne  von  ge- 
richtlicher belangung  gegolten  zu  haben:  lät  der  künec 
da?  ungerihtet,  fo  habe  ich  zem  keifer  muot  (will  ich 
beim  kaifer  klagen)  MS.  2,  49'’;  die  geliebte  antwortet: 
dir  iJl  minne  be??er  danne  reht,  ich  bin  des  muotes  vrl 
(vor  gericht  kann  ich  deshalb  nicht  gefordert  werden.)  — 
Im  altn.  bezeichnet  wSili,  fakar  adili  einen  kläger,  den 
nämlich,  der  als  nächlter  verwandter  zu  klagen  berechtigt 
ift  (von  adal,  genus.) 

2.  Vertheidigung,  defenfio,  excufatio,  negatio,  ahd.  wert, 
antfegida,  antfeida.  Der  gegner  oder  gafachio  (mit 
dem  man  fache  hat)  1.  fal.  53  heißt,  paffiv  genommen, 
der  beldugte,  geforderte,  belangte,  pulfatus,  der  in- 
gifUigo  N.  Bth.  57,  der  bemälöto;  activ  genommen 
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der  fich  wehrende  (altn.  verjandi),  vertbeidigende  (altn. 
biargandi),  entfchuldigende,  defendens,  repulfans.  •)  Er 
leugnet  des  klagers  behauptung  und  widerfpricht  ihr,  ahd. 
farfahhan  (negare)  verlaken  Sfp.  In  den  alten  formeln 
pflegt  es  zu  heißen:  de  torio  me  appellaJli  (oben  f.  33), 
zuweilen  auch;  malo  ordine  quaeris.  Neug.  nr.  705  (a. 
920.)  Er  reinigt  fich  von  der  befchuldigung  durch  be- 
weife,  diele  reinigung  hieß  agf.  und  frief.  töde(abd.  leitaV), 
alt.  fldrßa. 

3.  allgemeines  Verhältnis.  Nach  dem  grundfatz,  daß  die 
freiheit  ein  beinahe  unantallhares  gut  ift,  befand  Geh  der 
beklagte  in  giinfligerer  läge  als  der  klager,  daher  wurde 
die  klage  erfchwert,  die  vertheidigung  erleichtert;  ä bid 
and/äc  leidere  ßonne  mfagu  (immer  ill  das  leugnen  ftarker 
als  das  behauj)ten)  lautet  die  agf.  regel,  1.  Äthelr.  2,  9. 
Daher  hemmen  nicht  allein  förmlichkeiten  und  friften  die 
ladung  und  felblt  das  verfahren  gegen  den  ausbleibenden, 
fondern  es  wird  auch  auf  alle  art  der  beweis  der 
unfcbuld  befördert,  der  beweis  der  fchuld  gehindert,  vgl. 
Kogge  p.  215.  Schon  das  iJl  ein  großer  vortheil,  daß  der 
beklagte  nur  von  feines  gleichen,  von  feinen  lands- 
leuten  und  genoßen  und  in  feiner  heimath**)  gerichtet 
werden  kann. 

E.  Beweis,  f) 

in  civilfachen  pflegten  zeugen  und  urkunden  zu  beweifen. 
in  peinlichen  eid,  eideshelfer  und  gottesurtheile ; durch 
diefe  reinigte  fich  der  beklagte,  die  beibringung  jener 
laitete  meiA  auf  dem  klager. 

1.  Zeuge  war  jeder  freie  ff),  der  bei  einem  verhandelten 
gefchaft  in  der  abficht  zugezogeti  wurde,  daß  er 
es  nöthigenfalls  durch  feine  ausfage  beAatigen  könnte, 
oder  auch  jeder  markgenoße,  dem  man,  ohne  befondere 


*)  der  beklagte  »nbri/Ut , enhriehtt  lieh  dem  klftger.  Haltao« 
318.  819.  Tgl.  Ben.  eu  Iw.  p.  346. 

**)  wo  fein  topf  fiedet  und  feine  gäbe!  f&ltt  (formet  oben 
f.  33.) 

t)  Rogge  ßSrt  feine  vortrefPlicbe  darllellanK  (f.  93  bis  231) 
durch  die  baradoxie,  vollkommene  bewtüloßgkeit  fei  character  des 
altgermanifcben  procefles  (f.  93.  217.)  Ehe  beweisarten,  welche 
galten,  lind  freilich  ganz  andrer  art,  als  die  heutigen. 

tt)  zeugen  über  freie  müBen  wieder  freit,  ihre  genoßen  fein. 
Sfp.  3,  19.  fchwäb.  landr.  80  Senk.  274  Schilt,  vgl.  Menfels  ge- 
fchichtforfcher  2,  163  (urk.  a.  1278.) 


Digitized  by  Coogle 


gervM.  verfahren,  betceis.  zeugen.  857 

Zuziehung , kundfchaft  von  einem  allgemein  bekannten 
gegenlland  Zutrauen  mufte.  Fall  alle  gefchäfte  wurden 
fymboliXch  eingegangen  und  das  fymbol  Tollte  nicht  bloß 
die  befonnenheit  der  handelnden  felblt  wecken  fondem 
vorzüglich  bewirken,  daß  die  handlung  recht  ßnnlich 
Itück  für  Ilück  in  die  äugen  und  obren  der  zeugen  fiele 
(Rogge  104.)  teftes  qui  audierunt  et  videmnt  (oben 
f.  555),  Ohrenzeugen,  augenzeugen;  .nires  munitudes 
dici  videntur  teltimonia,  quae  rei  muniendae  inferviunt. 
Carpentier  1,  3‘J3.  Hierauf  gründete  lieh  der  alte  ge- 
brauch, den  zeugen  hiim  ohr  zu  ziehen  (oben  f.  144. 
145)  vgl.  Rogge  f.  114-117.*)  Das  wort  ^eMjre  felblt 
leite  ich  von  nichts  andenii  als  von  ziehen  her,  fei  nun 
der  zugezogne,  oder  der  ohrgezogne  gemeint;  dämm 
heißt  es  in  ahd.  (bairifchen)  glolTen:  zi  urchundi  ziohan. 
monf.  337.  349.  359.  36H.  und  im  fchwäb.  landr.  23,  1 
(Schilt.)  ze  geziugen  ziclnm;  23  (Senkenb.)  geziuges  an 
einen  ziehen  (getüges  tien.  Sfi».  3,  54) : zuo  geziefien 
Iw.  2868  wird  von  Benecke  p.  347  durch  zu  zeugen 
aufmfen  erklärt.  Zwar  vermag  ich  weder  ein  goth. 
tiuha,  ahd.  ziugo  oder  ziuho  für  teltis  **),  noch  weniger 
ein  ahd.  giziuc,  giziugunga  für  teltimonium  t)  nachzu- 
weifen; auch  den  übrigen  mundarten  gebricht  derglei- 
chen. Ulf.  hat  veitvöds  für  nÖQtvt,  veitvödipa  für 
ftoQtvgtov;  Itatt  der  gramm.  2,  10.  578  gemuthmaßten 
compofition  möchte  ich  jetzt  bloße  ableitungsbuchitaben 
annehmen,  veitva  (wie  vilva)  und  dann  in  veitvöds  erwei- 
tert, fo  daß  daneben  abkunft  aus  vitan  (novilfe,  urfp. 
videre,  fehen)  beltünde.  Das  agf.  gevUa  (teltis,  d.  i.  con- 
feius)  gevitfeipe  (teltimonium  ahd.  giwizp  (teltis  vgl.  kawi;- 
^un  confeios.  emm.  408)  kiwi^ida,  giwi^neffi,  giwi^feaf  (telti- 
monium) altn.  vitni  (teltis)  ft)  fchwed.  vittne , dftn.  vidne 


*)  eine  andere  feierlichkeit  war  das  vinum  UfUmoniaU  (oben 
r.  191.) 

**)  mhd.  gniuge  (teltis)  Nib.  2141,  4.  nicht  fcbleobter  fcheint 
die  form  gttiue  (nrk.  von  1253  in  Menfels  gefchichtforfeb.  6,  262) 
Bertb.  87  ziue  amgb.  19°  Lf.  1,  96.  amgb.  19°;  der  plnr.  gesiage 
Hebt  Parc.  782;  da;  getiue  (teftimoninm)  Iw.  72.  114.  219  bihte- 
bnoch  p.  67.  der  geziue  (teltimonium)  Bertb.  85  mit  valfcber  ge- 
ziugunge.  ibid.  p.  52;  getüch  Sfp.  3,  88. 

t)  verfobieden  ill  das  mafc.  giziue  (apparatus,  inilmmentum) 
0.  I.  1,  129.  V.  23,  241.  monf.  349.  356.  geiiug  N.  Btb.  79,  167. 
Arilt.  156.  mbd.  gezinc  MS.  2,  207*. 

tt)  in  eoUr  (teltis)  vftttr  Gniaf).  p.  2.55.,  wenn  es  verwandt  ift. 
weii  icb  den  vocal  nicht  zu  deuten. 
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liegen  nahe,  auch  das  flav.  vidoh  (teltis,  von  'videO 
fehen);  man  vgl.  goth.  vitop,  ahd.  wi^öd  (teftjunenttiiB, 
lex)  giwi^^ent  (tellantur).  0.  II.  10,  25.  Ein  dritter  ahd. 
aosdruck  und  fogar  der  geläufiglte  ift  ttrchundo  (teftis) 
K.  55*  emm.  395.  orkundo  0.  II.  3,  6.  IV.  14,  30.  V. 
17,  21.  nrcundun  rehtlichg  (teltes  idoneos)  capit.  a.  819. 
urchundi  (teltimonium)  lucki  urchundi  (faifum  t.)  da^ 
niuva  urchunde  (iiovum  teltamentum)  N.  101,  18.  ki- 
chundida  (teltatio)  gl.  Jnn.  253.  urctaundituom  (atteftatio) 
emm.  389. 

Markgenoßen  konnten  über  alles  zeugen,  wovon  ihnen 
gemeine  kenntnis  beiwohnte , namentlich  wenn  es  auf 
echtes  eigenthum  oder  auf  markfrevel  ankam  (Rogge 
99-102.)  Andere  zeugen  galten  aber  nur  für  das  ge- 
fchaft , bei  welchem  fie  zugezogen  worden  waren 
(Kogge  102-110),  für  handlungen  der  freien  Willkür 
fowohl  als  für  proceflualifche.  *)  nicht  alfo  für  ereignilTe, 
die  fie  zufällig  fahen  oder  hörten , namentlich  nicht  für 
verbrechen  (friedensbrüche).  Zugezogne  zeugen  hatten 
Verpflichtung  zur  ausfage  und  konnten  manniert  werden 
(Kogge  118.),  die  ausfage  gefchah  eidlich,  ausgenommen 
bei  den  Langobarden  (Kogge  120-122.) 

Das  abgelegte  gültige  Zeugnis  entfchied  die  fache,  ohne 
daß  vom  gerieht  noch  ein  urtheil  gefunden  zu  werden 
brauchte  (Kogge  123-127.);  der  zeuge,  indem  er  die  tcahr- 
heit  fügte  (veridicus,  ahd.  wärfecco  Hoflm.  13,  6.  vgl.  be- 
wseren  Parc.  783),  war  folglich  in  der  that  uriheilend  und 
hieraus  leuchtet  ein  zufammenhang  zwifchen  urtheilen 
und  zeugen  hervor,  der  befonders  fUi’  die  ältefle  zeit,  wo 
es  noch  keine  Mndigen  fchöffen  gab,  unverkennbar  ift. 
Factifche  Wahrheit  und  rechtswahrheit  waren  in  folchen 
fällen  eins,  die  aufgerufnen  mitmärker,  die  mannierten  zu- 
gezognen zeugen  waren  alsdann  die  urtheilenden  rachin- 
burgen.  darum  begegnen  fich  auch  die  benennungen  vita 
(oben  f.  778)  und  orkene  (f.  779)  mit  gevita  und  ur- 
kundo,  darum  herfcht  bei  den  urtheilem  wie  bei  den 
zeugen  die  ßebenzahl:  tune  juravemnt  ilti  facramentum, 


*)  zugezogne  zeugen , die  einem  gefebäft  nicht  beipflichtea 
wollten,  brauchten  fich  bloB  aus  dem  gerieht  zu  enifermnt;  Ra- 
cbilt  et  Heriprebt  filius  ejus  eidem  tefiificationi  confentire  nolen- 
tes  de  plaeito  eva/erunt.  Goldafi  nr.  95 ; ein  ritter  geht  von  geneht, 
will  (ein  ingefiegel  nicht  an  den  brief  henken.  Wenk  3,  297 
(a.  1324.) 
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quod  inde  veritatem  dicerc  deberent  hoc  eil  (fi^en 
namen),  poll  facramentum  dixerunt,  quod  ipfa(m)  eccle- 
ria(in)  haberet  injuHe  perprifem  (porprifam).  Meichelb. 
nr.  125;  die  fieben  nächlten  anllößer  (das  fiebengeeeug) 
entfcheiden  den  ilreit  über  einen  acker.  Bodm.  p.  642; 
mit  ßben  über  faxt  und  übervarn  (überführt,  überwie- 
fen)  nach  landesreht.  MB.  3,  212  (a.  1362)  21,  430  (a. 
1374)  22,  349  (a.  1347.);  darum  endlich  wird  der  aus- 
dmck  judicare  von  zen^en  gebraucht,  z.  b.  Meichelb. 
nr.  125:  telles  qui  qraefentes  fuerunt  et  hanc  caufam 
dijudicaverunt. 

In  der  regel  wurden  die  zeugen  vom  klüger  zum  be- 
weis feiner  klage  beigebracht,  doch  konnte  auch  der  be- 
klagte durch  fie  das  gefchäft  bewahrheiten  laßen,  worauf 
er  feine  vertheidigung  (lützte. 

2.  Urkunden  (inllrumenta,  chartae)  verltftrkten  den  zeu- 
genbeweis oder  vertraten  delTen  Helle  (Kogge  132-136); 
fie  waren  dauerhafter,  weil  die  zugezognen  zeugen  all- 
inälich  verltarben  und  in  der  mark  eine  gemeine  kund- 
fchaft  untergehen  konnte. 

3.  Eideshelfer,  conjuratores , confacramentales , coad- 
jutores,  mitjchwörendc ; alte  benennungen  find  hamedii 
und  gieidon  (graram.  2,  752);  eides  Helfer  ill  aus  den 
quellen  noch  nicht  nachgewiefen  (Kogge  p.  136),  hilf 
mir  mit  einem  eidel  Tagt  Berth.  p.  87.  und  beifpiele 
von  helfen,  hülfe  in  diefem  finn  hat  Haltaus  281;  nieder- 
land. urk.  haben  volgers  (pro  excol.  1,  389)  vgl.  Ducange 
f.  V.  folgarii. 

a.  einen  friedensbruch  konnte,  von  markfreveln  abge- 
fehn,  der  klüger  dui'ch  zeugen,  die  beim  verbrechen 
zugegen  gewefen  waren,  nicht  beweifen,  vgl.  die  Helle 
des  Agobardus,  Kogge  p.  96.  Der  beklagte  hingegen 
durfte  lieh  von  der  wider  ihn  erhobnen  befchuldigung 
durch  eid  oder  gottesurtheil  reinigen;  ihm  Hand  vor 
gericht  der  erHe  beweis  zu,  wie  noch  heute  im  duell  der 
erHe  hieb  oder  fchuß  dem  geforderten,  daher  es  in  den 
gefetzen  heißt : componat  aut,  fi  negaverit,  juret. 

b.  diefen  eid  leiHete  er  im  höheren  alterthun,  wo  der 
glaube  an  die  Wahrhaftigkeit  des  freien  mannes  uner- 
fchüttert  Hand,  wahrfcheinlich  allein*);  zur  zeit  der 


*)  ich  folgere  es  eiumal  aus  der  begQnüigang  bevorrechteter 
Üiiade  im  gebrauche  der  eideihelfer  bei  einigen  volksft&mmen 


Digitized  by  Google 


860  gericht.  verfahren,  beweis,  eideshelfer. 

gefchriebnen  gefetze  aber  fcbon  in  begleitung  einer  be- 
lUmmten  anzabl  verwandten  and  bekannten , die  gar 
nichts  von  der  tbat  felblt  za  wiien  brauchten,  fonden 
nar  befcbwuren,  daß  fie  an  die  betbeaemng  feiner  an- 
fcbald  glaabten.  Sie  verMrkten  den  eid  desjenigen, 
dem  ße  bei  ansgebrocbner  febde  zar  feite  geflanden  hat- 
ten and  dem  ße  das  verfchaldete  wergeld  zn  bezahlen 
helfen  mnften. *)  Gefahr,  daß  ein  wahrhaft  fchuldiger 
ßch  mit  feinem  leagnen  von  aller  baße  befreien  könne, 
wurde  durch  feine  eigne  furcht  vor  den  folgen  des 
ineineids  und  durch  die  fchwierigkeit , wenn  verdacht 
auf  ihm  ruhte,  eideshelfer  zu  finden,  entfernt.  Erft  als 
treu  und  glaube  abnahmen,  fieng  diefes  recht  des  ange- 
klagten  an  verderblich  zu  werden. 

c.  Kogge  hat  p.  1 56-163  ausgemittelt,  wie  die  zahl  der 
eideshelfer  nach  dem  betrag  der  auf  das  verbrechen  ge- 
fetzten büße  **)  ernießen , wie  alfo  hauptlhchlich  die 
große  des  wergelds  berückßchtigt  wurde.  Bei  den  Ri- 
puariern konnten  zweiundßebenzig  eidhelfer  auftreter- 


(hernach  unter  c.  d.):  dann  aua  einzelnen  Telbll  fpäteren  fpiiren. 
Namentlich  reichte  der  vm/lphäli/che  freijehöffe  mit  feinem  bloSea 
eid,  ohne  helfer,  aus;  fo  fall  die  beclagede  friefcheffe  bebbes 
ein  fwert  bi  fich  u.  fetten  dat  vur  Geh  u.  leggen  dair  twene  llner 
rechten  vinger  up  n.  fprechen  alfua:  here  frigreve,  der  horet- 
(tucke  u.  der  hovetfaken  u.  dait,  die  ir  mir  gefacht  hebbea  n. 
der  mich  der  cleger  betiet,  der  bin  ich  nnfchuldig,  dat  mir  got 
fo  bolpe  u.  alle  One  heiligen!  u.  fal  vort  nemen  einen  crutxpra- 
ning  n.  werpen  dem  frigreven  tot  oirkunden  u.  keren  Geh  omb 
u.  gain  Gne  Grate  . . . alfus  fo  mach  ein  frifcheffen  Gne  nnfcholt 
doin  mit  Jtntr  einen  hont  u.  bedarf  duir  geiner  hutpen  io.  Wi- 
gand p.  555.  556.  vgl.  378.  379.  Noch  allgemeiner  redet  du 
Schwelmer  veGenrecht:  item  dar  twee  weren,  de  Gk  hedden  an 
gerichte  n.  quemen  to  der  nnfcbald,  fo  mag  ein  vrüman  daiaf 
mn  met  ßner  vorder  band  n ein  eigen  felteftwele/te.  So  bietet  auch 
Stfrit  aUein  die  hand  zum  reinigungseide.  Nib.  801.  802.  803. 

*1  nach  Rogge  f.  142.  145  Gnd  die  conjuratoren  kein  bewei«- 
mittei,  nnr  eine  gefetzliche  antwort  auf  die  klage,  nur  Vermei- 
dung von  feindfehaften -,  allein  fo  gut  der  eid  des  beklagten  itlr 
feine  unfchuld  hmoeiß,  muB  es  auch  die  verGArknng  diäes  eidi 
und  zur  hemmung  der  fehde  gereichte  alles  gerichtliche  ver&hren, 
auf  das  Geh  der  kl&ger  durch  die  angeilellte  klage,  der  beklagte 
durch  feine  antwort  eingelaBen  hatten. 

**)  urfprflnglich  eins  damit  aber  fchon  ungenauer  iG  eine  fpi- 
tere  beGimmung  bloB  nach  der  natur  des  Verbrechens:  wird  ein 
man  befchuldiget  nmb  ein  bezieht,  das  foll  er  verrerhten  mit  fein 
eigner  hand  nnd  ein  deube  felbdritte  u.  ein  raub  felbGbende  s. 
ein  niord  felbdrizehende.  Schuttes  Coburg  2.  nr.  53  (a.  1412.) 
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Die  genaulte  berechnung  galt  unter  den  Frifen,  welche 
nicht  nur  beim  wergeld  den  ftand  des  getödtcten,  fon- 
dem  auch  bei  der  zahl  der  mitfchwörenden  den  fiand 
des  beklagten  anfchlugen.  während  alfo  z.  b.  ein  nobilis 
mit  80  fchill.  zu  componieren  war,  gleichviel  ob  ihn 
ein  nobilis,  über  oder  litus  erfchlagen  hatte,  mufte  der 
fich  reinfchwörende  nobilis  11,  der  über  17,  der  litus 
35  confacramentalen  (teilen;  wurde  hingegen  auf  das 
wergeld  eines  üten  geklagt,  fo  brauchte  der  nobilis  3, 
der  über  5,  der  litus  11  eideshelfer  beizubringen.  Wel- 
che begünitigung  und  erfchwerung,  fich,  nachdem  man  edel 
oder  hörig  war,  felbvierte  oder  felbfechsunddreißiglte  zu 
reinigen ! 

d.  ein  anderer  einfluB  der  (landesverhältnille  erfcheint 
bei  den  Saliern.  Sie  gedatteten  bloß  dem  adel,  eides- 
helfer zu  gebrauchen,  dem  freien  ausnahmsweife  dann, 
wenn  es  der  kläger  zufrieden  war.  Wollte  er  nicht, 
fo  multe  fich  der  freie  gleich  dem  gottesurtheil  unter- 
ziehen. Diefe  bemerkung  Montesquieus  ilt  von  Rogge 
p.  147-151  fehr  wahrfcheinüch  gemacht  und  gegen  Eich- 
horns zweifei  noch  näher  vertheidigt  worden  in  der  abh. 
de  pec.  leg.  rip.  cum  fal.  nexu  p.  24-26. 

e.  wie  die  frief.  eideshülfe  nach  dem  itand  erfchwert,  die 
faüfche  dem  Itand  der  freien  beinah  entzogen  war,  fo 
befchränkten  Ile  Langobarden,  Alamannen  und  Baieru 
auf  andere  weife,  welche  gleichwohl  an  jene  zultimmung 
des  klägers  bei  den  Saliern  erinnert.  Sie  erforderten 
für  jeden  fall  facramentales  nominaii  und  electi,  jene 
beftimmte  der  kläger,  diefe  der  beklagte,  nähere  ausein- 
anderfetzung  bei  Rogge  p.  169-173. 

f.  nur  freie  münner  taugten  zur  eideshülfe,  wie  nur  fie 
des  wergelds  fähig  waren.  Da  die  Friefen  auch  dem 
litus  wergeld  gaben,  ließen  fie  ihn  gleichfalls  zum  mit- 
fchwur;  bei  den  Bui'gundem  waren  frauen  und  kinder, 
bei  den  Langobarden  fpäterhin  weiber  und  knechte  zu- 
laffig.  Rogge  p.  168. 

g.  eideshelfer  galten  bis  in  das  fpäte  mittelalter.  Noch 
aus  dem  jabr  1548  führt  Haitaus  1869  ein  beifpiel  an. 
Im  w.  von  Wetter  (a.  1239):  quicunque  in  terminis 
opidi  occiderit  civem  aut  extraneum,  feptima  manu  ju- 
rabit  de  innocentia  fua,  quod  fi  non  fecerit,  ex  tune 
vadiabit  fculteto.  XXX  übr.  den. , quod  fi  non  fecerit, 
exterminabitur.  Berthold  eifert  in  einer  predigt  gegen 
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die  fitte  (p.  87):  fo  fprechent  eteliche,  gevater,  oder 
fwi  er  datine  wil,  hilf  mir  mit  einem  eide,  und  wi^e, 
ill  licherlichen  war;  wes  ich  fwer,  des  mäht  dü 
ouch  wol  fwem,  ich  nmme  dehein  guot,  da?  ich  fwüere 
ihtes,  e?  wsere  danne  war.  Und  fwereft  dü  dar  über, 
fö  bilt  du  flehtes  meineide.  wanne  man  git  dir  den  eit 
alfo,  da?  dü  feheft  oder  hoerell*);  dü  folt  wi??en  a. 
nit  wsenen.  iit,  da?  halt  jener  reht  hat,  des  geziuc  dü 
da  bilt  u.  dem  dü  da  hilfeß  fwem,  fö  biil  du  doch 
meineide. 

h.  für  meineidig  galten  eideshelfer  keineswegs,  wenn  fie 

die  unfchuld  eines  fchuldigen  befchworen  hatten  (Rogge 
p.  169),  unterfchieden  lieh  alfo  von  eigentlichen  äugen 
und  ohrenzeugen,  deren  falfcher  fchwur  immer  meineid 
war.  Bei  den  zeugen,  könnte  man  fagen,  ilt  die  Wahr- 
heit einer  bellimmten  ausfage  (das  verdict)  das  wefent- 
liche,  die  förmlichkeit  des  eids  tritt  bloB  hinzu;  bei  den 
conjuratoren  ill  der  eid  die  hauptfache,  er  hat  nur  einen 
allgemeinen  inhalt.  Gleichwohl  fcheinen  eideshelfer  und 
zeugen  nicht  feiten  zufammenzulließen , wie  es  Rogge 
von  den  ripuarifchen  f.  178  felbit  einräumt,  und  es  ül 
ganz  natürlich,  daß  der  fprachgebrauch  fowohl  die  mit- 
fchwörenden  zeugen  nennt  (Rogge  p.  137),  als  die  zeu- 
gen helfer.  *^)  Auch  die  zeugen  heißen  nomnati 
(Goldall  nr.  22)  und  electi  (gecorene  to  gevitfeipe),  be- 
fonders  in  ihrer  richterlichen  eigenfehaft  (oben  f.  779); 
von  den  zeugen  fcheint,  wenigilens  fpäterhin,  die  ßeben- 
eahl  ebenwohl  auf  die  confacramentales  übergegan- 
gen, vgl.  Sfp.  3,  32.  Haitaus  f.  v.  hefiämung  und 

Dreyer  zu  Rein,  vos  p.  127-145.  Der  beweisfü^nde 
llellt  21  mann  zur  fchranne  und  nimmt  daraus  6,  da? 
fein  hant  felbßbent  llimt.  MB.  6,  451  (a.  1436.)  Die 
gefchwomen  gerichte,  dünkt  es  mich,  kann  man  weder 
aus  rachinburgen  noch  aus  eideshelfern  allein,  man  muß 
fie  vielmehr  aus  beiden  zufammen  herleiten  (f.  785.) 

i.  vielleicht  erklärt  fich  ebendaher,  warum  auch  in  civil- 
füllen  eideshelfer  Vorkommen  (Rogge  p.  151.  189  und 
die  oben  f.  794  angeführte  urk.  von  1073),  noch  mehr, 
warum  fie  der  Jdäger  zur  bekräftigung  der  klage  vor- 


*)  (teilt  dir  die  eidformel  auf  gefehn  u.  gebOrt  haben;  rer- 
muthlicb  in  lefen:  feeheit  oder  hoerteü. 

**)  helfe  u.  gelinge  (teltimoniuin)  bringen.  Trift.  18266. 
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führte.  (Kogge  p.  18G-189).  Tum  vero  inauditom  fce- 
lus  de  regina  Uta  divulgatum  eit,  ut  corpus  fuum  inle- 
cebrofo  ac  iniquo  manciparet  conjugio.  quod  ipfum  Ra- 
disbona urbe  menfe  junio  juxta  primorum  praefentium 
Judicium  72  jurantibus  diffinitum  comprobatur.  ann. 
fuld.  ad  a.  89‘J.  Pertz  1,  414.  Den  kläger  begleiteten 
anverwandte  und  freunde  vor  gericht.  Dreyer  zu  Reineke 
p.  50-54.  Im  rugian.  landrecht  tit.  19  wird  als  alter 
gebrauch  getadelt,  daß  der  klüger  mit  zwei  eidhelfern 
den  beklaf^en  des  mords,  deflen  er  ihn  zieh,  fchuldig 
fchwören  durfte.  Nach  dem  augsb.  iladtr.  überßbenet 
der  klüger  den  peinlich  angeklagten.  Walch  4, 157.  Ein 
gedieht  des  14.  jh.  (Lf.  1,  96)  fagt: 
fechs  geziug  heltu  erkorn, 
die  hänt  gäiolfcn  u.  gefwom, 
der  fibent  wil  dir  helfen  niht, 
des  rät  ich,  da;  dü  an  gericht 
lä;elt  din  Mage  beliben. 

Wer  in  Ditmarfen  gegen  den  mörder  klagen  wollte, 
malte  30  netneden  (altn.  nefndir),  jede  aus  zwölf  man- 
nen beltehend,  überhaupt  alfo  360  eidhelfer  (teilen. 
Dahlm.  zu  Neoc.  2,  546. 

k.  von  der  feierlichkeit  der  eidesleiftung  mitfehwörender, 
infofern  lie  die  allgemeine,  für  jeden  eid  gültige  ilt,  wird 
cap.  VII  gehandelt;  zuweilen  fcheinen  aber  bei  der 
mordreinigung  befondere  förmlichkeiten  vorgefchrieben : 
item  foe  wie  in  den  heimaill  (hegemal,  gehegtes  gericht) 
beroepen  is  ende  hem  ontfchuldigen  will,  die  fall  koe- 
men  ant  gerichte  in  eenen  hemde,  in  een  nederklet, 
bloitshoveds , bairvoets  ende  biens,  funder  ifer  ende  fun- 
der  Itail.  ende  fine  volgers  funder  goirdel,  funder  mes, 
bloithoveds  (pro  excol.  1,  389)  vgl.  oben  f.  734. 

l.  auch  in  Wales  galten  eideshelfer  u.  zwar  in  großen 
zahlen , die  (ich  gleichfalls  nach  dem  wergeld  richteten ; 
fo  fchwuren  100,  200,  300  nachdem  die  büße  180,  360 
oder  540  betrug.  Probert  p.  204.  zuweilen  fchwuren  fo- 
gar  600.  ib.  p.  208.  261. 

4.  vom  beweis  durch  gottesurtheil  cap.  VIII. 

F.  Urtheü. 

1.  das  urtheil  war  die  antwort  der  fchöffen  auf  die  ih- 
nen vom  richter  geltellte  frage.  In  friedensbruchfachen 
fanden  fie,  welche  gefetzliche  compofition  der  eingeltan- 
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dige  beklagte  zu  zahlen  oder  mit  wie  viel  eideshelfem, 
mit  welchem  gottesurtheil  der  leugnende  fich  zu  reini- 
gen habe.  In  civilfachen  legten  fie  dem  kläger  beweii 
auf:  möhte  er  da?  bereden,  des  folte  er  genießen,  möht 
er  aber  des  niht  getuon,  da?  folde  ihm  fchaden.  Han- 
felm. nr.  68  (a.  1298.)  Dem  beweisführenden  wird  der 
gegenitand  der  klage  zuerkannt,  dem  beweisfhlligen 
(tugborftig  lieht  bei  Walch  6,  84)  aberkannt,  eine  nie- 
derd.  urk.  von  1430  in  Grupen  dÜfc.  for.  p.  564  hat  te- 
binden  und  afbinden  für  adjudicare,  abjudicare. 

2.  vor  ausfpruch  des  urtheils  durften  die  artheilenden 
erl&utemng  dunkeier  puncte  begehren,  eingebracht:  c$ 
fei  äußer,  daher  die  noten  kein  urteil  finden  können, 
heredes  praefentes  offerieren  fich,  es  licht  zu  machen. 
Hoheneggelfer  meierding.  Unter  läutern  wird  jedocli 
auch  die  anfechtung  eines  gefundenen  urtheils  vor  an- 
dern fchülfen  unter  demfelben  richter  gemeint;  vgl.  das 
frief.  fkiria  Br.  33,  123. 

3.  wulten  die  urtheiler  das  recht  nicht  (das  gericht  iit 
des  Urteils  nit  uy^ic  Bodm.  p.  678),  fo  fahren  fie  (ou 
zu  hofe  (oben  f.  834.) 

4.  abßimmende  urtheiler  pflegten  wohl  mit  einer  formcl 
zu  fchlieften:  fwer?  be??er  wei?  des  felben  jeher  (oben 
f.  54)  oder:  kunne  anders  ieman  iht  gefagen,  der  fpreche 
funder  minen  zom.  troj.  2804.  Hierin  lag  auffbrderung 
zur  folge  oder  zur  fchelte.  Gewöhnlich  galt  itimmen- 
mehrheit. 

5.  folge  ill,  wenn  dem  urtheilenden  die  übrigen  fchöf- 
fen  oder  auch  die  umllehenden  freien  m&nner  beipflicb- 
teten,  vgl.  oben  f.  770  die  collaudatio  und  das  waffen- 
rühren;  mseltu  allir,  at  hönum  mseltiz  vel.  Nial.  c.  64. 
var  pat  mselt,  at  hann  taladi  vel.  ib.  cap.  56.  142.  ein 
unerfolgtes  urtheil  ilt  kein  urtheil  (es  kommt  nicht  über 
den  dritten  mann)  Bodm.  669;  fententia  per  approbatio 
nem  et  collaudationem , eommunem,  quae  volga  dici- 
tur,  ab  Omnibus  et  fingulis  ftabilita.  Treißer  w.  (a.  1340); 
teilten  das  recht  u.  hatten  des  die  volge.  Bodm.  p.  676; 
da  gab  frag  volg  u.  das  recht.  MB.  4,  498.  499  (a.  1425); 
ouch  horte  ich  ie  die  Hute  des  mit  volge  jehen.  Wallk 
31,  1;  diu  urteil  vor  dem  riche  wart  gefprochen  ende- 
liche  u.  gevolget  von  den  hoeHen.  Wh.  2,  84*;  da  volgt 
u.  urtel  wart  getan.  Parc.  2889;  &ne  volge.  Friged.  700; 
urteil  Wirt  6ne  volge  niemer  \Tome.  cod.  pal.  349. 
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fol.  19'’;  mit  volge  u.  mit  vräge  ledic  getagt  Lohengr. 
225;  des  wlge  ich,  J'prach  Ifengrin.  Reinh.  1834. 

G.  ein  gefundnes  urtheil  anfechten  hieß:  es  fcheltcn 
(blafphemare , blämer)  oder  ßrafen.  Im  alterthum 

konnte  dies  durch  ein  gottesurthcil  gefchehen,  die  ent- 
fcheidung  über  das  erbrecht  der  enkel  zu  Otto  des  1. 
zeit  (oben  f.  471.  472)  fcheint  auf  folche  weife  her\or- 
gegangen  zu  fein,  vgl.  Rogge  p.  91.  auch  erkennt  der 
Sfp.  2,  12  noch  dem  urtheilfcheltenden  Sachten,  im  ge- 
genfatz  zum  Schwaben , den  zweikampf  zu : fchilt  en 
SalTe  en  ordel  unde  tiüt  hes  an  line  vorderen  hant  u. 
an  die  meren  menie,  he  mut  darumme  vechten  felve- 
(evede  finer  genoten  wider  andere  fevene.  fvar  die  mere 
menie  fegevichtet,  die  behalt  dat  ordel.  "■)  Die  gewöhn- 
liche Wirkung  des  fcheltens,  wenigltens  fpäterhin,  war 
jedoch,  daß  der  ftreit  vor  andere  urtheiler  gebracht 
wurde,  entw.  unter  vorlitz  deffelben  richters  oder  bei 
einem  höheren  gericht.  Schilt  man  en  ordel,  des  fal 
man  tien  an  den  hogelten  richtere  unde  tolell  vor  den 
koning.  Sfp.  2,  12  ftande  fal  man  ordel  jcelden.  ibid. ; 
dat  ordel  wart  gefchulden  u.  tor  erkentnilTe  der  herm 
gefchaven  (gefchoben.)  Witzenmülenr.  p.  20.  Von  dem 
fall,  wo  nicht  die  ganze  bank,  nur  der  findende  fchöffe 
gefcholten  wird,  geben  die  magdeb.  fchöppenurtheile  fol- 
gende formel;  das  urthel,  das  mir  funden  ift,  das  fchilt 
ieh  und  ill  unrecht  u.  will  ein  rechteres  finden  u.  bitte 
die  bank  ein  rechteres  urtheil  zu  finden  und  bitte  den 
fchöppen  aufzullehen , des  mlheil  ich  /chelte.  Auch 
wer  nicht  partei  war,  ein  bloß  umllehender  fchöffenba- 
rer  mann,  durfte  das  urtheil  fchelten,  das  ihm  nicht 
recht  gewiefen  fchien;  ein  folcher  mulle  fich  aber  un- 
verzüglich felblt  auf  die  bank  fetzen  und  ein  beßeres 
weifen  oder  büße  erlegen:  Ichilt  ir  ordel  en  ir  genot, 
he  fal  des  hunkes  hidden  en  ander  to  vindene,  fo  fal 
jene  upllan,  det  ordel  vant,  unde  defe  fal  fik  fetten  in 
fine  Hat  u.  vinde  dat  ime  recht  dünke.  Sfp.  3,  69.;  wart 
gefunden,  we  en  ordel  im  gerichte  fchulde  unde  neen 
heter  fundc,  des  eninochte  he  ane  broke  nicht  gedan 


*)  Roggs  P-  90.  91.  liebt  diefen  zweikampf  auch  im  hinter- 
gnind  einiger  fränk.  gefetzftellen.  warum  Tollte  aber  die  compro- 
batio  und  convictio  nicht  durch  ein  von  antiern  rachinburgen  ge- 
fundnes  urtheil,  dem  folgt  gegeben  wurde,  gefchehen  fein?  wQrde 
die  buBe  von  15  fcbill.  für  jeden  der  Heben  rachinb.  palTen  auf 
einen,  der  im  gottesurtheil  unterliegt? 

Qrimm’i  D.  R.  A.  3.  Ausg.  jü 
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hebben.  Harzer  forftding  §.  68;  ßraft  einer  des  raths 
gegebnen  befcheid  u.  urtheil  u.  erfindet  es  nicht  heßer. 
der  muß  einem  ieglichen  im  rath  5 fchill.  befonders  ge- 
ben u.  fo  lange  im  gehorfam  bleiben,  wie  es  die  uralte 
gewonheit  iil.  *)  Teicheier  Hat.  (Walch  5,  171.)  Jedes 
urtheilfchelten  mufte  gleich  zur  ftelle,  unvertcandtes 
fußes  (Walch  7,  310)  im  fußfiapfen  (ftante  pede.  Oden- 
wald. landr.  69)  gefchehen,  ehe  ihm  folge  gegeben  war; 
denn  fonll  wurde  es  rechtskräftig  (Bodra.  p.  664  , 669. 
675.)  Auch  wa^  vor  dem  dorfgreven  u.  den  nachge- 
boren gewifet  Wirt,  woldc  lieh  iemand  des  beruofe» 
gein  Keuchen  an  das  oberlle  gerichte,  der  mag  i?  tun 
unverzogenlich,  unberaden  u.  jlamles  fußes,  e er  hinder 
fich  trede.  Orths  rechtsh.  3,  699.  vgl.  anm.  zur  frankf. 
reform.  4,  828.  832.  — Sol  da?  geteilte  gelten,  fone  wil 
ichs  nicht  belcdteti.  Parc.  6392. 

G.  Vollfireckung. 

ein  rechtsgültiges  urtheil,  welchem  folge  gegeben  war, 
wurde  in  der  regel  fchnell  vollzogen,  namentlich  die  ge- 
gen den  miffethäter  erkannte  Itrafe.  Beti’af  der  ftreit 
liegende  habe,  fo  wies  das  gericht  den  beklagten  aus 
dem  befitz,  den  kläger  in  den  beßtz,  beides  gefebah 
mit  förmlichkeit.  war  in  fahrende  habe  verurtheilt,  fo 
erfolgte  gerichtliche  wegnahme , pfändung , uiannm 
fuper  fortunam  ponere  1.  fal.  48.  manum  mittere  in  for- 
tunam,  de  fortuna  tollere.  1.  fal.  53 ; richter  und  rachin- 
burgen  begaben  fich  zur  wohnung  des  fchuldners  n. 
pfändeten.  Den  Bipuarieni  hieß  diefe  wegnahme  ftm- 
dis  legitima,  von  Itrudan  (rapere,  tollere,  oben  f.  635) 
1.  rip.  32.  51,  gerade  wie  den  Friefen  rüf  (raub,  fpo- 
lium)  Fw.  290.  W'ider  den  fieben  mal  geladenen  und 
ausgebliebenen  fchuldner  durfte  zwar  llrudis  verfügt  und 
ausgeübt  werden;  allein  fo  Hark  war  die  achtung  vor 
feiner  freiheit,  daß  er,  wenn  er  wollte,  dem  verfahren 
widerfprechen  und  fich  auf  ein  gottesurtheil  berufen 
durfte,  dies  gefchah  fymbolifch  damit,  daß  er  fein 
fchtcert  zog  und  vor  den  thiirpfofien  legte:  quod  fi 


*)  diefe  uralte  gewobubeit  kann  man  beziehen  auf  die  15  fcbill. 
buBe  an  jeden  der  lieben  racbinbnrge  (I.  fal  60)  oder  auf  die 
claniatores,  qui  nec  judicium  fcabinioruni  adquiefeere  nec  blafpbe- 
mare  (weder  folgen  noch  fcbelten)  volunt,  nt  in  rußndia  rerludan- 
tur  (im  gehorfam  bleiben)  donec  unom  e duobns  faciant.  Georg. 
697.  1233.  1346. 
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ipfani  ilrudem  contradicere  voluerit  et  ud  junuam  fuani 
cum  fpata  tracta  accelTerit  et  eatn  in  porta  five  in 
poße  pofuerit*),  tune  judex  fidejull'ores  ei  exigat,  ut  fe 
ante  regem  repraefentet  et  ibidem  cum  armis  fuis  con- 
tra contrarium  fuum  fe  Iludeat  defenfare.  1.  rip.  32,  4. 
Im  mittelalter  vollltreckte  der  gerichtsbote  die  pfän- 
dung:  und  wan  der  frone  kumpt  u.  penden  fal  vTir  die 
wetten  ader  von  ander  fchult,  die  zu  Feltkirchen  richt- 
liche  erwonnen  ill  u.  kumpt  vor  des  mans  dürre  u. 
ßeit  die  dürre  zu,  fo  fal  der  frone  bi  einen  vaidt  gain 
u.  heifchen  ime  die  dürre  ufdoin.  Irlicher  w.  Der 
vogt  kann  die  nichtbezahlte  rente  laßen  heifchen  von 
häufe  zu  häufe  und  mag  dann  pfandlich  gebaren  (Hait- 
aus 1473.  74);  und  wer  iß,  da^  der  alfo  fchuldig  were, 
nit  inheimifch  were  u.  da;j  des  faudes  hode  in  dem  hufe 
fünde  ein  kint  oder  gefinde,  da?  nit  mündig  oder  ver- 
ftendig  were,  da?  zu  fagen,  fo  fal  der  oder  die  alfo 
fchuldig  fin  darumbe  nit  verlullig  fin;  findet  er  aber 
eins  das  mündig  oder  verltendig  fi,  dem  fal  er  das  fagen 
u.  hat  domidde  genug  getan.  Crotzenb.  w.  Von  der 
bekreuzigung  oben  f.  172.  173.  Bemerkenswerth  ill, 
daß  man  bei  gewaltfamer  Öffnung  eines  haufes  nicht 
fchloß  und  thüre  erbrach,  fondern  ein  fach  der  wand 
einßieß:  fo  dölt  die  aefga,  dat  die  fchelta  gungha  fchil 
to  da  fordele,  aldcr  dat  hüs  bilitfen  is,  alle  riucht  is, 
dat  hi  dine  wagh  inbrecka  fchil,  ende  nfin  fletten  in 
da  hüfe.  Fw.  289.  290;  vgl.  das  wand  niederlegen  oben 
f.  259  und  f.  727.  728.  729.  bei  andern  anlaßen;  die  hei- 
ligkeit  der  thüre  und  fchwelle  follte  gefchont  bleiben. 
Einem  außerhalb  feines  grunds  und  bodens  betretnen 
verurtheilten  fchuldner  durfte  der  pfänder,  was  er  von 
habe  mit  lieh  führte,  nehmen,  nur  das  pferd  nicht  auf 
dem  er  ritt:  fo  mag  ihn  der  kläger  u.  unterfaße  auf  der 
gaßen  außwendig  der  brücken  pfänden , ausgefcheiden 
das  pferd,  da  er  mit  feinem  eignen  leibe  auf  fitzet. 
Kopp  nr.  108  (a.  146(5.)  hieß  das  zu  Kärnthen:  den  be- 
klagten auf  den  fattel  weifen?  Haitaus  1591  fcheint 
die  von  ihm  felbll  angeführte  gefetzllelle  miszuverllehen, 
wenn  er  von  einer  weifung  des  klügers  in  den  fattel  redet. 
Die  Überlieferung  des  fchuldners  bei  dem  geren,  zu  haft 
und  halfter  ill  oben  f.  614  abgehandelt. 


*)  etwa«  ahnlicheR,  meine  ich  gelefen  su  haben,  gilt  in  der 
magyarifchen  rechtsverfaBung. 
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II.  Frifie^i. 

ahd.  friß  (dilatio)  dincfriß  (indaciae)  auch  frißmdli ; 
agf.  ßrß , firßmearc;  mhd.  üflluc  (Haltaas  65),  außer 
df  /Iahen  fa^e  man  auch  df  fchiirzen.  df  fchitbev, 
nhd.  auffchub.  Da  frillen  nicht  bloß  bei  der  ladung 
eintreten,  fondem  auch  bei  der  berufung  (dem  fchub) 
und  der  Vollziehung  des  urtheils;  fo  liehen  hier  einige 
allgemeinere  bemerkungen.  Grundlage  der  ältellen  fri- 
llen war  die  mondzeit.  Die  falifche  friJl  war  gewöhnlich 
von  fieben  nächten  (oben  f.  214.  821),  die  ripuarifcbe 
von  vierzehn  (f.  217),  fo  daß  die  Verdreifachung  entw. 
21  oder  42  betrug.  doch  kommen  auch  zehnnächtige 
frillen  vor  (f.  217),  die  fich  dann  auf  20  und  30  weiter 
llrecken.  1.  fal.  48.  *)  Abwefenden  bewilligt  le.x  rip.  33 
vierzig  nftchte  (foris  ducatum)  und  achtzig  (extra 
regnum);  fo  auch  capit.  III.  a.  813  (Georg.  685)  und 
1.  Vifig.  II.  1,  18  ad  XI  diem,  und  ad  XXI~  diem. 
Von  der  vierzigtägigen  frill  oben  f.  219.  Die  falifche 
frill  betrug  vierzehn,  dreifach  aber  fünf  und  vierzig 
tage,  mit  drei  Zugaben  nämlich  (f.  220)  und  bei  fchwe- 
rer  peinlicher  anklage  fogar  dreimal  fechs  wochen,  d.  i. 
zufammen  135  tage;  fvene  man  beklaget  um  gerichte, 
deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over  \irten- 
nacht;  klaget  man  ungerichte  over  enen  vrien  fcepen- 
baren  man,  deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over 
fes  weken  under  koninges  banne  unde  to  echter  ding- 
llat.  Sfp.  1,  67.  XIV  dage  to  XIV  dagen,  fo  lange  VI 
weken  umbquemen,  vorder  VI  weke  to  VI  weken,  fo 
lange  XVIII  weken  umbquemen.  Speller  ordele.  Von 
jeher  fcheinen  in  Sachfen  die  gerichtlichen  frillen  länger 
als  in  andern  gegenden  gewefen , eine  merkwürdige 
äußerung  darüber  enthalten  fchon  die  ann.  fuld.  ad  a. 
852  (Pertz  1,  368);  profectus  eil  (Hludowicus  rex)  in 
Saxoniam,  ob  eorum  vel  maxime  caufas  judicandus,  qui 
a pravis  et  fubdolis  judicibus  neglecti  et  muUimodis, 
ut  dicunt,  legis  fuae  dilationibus  decepti  gi'aves  atque 
diutumas  patiebantur  injurias.  **) 


*)  fregen  eins  Urteils,  wie  dicke  6 is  miuren  uod  meirren 
mögen  EU  allen  iren  dagen?  fo  wilet  der  fcbeffin  n.  der  lantmao: 
über  dri  und  under  drijjytn  mögen  fi  m.  u.  m.  E.  a.  i.  d.  Bache- 
racher blutrecht. 

**)  es  muB  ein  altfächr.  Tprichwort  gegeben  haben;  ans  rer- 
läumnis  einer  nacht  erwächü  die  eines  janrs.  Dietmar  von  Mer- 
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gericht.  verfahren,  trinkgelag. 

I.  Schluß  der  gerichtsßteung. 

im  alterthum  endigten  ßch  die  volksverfammlungen 
durch  feit  und  trinkgelag:  tum  ad  negotia  nec  minus 
faepe  ad  convivia  procedunt  armati , diem  noctemque 
continuare  potando,  nulli  probrum  . . . fed  et  de  re- 
conciliandis  invicem  iniraicis  et  jungendis  affinitatibus  et 
adfcifcendis  principibus,  de  pace  denique  ac  bello  ple- 
rumque  in  conviviis  confultant,  tanquam  nullo  magis 
tempore  aut  ad  fiinplices  cogitationes  pateat  animus  aut 
ad  inagnas  incalefcat.  Tac.  Germ.  22.  Diefe  fitte  hat 
fich  bis  in  fpate  Zeiten  auf  den  ungebotnen  landgerichten 
und  markgedingen  im  fchwang  erhalten. 

1.  der  gerichtsherr  und  feine  leute  wurden  beköltiget, 
vgl.  oben  f.  2ö.’j.  250.  Bei  dem  hübnergericht  uf  des 
hofinanns  hof  fal  ein  fdmltheiß  einen  tifch  bereit  haben 
mit  einem  weißen  tuch,  daruf  ein  laib  brots  u.  ein 
kefe  gelegt  fein  fol,  Kleinwelzh.  w. ; zum  vogtsding  fol- 
len  da  fein:  wißrr  hrottücher  gnug,  wißer  drinkfeßer 
gnug,  wißer  jpije  (blanc  manger)  gnug,  wißer  liecht 
gnug,  wißer  I Haken  gnug,  füer  ane  rauch  mit  dür- 
rem hohe.  Birgeler  w. ; dem  holtricfiter  gewifet  den 
overlten  lloel , ein  wit  tafellaeken , einen  witten  wegge 
ind  einen  witten  hecher  to  voren.  Homer  markprot. ; 
wenn  ein  herr  von  Greifenfee  kommt  das  jahrgericht 
zu  halten,  foll  ihm  der  meier  bis  an  den  Tettenbach 
entgegengehen  u.  ihm  bringen  einen  hecher  mit  rothem 
weine  und  vor  fein  pferd  einen  viertel  haber,  darnach 
foll  er  in  an  das  gericht  laden.  Murer  w.  Über  das 
ire(/?e  geräth  oben  f.  381. 

2.  den  fchöffen  wird  trank  und  fpeife  gereicht*):  nach 

dem  eßen  fo  gebent  her  Sifrit  u.  Neben  fehs  penninge 
u.  her  Heinrich  Byz  fechfe  u.  ieclich  hübe  einen  heller 
( ) einen  helling  den  fcheffen  zu  verdrinken  zu 


feb.  lib.  4 (Reinecc.  p.  45),  als  er  die  wablverlämmlang  der  Sach- 
fen  nach  Otto  des  3.  tod  (a.  1002)  and  ihre  ftOrang  erzählt,  fQgt 
hinzu:  ßc  interrupta  electio  et  fit  vera  antiquorum  relatio  (alther* 
kommen  wort),  quod  ukiim  noelü  intermiffio  fiat  unius  anni  diiatio 
et  illa  nsque  in  finem  ritae  hujns  prolongatio. 

*)  ich  finde  auch,  daß  ße  wein  mitbrachten : folgt  mehr  ein 
weisthumb,  es  hat  (il  j a)  ein  dorf  gelegen  vor  dem  walde,  ge- 
heißen das  Rottgen,  davon  pfiagen  alle  vogtdinklichen  tage  zwen 
fcheffen  zu  kommen  mit  einer  ßefehen  wein»  u.  brachten  an  all 
dasjenige,  was  ihnen  bewull,  was  brOchtig  gewefen.  Montjoir  w. 
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eime  urkunde  einre  recht  gemeinfchefte.  Wenk  1.  nr. 
202  (a.  1335);  fi  fint  duae  tabernae  in  villa  praedicta 
propinantes  vina,  habere  debent  (fcabinij  melitts  vinum, 
ii  vero  propinantur  tria  \ina  in  tribus  tabemis,  habe- 
bunt tnaiium  vinum  (vgl.  oben  f.  .34);  fi  unum  propi- 
natur  folunimodo  in  una  taberna,  datur  hoc  idem. 
Krotzenburger  w. ; die  herren  von  Hiinmerode  Tollen 
den  fchöffcn  geben  einen  eiuier  weißen  guten  ein- 
fchmechigen  wcins,  als  den  die  herrn  felbll  über  tifch 
trinken  u.  mögen  den  wein  beßern  u.  nicht  ärgern , all- 
zeit zu  den  dreien  hochgedingen , wenn  der  fchultheiß 
das  fcJwffcncßeu  gibt,  dem  fchultheiß  Tollen  fie  geben 
einen  großen  vierding  kraut,  halb  pfefler  u.  halb  gey- 
mer  (?ingwer)  u.  ein  weck.  Pominemer  w. ; auch  Toll 
unfere  ehrw.  Trau  von  Marieiithal  dem  gericht  alle  jahr 
ein  imbß  geben  auf  den  neclillen  dienllag  nach  dem 
achtzehenden  tag,  mit  namen  drd  redticJie  gericht  u. 
Tollen  alle  trinkfaß  und  fchüßeln  neu  fein  den  tag  und  da 
man  aus  ißet  u.  trinkt  u.  foll  ein  ieglicher  fchoffen  auf 
einem  hiffen  ßtzen  u.  mit  ime  bringen  einen  knaben 
u.  (foll  man)  denen  thun , als  den  fchoffen,  auf  den- 
felben  tag  foll  niemands  in  der  ftuben  fein,  dann  das  ge- 
richt u.  ein  ambtman.  Bretzenheimer  w.  27. ; item 
nach  gehalten  gericht  mögen  die  urthelfprecher  in  ein  . 
Wirtshaus  gehen  u.  ein  ziemlich  zerung  thun,  die  foll 
der  heilige  (Itiftspatron)  ausrichten.  Oberampfracher  w. : 
item  weift  man,  wer  in  diefer  wallhaufer  gemarken  be- 
gut  ilt,  der  folle  ein  frinkpfenning  geben,  Tollen  die 
heimberger  uff  heben,  ohn  der  fcheffen  gibt  kein,  davon 
wird  dem  fchultheißen  ein  maß  weins,  den  heinibergen 
auch  ein  maß  und  den  gerichten  drei  maß,  das  übrig 
vertrinkt  der  dingstnann.  Wallhaufer  w.;  von  demfel- 
ben  recht  fal  unfer  herr  der  apt  eime  ieglichen  burger 
ein  fiertel  cinskuchen  u.  deme  amptman  zwene  kuchen, 
deme  fogte  u.  fchultheißen  mit  den  fcheffen  ein  kttchen 
geben  und  in  alk  gaßen  faren,  da  man  durch  geriden 
mag  u.  welchem  burger  der  kuchen  nit  en  wurde,  der 
wer  des  bunden  findes  (fjTiodi)  entlediget.  Seligenfladter 
fendr.  Wahrfcheinlich  kam  fchon  in  den  alten  merz  u. 
raaifeldern  ein  theil  der  dem  könig  dargebrachten  ge- 
fchenke  wieder  in  fpeife  und  trank  unter  das  volk  zu- 
rück, vgl.  die  olleriluopha  oben  f.  298.  Im  verfolg  der 
zeit  wurden  alle  folche  abgaben  IftJliger;  was  die  placitn 
an  fpeife  und  futter  kolleten,  hat  Grupen  difcept.  for. 
p.  691  abgehandelt. 
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3.  eingezogne  gerichtsbußen , genommene  pfätxder 
pflegte  man  alsbald  fröhlich  zu  vertrinken,  wobei  dem 
vorützenden  richter  der  antrunk  gebührte.  Ich  kann 
wieder  nur  belege  aus  weisthümern  geben , bezweifle 
aber  nicht  den  gar  viel  älteren  brauch:  und  abe  die 
nachbarn  raths  würden,  die  büße  zu  zertrinken,  fo  foll 
der  ausbleibender  und  ungehorfainer  die  büße  gegen  die 
nachbarn  der  dreien  flecken  verthaidigen.  Uiedinitr. ; 
zween  herrn,  einer  als  hoch  und  nieder  als  der  ander 
und  beiden  gebührt  der  antrunk.  Banfeheuer  w. ; uf 
alle  merkergedinge  foll  der  grave  von  Catzeneinbogen 
ein  Itück  weins  verfchaflen  u.  die  gefchworne  furlter 
mugen  alles  das  nichtbar  ill  (nigen)  u.  wer  geruget  (ill) 
den  follen  des  graven  amptleut  pfenden  u.  darmit  den 
wein  heziilen.  weren  der  rügen  nicht  fo  vil , das  der 
wein  künde  darvon  bezahlt  werden,  fo  follen  die  ge- 
meine tnerker  jenfeit  und  dilTeit  den  wein  bezalen  umb 
einen  befcheiden  pfennig  u.  der  grave  foll  andrinken 
und  darnach  die  gemeine  merker.  do  auch  das  gedrenge 
fo  groß  were,  das  man  nicht  konnte  zum  zapfen  kom- 
men, foll  man  den  einen  boden  ausjchlagen  u.  das 
faß  auf  den  andern  ßellen  und  fchüßeln  darin  thun, 
das  iedennan  drinken  künde.  FoETenhelder  w. ; die  Itrafe 
foll  durch  die  märker  in  Burgfchwalbach  vertrunken 
werden,  des  foll  der  obgem.  herr  oder  aber  wer  von 
fg.  gn.  wegen  dafelblt  ill,  den  antrunk  thun  u.  haben. 
Gärteshecken  w. ; und  haut  auch  furtme  gewifet , wag 
von  den  vorg.  bußin  gefellet,  dag  man  dag  verzeren 
folle  ander  der  linde  mit  den  hern  u.  merkem  femet- 
lich.  Lauker  w.;  vgl.  Bretzenheimer  w.  §.  16.  17  und 
Sulzbacher  (oben  f.  515.)  Man  fagte  auch:  vom  vogt- 
ßab  zeren,  d.  i.  von  den  gerügten  büßen.  Obernbreiter 
w.  In  Norddeutfchland , wo  Itatt  des  weins  hier  ge- 
trunken wurde,  pflegte  man  die  büßen  gleich  in  dem 
getränk  anzufchlagen : den  buren  ene  tunne  bers  (oben 
f.  516);  llrafe  einer  tunne  beers:  Nortrupper  markged. ; 
zwei  tonnen  brühahn  llrafe.  Hildesheimer  meierd.;  vgl. 
oben  f.  314.  Schlägt  fich  jemand,  foll  er  das  faß,  fo 
weit  es  ausgetrunken,  wieder  füllen;  kann  einer  oder 
der  andere  zum  willigbier  nicht  kommen,  dellen  frau 
in  Wochen  liegt  oder  krank  ill,  dem  follen  drei  kannen 
hier  heimgefchickt  werden.  Klingner  1,  584.  Oppe  rek- 
kendey  forfchrieun  fchalre  alle  beta  troag  dy  feyntin 
mey  hiare  wyven  in  fammin  formoalke  wirde  mey  hoarna 
inde  mey  drechta.  Tefklaow  to  Achelim  §.  24. 
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CAP.  VI.  PEINLICHES  GERICHT. 

Hier  follen  nur  einzelne  für  unfer  rechtsalterthnm  wich- 
tige gegenllande  behandelt  werden. 

I.  Gerichtsbarkeit.  Freija  war  alid.,  fräfa  agf.  j>ericu- 
lum,  pemicies,  difcrinien  capitis  (Tacit.  Genn.  cap.  12)  nnd 
bezeichnete  wohl  fchon  vor  dem  mittelalter  das  j;erirht 
über  leben  und  tod,  fpftter  die  fraifrh,  die  hohe  f’raifck. 
fraif  liehe  oherkeit.  Haitaus  485.  vgl.  Sebnieller  I,  (»17. 
618.  im  gegenfatz  zur  civilgerichtsbarkeit  hieß  fie  auch 
die  höhere  und  oder  die  game:  befchützen  mil 

dem  halben  fehicert  oder  mit  dem  ganzem  (helen ) Pi}*er 
248  drückte  jenes  bürgerliche,  diefes  peinliche  rechts- 
pliege aus.  Das  ganze  fcliwert  war  im  mittelalter  dem 
könig  oder  dem  oberllen  landes  und  gerichtsherrn  Vor- 
behalten, de  konink  Itfjakc  allene  lieft  in  llraf.  Reineke 
de  vos.  Die  grenze  zwifchen  peinlicher  und  bürftcr- 
licher  gerichtsbarkeit  läßt  fich  aber  nicht  gleichförmig  ab- 
(tecken;  geringere  verbrechen  und  frevel  blieben  oh  dem 
bürgerlichen  richter  Vorbehalten.  Bairifche  urkunden 
zählen  gewöhnlich  nur  drei  verbrechen  zur  criminal- 
jurisdiction : diebllal,  raub  und  mord;  zuweilen  auch 

fließende  wunden,  drei  fach , die  ze  tod  ziechent.  das  iß 
tt4t,  notnunfl  u.  todfehlcg.  MB.  1,  297  (a.  1.330); 
teuf,  notnunft  u.  todichläg.  ib.  1,  431  (a.  1330);  ric^ 
ten  umb  alle  fach,  dan  umb  tot  flach,  notnüfte,  diefe., 
fwär  flieijent  wunden.  2,  140  (a.  1300);  an  allain  umb 
di  fache,  di  hinz  dem  tod  gent,  das  ilt  deuft,  todfleg 
u.  notnunft,  di  behalten  wir  unfern  richtem  zu  rihten. 

5,  43  (a.  1318);  ausgenommen  todfchlag,  notnüft,  düft 
u.  fwär  fließent  wunden.  2,  149  fa.  1405);  ausg.  umb 
drei  fach  totfehlag,  teuf  u.  notnunft.  2,  513  (a.  1462): 
es  enfei  danne  umb  die  fache,  die  zu  dem  tode  geho- 
rent , oder  umb  flie^etd  wunden  die  mit  fcharpem 
orte  gefchehent.  ib.  8,  326  (a.  1314);  eine  frühere  be- 
(timmung  rechnet  jedoch  fünferlei  fachen  auf:  quinque 
folumroodo  caufae  ad  ejus  examen  fpectant,  id  eil  vek- 
tat , notnunft , nahtprant , heimfuochunge  et  furta. 
ib.  12,  346  (a.  1172.)  Aus  weisthümem  theile  ich  fol- 
gende formein  mit  über  die  grenze  der  halsgerichtsbar- 
keit;  la  chatz  (la  chaffe,  oben  f.  46)  für  tours  ardeurs 
(mordbrenner) , roheurs,  nwfdreurs  (mörder),  larons. 
rec.  de  Malmedy;  willen  u.  deilten  den  erzbifchof  zu 
Triere  einen  richter  von  hälfe  u.  von  heufede.  Belthei- 
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mer  w. ; richter  über  hals  u.  heubt  u.  bekennen  inen  ires 
wildfangs.  Erbacher  w.;  fifchfang,  wildfang  und  Wf<- 

tige  wunden.  J.  J.  Reinhard  p.  197.;  richten  über 
hals  und  hawh.  Weißenlleiner  u.  Glenzer  w. ; foll  rich- 
ten über  hals  u.  über  haupt  u.  fei  auch  der  wildfang 
der  fchwand  und  das  wiltpfand*)  der  egenant  grafen. 
FolTenhelder  w. ; der  vogt  hat  macht  zu  pinden  u.  zu 
entpinden,  dieb  u.  dicbinnen  zu  richten  über  hals  u. 
halsbein.  Meddersb.  w.;  u.  foll  och  der  vogt  nienarumb 
rihten  dan  umb  flkfimd  wunden  u.  umb  ain  haim- 
fuche  u.  umb  ain  zihint  diej)llal  (der  zu  tode  zieht). 
Äfchacher  kellerg. ; mordgefrhrei , diebftahl , bindbare 

wunden,  fal/ch  gewicht,  maß  u.  meß.  Ileichartsh.  w. ; 
weifent  wir  unfenn  gn.  h.  alle  geweilt  fachen,  alle  dören- 
geßöß,  die  in  frevel  gefchehen,  die  zu  boißen  nach 
zimlickeit.  Engersgaucr  w. ; vor  das  centgericht  gehört 
mordgefchrei , diebjlal,  fließende  wunden  u.  böflich  ver- 
ruckung  ßein  u.  mark.  Werth,  ded.  1,  309.  311; 

wafiengejihrei , dürrengeßöß , offene  wunden , frevele 
wort,  meffer  in  frevel  ausziehen.  Franker  herrenger. ; 
waufengefchrci  oder  thurengeßoß  oder  me/ferzoigh  oder 
ehrenabichneiden.  Glenzer  w.;  was  fich  begebe  von 
heilergefchrei,  fcheltwort,  uberbracht,  gewall,  raub,  dieb- 
ßal.  Bodm.  698  (a.  1489) ; wenn  nachbarn  mit  ein- 
ander händel  haben  u.  einander  fchlagen,  hat  der 
herr  von  Greifeiifee  (der  vogt)  nicht  darüber  zu 
richten,  es  wäre  denn  lache,  daß  ein  todfchlag  gefchähe 
oder  daß  er  fonlt  um  das  recht  angerufen  würde. 
Murer  w.  §.  24.  — Befugnis  benachbarter  gerichte  über 
todfchlag  zu  richten  regelte  fich  nach  dem  fall  des 
leichnams  (oben  f.  627.  628):  auch,  flugen  fich  zwene 
uf  dem  Goltitein,  daß  einer  von  Sweinheim  fähe,  rugete 
der  da?  zu  Sweinheim,  fo  inüllen  fie  darumb  zu  Swein- 
heim  verbüßen.  Sweinheimer  w.  Forum  delicti  drückt 
die  deutfche  parömie  aus:  wo  fich  der  efel  wftlzt,  muß 
er  die  haare  laßen.  Item  wer  die  graffchaft  zu  Peitigo 
innhat,  der  hat  zu  richten  umb  den  hals  biß  in  den 
Wülenpach.  wär  aber  ob  ein  fchedlich  man  fürköme, 
fo  mag  im  ein  heiT  wol  nacheiln  unz  in  die  Rot.  der- 
greift  in  ein  herr  mit  einem  fueß  in  dem  jmch,  ee  daß 


*)  wildbann;  jagdregal  und  peinl.  gerichtbbarkeit  errcheinen 
oft  miteinander  verbunden,  daher  auch  das  fprichwort:  wobin  der 
dieb  mit  dem  (trange,  dahin  gehOrt  der  hirfch  mit  dem  fange. 
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er  mit  dem  anderett  hinauß  kompf,  den  mag  ein  herr  oder 
wer  im  nacheilt  wol  vachen  n.  mag  in  faeren  gen  Peitig« 
in  das  gericht.  Peitingauer  ehehaft  §.  10. 

Das  niedere  gericht  muB  den  gefangnen  Verbrecher  den 
höheren  |>einiichen  gericht  euliefern,  die  incompetente 
hehörde  der  coni])etenten.  hierzu  waren  an  der  <frens< 
verfchiedner  gerichtsbezirke  gewilTe  platze  beftinum 

und  die  Überlieferung  gefchah  in  abgemeßner  form, 
namentlich  multe  der  beamte  des  gerichts,  dem  die 
Übergabe  angefagt  war,  zur  fellgefezten  zeit  gegen- 
wärtig fein,  denn  fonil  wurde  der  millethäter  blojß  /j»»»- 
boltfeh  fellgebunden , fo  daß  er  leicht  entrinnen  mochte. 
Gewöhnlich  dienten  dazu  die  grensjleine,  fo  z.  b.  wurdeo 
aus  dem  befßfchen  zentort  Bäriladt  die  miffethäter 
des  mainzifchen  gerichts  am  grenzllein  abgeliefert.  Bodin. 
p.  6*J  vgl.  Wehner  223*  (ed.  Schilter)  über  ihre  abgab« 
von  Veldenz  nach  Bemcaffel.  Item,  wann  ein  fchädltck 
mann  begriffen  würde  vormittag,  foll  man  ihn  nach- 
mittag rein  (hinein  in  die  Iladt)  antworten,  und  fo 
man  einen  nächtlicher  weil  auf  die  cent  vor  das  ober- 
thor  bringt,  foll  man  dem  thürmann  zufchreien  and  an- 
fagen,  daß  man  ein  fch.  m.  habe  u.  bringe,  das  foll  er 
drinnen  anfagen,  daß  man  fie  nein  laße.  alsdann  foll 
man  fie  mit  dem  fch.  m.  für  die  pforte  weifen  u.  nein 
laßen,  und  wenn  fie  kommen  für  den  thorm,  ilt  iemand 
da  der  den  fch.  m.  von  ihnen  annimmt,  ilt  er  ange- 
nommen, uo  nietnand  da  iß,  füllen  fie  den  fch.  m.  an 
die  dritte  jproßel  der  Iciter  binden  und  davon  gehen, 
damit  haben  fie  das  ihre  gethan  u.  fich  vor  fchaden  ver- 
wahret, begehren  fie  nauß,  foll  man  fie  alsbald  wieder 
nauß  laßen.  Melrichltadter  w.  Zu  Dernbach  an  der 
brücken  da  folien  des  landesherm  fchultheißen  den  mi«- 
thätigen  mann  hinbringen  u.  den  wiedifchen  fchultheißen 
lieferen,  und  quemen  fie  mit  dem  misthätigen  man  da- 
für und  funden  den  wiedifchen  fchultheißen  noch  knecht 
nit  da,  fo  mochten  fie  den  man  über  die  brücke  leiten 
u.  ihme  das  feil  uffchlagen  u.  ihn  laßen  laufen  u.  fich 
des  fürter  nit  me  kruiden  (kümmenil.  Selterfer  w. 
Und  erkennen  auch,  fo  ein  misthätig  men  fch  zu  Simeren 
oder  in  dem  ban  (gerichtsbezirk)  begriffen  u.  er- 
funden wurde,  das  foll  eines  grund  u.  lehenherrn  fcholt- 
heiß  zu  Simeren  angreifen  und  das  folgends  eines  voigt- 
herrn  fchultheißen  überlirberen  u.  ihme  den  armen 
menichen  uff  Dhaun  Hebern  und  bringen  helfen.  Sim- 
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uieriier  w.  Und  in  welchem  dorfe  zu  deme  vurg.  ge- 
richte  der  miffedediger  lüde  einer  gevangen  wurde, 
als  dicke  das  gefchege,  den  fal  man  von  rechten  furen 
gen  Waldecke  an  die  pißerne  (fchenke?),  da  fullent 
körnen  die  von  der  Hinderburg  von  Waldecke  u.  fullent 
in  nemen  u.  in  da  halden  bis  an  das  neelbe  gerichte. 
Beitheimer  w.  Das  gotteshaus  zu  Chiemfee  hat  den  dieb 
gebunden  und  gefangen  dem  vogt  bis  ans  geßad  zu  lie- 
fern ; und  fol  der  ricliter  von  Kling  mit  feinen  ambtleuten 
reiten  in  den  jee  hinz  an  dein  fatel  u.  den  dreh  da  rai- 
r/ien,  wftr  aber  daß  er  oder  fein  gewaltig  ambtleut  nü 
liümcn,  fo  fol  dan  unfer  richter  den  dieb  gcpunden  an  ein 
ledigs  fchif  fetzen  und  joll  in  an  alle  rüder  rinnen  laßen 
(vgl.  oben  f.  701.)  käm  er  dan  davon,  des  füllen  wir 
und  unfer  gotslians  unentgolten  fein.  MB.  2,  507 
(a.  14G2.)  Eine  merkwürdige  Helle  des  Roter  hofinark- 
rechts,  wonach  der  Ichedlkhe  menfch  mit  einem  fciden 
oder  zwirnen  fiulen  angelmnden  Heben  gelaßen  wird, 
iH  oben  f.  182.  183  mitgetheilt.  Begrift  man  ainen 

Ichedlicheii  man  in  dem  dorf  zu  Erringen,  den  fol 
der  rihter  haimen  u.  behüten,  ob  man  über  in  verpurget 
u.  fol  in  antwurten  dem  lantvogt  für  den  etter,  als 
in  die  gürtel  begrift,  u.  waz,  er  g\iotes  hat,  daij 
iH  dem  rihter  vervallen  nach  genaden.  MB.  23,  227  (a. 
1378.)  Gefchah  aber  das  ein  dieb  begi'iffen  oder  beruft 
wurde  in  der  hofmark  zu  Seldruck,  fo  fol  in  unfer  gots- 
haus  rihter  heraus  in  das  lantgericht  antwurten  über 
den  Labenpach,  als  in  gürtel  umfangen  hat.  MB.  2,  509 
(a.  1462.)  Si  für  extraneus  in  villa  captus  faerit, 

fcerioni  comitis  tradetur  e.Ktra  villani,  /icut  cinguhtenus 
veßitus  eß.  MB.  12,  347  (a.  1172.)  Reus  tantum  cum 
his,  quae  cingulum  capit . eia  (den  Vögten)  debet 
affignari.  MB.  3,  156  (a.  1240.)  Reus  tarnen  cum  eo, 
ipwd  dngulo  enmprehendit , judicio  feculari  puniendus 
tradatur.  ib.  3,  156  (a.  1258.)  Sol  der  richter  den  fel- 
ben  man  nemen  allein  als  er  mit  der  gürtel  iß  begriffen. 
ib.  3,  180  (a.  1295.) ; fich  des  armen  manns  under- 
winden  anders  nicht  dan  als  in  die  gürtel  begriffen  hat 
u.  nit  verrer  greifen,  ib.  24,  65  (a.  1314);  da  fchol  der 
richter  den  jehedliehim  man  nemen  wan  als  er  mit 
der  gürtel  umbeangen  iß.  ib.  3,  203  (a.  1317);  den  fol 
man  antwurten,  als  in  die  gürtel  begriffen  hat.  ib.  1, 
297  (1330)  1,  432  (a.  1330);  wer  auf  den  leib  gefangen 
Wirt,  den  fol  der  richter  nehmen,  als  er  mit  gürtl 
umbfangen  iH,  damit  den  erben  das  gut  beleihen  fol. 
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ib.  2,  434  (a.  1440).  den  fchedlichen  man  dem  fchergen 
antworten,  als  er  mit  gurtel  umfangen  iß.  jus  mnnic. 
vienn.  bei  Raucb  3,  247.  Noch  andere  belege  hat  Haltaas 
758.  759.  760. 

Alle  diefe  beltimmungen  find  zu  ongonlten  des  freiflichen 
richters;  er  foll  pünctlich  den  überantworteten  Ver- 
brecher empfangen  oder  gefahr  laufen  ihn  ganz  feinem 
gericht  entzogen  zu  fehen;  er  foll  ihn  nackt  und 
entkleidet,  wie  ihn  der  gOrtel  unifÄngt  (oben  f.  157), 
übernehmen,  d.  h.  nichts  aus  dem  erlös  feiner  habe  ge- 
wärtigen. Fiel  diefe  dem  ausliefernden  richter  (in  den 
angeführten  bair.  urk.  meill  dem  geilllichen  beamten) 
anheim?  oder  follte  fie  den  erben  des  verurtheilten  ge- 
rettet werden?  erfieres  vennuthet  Haitaus,  letzteres 
fcheint  aber  auch  aus  einigen  Hellen,  namentl.  der  urk. 
von  1440  henorzugehn.  *) 

II.  Klaggefrhrei.  mit  lautem  ruf  wurde  dem  fliehenden 
übelthater  nachgefetzt  und  mit  gefchrei  wurde  über  ihn 
vor  gericht  geklagt.  Vom  gefchrei  der  notnunft  fit 
fchon  f.  633.  634  gehandelt  und  daß  klagen  überhaupt 
rufen  oder  fchreien  bedeute  f.  854  angemerkt  worden,  das 
frief.  baria  gemahnt  an  den  baritus,  barriius  bei  Tac. 
Germ.  3. 

Die  alte  fi)rache  war  weit  reicher  an  interjectionen  als 
die  heutige,  fubllantive  wurden  durch  einen  vorgefetzten 
oder  angehängten  ausruf  verftärkt:  diebio!  mordio!  wie 
fcitidio feurio!  hilfio!  mhd.  tcdfenö!  Parc.  20181  (fo 
lies)  Geo.  4372  6 wäfen!  Trift.  10097.  tcäfen!  MS.  1, 
23*  vgl.  uäfen  ruofen,  fchrien.  Wigal.  9825.  11557.,  in 
den  weisthümern  wird  uaffengcfchrei  gleichbedeutend 
mit  mordgefchrei,  zetergefchrei,  heilalgefchrei  gebraucht 
(vorhin  f.  873);  obwohl  erinnernd  an  wuofen  (goth. 
vöpjan , clamare)  läßt  es  fich  von  nichts  anderm 

herleiten  als  dem  fubft.  wäfan  (goth.  vepn) , es  war 
der  clamor  ad  arma  (aux  armes!  all  arme!  woher  allarm 
und  lärm,  lärmgefchrei),  im  alterthum  ergriff  jeder  be- 
rufene freie  augenblicks  die  waffen.  Daher  in  lat.  urk. 


*)  häufig  wurde  Ibnfi  die  fabreude  habe  des  mit  todesftrafe 
belegten  Verbrechers  unter  das  gericht  vertheilt;  hat  der  ros,  bar- 
nifcb  oder  gut,  das  ill  des  vogtes  (richters,  gerichtsherm) ; was 
darnach  oberhalb  yiirtel»  ift,  das  iä  des  weiliels,  und  fchwert  n. 
meffor  n.  was  unterhalb  f/rirtele  ift,  das  ifi  des  henkers.  Angsb. 
fiat.  b.  Walch  4,  97.  vgl.  102. 
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invocatio  annorum,  clamor  armilotius  (Haitaus  2016),  in 
deutfchen  wufenruf,  wafenfchrei;  auch  frief.  w^nröft 
Af.  223.  Den  ausruf  heil,  heiki,  6 fuil!,  der  zunial 
in  rheinifcher,  wetterauifcher,  heffifcher  gegend  vorkommt, 
könnte  man  erklären  entw.  aus  heil  omen,  fnrtuna, 
das  gleich  dem  agf.  hael  zuweilen  infortunium  (weh!) 
bedeutet,  oder  aus  heil  (omnis,  integer),  im  fmn 
des  niederdeutfchen  hei  u.  ai  (ganz  u.  garj!  weh,  alles 
verloren  I *) 

fi  fchi’uen  io  heil  alle! 

w^en  ummer  ach  ä io.  Diut.  1,  410. 
äne  heilalle  gefchreie.  dipl.  a.  1303  bei  Senkenb.  C.  J. 
G.  I.  2,  4.  heilalgcjchrei.  caffeler  Jlat.  von  1384.  p.  6. 
heil  über  den  mörder  fchreien.  witzenhäufer  Itadtbr.  b. 
Kopp  nr.  116;  blutrunft  u.  hcilawe  (heil  ä we?)  gefchrei. 
Kirdorfer  w. ; fo  weit  die  gemarken  keren  u.  wenden  zu 
aller  gewaltfamkeit,  überbracht,  heil  u.  heeilge/chrei,  klag, 
Itrafbarkeit,  frevel  u.  büßen.  Bretzenh.  w.  §.2;  heiler- 
gelchrei.  UmHatter  centw.  vgl.  Bodm.  698.  Eine  weitere 
benennung  ift  zetergejchrei,  zdterjchrei.  Haitaus  2154. 
Oberlin  2102: 

zder  fi  über  fi  gefchrit;  Frib.  Trift.  34«ü. 

zeter  über  da?  leben  min!  ib.  4964. 

zether!  wie  fie  eilten  dan.  Ottoc.  727*’. 
die  erklarung  aus  zitter  (tremor)  gefallt  mir  nicht;  es 
gibt  ein  agf.  adj.  teder  (fragilis,  debilis),  das  verwandt 
fein  könnte.  In  Niederdeutfchland  fchrie  man  to  iodnte! 
fiodute!  Haitaus  1035.  1036.  brem.  wb.  2,  700-702. 
den  belegen  kann  zugefügt  werden:  iodut  über  den 
milTethater  fchreien.  Spiels  archiv  4,  37;  fchrei  (clama- 
vit),  wie  bei  den  Pomern  die  gewonheit  ift,  wen  man  die 
bürger  zu  hülfe  rufet  iodute!  iodute!  Kantzow  2,  282. 
und  bis  nach  Schweden  war  im  mittelalter  diefer 
ausdruck  bekannt:  jadut!  jodut  öpa.  Ihre  961.  962. 
Sein  urfprung  ift  dunkel,  an  fchlechten  deutungen  ge- 
bricht es  nicht,  aber  l'elbft  die  fcheinbarfte  von  diet 
(volk)  ift  mangelhaft,  da  nach  der  fächf.  mundart  io- 
thiode,  iothude  gefchrieben  fein  follte,  wie  fich  nie 
findet  In  der  frief.  formel:  mith  fkrichta  (clamore)  and 
mith  tianutrofte.  Af.  281.  vermuthe  ich  fchreib  oder 


*)  das  frant.  helas!  fcbeint  nicht  verwandt  und  eher  aus  ach 
arme,  ach  lasse!  (oben  (.  309)  deutbar.  Vgl.  ahd.  wOIagk!  alt- 
engl,  weylawey! 
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lefefehler  für  tiadutröfte.  Ins  hochdentfche  überfeta 
würde  die  füchf.  und  frief.  interjection  ze  iotn:?e,  rieta: 
lauten ; wie  wenn  tiodut  dem  hochd.  zeter  näher  lä^e,  ab 
man  denkt  und  beide  bloß  verfchiedne  ableitung  hätten 
(-ut,  -er)V  Der  normännifche  fchrei  hieß  haro!  clamettT 
de  haro,  der  altfranzöf.  hu,  hus  (Roquef.  1,  763)  vgl.  Db- 
cange  f.  v.  huifium:  multitudinis  clamor  inconditus,  quo 
latronem  aut  capitalis  criminis  reum  feu  in  ipfo  crimiae 
deprehenfum  feu  fugientem  et  latitantem  pagani  omne- 
tenentur  profequi. 

III.  Mordklage,  der  dem  blutrache  oblag  erfchien  !♦- 
wafnet,  mit  bloßem  fchwert,  vor  dem  lichter  und  den  er- 
fchlagnen  leichnam  mit  fich  führend,  beide  puncte  Had 
näher  zu  erörtern. 

1.  Die  klage  war  auf  entrichtung  der  mordbuße,  od». 
wenn  fich  der  thäter  weigerte,  auf  kampf  und  febde 
gegen  ihn  gelteilt;  die  verwandten  des  getödteten,  d.  h. 
alle  zu  wergeld  berechtigten,  traten  ftreitgerüitet  auf. 
dreimaliges  wehgejchrei  erhebend  zogen  fie  dreimed 
die  Ichwerter  aus;  das  hieß  den  morder  verlckretm. 
Hierdurch  wird  der  waffenruf  noch  näher  erläutert 

Die  witzenhaufer  formel  lautet:  heil  über  N.,  der  meinen 
lieben  bruder  uf  des  reiches  Itraßen  vom  leben  zm 

tode  bracht  hat,  der  mir  vil  lieber  was,  dan  dreißig 
pfund  pfündifcher  pfund  und  viel  lieber!  Kopp  nr.  116. 
Eine  andere  umiländUche  fchilderung  des  hergangs  findet 
fich  Rugian.  tit.  19.  Wan  men  will  enen  man  vor- 

velten  eder  vredelos  maken,  fo  kome  de  klegher  in  dat 
gherichte  mit  eme  toghenen  juierde  unde  fcrie  drie 

dat  gherochte.  Herforder  Itadtr.  24.  Hir  clegers  ftaen 
en  willen  claegen  van  eenen  doeden  man  met  eene 
blikende  fchin,  woe  fie  ant  heimaill  koemen  füllen,  dat 
fie  dairan  koemen  als  recht  is?  foe  fal  men  wifen,  md 
gctoegenen  fuerde  en  met  wopen  geruckte,  foe  füllen 
die  claegers  oir  juerde  trecken  en  ropen  vopen  jo! 
wopen  jo!  dri  werf.  In  Friesland  wurde  auch  tcratk. 
wraek,  wraek!  (rache,  rache,  rache;)  gerufen,  vgl.  die 
anm.  zu  Fw.  271  und  Siccama  zur  le.\  frifon.  2,  2,  der 
aber  den  ruf  nicht  vor  gericht,  fondem  über  dem  grab 
des  todten  gefchehen  läßt:  heredes  et  propinqni,  inimiri- 
tias  homicidae  fufeipiebant,  et  primo  ultionis  et  inünici- 
tiae  teitandae  caufa,  cum  defunctus  fepeliretur,  ad 
ipfum  fepulchrum,  praefentibus  qui  funus  deduierant, 
unus  ex  propinquis  evaginato  gladio  hr  turmdum  fe- 


Digili£6f1  h"  i 


ffprtchf.  prinlichex.  mordkhif/r.  S7‘.i 

rinhat,  cum  fuperindicto : wraek,  wraek,  wraek,  id  eil 
ultio,  ultio,  ultio!  Bei  weitem  die  alterthümlichlle  for- 
mel  liefert  aber  das  bacharacher  blutrecht;  die  kläger, 
wenn  fie  vor  gericht  den  mord  be/chreien,  ziehen  das 
fchwert  aus , nach  dem  erßen  jchrei  wird  der  todte 
fürha?  getragen,  nach  dem  dritten  jchrei  tliuen  lie  die 
fchwerter  wieder  ein.  es  heißt:  fie  fullent  den  mordei 
nennen  bit  namen  und  fchrien  über  den,  der  uns  unfen 
frünt  u.  maig  ermordet  hat.  ferner:  wanne  der  eine 
dag  u.  verzehin  nacht  (die  dem  geladenen  mörder  ge- 
fetzte frift)  kumment,  fo  fullent  die  cleger  kunimen  mit 
jchilde  u.  nnt  kolben  an  gerichte,  als  der  fcheffen  u. 
lantman  wifent,  da^  ein  Franke  den  andern  eins  fchai- 
chis  (raubes)  u.  eins  mordes  gichtig  (eingelländig)  fol 
machen,  der  ftlrfprecher  des  klägers  Tagt  unter  andern 
folgendes:  alda  wart  er  (der  mörder)  ime  fuorfluhtig,  do 
was  er  ime  nachvolginde  uf  des  fchaiches  fuiße  mit 
woßngefchrei , mit  glockenklangc , durch  den  düßeren 
Walt,  als  lange  bis  in  die  jchwarze  nacht  henam.  er 
enkunde  in  nie  erfolgen  in  keinen  landen,  da  er  fich 
reichtis  an  ime  künde  bekummen.  fehe  er  nu  denfelben 
man  in  unfes  herren  gerichte,  er  wulde  in  anfprechen 
umb  den  fchaich  und  umb  den  mort.  jehe  er  is  ime,  er 
neme  is  mit  urkunde  na  des  lands  rechte,  leukent  er  is 
ime,  er  wulde  is  in  beherten  mit  firne  libe  uf  finen 
Up , in  firne  einfuren  rocke , mit  fime  roiden  jchilde, 
mit  fime  eichinkolben , mit  jime  wißem  vilze , mit 
fime  ufij'hunden  huote,  mit  alle  deine  da;  man  zu 
kampe  begeret,  daß  ein  Franke  den  andern  fal  durch 
reicht  eins  fchaichs  u.  eins  mordes  gichtig  machen. 
Heifcht  er  nach  der  rede  Urlaub  vom  richter,  fo  ge- 
fchieht  auch  das  mit  den  Worten:  da;  er  fitzen  muge  u. 
jincn  fchilt  bi  jich  ßellen.  Ein  deutliches  bild  alter 
fränkifcher  rechtsfitte.  Bei  der  namentlichen  Vorladung 
des  mörders  multe  fich  der  fchultheiß  auf  die  bank 
ßellen,  ebenfo  wenn  er  ihm,  auf  dreimalige  ladung 
und  nicht  erfcheinung,  fein  landrecht  aburtheilte:  in- 
kummet  er  uf  den  lellen  dag  nit,  fo  halt  er  fin  recht  u. 
fine  ere  verloren  u.  enmag  fich  nummerraer  verant- 
werten. 

2.  Blickender  jchein.  zu  jeder  verurtheilung  eines  Ver- 
brechers forderte  man  eins  von  dreien,  entw.  gichtigen 
mund  (eingeltändnis)  oder  handbafte  that  (betretung  über 
milTethat)  oder  blickenden  fchein  (Vorzeigung  des  corpus 
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delicti  am  gerichte.)  Haitaus  172.  1607.  Bei  ermordun- 
gen  wurde  daher  der  leichnam  nicht  eher  begraben, 
bis  er  vor  gericht  gebracht  und  über  ihm  geklagt  war; 
in  fpäterer  zeit  nahm  man  dem  todten  bloß  eine  fnitui 
ab,  endlich  bediente  fich  der  kläger  des  fymbols  einer 
icckhfernen  hand.  beweifung  mit  der  todten  hand  über 
dem  moltigcn  mund,  über  der  moltigen  zunge , über 
dem  mcJligen  mund.  Haitaus  1338.  Meufels  gefchicht- 
forfcher  5,  244.  In  der  witzenhäufer  formel  wird  ge- 
fragt: leie  nahe  daß  man  fol  bringen  den  todten  dem 
gerichte?  man  foll  ihn  neun  jehritte  (oben  f.  216)  nah 
br.  d.  g.  wer  die  fchritte  fchreiten  foll?  ein  mittelmdßtg 
man  (oben  f.  102) , dem  fol  es  das  gerichte  ge- 
bieten, und  wenn  der  mann  fchreitet  drei  fchritte.  fo  fol 
er  ein  Zeichen  legen,  und  fo  bei  jeden  drei  fchritten. 
an  diefe  drei  Zeichen  wurde  nun  der  leichnam  unter  je- 
desmaligem befchreien  gelegt.  Im  rheingauer  landr. 

56  (Bodm.  p.  627)  heißt  es:  e?  ilt  lantrecht,  dag  man 
den  todten  nit  fal  begraben,  e?  enwere  dan  voir  der  tod- 
flag  geltraift  oder  gefünet.*)  (ilt  das  landrecht  ver- 
fchlagen,  fo  foll  man  die  eingeweide  ausnehmen  und  be- 
graben, den  leichnam  aber  in  einem  verfiegelten  faß  auf- 
heben.)  wer  eg  aber,  dag  dag  lantrecht  nit  verflagen 
enwere  u.  die  fache  nit  mochte  gefunet  oder  abegetan 
werden  bi  fonnenjehin,  fo  fal  man  das  berechten  als 
lantrecht  u.  herkomen  ill  u.  fal  der  amtman  oder  fin  ge- 
werte  bote  detn  doden  man  fin  rechte  hant  abge- 
winnen mit  rechte  u.  fundnus  der  fcheffen;  fort  fo  fal 
der  neße  naümage  ime  die  rechte  hant  abllahen  u. 
mag  man  darna  denfelben  doden  man  begraben  u.  mit 
der  doden  hant  clagen,  glich  als  der  ganze  licham  dar 
geinwortig  wer.  Hier  noch  andere  belege:  des  doden 
fründe  bringen  den  doden  lichnam  mit  vor  dat  gerichte. 
denn  biddet  de  cleger,  de  richter  möge  em  vorloven,  dat 
he  vam  doden  lichnam  en  liflik  warteken  hale,  da 
he  fine  klage  up  möge  rifen.  fo  vergunt  em  der  richter, 
he  fchole  de  rechte  hand  holen,  wil  he  ok  den  doden 
lichnam  nicht  befchedigen  edder  fchamptieren  laten,  fo 
verlövet  em  der  richter  ene  icaß'ene  hant,  mit  er- 
kenteniffe,  fe  fchole  genoch  don,  glik  eft  id  de  fleifchene 


*)  Jfenbaria  gebairaniten  leicbnaiu  fQbrten  feine  freunde  mit 
fich  im  beer,  bis  fie  ibn  gerächt  haben  wfirden ; auf  ihren  fahnen 
und  fchilden  war  der  erftochene  abgebildet.  Parc.  895.  1256.  1510. 


Digitized  by  Google 


gericht.  peinliches,  vo-urtheilung.  SRI 

hand  were.  wenn  de  hand  dar  is,  de  lecht  he  up  ein 

blot  [wert  u.  fchriet  over  den  deder  u.  fine  hülper 

und  lecht  de  hant  int  gerichte.  bei  der  fühne  muß  der 
thater  die  hand  eu  der  hule  (graft)  tragen.  Rugian. 
tit.  19.  22.  Dama  quemen  des  doden  vrund  mit  de»- 
hand  unde  beiden  gericht  over  de  beclageden  unde  wei- 
den dat  fe  fek  utheyn  (reinigen)  fcholden  ot'er  de  do- 
den hand  ein  iowelk  fulffevede.  Goflar.  rechtfchr.  b. 
Bruns  p.  243.  Dama  fchullen  fe  de  hant  to  grave 
bringen,  urk.  a.  1501  in  Wigands  archiv  1.  4,  111.  vgl. 
Itat.  ifenac.  a.  1283  (Paulini  ann.  ifen.  p.  59.)  fiat,  mul- 
huf.  (Grashof  orig.  mulh.  p.  232)  pro  excol.  1,  384.  390. 
417.  418.  Im  Reineke  de  vos  1,  4 tragen  hane  die  er- 
mordete henne  auf  einer  bahre  vor  gericht,  waeJi  und 
we  rufend;  2,  1 bringt  ein  vogel  federn  von  feinem  ge- 
tödteten  weibe  als  Wahrzeichen  vor  gericht.  Eine  merk- 
würdige fielle  bei  Fefius  f.  v.  membrum  lehrt  auch 
übereinfiimmong  altrömifcher  litte : membrum  abfeindi 
mortuo  dicebatur,  cum  digüus  ejus  decidebatur,  ad  quod 
fervatum  jufia  fierent  reliquo  corpore  combufio. 

rV.  Verurtheilung.  einem  Verbrecher  fchwere  firafe 
zuerkennen  hieß  ihn  verzählen,  ahd.  fireellan,  altf.  far- 
tellan  (Haitaus  1916);  ahd.  firtuoman,  altf.  fardomjan: 
ahd.  firwaT/xn,  mhd.  verwa^en ; ahd.  firtuon , altf.  far- 
duan;  ahd.  firfeaUan  (ze  töde  verfcalten.  N.  Bth.  28); 
goth.  gavargjan  (oben  f.  733).  Der  verurtheilte  hieß 
firealt,  firtuomit,  ßrwä^an,  firtän,  auch  wohl  firgri- 
fan  (altf.  fargripan.)  Letzteres  ^'ielleicht,  weil  das  ur- 
theil  mit  mund  und  hand,  mit  eunge  und  fingern  ge- 
fallt wurde.  Die  fchöifen  hoben  dabei  ihre  finger  auf, 
verzellen  mit  fingern  u.  mit  zungen,  verzellen  nf  finen 
hals.  Freiburger  fiadtr.  cap.  5.;  uf  dem  gerichte  mit  der 
freier  hant  verealt  werden.  Beitheimer  w.;  auch  als 
dicke  als  man  vireelens  not  hat,  fo  fal  der  greve  mit 
ime  brengen  die  frie  hant  (freie  raannner  zur  urtheils- 
findung?  oder  den  fcharfrichter  ?)  uf  fine  kofi.  Münfier- 
meienf.  w.  Ebenfo  mufie  auch  die  aufhebung  der  bann- 
firafe  (der  verfefiung)  unter  der  nämlichen  form  ge- 
fchehen:  fo  fal  ime  ^e  lichtere  u.  dat  lant  ut  laten  mit 
vingere  u.  mit  tungen,  als  man  ine  in  die  vefiinge 
dede.  Sfp.  2,  4.  Verurtheilung^omeln  find  oben  f.  40. 
41  mitgetheilt.  Ein  verurtheilter  mann  verlor  das  recht, 
einen  andern  freien  zu  belangen:  wir  Adolf  von  gottes 
genaden  römifch  künig  allewege  ein  raerer  künden  an 
Griznm'g  D.  R.  Ä.  3.  Aasg.  K k k 
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diefem  brieve,  da/,  unfer  lieber  ftirfte  Boemunt  der  er- 
zebifchof  von  Triere  kom  for  uns,  do  wir  ze  gerichte 
faßen  unde  gerte  ze  ervamde  an  einem  gemeinen  ur- 
teile, fwa  ein  verealt  man  were,  der  vor  gerihte  wolt 
clagen,  ob  man  dem  rihten  fol  oder  nicht?  da  wart  vor 
uns  erteilet  mit  gefamenter  urteile,  da;  man  keinem 
verzalten  man  rihten  fol.  were  aber  jeman,  der  ge- 
rihte vordere  über  den  verzalten  man,  fo  fol  man  dem 
clager  gerihtcs  helfen  über  den  verzalten  man  alfe  reht 
Ul.  Günther  2.  nr.  375  (a.  1297.)  — Über  einem  zum 
tod  verurtheilten  wurde  der  ßab  zerbrochen  (oben  f.  135) 
vgl.  Haltans  1714. 

V.  Hinrichtung.  Itrafen  zu  vollllrecken  fcheint  ur- 
fprünglich  nicht  das  amt  bellimmter  leute ; wie  die  ge- 
meinde felbll  das  urtheil  fand,  multe  fie  auch  an  deffen 
Vollziehung  hand  legen  oder  ße  etwa  dem  klüger  und 
feinem  anhang  überlaßen.  Noch  im  Jahre  1524  brach- 
ten die  dietmarßfchen  bauern  den  zum  tode  verurtheilten 
Heinrich  von  Zutphen  felbll  um,  de  wile  dat  land  ne- 
uen fcharpricJder  lieft,  fagt  Neocorus  2,  26.  Von  hin- 
richtungen  durch  den  klüger  gibt  es  mehrere  beifpiele, 
dahin  gehört  der  fall  von  Winido  in  der  vifio  Gode- 
fchalki  p.  599  (oben  f.  688),  von  dem  wolf  und  baren 
im  Reineke  vos,  vgl.  Dreyer  p.  181;  zu  Buttftadt  in 
Thüringen  enthauptete  im  Jahr  1470  der  altefte  agnat 
des  ermordeten  den  mörder.  (Joh.  Seb.  Müller  ann. 
faxon.  ad.  a.  1470);  in  Friesland  hieng  der  beftolne  den 
dieb  auf  (Wiarda  zu  lit.  Br.  p.  113);  über  Schweden  f. 
Calonius  p.  86.  Todesß;rafen  insgemein  waren  je  früher 
je  feltner;  einzelne  fetzen  fogar  die  theilnahme  des  gan- 
zen volkshaufens  voraus,  namentlich  die  lleinigung,  das 
pfalwerfen,  das  fpießrecht  (f.  689.  691.  694);  fo  wie 
beim  erfchießen  noch  heute  der  milTethater  durch  die 
hand  feiner  genoßen,  nicht  des  henkers  fallt. 

Gleichwohl  iß;  nicht  zu  bezweifeln,  daß  auch  fchon  im 
alterthum  meißientheils  der  gerichtsbote  die  hinrichtung 
beforgte.  Dahin  führen  felbll  die  namen  fcarjo,  wi^i- 
nari,  wipfcalh  (oben  f.  766),  die  mit  fcara,  harm- 
fcara,  wi;i  zufammenhangen.  Scherge  und  fronbote 
waren  angefehne  leute,  welche  des  richters  bann  ver- 
kündigten, vgl.  Haitaus  1613.;  daß  noch  im  mittelalter 
fchergen  den  übelthater  aofhiengen  lehrt  eine  ftelle  im 
Parc.  13277.  Vielleicht  unterfchied  man  allmalich  den 
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fchergen  für  blut  und  halsgericlit  vom  gewöhnlichen 
fronboten  in  civilfachen.  Ich  finde  auch  die  benennung 
tci^egcere  Barl.  121,  21.  125,  33;  Ichürpheere  Martina 
58*  (von  fchürfen,  cudere,  ignem  excudere  Iw.  3905. 
N.  28,  11.  der  den  holzhaufen  zum  verbrennen  an- 
lleckt?);  hoher  (fufpenfor)  MS.  2,  l**  2'’  Haltaus  780. 
Stempfel  mit  finem  fwerte  breit  MS.  2,  2’>  mag  des  ei- 
fenacher  henkers  eigenname  fein,  auch  Joh.  Rote  lagt: 
llemphele,  alfo  hie^  zu  deme  male  der  ferner;  llampf 
(pila)  ill  kein  peinliches  gerftth.  Jüngere  namen  find 
henker,  diebhenker,  nachrichter , fcharfrichter,  flocker 
(ftocklaiecht,  der  in  den  ftock  fetzt;  im  münitermeienf. 
w.  heißt  es:  und  fal  der  grefe  einen  ßucker  mit  ime 
brengen  uf  fine  koil,  uf  da:?  man  dem  lande  von  dem 
milTetetigen  menfchen  richte);  meißer,  meilter  Peter 
(Joh.  Müller  Schweiz  5,  198.  322),  meilter  Hemmerlin, 
angßmann. 

Weil  aber  zu  fchergen  und  gerichtsdienem  unfreie 
leute  genommen  werden  konnten,  alfo  die  hinrichtung 
in  knechtifche  h&nde  zu  fallen  pflegte  (vgl.  Calonius 
p.  85),  weil  es  natürlichem  gefühl  widerllrebte,  daß  fich 
ein  menfch  dazu  hergab  und  gleichfam  fein  gefchaft  dar- 
aus machte,  andere  ums  leben  zu  bringen;  fo  trennte 
Geh  mit  der  zeit  das  amt  des  henkers  von  dem  des 
gerichtsboten  und  jenes  fank  in  nicht  ungerechte  Ver- 
achtung. Jede  llrafe,  die  der  henker  vollzog,  verun- 
ehrte,  jede  berührung  von  feiner  hand  befchimpfte;  der 
hurenfon  der  henker  heißt  es  in  den  augsb.  llat.  (Walch 
4,  101.)  man  mied  feinen  Umgang,  bei  der  austheilung 
des  abendmals  mulle  er  zu  allerletzt  nehmen.  Nur  in 
nothfällen,  wenn  der  fcharfrichter  mangelte,  oder  nicht 
allein  fertig  werden  konnte,  trat  die  Verbindlichkeit  der 
gemeinde  hervor,  hilfe  zu  leiften  und  fie  mulle  alsdann 
förmlich  von  ihrem  richter  aufgefordert  werden,  als  ein 
Pferdedieb  gehangen  werden  follte  und  Bafel  den  henker 
nicht  leihen  wollte,  haben  alle  Prateler  hand  anlegen 
müßen,  denfelben  inner  dem  etter  an  einem  nußbaum 
aufzuknüpfen,  ausfage  eines  100  jähr.  mannes  von  Pra- 
telen,  a.  1458  (Joh.  Müller  4,  460.)  Item  wir  weifen, 
wann  von  nöthen  ill,  galgen,  leiter  u.  rüder  aufzurich- 
ten, fo  foll  der  noudiriclUer  am  erllen,  nach  ihme  der 
wafenmeißer  angreifen , darnach  der  centgraf  im  na- 
men unfers  gn.  h.  mit  anlegung  der  hünde  denen  cent- 
männern befehlen,  daß  fie  mit  angreifen  u.  folch  ge- 
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licht  ufrichten  helfen  müßen.  Arheilger  w.  *)  Aus  ieg- 
lichem  haus  zu  Polch  einen  mansmenfchen  fchicken  öf 


*)  mehrere  weisthümer  beftimmen  genau  die  art  und  wehe, 
wie  jede«  dorf  de«  gericht«  zu  den  peinlichen  kolten  beitragen  ibU. 
Und  wan  der  greve  van  Wiede  einen  mUdedigen  menfc^a  wü 
dein  richten  uf  even  feit,  fo  fnlen  die  napem  von  Irlich  eine 
feille  ader  ratt  dazu  geben.  Irlicher  w.  Item  han  Ce  in  rechte 
gewifet,  das  der  galge  Iten  falle  nf  einer  Rat  zu  Keuchen  gelegen, 
genant  der  galgengrotdt ; item  ban  lie  mit  dem  urteil  gewifet,  dm 
man  da«  hohe  zum  galgtn  hauwen  fol  in  der  zweier  probüte  wei- 
den, llwenllad  und  Nuonbnrg,  die  dafelbe  im  geriebte  gelegen  Ca; 
item  ban  Ce  mit  dem  orteil  gewifet,  daa  die  von  Ilwenftad  folles 
laßen  den  galgtn  hauicen , bereiden  n.  fUren  an  Cn  itat , da  b« 
fteen  fol  u.  davon  han  die  vorg.  von  Ilwenßad  die  freiheid,  dai 
lie  jcrlich«  keine  gpreffenhafern  nicht  geben;  item  fo  han  Ce  mit 
d.  0.  gewifet,  da«  die  von  Helbergen  follen  <ien  galgen  ufkrltu 
u.  davon  fo  hand  fle  folich  friheid,  das  Ce  keine  greffenhafera 
geben;  i.  h.  f.  m.  d.  o.  gewifet,  da«  die  von  Garben  follen  des 
gericht»  knecht  Halden , davon  Cn  Ce  auch  de«  greifenbafera  fri ; i. 
h.  f.  m.  d.  o.  gewifet,  das  des  gericht«  knecht  fol  den  henker  ie- 
ßellen,  lo  fol  der  oberfte  grefte  mit  macht  de«  landes  den  geleidea 
dar  u.  wider  heime  u.  kette  der  knecht  dee  henker»  nickt , fo  »ei 
rr  da»  felb»  tun  u.  da«  gemeine  geriebte  fol  dem  henker  Ionen. 
Kenchcr  w.  a.  1439.  Lorfch  ift  fchnldig,  da«  hoehgeriekt,  red, 
prechen  u.  ander  zugehör  verfertigen  zu  laßen;  Fehlheim  mnß  den 
jehiipfenftut  machen  u.  faubern  laßen,  auch  da«  hoehgeriekt,  wann 
folches  gemacht  iC,  zu  Lorfch  zu  holen  u.  auf  den  platz  zu  Ue- 
fern.  die  kolten  der  aufrichtung  tragen  Ikmtlicbe  centverwandten 
außer  Lorfch  und  Fehlheim,  bei  und  in  delTen  aufrichtung  er- 
fcheinen  alle  heimhürger  au»  jedem  ort  mit  fpießen.  IjOrfcber  u. 
Kleinhaufer  niQßen  die  Itieher  in  die  erde  machen  laßen , das  ge- 
riebt  in  grund  zu  Heilen,  die  fechs  dorffebaften  nach  erhöhtem 
gericht  die  erde  beiziehen  u.  feß  machen  laßen.  Starkenburger  jo- 
riadictionalbuch  b.  Dahl  p.  104.  Item  weift  der  bergfehöpf  zu 
recht,  daß  die  von  Jugenheim  den  ßoek  follen  hatten,  die  vou 
Scheim  ein  holz  tu  dem  fehopfenflul  geben,  die  von  Beerbach, 
Alfpacb  u.  Bickenbach  auch  ein  bolz,  die  von  Molchen  lollen  die 
leitem  machen , die  au«  dem  H&nlein  da»  rnd  ßäiteln , die  von 
Statt'el  den  galgen  machen  und  ufrichten.  Jugenheimer  w.  Zu 
BemcaCel  muß  der  hocbgerichtsamtmann  den  fehnappgalgen  aus 
dem  burgwald  machen  laßen,  die  von  BemcalTel  u.  Monzelfeld 
mQBen  denfelben  aufrichten,  den  wied  am  galgen  machen  die  von 
Monzelfeld,  ziehen  den  galgen  herunter  n.  feftigen  ihn  mit  der 
wied.  die  von  Emmel  bringen  die  eichene  teied  u.  den  hagedomem 
knebel  zum  ftraugulieren , liefern  folche  an  den  ßeil , dahin  der 
arme  menfeh  im  tcarf  geftellet  u.  peinlich  angeklaget  wird , auch 
lohnen  die  von  Emmel  dem  frharfrichter.  der  bot  au«  der  graf- 
fchaft  Veldenz  bringt  kämm,  fchetr  u.  befen  und  fteckt  folche  an 
den  ßeU  im  u>arf  bei  die  eichen  wied.  die  von  Lunkumb  mäßen 
den  u>arf  u.  da«  geßüle  am  Hochgericht  machen,  darin  follen  ftehen 
die  vou  BemcauTel  und  Monzelfeld,  die  von  Gonzerad  mOßes 
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den  tag  der  ambtman  den  niisthater  richten  wil  u.  wan 
man  in  gericht  hait,  fo  mag  mailich  feinen  weg  gain. 
Polcher  w.  Zuweilen  wird  es  als  altes  voiTecht  der 
gemeinde  dargellellt,  lieh  durch  felhllexecution  der  förm- 
lichkeit  des  landgerichts  üherhehen  zu  dürfen:  das  dorf 
Wiefenhrunn  in  Franken,  amts  Callel,  hat  aus  alter 
gewohnheit  das  recht,  daß  deffen  inwohner  einen  dieh 
dem  landgericht  nicht  einliefern  dürfen , fondern  ihn 
an  einen  haum  aufhängen  u.  alle  imvohner  müßen  da- 
hei  an  den  flrick  greifen,  Ahele  gerichtshandel  2.  nr. 
105.  Bekennet  er  dann,  fo  führet  man  ihn  aus  zu  dem 
gericht  auf  den  herg  genant  Exenhuwel,  alsda  foll  ein 
Äeil  liehen  mit  einem  arm,  dann  füll  die  gemeinde  dem 
milTethatigen  den  fchlopf  in  den  hals  thun,  unter  einem 
mantel  (capite  operto)  u.  das  feü  gengt  u.  gemeinlich 
zufammen  über  ziehen  u.  das  feil  um  den  pal  winden, 
der  unterm  feile  (Heile?)  liehen  fol  u.  alfo  den  milTe- 
thatigen  würgen  laßen,  wannehr  aber  die  gemeind  nicht 
felbll  handthatig  gern  wird,  müßen  fie  zu  Echternach 
erwerben,  daß  auf  ihre  kollen  der  fcharfrichter  ihnen 
ihrentwegen  richte.  Dreißer  w.  Und  is  dit  antiquitus 
gewell  u.  in  Jütland  u.  Ripen  under  90  jahre,  dat  men 
keen  fronrichter  gehatt,  den  gebundenen  deef  up  ee- 
nen flecke,  de  uppe  des  wagen  ledder  gelegt  gewell  is, 
de  deef  uprichtig  llaende  gelleilet  is  und  de  bunde  (co- 
loni),  fo  ehme  gegrepen , ehm  dem  deef  dai  ßrick 
umme  den  hals  leggen,  und  ein  ieder  hardesman  dat 
ßrick  anrören  möten,  und  is  fall  an  dat  holt  gemakket 
u.  hebben  io  jede  u.  alle  erdenfödekens  und  lleene  ge- 
namen,  up  de  peerde,  fo  vorn  wagen  Hunden  und  den 
galgen  geföret  hadden,  geworpen,  dat  de  peerde  mit 
den  wagen  weggegahn  u.  de  deef  alfo  behängen  bleven 
is.  Blafius  Eckenberger  zum  flensburger  r.  (WeHphalen 
mon.  ined.  4,  1937.) 

An  einigen  orten  (z.  b.  in  Reutlingen)  wurde  dem  mh- 
terflen  fchöffen,  an  andern  (z.  b.  in  frankifchen  gegen- 
den)  dem  jüngflen  ehemanne  die  hinrichtung  aufgetra- 
gen : de  de  JüngHe  fi  in  der  boelfchaft  to  echte.  Hat.  fon- 


leßtl  u.  kif/tn,  darauf  der  zenner  von  Licht  im  warf  Htzet,  dar- 
bringen n.  Hellen , ancb  den  mitthäUgtn  menfehen , fo  einer  vom 
hoehgericht  ahfälU,  von  Hund  an  begrabtn  u.  wer  der  letzte  dazu 
kommt  foU  ihn  in  die  kaute  werfen.  Webner  f.  v.  hochgeviobt. 
Man  vgl.  auch  Bretzenheimer  w.  §.  .50-53. 
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derbarg.  ait.  32.  vgl.  Dreier  zu  Rein,  vos  p.  179.  Ei- 
gentbUmlich  war  der  gebrauch,  mehrere  verurtheilte  oa 
einander  felbß  die  llrafe  vollilrecken  zu  laßen,  ein  altes 
beiTpiel  gewahren  fchon  die  capitularien : conTpirationis 
adjutores  nares  fibi  invicem  praecidant,  capillos  /Ibi  ei- 
ciffm  detondeant.  Georg.  698.  Bei  zahlreichen  hinricb- 
tungen  wurden  einige  übelthater  unter  der  bedingung 
begnadigt,  daß  fie  die  übrigen  vom  leben  znm  tode 
brächten.  Daß  hinrichtungen  vor  fonnenuntergang  gc- 
fchehen  mailen,  Llt  f.  816  gefagt,  Renaut  fera  pendus 
aine  le  foleil  refcons.  rom.  de  Renaut.  106®  110'*. 

VI.  Freißätten. 

der  verurtheilte  oder  unverurtheilte,  angeklagte  oder 
unangeklagte  Verbrecher  konnte  fich  vor  der  Verfolgung 
des  gerichts  oder  der  fehde  feines  gegners  Rillen  darch  I 
die  flacht  an  einen  geheiligten  ort.  Er  war  angenblick-  i 

lieh  und  eine  beltimmte  zeitlang  gerettet,  keiner  durfte  < 

es  wagen  ihn  zu  verletzen  und  gewaltfam  wegzuführen 
Ein  folches  doulov  hieß  nun  freißatt,  freiheit,  freiung, 
immunitas,  friedßatt,  agf.  fridhüs,  friäßov , alte. 
gridaßadr;  dunkel  ill  mir  noch  eine  ahd.  benennong 
lotßat  gl.  ker.  21.  Diut.  1,  144  (lotllat?  aber  löt  bedeu- 
tet plumbum,  und  an  löt  für  alöt,  vgl.  oben  f.  493.  494, 
läßt  fich  kaum  denken.) 

1.  Zufluchtsort  waren  gewiß  fchon  im  heidenthum  die 
heiligen  haine,  altäre  und  tempel  der  götter*);  nach 
der  bekehrung  waren  es  hirchen  und  hlößer.  Die 
fränk.  capitularien  verordnen:  ut  omnes  enmnitates  per 
univerfas  ecclefias  confervatae  fint.  Georg.  521 ; ut  ho- 
micidae  vel  ceteri  rei,  qui  legibus  mori  debent,  fi  ad 
eedefiam  confugerint  non  excufentur,  neque  eis  ibi- 
dem victus  detur.  Georg.  543.  1450;  fi  quis  ad  eod*~ 
ßatn  confugiutn  fecerit,  intra  ipfius  ntria  eedeßae 
pacem  habeat,  nec  fit  ei  necefle  ecclefiam  ingredi,  et  i 

nnllus  eum  inde  per  vim  abllrahere  praefumat,  fed  li-  [ 
ceat  ei  confiteri  quod  fecit  et  inde  per  manus  bonorum  , 
bominum  ad  difeuflionem  in  publicum  producatur.  Georg.  ! 
659.  1320.  1427;  fi  quis  confugium  fecerit  in  cede-  i 


*)  das  dafeiii  beidnUcher  tempel  mindellens  io  Sach/en  be- 
zeugt der  eingaog  des  capit.  de  partibus  Sax. : ut  eecleüae  Chriiti, 
quae  modo  conftruuntur  in  Saxonia,  non  minorem  habeant  hono- 
rem, fed  m^orem  et  excellentiorem,  quam  fana  babuiflent  iddontm. 
fOr  Friesland  vgl.  addit.  fapient  tit.  12. 


Digili^ed  by  Google 


g*richt.  peinliches.  freißHiteu.  887 

fiam,  nullus  eom  de  ecclefia  per  violentiam  expellere 
praefomat,  fed  pcteem  habeat  usque  dum  ad  placitum 
praefentetur  et  propter  honorem  dei  fanctorumque  ip- 
fias  eccl.  reverentiam  concedatur  ei  vita  et  omnia  mem- 
bra,  emendet  autem  cauTam  in  quantum  potuerit  et  ei 
fnerit  judicatom.  Georg.  579;  reum  co^tsgierUem  ad 
eccleßam  nemo  abltrahere  andeat  neque  inde  donare  ad 
poenam  vel  ad  mortem,  nt  honor  dei  fanctorum  ejus 
confervetur.  fed  rectores  eccleliarum  pacem  et  vitam  ac 
membra  eis  obtinere  Itudeant,  tarnen  legitime  compo- 
nant,  quod  inique  fecerunt.  Georg.  1444;  ß qois  vim  a 
perfecutoribus  palTus  fuerit  fufcipiatur,  et  requiem  inve- 
niat,  ad  quamcunque  eccleßam  venerit.  Georg.  1520;  ut 
eos  timoris  neceffitas  non  conftringat  ctVca  altaria  ma- 
nere  et  loca  veneratione  digna  polluere,  depofitis  armis 
qui  fugerint.  quod  fi  non  depofuerint,  fciant  fe  arma- 
torum  viribus  extrahendos.  et  quicunque  eos  de  porti- 
cibus  et  de  atriis  et  de  horiulis,  de  haineis  vel  de 
adjacentiis  ecdefiarum  abftrahere  praefumpferit , ca- 
pUe  puniatur.  Georg.  1652.  Alfo  nicht  bloß  die  kir- 
chen,  fchon  ihre  vorhöfe  und  garten  retteten  den  verfolg- 
ten, aber  feine  waffen  follte  er  niederlegen  und  keine 
nahrung  empfangen,  fo  daß  fein  aufenthalt  in  den  hei- 
ligen mauern  nicht  von  langer  dauer  fein  konnte.  Auch 
die  fpäteren  bei  Haitaus  498.  499  angezognen  beifpiele 
fetzen  keine  friß  nach  tagen,  wohl  aber  thun  dies  die 
aupb.  ßat. : da;  cloßer  ze  f.  Ulrich  hat  da;  reht,  wa; 
ein  man  tuut,  der  da  geflohen  kumt,  als  er  uf  die  gred 
kumt,  fo  fol  er  fride  haben  u.  hat  da;  cloßer  in  gewalt 
ze  behalten  dri  tage.  Walch  4.  33.  *)  Hier  noch  an- 
dere belege  ohne  zeitbeßimmung : fwenne  iemen  den 

anderen  ze  tode  flug  oder  in  wundete,  das  man  deme 
numme  nachvolgete  denne  unze  an  des  fpittcds  ior, 


*)  kaifer  Albert  beltätigte  1299  dem  erzbifoh.  v.  COin  daa 
recht,  jedem  im  berzo^hum  Weßphalen  zum  tod  verurtbeilten 
auf  yäcÄf  icoehtn  da*  hb*n  tu  fri/ten.  Kindl.  3,  261.  eine  cOlni- 
fcber,  des  morde  eingeßftndiger,  miniAerial  wurde  in  die  gewalt 
des  erzbilchofe  gegeben , mnße  llets  im  gefolge  bleiben , durfte 
aber  nicht  TOr  leinen  äugen  erfcbeinen:  poAquam  occifor  in 
poteltatem  domini  judicatni  eft,  feqnetur  dominnm  fnnm  omni 
tempore,  qnocnnqne  dominus  ierit  cnm  tribns  equituris  et  duo- 
bus  ferrU,  ita  qnod  nnllo  tempore  fe  confpectni  domini  fui 
fponte  oltendat,  nifi  forte  infcienter  vel  in  via,  ubi  dominus  ez 
inopinato  per  viam,  quam  venit,  fubito  revertitur.  victnalia  et 
rabulum  fibi  et  duobus  fervis  fuit  curia  ei  providebit.  Cdlner 
dienltmannenrecht.  Kindl.  2,  73. 
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ob  er  entran  in  den  fpital.  Schöpflin  nr.  759  (a.  12dt>); 
ob  das  wer,  daß  einer  fcbuldig  ward  von  eins  tod- 
fchlags  wegen,  wenn  der  in  unfer  cloßer  komt,  der  fol 
fiid  darinnen  haben,  als  unfer  freiang  herkommen  ill 
MB.  10,  372.  Jefther  en  mon  flucht  inna  tha  terka 

and  tha  liwnt  hine  theron  gelath,  althet  hi  thenns  bi- 
rened  werdeth,  thet  lidze  gersfelle.  wirgathma  hine  the- 
ron, fa  jeldema  hine  mith  fiftehalve  jeldc,  nel  hi  thenna 
naut  of  unga,  fa  tha  fiund  fon  gangath  bi  helgeoa 
inonna  and  bi  redjevena  worde,  fa  refze  hi  alfa  ftor, 
alfa  thi  tber  tha  kerka  bifeth.  lit.  Br.  217.  Homo  fai- 
dofus  pacem  habeat  in  ecclefia,  in  domo  fua,  ad  eccle- 
liain  cundo,  de  ecclefla  redeondo,  ad  placitum  eondo, 
de  placito  redenndo;  qui  hanc  pacem  eSiegerit  et  ho- 
minem  occiderit , novies  XXX  fol.  componat  I.  frief. 
addit.  fap.  1,  1.  Die  Angelfachfen  bewilligten  dem  flOcht- 
ling  größere  oder  kleinere  frift,  je  nachdem  er  in  die 
kirche  und  zu  vornehmem,  oder  zum  abt  und  zu  ge- 
ringem entronnen  war : gif  hvj’lc  I>eof  odde  reäfere 
gelohte  pone  cyning  odde  hvjdce  cyrican  and  pone 
bifcop,  pat  he  habbe  nigon  nihta  firfl.  and  gif  he  ra/- 
dorman , abbud  odde  ßegen  föce , habbe  ßreora  nUUa 
firfl.  1.  Äthelll.  2,  4.  5.  gif  hvä  pära  mynflerhäma  for 
hvilcre  fcylde  gefece,  pe  ne  c^TÜnges  feorme  to  belimpe 
odde  odeme  frio  ne  h^red,  pe  ärvyrde  fi,  öge  be 
ßreora  nitha  firfl,  him  to  gebeorganne,  butan  he  ping- 
jan  ^^lle.  eäc  ve  fettad  ceghvilcre  cyrican,  pe  bifceop 
gehülgode,  pis  &id,  gif  hi  gef&hman  geyme  odde 
geame,  pat  hine  feofoti  nihtum  nän  man  üt  ne  teo. 

1.  In.  5. 

2.  einer  freiltatte  in  den  uohnungen  der  hänige  und 
fürflen  erwähnen  die  ebenangeführten  agf.  gefetze,  nicht 
die  frankifchen  capitularien.  Schutz  und  rettung  muß 
aber  ihre  nahe  und  gegenwart  auch  in  andern  deutfchen 
landem  gewahrt  haben,  überall  fieberte  fie  freies  geleit. 
Verwiefene  durften  fich  ungeltraft  in  die  heimath  bege- 
ben, wenn  fie  das  Meid  oder  pferd  des  einziehenden 
königs  faßten  (oben  f.  265.  739.)  Dieterich  führt  Chrim- 
hilde  und  Etzeln  unter  (einem  arm  ficher  aus  dem 
kreiß  der  feinde.  Nib.  1932.  Im  Rienecker  w.  heißt  es: 
auch  haben  fie  getheilt  und  theilen,  ob  derfelben  hreien 
leut  einer  oder  mehr  oder  ein  edelmann  flüchtig  wurde 
unter  eins  hem  von  Bieneck  rechten  arm,  derfelbe 
hat  auch  frid  und  geleit  gleicherweis  als  in  dem  freibof 
ohn  geverde. 
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3.  es  gab  aber  beinahe  allerwarts  in  Deutfcbland  noch 
beltimmte  Örter,  auf  deren  grund  und  boden  der  flüch- 
tige Verbrecher  ficher  war,  ohne  daß  fie  gerade  von 
kirche  oder  könig  abhiengen;  gewöhnlich  einzelne  höfe, 
freihöfe,  fronhöfe,  zuweilen  gewifle  häufer,  äcker  und 
gärten.  Dergleichen  Hätten,  muß  man  wohl  aimehmen, 
klebte  im  Volksglauben  die  eigenfchaft  eines  afyls 
feit  unvordenklichen  Jahren  an ; fie  rührte  vielleicht 
noch  aus  dem  heidenthum  her  und  war  ungeltört  beibe- 
halten, oft  auch  von  königen  und  fürHen  beltätigt 

worden.  Dife  mülen  und  ouch  der  garte  hant  da? 
reht,  fwer  drin  entrinnet,  den  fol  nieman  dru?  nemen 
Ane  gerihte.  Hanfelman  m*.  43  (a.  1253);  eft  etiam 
dictis  civibus  (hersfeldenfibus)  conceHum,  quod  fi  aliquis 
ipforum  vel  etiam  alter  homo  aliquem  hominem  occiderit 
aut  in  eo  gravem  fecerit  laeflonem  et  idem  percufTor 
feu  laefor  ad  aliquam  arecm,  quae  vronchobißat  nuncupa- 
tur,  confugerit  et  fe  receperit  in  eadem,  quod  nullus 

offlcialis  noller  vel  ipli  cives  nollri  hujusmodi  laeforem 
vel  percuflbrem  inde  extrahere  non  debeant  aut  etiam 
amovere  et  ejus  res  mobiles  vel  immobiles  diftrahi 

non  debeant.  Wenk  3.  nr.  17G  (a.  1285),  dirre  hof  (in 
Grufenheim)  ift  alfo  gelegen  u.  gefriet  von  kungen  u.  von 
keifem,  w^  ein  man  het  geton  ußewendig  des  hofes, 
kumet  er  in  den  hof,  er  fol  fride  han  u.  fol  ime 

nieman  nachvolgen  in  ubeles  wile  in  den  hof.  wer  aber 
fo  frevel  wurde  u.  ime  nochvolgete  in  den  hof,  der  hette 
verbrochen  eime  keifer  vierzig  pfund  goldes  in  fine 

kamer  u.  mime  herren  dem  appete  fine  fmacheit  u. 

finen  fchaden  abe  ze  rihtende  an  fine  gnade.  Schiller 

cod.  feud.  Alem.  369'';  auch  theilten  fie  der  hubner 

freiheit,  wo  einer  den  andern  erfchlagen  hette,  flöhe  er 
uf  der  hüben  eine  oder  uf  der  ecJcer  einen,  der  in  die 
hub  gehöret , den  jol  niemand  angreißeti  weder  an 
feinem  leib  noch  an  feinem  gut,  es  werde  dan  mit  den 
rechten  gewonnen.  Dreieicher  wildbann;  zwei  gerieht 
find  zu  allen  ungeboten  dingen  zu  Obeniaula,  das  eine 
uf  den  montag  uf  dem  berge,  fo  fal  in.  h.  von  Ziegen- 
hain den  Hab  haben,  das  ander  gerieht  uf  den  dinHag  in 
dem  dorfe,  mit  namen  in  den  (mitten  uf  der  friheit,  die 
von  alters  wegen  von  beden  hem  alfo  gefrit  find, 
es  hete  einer  hals  und  heubt  verwirkt,  queme  er  darin, 
er  (olde  fride  han,  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  uf  den 
egen,  tag  den  gerichtsHab  haben.  Obemauler  w. ; fo  wei- 
fen die  fcheffen  dem  Junkern  obg.  den  hof  vor  einen 
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freienhof  u.  wehre  es  fach,  ob  einer  einen  dotfchlag 
bette  gethon  und  kem  er  in  den  vorgen.  hof,  fo  fol  er 
als  frei  /ein,  als  cb  er  m einer  kircke  wehr  oder  uf 
einem  kirchof.  Becheler  w. ; letzlich  erkennen  die  ge- 
fchworn  diefen  hof  (zu  Godesberg)  alfo  frei , da  einer 
in  Unglück  geriete  u.  einen  todfchlag  begeben  würde  n. 
uf  diefen  hof  kommen  könte,  daß  er  alsdann  fechs 
Wochen  u.  drei  tag  freiheit  daruf  haben  folle;  könte 
derfelbe  nach  nmbgang  folcber  zeit  uf  die  freie  ßraße 
kommen  drei  fueß  weit  u.  wiederumb  nngefpannen 
(ungefeßelt)  den  hof  erreichen . follen  fechs  wochen  u. 
drei  tag  au&  neue  angehen.  Kindl,  hörigk.  p.  710.  711 
(a.  1577.);  wir  weifen  auch  unfers  hof  zu  Helfant 
fo  frei,  als  ein  kirch , alfo  da  einer  das  leben  venrirkt 
u.  darinnen  kommen  könnte,  foll  er  fechs  wochen  und 
drei  tage  ßcherheit  darinnen  haben  u.  käme  er  ßnf 
fchritt  davor  und  wiederumb  darinnen,  hatte  er  abermal 
so  lang  darin  friß , und  könnten  ibme  die  hofleute  mit 
glimpf  davon  helfen,  haben  ße  es  macht  von  wegen  des 
herren  u.  fo  einer  den  andern  im  hof  verwund,  wird 
unferm  heim  deflen  fauß  znerkant,  ßch  darum  mit  dem 
hem  zu  vergleichen.  Helfanter  w. ; wir  weifen  auch 
den  hof  genant  S.  Mattheis  hof  zu  Nennig  ganz  fr6 
u.  hatte  einer  einen  todfchlag  gethan  oder  den  leib  ver- 
macht (verwirkt),  foll  er  /echs  wochen  u.  drei  tagt 
frei  fein  und  wann  ße , die  fechs  w.  u.  dr.  t. , um  fein, 
foll  der  arme  fünder  citieti  flein  gegen  der  pforten  des 
vorg.  hofs  über  wetfen  u.  fo  er  dahin  kommen  möchte 
(wohin  der  ßein  gefallen  iß)  und  über  den  ßein  drd 
fuß,  und  kann  wieder  zurück  kommen  an  den  hof,  fo 
foll  er  abermals  im  hof  so  lang  wie  vorgemeldt  freiheit 
haben,  u.  kann  oder  möchte  der  hofmann  ihme  hinweg 
helfen  bei  tag  oder  bei  nacht , das  foll  er  wegen  unfers 
ehrw.  herm  macht  haben.  Nenniger  w.  Hierher  gehört 
vorzüglich  das  beifpiel  von  Liechtenßeig , mit  hanmer- 
Wurf  und  fechswöchiger  friß,  welches  oben  f.  55.  56.  nr.6. 
nachzulefen  iß.  Die  40  tage  eines  w.  von  Stablo  find  die 
alten  ripuai'ifchen  40  nachte:  item  la  franehi/e  de  Sta- 
velotz  eß  teile,  (jue  fe  ung  homme  avoit  meffaict,  re- 
ferveirs , ardeurs  et  mordrenrs , que  la  dite  franchife  le 
doit  fußenir  XL  jours , et  fe  droit  le  delivre,  delivreis 
foit  et  fe  droit  ne  le  delivre , on  le  doit  mettre  hors  des 
Portes  del  franchife  et  ßl  peult  efchapper,  fe  efcappe. 
rec.  de  Stavelot. 
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4.  freillatte  auf  gericUsplätzen  und  in  Wohnungen  der 
richter:  Item  üe  haben  auch  getheilt  u.  geweilt,  alle 
die  weil  die  freileut  zu  Lohr  find  u.  des  gerichts  da 
warten  feilen , nachdem  als  ihn  verbott  ill  worden , were 
es  dann,  das  unter  in  ein  auflauf  gefchehe , ob  einer  den 
andern  uberlalte  oder  wie  das  eherne , das  einer  oder 
mehr  flüchtig  werden,  fo  foll  der  freifchöff  (?)  uffen 
ßehen,  ob  es  demfelben  noth  gefchehe,  das  er  darin 
gediehen  mochte  u.  er  dan  darin  queme,  fo  foll  er  frid 
u.  geleid  darinne  haben  u.  ein  iglich  herr  zu  Rieneck 
das  jhar  getreulichen  vor  inen  theidingen , ob  er  das 
zu  richtung  bringen  mocht  u.  foll  das  thun  allen  me- 
niglichen , mag  ers  dan  nit  gerichten , fo  fol  er  den- 
felben  geleideu  ein  meil  von  der  Itatt  ohn  fchaden,  ob 
ers  begerte,  ohngeverde.  auch  haben  fie  getheilt,  ob  es 
wer  das  ein  edelmann  in  die  freiheit  alfo  quem , der  hat 
diefelben  recht  u.  foll  ein  h.  z.  R.  einen  monat  teglich 
umb  in  theidingen.  Rienecker  w.  Item  der  fcMffen 
heufer  u.  höfc  follen  auch  frei  fein,  als  das  herkommen 
ill  u.  fchlegt  einer  den  andern  zu  tode,  fo  fpricht  man 
den  freunden  das  blut  u.  den  herren  das  gut  u.  man 
foll  die  fache  zum  hinterllen  jargerichtstage  verteidigen 
mit  beider  herren  wißen  u.  willen  uf  das  lenglt  u.  dar- 
nach nit  mehr,  und  der  todfchleger  iß  ßcher  in  eines 
jeden  fchöffen  hus  oder  hove,  vier  wochen  u.  eween  tage 
(zweimal  14  nacht;  u.  kompt  er  vier  fchritt  über  die  ßraß 
u.  wieder  in  das  fchöffenhus , fo  hat  er  aber  vier  wochen 
u.  zween  tage  freiheit.  Bifchheimer  w.  Afyle  diefer  gat- 
tung  fcheinen  fich  befonders  in  den  fogenaimten  freige- 
richten  (oben  f.  829) , die  von  keiner  fUrillichen  gewalt 
abhängig  waren,  zu  finden. 

5.  in  einigen  gegenden  wurde  der  liausfriede  fo  heilig 
geachtet,  daß  fogar  in  (einem  eignen  haus  oder  dem 
des  nachbars  der  milTethater  nicht  verfolgt  werden 
durfte,  qui  hominem  propter  faidam  in  projma  domo 
occiderit , capite  puniatur.  1.  Saxon.  3,  4 ; fwer  den  an- 
dern jaget  mit  gewafneter  hant  in  eines  mannes  hus, 
wes  dai,  i/i , liehet  er  nach  im  in  dai,  bißal  oder  in 
die  tür  oder  in  da^  drifcufel  oder  in  da?  übertür,  der 
hat  den  wirt  geheimfuochet , loufet  er  aber  hin  über 
da?,  drifcufel,  So  hat  er  den  \virt  vil  fere  geheimfuo- 
chet.  augsb.  Hat.  art.  184.;  ein  mörder  foll  in /einen* 
und  feines  nachbars  häufe  vier  wochen  friH  haben.  Kopp 
nr.  11  (a.  1264)  nr.  3.  (a.  1482.) 
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6.  Scanditmvifche  afyle.  In  der  einleitong  za  Oegü- 
drecka  heißt  es:  par  var  gndafladr  mikill;  mag  oon 
der  Wohnung  des  Oegir  allgemein  oder  nur  wahrend 
des  angeltellten  galbnals  diefe  eigenfchaft  zuitehen.  Dän 
fiörbaugsmadr  (oben  f.  736)  wurden  drei  freißütten  zu- 
gefichert,  nicht  über  eine  tagreife  voneinander,  auch  anl 
den  wegen  dazwifchen  war  er  frei,  fo  wie  pfeU^cJmß- 
iceit  (nach  Gräg&s  240  faden  weit)  von  der  freiltatte 
und  ihren  wegen,  er  durfte  aber  nicht  öfter  als  einmal 
monats  reifen,  begegnete  er  unterwegs  andern  leoten, 
fo  multe  er  ausweichen,  fo  weit  man  mit  einem  fpeer 
reichen  konnte.  Diefe  beltimmungen  durch  pfetljdtuß 
und  fpeerweite  treffen  lichtlich  mit  dem  hammertntrf 
und  ßeinumrf  der  vorhergehenden  weisthüiner  zufam- 
men  und  laßen  über  das  hohe  alterthum  der  letzteren 
keinen  zweifei.  der  flüchtling,  der  ßch  ans  dem  freihff 
auf  die  ftraße  hammerwurfweit  begeben  darf,  iit  ganz  je- 
ner fiörbaugsmadr. 

7.  vorhin  wurde  bemerkt,  daß  könige  und  fürlten  fchutz 
gewahrten,  wenn  fie  unter  ihren  arm  nahmen,  arm  und 
hand  bezeichnen  protectio.  Rettend  war  aber  auch  in 
der  Tage  die  nähe  von  königinnen,  fürßinnen,  die  «»- 
ter  ihren  mantel  nahmen,  ja  von  frauen  insgemein, 
vgl.  oben  f.  160.  flüh  ein  wolf  (gleichfam  ein  flüchtiger 
Verbrecher,  oben  f.  733)  zuo  frouwen,  Tagt  Reinmar 
V.  Zweier  MS.  2,  152’’,  man  folt  in  durch  ir  liebe  lä^en 
leben.  Die  einwohner  der  gegend  von  Bareges  in  Bi- 
gorre  haben  unter  andern  alterthümlichen  gebrauchen 
den  bewahrt,  daß  jeder  Verbrecher,  der  su  einem 
weihe  flüchtet^  begnadigt  werden  muß.  Fifchers  berg- 
reifen 1,  60. 


CAP.  VU.  EID. 

Durch  alle  deutfehe  mundarten,  goth.  aißs,  ahd.  eid. 
altf.  eth.  agf.  Ad,  altn.  eidr,  engl,  oath,  fcheinbarer  ein- 
fachheit  halben  ein  dunkles  wort,  dem  etwa  nur,  info- 
fern es  den  begriff  von  band  (wie  dgutoy)  enthielte,  die 
verwandfehaftswörter  goth.  aipei,  ahd.  eidi  (mater)  und 
ahd.  eidum,  agf.  adoin  (gener)  zur  feite  liehen,  ablie- 
gend ill  das  ahd.  eit,  agf.  Ad  (ignis,  rogus.)  Das  ent- 
fprechende  verbum  lautet  goth.  /voran  (fv6r),  ahd.  fuer- 
jan,  altn.  fverja,  nhd.  fchwören  und  aip  fvaran  ill 
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xov  iitödai]  beide  Wörter  verbindet  das  ahd.  compofi- 
tum  eid/uart  und  nhd.  eidfchwur,  d.  h.  ein  gefchwor- 
ner,  geleiteter  eid.  auBerdem  findet  fich  ein  ahd.  eid- 
buß  und  bat  könnte  aus  biudan  geleitet  werden,  wie 
qvit , hlat  aus  qvipan , hladan.  Bemerkenswerth  drückt 
in  den  fchwed.  gefetzen  lag  (lex , jus)  oft  auch  so  viel 
als  eid  aus , es  heißt  fylla  lag , ganga , feta  lag  (jura- 
mentum  praetare)  biuda  lag  (j.  offerrej , wie  fich  das 
lat  jus  und  jurare  berührt.  Wie  wenn  aips  Verkürzung 
wäre  von  aivaps,  aivps  und  entfprungen  aus  aiva,  ahd. 
ewa  (f.  eiwa)  lex? 

Eid  it  die  feierliche  betheuemng  der  Wahrheit  einer 
vergangenen , der  echtheit  einer  gegenwärtigen , der 
ficherheit  einer  künftigen  handlang.  Das  feierliche  be- 
ruht aber  wefentlich  darin , daß  ein  dem  fchwörenden 
heiliger  gegentand  angerufen  und  zum  zeugen  genom- 
men wird.  Wahrheits  und  ficherheitseide  gibt  es  noch 
heute  wie  font;  echtheitseide  find  jetzt  außer  gebrauch, 
waren  aber  in  unferm  alten  recht  häufig,  n&mlich  bei 
dem  intitut  der  confacramentalen.  eideshelfer  fchwuren 
nicht , daß  eine  that  wahr  fei , fondern  daß  der , dem 
lie  halfen,  einen  echten  eid  ablege.  Jeder  eid  muß  in 
lauter  formel  gefprochen  und  kann  nicht  durch  ein 
bloßes  fymbol , ohne  worte , abgelegt  werden  , daher  fich 
fvaran  (fvör)  mit  fvaran?  (fvaraida?)  altn.  fvara  (fva- 
radi)  agf.  andfvaijan  (andfvarode)  d.  h.  refpondere  be- 
rührt, vgl.  altn.  fvar  (refponfum)  fvardagi  (jusjuran- 
dum)  agf.  andfvar,  engl,  anfwer.  Den  eid  ablegen,  ab- 
Itatten  hieß , außer  fvai'an , in  der  alten  fprache  auch 
/aljan , fellan , agf.  äd  fyllan , altn.  eid  felja  (Ssem.  207* 
216*)  und  eid  vinna  (Snorra  edda  p.  64.  Ssem.  93'’  138*’); 
leißcn  hingegen  wurde  von  dem  halten  und  erfüllen  des 
gefchwomen  ficherheitseides  gebraucht:  oba  Karl  then 
eid , then  er  finemo  bruodher  Hludwige  gefuor , gclei- 
ßit.  Bei  dem  beweis  durch  reinigungseid  finde  ich  im 
mittelalter  den  aasdruck  entführen:  enpfüeren  mit  ho- 
hen eiden.  Nib.  801,  3.  he  untvort  it  ime  mit  finem 
ede.  Sfp.  1,  7.  vgl.  Haitaus  323.  Ein  bloßes  gelübde 
unterfcheidet  fich  vom  eid  dadurch , daß  es  nicht  auf 
vergangne,  nur  auf  künftige  dinge  geht  und  ohne  anru- 
fung  gottes  gefchieht,  ahd.  kihei?,,  anthei?^  (votum) 
agf.  geMt,  altn.  heit;  eidliches  gelübde  (agf.  ddgehät)  iit 
ein  ficherheitseid.  altn.  fagte  man  heit  ßrengja,  feierlich 
geloben,  und  wir  werden  fehen,  daß  auch  die  förmlichkeit 
folcher  gelübde  der  des  eides  begegnet. 
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A.  Eidlchtiötetide.  den  eid  überhaupt  ablegen  konnten 
alle  mündigen  (Haitaus  p.  274)  und  nur  durch  misbrauch 
fcheinen  unmündige  Rinder  zum  hilfseid  zugelaßen  worden 
zu  fein.  Im  capit.  a.  789.  §.  62  (Georg.  565)  verordnet 
Carl:  et  ut  jutmtli,  qui  ßne  rationabili  aefate  funt,  non 
cogantur  jurare,  ficut  Guntbodingi  faciunt.  daß  fleh  dies 
auf  confacramentales  bezieht,  lehrt  1.  bürg.  8, 1 : ingenuus 
cum  uxore  et  filiis  et  proprinquis  fibi  duodecimo  juret. 
Nach  der  edda  (Sn.  p.  64.)  nimmt  Frigg  einer  kleinen 
pdanze,  weil  fie  ihr  noch  m jung  fcheint,  keinen  eid  ab: 
vex  vidar  teinüngr  einn,  fä  er  millilteinn  kalladr,  f&  potti 
mer  üngr  at  kreQa  eidfins.  Ebenfo  heißt  es  von  Guttormr: 
hann  er  üngr  ok  fäz  viti  ok  er  for  utan  alla  eida.  Saem. 
206.  Beltimmte  eide  durften  nur  von  freien,  nicht  von 
knechten  und  nur  von  mftnnem,  nicht  von  fratten  ge- 
fchworen  werden,  wohin  namentlich  die  hilfseide  zu  rech- 
nen find,  der  aasnahmen  iit  f.  861  gedacht.  In  der 
großen  anzahl  zufammen  fchwnrender  iah  das  alterthoni 
keine  entweihung  des  eides , fondem  eine  bekräfrigung 
feiner  heiligkeit , wie  des  gebetes , wenn  viele  zufammen 
beteten,  bei  den  hilfseiden  Itieg  jene  zahl  oft  in  die 
hunderte  (f.  863) ; auch  bei  wählen , friedensfchlüßen  und 
huldigungen  fchwur  die  gemeinde  und  das  ganze  volk. 
Als  die  Afen  um  Balder  forgten,  nahmen  fie  eide  von 
edlen  toefen , belebten  und  unbelebten , daß  ihm  keines 
fchaden  wollte  (Sn.  64)  fo  wie  fie  ihn  hernach  durch 
alle  wefen  aus  der  Unterwelt  zurückweinen  ließen 
(Sn.  67.  68). 

B.  Anrufung  der  götter.  die  beiden  fchwuren  fo- 

wohl  bei*)  einem  gott,  als  bei  mehrern  zugleich.  Ich 

weiß  nicht,  ob  man  Ssem.  194'’  die  zweimalige  nen- 
nung  des  T^r  (nefna  tvifvar  Ty)  von  einem  eid  ver- 
liehen kann,  vgl.  oben  f.  118  nefna  god  i vitni.  Die 
gewöhnliche  formel  (oben  f.  50)  nannte  den  Freyr, 
Niörär  und  den  allmächtigen  gott,  unter  welchem 
letztem  man  (ich  Odin  oder  Thor  zu  denken  hat, 
vgl.  Barthülinus  ant.  dan.  p.  375.  376.  in  der  hifto- 
ria  S.  Cuthberti  fchwört  eine  Däne : juro  per  deos 


*)  fchon  Ulfilas  lägt  rvaran  bi  bimina,  bi  airpai  und  fo  auch 
die  meiAen  abd.  denkmäler  fueran  pi  (Oraff  praep.  108);  einige 
fetceo  in  (Qraff  p.  56),  andere  durch  (QraS  p.  205,  wie  lat.  j>*r); 
altn.  at  (Sam.  138^  166*).  Doeb  l&Bt  Heb  das  febwören  bti  (dem 
angerufnen  gott)  und  au/  (die  angerübrte  lache)  nicht  Qberall 
unterfcheiden. 
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meos  potentes  Thor  et  Otiian;  in  der  chriitlichen  zeit 
war  es  verwünfchungsformel : farpu  til  Odins!  Odinn 
eigi  pic  1 Bartholin  1.  c.  und  Geyer  Sv.  hafd.  1 , 267. 
Aus  der  Bichl,  abrenuntiationsformel  laßt  fich  vielleicht 
folgern , daß  in  Sachfen  bei  Thunar , Wöden  und  dem 
Scanöt*)  eide  gethan  wurden,  in  Hochdeutfchland  bei 
Donar  und  Wuotan\  den  chiilten  blieb  der  fluch  bei 
Donners  wetter!  wie  man  wohl  die  verderbte  formel 
donnerwetter**)!  auslegen  muß.  Slaven  fchwuren  bei 
Perun,  Litthauer  bei  Perkunas,  gleichfalls  dem  gott  des 
donnere.  Die  chriitlichen  eide  wurden  bei  Gott,  gewöhn- 
lich aber  auch  lei  (einen  heiligen  abgellattet  (oben  f.  50. 
51.52);  die  ausdrücke;  fo  mir  gott  helfe!  verkürzt /awmir 
got!  oder  bloß  fammir,  (emmir!  auch  felmir,  flemmir!  == 
f6  helfö  mir!  gl.  Doc.  234*  vgl.  Lachm.  ausw.  292.  293.) 
lind  ganz  die  heidnifchen:  hialpi  mer  (vä  Fre}T!  nämlich 
gott  wurde  angefleht,  dem  rechtfchwörenden  zu  helfen, 
dem  meineidigen  nicht  zu  helfen,  mit  den  Worten:  in 
kotes  minna!  (pour  lamour  de  dien)  hebt  der  berühmte 
fchwur  von  842  an.  Es  konnte  aber  im  heidenthum  nach 
den  veranlaßungen  bei  jedem  einzelnen  der  geringem 
götter,  fo  wie  im  chriitlichen  mittelalter  bei  jedem  einzel- 
nen heiligen  gefchworen  werden.  Die  fpatere  gewohnheit, 
eide  im  angefvcht  fonne  abzolegen  (gein  der  (unnen, 
juramentum  verfus  orientem.  Bodm.  p.  642.  mit  ufge- 
racbten  leiblichen  fingern  gein  der  fonnen  fchwöi'en  urk. 
von  1392.  Amoldi  NalTau  1,  227.)  könnte  lieh  noch  auf 
göttliche  Verehrung  der  fonne  beziehen,  doch  war  die  Tonne 
för  jegliche  gericbtshandlung  heilig  (oben  f.  815)  und 
überfch^aut  alles,  was  die  menfeben  thun.  In  der  edda 
(Saem.  248*)  werden  angeführt  eide:  at  föl  inni  fudrhöllo, 
bei  der  füdlichen  fonne. 

C.  Anrührung,  der  fchwörende  multe,  indem  er  die  ei- 
desformel  herfagte,  einen  gegenltand  berühren,  der  lieh 
auf  die  angerufnen  götter  und  heiligen  oder  auf  die  dem 
meineid  folgende  Itrafe  bezog. 

1.  in  Scandinavien  faßte  er  einen  im  tempel  bewahrten, 
vom  godi  dargebotnen,  mit  opferblut  gerötheten  ring, 
der  dem  gott  Ullr  geweiht  war ; daher  fchwören  at 


*)  d.  i.  der  nord.  Freyr,  vgl.  GStt.  gel.  anz.  1828.  p.  549.  550. 

**)  eine  umMndliehe  unterfuchung  der  Terwünlchungeo,  flQcbe 
and  betbenerungen  nnferer  fprache  wflrde  manche«  liebt  auf  die 
gelcbichte  de«  eide«  werfen , kann  aber  hier  nicht  angeftellt 
werden. 
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hringi  Ullar.  Ssem.  248*.  L&  par  ä hringr  einn  mot- 
laus  tvieyringr  oc  fkyldi  J)ar  at  fveija  eida  alla,  Ett- 
bygg.  p.  10.  Sä  madr , er  hofseid  fkyldi  vinna , tök 
fUfrbaug  i hönd  fer,  pann  er  rodinn  var  i naats  blödi. 

pefs  er  til  blöta  vseri  baft,  oc  fkyldi  eigi  niinna  ftanda 

enn  Ul  aura : ek  vinn  hofseid  at  haugi  oc  fegi  ec  ]>at 
ffifi!  Vigagl.  f.  cap.  25.  p.  150.  Baugr  tvieyringr  edr 
meiri  fkyldi  liggja  i hverjo  höfadhofi  ä Italli,  pann  bang 
fkyldi  hverr  godi  hafa  ä hendi  fer  til  lögpfnga  t>eiiTa 
allra , er  bann  fkyldi  liälfr  heyja , oc  rioda  bann  {lar  1 
rodnu  nautsblödi , J>efs  er  bann  blötadi  üalbr ; hreir 
madr,  er  par  pyrfti  lögfkil  af  hendi  at  leyfa,  fkyldi 

adr  eid  vinna  at  peim  baugi.  Landn.  f.  p.  138.  (die  for- 

mel  oben  f.  50.) 

2.  chrilten  fchwnren  auf  das  kreuz  oder  gewöhnlicher 
auf  das  heilthum  (Haitaus  856),  die  keffe  (capfa.  Pair. 
7797)  d.  h.  den  fchrein , worin  gebeine  der  heiligen  be- 
wahrt lagen:  jurare  (uper  pignora  fancta.  Reinardu 
5806.  rdiquias  afferre.  ib.  5828;  mit  gebloteden  hove- 
den  u.  gebogten  kneen  u.  opgerichten  fleifchlichen  fin- 
geren to  god  u.  over  de  heiligen  fweren.  Valberter  w. 
die  vinger  wurden  üf  gdeit  (auf  die  keffe)  Iw.  7923. 
manus  fuper  capfam  ponere.  1.  alam.  6,  7.  In  altengl 
gedichten:  fwear  by  book  and  bell,  bei  buch  und  fchelle, 
dem  heil.  meHebuch  und  der  glocke,  die  am  heilthnin 
läutet.  Berinus  285. 

3.  im  höchlten  alterthum  fchwuren  die  freien  männer 
auf  ihr  fchwert  und  in  einigen  gegenden  dauerte  der 
gebrauch  noch  unter  den  chrilten  lange  fort.  belege 
oben  f.  165.  166.  und  Ducange  3,  1616.  1617.  Die  Lan- 
gobarden legten  geringere  eide  ad  arma  facrata , wich- 
tigere ad  evangelia  fancta  ab.  1.  Roth.  364;  umgekehrt 
die  Alamannen  wichtigere  ad  arma  facrata , vgl.  Rt^ge 
p.  175.  Fax  in  armis  jurata.  Einhardi  ann.  ad  a.  811. 
Pertz  1,  198.  Auch  in  der  edda  eida  vinna  at  mtrkisegg 
(bei  des  fchwertes  fchneide).  Ssem.  138'’  vgl.  Bartholin 
p.  78.  79.  Entw.  weil  das  fchwert  einem  gott  (Fre>T? 
Tyr?)  geheiligt  war  oder  damit  anzuzeigen,  es  folle  den 
meineidigen  treffen.  Lucian  im  Toxaris  bemerkt,  daB 
die  Scythen  den  eid  bei  wind  und  fchwert  ablegten,  der 
wind  fei  des  lebens,  das  fchwert  die  urfache  des  todes. 

4.  bei  erde  und  gras,  oben  f.  117.  118;  bei  bäumen  und 
gewächfen;  in  einem  eng.  lied  Percy  3.  p.  47: 

Glafgerion  fwore  a full  great  othe 

by  <^‘c  and  afhe  and  thome. 
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wahrfcheinlich  mulle  der  bäum  dabei  angerührt,  wie  erde 
und  gras  mit  der  band  aufgehoben  werden.  Kein  eid, 
doch  eine  betbeuerung,  die  hier  anzuführen  ill,  liehet  pf. 
Chuonr.  114’'  fragm.  bell.  48*: 

ne  fcol  nu  mir  aller  thiner  erthe 

niwet  mer  werthen 

newan  alfo  ih  uffe  gehoben  mah. 

5.  bei  heiligen  waßern , brunnen , flüßen , aus  deren 
Hut  vielleicht  der  fchwörende  benetzt  und  befprengt 
wurde : 

at  eno  liofa  leiptrar  va^nt 

ok  at  ürfvölom  unnar  Heini.  S«em.  165*. 

6.  bei  heiligen  bergen,  f elfen,  fleinen,  wie  bei  dem 
eben  angeführten  unnar  ßeinn  (itein  der  flut)  und  at 
Sigtjs  bergi  (bei  Sigtjrrs  berge)  Ssem.  248*.  eida  vinna 
at  enom  hvita  helga  ßeini.  Smm.  237’'.  Ghrilten  be- 
rührten den  altar , Ducange  3,  1608.  1609.  zuweilen 
den  grabßein  eines  heiligen.  Ducange  3,  1619.*)  Ver- 
muthlich  leilteten  unfere  heidnifchen  Vorfahren  auch 
eide  bei  dem  fleinhammer  oder  heil  des  donnergotts 
(vgl.  hammerwurf  oben  f.  64.)  Die  Römer  fchwuren  bei 
einem  hkjdßein,  wozu  fich  aber  doppelte  deutung  findet: 
lapidem  ßicem  tenebant  juraturi  per  Jovem  haec  verba 
dicentes,  fi  fciens  fallo  tum  me  Diespiter  falva  nrbe  arce- 
que  bonis  ejiciat,  uti  ego  hunc  lapidem ! Fellns  f.  v.  lapidem. 
Qni  prior  defexit  publico  confilio  dolo  malo , tu  illo  die, 
Jupüer,  populum  enm  fic  ferito,  uti  ego  hunc  porcum  hic 
hodie  feriam , tantoque  magis  ferito , quanto  magis  potes 
pollesqne!  haec  ubi  dixit,  porcum  faxe  ßlice  percutit. 
Livins  lib.  1.  24. 

7.  fchwörende  fratien  legten  die  hand  auf  ihre  bruß: 
tune  (der  morgangeba  wegen)  liceat  illi  mulieri  jurare 
per  pectus  (mm.  1.  Alam.  56,  2;  fpütere  gefetze  be- 
Itimmen  das  näher , aber  unter  einander  abweichend, 
in  Baiem  u.  Schwaben  wurde  zugleich  der  vomen  über 
die  fchulter  hängende  haareopf  mit  angerührt:  eine  frau 
foll  ihr  morgengab  behaben  auf  ihre  bloße  eefwe  bruß 
und  auf  ihr  eefwen  zopfe.  Augsb.  Hat.  287  (Walch  4, 
288);  auf  im  zwain  prußen  und  auf  irn  zwam  zopfen. 


*)  Uerodot  4,  172:  6gKicmt  di  so*  y^copt^a»  (oi  IVatfa^cü- 

yit)  h/jyöovet  fiiy  nvt  nagi  mfim  Syagat  iftxateturovc  kbI 

ägtBniie  liyofuyovf  ytyiaOBt  nixovt,  rmy  xiftfloiy  bnxi ptyBt. 

Orimm's  D.  R.  A.  3.  Äosg.  L 1 1 
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Wiener  landr.  (Denis  mf.  theol.  vol.  2,  1819.)  vgl.  Lu- 
dewig  reliq.  mlT.  4,  14 ; fchwüren  mit  band  u.  mit  mund, 
mit  eopf  und  mit  brufl.  Rotweiler  hofg.  ordn.  11,  10; 
di  fol  ir  gerechte  hant  auf  ir  prufi  legen,  bair.  landr.; 
mit  meinem  aide  auf  meinen  brußen.  MB.  7,  405  (a. 
1326).  Hingegen  heißt  es  Rugian.  28:  ene  fruw  de  lecht 
de  rechte  band  up  ere  luchter  bruß  u.  fweret.  In  einigen 
gegenden  fcbeinen  auch  inänner  leichtere  eide  oder  bloße 
gelübde  mit  auf  die  brult  gelegter  hand  gethan  zu  haben, 
namentlich  vornehmere  und  fürltliche:  mit  handgebenden 
treuen , hand  in  hand  gelobet  u.  darnach  ein  gelehrten 
eid  mit  ufgerekter  hand  «/  fein  rechte  bruß,  wie  lieh  dann 
folches  fürlllichem  llaate  geziemet,  dipl.  a.  1470  (Wet- 
teravia  illultr.  p.  25.)  In  einer  urk.  bifchof.  Florens  zu 
MUnIter:  dat  wi  hebbet  . . . uppe  de  hilghen  evangelia 
ghefworen  u.  unfe  hant  up  unfe  borß  ghdeghet,  als  ein 
bifcop  pleght  to  fwerene.  a.  1372.  (Kindl.  1 , 38.) 
vgl.  Haitaus  275.*)  Man  betheuert  noch  jetzt  die  hand 
auf  das  herz  gele^. 

8.  der  bairifchen  berUhrung  des  zopfs  gleicht  der  frieß- 
fche  mannereid  auf  die  loe^  und  Siccama  zur  1.  Frief. 
p.  65  bemerkt  fngar:  qui  mos  jurandi  cum  apud  majo- 
res  noltros  edet  frequentifßmus  et  fanctifOmus  haberetur, 
proverbio  locum  dedit  vicinis  et  finitimis  populis,  tum 
demum  Frißo  credendum,  ß manu  capiUos  adprehen- 
diffet,  atqne  ita  facratiffimo  juramento  fidem  adltrinxif- 
fet.  allein  die  von  ihm  und  andern  angezogne  gefetzflelle 
verurfacht  mir  bedenken : dit  is  die  rinchta  boedel  ed, 
der  di  Jena  fwara  fcbil , der  kamer  en  kaien  warade, 
fo  aegh  hi  op  to  nimen  mit  Gner  winller  hand  ßne 
winßeru  hara  ende  der  op  to  lidfen  twen  fingeren  mit 
ßna  fora  hand.  Fw.  94.  alle  überfetzen  hier  h^a  durch 
capillos , wofür  die  grammatik  her  fordert.  Wie  wenn 
gara,  d.  i.  gära  (fimbriam  vellis)  zu  lefen  wäre?  gerade 
fo  liehet  Fw.  338  faen  on  finre  gara  (in  fimbria)  ende 
fwara,  und  das  itimmt  mehr  zu  dem  in  veltimento  jnrare 
der  1.  Frif.  12,  2. 

9.  fchwüre  bei  dem  hart  und  mit  anfaßung  des  barts 
kommen  nicht  in  den  gefetzen  vor,  aber  oft  in  den  lie- 


*)  bei  Meichelb.  nr.  470  heißt  es:  Liutpald  eomtt  teMficarit 
per  facramenUim  domintcum , deinde  joravit  Megiphart  u.  viele 
andere  namen  der  freien,  die  zu  den  heiligen  fchwSren. 
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dern , zumal  den  altfranzöfifchen  von  könig  Carl,  par 
la  tnoie  barbe,  qui  neft  mie  meil^e!  par  celte  moie  barbe, 
qui  me  pent  au  menton!  p.  c.  m.  b.  dont  noir  Tont  11 
flocon!  par  ma  barbe  florie!  p.  c.  m.  b.  de  blanc  entre- 
mell^e  I Carl,  wenn  er  zürnte  und  fchwur,  griff  an  feinen 
hart,  pf.  Chuonr.  119*: 

Karl  znmete  harte 
mit  ufgevangenme  barte.*) 

lernt  mir  min  bart!  Beinh.  fuhs  1555.  /etn  mir  mn 
hart!  MS.  2,  227'’.  Bekanntlich  herfcht  der  gebrauch 

noch  jetzt  im  morgenland.  Eine  ahart  diefes  fchwors 
war  der  beim  barte  des  vaters,  by  my  fader  kin!  C. 
T.  9389.  16297  (von  Tyrwhitt  falfch  durch  kindred  er- 
klärt) wie  by  my  fathera  foul!  Man  fchwur  auch  bei 
andern  gliedern,  befonders  den  äugen:  par  les  iauz  de 
ma  teile!  bi  ailen  finen  liden  fwern.  Emil  4151.  fam 
mir  min  Up!  Reinh.  fuhs.  1220.  1780. 

10.  bei  dem  getoand  und  rockfehoß  legten  die  Friefen 
geringere  eide,  bei  dem  heilthum  wichtigere  ab:  ß fer- 
vus  rem  magnam  quamlibet  furalTe  dicatur  vel  noxam 
grandem  perpetraJTe , dominus  ejus  in  reliquiis  fancto- 
rum  pro  hac  re  jurare  debet;  fi  vero  de  minoribus  fur- 
tis  et  noxis  a fervo  perpetratis  fuerit  interpellatus,  in 
veßimento  vel  pecunia  jurare  poterit.  1.  Frif.  12.  Wie 
vorhin  gezeigt  wurde,  das  fwara  on  flnre  gära;  vgl.  oben 
f.  159. 

11.  fchwüre  und  gelübde  mit  at^erührtem  ßab  des  rich- 
ters  (oben  f.  135.)  Bei  den  Griechen  berührten  könige 
und  richter  ihren  ßab , wenn  wie  feierlich  fchwuren , vgl. 
die  fchöne  forme!  n.  1,  233-39.  Und  wie  die  krieger 
ihr  fchwert,  fo  faßten  andere  leute  ihr  eigenthümliches 
geräth  an,  fuhrleute  ein  rad,  reiter  den  ßeigbügel,  fchiffer 
den  rand  des  fchiffs:  fo  is  di  feipman  nyer  (näher)  mit 
eene  ede  wr  fines  feippes  boerd  to  riuchtane.  Wiarda 
frief.  wb.  p.  105.  vgl.  Dreyer  mifcell.  111.  Im  Norden 
krieger  ihren  fchild,  reiter  des  pferdes  bttg:  atfkipsbordi 
ok  at  fkialdar  rönd,  at  mars  boegi  ok  at  mmkis  egg. 
S®m.  138’’. 

12.  zuweilen  berührte  der  fchwörende  nicht  feinen  eig- 
nen leib  und  feine  glieder,  fondem  die  des  gegentheils, 


*)  f.  dM  titAlknpfer. 
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lowohl  desjenigen , den  er  anklagte , als  dem  er  eins 
eidlich  verfpracb.  Ducange  3,  1618  jurare  manu  po&u 
fuper  capat  ejus , cum  quo  lis  ed.  Auch  eideshelfn 

fcheinen  den  arm  oder  die  fchulter  deHen  ange^  n 
haben,  für  welchen  fie  fchwuren,  vgl.  Kopps  bild.  p.  9S. 
Wenn  man  einen  fOi'  einen  fchsdlichen  mann  od» 
weib  halt , foll  jener  der  ihn  berecbten  will , zwei  fin- 
ger  in  feinen  fchopf  legen  oder  der  frau  in  die  feie»- 
tel  und  einen  eid  fchwören , daß  er  wahr  wiße,  dil 
deme  alfo  fei,  hernach  Tollen  fechs  biderlent  ihre  hand 
auf  des  erden  armb  legen  u.  fchwören , daß  der  eid 
rein  fei.  urk.  Ludwigs  von  Brandenburg  n.  Baiem  a. 
1349.  So  fchwui’  der  knecht  feinem  herm , der  fohn 
feinem  vater,  die  hand  unter  delTen  hüf'te  legend.  G«- 
nefis  24,  2-9.  47,  29.  Hierher  gehört  auch  die  btrii- 
rung  des  viehes  bei  der  anfahung  (oben  f.  589-91), 
vgl.  vorhin  das  eid  vinna  at  mors  beegi.  Schon  das 
concil.  IV.  aurelianenfe  can.  16  erklärte  einen  folcheo 
eid  für  heidnifch:  fi  quis  chridianus,  ut  ed  gentilinm 
confuetudo , ad  caput  cujusennque  ferae  vel  peatdis, 
infuper  numinibus  paganonim  fortade  juraverit.  vielleicht 
aber  id  diefe  delle  noch  padender  auf  die  folgende  fSm- 
lichkeit  zu  beziehen. 

13.  alterthümlich  erfcheint  die  gewohnheit,  feierliche  ge- 
lübde  und  eide  bei  gaßmälern  mit  berühmng  des  opfer-  | 
thiers  oder  des  vomehmden  gerichts  zu  thun.  j 

«.  im  Norden  galt  ein  eher  für  die  edelde  fpeife,  felbft 
die  einherjar  in  Valhöll  nähren  fich  von  dem  fleifche 
des  Sffihrimuir  (Stern.  42'’  Sn.  42) ; noch  jetzt  pflegt  das 
fchwedifche  landvolk  am  erden  jnlabend  einen  aus  mehl 
verfertigen  eher  (julegalt)  aufzutragen.  Die  beiden  | 

nannten  ihn  l'önargöltr  (aper  piacularis),  weil  er  den 
göttem  zmn  fühnopfer  gebracht  wurde,  gelflbde  (heit-  , 

jlreng'ingar) , die  auf  ihn  gefchahen , waren  unver- 
brüchlich : mn  qveldit  (jola  ai>tan ) oro  heitdrengingar,  j 

var  fram  leiddr  (wurde  vorgeführt,  alfo  eh  man  ihn  ' 

fchlachtete)  fi>nargöUr , lögdo  nienn  ßar  d hendr  l'i- 
nar  ok  ßrengdo  menn  heit,  at  bragarfulli  (beim  i 

feierlichen  becher,  von  bragr,  mos,  gedus,  nicht  von  ; 

Bragi,  dem  gott.)  Smm.  146*:  Heidrekr  köngr  let  ala 
gölt  einn,  bann  var  fvä  mikill  fern  öldilngr,  enn  fva  ' 

fagr  at  hvert  här  fmtti  af  gulli  vera.  *)  {>at  var  fidvenja. 


*)  vgl.  Beov.  85  fvln  ealgylden,  eofer  Irenheard. 
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at  taka  einn  göU  ok  fkyldi  ala  bann  ok  gefa  Freyju  til 
ärbötar,  i upphafi  nianadar  |>ers  er  februarius  heitir, 
fkyldi  blot  hafa  til  farfseldar.  Heidrekr  kongr  blotadi 
Frey  |)ann  gölt  . . . köllndu  peir  bann  fvä  belgann,  at 
yfir  bans  burlt  fkyldi  dcetna  üll  itör  mal  ok  fkyldi  |>eim 
gelti  blöta  at  fonarblöti.  jola  aptan  fkyldi  leida  ßnargöÜ 
inn  i böll,  leggja  menn  /a  hendr  yfir  burß  hans  ok 
ßrengja  heit,  köngi*  lagdi  bönd  fina  a höfud  geltinum; 
ok  adra  d burß.  Hervararfaga  cap.  14.  p.  124. 

ß.  mit  diefem  nordifcben  eher  verbinde  icb  den  pfau, 
der  zur  ritterzeit  in  Frankreich  für  das  feierlicblle  ge- 
ricbt  gebalten  wurde  und  bei  welchem  ganz  auf  diefelbe 
weife  gelübde  erfolgten.  Die  deutfcben  gedicbte  des 
mittelalters  gedenken  diefer  fitte  nirgends*);  fie  fcheint 
aber  fo  uralt,  daß  fie  wohl  fränkifchen  urfprungs  fein 
könnte,  in  welcher  beziehung  es  befondcrs  wichtig 
wäre,  jene  Helle  des  concils  von  Orleans  (f.  900)  auf  fie 
zu  deuten.  Der  könig  felbll  oder  der  geehrteile  ritter 
zerlegte  den  aufgetragnen  pfau,  erhob  fich  und  that, 
die  hand  auf  den  vogel  gelegt,  irgend  ein  kühnes  ge- 
lUbde,  dann  reichte  er  die  fchüßel  weiter  und  jeder,  der 
fie  empfieng,  leiltete  ein  ähnliches;  das  hieß  le  voeu  du 
paon.  vgL  S.  Palaye  de  l’anc.  chev.  1,  184.  187.  244. 
246.  3,  394.  und  Legrand  vie  privöe  des  fran^ois  1,  365- 
367.  Auch  im  prolog  zur  fortf.  der  C.  T.  heißt  es  z.  452 : 
I make  a votce  to  the  jtecocTc. 

r.  in  England  kommen  gelübde  bei  fchwänen  vor:  allati 
funt  in  pompatica  gloria  duo  cygni  vel  olores  ante  re- 
gem, phalerati  retibus  aureis  vel  fiilulis  deauratis,  de- 
liderabile  fpectaculum  intuentibus.  quibus  vifis  rex 
(Eduard  1.  a.  1306)  votum  vovit  deo  coeli  et  cygnis, 
le  proficifei  in  Scotiam,  mortem  Johannis  Comyn  et  fi- 
dem  laefam  Scotorum  vivus  five  mortuus  vindicaturus. 
Matthaeus  wellmonall.  p.  454.  Und  aus  einer  hf.  zieht 
Tyrwhitt  f.  v.  ale  and  bred  folgende  zeile  an:  that  ye 
had  voicit  to  the  fwan.  Eines  reigergelübdes  (veus 
du  hairen)  unter  Eduard  3.  a.  1338  gedenkt  S.  Palaye 
nach  einem  alten  gedieht  umltändlich. 


*)  bloR  des  pfauenbrateus.  Wb.  2,  61*;  vielleicht  wird  im 
deatfeben  Lanzilot  das  geinbde,  wie  im  franzonrehen  roman 
erzählt. 
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D.  Ablage  des  eids.  bisher  ilt  bloft  von  der  eides* 
formel  und  den  gegenHänden  der  anrahrung  gehandelt 
worden;  es  fragt  fich  nun  nach  der  art  und  weife  der 
eigentlichen  ablegung  des  eids.  Ein  gelfibde  wurde  ganz 
einfeitig  von  dem  gelobenden,  gewöhnlich  aber  in  ge- 
genwart  von  zeugen,  geleiltet;  zum  eid  gehörten  zwo 
theile,  einer  der  ihn  abnimmt,  der  andere  der  ihn 
fchwört. 

1.  Nehmeti  des  eids;  altn.  taka  Sn.  64.  Sem.  93^;  eit 
netnen.  Lf.  1,  306;  percipere  1.  Burg.  8,  2.  der  neh- 
mende ilt  entw.  der  betheiligte  felblt  oder  an  feiner 
Itatt  der  lichter  oder  ein  vom  richter  dazu  angeordne- 
ter; er  fagt  dem  fchwörenden  die  formel  vor,  welche 
diefer  nachzufprechen  hat,  er  lehrt,  gild  die  Worte: 
gap  den  eit.  Iw.  7908.  7924.  vgl.  oben  f.  862. 

und  Trilt.  15702  eit  geteilt.  Technifcher  aosdmck 
hierfür  ift:  den  eid  (laben,  wobei  man  fich  nrfprfing- 
lieh  wohl  einen  richter  zu  denken  hat,  der  feierlich  mit 
feinem  Itab  gebährdend  die  formel  herfagt.  aber  fchon 
frühe  bedeutet  eidßab  (N.  111,  5.  agf.  ädfläf,  altn.  eÜ- 
flafr  Gulap.  14,  61.  200)  ganz  abitract  nichts  als  for- 
mula,  argumentum  juramenti  und  die  redensart  lUben, 
den  eid  ftabeu  behielt  man  noch  lange  bei,  ohne  da6  da- 
zu immer  ein  ftab  gebraucht  wurde,  bloB  für  dictare 
oder  praelegere  formnlam  jurisjurandi.  ift  ieman  der  mir 
ßabe?  Waith.  104,  22;  fwer  mir  ze  rehte  folde  ftabeu 
des  einett  eit.  Ben.  145;  ir  rücke  wart  dechein  eii  ge~ 
ftabt.  Parc.  4510  (der  folgende  vers  beweilt,  wenn  je- 
mand daran  zweifelte,  daß  Itaben  von  Itab , baculus,  ab- 
geleitet werden  muß);  fus  ftabt  er  felbe  (inen  ed.  Parc. 
8002  (im  nothfall  konnte  fich  alfo  der  fchwörende  die 
formel  felblt  geben) ; für  dife  rede  ich  dicke  fwuor  ma- 
negen  ungeft^ten  eit.  Parc.  14865  (niemand  war  da, 
der  mir  meinen  eid  feierlich  abgenommen  hatte);  dein 
Wirt  iu  dehein  eit  geftabt.  Wigal.  9023  (darüber  wird 
euch  nicht  förmlich  gefchworen);  der  mir  des  den  eit 
ftabt,  fö  wil  ich  in  Volbringen.  Lf.  3,  12;  wie  gern  ich 
des  nun  fchwüre,  fo  wer  den  eid  mir  nieman  hie  fta~ 
bende.  Titurel.  In  einer  urk.  von  1373  heißt  der  ab- 
nehmer  des  eids  der  ft^ter.  Bodm.  p.  644.;  den  eid  fta- 
beln.  Altenltatter  w.;  mit  uprichteten  vingeren,  ftaee- 
des  edes;  mit  upg.  lifliken  vingeren  ftavedes  edes. 
Kindl.  3,  506  (a.  1387)  3,  522  (a.  1393)  wo  fehlerhaft 
(lanedes  f.  itauedes  gelefen  ilt;  liflichen  mit  opgerichten 
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vingberen  u.  eiden.  Hftberl.  anal.  353  (a.  1385) 

357  (a.  1386);  mit  opgericbteden  vingbern  gefiavedes 
edes.  Wigand  ferne  566  (a.  1486.)  Andere  belege  bei 
Haitaus  1718.  Friefifcb:  di  aefga  fcbil  bim  dine  M fiovia. 
Fw.  94;  altn.  fveija  eptir  bans  eidftaf.  Gulap.  200. 

2.  Schwüren  des  eids.  es  gefcbab  mit  mund  und  band; 

a.  mit  mund.  die  formel  multe  laut  und  vemebmlicb 
nacbgefprocben  werden , der  fchwörende  durfte  nicht 
zittern,  wanken,  Hottern  (flrampeln.  Bodm.  637.  660.) 
eit  nemen  bi  fröne  rebt,  lüt  mit  fcballe.  Lf.  1,  206. 

ß.  mit  hand,  d.  h.  der  rechten,  wurde  der  heilige  ge- 
genlland  angerührt.  Darum  lautete  auch  eine  formel: 
fam  mir  min  eefwiu  hant!  firagm.  bell.  1940.  darum 
fchwört  die  hand  und  wird  meineidig.  Nib.  562.  563. 
(oben  f.  140);  Sifrit  zem  eide  b6t  die  hant.  Nib.  803,  1. 
Gewöhnlich  legten  aber  männer  nur  die  ewei  vorder- 
finger ihrer  rechten  hand  auf  (oben  f.  141);  ßch  bere- 
den, fich  entflahen  mit  (inen  zwein  fingern.  Walch.  4. 
124.  182.  198.  Da  es  häufig  bloß  heißt:  mit  aufge- 
richteten, aufgereckten,  aufgehobenen  fingern,  follte 
man  folgern , daß  fie  nicht  immer  aufgelegt  wurden, 
fondeni  nur  empor  gehalten?  wie  heut  zu  tage,  nach- 
dem der  gebrauch  der  reliquien  aufgehört  hat,  bei  uns 
gefchworen  wird.  Vermuthlich  Hand  aber  die  keffe  in 
der  höhe  und  ein  bieten  oder  aufrichten  der  finger 
muHe  dem  auflegen  n.  berühren  vorausgehen. 

y.  im  mittelalter  pflegte  der  fchwörende  waffen,  heim 
oder  hut  vorher  nie&r  zu  legen  und  zu  knien,  de 
tUge  legt  af  fine  were  u.  lecht  finen  hoed,  kagel  eder 
bonit  int  gericht  u.  hevet  up  den  rechtem  arm  mit  utge- 
Hrekeden  twen  fingern.  Rugian.  28. 

3.  ort  der  eidesablage  war  die  Helle , wo  das  anzu- 
rührende heilthum  fich  befand , wenn  es  unbeweglich 
war.  Wurde  hingegen  bei  einer  beweglichen  fache  oder 
einer,  die  der  fchwörende  und  fein  widerfacher  an  fich 
trug,  gefchworen;  fo  gefchah  der  eid  in  dem  ring,  vor 
gerwht  (z.  b.  Nib.  802,  4),  zu  chriHlicher  zeit  meiH 
vor  dem  altai'  in  kirchen  und  capellen,  vgl.  Rogge  174. 
175;  der  ripuarifcbe  harahus  (oben  f.  794)  braucht  nicht 
gerade  chriHl.  kirche  zu  fein.  Auch  fcheint  man  wohl 
den  reliquienkaHen  vor  gericht  getragen  zu  haben,  in 
einem  bilde  des  herforder  rechtsbuches  Hebt  er  neben 
dem  fchwert  auf  der  gericbtstafel.  Wigands  archiv  2,  7. 


Digitized  by  Google 


904 


gericht.  eid. 


Im  Norden  wurde  der  eid  vor  der  kirchthüre  mf  der 
Ichwdle  und,  wenn  kein  meHebuch  da  war,  mit  be- 
rOhrung  des  thürpfoßens  gefchworen:  eid  fcal  vinna 
lyrir  J^rkiodyrum,  leggia  bok  a ßrefcold  oc  taka  bök 
af  prefcoldi  upp.  1.  eccl.  gulenfes  Haconis;  fyrir  aUaris 
göifi  fcolo  menn  fveria.  ef  eigi  mä  bok  fa,  pä  fcal 
bann  hafa  dyroßaf  i hendi.  ef  madr  er  eigi  kyrkiogeDgr, 
pä  fveri  bann  fyrir  kyrläodyrom.  leges  froftenfes;  v^. 
Ducange  3,  1608  jurare  ad  portam  eeclefiae.  In  Fries- 
land fchwor  die  witwe,  wenn  fie  vom  begr&bnis  des 
mannes  kam,  auf  der  hausthürfchwdU,  daß  ße  kein 
gut  unterfchlagen  habe:  bitigathmä  bire  demfias,  fä  fne- 
ref  tne  fia^th  oppa  tM  dre/pelle.  Br.  109.  vgl.  Ducange 
3,  1608  jurare  in  armiUa  januae. 

E.  Meineid,  man  kann  diefe  zufammenfetzung  aus 
dem  alten  fublt.  mein  (nequitia,  fcelus,  improbitas)  agf. 
man,  wie  ans  dem  adj.  meini  (dolofus , perverfos)  agf. 
mmne  herleiten.  Die  formel:  reine  u.  unmeine,  clsne 
and  nnmsene  ift  f.  29.  30  angeführt,  dri^ec  eide  fwem. 
die  liez  er  alle  meine.  Dietr.  ahn.  Ti**;  waere  da;^  ein 
eit,  ich  hie^e  in  metn.  MS.  2,  13*.  Ein  nicht  gehaltner 
oder  falfcher  eid  hieß  auch  wol  giluppi,  d.  h.  ein  ver- 
gifteter, ir  gelüppeter  eit  Trift.  15752.  Noch  gewöhn- 
licher ift  der  ausdmck:  den  eid  brechan,  forbrechan 
(verfchröten  MS.  2,  164‘),  altn.  riufa,  woher  eidbruch 
und  eidbrüchig,  altn.  eidrof  (peijurium)  eidrofi  (peiju- 
ms).  Treubruch  und  meineid  war  unfern  vorfah^n  fo 
unleidlich,  daß  auf  dem  ort,  wo  er  vorgefallen  war, 
der  name  haftete:  actum  in  loco,  qui  dicitnr  mend^- 
gen  bome.  Jung  hift.  benth.  nr.  37  (a.  1268);  apud  ar- 
borem  peijuram;  dictam  menedigen  bom.  ibid.  nr.  44 
(a.  1293.)  Auf  ähnliche  weife  hieß  Genelnns  verrath 
an  Carl  der  pinrät  (fragm.  bell.  1465)  nach  dem  tannen- 
banm,  worunter  er  gefchehen  war.  *) 

Mistraute  der  theil,  gegen  welchen  gefchworen  werden 
füllte,  der  rechtfchaffenheit  des  eidbietenden,  fo  konnte 
er  nach  ripuar.  und  burgund.  gefetz,  die  eidesablage 
hindern  und  die  weitere  entfcheidung  auf  einen  zwei- 


*)  die  yerrielfältigaDg  de«  eid«  durch  «eugea  und  mitfchwö- 
rende  muße  im  mittelsiter  fein  aorehen  fchw&cben;  Saochenwirt 
klagt  XXXIX,  158:  nn  vint  mau  in  den  Tchrannen  feirch  geseugen 
laider  vil,  hü  du  mir,  aU  ich  dir  hil. 
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kaiupf  kommen  laßen;  er  vertrat  (verfchlug)  jenem  die 
kirchthür  oder  zog  ihm  die  hand  vom  aüar  herab: 
qnod  (i  ille,  qni  canfam  feqaitor,  manum  cancellarii  de 
altari  traxerit  aut  ante  oßium  bafilicae  manum  po- 
fuerit,  tune  ambo  condringantnr,  ut  fe  fuper  14  noctes 
aut  40  ante  regem  repraefentare  ltndeant  pngnaturi.  I. 
rip.  59,  4;  quod  ß ei  facramentum  de  mann  is,  cui  ju- 
randnm  eit,  tollere  voluerit,  antequam  eedefiam  ingre- 
diatur,  illi  qui  facramentum  andire  jnfß  funt,  conte- 
ßentur,  fe  nolle  facramenta  percipere,  et  non  permitta- 
tur  is,  qui  juraturus  erat,  poft  hanc  vocem  facr.  prae- 
itare,  fed  ßnt . . . dei  judicio  committendi.  1.  bürg.  8,  2. 
vgl.  Rogge  p.  182.  So  durfte  im  mittelalter  ein  fchwö- 
ren  wollender  durch  den  abgehalten  werden,  der  felbft; 
einen  ß&rkeren  eid  ablegen  kann;  zu  Sfp.  3,  32  Hellt 
der  bildner  anfcbaulich  vor,  wie  der  angefprochene  die 
hand  des  anfprechenden  heim  niederzieht,  und  ßch 
erbietet  felbfiebente  zu  fchwören.  Kopps  bild.  1,  96. 
Der  zum  heerfchild  gebome  zeuge  leidet  nicht,  daß  der 
geringere  fchwöre.  ebendaf.  1,  64.  65.  Endlich  Hand  es 
dem  lichter  zu,  den  eid  zu  hintertreiben,  wenn  ver- 
dacht des  meineids  entfprungen  war:  weiß  der  richter, 
daß  einer  meineid  fchwören  will,  fo  begriff  er  felbH 
oder  durch  feine  diener  dem  fchwören  wollenden  die 
hand  über  dem  hopfe.  Rugian.  53.  Conrad  Winter  von 
Hattenheim  had  gefreget,  er  fulde  eime  eine  unfchuld 
dun  und  hette  finen  ßebir  beHalt  nnd  ime  eßen  u.  trinken 
darumb  gegeben  u.  alfe  ime  der  ßebir  die  hand  ufge- 
lacht,  u.  ime  vurfprach,  fo  zöchte  der  ßdnr  ime  die 
hant  uf  u.  fahen  das  ßl  lüde ; dargein  fragete  ßn  wi- 
derfach, ßnt  der  zid  er  nit  getan  hette,  alfe  er  ßch  vir- 
meßen  hette  u.  die  hand  von  den  hilgen  getan  hette, 
obe  er  in  icht  irfolgt  u.  irgangen  hette?  des  wart  ge- 
wifet,  ja.  Eltviller  fchöpfenb.  b.  Bodm.  p.  644  (a.  1373.) 

Strafe  des  eidbruchs  und  falfchen  zeugnifl'es  war  abhauen 
der  meineidigen  hand  (oben  f.  707)  oder  noch  eine  här- 
tere. de  older  feden,  man  möchte  en  (den  meineidigen) 
baren  alle  deve  hengen.  Rugian.  53.  Sagen  erzählen, 
daß  dem  falfchfchwörenden  die  finger  erfchwarzten, 
daß  das  heilthum  feine  aufgelegte  hand  ergriffen  nnd 
feHgehalten  habe,  eine  folche  bocca  della  veritä  foll  zu 
Rom  gewefen  fein,  in  deren  öfnung  der  eidleiHende  die 
hand  legen  muHe;  fchwur  er  falfch,  fo  fchloß  ßch  der 
mund  des  Heins  und  hiJS  ße  ab.  Im  rom.  du  renard 
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wird  dem  fuchs  zugemuthet,  auf  eines  heiligen  xäime 
zu  fchwören,  ein  Geh  todt  ftellender  hund  will  die  auf- 
gelegte pfote  Reinharts  erfaßen,  der  aber  den  ^tng 
merkt.  Wen  erinnert  das  nicht  an  die  eddifche  faibeJ 
von  TJr,  der  dem  wolf  feine  rechte  zum  pfand  in  den 
mund  Gecken  muß  (Sn.  p.  35)?  als  Geh  Fenrir  betrogen 
Geht,  heißt  er  die  hand  ab.  IG  es  zufällig,  daß  die 
l'prache  die  ausdrücke  beißen  u.  ftechen  vom  eid  ge- 
braucht? ßeeche  ieglich  eit  ah  ein  dom,  fö  enwm^e 
niht  als  vil  gefwom.  Friged.  1569;  pik  fkyli  alUr  eidar 
bita.  Ssem.  165*. 

F.  Arten,  In  der  gefchichte  des  eids  bleiben  dunkel- 
heiten,  manche  alte  benennungen  verGehen  wir  kaum. 
Dahin  rechne  ich  das  naßahit  der  1.  alam.  56  (vgl.  oben 
f.  1.);  zwar  ahit  fcheint  mir  fo  viel  als  ent,  wie  lahip, 
Gehic  (oben  f.  746)  laip,  Geic,  doch  in  dem  voransgehen- 
den  naß  weiß  ich  gar  keine  beziehung  auf  das  jurare 
per  pectus  oder  auf  die  morgengabe  der  fchwörenden 
Witwe  zu  entdecken,  fchwerlich  Öl  es  verkOrzung  ans 
nahiG  (proxime)  nähiGo  (proximus),  eher  im  fpiel  fein 
könnte  ein  alamannifches  wort,  das  dem  gotb.  nans  (de- 
functus)  altn.  när  entfprache.  Gleich  räthfelhaR  Ul  der 
ausdruck  thothareid  (jusjurandnm)  gl.  ker.  167.  wofür 
eine  andere  hf.  todarait  gewährt.  Diut  1,  253;  auch 
hier  laßt  Geh  eid,  ait  nicht  verkennen,  was  foll  man 
aber  mit  thothar,  todar  anfangen?  ein  agf.  dydeijan  be- 
deutet illudere,  Gmulare;  dem  zulänunenhang  der  gloOe 
nach  wird  jedoch  kein  fchein  und  trugeid,  fondem  ein 
fühneid,  bundeseid  verGanden.  tödait  wäre  erklärlich, 
ein  fubG.  todar  fflr  töd  (wie  mordar  für  mord  ?)  kenne 
ich  nicht,  zufammenhang  mit  dem  frief.  drdeih  vennu- 
the  ich  in  jedem  fall,  und  dann  könnte  fogar  das  alam. 
naGait  einen  ähnlichen  Gnu  geben.  Leichter  deuten 
läßt  Geh  das  teedredus  oder  tcedredum  der  1.  fal.  76; 
offenbar  wedrM,  ahd.  widareid,  ein  wider -eid,  den 
klüger  und  beklagter  gegeneinander  leiGen,  fo  daß  der 
letztere  immer  die  doppelte  zahl  von  mitfebwörenden 
Gellt,  fchwört  jener  felbfechGe,  fo  thut  es  diefer  felb- 
zwölfte  und  nach  befchaGcnheit  der  compoGtion  jener 
felbneunte,  diefer  felbachtzehnte  oder  jener  felbzwölfte, 
diefer  mit  vier  und  zwanzigen.  obwohl  wedrMus  ge- 
rade gebildet  iG,  wie  wedregild  (oben  f.  653),  kann  man 
ihn  doch  nicht  mit  Rogge  p.  162  überall  auf  das  wer- 
geld  beziehen ; in  den  beiden  erGen  fällen  des  gefetzea, 
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wo  der  kläger  felbfeclifte  und  felbneunte  fchwört,  Iteigt 
die  compofition  noch  nicht  znm  betrag  des  leudis.  Aht- 
eid  1.  bajnv.  de  popnl.  leg.  6 fcheint  mit  atata  (cora? 
bannum?)  zufammengefetzt , wird  von  dem,  der  nach 
der  entfcheidung  durch  zweikampf  neuen  ftreit  erhebt, 
gefchworen  u.  zwar  in  ecclefia  cum  tribus  nominatis 
facramentalibus.  Der  neueren  benennung  reinigungs- 
eid, purgaiorium , begegnet  noch  keine  ähnliche  in  den 
alten  fprachdenkmalern ; man  fagte  dafür:  mit  eide  en- 
pfüeren  (oben  f.  893),  wie  agf.  lädjan,  frief.  ledia;  feine 
unfchuld  thun  (f.  856.)  Schineid  (fcheineid)  Haitaus 
1610.  Meufels  gefchichtf.  3,  251  ift  den  Worten  deut- 
licher, als  dem  Finne  nach.  Urfehde  (urpheda)  bezeich- 
net eigentlich  das  aufhören,  ausfein  der  feindfchaft  (Hait- 
aus 2000.  2001),  die  fühne,  dann  aber  auch,  weil  lie 
befchworen  zu  werden  pflegte,  den  /idmeid  (jusj.  pa- 
cis)  felbft,  endlich,  weil  nach  niedergelegter  fehde  der 
mifTethater  häufig  das  land  raumen  multe,  ein  juramen- 
tum  de  vitando  territorio  et  ultione  non  meditanda.  ei- 
nen Urfehden  in  letzterer  bedeutung  heißt  einen  ver- 
bannen. von  fühneiden  geben  die  alteren  gefchichtsfchrei- 
ber  und  die  urkunden  des  mittelalters  beifpiele,  vgl. 
Greg.  tur.  am  fchluß  des  fiebenten  buchs  und  die  epiitola 
fecuritatis  bei  Bignon  form.  7. 

Das  frief.  didSth  AS.  88.  90  (im  jus  vet.  frif.  dedjura- 
mentum)  darf  man  nicht  mit  Wiarda  herleiten  aus 
thiad  (gens),  fondem  nur  aus  ded  (mors,  ahd.  töt,  wie 
nßd  ahd.  not)  und  es  fcheint  dem  vorhin  befprochnen 
ahd.  tödareit  zu  begegnen,  gefchworen  wird  der  dßdßth 
immer  nach  todesfallen  und,  wie  es  fcheint,  mit  eides- 
helfern.  WithSth  Af.  90  (withjuramentum.  ib.  14,  92) 
m^  ein  auf  die  heiligen  gefchwonier  eid  fein,  der  für 
wichtigere  fülle  gilt,  wahrend  in  geringem  nur  der 
rockfchoß  berührt  wurde  (vorhin  f.  899) ; on  tha  tci- 
thum  fueria  Af.  14.  22.  90.  91  ift  offenbar  jurare  in  i’e- 
liquiis,  vielleicht  von  withe  lorum,  redimiculum,  womit 
die  gebeine  zuf.  gebunden  waren?  fiaHh,  fiajuramen- 
tum  Af.  95.  180.  Br.  102.  109.  halte  ich  für  einen,  der 
auf  geld  (eine  münze  mit  kreuzzeichen)  abgelegt  wird, 
in  pecunin  Ji^are  1.  Frif.  12,  2.  Boedeled  Fw.  94  wurde 
auf  dem  kleidfaum  gefchworen , aber  der  name  fcheint 
vom  gegenftand  hergenommen,  den  der  eid  betraf,  bo- 
dßl  ift  das  hd.  buteil.  Ilaltaus  203.  Freded,  friedeid, 
fUhneid.  Fw.  266. 
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Bei  den  Angelfachfen  findet  fich  ein  for&d  (praejura- 
inentum) , der  andern  beweismittein , namentlich  den 
gottesurtheilen,  vorausging.  Schworen  confacramentales, 
die  der  beklagte  geltellt  hatte,  fo  hieß  ihr  eid  r'tmäi 
(juramentum  numeri)  auch  ungecoren  ad;  hatte  fie  der 
klager  ernannt  und  der  beklagte  darunter  gewählt, 
tyreäd.  vgl.  Phillips  p.  182.  183.  Lade  (ahd.  leita)  be- 
zeichnet überhaupt  defenfio,  purgatio  (oben  f.  856),  folg- 
lich auch  den  reinignngseid,  verdäde,  wenn  fie  gegen 
die  forderung  eines  mordgelds  (vere)  gerichtet  war,  diefen 
ausdruck  kennt  auch  das  frief.  recht.  Fw.  338. 

Aus  dem  altn.  recht  will  ich  der  kürze  halben  hier  nur 
einige  namen  anführen;  gangsed  (jur.  principale)  Cpl. 
tingm.  12;  g'ödzlued  (j.  plenius,  impinguatorium)  vgL 
Stjemhook  p.  109.  110;  taJcsed  (j.  fidejulTorium) ; (ätised 
(reconciliatorium)  ollg.  kyrk.  3;  tolftared  (der  felbzwölfte 
geleillet  wird).  Des  ifländ.  ijrittareidr  ill  oben  f.  543 
gedacht,  trygdamäl  oder  dridamal  fühneid. 

Nach  Ducange  3,  1623  wäre  juramentum  fractutn  ein 
verbis  conceptis  abgelegter,  im  gegenfatz  zu  j.  planum; 
jener  foll  der  englifchen,  diefer  der  franzöfifchen  rechts- 
gewohnheit  entfprechen. 


CAP.  VIII.  GOTTESURTHEIL. 

War  eine  that  dunkel,  ein  recht  zweifelhaft,  fo  konn- 
ten Prüfungen  angeftellt  werden,  durch  deren  untrügen- 
den  ausgang  die  aufgerufne  gottheit  felbft,  als  höcWter 
richter,  das  wahre  u.  rechte  verkündete.  Sie  ruhten 
auf  dem  feltelten  glauben,  daß  jedesmal  der  fchuldlofe 
liegen,  der  fchuldige  unterliegen  werde.  Eine  folche  ent- 
fcheidung  war  gotfes  gericht,  gottcs  urtheil,  dei  judi- 
cium  1.  bajuv.  de  jxip.  leg.  7.  1.  Roth.  198.  capitul.  bei 
Georg.  660.  1162.  1392.  divinum  Judicium  in  einer  urk. 
von  1195  b.  Würdtw.  fubf.  dipl.  4.  nr.  10;  fie  hieß  auch 
bloß  Judicium,  cxamm,  ahd.  urteili  fl.  bajuv.  de  pop. 
leg.  9.  der  lat.  plur.  urteila,  wie  man  für  urtella  lefen 
muß,  Diut.  1,  340)  agf.  orddl*)\  gewöhnlich  mit  zu- 


*)  Kuföllig  ilt  diele  form,  nach  der  lat.  überfetiong  ordalium 
(die  vor  dem  17.  jh.  fcbwerlich  gefunden  wird),  technifch  ge- 
braucht worden;  ordal  in  eines  hochdentrcben  mund  klingt  wie 
wenn  er  ath  für  eid  Tagen  wollte. 
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fügung  der  einzelnen  art,  b.  judiciuin  aquae  frigidae, 
judiciom  crucis. 

Gottesurtheile  erforfchten  das  gefchehene  oder  auch  das 
gegenwärtig  rechtmäßige , urakel  und  aufpicien  das 
künftige,  doch  konnten  ße  lieh  manchmal  derfelben  mit- 
tel bedienen,  wovon  beim  kampfurtheil  ein  beifpiel  ver- 
kommen wird. 

Heidnifchen  urfprungs  und  aus  dem  höchilen  alterthum 
fcheinen  alle  gottesurtheile;  fie  hatten  fo  tiefe  wurzel 
im  glauben  des  volks  gefchlagen,  daß  ße  das  chriften- 
thum*)  und  die  fpütere  gefetzgebung  ihm  nur  allmälich 
entreißen  konnte,  anfangs  aber  und  lange  Zeiten  hin- 
durch dulden  und  fogar  durch  kirchliche  gebrauche  hei- 


*)  Agobsrd,  orzbifchof  von  Lion  (f  840}  fchrieb  zwei  bQcher 
gegen  die  gotteaurtbeile ; eines:  Uber  ad  LudoTicum  pium  adver- 
fna  legem  Qnndobadi  et  impia  certamina,  quae  per  eam  gerun- 
tur;  das  zweite:  contra  damnabilem  opinionem  putantium  divini 
jndicii  yeritatem  igne  vel  aquü  vel  confUctu  armorum  patefieri 
(beide  gedr.  in  der  bibl.  maz.  patr.  tom.  XIV.)  In  letzterm 
Tagt  er  u.  a.:  apparet  non  pofle  eaedibut,  ferro  yel  aqua  occultas 
et  latentes  res  inyeniri.  nam  li  poflent,  ubi  elTent  occulta  dei  ju- 
dicia?  deberet  ergo  inter  catholicos  et  baereticos  tali  examine 
yeritas  indagari,  Ocut  qnidam  Tuperbus  et  Italtns  baereticos  Qun- 
dobados  Burgnndionum  rex  tentabat  expetere  a beato  Ayito  . . . . 
quod  ß taUbus  adinyentionibus  yalerent  latentes  colpae  inyeniri, 
nec  fapientia  nec  fapientes  neqne  judices  neque  magiftri  eflent 
neceOarii.  Wie  wenig  Geb  der  bUebof  in  die  natur  des  deut- 
feben  rechts  Gnden  konnte,  bat  febon  Rogge  p.  96  ans  einer  an- 
dern ftelle  des  erGgedacbten  buebs  gezeigt.  Agobards  za  yiel 
beweifende  gründe  wider  die  gottesgeriebte  Gnd  aber  cbriftlicber 
and  yernOnftiger,  als  der  onßnn,  welchen  etwas  fp&ter  Hincmar 
yon  Rheims  (f  882)  in  feiner  fchrift  de  diyortio  Lotharii  zu  ih- 
ren gunllen  yorbringt.  Ueber  jenen  yorgang  zwifchen  Gondo- 
baduB  lind  Ayitus  fehe  man  die  collatio  Ayiti  ViennenGs  coram 
rege  Qundebaldo  adyerfus  Arianos  (dAcbery  fpicil.  3,  304-306.) 
Ancb  die  yerfus  de  Thimone  comite  (bei  Meicbelb.  nr.  23.  aus 
dem  8ten  jh.)  enthalten  eine  merkwürdige  äuBemng  gegen  die 
gottesurtheile. 

Difeeptamen  erat  yarium  certante  tumultu, 
alter  habet  male  quod  yindicat  alter  idem, 
cum  ferro  ferrum,  cum  feutis  feuta  repugnant, 
cum  plumbo  plumbum,  cumque  fudes  fndibus. 
ignitf  aqua  occultos  rimantnr  frullra  reatns, 
qu(^  ratio  prorfus  Gctile  yera  probat; 
nam  G obltrnfa  quennt  retegi  prodentibus  undü, 
proditur  a dobiis  actibus  eOe  foetu. 
band  opns  eit  ratio,  fapientia  nnlla  neceOe  eit, 
totuB  in  ambiguum  fermo  loquax  teritur. 
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ligen  muJte.  Ihr  alter  belt&tigen  auch  ähnliche  pr&- 
fungen,  die  wir  bei  andern  beiden  and  felbit  bei  wilden 
Völkern  antreffen. 

In  der  regel  trug  nur  der,  dem  beweisführung  obl^, 
gefahr  und  lall  des  gottesgerichts.  Nicht  feiten  fcbeint 
Uäger  oder  beklagter  die  waM  ewifchen  verfchiedneu 
arten  der  probe  gehabt  zu  haben**),  was  der  wähl  un- 
ter mehrem  (trafen  (oben  f.  741)  gleicht;  auch  galt  /^~ 
Vertretung,  der  beweisführer  konnte  einen  andern  an  feiner 
itatt  das  gericht  beltehen  laBen. 

Einige  gottesurtheile,  namentlich  der  zweikampf,  erfor- 
derten immer  die  Zuziehung  beider  (heile,  aber  das  ge- 
fecht  entfprach  dem  kriegerifchen  geilte  des  volks  und 
es  war  möglich,  daß  der  unfcbuldige  unverfehrt  aus 
dem  kampf  hervorgieng.  Die  waßer  und  feuerurtheile 
laiteten  hingegen  meiit***)  nur  auf  dem,  der  bewäfea, 
gewöhnlich  auf  dem  angeklagten , der  Geh  reinige» 
follte. 

Von  allen  ünd  Ge  die  fchauerlichften.  ein  mittel  wird 
dem  beweifenden  geboten,  das  ihn  jeder  menfchlicben 
erfahrung  nach  unausbleiblich  verderben  muß;  nur  ein 
wunder  kann  ihn  retten.  Daß  diefes  wunder  in  vielen 
fällen  eingetreten  fei,  erzählte  die  volksfage  des  alter- 
thums  und  die  chroniften  haben  uns  faß;  nur  beifpiele 
glücklich  ausgefallner  Prüfungen  bewahrt  Ihren  tradi- 
tionell hißorifchen  werth  beizumeßen  wäre  uncritifch, 
allerwärts  trug  und  künßlich  angewandte  mittel,  wenn 
Ge  auch  zuweilen  ßatt  fanden , unterzufchieben,  wäre 
unzureichend;  eben  fo  wenig  läßt  Geh  die  Wirklichkeit 
einzelner  unglücklicher  ausgänge  bezweifeln.  Nur  hat 
man  allen  grund  anzunehmen,  daß  Ge  mindeßens  unter 
freien  männern  lehr  feiten  gewefen  Gnd.  bei  bäuGger 


*)  die  legende  läBt  den  chriülichen  glauben  dnicli  gottec- 
urtheile  vertheidigen  u.  beweUen.  Emzelnen  klOßem  wurde  im 
mittelalter  daa  recht  verliehen  waBer  u.  feuerproben  halten  an 
laSen,  ein  beifpiel  M.  B.  5,  238  (a.  1171.) 

**)  beifpiele  kommen  hernach  vor,  ein  fpätes  vom  jahr  1436 
in  Grnpens  obf.  rer.  et  anÜq.  germ.  p.  65. 

***)  nicht  bell&ndig;  es  kommt  vor,  daB  beide  die  hand  ms 
feuer  oder  das  Gedende  waBer  (lecken,  der  idee  nach  kein  unGan, 
aber  räthfelhaft  mufte  der  practifche  erfolg  fcheinen,  wenn  beide 
fie  verbrannt  hervorgeaogen,  wie  natürlich  war,  oder  beide  unver- 
fehrt,  wie  auch  ertäblt  wird. 
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Wiederholung  hätte  ein  Itets  unheilvoller  erfolg  noth- 
wendig  den  glauben  an  ihre  rechtmäßigkeit  vertilgen 
maßen*),  welcher  eben  durch  die  phantafie  genährt 
und  fortgepflanzt  wurde;  wer  fleh  fchuldig  fühlte,  be- 
kannte lieber,  als  daß  er  eine  gefahr  beftanden  hätte, 
aus  welcher  ihn  der  Itimme  feines  gewißens  nach  keine 
höhere  macht  gerettet  haben  würde.  Sodann  finden  wir 
fchon  in  den  meilten  ältelten  gefetzen  die  anwendbarkeit 
diefer  gattung  von  gottesurtheilen  auf  unfreie  einge- 
fchränkt,  grade  wie  gewiffe  harte  ftrafen  nie  an  freien 
vollzogen  wurden.  Freie  reinigten  fleh  durch  eid  und 
eideshelfer,  unfreie  denen  ein  folcher  beweis  verfagt 
oder  erfchwert  war  (oben  f.  861),  giengen  zum  gottes- 
gericht.  Unfreie  find  unftreitbar,  noch  in  fpäterer 
zeit,  unfchuldige  opfer  diefer  rechtsfitte  geworden,  da 
aber  freie  niänner  überhaupt  leicht  an  die  fchuld  und 
Verworfenheit  der  knechte  glaubten,  konnte  der  ausgang 
der  Prüfung  nicht  fobald  argwöhn  erregen.  **)  Das  glei- 
che gilt  von  männern,  die  keine  eideshelfer,  von  frauen, 
die  keine  kämpfer  für  fich  finden  konnten  und  erklärt, 
wie  viele  hexen,  die  fall  alle  aus  der  ärmllen  und  nie- 
drigllen  volksclalTe  waren,  zur  waßerprobe  verurtheilt 
wurden.  Ohnehin  beugte  den  an  harte  behandlung  und 
fchimpf  gewöhnten  knecht  der  üble  erfolg  nicht  all  zu 
tief  nieder;  feine  verbrannte  hand  war  bald  wieder  ge- 
heilt und  fein  herr  hatte  die  büße  für  das  erwiefene 
verbrechen  zu  zahlen.  Todesgefahr  entfprang  nur  dann, 
wenn  auf  dem  verbrechen,  das  durch  die  prüfiing  er- 
wiefen  wurde,  todesllrafe  Itand.  In  der  ältelten  heid- 
nifchen  zeit  müßen  gleichwohl  auch  freie  und  felbll 
edele  männer  diefen  gottesurtheilen  unterworfen  gewe- 
fen  fein,  darauf  weilt  die  fage  hin,  die  in  ihnen  nichts 
knechtifches  findet  und  noch  das  faUfche  gefetz  entbindet 
nur  edele,  nicht  freie,  von  ihnen  (oben  f.  861.) 

Nunmehr  find  die  einzelnen  arten  darzuitellen. 


*)  man  mOA«  den  Germanen  eine  wahrhaft  viehifche  dnmm- 
beit  zntranen,  wenn  fie  diefe  proben,  die  nur  auf  eine  weife  aus- 
fallen  konnten,  oft  mit  angefehen  und  doch  nicht  den  glauben  an 
ihre  Wahrhaftigkeit  verloren  hätten.  Rogge  p.  198. 

**)  bei  anfreien,  für  die  ihr  herr  nicht  fchwCren  wollte,  diente 
der  lleta  vemrtheilende  ausfpruch  der  gottesgerichte  nur  zur  be- 
felligung  ihres  anfehens ; denn  gegen  folcbe  leute  war  jedesmal 
auch  der  allerüärklte  verdacht  vorhanden.  Rogge  p.  201. 
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I.  FeuerurtUeil,  judicium  ignis. 

1.  die  einfacMe  weife  erfcheint  bei  den  Ripuariern,  der 
zum  urtheil  gelaßene  multe  feine  bloße  hand,  vennnth- 
lich  eine  beltimmte  zeit  lang  ins  [euer  hatten;  war  Ge 
beim  herauszieben  unverfehrt,  fo  galt  er  fflr  unfchaldig, 
fonit  für  fchuldig.  Der  herr  hatte  feinen  des  diebita]^ 
geziehenen  kncciu  zum  feuer  vorzuführen  (ad  ignon 
repraefentare) , quod  ß fervus  in  ignem  manum  milerit, 
et  laefain  tulerit,  dominus  ejus  ßcut  lex  continet,  de 
furto  fervi  culpabilis  judicetur.  1.  rip.  30,  1.  Demfelb^ 
gericht  Tollten  Geh  auch  freie  fremde,  die  keine  eides- 
helfer  finden  konnten,  unterziehen:  quod  11  in  provincia 
ripuaria  (Francus  falicus,  Burgundio,  Alamannus)  jura- 
tores  invenire  non  potuerit,  ad  ignem  feu  ad  fortem 
fe  excufare  ßiudeat.  ib.  31,  5. 

2.  oder  der  beweifende  meng  im  bloßen  hemde  durch 
einen  entflammten  hchßoß,  nach  einigen  Tagen  fogar 
im  Wachshemde,  was  den  Friefen  hieß:  en  het  wexes 
hrcil  (hreil,  ahd.  hregil,  agf.  hragel,  veftis)  te  dregane. 
Wiarda  zu  Af.  p.  127.  Auf  diefe  art  Toll  Richardis, 
Carl  des  dicken  gemahlin,  nach  den  Chroniken  des  mit- 
telalters  ihre  unfchuld  bewährt  haben:  das  bewerte  fü 
domitte,  das  fü  ein  gewihfet  hemede  ane  det  n.  domit 
iw  ein  für  gieng  u.  bleip  unverfert  von  dem  füre. 
Königshofen  p.  105.  Anders  die  kaiferchronik  ced.  pal. 
361,  94': 

fie  flouf  in  ein  hemede 
da:;  darzuo  gemachet  was  . . . 
in  allett  vier  enden 
ze  vuo^en  u.  ze  henden 
da;  hemede  fie  inteunien; 
in  einer  lützelen  Runden 
do;  hemede  gar  von  ir  bran, 
da;  wahs  an  da%  pflafler  ran, 
der  vrowen  arges  nine  was, 
fie  fprdchen  deo  gracias. 

der  altere  Hermann,  contr.  ad  a.  887  läßt  es  aber  durch 
ein  judicium  aquinum  und  der  noch  altere  Regino  durch 
ein  judicium  vomerum  ignitorum  gefchehen.  Ein  anderes 
beiTpiel  iil  Peter  Bartholomeus,  der  im  j.  1099  für  die 
echtheit  der  heil,  lanze  mit  ihr  im  hemd  durch  das  feuer 
gieng,  aber  nach  einigen  tödtlich  verbrannt  wurde,  vgl. 
Wilkens  kreuzzüge  1,  261-263. 
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3.  gewöhnlich  wurde  ein  glühendes  ei/en*)  mit  bloßen 
händen  getragen  oder  mit  bloßen  faßen  betreten.  Viele 
(teilen  nennen  das,  ohne  nähere  beltimmung,  Judicium 
ferri  candentis.  annal.  Hincmari  remenf.  ad  a.  876  (Pertz 
1,  501):  Hludo Wiens  Hludowici  regis  filios  decem  ho- 
mines  aqua  calida  et  decem  ferro  calido  et  decem  aqua 
frigida  ad  Judicium  mißt,  coram  eis  qui  cum  illo  erant, 
petentibus  omnibus,  nt  deus  in  illo  judicio  declararet, 
fi  per  jus  et  drictum  ille  habere  deberet  portionem  de 
regno,  quam  pater  fuus  illi  dimißt  ex  ea  parte,  quam 
cum  fratre  fuo  Carolo  per  confenfum  illius  et  per  fa- 
cramentum  accepit.  qui  omnes  illaeß  reperti  funt.  vgl. 
Aimoinus  5,  34.  Ein  büchof  von  MUniter  u.  abt  zu 
Werden  lagen  (in  der  zweiten  hälfte  des  10.  jh.)  in 
ftreit,  tandem  convenientibus  in  Werroe  placait  hac  con- 
ditione  rem  terminare,  ut  ex  utriusque  parte  candenti 
ferro  per  duos  homines  veritas  difeemeretur  et  cujus  ho- 
minem  fecuritas  abfolveret,  id  quod  defenderat,  ßne  ulla 
deinceps  reclamatione  pofßderet;  quem  vero  contigerit 
cremari,  nil  ßbimet  de  injdte  retentis  ufurparet.  quod 
dum  coram  amborum  advocatis  factum  fuilTet,  nterque 
fecuritatem  adeptns  eJt.  Kindl.  3.  pag.  3.  Nifi  ille,  qui 
homicidium  facit,  probabiles  teAes  habeat  aut  per  fer- 
rum  candens  hoc  probare  valeat.  Wenk  3.  nr.  4 (a. 
1024.)  Si  miniiterialis,  juramento,  ß lito,  judicio  ferri 
igniti  fe  purgabit.  vita  Meinwerci  cap.  83  (Leibn.  1, 
563);  ein  beifpiel  vom  Jahr  1138  wien.  jahrb.  vol.  40. 
p.  107;  ignüi  ferri  examinatio.  Gudenus  1,  144  (a. 
1143);  queßtum  eft,  quo  jure  debet  (villicus)  probare? 
et  fententiatum  eft  divino  judicio,  tertio  queßtum  eft,  quo 
divino  judicio?  et  data  eit  fententia,  quod  ß juri  fuo  vo- 
luerit  inniti,  ferro  candenti  jus  fuum  debet  probare. 
Würdtwein  fubf.  dipl.  10  nr.  4 (a.  1195) ; et  quod  ho- 
mines fervilis  conditionis  non  in  ferro  candenti,  ficut 
alias  confuetum  eft,  fed  manu  duodecima  fuam  expur- 
gationem  praeftabunt.  Schaten  ann.  paderb.  2,  6 (a. 
1229.)  Genauere  befchreibungen  ergeben  zwei  ganz 
verfchiedne  arten. 


*)  diefem  nrtheil  läßt  ßcb  nicht  deshalb  das  bOcblle  alter- 
thnm  abftreiten,  weil  die  Germanen  keinen  QberflaS  an  eifen 
hatten  (ne  ferrum  quidem  /uptreß.  Tac.  c.  6.)  So  viel  der  ge- 
heiligte rechtsbranch  erforderte,  konnte  immer  vorräthig  fein; 
auch  hätten  geräthe  aus  anderm  metall  geglQht  werden  kOnnen. 

Grimm’s  D.R.A.  3.  Ausg.  Mmm 
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a.  neun  pflug{charen  wurden  geglüht  und  in  beftiniBi- 
tem  zwifchenraum  von  einander  gelegt,  über  die  d« 
lieh  reinigende  barfuß  gehen  ninlte.  Si  mulier  maritmn 
veneficio  dicatur  occidifle,  proximus  mulieris  campio 
eam  innocentem  efheiat,  aat  fi  campionem  non  haboe- 
rit,  ipfa  ad  novem  vomeres  ignüos  examinanda  mitta- 
tur.  lex  Angl,  et  Wer.  14.  Et  fi  negaverit  (is  qui  de 
libertate  fuerit  interpellatus)  fe  illum  occidilTe,  ad  no- 
vem  vomeres  ignitos  judicio  dei  exaniinandus  accedat 
capit.  a.  803.  cap.  5.  Georg.  660  (wiederholt  in  fpateren 
cap.  Georg.  1162.  1392.)  Idque  (Richardis)  fe  approbare 
dei  omnipotentis  judicio,  fi  marito  placeret,  aut  ßngnlari 
certamine  aut  ignitonm  vomerum  examine  fiducialiter 
adhrmat.  Regino  ad  a.  887  (Pertz  1,  597.)  In  conventn 
gentis  pub^o  Lachltide  de  proditione  patriae  proclaniati 
et  pulfati  ...  in  vomeribus  ignitis  expurgare  fe  funt 
compuHi.  vifio  Godefchalki  (a.  1188)  bei  Haberlin  anal, 
p.  585.  586.  Femina  illa  pro  fe  ipfa  quatuor,  pro  epi- 
fcopo  quinque,  fcilicet  novem  continuos  paflus  luj^tr 
ignüos  vomeres  faciat  nudatis  pedibus;  li  titubaverit 
fl  fingulos  vomeres  pleno  pede  non  prelTerit,  fi  quanta- 
lumque  laefa  fuerit,  fententia  proferatur  in  moeebum  et  j 
fomicariani.  ann.  winton.  eccl.  bei  Ducange  f.  v.  vouie- 
res.  Sikure  bine  anda  withon  mith  twilif  monnom,  ief- 
tha  hi  gunge  iha  niugun  ßero.  Af.  100.  vgl.  160;  vel 
ille  fervus  calcet  candentia  fena  ib.  92:  oppe  da  XII 
fchecren.  Fw.  227  vgl.  228;  mit  negen  ßurum  fekria. 
willk.  v.  Humlterland  b.  Wiarda  zu  Af.  p.  157.  Den 
bekehrten  Slaven  wurden  ftatt  ihrer  heidnifchen  eide 
chrillliche  feuerurtheile  auferlegt:  et  inhibiti  funt  Slavi 
de  cetera  jurare  in  arboribus,  fontibus  et  lapidibus,  fed 
offerebant  criminibus  pulfatos  facerdoti  ferro  vel  vorne- 
ribus  examinandos.  Helmold  1,  83  (Leibn.  p.  608.)  Be- 
rühmt iH  die  fage  von  Kunigunde,  der  gemahlin  Hein- 
rich des  zweiten:  baec  dicens  Itupentibus  et  flentibus 
imiverlis  qui  aderant,  vomeres  candentes  nudo  vefiigio 
calcavü  et  line  adulbionis  moleltia  tranfiit.  auctor  vitae 
Henrici  ap.  Canifium  6,  387 ; fed  ipfa  purgans  fe  de 
hoc  publice  fex  vomeres  ignitos  nudis  pedibus  illaefa 
pertranfiit.  magn.  chronic,  belg.  p.  387;  coram  principi- 
buB  et  multis  aliis  12  candentes  vomeres  nudo  veil,  cal- 
cavit  et  domino  protegente  penitus  illaefa  permanfit. 
compil.  chronol.  bei  Pillor.  1,  1091.  vgl.  Lohengr.  p.  189. 
Nicht  minder  fabelhaft  ill  in  der  engl,  gefchichte  the 
trial  of  the  queene  Emma,  der  mutter  Eduard  des  be- 
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kenners  (a.  1041)  von  der  es  in  Job.  liromtons  chro- 
nicon  (bei  Twyfden  1,  942)  beißt:  fi  pro  fe  ipfa  qua- 
tuor  palTus  et  pro  epifcopo  quinque  continuos  juper 
novem  ignitos  vomeres  nudis  pedibus  et  plenis  veiligiis 
» illaefa  tranfiverit,  ab  impetitione  illa  evadat  totalitär  ab- 
foluta.  Im  fcbonifcben  gefetz  5,  38  fcbeint  a /Ara 
ganga  vom  treten  des  beißen  eifens  gemeint,  vgl.  Ve- 
relius  f.  v.  fkra.  Wenigltens  lagt  Andr.  Sunon.  5,  15 
ganz  beltimmt:  fi  nullus  eorom  convictus  fuerit,  deci- 
mum  eodem  ordine  acculatum  boc  modo  ad  calcandum 
vomeres  ardentes  compellat,  ut  juret  etc.  ein  beifpiel 
aus  der  norwegifeben  gefebiebte  bat  Saxo  gramm.  lib.  12. 
p.  245:  qui  (Haraldus)  cum  fe  Magno  Iliberniae  popu- 
latore  procreatum  altrueret,  affirmationi  fuae  fidem  di- 
vini  examinis  argumento  praellare  juffus,  fuper  catiden- 
tes  laminas  nudatis  platUis,  nam  id  ab  eo  experimen- 
tum  pofeebatur,  incefßt.  bis  denique  nulla  ex  parte  cor- 
ruptioribus,  complures  Norvagienlium  liquido  incolumi- 
tatis  miraculo  ad  affertionis  fuae  credulitatem  perduxit. 
Diefe  laminae  find  nicht  gerade  pflugfeharen , fondern 
eifeme  Hangen  und  riegel,  was  Amefen  p.  183  //dr 
nennt,  at  troda  ßär  (calcare  laminas.)  Dagegen  redet 
die  heimskringla  bei  demfelben  verfall  in  der  Sigurd 
Jorfala  f.  faga  cap.  30  (ed.  Peringfk.  2,  269)  ausdrücklich 
von  neun  pflugeifen:  oc  var  fü  fklrfla  gör,  er  mell  befir 
verit  gör  i Noregi , at  nio  plogiam  gloatidi  voro  nidr- 
lögd  oc  gek  kann  j)ar  eptir  berom  fotom  oc  leiddo  bann 
bifcopar  tveir.  oc  prem  dö^m  fidar  varfkirflan  reynd, 
voro  pii  foetr  bans  obrunnir.  Und  das  betreten  der 
pflugfehar,  die  man  für  ein  heiliges  gerftth  hielt,  fcbeint 
überhaupt  hierbei  befonders  alterthümlich.  nach  der  fey- 
thifchen  fage  bei  Herodot  4,  5 fiel  goldnes  gefchmeide, 
pflüg,  joch,  axt,  fchild  (oder  fchaale)  vom  himmel 
herab  und  noch  glühendes,  die  beiden  erlten  brüder 
verbrannten  fich  daran,  als  es  der  dritte  faßte,  war  es 
erlofchen;  vgl.  oben  f.  186.  380. 

ß.  die  geglühte  eifenmalTe  von  bellimmter  fchwere  mulle 
eine  llrecke  weit  mit  bloßen  hünden  getragen  werden, 
altn.  iarnburdr  (gellatio  ferri.)  Hiervon  könnte  man 
vielleicht  alle  die  beifpiele  verliehen,  welche  das  fernim 
und  keine  vomeres  erwähnen,  andere  Hellen  reden  aber 
deutlich  von  haud  und  tragen.  *)  Namentlich  Sfp.  1,39: 

*)  in  einer  urk.  von  908  in  Zapf  monnm.  wird  die  band  an 
das  heilte  eifen  geßoßen:  jactaverant  ad  ferram  calidum.  vgl. 
Job.  Müller  Schweiz  1,  236. 
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die  ir  recht  mit  rove  oder  mit  dübe  verloren  hebbet, 
of  man  fe  düve  oder  roves  anderswerve  fcoldeget,  fe  ne 
mögen  mit  irme  ede  nicht  onfculdich  werden,  fe  hebbet 
drier  köre,  dat  glogende  ifem  to  dragene,  oder  in 
enen  wallenden  ketel  to  gripene  bit  to  dem  ellenbogen  | 
oder  deme  kempen  fik  to  werene.  So  auch  in  Ölrichs 
rigifchem  recht  p.  88.  102-104.  115.  116.  dat  Hem  ärt- 
gen,  in  den  braunfchweig.  gef.  b.  Leibn.  3,  439  dat 
heie  {fern  draghen.  Noch  im  j.  1445  war  es  nach 
Bodm.  p.  642  im  Rheingau  üblich,  das  glühende  eiln 
mit  bloßen  hettden  gu  tragen.  Ein  dichter  des  13.  jh. 
lagt;  des  wolde  ich  üf  genade  gerne  ein  gliienda,  ife» 
tragen.  Ben.  p.  54. 

nü  nemet  dat,  ifen  uf  die  hant, 

u.  als  ir  uns  habet  vor  benant, 

als  helf  iu  got  ze  dürre  not.  Trift.  15731. 

wie  aber  Ifot  dm'ch  falfchgeltellte  eidesformel  das  gottes- 
urtheil hintergieng,  wird  in  einem  andern  gedichte  fcod. 
vindob.  theol.  428.  p.  26“)  bei  der  prüfung  felbll  offen- 
barer trug  geübt  und  es  ift  merkwürdig,  daß  fchon  im 
mittelalter  diefe  anfichten  verbreitet  waren,  ein  eifer- 
füchtiges  weib  verlangt  von  ihrem  ehmann,  er  folle  ihr 
ein  gerichte  thun  und  das  heiße  eifen  tragen : 

da:;  ifen  wart  ze  hant  gegluot; 
gwene  fleine  wären  da  bereit, 
da  wart  da^  ifen  üf  geleit, 
da;  e;  nach  linem  rehte  lac. 
fi  fprach:  Äcft  üf  u.  trac 
da;  ich  din  triuwe  ervar! 
der  man  neicte  lieh  dar; 
dö  het  er  ein  gefüegen  fpän 
vor  in  den  ermel  getan, 
den  lie  er  vollen  in  die  hant, 
da;  fin  da;  wip  niht  bevant 
darüf  nam  er  da;  ifen, 
er  fprach:  nü  fol  got  wifen, 
da;  dir  min  lip  noch  min  gedanc 
noch  nie  getet  deheinen  wanc 
und  dü-  ie  was  mit  triuwen  mit. 
er  truog  c;  me  denne  fehs  fchrit, 
als  fehlere  da;  was  getün, 
dö  barg  er  aber  finen  fpän 
u.  lie  ß die  hant  fehen. 
ü fprach:  ich  wil  dir  iemer  jeheu. 
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da/,  dA  dich  wol  behalten  hält 
u.  alles  valfches  ane  Mit, 
diu  hant  iß  fchoene  als  ein  galt. 

Nun  belteht  aber  auch  feinerfeits  der  mann  darauf,  daß 
lie  ihm  das  eifen  trage,  der  frauen  böfes  gewißen  er- 
wacht u.  eh  fie  fich  dem  urtheil  unterwirft,  hebt  fie  an, 
Itückweife  zu  bekennen,  damit  er  ihr  ihre  fchuld  vor- 
her erlaße  (vor  an  lä^e),  im  wahn,  das  gericht  könne 
ihr  dann  nicht  weiter  fchaden;  doch  die  beichte  wahrt 
ihm  zu  lang  und  er  zwingt  fie  das  eifen  zu  faßen: 

da'^  i/en  nam  ß üf  die  hant 

u.  wart  aljö  jere  verhranf, 

da?  fl  fchrei  mit  größer  ungehabe: 

6 we,  mir  ill  diu  hant  abe! 
ein  wahs  het  er  gebreitet 
H.  ein  tuoch  dareuo  bereitet 
u.  wolde  ß verbinden*) 
des  bat  fi  in  erwinden; 
fi  fprach,  wa?  hilfet  da?  baut  ? 
mir  ill  diu  hant  fö  gar  verbrant, 
da?  fi  mir  nA  mac  nimmeiine 
ze  nutze  werden  alfam  c. 

Die  Angelfachfen  unterfchieden  einfache  und  dreifache 
lade  (reinigung)  Phillips  p.  186;  trat  letztere  ein,  fo 
wurde  auch  das  feuerurtheil  durch  ein  dreipfündiges 
eifen  erfchwert,  während  es  bei  erllerer  nur  ein  pfund 
wog.  Ines  gefetze  cap.  77 ; ve  cvsedon  de  |>am  mord- 
flihtum,  pat  man  dypte  (finnlos,  ich  denke  clypte)  pone 
ad  be  prj'fealdum  and  miclade  pat  ordälifen,  pat  (hit; 
to  geviege  pr^  pund.  and  eode  fe  man  filf  to  pe  man 
tuge  (und  gieng  der  man  felbll  hinzu,  der  einen  andern 
anfchuldigte)  and  häbbe  fe  teond  cyre,  fvA  väterordäl, 
fvä  ifenordäl,  fva  hvseder  him  leofra  fy.  der  kläger 
hatte  hier  zwilchen  dem  Judicium  aquae  oder  fen’i  zu 
wählen. 

Des  frief.  eifentragens  gedenkt  .Vf.  92 : jef  fin  hera  hiiü 
will  et  tha  withon  urtia,  fa  hach  thi  einemon  (der  ei- 
genmann) en  het  ifern  to  dregande;  Fw.  229  hand- 
irfen.  Das  altn.  iamburdr  Ol.  helga  f.  cap.  145,  Grägfis 


*)  bezieht  Geh  darauf,  daS  die  hand  nach  dem  tragen  ver- 
bunden , verGegelt  und  einige  tage  fpllter  förmlich  hefchant 
wurde. 
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nur  beiläufig  (fellapsetti  cap.  36.  here  hann  jarn),  natli 
Amefen  p.  183  multe  das  gliihende  eifen  neun  }Mtt 
weit  getragen  oder  auch  in  einen  ewölf  fchritt^  femm 
trog  gewogen  werden,  dergeftalt  daß,  wenn  der  wer- 
fende fehlte,  das  eifen  von  neuem  geglüht  und  der  warf 
wiederholt  wurde,  trogsiaru.  Im  fchonifchen  geleu 
heißt  es  ß-utsiani,  von  fkut,  jacnlnm.  Ein  berühmtes 
beifpiel  aus  der  dänifchen  gefchichte  ill  die  fage  von 
Haralds  bekehmng  durch  Poppo.  Haraldos  antem  rex. . . 
interrogat  (Poppanem  vom  nom.  Poppa)  fi  hanc  fidem  per 
femet  ipfum  declarare  velit  ? ille  incnnctanter  veile  refpon- 
dit,  rex  vero  cultodire  clericum  ufque  in  crallinum  jubet 
mane  facto  ingentis  ponderis  ferrum  porfare  juffit; 
confelTor  Chrifli  indnbitanter  ferrum  rapit  tarn  dinqae 
portat,  quo  rex  ipfe  decernit,  manttm  incolumem  conctis 
oftendit.  Witech.  corb.  lib.  3 (Meibom  1,  660.)  Rei 
Danorum  Araldus  condixit  clerico,  ut  fidem  propolitam 
a fe  probaret  teltimonio  veritatis.  qnod  aimitente  clerico, 
ingentis  ponderis  ferrum  veUde  ignitum  manibus  d- 
lius  ferendum  imponitur.  quod  cum  clericus  usque  ad 
placitum  omnium  tuli/fet  absque  ulla  laefione,  rex  peni- 
tus  abjecta  idolatria,  fe  fuosqne  ad  colendnm  verum  fo- 
lum  deum  convertit.  Sigeb.  gembl.  ad  a.  966.  Interro- 
gatus  autem  (Poppo)  a rege,  li  ignito  voluilTet  dicta 
ferro  comprobare,  paratum  fe  ad  hoc  elfe  hilari  refpon- 
dit  animo , craltinaque  die  ferrum  ingentis  ponderis 
benedictum  ad  locum  a rege  determinatnm  portarif, 
t/utnumque  fectiram  imperterritus  elevavit.  Ditm.  mer- 
feb.  (Leibn.  1,  333.)  Quem  etiam  (Popponem)  ajunt 
pro  alTertione  chriltianitatis,  cum  barbari  fno  more 
fignum  qnaererent , nil  moratnm , fed  Itatim  igniluK 
ferrum  manu  tuliffe  et  illaefam  apparuifle.  Adam.  brem. 
hift.  eccl.  2,  26.  Qui  (Poppo)  ferrum  candens  et  igm- 
tum,  in  modum  chirothecac  formatum,  coram  populo 
fine  laefione  portavit.  Albertus  llad.  ad  a.  974.  Snorri 
in  der  01.  Tr.  f.  cap.  27 : enn  I>ä  bodadi  Poppo  bifkop 
heilaga  trü  fyrir  Harald!  konüngi,  oc  hann  bar  tarn 
gloanda  i hendi  fer  oc  fyndi  Harald!  hönd  fina  öbrunna; 
anders  die  größere  01.  Tr.  cap.  70  fed.  hafn.  1,  129: 
Popj)o  bifkup  16t  |)ä  leggja  logandi  iamfld  i hagri 
hond  fer  ok  bar  9 fet,  fvä  at  allir  fä.  Saxo  gramm. 
endlich  (lib.  10.  p.  189)  verlegt  die  begebenheit  unter 
könig  Sveno  und  erzählt  fo:  percontatus  (Poppo),  an 
monitis  fuis  ubfecuturi  eflent,  fi  ad  flagranlis  ferri 
taelinii  iiianum  ejus  laefione  vacuam  confpexilTent 
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univerfis  haud  dubie  purendum  refpondeiitibus , canden- 
tem  fenri  laminam,  chirothecae  formam  habentem  ex- 
pediri  juffit,  eique  brackiutn  cuibitotmus  inferuit  ac 
protinufi  per  oinnes  ipterrite  circumlatam  ante  principis 
pedes  excuffit,  dextramque  nulla  ex  parte  comiptam  in 
eodem  incolnmitatis  colorisque  habitu  confpiciendam 
inonftravit  . . . quo  evenit,  ut  Dani,  abrogata  duellorum 
confuetudine , pleraque  cauTarum  judicia  eo  experimenti 
genere  conllatura  decernerent.  Letzteres  ift  ganz  un- 

wahrfcheinlich , da  fowohl  das  känipfurtheil  noch  fpater 
im  Norden  galt,  als  das  feuerurtheil  fchon  fi-ülier  ge- 
golten hatte;  denn  nicht  Poppo  fchlug  es  vor,  wie  Saxo 
will,  fondern  die  beiden  hatten  es  ihm  vorgefchlagen, 
was  zumal  aus  Dietmar  hen’orgeht.  Die  abweichungen 
der  zeugnilTe  felbll  verkündigen  die  natur  der  läge.  In 
Schweden  wurde  der  iarnbgrd  abgefchafft  durch  Magnus 
Laduläs  und  Birger  vgl.  vorr.  zu  Upl.  und  Helfingl. 
ftrfd.  16.  Aber  Ölig.  edz.  17  hat  noch  väria  lik  med 
rarni  oc  gudz  domi.  In  einem  dän.  Volkslied  heißt  es: 
gloendes  ftaal  vil  jeg  paa  mine  händer  bäre.  D.  V. 
1,  299.  Ein  beifpiel  aus  dem  fchonifchen  gefetz  oben 
f.  463. 

H.  Waßerurtheü,  Judicium  atjuae.  zwei  arten. 

I.  mit  heißem  waßer,  jud.  aquae  calidae  vel  ferventis, 
auch  ahcni  vel  caldarii,  bei  den  Friefen  ketelfang. 
Waßer  wurde  in  einem  keßel  *)  zum  Reden  gebracht 
und  ein  ring  oder  ßein  hinein  geworfen , der  mit 
bloßem  arm  imverletzt  herausgeholt  werden  mulle,  wenn 
der  beweifende  recht  hatte,  ad  aenettm  mallare,  manum 
l'uam  ab  aeneo  redimere  1.  fal.  56;  ad  aeneum  ambu- 
lare.  1.  fal.  59,  1 ; fi  de  leude  eum  rogatum  habuerit, 
debet  qui  eum  rogavit  cum  XII  wedredo  jurare  et 
ipfas  XIV  noctes  aenetim  calefacere  **) , et  fi  ad 
ipfum  placitum  venire  defpexerit  aut  manum  (uam  in 
aeneum  mitterc  noluerit  etc.  1.  fal.  76,  1.  Si  homo  in- 
genuus  in  furto  inculpatus,  ad  aeneum  provocatus,  ma- 
num incenderit,  quantum  inculpatur  furtum  componat. 
pactus  Childeb.  et  Chloth.  a.  593.  §.  4.  (Georg.  472.) 


*)  vgl.  den  altn.  hveryelmir  oben  I'.  708;  von  hverr  (cacabuft) 
und  gftlm  (ftridor,  fervor)? 

*•)  Roggc  verfteht  dies  p.  190  Ib,  als  habe  der  kläger  vier- 
üehn  tage  ii.  nkcbte  lang  das  feuer  unter  dem  ke&el  unterhalten 
mdSen.  es  ilt  wobl  za  lefen  ad  iplas  und  der  termin  gemeint. 
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Si  fei'vas  proprius  hoc  admiferit , judicio  agptae  /«r- 
centis  examinetur,  utram  hoc  fponte  an  i'e  defendendo 
fecilTet,  et  fi  tnanus  ejus  exußa  faerit,  interficiator 
capit.  b.  Georg.  836.  1370.  1461.  1230.  Si  quis  ferruiu 
alienom  line  volontate  domini  fui  .*.  . . manum  in  eal- 
daria  müiere  fecerit.  1.  Liutpr.  5,  21.  Liefe  keßelprobe 
war  auch  bei  den  Gothen  gebräuchlich;  quodfi  per  exa- 
tneti  aguae  ferventis  (al.  ex.  caldariae)  innoxius  appa- 
ruerit.  1.  Vifig.  VI.  1,  3.  Non  fe  expurget  juramento. 
fed  aut  duello,  aut  buUienti  aqua  aut  ferventi  ferro. 
I.  famil.  wormat.  b.  Schannat  hilt.  wonn.  nr.  51  (a.  1024.) 
In  enen  wallenden  ketel  to  gripene.  Sfp.  1,  39;  in 
einem  fedendigen  käel  gripen.  Oelrich  rig.  recht  p.  88; 
in  ainen  wallenden  heßsi  ze  greifen  um  an  den  ^en- 
dogen u.  einen  ßein  auf  dem  boden  auf  hebern , der 
als  groß  fei  ais  ein  eihe.  fchwäb.  landr.  37.  vgl.  186. 
360.  374  Schilt.;  und  fol  darauß  nemat  einen  ßein, 
als  groß  als  ein  kennenei.  fchwftb.  landr.  Senkenb.  246. 
Goldall.  242. 

Das  altelte,  den  hergang  gut  erläuternde  beifpiel  berich- 
tet Gregor  v.  Tours  miracul.  lib.  1.  cap.  81.  ein  ariani- 
fcher  und  catholifcher  prieller  llritten  über  ihren  glau- 
ben, endlich  rief  der  letztere:  quid  longis  fermocinado- 
num  intendonibus  fadgamur?  factis  rei  veritas  adpro- 
betur,  fuccendatur  igni  aeneus  et  m ferventi  aqua 
annulus  cujusdam  projiciaiur.  qni  vero  eum  ex  fer- 
vend  unda  fuftulerit,  ille  juitidam  confequi  comprobatur, 
quo  facto  pars  diverfa  ad  cognitionem  hnjus  Juilitiae 
convertatur.  Der  arianer  ills  zuineden,  et  inito  ufque 
mane  placiio  difcelTerunt.  über  nacht  fängt  dem  catho- 
lifchen  an  zu  bangen,  diluculo  furgens  brachium  inhm- 
dit  oleo,  unguento  confpergit.  circa  horam  tertiam  in 
fort»  conveniunt,  concnrrit  popnlus  ad  fpectaculnm,  ae- 
eenditur  ignis , aeneus  fuperponittir , fervet  valde, 
annulus  in  unda  ferventi  projicitur.  Invitat  primnm 
diaconus  haereticum,  nt  ipfe  eum  a calore  auferat.  fed 
Itatim  recufavit  dicens,  qui  hanc  fentendam  protuMi, 
debes  auferre.  Zitternd  entblößt  der  diaconus  feinen 
arm;  als  ihn  der  gegner  gefalbt  erblickt,  fchreit  er,  du 
halt  künile  gebraucht,  deine  probe  gilt  nichts.  Indem 
kommt  von  ohngefähr  ein  anderer  catholifcher  geilllicher 
ans  Ravenna,  lacinctns,  hinzu,  fragt  nach  der  urfacbe 
des  Itreits,  nec  moratus,  extracto  a veitimends  bracÜo, 
in  aeneum  dexteram  mergit.  annulus  enim , qui 
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ejectus  fuerat , erat  valde  levis  ac  parvulus , nec  mi- 
nus ferebatur  ab  unda,  quam  vento  poffit  ferri  vel  palea. 
quem  diu  multumque  quaefitum , infra  unius  horae 
l'patium  reperit.  accendebatur  interea  vehementer  focus 
ille  fub  doliü , quo  validius  fervens  non  facile  adfequi 
Itoffit  annulus  a manu  quaerentis , extractumque  tandem 
nihil  fenfit  diaconus  in  carne  /ua,  fed  potius  protefta- 
tnr,  in  imo  quidem  frigidum  elTe  aeneum,  in  fummitate 
vero  calorem  teporis  modici  continentem.  Quod  cer- 

nens  haereticus,  valde  confufus,  injecit  audax  manum 
in  aeneo,  dicens:  praellabit  mihi  haec  fides  mea.  In- 
jecta  manu , protinus  ufque  ad  ipfa  ofßnm  internodiu 
omnis  caro  liqiicfacta  deflnxit,  et  fic  altercatio  finem 
fecit.  Die  begebenheit*)  fallt  ins  fechlte  jh.  nach  Ober- 
italien  wahrfcheinlich  noch  unter  gothifcher,  vielleicht 
fchon  unter  langobardifcher  heiTfchaft;  die  angeführte 
Helle  der  1.  Vifig.  lehrt,  daß  der  keßelfang  gothifche 
rechtsfitte  war.  Ein  fränkifches  beifpiel  vom  j.  876  ill 
oben  f.  913  vorgebracht;  auch  Thietberg  könig  Lothars 
gemahlin  reinigte  fich  im  j.  859  durch  ein  Judicium 
agitae  ferventis , das  aber  ein  diener  für  üe  beftand : 
vicarius  ipfius  feminae  ad  jud.  a.  f.  exiit  et  poftquam 
incoctus  fuerat  ipfe  repertus,  eadem  femina  maritali  toro 
eil  rellituta.  Hincmar  de  divort.  Loth. ; noch  andere  be- 
lege bei  Ducange  1,  C08-G11.  Auch  im  rom.  du  re- 
nart  heißt  es:  Jen  feroie  un  jnife  de  chaude  yaue  et 
de  fer  chaud.  In  der  burgundlfchen  fage  von  Gangol- 
fus  kommt  die  Wendung  vor,  daß  der  heilige  die  an- 
gefchuldigte  ehfrau  nicht  einmal  in  warmes , fondem  in 
kaltes  quellwaßer  ihre  hand  (lecken  heißt,  die  fie  doch 
verbrannt  heraus  zieht : 

fed  fuadebo  manum  dextram  te  tingere  tantum 
praefentis  lympha  fonticuli  gelida, 
et  fi  non  fubito  damni  quid  contigit,  ergo 
ultra  judicio  non  opus  eil  alio! 


*)  ihr  fagenhafter  gruud  erhellt  daraus,  datl  derlelbe  tiregor 
in  einer  andern  ähnlichen  legende,  die  ohne  Örtlichkeit  erzählt 
wird,  den  Itreit  des  recbtglänhigen  und  des  ketzers  durch  eine 
art  von  feutrurtheil,  wobei  aber  auch  ein  ring  vorkommt,  fchlich- 
ten  lafit:  eit  digito  meo  annulus  aureus,  Tagt  der  catbolifche, 
ego  eum  in  ignem  jacio,  tu  candentem  eoUige!  projectumque  inter 
prunas  annnlum  ita  igniri  permilit,  ut  eis  llmilis  cerneretur.  Der 
ketzer  weigert  Geh  ihn  zu  holen , der  catholik  ablatum  ab  igne 
annnlum  dintilllme  palma  Tultinnit  et  nihil  eit  nocitus.  de  gloria 
confelT.  cap.  14. 
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Quae  tune  plus  juAo  confidens  corde  fuperbo, 
confortante  fuam  daemone  duritiem, 
fundo  nudatam  commttit  denique  pedmam, 
nil  fperans  damni  pofle  fibi  fieri, 
inter  frigoreas  ardens  fed  comperit  undas, 

quid  poITet  noltri  dextera  celfa  dei 

nec  mora  cum  palmam  retulit,  quod  forte  negavit 
portavit  crudum  criniinis  indicium. 
carmeii  Rofwithae  de  Gangolfo  (opp.  ed.  Schurzi 
p.  11.  115.) 

Das  agf.  väterordäl  wird  im  anhang  zu  Ines  gefetzen  ge- 
nauer befchrieben;  pat  min  man  ne  cume  innon  |>sre 
cyricean , fiddan  man  pat  f^r  in  bird , J)e  man  ]>at  or- 
däl  mid  hffitan  feeal,  buton  fe  maflepreoft  and  fe  {>e  {nr 
tö  gan  l'ceal.  and  beo  pter  gemeten  nigon  fet  of  pam 
Itacan  tö  pmre  mearce  be  päs  mannes  fötura  |>e  |>ar  tö 
gäd.  and  gif  bit  ponne  vater  fy,  hmte  man  hit , od  hit 
hleove  to  vylme , and  fy  pat  alfät  (gefäß)  ifen  odde 
mren,  leiden  odde  Immen,  and  gif  hit  anfeald  tihtle  ft, 
dufe  feo  Itand  öfter  ßam  fläne  od  ßa  vrifte,  and  gif  hit 
pryfeald  fy , od  ßone  elbogan.  das  weitere  bei  Phillips 
p.  191.  192.  Ähnliches  verordnet  1.  Aethelll.  cap.  23, 
die  auch  von  einem  ßän,  nicht  von  einem  ring  redet. 

Nach  1.  Frif.  3,  8 foll  der  auf  diebilal  klagende  mit  dem 
befchuldigten  fchwören , wenn  aber  beide  gefchworen 
haben , der  meineidige  durch  heßelfang , dem  (ich  beide 
unterziehen  mUßen , ansgemittelt  werden  (uterque  ad 
examinationem  ferventis  aquae  accedat) , vgl.  Rogge 
p.  200.  201.  ungä  td  id  feetele.  lit.  br.  105.  146.  Äf. 
236.  wgl.  Wiarda  zu  .\f.  248  und  die  umitandlicbe  be- 
fchreibnng  Fw.  48-53. 

Des  altn.  ketilfäng  oder  ketiUak  erwähnt  Gragäs  fe- 
Hapffitti  cap.  55  {tekr  hon  ( ketiV),  an  einer  fchnur  wurde 
ein  ßein  in  den  Redenden  keßel  gehängt  u.  muite  her- 
ausgelangt werden  (.Vrnefen  p.  182);  das  gottesnrtheil 
fcheint  bloß  für  frauen  zu  gelten,  in  Schweden  und 
Dänemark  keine  (pur  davon.  In  der  edda  aber  ein  be- 
deutfames  beifpiel,  zwar  gerade  in  einem  lied,  das  liel- 
leicht  nicht  aus  der  eigenthUmlichen  fage  des  Nordens 
entfprungen  ilt.  Herkja , eine  unfreie , hatte  Godrunen, 
Atlis  gemahlin , unerlaubten  Umgangs  mit  piudrekr  ge- 
ziehen: Godrun  bietet  Reh  zu  feierlichen  reinigungseiden 
und  zum  gottesnrtheil.  Re  fordert  Atli  auf,  Saxi  den 
fürflen  der  Südinünner,  der  Reh  auf  heiligung  des  wal- 
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lenden  keßels  verliehe  (wahrfcheinlich  ein  priefter  war) 
zu  befanden, 

hann  kann  helga  hier  vellanda. 
l>as  lied  fetzt  voraus,  daß  dies  gefchehen  ill  und  fchildert 
nun  die  feierlichkeit  des  hergangs  felbll: 

fiö  hundrod  manna  i fal  gengo 
adr  kvsen  konüngs  / Jcetil  t<eki. 
hrä  hon  til  hotz  biörtom  Idfa, 
ok  hon  upp  um  tök  iarknaßeina: 
fe  nö,  feggir,  fykn  em  ec  ordin, 
heilagliga  hve  fia  hverr  velli. 

H16  |)ä  Atla  hugr  i briolli, 
er  hann  heilar  fä  hendr  Godnlnar. 
nü  fkal  Herkja  tü  hvers  gdnga, 
fü  er  Godrftno  grandi  vsenti. 

Saat  madr  annliet  hverr  er  pat  fäat, 
hve  I>ar  ä Herkjo  fvitnodo; 
leiddo  |)a  mey  I m^ri  füla. 

Alles  dies  Siem.  237.  238.  Merkwürdig  daß,  nachdem 
die  unfchuld  der  beklagten  dargethan  ill,  gleichfam  zur 
gegenprobe  auch  noch  die  anklOgerin  ihre  hände  in  den 
keßel  thun  muß  und  fie  verbrannt  herauszieht,  worauf  fie 
zur  Itrafe  lebendig  in  einen  fumpf  verfenkt  wird  (oben 
f.  695).  Der  iarknafldnn  (oder  iarkn  lleinn  ?)  ill  der  agf. 
eomianiliin  (gramm.  2,  629.  630),  vermuthlich  ein  milch- 
weißer opal;  was  den  mhd.  dichtem  der  weife  heißt,  lapis 
orphamts  f.  pupillus,  der  eirunde  Hein  des  fchwäb.  landr., 
wie  ihn  Völundr  mythifch  aus  kinderaugen  fertigt  (vgl. 
pupilla,  pupa,  rdgij),  ein  heilig  geachteter  und  daher  hei- 
ligem gebrauch  dienender  Hein. 

2.  mit  kaltem  waßer , jud.  aquae  frigidae.  der  ange- 
fchuldigte , ein  feil  um  den  leib  gebunden , wurde  ins 
waßer  geworfen;  fchwamm  er  oben,  fo  tcar  er  fchul- 
dig,  gieng  er  unter,  un/chuldig,  und  dann  zog  man 
ihn  fchnell  heraus.  Hierbei  fcheint  ein  altheidnifcher 
Volksglaube  zu  walten , daß  das  heilige  element , die 
reine  Hut,  keinen  milTethilter  in  ßch  aufnehme.  Keins 
der  alten  gefetze  fchreibt  diele  prüfung  vor,  aber  fie 
muß  im  gerichtsgebrauch  gegolten  haben,  da  lie  Ludwig 
der  fromme  (vielleicht  durch  Agobards  fchrift  angeregt) 
im  Jahr  829  verbot:  ut  exumen  aquae  frigidae,  quod 
hactenus  faciebant,  a miffis  nollris  omnibus  interdicatur 
ne  ulterius  tiat.  Georg.  904  und  wiederholt  von  Lothar, 
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Georg.  1229.  Gleichwohl  kommen  noch  nachher  bfr 
fpiele  vor.  Des  von  876  ill  vorhin  (f.  913)  gedacht. 
Hraban  von  Mainz  foll  de  judicio  aquae  frigidae 
Ichrieben  haben.  Hincniari  rem.  epilt.  39  (opp.  2,  676.1 
Hincmar  felbft  (de  divort.  Loth.  opp.  1,  607)  befchreibt 
es  folgendergeilalt:  colligatur  fune  qui  examinandns  n 
aquam  demittitur  . . . qui  ob  duas  caufas  conligari  r> 
detur , fcilicet  ne  aut  aliquam  poffit  fraudem  in  jndido 
facere , aut  fi  aqua  illum  veiut  innoxium  receperU , ne 
in  aqua  periclitetur,  ut  ad  tempus  valeat  retrahi;  Dsd 
anderswo:  innoxii  juhmerguntur  aqua,  culpabiles  /*- 
pernatanl,  Adfcifcunt  fibi  presbyteros  qui  feminas  nn- 
datas  aqtiis  itnmergi  perfpiciant.  Eckehardus  jun.  de 
cafib.  S.  Galli  cap.  14.  Plebejus  et  minoris  teftünonii 
rufticus  aquae  frigidae  Je  expurget  judicio.  conventas  al- 
faticus  a.  1051  §.  66  (bei  Goldall.)  Die  llatuta  fynodalia 
concil.  colonienfis  de  pace  publica  a.  1083  verordnen: 
fl  über  vel  nobilis  homicidium  fecerit  . . . quod  fi  fe 
purgare  voluerit , cum  duodecim , qui  aeque  nobiJes  et 
aeque  liberi  fuerint,  juret.  fi  (ervus  occiderit  homi- 
nem  . . . fi  fe  innocentem  probare  voluerit,  judia« 
aquae  frigidae  fe  e.xpurget,  ita  tarnen  nt  ipfe  et  nnllos 
alius  pro  eo  in  aquam  mittatur.  Möfer  Ofnabr.  2,  25^. 
Nach  der  läge  reinigten  fich  aber  auch  füriten  auf  diefe 
weife;  von  graf  Welpho  erzählt  Conradus  urfperg.  *d 
a.  1126  (ed.  argent.  1609  p.  210):  auguilenTem  quoqne 
epifcopatum  et  frifingenfem  in  praeUo , quod  habebst 
cum  Brunone  augull.  epifcopo,  attrivit  et  plurimum  com- 
minuit,  pro  qua  re  tarnen  in  fine  fatis  fecit  et  vilU* 
pluriinas  eisdem  epifcopatibus  tribuit,  intantum,  quod 
judicio  aquae  frigidae  innocentiam  fuam  probarit. 
In  den  rechtsbüchem  des  mittelalters  heißt  diefe  probe 
waßerurteil,  waterordel  Sfp.  3,  21.  fchwäb.  landr.  278 
Schilt.,  in  der  lat.  überfetzung  des  Sfp.  fententia  undae, 
bei  Guibert  lib.  3.  c.  14  de  vita  fua  jud.  laticis  (Dn- 
cange  f.  v.  late.\) ; beim  vetus  auctor  de  benef.  cap.  1- 
99.  aquaticum  dei  judicium.  Merkwürdig  hat  ße  fich 
aber  auch  in  den  rheinifchen  markweisthümem  fortge- 
pflanzt: auch  wer  verlümont  wird  umb  luifen  u.  drüben 
(wald  und  jagdjrevel)  u.  hat  nun  lumonde,  will  fich  der 
verantworten , dem  foll  man  fin  rechttage  fetzen , will 
er  unfchuldig  werden , fo  foll  man  ime  fein  hend  bin- 
den zu  häuf  u.  fol  ime  ein  keinen  (hagenen)  kndxi 
zwifchen  finen  keinen  u.  armen  durch  /lq/?en  u.  foll 
ine  werfen  in  ein  meiefche  hoden  (bütte)  von  drm 


1 


Digitlzed  by  Coogl 


gericht.  gottesurtheü.  waßpr.  925 

fuder  wcfßers;  feilet  er  zu  gründe  fo  ill  er  fchuldig, 
fchicebt  er  empor  fo  iit  er  unfchuldig , das  Toll  man 

driwerb  thun.  Dreieicher  w.  (a.  1338.)  War  es  auch, 

das  ein  hilbner  rüget  uf  die  warheit  n.  das  man  weite 

leuken , fo  foll  man  dem  der  gerüget  iil , ßne  dumen 
binden  zu  einander  u.  foll  ihm  einen  kndel  durch  die 
pein  ßoßen  u.  foll  ihm  in  eine  meiß’e  büden  voll 
toaßer  werfen ; jchwimmt  er  darüber  off  dem  waßer, 
fo  ill  er  unfchuldig , feilt  er  aber  unter  fo  ill  er  fchul- 
dig. Lorfcher  w.  (a.  1423.)  Daß  hier  llatt  der  freien 
flut  ein  großes  dreifudriges  gefäß  (das  fuder  24  ohm, 
die  ohm  24  maß  gerechnet)  gebraucht  ill,  mag  alther- 
kömmlich fein  *) , auch  das  binden  des  hineingeworfnen 
wird  anfchaulich  gemacht  und  Hincmars  deutungen  er- 

fcheinen  unrichtig,  offenbar  follte  dem  eingetauchten 
feine  natürliche  kraft,  das  finken  oder  auffchweben  zu 
befördern , genommen  werden.  Doch  den  erfolg  der 
Prüfung  verkehren  die  märker  geradezu  und  das  beweill 
genugfam,  daß  ihnen  die  ausübung  des  gebrauchs  langll 
unbekannt  war. 

Gegen  Zauberinnen  und  hexen  wurde  das  waßerurtheil 
wahrend  des  16.  und  17.  jh.  wirklich  und  häufig  ange- 
wandt**); es  muß  auch  in  den  vorausgehenden  jhh. 
ununterbrochen  gefchehen  fein , da  fich  die  neue  ein- 
führung  der  fitte,  wenn  fie  einmal  untergegangen  ge- 
wefen  wäre , kaum  aiinehmen  laßt,  nur  ver\'ielfaltigten 
fich  fpater  die  hexenverfolgungen.  Ein  beifpiel  von 
1617  gibt  Neocorus,  2,  431;  eins  von  1590  Trofs  Well- 
phalia  1824.  p.  200. , andere  Fr.  Majer  gefch.  der  orda- 
lien  p.  100-106.***)  Auch  galt  bei  dem  hexenbad  der 
unverletzte  grundfatz,  daß  eroporfchweben  fchuld,  finken 
fchuldlofigkeit  anzeige. 


*)  vgl.  bildet  zum  Sfp.  taf.  17,  4. 

**)  in  Frankreich  verbot  es  das  parlement  de  Paris  durch  ein 
arr6t  de  la  Toumelle  vom  1.  decemb.  1601.  cette  epreuve  n'etait 
en  uTage  que  pour  le  petit  peuple  et  fe  faifait  en  jettant  l'accnfe 
dans  uns  grande  cuve  , pleine  d'eau , aprbs  lui  avoir  lid  la  main 
droit»  au  pted  gauche  et  la  main  gauch»  au  pied  droit.  Til  Pen- 
fon^ait,  il  etait  innocent,  Pil  furnageait,  il  etait  conpable. 

***)  verfebieden  ill  die  an  fcbuldigerkannten  Zauberinnen  voll- 
zogne  Strafe  de»  ertränken»;  wenn  aber  Nitbardus  lib.  1.  ad  a. 
835  von  der  oben  f.  696  gedachten  Qerberga  Tagt:  Oerbergam 
more  maleficorum  in  Ararim  mergi  praecepit , fo  kann  das  auch 
auf  «ine  der  verurtheilung  vorangehende  waßerprobe  bezogen 
werden. 
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Friefifche , agf.  und  altn.  denkmäler  gefchweigen  de 
waßerurtheils , vgl.  Arnefen  p.  183;  hierbei  ill  nicht  n 
ilberfehen,  daß  gleichwohl  die  oben  f.  79«  angezosc« 
Helle  Adams  von  Bremen  über  die  upfalifche  opfer^iidh 
das  eintauchen  und  unterfinken  eines  nienfchen  als  ein 
gutes  Zeichen  angibt.  Das  waßer  hat  fich  das  opfer  ge- 
fallen laßen  u.  bewilligt  den  wunfch  des  volks,  einen  Ver- 
brecher hätte  es  ausgeworfen. 

Ich  halte  dafür,  daß  die  tcaßertauche  des  alterthoms  (ober 
f.  631)  in  einigem  zufammenhang  mit  dem  waßemrtbeil 
Hebe ; fie  war  eine  thätliche  befchimpfung  geringgefchatzter. 
verdächtiger  gegner. 

III.  KrcuzurtheiL  hierzu  gehörten , wie  zu  dem  Zwei- 
kampf, nothwendig  beide  theile;  fie  mullen  mit  anftr- 
höhnen  händeti  unbeweglich  an  einem  kreuze  fiehen. 
welcher  von  ihnen  der  erlte  zu  boden  fank , die  händr 
i’ührte  oder  niederfallen  ließ,  hatte  verloren  und  der 
andere  fiegte.  Während  fie  Händen  wurde  gebetet  und 
eine  melTe  gelefen.  Si  qua  mulier  reclamaverit , quod 
vir  fuus  nunquam  cum  ea  manfiflet,  cxcant  inde  ad 
crueetn.  capit.  a.  752.  Georg.  509.  Quod  fi  accufator 
contendere  voluerit  de  ipfo  perjurio , fietU  ad  crucm. 
capit.  a.  779.  Georg.  544.  Si  caufa  vel  intentio  five 
controverfia  talis  inter  partes  propter  terminos  aut  con- 
finia  regnorum  orta  fuerit , quae  hominum  teHimonii' 
declarari  vel  definiri  non  poffit,  tune  volumus  ut  ad  de- 
clarationem  rei  dubiae  judicio  crucis  dei  voluntas  et  re- 
iTim  veintas  inquiratur , nec  unquam  pro  tali  caufa  cu- 
jnslibet  generis  pugna  vel  campus  ad  examinationem  jn- 
dicetur.  cap.  1.  a.  806.  Georg.  719.  Si  aliquis  Saio 
hominem  comprehenderit  absque  furto  aut  absqne  fui 
propria  aliqua  re , dicens  quod  illi  habeat  damnum  fac- 
tum, et  hoc  contendere  voluerit  in  judicio  aut  in  camp<? 
aut  ad  crucem,  licentiam  habeat.  Georg.  1395.  Lothar  I 
verbot  diefe  prüfung:  fancitnm  eH,  ut  nullns  deinceps 
quamlibet  examinationem  crucis  facere  praefnmat , no 
ChriHi  paffio  cujuslibet  temeritate  contemtui  habeatur. 
Georg.  1244.  Zwilchen  den  bürgern  von  Verona  und 
;hrem  bifchof  entfehied  ein  kreuzurtheil , jede  partei 
iiattC  Hellvertreter,  ille  qui  de  parte  publica  dato« 
fuerat  i**  terram  velut  exanimis  corruii.  Baluze  zu 
den  cap.  2,  1.154;  ferner  zwifchen  dem  bifchof  von  Paris 
und  abte  v.  S.  Denis  im  j.  775.  Mabillon  de  re  diplom. 
p.  498.  Als  in  einem  teiche  des  kloHers  Bifchofshein. 
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ein  neugebornes  kind  gefunden  und  eine  noniie  des  Ver- 
brechens verdächtig  war , ließ  man , um  die  fchuldige 
auszumitteln,  alle  nennen  die  probe  des  hreuees  be- 
gehen. Rudolphus  fuldenfis  in  vita  S.  Liobae  cap.  15. 
Der  friefifchen  rechtsfage  nach  erfolgte  diefelbe  prüfung, 
als  lieh  könig  Karl  und  Ratbot  um  Friesland  Itritten: 
hucketa  hiarem,  deer  orem  an  ßilleßalle  torßoed,  dat 
hit  Wonnen  hed.  da  brochtma  da  heren  to  gara.  da  ßo- 
den(e  en  etmel  alomme.  Karl  ließ  feinen  handfehuh 
fallen  und  Radbot  hob  ihn  auf,  damit  hatte  er  verloren. 
Fw.  104.  105. 

Aus  einer  merkwürdigen  (teile  des  bair.  gefetzes  muth- 
maße  ich , daß  auch  diefes  gottesnrtheil  urfprUnglich 
heidnifch  war  und  unter  handaußdmng  und  walir- 
fcheinlich  anmfung  heidnifcher  götter  begangen  wurde, 
der  fiebente  art.  de  popul.  legibus  (Georg.  329)  hob  es 
nicht  auf,  fondem  erfetzte  nur  die  abgöttifchen  formein 
durch  chriltliche:  de  eo,  quod  Bajoarii  ßapffaken  di- 
cunt,  in  verbis,  quibus  ex  vetußa  confuetiidine  paga- 
nonm  idololatriam  reperimus , ut  deinceps  non  aliter 
nifi  fic  dicat,  qui  quaerit  debitum : haec  mihi  injulte  ab- 
Ilulilti,  quae  reddere  debes.  reus  contra  dicat;  non  hoc 
abltuli,  nec  componere  debeo.  iterata  voce  requifito  de- 
bito  dicat:  extendanms  dexteras  twßras  ad  jußum  ju- 
dicitim  dei!  et  tune  manus  dexteras  uterque  ad  coe- 
lum  extendat.  Ein  erheben  der  rechten  zum  eidfehwur 
kann  hier  unmöglich  gemeint  fein,  auch  nicht  zum 
Zweikampf,  wovon  art.  6.  gehandelt  hat.  Vorauszufetzen 
ill,  daß  gläubiger  und  fchuldner  keine  anderen  beweis- 
mittel  hatten.  Stapf  jähen  (Diut.  2 , 340  llapfaken)  er- 
klärt lieh  wohl  aus  faken  (dicere)  und  Itapf,  imperativ 
von  llapfan  (ire,  gradi),  womit  die  auflforderung  zum  got- 
tesgericht  begonnen  haben  mag,  vielleicht  auch  aus  itap 
(baculus). 

IV.  Kampf urtheü,  jud.  pugnae  f.  duelli.  unter  allen 
das  berühmtefle , häufiglle  nnd  edelJle , bis  heute  fort- 
dauernd in  dem  zweikampf,  der  zwar  weder  von  den 
gerichten  verordnet  wird,  noch  rechtliche  folgen  hat,  nach 
dem  Volksglauben  aber  in  gewiflen  fällen  die  Itets  befte 
und  letzte  entfeheidung  gewährt.  Nachdem  die  übri- 
gen gottesurtheile  allmälich  nur  auf  geringe,  hilflofe  und 
unfreie  angewendet  wurden , blieb  der  kampf  überall 
unter  edeln  und  freien  im  gebrauch.  Hier  gab  fich  der 
unfchuldige  nicht  blind  in  die  gewalt  eines  wunderbaren 
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elements,  er  vertraute  feiner  eignen  kraft  und  gewohv 
ten  fertigkeit  in  den  waffen;  die  fehde  vieler  gega- 
einander  wurde  auf  die  eigentlichen  hauptfeinde  zurück- 
geführt und  das  blut  der  gefahrten  gefpart.  Dem  kries 
der  Völker  wie  dem  kämpfe  zweier  lland  die  gotthol 
als  oberlter  richter  vor,  deum  adelTe  bellantibus  crednnt 
Tac.  Germ.  7.  Wie  nahe  lag  es  den  beiden,  durch 
den  kampf  die  unficherbeit  des  vergangnen  und  künf- 
tigen zu  erfpähen ; eil  et  alia  obfervatio  aufpicionnD. 
qua  gravium  bellorum  eventus  explorant.  ejus  gentia 
cum  qua  bellum  eit , captivum , quoquo  modo  intei- 
ceptum,  cum  electo  popularium  fuorum,  patriis  quem- 
que  armis , committunt.  victoria  hujus  vel  illius  pro 
praejudicio  accipitur.  Tac.  cap.  10.  VorentfcMeidtnif, 

die  günlligen  ausgang  des  kriegs  als  eigentliche  entfcbo- 
dung  hoffen  ließ.  Ein  Judicium  dei , quod  fubire  non 
diitulimus,  wird  in  den  annal.  mettenf.  ad  a.  743  (Pertz 
1,  328)  die  völkerfchlacht  genannt.  Daß  fchlagfertig  ge- 
geneinander Hebende  heere  aus  ihrer  mitte  einzelne 
kämpfer  erlafen,  die  für  das  ganze  fochten,  thut  die  ge- 
fchichte  dar.  Von  Vandalen  und  Alamannen  berichtet 
Greg.  tur.  2,  2:  nec  multo  poit  fcandalum  inter  utrum- 
que  oritur  populum,  quoniam  propinqui  fibi  erant,  cmn- 
que  ad  bellum  armati  procederent  ac  jamjamque  in  con- 
ilictu  parati  effent,  ait  Alamannorum  rex;  quousque  bel- 
lum fuper  cunctum  populum  commovetur?  ne  pereant 
(luaefo  populi  utriusque  phalangae , fed  proccdant  duo 
de  noflris  cum  armis  bellicis  et  ipfi  inter  fe  conffigant 
tune  nie , atjus  puer  vicerit , regionem  fine  certainine 
obtinebit.  ad  haec  cunctus  confenfit  populus,  ne  uni- 
verfa  multitudo  in  ore  gladii  rueret.  confligentibus  vero 
pueris  pars  Vandalorum  victa  fuccubuit , interfectoque 
puero  placitum  egrediendi  Tranfimundus  fpopondit  Un- 
ter den  Franken  muilen  die  fürllen  felbil,  wenn  fie  den 
hader  nicht  fchlicbten  konnten , den  kampf  bellehen : 
Idörre;  de  diUijilov;  s»ai4Qfo9tv  g nXg9v(,  adn'xa  n 
XaXtnaXvoy  dnoßaXöruf  ii  6(Utifqocvvgv  pfxax^qoivt, 
Mttl  tot);  gyffiövac  xtXfvovat  ding  päXXov  xd  dftyißaXa 
d$svxqty^aaa9at'  el  di  pi) , po’vov;  ixeiyovf  dym~ 
yiCea9at.  Agathias  1,  2 (ed.  bonn.  3,  18.)  Von  den 
Sachfen  luid  Slaven  erzählt  es  Wippo  (Piltor.  3,  479): 
dicebant  pagani,  a Saxonibus  pacem  primitus  confundi, 
id  per  dueUum , fi  eaefar  praeciperet , probari.  econtra 
Saxones  ad  refellendos  paganos  fimiliter  fingulare  cer- 
tamen , quamvis  injulle  contenderent , imperatori  fpon- 
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debant.  Imperator  hanc  rem  dudlo  dijudicari  inter  eos 
permint ; itatim  duo  pugilas  cungrefü  fuiit , uterquc  a 
juis  electus  . . . ])ollremo  chrilUamls  a pagano  vulnerntus 
cecidit. 

Diefes  gottesurtheil  hieß  judicium  pugnae,  pugna  duo- 
rum  (1.  alam.  öG.  84.  bajuv.  16,  2.  17,  2.),  zweikampf, 
duellum,  judicium  campi  (campus  judicat.  1.  Angl,  et 
Wer.  16)  ßngulare  certamcn,  monotnacliia , ahd.  eintcic, 
im  bair.  gefetz  chamfwic  und  wehadinc,  welches  w6ha 
kaum  für  wiha  lieht,  vielmehr  dem  altn.  v6  zu  vergleichen 
ift.  Die  altn.  benennung  hdlmgängr  rührt  daher,  daß  der 
kampf  auf  einer  infel  zu  gefchehen  pflegte.  Suh  uno 
Icuto  per  pugnam  dirimere.  1.  Roth.  164.  165.  166. 
Gottes  gericht,  dei  judicium,  wird  der  zweikampf  aus- 
drücklich genannt  1.  Roth.  l;i8  und  bajuv.  17,  2;  Rogges 
unterfcheidung  zwifchen  gottesurtheil  und  ordal  (p.  206) 
fcheint  mir  grundlos  und  beruht  auf  der  falfchen  erklArung 
von  ordal  durch  höchllen  ausfpruch.  Erwähnten  die  agf. 
gefetze  den  zweikampf  (änvig),  fo  würden  he  ihn  auch 
ordal  nennen;  lie  gefchweigen  feiner,  gleich  dem  falifchen, 
füchf.  und  weltgoth.  gefetz. 

Die  falle,  worin  zweikampf  vorkam,  z."!!!!!  Rogge  p.  206 
auf;  beifpiele  lind  1.  bajuv.  11,  5.  16,  2.  alam.  84.  Si 
(juis  contenderit  fuper  agris,  vineis,  pecunia,  ut  devi- 
tentur  perjuria , duo  cliganiur  ad  pugnam , et  duello 
litcm  decidaut.  Schannat  hill.  wormat.  nr.  51.  Nulla 

melior  vifa  eil  fententia,  quam  ut  per  judiciarium  cam- 
pum  fuper  hoc  fieret  examinatio;  fic  deinde  ftatuto  die 
et  collata  utrinque  magna  populorum  affluentia,  nobis  et 
ipfis  praefentibus  advocatis,  diio  ex  utraque  parte  ho- 
mines  ad  hoc  praeelecti,  ut  fieri  folet,  aggreffi  junt 
fivgulariter  et  noller  horao  propitiante  deo  Victor  factus 
eil.  Ritz  1.  56  (a.  1095.)  Auch  rechtsfragen  wurden 
dadurch  erledigt,  vgl.  oben  f.  471. 

Auf  fchilderung  der  gebräuche  des  zweikampfs  bei  den 
verfchiedncn  deutfchen  Völkern  gehe  ich,  ilirer  umMnd- 
lichkeit  wegen,  hier  nicht  ein.  Nur  das  noch  fei  be- 
merkt, daß  der  dienltmann  häufig  den  kampf  für  feinen 
herrn  beltand.  Gemeinheiten,  itiftungen  und  frauen 
wählten  fich  immer  ihren  kämpfer  und  lohnten  dem 
fieger.  in  jener  urkunde  von  1095  empfängt  der  Gifle- 
bertus  campio,  qui  pofuit  quali  in  mortem  animam  fuam 
pro  noltra  fidelitate,  ländereien.  Ein  frühes  beilpiel  des 
kampfs  für  eine  angeklagte  frau  hat  Paulus  diac.  4,  49; 
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liaec  (Guiuiiberga  regina)  cum  de  crimine  adolterii  apad 
virum  accufata  fuillet,  proprius  ejus  jervus,  Cmlk' 
nomine,  a rege  expetlit,  ut  cum  eo,  (lui  reginac  ctüd«. 
ingellerat,  pro  callitate  fuae  dominae,  monomarhya  di- 
micaret.  qui  dum  cum  criminatore  illo  jingtUare  errU- 
tuen  iniilTet,  eum  cuncto  populo  allante  fuperavil.  re- 
gina vero  i)oft  hoc  factum  ad  dignitatem  priltinam  redin  ^ 
Fand  die  frau  keinen  kämpfer,  fo  blieb  ilir  nichU'  übni 
als  lieh  einem  feuer  oder  waßerurtheil  felbil  zu  uater- 
ziehen.  Die  eigenthümliche  form  eines  tceiberiamp^' 
fcheint  erft  fpätere  anordnung  des  mittelalters,  vgl.  Ma- 
jers  ordalien  p.  270-274. 

V.  liahrgericht  fand  beim  todfchlag  ftatt,  wenn  dei 

thäter  unentdeckt,  aber  verdacht  gegen  einen  oder  meh- 
rere vorhanden  war;  man  ließ  fie  an  die  bahre  treter 
und  den  leichnam  berühren,  im  glauben,  l>ei  annähe- 
mng  des  fehuldigen  werde  er  zu  bhifen  beginnen 
Unterblieb  das  bluten,  l'o  hatte  fich  der  beargwöhnte 
durch  fein  vortreten  gereinigt.  Diefer  i»rüfung  gedenkt 
zwar  keins  der  früheren  gefetze  noch  der  des  mittel-  i 

alters,  lie  galt  aber  noch  fpäter  in  vielen  gerichten  mal  ) 
fcheint  auf  fehr  altem  Volksglauben  zu  beruhen.  ErlV  1' 

erwahnung  thun  ihrer  unfere  gedichte  des  13.  Jh.  Nib  I 

084.  085.  086;  1 

11  büuten  vafte  ir  lougen.  Kriemhilt  begunde  jeben 
fwelher  fi  unfchuldec,  der  lA;;e  da/,  befehen, 
der  /ol  der  büre  vor  den  Hüten  gm, 
da  mac  man  die  wärheit  harte  feinere  bi  verftän. 

Da/,  ift  ein  michel  wunder,  dicke  e/,  noch  gefohihet 
/itd  man  den  inorfmeden  bi  dem  Udm  (ihei, 
fö  bluoient  im  die  Hiinden : fam  ouch  da  gefchach. 
dil  von  man  die  fchulde  da  ze  Hagenen  gefarh. 

Die  wunden  /Iw^en  leie,  alfam  li  täten  e. 
und  Iwein  1355-1364: 

nü  ift  uns  ein  dinc  gefeit 
vil  dicke  für  die  wärheit. 
fwer  den  andeni  habe  erflagen. 
utid  wurder  zuo  ime  getragen, 
fwie  langer  da  vor  wa*re  wunt, 
er  begunde  bluoten  ander ftunf. 

Nü  lebt,  alfö  begunden  ' 

im  bluoten  fine  wunden,  I 

dö  man  in  in  da;  |ialas  truoc: 
wall  er  was  bi  im  der  in  fluoc. 
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In  einem  altfranzöf.  fabliau  bluten  die  wtinden  logar, 
als  eine  herde  fchafe  vorbei  geht,  unter  welcher  der 
Widder  war,  der  den  getödteten  gelloßen  hatte.  Legrand 
3,  407.  408.  Anshelms  Bernerchronik  zum  jahr  1503 
erzählt  (3,  254) : doch  fo  war  uf  ihn  (Hans  Spieß)  der 
argwöhn  fo  groß,  daß  er  gfangen  zu  Willifau  fall  hart 
gellreckt  doch  ab  keiner  marter  nüt  verjach,  und  aber 
von  große  wegen  des  argwohns  da  ward  mit  recht  er- 
kannt, daß  man  das  wib,  fo  da  20  tag  zu  Ettiswil  im 
kilchhof  war  gelegen,  füllte  usgraben,  uf  ein  haar  le- 
gen u.  ihne  befchoren  u.  nackend  darüber  führen  u.  da 
/in  rechte  hand  uf  ß legen  u.  einen  gelehilen  eid  bi 
gott  u.  allen  heiligen  fchweren,  daß  er  an  difem  tod 
kein  fchuld  hette.  und  alfo  da  dis  elend,  grufam  anfehen 
war  zugcricht,  daß  er  fie  mocht  fehen,  je  nftcher  er 
hinzu  gieng,  je  meh  fie  wie  worgend  einen  fchum  uß- 
warf  u.  da  er  gar  hinzukam  u.  Tollt  fchweren,  da  ent- 
färbt fie  fich  u.  fisng  an  ee  bluten,  daßs  durch  die 
haar  nider  rann,  da  fiel  er  nider  uf  fine  kniee,  bekannt 
öffentlich  fin  mord  u.  begehrt  gnad.  vgl.  Joh.  Müller  5, 
198.  Einen  fall  aus  Steier  vom  j.  1580  hat  .\bele  ge- 
richtshandel 1.  caf.  139  aus  Preuenhuebers  annalen. 
Criminalacten  von  1584  und  1592  bezeugen  den  ge- 
brauch des  bahrrechts  in  bairifchen  gerichten  (bair.  an- 
zeiger.  München  1828.  nr.  1.);  beifpiele  aus  andern  ge- 
genden  Deutfchlands  gibt  Schottel  in  feiner  abhandlung 
von  unterfchiedl.  ger.  p.  84-101.  In  Niederfachfen 
nannte  man  [cheingehen , wenn  der  angefchuldigte 
nackend  vor  gericht  zu  dem  fchein,  d.  i.  der  vom 
leichnam  abgenommnen  hand  (oben  f.  879.  880)  treten 
und  dreimal  feine  finger  darauf  legen  muffe;  blutete  fie, 
fo  galt  er  für  überwiefen,  gefchah  kein  Zeichen,  fo 
wurde  er  feines  halfes  heilig  erkannt,  vgl.  hannöv.  anz. 
1753.  nr.  82. 

Auch  Schottland  und  England  kannte  diefes  bahrrecht, 
worüber  W.  Scott  im  minffrelfy  vol.  2.  p.  52-55  der 
zweiten  und  p.  419-422  der  vierten  ausgabe  merkwür- 
dige zeugniffe  anführt.  Shakefpeares  king  Richard  III. 
art  1.  fc.  2 : 

0 gentlemen,  fee,  fee ! dead  Henrys  wounds 

open  their  congeald  mouths  and  bleed  atrefh! 

VI.  GeteeilUer  hißen,  judicium  offae.  ein  fchnitt  hm 
oder  käfe  wurde  dem  verdacht  igen  in  den  mund  ge- 

N n n 2 
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Iteckt : konnte  er  ihn  leicht  und  ohne  fcbaden  e&en , fn 
galt  er  für  unfchaldig,  für  fchuldig  aber,  wenn  er  ihm 
in  dem  hälfe  blieb  und  wieder  heraosgenommen  werden 
inulle.  Agf.  corftued  (von  cor,  kur,  probe)  PhiUip» 
p.  190.  191;  friefifch  corbita.  Fw.  164.  In  der  chiiltli- 
chen  zeit  bediente  man  ßch  anch  der  hoßie  hierzu,  rgl. 
Majer  p.  67-81. 

Anmerkungen. 

1.  es  gab  folcher  Prüfungen  mehr,  einige  herfchen  gan; 
volksmaßig  nur  hier  und  da.  Von  dem  dorf  Mandeorr 
bei  Mümpelgard  wird  in  den  geogr.  ephem.  vol.  46. 
1815.  p.  375.  376.  folgendes  erzählt:  war  ein  haus  oder 
felddiebltal  gefchehen  und  der  dieh  unbekannt,  fo  wor- 
den alle  cinwohner  fonntags  nach  der  vefper  auf  den 
gerichtsplatz  entboten.  Einer  der  meier  trug  die  nr- 
fache  der  berufung  vor,  und  forderte  den  dieb  auf,  da‘ 
geltolne  zurückzugeben  und  fechs  monate  lang  an  der 
vei'fammlung  rechtlicher  leute  kein  theil  zu  nehmen 
Gab  nach  diefer  ermahnung  und  ftchtung  der  fchuldige 
lieh  nicht  an , fo  fchritt  man  zur  etUfcheidung  da 
ftocks.  Beide  meier  hielten  einen  Hock  an  beiden  enden 
in  die  höhe,  fo  hoch,  daß  ein  mann  darunter  flehen 
konnte,  jeder  einwohner  mnite  unter  dem  ftock  her- 
gehen und  bezeugte  damit  feine  unfchuld.  man  hat  kein 
beifpiel,  daß  es  der  fchuldige  gewagt  hatte,  der  nun  auf 
diefe  weife  allein  zurück  blieb  und  ans  licht  kam.  Hatte 
ers  verfocht  und  wäre  hernach  doch  fchuldig  befunden 
worden,  fo  würde  fortan  kein  menfeh  mit  ihm  geredet 
oder  ihm  geantwortet,  jedermann  ihn  wie  ein  reißendes 
thier  gemieden  haben.  Diefe  und  ähnliche  pro^n  find 
zugleich  auf  das  bofe  gewißen  des  fcliuldigen  berechnet, 
das  ihn  bei  einer  ganz  einfachen,  natürlichen  handlnng, 
die  der  fchuldlofe  ohne  alles  arg  verrichtet,  in  unruhe 
und  Verwirrung  bringt.  Nach  dem  Öllerreichifchen 
Volksglauben  ill  eine  reine  jungfrau  daran  zu  erkennen, 
daß  fie  eine  keree  mü  einetn  hauch  aus  und  mit  dem 
zweiten  wieder  an  hlafen  kann.  *)  Das  wuile  man 


*)  es  ift  indifcher  Tolksglanbe,  daB  eine  reine  joogfraa  rer- 
mOge  waBer  in  eine  kugei  zu  ballen  oder  in  einem  Jub  zu  tragen. 
Nach  des  Eullathias  Ifmene  lib.  7.  mb  es  eine  quelle,  ' 

waBer  klar  blieb,  wenn  eine  jungfrau  nineintrat , wenn  eine  ent- 
ehrte, fich  trfibte. 
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auch  in  Spanien : inatar  un  candil  con  un  foplo  y en- 
cenderlo  con  otro;  und  es  erinnert  an  die  weftphalifche 
beHiminung  (oben  1'.  370.  411)  des  alters  einer  tochter 
nach  dem  ausblafeii  der  aiupel. 

2.  überliaupt  greift  die  den  gottesurtheilen  zu  gixmd  lie- 
gende idee,  daß  eine  höhere,  göttliche  lenkung  das 
l'chadliche  unfchadlich,  das  gleichgültige  gefährlich  machen 
und  aus  beiden  ein  Zeichen  erwecken  könne,  in  andere 
rechtsbeltiinmungen  des  alterthunis  ein,  die  nicht  ge- 
rade Prüfungen  lind.  So  hängen  auch  die  im  dritten 
cap.  der  einleitung  verhandelten  maße  ab  von  dem  un- 
poiitiven  und  zufälligen , das  bald  (liefen , bald  jenen 
erfolg  haben  kann  und  darum  den  menfehen  räthfelhaft 
und  heilig  erfcheint.  Die  beiden  wettläufer  (f.  böj  trauen 
halb  auf  ihre  kraft  halb  auf  die  waltung  gottes,  gleich 
den  im  kampf  oder  kreuzurthcil  fechtenden  und  hand- 
auslt  reckenden. 

3.  l'olche  Prüfungen  lind  der  kindlichen  rohheit  des  al- 
terthums  fo  nahe  gelegt , daß  es  venvundern  würde, 
ihnen  nicht  auch  bei  andern  Völkern  und  felblt  bei  den 
wilden  zu  begegnen.  Vorzügliches  augenmerk  verdienen 
hier  die  uritammverwandten , deren  rechtsgebräuche 
i'chon  Ib  manche  Vergleichung  mit  den  deutfehen  darge- 
boten haben.  Die  Slaven  kannten  feuer  und  waßer- 
])robe.  jene  war  die  des  glühende»  cifnis,  ruffifch 
pravda  fheljezo  (Ewers  317.  338),  ferbifch  mazija  (Vuk 
wb.  p.  392);  in  geringem  fachen  gab  man  das  waßer- 
urOteil  (Ewers  a.  a.  o.),  na  vodou.  Beifpiele  des  jud. 
calidi  ferri  aus  flavifchem  land,  noch  von  den  jahren 
1229.  1248.  Wiener  jb.  XL,  108.  Auch  der  zweihampf 
galt  bei  den  gerichten  (beitr.  zur  kenntn.  Rufslands  1, 
350.)  *)  Unter  den  Griechen  waren  zwei  arten  des 
fenerortheils  üblich,  das  durchgehn  durch  die  flamme 
und  das  geglühte  eifen  {i*vSqo()\  Sophocl.  Antig.  2(34; 

6'  txotpoi  xa)  pvÖQOVf  atqstv  x^Qoiv, 

Tiai  nvQ  diiqnttv,  nal  ^eovg  iQitttpouty, 
td  ÖQäaat,  ftiju  10}  l^vvft6iya$ 

tö  nQÖypa  ßovXtvffaytt,  tlqfaaptvo). 
aus  der  fpäten  byzantinifchen  zeit  führt  Georgius  Acro- 
polita  cap.  50  das  beifpiel  des  Comnen  Michael  an:  im* 


•)  judicium  fi-rri  cundenti»  et  aquae  ferveulis  in  Himgaria. 
Kovacbicb  notit.  comitatinim  p.  19.  ßelii  uotitin  tom  3.  vgl.  un- 
gar.  mag.  erlter  band. 


Digitized  by  Google 


934 


yerichf.  goUeaurtheil. 

6s  Ol«  iSityxH  na^a  (taQtvQotv  iv  eot,  dsl  at  tm  ftv- 
6qw  dXj^i}stav  nagafftr/attaSat.  In  Sicilieii  feiert* 
man  ein  eigenthüniHches  uaßerurtheil , des  diebHals 
angeklagte  niullen  fich  durch  eid  reinigen,  der  auf  ein* 
tafel  gefchriebne  eid  wurde  in  einen  heiligen  fee  yt- 
worfen  (lacus  Paliconnn) ; fanh  die  tafd,  fo  offenbarte 
das  fchuld,  fchwamm  lie,  unfchuld  des  diebs  und  in 
jenem  fall  wurde  er  in  dem  fee  erlauft.  Hevne  «u 
.\eneis  9,  585.  Stejdianus  byzantinus  f.  v.  naXi*^  fa^ 
davon : ißn  6t  xai  öqxo(  äytoe  avtö&i.  öaa  yüq  o^n-M 
n;  sly  ntväxtov  ygdiftay  ßäXXts  avtä  et;  td  vdmf 
ittv  ftiv  ovv  svoQxff,  intnoXd^st,  idx  Si  sdofsf, 
' 10  ftiy  ntvdxtov  dgavt^siai,  ttvtd^  Si  niftn^actm. 
vgl.  Diod.  fic.  11,  87.  Ähnliches  meldet  von  einer  quelle 
bei  Ei»hefus  .\chilles  Tatius  de  amor.  Clitoph.  Hb.  8. 
cap.  12  (Mitfcherl.  p.  350);  otov  tt;  altiar  ixg  'dgf- 
6ksI(ov  , tl(  fl(ßö(fa  dnoXovnat.  ij  de  iaii* 

6Xly^  xai  ftixQ^  ij  xqUue'  dyyQdipttf 

läy  oqxov  ygaftitatsiu  fjigqiv3<p  dedeftirat' 
xato  1^  6iqji‘  xdv  ftiv  dtpsv6fi  wx  Sgxox,  (»tvet  xatä 
Xuiqnv  fj  nijyrj.  dv  6i  Xf)sv6titat,  to  v6uq  dqy  tat 
xai  dvaßaivtt  itlxQ*  6dq^s  xai  td  yqaftftafsJxp 

ixdXvips.  Die  entfcheidung  des  vülkerki'iegs  durch 
den  eweilampf  weniger  Jlreiter  war  den  alten  gleich- 
falls bekannt,  aus  Herodot  1,  82  gehört  liierher  der 
kampf  zwifchen  dreihundert  erlefenen  Spartanern  und 
Argivern,  die  fo  lange  fochten,  bis  zuletzt  nur  einer 
von  jenen  und  zwei  von  diefen  übrig  blieben;  aus  Li- 
vius  1,  25  der  kampf  der  Horatier  und  Curiatier.  Von 
Umbriens  cinwohnern,  die  gallifchen  urfprungs  gewefen 
fein  follen,  hat  Nicnlaus  Damafr.  p.  3849  folgendes; 
'Ofißqtxoi  ötav  nqoi;  dXXijXovy  ix^Oix  dfUfi^iffgaiv, 
xa&onXio9  ivxsi , lig  iv  noXiiitt*,  /la'xovtat.  xai 
öoxovn  6ixato'isqa  Xiytiv,  oi  «on;  ivutntovf  dn»«^- 
Savui.  Endlich  gab  es  auch  Prüfungen  durch  befon- 
dere  fpeifen.  Diofcorides  5,  IGl  nennt  den  adlerflein 
{dsthijt)  diebentdeckend  (xXtmiXtyxoi) , wenn  er  in 
eßwaaren  verbacken  und  dem  vcrdftchtigeii  gereicht 
wird.  Aeron  zu  Horat.  epiA.  1,  10  (Gefner  j).  521 1: 
cum  in  fenis  fufpicio  furti  habetur,  ducunt  ad  facerdo- 
tem,  qui  cruAum  panis  carmine  iufectum  dat  ßngulis. 
quod  cum  ederint,  manifeAum  furti  reum  afferit. 

Einiger  celtifcheii  prüfungsarten  eiwahnen  griech.  und 
röm.  fcbriftAeller.  Strabo  4,  4.  (Siebenkees  2,  63j  er- 
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zählt  dc‘111  Aiteinidor  folgende  fage  nach;  an  der  galli- 
fchen  meeresktilte,  wo  lieh  die  Loire  ausniündet,  liege 
der  hafen  der  drei  raben,  dafelbll  fehe  man  zwei  diefer 
thiere,  auf  dem  rechten  tliigel  weißgefiedert,  wer  nun 
in  ftreit  mit  andern  gerathe,  gehe  zu  der  itelle  hin,  lege 
ein  brett  auf  einen  hügel  und  jede  partei  ein  Ilück  ku- 
(•hen  auf  das  brett;  eins  der  ßücke  verzehren  die  ra- 
hen,  das  andere  zerßreuen  /ic,  delTen  kuchen  aber  zer- 
Itreut  worden,  der  habe  den  llreit  gewonnen.  Von  ei- 
ner Ka/Jerprohe  für  ncngehorne  hinder  bei  den  Gal- 
liern redet  ein  gedieht  in  der  griech.  anthologie  (Brunek 
3,150.  Jacobs  4,117.  edit.  ad  fid.  cod.  palat.  2,  42.  43.) 
Claudian  II.  Hnfin.  112  und  Julian  11.  or.  p.  81  und  in 
e.pill.  ad  Ma.xim.  Hi.  ii.  383:  man  vgl.  (’lnver  Germ, 
antiip  ed.  1631.  p.  15U.  löl  und  Jacobs  animadv.  in  an- 
thol.  vol.  3.  p.  1.  pag.  285.  da  der  Rhein  als  Huß  der 
Prüfung  genannt  wird,  könnten  diele  (;elten  auch  Ger- 
manen fein.*)  In  Iriand  kannte  nian  die  f'cucrprofje : 
war  die  flamme  des  Carnfeiiers  erlofchen,  fo  ninlte  ein 
angefelmer  mann,  die  eingeweide  des  o)iferthieis  in  der 
band,  barfüßig  dreimal  über  die  glühenden  kohlm 
iphen,  nm  jene  dem  dmiden  zu  bringen,  der  gegen- 
über am  altare  lland.  unverletzte  fuße  waren  ein  Zeichen 
des  heils.  Mone  heidentlmni  2,  485.  Kigentlich  ill  dies 
ein  anfpicium,  dell'en  zufammenhang  mit  dem  ordal  aber 
fchon  aus  Tacitus  Itelle  vom  kami)furtbeil  (f.  928)  ein- 
leuchtet. 

Nirgend  lind  die  gottesurtheile  feiler  gegründet  und  mehr 
ausgebildet  als  in  Indien,  die  gefetze  und  ein  fortdauern- 
der gerichtsgebrauch  haben  lie  geheiligt,  ich  verweile 
auf  Hallings  abhandlung  darüber  in  den  afiatic  refearches 
vol.  1.  Es  werden  darin  neunerlei  Prüfungen  angegeben 

1.  durch  die  wage.  2.  fimei'.  3.  w.aßer.  4.  gift.  waßer, 

worin  eit)  idol  gewafcboi  worden.  6.  reis.  7.  liedendes 
öl.  8.  glühendes  eifen.  9.  lilbernes  und  eifernes  bild. 
Bei  iler  fmvrprobe  nr.  2.  wird  barfuß  in  feuer  getreten, 

bei  dei-  eifenprobe  nr.  8 das  ge»lübte  eifen  und  zwar 

durch  neun  heiße  hinduiHh  dergelialt  getrageti,  daß  es 


*)  in  einem  tleuUchcn  volkslieJu  lindet  licli  folgende  jirüfung 
de«  noch  ungidiornen  kinds  orwähnl : die  fclnvangeie  lieht  am 
ufer  de«  Rhein«,  ein  miOllcin  wird  ßerollt,  fällt  er  recht«,  fo  trägt 
lie  einen  kuahen,  links,  eie  miiilclmn  , geht  er  aber  ■/.»  gnind.  Io 
ill  lie  eine  hure. 
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ini  letzten  kreiß  noch  heiß  genug  fein  muß,  um  «U» 
dort  liebende  gias  zu  verbrennen,  die  neun  kreiße  llim- 
men  auffallend  zu  den  neun  pflngfeharen  der  deutfeber 
litte,  ein  benlhmtes  beifpiel  der  feuerprüfung  iJl  Sita  na 
Raniajana.  Nr.  7 gleicht  ganz  der  heißen  waßerprobe. 
nur  daß  die  hand  in  ßedendes  öl  greifen  und  ans  den 
keßel  einen  ring  holen  muß.  Merkwürdig  und  eigeti- 
thümlich  fcheinen  die  gebrauche  der  halfeti  traßerprob* 
nr.  3,  wobei  der  fich  reinigende  eine  (durch  pfeilfehießen 
u.  pfeilholen  genau  bellimrate)  zeit  lang  unter  der  flnt 
halten  muß.  Die  priifung  durch  reis  nr.  G ifc  unfei 

Judicium  offae.  Die  anwendung  aber  aller  diefer  sottes- 
urtheile  richtet  fich  nach  dem  Itande  der  angefchnldigten 
(einige  gelten  für  bratunanen,  einige  für  frauen,  andere 
für  münner)  und  nach  dem  höheren  oder  geringeren 
belauf  der  llreitfache.  deutliche  fpuren  beider  richtuo- 
gen  zeigt  auch  die  dentfehe  rechtsfittte.  außerdem  gel- 
ten einzelne  indifche  Prüfungen  nur  für  gewiffe  mo- 
nate  und  tage  und  dürfen  an  andern  nicht  vorgenom- 
raen  werden.  Aus  ihrer  heutigen  fortdauer  und  wirk- 
lichen gttltigkeit  könnte  man,  fcheint  es,  fchlüße  machen 
gegen  das,  was  oben  f.  910.  911  über  die  feltenheit  der 
deutfehen  gottesurfheile  aufgellellt  wurde.  Gleichwohl 
laßt  fich  die  aberglaubifche  befangenbeit  der  Inder,  wie 
lie  auch  in  andern  rechtsgewohnheiten , z.  b.  dem  ver- 
brennen der  wittwen  hen-ortritt,  dem  znllande  gar 
nicht  an  die  feite  fetzen,  in  welchem  wir  uns  fchon  unfere 
Vorfahren  zur  zeit  der  alten  gefetze  zu  denken  haben. 
In  den  von  Kallings  mitgetheilten  beifpielen  verbrennt 
ein  angeklagter  die  hand  im  fiedeuden  öl  und  wird  ver- 
uitheilt;  ein  anderer  geht  unbefchadigt  aus  der  eifen- 
probe  henor,  zugleich  wird  aber  von  den  blättern  er- 
zählt, die  er  fich  bei  dem  tragen  in  die  hand  legen 
darf,  deren  ununterfuchte  kraft  wider  die  Wirkung  des 
feuers  alfo  in  anfchlag  zu  bringen  ill. 

Mehrere  in  Indien  gebräuchliche  pidlfungen  find  es  auch 
in  Pegu.  W*®  Huntirs  hillor.  account  of  the  Pegu 
p.  34.  In  Tbibet  wird  der  keßelfang  folgendergeflalt 
vollführt ; man  wirft  einen  tceißen  und  einen  fdttear- 
ien  ßein  in  das  fiedende  waßer,  beide  parteien  tauchen 
ihren  arm  zugleich  in  den  keßel  und  der  gewinnt,  wel- 
cher den  weißen  Hein  herauszieht.  Bei  den  nomadifchen 
.‘Vrabem  wird  ein  großei-  eifcnlöffel  geglüht  und  der 
cadi,  nachdem  er  zwei  oder  dreimal  darüber  geblafen 
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hat,  ftellt  ihn  dem  angefchuldigteu  zu,  der  ihn  an  bei- 
den enden  belecken  muß.  verbrenn/  er  ßch  die  eunge, 
fo  wird  er  llraflfallig  erkannt,  fonft  aber  freigefprochen. 
Seetzen  hat  mehrere  denvifche  das  feuer  ohne  fcbaden 
lecken  fehen.  Die  Hebräer  gaben  einem  des  ehbmchs 
verdächtigen  weih  ein  bitteres  tvaßer  zu  trinken,  wol 
von  ihr,  wenn  fie  fchuldig  war,  der  bauch  fchwoll  und 
die  hUfte  fchwand;  war  lie  aber  rein,  fo  fchadete  ihr 
der  tiank  nichts,  b.  Mofes  IV.  5,  27.  vgl.  Wemhers 

Maria  p.  147-154.  Nach  Oldendorp  (miffion  evang. 
brüder  auf  den  caraib.  infelu.  theil  1.)  herfcht  diefelbc 
fitte  auch  unter  einigen  wilden  Völkern  von  Wellafrika. 
Die  Japaner  kennen  die  feuerprobe  und  den  un/chulds- 
trank.  Kampfer  buch  3.  cap.  5. 
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Nachtrag. 

I.  £i(r  einleitung. 

f.  30.  die  urknndlidien  luimeii  huhnthe  und  treilruk 
(Haitaus  1137.  2057)  find  von  der  niittagsrafl  des  wei- 
tienden  vieltes,  wann  die  liirten  }itHlrrnen  (in  Hefleit; 
ungern.)  Heimkehr  und  ausfpatmung  der  herde  bezeicli- 
net  das  lionierifclie  ßov).vi6vdf.  Vom  gang  und  fehritt 
der  oclifen  f.  ‘J2. 

f.  3!).  injgdumüt  könnte  idi  aus  (irettis  laga  caj).  7fi 
(bei  Hiörn  Marcnsf.  p.  1(6)  iflandifch  Iierfetzen , will 
aber,  da  eben  die  graugans  in  C'oitenhagen  gedruckt 
wird,  warten.  .\uch  in  der  Heidarviga  faga  findet  ßch 
eine  iibereiniliinniende  fonnel.  diinifch  in  Müllers  laga- 
bibl.  1,  17-4.8.  — 

r.  58.  nr.  24.  /o/o  ill  balis,  vgl.  bint.  2,  4‘2‘  luk» 
bafes. 

f.  59.  nr.  29.  Ottos  fpielUvurf  erzählt  Olaf  l'i.  faga 
ca]i.  07  lö:  Otto  keifari  jat  ä hejfi  . . . en  er  luegin- 
herrin  tök  at  Hjja,  reid  hann  <ik  undan  til  fki|)anna. 
bann  hafdi  i liendi  inikit  fpiot  gullrekit  uk  allblodngt 
upp  ii  hünduin , hann  leUi  jpiotif  i /iaimi  fram  fyrir 
lik  ok  nnelti  hätt;  ])vi  fkvt  ek  til  alls  valdanda  guds. 
at  annan  tinia,  er  ek  kemr  til  Dannierkr,  fkal  ek  geta 
kriltnat  land  petta  etc. 

f.  58.  nr.  27.  eine  andere  recenlion  des  FolVenhelder  w. 
hat  folgende  abweiclnnig:  fo  ferne  tler  graf  »//  eiuetn 
ros  oder  der  ainbtniann  «/'  einrm  hcngß  an  dem  euBer- 
lloii  ende  des  waldes  heit  u.  des  rol]rs  oder  fiengfie^ 
haupt  (itis  dem  irnidr  V(r  n.  mit  einer  nallojl  in  das 
reit  in  die  gravelcliali  l»iez  nerjen  konle. 

Kinzulchalten  find  überhau]>t  nachihhende  wurtlormeln; 

f.  55.  nr.  ö** : gehet  der  faathzingel  . . . von  Kerdorf 
bis  in  die  Aldeck,  darvon  bis  ghen  llammerftein  in  den 
Ehein  , ids  irie,  teeit  einer  mit  einem  jiftrdl  reiten  kann 
u.  dan  furter  mit  einem  hnphamer  gewirffeti  kan.  Hotzen- 
liainer  w. 

f.  01.  in.  17*’  die  f.  527  angeführte  Helle  de.s  Kietlier- 
ger  landr. 
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f.  63.  nr.  60*’.  hludiarp  oder  Idadvarpi  lieiWt  nach 
Biörn  circuitus  a foribus  intra  jactum,  ein  Itück  Wiefen- 
land,  das  vor  den  thüren  der  isUlnd.  häufer  liegt.  — 

f.  71.  nr.  IT**  Rietberger  forinel,  beigebracht  f.  .550. 

f.  71.  nr.  '20  ilt  zu  vergleichen  Sfp.  2,  28:  die  vifchere 
inot  ok  wol  dat  ertrike  nütten,  alfo  vern  alle  he  cnes  gc- 
ftridcn  (einen  fchritt  thun)  mach  ut  deine  feepe  von  deine 
rechten  llade. 

f.  75.  meine  herllellung  von  mgebrn  beltiltigen  Ber- 
tholds  predigten  f.  239:  in  als  kurzer  Hunde,  als  ein 
augbruice  mag  uf  u.  zu  gegen. 

f.  76.  nr.  2.  vom  geineindewald  kann  zu  dem  acker 
erworben  werden ; in  filva  vir  confidens  in  ultimis 
(ujcUi  l'ui  ferminis,  gmusque  elafa  voer  damor  ejus, 
tranquilla  noefe,  cum  ejl  brevifßma,  euaudire  poterat. 
Diefe  fchöne  bellimmung  hat  das  oftgoth.  gefetz,  vgl. 
Stjernhook  j).  26S.  269. 

f.  81.  mit  diefem  badfehild  vergleiche  man  den  l:eßcl 
zum  Jeindbaden  in  den  geradeformein  f.  577.  57.'^,  und, 
wenn  man  will , den  fehild  (danig) , auf  welchem  die 
neugeborneii  bei  der  celtifcben  walSerprobe  (vorhin  f.  935) 
in  den  Rliein  gefetzt  werden. 

f.  83.  auch  ein  fpanifcher  refran  lagt:  echar  la  pluma 
al  ayre  y ver  donde  cae. 

f.  84.  zu  vols  halte  man  httls  in  Arnoldis  beitr.  p.  57. 

f.  90.  diefe  fage  von  Ilengill  u.  Hoi-s  Hebet  bei  Got- 
fried  von  Monmoutli  lib.  6.  cap.  2.  vgl,  Müllers  fagabibl. 
2,  472. 

f.  101.  I'ed  mikit  at  l'pent  feiigi  um  unjld  fingri  oe 
h'-ngjia.  01.  helg.  faga  cap.  253. 

f.  102.  Biörn  erklärt  den  ausdiuck  Iwfptdagt  Iri-,  mir 
unbekannt  aus  welcher  altn.  quelle,  folgendermaßen:  tpiod 
in  peripheria  habet  duas  ulnas  vel  quando  vir  mcdiocris 
Itutwac  fub  brachio  ligimm  ita  teuere  ])ote(l,  ut  digilus 
impudicus  eoxendiccm  tangere  polfd. 

f.  108.  nr.  23.  iilultoll  nt  deus  liues  alees  (gieng  eher 
zwei  Hunden  weit),  guen  neuß  trois  ocs  pltmees  (als 
man  drei  gänle  geruiift  hätte.)  Menn  nouv.  recueil  1, 
204.  V.  405. 

r.  lOs.  nr.  24:  ok  IvA  langt  a land  upp,  lern  lax  geiigr 
ofar/i  i vnhi.  Iläkonar  gnda  l'aga  cap.  21. 
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f.  140.  wenn  gleich  das  fymbol  nicht  urfprünglich  die 
natur  und  beftimmung  der  urkunde  hat,  fondem  tiefer 
uiit  der  fache  zufammenhangt ; fo  kann  man  doch  fagen. 
daß  es  in  die  jinne  der  zeugen  fallen  foU  ( vgl.  f.  8.57), 
zeugen  aber  find  lebendige  m'kunden. 

f.  129.  auch  Macieiowfky  de  orig.  Itipolationis.  Varla- 
viae  1827.  p.  19  erklärt  (tipulatio  aus  Ilipis  latio!  aber 
es  ilt  nicht  zufammengefetzt  wie  legislatio,  acceptilatio. 
fondeni  abgeleitet  aus  Itipalor,  wie  gratulatio,  opitnlati». 
ejulatio,  aemulatio  u.  a.  m.  ans  giatulor,  opitidor  etc.  de 
neu  allen  ein  derivatives  ul  zu  gründe  liegt,  ftipnlor 
(lammt  nicht  aus  itips,  vielmehr  aus  einem  nomen  Iti- 
pula  (das  vorhanden  ilt)  oder  Ilipulus  (das  nicht  vorhan- 
den ilt.) 

f.  136,  6.  hinlet/cn  des  flabs  bedeutet,  daß  das  amt 
und  der  dienll  ledig  ilt.  vgl.  Lehmanns  fpeir.  chruo. 
p.  333  und  das  chron.  petershufan.  p.  330;  baeulum  pa- 
Itoralm  fuper  altare  projicere  et  recedere. 

f.  158.  ein  ahd.  gero,  kero  fcheint  in  Hotthi.  gloQen 
22,  20  und  57,  1 vorzukommen,  iin  gedieht  von  Oren- 
del  2320.  2617.  ilt  eine  brünie  mit  drin  gnen  Zeichen 
herzoglicher  würde;  in  der  limburger  ehr.  werden  p.  19  ' 
rocke  mit  24  bis  30  gereti  erwähnt  und  p.  23  nkke 
unten  ohne  geren. 

f.  107.  nr.  4.  iin  haiuburgifchen  laudgericht  hob  bei 
der  verlaßung  der  vogt  das  auf  dem  tifche  liegende 
bloße  Ichwert  und  rief,  indem  er  deflen  fpitze  gegen 
den  tifch  fetzte , dreimal  laut  folgende  worte  aus : fo 
entwaltige  ich  dabei  M.  .M.  fein  haus  und  beltatige  darin 
N.  N.  mit  friede  und  bann  I Hieron.  Müller  über  den 
verkauf  öflfentl.  erbe.  Hamb.  1747.  8te  abh.  f.  13. 
f.  177.  lieber  hwte  ich  von  ir  16ne  niht  wan  ein  Wei- 
vingerlin.  MS.  1,  33*.  Gudrun  und  Herwig  find 
fich  durch  ringe  vermahlt.  Gudr.  4990.  4999  ff. 

f.  178.  not.  Cujacius  und  Gonzalez  Tellez  ad  h.  c.  er- 
klären fo:  in  Genua,  wo  der  llreit  geführt  wurde,  hät- 
ten die  unverheiratheten  beckerinnen  ringe  getragen,  wes- 
halb aas  dem  tragen  des  rings  nicht  auf  den  ehftand  ge- 
fchloßen  werden  könne. 

f.  180.  auch  Lang.  reg.  1,  35  (a.  926j  Henricus  re.\ 
rogatu  Arnolfi  ducis  quendam  . . . fervum  . . . per  ejc- 
ciiffionrnt  denarii  a manu  juxta  legem  fal.  dimittit. 
nach  den  Wiener  jb.  XL,  88  erfcheint  diefe  freilaßungs- 
art  in  m'k.  von  1058  und  1107. 
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f.  182.  fcJtedlichcr  mmn  ill  nicht  l'owohl  landftreicher 
als  müTethäter,  Verbrecher,  vgl.  f.  874.  875. 

f.  190.  invellitura  per  amph&rain  plenam  aquae  maris, 
exinde  legitimam  fecit  donationem.  ch.  Ottonis  3.  ap. 
Ughellum  4,  1160. 

f.  195.  fobald  feuer  aufs  Umd  konnnt,  finkt  es  nicht 
mehr.  Gutalag  p.  106. 

f.  195.  das  goth.  vipja,  llrohkranz,  ilt  noch  ganz  in 
dem  wifa,  wiffa,  guiffa  des  bair.  und  langob.  gefetzes 
zu  erkennen,  folgende  (teilen  find  auch  für  den  gebrauch 
des  fynibols  enti'cheidend : lignuin  quod  propter  defen- 
lioneui  punitui'  aut  injultuni  iter  excludendum  vel  pa- 
fcendum  vel  campum  defendendum  vel  applicandiun  /c- 
nnidum  morunt  antiquum,  quod  fignum  wiffum  vo- 
camus.  1.  bajuv.  9,  12;  terram  alienam  guiffare,  palum 
in  terra  figere.  1.  Liutpr.  6,  95  (Georg.  1111);  domus 
vel  cafae  eonim  tcifentur.  fiiper  ipfam  ivifam  introire. 
1.  Ludov.  34  (Georg.  1209);  iiifare  terram.  fomiel  bei 
Canc.  2,  471*’.  Folgende  (teile  bezeugt  die  einltimmige 
altn.  fitte:  flar  madher  hng  mans,  komber  hin  at  ar  a, 
hau  fkal  taka  vidhiquiß,  hitä  baß  a ok  fätia  fva  i. 
Veftg.  ratl.  2. 

f.  197.  eine  wichtige  (teile  über  uandelaug  ilt  f.  558 
nacbgeholt. 

C.  199.  daß  man  nicht  Tagen  könne  per  meam  feltu- 
cam  muß  ich  zurücknehmen,  da  fich  in  einer  urk.  bei 
Bouquet  tom.  4.  nr.  129  (a.  746)  findet:  per  noßram 
feitucam,  per  noßrum  wadium  und  nr.  134  (a.  750)  per 
fuo  wadio,  per  /tw  filtugo.  Sollte  tvadrus,  wadros  nicht 
zu  lefen  fein  wadius,  wadios?  über  den  finn  von  ande- 
lang  klärt  uns  das  alles  nicht  auf. 

f.  203.  die  roß  bezeichnet  nicht  fowohl  das  urtheil, 
als  die  heimlichkeit  und  (tille  des  geiichts.  Wahrfchein- 
lich  wurden  in  gerichtsltuben , wie  in  fpeifezimmern 
rofen  an  die  wand  gemahlt.  Joh.  Guil.  Stuck  antiq. 
convivial.  lib.  3.  cap.  16  (ed.  2.  Ti^i  1597.  p.  371*) 
hat  darüber  folgendes:  hinc  verifimile  eit  morem  illum 
profectum,  nt  multis  in  locis  Germaniae  in  coenaculis 
ro/a  lacunaribus  fupra  menfae  verticem  affixa  confpicia- 
tur,  quo  quisque  fit  fecreti  tenax,  ne  quid  temere  effu- 
tiat,  fed  omnia  reticenda  meminerit.  hinc  proverbiom 
quoque  illud  peiwulgatum  apud  Germanos : haec  fint 
/uh  roß  acta  five  dicta.  vgl.  auch  Jacobus  Scheltema 
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gefchied  en  letterkundig  mengelwerk,  derde  deel,  ft.  1. 
Utrecht  1823.  p.  241. 

f.  207.  die  (belle  über  die  zahlen  findet  fich  in  Rafks 
ausg.  der  Snorraedda  p.  197. 

f.  208.  die  vorllellung  von  contul)ernium  l>erichti!^t 
f.  026. 

r.  216.  das  iyy^fMag  findet  fich  bei  den  Griechen  wie 
bei  den  Xordmannem : hverja  ina  ndtt.  Niala  rap. 

124.  hina  niitndu  hverja  mtt.  Snorraedda  p.  66. 

f.  220.  neun  und  neunzig  Jahr  werden  im  Rienecker 
w.  belliinmt,  es  find  100 — 1. 

f.  220.  die  idee  der  zugabzahlen  zeigt  fich  nirgends 
aufiallender  als  in  der  griechifchen  gerichtsverfaBuns. 
einunddreißig  initglieder  des  areopags,  nämlich  dreißig 
und  der  könig.  Meier  u.  Schümann  p.  9,  einundfunf- 
zig  epheten.  daf.  p.  15;  eilfmäuner,  d.  i.  zehn  und  der 
fchreiber.  daf.  p.  71 ; vierhundert  lichter  und  einer, 
zweihundert  und  cina- , wie  auch  aialerswo,  ftatt  der 
runden  zahlen  von  1000  und  1500,  1001  und  1501  ange- 
geben werden,  dafelbll  p.  139.  140. 

II.  Zum  er  Pen  hueh. 

f.  227.  über  die  perfona  major,  honeflior  und  Jmtm- 
lioris,  inferioris  loci  der  1.  Vifig.  fieh  f.  659. 

f.  229.  nach  einer  mittlieilung  von  Tross  entfpriiigt 
thegathon,  wenn  man  die  von  Soekeland  nnvollftändig 
ausgezogne  Helle  ganz  überfieht,  ans  dem  idyaitör  bei 
Macrobius  in  fomn.  Scip.  1,  2. 

f.  234.  Montfaucon  hat  die  clevation  du  roi  für 
bouclier  iin  difc.  luelini.  zu  den  monuinens  de  la  monar- 
chie  fr.  p.  XVII -XX  abgehandelt  und  ein  bild  ans  ei- 
ner byzantinifchen  hf.  des  lo.  jh.  mitgetheilt,  das  fogar 
den  könig  David  fchilderhohen  darllellt.  Calliodor  fagt 
auch  18,  3l  von  Vitiges:  jeuto  inipo/itus.  niore  gentis. 
Noch  im  jahr  1204  wurde  Halduin  von  Flandern  bei 
feiner  wähl  zum  griech.  kaifer  ntif  den  fchUd  gehfA>en. 
Raumer  llohenlt.  3.  231. 

f 237.  not.**,  für  Xögoy  hat  die  honner  ansg.  2.8,  4 

Xogov;  und  28,  5 Imtovf  tt  *ai  ßöag. 

f.  239,  33  ed.  bonn.  19,  18  dnoxmyöyuf. 

f.  213.  iin  gedieht  von  könig  Tirol  heißt  es  MS.  2.  248 
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fwenne  ich  die  hrrnie  nffe  hän. 
die  priejler  folten  vor  mir  gän; 

Itriellern  gebührt  der  rang  nodi  vor  dem  gekrönten 
haupt.  Ein  Vorrecht  der  könige  fcheint  auch  gewefen 
zu  lein,  daß  man  ilmen  im  kampf  nur  drei  fehlüge  bieten 
durfte : der  von  art  ein  künec  fi, 
dem  folt  ir  wan  flege  drt 
bieten  u.  decheinen  mer.  Bit.  110’’. 
vgl.  die  tres  colpi,  ires  plagae  f.  629. 

f.  24X.  auch  der  dichter  des  Reinardus  et  IInngrinu.s 
.9656 : 

quid  regum  eß?  aether,  Humina,  teiTa,  fretum. 

f.  261.  lindenhaß  genügte  dem  höheren  alteitlmm  für 
fchild  und  fattelzeng  der  könige,  edeln  und  freien;  bald 
aber  vertrat  leder  feine  ftelle  und  des  balls  bedienten 
(ich  nur  unfreie,  elende  und  verbannte.  Nach  dem  alt- 
franz.  gedieht  des  quatre  lils  Ainion  1ms.  reg.  7183.  fol. 
75.  76.)  leben  die  Ilaimon-skinder  landesverwiefen , als 
diebe  und  rüuber,  im  Aidennerwald : 

des  bons  efeus  aor  eil  li  cuirs  defcliez, 
et  li  frain  et  les  feles  font  porri  et  galie, 
refes  fnrent  de  tÜle  (tilia.) 
f.  271.  Odin  heißt  in  der  edda  Sidhottr,  Breithut. 
f.  275.  nahverwandt  mit  trußis  und  antrullio  fcheint 
mir  nnfer  tröß,  alt.  trmiß,  protectio,  tutela,  refugium, 
traußr  tidus,  vgl.  Nib.  1664,  4 tröß  der  Niblnnge  (i)ro- 
tector):  1466,  2.  helflicher  tröß.  folglich  würe  trußis 
obngefähr  was  mundium , potellas  domini , und  antrußio 
dienllniann. 

f.  278.  über  belchließcn  mit  tliHr  und  nagd  hat  noch 
Kaltaus  1785.  1786  gute  belege. 

f.  286.  hierher  eine  abzugsformel  des  Rienecker  w., 
die  Pich  nicht  unter  die  f.  .346.  347  aufgezahlten  bringen 
läßt;  fie  haben  auch  getheilt  u.  zum  rechten  gefprochen, 
ob  ein  freimanii  zöge  unter  die  herfchaft  zu  liieneck, 
in  Itatt  oder  in  dorf,  welche  zeit  das  were,  das  er  wi- 
der von  dannen  wolte  ziehen  u.  Pich  do  nit  trawete  zu 
emeren ; fo  Pal  man  in  ungehindert  von  dannen  laßen 
ziehen  u.  faren  ohngeverde  u.  ob  es  alfo  queme,  das  er 
mit  dein  feinen,  das  er  von  dannen  wollt  führen,  be- 
habete  Klecken  bliebe),  begegnet  im  dan  der  herr  von 
Rieneck,  der  folt  im  mhdfen,  u.  in  laßen  faren  unge- 
hindert ohngeverde. 
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f.  29Ü.  not.*  fwer  flab  rxhr  ftangen  truoc.  Wh.  2, 
53'’  über  die  Verbindlichkeit  zur  befolge  heifit  es  in 
Salzfchlirfer  w. : item,  fo  fintfchaft  oder  not  im  lande 
were  oder  werde  u.  nnfer  gn.  h.  von  Itiftswegen  n£ge- 
böte,  fo  folten  die  nachbam  dis  dorfs  /o  weit  folge» 
u.  fo  lang,  als  ir  gerichts(chultiß  ror  in  her  zögt. 
wan  u.  an  wilchen  iteten  derfelbe  um  keret,  fo  mögen 
die  nachbam  auch  umkeren  und  ilt  unter  in  ein  nacfa- 
bar  der  einen  feg  (teig  zum  brotbacken)  hat,  den  fdl 
man  laBen  umkeren,  daß  im  fein  teg  nicht  rerder^. 
auch  ob  unter  in  imant  were,  der  ein  fesicöcheri»  da- 
heim hat,  den  fol  man  auch  bei  leheinender  fonn  heim- 
gnn  laßen,  daß  diefelbige  keinen  fchaden  neme. 

f.  298.  dasfelbe  Salzfchlirfer  w.  fagt  über  die  Verbind- 
lichkeit zu  abgaben:  item  die  güter  Ond  fo  frei,  von 
unferer  lieben  fraoen,  das  man  leinen  eu  höherem  ge- 
fchanh  dringen  fol,  ican  ein  par  tcißer  dnbeu.  Erklärt 
ßch  das  aus  dem  fchntz  des  folder  abts,  unter  welchem 
Salzfchlirf  ftand  V ein  paar  tauben  war  geiftliches  opfer. 
Lucas  2,  24.  Wemh.  Maria  p.  211. 

f.  320.  auch  degen  ilt  held,  knecht  und  kind  (tlMroy) 
vgl.  W'ackemagel  WelTobr.  gebet  p.  34.  35. 

f.  322.  rufQfch  ilt  fnterd"  ein  gemeiner  kerl  und  fmerd- 
jet  ilt  Itinken.  die  altfranz.  gedichte  brauchen  pnte  (pu- 
tidus)  puant,  ord,  gleichbedeutend  mit  vilain,  auch  als 
l)€rfönliche  fchelte.  tibrigens  erfcheinen  jmerdi  noch 
in  einer  dorpater  urk.  von  1291,  die  fich  in  Sartorius 
gefch.  der  Hanfe  unter  nr.  73  finden  wird.  Haitaus  1638 
hat  (clunordhufen. 

f.  326.  und  oh  ein  fraw  ein  mann  neme,  der  kein 
freimann  were  und  kind  mit  einander  mechten,  fo  hört 
das  jüngp  lind  detn  vatcr  nach  u.  die  andern  kinde 
alle  der  mutter  nach,  es  were  viel  oder  wenig  ohn  ge- 
verde.  Rienecker  w.  Ebenfo  umgekehrt,  wenn  ein  firei- 
mann  eine  fran  nimmt,  die  keine  freifrau  ilt,  das  jüngpe 
kind  richtet  fich  nach  dem  vater,  vgl.  hernach  zu  f.  372. 
.\uch  fo  hat  der  hof  die  friheit,  da.«  der  jüngfte  jone  dm 
roter  nachgehore.  Schafheimer  w. 

f.  327.  ergab  lieh  ein  mann  in  hörigkeit,  fo  zog  das 
nicht  immer  auch  die  Unfreiheit  feiner  frau  und  kinder 
nach  fich.  wenigltens  konnte  er  die  fortdauernde  frei- 
heit  einzelner  glieder  feiner  familie  Vorbehalten.  Eine 
|)aßauer  urk.  von  800-804  (b.  Freyberg  nr.  9.)  liefert 
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ein  merkwürdiges  beifpiel,  der  mann  und  die  (vielleicht 
aus  früherer  ehe  gezeugten)  kinder  werden  eigen,  die 
frau  nebll  den  künftigen  kindern  bleiben  frei : Epo  tra- 
didit  fe  ipfum  cum  filiis  et  liliabus  fuis  ad  ferviendum 
den;  wegen  der  ehfrau  namens  Hrodwar  wird  fellgefetzt, 
ut  illa  femina  habeat  potellatem  ingredicndi  ad  vii-um 
fuum,  hmquam  ji  ipje  f'uißct  über,  denique  quanti  iioß 
ißam  c&Hventiorii.m  nati  fucrint  cx  ca  femina,  liberi 
/int  jemper. 

f.  33G.  grc/lcylingi  hicli  nach  Biörn  der  libertus,  weil 
er  vom  fpaten  freigeworden  war. 

f.  346.  347.  über  aufnahme  und  abzug  des  armen  manns 
hat  das  Schaf heimer  w.  folgende  wichtige  Helle:  auch 
wifen  lie  zu  recht,  ob  einer  queme  ein  von  Schaafheim 
u.  begert  zu  kommen  uf  den  hof,  fo  fal  ein  fchultheiß 
dafelbs  zu  ime  nemen  zween  fchötlen  des  gerichts  zu 
Schaafheim  u.  den  armen  ufnehmen  mit  einem  halben 
viertel  wins  u.  alsbalde  linem  herrn  kunt  dun,  dem  er 
entpharen  iß,  und  denfelben  man  über  nacht  behalten, 
kompt  derfelbe  fin  herr  oder  der  linen  (einer)  des  mor- 
gitis  vor  /onnai/cheine  u.  fordrid  (fordert)  ine  wieder, 
fo  fal  man  ime  den  wider  laßen,  blibe  er  aber  uner- 
fordert,  biß  ime  die  /onne  über  /chinet,  jo  iß  er  dem 
herrn  entgangen  mit  rechte,  u.  iß  /int  ein  ho/mann 
als  andir  hofmanne.  Auch  wifen  Qe,  queme  ein  armer 
man  zu  finen  gnaden  u.  bete  in  um  hilf  in  finen  nöden 
u.  wolte  ime  lin  gn.  nit  helfen,  fo  mecht  derfelbe  man 
ziehen  hinter  einen  andern  herrn,  der  ime  gehelfen  kinde, 
u.  wann  derfelbe  man  zöge  inweg  u.  gehielt  (bliebe  im 
weg  Hecken),  begegnet  ime  fin  gn. , fo  folt  er  oder  die 
fine  abe  u.  zu  fuß  dreden  u.  denfelben  man  furter  hel/m, 
deshalben  falt  der  arme  fin  druwe  u.  globde  und  eren 
unberaubt  fin. 

f.  352.  im  capitul.  de  villis  §.  58.  fogar:  catelli  noHri 
jtuHcibus  commendati  ad  nutriendum. 

f.  353.  vorth  up,  die  wonen  tot  Overdorp,  di  füllen 
körnen  up  den  hofdag  u.  wan  dat  körn  rip  is  u.  arbei- 
den  ieder  finen  dag,  die  mäjer  folleii  majen  u.  die  bin- 
der  füllen  binden  u.  die  drager  füllen  dragen.  wollen  üe 
arbeiden  tot  den  avent,  fo  fall  men  inen  koH  geven,  nier 
wollen  fie  gain  vor  vefpertit,  fo  mugen  fi  ör  lohn  mit- 
nehmen, als  die  majer  an  finen  haik,  die  drager  up  ör 
gavelen,  die  haiiHewer  au  ihr  haiken.  Lüttinger  hofrecht. 

f.  356.  chanfons  par  P.  J.  de  B6ranger.  Bruxelles 
1826.  2,  159: 

Qrimm's  D.  B.  A.  3.  Au«g.  0 0 0 
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iiies  payfaiis 
bien  ignorans, 

conmie  il  convient  ä mortaillables  gens, 
fachent  courir  ä la  conee 
et  hattre  l'eau  <lc  mes  ctangs. 
f.  3t>3.  wifen  fie  auch  feiner  gnaden  einen  halkn  ira- 
gen  u.  ziccine  2>ferdc,  fo  gut  als  fi  die  haben  megHi 
ob  es  darzu  queme,  das  line  gn.  mit  eiine  römifchen 
kaifer  fülle  ziehen  über  berg,  fo  follen  lie  finer  gn.  die 
habe  Hellen  uf  den  hof  zu  Schafheiin,  wolle  nun  f.  gn. 
fürter  han,  das  folle  er  dun  one  koften  der  armen,  hilft 
im  got  her  wider  zu  lande,  fo  fule  man  die  habe  wider 
Hellen  uf  den  hof,  es  fei  wenig  böfe  oder  gut.  Schaf- 
heimer  w.  Ward  erkant,  fo  der  könig  ziehm  »ird 
über  berge  u.  ihalc,  fo  habe  er  macht  lieh  zu  fambltn  j 

auf  diefer  weide  u.  wen  das  antretfe  mit  der  fuderuiig.  j 

der  fol  den  fchaden  han,  u.  fo  der  zug  einen  furteang  j 

genommen,  fo  follen  die  drei  dörfer  vielgenant  ihnie 
ein  munlefel  beHellen , derfelbe  ihm  tragen  ein  «od- 
jack  fder  ein  mutte,  modius  hält?);  und  käme  der  j 

maulefel  wiedenim,  fo  wer  er  der  dreien  dörfer,  bliebe  | 

er  aus,  fo  follen  die  drei  dörfer  den  fchaden  haben.  Rie- 
der weidinHrument. 

f.  364.  follte  nicht  bei  dem  beHhaupt,  das  nach  dem 
tode  des  mannes  feinen  erben  entzogen  wird,  die  heid- 
nifche  gewohnheit,  jit'erde  mit  ihrem  eigne}-  zu  begrab^»- 
(oben  f.  344),  noch  nachwirken? 

f.  365.  eine  Helle  von  Regino  (anfang  des  10.  jh.)  de  | 
difcipl.  eccl.  2,  30  führt  Eichhorn  rechtsg.  S-  62*  am 
worin  es  heißt:  perlatum  quoque  eH  ad  fanctara  fyn»- 
dum,  quod  laici  improbe  agant  contra  presbyteros  fuo.«.  j 
ita  ut  de  morientum  jrresbyterorum  jubltanfia  jiarks 
libi  vindicent,  licut  de  fervis  jiropriis.  offenbar  waren  l 

diefe  presbyteri  ihrer  gebürt  nach  hörige.  j 

f.  366.  mortuo  viro  bos  unus  detur.  eh.  a.  1209.  wi^  ) 
ner  jb.  XL,  88.  1 

f.  368.  weifen  fie  finen  gnaden  von  den  hofeniennere  j 
zu  libsbede  fechszehne  i»hnnt  heller  diefes  landes  werung  j 
u.  von  iglicheni  ein  faßnaehthun  u.  nach  /in  dode  oh  | 

befthaupt,  u.  igliche  frawe  zween  i>hennige,  die  Heen  eini 
büttel  zu  u.  nach  irein  dode  ein  irutnude  vom  gebufem. 
Schafheiiner  w. 

f.  372.  auch  nach  dem  Rienecker  w.  wurde  von  den 
freiniünnern  ein  beHhaupt  zwar  gezogen,  aber  fogleich 
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dem  jüngfteii  kind  zurückgegeben : auch  haben  fie  ge- 
theilt  unter  allen  freien  ieuten,  wenn  unter  in  einer 
abgienge  von  doitswegen,  so  foll  der  freipot  ein  bejl- 
haupt  ziehen  und  das  zu  einer  thür  ußfueren  u.  zu 

der  andern  wieder  ein  und  i'oll  das  dem  jiingßen  land 
wider  geben,  damit  foll  man  das  kind  behalten  u.  foll 
dann  fürbaßer,  ob  das  kind  abegienge  an  erben,  einem 

herrn  zu  Uieneck  gefallen  ohngeverde auch  thei- 

len  fie  zum  rechten,  were  es  das  ein  freimann  eine 
frawe  neme,  die  khein  freifraw  were  u.  mein  herrn 

von  Rieneck  nicht  angeherte  u.  das  die  kind  mit  einan- 
der hetten,  fo  gehört  das  jüngjl  dem  vuter  nach  u. 

were  es  das  der  vater  abgienge,  fo  foll  der  freibot  ein 
beßhaupt  nemen  u.  das  zu  einer  thür  ufizichen  u.  zu 

der  ander  thür  wider  ein  u.  das  dem  jüngßen  kiml 
widergeben  und  das  kind  damit  (für  die  herrfchaft  Rien- 
eck) behalten. 

f.  370.  not.**.  Wigand  feine  99  vermuthet  kammer- 
fchuld. 

f.  381.  über  /y/M/itVlieferung  vgl.  Wigand  von  den 
dienllen.  p.  07. 

f.  383.  Wernh.  Maria  100.  161  zins  von  drei  pfen- 
ningen. 

f.  38.Ö.  ein  zinsmeilter  muß  einäugig  fein.  Meufels 
gefchichtf.  7,  80.  87  aus  einem  w. 

f.  387.  wifen  die  hoffchepen  vor  recht,  alle  die  genen, 
die  nit  gekommen  enfin  bi  klimmender  fonnen  u.  bi 
finkender  jonnen  u.  hebben  dem  rentmeifter  die  meibeid 
(maibete)  nit  betalt,  die  lin  fchuldig  des  andern  dags 
dobbelt  u.  alle  dage  fort  dobbelt,  bis  ter  tit,  dat  iie 
betalen,  doch  genade  is  better  als  recht.  Afpeler  hofs- 
recht. 

f.  394.  not.  **.  anderwerbe  fprachen  die  fcheffen,  da^ 
ein  iglicher  fifcher  zu  Crotzenburg  fi  in  (den  fcheffen) 
fchuldig  von  Urne  gezauwe  einen  dienll  fifche  zu  dem 
imße  u.  fal  iglicher  fifcher  fm  fifche  bringen,  die  er  dan 
in  den  vierzehen  tagen  gefangen  hait,  die  beßen  u.  nit 
die  ergeßen , unde  die  fcheffen  daruß  laißen  nemen , als 
vil  biz,  da/,  lie  fprechent,  hör  uf,  du  haß  wol  gedie- 
net!  unde  follen  die  fifcher  mit  in  eßen  unde  da^  broit 
unde  wine  unde  ander  ding,  da^  zu  iglichem  imße  ge- 
höret, in  helfen  verzeren.  unde  hait  ein  fifcher,  nach 
anzale  der  garne  vor  und  nach,  einen  knerht  oder  me, 
die  mag  er  mit  im  bringen  zu  dem  imße.  Crotzenbur- 
ger  w. 

Ooo  2 
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r.  891).  dibeuso,  außer  0.  III.  18,  28,  hat  lieh  non 
aucli  in  einer  glolle  gefunden  (Graffs  Diutifka  2,  309.1 
Man  bellinimte  den  begriff  eines  fjaßes  zuweilen  nati 
den  ineilen  der  entfernung  feines  Wohnortes,  z.  b.  wurden 
vier  oder  zehn  meilen  angenommen.  Ilaltaus  586. 

f.  898.  ungothländifclie  weiber  hatten  nur  die  halbe 
büße  gothländifcher  eingeborner.  Gutal.  p.  49. 

f.  400.  im  mittelalter  wai'en  die  Bakrn  ihrer  ongaü- 
lichkeit  halben  verrufen;  reifenden,  die  ohne  geleit  durch 
ihr  land  zogen,  raubten  lie  ros  und  gewant,  vgl.  Nib. 
1114,4.  1242,  3.  13t)9,  3.  1433,  4.  1540,  3.  Bit.  32‘  33* 
und  die  f.  705  aus  Ernlt  angeführte  Helle. 

f.  402.  hier  ilt  auch  1.  Roth.  363  zu  bemerken:  nulli 
lit  licentia  iterantibus  herbam  negare  etc. 

III.  zum  zweiten  buch. 

f.  404.  nach  einem  fpruchbrief  des  raths  von  Zürch 
a.  1197  verurtheilte  das  gericht  eine  frau,  die  eine  an- 
dere gefchlagen  hatte,  zu  nicht  mehr  als  halber  büße.  * 

allein  der  rath  entfehied,  daß  lie  gleich  einem  mann  ge-  ; 

richtet  werden  follte.  (die  ritterburgen  der  Schweiz.  * 

Chur  1828.  1,  436.) 

f.  405.  wegen  der  frief.  büße  für  frauen  vgl.  f.  CGO. 
f.  412.  eine  merkwürdige  Helle  des  Rienecker  w.  lau- 
tet: fie  haben  auch  getheilet  u.  zum  rechten  gefprochen, 
ob  ein  freimagd  oder  Jcnecht  jar  u.  tag  giengen  und 
fich  nit  verändern  wolten,  wenn  lie  zu  treu  tagen 
quemen,  w'er  die  fein , das  man  erkennet,  das'  ße  ßrh  i 

ztcifi'hen  zweien  gerten  gurten  mögen,  fo  follen  lie 
mein  herr  dienen  gleicherweis  als  ander  feine  freileut 
ohngeverde.  Der  redensart  lieh  zwifchen  zwein  gerten 
(virgis)  gürten  bin  ich  fonH  noch  nicht  begegnet,  lie 
fcheint  aber  hier  den  eintritt  der  pubertät  durch  ein 
von  der  veränderten  kleidung  hergenommnes  bild  aus- 
zudrücken, wo  nicht  gar  der  finn  verblümt  ill.  .\ltnV 
mifch  bedeutete  cejlkeps  puber,  inveßis  impuber,  von 
veHis  pubes.  Gellius  5,  19;  veßkeps,  puer  qui  jam  ve- 
Hitus  cH  pubertale.  FeHus  f.  v. 

f.  439.  heirath  zwifchen  frden  und  unfreien,  wenn  ' 

auch  verboten  und  nach  einigen  gefetzen  Hrafbar,  wirkle  | 

nichts  deHoweniger  eine  gültige  ehe,  nur  in  hinlicht  der 
kinder  mit  den  f.  324.  325  dargeHellten  folgen.  Ferner 
konnte  eine  zwifchen  freien  gefchloßne  gleiche  ehe  her- 
nach ungleich  werden,  infofern  lieh  der  maiui,  ohne 
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die  frau,  in  ein  hörigkeitsvcrhaltnis  er>;ab,  v"l.  den  zu- 
fatz  zu  f.  327. 

f.  44(i.  dein  Wendhager  w.  ilt  die  vorliin  zu  f.  206 
nachfretragne  Itelle  des  l>alzfdiliifer  beizufügen,  vgl.  auch 
r.  571. 

f.  467.  man  fehe  noch  über  ßppe  folgende  Hellen:  gi- 
l'ibba  (cognata)  0.  1.  5,  117.  linen  nehellen  lippehnlen 
(cognatis)  SchöpH.  nr.  785.  ji.  56  (a.  1203);  vcrchlippc 
\Vh.  2,  75'’  fippcbbiot.  Reinhart  fuhs  1741. 

f.  467.  hier  liiltte  der  ein/htß  der  ßppe  nicht  nur  auf 
die  erbfchaft,  fondern  auch  auf  die  fehde,  die  eideshülfe 
und  das  wergeld  hervorgehoben  werden  follen. 

f.  468.  usque  in  j'eptimam  propinquitatein.  1.  bajuv. 
7.  10,  4. 

f.  470.  ahd.  avaro  (proles,  filius)  altf.  abharo,  agf. 
caferu,  vgl.  f.  418  das  goth.  aba,  vir.  Ahd.  ncbo,  ncvo, 
agf.  ncfa  (nepos). 

f.  472.  2,  a.  im  eigentlichen  Deutfchland  fagt  hier  zu 
viel,  es  follte  heißen  bei  den  Franhen  und  Alamannen, 
wie  noch  nach  fchwab.  landr.  285,  5 (Senkenb.)  töchter 
durch  die  föhne  nur  von  liegender  habe  ausgefchloßen 
werden,  nicht  von  fahrender.  In  Suchfen  dagegen  galt 
ausfchließung  der  frauen  von  allem  erbe,  liegendem  fo- 
wohl  als  fahrendem  und  daher  leitet  Haffe  (in  Savignys 
zeitfehrift  4,  72.  88.  80)  den  urfprung  der  fachfifchen 
gerade.  Die  Schwäbin,  Fränkin,  Baierin  erbte  fahrende 
habe  gleich  den  männern , lie  bedurfte  keiner  unter- 
Itützung;  die  Sächfin  aber  hätte  gar  nichts  empfangen, 
wäre  ihr  nicht  durch  die  gerade  zu  hilfe  gekommen  wor- 
den. *)  Das  fächlifche  recht  fleht  folglich  dem  nordifchen 
näher,  nur  daß  diefes  bald  den  weibern  eine  quote  der 
erbfchaft  bewilligte. 

f.  475.  in  einigen  gegenden  Frankreichs  war  dem  <ä- 
teßen  lohn  der  bäum  vor  dem  burgthor  Vorbehalten: 
Vorme  plante  dans  les  perrons  eil  compris  dans  plulieurs 
coutumes  dans  la  portion  des  fiefs  refei^’6e  par  priciput 
a l'ain^.  Legrand  fabliaux  1.  110. 

f.  470.  in  einer  predigt  des  12.  jh.  heißt  cs:  die  ge- 
bruodire  teilent  ir  erbe  hie  in  dirre  werlte  ettewenne 
mit  (eilen , da  denne  da/,  feil  hine  gevellit,  e/,  fi  übel  oder 
guot , da  niuo/,  e/,  der  nemin , der  denne  wellin  fol. 
Diut.  2,  270. 


•)  völlig  erklärt  dies  doch  nicht  den  grund  der  tjerade,  nach 
dem  was  ich  f.  584  bemerkt  habe. 
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f.  4SI.  hier  war  unter  III.  vor  allem  der  falifchen  and 
ripuarifchen  erheinfetzung  zu  gedenken,  die  oben  f.  121 
befchrieben  ilt;  heredem  deputare,  de  fortuna  dare. 
adoptare  iti  hereditatem  1.  fal.  49  rip.  43.  49.  vgL 
Rogge  f.  105.  Technifcher  ausdruck  hierfür  war  offa- 
iomire,  adfafimire,  welches  ich  gern  aus  fathom  ffinn«, 
amplexus)  ahd.  fadum,  agf.  fadm,  altn.  fadmr  leitete, 
wenn  handfchriften  die  fchreibung  afl'athoiuire , adfatbi- 
mire  beitätigten.  In  den  paßauer  traditionen  bei  Frey- 
berg  nr.  10  (aus  dem  fchluß  des  9.  jh.)  muß  wohl  ßan 
adfetemvis  gelefen  werden  adfetemiis,  d.  h.  den  auf  diefe 
weife  übergangenen  grundllücken. 

f.  487.  Saxo  gramm.  lib.  8.  p.  159;  cumque  nullmn, 
parum  fuppetentibus  alimentis,  trahendae  famis  fujferelTet 
au.xilium,  Aggone  atque  Ebbone  auctoribus,  plebifcit«) 
provifum  eil,  ut  feinbus  ac  pnrvulis  cac/is,  robullis  dun- 
taxat  patria  donaretur.  vgl.  Müller  über  Saxo  p.  1.34. 

f.  489.  auch  vom  Cantaber  heißt  es  bei  Silius  Italiens 
(Punica  3,  328.  Ruperti  1,  212): 

mirus  amor  populo,  quum  pigra  incanuit  aetas, 
imbelles  jam  dudum  antios  praevertere  jaxo. 
vgl.  Valerius  Flaccus  Argon.  6,  125  von  den  lazygen. 

III.  zum  dritten  buch. 

f.  493.  für  den  langen  vocal  in  al6t,  alöd  entfeheidet 
die  form  alaudes  (mafc.)  die  fich  in  urk.  aus  wellgoth. 
gegenden  vom  jahr  888  und  893  findet,  bei  Balnz  2, 1515. 
1522.  Gothifch  demnach  alauds. 

f.  503.  fuperfdvatores  in  einer  urk.  von  908.  Joh. 
Müller  Schweiz  1,  236. 

f.  508.  fl  habin  ouch  daz,  recht,  wenn  ir  dheiner  Ine- 
holzs  bedarf,  der  fal  mit  havginden  henden  gehin  vor 
den  ubirllen  vorller , daz,  ilt  in  ieder  hende  ein  hun  n. 
einen  fchilling  pfenge  in  der  andern  hant,  fo  fal  er  huwen 
wes  er  bedarf  zu  time  gebuwe.  Hornii  vita  Frider.  bellic. 
p.  668  (a.  1384.) 

f.  514.  peitfeht  in  der  Fifchbachcr  formet  fcheint  mis- 
verllanden  aus  peitet , beitet  (wartet.)  Die  fünfte  pa- 
rallelltelle  bietet  nun  auch  das  Dietzer  w.  dar : item  haint 
die  amplute  dem  landman  geltalt,  fo  wo  ein  man  in 
einen  wald  fore  in  der  gravefchaft  u.  holz  da  inne 
hübe,  bi  deme  dage,  und  er  das  enweg  forte  in  ein 
ander  marke,  was  der  darumb  gebrochen  habe?  daruf 
hat  der  landman  gewifet:  iian  er  heuicet,  /o  mft  er, 
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tvan  er  ledit , (o  bcidet  er  u.  wan  er  nß  der  mark  konij)! 
in  ein  ander,  l'o  enill  er  nit  pandtbar. 

f.  526.  wer,  nach  altfchwedifchein  recht,  etwas  in  der 
mark  umzüunte,  ohne  widerfpruch  zu  erfahren,  erwarb 
das  Ilück,  fobald  zwei  zäune  verfault  waren  und  der 
dritte  angelegt  wurde.  Stjernhook  p.  268 : praefcriptio 
currebat , cum  fepibus  aliquid  in  cnminuni  lilva  coin- 
prehenfum  eilet  et  ad  conniventiam  vel  taciturnitatem 
eorum,  quorum  interfuit,  tamdiu  ufuri)atum,  donec  pu- 
trefactis  duabus  tertiam  reltauralfent.  Nach  Hellingalag 
erwirbt  einer  vom  gemeinland , quousque  juinentuin 
agere  poll'et  rum  dies  eß  hrcid/fmus , fic  ut  domo 
abiens  paulo  ante  folis  exortum  cum  caeforum  paloruin 
vehiculo  redire  poflit  ad  meridiem.  Stjernh.  p.  260. 

f.  5.35.  Wigand  (von  den  dienllen.  Ilamiu  1828.  p.  22- 
24)  weift  nach,  daß  das  jiKjrrum  (juchart)  auf  ackerland, 
die  jurnedis  (tagewerch)  aber  auf  nach  den  hüben  ein- 
getheiltes  tccideland  (und  auf  Weinberge)  beziehung  hat. 
damit  ftimmt  überein,  wenn  es  in  Längs  reg.  4,  163 
(a.  1281)  XXIV  })rata  vel  kujicerh  und  4,  219  (a.  1283) 
tugucrch  in  prato  heißt. 

f.  535.  eine  paßauer  urk.  des  8.  jh.  (Freyberg  nr.  67) 
hat  für  manfos  überall  manfas,  dominicales  et  veftitas 
nr.  72  (a.  805)  hingegen  manfos,  plcnos  (d.  i.  i)leniter 
emenfos.) 

f.  536.  eine  urk.  vom  j.  893  bei  llaluz  2,  1523  ge- 
braucht die  mit  veftitus  und  abfus  gleichbedeutigen  aus- 
drücke  manfus  roopertus  und  difcoopertus. 

f.  542.  die  echtheit  der  urk.  866  bei  Neugart  vom  j. 
1155  (nicht  1185)  wird  angefochten,  vgl.  Joh.  Müller 
Schweiz  1,  98.  99. 

f.  546.  et  poftea  illam  (marcara)  in  giro  nreumduxe- 
runt.  tradit.  patavienf.  nr.  20  (a.  818-838.) 

f.  566.  vieh , u affen,  klcidcr  waren  dem  hirten  und 
jitger  das  werthvollfte  feiner  fahrenden  habe,  der  acker- 
bauer  rechnete  vor  allem  fein  getraide  dazu.  Die  alten 
büßen  wurden  in  vieh  und  getraide  angefchlagen.  In 
einer  paßauer  urk.  nr.  85  fchenkt  ein  begüterter  fein  lie- 
gendes eigen  (terram  et  aedificia)  dem  ftift,  feinen  erben 
das  fahrende  vorbehaltend  (granum,  five  in  area,  five  in 
campis,  et  pecudes.) 

f.  584.  auch  bei  dem  heergeieäte,  wie  bei  dem  beft- 
haupt,  könnte  man  (ich  erinnern,  daß  unfere  heidnifche 
Vorfahren  pferd  und  tvaffen  des  todten  helden  mit 
ihm  legruhen,  alfo  von  dem  erbgut  jonderten.  Nach 
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Vatnsdopla  cap.  3.  wurde  alles,  was  der  held  im  kriej: 
erobert  hjitte,  nicht  vererbt,  vielmehr  mit  begraben, 
er  nahm  diefes  eigenlle  eigen  mit  in  die  Unterwelt;  vgL 
Geijer  fv.  häfv.  1.  285.  Die  fonderung  diefer  gegen- 
llände  war  hergebracht  und  durch  litte  geheiligt;  wem 
Jland,  nachdem  das  mitbegraben  aufhörte,  mehr  anfpruch 
auf  lie  zu,  als  dem  /ohn?  In  nord.  lagen  gräbt  der 
fohn  des  vaters  hügel  auf,  um  (ich  feines  fchu  crts  zu  be- 
mächtigen. Zum  beßhaupt  wie  zum  heften  pftrd 
des  heergewätes  wurden  männliche  pferde  verlangt 

(f.  368.  571.) 

f.  592.  desgleichen  in  einer  heffifchen  urk.  von  1539. 
bei  Lennep  p.  505:  der  hofmann  in  dem  hof  foll  halten 
ein  ochfen  u.  ein  beeren,  ane  der  menner  fchaden.  der 
ochfe  fol  gehen  in  der  Winterfrucht  bis  Walpui-gis  n. 
in  der  fommerfrucht  bis  S.  Johannis  tag  zu  mitten  im 
fommer  und  der  junge  fol  dem  alten  folgen. 

f.  595.  Hibernenfes  dicunt,  gallinae,  fi  devaflavennt 
melTem  aut  vineam  aut  hortulum  in  civitate  fepc  cir- 
cumdatura,  quae  altitudinem  habet  usque  ad  mentum 
viri  et  coronam  fpinarum  habuerit,  reddet  dominus 
earum,  fin  vero,  non  reddet.  fi  vero  foras  exierint  ul- 
tra ficcatorium,  dominus  reddet  fi  quid  mali  fecerint. 
capitula  felecta  ex  lege  Hibern.  (e  libro  51.  cap.  9),  in 
d’Acherv-  fpicil.  Paris  1723.  tom.  1. 

V.  eum  vierten  buch. 

f.  600.  hätte  auch  das  alte  fidem  facere,  geloben,  pa- 
cifci  angeführt  werden  follen;  cum  felluca  fidem  facere 
(oben  f.  123)  1.  rip.  30,  1.  fal.  53. 

f.  604.  au  das  kerbhole  hat  auch  Schräder  erinnert  im 
civil,  mag.  5,  174;  man  vgl.  die  fpartanifche  auvtöki;. 

f.  605.  die  altfranzöf.  fprache  hat  für  handjchlagen 
in  diefem  fmn  fcrir  la  paumce,  palmoier  le  marchc  (von 
palma,  manns);  Möon  nouv.  recueil  1,  297.  298. 

f.  606.  Übermacht,  altn.  ofurcfU,  vis  major,  entbin- 
det von  der  vertragsmäßigen  Verbindlichkeit,  ich  hole 
hier  die  alten  formein  nach,  die  hauptfächlich  bei  der 
pacht  und  miethe  in  betracht  kommen,  wenn  die  be- 
dungne  fruchtlieferung  oder  die  rückgabe  der  geliehnen 
fache  nicht  erfolgen  kann.  Sie  pflegen  beim  abfchluft 
des  Vertrags  gleich  als  ausnahme  namhaft  gemacht  und 
von  einem  oder  dem  andern  theil  übernommen  zu  wer- 
den. Quodfi  Beni  cffufio,  aut  infperata  perfccutio, 
vel  airis  etiam  mutatio,  ut  eil  grando,  praedictum  ter- 
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ritoriuni  vadaverint.  Gudenus  1,  401  (a.  1150);  cum 
exceptione  grandinis  et  ptddici  exercHus.  id.  1,  308 
(a.  1191);  fi  flagellum  aliquod  leu  evidens  necefl'itas 
ingruerit.  Schöttgen  et  Kreys.  1,  761  (a.  1268);  non 
obftanto  tdiqua  ocmfione  vel  infortunio.  idem  1,  802 
(a.  1283);  non  obftante  etiam  grandive,  excrcitu,  ße- 
rilitate  feu  alio  ca/tt  fortuito  qualicunque.  Lehmann 
Ipeir.  chron.  lib.  4.  p.  303  (a.  1291);  preterea  grandines, 
expeditioties  et  pcrictda,  quecunque  in  ipfis  bonis  eve- 
niant,  in  nollrum  damnuin  redundabunt.  Kuchenb.  anal. 
halT.  p.  298;  violento  potentum  cxercitmli  invaßonc 
vel  tranßtu  aut  grandinis  vel  atirae  intemperie.  Hont- 
heim 2,  239  (a.  1367);  ex  ßerilitatc  anni  vel  ex  ex- 
pedilione  publica  vel  ex  alia  aura,  quod  vulgariter  di- 
citur  hagcl  und  her.  ch.  argentin.  a.  1340  bei  Schilter 
im  glolT.  p.  452.  Wehner  obfen.  pract.  f.  v.  ausgenom- 
men (Ff.  1615.  p.  43)  gibt  folgende  beifpiele:  ausg.  ha- 
gel,  tvind,  heierreis  (heerreife)  u.  flugfeuer  (fcintillae 
vento  difperfae,  vgl.  Königshoven  p.  865);  hagel,  heier 
u.  xcefterfchad ; miswachs , hrig , reif,  ungewüter, 
brand,  raub.  Das  wedgoth.  gefetz  (ratlöf.  2,  3)  ver- 
ordnet von  dem  hirten,  delTen  aufQcht  ein  thier  über- 
geben war:  ex  cafu  fortuito  vel  fatali  nemo  tenebitur, 
quales  funt  incendium , rapina , ur/orum  incurfus  aut 
fi  bos  cornu  aliquem  petat  et  mortalitas.  griff  aber  ein 
wolf  die  heerde  an,  fo  müde  der  fchafer  ein  dück  des 
zerrißnen  thiers  vorzeigen  (vgl.  oben  f.  594  über  das 
mitbringen  der  thierhaut.)  Incendium  drückt  der  text 
aus  durch  afikkiü  eldhar,  fchwed.  äfkeeld,  äfkeld,  d.  h. 
donnerdrahl,  blitzdrahl;  afikkia,  fchwed.  äfka  (tonitru) 
hat  Ihre  1,  58  treffend  aus  as-ickia,  des  afen  (d.  i. 
Thors)  wagenfahrt  erklärt,  den  Gothlandern  heißt  der 
donner  thorsäkan,  den  Angelfachfen  |)unorräd  (von  rad, 
currus.) 

f.  613.  gein  den  luten,  die  man  nennet  fcheldere.  Fi- 
chards  Wetteravia  1,  191;  hat  derfelbe  bifchof  Johans 
(cheldhrieve  ubir  uns  gefant.  ibid.  196;  funderlichen,  die 
wile  in  die  gernden  Jude,  die  man  fchcUer  nennet,  die 
warheit  umb  forchte  willen  nicht  gedorrin  fagen.  ibid. 
p.  204.  (a.  1405.)  gerade  liute  lind  herumziehende  länger. 

VI.  xum  fünften  buch. 

f.  627.  item  wer  es  auch  fache,  daß  einer  mit  gerichte 
angefprochen  würde  mit  zu  Elfe  an  der  falderfulen  und 
würde  der  ermordet , daß  er  half  fiele  in  die  grave- 
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fchaft  und  half  zu  Elfe  zu,  daß  er  of  der  nntl*  Ifs?, 
den  enfolden  die  von  Elfe  nit  of  heben,  fic  en  hieftheii 
den  laube  an  den  herren  der  graffchaft  oder  iren  anipl- 
leuten  Dietzer  w. 

f.  640.  auch  den  Friefen  war  die  nord.  weife  der  haus- 
fuchung  bekannt : aldeenna  een  man  fin  gued  of  ftek 
ende  iiiitta  frana  comt  to  fines  bures  lius  ende  deer  in 
feka  wil,  fo  fchil  hi  oerlef  bidde  ende  dat  gued  naeiuna. 
del  hi  feka  wil.  jef  hit  fodeen  gued  li,  datmet  mf»ese 
oen  der  hand  bilula  jefta  onder  dae  jrhaef  bihitlh, 
foe  fchil  di  frana  in  gaen  ende  faun  dis  koninges  orke- 
nen  mit  hem,  al  grij)ende  aermen  mde  ot/gerf  e%it 
onbroket  ende  berfoet , dat  hia  ncefi  gued  in  draga 
möge,  deer  hia  mede  fchadigie  da  onfchieldiga  manne. 
Fw.  84.  85.  diefe  friefifche  redaction  befeitigt  den  einen 
einwurf  des  Gajus  (fi  id  quod  quaeratur  ejus  inagnita- 
dinis  etc.),  da  die  hausfuchung  nur  dann  eintreten  foli, 
wenn  fich  die  entwendete  fache  in  der  hand  bergen 
oder  im  fchoß  verhüllen  läßt. 

f.  643.  Göthe  fagt  (ausg.  letzter  hand  4,  235): 
höre  jeglicher  fchelte  dröhn. 

f.  656.  diefer  fredus  war  im  mittelalter  zuweilen  ganz 
gering:  zum  andern  foll  die  mark  fo  frihe  fein,  fchläc 
einer  einen  tod  darauf,  foll  er  den  obgen.  zweien  heim 
von  Helfen  u.  Nalfau  mit  dreien  hellem  gebeßert  ha- 
ben, er  fehe  furter,  me  er  von  den  ftmmdefi  komm 
fwie  er  die  verwandten  des  getödteten  abhnde.)  Ban- 
feheuer w. 

f.  663.  von  Zuziehung  der  verwandtfehaft  zum  wer- 
geld  handelt  jedoch  ausführlich  das  friefifche  recht.  Fw. 
261-266.  vgl.  Neocorus  2,  545  und  Probert  p.  260. 

f.  677.  eines  fonderbaren  bußanfatzes  gedenkt  das 
Wendhager  bauenirecht:  der  junge  bauer  foll  die  baner- 
fchaft  erkennen  mit  einer  halben  tonne  hier  und  zwei 
henkelmanns;  fo  er  fich  des  wegerte,  foll  er  eine  halle 
tonne  hafelnüße  geben  und  bei  jeder  nuß  eine  keulc,  damtf 
man  ße  auffchlägt. 

f.  683.  W'egen  ßeil  vgl.  f.  884.  885. 

f.  689.  in  einer  formel  bei  Arx  S.  Gallen  2,  602:  er 
foll  das  haupt  vom  körper  abfehlagen  fo  weit , daß  ein 
Wagenrad  zwifchen  dem  körper  und  haupte  hingehen 
möge. 

f.  695.  leiddo  pa  mey  » myri  füla.  Saun.  238. 
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f.  711.  die  Ainnioniter  fcheren  Davids  boten  den  hart 
halb  und  fchneiden  ihnen  die  kleider  halb  bis  an  den  gür- 
tel.  II.  reg.  10,  4. 

f.  721.  videbat  in  foro  lapidcm  politum,  catena  fer- 
rea  alligatuni,  quem  adulteriuiu  perpetrantes  per  civi- 
tatem  illam  (Spiraiu?)  fe>-rc  cogebantur,  tarn  viri  quam 
mulieres.  Wolf  leet.  memor.  2,  429  aus  den  memo- 
rab.  des  Job.  Galt,  der  im  16.  jh.  zu  Speier  und  Bafel 
lebte. 

f.  725.  der  Ilrafe  des  dachabdeckens  gleicht,  daß 
Ilädte,  die  fich  an  ihrem  oberberrn  vergangen  haben, 
ihr  thor  aushehen , worüber  er  beim  einzug  reitet : das 
tor,  da  er  und  die  feinen  eingefhüret  (gefänglich  einge- 
bracht worden  waren),  aus  den  hejpen  heben  u.  nidder 
legen  u.  ime  darüber  reiten  laßen.  Kantzow  Poraerania 
2,  195  (a.  1480.) 

f.  732.  ze  ahte  u.  ze  banne.  MS.  1,  1*. 

f.  733.  über  wäre  anm.  zu  Iwein  p.  381.  hellewark 
Diut.  2,  291. 

f.  744.  bei  der  blutrache  und  nothwehr  fchreiben  die 
leges  Henrici  I.  (Canc.  4, 406)  dem  thater  folgende  förm- 
licbkeit  vor:  fi  quis  in  vindictam  vel  in  fe  defendendo 
occidat  aliquem,  nihil  fibi  de  mortui  rebus  aliquis  ufur- 
pet,  non  equum,  non  galeam  vel  gladium  vel  pecuniam 
prorfus  aliquam.  fed  ipfum  corpus  folito  defunctorum 
more  componat,  caput  ad  oriens,  pedes  ad  occidens  ver- 
fum,  fuper  elypeum , fi  habest , et  lanceam  fuam  figat  et 
arma  circura  mittat  et  equum  adregniet  et  adeat  proxi- 
mara  villam  et  cui  prius  obviaverit  denuntiet. 

VII.  zum  l'cchßen  buch. 

f.  748.  in  Friesland  hieß  die  gerichtsllätte  log;  eta 
mena  löge,  in  der  gemeinen  volksverfammlung  Br.  2. 
5.  7.  34.  138.  140.  die  bedeutung  des  worts  fcheint  fe- 
celTus,  angulus,  vgl.  lögum  (angulis)  Br.  167.  agf.  löh 
(fedes)  ahd.  luag  0.  II.  11,  46.  luog  W.  XXXIII,  12. 
mhd.  luoc,  bei  Rudolf  v.  Montf. 

f.  749.  daß  das  recht  nicht  vom  richter  ausgeht,  nur 
unter  feinem  vorfitz  von  der  gemeinde  gefunden  wird, 
bezeugt  recht  klar  folgende  gewohnheit  des  Delbrücker 
lands:  wenn  beim  jahrgericht  der  droit  den  vorfitz  zu 

übernehmen  hatte,  fo  giengen  ihm  die  Delbrücker  ent- 
gegen bis  an  den  fchlingbaum  vor  der  füdinühle  und 
Itellten  ihm  die  frage,  ob  er  das  recht  bringen  oder 
bei  ihnen  finden  wolle?  auf  feine  antwort,  er  wolle  es 
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bei  ihnen  linden,  Releitete  man  ihn  zur  gericht)>ftäH«' 
Bellen  gefch.  von  Paderborn  2,  145  ff. 

f.  753.  ich  habe  bei  graphio  auch  an  das  lat.  gn- 
phium  und  das  gr.  (fchreiber)  gedacht,  womit 

das  franz.  grefßer  (gerichtsfchreiber)  zufammenhängt.  ab 
lein  die  würde  des  altfrünk.  graphio  erfcheint  doch  voa 
der  des  bloßen  fchreibers  und  notars  in  zu  weitem  abiland. 
obfchon  der  fpätere  grebe  noch  unter  dem  gi-efher  iff. 

f.  772.  Sahfo  bedeutet  einen  nieffertrüger  und  fch<« 
Hengill  bei  Nennius  ruft  feinen  kriegern  zu:  ninied  eoue 
feaxas!  Noch  im  anfang  des  gegenwärtigen  jh.  bei  der 
befitznahme  Hildesheims  durch  Preußen  Folien,  wie  mir 
mündlich  erzählt  worden  ill,  die  bauern  einen  preuÄifcben 
fifcal,  der  lieh  in  ihr  holtding  eindrängte  und  neuerutigea 
machen  wollte,  zur  flucht  genöthigt  haben,  indem  lie 
plötzlich  ihre  in  den  boden  gedeckten  nielTer  auszogen 
und  drohend  erhoben. 

f.  780.  nicht  eigentliche  gerichte  waren  die  nemcden, 
fondern  reihen  der  eideshelfer  (vgl.  f.  763.) 

f.  7S5.  es  freut  mich,  daß  ein  fo  gründlicher  forfcher, 
wie  Phillips,  nunmehr  gleichfalls  zufammenhang  der  gt- 
l'chtcomen  mit  fchöffen  und  eideshelfem  annimmt  (engl, 
rechtsg.  2,  287);  früher  hatte  er  die  gefchwomen  als  et- 
was neu  entitandnes  dargeftellt  (agf.  rechtsg.  f.  209.) 

f.  834.  nachrichten  vom  frankfurter  oberhof  ftellt  Tho- 
mas in  der  Wetteravia  1,  270-273  zufammen. 

f.  851.  gefchöpft  hat  Günther  aus  Otto  friling.  de  gelt 
Frid.  II,  12:  ibi  ligno  in  altum  porrecto  fcutiim  fnfpnu- 
ditur , univerforumque  equitum  agmen  feuda  haben- 
tium  ad  exeuhias  proxima  nocte  principi  facimdas 
per  curiae  praeconem  expofeitur.  Hieraus  erhellt,  daß 
es  auf  eine  fchildwacht  ankam,  welche  die  vafallen  zu 
leiden  hatten;  immer  aber  fcheint  die  aufrichtuni:  des 
hermfchilds  das  feierliche  fymbol  der  gegenwart  des  fur- 
den  im  heer  oder  im  gericht. 

f.  856.  außer  zeugen  und  urkunden  bctiies  auch  nicht 
feiten  die  i'orxeigutig  der  thailache  vor  gericht,  nament- 
lich das  lignum  de  corio  (f.  594),  des  leichnams  und  der 
hand  (f.  880). 

f.  861.  expurgatio  cunt  tedibus  tioniinatis,  qu<ui  vulga- 
riter  mit  den  genaunb’*»  dicitur.  Lang  reg.  4,  22  (a.  1276). 

f.  896.  die  delle  vom  baugr  tvieyringr  auch  fornm.an- 
nalögur  3,  105.  106. 
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(die  befternten  find  uugedriickt.) 

des  klüders  A.  (a.  1416.)  Reinhard  ausführ.  1,  42. 
Achelimer  telklaow  d.  i.  Achlumer  drefchrecht  (a.  1559). 

Scheltenia  mengelwerk  3,  2. 

Adelmannsfelder  dorfordn.  (a.  1680)  Mader  reichsr. 
mag.  9,  345-380. 

Adendorfer  w.  (a.  1403)  Günther  4.  nr.  15. 
*Aldcnhovcr  w.  (a.  1366.  1448.) 

Alkener  w.  (a.  1578)  Günther  5.  nr.  186. 

*Allendorfer  u.  Ilafelbacher  w.  (a.  1659.) 

Alsfelder  hougkgericht  (a.  1426)  Kuchenb.  3,  96-98. 
Altcnhaflaucr  w.  (a.  1354.  1461.  1670)  Kranieu  1825. 
p.  25-59. 

AltenmünAerer  w.  Uber  Bndenheim  (a.  1485.)  Bodm. 
p.  56. 

Altenmünfterer  vogtr.  (16.  jh.)  M.  B.  10,  369-372. 
Alteuftatter  w.  (a.  1485.)  Schazmann  nr.  2. 

Alzenauer  w.  (vor  1500)  Steiner  .Alzenau  p.  249. 
*Arheilger  w.  (a.  1423.  1424).  | 

Arhcilgcr  centw.  (18.  jh.)  Hallwachs  p.  138-141  und  > 
G.  L.  Btihmer  elccta  2,  403-405.  ) 

Artolzheimcr  hofrccht.  Schiltcr  cod.  Jur.  feud.  p.  370. 
Atweiler  w.  (a.  139.5)  Günther  3.  nr.  639. 

Aefchachcr  kellervoi^ei.  Ilcider  ausf.  v.  Linden  p. 
955.  956. 

Afpeler  hofsr.  (a.  1499)  v.  Steinen  1,  1774. 
•Auerbacher  w.  (a.  1422). 

Babenhaufer  markw.  (a.  1355)  Meichfner  2,  726,  727. 
Babenbaufer  — (15.  jh.)  — 2,  932-34. 

Babenhaufer  zeugenausfage  (17. jh.) — 2,  670-742. 

855-942.  943-983. 

Bacliaracher  hlutreclit  (14.  jh.)  Kindl.  2.  nr.  49.  p. 
290-297. 

Bacharacher  w.  (14.  jh.)  Günther  4.  nr.  1. 

Banfeheuer  w.  (a.  1523)  Reinliard  forftr.  223-230. 
Bauteler  vogtding  (a.  1587.  1588)  Strnbe  5.  bed.  119. 
p.  236-246. 

Baiimersroder  eltillrechte  (a.  1689)  Klingner  1,513.514. 
Baufchheimer  w.  (a.  1487.)  Bodm.  p.  676.  Kindl,  hü- 
rigk.  nr.  185. 

’Becheler  w.  (a.  1482)  vgl.  Arnold!  p.  101. 

Beihinger  polizeiordn.  (a.  1590)  Mader  10,  546. 
Bellerslieimer  w.  (a.  1552)  Cramer  wezl.  neb.  3, 152-161. 
Beitheimer  w.  (a.  1377.)  Günther  3,  666. 

Bendoiler  w.  (a.  1549.)  journ.  v.  u.  f.  D.  1787,  2, 
18-20. 


j Naffau. 

I Kriesland. 

I Schwaben. 
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Trier. 
NaOau. 
Helfen. 

Hanau. 

Rheingau. 

Schwaben. 

Mainz. 

Mainz. 

Catzeuelnb. 

Klfafi. 

Cöln. 


Schwaben. 

Weftphalen 

Catzenelnb. 

Hanau. 
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Hanau. 

Pfalz. 

Pfalz. 

Catzenelnb. 

Calenberg. 

Überfachf. 

Rheingau. 
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Schwaben. 

Helfen. 

Trier. 

Nalfau. 
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Banker  heiderecht  v.  Steinen  1,  1809-181J. 

Benshaufer  w.  (a.  1405)  Schultes  Henncb.  2,  201.  202. 
*Benshaufer  holzordu.  (a.  1569.) 

Berger  w.  (a.  1382)  befchr.  v.  Hanau  1720.  p.  69.  70. 
Berkhover  hofesrecht  (a.  1566)  v.  Steinen  1,1767-1771, 
Rive  467-470. 

Berftädter  w.  (a.  1489)  Bodm.  p.  51.  605.  607.  697. 
Bettmarer  vogtding.  Nolten  p.  178-182. 

*Bibrauer  w.  (a.  1385)  zwifchen  Offenbach  u.  Seligen- 
lladt. 

Bieger  w.  vgl.  Reinhard  forftr.  p.  162.  163. 
*Bingenheimer  w.  (a.  1434.  1441.) 

Bingenheimer  w.  (a.  1554)  Stiller  p.  12.  Reinh.  p. 
251-264. 

Bifchweiler  w.  (a.  1499.)  journ.  v.  u.  f.  D.  1790.  298- 
302. 

Birgeler  w.  (a.  1410)  Bodm.  p.  776.  Kindl,  hörigk. 
nr.  159. 

Blankenbcrger  w.  (a.  1457)  Kindl,  hörigk.  nr.  173. 
Blankenrader  w.  (a.  1556)  Reiifs  ftaatscanzl.  17,  131-136. 
Bochumer  landr.  Weddigen  neues  mag.  2,  205-212. 
Bocler  lelmbank  (a.  1500)  v.  Steinen  1,  1330-35. 
Bornheimerberg  w.  (a.  1303)  befchr.  v.  Hanau  71-74. 
Gndenns  5,  1001. 

Bornheimerbergs  landger.  (1400.  1435)  Orth  rechtsh. 
2,  432-467. 

Brackeier  gerechtigk.  (a.  1299)  v.  Steinen  1,  1819-1832. 
‘Breidenbacher  w.  (15.  jh.) 

Breidenbacher  rügegericht.  EAor.  anal.  3,  89. 
Bretzenheimer  w.  (a.  1578)  J.  A.  Kopp  de  jure  pign. 

conv.  p.  70-109.  ausz.  b.  Hofraann  p.  63-70. 
Brufchwickersheimer  dingshof.  Senkenb.  C.  J.  G.  I. 
2.  nr.  14. 

Büdinger  w.  (a.  1338)  Reinhard  261-64.  Stiffer  p.  12. 
Bülfrigheimer  w.  (a.  1406)  Wertheimer  ded.  nr.  40. 
Büttelbrunner  w.  (a.  1443)  — — — 43. 

Buttenbaufer  dorfordn.  (1601-1788)‘Mader  11,  489. 
•Camberger,  Würgefer  u.  Erlebacher  raärkerdiug  (a. 
1421.) 

Capeller  dingrotul.  Schiller  cod.  jur.  feud.  p.  372. 
Celler  hubnerger.  w.  Kucheub.  3,  98.  99. 

Chiemfeer  gotteshausr.  (a.  1462)  M.  B.  2,  507. 

’C'lcver  waßerrecht  (1441.) 

Coburger  urbarium  (um  1300)  Schultes  Cob.  im  mittel- 
alt.  p.  35-73. 

Cölner  dienArecht.  Kindl.  2,  68-90.  lat.  u.  dentfeh. 
Conzer  w.  (a.  1545)  Ritz  1,  94.  95. 

Corveier  feldgericht.  Letzner  Carol.  m.  Hildesb.  1603. 
c.  16. 

(’rainfelder  pfingAger.  Kucheub.  3,  206-209.  Hall- 
wachs 100-102. 

•Crombacher  w.  (a.  1496.) 

Cnunbacher  w.  (15.  jb.)  Senkenb.  C.  J.  G.  I.  2.  nr.  10. 
Dachsweiler  w.  (a.  1507.  1569.)  Meicbfner  2,  201-204. 
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j WeAph. 
j Heden. 
Heden. 

j Walz. 
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I Ifenberg. 

I Franken. 
Franken 


I Nadao- 
' Eilaß. 
j Heden. 
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I Cleve. 
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ICöln. 
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I WeAph. 

I Heden, 
i Hanau. 

I Catzenelnb. 
Walz 
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liaufenaiier  huboiieer.  (1716)  Hofmann  156-173. 
Dohmer  w.  (a.  16öö)  Piper  iir.  8.  p.  253-260. 
Relbrüeker  w.  jb.  der  preuß.  gefetzg.  lieft  57. 

Deuzer  reclite  (13-14.  jb.)  Kindl,  famml.  p.  1.33-138. 
Dieburger  w.  (a.  1429)  Hetter  befl’.  naebr.  4,  381-395. 
Dicfcntbaler  w.  (a.  1449)  Wertbeimer  ded.  nr.  44. 
'•‘Dietzer  gereebtigkeit  (a.  1424). 

Dierener  markenr.  (a.  1524)  Bondam  1,  544. 
der  XV  dOrfer  (a.  1489)  Bodm.  p.  697-699. 

Dorftener  hofesreebt  (a.  154.5)  Rive  1,  458-466. 
Drcieicber  w.  (a.  1338)  StilTer  p.  4.  ibiq.  cit. 

DreiUer  w.  (a.  1588)  Ludolf  p.  263. 

Kbersheiiner  falbueb  (a.  1320)  Schiller  c.  j.  feud.  p.  365. 
Ebersperger  vogteirecht  (a.  1500)  MB.  25,  568-571. 
Eckbolzbeiiner  hofrecht.  Scbilter  c.  j.  fend.  p.  375. 
Eichelberger  inarkordn.  Krebs  de  liguo  et  laji.  1700. 
p.  26.5.  266. 

Eiicbener  w.  (a.  1340)  Bodm.  p.  57.  lat. 

Eilper  bofsrecht.  v.  Steinen  1,  1261-66. 

*Eifeubaufer  eigengeriebt  (a.  1485.) 

Eifenbaufer  eigengeriebt.  Kuebenb.  3,  92-94.  j 

Piilenbaiifer  eigentnicb.  Waldfchmid  de  bom.  ))ropr.  > 
p.  33-44.  I 

Elmenborller  bovesrecht  (a.  1547)  v.  Steinen  1,  1728-1749. 
*Emmericbenbainer  w.  (a.  1556.) 

*Emfer  w.  (a.  1469.) 

Engerer  hausgenoßenreebt  gen.  Ramei.  Piper  bede- 
nmthsreebt.  Halle  1761.  p.  38-40. 

Engersganer  bergpHegenfreiheit  (a.  1538)  Günther  5. 
nr.  113. 

Pinsdorfer  gcrichtsordn.  M.  B.  24,  281-329. 

*Pirfelder  w.  (a.  1516.)  | 

Erfelder  centw.  (18.  jb.)  G.  L.  Böhmer,  el.  410-414.  > 
Hallw.  122-125.  I 

Erlenbacber,  t'amberger  u.  Würgeßer  w.  (a.  1421) 
Reiub.  d.  j.  f.  195-243. 

Pirringer  gewohubeitsr.  (a.  1378)  M.  B.  23,  226-230. 
Efchborner  w.  (a.  1447)  verf.  der  bürg  Gronenberg 
1748.  p.  111-11.5. 

Pülener  ftiftsliofrecbt  v.  Steinen  1,  1752-1767.  Rive 

51 1-520. 

P’eldbeimer  dorföffnung.  Fneßlin  im  hamb.  mag.  12, 

164.  173. 

Fifchbaclier  w.  (a.  1559)  geöftn.  arebive.  München 

1822.  lieft  4. 

P'oflenbelder  w.  (a.  1444)  Reinb.  d.  j.  f.  264-276.  1 
* ältere  von  1383.  1410.  ( 

P’ranker  herrengeriebtsw.  (a.  1512)  Günther  5,  65. 
Frankfurter  fronbofsding  (a.  1485)  Senkenb.  I.  2.  nr.  8. 

aucli  in  J.  B.  Müller  Rift  Bartbolomä  cap.  9.  §.  7.  p.  57. 
*P'riedewalder  w.  (a.  1436.) 

Früchter  w.  (a.  1657)  auf  dem  Hairich.  Ludolf  p.  288. 
Galgeiifcheidcr  w.  (a.  1460)  Günther  4.  nr.  281. 
Galmitsbauler  w.  (a.  1404)  Meulel  gefcbichtf.  7,167-169. 
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Catzenelnb. 
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Trier. 
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Trier. 

Trier. 
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Gärteshecken  w.  (a.  1540)  Reinh.  d.  j.  f.  205-211. 
Geiener  w.  (a.  1643)  Lodtmann  de  jure  liolzpr.  106-114. 
Geinshcimer  w.  (a.  1455)  deduct.  über  G.  1737.  p.  190- 
192.  u.  Buri  erl.  des  lehnr.  p.  979. 

Geinsheimer  hubpcricht  (a.  1470).  Buri  p.  979-9t>l. 
Gcißpolzheimer  diiijtrodel  b.  Dürr  de  cur.  dominic. 
*Gerauer  w.  (a.  1424.) 

Gläner  liolzgericlit  (a.  1574)  Stiller  p.  39. 

Gleeßer  w.  Güüther  4.  p.  639.  note. 

Glenzer  dingtags  interrogatoria  (a.  1572.)  Günther  5. 
nr.  175. 

S.  Goarer  w.  (a.  1385)  Günther  3,  599.  auch  hand-  | 
fchriftl.  l 

S.  Goarer  w.  (a.  1640)  Hofmanu  p.  147-156.  I 

Golterner  w.  (a.  1618.  1647)  Strube  1.  bed.  155.  p. 
365.  371. 

♦Grebenhaufer  w.  (a.  1413). 

Grebenfteiner  falbuch  (a.  1571)  Kopp  nr.  86. 
Greggehofer  hofr.  (a.  1387)  M.  B.  23,  262-266. 
Greilsperger  hofmarkehehaft  (a.  1561)  Seifrieds  ge- 
richtsbarkeit  in  Baiern.  Peft  1791.  1,  230-235. 
Grcnzhanfer  w.  (15.  jh.)  Senkeub.  I.  2.  nr.  9. 

Großen  u.  Kleinengiefer  freidingsartikel.  Nohen  de 
jur.  et  conf.  p.  173-178. 

Großenmunzeler  holzgericht  (a.  1605)  Pufend.  1.  obf. 
233. 

Grußenheitner  hoverecht.  Schilter  cod.  j.  f.  p.  369. 
Gugenheimer  w.  (a.  1487)  Schneiders  Erbach  ji.  591. 

592  f.  Jugenheim. 

Gülicher  waldw.  Ritz  1,  150. 

Gümmerwalder  holzgeding  (a.  1674)  Strube  5.  bed 
121.  p.  255. 

Hagener  veftenrecht  (a.  1513)  v.  Steinen  1,  1271-79. 
Hägerfch  gerichtsbegriff  (a.  1711)  Nohen  de  fing.  jur. 
148-154. 

Haidenfelder  w.  (a.  1420)  Wertheimer  ded.  nr.  43. 
w.  im  Hamme  (a.  1339)  Günther  3.  nr.  254. 
der  vier  harden  recht  (a.  1559)  Dreyer  verm.  abh. 
1109-1128. 

Hartheimer  w.  (a.  1424)  Wertheimer  ded.  nr.  38. 
Harzer  forftding  (a.  1420-1490)  Leibn.  3.  nr.  21. 

Meyer  bergwerksverf.  Eifenach  1817.  154-180. 
Hafeder  meierding.  Pufend.  introd.  in  i)roc.  civ.  783- 
786. 

Hafelacher  hubrecht  (a.  1336)  Schilter  c.  feud.  p.  371. 
Schöpft,  n.  966. 

Heddesheimer  w.  Bodm.  385.  Dahl  urk.  p.  59.  60. 
Heidenheimer  bauding  (a.  1400.  1482)  fcl.  uorimb.  1, 
346-348. 

Helbingftadter  w.  (a.  1410)  Wertheimer  ded.  nr.  45. 
Heidburger  centgerichtsbrauch  (a.  1590)  Röder  von 
erb  und  landger.  Hiidburgh.  1782.  p.  45-51. 

Helfanter  w.  (a.  1600)  Ludolf  3,  278. 

Herdikar  burfprake  (nach  1581)  v.  Steinen  4, 101-106. 
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IliTdikiT  liovesrcclitf  (1(!.  jh.)  daWbll  4,  107-lla. 
*Ili‘rnbrcitiupcr  petersgcricht  (a.  l JüU-1506.) 
lli'uchclheimcr  vojiteisericht.  Hallwacbs  p.  84-87. 
ff.  zum  Ileufeibs  (a.  1491)  Haiiwacbs  p.  109.  HO. 
IlildburgbaulVr  centf'fricblsnrdn.  Koder  I.  c.  p.  (>6-71. 
Hildesheimer  iiicierdiiu'.  Xolteii  de  fing,  praed.  p. 
1J1-12(). 

Hirzenaeher  w.  (a.  1451)  Günther  4.  ur.  236. 
lloflliilter  kellerger.  fei.  noriuib.  3,  143-146. 
llofrtetter  gerichtsw.  (a.  1552)  Schneider  Erbach  570- 
572. 

Iloheneggelfer  incierding  (a.  1722)  Nolteu  de  fing. 

p.  119.  120.  126.  136. 

♦lluhenweifcler  ff.  (a.  1481.) 
llolzfelder  w.  (a.  1473)  acta  acad.  pal.  7,  509-513. 
Holzkircher  w.  (a.  1406)  Wertheimer  ded.  nr.  144. 
Holzkirchhaufer  w.  (a.  1449)  daf.  nr.  47. 

Homer  markcuprot.  (a.  1490)  Xiefert  2,  143.  144. 
Horfeler  nothholting  (a.  1580)  daf.  2,  145-150. 
*Hundszageler  w.  (a.  1407.) 

*lcklladter  w.  (a.  1483.) 

.legger  holzungsartikel  (a.  1721).  Lodtm.  de  jure 
holzgr.  i>.  117-123.  vgl.  Gciener,  Jegener  mark. 
Ingelheimer  w.  Itmim.  p.  384. 

.lolVer  ff.  (a.  1451.)  ded.  vom  Jofsgrund  nr.  24. 
Irlicher  w.  (a.  1378)  Günther  4.  nr.  348. 

Irfcher  w.  (a.  1497)  Senkeuh.  medit.  p.  718-729. 
•fugeuheimer  w.  (18.  jh.)  Hallwachs  p.  120-122.  134- 
136.  0.  L.  Il(>hmer  elect.  420-422.  vgl.  Gugenheim. 
Kaltenholzhäufer  w.  (a.  1423)  Keinh.  d.  j.  f.  203. 
205. 

Kaltenfomlheiraer  w.  (a.  1447)  Schuites  Henneb.  II. 
1,  138. 

Keucher  (Kaicher)  w.  (a.  1439)  Urth  rechtah.  3,709-  1 
712.  1 

Keucher  landgcricht  (15.  jh.)  daf.  3,  687-707.  j 

Keßlinger  ff.  (a.  1395)  Günther  3.  nr.  646. 

Kirburger  w.  (a.  1661)  Keinh.  d.  j.  f.  211-222. 
Kirdorfer  gericht.  Kuchenb.  3,  94-96. 

*Kirtorfcr  w.  (a.  1339.) 

Kleinheidbacher  ff.  (a.  1454)  Schneider  Erbach  i>. 
303. 
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Wetterau. 
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i Hellen. 
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Franken. 


Kleinwelzheimer  w.  (a.  1533)  Steiner  Seligenftadt  p. 
365. 

Köfchinger  ebaftding  (a.  1537)  M.  B.  18.  p.  692. 
Krotzenburger  w.  (a.  1365)  Kindl,  bürigk.  nr.  118.  lat.  1 
Krotzenburger  w.  (a.  1415)  daf.  nr.  158.  deutfeh.  / 
Landauer  w.  (a.  1295)  Schattenmann  p.  34. 

Landsberger  w.  (a.  1430)  Dahl  urk.  i>.  77. 
Langenhultenfer  hegeger.  (a.  1651 ).  Pufend.  introd. 
in  proc.  civ.  p.  786. 

Laucnlleiner  vogtgediug.  Orupen  alterth.  v.  Hannover  i 
)).  216-51.  I 

Lauellatter  w.  (a.  1446)  Bodm.  [).  267.  ' 
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*Laukeuer  w.  (a.  1395.  1428.) 

Lcngfurter  w.  (a.  1448)  Wertheimer  ded.  nr.  49. 

Letter  markprotoc.  (a.  1522)  Kiudl.  2,  362. 

Lindaucr  maieiigericht.  Heiders  ded.  p.  801-806. 
Limburger  w.  (a.  1374)  Limb,  cbronik,  ed.  wezi.  p. 
74-78. 

Liiiger  bauerfprache  (a.  1562)  Piper  p.  170-202. 

Liiiger  bolting  (a.  15!K))  Lodtmanu  de  jure  luiLgr. 
p.  67-8(i. 

Lippiukhufer  bolting  (a.  1576)  Pi))er  nr.  5.  p.  222- 
243. 

Louuiger  w.  (a.  1489)  Günther  4.  nr.  379. 

Lorcher  gericbtsw.  (a.  1331)  Bodm.  ]>.  267. 

Lorlcber  w.  und  wildbann  (a.  1423)  Dahl  p.  54.  60. 
Löwenfteiner  vogtgeriobt.  Kopp  nr.  93. 

*Luttiuger  bofrecht. 

Mainzer  erblaudhoiamter  w.  Bodm.  p.  801. 
*Mark(ibcler  w.  (a.  1680.) 

rechte  der  hofjiüiger  zu  Mauer  (.Mure)  bei  Zürich  er- 
neuert a.  1543.  vgl.  Job.  Conr.  Füefsliu  im  bamb. 
mag.  1753.  XII.  154-173. 

Mecbtilshaufer  w.  (a.  1479)  Wettermann  p.  52.  Hall- 
wachs 110.  111. 

Meckesheimer  centw.  (c.  1561)  Alef  gemma.  app.  p.  9. 
Meddersheimer  w.  (a.  1514)  Senkeub.  C.  J.  G.  1.  2. 
nr.  15. 

MeiBer  bolzding.  (a.  1516)  Piper  nr.  6.  p.  244-249. 
Malriclilladter  w.  (a.  1523)  Keinb.  beitr.  2.  gefcb. 
Frankens  3,  154-164. 

Membrifer  w.  (a.  1585.)  Steiner  .\lzenau  p.  251. 
Meuchinger  vogtsrecht  (a.  1441)  Tröltfch  abh.  1.  222- 
234. 

Mensfelder  w.  (a.  1516)  Reinh.  kl.  ausf.  1,  56. 
•Monjoier  fcheftVnw.  (a.  1600). 

Monrer  w.  (a.  1260)  Bodm.  p.  775.  lat. 

Monzinger  gerichtsbuch.  Seukenb.  nr.  13. 

Miirfelder  w.  (18.  jh.)  Hallw.  126-129.  Böhmer  el. 
416-420. 

Mörlcr  markordn.  (a.  1539).  Schazmann  nr.  3. 
•Muhlbacher  dorfeinigung  (a.  1577.) 

Münchweiler  Pirmans  w.  Cramer  obf.  2,  281-290. 
Munfterer  (Gregorienthaler)  vogleirecht  (a.  1339) 

Schöll,  nr.  980. 

Münftermeinfelder  w.  (a.  1372)  Günther  3.  ur.  542. 
w.  von  N.  (a.  1602)  Reinh.  kl.  ausf.  1,  39. 

Xauheimer  w.  (a.  1436)  befehr.  v.  Hanau  p.  140.  141. 
Xenniger  w.  (1600).  Ludolf  3,  280. 

Xeumünllerer  kirchfpielsbrauch.  Drever  verm.  abh. 
KXS.3-1108. 

Nidder  w.  (a,  1442).  befehr.  v.  Hanau  nr.  198.  p.  136. ' 
Nicderauler  w.  (a.  1466)  Wenk  2.  p.  4»9.  I 

Niederberger  w.  (a.  1395)  Günther  3.  nr.  645.  ' 

Nicvlerhausberger  dinghofsrecht.  Schiller  c.  f.  p.  373. 
Niitiermeudiger  w.  ^a.  l,V8j)  Günther  5.  ur.  197. 


NalTau. 

I Franken. 
Weßph. 
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Wetterau. 
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I «etterau. 
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Wetterau. 
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Trier. 
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Niedermufchitzer  rügen  (17.  jh.)  Klingner  3,  622-630. 
Niedcrfteinheimer  w.  (a.  1430-1433)  Steiner  Seligcnll. 
p.  339-42. 

Niedertiefenbacher  w.  (a.  1656)  Hofmann  p.  79.  80. 
•Nordenlladter  w.  (a.  1426.) 

Nortrupper  markgeding  (a.  1577)  Lodtm.  de  jure 
holzgr.  173-179. 

Nürnberger  walds  zcidlerrecht  (a.  1331.  1350)  Stifler 
p.  55.  97. 

Nürnberger  waldrecht  (a.  1373)  Stifler  p.  88. 
record  de  Nyel  (a.  1569.  1661).  Fred.  Guill.  Hofifmann 
recherches  fnr  Ics  comt^s  de  Looz,  Home  et  Nyel. 
nouv.  ed.  (^Vczlar)  1797.  urk.  p.  LXIX-LXXVIll. 
Oberampfacher  maienger,  w.  (15.  jh.)  fei.  norimb.  3, 
147-150. 

’Oberauler  w.  (a.  1419.)  I 

Oberauler  w.  (a.  1467)  Kopp  nr.  73.  | 

Obernbreiter  w.  (a.  1444.  1496)  fei.  norimb.  3,  82-86.  i 
Obercleener  w.  (a.  1480.  1551.  1568)  Reinh.  d.  j.  f.  I 
232-251.  I 

Obermudauer  w.  (a.  1549)  Retters  nachr.  2,  193-196.  i 
*Oberrambftadter  w.  (a.  1492.)  | 

Oberamftüdter  w.  (18.  jh.)  Hallw.  117-120.  Böhmer  > 1 
el.  407-410.  I I 

Oberreitnauer  jura  S.  Pelagii  (a.  1431)  Heider  p.  489. 
490. 

Oberurfeler  w.  (a.  1484)  einzeln  gedr.  Gießen  1616.  | 
1653.  dann  in  Lerfners  frankf.  ehr.  p.  465.  bei  i 
Sebazm.  p.  7.  bei  StüTer  p.  40.  ! 

Olsburger  alte  rechte  (a.  1527)  Nolten  de  fing.  jur.  j 
p.  146-148.  I 

Olsburger  probfteirechte  (a.  1561.  1600)  ibid.  p.  142-  j i 
146.  und  apud  eund.  de  jur.  et  confuet.  p.  85-94.  J 
‘Oerbachcr  w.  (a.  1480.) 

Oeringauer  vogtrechte  (a.  1253)  Hanfclmann  nr.  43. 
Ortenberger  w.  (a.  1372)  Bodm.  p.  142.  i 

Ofnabrücker  holzgericht  (a.  1582)  Stifler  p.  36.  | 

Ofnabrücker  holzordn.  (a.  1671).  Lodtm.  de  j.  holzgr.  | 
p.  89-106. 

Oßbeverner  markr.  (a.  1339).  Kindl.  3.  nr.  142.  p.  377- 
385. 

Oftheimer  w.  (16.  jh.)  Steiner  Ofth.  p.  301-320. 
Oftcrwalder  holting  (a.  1557)  Niefert  2,  142.  143. 
Ottendorfer  rügen  (a.  1605.  1616)  Klingner  3,  617-622.  | 
Ottenheimer  w.  (a.  1452)  Reinhard  Geroldseck  nr.  76.  I 
freien  rechte  im  amt  Peina.  Nolten  de  jur.  et  conf.  I 
149-160. 

Peitingauer  ehehaft  (a.  1435)  Lori  Lechrain  2, 136-142.  I 
Pellenzer  w.  (a.  1417)  Günther  4.  nr.  73.  j 

•Pfungftädter  w.  (a.  1495.)  i i 

Pfungftädter  w.  (18.  jh.)  Hallw.  115-117.  Böhmer  el.  J I 
2,  405-407.  f I 

Pilkumer  hovesrechte  (a.  1571).  v.  Steinen  4,  654-57. 
Pillerfeer  hofmark  (a.  1466)  M.  B.  2,  102.  | 
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Wetterau. 

Nafl-au. 
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Weftph. 

Franken. 

Franken. 


Niederl. 

Franken. 
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Heflen. 

Franken. 
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Franken. 

Wetterau. 
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Weftph. 

Wetterau. 

Weftph. 
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l’leitzeiihanfer  w.  (a.  15S1)  Sdiiltor  glofl’.  leiit. 


p.  H!t  uml  joiini.  v.  u.  I».  17!H».  p.  302.  Klfaß. 

I’oldier  w.  (15.  jli.)  Oiintlier  4.  nr.  252.  Trier, 

l’omnu-rner  w.  (a.  HUXi)  l.udolt'  p.  202.  Trier. 

lUHadter  ireraeindsordii.  ti.  hofcn-dit  (a.  137t<).  .Mone 
biid.  ari'li.  1,  2.50-289.  Sdiwaben. 

Ravengiraberger  buiitgediiiK  (a.  1442).  Oiimlier  4.  nr.  | 

103.  Trier. 


Reidiartsbaufer  w.  (a.  1.501)  .\Ief  gemma  j.  pal.  appeiid.  Pfalz. 
Reilofer  w.  (a.  1478)  Wenk  2,  489-41K).  ' HelTen. 

Retteralbcr  w.  (a.  14(58)  Günther  4.  nr.  313.  Trier. 

Rbeingauer  landw.  (a.  1324)  Bodni.  p.  277.  285.  384. 

454.  510.  805.  Rheingaii. 

Rhurredit  (a.  1452)  v.  Steinen  1,  1701-1705.  Wellph. 

rceordiiim  baruniae  de  Ridiolt  ad  Mofain  fa.  1460) 

('ramer  nebenll.  0,  60.  61. 

*Riedw.  zu  Vilbel,  Mallenheim,  Haarlieim  (a.  1.509.)  i Wetterau. 
‘Rieuecker  w.  (a.  1550.)  I Frauken. 

Rietberger  landr.  (a.  1607)  jb.  der  preuB.  gefetzg. 

lieft  38.  Wellph. 

Rodbeinier  w.  (a.  1454)  Sdiazmaun  nr.  1.  Wetteran. 

Horbadier  w.  (14.  jb.)  Kopji  nr,  74.  | Hellen. 

Roter  hofmarkl'reiheit  (a.  141X))  M.  H.  2,  09.  Baient. 

♦Rntzeuliainer  w.  (a.  1537.)  , Nalfan. 

Saarensniuger  reehte  (a,  1348).  Kremer  cod.  dipl.  ar- 
denn.  p.  468.  Pfalz. 

Salzburger  lundtadiug  im  Pougeu  (a.  1534)  Walch  2, 

149-182.  Baiern. 

*.Salzfchlirfer  w.  (a.  1506.)  Fulda. 

Sandweller  goding  (16.  jh.)  Beinhold  archit.  forenf. 

2,  138-224.  und  beßer  bei  Kindl.  2.  p.  7.  ff.  l Wellph. 

Schaflieinier  hubgeridit  (u.  1475)  Steiner  Bachgau  2,  1 
55-58.  I Hanau. 


Sdiledehaufer  holting  (a.  1576)  Stiller  p.  51. 

Schönauer  w.  (a.  1491.  1522)  Gramer  nebenll.  9,  93. 
Sdiönreiner  w.  (a.  1477)  Buri  crl.  des  lebnr.  772-779. 
Scböplenbnrger  hovesrecht.  v.  Steinen  1,  1399-1404. 
•Sehwarzenfelfer  w.  (a.  1453.) 

Sdiwelmer  hofsredit.  v.  Steinen  3,  1350.  1351.  | 
Schwelnier  vellenrecht,  daf.  1353-1359.  ( 

Seligenllädter  w.  fendredit  u.  willk.  (a.  1300-  1435) 
Steiner  ji.  343-353. 

Selterfer  w.  (a.  1455)  Hofmann  p.  183-190. 

Sennfelder  dorfordn.  (a.  1550)  Mader  reichsr.  mag.  6. 
200-220. 

Seulberger  u.  F.rlebacher  w.  (a.  1493)  Ludolf  fymph. 
2,  4tHi-409.  StilTer  p.  113. 

Sickter  freieuger.  (a.  1551).  Nolten  de  jur.  et  conf. 
167-173. 

Sigolzheimer  hovcrecht.  Schiller  e.  j.  f.  369. 
Simmerner  w.  (a.  1517).  Senkenberg  I.  2.  nr.  16. 
Simmcriier  (unter  Daun)  w.  (a.  1542).  Günther  5. 
nr.  126. 

Sliebener  willköre.  Kreilig  beitr.  3,  306.  307. 


I Wellph. 

I Jülich. 

I Ifenburg. 
j Wellph. 
Heüen. 

j Wellpb. 

; Wetteran. 

I Sain. 

Franken. 

I Wetterau. 
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Trier. 

Oberlachf. 
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SOglor  mark«-,  (a.  1590)  Piper  nr.  '1.  j).  202-221. 
Solzbacher  w.  Lerfiicr  i'rnnkf.  ehr.  2,  013. 

Soinboriier  w.  (a.  1155.)  Steiner  Alzenau  p.  210. 
Sj)editesharter  w.  Boilni.  p.  179. 

Spcller  wolde  ortlele  (a.  1105)  Piper  nr.  1. 
Stadoldendorfer  häfrerger.  (a.  1715)  Nolten  de  jur.  fing. 

j).  151-107.  de  jur.  et  conf.  100-132. 

*record  de  Stavelot  (15.  jh.) 

♦Siilingswalder  w.  (a.  1522.) 

w.  van  Suefteren  (a.  1200)  lat.  Poudam  chart.  Gclr. 

1,  513. 

*Sweinheimer  w.  (a.  1121)  Schwanheim  bei  Frankfurt.  1 
*Sweinheimer  vogtsrecht  (a.  1138.  1112.)  ) 

Swartebroeker  w.  (a.  1211)  lat.  Boudani  1,  151. 
*Treburer  w.  (a.  1125.) 

Treyßer  w.  (a.  1310)  lat.  Bodni.  p.  070  (vgl,  Dreiß.) 
Trierer  tifchcraint.sw.  (a.  1538)  Honth.  hift.  trev.  dipl. 

2,  071. 

Twenther  hofrecht  (a.  1510.  1002.  1007)  gedr.  Zwolle 
1008  und  bei  Lndtnuinn  nr.  27. 

Uinllatter  centw.  (a.  1155)  Hallwachs  p.  105.  100. 
Urbaehcr  w.  (a.  1.502)  Iteinhard  1,  17. 

Urfpringer  w,  (a.  1515)  Kindl,  hörigk.  nr.  210. 

Ilttinger  w.  (a.  1100)  Wertheimer  ded.  nr.  10. 
Valberter  w.  (a.  1533)  v.  Steinen  2,  202-200. 

Vilbeler  w.  (a.  1198)  befchr.  v.  Hanau  p.  99.  1(MI. 
Vilniarer  w.  (a.  1112)  Arnoldi  mifrell.  p.  05. 

Virnheimer  w.  (a.  1563)  Dahl  Torfch  iirk.  p.  52. 
Volkerfer  meierdiug  (a.  1588)  Nolten  de  jur.  fing.  p. 
130.  131. 

w.  des  hubengcrichts  zu  W.  (a.  1535)  Reinhard  1,  36. 
Wahlinger  gerichtsurk.  (nach  1053)  Grupen  difc.  for. 
p.  811-851. 

Wallhaufer  w.  (a.  1181)  Cranier  uebenll.  1,  71-87. 
Walluf  u.  Neudorfer  w.  Bodin.  p.  091. 

*Wallmeuachc.r  w.  (a.  1108.) 

clenchus  Waltpodioruni.  Gudenus  2,  195. 

Wafunger  landger.  (a.  1100)  Schuhes  Ilennebcrg  2, 
290.  291. 

waßergerichtsw.  (a.  1011)  framer  uebenll.  23.  p.  .59- 
101.  vgl.  Hallwachs  j).  83. 

Wehrer  w.  (10.  jh.)  Günther  5.  nr.  208. 

Wehrmeiftcrei  wahlw.  (11.  jh.)  Ritz  1,  130-115. 

anderes  (a.  1342)  daf.  p.  145-155.  ! 

WeiBeuauer  Ihres  recht  (a.  1492  Gudenus  5,  1081. 
Weißenfteiner  w.  (a.  1539)  Günther  5.  nr.  114.  I 

record  de  Weilraes  (15.  jh.)  Ritz  p.  178-181. 
Wendthager  w.  (a.  1731)  Spangenb.  beitr.  z.  d.  d.  r. 
des  inittelalt.  199-201. 

Weiigener  gerichtsordn.  (a.  1199)  M.  B.  23,  064-070.  | 

*Wertheimer  w.  (a.  1479.)  j 

*Werler  w.  (a.  1394.)  I 

Weder  w.  (a.  1331)  Wenk  1.  p.  129.  j 

Werner  u.Seperadcr  hoferecht.  Trofs  Wellpli.  1825.  1,06'’  | 
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•Wefterwalder  w.  (a.  1496.) 

Weßerwalder  boltingsbuch  (a.  1521  ff.)  Niefert  urk. 
famml.  2,  137-141. 

Weftbover  klutenger.  v.  Steinen  1,  1719-1728.  1 

Wellbover  bofsrecht  (a.  1322)  daf.  1,  1561-1595.  f 
Weiterer  w.  (a.  1239)  lat.  Wenk.  2.  nr.  139. 
Wicbtericber  w.  Bodm.  p.  856.  (abtei  Prüm.) 
Widenbrügger  landger.  (a.  1549)  Lodtm.  d.j.  holzgr.  1 
p.  141-146.  \ 

Widenbrügger  bolting  (a.  1549)  daf.  p.  146-151.  | 

Widenbrügger  gogericbt  (a.  1551)  daf.  p.  151-158.  J 
Wietzenmülenr.  zu  Winfen  (a.  1570)  Mafcov  not.  juris 
brunfv.  luneb.  Gott.  1738.  8.  app.  p.  1-46. 
Wigautsliainer  w.  (a.  1426)  Arnoldi  p.  35.  97. 
Wildberger  w.  (a.  1384)  Bodm.  p.  142. 

Wildfcbonauer  urbarium  (a.  1440)  M.  B.  2,  164-106. 
Wimbeker  bagengericbt  (a.  1611)  Führer  p.  319-332. 
Winden  u.  Weinährer  w.  (a.  1658).  ded.  Arnftein  ge- 
gen W.  u.  W.  1766  fol.  p.  26-30. 

Windesbeimer  w.  (a.  1550)  Günther  5.  nr.  141. 
Winninger  w.  (a.  1424)  Günther  4.  nr.  116. 
Winzenburger  latenger.  (18.  jh.)  Nolten  de  jur.  et 
conf.  135-144. 

Wisberger  landw.  Bodm.  p.  68.  1 

Wiesbader  w.  Kremer  orig.  nalT.  prob.  321-324.  / 
WitzenbauTer  falbnch  u.  peinl.  gericht.  Kopp  nr.  83. 
116. 

Wolfhager  falbnch  (a.  1555)  Kopp  nr.  85. 

Wonnfer  lex  familiae  Burcbardi  epifc.  (circa  1024)  b. 
Schannat  p.  46. 

Wrazhofer  dingbofsrecht.  Schiller  c.  j.  f.  p.  374. 
Zeller  w.  bei  Holzkirchen  (a.  1420)  Werth,  ded.  nr.  48. 
•Zwingenberger  w.  (a.  1422.)  | 

Zwingenberger.  Hallw.  p.  132-134  Böhmer  p.  423-425.  | 
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Weftph. 


Lüneburg. 
Xaffau. 
Rhein  eau. 
Baiem. 
Weftph. 
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Wort  reg  ifter. 


uba.  -U8. 
abfpiln.  5U2. 
abfu3,  536.  537. 
acht.  732. 
achtwort.  494. 
ackcr.  498. 
adal.  265. 
adaling.  266. 
adbraiaire.  844. 
atltafs.  453. 
afterding.  837. 
afterzagel.  507. 
agnabak.  636. 
aichelweis.  480. 
aigin.  491 
almende.  498. 
almennitig  497. 
aldio.  309. 
alodis.  492.  950. 
altvil.  409. 
ämund.  335. 
andbahte.  304. 
andelang.  196.  558. 
andön.  681. 
angariae.  715. 
anger.  499. 
anhelfen.  347. 943. 945. 
anfchutt.  548. 
antrunk.  871. 
anvaben.  589. 
arbi.  492. 
arf  ok  urf.  467. 
argo.  644. 
ärgereband.  324. 
arimau.  292. 
armman.  312. 
afega.  781. 
allo  animo.  4. 
atzung.  360. 
axtbotel.  70.  71. 
bäcberend.  638. 
badfcbild.  81. 
bajulus.  465. 
balemunden.  466. 
bann.  732. 
bannus.  657. 
bannire.  844. 
baritns.  876. 


I barte.  690. 
baiichbläfig.  609. 
bauer.  316. 
befcbeiden.  483. 
befte  u.  böfte.  34. 
beftebaupt.  364. 

I beta.  297. 
betfabrt.  583. 
betrauft.  260. 
bifanc.  538. 
biergelde.  313. 

! blötling.  584. 

, blumbefucb.  522. 
blumware.  506. 

' b&cland.  493. 
boedeletb.  907. 
boden.  499.  531. 
bogwunde.  629. 
borgen.  611. 
botding.  827. 
bragafull.  481. 
bragarfull.  900. 
brautbuD.  376.  441. 
brechend.  255. 
bruroa.  523. 
brütlouft.  434. 
bryti.  319. 
bubii.  320. 
beleihe.  364. 
bulle.  62. 
bümSde.  384. 
büße.  649. 
büteil.  364. 
cadafalus.  676. 
calafueo.  498. 
capitale.  383.  855. 
captura.  538. 
carroperarii.  561. 
catalla.  373. 
cbampfwic.  929. 
cbepifa.  438. 
cbervioburgne.  645. 

I cbrenecruda.  1 10. 
cbwiltiwercb.  353. 
cladolg.  629. 
collocare  folem.  817. 

847. 

crofna.  428. 


I cyre&d.  908. 
danartü.  483. 
danatrip.  453. 

I darful?  368. 
deebem.  523. 
decuriae.  545.  596. 
i deddtb.  907. 

, degen.  944. 
delatura.  655. 

I dienftag.  818. 
ding.  747. 
doufbolt.  507. 
durcbflacht.  493. 
dullware.  506. 
caldorman.  767. 
eebteding.  827. 

' ecbtwort.  494. 

I edmel.  827. 

Shaften.  847. 
eiba.  496. 

I einläußg.  313. 

' eifern.  593. 
elibenzo.  396. 
ella.  438. 
endbolz.  517. 
entfllbren.  893.  907. 
erfexe.  504. 
erl.  266. 

! efchenbrenner.  518. 
cwa.  417. 
j ewart.  751. 

I exartum.  624. 

I factus.  538. 
i faderbo.  429. 

[ faxende.  564. 
farfalium.  848. 
fabs.  754. 

I fafelt.  257. 

: fegangi.  637. 
feibban.  624. 
i ferne.  681.  829. 
ßllen.  703. 

66rbaugr.  736. 

6rina.  623. 
firmare.  115.  556. 
fiuremla.  351. 
fleck  u.  zeck.  46. 
fletfeeringr.  319.  490. 
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flicgond  u. fließend.  256 
folcland.  493. 
folge.  295.  864. 
fordern.  600. 
föftri.  319. 
frauja.  230. 
fredus.  656. 
freigericht.  829. 
freila.  872. 
freiftatt.  886. 
frill.  868. 
funt  u.  prunt.  46. 
fürfte.  231. 
giihajura.  596. 
galgo.  682. 
gumahali.  475. 
ganerven.  478.479.48 1 . 
gafachio.  855. 
gaflaldiuB.  754. 
gatter.  389. 
gau.  496. 
gebuofeme.  470. 
gchei^.  893. 
gelt.  649. 
gcltiere.  601.  611. 
gemöt.  827. 
gerade.  567. 
göre.  158.340  846.940. 
gerhabe.  466. 
gefchiiiiden.  257.  259. 
gelchworne.  785. 
gofpaltner  fuß.  367.608 
gcvita.  857. 
gewallhiin.  375. 
gewer.  555. 
giafj)ra?l.  327. 
gieido.  8.59. 
giribti.  748. 
gilflrio.  358. 
giwerf.  298, 
gortiuf.  636. 
goiich,  475. 
granifprungo.  413. 
gräsl'pari.  645. 
grävo.  752. 
gridaftadr.  886. 
gudja.  751. 
guerpir.  122. 
gClrtel.  875. 
lieb  gürten.  948. 
bagallalt.  484. 
bagelloU.  313. 
hailtera  bandi  4. 
baldbani.  626. 


balli.  625. 
balz.  705. 
baraerfcult.  376. 
bamf.  705. 
bantprutto.  604. 
hantrada.  179.  332. 
hantflac.  128. 
hapa.  491. 
barahuB.  794.  903. 
harniifcara.  681. 
bartbolz.  506. 
j hafla.  810. 

' ballemod.  4. 
bebamnie.  455. 

I beide.  499. 

' beilal.  877. 

beidllrenging.  900. 

I bengillfuotri.  315. 360. 
' herbfting.  822. 

herchllell.  393. 

I hergewäte.  567. 
lieribannuni.  295.299. 
hcriotuui.  373. 

, herkomniender.  5. 
hladvarp.  939. 
bläh.  544. 
bluj.  534. 
bofreclit.  561. 
t hogfl  ok  i[).  586. 

horeber.  759. 

I bornftngr.  476. 
bring.  747. 

, hrifüngr.  463. 

I huarab.  747. 
j hübner.  317. 

I bunno.  756. 

huntari.  532.  755. 

] huntä;.  352. 

I huoba.  534. 

' büt  u.  här.  702. 
htd.  538. 
jactivus.  847. 
jammundling.  311. 
iardarnien.  118. 

I iarknnlleinn.  923. 

I ininierrint.  593. 
inipane.  333. 

' inferenda.  362. 
in  nubi?  817. 
infte.  316. 
inzibt.  8’5. 
iodute.  877. 
jugerum.  535. 
jiirnalis.  951. 


i kake.  725. 

karl.  282. 
j kattenlVie.  490. 

, kauf.  421.  6<Jl. 
kebfe.  438. 

! keffe.  896. 

kirebgengen.  436. 

' knebt  304. 

I kormeda.  364. 

I korniietfaig.  318. 
kother.  318. 
krachend.  257.  258. 
kudel  106. 

, kfinV  52. 

I kuning.  230. 

1 lachender  mund.  37. 
' 143. 

, lacbuB  544. 

I lade.  856.  908. 
i Ißdjan.  856.  907. 
laifum.  122. 
lantleita.  546. 
landrebt  731. 

I landfidilo.  317. 

I laufafe.  565. 

I laufcher.  759. 
j laj^o.  305. 

. leerfe.  570. 

' leudi.  652. 

I levare  cartaui.  557. 

' liefcb.  361. 
lindfubleißer.  520. 
lirittar.  543. 
litilea.  560. 
litlOn.  368. 
lituB.  305. 

■ liugan.  418. 
j lodo.  378. 

I löglierg.  802. 

I lotheigen.  502. 

' lotflat.  886. 

[ niOgfchaft.  468. 

I inabal.  746.  854. 
mahalfcaz.  433. 
mahalezi.  854. 
nialherg.  8<)1. 
maihtm.  746. 
malman.  768. 
manaboubit.  301. 
mannire.  842. 
manoperarii.  561. 
manfos.  534.  5S6. 
manfnarii.  317. 
marka.  496. 
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in:i(]l.  7t(>. 
nicdius.  280.  H53. 
uieier.  315. 
mein.  623.  yü4. 
meifchbütte.  024.  025. 
mel.  605. 
m 6 ne  warf.  828. 
mente.  2. 
nierihünfiin.  643. 
meta.  422. 
metedolg.  630. 
me^iban.  735. 
miltbella.  669. 
modefack.  946. 
moltigor  munt.  879. 
luordgiald.  626. 
uuiedinc.  6 13. 
muudoaldus.  448. 
munt.  447. 
niuntporu.  465. 
niur^fitatio.  439. 
iiiutfcheleibelein.  359. 
nachfolgender  herr.  5. 

337.  345. 
nagel.  380. 
nänia.  635. 
uumbart.  369. 
naftaliit.  906. 
nefndir.  780. 
neniedcD.  863. 
neudoll.  592. 
netle.  582. 

nominati.  780. 86 1.956. 
uothholz.  508. 
öbötaniadr.  679.  736. 
obllagiuni.  620. 
öft'nen.  .563. 
ordäl.  908. 
ordine.  4. 
orf  565. 
orkenen.  779. 
öra  riAa.  691. 
ornungus.  476. 
orte.  209. 
öftarlluoplia.  298. 
ovefe.  549. 
pano.  625. 
panz.  469. 
pära.  496. 
parawari.  793. 
paro,  parfcalh.  310. 
pfantlöl'e.  618. 
pfliht.  600. 
plna.  680. 
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I pireila.  546. 

! pifterne.  875. 
placitum.  748. 

, pluotruns.  629. 

I polyptyehus.  561. 
precarium.  560. 
preche.  725. 
prüt.  418. 
prvitigepa.  430. 

I pui.  802. 
ra  ok  rör.  543. 
rachinburg.  293.  774. 
radbani.  626. 

, rade.  366. 

I radeleve.  567. 
rädelsfiihrer.  624. 
rabau.  635. 
ranlaka.  640. 
rauchhun.  374. 
redjeva.  781. 
re  flau.  680. 
reipus.  425. 
reife.  295. 
ribuarius.  776. 
richter.  758. 

I riroäd.  908. 
rillte.  524. 
fub  rofa.  203.  941. 
ruoda.  676. 

^ rüge.  855. 

rübrende.  565. 

' runder  tu 6.  608. 
rutfeberzins.  387. 

! fac  u.  feil.  698. 
fagetuni.  379. 
fagibaro.  783. 

I fahha.  491. 

! fajo.  765. 

I fale.  555. 

I falica  terra.  493. 

! falifuochan.  639. 
famniir.  895. 
fannadarmenn.  780. 
fattel.  867. 
fanmarius.  363. 

I fcabiniu'.  775.  7V6. 

I fcalk.  302. 

I feamera.  635. 
fcaranianni.  317. 
fearjo.  882. 
i feazwurf  332. 

I feer  jo.  766. 
feire.  496.  533. 

‘ fclave.  322. 


fcöpoga.  538. 
feritta.  410. 
fkuft,  fchopf  283. 
fcultbeigo.  611.  755, 
I fculdlakan.  378. 

' fchaffen.  483.  750. 

' fchalune.  579. 
fchar.  499.  531. 
fchein.  879. 
fcheincid.  907. 
febeingeben.  931. 
fcbclte.  643. 

1 fcbclten.  865. 

' fchelter.  613.  953. 

febepfenta.  750. 

: febirn.  812. 

I fchlebaucb.  609. 
fcbraulzehnte.  392. 
fohranne.  811. 
fchub.  834. 
fchulteriuäßig.  571. 
fchupfen.  726. 
fcbOrplnere.  883. 

I fchutzbann.  499. 

I fchwire.  370. 
febede.  361. 
fecurus.  281. 
feit.  379. 
felbfchol.  619. 

! felduer.  318. 

, felilant.  493.  555. 

I fenet.  833. 

, fibi-.  654. 
ficherbote.  619. 
finaida.  542. 

' liniAa.  267. 
findman.  318. 
llppe.  467. 
fitbar.  779. 

! flabo.  625. 

; lleife.  517. 

‘ floucprfitig.  377. 

' fmerd.  944. 

I fmoccho.  378. 

! fmiirdo.  322. 
fneida.  546. 
folo.  58.  938. 

■ folfatire.  817.  847. 
i folfkipt.  539. 

fiinargöltr.  900. 

] fonnenkinder.  319. 

fors.  534. 
i fpannen.  812. 

' fpclte.  675. 
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fperberhand.  706. 
fpido.  630. 
fpielhaus.  806. 

Tpile.  136. 
fporgiäld.  626. 
fprflcha.  747. 

Aaben.  902. 
Aapffaken.  927. 
Aaplus.  804. 

Aaua.  748. 

Aeil.  683.  884. 
Aeinea.  693. 

Aempfel.  883. 

Aeora.  298. 
Aipulatio.  129.  940. 
Aocber.  883. 
Arampeln.  903. 
Ar&fen.  680. 

Ai'iga.  646. 

Arudere.  635. 

Arudis.  866. 

Aunken.  359. 

Aupfen.  604. 
funderliute.  313. 
fungiht.  385. 
funnis.  847. 
fuana.  749. 
fTeinn.  304. 
fv6s.  491. 
fTirön.  115.  556. 
fwertleite.  462. 
tagwan.  353. 
tage  werk.  951. 
tagwerchte.  319. 
talemon.  757. 
tammfcherig.  339. 
tanganare.  5.  843. 
tautragil.  94.  630. 
teAones.  691. 
tbeclatura.  542. 
thegathon.  229.  942. 
theie.  359. 
biudans.  229. 
plus,  fjivi.  303. 
thothareid.  906. 
thuuar.  801. 
tbOrengeASB.  873. 
topt.  539. 


torfaht.  494.  I 

tötleiba.  365.  : 

tragende.  564.  1 

treibende.  564.  565.  i 
tropffall  549.  | 

i truntiu.  229. 
j truAie.  269.  275.  943.' 
I tuder.  402.  , 

1 tufa.  242. 
tun.  534. 

tunginus.  534.  757. 
tuom.  749.  I 

tupfen.  151.  I 

unwan.  631.  | 

uodal.  265.  492.  I 

urholz.  507.  i 

urkunde.  858.  ! 

urteili.  749.  908.  1 

" ütlag.  732.  1 

uxi.  672. 
val.  364.  371. 
vfindr.  643. 
vargua.  396.  733.  955. 
varnadr.  319. 
vObönd.  810. 
veitvöds.  857. 
vere.  650. 
vereläde.  908. 
verzellen.  881. 
vil,  vilen.  323. 
vin  ok  vitni.  608. 
vipja.  941. 
vita.  266.  778. 
vite.  657. 

voeu  du  paon.  901. 
vols?  84.  939. 
vorgeding.  837. 
wachende.  5. 
wacbezinfig.  315.  i 
wädel.  821. 
wadrus.  199.  941. 
wafengefchrei.873.876 
walapauz?  635. 
walaraup.  635. 
waldgengo.  733. 
waltwifer.  504. 
wang.  499.  I 

wapengerOfte.  634.  I 


wäre.  505. 
wargangus.  396. 
watmal.  368.  946- 
wayvare.  738. 
wedrediw.  906. 
wegelagen.  633. 
wehadinc.  929. 
weichholz.  506. 
weife.  923. 
wepeldcpene.  631. 
were.  555.  60*2. 
wcrigelt.  650. 
wem  u.  wem.  6^1. 
weAermane?  51. 
wette.  657. 
wetti.  601. 
wide.  684. 
widello.  410, 
Widerlage.  430. 
widrigild.  65*2. 
wiffa.  941. 
wildfang.  327. 
wini.  418.  419. 
windfall.  507. 
wiße  fpife.  869. 
witheth.  907. 
wittemo.  424. 
wi^i.  681. 
wljinäri.  88*2. 
witziggedinge.  779. 
wlitiwam.  630. 
wuoföD.  854. 
yggdraAll.  797. 
zago.  644. 
zagünfun.  643. 
zel^.  353. 
zerTiden.  692. 
zeter.  877. 
zeuge.  857. 
ziht.  855. 
zinneleht.  587. 
zippe.  256. 
ziu.  818 

zock  u.  pflock.  46. 
Zug.  834.  836. 
zurba.  114. 
zurfodi.  115. 
zwifpilde.  387. 
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liier  noch  eine  wurfforniel  aus  einer  urk.  von  1279 
(Lang  reg.  4,  87-89):  Bertholdi  epifcopi  babenbergenfis 
privilegiuin,  ne  cuiquani  nili  inonafterio  langheimenfi 
propter  continuani  reparationem  pontis  in  Hohltat  liceat 
pifcari  a praedicto  ponte  in  afcenfu  fhiminis  dicti  Me- 
wen , quantnm  unus  cum  halifla  binis  vicibus  balißarc 
poierit,  et  in  defccnfu,  quantum  Rentei  balißare  poterit. 
(vgl.  r.  58.  nr.  21.  25.  f.  Ü2.  nr.  52.  f.  71.  nr.  20.) 

S.  489.  von  den  Scythen:  donius  iis  nemora  lucique 
et  deorum  cultus  viritim  gregatinique , difcordia  ignota 
et  aegritudo  oinnis.  mors  non  nifi  fatietate  vitae  epnlatis 
delibutoque  fenio  liixu  ex  quadam  ritpe  fulientibiis.  hoc 
genus  fepulturae  beatifrimiini.  Plinius  hill.  nat.  4,  12 
(Hard.  2G.)  Habitant  lucos  filvasque  et  ubi  eos  vivendi 
fatietas  inagis  quam  taedium  cepit,  hihires  redimiti  fer- 
tis  femetipß  in  pclayus  ex  certa  rttpe  jiraecipites  dant. 
id  eis  funus  exiinium  eil.  Pomp.  Mela  de  fitu  orb.  2,  5 
(Gronov.  p.  254.)  Diefe  Hellen  hat  der  verfaßer  der 
Gautreksfaga  (f.  486)  fchwerlich  gekannt. 
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W.  k'r.  KAtlnor. 
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